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V  Q  r  r  e  tl  e. 


Aack  Volraf  eiiii^  verhällDiMmiissig  isuTxev  Zeit  evseheint  liur 
itt  Moate  Band  diesem  Yfeskes ,  nnd  w^b  Sorg^mkeil  in  Bf^ 
skitng  der  Materien  anbelangt«    wkd  er  den.Torhergeheil- 
tt  «iM  kaum  nac^ejien«    Die  Arbeit. w^r  indeMei^  ihUIhi» 
^^1  ab  je;    besonder«  waren  ea  die  Spalten,   welche  die 
Meyv  and  Müller  fUnen»  erptere  ia  ihrer  hnmenh^fiten  Ortho- 
l^^hie.   Dieser  Band  enthält  auch  mehrere  «opnynie  Meister, 
et  idi  naier  ^Meister,   der^  von  14t3  ttCy  ^cJ*  cheronolo* 
gaA  geordnet  habe.    Darunter  aind  pber  l^ugh  ienf  KUnstfer» 
ie  lep  ibrea  figürlichen  Z^ith^n  den  Ifaipffn  .fiihr^ »  wie  dar 
But  den  ByandroU^a  ^    dem  Anker^  ,  .deiA  Krebs  etc«» 
der  Bnbrik;  tJSdeUtert  der,  mü  den  Bändrollen  (au^ 
iodereiZea)  u.  #•  w***  zu  suchen.    Dazu  konKmfa.noch  einigb, 
>cUe  eiaaig  dnrch  die  Anfragsbiiöbstabea  ihres  Naaftens  be* 
hat  Bad«  und  diese  findet  man  z.  B.  f^Meister,  £•  &»  vian 
1«6;  Meister,  H.  TV.,  von  1482;  Meister,  F.  T.  B.,  ge- 
*ihBid&  Franz  T.Bocholt  genannt,  etc»  rablrfciv^    iS^lche  un- 
Usmie  Künstler  gibt  es  in  Menge,    und  theilweise  sind  sie 
VW  Bedeutung.    Am  Ende  des  Werkes  werde  ich  noch  ein- 
mal aaf  die  Blätter  anonymer  Meister  zuriickkommen,  und  ein 
as^acr  alphabetischer  Anhang,   von  welchem  ich  S.  50  ge- 
tpoAtn,  wird  dann  das  Grenze  abschliessen,  so  wie  in  kei- 
nem Werke  dieser  Art  es  der  Fall  ist  Die  Verzeichnisse  von 
KopCnrstidien  u.  a.  w.  sind  indessen  auch  in  diesen  laufenden 
Ladern  ziendich  reich,   obgleich  es  sich  fügen  diirflte,    dasa 
ia  Kunstliebhaber  hier  und  da  chalco-  und  xylographifche 


Sdtenheiten  md  andere  Blatter  bewahre »  Ton  welchei 
ich  keine  Kunde  hatte*  Dennoch  habe  ich  mehrere  Werk< 
aufgezählt«  die  sich  in  keinem  der  bestehenden  Handbiichc] 
eines  ▼•  Bartsch,  Rost»  HeUer,  Joubert  n.  a.  so  vereinige 
finden,  wie  aus  den  Artikeln« über  den  Meister  Ton  1406,  der 
Meuter  F«  V.  B«,  den  Meister  mit  dem  Namen  Jesu,  au^ 
jenen  über  Jan  Miele,  G.  M.  Mitelli,  G.  Mocetto,  J.  M.  Mo 
lenaer,  B.  Montagna,  K.  de  Moor»  P.  Moreelze,  J.  H.  Mo 
'timer,  J.  de  Moucheron,  C  Mpyi^ert,  B.  Morghen,  Halei 
Müller  etc.  zu  ersehen  ist  t)abei  kamen  mir  die  trefflichei 
Cataloge  von  Regnault- Delalande»  J.  G.  A.  Frenzel,  Robert- 
Dumesnil,  Brulliot,  C.  Rupprecht,  Zanetti  (Cabinet  Cicognara) 
'besonders  des  R.  Weigel  tu  a.  zu  statten ,  wHbrend  mfr  in  an- 
derer Hinsicht  die  Werke  von  BaMsch,  Robert «Brnnesilit  (P, 
-gr.  frm$ais) ,  Ottley,  Strutt,  Dibdin,  Zalii,  Bmlliol  (dict.  d< 
tnon.)#  Ferrario,  Duchesne,  Huber' und  Rost,  ti^Het,  de« 
'<Shiifen  Qcognara,  Zjanzi,  van  Eynden  en  van  der  Willigen^ 
Wein  wich,  Gabel,  Lenoitnanl  fIWsor  de  Numismatique  etc.)j 
O.  MUUer,  Thiei«di,  Ifin,  Sillig,  Spelh,  E.  Förster,  Fio- 
nllo,  Tsehischka«  des  Crrafen  v.  Ra<!zynski,  Ptittmann»  Schnaase. 
«vott  der  Hagen,  Rossi,  Mflizzia,  Stieglitz,  Quatremire  de 
'4fmncj9  V.  Schom*,  Waagen,  Kugler,!  FUssly  n.  s.  w.  unent- 
•behrlidi  sind«  Ich  wUnschte  nur,  dass  die  Künstler  unserer 
Zeit  eben  so  bereitwillig  zur  Vervollständigung  ilieses  Werke» 
das  Ihrige  bcitrügea.  Es  gibt  noch  viele  Meister  N«  O.  P. 
^c,  deren  Biographien  eine  Zierde  dieses  Werkes-  aasauichen 
vrttrden» 


"  I  • 


MUneben^  itt  iiiU  1840t 


Dr.  6.  K.  Nagler. 


M. 


Üe^Sn^etj  Johann  Caspar ,  Maler  von  Lüiem ,  der  in  der  er- 
fini  Hüfte  des  17«  Jahrhundertf  seinen  Raf  gründete.  Er  malte 
ni  der  300  Foss  langen  Mühlenbrücke  .eine  Copie  des  Baseler 
Todtentanxes    in   S6    Doppelbildern,    und  im  Franziskaner  Kreux* 

rfe  XU  Luxem  bildete  er^  das  L(*ben  des  Anton  von  Padua  und 
Anton's  des  Einsiedlers  in  Figuren  V(»n  damals  lebenden  Bür- 
pm  and  Bürgerinnen  ab,  die  er  dadurch  theils  ehren,  theils  be- 
idMApfen  vfollte.  Auch  im  Kreuzgange  xu  Wertcnstrin  waren 
Gcttilde  von  ihm ,  und  im  Jesniten  -  Collegium  nar  sein  zweiter 
Todieatxnx.  Seine  Gemälde  scheinen  indessen  alle  xu  Grunde  ge-' 
gmgen  xn  seyn. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt.  Füssly  I.  20Q  sagt, 
&SS  er  sich  1055  unter  den  damaligen  Missvergnügten  befunden 
habe,  so  me  sich  seither  in  der  Schweiz  deren  so  viele  fanden., 

M^li,  Jaoopo  di^  Maler,  irvelchen  Borghini  bei  Gelegenheit  der 
Gctnlde  in  S.  Croce  arg  mitnimmt«    Man  hält  ihn  iür  Goppit 

Heiiestre,  Simon ^  Glasmaler,  der  um  1560  in  Frankteich  lebte 
and  ferschiedene  Malereien  ausföhrtei  Seine  Lebensverhaltnisse 
trad  aobehannt,  und  fast  mochte  es  scheinen,  dass  der  Künstler 
eia  Deutscher  ^ar,  und  dass  Mehcstrc  Meister  Simon  bedeute. 
la  Leaoir^s  Musce  des  monumeiis  fran^ais  p.  46  und  bei  Langlois 
Htftoire  de  l'art  de  peintre  sur  verre  etc.  kommt  der  hünstier  vor« 

MdlClIZ^  Francis^  Kupferstecher»  wurde  l644  zu  Dover  geboren, 
nad  bis  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts  hin  fertigte  er  verschie« 
^  ae  Blatter  mit  dem  Grabstichel  und  in  Schwarzkunst. 

1)  Marchand  de  Mort  auz  rats  (der  Rattengiitverkäafer)i  nach 
C.  Visscher*s  berühmtem  Stiche.  '  Mort  aux  Hats  points  de 
Chats.  Achetex  de  mort  aux  rats  etc.  Gravc  par  ftfeheux. 
A  Paris  chex  Audran  etc.  H.  l4  Z,  3  L-»  Br.  9  Z.  4L« 
Sehr  selten.     Bei  Weigel  2  Tlilr. 

2)  Das  Bildniss  des  Anton  Uermite,   nach  Mignard. 


,  Johfl^  ein  englischer  Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
vut igen  Jahrhunderts,  dessen  LebensverhÜlttiisse  wir  indessen  nicht 
crlahren  Konnten.    W.  Blake  stach  nach  ihm* 

Robin  Uood  et  Chloriuda,  ein  artiges  Blatt  in  runder  Form. 
Kaglers  Künstler 'Lex,  Bd.  IX.  1 


2  Meheux»  Jakob.  —  Mei<*heJt,    ChricHao. 

Meheux,  Jakob,  t.  j.  Maheux. 
Mehlem,   Hans  ran,   •.  Meiern. 
Mehr,  yan  der,  •.  v.  d.  Meer. 

Mehringer,  Abt  des  Rloi ten  Henfeld  oder  Hirsch feld  im  HessUchexi, 
f?ar  als  ^ter  Maler  bekannt»  und  baute  1037  die  abgebrannte 
Kirche  wieder  auf.    Stieglitz  altdeutsche  Baukunst  -S.  77- 

Mehu8|    LlVlOf    wird  Yon  Lanzi  u.  a.  L.  Meus  genannt 

Mei,  Bernardino,  Maler  und  Radirer  Ton  Siena,  arbeitete  im 
17.  Jahrhunderte  au  Rom,  wo  er  für  St.  Maria  del  Popolo  und 
alla  Face  Bilder  hinteriiess,    so  wie  in  Sicna.     P.  della  Valle   ver- 

gleicht  ihn  bald  mit  Carracci,  bald  mit  Paolo  Veronese,  bald  mit 
iuercino»  je  nachdem  er  gerade  ein  Gemälde  von  ihm  beurtheilt. 
Er  lobt  besonders  die  Köpfe»  und  für  sein  bestes  Bild  erklärt  er 
die  Aurora,  ein  Deckenbild  im  Hause  Bandinelli  zu  Siena.  Della 
Valle  fand  von  1606  -—  53  Nachrichten  von  B.  Mei,  nach  Tili 
starb  er  i676  in  Rom.  W.  Chatean  bat  nach  ihm  eine  AUegorio 
auf  Pabst  Alesander  VII.  gestochen ,  und  G.  B.  Polanzani  einen 
Charlatan. 

1)  B.  Mei  radirte  Thesen ,  Vignetten  und  Devisen ,  die  mit  ei- 
nem S  B,  durch  welches  quer  durch  ein  dem  S  Shnlichea 
Zeichen  geht,  was  sculpsit  bedeuten  soll,  bezeichnet  sind. 

2)  Der  junge  Johannes ,  und  etliche  andere,  nicht  bedeutende 
Blätter  dieser  Art. 

Meichelt,  Christian,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1776  in 
Nürnberg  geboren,  und  obgleich  sich  bei  ihm  schon  frühe  sein 
Talent  zur  Kunst  äusserte,  so  erhielt  er  doch  erst  im  fünfzehnten 
Jahre  von  A.  Gabler  eigentlichen  Unterricht.  Schon  während  sei- 
ner Lehrzeit  zeigte  er  in  Copien  nach  Golzius  und  Matham  eine 
nicht  unbedeutende  Fertigkeit,  und  auch  im  Aetzen  leistete  er  bald 
Gutes.  Um  1795  kam  er  nach  Basel  in  von  MecheFs  Offizin,  aus 
welcher  saubere  Fabrikarbeiten  hervorgingen,  wo  sonst  aber  we* 
nig  zu  lernen  war.  Doch  übte  sich  Metchelt  in  Freistunden  fleissig^ 
im  Zeichnen  und  auch  in  der  Miniaturmalerei ,  worin  er  es  ebenfalls 
SU  einiaer  Vollkommenheit  brachte.  Sein  Hauptfach  blieb  aber  in 
der  Folge  die  Rupferstecherei ,  besonders  in  Toschmanter.  Im 
Jahre  1798  wurde  er  Lehrer  der  Zeichenkunst  am  Pädagoaium  xu 
Lörrach«  kehrte  aber  später  wieder  in  die  Schweiz  zurücK.  Wir 
erwähnen  folgender  Blätter: 

1)  Mehrere  klein«  Blatter,  für  Mechel  geätzt,  der  sie  zu  einer 
Ausaabe  des  Shakespear  bestimmte. 

2)  Die  £rdmannshöhle  im  Badischen ,  nach  der  Natur  von  ihm 
selbst  gezeichnet,  und  auf  10  Blättern  in  Tuschmanier  ee* 
•lochen.  Dies«  Blätter  erschienen  i8o4>  mitTeztvonLembke» 

ß.  foh 
ie  Ansieht  des^  Bottalnsehlosses  mit  der  Umgegend,  2  Biet- 
ter  in  gr.  foh 
4)  Dia  Blätter  zur  malerischen  Reise  nach  Heidelberg,  nach  Zeich* 

nungen  von  J.  Meyer.    Heidelberg  1824«  gr-  fol* 
5}  Das  Innere  einer  Glashütte  im  Schwarawaloe »  1829»   Aqua* 
tiatn»  qu*  foK 
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Heichell^  H,,  Maler  aas  Lörrach,  ein  jetzt  lebender  Kunstler, 
Sohn  oder  Verwandter  des  Obigen.  Kr  malte  landschaftliche  Dar- 
stellangen,  und  einige  derselben  sind  mit  den  zusammenhängen- 
den Bnciistaben  HM  bezeichnet.  Er  gentesst  Ruf  in  seinem  Fache, 
denn  seine  Bilder  Terrathen  einen  talentvollen  Künstler,  und  sind 
in  Zeichnung,  Färbung  und  Haltung  zu  loben.  Sein  Baum- 
s^lag  ist  grcMsartig. 

Hadisenschlffer  y    Hans,    Kupferstecher,  der  um  |6J5  lebte,  sonst 
aber  nicbt  bekannt  zu  seyn  scheint.    Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

Die  Ansiebt  der  Stadt  Rothenburg  an  der  Tauber,  unten  Car- 
touche  mit  der  Beschreibung,   qu.  ibl. 

MeidlSner,  Johann  Nepomack^  Maler  von  Engen  im  Fürsten- 
bemscben «  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Kbnste  in  Wien, 
und  Dachdem  er  hier  seine  Studien  vollendet  hatte,  begab  er  sich 
nach  Ulm,  um  hier  sieb  niederzulassen,  fand  sich  aber  von  den 
zinftigen  Malern  vertrieben.  Meichsner  zog  daher  nach  Süflingen, 
«o  er  verschiedene  Bilder  in  Oel  und  Pastell  malte ,  grösst^ntheils 
Bildnisse.  Er  starb  auch  daselbst  1815  im  76-  Jahre.  Seine  Bild- 
nisse sind  ähnlich,    und  auch  die  historischen  Stücke   wurden  ge- 


HeieTy  s.  Meyer,  Mayer,  Mayr  und  Mair.  Folgende  Künstler,  so 
wie  hie  und  da  andere,  finden  irvir  aber  meistens  Mbier  geschrie- 
ben. 

Meier 9  Melchior ,  Kupferstecher  ans  der  zweiten  Hälfte  des  l6. 
Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind. 
Bartsch,  P.  gr.  XVI.  246» i  spricht  von  ihm  in  der  Vorrede  des 
Cataloges  der  Werke  des  M.  Rota,  und  setzt  bei,  dass  man  dem 
Rota  zwei  Blätter  zugeeignet  habe,  die  in  keiner  Hinsicht  ihm 
rieidieo.  Das  eine  stellt  die  Auferstehung  vor,  und  ist  mit  1574 
tacichnet,  das  andere  ist  ohne  Jahrzahl,  nämlich r  Marsias  von 
Apollo  geschunden.  Auf  jedem  Blatte  stehen  die  Buchstaben  M  M, 
and  diese  non  sollen  Melchior  Meier  bedeuten.  Bartsch  schliesst 
dies  aus  einer  Inschrift,  welche  auf  dem  Blatte  mit  Marsyas  in  der 
Sammlung  des  Grafen  von  Fries  zu  Wien  steht.  Diese  Aufschrift 
xibrt  von  einem  Zeitgenossen  Meier's  her,  und  sie  lautet:  Anno 
iSS2  6  decemb.  £z  liberali  Donatione  Melchioris  Meiers  hujas 
labttlae  Avtoris.     Joannes  a  Palih. 

M.  Meier  arbeitete  zu  Freiburg  in  der  Schweiz,  nach  der  Auf- 
schrift des  Blattes  mit  St«  Wilhelm  zu  urtbeilen.  Seine  Blätter 
sind  schÖD  radirt  und  grossen  Thcils  selten.  Das  Todesjahr  des 
RätuÜerB  ist  unbekannt;   er  arbeitete  noch  i6o6- 

l)  Apollo  schindet  den  Marsyas ,  mit  den  Buchstaben  M  M  und 
fSSf  ,  nach  Cechino  Salviati.  Mit  Dedication  an  Francesco 
de  Medici,  vorzügliches  Blatt,  qu.  fol.    Bei  Weigel  i  Tbl. 

$6  gr. 

2)  Die  Aaferstehung  Christi,  mit  dem  Zeichen  M.M.  1577,  kl. 
foL     So  schön  wie  von  M.  Rota. 

3)  Per  heil.  Wilhelm  oder  St.  Bernhard,  Schutzpatron  der 
Sdiweis«  in  voller  Rüstung  stehend.  Miles  an  Monachus 
dicor  Gaihelmui  utrunq.  Vox  michi  Bernardi  nomen  de- 
dit*     iVIit  dem  Monogramm  M  M  und  dem  So  ^at  axcudit  in 
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Fryburgi  helvet. »    foK     Eip  Hauptblitt,    so   schön   wie    voi 
Rula.     Selten.     Bei  Weigel  i  Thh*.  i6  gr. 

4)  Die  Bekehrung  des  Saulus,   schöne  und  reiche  Cooiposition 
xart  gestochen.     Ohne  Namen.     Bartsch  XVI.  246 1   gr-   S* 

5)  Der  Leichnam  der  heil.  Ciicilia.  ^  Mit  dem  Monogramm ,    l6 
*     6)   Die  Schutzgüttin   von  Toscana   auf   dem  Lüwcn,    hält    ZY^e 

Kronen    über    z%vei  Medaillons,     mit   einem  M    bezeichnet: 
unter   welchem    das  S  steht.     Bartsch    erklärt   dieses  Zeicheti 
mit  Martino  Sebenzano,    BruUiot   glaubt    aber,    es  bedeute 
Meier  Sculnsit. 
7)  Maria  wäscht  die  Füsse,   8-    Selten« 
S)   Die  heilige  Copelle  zu  Etnsicdeln,  8*    Sehen. 

Frenze],  Catalog  der  SaiAmlung  des  Grafen  Sternber^« 
Manderscheid  II.  S.  183 f  glaubt,  dass  diese  beiden,  mit 
dem  Monogramme  M  M  bezeichneteu  Blätter,  vom  Gold- 
schmied Martin  Martin  seien.  Letzterer  lebte  gegen  1D06« 
g)  Die  Himmelfahrt  deir  Magdalena,  mit  dem  Monogramme»  8« 
Selten.  , 

10)  Magdalena  wäscht  die  Füsse,    mit  dem  Zeichen,    8*     Sel- 
ten. 

11)  Miirtha  zu  den  Füssen  dos  lUrrn^  mit  dem  Zeichen,    16069 
8*    Selten» 

%2)  Die  Wunder  der  Heiligen,   mit  dem  Monogramme,  8.    Sel- 
ten. 

13)  Die  heil.  Anna,  mit  dem  Monogramme  und  i6o2  bezeichnet» 
8*    Sehr  selten  und  schön. 

14)  Der  Titel  zu:    Specolum  poenitentiae ,   mit  dem  Monogram- 
me und  l0O2f    12*  ^ 

Meier 9  Ulrich^  Maler  aus  der  Schule  von  Lamlshut»  dessen  Le- 
bensverhäUnisse  aber  unbekannt  sind,  fr  gehört  zu  den  älteren, 
namhalten«  bayrischen  Künstlern,  seine  Werke  scheinen  aber  gröss- 
tentheils  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn.  Aus  der  Wallersteinischen 
Sammlung  kam  ein  Bild  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern  mit 
der  Jalirzahl  1510« 

Meier,  Jan  de,  Maler,  der  in  der  ersten  UälHe  des  vorigen  Jahr- 
hunderts gelebt  zu  haben  scheint.  Huet  uenut  ihn  Histonenmuler, 
und  somit  dürfte  er  mit  dem  Pferde-  uud  Schlachtenmaler  de  Meyer 
nicht  Eine  Person  seyn. 

Meier I  D.  i  Kupferstecher,  dessen  im  Catalogue  du  magnifiqne 
Cabinct  de  C.  ae  Renesse  -  Brcidbach  erwähnt  wird.  Vielleicht  ist 
er  mit  einem  der  Meyer  Eine  Person.  In  dem  erwähnten  Cataloge 
wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Dai  Bildnift  CarPs  XIL  von  Schweden,  fol. 
Meierspeck,  s.  Meyerbeck. 
MeierheiHli    s.  Mcyerheim. 

Meil|  Johann  Christoph ,  Bildhauer,  wurde  1698  geboren,  tu 
einer  Zeit,  wo  seine  Kunst  ganz  im  Argen  lag.  Dennoch  fsuH 
man  damals  viel  zu  rühmen,  und  Meil  gehört  zu  jenen  Bildhauern, 
die  in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  zu  den  vorziiglichtten 
in  Dautichlmd  gerechnet  wurden.    Er  war  heimoglich  Gotha'scher 


Meil»  Johann  Wilhelm«  S 

HolbiliOiatt^r  in  Alteobarf*  In  der  Dorfhirche  su  Beibe,  in  der 
ÜAt  dieser  Stadt,  ist  das  lIooumQnt  des  Uof«ancha]ls  von  Zehn. 
Siarb  1734. 

K^,  Johann  Wilhelm,  Maler»  Zofchner  und  Ktipferstecher,  ge- 
boren  za  Altenburg  1733 1  j^eatorbea  l805  sn  Berlin.  Dieser  Für 
seiae  Zeit  ausgezeichnete  Kiinstler  widmete  sieh  aofanffs  zu  Bay- 
reoUi  und  Leipxi^  den  Wissenschaften»  als  er  aber  nach  geeodig- 
teo  UfliTersitiitsfahren  im  Jahre  17Si2  nach  Berlin  gekommen  war, 
«nrde  seine  Liebe  zur  Kunst  so  mächtig  angeregt,  dass  er  beschloss» 
sidi  derselbeo  auaachliesslich  zu  widmen.  Er  übte  sich  eifrigst  im 
ZäebaeD  und  Radiren,  und  seine  ersten  Arbeiten  besteben  in 
Zeicbanngen  von  Vasen»  Ornamenten  und  Allegorien  für  Gold- 
sckaiede  und  für  andere  Arbeiter  im  Foche  der  Hunstindustrie. 
Mcil  stadierie  mit  allem  Eifer  die  Hülfswissenschaften,  welche  ei- 
nes fiuAitler  ToUkommen  machen,  und  bald  war  er  nicht  nur  im 
technischen  Theil  seiner  Hnnst  wohl  erfahren ,  sondern  auch  als 
Coaipositenr  geachtet.  Seine  Zeichnung  ist  correkt,  und  sie  Ter- 
i^te  ihm  bei  deinen  charakteristischen  Darstellungen  selten  den 
DtcnsL  Trefflich  sind  seine  nhysiognomischen  Bilder,  die  er  zu 
Engers  lEmik  fertigte,  und  als  meiaterhaft  pries  man  seine  Blät- 
ter znr  neuesten  Ausgabe  des  Lebens  und  der  Meinungen  des  Se* 
baldns  Nothanker,  mit  welchem  auch  Chodowiecki  seine  Kunst  Tcr- 
sQcht  hatte.  Seine  Blätter  belaufen  sich  auf  ein  halbes  Tausend.  So 
wie  lieh  der  Künstler  in  Engers  Mimik  theilweise  mit  modemer  Dar- 
stellangsweise  befreundet  kat,  so  ist  er  auch  mit  dem  alten  und  mit- 
tdaherlichen  Costüme  vertraut,  und  diese  Kunde  war  besonder« 
iäe  das  Berliner-Theater  erspriesslich,  da  Meil  verschiedene  Zeich- 
■nogen  zu  Costüms  entwarf.  Auch  in  Oel  malte  Meil ;  historische 
uad  allegorische  parstellungen ,  Genrebilder  und  Bildnisse.  Er 
war  ein  eben  so  gelehrter  als  geschmackvoller  Künstler,  im  Um- 
gänge freundlich  und  voll  Witz.  Die  Akademie  wählte  ihn  1701 
zna  Rektor  und  1798  nach  Rode's  Tod  zum  Direktor,  was  ihr 
saai  Vorthetle  gereichte »  da  Meil  dieser  Anstalt  seine  volle  Thä- 
tigkeit  widmete. 

Meir$  Blätter  sind  fehr  zart  radirt,  er  arbeitete  aber  meistens 
fu  Buchhändler.  Vollständig  sind  sie  selten  zu  finden.  J.  0.  Un- 
ter hat  mehr  als  50  Genrestücke  u.  a.  nach  seinen  Zeichnungen 
in  Holz  geschnitten. 

1)  Die  Statue  des  Herkules  Musagetes,  nach  eigener  Zeichnung« 
kl.  fol. 

2)  Das   Grabmal    des   A.  W.  von  Armin  1771 «   naeh    eigener 
Zeichnung. 

Beide  Blätter  gehören  zu  seinen  grösseren. 

3)  Eine  Landschaft  mit  der  Aufschrift :  A  Basalt-Rock  ntar  Gu- 
densberg  in  Hassia,  nach  Tischbein's  Zeichnung. 

4)  Die  Kupfer  zu  EngePs  Mimik,  12* 

5}   Jene  zum  Leben  des  Sebaldus  Nothanker  ^  kl.  8* 

61  Jene  zu  Rammler's  Blomenlese,  12. 

7)  Die  7  kleinen  Blätter  zum  Göttingen*schen  Musenalmanach 

von  1777' 

5)  Drei  Blätter  mit  6  Darstellungen  auf  antiken  Steinen.    Ovale 
von  I  Z.  Durchmesser,  i6* 

9)  Sechs  Blätter  mit  Köpfen  und  Figuren,  zu  kleinen  Friesen 

verbunden,  12*  und  16.    Selten. 
so)  Sechs  Blätter  kleine  Friese,  aus  36  Charakterköpfen  «uiam- 
mengaaetzty  in  12*  t  ^on  verschiedener  Länge. 
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11)  Die  GeichtcKtt  Joieph*s,  10  Blitter,  8«  Jbstph  reeonott' p 
ses  frcres,  par  BiUube. 

12)  Acht  Münzen  auf  drei  Blättern,  darunter  dtt  Medaillo 
Friedrich  de*  Grossen,  einmal  mit  der  Strahlen-,  das  ande 
Mal  mit  der  Lorbeerkrone.    Friese,  8« 

13)  Acht  Mflnxeii  auf  drei  Blattern,  Ton  denen  zwei  die  IVl 
dailloos  der  Maria  Theresia  verschieden  darstellen.    Friese, 

14)  Vier  Blätter  mit  Medaillons  von  Personen  ans  dem  Mitte 
alter,  qu.  8* 

15)  Vier  Blätter  mit  Medaillons  von  Astrologen,  Astronom« 
und  Medicinern  der  letzten  Jahrhunderte,  qu.  8»  und  qu. 

16)  Nenn  Blätter  aus  der  Fabel  vom  Ochsen  ona  vom  Frosch,  1 

17)  Spectaculum  naturae  et  artium,  in  S2  Blättern,   Berlin  I76i 

qu.  4«    Diese  gehören  zu  den  vorzüglichsten  des  Künstler 

18)  Vier  Blätter,  welche  auf  viererlei  Weise  einen  komische 
Gegenstand  vorstellen:  wie  ein  Dorfkantor  den  Bauern  sei 
tragisches  Gemälde  erklärt,  qu.  8* 

19)  Die  zwölf.  Zeichen  des  Thierkreises  mit  Genien  nnd  Attr 
buten,  ]2  Almanachsblätter,  kl.  12*    In  zweierlei  Abdrücket 

20)  Vier  Blätter  Vignetten,  nach  Rode*s  Zeichnung:  Dartus  vei 
zeiht  auf  Bitten  des  Oemocedes  den  ägyptischen  Aerxten 
Seleucus  gibt  seinem  Sohne  Antiochus  die  Stratonice ;  d4 
Opfer  Alezanders  an  Minerva  und  Esculap ;  Alexander  un< 
Pnilippus. 

21)  Vier  grössere  Vignetten  mit  Monumenten  und  allegorischei 
Figuren ,  in  pyramidaler  Form ,  qu.  8. 

22)  Vier  grössere  Titelblätter  mit  allegorischen  Figuren  und  Me 
daillons,  4« 

23)  Vier  Titelblätter  mit  den  Medaillons  des  Uippokratcs,  Pope 
Algarotti  und  dem  Monumente  des  letzteren,  8« 

24)  Die  Titelblätter  zum  Tode  Abels,  und  zu  den  Idyllen  voi 
Gessner,  zu  Kleist's  Cicides  und  zu  Bitaube's  Joseph  vor 
den  Brüdern  erkannt,  4  Blätter,  8« 

25)  Die  Vignetten  zu  den  Epigrammen  von  Logau,  zn  Lessing'i 
Fabeln,  zu  Diderot's  Theater  und  zu  Mendelsohn's  philo« 
sophischen  Schriften  ,  4  Blätter  •  8* 

26)  Die  Vignetten  mit  Sokrates  im  Gefängnisse  über  die  Unsterb- 
lichkeit sinnend,  dem  Htppokrates  auf  dem  Cippus  en  Me< 
daillon,  dem  sich  vertheidiccnden  Krieger  und  dem  Gla« 
diator,  nach  Tischbein,  4  Blätter,  8* 

27)  Vignetten  mit  der  allegorischen  Gestalt  der  Medicin  und  ei« 
nem  Genius«  der  den  Tod  zurückstösst;  Japis,  wie  er  den 
Pfeil  aus  dem  Leib  des  Ebers  zieht;  Alexander  und  sein 
Arzt  Philippus,  nach  Rode;  die  Büste  des  Hippokrates  auf 
einem  Piedestal,  4  Blätter,  (}U.  8* 

28)  Vierundswanzig  Vignetten  mit  Liebet göttem ,  Genien,  alle- 
gorischen Figuren  und  Monumenten,  hoch  12. 

29)  Zwölf  Vignetten  mit  Amoretten  und  allegorischen  Figuren 
mit  Attributen ,  hoch  12« 

30)  Landschaft  mit  einem  Gärtner,  der  einem  Herrn  ein  Boa- 

3[uet  reicht,  qu.  8. 
äger  zu  Fuss  und  zu  Pferd  auf  dem  Felde,  qu.  8* 
32)  Der  Blocksberg  oder  der  Sabath,   an  welchem  die  Hezen 
dahin  sich  begeben,  ^u.  8* 

S)  Bin  ländliches  Fest  mit  Tanz  in  einem  Park,  nu.  8* 
)  Die  Bäuerin  an  der  Thüre  ihree  Uautee  das  Kind  süugencl, 

hl.  4. 
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35)  I>er  Holzhmer  im  Wald«  sitzend ;  kl.  4* 

56)  I>«r  Holzhaaer  mit  der  Butte  am  Fasse  einet  Baumes  neben 

der  Bracke. 

57)  V«nchiedcoe  Sceaeo  ans  Romanen  für  Almanache,  Fabeln 
und  Erzählungen.  Trachten,  Schlussvignetten,  Bücherti- 
teln etc. ,  12 »  8 1  4« 

In  Meueers  Archiv  I.  4*  205  ist  der  Nekrolog  des  Künstlers» 

Mal,  Johann   Heinrich,  Maler,  Bildhauer,  Medailleur  und  Ku- 
ffenfeedier 9    der  ältere  Bruder  des  Obigen,   wurde   172^  zu  Goth^ 
eeboren,  und   schon  in  den  Binderjahren   bemerkte  sein  Vater  an 
mm  TalfloC  xur  Kunst     Er  suchte  dieses  zu  pflegen ,  starb  aber  in 
jaagen  Jahren ,  und  so  blieb  Meil  fremder  Hülfe  überlassen.    Sein 
Stiafnter,  der  Bildhauer  J.  J.  Martini,  Hess  ihn  seiner  Liebe  zum 
Zeichnen,  doch  ohne  Anleitung,  so  dass  der,  junge  Künstler  im 
Copiren    Ton   Kupferstichen    und  Zeichnungen    sein  Heil   suchen 
nasstc,  «raa    er  auch  wirklich  hierin   zu  finden  glaubte.    Damals 
war  indessen  von  wahrer  Kunst  keine  Rede  mehr,  und  jeder  machte 
daher  scme  Stadien   so   gut  er  konnte.    Dies  war  auch  mit  Meil 
der  Fall;  er  seichnete  und  bossirte  nach  eigener  Erfindung  und  • 
nach  Gypsabgiissen,  auf  der  Kunstakademie  in  Baireuth  und  dann 
spater  wieder  in  Altenburg,  und  endlich  fing  er  auch  an,  in  Stein 
za  aHieieen.     Aas  jener  Zeit  stammt  eine  weibliche  Figur  und  die 
SkiCne  des  Apollo,  die  dann  im  herzogliehen  Garten  zu  Altenburg 
ansgestellt   wurde.    ■>  Im  Jahre   174?  ging  Meil   nach  Leipzig,   wo 
er  die  archäologischen  Vorträge  des  Professor  Christ  besuchte,  und 
dabei  machte  er  verschiedene  BekannUchaften»  die  ihm  Gelegenheit 
verschafften,  sich  durch  Zeichnungsunt'erricht,  durch  Bildnisse  in 
Pastell   und   Miniatur  Unterhalt  zu  verschaffeiK    Jetzt  befasste  er 
sich  auch   mit   der  Knpferstecherei,  und  besonders  war  es  Profes« 
sor  Christ,  der  ihm  hierin  Beschäftigung  verschaffte.    Meil  radirte 
eiae  Menge  Gemmen  aus  dessep  Museum,  ertheilte  auch  noch  im* 
acr  Unterricht  im  Zeichnen,  beschränkte  aber  die  Bildhauerei  nur 
mehr  aaf  das  ModelUren.    Nachdem  er  ohngefahr  20  Jahre  in  Leip- 
zig zugebracht  hatte,  wurde  er  nach  Berlin  berufen,   und  da  kam 
er  1774    mit    allen  seinen  Künsten   an.     In  -Berlin  mödelHrte   er 
verschiedene  Medaillen,  schnitt  auch  jene  auf  die  Ankunft  des  rus-  ' 
suchen   Grossfürsten  zu  Berlin  und  auf  die  Vermählung  mit  der 
Prinzessin  von  Würtemberg,  ätzte  noch  mehrere  Blätter  und   ver- 
sochte  sich  auch  in  der  Oelmalerei.    Man  sah  von  ihm  verschiedene 
mythologische  Darstellungen  in  Oel,    so  wie   andere  Bilder.     Er 
wurde  auch  Mitglied  der  Akademie,  1798  trat  er  in  den  akademi- 
schen Senat,  und  zuletzt  wurde  er  Rector  der  Akademie.    Starb  1803> 

Von  Meil*s  radirten  Blättern  erwähnen  wir  folgende: 

1)  S 13  Blatter  zu  Gellert*s  Fabeln,  witzig  erfundene  Gegenstände« 

J.  Meil  inv.  et  fec.  8>    Diese  Blätter  erschienen  1766»  und 

1788  ein  Anbang  von  12  anderen. 

I  2)  Einige  Blätter  zu  Lafontaine's  Fabeln.   Copien  nach  Cho* 

dowiecki. 

3*  Die  Gemmen  aus  Christ's  Sammlung,  das  oben  erwähnte  Werk« 

4)  Die  Blätter  zum  Seiler'schen  Bibel  werk. 

5)  Ein  grosses  satyrisches  Blatt  auf  die  französische  Revolution, 
;r*  qa.  fol. 
Verschiedene  Geschichtsscenen :  Semiramis ,  Sardanapal ,  Cy^ 

ras  n.  s,  w. ,  wenigstens  24  Blätter.    J.  H.  Meil  fec.  8* 
7)  Verschieden e'Völbertrach tan,   24  Blätter,   wenn  nicht  mohr« 
J.  IL  Meil  fec.  8. 


6)   ^' 


S  Meiler,  Franz.  «^  Meinle,  Paul. 

8)  Vertchiedene  Almanach  -  Kupferi  £aiUie  Galotti  Xkü&  ander 
Sceoeu,  Satyren  und  Vigoetteo.  J*  Meil  ftc.  8«  und  1^ 
Sehr  geistreich  radirt.  J 

9)  Mythologische  und  alltgomcha  DaraleUungen »  t6.»  12.  •  I 
und  4.  1 

iO)  Die  Blätter  zu  Bürger's  Gedichteo,  8«  I 

il)  Titelkupfer  und  yerichiedene  Blätter  für  literarische  Werk^ 

i6m  12.  und  8-  '  ■        .  ] 

In    Mcusel'«  Miscellen   II.  3  ^*    itt   dia  Selbstbiographie 

des  Künstlers» 

Meiler I  Franz,  ein  deuUcher  Maler,  deseen  Bartoli  arwahnt.  Bi 
malte  in  einigen  Kirchen  Turini  historische  Bilder.  1 

Meill|  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Hittaau  im  Canton  Zürichs 
wurde  um  1775  geboren,  und  in  Zürich  erlangte  er  eeine  AuabilJ 
düng.  £r  malte  mehrere  Bildnisse  in  Deckfarben  für  La.¥ater*d 
Sammlung,  und  dann  -  fertigte  er  mehrere  AquareUbildar»  Im  Jahrd 
1801  atzte  er  nach  Lips:  Layater  am  Ende  seiner  Tage«  in  Mitttf 
seiner  Familie.  Dieses  Blatt  malte  er  mit  dem  Pinsel  .aus,  so  vrin 
einige  andere, 

Meiliy  Salomon^  Kupfersteeher,  cler  mu  Anfang  unstft  Jahrhun- 
derts arbeitete,  und  mit  dem  Obigen  wohl  nicht  Eine  Person  ist« 
Er  hielt  sich  um  1607  im  Dorfe  Waderschwail  am  Zürcher  See  auf, 
und  um  jene  Zeit  ätzte  ert 

Dia  Kindesliebe,  in  9  Blattern»  nach   den  Zeichnungen  Ton 
J.^M.  Usteri  geitxt  und  colorirt. 

McilSf  ein  englischer  Miniaturmaler«  der  %n  Anfang  unsors  Jabrhun* 
derti  mit  Beifall  arbeitete.    Im  Jahre  l803  lebte  er  in  St.  Petersburg. 

Mein,  Hermann  yan  der,  s.  H.  v.  d.  Myn. 

Meinecke«  Maler  au  Dresden«  Schüler  von  Mietssch  und  Hutin» 
lebte  um  1788  zu  St«  Petersburg.    Er  malte  Bildnisse. 

Meinier,    s.  Meynier. 

Meiner t,  Friederike,  Malerin  «u  Berlin«  wo  sie  um  1836  thatig 
war.    Sie  malte  Blumen  und  Stil  lieben.  ^ 

Meinike,  Maler,  Professor  und  Assessor  zu  Berlin«  malte  um  l8t4 
architckt  iiiiftche  Ansichten,  Er  war  Lehrer  an  der  Kunst*  und 
Oewerbsscliule»  ^ 

Meinir,  EdeUteinschneider   xu  Wien    um    i7fo.     Er   wav*  berühmt« 
und  die  Kaiserin  Maria  Theresia  sandte  das  von  ihm  geschnittei^  ^ 
Bildniss  an  Papst  Benedikt  XIV.    Mcinir  wird  in  OiuHanelli*s  Me^ 
moire  etc.  p.  151  erwähnt. 

Meinle,  Paul,  Bildhauer  SU  Bamberg«  fertigte  iq  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunders  verschiedene  Bildwerke  in  Holz.  Im 
Jahre  1582  machte  er  für  die  Klosterkirche  so  Heydenfeld  einen 
AlUr,  wofür  ihm  90  8.  ausbezahlt  wurden.  Das  Kloster  trug  ihm 
auch  auf,  ein  Crucifix  und  sechs  Engel  su  fertigen.    Mainla  liess 
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•ich  aber  bei  diesen  Arbeiten  oft  erinnern»  dennoch  Hess  ihm  der 
Probst  bei  Ablieferung  der  Arbeit  10  fl.  zum  Geschenke  auszahlen. 
Im  Jabre  i5d5  fertigte  er  für  dasselbe  Kloster  ein  Marienbild  und 
die  drei  heü.  Könige,  wofür  er  24  fl«  erhielL  Paul  scheint  einer 
der  besten  damaligen  Bildschnitzer  gewesen  zu  seyn.  S.  Jack*« 
Pantheon  etc  S.  6l>  nach  einem  Manuscripte  Scharold's« 

Meinwerk,  irar  unter  den  Bischoren  zu  Paderborn  Torziigltch  durch 
Uta«  Kaostkenntniss  berühmt.  Er  gab  nicht  nur  mehrere  Kirchen 
SB,  soadero  erhob  auch  seioe  Klosterschule  vor  allen  andern  Schu* 
lea  dieser  Zeit  in  Deutschland  und  Italien.  Stieglitz  «Itd.  Baa- 
^oast  S.  i7o* 

Meirc,  Gerhard  ran  der,   t.  G.  v.  d.  Meeren. 

Meissner,  Theodor,  Maler  von  Kommotau  in  Böhmen,  von  wel- 
chem sich  kaum  ein  Gemälde  findet.  Sein  Vater  M.  Meissner,  des- 
sen Leben  und  Ephemeriden  DIabacz  17Q3  drucken  Hess,  rühmt 
iha  ia  einem  lateinischen  Gedichte.  Der  junge  Meissner  starb  1590 
in  16^  Jahre. 

«eiSSner,  Daniel ^  Kupferstecher,  Termuthlich  ein  Verwandter  des 
Obigen,  und  ebenfalls  ans  Kommotau  gebürtig.  Er  stach  verschie- 
dme  Blätter  mit  Bildnissen  Von  Kaiserih,  Churfürstcn  und  anderer 
Berrcn  zu  Pferd«  Sie  bilden  eine  Folge  von  wenigstens  78  Blät- 
tere, die  Eberhfird  Kieser  herausgab.  Einige  dieser  Blätter  sind 
Bit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  andere  mit  den  Buch- 
staben D.  M.  C  B.9  was  D«  Meissner  Commothor.  Bob.   bedeutet« 

Meissonter,  JaSte  Äurele,  Zeichner,  Architekt,  Maler,  Bildhauer 
aad  Goldschmied,  geboren  zu  Turin  1695»  gestorben  zu  Paris  1750* 
Die  Bildungsgeschiehte    dieses    vielseitigen  Künstlers    kennen   wir 
nicbt,  es  ist  aber  bekannt,  dass  er  in  Paris  fast  ausschliesslich  den 
O^chmack   beherrschte,   denselben  aber  in  noch  grösseres  Verder- 
bes fahrte.     £r   war  eigentlich  Goldschmied,  und  Milizzia  meint, 
als  solcher  wäre  er  vortrefflich  geworden,  d.  h.  man  hätte  ihn  wohl 
so  lin^  mit  Beifall  aufgenommen ,   als  seine  ausschweifenden  Für- 
Bca  Gefallen    fanden;  allein  seine  Muster  zu   Goldschmiedsarbei- 
tea  kamen    theil weise  schon   zu  seinen   Lebzeiten   aus   der  Mode, 
nad  nach  seinem  Tode  beachtete  sie  Niemand  mehr.     Huquier  hat 
aas  diese   löblichen  Muster  erbalten,   so  wie  seine  Entwürfe   von 
architektonischen  Ornamenten,     fn   diesen  Werken    fand  Lacombe, 
Dictionnaire    de   belles  lettres   et   de  beaux   arts  Paris    1757»   noch 
bdter  Vollkommenheiten,  und  in  der  Meissonier*schen  Architektur 
aod  Scnlptor  wollte  er  gar  die  edle  Einfalt  der  Antike  finden,  wo- 
za  Bur  Lacombe*s  Augen  gehören.     Die   von  Huquier  heraujigege- 
beae  Sammlang   nach  Zeichnungen   dieses  Künstlers   nennt   er  ein 
Biaaoich faltige«  und  wichtiges  Werk,  so    wohl  gcOel  ihm  das,  was 
Cochln   mit  Tborheit  bezeichnet.    Auch  in   neuester  Zeit  scheinen 
Meissonier  und  Consorten  wieder  in  die  Mode  kommen  zu  «vollen, 
denn  unsere  Kunst-Industrie  gefällt  sich  in  modernen  Erzeugnissen 
des  fiococo  -  5tyl9 1   aber  man  betrachtet  sie  bisher  nur  als  Curiosi« 
titeo  einer  aoaach  weif  enden  Erfindung.    Auch  auf  die  Architektur 
wirkte  Afeiasonier   Terderblich  ein,  da  er  sie  mit  phantastischen, 
sinaloseD   Fiffuren    noch  mehr   überhäufte,    als  sie    in  Frankreich 
schon  war*     Er  war  derjenip,  der  zuerst  in  Vernachlässigung  der 
SjmnMrie'^  Sie    höchste  Schönheit  suchte,  so  dass  die  eine  Hälft« 
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der  Verziemni^  eine  von  der  andern  abweichende  Anordnunc 
hielt.  Diese  Zusammenstellung  ist  geschmacklos ,  aber  sie  " 
Beifall ,  nicht  nur  in  Frankreicn »  sondern  auch  im  Aaslande 
wie  sich  denn  überhaupt  von  Jenem  Lande  aus  fast  über  (;ans 
ropa  die  neue  architectonische  Weise  verbreitete«  Von  seiner 
•chweifenden  Manier  xeigen  auch  eine  Menge  Kupferstiche»^  < 
Meissonier  hatte  nichts  notbwendiger»  als  die  ganse  Welt  mit 
nem  Talente  xu  beelücken.  Allouis  stach  sechs  Plane  und 
Aufrisse  des  Palais  Berthous.  Babel  stach  den  Plan  zum  S 
der  Prinzessin  Sartortski  in  Polen  auf  drei  Blattern,  und  Cl 
jenen  sum  Cabinete  des  Conte  de  Bielenski  auf  vier  grossen  1 
tern.  Herisset  stach  den  geometrischen  Aufriss  seines  lacherli« 
Planes  zur  Capelle  von  St.  Sulpice. 

Von  seiner  aecorativen  Kunst  hat  uns  Hnquier  viele  Proben 
Kupferstiche  geliefert;  von  ihm,  Desplaces,  Duprentin  und  ] 
reolli  haben  wir  Livres  d'omemens,  in  30  Blättern;  von  ihm  n] 
a)  Six  livres  d'ornemens.*  b)  Livre  d'orfevrerie  d'eglise.  c) 
ferents  projets,  ornemens  d*architecture  etc.  d)  Ornemens  d 
carte  chronologiqae  du  roy  1733*  f)  Projet  d'one  nendule  pl 
•ur  un  panneau.  0  Projets  d*appartemens  et  meubles  pour  W, 
la  Baronesse  de  Bezenval;  Cadran  a  vent,  de  M.  le  duc  de  M 
martre.  —  Chenu  stach  nach  ihm:  Projet  de  Tangle  d*un  Si 
|>ortatif  pour  le  roi ,  und  Chedel :  Livres  d*omemens  pour  dec 
tions  de  salles  a  manger,  is  Blätter  mit  Titel ,  dann:  Livre 
Jeffumes ,  7  Blätter  mit  Titel. 

'  Meissonier  wirkte  in  Frankreich  nicht  nur  auf  die  Architel 
und  Kunst 'Industrie  ein,  er  übte  auch  auf  die  Plastik  feinen  ] 
fluss  aus.  Von  ihm  gexeiehnet  und  theil weise  ausgeführt  ist 
Monument  des  Obersten  der  Schweizergarde  von  Besenwald  in 
Sulpice,  welches  Ingram  und  Hnquier  gestochen  hat^Für  diese  Kii 
machte  er  auch  die  Zeichnung,  die  nichts  weniger  als  ein  Mu 
des  guten  Geschmackes  ist.  Auch  bei  Festen  und  Feierlichke 
wurde  Meissonier  nothwendig.  Als  Cabinets- Zeichner  musste 
Entwürfe  machen.  Seine  Zeichnung  des  Feuerwerkes,  welches  ] 
bei  der  Geburt  des  Dauphin  xu  Versailles  abgebrannt  wurde , 
Lanreoli  gestochen.  Meissonier  malte  und  xeichnete  auch  B 
nisse,  deren  einige  gestochen  wurden;  sein  eigenes,  tn  einer  I 
fasjiunf  und  unten  Bücher  mit  einem  Erdglobus,  von  N.  de  Be 
vais:  lenes  des  Vicomte  de  Turenne  mit  militärischep  Attribu 
von  N.  de  Larmessin;  dasselbe  Bildniss  von  J.  V.  D.  Schley; 
Portrait  von  J.  V*  Bexenval»  Baron  von  Brunstadt,  mit  Attribu 
von  C*  Dreret. 

Meissonier^  Zeichner  und  Maler  xu  Paris,  ein  jetxt  lebender  Küi 
1er,  der  verschiedene  Zeichnungen  lieferte  zu  Illustrationen  \ 
•cböngeistigsn  Werken,  wie  xu:  Paul  et  Virginie,  par  Ben 
din  de  Saint- Pierre,  Paris  1836t  ein  Buch,  welches  mit  4oo  ^ 
Betten  und  30  grossen  Gegenständen  geziert  ist.  Nach  sein 
und  anderer  Gemälde  sind  die  Bildnisse  für  die  Galerie  de  f 
traits  graves  sur  acier  pour  Paul  et  Virginie  et  la  chaumicre 
dienne«  Paris  1837.  Diese  Blätter  dienen  xur  Completirung 
obigen  Prachtausgabe  von  Paul  und  Virginia, 

Meister,  der>    des  Cölner  Dombildts,  f.  Wilhelm  nnd  l 
phan  von  Cölo. 

Meister,  der,  von  14SSi  ein  anonymer  Fonnachneider  von  gr 
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s«r  BedeatDAfTy  da  sich  von  ihm  der  Abdruck  eines  Xylogfaphienm» 
von  1423  findet.  Das  Vaterland  des  Künstlers  kann  man  nicht  ge- 
nas besCünmen,  doch  unterliegt  es  nohl  keinem  ZvTeit'el«  dass  er 
RD  Deutscher  gewesen.  Sein  Werk  stellt  den  heil.  Christoph  yor, 
wie  er  mit  dtia.  Jesuskinde  auf  der  Schulter  durch  das  Wasser 
idueilet.  Rechts  am  Ufer  kniet  der  Eremit  mit  der  Laterne,  links 
Baten  am  jenseitieea  Ufer  ist  die  Mühle,  in  welche  ein  Mann  den 
£§el  aiit  dem  Sacke  treibt,  und  überhöht  ist  ein  anderes  Haus,  nach 
veicbeo  ein  Mann  aas  der  Mühle  einen  vollen  Sack  tragt.  St. 
Qirbtoph  überraget  alles;  er  geht  mit  einem  Palmbaum  ausgerüstet; 
da«  JesQskind ,  ganz  bekleidet,  mit  einer  Aureole,  legnet  mit  der 
Rechies,  und  trägt  die  Weltkugel  in  der  Linken.  Im  unteren  Rande, 
iaaerhalb  der  Einfassungslinie  der  Platte,  liest  man:  Cristofori  fa- 
dea  die  qoacunqne  tueris.  Millesimo  CCCCo  XX  terno.  lila 
aeaipe  die  morte  mola  non  morierii.  Die  Darstellung  ist  auf  ei- 
aoa  FoUoblatte ,  und  das  Original,.  ;iuf  Art  der  Kartenblätter  il- 
l;BBtBirt,  wurde  im  Kloster  Buxheim  gefunden,  auf  dem  hinteren 
Deckel  eines  Manuscriptbandes  von  i4l7  eingeklebt.  Diese  Hand- 
schrift: Lectiones  nuitutinales  accomodatae  oiücio  St.  V.  Mariae  per 
tiojpilos  anni  dies,  ist  ein  Geschenk  der  Anna  von  Gundelfingen, 
Sufufrau  in  Buchau,  die  l435  starb.  Dai  Manuscript  wurde  i4l7 
▼oUendct.  noch  vor  Entstehung  des  Holzschnittes,  und  dieser  letz- 
tere wurde  wahrscheinlich  von  einem  Mönche  des  Klosters  Buz- 
häm  oder  in  Bachau  bei  Memingen  selbst  verfertiget,  weil  man 
s&derwärts  nie  einen  Abdruck  fand.  Diesen  merkwürdigen  Holz- 
sdi&ttt  entdeckte  1669  der  bekannte  Baron  Heinecke  im  Kloster 
Bodieim,  und  er  gab  in  dessen  Idöe  generale  p.  250  alsobald 
Nachricht  davon.  Als  von  Murr  dieses  las,  be^ab  er  sich  sogleich 
ludi  fiaxheim ,  und  erhielt  da  nicht  allein  die  Erlaubniss ,  das 
filatt  copiren  xu  dürfen,  sondern  auch  das  Original.  Murr  liess 
es  durch  den  geschickten  Formschneider  Sebastian  Roland  co« 
piren.  und  fugte  die  Copie  der  Geschichte  der  Formschneidekunst 
ia  Nürnberg  bei,  Journal  II.  so4<  Eine  Copie  von  Roland's  Copie 
ist  in  Heller'«  Geschichte  der  Holzschneidekunst,  ^.  4o*  Diese  hat 
Z«iise  1321  ^eferti^et.  Eine  frühere  Copie  ist  jene  in  Jansen*s 
Eisai  snr  l'origine  de  la  gravure  en  bois  et  en  taille-douce.   A  Pe- 


ns f803.  Die  schönste  von  allen  ist  die  Nachbildung  in  Ottley's 
iBqoiry  etc.  I.  p.  90  und  eine  kleinere  in  Dibdin's  fiibliotheca 
^accriana  I.  p.  4* 

Gegenwärtig  befindet  sich  das  Original  in  England,  denn  Dibdin 
kt'Jtte  es  1823  für  Lord  Spencer,  und  wir  Deutsche  müssen  war- 
tra,  bis  wir  ein  zweites  finden. 

Wean   wir    dem  Ottley  Glauben  beimessen,   so  mus«  auf  dieses 
Blatt  eine    Darstellung    der  Verkündigung  Maria   folgen,    welche 
sei   derselben    Gegend    in    die   Spencer'sche  Bibliothek    gelangte. 
Ottlcv  hält  sie  unbezweifelt  für  Arbeit  des  Meisters  von  l423«    Er 
fibt  1.  c  p.  05    eine  verkleinerte  Nachbildung  dieses  Holzschnittes, 
la  Oibdin^s  Bibl.  Spenz.  I.  3  ist  die  Hälfte  mit  dem  Engel  in  gros- 
lerem  Formate.    Die  Handlung  geht  in  einem  Gebäude  von  vorgothi- 
Kher  Architektur   vor,    dessen    beide    äussere    Hundbogen    in   der 
Mitte  von    einer   Säule   getragen  werden.     Links  kniet   der  Engel 
io  faltigem  Gewände  und  mit  grossen  Flügeln  von  fast  lauter  Pfauen- 
federn,   und  hält  mit  der  Linkefa  die  nach  oben  hit)  um  die  Säule 
sich  windende    Bandrolle    mit    der  Schrift:    Ave  Maria    plena 
Dominus    te.     Gegenüber  steht  Maria,  die  linke  Hand   auf  das 
Bach   gelebt,   Ton   welchem,   sie  sich   gegen  den  Ensel  hin  gewen- 
det hat.    Sie  trägt  ein  faltenreiches  Gewand ,  und  ihren  Kopf  nm* 
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Sibi  eine  Aureole.    Von  links  herab  sendet  das  Simbol  des  Geis 
rei  Strahlen  aaf  sie. 

Wenn  wir  die  Zeichnung  der  Figuren,  die  Schönheit  der  Are 
telitur  und  Alles  genau  betrachten,  so  wird  wohl  keiner  in  dies 
Blatte  mit  dem  Meister  des  heil.  Christoph  eine  Gleichheit  und 
Viel  eher  könnte   ihm  der  bei  Dibdin  1.  c.   p.  VI   abgebildete   I 

gel  mit  der  Sonne,  dem  Engel  mit  Schlüsseln  auf  den  erhöhet] 
landen  und  den  Symbolen  der  Apostel  am  Gewände  des  Unt 
leibes,  ein  Blatt,  welches  Dibdin  zwischen  l420  nnd  l430  set 
in  der  Ars  mcmorabilis  per  figuras,  gleichen.  Weniger  ist  d 
wieder  der  Fall  mit  Jenen  zwei  Darstellungen  aus  Sanctt  Joam 
Apocalipsis,  welche  Dibdin  zu  p.  Vlil  copiren  liess.  Ein  zwei 
Exemplar  dieses  berühmten  sylographischen  Werkes,  das  in  c 
Darstellung,  die  Dibdin  copiren  Hess,  abweicht,  beschreibt 
Weigel,  Kunstkatalog  No^  73 ^»9*  Die  Arbeit  setzt  Weigel  z\ 
sehen  ]420  -«  l440-  Es  würde  zu  weit  fuhren,  alle  diese  ßläti 
aufzuzählen,  vorzüglich  aber  in  unserm  Artikel.  Ausser  der  A 
memorandi  und  Apocalypso  sind  noch  so  alte  Blatter  in  der  A 
moriendi,  4.  und  fnl.,  in  der  Biblia  pauperum,  in  Quindeci 
Signa  extremi  )udicii^  diem  pracdieentia ,  im  Deutschen  EnndUris 
im  SpeculumT  humanae  salvationis,  in  den  Litterae  Indalgentiari 
Nicolai  V«    S.  mehr  in  Dibdin's  Biblioth.  Spencer,  ff. 

Wir  könnten  noch  verschiedene  andere  Holzschnitte  aus  d 
frühesten  Periode  des  l-i.  Jahrhunderts  anfuhren,  versparen  u 
aber  dieses  bis  zu  Ende  des  Werkes,  wo  ein  Anhang  von  Produkte 
unbekannter  Meister  aus  allen  Jahrhunderten  folgt. 

Meister I  der^  von  1430j  Goldschmied,  von  welchem  eine  ural 
Arbeit  im  Metallschnitte  bekannt  ist,  die  älteste  dieser  Art.  I 
Feintro*gravcur  hatte  man  keine  Kunde  davon,  im  Derschau*schc 
Cabinet  war  aber  ein  Abdruck»  welcher  im  Cataloge  derselben  Sanio 
lang  S.  4  beschrieben  ist. 

Christus  am  Kreuz«,  an  dessen  Stamm  zor  Rechten  die  hei 
Jungfrau,  zur  Linken  St  Johannes  stehen.  Der  Vor*  uc 
Hintergrund  ist  mit  Goldschmied  -  Zierathen  bedeckt.  Zi 
Rechten  steht  auf  einem  abgebrochenen  Stamm  •  und  unte 
einander  gestellt  die  Jahrzahl  M.  CCCC.  XXX. 

Es  ist  dies  ein  Abdruck  von  einer  Metallplatte,  die  elu 
mal»  wahrscheinlich  an  der  Thüre  eines  Ciborienschrank« 
befestiget  gewesen,  wie  sieben  um  den  Rand  der  Platte  ai 
sichiliclie  Lücher  ausweisen.  Die  Arbeit  ist  von  grober  Aui 
führung,  von  einem  ungeschickten  Goldschmiede,  indesse 
der  älteste  bis  Jetzt  bekannte  Abdruck  von  einer  MetallplatI 
nit  einer  bestimmten  Jahrzabl.    H.  15  Z.  7  L.»  Br.  12  Z. 

Meister,  der,  von  1437»  ein  unbekannter  Formschneiler,  wc] 
eben  wir  nach  einem  Blatte  nennen,  das  die  Marter  des  ho'i 
Sebastian  vorstellt,  und  mit  der  Jahrzahl  l437  bezeichnet  ist.  li 
untern  Rande  steht  ein  in  Holz  geschnittenes  Gebet: 

O  Hailiger  Herre  vnd  Martrar  sant  Sebastian  wie  ist  so  sroi 
din  verdienen.     Bitte   für  vns  vnsern   Herrn  ihesam  Xpro 

das  wir  von  der  plage  vnd  dem  siechtagen  epydimia bi 

schirmet  werdent     Amen.     Dia  CoUecU  etc.     Allmechtige 
awirer  Gott  wir  bitten  dich  etc. 

l43r.     MCCCCXXXVij, 
Die  4  und  7  sind  in  alter  Form. 


Uttstc,  der,  voa  1439.  —  Meister»  der«  ron  1451.     13 

Kefer  Holxfchnitt,  leicht  colorirt,  befand  steh  in  cler  f&rstlichen 
A&ki  St  Blasien,  er  kam  aber  später  mit  dem  St.  Christoph  von 
1423  aacfa  England.  Der  Abt  Moriz  Reibe. e  übergab  noch  als 
BiUioiiiekai  Jes  Hloaters  dem  Herrn  von  Hei  necke  eine  Zeich  nunc 
TM  üefcoi  UolzMihnitte ,  den  von  Murr  Journal  XIV.  1^4  be- 
mfelte.  Heinecke  spricht  sich  aber  über  die  Aechthelt  mit  Be 
ftnuatbett  ans,  und  er  hält  dieses  Blatt  nach  dem  St.  Christoph 
Br  das  älteste  Denkmal  des  Holzschnittes« 

Heb^,  der,  ron  1439»  wenn  es  erlaubt  ist,  nach  dieser  Jahr- 
BÜ  den  Formschneider  eines  merkwürdigen  Blattes  zu  bezeich- 
Ki,  näffllich  in  einem  Calender,  welchen  Johann  da  Gamundia 
:x39  fmij^.  Der  Kalender  ist  auf  30  Jahre  berechnet ,  und  die 
üaii  Ephemeride  der  Astronomie.  Er  besteht  in  zwei  Blättern» 
H«  tO  Z.  3  L  hoch,  und^  i4  Z.  3  L.  breit.  Man  findet  darauf 
&  Oaxstellangen  der  12  Monate ,  und  über  jedem  derselben  ist 
tä  Baad,  in  welchem  ländliche  Beschäitigungen  der  Jahreszeit  dar- 
fatelitsind,  nur  ^beim  Februar  sitzt-Janus  am  Tisch,  in  der  einen 
Bttd  den  Fisch ,  in  der  andern  den  Pokal.  Man  sieht  auch  den 
7<nodi«ciieo  Umlauf  des  Mondes,  die  Zeichen  des  Thierkreises,  und 
«cb  die  Tag-  und  Nachtlänge  ist  dargestellt.  Die  Wochentage 
iiid  dorch  Paralellinien  unterschieden,  in  vier  Spalten  getheilt. 
Eq  jeficD  Monate  ist  die  goldene  Zahl ,  die  Sunntagsbuchstaben 
Vri  die  heiligen  Namen  mit  Mönchsschrift  ausgedrückt.  Die  auf 
W!»  Seiten  geschnittene  Platte  Hess  H,  Becker  in  Gotha,  der 
^aaiige  Besitzer»  für  das  von  Derschau'sche  Werk  abdrucken. 

£i  fragt  sich  noch,  ob  die  Platte  l439  gefertiget  wurde.  Mög- 
^i<tes,  dass  Johann  da  Gamondia  sie  erst  am  Schlüsse  seiner 
Heit  fertigen  liess  oder  selbst  fertigte.  In  cler  Arbeit  ähnelt  sie 
da  Blatte  des  heil.  Ctiristoph  von  l425»  was  cerade  nicht  zu  der 
^^aibme  auffordert»  dass  der  Calender  in  diesem  Jahre  gefer- 
^  wurde. 

«■ter,  der,  ron  1441  >  Kupferstecher,  dessen  nicht  im  Bartsch 
^aalre-gravenr  Erwähnung  geschiehL  Er  war  vermuthlich  Qold- 
>^^d,  der  nach  einem  seiner  gravirten  Platteu  einen  Abdruck 
^ts.  Es  ist  dies  eine  Mctallplatte,  die,  nach  den  sichtbaren 
Ljdtfn  am  Rande  zu  urtheilen,  an  ein  kirchriches  Gcfasse  befe« 
>^ct  war.  In  der  Sammlung  des  Herrn  von  Derschau  zu  Nürn- 
^  war  ein  Abdruck  folgenden  Inhalts: 

CIin«:tns  am  Kreuze,  ^m  Stamme  desselben  rechts  Johannes  und 
links  Maria  stehL    Auf  dem   Querbalken   des  Kreuzes   steht 
Jahrzabl  l44l«    Bund ,  Durchmmesser  2^  Z. 


^Wr,  der 9  ron  1443 >  Formschneider,  dessen  Thätigkeit  aber 
^^pnz  sicher  begründet  ist.  Murr  besehreibt  ein  in  drei  Fei- 
^CHkeittet  Blatt»  wo  im  einen  die  heil.  Dorothea,  im  anderen 
^  AkziQf ,  im  dritten  die  Kreuztragung  dargestellt  sind.  Die 
^terc  Djrstelinng  ist  mit  l4'f3  b^'^icbnet;  allein  die  Jahrzahl 
^  darauf  geschrieben ,  so  dass  die  Sache  nicht  ganz  ausser  Zwei- 
^  ist.  Dieser  Holzschnitt  war  ebenfalls  in  der  Carthause  zu 
^iniieiai. 

^^^^^^9  der^  von  1451 9  ein  Formschneider,  dessen  Name  und 
ViteHiod  unbekannt  sind.  Es  gibt  von  ihm  einen  Holzschnitt, 
*<Wltfr  des  heil.  Bernhard  vorstellt,  mit  der  Unterschrift: 


14    Meister,  der,  t.  1461.  —  Meister,  E.  S.,  der,  r.  J.  1466. 

A  spleador  podicicte,  «elatof.  pauptrtatit.  anal 
inocencie*  cttltor.  virginitatis.  Initiator  etc.    p 
Dobis.  donum.  divint.  ptatatit.  amen.  l45l. 

Der  Bibliograph  X  Dibdio  sah  in  Paris  bei  Vanpraet  einen 
druck  Fon  dieser  Platte,  und  er  gibt  in  der  Biographical,   antM 
rian  and  picturesque  tour  in  France  and  Germany,  London     t\ 
auch  eine  Copie  desselben. 

Meister 9  der,  yon  1461  >   ein  unbekannter  Formschneider, 
sich  schon  mit  einem  Monogramme  bezeichnete.    In  der  Bibliol 
der  Carthause  zu  Buxheim  waren  zwei  merkwürdige  Formschc 
▼on  ihm,   die  in  von  Murr^s  Journal  XIV.   126   vom  Bihliothc 
des  Klosters,  Pater  Franz  Krismer,   beschrieben  sind.    Die    Hi 
Schrift  ist  in  Querto ,  vom  Jahre  l46l.    Sie   stellt  Tafeln  Tor  , 
Ostdr-SonnUgsbuchstaben,    die  goldene  Zahl  etc.  zu   finden.     . 
der  ersten  Tafel  ist   ein  grosses  und   zwei  kleine  Räder  ohne   2 
kel ,  die  Sonne  ist  oberhalb  auf  dem  grösseren  Zirkel  rechts » 
Mond  links.    Unten  am  Zirkel  hängen   zwei  Hände,  von   welc! 
die  eine  nach  dem  kleinern,  die  andere  auf  den  grossem   deu 
In  der  Mitte  steht  Rota  aurei  numeri»  und  darunter  steht  das  T 
nogramm  des  Formschneiders. 

Auf  dem  zweiten  Blatte  links  ist  Eva  darj^estellt,  wie  sie  c 
Tafel  mit  Ziffern  hält,  rechts  ist  Adam  mit  einem  Zettel,  auf  v 
chem  man  liest:  Impar  w  et  supra,  und  auf  dem  Zettel,  welc] 
die  Eva  trägt,  steht:  Sed  nar  tendit  ad  infra.  Zwischen  bei« 
unten  ist  ein  grösserer  Zettel  in  vier  Theile  getheilL  In  der  ers 
Abtheilun^  liest  man:  A  nati  festo;  in  der  zweiten:  Tabula  is 
in  der  dritten:  Tenet  adesto;  in  der  vierten:  Et  cedera.  Ui 
dieser  Abtheilung  steht  das  Monogramm. 

Diese  beiden  Blätter  könnten  noch  älter  seyn  als  l46l»  mit  dies 
Jahre  beginnt  aber  eine  grössere  Ausdehnung  des  Formschniltea. 
Jahre  i401  sind  zu  BamDerg  die  Fabeln  von  Boner  gedruckt, 
85  Holzschnitten,  die  nicht  viel  besser  sind,  als  der  heil.  Christc 
von  i423«  In  Helleres  Geschichte  der  Holzschneidekunst  S.  56 
ein  Blatt  copirt.  Man  hatte  lange  nur  ein  einziges  Exemplar  ci 
ses  Werkes,  das  auf  der  Bibliothek  in  Wolfenbütel  aufbewa 
wurde.  In  neuester  Zeit  fand  F.  X.  Steger  in  München  ein  zv 
tes  Esemplary  ebenfalls  mit  Holzschnitten,  und  mit  Ueberschrift* 
die  im  anderen  Ezemplare  fehlen.  In  Rom  erschienen  i467  die  1 
Bolzschnitten  verzierten  Meditationet  J.  de  Turrecremata ,  t>! 
das  Werk  des  Velterinus  de  re  militari,  mit  Holzschnitten;  i> 
zu  Augsburg  das  Buch  de  Vita  Christi.  Man  kann  lesen,  d 
diese  Werke  die  ersten  mit  Holzschnitten  verzierten  Bücher  aei 
was  nicht  richtig  ist,  da  die  Boner'schen  Fabeln  von  i46!  sii 
Im  Jahre  l476  erschien  mu  Löwen  Johann  Veldcners  Fascicu 
temporun;  l482  zu  Lyon:  Les  procres  de  Belial;  i4B5  au  \V( 
minster  die  Uebersetsung  der  goldenen  Legende  von  Jakob  de  ^ 
ragine t  sUe  mit  Holzichnitten  versiert»  und  erste  Werke  die 
Art  in  ihrem  Lande« 

Meister,  ff.  S*^  ^^9  ▼oro  Jahre  1466  (l464)f   ein  ah 

höchst  interessanter  Rupferstecher,  dessen  Name  nicht  bekannt  ist.  ] 
nige  wollten  Ihn  Comeiis  Engelbrecht  nennen,  und  so  meinten  sie, 
sei  jener  Engelbrecht  von  Lejden,  dessen  Sandrart  I.  237  •rwähi 
aber  jener  Maler  wurde  erst  i468  geboren.    Andere  glaubten, 
sei  der  Yaltr   diätes  Engelbrccht  gewesen»   vermuthltch  weil  < 


Meisler,  E.  S.»  der,  vom  Jahre  1466«  15 

Gesdndiim  einen  C.  En^elbrechtien  kennt»  was  Sohn  des  Eng«I* 
brecbt  bedeatet.  Dt^enieen,  welche  dieser  Meinung  anhingen» 
beJiaapteten ,  da«e  S.  bedeute  Sculpsit»  Bartsch  und  Andere  ver- 
sratheo  aber  in  diesem  S*  den  ersten  Buchstaben  seines  Geschlecbts- 
oder  Tielletcbl  ooch  wahrscheinlicher  seines  Ortsnamens.  Wie  dem 
•ecfa  sei  9  so  können  doch  auch  jene  ihre  Sache  nicht  beweisen 
welche  desswegen  den  Künstler  £•  Stern  nennen  •  und  er  ist  da- 
her iaiaier  noch  xa  den  anonymen  Meistern  zu  zählen. 

Der  Meister  E.   S,  ist  wahrscheinlich  ein  Deutscher ,  denn  die- 

isfichrlri  xweier  seiner  Blätter  (die  berühmten  Marien   von  £in- 

indela)  ist  deatsch,   seiner  Kunstbildung  nach  dürfte  er  aber  der 

aer^erdeatschen   Schule    angehören,    denn  mehrere  seiner  Köpfe, 

hisomders  die    der   Apostel»  erinnern  deutlich  an    die  Schule  des 

vaa  £yck.     Dieses    erkannte    der  Inspektor  Frenzel  in  Dresden 

«e  im    konigh    Kapferstich-Cabinete    neben    jenem    in  München 

wob]  die  reichste  Sammlung  von  Blättern  dieses  Meisters  ist,  auch 

in  einigen  Blattern »  die  dem  fleissigen  Forscher  Bartsch  entgangen 

waren,  besonders   in   der  Anbetung  der  Könige.     Frenzel   sprach 

sttae  Meinung  im  Kunstblatte  aus»   und   bemerkte  da»  dass  man 

ia  den  Köpfen   jener  Anbetung  die   Bildnisse  Philipps  des  Guten 

md  anderer  Fürsten  des  burgundischen  Hauses  erkenne.    Auf  dem 

Thron  Salomons    auf  Blatt   No.  7    findet    sich  das   burgundische 

W«pp«a,   nnd  somit  dürfte  sich  nicht  blos  die  Malerei»  sondern 

aach  die  Knpferstecherkunst  von  jenen  Provinzen  aus  nach  Ober* 

üntschland  verbreitet  haben. 

Die  Blätter  des  Meisters  E.  S.  sind  die  ältesten  Erzeugnisse  der 
deatsdien  Chalkograghie »  die  niederländische  mit  einbegriffen»  da 
ebedem    die    beiden   Schulen    nicht    so    streng  geschieden   waren. 
Bartsch  nennt  ihn  aber  mit  Unrecht  den  Meister  yon  l46(J;  denn  der 
Meiiter  arbeitete  erweislieh  schon  l464>  und  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  schon  am  l4te.    Bartsch»  Kupferstichkunde  I.  159»  stellte 
aar  die  Mathmassung  auf»   dass   es   unter  den  HO  Blättern   ohne 
Dstom  von  ihm  auch  einige  gäbe»  die  wenigstens  ein  Jahr  früher 
ff^fUch  schon  l464  gestochen   und  herausgegeben  wurden.'  Dieses 
nb«zweifelt    älteste   Denkmal    der   Kupferstecherkunst   wurde  vor 
•Wichen    Jahren     auch    wirklich    in    München    gefunden.      Es    ist 
in  Dibdins   bibliogr.    tour  III.   277    von    Hess    nachgebildet   und 
ste/ft  den    todten   Christus    im  Schoosse    des  Vaters   dar,    unver- 
keanbar  vom  Meister  £.  S.    Es   war  in   dem  vorderen  Deckel  ei- 
nes Okuvbandes  eingeklebt»  und  der  alte  Besitzer  schrieb  neben 
seinem  Namen   auch  die  den  Kupferstich   selbst  noch  berührende 
Jakrzahl  l462  bei»  so  dass  also  jenes  Blatt  von  eben  diesem  Jahre 
odei^  noch  von  einem  früheren  ist«    S.  selbes  unten  No.  11 7. 

Und  wenn  nnn  der  Meister  E.  S.  auch  Maler  gewesen  wäre  ? 
Dieses  zu  beweisen  ist  wohl  schwer»  wir  bemerken  daher  nur 
dass  sieh  in  der  Cathedrale  zu  München  eine  auf  Goldgrund  ee- 
malte  Darstellung  des  Calvarienberges  befinde»  eine  figurenreiche 
Coorposition ,  wo  auf  der  Standarte  eines  Soldaten  die  ähnlichen 
gothuchen  Buchstaben  E.  S.  stehen. 

Die  Blätter  dieses  Meistert  sind  nicht  alle  von  gleichem  Werthe» 
aber  äusserst  selten.  Einige  sind  sehr  schön»  von  ziemlich  correk- 
ter  Zeichnung»  nicht  ohne  Leben  und  Ausdruck  und  von  zarter 
gelungener  Behandlung.  Es  ist  das  Bestreben  sichtbar»  der  Dar- 
ftellnsg  Bedeutsamkeit  zu  verleihen.  Dagegen  sind  wieder  andere 
hart  nnd  von  schlechtem  Geschmacke.  Die  Köpfe  sind  durchaus 
etwas  sa  grossj  die  Nasen  sind  lang  und  dünn  9  die  Augensterne 


16  Meister»  £•  S.,  der,  Totn  Jahre  14r>6. 

htll,  die  Haare  lang  und  geschlangelt,  und  die  Finger  und 
hen  sehr  verlängert.  Gegen  die  Gewohnheit  der  Künstler  dam 
ger  Zeit  siert  er  seine  Gewänder  mit  einer  Bordüre,  die  gewü 
Sich  eine  Reihe  von  Sternen  zwischen  zwei  Slreti'cn  zeigt.  Sc 
^äume  sind  einförmig,  und  eine  Eigenheit,  welche  die  mei« 
Blätter  dieses  alten  Meisters  vor  anderen  damaliger  Zeit  auszeichi 
ist  der  reich  mit  Pflanzen  gezierte  Erdboden,  da  zugleich  die  Pfl 
men  auch  einen  besonderen  Charakter  der  Zeichnung  tragen. 
Schatten  bewirkt  er  mit  feinen  Strichen,  die  sl^h  durchschneir] 
selten  sich  krümmen,  und  immer  eng  geschlossen  sind.  Di 
Striche  laufen  in  sehr  feine  Punkte  aus.  Ii^  den  stärkeren  Tüi 
ist  die  erste  SchrafBrune  durch  eine  zweite  gedeckt,  welche  e 
sehr  spitzige'  Raute  bildet.  Diese  charakteristischen  Eigtnlici 
finden  sich  mehr  oder  weniger  in  einer  grossen  Anzahl  von  ul 
Kupferstichen,  die  anonym  sind,  und  sie  machen  sich  manclii 
•ü  fühlbar  und  oft  so  schlagend,  dass  Bartsch  keinen  Anstand  n 
men  zu  dürfca  glaubte ,  diese  Blätter  im  Artikel  des  Meister  E 
zu   rubriziren.     Er  ist  von  seiner  Ansicht  fest   überzeugt  und 


flau6t  Dank  zu  verdienen,  dass   er  eine  Anzahl  von  Blättern, 
is  zu  seiner  Zeit  für  Werke  verschiedener  Meister  gingen , 
wahren  Urheber   vindicirt  hat.     Dies  um   so  mehr ,    da   dieser 


jene  Zeit  so  ausgezeichnete  Künstler  aller  Wahrscheinlichkeit  n; 
der  erste  Stecher  Deutschlands  ist(?).  Christ  erwähnt  dieses  Küi 
lers  in  seinem  Monogrammen  •  Lesikon  an  drei  Stellen ,  da  er  d 
Künstler  aus  ihm  macht.  Auch  Heinecke  verlheilt  seine  Blal 
unter  mehrere  Meister.  Sie  sind  nämlich,  wie  schon  gesagt, 
Verdienste  ungleich,  und  auch  nicht  auf  eine  und  dieselbe  vVc 
bezeichnet.  Sie  sind  bald  mit  einem  cothischen  E«,  das  in  * 
Form  auch  noch  wechselt,  hold  mit  E.  o.  versehen,  mit  und  <»> 
Jahrzahl.  Von  einigen  mochte  man  wirklich  glauben,  dass  sie 
höheres  Alter  tragen,  als  das  der  übrigen  ist,  wie  z,  B.  das  (i{ 
rirte  A.  B.  C.  Es  war  auch  l464  schon  ein  anderes  solches  Alp 
bet  vorhanden,  das  in  Frankreich  erschien,  aber  nicht  vuu  E. 
Dieses  Alphabet  ist  mit  jenem  unsers  Künstlers  nicht  leicht  zu  \ 
wechseln,  da  jenes  neben  Armuth  der  Erfindung  auch 'noch  rc 
und  überaus  ungeschickte  Zeichnung  zeigt.  Uas  Alphabet  < 
Meisters  E.  S.  ist  bei  Bartsch  und  Heinecke  sehr  unvollkomn; 
beschrieben,  wir  suchten  es  aber  nach  Brulliot  u.  a.   zu  ergänz 

BarUch  beschreibt  P.  gr.  VI.  p.  4  ff.  ns  Blätter  von  diesem  M 
ater,  und  dann  im  Anhange  noch  andere,  deren  Hoiuecke,  Neue 
Nachrichten  1.  B.,  und  Strutt,  Biographical  dictionary  l.  Vol.   l 
nicht  genugsam  detailliren,   die  er  aber  selbst  nicht  gesehen    hal 
Wir  fügen  einige  diesem  Schriftsteller  unbekannte  Blätter  bei. 

Blätter  nach  Bartsch  1  —  I13* 

1)  Der  Schöpfer  verbietet  den  e»sten  Menschen,  von  der  Fru 
des  Lebensbaume!  zu  essen.  Sie  stehen  beide  links  des  H: 
mes  und  Gott  Vater  mit  dem  Buche  rechts.  Die  SchUr 
ist  am  Baume.    U.  7  Z. ,  Br  5  Z.  3  L. 

V.  Murr   hat  dieses  Blatt  für  sein  Journal   XI.  S.  71  co 
ren  la«»en. 

2)  Dalila-  berauht  den  auf  ihrem  5chooae  schlafenden  Sims 
der  Haare.  Üeber  die  Mauer  des  Grundes  hinweg  si« 
man  Landschaft.     U.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

5)  Dieselbe  Darstellune.  Der  Hut  des  Helden  liegt  anf  d 
Bodaa  recht»  vor«  links  sieht  man  eioaa  Vogel ,  in  i^leii 
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Eatfenrnng  Fon  der  Ve^rälherin  |st  ein  zweiter  Vogel,  nnj 
du  dritter  sitzt  auf  dem  Baume  im  Grunde  recht».  Allef 
dieses  lieht  man  in  No.  2  nicht.  H.  5  ^  1  L«,  Br.  5  Z. 
10  L. 

4)  Darid,  nach  rechts  gerichtet,  auf  dem  Löwen  reitend,  sucht 
diaera  den  Rachen  zu  zersprengen.  Er  trägt  ein  flattern- 
des Kleid  und  eine  Federmütze.  H.  3  Z.  6  L*  >  Br.  2  Z« 
SL, 

Die  Oopie  dieses  Blattes  ist  von  der  Gegenseite ,  und  oben 
letrt  sich  eine  Bandrolle ,  die  im  Originale  fehlt.  H.  3  Z. 
4L-,  Br.  2  Z.  5  L. 

5)  Darid  todtet  den  Löwen  in  Gegenwart  eines  Weibes,  die 
rechts  mit  gekreuzten  Händen  dasteht.  In  der  Mitte  des 
Blattes  erhebt  sich  ein  Baum.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br«  2  Z. 
li  L. 

(l  Dieselbe  Darstellung ,  David  links^  die  Frau  rechts  des  Blat- 
tes. Ueber  die  niedere  Mauer  hat  man  die  Aussicht  auf  eine 
Gebirgsgegend,  mit  Gebäuden  und  kleinen  Bäumen  besetzt. 
Rechts  sitzt  ein  Affe  auf  der  Mauer  und  frisst  eine  Frucht. 
E  3  Z.  5  L.?   Br.  5  Z.  2  L.? 

7)  Das  Urtheil  des  Salomon ;  er  sitzt  auf  dem  Throne  und  rich- 
tet aber  die  beiden  sich  streitenden  Frauen.  "  Die  mit  dem 
lebenden  Kinde  steht  links  vorn  ,  die  andere  kniet  rechts 
vor  dem  todten  Kinde.  Um  den  Thron  stehen  die  Leute 
des  Königs ,  und  im  Grunde  blicken  drei  junge  Leute  zum 
Fenster  herein.  Einer  der  drei  Wappcnschilde  des  Thrones 
seigt  die  drei  französischen  Lilien.  H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z« 
2L 

1}  Salomon  betet  die  Götzen  an.  Der  König  kniet  in  Mitte  des 
Blattes,  und  eine  seiner  Frauen  scheint  ihn  zum  Götter 
dieatte  anzureizen.  Der  Grund  stellt  ein  Zimmer  vor,  und 
rechts  sieht  man  durch's  Fenster  auf  eine  Landschaft,  wo 
die  bl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  der  Luft  schwebt  Links 
liad  fünf  Knechte  an  der  Thüre  eines  andern  Zimmerst  Zu 
den  beiden  Seiten  des  Vorgrundes  erheben  sich  zwei  Säulen, 
▼OD  welchen  jede  oben  mit  einer  geharnischten  Statue  ge-* 
eiert  ist.    H.  8  Z.  l  L. ,   Br.  5  Z.  5  L. 

J)  Die  Verkündigung  Maria.  Die  heil.  Jungfrau,  fast  en  face, 
betet  im  Buche ,  und  der  Engel ,  der  sich  Ünks  des  Blattes 
auf  ein  Knie  niedergelassen ,  hält  eine  Bandrolle.  Im  Grunde 
ist  ein  Zimmer,  durch  dessen  Fenster  der  heil.  Geist  in  Ge- 
stalt einer  Taube  kommt.  Bin  Blumenstock  steht  daneben. 
H.  6  Z.  2  L. ,   Br.  4  Z.  2  L. 

lOl  Die  Heimsuchung.  Maria  und  Elisabeth  begrüssen  sich  die 
Hände  reichend.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  Gebäuden. 
H.  6  Z.,  Br.  4  Z   6  L. 

U)  Die  Geburt  Christi.  Maria  betet  das  auf.  der  Erde  ausge- 
streckte Kind  an,  und  Joseph  kniet  rechts.  Im  Grunde  ist 
ein  verfallener  Stall  mit  Ochs  und  Esel,  und  rechts  im 
Grande  sitzen  zwei  Weiber.    U.  4  Z.  .8  L. ,    Br.  3  Z. 

12)  Die  Geburt  Christi.  Maria ,  in  reichem  Gewände  und  mit 
langen  Haaren »  betet  vom  nach  rechts  hin  kniend  das  nackt 
inf  dem  Boden  liegende  Jesuskind  an,  nach  Jinks  gegen 
den  Grund  kniet  Joseph  in  oiner^  Mönchskutte  mit  der 
WKbskerze,  rechts  ist  der  Stall  mit  Ochs  und  Esel,  und 
ibcr  dem  Stalle  schwebt  der  Engel  in  der  Luft,  auf  dessen 
Bsadrolle  in  gothischen  Buchstaben  die  Worte:    Gloria  in 

^^iMruaer-Lex.  IX. Bd..  2 
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cxceltift»  ttehen.  In  der  Ferne  ttt  Gebir|p]andicheft,  t 
man  die  drei  Könige  zu  Pferde  kommen  tiehU  Genz  ob« 
ist  linkt  die  Sonne,    rechu  ein  flammender  Stern.    H«  5  • 

3  L.,  Br.  4  Z.  3  L.  , 

13)  Die  Geburt  Chritti.  Maria»  in  Mitte  des  ^Blattet»  betet  d 
nacb  rechts  hin  auf  dem  Boden  liegende  Kind  an ,  und  di 
Engel  umringen  es  in  gleicher  Andacht.  Linkt  im  Grün 
ist  Joseph  in  der  Scheune»  alle  Figuren  in  kniender  SU 
lung.  Rechts  im  Grunde  gehen  zvtei  Bäuerinnen  mit  d 
Laterne,  und  über  ihnen  ist  der  Engel  mit  der  Ben 
rolle,  auf  welcher  man:  Gloria  in  ezcelsis  deo,  lie 
Im  Mittelgrunde  sind  zwei  Hirten,  und  ein  dritter  trei 
in  der  Feme  die  Heerde.  Der  Ochs  und  der  Esel  sii 
im  Grunde  links  beim  Thore«  U«  7  Z.  6  L«,  Br«  5 
11  L. 

14)  Die  Anbetung  der  drei  Könige.  Die  heil.  Jungfrau  sitzt  n 
dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  einem  Stalle,  und  das  Kii 
reicht  nach  einem  Gefa»se,  welches  ihm  einer  der  Küni 
darbietet.  Der  zweite  König  betet  an ,  der  dritte  steht  lin 
im  Grunde,  und  gegenüber  legt  Joseph  eines  der  Gesehen 
in  die  Kiste.    H.  4  21.  7  V. ,  Br.  3  Z. 

15)  -^  26)  Die  Fassion,  Folge  von  12  Blättern«  IL  2  Z.  8  - 
L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

a)  Christus  im  Oelgarten  kniend  mit  drei  Jüngern. 

b)  Die  Gefangennehmung. 

c)  Christus  vor  dem  jUuhenpriester. 

d)  Die  Geisslung. 

e)  Die  Dornenkrönung. 

f)  Christus  vor  Pilatus. 

f)  Christus  dem  Volke  vorgestellt. 
)  Die  Kreuztragung. 
i)  Die  Kreuzigung, 
h)  Das  Begräbniss. 
11  Christus  in  der  Vorhölle. 
m)  Die  Auferstehung. 

27)  Die  Sendung  des  heil.  Geistes;  die  Apostel  aind  in  aii 
Copelle  versammelt.    H.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L« 

28)  Die  beil.  Jungfrau,  en  face,  mit  dem  Kinde  auf  ein 
Platze  von  Käsen  und  Blumen,  wie  sie  mit  der  Linken  • 
Milch  aus  der  Brust  drückt.    H.  3  Z.  4  L. ,   Br.  4  Z.  5  1 

In  der  anonymen  Copie  fehlt  die  Strahlen*  und  Stern< 
kröne  um  des  Haupt  der  heil.  Jungfrau.    H.  3  Z.  4  L. ,  i 

4  Z.  S  L. 

29)  Die  heil.  JuncfrAu  stehend,  etwas  nach  rechts  gerichtet,  1 
ein  Buch  in  der  Rechten,  und  reicht  dem  zu  ihren  Füsi 
stehenden  nackten  Kinde  eine  Birne.  Oben  in  der  M 
steht  der  gothische  Buchstabe  B  verkehrt,  und  nach  rec 
hin  das  gothische  S.    H.  3  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  3  L, 

Israel  van  Meckenen  hat  dieses  Blatt  copirt 

'  30)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.*  Mit  den  gol 
sehen  BacbsUben  K  S  bezeichnet.  U.  3  Z.  4  L«,  Br.  2 
3  L. 
31)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einen  viereckigen  Platte  stehend,  i 
Strahlen  umgeben,  reicht  dem  Kinde  auf  dem  Arme  e 
Blume,  welche  es  mit  der  Linken  erfassen  wilL  U.  3 
7  L.»  £r.  2  Z.  6L. 
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32)  Die  beil.  Jungfrau,  iteheod,  ^mit  dem  Kind«  aaf  dem  Arme 
io  weitem  Mantel ,  desseii  eines  Ende  links  ein  Engel  trägt. 
Ge^iiber  steht  ein  anderer  mit  Scepter  und  Kugel.  Hinter 
der  Maria  erhebt  sich  eine  Art  Thron«  im  Grunde  ist  ein« 
Capelle.    Oben  rund«   H.  5  Z-?   Br.  3  Z.  6  L.? 

93)  Die  heil.  Jungfrau  in  Dreiviertelansicht  nach  links  gerichtet 
■it  dem  Buche,  der  Körper  von  Strahlen  umgeben,  der 
Hopf  von  einer  doppelten  Aureole.  Sie  steht  aut  einem  mit 
Pflaazea  bewachsenen  Platz,  den  einen  Fuss  auf  dem  Ualb- 
BioDde.    U.  7  Z.  4  L.,    Br.  5  Z. 

3i)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  im  gestickten  Kleide  und 
ia  weitem  Mantel ,  den  Kopt'  mit  einer  Strahlenkrone  um- 
eebeo,  hält  das  Kind  auf  dem  Schoosse,  den  Scepter  in  der 
Rechten.  Ueber  der  Heiligen  schwebt  der  heil.  Geist,  und 
zu  jeder  Seite  des  Thrones  ist  die  Ualbfigur  eines  Engels. 
H.  7  Z.  9  L. ,   ür.  5  Z. 

35)  Maria  von  Einsiedeln  l466.  Sie  sitzt  in  einer  Capelle  auf 
dem  Altare  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  zu  ihrer  Li n- 
keo  ist  ein  Engel,  und  rechts  ein  heil.  Möuch  mit  dem  bi- 
Kboflichen  Stabe.  Links  am  Altare  kniet  eine  Frau  und 
rechts  eid  Mann,  beide  als  Pilger  gekleidet.     Ueber  der  Ca- 

relle  ertheilt  rechts  Gott  Vater  auf  einer  Art  Balcun  mit  er- 
obener  Rechten  den  Segen ,  links  taucht  Gott  Sohn  den 
Weihwedel  in  den  von  einem  Engel  gehaltenen  Weihkessel, 
aod  z%Tischeo  Beiden  ist  Gott  der  Geist.  Diese  drei  Perso- 
nea  sind  von  einer  grossen  Anzahl  singender  und  spielender 
Eagel  umgeben.  Vier  Engel  tragen  einen  grossen  Thron- 
bimmel. Links  unten  am  Balcon  steht  die  Jahr  li66,  und 
rechts  der  gothische  Buchstabe  E:  Am  Kranze  der  Capelle 
liest  man  in  gothischen  Charaktern:  „Dis  ist  die  engelwichi 
za  unser  lieben  fronwen  zu  den  einsidleo.  aue  gracia 
pleona.«<    H.  7  Z.  Q  L.,   Br.  4  Z.  8  L. 

Dieses  ist  das  vollendetste  Werk  des  Künstlers ,  und  vor 
allen  geeignet,   das  Verdienst  des  Meisters  zu  zeieen. 

36)  Uaria  von  Einsiedeln  i466.  Die  heil.  Jungfrau  ist  in  einer 
Capelle  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  dem  sie  eine 
Birne  reicht.  Rechts  vor  ihr  steht  ein  Engel,  links  ein  Bi- 
schof, jeder  mit  einem  Leuchter.  Ueber  der  Madonna  schwebt 
der  heil.  Geist.  In  der  Corniche  der  Capelle  steht  in  eotlii- 
ichen  Buchstaben:  ,,Dis  ist  die  engelwein  zum  ensidlen.«' 
I3eber  dem  letzten  VVorte  steht  die  Jahrzahl  l466,  und  links 
über  dem  Worte  „die"  ist  das  einem  W-  ähnliche  Zeichen 
mit  einem  Kreuzchen  darüber.  Ueber  dem  Dach^  der  Ca* 
pelle  zeigt  sich  rechts  Gott^ Vater,  links  Gottes  Sohn,  Ualb- 
figaren  in  Wolken.    H.  5  Z.,   Br.  3  Z.  3  L. 

ST)  Die  heil.  Dreieinigkeit.  Gott  Vater  stehend,  wie  er  den 
Sohn  als  Schmerzensmann  an  den  Achselhöhlen  hält,  und 
das  Symbol  des  heil.  Geistes  sitzt  auf  der  linUeu  Achsel  des 
Sohnes.    H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

^)  —  49)  Die  12  Apostel.  Folge  von  12  Blättern.  H.  3  Z.  7 
bis  8  L. ,   Br.  2  Z.  3  —  4  L. 

Diese  Apostel  sind  stehend  dargestellt,  mit  einer  Aureole 
am  das  Uaupt,  in  welches  der  Name  eines  jeden  geschrie- 
ben ist.  Oben  ist  überall  eine  Bandrolle  mit  einem  Glau- 
bensartikel. 

»)  Sl  Peter  mit  Buch   nad  SchlüaseL     Credo  in  deiun  pa- . 
trem  atc* 

2» 
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i 

b)  St.  Jacobut  major  mit  Schwert  nnd  Pilgerstab.  Et  in  ihetum 
Christum  etc.  ' 

c)  St.  Andreas  mit  Kreuz  und  Buch.    Qui  concepL   est    api- . 
rittt  etc.  ^ 

d)  St.  Johannes  mit  dem  Kelche.    Passus  sub  poncio  etc. 

e)  St.  Jacobus  minor  mit  Buch  und  Keule.    Descendit  a*in-  i 
ierna  etc.^ 

f)  St.  Simon  mit  dem  Hreuxe  auf  der  Schulter.    Descendit  ad ' 
celos  etc.  •  ^ 

g)  Sl    Philipp    mit    Buch    und  Kreuzstock.      Inde    yentarus ' 

est  etc.  ^ 

h)  St.  Bartolomäus  mit  Buch  und  Messer.    Credo  in   spiritu  ^ 

sanctum« 
i)  St.  Matthäus  mit   der  Hellebarde.    Sanctam   ecclesiam  ka-  ' 

tholicam. 
b)  St.  Mathias   mit  Buch  und  Beil.    'Sanctorum  qumccionem 

(comraunionem),   remissione  peccatorem.  ^ 

1)  St.  Judas  mit  der  Säge.     Carnis  resurectionem.  j 

m)  St.  Judas  Thaddäus    mit    dem  Wiakelmaasse.      In    vitam 

eternam.  amen« 

50)  -^  62)  Jesus  und  die  12  Apostel,  stehend  vorgestellt,  Folge  ^ 
▼on  13  Blättern.    U.  5  Z.  ö  -—  7  L. ,    Br.  3  Z.  2  —  6  L. 

a)  Christus,   cn  face,   mit  der  Weltkugel  und  segnend. 

b)  St.  Peter,  in  Dreiyiertelansicht,  mit  dem  Buche  und  einem  ^ 

grossen  Schlüssel  am  Bande 
,     t.  Andreas,    fast  im  Profil,   das  Kreuz  mit  der  Rechten  1 
haltend.  a 

d)  St.  Jacobus  major,    en  face,    mit  Schwert  und  Pilgarstab, 
letzteren  in  der  Rechten.    Die  anonyme  Copie  ist  von  der  ; 
Gegenseite.     So  gross  wie  das  Originnl. 

e)  St.  Johannes,   in  Dreiviertelansicht,   mit  dem  Kelche.  ^ 

f)  St.  Philipp,  im  Profil  nach  links  gewendet,  liest  mit  der 
Brille  auf  der  Nase  im  Buche. 

g)  St.  Bartolomäus,    en  face,    mit  geschlossenem  Buche   und  ] 
IlackiDesscr* 

h)  St.  Thomas,  in  Dreiviertelansicht,   mit  der  Lanze, 
i)  St  Judas  Thaddäus,   cn  face,    das  Kreuz  in   beiden  Hän*^  1 

den.  I 

k)  St.  Simon»    in   Dreiviertalansicht,    mit   der  Säge  in    der 

Rechten. 
1)  St.  Jacobus  minor,  en  face,  mit  der  Keule  und  einem  BlatI 

Papier  in  der  Hand, 
m)  St.  Paul,   en  face,   mit  Buch  und  SchnerL 
n)  St.  Matthäus,  im  Profil,   mit  einem  grossen  Beil.  j 

63)  ^  66)  Die  Tier  Evangelisten,  Folge  von  4  Blätter.  H.  5  Z. 
4  —  6  Z.,  Br.  3  Z.  6  —  8  L.  Sie  stehen,  das  Haupt  mit 
einer  Aureole  und  mit  Strahlen  umgeben. 

a)  Sl  Lucas ,  im  Profil  nach  rechts ,  mit  dem  geflügelleB  Och* 
san  zur  Seite. 

b)  St*'Marcus,  en  face,  mit  einer  Papierrolle»  links  zur  Seite 
der  geflügelte  Lövte» 

e)  St.  Johannes,  in  Drei  viertel  ensicht,  etwat  nach  rechts  ge* 
richtat,  schreibt  in  das  Buch  auf  seinen  Knien.  Rechts 
vorn  ist  der  Adler« 

Israel  vaa  Meckentn  bat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseita 
copirt« 
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i)  St  Matthiat  sitxcDd,  in  Dreiviertelaniicfit ,  mit  gefaltetes 
fiinden  das  Bach  auf  den  Knien  haltend»  Im  Grunde 
liaks  der  Engel.    Sehr  selten. 

(ft)  —  70)  Die  vier  Evangelisten»  Folge  von  vier  ruodtn  BlÜt« 
lern.    Durchmesser  4  Z.  5  —  6  L« 

a)  St.  Lucas,  ein  Knie  auf  dem  Boden»  mit  dem  geflügelten 
Ochsen«   im  Grunde  Aussicht  auf  einen  Felsen. 

b)  St  Marcus»  sitzend»  mit  einem  Bktt  Papier»  links  zur 
Seite  der  geflügelte  Löwe, 

c)  Sl  Johannes»  sitzend»  mit  der  Feder  in  der  Hand»  im 
Grunde  der  Adler  auf  einem  Felsen, 

i)  St  Blatthans  auf  dem  Boden  sitzend  liest  im  Buche»  links 
der  Engel»   im  Grunde  rechts  ein  kleiner  Baum« 

71)  St  Philipp  und  St.  Jacohus  minor,  stehend  in  einer  gothi- 
Kheo  Nische.  Zwischen  den  beiden  Köpfen  steht  die  Jahr- 
sahl  i467  und  der  Buchstabe  E  ohne  S.   H.  3  Z.  6  L.»  Br. 

2  Z.  4  L. 

72)  St  Jacohus  major  und  Johannes  Evangelista  in  einer  gothi- 
sdieo  Nische.    In  gleicher  Grösse. 

Bartsch  glaubt,  es  könnten  auch  die  andern  Apostel  auf 
iholiche  Weise  dargestellt  »eyn»  so  dass  es  im  Ganzen  sechs 
Butter  wären. 

7i)  St  Petrus  auf  einer  Art  Ganapee  im  Buche  lesend.  Er  hält 
den  Schlüssel  in  der  Linken.  Oben  steht  in  gothisohen 
Buchstaben:    S.  Petrus.    H.  5  Z.»   Br.  3  Z.  6  L.  ^,  ^    ^ 

Hs  gibt  eine  anonyme,  gegenseitige  Copie»  die  zu  einer 
Folge  von  12  Blättern  gehöret  >  so  dass  auch  No.  73  zu  ei- 
ner Suite  gehören  könnte. 

74)  8t  Johannes  der  Täufer  auf  das  Lamm  deutend,   welches  er 
auf  dem  Buche  hält.    H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 
Israel  van  Meckenen  hat  dieses  Blatt  copirt 

?$)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian;  letzterer  am  Baumstamme 
ron  drei  bewaffneten  Henkern  umgeben,  von  welchen  jener 
im  Vcrgrunde  einen  Pfeil  auf  den  Heiligen  abschiessbn  will. 
Im  Mittelgrunde  thut  ein  vierter  ein  Gleiches»  und  am  Fel- 
sen stehen    noch  andere   drei  Männer.    H.  5  Z.  6  L.»    Br. 

3  Z.  11  L- 

%)  Dieselbe  Darstellung.  Der  Hciliee  ist  links  des  Blattes  am 
Baume»  von  vier  Henkern  umgeben.  Zwei  sind  gegen  den 
Grand  zu  in  der  Mitte ,  und  rechts  sind  fünf  Männer  zu 
Pferde.    H.  4  Z.   ii  L.,   Br.  7  Z. 

Tl)  Dieselbe  Marter.    Der  Heilige  ist  mitten  im  Blatte  am  Baume» 
n  seinen  Füssen  die  Kleider.   Ein  Henker  schicsst  links  den 
Pfeil  ans    der  Armbrust.    Zur  Rechten   stehen   zwei  heidni-  ' 
sehe  Priester  und  ein  H rieger   mit  dem  Schwerte.     Oben  er« 
scheint  Gott  in  einer  Glorie,     H.  5  Z.,   Br.  6  Z.  Q  L.' 

Tl)  St.  Georg  zu  Pferd  ersticht  mit  der  Lanze  den  Drachen  und 
hebt  mit  der  Linken  das  Schwert  'zum  Hiebe.  Im  Grunde 
rechts  kniet  die  Königstochter»  und  links  auf  dem  Hügel 
ist  ein  Schloss.    H.  5  Z.  8  L. ,   Br.  4  Z.  1  L. 

79)  St  Franz  empfängt  die  Wundmahle  vom  geflügelten  Cruci- 
fize  in  der  Luft.  Im  Grunde  rechts  schlaft  »ein  Gefahrte. 
HL  3  Z.  2  L.?  Br.  3  Z.  7  L. 

80)  Ein  heil.  Bischof  stehend»  Stock  und  Hammer  in  der  einen, 
^o  Kelch  in  der  anderen  Hand.  H.  3  Z.  7  L.?  Br.  2  Z. 
2L.? 
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Ein  Anonymat   hat   dieselbe  Dantellaog   gettochen,   tie 
weicht  aber  in  der  Zeichnung  ab« 

81)  Die  Enthauptung  der  heil.  Barbara.  Sie  kniet  rechts  bei  ei- 
oem  Thurme,  und  ihr  reich  gekleideter  Vater  iat  im  Begriffe, 

*     sie  fM  tÖdten.    H.  5  Z.  3  L.  ?  Br.  3  Z.  10  L. 

82)  St.  Veronica,  in  breitem  Mantel  mit  dem  Turban,  hült  das 
Schweisstuch.  U.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  4L.  S.  auch  den 
Nachtragt  ^o  wir  zwei  ähnliche  Darstellungen  aufzählen. 

93)  Der  Ueifand  in  reichem  Mantel  auf  einer  Art  Thron  von  go- 
thischer  Architektur,  cn  face  dargestellt,  mit  der  Weltku- 
gel und  segnend.  Umherum  sind  in  12  Abtheilan(|[en  die 
kleinen  Figuren  der  Anostel.  Oben  in  Tier  Abtheilungen 
St.  Jakob,  St.  Peter,  St.  Andreas  und  St.  Johann.  Unten 
nnd  zu  den  Seiten  sind  ebenfalls  je  vier  Ton  Aposteln.  II. 
des  Ganzen  7  Z.  11  L.,   Br.  S  Z.  3  L. 

Bartsch  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  ohne  die  kleinen 
Apostclfij^uren. 

84)  Der  Erlöser  in  halber  Figur,  in  der  einen  Hand  die  WeU< 
kugel  haltend,  mit  der  anderen  segnend.  Links  oben  steht 
sauctus,  rechts:  salfftdor.  Ganz  oben  steht  die  Jahrzahl  l46" 
zwischen  den  gothischen  Buchstaben  E.  S.  U*  6  Z.?  Br 
5  Z.? 

85)  Dos  Jesuskind  im  Bade,  von  einer  Dienerin  unterstutzt 
Die  heil.  Jungfrau  sitzt  auf  einer  Art  Thron  und  liest  in 
Buche.     Im  Grunde  ein  offenes  ThoK    H.  6  Z.?    Br.  5  Z.' 

86)  Das  heil.  Schweisstuch  von  zwei  Ueiligen  (St.  Peter  un< 
Paul)  gehalten.  In  der  Mitte  üben  sind  die  Zeichen  de 
päbttlichen  Gewalt,  und  in  der  Mitte  unten  ist  die  Jahr 
zahl  l467  zwischen  den  gothischen  Buchstaben  C  (E?)und  S 
Nach  rechts  hin  ist  ein  kleines  Zeichen.    H.  5Z.  6L.,  Br.  4Z 

Es   gibt  davon  eine  merkwürdige    alte   Copie    mit  feinei 
Strichelungen  oder  Schraffirungen.   Sie  hat  die  Jahrzahl  l473 
H.  10  Z.  1  L. ,  Br.  7  Z.  5  L.    Bei  Weigel  ein  mit  braune 
.  Wasserfarbe  und  dem  Reiber  gedrucktes  Exemplar  8  Thlr« 

87)  Gott  Vater  auf  dem  Throne  segnet  die  heil.  Jungfrau ,  di 
vor  ihm  kniet.  Uebcr  dem  Throne  schwebt  der  heil.  Geis 
und  zu  jeder  Seite  des  Thrones  sind  drei  Engel.  Run( 
Durchmesser  3  Z.  2  L. 

88)  Der  Wappenschild  mit  den  Passtonswerkzengen ,  darübi 
der  mit  oer  Dornenkrone  gezierte  Helm.  Er  wird  von  e 
nem  Engel  gehalten  und  von  den  svmbolischen  Thieren  d« 
Evangelisten.  Der  Heiland  zur  Linken  hat  die  Siegesfahm 
und  rechts  steht  die  heil.  Jungfrau.  Auf  {eder  Seite  ist  obe 
die  Halbfigur  eines  Propheten.    H.  6  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  3  I 

89)  Dieselbe  Darstellung.  Der  Ensel  zur  Linken  und  der  A< 
1er  zur  Rechten  halten  ein  Tuen ,  welches^  vom  Helm  heral 
hängt.  Christus  zur  Rechten  des  Helmes  ist  als  Schmerzen 
mann  dargestellt,  ohne  Pannier.  Zu  seinen  Füssen  ist  d 
geflügelte  Ochse.  Die  heil.  Junefrau  steht  rechts,  und  i 
Uiren  Füssen  ist  der  geflügelte  jLüwe.  U.  5  Z.  5  L*t  fi 
3  Z.  9  L. 

QO)  Das  Liebesbanfcet.  An  der  Tafel  sitzen  zwei  verliebte  Paai 
und  der  Narr  tanzt  in  der  Mitte  nach  dem  Tone  eines  Sac 
pfeifers.  Eine  Dirne  hebt  ihm  aul  indecante  Weise  das  Kle 
auf.  Zu  den  Füssen  des  Narren  ist  ein  Tambourin  und  ei 
kleine  Flöte.  Der  Platz  ist  mit  Rasen  und  verschieden« 
Pflanzen  bewachsen.     In    der  Ferne    sind   mehrere    Kitt4 
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«tldie  swi»chen  Felsen  nod  Bäumen  kimpfen«  CL  8  Z.  $ 
L.?  Br.  5  Z.  8  L.?  ^ 
fl)  Ein  Ritter  in  voller  Rastung  mit  eiqer  Dame  zur  Lioken, 
Dicte  halt  mit  der  Linken  einen  Helm,  mit  der  Rechten 
die  Staodarte.  Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.  2  L.?  Br.  3  Z. 
11  L.? 

Auf  dem  Schilde  ist  dai  Wappen  der  Provinx  Salin»  im 
heutigen  Eleai«,  und  daher  meint  Frenzel  (Catalog  derSamra- 
luig  de»  Grafen  Stemherg  II.  S.  7),  das  S  der  Namenschiffer 
könnte  sich  darauf  bezieiien,  so  dass  der  Künstler  aus  Sa- 
litts  abstamme. 

$2)  Die  stehende  Frau  mit  Schild  und  Helm  in  der  Hand«  H. 
3  Z.  7  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

$3)  Das  junge  Einhorn.  Nach  einer  alten  Sage  kam  das  Ein- 
horn aus  dem  Busen  eines  Mädchens  in  der  Wüste  hervor, 
and  hier  ist  daher  diese  behaarte  Wilde  dargestellt,  wie  sie 
im  Felsen  ihren  linken  Arm  um  den  Hals  des  Einhorns  legt. 
H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  2  2.  6  L.  Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine 
Copie  von  einem  Monogramraisten. 

Folgende  Blatter,  grosstentheils  historische  Darstellungen, 
sind  theils  bei  Heinecke  und  Bartsch  erwähnt,  theils'bei 
Ottley,  Brulliot,  Duchesne  u.  ••  Bartsch  gab  sie  im 
Anhange,  weil  er  darüber  keine  genaue  Rechenschaft 
ablegen  konnte.  Wir  lassen  sie  hier  folgen ,  bis  auf  die 
sieben  Buchstaben,  die  er  nach  Heinecke  und  Strutt  er- 
wähnt, welche  wir  aber  in  die  Reihe  der  unten  folgen- 
den Buchstaben  stellten.  An  die  von  Bartsch  erwähnten 
Blätter  reihet^  sich  noch  andere,  welche  dieser  Schrift- 
steller nicht  kannte. 

9i)  Der  apokalyptische  Löwe  des  Johannes.  Er  taucht  aus  dem 
Meere  auf,  mit  einem  Buche,  das  er  mit  der  rechten  Pfote 
halt  In  der  Luflt  sind  mehrere  Vögel.  Unter  dem  Adler 
Ibks  ist  ein  Zeichen,  welches  einem  E  ähnlich  sieht.  H.  3 
Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  2  L.  Von  Heinecke  und  Bartsch  erwähnt, 
so  wie  No.  05 ,  doch  nicht  so  ausführlich. 

$5)  Ein  Kelchteller,  mit  dem  Johannes  in  der  Mitte,  der  als 
alter  Mann  in  einer  Landschaft  sitzt.  Er  hat  ein  Buch  auf 
dem  Schoosse,  und  das  Lamm  liegt  neben  ihm.  XJmherum 
sind  die  Evangelisten  und  die  Hirchenväter  in  mit  Laubwerk 
▼enierten  Rundungen.  In  dem  Runde  mit  dem  Johannea 
steht  die  Jahrzahl  l466  (die  beiden  6  verkehrt).  Durchmes- 
ser ohne  Bordüre  6  Z.  p  L. ,   mit  derselben  8  Z.  8  L. 

Nach  Heineke  sollte  der  Künstler  den  mittleren  Theil  mit 
dem  Johannes  nochmal  gestochen  haben ,  ohne  Jahrzahl  und 
Zeichen.  Bartsch  aber  weiset  diese  Behauptung  zurück,  in- 
dem dies  das  Werk  eines  anonymen  Meisters  ist. 

Ottley  Inquiry  etc.  805»  beschreibt  vom  ersteren  Blatte 
etoen  xweiten  Abdruck,  der  retouchirt  erscheint  und  die 
Jshrzahl  anders  gibt.  Man  sieht  nach  der  Zahl  l  auch  eine 
aus  zwei  Linien  gebildete  Ziffer  1 ,  und  am  Ende  der  letz- 
ten 6  eine  Zahl,  die  einer  7  gleicht,  nicht  so  sehr  einer  l, 
to  dasa  man  l46l  lesen  könnte,  wie  Ottley  zu  glauben 
sdieiot«  Und  selbst  dieses  scheint  nicht  unmöglich,-  da 
^tr  Eingangs  von  einem  Blatte  erwähnten,  welches  die  auf- 
geschriebene Jahrzahl  l462  trägt,  so  dass  der  Meister  schon 
l46i  gearbeitet  haben  dürfte. 
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109)  Die  Taufe  Christi.  Der  Heilend  steht  ehenfells  in  IM 
des  Flusses,  aber  etwas  nach  links  gewendet ,  wo  mai» 
hannes  sieht,  wie  er  aas  swei  Vasen  Wasser  auf  das  Hs 
desselben  giessU  Rechts  ist  ein  Bngel,  und  oben  Gott 
ter  mit  der  Taube,  welche  er  mit  der  Unken  Haod  li 
Dieses  Blatt  hat  ebenfalls  kein  Zeichen,  aber  es  ist  ^ 
Meister  £.  S.    H.  S  Z.  2  L.,  Er.  3  Z.  6  L. 

JOQ)  Die  Transfiguration.     Jesus  steht  in  Mitte   des  Blattes 
einem  Uügei,  die  Weltkugel  in  der  Linken,  und  mit 
Rechten  segnend.    Am  Fusse  des  Hügels  sind  die  drei  J 
/  ijer,  wie  sie  vor  dem  Glänze  mit  den  Händen  die    A%ji^ 

'  sich  Yerhalten.     Der  zur  Linken  ist  im  Profil,   den    K, 

gegen  den  Heiland  gerichtet,  der  zur  Rechten  ist  in  II>i 
▼iertelansicht  und  der  dritte ,  in  Mitte  des  Vorgrund  es,  ^ 
Rücken  gesehen.  Im  Grunde  links  ertheilt  Gott  dem  I^ 
ses  die  Gesetze ,  rechts  steigt  Moses  vomi  Berge  herab.  i 
gen  den  Mittelgrund  erscheint  noch  einmal  Moses  -« 
Elias,  Halbfiguren  in  Wolken.  Ohne  Zeichen.  U.  s 
7  L. ,  Br.  4  Z. 

110)  Eine  Heilige,  stehend  in  Mitte  des  Zimmers  mit  gefalle 
Händen ,  in  reichem  Gewände  und  mit  langen  Haaren, 
neigt  sich  nach  links ,  wo  am  Fenster  der  Altar  steht ,  i 
drei  Heiligen,  einem  Leuchter,  zwei  Büchern  und  eis 
Vase.  Im  Grunde  ist  ein  Weihkessel.  Das  Ganze  ist  in  ei] 
Art  Einfassung  von  ungleicher  Form.  Oben  ist  rechts  u 
links  ein  Wappenschild,  von  welchen  eines  mit  einem    St« 

Seziert  ist.  iJaher  ist  wohl  die  Annahme  gekommen »  H^ 
er  Künstler  Stern  heisse.  Auch  die  Kleider  sind  mit  Stcrs 
besetzt.  In  der  Mitte  oben  sind  die  Buchstaben  B,  S.  u 
die  Jahrzahl  l467.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

111)  Eine  Heilige  mit  dem  Wappenschilde  in  der  einen  und  1 
Standarte  in  der  anderen  Hand  haltend,  in  Mitte  des  8] 
tes.    Im  Grunde   links  ist  ein  Felsen«     Ohne  Zeichen. 

S  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

112)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken«    H.    3 

9  L.,  Br.  2  2^  9  L. 

Bartsch  kannte  diese«  Blatt  nicht;  ein  Abdruck  kam  a 

der  bekannten  Sammlung  des  Herrn  von  Negier  in  das   1 

nigl.  Kttpferstich-Cabinet  zu  Berlin,  so  wie  folgende  7  Blatt 

Si3)  Die  heil.   Jungfrau,   stehend  in    einem  Zimmer,   mit     d« 

Zeichen:  E.  1.4.6.7.  S.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

114)  Jesus  Christut  stehend,  mit  der  Weltkugel  in  der  einen,  n 
mit  der  anderen  Hand  secnend.  Ist  dies  yielleicht  der  Ch 
ttus  an  der  Spitze  der  Folge  von  Aposteln? 

115)  Christus  am  Kreuze,  den  Kopf  nach  links  geneigt.    H.  4 

10  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

116)  Der  heil.  Sebastian  am  Baume  rechts.'  H.  9  Z«  10  Li«»  1 
7  Z.  10  L. 

117)  Zwei  Bischöfe  in  Mönchshletdung,  die  Mitra  auf  dem  Ko| 
und  den  Stab  in  der  Rechten.    H.  3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  5 

118)  Der  ewige  Vater  hält  den  Leichnam  seines  Sohnes  auf  d< 
Schoose.  Er  sitzt  in  einem  gothischen  Sessel,  und  mit  cj 
Linken  unterstützt  er  den  nackten  Leichnam  unter  der  link 
Achsel,  während  er  mit  der  Rechten  den  ausgestreckten  Ai 
des  Heilandes  hält.  Die  Füsse  reichen  über  den  Schoc 
des-  fl^it  einem  reichen  Mantel  bekleideten  Vaters  hinab, 
trägt  auch  eine  Krone  auf  dam  Haupte«  da»  Symbol  des  he 
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Geistes  fitzt  auf  der  Achsel  des  Hoilanclet.  Ueber  dem 
Throoe  des  in  MÜDchen  befiodiicUea  Originalblattes  steht 
flüt  rother  Tinte  geschrieben:  Frater  conradus  Damberger 
de  fzeytt  ]462*  Eine  Copte  von  dieiem  Blatte  ist  in  dem  er- 
wähnten Prachtwerke  von  Dibdin  von  Hess  gestochen.  H» 
6  Z.  1  L..,  Br.  4  Z.  8  L. 

ItQ)  Maria  mit  dem  Kinde,  das  stehend  die  Weltkogel  hält, 
Haler  einem  Thronhimmel  sitzend  und  von  sechs  Engeln 
angebetet.  Oben  am  Thronhimmel,  wo  zwei  Eneei  den 
Torhane  halten,  steht:  E.  l467.  S.  U.  5  Z.  8  L.,  Hr.  4  Z. 
]  L.  Höchst  sehen.  Ein  Abdruck  war  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg- Manderscheid »  ein  anderer  ist  im 
britiischen  Museum.  S.  Ottley,  Inquiry  etc.  II.  p.  603*  Die- 
ser bestimmt  folgendes  Maass:  H.  6«  Z.,  Br.  4^  Z. 

120)  Der  heil.  Andreas  sitzend,  mit  der  Linken  das  Brenz  hal- 
tend. Links  steht  bei  dem  Sitze  undeutlich:  BIXHV  •  .  o 
Wird  io  FrenzeVs  Catalog  der  oben  erwähnten  Sammlung 
angegeben ,  8« 

S2l)  Die  Veronica,  mit  ausgebreiteten  Händen  das  Schweisstuch. 
haltend.  Dieses  Blatt  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  oben  No.  82 
nach  Bartsch  erwähnten.     H.  2  Z.  4  L.,  fir.  i  Z.  6  L. 

122)  Eine  andere  Veronica  mit  dem  Schwcisstuche ,  welches  ihr 
zwei  Engel   aaf  den  Knien  halten.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  l  L. 

In  einer  Auktion  zu  London  wurde  ein  Abdruck  mit4oo  Fr. 
bezahlt. 

123)  Johannes  auf  Pathmos  kniend,  mit  dem  Buche  zur  Seite» 
wie  er  mit  der  Rechten  in  das  Tintenfass  reicht.  Er  blickt 
nach  Oben,  wo  ihm  die  h^il.  Jungfrau  erscheint.  Vor  dem 
Evangelisten  ist  der  Adler,  und  rechts  liegt  auf  dem  Boden 
ein  anderes  Buch.  Im  Mittelgründe  sind  Felsen;  links  an 
einem  solchen  geht  eine  Hirschkuh  und  ein  ähnliches  Thier 
iieht  nach  dem  Grunde  zu.  Auf  den  Felsen  fliegen  sieben 
grosse  Vögel  nnd  am  Horizonte  sieht  man  eine  Stadt  am 
M^ere.     H.  7  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  2  L.' 

Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl,  aber  ganz  im 
Style  dieses  Meisters,  dass  es  der  Verfasser  des  Kataloges 
der  berühmten  Sammlung  des  Grafen  Cico?nara  (Premiere 
siede  d«  la  eaicographie  1857)  unbedenklich  dem  Meister 
E.  S.  beilegt.  Ottley,  Inquiry  etc.  I.  p.  602  spricht  von  dersel- 
ben Davstellung  und  fügt  auch  die  Bezeichnung  £.  l467-  S.  bei. 
Il4)  Die  Anbetung  der  Weisen«  Die  heil.  Jungfrau,  in  einem 
reichen  Mantel,  kniet  in  der  Mitte  mit  dem  Jesuskinde; 
zur  Rechten  ist  in  der^lben  Stellung  einer  der  Weisen  mit 
einem  grossen  Pokal  und  zur  Linken  der  zweite  mit  gefal- 
teten Händen;  der  dritte,  mit  einem  yerziertcn  Becher  in 
den  Händen,  steht  hinter  ihm.  Die  Handlung  geschieht  auf 
dem  Platze  vor  dem  Stalle,  in  welchem  St.  Joseph  mit  den 
beiden  Thieren  zu  sehen  ist.  Der  Hintergrund  zeigt  eine 
Landschaft  mit  Felsen  und  Burgen,  nebst  einem  schweben- 
den Engalf  der  einem  Hirten  die  Geburt  des  Herrn  verkün- 
det.    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z,  g  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Manier  des  Meisters  von  l466,  we- 
der von  Bartsch,  noch  von  Heinecke  angezeigt.  In  der  von 
Derschao*schen  Sammlung  war  ein  Abdruck. 
12S)  Die  heil.  Jungfrau  stehend  mit  gefalteten  Händen  ,  wie  sie 
so  eben  aufgestanden  vor  der  Erscheinung  des  verkünden- 
den Engels.    Sie  hat  an  einem  altaräholichen  Tische  gelesen« 
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in  der  Vertiefung  einet  gothitchen  Fensters.    Mit  £•    l46' 
bezeichnet.    H.  6  Z.«  Br.  4i  Z. 

Es  ist  davon  ein  Abdruck  im  britlischen  Moseam«      S. 
ley,  Inquiry  etc.  II.  p.  603. 

126)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  xwei  weiblichen  Seal  i| 
Die  heil.  Jungfrau  in  reichem   Mantel  sitzt   auf  einer 
Erde  geformten  Bank  und   hält  das  Kind   stehend   auF    < 
Knie.    Diese  beiden  Figuren,   lo  wie  auch  die  in  Handli 
begriffenen  Heiligen,  haben  Glorien.    H/  5^  Z.,  Br.  3  Z.    ' 

Dieses  Blatt  war  in  Ottiey's  Sammlung.    S.  dessen  lo^i 
etc.  .II.  6o6. 

127)  Ein  grosser  Christus  am  Kreuze.    H.  Q  Z.  8  L<  t  Br«   7  Z 

Dieses  Blatt  erwähnt  Duchesne,  VoTage  d*un  Iconopfa 
P.  l87t  Bis  im  königl.  Kupferstich -Cabinete  zu  Dresden 
nndlich.     In    diesem    beriihmten   Cabinet    sind    105     Olä 
diesrs  Meisters,  und  darunter  30»  welche  nicht  beschriel 
sind,  wie  Duchesne  angibt.     Das   oben  erwähnte  und 
folgende  zeichnen  sich  nach  diesem  Schriftsteller  nocls 
sonders  aus. 

128)  Die  heil.  Barbara,  stehend.    H.  4  Z.,  Br.  6  Z.   4  X«* 
brittischen  Museum  ist  auch  ein  Abdruck. 

129)  Das  Jesuskind  in  einer  Art  Ton  Anemone  in  Goldschmie 
•rbeit.  Es  hat  ein  offenes  Kleid  und  der  Kopf  ist  n&it  eii 
Aureole  umgeben.  In  der  Linken  hält  es  eine  Bandrc 
mit  den  Worten :   ein    grot  zelig  ior.    H.  5  Z.   2  I^«  •    J 

4  Z.  7  L. 

Ein  Abdruck   dieses  Blattes   ist   in  der  Sammlung   des 
Douce  zu  KensingtOD,  wie  die  fünf  folgenden.    S^Duchcsj 
Iconophile  p.  Z6Z  ff. 

130)  Die  Verkündigung,  rechts  der  Engel  mit  einer  Bandrc 
ohne  Schrift,  und  der  heiK  Geist  schwebt  über  dem  lioj 
der  heil.  Jungfrau.    IL  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  ii  L* 

131)  St.  Jacobus  major  auf  einer  Art  Piedestal  sitzend i  ^001  I^ 
cken  gesehen,  und  in  der  Hechten  eine  Keole  haltet 
H.  5  Z.  2  L.?  Br.  3  Z.  6  L.? 

132)  St.  Jacobus  minor  auf  einem  Sessel  sitzand«  nach  racl 
gewendet,  den  Bogen  in  beiden  Uanden.  IL  6  Z»  4  j 
Br*  3  ^.  6  L. 

133)  £iD  Weib  auf  den  Knien,  vom  Rücken  gesehen  und  txm 
links  scwenJet.    Sie  hat  eine  Blume  in  der  Rechten,    «a 
ner  Mauer,  auf  welchen  eine   Blumenvase  steht.     H«    2 

5  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

134)  Der  König  eines  Kartenspiels,  in  reicher  Tunica  und  ein 
Mantel  darüber,  wie  er  nach  rechts  schreitat.  Auf  «I4 
Kopfe  hat  er  eine  Blütterkrone«    H.  4  Z*?  Br.  3  Z.  11  L». 

Alle  diese  Blätter  von  Üq,  129  au  sind  in   dar  Sanunlui 
des  Francis  Douce. 

135)  Die  heil.  Jungfrau  mit  gefalteten  Händen,  Halbfigur  n« 
links  gewendet.  Vor  ihr  liegt  ein  offenes  Buch  auf  ein« 
Kissen.  In  jedem  Winkel  der  Arkade  ist  ein  Sobild,  ui 
über  dem  Kopfe  der  Heiligen  eteht  links  £•  »  rechts  t4t 
U.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 

Im  Cabinet  des  Th.  •Wilson  ist  ein  Abdruck.    8.  Duches« 
Iconophile  p.  305. 

136)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Grabe  sitzend  und  nach  lin] 
gewendet.    Auf  jeder  Seite  sind  xwei  Engel,  und  im  Grun< 
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te  Krem  mit  den  Marter •Imtnimeiiteii.     H.  3   Z«  7  L«, 
Br.  2  Z.  6  L. 

Im  Cabinet  des  M.  BriiArd  za  Gent  tat  ein  Abdruck  p  so 
wie  Tom  folgenden.    S.  Dnchesne,  Iconophile  p.  349» 

137)  Die  beiL  Barbara  stehend,  mit  langen  Haaren,  nach  rechts 
erwendet,  und  die  Palme  in  der  Rechten  haltend,  während 
die  Linke  auf  dem  Thürmchen  ruht.  H,  2  Z,  7  L.»  Br* 
1  Z.  10  Ij. 

138)  Gregor  vor  dem  leidenden  Heiland  auf  den  Knien.  Dieser 
ttefat  links  auf  dem  Altare.  Dieses  Blatt  hält  Duchesne» 
Icanophile  p.  529,  ^'  ^^°^  Copie  nach  dem  Meister  £•  S«, 
»  dass  also  dieser  das  Blatt  gestochen  haben  muss. 

S30  Sl  Michael ,  mit  der  Jahrzhal  i466.  H.  6  Z.  5  L. ,  Br. 
5  Z.  1  L.  Im  königl.  Kupferstich -Cabinet  xu  Dresden  ist 
ein  Abdruck  dieser  Platte. 

^)  Jesus  Christus,  in  runder  Einfassung  mit  Schrift.  Durch« 
mcsser  5  Z.  9  L«  Im  Cabinet  Durand  war  ein  Abdruck» 
wir  können  ihn  aber  nicht  näher  beschreiben. 
Die  folgenden  Ornamente  erwähnt  Bartsch. 
l4l)  (Bartsch  itO.)  Ein  Laubwerk  als  Verzierung.  Es  wächst 
aus  einem  Baumaste;  ein  Adler  hält  sich  mit  einem  Fusse 
am  Laubstrausse ,   und  mit  dem  andern   an  dem  Aste.    H* 

3  Z.  7  L.. ,  Br.  2  Z.  6  L. 

ib)  (Bartsch  111.)  Eine  ähnliche  Laubyerzierung,  unten  mit 
einem  wilden  Manne,  der  eine  Keule  hält,  und  die  andere 
aaf  eine  Distelblume  legt,  die  aus  dem  Baumaste  wächst. 
H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

ib)  (Bartsch  11 2-)  Eine  Laubverzierang.  Sie  krümmt  sich  beim 
Au&teigen  unmerklich  nach  rechts  und  neigt  sich  dann  wie- 
der nach  links.  Weiter  oben  biegt  sich  der  Steneel  wieder 
nach  rechts,  die  Spitze  aber  sieht  nach  links.  Unten  ne- 
ben dem  Haüptstengel  wächst  ein  anderer  kleiner  Stengel 
berror,  der  in  eine  Blume  mit  drei  anderen  endet«    H,  3  Z. 

4  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

itt)  (Baruch  113;)  Eine  Laubverzierung.  Sie  erhebt  sich  in 
gerader  Linie  bis  zum  oberen  Plattenwande ,  wo  sie  sich 
aadi  links  krümmt.  Unten  neben  dem  Hauptstamme  wächst 
ein  kleinerer  hervor,  und  endiget  in  eine  Distelblumo,  welche 
die  Mitte  des  Blattes  behauptet  Ueber  dieser  Blume,  etwas 
nach  links,  steht  der  gothische  Buchstabe  E.  H.  3  Z.  6  L.? 
Br.  2  Z.  6  L. 

Die  «weiten  Abdrücke  sind  retouchirt.  Sie  haben  rechts 
nnten  ein  unbekantes  Monogramm  und  gegen  die  Mitte 
)enes  von  M.  Schongauer  mit  dem  verkehrten  g.  Dieses 
Blatt  ist  etwas  zweifelhaft. 

Die  Bachstaben  des  Alphabets,  alle  in  gothischer 
Form,  aus  Figuren  und  grottesken  Thieren  zusammenge- 
setzt; von  Bartsch  und  von  Heinecke  unvollkommen  be- 
schrieben, ergänzt  von  Brulliot,  Table  generale  p.  dOQ» 
mit    etlichen  Zusätzen. 

l4S)  Der  Buchstabe  A.  Linkt  sitzt  ein  Mann  auf  dem  Bo- 
den mit  einem  kleinen  Hunde  auf  dem  Schoosse ,  während 
er  mit  beiden  Händen  einen  grossen  Vogel  emporhebt,  depr 
ihn  in  den  Kopf  beissL  Rechts  triigt  der  Adler  in  der  Lult 
eine  Hirschkuh,  nnd  nach  oben  zu  ist  ein  Löwe,  der  ein 
diimärisches    Thier    beim   Schweife     im    Rachen   hält.     H. 

5  Z.  4  L«»  Br.  3  2.  11  L.    Von  Hetnecka  beschrieben. 
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146)  Der  Bachitabe  B.  Eine,  fast  vom  Rücken  gesel 
Frau  hat  eia  mit  Fuchssch weifen  behänetes  Kleid  an, 
über  ihren  Kopf  sind  zwei  Vögel»  die  sieb  schnäbeln.  1 
ler  ihr  ist  ein  Manu  mit  einem  grossen  Vogel  auf  dem  K< 
nnd  einem  Hunde  zwischen  den  Beinen«  dem  ein  and 
folgt.    H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z-  8  L.  ? 

147)  Der  Buchstabe  C.  Eine  stehende  Heilige  in  reichem 
wände,  zu  ihren  Füssen  eine  rierfüssige  Chimäre»  und  i 
ihren  Schultern  ein  Engel.  Rechts  oben  schwebt  eine  mi 
liehe  Gestalt»  die  ihr  eine  Krone  geben  will  oder  nii 
U.  5  Z.  1  L. ,  Br»  4  Z.  1  L. 

l4d}  Der    Buchstabe  D.     Rechts  ist  Johann  der  Taufer 
der  Linken  das  Bucb  mit  dem  Lamme  auf  denselben, 
ber  der  Aureole  des  Heiligen  sitzt  ein  Rabe»  der  jenen 
der  Aureole  eines  Engel   zur  Linken   in   die  Flügel  b< 
Der  Engel   unterstützt  einen  Mann»   der  auf  einem   ch 
rischen  Thiere  kniet,  das  den  Johannes  beissen   will. 
S  Z.  3  L.»  Br.  3  Z.  u  L. 
a)  Derselbe  Buchstabe    durch   gothische    Arehitektur   di 

stellt,    dem  Meister  E.   S.   ahnlich.     H.   8  Z.»  Br.  ; 

Sehr  selten»  nicht  im  Bartsch. 

149)  Der  Buchstabe  £.  Ein  bärtiger,  reich  gekleideter  IV 
mit  zusammengezogenen  Füssen  |  auf  seinem  Haupte  p 
ein  Adler  einen  Hund  und  neben  diesem  ist  eine  käropl* 
Katze  mit  dem  Hund.    H.  5  Z.  2  L.  ?  Br.  3  Z.  7  L.  ? 

a)  Der  gothische  Buchstabe  e.    H.  8  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 
selten,  nicht  im  Bartsch»  aber  dem  Meister  £.  S.  ahn 

150)  Der  Buchstabe  F,  Ton  Bartsch  No.  gi  als  P  beschrie 
Ein  sitzender  Mann  mit  dem  Hunde  zwischen  den  Bei 
streckt  seine  Hände  nach  einem  Löwen  aus»  den  ein  ( 
ser  Vogel,  ein  grosser  Hund  und  zwei  kleinere  haasen 
liehe  Thiere  überwältigen.    U.  5  Z«  5  L.»  Br.  3  Z.  ii  L 

t5l)  Der  Buchstabe  G.  Zwei  bewaffnete  Ritter  im  Kau 
von  denen  der  zur  Linken  den  Hieb  seines  Gegners  mil 
Fahne,  die  mit  dem  kaiserlichen  Adler  geziert  ist»  pi 
Zu  den  Füssen  eines  jeden  liegt  ein  Mann.  H.  5  L.  < 
Br.  4  Z.  5  L. 

152)  Der  Buchstabe  H,  von  Bartsch  als  T  genommen,  Nc 
Ein  Mann  mit  einem  Felsenstück  auf  der  Schulter  i 
sich  mit  der  Rechten  auf  seinen  Stock.  Zu  seinen  Fi 
sitzt  ein  Zwerg  auf  dem  Boden»  und  rechts  ist  ein  II 
der  ein  anderes  Thier  beisst,  das  ein  Mann  am  Sch^ 
in  die  Höhe  hält    H.  5  Z.  |  L.?  Br.  3  Z.  3  L.? 

153)  Der  Buchstabe   I,  bei  Bartsch  Q,  p.  519*     Ein  gr 
Hund  mit  dem  Hasen,  den  er  mit  den  vorderen  Pfoten 
Sein  Schweif  ist  mit  einem  Thiere  verflochten,  auf  d* 
Rücken  ein  Adler  ist,  der  et  in  den  Hals   beisst.    H. 
3  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

a)  Der  Buchstabe  i  (?)»  Blätterzweige»  welche  ihn  bi; 
H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  2  L.  Dem  Meister  £•  S.  ähu 
nicht  im  Bartsch,  und  selten. 

154)  Der  Buchstabe  K,  von  Bartsch  No.  102  alsR  genom 
Ein  wilder  Mann  mit  einer  kleinen  Oriflamme,  wie  er 
mit  dem  Schilde  in  der  Linken  gegen  zwei  VVilde  vei 
di^et.  Von  denen  ihn  der  höhere  mit  der  Keule,  der  ai 
mit  der  Lanze  ancfeift«  Zu  teinan  Füssen  iü  ein  1 
U.  6  Z.  3L.,  Br.  4Z. 


Meister,  E.  S.,  der,  yom  Jahre  146&  31 


ISS)  Dt  Buchstabe  L.    Eia  Ritter  zu  Pferd  (nach 

Sl  Geon)  schwingt  eine  kurze  Kriegswaffe  über  seinem 
Kopfe.  Pferd  und  Reiter  ist  en  face,  und  mit  den  Vorder- 
lassen  tritt  das  Pferd  einen  Mann  mit  dem  Stocke  auf  den 
Boden.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

15$)  Der  Bachs tabe  M«  Der  erste  Theil,  zur  Linken»  ist 
inrch  einen  Mann  ▼or^estellt,  mit  einem  Eichkätzchen  auf 
dem  Kopfe ,  über  welchem  ein  Vogel  angebracht  ist.  Der 
■üttlere  Theil  zeigt  ein  nacktes  Weib  mit  einem  Adler  auf 
der  Achsel «  und  die  letzte  Seite  bildet  ebenfalls  ein  Mann» 
der  einen  Adler  auf  der  Schulter  hat.  Jede  dieser  Figuren 
geht  auf  einem  Hunde.    H.  5  Z.?  Br.  6  Z.? 

ÜT^Der  Bnchstabe  N»  aus  sechs  Figuren  zusammengesetzt« 
Links  sind  drei  Narren  mit  Schellenkappen,  der  eine  auf  dem 
andern  sitzend;  rechts  zwei  Mönche  und  eine  Nonne;  der 
obere  mit  Lunetten  stehend  mit  dem  Vof^el  auf  der  Achsel« 
und  Tor  ihm  die  Nonne,  die  eine  Ruthe  über  den  mit  blos- 
sem Hintern  auf  dem  Boden  sich  befindenden  zweiten  Mönch 
schwingt.  Bei  ihm  ist.  ein  Adler»  der  ihn  in  die  Zunge 
bcisst.    U.  5  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

138.)  Der  Bochstahe  O.  Vier  Thiere,  von  welchen  links  oben 
der  Leopard  einen  grossen  Hund  in  den  Schweif  beisst« 
Rechts   ist  der  Hirsch   mit   den  Hunden  gmppirt.    H.   5  Z« 

2  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

a)  Ber  Bachstabe   O,  Ton  Bartsch    als  V    genommen«     Ein 
mit  d«m  Spiesse  bewaffneter  Alter  vom  Wolfe  angegriffen, 
dem  ein  anderer  Alter  mit  dem  Spiesse  das  Auge  aussticht« 
Rechts  haut  ein  Krieger  auf  den  Wolf.    Jede  der  beiden 
Figuren  hat  einen  Adler  auf  dem  Kopfe.    H.  5  Z.  5  L.? 
Br.  4  Z.? 
ISj)  Der    Buchstabe    P,     mit    sehr   schöner»    reicher   gothi- 
scher    Architektur    vorgestellt.      H.    8    Z.   8  L.  •    Br«   3  Z« 
9  L.    l>em  Meister  £.  S.  ahnlich»  nicht  im  Bartsch,  sehr 
selten« 
id^Der   Buchstabe  Q,  der  von  Bartsch  No.  07  als  undeut- 
lich beschriebene  Buchstabe.    Die -linke  Seite  bildet  ein  Affe» 
der  das  Hörn   bläst,    darunter  ist  ein  Hund,  der  am  Kno* 
eben  naget,   und  auf  welchem  ein  Affe  geht.     Die  andere 
Seite   besteht    aus   einer  Nonne,    die  eine  andere    auf  der 
Schalter  trägt.     Auf  dem   rechten  Arme  der  letzteren  sitzt 
ein  Adler,  den  ein  Mönch  in  der  Luft,  den  Rücken  zeigend» 
an  der  Spitze   eines   seiner  Flügel  hält.    H«  5  Z.  6  L«»  Br« 
5  Z.  3  L.? 

161)  Der  Buchstabe  R,  bei  Bartsch  No.  100  als  unbekannt« 
Zwei  chimärische  Wölfe  an  einander  auf  den  hinteren  Füs- 
»en  aafrecht  stehend,  wie  sie  den  Drachen  mit  ihren  Füs« 
sen  treten.  Einer  der  Wölfe  hat  eine  Könieskrone  mit  einer 
Eidechse  auf  dem  Kopfe.  Ueber  dem  anaern  ist  eine  Art 
Ratte  mit  dem  Frosche  in  den  Zähnen«    H«  5  Z«  3  L.,  Br« 

3  Z.  9  L« 

a)  Der  gotbische  Buchstabe  r,  durch  gothUche  Ar* 
chitektur  gebildet.  H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  5  L.  Den 
Mebter  £.  S.  ähnlich,  nicht  im  Bartsch  und  sehr  selten. 

162)  Der  Buchstabe  S»  aus  vier  Thieren  zusammengesetzt« 
Unten  ist  ein  Löwe  und  ein  Leopard,  die  sich  lecken,  und 
aaf  ihren  Schweifen  sitzen  zwei  Affen ,  die  sich  auf  gleicha 
Weise  liebkosen«    H«  6  Z.  3  L«»  fir.  6  Z.  3  L. 
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t(3)  Der  Buchstabe  T,  bei  BerUch  No«  100  alt  unbeliaii 
Eid  Adler  hält  mit  dem  Schnabel  den  Urachen  an  eii 
Kette,  und  über  dem  A^ler  ist  eine  vierfusstge  Chimäre  i 
einer  Eidechse  im  *Rachen  und  mit  einem  anderen  XHi« 
auf  dem  Rücken,  das  zwei  Flügel  und  einen  Sch%feiDak.c 
hat    U.  S  Z.  5  L.?  Br.  3  Z.  2  L.? 

164)  Der  Buchstabe  V.  Links  ist  St.  Christoph  mit  dem  , 
suskinde  auf  der  Schulter,  und  rechts  der  Eremit  mit  c 
Laterne.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.? 

165)  Der  Buchstabe  X.  Vier  Musiker.  Der  eine  ▼on  d 
beiden  oberen  spielt  die  Cymbel,  der  unter  ihm  blässt  < 
Hörn;  derjenige,  der  aar  Rechten  oben  ist,  hat  den  H] 
delsack,  und  der  unter  ihm  swet  Schellen.  U.  5  Z.  8  X. 
Br.  3  Z.  10  L. 

166)  Der  Buchstabe  T.  St  Georg  stÖsst  dem  Drachen  < 
Lanse  in  den  Rachen.  Rechts  ist  die  befreite  Königstoc 
ter,  nie  ihr  ein  Engel  auf  der  Schulter  die  Krone  aufset 
H.  5  Z.  7  —  8  L. ,  Br.  3  Z.  7  —  8  L. 

167)  Der  Buchstabe  Z.,  bei  Bartsch  No.  106  alt  unbekam 
Dieser  Buchstabe  ist  aus  zwei  Thieren  xnsammengesetzt,  d 
untere  ist  ein  Löwe,  der  den  Kopf  erhebt,  und  ein  chicn 
risches  Thier  leckt    Die  Chimäre  ist  in  der  Luft.    U.  5    : 

2  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

168)  Ein  Kartenspiel,  in  Nummern  und  Figuren  bestehend,  d 
aber  unsers  vVissens  in  keinem  Cabinet  voUständig  sich  li 
det  In  der  Sammlung  des  Thomas  Wilson  sah  Ruches  11 
Iconophile  p.  365»  l4  Blätter,  die  Zahl  5  und  13  Figur« 
Im  Pariser  Museum  sind  drei  Kartenspiele,  und  darum 
mag  jenes  des  Meisters  E.  S.  sich  befinden.  In  der  Sami 
lung  des  Grafen  Sternber^  Manderscheid,  von  welcher  Frc 
sei  den  Catalog  fertigte,  sind  ebenfalls  einige  Blätter  gewesc 

Meister,  ein  anonymer,  um  1479»  dessen  Lebensverhaitnts 

unbekannt  sind.    Er  scheint   sich  dfcn  M.  Schongauer  zum  Must 

genommen    haben,    nie    folgendes    Blatt    beweiset,    erwähnt    vi 
laruch  P.  gr.  X.  p.  56»  No.  34. 

Das  Wappen  Rudolphs  von  Scherenberg,  Bischoft  zu  Wüv 

bürg,  daneben  ein  unbekanntes  anderes  Wappen,  und  üb 

diesem  die  Figur  eines  Bischofs.    B.  Z.  3  L.;  Br.  7  Z.  1    J 

Dieses  Blatt  gehört  zum  Missale  Uerbipolensis  von  i4T9 

Meister 9  der,  ron  1480»  ein  Holländer,  wie  Dttchetoe,  To 
nophile  p.  77  und  an  andern  Stellen  behauptet ,«  so  wie  denn  di 
aer  Künstler  überhaupt  durch  Duchesne  zuerst  unterschieden  he 
Tortritt.  Seine  Blätter  sind  sehr  interessant  und  von  Verdien  1 
man  kann  aber  keinen  Meister  angeben,  der  sie  gefertigat  Ha 
auch  sind  sie  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl,  nur  Duchesne  glaubt 
dasa  der  Meister  gegen  l480  gearbeitet  hat 

.  Folgende  Blatter  «hören  nach  Duchesne  ihm  an,  Sie  mW 
aehr  sehen,  in  Stich  und  Zeichnung  ganz  eigenthumltch*  X> 
aeitten  sind  im  Cabinete  zu  Amsterdam. 

1)  Ein  Edelmann  vom  Tode  überrascht    H.  4  Z.  4  I"  •    B 

3  Z.  1  L. 

2)  Zwei  neben  einander  sitzende  Personen,  Copie  nach  Weti 
sei  Ton  Olmüts ,  No.  48  teinea  Werkes »  BarUch  VI«  p.  o3< 
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Im  k.  k.  Cabinet  zu  Wien  sind  Abdrücke  dieser  beiden 

Blitter. 
3)  Saiomon  betet  kniend  den  auf  einer  Säule  stehenden  Götzen 

an.    Rechts  steht   ein   Weib,   welches   die   rechte  Hand  auf 

die  SchaJter  des  Königs  legt,   und   hiutcr   ihr  ruht  ein  Klei« 

ler  Lowenhund.     unter  dem  Idole  steht:   0  VERB  .  T  •  . 

Raod,  Durchmesser  5  Z.  7  L.    Bei  Bartsch»  P.  gr.  X«  S«  1 

all  anonym. 
i)  St  Jakobns  minor.    Assendit  ad  celo»  etc. 
S)  St.  Philipp.     lüde  venturus  est  etc. 
D  Sl  Bartolomäus.     Credo  in  spiritum  etc« 

Diese  Blätter    zählt  Bartsch  X.   p.   19    unter    die  Werke 

laonymer  Meister  des  15* -Jahrhunderts. 
7)  £JD  Türke  zu  Pferd,  mit  Bogen  und  Säbel,  nach  rechts  ge- 

riditet.    Im  Grunde  ist  ein  breiter  Fluss  mit  Fernsicht,  rechts 

Torn  ein  Hügel  mit  eioel:  Baumgruppe.     Sehr  zart,  vielleicht 

aal  Zinn  gestochen,   wie  Bartsch   P.   gr.  X.   p.   53   No.  28 

glaubt. 
Dieser  Schriftsteller  zählt  das   Blatt  unter   die  anonymen 

dM  15.  Jahrhunderts. 
€)  Ein  sitzender   Mann ,   die  Linke  auf  einen   in   zwei  Felder 

(^etheilten  Schild  gele^,  H.  3  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
9)  Ein  Wappenschild  mit  einem  Manne,   der  den  Burzelbaum 

oacht.     Der  Schild  steht  auf  einer   Terasse  mit   Kräutern. 

H.  5  Z.  i  L..,  Br.  3  Z.  2  L. 
Duchesne   hält  dieses   Blatt  für    das   Original   des   Blattes 

No.  194  im  Werke  des  Israel  van  Mecken. 
JO]  St.  Georg  tödtet  den  Drachen.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  ]  l  L. 

11)  Eioe  sitzende  Frau  mit  einem  Wappenschild  und  einem 
Helm.  Ueber  ih^em  Kopfe  ist  eine  Bandrolle.  H.  4  ^» 
6L.,  Br.  3  Z.  1  L-  , 

12)  St  Peter  land  Paul  mit  dem  Schneisstuche ,  auf  welchem  das 
Afltlitz  des  Herrn  abgedruckt  ist.  Oben  ist  die  Tiara  mit 
dea  Schlüsseln,  und  in  der  Mitte  unten  das  Zeichen  L  o  30 
über  der  Jahrzahl   ligi.    H.  10  Z-  5  L.  •  Br.  7  Z.  7  L. 

Diese  Darstellung  hat  auch  der  Meister  E.  S.  gestochen. 

Äwter,  tt  W.,  der,  von  1482»  ein  unbekannter  Kupferste- 
^,  Ton  welchem  Bartsch  P.  gr.  VI.  312  ff*  folgende  Blätter  er- 
*^t  Er  gibt  No.  l64  das  Monogramm,  welches  in  den  un* 
Midien  Bnchstoben  H.  W.  besteht. 

1)  Jesus  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern,  in  Mitte 
des  Blattes.  Rechts  ist  eine  Menge  Juden,  unter  welchen 
zwei  zu  Pferde  sind,  deren  einer  mit  dem  Turban  mit  der 
Rechten  auf  Christus  deutet.  Links  unterstützt  St.  Johann 
die  heil.  Jungfrau,  und  umher  stehen  einige  heil.  Frauen. 
Magdalena  ist  am  Fusse  des  Kreuzes.  Auf  derselben  Seite 
steht  unten  das  Zeichen  h.  w.  und  1482*  H.  13  Z.  2  L., 
Br.  9  Z.  3  L* 

2)  Die  Gewalt  des. Todes,  und  die  Furcht,  welche  die  Men« 
sehen  vor  demselben  haben.  Links  vorn  steht  der  Tod  und 
sdiiesst  auf  einen  Reiter  mit  dem  Pfeile.  Dieser  flieht,  in 
der  Feme  rettet  sich  ein  Knabe  auf  den  Baum ,  und  rechts 
im  Vorgrunde  liegt  ein  Alter  vom  Tode  getroffen.  Ganz  im 
Grunde  sind  Berge,  und  links  hinaus  ist  eine  Stadt.  Unten 
lisch  links  hin  ist  das  Zeichen  h.  vf.  und  l482.  H.  7  Z. 
4  L.?  Br.  9  Z.  1  L. 

^f^s  liünUUr  -  Lex.  IX.  Bd.  3 
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* 

3)  Eint  Frau,  in  Dreiviertel  Aniicht  ntch  rechu  gehenfl ,  « 
mit  der  linken  Hand  eine  über  ihren  Hopf  flatternde  i:^; 
rulle,  ifvührend  sie  mit  der  andern  das  Kleid  hebt.  L«i 
unten  L.  w.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Meister,  der,  TOm  Jahre  1515»  ein  unbekannter  Kupfcv 
eher  von  geringem  Verdienste,  denn  seine  Blutter  sind  ecHI« 
gezeichnet  und  steif,  dessen  ungeachtet  haben  einige  Kcuncr 
gen  des  alterthümlichen  Anstriches  derselben  grosses  Wesen  dai 
gemacht.  Man  legte  ihnen  aber  ein  viel  zu  hohes  Alterthuni 
als  sie  verdienen.  Heinecke  betrachtete  den  KampC  der  Trtto 
als  Werk  des  Sandro  Boticelli  und  Strutt  glaubte  gar,  das  H 
mit  Herkules  und  dem  Philosophen  sei  von  Maso  Fioiguerra  ^^ 
chen.  Wer  indessen  nur  einmal  die  Copie  gesehen  hot,  die  Z 
von  Maso*s  berühmter  Pace  fertigen  liess,  wird  sich  von  der  1 
möglichkait  dieser  Angabe  überzeugen« 

Auf  keinem  seiner  Blätter  steht  ein  Zeichen  oder  ein  N«i 
Bartsch  nannte  ihn  also  den  Meister  von  1515»  vveU  diese  Ja 
zahl  auf  dem  Blatte  mit  der  Cleopatra  steht.  Bartsch  P.  gr.  JiL 
p.  4lO  ff*  bezeichnet  folgende  Blätter  von  ihm; 

1)  Herkules   tödtet  den    Nessus.     Herkules,    fast  vom    Rtiel 
gesehen,   hält   den  Centauer  bei  den  Haaren   und  führt 
der  Keule   einen  Hieb   auf  denselben.     Im  Vorgrunde  rec 
liegV  ein  Schild.    H.  7  Z.  3  L.?  Br.  5  Z.  10  L. 

2)  Herkules,  vom  Rücken  gesehen,  erdrückt  den  Antheus  \ 
den  Armen.  Nach  rechts  hin  ist  ein  Baum,  an  wclel^ 
die  Löwenhaut  hängt«    H.  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

3)  Der  Tod  des  Antheus,   anders    dargestellt.     Herkulea    Ist 
face  und  Antheus,   den  Herkules  erdrückt,   ist   vom   Rüo] 
zu   sehen.     Links   am  Baumstumme  ist  der  liöcher  mit    Pi 
len,    und  in   einem   Ast  hängt  die  Löwenhaut.     U.    5 
Br.  3  Z.  3  L. 

4)  Herkules  trä^t  eine  Säule  auf  der  Achsel,  nach  links  ]| 
schreitend  bei  einem  Fiedestal,  wo  auch  das  Stück  oii 
Gesimses  liegt.    U.  10  Z.,  Br.  6  Z.  5  L. 

%)  Herkules  und  der  Philosoph.  Links  sitzt  ein  Alter  Vor 
nem  Steine,  der  ihm  zum  Tische  dient.  Auf  diesem  ist  el 
Himmelskugel,  ein  Buch  und  ein  Lineal.  Der  Philusc» 
hat  den  Zirkel' in  der  Hand,  und  Herkules  kommt  vun  «. 
Linken  her  mit  dem  Himmelsglobus  auf  der  Scliuli 
An  einem  Baumstamme  hinter  dem  Alten  hängt  der  lio<  | 
mit  den  Pleilen.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  Strutt  | 
dieses  Blatt  copiren  lassen,  Tab,  L  p.  23* 

6)  Mars  vom  Amor   niisshandelt.    Er   hat  ihn   der  Waffen     | 
'                     raubt ,  ihm  auch  die  Hände  auf  den  Bücken  gebunden  ,    ^| 

nun  verbindet  er  ihm  noch  die  Augen;  alles  dieses  am  bau 
stamme  rechts,  an  welchen  Amur  Bogen  und  liöcher  hii 
U.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

7)  Die  Terms  des  Pan  auf  einem  Piedestal  mit  Trophäen«  Beci 
an  demselben  erhebt  sich  ein  verdorrter  Baumstamm.  U.  q  ; 
1  L«,  Br.  5  Z.  6  L. 

6)  Der  Satyr,  welcher  die  am  Piedestal  liecende  Bacchant 
umarmt,  während  ein  Kind  zuschaut.  Kin  anderer  Sat 
ist  Willens  dem  Lästigen  mit  der  Linken  einen  Schlag  ; 
versetzen,  und  ein  dritter  lehnt  sich  im  Grande  an  d 
Kufe.    H«  3  Z.  7  L.»  Br.  4  Z.  4  L* 


Heister,  der,  vom  Jahre  ISIS.  3& 

0  Der  Sttyr  belauscht  eine  Nymphe «  welche  am  Rande  eines 
Basstof  liegt  und  den  Arm  um  die  Bütte  auf  dem  Piedestal 
\t^  Im  Grande  links  ist  der  Satyr,  halb  hinter  einem 
Fott^estelle  Terstecht,  rechts  sieht  man  eine  Vase  mit  zwei 
Henkeb.   4L  3  Z.  6  L.?  Br.  5  Z.  11  L. 

]^  0er  Satyr  mit  der  Schalmey  neben  seinem  Weibe ,  welches 
das  Kind  saaet.  Ein  anderes  Kind  sitzt  auf  dem  Boden  mit 
einer  Vase.  Ueber  dem  Weibe  zeigt  sich  ein  Baumast  mit 
einem  Tafelchen.    H.  7  Z.  5  L.,   Br.  4  Z.  4  L. 

il)  Der  Kampf  der  Tritonen.  Es  sind  ihrer  zwei  zu  Pferd ,  von 
welchen  jener  znr  Linken  eine  Sirene  gefangen  hält,  wäh- 
rend er  mit  dem  Dreizack  gegen  seinen  Gegner  stösst.  Die« 
scr  leitet  mit  dem  Schilde  den  Stos«  ab ,  und  in  der  Linken 
bilt  er  das  Schwert.  An  diesen  schmiegt  sich  eine  Sirene, 
die  aas  den  Wellen  entfloh.    11.  4  Z.  9  L.»  Br.  6  Z.  6  L.? 

tt)  (Heopatra,  am  Futse  eines  Baumes  sitzend,  todtetsich  durch 
die  Schlange.  Links  ist  die  Statue  des  Priap,  rechts  oben 
fteht  die  Jahrzahl  1515«  nnd  etwas  tiefer  der  Name  „Cleo- 
pitra,**  dem  Rande  entlang.    H.  3  Z.  9  L. ,   Br.  5  'i&*  6  L. 

13)  Die  Fortuna,  nackt  auf  einer  geflügelten  Kugel  auf  dem 
Meere.  Dies  Weib  ist  im  Profil»  hält  in  der  Linken  einen 
Schleier  und  in  der  Rechten  einen  kleinen  Spiegel.  Im 
Grande  rechts  sieht  man  eine  Insel.  H.  7  Z.  10  L.?  Br. 
5Z.9  L. 

li)  Eine  nackte  Fran ,  stehend  i;nd  vom  Riscken  gesehen.  Sie 
tr2gt  ein  Fällhom,  und  rechts  zu  ihren  Füssen  ist  eine 
Vase  auf  dem  Boden.    H.  5  Z. ,   Br.  2  2.  8  L. 

tt)  Ein  nadites  Weib  mit  ihrem  Kinde  schläft  am  Altare  des 
Priap  rechts  des  Blattes.  Links  ist  eine  Fontaine  mit  der 
Scatne  eines  Satyr.    H.  5  Z.  4  L.?   Br.  6  Z.  7  L. 

ti)  Ein  bewaffneter  Rittfer,  dabei  Pferd  nnd  Hund.  Letzterer 
luazt  sich  den  Kopf.    H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  6  L. 

n)  Tier  Reiter  im  Kampfe  gegen  zwei  Mann  zu  Fuss.  Jener 
ia  der  Mitte  parirt  mit  dem  Schilde  den  Stich  der  Lanze 
des  Reiters  zur  rechten  Seite.  Dort  liegt  auch  ein  todtes 
Pferd  auf  dem  Boden.  Im  Grunde  ist  Wald.  H.  8  Z.?  Br. 
IIZ.6L.? 

iD  Die  Reiterstatue ,  an  deren  Piedestal  eine  mit  einer  Königs- 
Iffone  geschmückte  nackte  Frau  sitzt.  Sie  le^  den  linken 
Ann  auf  einen  ruhenden  Löwen,  und  halt  mit  der  andern 
Band  das  Fnllbom.  Vor  der  Statue  sind  zwei  Säulen  von 
gimisditer  Form,  nnd  im  Grunde  mehrere  Gebäude.  .Vom 
sor  Linken  steht  ein  Baum;  dieser,  die  Frau  und  der  Löwe 
nad  nnr  im  Umriss.    H.  lO  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  3  L* 

If  Der  Astrolog  mit. langem  Barte  zeigt  mit  dem  Lorbeerzweig 
ia  der  Linken  auf  einen  Stern  am  Himmel»  und  auf  dem 
Boden  sitzt  ein  nacktes  geflügeltes  Weib  mit  einer  Sphäre. 
Bcckts  im  Grunde  erhebt  sich  ein  Baum,  und  links  steht 
cm  Schloss  auf  dem  Felsen.    U.  3  Z.  2  L. ,   Br.  4  ZI 

^  Eine  Trophäe ;  in  der  Mitte  der  Harnisch  mit  dem  Helm 
^iriber,  links  die  Hellebarde  und  ein  Dreizack ,  rechts 
Keale  nnd  Bogen.    H.  3  Z.  10  L«,  Br.  2  Z.  7  L. 

V)  liikt  Trophäe;  ein  Harnisch  mit  dem  Helme,  und  eine  Uel- 
kUrde  quer  aber  den  Quirass  gelegt,  so  dass  links  die 
SpiUa  heraosgeht.    Uw  5  Z.  9  L. ,  Br«  2  Z.  11  L. 
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22)  Eine  Tropbae;  ein  Harnisch  mit  dem  Helme  darüber  •  cli 
oben  der  Adler  ziert.  Am  Harnisch  sind  Schilde,  liöcl«« 
Bogen  lind  andere  Waffen.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  10   Ju 

23)  36)  Verschiedene  architelt tonische  Blätter  >   Folge  vod 

Stücken  von  ungleicher  Grösse. 

a¥  Fünf  Zeichnungen  von  Capitälen  von  einer  Art  coriotli 
scher  Ordnung.    Die  beiden  Capitäle  zur  Linken  sind    zx 
*  Sphinxen  geziert.    H.  8  Z.  8  Z.  ?   Br.  7  Z.  5  L. 

b)  Ein  corinthisches  Gesims.  Am  Friese  sieht  man  den  Pi 
bei  einer  Nymphe  auf  einem  von  zwei  Pferden  gezogen  1 
zweiräderigcn  Wacen.  Rechts  ist  eine  Trophäe.  H.  Q  l 
5  L.,    Br.  8  Z.  1  L. 

c)  Ein  Gesims  von  compositer  Ordnung  zur  Linken  des  Ble 
tes,  rechts  ein  Piedestal  mit  einer  Vase  und  einer  timg 
stürzten  Büste.    U.  7  Z.  7  L.,   Br.  4  Z.  8  L.? 

d)  Ein  Gesims  mit  dem  Giebel,  rechts  eine  weibliche  Stati 
mit  einer  Vase  auf  dem  Kopfe,    in   welcher  Feuer  brcnii 

•      Sie  hat  die  Hände  auf  dem  Rücken,    die  Schenkel  gebui 
den,    wie  die   ägyptische  Isis.     H.  7  Z.  7  L.,   Br.    3   ^ 

e)  Ein  Camiess  mit  einem  Fronton,  rechts  ein  Triglyph  m 
einer  Vase.    H.  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

f)  Ein  Gesitns ,  rechts  eine  Vase  mit  Einem  Henkel.  H.  7  2 
1  L.,   Br.  5  Z.? 

g)  Ein  Gesims,  unten  eine  Arabeske  mit  einem  chimäriscHc 
Drachen  zur  Rechten,  und  einem  Satyrkopf  zur  Linkej 
H.  6  Z.  7  L.?  Br.  5  Z. 

b)  Ein  Gesims,  rechts  ein  antiker  Altar  auf  einer  Erhohun 
von  zwei  Stufen.    Auf  der  ersten  ist  eine  Vase«    H.  7  2, 

Br.  5  Z«? 

i)  Ein  Gesims,    rechts  eine  Metope  mit  einem  Ochsenkop 

auf  welchem  ^in  Blumeqtopf  angebracht  ist*    H.  6  ^*  6  La< 

Br.  5  Z.  5  L.? 
k)  Ein  Gesims ,  rechts  der  sitzende  Fan ,  mit  den  Händen  «t: 

dem  Rücken  an  den  Baumstamm  gebunden.    H.  6  Z.  6  L 

fir.  5  Z.  3  L. 
1)  Ein  Gesims,    rechts  die   Büste   eines  Weibes,    mit  eines 

Sterne  über  ihrem  Kopfe,    und  oberhalb  der  Büste  ist  ei 

Rund  mit  Ornamenten.    H.  6  Z.  2  L. ,   Br»  5  Z.  3  L.  ? 
m)  Ein  Gesims  mit  dem  Giebel,  rechts  ein  Cherubim  mit  aech 

Flügeln.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 
n)  Ein  Gesims,   rechts  eine  Mannsbüste  in  einem  Medaillon 

über  deren  Lorbeereinfassung  eine  Tafel  zur  Inschrift  isi 

H.  6  Z. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
o)  Ein  Gesims,    ein  Capital  und  die  Base  einer  corinthischci 

Säule}   rechts  ein  Säulenschaft.     U«  15  2^«  6  L«,  Br.  ft  Z 

1  L. 

Meiiter»  F.  V.  B.^  einer  der  ältesten  deutschen  Kupferstechei 
von  Einigen  Franz  von  Bocholt  genannt,  wesswegen  wir  aeine 
•eben  unter  Bocholt  gedacht  haben.  Da  haben  wir  auch  jenes  bei 
fpebracbt,  was  M.  Quadt  in  seinem  Werkes  Herrlichkeit deuuc he 
riation  1.  426»  von  ihm  sagt,  wir  haben  aber  zu  wenig  Blatt« 
Terzeichnet,  was  hier  ausfubrliober  geschieht,  weil  sie  zu  dei 
namhaftesten  Erzeugnissen  dieser  Kunst  im  15«  Jahrhunderte  ffehb 
Dar  rälhMlbalU  ttlaislar  F.  V«  B*  ecbtiat  älter  als  Israel  Tai 
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Meckmc»  za  seyn ,  denn  dar  letztere  änderte  einige  Mal  da»  Zei- 
cbea  diesec  F.  V.  M.  io  das  seinige  (I.  Y.  M.)  um»  wie  wir  im 
ArtiM  Meckenen's  ^emeif^  haben.  fiochoU  und  Israel  van  Mecke- 
aai  sind  indessen  diejenigen  Künstler»  die  dem  Meister  £.  S,  in 
fo  BehandJoDgsart  am  nächsten  kommen»  und  die  Blätter  mögen 
aeck  kia   und  wieder    diesem  oder  jenem  angehören. 

Seiae  Lebenszeit  ist  nicht  genau  zu  bestimmen »  dem  Style  seiner 
Aibotefi  nach  kann  man  ihn  aber  naeh  dem  Meister  £.  S. ,  vor 
Isnd  van  Meckenen  und  Schongauer»  setzen.  Seine  Blüthezeit 
kÖBBle  um  ligo  fallen* 

BaitKh,    P.  gr.   VI.   80  ff.»    beschreibt   38  Blätter    von   diesem 

i)  Samson  erwürget  den  Löwen.  Er  steht  über  ihm »  und  sucht 
dem  Thiere  den  Rachen  zu  spalten.  Der  Wams  des  Sam- 
son hat  kurze  eingefasste  Aermel ,  und  auf  der  Bordüre  des 
rechten  stehen  die  Buchstaben:  YOLORAFN,  auf  jener 
des  linken :  J  F  C  N  E.  In  der  Mitte  unten  ist  das  gewöhn- 
liche Zeichen   des  Künstlers.    H.  5  Z.  5  L.»   Br.  3  Z.  6  L. 

i)  Das  Urtheil  des  Salomon.  Der  König  sitzt  auf-  dem  Throne, 
den  Scepter  in  der  Hand  und  das  Urtheil  sprechend.  Eine 
der  Mütter  steht  links  vorn  mit  dem  lebenden  Kinde»'  die 
andere  kniet  rechts  vor  dem  todten.  Zu  den  Seiten  des 
Thrones  sind  Diener  des  Hofes.  In  der  Mitte  unten  F.  V.  B. 
H.  9  Z.  9  L». »    Br.  8  Z.  2  L. 

3)  Die   Verkündigung  Maria.     Maria    ist   links  vorn   auf  den- 
Knien,    und    der  Engel   steht  rechts.     Den  Hintergrand  bil- 
det ein  Zimmer  links  mit  einem  Vorhänge,    rechts  steht  der 
Sessel.      In    der  Mitte  unten   sind  die  Buchstaben  F.  V.  B. 
H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur»  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme,  das  eine  Birne  in  der  rechten  Hand  hält.  Sie  ist  an 
einem  Fenster  wie  stehend.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte 
unten.     H.  6  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

5)  <.~  17)  Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  stehende  Figu- 
ren mit  dem  Zeichen  unten  in  der  Mitte.  H.  6  Z.  6-.9L.» 
Br,  3  Z.  6  —  7  L. 

a)  Jesus  Christus,    en  face,    mit  der  Weltkugel  in  der  Lin- 
ken,   und  mit  der  anderen  segnend. 

b)  St.  Peter,  nach  rechts  gewendet,  liest  in  einem  BuchOy 
während  er  in  der  Rechten  einen  grossen  Schlüssel  hält. 

c)  St.  Andreas,  nach  links  blickend,  hiilt  das  Buch  in  der 
Rechten,    und  mit  der  andern  das  Kreuz. 

d)  St.  Jacobus  major,  ea  face,  trägt  mit  der  rechten  Hand 
Stock  und  Rosenkranz,  und  mit  der  andern  ein  Buch,  in 
welchem  er  liest. 

e)  St.  Johannes,    en   face,    mit  dem  Kelche  in  der  Linken,, 
ans   welchem  die  Schlange  dringt. 

f)  St.  Philipp,  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts  gewendet, 
hält  mit  der  Linken  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  an- 
dern den  Kreuzstack. 

g)  St.  Bartolom/ius ,  im  Profil  nach  links  gerichtet,  hat  in 
der  Linken  das  Messer ,  und  tr»gt  mit  der  andern  das  Buch, 
in  welchem  er  liest. 

k)  Sl  Matthäus ,  etwas  nach  rechts  gewendet ,  liest  im  Buche, 
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welches  er  mit  der  rechten  Haod  trägt »  und  die  Helleba 

am  rechten  Arme, 
i)  St.  Thomas,  en  face,  mit  dem  Buche  in  der  Linken ,  i 

das  Schvfert  in  der  andern, 
li)  St.  Jacobus  minor»   nach  rechts  gehend*    mit  denk  Ixo 

nach  vorn.     In  der  Linken  hat  er  das  Buch,  und  in 

anderen  Hand  das  Winkelmaas. 
1)  St  Simon,    nach  links  gerichtet,    lehnt  sich  mit  der  I4 

Men   auf  die  Säge,    und   trägt  mit  der  rechten  Hand 

offenes  Buch, 
m)  St.  Judas  Thaddäus,    nach  links  gerichtet,   die  Keule 

der  Rechten  und  das  Buch  in  der  andern, 
n)  St.  Mathias,  im  Profil  nach  rechts  serichtet,   trigt   ein 

fenes  Buch  und  Brillen  mit  der  linlien  Hand,    mit  der 

zugleich  auch  das  Kreuz  hält«    Mit  der  rechten  Hand  fi 

er  den  Mantel. 

Diese  Figuren  der  Apostel  sind  schon  und  geistreich , 
den  Köpfen  voll  Naturwahrheit.    Aeusserst  selten. 

18)  -T  29)  Die  12  Apostel,  stehend,  jeder  unten  in  der  IVIi 
des  Blattes  mit  F.  V.  M.  bezeichnet  H.  3  Z.  3  Ij.  ,  i 
2  Z. 

a)  St  Peter,    en  face,    etwas  nach  rechts  gerichtet,     hält 
der  Linken  einen   grossen  Schlüssel,    und  macht   mit  i 
andern  eine  Geberde. 

b)  St  Andreas,  en  face,  hält  das  Kreuz  mit  den  beiden  j 
men,  das  auf  seiner  linken  Schulter  ruht 

c)  St.  Jacobus  major. 

d)  St.  Johann ,  en  face ,  exorciret  den  Dämon ,  der  in  Oest 
eines  Drachen  aus  seinem  Kelche  steigt 

e)  St.  Philipp,  fast  en  face,  etwas  nach  rechts  garichl 
trägt  ein  Buch  unter  dem  rechten  Arme,  und  mit  der  a 
dern  Hand  den  Stock  mit  dem  Kreuze. 

f)  St  Bartolomäus. 

f)  St  Matthäus. 
)  St.  Thomas. 

i)  St.  Jacobus  minor,    in  Dreiviertelansicht  nach  rechts     ^ 
richtet,    mit  dem  Winkelmaas  in  der  Linken,    und     4 
offene  Buch  in  der  andern, 
k)  St  Simon ,    en  face ,    die  Säge  mit  der  rechten  Hand  K 
lend,  und  in  der  andern  das  Buch,  in  welchem  er  lies 
1)  St.  Judas  Thaddäus,   in  Dreiviertelansicht  nach   rechts    | 
richtet,  trägt  das  offene  Buch  mit  der  Linken,  and  in  c 
andern  die  iieule. 
m)  St  Paul,   in  Dreiviertelansicht  nach  links  gewendet,    tr^ 
das  Schwert  in  der  Rechten,  und  ein  offenes  Buch  in  < 
andern  Hand. 

30)  St.  Michael  tritt  den  Djmon  mit  Füssen  und  stösst  ihm   4 
Lanze  in  den  Rachen.    Dieser   hat  einen  Schild   am   link 
Arme,    und  die  rechte  Klaue  legt  er  an  eines  seiner  bcicl 
grossen  Hürner  aul  dem  Kopfe.     Das  Zeichen  ist  unten 
der  Mitte.    H.  7  Z.,    Br,  4  Z»  2  L. 

3t)  St.  Johann  der  Täufer,  stehend,  von  vom  gesehen,  deui 
auf  das  Lamm,  das  auf  dem  Buche  liegt,  welches  er  n 
(jem  linken  Arme  tragt  Das  Zeichen  ist  unten  in  der  Mit  1 
U.  6  Z.   10  L.?    Br.  3  Z.  6  L«?    Im  ersten  Drucke    oh 
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Beütgeiuciieia,  im  zvreiteoy  retouchirteD,  mit  d^mtalbcn.  Dies 

wusftte  Bartsch  nicht, 
32)  St.  Antoo  der  Eremit,   stehend,   fasten  face,  liest  im  Buche, 

welches  er  mit  der  linken  Uand  hält,    und  stützt  die  andere 

aaf   den   Stock.      Links   zu  seilen  Füssen   ist    das    Schwein. 

Das   Zeichen    ist  in   der  Mitte   unten.     U*   6  Z.    iL.,    Br. 

o  Z.  7  L« 
53)  Sc  Georg  ca  Pferde   snrengt  ganz  gewaffnet' von  der  linken 

Seite    her    gegen   den  brachen   an,     dem    er  so   eben   einen 

Hieb  versetzt.     Die  Königstochter  sieht  man  links  im  Gründe 

mit  einem  Schaafe.     In   der  Mitte  unten   ist  das  Zeichen  F. 

V.   B. »    welches  aber  Israel   van   Mcckenen  in   das   Sein  ige 

umänderte ,   aber  so ,   dass  man  die  frühern  Buchstaben  noch 

erkennt.      H.  6  Z.  8  L.,   Br.  4  Z.  9  L.    S.  das  Werk  jenes 

Künstlers. 
3i)  Die  heil.  Barbara,  stehend,   nach  links  gewendet,   traet  dio 

Palme  in  der  Rechten ,   und  in  der  anricrn  ein  offenes  Buch. 

Im  Grande  rechts   erhebt  sich   der  Thurm«    H.   6  Z.   3  L.? 

Br.  3  Z.  6  h. 

35)  Die  zwei  Bauern  im  Streite  beim  Kegelspiel.  Der  zur  Lin- 
ken i%ai  den  Gegner  beim  Ohr  und  schlägt  ihn  mit  der  lin- 
ken Uand  auf  dcu  lio^ff.  Dieser  ergreift  ihn  bei  den  Haa- 
ren und  am  Kleide.  Im  Grunde  ist  die  Kugelstatte,  and  in 
der  Ferne  bemerkt  man  mehrere  Hütten.  H.  5  Z.  ?  Br*  5  Z. 
10  L.? 

36)  Bin  Weib  vertheidigt  sich  mit  dem  Spinnrocken  gegen  die 
Angriffe  eines  Mönches.  Im  Grunde  ist.  Mauer  wer  K,  in  der 
MtVte  unten  das  Zeichen.     U.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

3?)  Ein  Soldat,  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts  gerichtet,  in 
der  Stellung  des  Angriffes.  Er  streckt  die  linKe  Hand  mit 
dem  Schilde  vor,  und  mit  der  anderen  scheint  er  mit  der 
Picke  einen  Stoss  zu  fuhren.  Das  Terrain  ist  gebirgig,  und 
am  Rande  vorn  sind  die  Buchstaben  F.  V.  B.  Rund,  Durch- 
messor  3  Z.  2  L. 

Die  Platte  scheint  später  Israel  van  Meckenen  erhalten  zu 
haben ,  der  die  Buchstaben  F.  V.  B.  in  I*  Y.  M»  umänderte, 
man  sieht  aber  das  B.  noch  durch. 

3S)  Eine  Laubverzierung,  .die  vom  Aste  zur  Linken  des  Blattes 
herauswächst.  In  den  vier  Eck^n  und  in  der  Mitte  des 
Blattes  sind  5  Blifraen.  In  der  Mitte,  unten  sind  die  Buch- 
staben I.  V.  M. ,  unter  welchen  aber  noch  die  Züge  von 
F.  V.  B.  kenntlich  sind.    H.  3  Z.  6  L.,   Br.  5  Z.  i  L. 

3Q)  Die  heil.  Jungfrau  stehend  auf  dem  Halbmonde,  Kniestück, 
so  dass  die  äusseren  Spitzen  des  Mondes  nur  zu  sehen  sind. 
Sie  hält  das  nackte  Kind,  welches  nach  rechts  sieht  und  dio 
linke  Hand  auf  das  Brustgewand  der  Mutter  legt.  Ausser 
dem  Nimbus  an  beiden  Figuren  ist  diese  Gruppe  noch  mit 
Strahlen  umgeben.  Unten  in  der  Mitte  im  Rande  ausser 
der  Platte  steht  das  Monogramm  F.  V.  B.  H.  6  Z.  9  L , 
Br.  4  Z.  10  L.  Aeusserst  selten,  nichtWon  Bartsch  erwähnt. 
In  der  Derschau'schep  Sammlung  war  ein  Abdruck» 

•  Die  folgenden  vier  Blätter  erwähnt  Brulliut: 

40)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Hiude  in  einer  Glorie.  Unten 
am  Rande  das  Zeichen.     H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

41)  St.  Anton  gegen  die  Dämonen  gewendet.  Mit  Zeichen.  «H. 
10  Z.  10  L.,    Br.  0  Z.  3  L. 

42)  St  Catbarina.     Mit  dem  Zeichen.     H.  6  Z.  l  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 
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43)  Der  Soldat  im  Streift.  RuDd«  ohne  Zeichen«  Durchmeu 
2  Z.  11  L. 

44)  Jetoft  Christus  am  Kreuze,  unf^n  Maria  und  Johanne»  d 
dem  Buche.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  Nicht  li 
Bartsch,   in  Duchesne  Iconophile  p«  322» 

Meister,  der,  mit  dea  Bandrollen  (ia  naitre  aux  banderolier 

ein  Kupferstecher,  welcher  der  ältesten  italienischen  Periode  (l4s 
vorausgegangen  ist.  Sein  Name  ist  unbekannt,  Duchesne  (Voj'n^ 
d'un  Iconophile  p.  187)  nennt  ihn  aberMaitre  aux  banderolles,  vre 
•eine  Blätter  last  alle  mit  langen  Bandrullen  bezeichnet  sind  ,  wd 
auf  lateinische  Sprüche  mit  gothischen  Buchstaben  stehen«  Dl 
Zeichnung  ist  gothisch ,  zart  und  geschlossen.  Im  h.  Kuprerstid 
Cabinet  zu  Dresden  sind  neben  andern  höchst  seltenen  Blätter 
der  Wiege  der  Kupierstecherkunst  folgende  Blätter  von  diese! 
Meister: 

1)  Die  Verkündigung  Maria.    H.  8  Z.  8  L.,  Br.  1t  Z.  Q  L. 

2)  Die  Glieder  der  Familie  Jesu  Christi,  mehr  als  zwanzig  Fi 
guren.    In  gleicher  Grösse. 

3)  Christus  an  der  Säule» 

Duchesne  glaubt  diesem  Meister  auch  ein  figurirtes  Alpha 
bct  zuschreiben  zu  dürfen,  welches  auf  drei  Platten  geato 
eben  ist.  Zwei  Blatter  sind  im  k.  Kupterstichcabinel  zt 
Dresden. 

.,    j     «  A  B  C  D 

.   ,j    (  E  F  G  H 

Im  k.  liupfcrstichcabinet  zu  München  ist  das  dritte  Blatt, 
aber  die  Buchstaben  sind  abgeschnitten* 

6)  III.    I  K  L  M  X  Z  etc.  « 

Im  Buchstaben  A  sind  einige  undeutliche  Charaktere,  di« 
eine  Inschrift  bilden ,  aus  welcher  der  Gustos  Docen  in  Mün- 
chen die  Jahrzahl  1483  entnehmen  wollte. 

Folgende  Blatter  kamen  mit  der  Sammlung  des  Hm.  von 
Nagler  in  das  k.  Kupferstichcabinet  zu  Berlin.  S.  Du- 
chesne etc.  p.  222* 

7)  Gott  der  Vater  als  Schöpfer  der  Thiere,  mit  zwei  Inschrif- 
ten, einer  lateinischen  und  einer  flamändischen.  U.  8  Z« 
8  L.,  Br.  6  Z.  ii  L. 

S)  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare ,  mit  drei  lateinischen 
Inschriften  auf  Bandrollen.    H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  g  L. 

9)  Die  Dreieinigkeit,  vorn  ein  Grabmal  von  Engeln  umgeben. 
H.  7  Z.  8  L.y   Br.  oben  6  Z.  3  L-i  unten  6  Z.  6  L. 

10)  Die  Fontaine  der  Jugend ,  ein  octogones  Bassin ,  wo  vier 
Frauen  und' drei  Männer  sidi  befinden.  H.  8  Z.  6  L.,  Br. 
11  Z.  8  L- 

Im  Palais  sn  Stowa  schreibt  ihm  Duchesne  p.  377  folgende 
Blätter  zu: 

11 )  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern  durch 
den  Fluss  schreitend  i  links  ist  der  Einsiedler  mit  der  La- 
terne.   H.  7  Z.  4  L. ,    Br.  $  Z.  g  Z. 
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12)  Tier  Männer,  die  «af  das  Gebet  von  vier  Mönchen  vom 
DiiBon  befreit  werden ;  diese  sind  links.    U.  3  Z.  8  L« ,  Br» 

2  Z.  Sf  li. 

13)  Ein  wildes  Weib  sitzt  auf  dem  Boden  und  hiilt  ein  Meines 
iVIidchen  aaf  dem  Schoosse ,  beide  behaart.  Ein  Fluss  darch- 
schneidet  das  Blatt,  im  Grunde  ist  eine  Stadt,  und  links 
vom  steht  man  einen  Baumstamm.  H.  4  Z.  3  L*»  Br.  3  Z. 
3L. 

Bioc  Blitter   and  noch  viele  andere  Arbeiten  deutscher  Meister 

dtt  fS.  Jahrhunderts   zeigen ,    dass  in  Deutschland  eine  allgemet- 

ncR  fräiere  Aosübang    des  Eingrabens   in   Metall    und  Abdruck 

daidbea  statt  fand,    als  in  Italien,  uro  nur  tvenige  solcher  Arbei-* 

kdC8  roikommen.    I>er  Meister  £.  S.  ist  gleichzeitig  mit  M.  Fi- 

^aora.  und  selbst  dieser  konnte   früher   in 'Metall  gegossen  ha- 

bea.  als  der  Maso,    der  seine  Periode  mit  ]452  beginnt.    Die  Blät- 

ta  des  Meisters  E.  S.    zeigten  ]466  schon   eine   gediegene  Yollen- 

ds^y  ofid  es   gehörten  Jahre  dazu,    eine  solche  Ijeoung  zu  er- 


'f  B.  R.y  mit  deXD  Anker  (1e  mattre  a  I'ancre),  ist  nur 
darch  eüiche  Blätter  bekannt.  Diese  sind  mit  B.  K.  bezeichnet, 
Bad  zwiflciien  beiden  Buchstaben  steht  der  Anker  aufrecht,  nach 
«ekbem  der  9Ieistcr   benannt  wird. 

Bsxtsch,   P.  gr,  VI.  p.  594,   beschreibt  folgende  fünf  Blätter  von 
ika: 

l)  Die  Anbetung    der  Könige.     Das  Zeichen  ist  unten  iti  der 

3fitte.    H.  8  2:. ,    Br.  5  Z.  1  L. 
2^  Die  Ehebrecherin    vor  Christas.     Auf  einer  Bandrolle  i    Qvi 
sine  peccato lapidem  mittat;    auf  der  anderen:    Magi- 
ster hie HP^^  dicas.    Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen» 

H.  8  Z.  3  L-  •    »*'•  6  Z.  1  L. 
9  Die  heil.    Jungfrau    in    einem  Saale    liest   in   einem  Buche, 
wihrend    sie    mit    der   Rechten   dem  Kinde   eine  Hose  reicht« 
Der  Saa]  ^evrährt  die  Aussicht  in  den  Garten.     Unten  in  der 
MitU  das  Zeichen.     H.  5  Z.  4  L.?   Br.  4  Z.  7  L. 
4)  Die    heiJ.    Jun^irsLU  ^  mit  dem   Kinde    auF  einer  Rasenbank, 
reicht   demselben    mit  der  Linken   einen  Apfel.    Im  Grunde 
Mauerwerk  und    ein  Schloss.     Unten   in   der  Mitte  das  Zei- 
chen     H.  5  2-    ^^  ^'*  ^^'  ^  ^'  ^  ^' 
Beim   zvreiten   Drucke  ^urde  die  Platte  retouchirt,  und  die 

tz-    A.  A^w  fieil     Jungfrau  und  des  Kindes   sind  mit  Strahlen 
Bopfe  der  he^U.  .^    ^^^^^^  ^^j^j^ 

ara^e   c     ,  ^^^^jj^   ^^^  ^^^  Drachen   zu   ihren   Füssen, 

5;  Ute  ««''    Yr    acni     Kreuzstocke  durchbohrt.      Unten  in  der 
Mtle'aas  deichen.     H.  6  Z.  3  L,J  Br.  3  Z.  7  L.? 

M  rf      TT        dex*  9     ^^  ^^™  Zeichen  des  heil.  An- 

.^  ^  ^^     stt^ne   de  St.   Antoihe) ,    ein   unbekannter 

mm  (le  maltr^  „^  feratecher,  der  aber  xuwcilen  Cornelis  An- 
Ivm^kneider  uo«  Yrrig   Herissen  und   auch   Uemscn    genannt 

\smoD,  "^^^^^^^^^  hckXt  iod  ersten  Bande  unter  Cunelius  Antonisze 
»iri  Wir  haben  *^"  ef^P«'^*^^*'"'  ^^®""  Teunisse  bedeutet  im  Col- 
fOB  diesem  H ünstJ er"  ö^^^^nchen,  und  dann  heisst  Teuntssen  auch 
MfOialcÄi  sa  \'i^^  ^^  v%"i^  ***^*^  ^^^  Künstler  selbst  Antoniussohn 
Sab  des  Ant<?o  y  *^ato>  genannt  hat.  Dieser  Vater  Anton  soll 
(ABtoflittou,    ^^^^^^^e^^^<^^  *''^"'    "*'*  Sotxaiann  (über  des  Anto- 
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siius  Ton  Worms  AbbUdang  der  Stadt  Küln  ans  dem  Jahre 
Köln  1819)  behauptet.  Diesem  Cornel  Teunissen  legt  man  cti 
nograinm  bei ,  nvelcbet  das  zwischen  den  Buchstaben  C  T  stel 
Zeichen  des  hei).  Antonius  vorstellt,  und  somit  wäre  der  1 
Teunissen  begründeter»  und  daa  Zeichen  mit  dem  Kreuze  d« 
auf  den  Vater  Anton. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  152*  beschreibt  vier  Holzschnitte  mit 
C  T  und  dem  Zeichen,  die  No.  l  —  4*  wir  fugen  aber  na< 
Weigel  und  Brulliot  noch  andere  bei.  Letzterer  fand  zwei  Ixi 
Stiche  mit  diesem  Zeichen;   das  Bildniss  Carl  V.  vun  1584« 

Holzschnitte: 

1)  Das  Abendmahl  des  Herrn,    links  unten  das  Zeichen, 
zwei  Blättern  bestehend.     H.    li  Z.  6  L.,    Br.  20  Z.    ] 

Es  gibt  Abdrücke  in  Helldunkel  von  zwei  Platten. 

2)  Mutius  Scävola  hält  die  linke  Hand  in  das  Feuerbc 
Rechts  oben  das  Zeidien  und  die  Jahrzahl  1536*  H.  2 
Br.  13  Z.  10  L.   ' 

3)  Eine  junge  geflügelte  Frau  auf  einer  Schlange  stehend, 
hat  eine  liönigskrone  auf  dem  Haupte^  dann  eine  L.or 
kröne,  und  auch  eine  Stemenkrone  umgibt  ihren  Kupf 
der  Rechten  hält  sie  ein  Sccpter  in  Form  eines  Krc 
und  in  der  andern  ein  flammendes  Herz.  Im  Grund 
eine  Stadt,  links  unten  an  einem  Steine  das  Zeichen* 
8  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

4)  Allegorie  auf  die  Schnelligkeit  der  Zeit;  der  Tod  zei^t  I 
einem  alten  Manne  die  Worte:  Nascendo  morimur.  Voi 
Halbiigur  des  Mannes  ist  ein  Kind  mit  dem  Schwerte, 
unten  lieft  man:  Velocitas  temporum.  Rechts  steht  in 
fenen  Buche:  Cognitio  dei  et  naturae  rationalis  etc«  ] 
oben  rechts  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1537«  U.  1 
5  L.,   Br.  12  Z.  4  L. 

5)  Der  Triumph  des  Esels,  in  vier  Blättern,  das  zweite 
dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl   1544»    H.  8  Z.   5  L., 

4  z. 

6)  Ein    allegorisches,    geflügeltes    Weib,    mit    der  Aufsei 

Diligentia,    fol.    Von  R.  Weigel   zum  erstenmal  erwi 
kostet  in  seinem  reichen  Verlage  i  Thlr.  12  gr.  ^ 

7)  Ein  allegorisches,   reich   geschmücktes  Weib,    eine  Perl 

der  Linken  haltend,   mit  der  Aufschrift :  RjcdOD,    fd 
Dieses  Blatt  erwähnt  ebenfalls  Weigel  zuerst,  und  wei 
selbes  auf  1  Thlr.  12  gr. 

8)  Die  Ansicht  der  Stadt  Amsterdam,  in  12  grossen  Bläti 
▼on  Sotzmann  diesem  Meister  vindicirt.  Dieses  Werk  t 
das  gewöhnliche  Zeichen  Teunissen's.  Die  Blätter  ersclii« 
1544»  »ia  sind  schön,  aber  selten.  Der  Künstler  hat 
dem  Kaiser  Karl  V.  zugeeignet* 

g)  Salomon*s  Urtheil,  nach  Franz  Floris,  ein  schönes  I 
dunkel,  welches  mit  CAT  bezeichnet  seyn  soll,  wie  H< 
(Gesch.  d«  Holzschn.  S.  170)  ,  behauptet.  Dieses  Zei< 
kommt  auf  den  oben  erwähnten  Blättern  nicht  vor, 
Brulliot  glaubt  auch ,  dass  das  A  aus  dem  auf  andern  V 
ken  vorkommenden  mittleren  oder  abgerundeten  Zeichen 
dem  Kreuze  entstanden  ist.  Indessen  ist  an  der  Möglich 
eines  sich  findenden  A  nicht  ganz  zu  zweifeln  \  CAT  koi 
dann  Curnelis  Antoniszun  Teunissen  bedeuten« 


Mailer,  der,  m.  d.  Henschreckfe«  —  Meister,  der,  etc.    4S 

10^  Dm  Abendmahl  des  Herrn,  HeiFdaokel  nach  Franz  Floris, 
welches  ehenfalU  mit  CAT  bezeichnet  seyn  soll.  Es  hat  da- 
mit TFohl  gleiche  Bewandtniss,  wie  mit  No.  9. 

11)  Des  Bildniss  Kaiser  Carl  V.,  Kupferstich,  dessen  Brulliot, 
Dict.  des  monogr.  IL  No.  2319,  erwähnt,  ohne  Angabe  des 
Maasses.  Hs  ist  von  ^  1584»  5  Z.  5  L-  hoch,  und  5  Z.  10 
L.  breit.     Der  Nadel  ist  mit  dem  Stichel  nachgeholfen. 

12)  Eine  allegorische  weibliche  Gestalt,  welche  ein  Kind  in  den 
Armen  and  ein  Füllhorn  tragt.  Kupferstich,  von  BruUiot 
L  c  erwähnt. 


f  der,  mit  der  Heaschrecke  (lemattre  alasauterelle), 
*üiiefdit  richtiger  mit  dem  Schmetterling,  Kupferstecher,  dessen 
Kamt  Dicht  bekannt  ist.  Man  weiss  auch  nicht,  wo  der  Künst- 
hr  ^lebt  hat,  vermuthlich  aber  war  er  ein  Deutscher,  der  an- 
M^eiolich  nicht  viel  jünger  ist,  als  der  Meister  von  l466.  Seine 
Butter  gleichen  den  weniger  vollendeten  jenes  Meisters,  aber  ohne 
£e  eigeDthömliche  Zierlichkeit  desselben  zu  besitzen. 

1)  Die  heil.  Familie,  welche  Dürer,  Marc -Anton  copirten» 
and  die  aus  Bartsch  Verzeichniss  der  Werke  Dürer*s  unter 
dem  Namen  der  heil.  Familie  mit  dem  Schmetterling  bekannt 
ist.  Aach  Israel  van  Meckenen  hat  diese  Darstellung  ^esto« 
cfaen,  so  wie  ein  alter  anonymer  deutscher  Meister,  aessen 
Monogramm  aus  J.  M.  zu  bestehen  scheint.  Die  hl.  Jung- 
frau sitzt  auf  einer  Kasenbank,  rechts  derselben  schlaft  Jo- 
seph auf  dem  Boden,  etc.  Dieses  Blatt  ist  nicht  mit  dem 
Namen  des  Stechers,  sondern  mit  der  Figur  eines  Tbieres 
bezeichnet,  welches  seit  MarolIeS  Zeiten  für  eine  Heu- 
schrecke genommen  wurde«  die  aber  eher  einen  Schmetter- 
ling vorstellen  dürfte ,  so  dass  Bartsch  keinen  Anstand  nahm, 
die  Dürer'sche  Copie  La  saintc  famille  au  papillon  zu  nen- 
nen. Die  sogenannte  Heuschrecke  ist  querüber  stehend  dar- 
gestellt, der  Kopf  ist  nach  rechts  gerichtet,  und  die  Flügel 
stehen  abgerundet  aufwärts. 

2)  Die  Geburt  Christi.  Maria  betet  das  auf  ihrem  Schoosse 
Hegende  Kind  an,  gegenüber  steht  Joseph  am  Baonve,  und 
vom  Grande  her  kommen  2  Hirten.  Dieses  Blatt  zeigt  ausser 
dem  gewohnlichen  Schmetterling  in  Mitte  des  Randes  noch 
einen  fliegenden,  der  mit  den  vier  ausgebreiteten  Flügeln 
vom  Rücken  zu  gesehen  ist.  Bei  der  Retouche  wurden  auf 
den  Fensterladen  eines  Hauses  die  Buchstaben  F.  I.  CA.  ge- 
setzt, was  Bartsch  P.  gr.  XIII.  p.  370  mit  Fecit  Julius  Com- 
pagnola  erklärt«    H.  10  Z. ,    Br.  8  Z.  8  L. 

Master,  der,  mit  den  beiden  gekreuzten  Ankern  (ie  mattre 

aoi  denx  ancres  croiscs),   ein  unbekannter  Kupferstecher,  welcher^ 
nadi  seinem  Monogramme  genannt  wird.    Dieses  Stellt  auf  schwär«  * 
zea  Gmode    zwei    gekreuzte  Anker   vor.     Die  Zeit  seiner  Thätig* 
keit  besagt   die  Jabrzahl  1072,     die  auf  folgendem  Schwarzkunst- 
Uatt  steht: 

Die  graoelvoUe  Ermordunjg  der  Gebrüder  de  Witt  am  20.  Au« 
gust  1672  im  Haag,  eine  figurenreiche  Compositlon.  Der 
eine  der  Brüder  liegt  auf  dem  Boden ,  wie  ihm  das  Blut  aus 
der  Brust  strömt,  während  der  andere  Bruder  ganz  nackt  bei  den 
Füssen  am  Pfahle  hängt.  Links  unten  ist  das  Zeichen.  U« 
8  Z.  2  L.,   Br.  13  Z.  0  L.    Bei  Weigel  6  Thlr.  i6  gr. 


44         Meister,  der,  mit  dem  Namen  Jesus  Christiu. 
Meister 9  der,  mit  dem  Namen  Jesus  Christas  (lemafici 

Dom  du  Jesus  Christ)  y  ein  mittelmassiger  Kupferstecher  uod  Ka: 

häadler»    der  zwischen  den  Jahren  1556  ***-  1572  mehrere   Rli 

^         herausgegeben   hat»    die  mit  der  Namens -Chiffire  Jesu  CKristi 

;'         xetchnet  sind.     Der  Name  des  Künstlers  ist  unbekannt»     3ax 

^         glaubt  aber,    er  könnte  Renato  geheissen  haben,    weil  No.    Ö 

,         Verzeichnisses  mit:    RenatUS  F.  bezeichnet  ist   Allein  di 
»atus  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Renö  Boivin»  denn 

aem  Blatte  einer  Sammlung  von  grottesken  Larren  steht:      IVei 

tUS  B.  fecit  (RenoBoivin  fecit),  und  doch  ist  auch  das  Zeic 
des  Namens  Jesu  auf  den  Blättern.  Es  ist  also  gloublicH  »  i 
der  Meister  mit  dem  Namen  Jesus  Christus  nur  derjenige  sei  , 
diese  Blätter  retouchirt  und  herausgegeben  hat.  Auffaifea«!  ist 
'  dass  er  bei  No>  6  und  19  den  Namen  Renatus  F.  und  Reo a tue 
fecit  stehen  Hess,  während  die  anderen  Blätter  nur  sein  Zeicl 
allein  haben.  Wahrscheinlich  hat  er  auch  die  Blatter  des  )i> 
Boivin  retouchirt,  und  wenn  die  andern  sein  eigenes  Maeli^v 
sind,  so  hat  er  keine  grosse  Kunstfertigkeit  bewiesen«  Hart 
sagt,  dass  seine •  Blätter  von  1561  — *  1572  entstanden  seien;  ij 
ist  nicht  richtig,  denn  wir  fanden  in  Duchesne  Voyage  d*un  Ij 
phile  p*  105  olätter  mit  frühern  Daten  bezeichnet,  die  "wir  ^ 
Pfu.  20  an  aulzäblen. 

Bartsch,    F.  gr.  XV.  512  ff.,    beschreibt   J8  Blitter  von     dies 

Künstler: 

1)  Die  Verkündigung  Maria.  Links  unten  das  Zeichen  u 
1566.    H.  12. Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Leichnam  des  göttlichen  Solix 
auf  dem  Schoosse,  die  berühmte  Fleta  des  Michel  An^e 
Rechts  unten    das  Zeichen  und  MDLXXL     Im  CartoucI] 

Michael  Angelus  Bonarotus  floren.  Divi.  .Peti 
in  Vaticano.  Ex  uno  lapide.  matrem  ac  filiui 
Diyini.  fecit  h.  13  Z.  9  L.,  Br.io  Z. 

5)  Scipio  befiehlt  seinen  Soldaten,  den  um  ihn  versanameli^ 
Getangenen  die  Freiheit  zu  geben.  Seine  Krieger  escortin 
sie  zu  Fuss  und  zu  Fferde ;  nach  G.  Romano.  Unten  geg« 
die  Mitte  das  Zeichen.    H.  l4  Z.  6  L.,  Br.  i&  Z. 

4)  Pen  am  Baume  sitzend,  unterhält  sich  mit  Pomona ,  die  ni 
dem  Füllhorn  auf  den  Schultern  ihm  zur  Seite  sitzt.  L.in] 
neben  ihr  spielt  Amor  die  Castagnetten.  Zu  den  Püs&e 
Fau*s  ist  das  Zeichen ,  und  etwas  ferner  die  Jalirzahl  BIJDLX 

'  U.  9  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  2  L.  Copie  nach  J.  Bonasone  ,  abi 
(gegenseitig.  Der  Amor  ist  im  Original  rechts,  und  hitit< 
ihm  eine  Tenne. 

5)  Diana  im  Bade  von  Aktäon  überrascht,  was  dieser  m 
Hirschgeweihen  büssen  muss.  Im  Rande:  Neil  eta  sua  pi 
▼erde  e  piu  felice  etc.  Links  unten  das  Zeichen  un 
MÜLVL  H.  11  Z.  2  L.  mit  dem  Rande,  Br.  i4  Z.  10  L 
Gegenseitige  Copie  nach  einem  Ungenannten  aus  der  Schul 
Marc*Anton's,  bei  Bartsch  XV.  No.  10  p.  4o* 

6)  Ein  Alter  im  Kinder  «Rollwagen,  begleitet  von  einem  Kind^ 
in  einer  ähnlichen  Maschine.  Rechts  oben :  Anchora  inpero 
noch  höher  auf  einem  Tafelchen:    Tarn   diu  disceodum  esi 

quam  diu  viras.    Linkt  nntao  steht:    Bis  pueri  Senex^ 


MeUter,    der,  mit  dem  KrdM.  4S 

oad  aa  den  «Wagen  die  Jahnahl  1558«    Auf  dietem  Blatte 

liest  man  aach  den  Namen:  RenatTS  F.  H.  12  Z.  8  L.? 
fir.  8  2*  7  L*?  Das  oben  erwähnte  Blatt,  tob  welchem 
Bartsch  glaabt »  es  sei  nach  AugusUn  von  Venedig  gestochen« 
Nach  Yasari  p.  III.  392  ist  es  von  Giro].  FagivoTi,  nach  ei- 
»er  Zeichnung  des  D.  Zampalocchi,  wahrscheinlich  von  R. 
Boivin,  auf  welches  unser  Anonymos  das  Zeichen  gesetzt 
kfttte. 
7)  Der  Tod  als  geflügeltes  Scelett  mif  einer  Bandrolle:*  Vtgilata 
^aia  Descitis  qua  hora  dominus  veniet.  Mat.  24«  Rechts 
«Bten  ist  ein  Todtenkopf »  und  links  drei  andere.  An  einem 
slsht  das  Zeichen»  an  dem  andern  die  Jahrzahl  M.D.LXV1I. 
iss  Rande  liest  man:  In  omnibus  operibus  e^c«  U.  12  Z» 
10  L.,  Er.  9  Z. 

Z)  *-  18)  Die  Sibyllen,  Folge  von  u  Blättern.   H.  6Z.,  Br.  3  Z. 
Einige  stehen ,    die  anderen  gehen ,    und  auf  jedem  Blatte 
steht  der  Name  mit  einem  sibyllinischcn  Satze. 

a)  Sibjlla  Partica. 

b)  „        Lybica. 

c)  „        Delphica. 

d)  Die  cumanische  Sibylle:  In  stabulo  cunas  habebit  rex« 

e)  Sibylla  Ertthaea. 
I)       „       Samia. 

g)  ^„  Cumana :  Fretium  facient  et  insidiabuntur  et* 

h)  *  99  Uellespontiaca. 

i)  ^  Fhrygia. 

k)  99  Tiburtina. 

1)  y,  Epirotica. 

19)  Eine  Folge  von  grottesken  Larven,  16  Blätter,  nnter  dem 
Titel:  L*ibro  di  variate  mascere  quäle  servono  a  pittoriscul- 
tori  et  a  homini  ingeniosi  MDLX.  Renatus  B.  ftecit.  Der 
Meister  mit  dem  Namen  Jesus  Christus  hat  nur  sein  Zeichen 
auf  diese  Blätter  gesetzt.  Nicht  bei  Bartsch ,  und  schon  Ein- 
gangs erwähnt« 

2^  Die  Pyramide  des  Cestius,  1550,  oben  erwähnt »  wie  die 
folgenden. 

71)  Ein  Obelisk,   1558* 

22)  Gfabmäler,    155Q- 

XcQtcry  der,  mit  dem  Krebs  (le  mattre  a  Tccrevtsse) ,  ein  un- 
Maaoter  Kupferstecher,  der  nur  nach  seinem  Zeichen,  welches 
eiaea  Krebs  vorstellt,  genannt  wird.  Man  kann  indessen  nicht 
b^sapten ,  dass  der  Kunstler  Krebs ,  Kreeft ,  Gambaro  u.  s.  w. 
S*^fissen  habe,  denn  solche  Namen  sind  in  der  Kunstgeschichte 
ui^kannt.  Bruliiut  ist  geneigt,  die  Heimath  des  Künstlers  eher 
ia  Italien,  als  in  Deutschland  zu  suchen.  Der  Charakter  seines 
Styb  in  der  Zeichnung  ist  nach  Frenzel  (Catalog  der  Sammlung 
in  Grafen  Stemberg  -  Manderscheid  II.  8.  65  Anmerk.)  ein  Ge- 
näch  verschiedener  ächulen,  und  besonders  aus  der  niederländi- 
idiea ,  und  er  trägt  auch  Etwas  von  Dürer  in  sich ,  welches  zu- 
glüch  in  Nebendingen  an  die  italienische  Schule  erinnert,  die  im 
Aafange  des  l6-  Jahrhunderts  auf  die  niederdeutsche  einen  bedeu« 
teoden  Einfluss  ausübte.  Nach  Frenzel  dürfte  dieser  Künstler  we- 
aigstens  der  Cölner  Schule  angehören.  Bartsch  ging  über  ihn  und 
e'uige  andere  Meister  im  YIL  Bande  des  Feintre  •  graveur  etwas 
leicht  hinweg  f  obna  eise  nähere  DeutuBg  zugeben,  und  «o  dürfte 


48  Meister  9  J.  B.,  der»  mil  dem  Vogel. 

Linfct  erhebt  sich  ein  Baam»    und  in  der  Feme    steht 

dem  von  einem  Flusse  bespülten  Felsen  ein  Schloss.     In 
Mitte  nnten  das  Zeichen,    H.  3  Z.  9  L«,   Br.  2  Z.  9  L< 

3)  Die  Leda  beim  Schwane  und  ihren  vier  Kindern  sititt  I 
des  Blattes,  im  Grunde  ist  eine  Ruine,  und  Hnks  u&tei 
ein  Täfelchen  mit  den  Buchstaben  I.  B.  und  dem  Vc 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  U.  5  Z.  10  L.»  Br.  4 
8  L. 

Man  hat  von  diesem  Blatte  eine  gute  gegenseitige  Co 
mit  dem  erwähnten  Täfelchen.  Im  Rande  steht:  Laeda 
ccns  falsis  ctgni  delusa  sub  alis  Portentosa  ^arturit  ova  j 
H.  5  Z.  7  L.?    Br.  4  Z.  6  L.? 

4)  Die  Entlühruog  der  Europa  durch  Jupiter»  der  als  Stier 
reits  die  Wellen  des  Flusses  durchschneidet.     Er  trägt  %i 
Last  auf  dem  Rücken   nach  links  hin.    In  der  Mitte  uc 
ist  das  Zeichen.     H.  7  Z. ,   Br.  5  Z.  5  L. 

^icoleto  da  Modena  hat  das  Blatt  von  der  Gegen« 
copirt. 

5)  Der  Triton  und  seine  Familie.    Er  schwimmt  im  Meer, 
dem  Bo^en  bewaffnet,    auf  seinem  Schweift  sitzt  ein  nacl 
Weib,   in  einem  Arme  einen  Delphin,    in  dem  anderen 
Kind  haltend ,  welches  die  Füsse  auf  den  neben  dem  Tri 
schwimmenden  Drachen  setzt.    Ein   anderes  Kind   reitet 
den  Schultern  des  Alten.    Eine  freie  Darstellung»   links  1 
ten  mit  dem  Zeichen.     H.  7  Z.?   Br.  5  Z.  10  L*. 

6)  Priap  im  Begriffe  die   Nyiftphe  Lotis   zu   überraschen , 
reihts  nach  dem  Grunde  hin  schläft.    Weiter  vorn  schlaj 
zwei  andere  Nymphen,  und  links  ferne  sieht  man  Silen  1 
dem  Esel.    Das  Zeichen  ist  unten  in  der  Mitte.    Freie  D 
stellungb    H.  8  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  1  L. 

7)  Der  Wilde  mit  einer  Krone  von  Blättern  auf  dem  Koj 
sitzt  auf  der  Rasenbank,  und  schlingt  den  Arm  um  d 
Nacken  des  ihm  zur  Seite  sitzenden  nackten  Weibes.  Lic 
SU  ihren  Füssen  stellt  ein  Kind,  rechts  neben  der  Bank  li( 
ein  Hund,  und  im  Grunde  links  sind  zwei  Lapins.  In  < 
Ferne  zeigt  sich  ein  Fluss,  an  dessen  einem  Ufer  Gebäu 
stehen.  Unten  fast  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Zeichen. 
10  Z.»  Br.  8  Z. 

Diese  Blätter  beschreibt  Bartsch,  folgendes  aber  wird  v 
Brulliot  erwähnt. 

8)  Die  Missgeburten  zweier  .zusammengewachsener  Kinder,  1 
ner  Katze  mit  drei  Köpfen,    und  eines  sonderbar  gebild 

ten  Kalbes.    Unten  steht:    AmiO.  pOSt.  Christi.  OrtUI 

MDXVL  Kl.  Aprilis.  pont.  max.  tenente.  AI 
xandro  VL  nata.  sunt.  Rome.  eodem.  die.  hao 

inontra  etc.  —  I.  B.  und  der  Vogel.    H.  4  Z.  3  L.,  d 
Band  5  Z.  l  L. »  Br.  4  Z.  7  L. 

Holsschoiltt. 

1)  8t.  Hieronymus  mit  dem  verwundeten  Löwen  in  einer  Lern 
Schaft.  An  einem  Baume  ist  das  Crucifiz  nnd  der  Hut  d 
Heiligen  zu  sehen,  im  Grunde  ein  Fluss,  dessen  Uler  n 
Gebäuden  besetzt  ist.  Unten  rechts  ist  das  Täfdchen,  oii 
daneben  das  Zeichen  de4  Formschnei dbrs  U.  M.  U.  8  2 
iL.»  Br.  1 1  Z.    Sehr  selttn  i  bei  Weigel  6  TUr.  18  gr. 
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^  Dima  in  Bud«  Ton  faof  Nymphen  be|[]«it»t  rtchti  im  Gruiiil«. 
Linlis  Torn  lamcht  Aktäoo«  schoa  mit  dem  Hirt^hkopTe  be- 
straft. In  Hintergründe  ist  dichter  Wald»  linkt  mil  einer 
DenhfK&t«  wa  Aktion  iagct«  Untejl  an  einem  Fragmente 
k^2ctdien.  U.  11  Z,  iL«,  Br.  g  Z«  Der  Fornuchnei- 
der  bt  nicht  derselbe  wie  bei  No*  !• 

2)  OttjlBcd  tpm  Adler  entführt  während  der  Jagd  aof  dem 
Ida.  Ein  ^ig^r  nn  Pferd  druckt  darüber  sein  Erstaunen  aus» 
m  aaderer  unks  vorn  flieht  vor  Schracken  mit  dem  Pferde 
m  l&MUBe.  Üeehts  sind  awet  Ji^er  mit  den  Haasen«  Unten 
aa  eiaca  Fragmente  ist  das  Zeichen.  Dieses  Blatt  ist  im 
3dniiUe  dem  Vorigen  gleich.    IL  13  Z«  3  L* »  Bt.  9  Z.  2  L« 

W)  der^  mit  dem  Zirkel  (le  mattre  fttioompatf),  Hdpfer- 
*te,  der  in  lulien  gelebt  hat.  Seiner  erwähnen  Florent  le 
C«e,  Mhnllles  and  Ortandi  ntlter  dem  Namen  des  Meisters  mit 
te  OM.  Sein  Zeichen  stellt  anf  folgendem  Blatte  ein  halbkti- 
fdfiimigtt  Gcläss  vor,  in  ^welchem  zwe^  Nägel  angelehnt  sind, 
*<k«id  eia  dritter  Hoer  darfiber  liest  Ueber  diesem  GefiUse  hatt({t 
(a  «nhrtiteter  Zirkel«  Die  erwähnten  Sehriftsteller  erwihnen 
iKk  Enes  Blattes  mit  diesem  Zeichen.  Ein  'solches  sah  Bmlliot» 
^  im  ttendgr»  I.  Nl»i  3264« 

Vk  jiB^er  Mann  in  reichem  GcWande,  hach  rechtt  gkitelidat, 
kit  ctae  Lotbeerkvone  auf  dem  Hopfe»  im  Nachdenken! 
KcdMs  Ist  ein«  däid<!  tnlt  eirieih  gTosseli  Piedtetal ,  all  %teU 
den  man  eine  Tafel  mit  geotttetrisehen  Figisreil  ftiaht  Im 
(iniade  ist  eine  LandschaR  mit  mehreren  Gebänden»    und 

lof  eiaem  Ptedesul  liest  man:   Apdlles  ^eta  taceotea 

1  ttapio  8UO  eiliberimas«    iL  7  Z.  4  t.,  Brr  4  Z- 

iLi 

BnDiet  beschreibt^  No«  335S  noch  iwei  andere  Holischtiitte, 
^^  int  einem  Zirkel,  ohne  jenes  Gefass,  bezeichnet  sind; 
^  (KeM  Blätter  sind  nicht  Ton  dem  sogenannten  Meister  mit 
^Ziikcl,  sondern  von  einem  Formschneider  Jacobus^  der  von 
^^Hr;  wir.    Das  eine  stellt  einen  satjf rtsch  -  historischen  Gegen- 

«»ddif,  ihit  der  Aufschrift:  Istoria  ifortiallä}  das  andere 
^  üc  Ibdonna  auf  einem  Throne  Init  airchltektotaisehen  Orna- 
*Bta  sad  Darstellungen  aus  der  Passion  in  kleinen  Abtheilun* 
pL  Catea  aia  llirohe  ist  lihkfe  St«  Rödhus ,   Und  irechU  8t.  Jo» 

*®^>  ]acob>    u  iacobüs  von  Strassfcurg* 

^)der,    des  Gölner  Dombiidea'i    s^.WÜkela  und 

^«F^SBTön  Cöln. 
^■^  bcael^   1.  Israel  vÄn  MecLenem 

^)  defi  tiiit  d^m  lanhdrh  (le  maitre  a  k  Ücome)»   s. 

^Dwit. 

^)  itt^  init  deill  Würfel  (le  maitre  äu  d^,  maestro  del 
^)s  lN.  Beatricet  Bi  I.  o42»  wo  die  Blätter  dieses  Meisters, 
*>  na  mch  den  alten  BoAlificius  nennt»  v^neichnet  sind« 


50.     .Meister,   ilcvp  .in«  <I*  Battcofolle.  ^-*  Meister»   ete. 
Meister^ .  der.|  odit  der  Rattenfalle  ()«  mattre  a  la  rattere , 

•    maestro  dellor  trappula ,   J.  N.  Nadat,),    s,  Natalis  Däti. 

Meister 9   der,  mit  der  Weberschfitse  (le  mattre  agla^na 

te),   0.  J.  Aticker  und  Zwott. 

Meister 9  der,  mit  den  gekreuzten  Pilgerstaben  (le  ma 

aux  bourdoaa  croises)«   s«  Pilgrim, 

Meister ,   der ,  mit  dem  Schlangenstab  (le  mattre  au  caduc 

f.  Jakob  da  Barbary. 

Meister^   der^   mit  der  Mausfalle  (ie  mattre  a  la  souricic 

Eine  Person  mit  dem  Meister  mit  der  Rattenfalle. 

Meister I    der,    T.  N.  Nadat,    s.  oben  Meister  mit  der  Hati 
falle. 

Meister 9   der,   mit  der.  Fussangel    (le  mattre  4  la]  chau 

trappe)»  ••  Angel* 

Meister,  der,  mit  der  Weintraube  (U  mature.a  ki  s^n^ 

raisin)»  s.  Weiner. 

Meister,  der,   mit  dem  Leuchter    (le  mattre  au  «handeii 

s.  Hopfer. 

.  Meister,    die,    mit  dem  HopfenstrSuschen  (lesmattresi 

bublons) ,    s.  'Hopfer. 

Meister,  der,   mit  der  Schnecke  (le  mattre  a  iVscargot), 

P.  Farinati. 

Meister,  der,  mit  dem  Stern  (U  mattre  4  Vötoile),  s.  Tb. 

SUm. 

t 

Meister,  der,   mit  den  swei  Fischen  (le  mattre  aux   d 

poissons),    s.  P.  Viseber. 

Meister,   der,   mit  der  Boraxbfichse  (ie  matue  au  rocba 

a«  Vre.  Graf. 

Meister,  der,  mit  dem  Schabeisen,  »o  nennen  Einige  den  mal 

4  la  navette* 

Meister,  der,    mit  dem  Krug,    i.  L«d.  Kmg. 

Meister,  jene  unbekannte,  die  ibre  Blätter  entwedfr  mit  ( 
Initialen  ibres  Namens,  oder  mit  einem  Monogramme,  aoch  i 
einem  fiffürlichen  Zeichen  versaben,  s.  den  Anbang,  wo  sie  ni 
detn  Alpliabete  aufgezählt  werden,  so  daai  dieser  Anhang 
Gänse  erst  vollkommen  abschlicsst.  Wir  hätten  diese  anouya 
Ktinstler  nötbigen  Falls  auch  hier  rubriciren  können,  utid  ^«ai 
schon  Willens,  dieses  zu  thun ,  als  uns  dock  einige  Schwierigkei 
in  der  Classification »  und  namentlich  auch  der  Wunsch  einer  m 
lichsten  Yollstäpdigkeit  riethen ,  i«  einem  Anbnoge  die  Produbie  a 


Hetfter,  die  anoo^-men.  —  Meister,  FerdinaDcL         M 

ijMT Meutff  anCnifahreii.  Damit  nan  wird  das  Ganxa  erst  vollstan- 
£^  nddieMoDogrammentafeln  ergänzen  Alles  in  möglichster  Kürze. 

Ute,  die  anonymen^  ohne  Initialen,  Monogrammen  and 
fifviieheo  Zeiche»  die  in  verschiedenen  Jahrhunderten  arbeiteten, 
iSer  aar  dorch  eine  Anzahl  von  Blättern  bekannt  sind»  s.  den 
flbci  crwäÜiDten  Anhang. 

Mff,  Simon  y    Maler  von  Coblenz,    wurde  um   1803   (geboren, 
vi  100  Natur  mit  einem  reichen  Knnsttalcnte  begabt.     Dieses  gab 
ia  olioe  allen  Unterricht  in    kurzer  Zeit  kund»    und   so  bedeu- 
tsJeAolagen  zogen  die  Aufmerksamkeit  patriotischer  Kunstfreunde 
afodi,  die  ihm  jetzt  die  Mittel  verschafften,    Paris  zii  besuchen. 
£rbtle  da  bereits   mehrere  Bilder  ansgaftihrt:    Bildnisse»  Jbeson- 
^ta  Pferde«   Genre-,    Pferd-  und  Schlachtstücke,    als  er  nach 
hns  Rch  begab,    um  unter  Horace  Vernet  seine  Studien   fortzu- 
Ktak   Der  talentvolle  Schüler  gewann  unter  diesem  Meister  aus- 
mdeotlicb  viel,    indem  dessen  kecke,    kühne  Art  ganz  auf  ihn 
■^o^ogen  ist.    Graf  A.  Baczinsky  spricht  sich  in  seinem  Pracht^ 
*^:  Gttchichte  der  neuern  deutschen  Kunst  I.  275 »  mit  ^ossem 
I^  ober  diesen  Künstler  aus ,    und  er  nennt  ihn  als  denjenigen, 
^  later  den  jetzt   in    Cöln  lebenden   Künstlern   zuerst  genannt 
*vdca  BOSS.    Auch  im  Kunstblatte  von  Dr.  v.  Schorn  wird  Meister 
Wadueren  Gelegenheiten  gerühmt;    1836  seiner  Thierstücke  we- 
t^t  h  sich  dieselben  dt^rch  Hraft,  Lebendigkeit  und  Wahrheit 
»uiciuiea.     Im  Gartensaale  der  grossen   General  -  Commandatur 
ACöla  ist  eine  grosse  Löwenjaed  von  seiner  Hand  gemalt,    ein 
^t  «dcfacs  18^5  an  seine  Stelle  kam.    Ausser  den  Thterstücken 
W  aas  von  S.   Meister  auch   noch  Darstellungen  aus   der  Ge* 
i^te  des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit,  besonders  treinicbe 
^bchtcoBpositionen,    die  mit  Genialität,    Kühnheit  und  Sicher- 
hetbebaadelt  sind.     Unter  den  grossen   nennt  Graf  v.  Raczinsky 
^  Soeaen  aus  dem  letzten  Kampfe  der  Griechen  und  Türken, 
^GenOde  mit  Albrecht  Achilles  im  Kampfe  vor  Nürnberg,  jetzt 
3 Cadelenhause  zu  Berlin,    voll  Krall,    Feuer  und  Leben;    den 
»a^Adolph's  von  Nassau;   Kosziusko's  Gefangennehmung;   Napo- 
^  aad  seine  Generäle  etc. ;  das  lebensgrosse  Bild  des  Kronpnn« 
^  vaa  Preossen   von  der  Periode  zurückkehrend.    Auf  der  Berli- 
>er  RoBstaosstellnng  von  1838  sah  man  eine  Darstellung  des  letz* 
^Moaentes    der   Schlacht    bei  Ligny,    wie    der   Feldmarschall 
°^<Wr  {«rettet  wird.    An  diese  Bilder,    deren  noch  mehrere  zu 
^^«a  waren,    reihen  sich  die  Bildnisse,    die  sich  durch  wahre 
"^■Uiche  Auffassung   der   Aehnlichkeit   und    durch    lebendige 
^^*Bc  des  Colorites  auszeichnen.    Seine  Austührung  ist  nicht  im- 
>«tut,  doch  hat  Meister  auch  in  mehreren  Bildern  bewiesen» 
"■  er  noU  ausführen  kann. 

*^i  Ricolaus^  Maler,  Bruder  und  Schüler  des  Obigen ,  malt 
''"^id^aften  mit  Architektur.     Seine  Lebensverhältnisse   kennen 

^^}  Ferdinand  9  Maler  zuBerKn,  ein  jetzt  lebender  Knnst-^ 
p  VQB  dessen  Thätigkeit  wir  i828  zuerst  Nachricht  erhielten. 
"  aalt  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur ,.  und  zeichnet  auch  solche 
^  Stift  qikI  Kreide.  Dann  finden  sich  von  seiner  Hand  Genre« 
*^  «id  Historien.  '  . 


52  Meister  I  Franz.  —  Melani,  Fnmcesco* 

Meister  f    Franz  ^     Maler  zu  Prte,   dessen 
unbcKannt  sind.    SUrb  1797  im  03*  Jahre. 

MeiStetter^  Stephan ^  ein  Kunsthändler,  der  im  17«  Jthxhnndc 
in  Augsburg  lebte.  Es  finden  sich  Portraite »  die  mit:  Stephan  W 
und  Steph«  M.  ex.  bezeichnet   sind.     Er  war  wohl  nicht  sei 

Künstler. 

Meis^burger^  Kupferstecher,  dessen  LebensTerhaltniste  wir  nii 
kennen.  In  der  Sammlung  des  Frohstes  Dr.  Stieglit«  war  eine  n 
ihm  gestochene  Ansicht  des  Domes  von  Freyburg,  gr.  roy.  foL 

Meiten»  Maler,  ein  Künstler  onsers  Jahrhunderts.  £r  nuJt  Gen 
Stücke.    Um  1854  lebte  er  in  Wien. 

Meiten8>  Martin  de^  s.  Meytens« 

Meitingh^  Anton ^  Kupferstecher,    dessen  Gandellini  erwühnt 
arbäete  in  der  ersten  Hälfte  des   17«  JidirhunderU ,    ist  aber  i 
durch  ein  Paar  Radimngen  bekannt 

1)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton,  mit  Dediratioa.  Meitin 
nennt  das  Blatt  ein  „lusos  styli  sttl,'*  obgleich  et  nach  C 
lot  gefertiget  ist. 

3)  Eine  Landschaft  mit  Fernsicht  auf  die  See  mit  Schiffen.  Au 
Bäume  und  eine  Gesellschaft  von  Trinkern  sieht  man.  A 
Dedication  an  den  Grossherzog  Carl  von  Toscanai   i627. 

Heia 9  Antonio I  Maler  von  Verona,  lernte  bei  S.  Pronati,  u 
widmete  sich  besonders  dem  historischen  Fache.  Er  mftlte  Alurt 
der.    Surb  1742  im  42*  Jahre« 

Melaui  Claude  9  s.  Meilan. 

Melanii  Giuseppe  9  Maler  ^on  Pist ,  genosi  den  Umertidit  Git« 
welcher  der  erste  war  >  der  in  jener  Stadt  dem  Cortona*schen  C 
schmecke  Eingang  verschaffte.  Melanl  wurde  noch  berühmter  ^ 
der  Meister,  und  auch  Lanzi  i^Iaubt,  dass  er  es  werth  war,  o 
Uebergang  des  heil.  Uanieri,  eines  der  grossen  Bilder  im  Pis^i 
Dome  auf  Leinwand  «ü  malen«  Dieses  Werk  gehört  Indessen 
den  mittelmässigen  des  Ueiligthums,  es  macht  aber  dem  Kunst 
doch  Ehre.  Lanai  sagt»  es  sei  gut  erfunden,  von  regelmässig 
nicht  handwerklicher  Perspektive.  Melani*s  Stelle  ist  unter  d 
Fresoomalern ,  als  welcher  er  seines  unten  folgenden  Bruders  Bi 
werke  mit  Figuren  versah,  und  sehr  dem  Cortona'schen  Stjle  i 
hing,  nach  Lanii  nicht  nur  in  dem,  was  er  Gutes  hat,  wie  P 
spektive,  Farbe«  Schmelz }  sondern  auch  in  dem  minder  Lobei 
werthen  der  weniger  schlanken  und  weniger  ausgeführten  Figuri 
Er  war  Ritter  des  goldenen  Spory .  ,    ...      m. 

Dieser  Kiinstler  sUrb  174?.     CT  Lasinio  stach  nach  ihm  «a 
mit  dem  Kinde  an  der  Brust,    links  neben  ihr  Joseoh»   rechts  ( 
Eneel.  welcher  das  Bettchen  mit  Rosen  bestreut.    Das  Gemälde 
in  der  Kirche  des  heil.  Benedikt  zu  Pisa,  und  dir  Stich  in  Lü 
Pittrice  Nu.  108. 

Melani)  Francesco»    Maler  von  Pisa,   fifudcr  des  Obigen,  « 
ebenfalls  Ciro's  Schüler,    und  neben  Giuseppe  ein  danmls  bed< 


Mehai,  Domenico.  —  Mehr,  Adrian.  53 

KoBsder.  Dass  beide  öfter  gemeinschaftlich  gearbeitet  ha- 
^iröd  im  obigen  Artikel  berührt.  Lan^i  erlilarl  ihn  für  eineu 
erfma  Anhioger  des  Cortona,  und  in  der  Perspektive  loll  er  so 
nietrt,  wl*  sein  Bruder  in  der  Figurenmaloroi  gewesen  scyn.  Nur 
*«e  beidcii  Brüder  konnten  sich  in  gemeinschaftlicher  Art.  Stich 
Uten,  keinem  Anderen  war  es  mit  ihnen  mügirch.  GemeinschatU 
Utk  aaltoa  st«  die  Decke  in  S.  Mattoo  xu  Pisa ,  und  dieses  ist  ihr 

Werk,    Francesco  starb  Xliz* 


Mebm,  Domenico,  Architekt,  geposs  in  der  zweiten  Hälfte  des 
n.  3altfhandarU  in  Italien  Huf»  und  wurde  sogar  auswärts  be- 
taat  Im  Jahre  1679  wurde  er  an  den  Hof  nadi  Dresden  beru- 
ft», »o  er  mehrere  Decorationen  angab.  J.  O.  Harms  hat  nach 
iaBCB  Zeichnungen  theatralische  Gegenstände  gestochen. 

UebotboSy  Maler,  Schüler  des  Pamphilos.  der  zu  Sikyon  im  Pe- 
fe^anes  eine  berühmte  Schule  gründete,  neben  der  ionischen  und 
attis^en,  Ueber  den  Charakter  dieser  Schule  s.  Pamphilos  j  wir 
figea  nur  bei,  dass  Melanthos  einer  der  berühmtesten  und  den- 
Mdsten  Künstler  Jener  Schule  gewesen.  In  der  Anordnung  nahm 
er  nach  Apelles  Urtheil  den  ersten  Rang  ein,  und  PJioius  sagt, 
ian  er  nnter  den  Malern,  die  nur  mit  vier  Farben  malten,  un- 
sterbliche Werke  geschaffen-  Sein  im  Triumphwagen  mit  der  Vic- 
laria  fahrender  ^istratus  von  Sicyon  wurde  selbst  von  Apelles 
CDpTt.  Aratus  machte  mit  seinen  und  des  Pamphilos  Gemälden 
w  Könige  Ptolemäus  von  Aegvpten  Geschenke;  in  solchem  An- 
sd»«  standen  die  Werke  beider  Küqstler-  Er  schrieb  auch  Bücher 
über  die  Malerei ,  deren  sich  Plipiiu  bediente.  Bei  Diogenes  Laer- 
Hs  ist  ein  Brachstück  erhalteii. 

VeWi  Adrian  9  Kupferstecher,  der  um  die  Mitte  des  %%  Jahr- 
kooderts  in  Antwerpen  lebte.  Er  gehört  nur  zu  den  mittolmässigen 
Baastieni  seines  Faches,  wie  aus  den  Blättern  zu  ersehen  ist,  die 
tidi  von  seiner  Hand  finden ; 

1)  Christus  im  Qelgarten  betend ,  nach  Rubens ,  foL 

1)  Ein  Cracifi3(,   nach  Rubens,  fol. 

S  St.  Michael,    der  den  Drachen  mit  Strahlen  tödtet,    nach 

demselben ,    fol.  ^ 

l)  Eecm  homo,  Brustbild,  mit  Domen  gekrönt,  nach  Rubens, 

kl,  foL 

5)  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau»    fo], 

6)  Eine  heil.  Familie,  fol. 

7)  Die  beiK  Jungfrau  auf  Wolken  von  Engeln  getragen!  Thro- 
nos  Salomonis,  nach  Rubens,   fol. 

t)  Der  Engel  ersticht  den  Drachen :   Triumphus  Christi  Gloria, 

loL 
^  Die  bei!«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  Strahlen,  fol« 

10)  Die  beiL  Jungfrau   mit  dem  stehenden  Rinde,    dessen  Fuss 
Johannes  umfasst:  Dilectus  mens  mihi  et  ego  ilH,  gr,  fol. 

11)  Das  auf  dorn  Kreuze  liep^endo  Jesuskind;    Haec  requies  mea 
in  seculum  seculi»  qu.  toi. 

12)  Der  leidende  Heiland  mit  dem  Purpurmantel,    welchen  zwei 
Engel  halten;   Toto  corde  plangu  errores  meos,   fol, 

t3)  Das  BUdniss  Carl  I.  von  Spanien ,  Kniestück ,  4. 
S4)  Friedrich  III. •  König  von  Dänemark,   Q^al,    t2* 

15)  Hermann  Graf  van  Fürsteuberg,  Oval,    1^. 

16)  Graf  Fraocsscus  Ego ,  Oval,   1^. 


54  Melber.  —  Melchior,  Johann  Peter. 

17)  Friedrich  Wilhelm  Morkgraf  und  Churfürst  von  Brand 
bürg,  Pval,   12. 

Melber 9    Maler  zu  Prag  um  i650.     Er   hatte  das  Lob  eines  gv 

HÜD  Stiers. 

Melcher^  Jakob ^  Lithograph  Ton  Icking  in  Bayern,  bildete  i 
um  \Bö\  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  Miinchen,  und  ] 
auch  als  ausübender  Künstler  in  dieser  Stadt« 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  dem  schonen  Gemi 
der  Maria  Ellenrieder,  gr.  fol. 

Melchioniy  Ignaz,  Architekt,  TOD  Meride  im  Canton  Tessio, 
vorzüglich  im  Wasserbau  berühmt,  und  sei*^  1780  auch  beka 
durch  seine  Betrachtungen  über  die  gewöhnliche  Weise,  die  } 
theilungen  und  Ansätze  der  Flüsse  durch  unregelmässige  Abscliii 
zu  messen.  Im  Jahre  1791  wurde  er  unter  die  Correspondcr 
der  k.  Akademie  aufgenommen,  l606  zum  Oberingenieur  des| 
partements  der  Agogna  gewählt,  1808  entwarf  er  mit  Farca 
Plan  der  grossen  Tessinbrücke  von  Boffalora. 

Melchior,  Johann  Feter >  Bildhauer,  wurde  i74l  zu  Ltndori 
Hcrzügthum  Berg  geboren,  und  ohne  Mittel  verdisnkte  er  alles 
einzig  und  allein  seinem  guten  Genius  und  dem  angebomcn  Tele 
Er  zeichnete  schon  al«  Kind,  modellirte  Menschen  und  Thi 
doch  bald  sollte  der  Tod  des  Vaters  seinen  Jugendspielen  ein  £ 
machen.  Der  arme  Knabe  musste  jetzt  zu  seinem  Unterhalte 
einem  reichen  Bauern  das  Vieh  hüten,  es  zeigte  sich  aber,  < 
er  zum  Hirten  nicht  tauge,  da  er  über  der  Fortsetzunj^  sei 
Kunstbestrebungen  die  Ueerde  vergass.  Endlich  brachte  ihn  i 
Vormund  bei  einem  Bildschnitzler  zu  Düsseldorf  in  die  Leli 
allein  dieser  Mann  stand  selbst  auf  einer  niedern  Stufe  der  Ku 
lieferte  nur  Kleinigkeiten,  die  ihm  ein  Unterhändler  auf  dem  La 
absetzte.  Melchior  ging  mit  diesem  fort,  und  jetzt  erst  fand 
in  Aachen  beim  Bildhauer  Boos,  dem  besten  der  Stadt,  einen 
eelmäüsigen  Unterricht.  Nach  einigen  Monaten  musste  er  die 
llfeister  wegen  Arbeitslosigkeit  wieder  verlassen,  und  so  arm 
achter  Kunst,  wie  an  Mitteln  jirvollte  er  jetzt  in  Paris  seine  Aus 
düng  verfolgen.  Die  Bevolution  trieb  ihn  aber  an  den  Rhein 
rück.  Einiee  Zeit  fand  er  in  Cüln  Beschäftigung,  später  ein  C 
ches   in  Coolenz,   und  längere  Zeit  auch   in  Mainz,   wo  er   sc 

5 rossen  Ruf  genoss.  Denn  während  Melchior  oft  in  unbedeu 
en  Werkstatten  arbeitete,  verpass  er  nie  seine  höhere  Ausbildi 
Er  zeichnete  und  modellirte  in  den  Nebenstunden  nach  den 
sten  Mustern ,  denen  er  zugängig  wurde ,  co^irte  eine  Anatui 
und  suchte  die  Härte,  die  dadurch  seinen  Arbeiten  anklebte,  di 
eifriges  Studium  nach  der  Natur  zu  verbannen.  Durch  unabläs 
Versuche  in  jeder  Gattung  wurde  er  endlich  ein  für  damalige  ! 
höchst  lohenswerther  Künstler ,  und  erlangte  in  der  Folge  im 
grössere  Vollkommenheit,  so  dass  seine  Werke  unter  den  Erz< 
nissen  der  älteren  Schule  mit  Ruhm  genannt  werden  müssen.  ^ 
vielen  Stürmen  und  Mühen,  die  er  in  seiner  Jugend  zu  erdul 
hatte,  j^elang  es  ihm  endlich,  in  Höchst  an  der  Porzellanmanu 
tur  gliicklichere  Tage  zu  erleben.  Er  fertigte  für  diese  Am 
eine  grosse  Anzahl  von  Modellen,  die  sich  von  den  früheren  di 
weit  grössere  Reinheit  auszeichnen.  Nach  etlichen  Jahren  kau 
als  >ludellmeistor  nach  Frankenthal,  und  von  da  als  churlürstlit 
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finftSdhauer  ufld  Modellmeisttr  an  die  Pdrseliftnidianaraktur  Aach 
NTsphaobiiD^»  wo  er  auch  die  Inspektion  über  die  Anstalt  führte» 
Melchior  war  da  aaf  die  inaanigraltijrste  Weise  thtttig,  soWohl  mit 
AsfertigiLDg  von  Modellen  iür  die  Manufnkittr ,  als  mit  anderwei- 
tig Kunstbeschüftigung.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  die  Anstalt 
eesciisackrolle  Gelasse,  die  weithin  sich  verbreiteten;  'den  ei(^ent- 
licheo  Glanzpunkt  erreichte  aber  die  Manufaktur  erst  später  unter 
Leitim^  des  Professors  Gärtner,  der  jetzt  als  königL  Oberbauralh 
4ie  herrlichstea  Schöpfungen  seiner  Kunst  schaut. 

Mridttor  fertigte  auch  Büsten  und  Figuren  in  Marifror,  und  be- 
•saäen  in  Bisqait,    einer  Masse,  die  in  Nymphenburg  besonders 
fse  |c£ertiget  vrurde.     Von   seinen  früheren  Arbeiten   verdient  das 
»•naene  MoDomeot  des  Domprobstes  von  Brudenbach  im  Dome 
29  MaiBS    besondere   Erwähnung.     An    diesem  Grabmale    ist    ein 
TwtreifUcker  Chronos,   im  Geschmacke  Michel  Angelo's,  der  von 
vielea  für  das  Werk   eines  berühmteren  Meisters   gehalten  wurde. 
Der  Bildhauer  Scholl  in  Mainz   hat  diesen  Konf  in  Gyps  abgegos- 
sen.   Dann   rühmte    man    auch   das   einen    Schuh    hohe   Bild   der 
Anadoe,  eine    weibliche  Gestalt  vom  reinsten  Ebenmaase,   bis  auf 
ia*  sorgJFaltigste   voUendeL     Dieses  Bild  erhielt  A.   von  Klein ,  für 
dessen  Leben  und  Bildnisse  Melchior  auch   drei  schöne  Zeiclinun« 
gta  fertigte-     Oie    eine  stellt  Otto  den  Grossem  dar,   wie  er  einen 
Dickter  krönt«    die   andere   den  Kaiser  Günther  von  Sehwarzburg, 
wie  er  sterbend    seine  Rechte  vertheidiget ,    und   die  dritte    und 
Kkoosie   schildert  das    Gastmahl   ohne  Brod.    Diese  Zeichnungen 
aad  von  Schellenberg,  Küffner  und  Hess   gestochen ,   einzeln  und 
»itText  in  d«r  Kupterbergischen  Buchhandlung  in  Mainz  zu  ha- 
ka,  wo  damals  Melchior  noch  lebte.     Die  meisten  seiner  Arbeiten 
fand  ia  Nymphenburg  entstanden.    Für  den  Churfürsten  Carl  Theo- 
dor fertigte   er   die   Statuetten    der  schlafenden   Venus   und   einen 
keeesdeo  Knaben  in  Marmor;  dann  einen  Amor,   der  im  Begriffe 
Hat,  den  Bogen  umzuhängen,  und  einen  schlafenden  Amor,  zwei 
Uciae  Statneo ;    eine   Madonna  und   einen  Engel  in  Medaillons. 
Ein  schlafendes   und   ein  mit  einer  Taube  spielendes  Kind  in  Ala- 
kaster  erhielt   die  Königin  Caroline   von  Bayern,  so  wie  die   Pro- 
€ftiMnisse   der  hohen  Bltem.    Für  den   hochstseligen  König  Ma- 
xiaäbn   führte  Melchior  die  Bildnisse  der  zwei  Prinzen   und   der 
zwei  Prinzessinnen  erster  Ehe  in  Alabaster  aus,  und  die  Prinzessin 
ia^Bste  portraitirte   er  zum  zweitenmale   kurz   vor  ihrer  Vermäh- 
log    lait    dem    Prinzen   Eugen    von    Leuchten berg.     Die  Fürstin 
roB  Taxis   erhielt  das  Alabasterbild  eines  ruhenden  Amor,  der  im 
verstellten   Schlafe  nach   einem   Pfeil   greift,    und  für   den  Grafen 
Fiiiidentcn   von  Torring  fertigte  Melchior  die   kleine  Statue   eines 
Madekens ,  die  einen  Amor  im  Neste  betrachtet. 

Ucbcrdiess  machte  der  Künstler  auch  mehrere  Bildwerke  in  Eis- 
zeit, die  Büsten  des  Königs  und  der  Königin,  jene  der  königU- 
cka  Kinder  zweiter  Ehe,  die  Büsten  Napoleon's,  Güthe's  etc.  Un- 
ter leinen  Grappen  erhielt  besonders  jene  Beifall,  welche  er  auf 
£e  Geburt  des  Prinzen  Maximilian  Joseph  Friedrich  fertigte.  Das 
pcrsootiizirte  Bayern  halt  den  Prinzen  liebend  auf  dem  Schoosse 
Bad  die  Freude  vneigt  sich  zu  ihm  heran.  Erwähnung  verdienen 
aach  seine  dtei  Grappen  ans  der  Fabel  von  Amor  und  Psyche  : 
Aaior  empfängt  voo  Zephyr  die  Psyche;  Amor,  wie  er  die  Ohn- 
mächtige erweckt,  und  beide  Liebende  in  Umarmung;  alles  dieses 
in  Bkehr  als  halber  Lebensgrösse.  Auch  einzelne  Fisuren  fertigte 
Melchior  in  Bisquit»  wie  den  Krtegsgott  Mars,  die  Juno,  die  vier 
JahreueitBa,  Flora  Wt  dehh  Blumeukranz,  Ceres  mit  Aehren,   ?o* 


&6    Melchior,  Heinrich  Ani.  —  Melchior,  Georg  Wilheiin. 

mona  mit  Trauben  ufid  Ob«t»  eine  Nymphe  mit  dem  Watserelsn^ 
eine  k|Qti)e  Psyche,  sechs  geflügelte  Genien  mit  Blumen«  Der  F< 
men  yu  Serviceu  wollen  wir  hier  nicht  gedenken* 

Melchior  verdient  als  Künstler  immerhin  ehrenvolle  EptShD-u« 
da  seine  Werke  das  Gepr|ige  eines  entschiedenen  Talentes  traf^c 
wenn  sieh  an<;h  picht  durchaus  der  Maassstab  der  neueren  Krat 
an  selbe  legen  läsit«  Er  hatte  das  Gltick  von  seinen  allerhocHst 
Herrschaften  mehrmalen  eines  Besuches  gewürdiget  au  werde 
Beide  Majestäten  gaben  ihm  Geschenke.  Der  nronprtns  iL««a 
wig  von  3avem  beehrte  ihn  ebenfalls  öfter  mit  seiner  hoh< 
Gegenwart;  Melchior  sprach  sich  über  diese  grosse  Huld  nocia  i 
honeu  Alter  init  llührnng  aus*  Br  war  überhaupt  ein  Mapii  yr€ 
vortrefiFlichem  Charakter,  ganz  glücklioh  in  seiner  Kunst«  in  «▼« 
eher  er  aa  bei  sorgfiihieerem  ynterricbte  siohei  auf  eine  hohe  Stu 
gebracht  hjitte,  Unendlich  tief  kränkten  ihn  die  das  Urtheil  üb^ 
feine  Leistungen  enthaltenden  Artikel  in  den  au  Nürnberg  18^ 
erschienenen  Briefen  über  Fohlen»  Oesterreich,  Sachsen»  Bayern  et 
Der  Verfasser  besah  die  Manufaktur  in  Nymphenburg ,  und  <i 
afrgt  er  in  eineqi  Briefe,  nachdem  er  einiges  gelobt,  anderea  ^i 
Ifidelt  h*tte,  a»togiir  An  Gruppen  in  Biseotto  hat  sieh  der  Inspekto*  ^< 
wagt,  aber  es  wäre  gut,  wenn  er  das  Ding  bleiben  l,esse.  Sets 
psyclie  und  sein  Amor  haben  schwäbische  Formen,  die  harmlos^ 
Einwohner  in  Nymphenburg  nennen  sie  Peyehe.*^  Der  Critiker  bi 
zeichnete  indessen  keinen  einsigen  Fahler,  nur  Schwaben  hält  ^4 
picht  für  diät  Yf^terlaqd  der  Psyche.  So  strenge  Inonia  hat  Melohi« 
nicht  verdientt  Per  Mann  ganosa  die  Aebtung  hoher  und  ^< 
höchsten  I)a^sehaften,  ba^onders  auch  der  PMnsaaain  Friederii 
voq  Solnis,  der  Schweater  dar  Königin  von  Preusaen.  Der  Kan« 
]er  fertigte  für  aie  eiqe  kleine  Statue  in  Alabaster,  die  ein  tnhli 
(endes  Kind  darstel|tt  Dennoch  war  Melchior  fem  vqn  Stoli 
•r  kfiqnta  aucli  den  Ehrgeis  pioht,  ganz  fremd  waren  ihm  Hoj 
und  Racbgief4a*  Die  Kuuft  erfüllte  aetne  Seele i  er  nannte  mi 
aeine  schöne,  r^iavqllei  göttliche  Gelieble.  Er  bcadite  mit  ihr  aai 
|4eben  |iuf  84  4ithre. 

Sftelchior  hfit  audft  Sehülea  gahildet.  Unter  diesen  Ist  ein  beruht« 
ter  Name:  Landolin  Ohmaebt  su  Strailburg.  Der  Obermaler  Aue 
war  ebenfalls  sein  Schüler« 

Gedruckt  ist  von  ihm  ein  Versuch  üb^r  das  Siehtbart  und  Es 
habene  iq  der  bildenden  Kunst,  Mannheim  1781«  %a  Meuael^ 
luteum  liefert  er  mehrere  Aufsätsa« 

Wir  erwähnUB  hier  dieses  Knnsttert  autfqhrlich»  weil  e?  weai 
ger  bekannt  ist,  als  er  et  verdiente, 

Melchior,  Heinrich  Anton 9  Sohn  des  Obigen,  erlerote  die  Mfl 
leciei  und  Plaatih»  aaigte  eher  besondere  für  erstere  Kunst  ein  groa 
eea  Talent  Der  Vater  unUrriehtete  ihn  mit  aUar  Liebe  und  Sorg 
falti  lieM  ihn  auch  die  Akademie  in  München  beauehent  un^ 
achickte  den  langen  Künstler  suletnt  auf  Keiaen.  In  Berlin  malt 
er  ein  allegortsclie»  Bild  auf  den  Frieden  awuchen  Frankreich  un^ 
Preussen»  wofür  er  deu  Preis  der  Akademie  gewann.  Dm  voi 
ihm  gemalte  Bildnis«  des  Könige  von  Preussen  war  so  ihnlieh  un< 

fut  gemalt,    daia  er  es  sieben  und  swanaigmal  aoniren  muast« 
[einrieb  war  die  Freude  des  Vaters  nnd  gross  war  daher  die  Be 
trübnisa»  als  1796  der  boffnungsvoUe  Jüngung  in  Berlin  starb. 

Melchior,  Geor^  Wilhelm,    Maler  und  Lithograph  von  Fren 
kenthal  in  |Kbeinbayern »    wurde  1780  gaboren.    Er  erlernte  di 
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4B£H»griiiide  4«r  Kn^tl  In  «ehitr  Vaterstadt,  kam  aber  1825  nach 
MoQCMo »  uqd  in  demaelben  Jahre  poch  erlangte  er  in  Nymphen^ 
bvf  db«  DooncU»  v%o  der  liünsUer  noch  gegenwärtig  lebt,  E« 
w»h  Bildnisse  und  s^^öne  Lan^schaCten  mit  Vieh*  Im  Lokale 
in  Konstvereines  i^u  München  «ah  man  Werke  von  seiner  Hand* 
vad  diese  gin|pn  in  den  Desitz  von  Hnnstirennden  über.  Seine 
LandKbafteB  s|nd  TO|i  ffenndlieher  Färbung»  und  die  Thiere,  die 
in  Ifüben,  8tierei|  uqd  Scbaa^'en  bestehen,  sind  kräftig  ge- 
,  und  wahr  in  Stellung  und  Bewegung.    Voq  ihpi  sind  nu^hf 

8  Heedeetodieo ,  nach  A>  Adaq),  grt  <}^.  fol, 

MdekoFi  Joseph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wuvde  |8lO  ge« 
and  4nn  «rftl^n  Unterricht  erhielt  er  vom  Vater.  '  Später 
e  der  }ange  Melchior  die  Akademie  der  üünste  in  Miin^ 
I,  wo  er»  wie  sein  Vater,  der  landschaftlichen  Darstellung  sich 
lelk  Zqr  Sta€iage  wählt  er  Vieh  mit  dem  Hirten  und  Bilder 
£cKr  Art*  die  jedenf^^H«  eifien  ti^lentvollen  Künstler  verkünden» 
ttk  man  auf  dem  Kunstvereine  zu  München.  Im  Jahre  183S  fiel 
^tB  Frctherm  ypn  Schätzten  du^cb  V^luitsyng  eine.  It^qdscfaafl  mit 
KeMn  ^af  der  Weide  zu, 

lUdBori,  FopdinandO;  Maler  und  Musivarbeiter,  ein  ftalienef 
VM  Gebart«  war  mit  Ferdinapdo  Meliqri  i^n  der  Mannfaktur  der 
GoMiiis  na  Paris  angestellt,  doch  waren  es  nicht  dieTieichnun^en 
mi  Malereien »  die  sie  für  die  Manqfiaktur'  aufrührten ,  als  viel« 
9dir  eine  Art  TQu  Mosaik  t  ^as  ihnen  Ruhm  bereitete«  Sid  yer* 
fcrtiglen  dfe  prachtvollsten  eingelegten'  Arbeiten  in  Steint  H*  B. 
k  Achat,  Jaspis  von  allen  Farb«t|,  |l.apis  I^zull  i|,  s.  ^.j  uns 
«deken  sie  Laadschaften ,  Vögel,  Blumen,  und  Früchte  bildeten. 
Diese  Art  vom  Mosaik,  deren  man  sieh  zur  Dekoration  der  Meu* 
Wa  der  Krone  bediente,  war  anssevordei^diiN  fewchu  Man  ver- 
■eife  Tischplntten  und  AuCsätKe  damit,  gebrauchte  sie  zpr  Aus- 
ffViM  kirnte  tron  Juvrelenkästchen ,  Commoden,  selbst  der  Thü- 
icadB.»  und  wendete  dabei  Ametiste,  Rnbipe,  Smaragde  und  an« 
te  pfiMWrtseehe  BdeUteine  an.  Ditee  nnuivisdie  Arbeit  kan|  un- 
IB  4er  Regierung  der  Maria  von  Mediois  ans  Florenz  nach  Pa- 
^  etd  wiir4n  durch  die  genannten  Künstler  schon  uq^r  Lud- 
"y  JW^  •  nnä  noch  mehr  unter  t«udwig  XIV,  vervollkommnet« 
^  ci^eait  Mnle  jedoch  kam  diese  Arbeit  bi^$  der  Mode,  und  die 
koiikvesi  Meabelstucke  wurden  a^iiruckgestellt  und  vernachlässiget, 
99  dass  die  meisten  zu  Grunde  gingen;  dessnonn  sind  heut  zu 
Ta^e  die  auf  aolche  Weise  geschmückte^  Meubel  so  ausserordent- 
Sek  s^ten  luid  tbener.  Im  Garde- meuble  d^r  (Irone  sind  noch 
aofbewnbrt»  s.  A<  J^enoir  im  JQuriui)  des  artistes  }831* 


Udwn,  Iieonardo^  Maier  w  Ver^ina,  Schüler  von  Brusa* 
soRi,  In  Sc  Euphemia  daselbst  Ux  von  ihm  das  Bild  der  heil. 
Jaagin»  mit  parstelliingea  aus  ihrem  liehen«    Starb  1693»  wie 


Mddoon«  MelchlOrey  Maler  von  Castelfranco,  wurde  i64l  ge* 
keccn»  und  Ton  G«  Bittonta,  einem  Maler  und  Tanzmeister»  in 
der  Ennst  tioterrichtet.  Er  malte  \iel  in  Castelfranco,  auch  zu 
Yenedig,   im  Hause  Mornsini,  wo  er  mit  Cav.  Liberi  wetteiferte. 

Dieser  MeldMori  ist  der  Vater  des  N.  Melchiori ,  welcher  Vit« 
ü  pittoci  Veoeti  im  Manuscriptc  hinterltess.    Starb  t686« 
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zu  Rom  l664«  gestorben  i?f8-  Er  war  G.  Maratti's  Sditifcr 
ein  Künstler  von  Ruf.  Seine  Bilder  siml  mit  Verstand  ">g 
in  der  lieblichen  Mnnier  des  Meisters,  dem  er  indessen  nicht  ^ 
kam«  Er  schenkte  der  GesellschaU  de*  A^nizzanti  ein  gesellt 
Bild  der  Geburt  Christi,  und  an f  Befehl  des  Pabstes  malte  c 
St.  Giovanni  in  Latetano  den  Propheten  Ezechtel. 

Dieser  Künstler  hat  auch  Blätter  radirt. 

1)  Die  Gruppe  der  sieben  Figuren,  aus  Rafael's  Gemäld« 
Schule  von  Athen,  kl.  fol. 

2)  Eine  Gruppe  von  acht  Kindern ,  nach  einem,  Stadintn 
.  Rafael ,  Fol. 

3)  Eine  tolcha  von  fünf  Figuren»  nach  demselben,  foL 

Melchiori,   Gioranni,  t.  g.  MarchiorL 

JuelcIUl  f  h  M»  f  ein  niederlündischer  Künstler,  dessen  Daseyn  z 
-  durch  R.  Weigel  bekannt  «vnrdo.    In  dessen  Kunsthatalog  JN^o. 
ist  folgendes  Blatt  von  Meickh  auf  3  Thlr.  gewerthct. 

Rauchende,   tanzende  und  spielende   Bauern   in   Ostade*s 
nier.     I.  M.  (verschlungen)  Melcbh  f.     H.  6  Z.    1    I#. , 
3  Z.  71  L. 

Dieses  blatt  ist  aus  der  frühesten  Zeit  der  Kunst  in  seh 
zer  Manier. 

Dfeldemann,  NtCOlaaS^  Briefmaler,  Formschneiiler  und  Buc) 
eher  zu  X^ürnbeng»  vvo  er  um  1520  —  153t  arbeitete.  Man  i 
ducb,  doss  er  in  Nürnberg  bei  der  langen  Brücke  gearbeitet 
Seine  Werke  begehen  grosstentheils  in  DarstclL<ngQn  aus  s{ 
'Zeitgeschichte,  ^nd  sie  sind  mit  dem  zusammenhängenden  Q 
Stäben  N.  JVl. .gezeichnet.  Im  von  Derschau'schen  Werke  sind 
bildungen  von  Soldaten  mit  diesem  Monogramm  bezeicl^aeti 
fferden  aber  irrig  de^  P.  FlÖtner  zugeschrieoen. 

Die  folgendan  ersten  swet  Holzschnitte  beschMibt  Bartsch,  F 
VII.  p.  482  ff.,  wir  fügen  noch  andere  bei. 

1)  Der  'Nasentanz  zu  Gimpelsbrunn ,  mit  der  i^edruckten 
Schrift:  Der  Nassentanz  zu  Gümpelsbrunn  bis  SonntAg« 
ist  dies  ein 'DorfTest,  wo  iAi  Vore;runde  die  Bauern 
zen ,  und  von  den  Ungeheuern  Nasen  derselben  hat 
Tanz  den  Namen.  R«cht8  gegen  den  Grund  zu  ze^ei 
Weiber  am  Tische,  und  in  der  Ferne  schlagen  sich^ 
Bauern  mit  Säbeln.  Links  setzt  ein  Bauer  in  den  Glti 
hafen.  Rechts  'unten  steht  das  Zeichen«  H.  Q  Z.  7 
Br.  13  Z.  5  L, 

Beim  späteren  Drucke  wurde  die  Platte  abgerundet, 
eine  Einfassung  von  Blättern  und  Ornamenten  hinzugel 
Durchmesser  to  Z  ,  Breite  der  Bordüre  10  tt\  In  den 
Ecken  ausserhalb  derselben  sind  zwei  Rundungen  und  : 
Ovale.  Im  ersten  Rund  ist  ^ne  sitzende  Frau , .  im  zwi 
zwei  Engel;  im  ersten  Oval  zwei  spielende  Engel ,  im  z 
'  ten  ein  Fahndrich.    Dieser  neue  Ansatz  ist    nicht  von  l 

*  demann,  sondern  von  einem  geringeren  Künstler. 

2)  Peter  Perschyna,  Haupt  der  böhmischen  Truppen  zu  Pf< 
von  zwei  Soldaten  %»  Fotn  begleitet.    Aedits  oben  ist 
Kendo  Inschrift  s  * 


Mddanann,  Hans.  «—  Meldert,  A.  ir,,  S9 

Eia  B«lieiinischer  HauptmMin« 
Feter  Perschyna  ein  Uauptmann. 
Bestelt  voa  BeheimUcher  Hron  ^tc. 

Nidas  Meldemann,  brieflFaialer  zn  Nuremberg» 
bey  der  kingen  Brudieo.    . 

Dieser  Hauptmann  hatte  Wien  verthcidiget  gegen  die  Tür- 
ken, wie  die  Inschrift  )>e6agt  ISZQ.  (?)    U.  1  i  Z.  6  !••»  Br«  8  Z. 

9  Andreas  de  Anrea  (Doria),  Herzog  su  Venedig,  bärtige  Bii- 
sle,  nach  rechts  gewendet,  1532.  Nur  im  ersten  Drack  ist 
lasehrift  und  iahrzahl,  so  wie  Chiffre.  H.  io  Z.  5  l>;* 
Br.  8  Z.  7  Lf*  Später  wurde  dieses  weggenomtnen »  und  die 
Platte  am  zwei  ZoH  kürzer.    Nicht  bei  Bartsch. 

4)  Der  Stadt  Wien  Belagerung,  wie  die  anf  dem  hohen  St« 
Stephansthurm  allenthalben  gerin^s  um  die  ganze  Stadt  zu 
Wasser  und  Land  mit  alten  Dingen  anzusehen .  etc.  Im 
Druck  gebracht  1530.  Unten  in  der  Cartouche:  Gemacht 
zu  ^äroberg '  durch  Niclas  Meldemaun  M.  GCCCC.  XXX. 
nebst  der  Chiffre.  H.  29  Z.»  Br«  32  Z.  Selten»  nicht 
im  Bartsch. 

5)  Der  Tod ,  welcher  die  Buhlerin  bei  dem  Buhler  im  Bette 
iiberras4^t,  ein  schöner,  aber  seltener  Holzschnitt  nach  Du* 
Ter.  Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  des  Künstlers*  H»  l4  Z« 
6  L.»  Br.  10  Z.  6  L.     Nicht  im  BarUch. 

6)  Warhafftige  Handlung  Wie  und  welchermassen  der  Türk 
die  stat  OFen  und  Wien  belegort  ete, ,  ein  grosses  Blatt 
▼on  sechs  Platten,  mit  dem  Zeidien  und  dem  Namen  Melde- 
Btann*«.  Dazu  gebort  eine  Beschreibung,  die  zu  Nürnberg 
bei  Meldemann  gedruckt  ist.  Höhe  jedes  Blattes  1$  Z»  Z  l*»» 
Br.  li  Z.  S  L.  oder  lo  Z.  6  L. 

7)  20  Blätter  mit  Abbildungen  von  deutschen  Soldaten.  H.  10  Z« 
11  L*.,  Br.  7  Z.  Die  alten  Abdrücke  haben  aber  mit  be- 
weglichen Lettern  gedruckte  Gedichte  des  Hans  Sachs. 

Aodeniann  ^  Hans  ^  Formschueider,  zu  Nürnberg,  arbeitete  daselbst 
ia  der  ersten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts ,  befleckte  aber  sein  Le- 
bca  dorch  eine  Mordthat,  so  da$s  er  1546  hingerichtet  wurde.  Hei« 
hr,  Seiträee  I.  Ol,  sagt,  dass  die  Werke  dieses  Künstlers  mit' je- 
am  des  obigen  Künstlers  verwechselt  werden. 

MeUer,  Gcrard^  Maler  und  Radirer,  wurde  lÖQS  zu  Amsterdam 
^MMireo.  Er  malte  Bildnisse .  in  Gel  nnd  noch  mehr  in  Miniatur« 
But  iolchem  Beifalle,  dass  eine -Menge  hoher  Personen  sich  von 
iluD  malen  Hessen.  Mehreres  arbeitete  er  für  den  König  von  Polen* 
J.  Folkema  stach  1724  nach  seiner  Zeichnung  eine  Allegorie  auf 
z^  Neuvermählte»  mit  der  Schrift :  Junctior  esse  expetit ;  ein  klei-  - 
aes  Blatt. 

ff 

Melder  selbst  radirU  Landschaften: 

Eine  Landschaft   mit  mehreren  Figuren,  ditt  sich  tmteriialten* 
G.  Melder  fec.«  gr.  qv.  4*         ' 

Hriderty  A.  Tony  Zeichner,  der  nm  1024  lebte^»  aber  nach  seinen 
LebeDsrerhältoissen  unbekannt  ist.  Wir  fanden  in  einem  Auktions- 
Verzeichnisse  ein  getuschtes  Blatt  angezeigt,  welches  ib  der  oberen 
Abtbeilung  einen  Fischer  und  eine  Fischerin,  in  der  Mitte  ein 
Wappenschild  und  unten  Holzgerathe  vorstellt,  4« 


0D  MeldoDa»  Andrea« 

Meldolla  Andrea  ^  Knpferttecher,  detflto  LebemterhSItiBBftt«  i 
bekaont  sind.  Man  ffollto  »eia  Daseyn  sogar  aus  der  Uiste  < 
Künstler ttreicheOv  da  einige  Sehriftsteller  glaubten»  IVIcldolla.sei  i 
Andrea  Achummi  da  Sebanico»  der  1522  geboren  norde,  Hine  F 
fon»  AJleip  dem  ist  nicht  so|  diese  Verwechslung  kam  wohl  « 
dem  Beinamen  Medola  oder  Mcdula  itt  A-  ochiavoni  her» 
.wir  keinen  anderen  Grund  kenneQ  als  dieses,  Sani»  Materiali  i 
p»  207  t  rersprach  das  Dnnkel  an  erhellen«  Dieser  Scbriftatel 
wollte  mehr  als  100  Blatter  von  ihm  gekannt  hahen,  lanter  gei 
reiche  Radirungan,  die  nach  seiner  Angabe  grusstentheils  im  i 
fchmacfce  des  Hngo  da  Carpi,  Anton  dia  Trento  und  Andrea  A 
dreapi  ausgeführt  seyn  sollen.  Es  ist  dies  indessen  sonderhar,  y/tie  h 
Zani  den  n,  da  Carpi  und  den  A.  Andreani  nennen  konnte»  incl 
diese  nur  durch  Bolsschnitte  bekannt  ^u  seyn  scbainen,  inrühre 
JileldoUa  niemals  in  Uola  geschnitten  hat 

pass  Meldolla  gelebt  und  vadirt  habe,  hat  seine  Richtighc 
denn  drei  dar  Blatter  des  folgenden  Verzeichnisses  tragen  aein 
Namen,  daninter  aqch  dai  Hauptwerk  das  Künstlers,  die  Sntfu 
rung  der  Helena,  Nu.  81*  Andere  Blätter  sind  mit  den  Buchst 
heil  AtM*  hexeichpat;  doch  sind  diese  manchmal  somalerUcfa  hi 

geworfen,  dass  man  sie  nicht  erkennt.  Zani  war  der  erste»  d 
arauf  aufmerksam  machte,  und  er  meinte  sogar*  dass  man  ea  ili 
nicht  Terargen  dürfe,  wann  ihn  desswegen  sogar  eine  Eitelk« 
halalla«  Er  rechnete  es  sich  hoch  an,  den  (icQner  auf  die  Bläu 
eines  Meisters  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  dessen  Erteu^nis 
früher  dem  Pannesano  beigelegt  wurden  (8«  Francesco  Maxxuoli 
Diesen  Ausspruch  nahm  BarUch  P*  grt  XVL  pt  34  etwas  übel »  ui 
er  sagt  dahefr.  dass  nur  simt^le  Liebhaber  i  aber  katq  wahrhafti 
Kenner  in  diesen  Irrthum  verfatleii  könne,  Sachverständige  kei 
liafi  wohl,  den  Unterschied,  der  aw}schen  den  Blattern  (itraie^ 
nino^s  und  |ei|an  des  Meldolla  obwalte«  Hierin  hat  21ani  wrted< 
Recht,  aber  es  ist  nicht  richtig,  wenn  er  sagt,  dass  A.  Schiavoi 
nicht  in  Kupfer  gestochen  habe,  weil  Vasari,  Pietro  Aretino  tin 
Bioadi ,  der  Freund  Schiavoni's  nichts  davon  sagen.  Bartsch  kern 
ywei  Folgen,  wo  man  auf  mehreren  Blüttem  den  Namen  dtea« 
Meistert  liestt  Was  2ai|i  nodi  von  einem  Oirolamo ,  einem  Sohn 
des  Man{nis  de  MeduUis ,  alias  de  Masaolis ,  einem  Afaler  »  d< 
1552  arbeiute,  tagt,  nnd  von  einem  Meldotet  der  1900  in  C 
coguara  bei  Yiadana  lebUt  ist  so  unklar,  dat  man  nicht  weiaa  ,  « 
der  Sohn  def  Marquit ,  oder  lener  IVfeldola  die  Blätter  gefertige 
und  Bwar  unter  Leitnu  det  rarmesauo,  der  uach  seiner  Fluc] 
von  Oasalaaggiora  iu  Viadana  malte  und  starb,  * 

9q  viel  ist  gewiss,  dass  Andrea  Schiavoni  und  Meldolln  «vv« 
versöbiedeue  Personen  sipd,  und  dass  letsterer  noch  is4t  gearlkei 
tel  hat,  nach  dem  Datum  des  oben  erwähnten  Blattes  mu  urtbe: 
lan.  Beine  Blätter  scheinen  fbtt  alle  nach  ParmeaanQ  gefefti^t  k 
aejn»  und  so  |ani  in  dessen  Geschmack,  datt  man  staunen  mmi 
fiber  die  Identtfidmog  der  Ideen,  und  über  ein  ao  Anppnate 
Naebahm«ngtvermogen* 

In  den  sehr  wenigen  Blättern  von  Meldol!a*t  eigeMr  Brfiadam 
verhält  et  sich  gani  anders.  Da  ist  die  Zeichnung  picht  mehr  »< 
verständig,  dat  Oanae  niobt  to  getcfamnchvoUi  im  Oegentheil  feh 
lerhaft  nnd  nachlässig. 

Die  Blätter  dieses  Rünttlert  icheinen  mit  der  kalten  Nadel  ata. 
dem  Grabstichel  ausgeführt  mu  seyn,   nach  der  Meinung  des   t»« 
BarUch  auf  Taleln  von  Zinn»  die  keine  grosse  Ansmh 
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^n  werdeD»  Christos '  steht  rechts  mit  den  Jüngern, 
in  Mitte  des  Grondes  sieht  man  eine  Pyramide.  Zwei  Plat- 
Cefl,  die  eine  mit  Christus  und  den*  Jüngern,  die  andere 
mit  den  Geheilten.  Rechts  unten  das  Monogramm  M  A  F. 
Nicht  von  BarUeh  bemerkt.    H.  10  Z.  6  L. ,   Br.  14  Z^  6  L. 

IT)  Die  6nblegang  Christi  ,•  eine  Wiederholung  derselben  l)ar- 
st^ileag  Ton  F.  MaxzuoU,  No.  5i  Meldolln  hat  einige  Yer« 
äflderuagen  getroffen;  im  Grunde  ist  eine  Baumgruppe  statt 
der  FeUen  de«  Blattes  von  Mazzuoli  n.  s.  w.  H.  Q  Z.  10  L.? 
Br.  6Z.5L.? 

If)  Die  Grablegung,  verschieden  von  der  obigen  Scene.  Einer 
der  Jüngrr  unterstützt  den  Leichnam ,  den  Magdalena  kniend 
im  rechten  Arme  lasst.  Maria  Kegt  ohnmächtig  in  den  Ar« 
■en  einer  Frau.  Links  unten  bei  der  Salbenbuchse  ist  das 
Zeichen.     H.  8  Z.  9  L.,   Br.  6  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wurde  plump  relouohirt,  man  erkennt  diess 
aber  an 'der  Stelle  9  wo  das  Zeichen  steht.  Der  lichte  Raum 
lai  dasselbe  und  das  Zeichen  selbst  sind  ftiit  Taillen  be- 
deckt. 

Die  xweite  Retonche  iturde  noch  ungeschickter  vorgenom- 
»eift.  Abdrücke  dieser  Art  erkennt  man  an  der  Vase  der 
Magdalena.  Der  Knopf  auf  dem  Deckel  fehlt,  und  das 
icchte  Knie  der  Magdalena  wurde  bis   zur  Mitte  der  Vase 


tfj^  Eine  andere  Darstellung  der  Grablegung.  Die  heil.  Jung- 
frau, sur  Linken  des  Blattes,  ist  der  Ohnmacht  nahe,  und 
schon  neigt  sie  den  Kopf  zu  einer  heil.  Frau,  die  sie  in 
ihren  Armen  aufzurangen  strebt.  Links  vorn  ist  ein  Salben« 
gefiss,  aus  welchem  eine  kleine  Wolke  steigt,  und  im 
Grande  erhebt  sich  ein  Felsen.  Der  Stich  ist  nadilässig »  das 
Blatt  unbedeutend.    H.  6  Z.  8  L.?  Br.  5  Z.  4  L.? 

IB)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Raf'aers  Darstellung  auf  ei- 
ner der  berühmten  Tapeten.  Die  Buchstaben  R.  V,  sind 
hnks  unten  an  einem  Steine.  Dieses  Blatt  beweiset,  wie 
sehr  Meldolla  in  die  Weise  des  Parmesano  eingedrunj^en 
ict;  wenn  man  nicht  bestimmt  wüsste ,  dass  Rafael  die  Zeich- 
nung gefertiget»  so  müsste  man  die  Darttellung  durchaus 
den  Parmesano  suschreiben.  H.  7  Z.  3  L»?  Br.  10  Z. 
2L.? 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  xweierlei  Abdrucke;  die  ersten 
sind  ohne  Zeichen ,  die  zweiten  haben  unten  rechts  das  M07 
Dogram  M.  A.  F.,  jenem  des  Marc -Anton  ähnlich. 

H}  St  Petms  und  Johanne^  heilen  den  Lahmen  an  der  Pforte 
des  Tempels.  Der  Lahme  kauert  links  des  Blattes ,  »einen 
Stock  in  der  Linken.  Unten  am  Sockel  des  Piedestals  ist 
das  Zeichen.  U.  8  Z^  5  L.?  Br.  6  Z.  2  L.? 
231  St.  Paul  prediget  zu  Athen  im  Areopag.  Er  steht  rechts« 
lam  Volke  sprechend.  Im  Vorgrunde  links  bemerkt  man 
eiaca  Mann  mit  dem  Buche  unter  dem  Arme.    H.  10  Z.? 

Br.  8  Z.? 

2i)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.  Maria  ist  in  Mitte  der 
Apostel 9  über  ihnen  schwebt  der  heil.  Geist,  und  ^anz  oben 
Wird  Gott  Vater  von  sieben  Engeln  getragen.  Dieses  Blatt 
ccbeint  von  Meldolla's  eigener  Erfindung  zu  seyn ;  links  un- 
teo  ueht  sein  Name.    H.  9  Z.  2  L.,   Br.  S  Z.  10  L. 

^—  37)  Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  eine  Folge  von 
l4  BlatterD.    U.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 


M  MddoHa»  Aadtai* 


A)  titt  tteiUlid,   (btk  fii«!  mit  dar  Ategetfahne  luMl  t^H 

b)  St.  Peter»  mü  den  Kür^r  nach  Hnkf  serichtot»  mil  d 

Schliufeln  tu  der  LlbK#iii   and  die  Redite  auf  di«  Bti 

t)  St.  AnarMs»  ttti  Profit  I   kalt  mit  beiden  Hindeii  da» 

seioeb  Linken  befindliche  Kreusi 
d)  Sl.  Jatobttft  toajor»    biese«  Blatt»   io  wie  Mn«  30»  ^* 

und  36  boniite  Bartsch  toi#  eehen. 
•)  St  Johann )  im  Profil,  lait  dem  Keleha  in  der  Linken  it 

den  A^Ui^  Aü  seinen  Füssen, 
f)  6t*  Philipp^  im  Profil I  etwas  nadi  rediu  gawandist»   i 

Sefalteten  IlSndett» 
t.  Bartolomant. 
i)  Su  Matthitts»   tin  Prodi  nadI  »adits  gaHditet»  mit  BH 

und  Hellebardai 
i)  9t  Thomas I    im  foofil  nach  fachtt  schreitend»    lint  i 
Bttcb  unter  dem  Unken  Armi  und  in  der  andern  Ua 
den  Stock, 
k)  6t  Jacobtts  mmof • 
1)  St  Simon  I  im  Profil  aadi  links  gewendet  i    bilt  mit  i 

rechten  Hand  di4  Sagei 
m)  Su  indes  Tkaddäusi 
n)  St  Mathias. 

n)  St  Paul»  mit  dem  Korpef  etk  facü»  aW  den  Ropf  ni 
links  gerichtet»    halt  das  Schwert   in  der  Rrthlen,    « 
nach  oben  gerichteti 


38)  -^  50)  Jesus  Christus  Ubd  die  it  Apostel»  Folge  von 
Blattern.    U.  8  Z.  2  L.»  Br.  4  Z. 

a)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  der  Linken»  und  i 
der  Rechten  segnend. 

b)  St  teter  mit  dem  Schlüssel  in  der  Linken»  liest  in  ein« 

rssen  Buche» 
Andreas  I  nach  links  gericktet»  halt  dasKremt  milb 
den  Händen. 

d)  St.  Jacobus  ma}or,    nach  rechts  gewendet  §  mit  Buch  n 
Pilgerstab. 

e)  St  Johannes*  fast  vom  Rucken  gesehen,  mit  Buch  n 
Kelch. 

f)  St  Philipp t  etwas  nach  links  gewendet»  hilt  ein  groti 
Buch  mit  der  rechten  Hand,  nnd  hebt  mit  dar  and^n  d 
Mantel  empor« 

g)  St  Bartolomäus»  nach  radits  schreitend  i  mit  dem  Mesi 
in  der  Linken  und  dem  Buche  unter  dem  rechten  Arme 

b)  St  Matthäus«   nach  rechu  schreitend»  traai  die  Börse 
der  rechten  Hand »  und  le^t  die  andere  auf  die  Brust, 
i)  St  l^omas»  im  Profil»  mit  Buch  und  Degen^ 


k)  St  Jacobus  minor»  en  fisce»  mit  dem  Winkalmaaa  in  c 

Rechten»  hebt  mit  der  linken  Hand  den  Mantel  empor. 
1)  St  Simon»  en  face»  mit  der  Säge  in  der  Linken i  halti 

der  andern  das  Budi  an  die  Hirne» 
m)  St  Judas  Thaddäos. 
n) «  .  •  Er  geht  nach  linksi   von  vom  gesehen»   i 

auf  der  Brust  gekreualen  Armeni     Am  Gürtel  hängt  < 

Börse« 

61)  «—  63)  Drei  Wiederholungen  ton  Blättern  der  obigen  Folj 
iL  7  2*  S  L#i  Br.  4  2.  9  L« 
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i)  Der  Heilttnd  y  Wiederholuog  von  No.  38,  mit  einigen 
Ycriodenuifen  im  Faltenwürfe.  Der  Erdglobus  ist  ohne 
ZodiacBi»  aet  im  andern  Blatte  nicht  fehlt. 

b)  dt«  Andreas  9  Wiederholung  von  No.  4o»  von  der  Gegen- 
seilt. Der  Heili;;e  richtet  sich  nach  rechts,  blickt  aber 
Dscfa  lioks.     Er  hält  das  Kreuz  mit  beiden  Händen. 

e)  5t  Jacobus  major ,  Wiederholung  von  No.  4l  •  mit  eini- 
gtn  Veränderungen.  Der  Stock  aes  Heiligen  hat  oben  ei- 
nen  Hacken»   an  welchem  ein  Band  befestiget  ist. 

Die  beil.  Joogfrau  am  Fusse  eines  Baumes  sitxend ,  halt  das 
Riad  in  den  Armen«  Links  zu  ihren  Füssen  sitzt  Joseph« 
H.  4  Z.  3  L. ,   Br.  3  Z.  1  L. 

fSi  Dv  Triumph  des  Christenthums  über  den  Qötterdienst«  Eine 
weibliche  Gestalt  mit  dem  Kreuze ,  zu  ihren  Füssen  ein  heid- 
aiscfaer  Sklave  auf  zwei  grossen  Büchern«  Der  rechte  Rand 
to  Platte  ist  ungleich  beschnitten.  H.  6  Z«,  Br«  3  Z. 
2L.? 

Iti  Die  VermahluDg.  dtt  heil.  Catharina.  Sie  kniet  links ,  und 
das  Jesuskind ,  in  den  Armen  der  Maria ,  die  rechts  sitzt, 
fteckt  ihr  den  Ring  an  den  f  inger«  Neben  der  heil.  Jung* 
&ta  ist  Sl  Anna,  und  hinter  ihr  Joset>h«  Oben  ist  ein  En* 
fcl  mit  der  Krone*  H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  3  L.  Auf  dem 
sweiten  Abdrucke  steht  dal  Monogramm  A.  M.  Nicht  von 
Bntidi  bemerkt« 

$t)  Ke  beil.  Jangfiran  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  Iteht  auf 
nacm  Cherubimskopfe ,  in  einem  Lichtglanse.  H.  l?  Z.  4 
L »  Br.  4  8.  2  L. 

tt)  Die  heil.  Jungfrau  von  mehreren  Heiligen  umgeben.  Ste 
ntit  zur  Rechten  des  Blattes  unter  einem  Throne  mit  dem 
Hiade  auf  dem  Schoosse.  Dieses  neigt  sich  zur  Magdalena} 
luater  diesen  steht  Johannes  mit  dem  Kelche  etc.  H«  7  Z» 
9  L.i  Br.  5  Z.  4  L. 

10  Die  heil.  Junafrau  auf  de;ti  Throne  hält  das  Kind  auf  dem 
*8cfaoosse,  welches  die  Magdalena  umarmen  will.  Diese  kniet 
davor,  nnd  dabei  ist 'Johannes  mit  dem  Kelche»  Rechts 
Vera  schreibt  Sl  Lucas  sein  Evangelium.  Rechts  oben  in 
Hüfte  dea  Bkttes  ist  das  Zeichen.  U.  7  Z*  4  Lm  Br»  6  Z. 
OL. 

Af  Die  hl.  Catharina  neben  der  sitzenden  hl.  ^Jungfrau  kniend« 
•inait  das  Kind  in  ihre  Arme»  Hinter  der  Maria  rechts  des 
Blattes  sind  Joseph  und  Elisabeth  in  Anbetung.  H«  8  Z.  $ 
L,  Br.  6  Z.  7  L* 

H)  Di«  heil.  Jungfrau  am  Tische  beim  offenen  Buche  sitzend» 
Mit  den  Kopf  nach  dem  kleinen  Johannes  f  der  ihr  eine 
Fradit  zeigt,  die  der  Engel  gebracht  hat.  Im  Orunda  linke 
tiad  Joseph  und  Anna.    M.  9  Z.?   Br«  7  Z.  9  L.? 

Q  Die  heil.  Jungfrau  legt  das  Kind  in  die  Wiege  >  und  twei 
kaieade  Jun^^nen  beten  es  an*  Hinter  einer  derselben 
Meht  Johannes  mit  dem  Kelche,  fast  vom  Rücken  gesehen, 
ia  Grande  rechts  spricht  Joseph  mit  einem  juitgen  Men<* 
Mben.  Am  Sessel  der  heil.  Jungfrau  unten  rechts  ist  das 
Zcichea.    H*  10  Z.  10  L.?   Br.  7  Z.  8  L«? 

fe)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde »  welches  den  kleinen  Jo* 
h>aaes  umarmt,  in  Gegenwart  der  heil.  Anna»  dte  hinter 
ibea  Sohne  kniet.  Oegen  den  Hintergrund  zu  stehen  Jo- 
>tfk  aad  Magdalena  1  rechts  sind  drei  Siiuien,  und  unten 
«das  Zeichen.     U.  il  Z.?  Br.  7  Z.  6  L. 
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6i)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde»  das  sich  gegen,  den 
nen  Johannes  neigt,    um  den  Horb   mit  Früchten   zu 
men .    den  er  ihm  reicht.    Dann  sieht  man  auch  Josepl 
dem  Stocke  und  Magdalena  mit  der  Salbenbüchse.   Im  Or 
linhs  ist  ein  heil.  Bischof.  Architektur  und  Säulen  schli( 
das  Ganze.    H.  12  Z.«  Br.  7  Z.  Q  L. 

65)  Die  heil.  Jungfrau,  rechts  sitzend  bei  St  Joseph  und  e 
Jüngling,  betrachtet  das  Jesuskind  in  der  Wiege.  St.  i 
und  Magdalena  beten  es  an,  und  in  ihrer  Beglettuni 
auch  der  Evangelist.  Bechts  am  Sitze  der  Maria  ist 
Zeichen.    U.  12  Z.  3  L.?   Br.  7  Z.  lo  L.? 

66)  Die  heil.  Jungfrau  windet  Kränze  aus  den  Blumen,  w< 
das  Jesuskind  ihr  reicht,  als  Geschenke  eines  Engels, 
2ur  Rechten  des  Blattes  steht.  Im  Grunde  bemerkt  mal 
scjph  und  Elisabeth.    H.  12  Z.,  Br.  8  Z. 

6?)  Die  Vertreibung  des  Ueliodor  aus  dem  Tempel,    nach 
Gemälde  Rafad's  im  Vatican.    Links  unten  liest  man:  i 
R.  And.  MeldoUa.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  ii  Z.  6  L. 


68)  Bellona,  im  Profil  nach  rechts  gewendet,  hält  mit  der 
ken  die  Aegide  und  in  der  andern  den  Wurfspiess.   U. 

4  L.,  Br«  2  Z.  9  L. 

69)  Diana,  oder  eine  ihrer  Nymphen,  vom  Rücken  gesc 
schiesst  mit  dem  Bogen  einen  Pfeil  ab.    U.  4  Z.  7  L«> 

2  Z.  11  L. 

70)  Pegasus  von  einer  Muse  bekränzt«    H.  5  Z.  2  L. ,  Br. 

71)  Merkur  mit  Caduceus  und  Börse  an  ein  Grabmal  geh 
Neben  ihm  ist  ein  Reiher.  Links  am  Piedestal  in  lu 
Höhe  des  Blattes  sieht  man  das  Zeichen.    H.  5  Z.  2  L.  j 

3  ^.  o  I^* 

72)  Herkules  sucht  dem  Centaur  Nessus  die  Dejanira  zu  enl 
sen.  Er  flieht  mit  ihr  nach  rechts  hin.  H.  5  Z.  4  L«, 
3  Z.  6  L. 

73)  Mars  an  den  Baumstamm  gelehnt,  mit  der  Rechten  auf 
Schild  gestützt,   macht  gegen  den  vor  ihm  stehenden  Ä 
mit  der  linken  Hand  eine  Geberde.    H.  6  Z.  6  L«»  Br. 
3  L. 

74)  Ganymed  stehend  mit  dem  Credenzteller ,  rechts  zu  se 
Füssen  kauert  Hebe  mit  einer  grossen  Vase.    U.  $  Z.  6 

.  Br.  3  Z.  3  L. 

75)  Venus  aus  dem  Bade  gestiegen  hält  Pfeil  und  Bogen  in 
Händen,    vor  einem  Tische,    auf  welchem  eine  grosse  \ 
serkanne  steht.    Amor  sucht  ihr  den  Bogen  zu  nehmen» 
rechts  gegen  den  Grund  zu  lüftet  ein  Satyr  den  Vorh 
Rechts  im  Vorgrunde  ist   ein  Theil   des  Bades  sichtbar. 

5  Z.  7  L.,   Br.  3  Z.  5  L.  • 

76)  Bellona,    stehend  im  Profil   und  nach  rechts  gerichtet» 
Schild  und  Lanze.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  3X. 

77)  Dieselbe  Göttin,    wie  sie  sich   mit  dem  Sdiilde  deckt, 
schleudert   mit  der  Linken  den  Wurfspiess,    und  zu  il 
Füssen  sind  z%vei  grosse  Bücher.     H.  8  Z.  3  L.»    Br.  i 
3  L* 

78)  Mars  im  Harnische ,  den  Schild  in  der  Linken  und  die  Li 
in  der  andern  Hand.    H.  7  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z.  2  L>. 

70)  Minerva  bei  den  Musen  auf  dem  Pamass.  U«  8  2«  6 
Br.  6  Z.  3  L. 
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M  Au  Urüieil  det  Pari$.  Letzterer  tiut  rechu  bei  Merkur  nnd 
mcht  der  zwischen  den  beiden  andern  Göttinnen  stehenden 
Tenos  den  Apfel.  Oben  leitet  in  der  Mitte  Apollo  den  Sott« 
nefiwa^n,  linkt  ist  Jupiter  mit  den  zwei  Göttinnen,  und 
voteo  auf  demselben  Seite  sind  zwei  Flüsse  und  eine  Najadei 
Die  Zeichnung  ist  von  Parmesano,  in  welcher  er  Rafael 
uchahmte.    U.  11  Z.?   Br.  ]6  Z.  2  L.? 

t:)  Die  Entführung  der  Helena.  Paris  entführt  die  Schöne  mit 
üülfa  seiner  Troyer.  Im  Grunde  links  steict  er  vom  Pferde» 
un  sich  der  Helena  zu  bemächtigen,  uua  in  der  Luft  ist 
Diana  mit  einem  Manne  auf  ihrem  Wagen    in  zärtlichem 

Benehmen.     Am  Steine  rechts  unten   liest  man:    Oncntl« 

bus  Gallis  llion  cecidit  M.  DXLVII.  Ezcvrcenti- 

bas  GalUm  renovabitur;  dann  M^  das  Zeichen. 
Bartsch  glaubt,  dass  dieses  Blatt  auf  die  Liebe  Heinrich  U. 
▼Ott  Frankreich  zur  I^iana  von  Poitiers  anspiele,  Ip  zwei 
Fhtten.    H.  i4  Z.  8  L.,   Br.  18  Z.  2  L« 

Im  ersten  Drucke  steht  die  Inschrift  Orientibus  Galltt  etc. 
saf  weissem  Grunde ,  während  dieser  im  zweiten  Drucke  mit 
ciaer  einfachen  Taille  bedeckt  ist.  Dann  ifirurde  später  un« 
leo  in  der  Mitte  der  Name  des  liünstlert  gesetzt:  Andrea 
Meldolla  In  Ven  tor. 

12)  Die  Tagend«  ein  nacktes,  geflügeltes  Weib  erhebt  sich  in 
dieLofft,  und  erfasst  mit  der  Linken  einen  Mann,  um  ihn 
dem  Abgrunde  des  Lasters  zu  entreissen.  H.  4  Z.  7  L.»  Br* 
2  Z.  7  L. 

Der  Meister  F.  P.  hat  dieselbe  Darstellung  gestochen.  Das 
Blatt  MeldoUa's  ist  von  der  Gegenseite »  der  Mann  hat  keine 
Satjrfüsse. 

6)  Ein  Prophet,  stehend  en  face,  mit  der  Bandrolle  in  beiden 
iUnden.    H.  4  Z.  9  L«,   Br.  2  Z.  8  L. 

td'Eio  Weib,  vom  Bückeu  gesehen,  tragt  eine  Vase  auf  dem 
Hopfe  und  eine  andere  mit  der  linken  Hand.  H.  6  Z.  2  L.f 
Br.  3  Z.  2  L. 

9*  Ein  junget  nacktes  Weib  mit  fliegenden  Haaren,  nach  rechts 
schreitend,  hält  mit  der  Hechten  eine  Schüssel  empor« 
Redits  zu  ihren  Füssen  ist  ein  anderes  nacktes  Weib,  das 
«ne  grosse  Vase  hält.  Dieses  Blatt  hält  Bartsch  für  ein 
Werk  aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers.  H.  5  Z.  ÖL«? 
Br.  3  Z.  5  L. 

Iß  Ein  junges  stehendes  Weib ,  von  vorn  zu  sehen ,  trägt  mit 
dem  rechten  Arme  einen  Korb  voll  Früchte,  und  legt  die 
rechte  Hand  auf  ein  Buch,  welches  ein  neben  ihr  stehendes 
iscktes  Kind  mit  beiden  Armen  auf  dem  Kopfe  hält.    H.  6 

^  Z.1  Br.  3  Z.  2  L. 

iTj  Eana  junge  Frau ,  im  Profil  gesehen ,  schreitet  nach  rechts, 
und  schreibt  mit  der  linken  Hand  auf  eine  Tafel,  die  sie 
mit  der  rechten  hält.  Das  Zeichen  ist  rechts  nach  dem 
Bande  hin.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

tt)  Die  Rückkehr  des  verlornen  Sohnes,  Gompositioo  von  fünf 
Figoren.  Unter  dem  linken  Fusse  des  SoJfines  ist  das  Zei« 
dien.    H.  5  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  4  L.    JNicht  bei  BarUch. 

^^^9  Bcinam«  von  J.  B.  Breughel, 

5* 


CS  Mclcin»  Charles.  —  Melighini,  Jacopo. 

Melein,  Charles,   9.  Mesiin. 

Meiern  oder  Mehlem,  Hatis  van,   Maler  xa  Cöloi  ein  vorz 

lieber  Künstler,  der  aber  erst  vor  wenigen  Jahren  >»vicder  beka 
wnrcle,  dies  durcb  die  Bemühungen  der  Herreu  ßoisscrcc.  Sic  < 
deckten  seinen  Namen  auf  dem  von  Mclcin  selbst  gemalten  B 
nisse.  In  der  k.  bayerischen  Sammluiig  sind  die  meisten  ßi) 
dieses  Künstlers,  gegei}  1530  gemalt,  in  der  Art  des  J.  Schon 
Mehrere  seiner  Werke  sind  durch  die  Lithographie  bekannt.  I 
heil.  Johannes  mit  dem  Kelche,  aus  welchem  eine  Schlange  dric 
jetzt  in  der  k.  Pinakothek  zu  München,  hat  Bergmann  für 
Boisserce'scbe  Gallerienvcrk  lithographirt ,  so  wie  Strisner  die  li 
Helena  mit  dem  Kreuze.  Für  die  bei  Cotta  erschienene  San\ 
lung!  Pinakothek  oder  Samnüung  der  ausgezeichnetsten  Oeuia 
der  k.  BildergaJlerie  in  München,  lith.  von  iStrixner,  Piluty  ,  | 
cheoecker  und  Hohe,  sind  ausser  den  beiden  erwähnten  liläiti 
noch  folgend«  nach  van  Meiern  geferliget:  Die  heil.  Agnes  )  TS 
ria,  Dorothea  und  Catharina;  Sl  JH&inrich;  die  Kreuztragu 
und  das  Bildnisa  des  Künstlers. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  von  Meiern  eine  Darstellung  < 
heil.  Dreieinigkeit,  ein  ziemlich  schwaches  Bild,  und  das  uin 
nein  schlichte,  aber  naiv  lebensvolle  Portrait  einer  ältlichen  Fi 
vom  Jahre  1530«    S.  Ktlgler's  fieschr.  d.  M.  8.  171. 

Melendez>    s.  Menendez. 

Meleun,   s.  Melun* 

MelgarejOf  Jeronimo^  ein  Augnstinertnonch  aus  Granada,  | 
fasste  sich  im  17*  Jahrhunderte  mit  der  Malerei.  Er  matte  für  s< 
Klofter  eine  Prozession  mit  Tiefen  Fiffuren,  welche  sich  schon  oi 
sen  und  auch  im  Colorite  orfreal  ich  sind«  Seiner  erwähnt  ¥ 
rillo. 

Meliand^  Jean  Baptist^  Zeichner,  Maler  und  Lithograph 
Paris ,  ein  jetzt'  lebender  Künstler.  Er  zeichnet  Landschaften ,  < 
er  theilweise  auch  lithographirt.  Eine  Sammlunc  solcher  UlJtt 
die^l822  erschien,  hat  den  Titel:  CoUection  lilhographi4|ue 
▼ues  pittoresques  pour  servtr  a  Thistoire  de  la  Vendce.  IVlclia 
nahm  die  Landsdiaften  an  Ort  und  Stelle  auf,  und  verbünd  ^i 
anr  lithographischen  Ausfuhrung  mit  andern  Künstlern ,  mit  I 
Saud,   Paris,  Faure  u.  a.    £r  tnalt  auch  Landschalten. 

Melighinii  JaCOpO,  Architekt  Ton  Ferrara,  war  Schüler  des 
Pemzzi,  aber  kein  grosser  Künstler.  Dennoch  stand  er  in  lt< 
bei  Pabst  Paul  HI.  in  grossen  Gnaden,  bei  welchem  er  früher  9ti 
knecht  gewesen  seyn  soll.  Er  wurde  von  Sr.  Heiligkeit  über  d 
Bfeu  des  Pallastes  rarnese  gesetzt,  zun  grossen  Aercer  des  S 
Gallo.  Der  Plan  ist  indessen  von  Michel  Angel o.  Als  der  Pal 
die  Zeichnungen  zum  Pallasto  musterte,  und  schon  jene  de«  Bi 
narotti  dem  Plane  dos  San  Gallo  vorgesogen  hatte,  liest  er  u 
auch  Melighini*s  Arbeit  zeigen,  worüber  dem  S.  Gallo  die  Oechi 
in  solchem  Grade  brach,  aass  er  in  Gegenwart  des  Pabstes  ai 
rief:  „der  baut  nun  vollends  nichts  als  Narreaseug!**  Und  d<i 
noch,  erwiederte  Sr.  Heiligkeit  snöttisch,  wollen  wir,  dass  INI 
lighini  der  Baumeister  in  der  Thai  sei,   nnd  dm  San  Gallo  4] 


Meü»  —  Melissi,  Agostino«  69 

Swhaßer,  Späterhin  erhielt  der  cheinali|[e  StalUtnecht  die  AuH- 
fkht  im  Belvedere  ,*  uod  zuletzt  wurde  er  nebeti  S.  Gallo  Baumei- 
ftjer  des  St.  Petersdomes.  Beide  hatten  gleiche  Betoldang,  aber 
■ic^t  gleiche  Verdienste.  Die  Oeichichte  yon  S.  Gallons  Unwillen 
eciüilt  Milizzia, 

Atdl)  Histonenmaler  ans  Sicilien,  ein  Jetzt  lebender  Künstler  »*  bil- 
dete ikh  in  Italien,  und  machte  da  erpste  Studien  nach  den  älte- 
ica  Mastern  jenes  JLandes.  £r  malt  Historien  heiligen  und  profa- 
■m  lalalts »  und  besonderes  Talent  zeigt  er  in  Darstellungen  aus 
^OB  Tolkaleben.  Im  Eunstblatte  von  J839  wird  eine  Madonna  mit 
diBi  Smiit »  welche  er  in  Livorno  vollendete ,  aU  »ein  hefte»  Bild 
txkSrt,    Sioige  seiner  Bilder  wurden  gettochen,  % 

ITelmi  oder  Mellini ,    Carlo  Dqmenico  9   Kupferstecher  von 

Tana,  wurde  um  i74o  geboren,  und  schon  hatte  er  im  Vater- 
bade  die  Grandaätze  seiner  Kunst  sich  eigen  gemacht,  als  er  zu 
snacr  weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  sich  begab,'  Er  Hess 
fidk  in  Paris  nieder,  und  führte  da  verschiedene  gute  Blätter  aus, 
die  in  der  St  ich  weise  an  Beauvarlet  erinnern.  Sie  sind  rein  und 
{laaiead  gestochen.    Starb  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts* 

1)  Der   Morgen,    le  Matin,    nach  Loutfierborg»    •in  schpnes 

Crosf^es  Blatt. 
t)  Die  Wahrsagerin,  nach  Berghem»   fol. 
l)  Die  zwei  Knaben  des  Prinzen  Von  Turenne  als  8av6|arden, 

nach   Dronaift,    das  Gegenstück   zu  Beauvariet's  Kinder  des 

Grafen   von  Bethune,    gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Erxiehung  des  Amor»  nach  Lagrenee. 

5)  La  belle  Sourco,  I}albfigur  nach  J.  M.  Ifattier,  fol, 
Ö  Zwei  Personen  vor  Engeln  auf  den  Knien»  fol. 

7)  Charles  Joseph  de  Polindhove»  garde  des  sceaox  et  premier 
President  au  parlement  de  Flandres»  nach  J.  A.  ^ved,  foU 
Im  ersten  Drucke  vor.  der  Schrift. 

I)  D.  de  la  Roehefoucaalt,  £rzbiscbof  yon  Biouen»  nach  F.  B* 
Droiiaia,   Ova),  fol» 

Kdioi,  Carl  9    voii  lH>thringen,  s.  C,  Mellin. 

Meliolos,  Medailleur,  ein  Italiener  von  Geburt,  der  ftir  den  Hof 
dti  Königs  von  Dänemark  arbeitete,  IV|an  hat  von  ihm  eine  Me- 
daille auf  den  l474  erfolgten  Einzug  des  Bönigs  Christian  in  Rom. 
in  Avers  ist^  das  Bildniss  des  Königs»  Brustbild  im  Uarniseh»  mit 
^  Umschrift:  Christiernas  Res  Dacie  oui  ensis  et  Deus  III.  sub 
Bttit  regna.  Im  Revers  ist  eine  Cavaleade  mit  der  Umschrift  (  Ta- 
lk Romam  peliit  Sisti  ^uarti  Pont.  Mail.  Anno  III.  Im  Abschnitte 
tuit:  Meliolus  sacravit.  S.  Schiegers  Sammlung  KU'  däniicbon 
OeKhkhte  11.  4,   t* 

VeKoii,  Ferdinand  9   s.  F.  Melchiori. 

Meliisi,  AgOStinO,  Maler  von  Florenz »  lernte  hei  R.  Cantagallina, 
bei  BiL  Rosselli ,  und  zuletzt  bei  G.  Bilivert ,  den  er  bis  zu  d^sen 
Tod  nicht  verHess.  Er  arbeitete  dann  auch  einige  Gemälde  dieses 
Meisters  aus.  Andere  seiner  eigenen. Bilder  kamen  in  die  Hände 
des  florcntinischen  Adels,  und  dann  fertigte  er  mehrere  Cartons 
in  den  Tapeten ,    die   für  die   gros^herzoghchen  Palläste  gefertiget 


70  Mellan«  Claude. 

wurdfii.  Er  iwaUte  daza  Cartons  nach  del  Sarto*s  Werken, 
eigene  Compositionen.  Melissi  hatte  aber  auch  Geschick  in 
Oelmalerei ;  Baldinucct  rühmt  vor  allen  seinen  Petrus  im  Vor) 
Pilati,  den  er  für  die  Familie  Gcburri  malte.  Den  grössten  ' 
seiner  Werke  machen  immerhin  die  Zeichnungen  aus.  Bliäht< 
1650  —  167$»   und  erreicl^e  ein  Alter  von  70  Jahren, 

Mellan,  Claude ^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
XU  Abbeville  geboren ,  erlernte  aber  die  Anfangsgründe  der  I1 
in  Paris ,  worauf  der  jnnge  Künstler  nach  Italien  sich  begab. 
Rom  traf  er  Vouet,  einen  damals  berühmten  Meister,  und  di 
schloss  sich  jetxt  Mellan  mit  Eifer  an;  allein  er  setzte  die  IVU 
nicht  lange  fort,  indem  ihn  die  Stecherkunst  besser  anzog, 
hatte  es  hierin  schon  in  Italien  sehr  weit  gebracht,  und  d 
konnte  sein  Ruf  nach  der  Rückkehr  in  Paris  nicht  ferne  i 
Ludwig  XIV.  zeichnete  ihn  in  Bälde  aus,  gab  ihm  ein  Jahi 
und  eine  Wohnung  im  Louvre ,  und  Mellan  liess  seinerseits  c 
Flciss  nicht  ermangeln,  so  dass  der  Künstler  im  Verlaufe  s« 
Lebens  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  lieferte,  die  bei  alier  i 
derbarkeit  durch  ihre  Manigfaltigkeit  ansprechen  und  geaucht 
den.     In   Rom  wendete   er   noch   gekreuzte  Striche  an ,     dies 

f rosser  Sicherheit,    in   Paris   verfiel   er   aber  auf  den    Gedan! 
orm  und  Helldunkel  durch  eine  einzige  Strichlage  zu  geben,  c 
Schraffire,    wie  andere  Stecher  es  machten.     In  dieser  Manier 
langte  er  grossen  Rulim,   der  ihm  bei  allen  Talenten  nicht  in 
Maasse  geworden  wäre,    da   zu  jener  Zeit  H.  Golzius  unübert 
liehe  Muster  in  der  Strichmanier  aufgestellt  hatte.    Man  schiei 
ihm  nicht  mehr  gleich  thuu  zu  können,    und  daher  verlegten  1 
die  Künstler  auf  das  Radiren ,    wodurch  die  Strichmanier  fast 
drängt  worden  wiire.    Mellan  zeigte  in  so  ferne  wieder,  was  di 
zu  leisten  ist,    und  er  gab  bei  vielen  die  Veranlassung,    im  g 
gelten,  festen  Stiche  sich  zu  versuchen,  und  hierin  zum  fiesultate 
gelangen.    In   so  ferne   hatten   nun  auch  die  Capricen   de»  Mei 
ihre   gute  Wirkung.     Einmal  versuchte   er  es,    mit  einer  einzi| 
SpiralTinte  ein  Kunstwerk   zu  liefern ,    und  er  brachte    jenen 
rühmten  Christuskopf  zu  Stande,  den  alle  anstaunten  und  bewi 
derten.     Die  Spirallinie  Hingt  auf  der  Nasenspitze  an,    versta 
sich  in  den  Schatten,  läuft  wieder  feiner  aus,    um  die  Lichter 
bilden,  ununterbrochen  fort  um  den  Mittelpunkt,  bis  in  die  äussers 
Winkel  des  Blattes.    Die  Linie  schmieet  sich  bisweilen   nach  < 
Formen,   in  welligen  Windungen,    und  so  entstand  allmählig 
Kunststück   ohne  Gleichen,    wenn  auch    gerade    kein   Kunstwe 
Mellan  fertigte  zwei  Federzeichnungen  zu  diesem  Stiche ;    die  e 
ist  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris,   die  andere  kam  in  das  Cabii 
Paignon  Dijonval.    Aehnliche  Sonderbarkeiten   erscheinen  auch 
anderen  Blättern,  wo  ihm  nur  kein  so  grosser  Spielraum  gewä 
ist.^    Bei  aller  Eigenheit  hat  er  doch  nicht  selten  in  Stich  u 
Zeichnung  Vorzügliches  geleistet.    Besonders  schön   sind  öfter  < 
Gewänder,   deren  Faltung  getreu  nachgeahmt  ist,   da  sich  die  St 
che  genau  nach  den  Faltenlagen  richten.    Auch  seinen  Köpfen  J 
bricht  es  grösstentheils    nicht  an   Charakter    und  Ausdruck,    i 
weiblichen  nicht  an  Anmnth;    zuweilen  blieb  er  aber  auch  in  U 
bestimAitheit.    Immer  aber  ist  die  Kraft  zu  bewundern«    die  er  I 
dieser  grossen  Sparsamkeit  der  Taillen   in  seine  Arbeiten  zu  lag 
wusste.     Wir   geben   unten   das   Verzeichniss   einer  Anzahl  $ein 
Blätter,    deren   Mariette  510  Stücke  besass,    doch   wahrscheinli 
nur   in  Varietäten,    bcino  Gemälde  sind  selten  {   ein  Paar  sind 
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teOallerie  des  Firtteo  ▼on  Lichtenstetn  zu  Wien.    Mellan  starb 
iM  *o  Paris. 

i)  Das  Antlitz  des  Herrn,  das  oben  erwähnte  mit  Einer  Spi- 
rallinie gefertigte  Blatt.  C.  Mellan  inv.  et  sculpsit.  Sehr 
seltenes  Haupthlatt,   im  erten  Drucke  vor  der  Schrüt. 

})  Die  Büste  der  heil.  Jungfrau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten 
Händen.  Salutare  Mariam,  gr.  fol.  Die  Zeichnung  war 
im  Cabinet  Faignon  Dijonval. 

3)  Der  gegeisselte  Heiland  von  Krtegskncchtcn  weggeführt,  En- 
gel troekDen  das  zur  Erde  gefallene  BlSt  auh  C.  Mellan 
pinx.  et  sculp.  löSQ*  Parysiis  cum  pr.  R.,  gr.  fol.  Im  er- 
sten Drucke  ohne  die  Worte :  Parysiis  etc. ,  im  zweiten  mit 
denselben ,  aber  ohne  die  untenangesetztc  Dcdicationsplatte. 

4)  Der  englische  Gross,  l666-  Im  ersten -Druck  mit  dem  bi* 
schofftchen  Wappen  auf  der  Staffel  unten ,  im  zweiten  ohne 
dasselbe ,    fol. 

5)  Oas  in  der  Krippe  liegende  Jesuskind,  l662.  Im  ersten 
Drucke  liest  man  nur:  C.  Mellan  in.  et  F.  i662  cum  p.  R. 
Im  zweiten  Drucke  liegen  auf  dem  Erdboden,  mehrere  kleine 

Kreuze,   und  unten  zur  Rechten  ist  eine  Bandrolle:  HuiDl« 

liavit  se   metipSUm  —  Paris  anx  Gallcries  du  Louvre. 

6j  Jesus,  Maria  und  Joseph,  l633*  Im  ersten  Drucke  mit  dem 
Wappen  des  Bischofs  Carl  de  Beaumanoir  und  mit  der  De- 
dication  au  denselben,   was  beides  im  zweiten  Drucke  fehlt. 

7)  Jesus  stehend  vor  Maria,  welche  sitzt,  Achteck,  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  den  Figuren  im  Hintergrunde,  vor 
den  beiden  Kreuzen,  vor  der  niste  mit  dem  Nuhzeug,  vor 
dem  Worte:  Exod.  28,  und  vor  der  Schrift  im  Unterrande. 
Im  zweiten  Drucke  sieht  man  im  Grunde  rechts  den  heil. 
Joseph  sägend,  weiter  hinaus  einen  pflügenden  Bauer.  In 
den  länglichen  Vierecken  der  Einfassung  ist  zur  Linken  die 
eherne  Schlange,  zur  Rechten  ein  Kreuz,  zu  Mariens  Rech- 
ten das  Nahzeug,  im  Achtecke  oben  links  liest,  man:  Exod« 
28-  Oberhalb  der  Kiste  steht  Mellan's  Namen,  im  Unter* 
rande:    Aeternae  rationis  etc. 

tj  Die  neben  einem  abgebrochenen  Baumstamme  sitzende  Mut- 
ter Gottes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  ist  rechts  im  Vorgrunde  am  Steine  ein  Wap- 
pen,   im  zweiten  nicht. 

9)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  den  vor  ihm  knienden 
Franziskus  segnet,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  einem 
Wappen  unter  der  Mutter,  welches  im  zweiten  fehlt. 

10)  St  Frans  in  der  Wüste  vor  dem  Kreuze  kniend.  Cum  pri- 
vileeio  Cl.  Mellan  gallQ  inven.  et  sc.  Mit  Dcdication  an 
Rochefoucauld«  Ein  ausgezeichnetes  Blatt  in  schöner  Ab- 
wechslung der  Striche.  Die  Hauptfigur  ist  nur  mit  Einer 
Taille  gestochen.  Im  ersten  Drucke  ohne  1058  (1027)  und 
mit  geschlossenen  Augen.    Selten. 

11)  St.  Bernhard  vor  dem  Crucifixe  betend.  Im  ersten  Drucke 
ist  folgende  Dedication:  lUi^^  Euesiae  Principi  Francisco 
de  Seruien  etc.    Im  zweiten   Drucke   steht  an  dieser  Stelle: 

Yoluptatio  animae  salutem  sitientis. 

12)  St  Bruno  in  einer  Felsenhöhle  auf  den  Knien  betend.  Im 
ersten  Drucke  vor  dem  Wappen  über  der  an  Richelieu  ge- 
richteten Zueignungsschrift,  im  zweiten  mit  demselben. 
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13)  8t.  Franz  de  Paula  auf  den  Knien  vor  dem  Cmctfixe,    l6^ 
Im  ersten  Drucke  hat  der  Heilige  die  Augen  geschlosse 
im  zweiten  geüflPnet,  aber  der  Hupf  ist  ganz  geändert. 
.  l4)  3t,  Peter  Noiascus  von  zvrei  Engeln  getragen»   mit  Wapp« 
und  Dedication»  ein  höchst  seltenes  Blatt,  foL 

15)  St.  Johannes  in  der  Wüste,  in  nachdenkender  Stellui 
sitzend.  C.  Mcllan  Gallo  inv»  ptnx«  et  sculp.  l620»  gr.  f« 
Die  verkipinerte  Copie  ist  bezeichnet:  Melam  Valfet  rue  £ 
Jacqupi.  foU 

16)  Elias  mit  Elisäus  im  feurigen  Wa^en,  qu«  fol.  Die  Zeic! 
nung  war  im  Cabinet  Paignon  Dijonval. 

17)  St.  Cajetan  kniend  das  Jesuskind  anbetend»  .welches  th 
Maria  reicht.    B.  Cajetanus  Thienaeus  vincent.   fund.    Cli 

sReg.  Tulgi  Theatinorum,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  mit  < 
ner  Zeile  Schrift ,   im  zweiten  mit  deren  zwei. 

IB)  Rahel  und  Jakob  am  Brunnen,  wie  erstere  dessen  Thiei 
tränkt,  nach  Tintoretto,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  v< 
dem  Namen  des  Künstlers.  £in  seltenes  Hauptblatt»  bli 
ifi  einigen  Beiwerken  kreuzen  sich  die  Taillen. 

19)  Die  Büste  des  jungen  Erlösers«  Puer  Jesu  res  coelorum  el 
gr.  fol. 

ZO)  Die  Bibte  der  heil.  Jungfrau  in  ihrer  Jagend,  Mater  Iie| 
angelorum  etc.,    gr.  foL 

21)  Christus  am  Kreuze  mit  erhobenen  Blicke,  4« 

22)  Christus  am  Kreuze ,   dessen  Fuss  Magdalena  omf^t  t  4t 

23)  Christus  am  Kreuze,    l665f   kleines  Blatt 

.   ^4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde   sitzt  in  einer  Landscha 
a||f  dem  Steine  am  Fusse  einer  Säule»  l650*    Schönes  Blal 

?u.  fol. 
#hristus  in't  Grab  gelagt,    während   die  Todten   erstehe 

Terra  mota  est  etc.,   l|i7Bt  fol* 
26)  Christus  aus  dem  Grabp  p|rs|i|{i()aD*    fpv  se  returgens »  168 

Ein  Hauptblatt,  fol. 
97)  Die  heil.  Familie ,  ^  wo  Maria  an  verfalleiiem   Manerwerl 

sitzt»  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden  Kinde.   Josep 

seigt  ein  Stück  Leinwand. 
28)  Gott  erscheint  dem  Moses  im  feurigen  Busche»    1(03»    <!' 

fol. 
JtQ)  Das  Mannasammeln  in  der  Wüste»    qu.  8* 
90)  Der  Heiland   im   Oelnrten,    ein  schönes  Nachtitück.      C 

Meilen  inyept.  et  sculp.»    fpL    Im  zweiten  Drucke  mit  di 

Dedication. 
31)  Judith  mit  4^91  Haupte  des  Holofernes »   unten  zwei  leteiq 

sehe  Verse»  nach  Virginia  de  Yezzo»  4* 
52)  Die  Anbetung  der  Hirtep.    S.  Goyion  exe, 

S)  Das  Jesuakina  Ü^^nd  yon  Cherubim  umgeben* 
)  Loth  und  seine  Töchter,   1629»    4.    Im  zweiten  Dmcke  n 
Contat's  Adresse.     Vianot  h%f  djcses  Blatt  voip  itr  Qegei 
Seite  copirt. 
85)  Dalila  beraubt  den  Samson  seiner  Haare,  4« 

36)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  heil.  Juhonnes»  4* 

37)  t)ef  Tod  der  Lukretia,  nach  S.  Vouet,   ful. 

38)  Derselbe  Gegenstand»   nach  Baroccio,   kleines  Blatt. 

^)  St.  Catherine  auf  den  Knien »  wie  ihr  der  Engel  die  Paln 
bringt»  1025 ff  nach  S.  Vouet»   fol. 

4q)  Eine  heil.  Familie;  Marie  ufid  Joseph  sitstn  i|Qd  des  l^ii 
stehl»  qo.  fol. 
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41)  Blnia  isi  Sdunerze  distelMO«};  flaf  der  eintn  Seite  in  der 
Feme  Ecce  homo,  auf  der  andern  8.  Johanne^,    l685»  fol. 

42)  Die  scfamersliafte  Mutter»  8* 

43)  Die  4ieiL  Jungfrau  in  Wolken  zeigt  einer  Heiligen  dag  Je« 
susbind.  Neben  dieser  auf  dem  Boden  ist  eine  Waage»  ein 
Bach,   ein  Globus  und  ein  Schlüssel»   qu.  8« 

44)  Die  Verwandten  der  heil.  Jungfrou:  St.  Ann«,  St.  Joachim» 
Sl  Joseph»  St.  Johann  Evang.,  St.  Bernhard.  S.  Stt.  Bea- 
tae  V.  Parentes  et  Sponsus  cum  duobus ,  quoi.  ut  filios  di» 
ksL     Sciiönes  Blatt«   foL 

^)  DU  sterbende  Magdalena »  in  Rom  gestochen ,  foL 

9)  Sl  Petras  am  Felsen  betend»  i687  gestochen  im  86>  Jahre» 
hl. 

{rj  Di«  heil.  Jungfrau  reicht  dem  Kinde  eine  Rose»  nach  S« 
Tonet,    fol. 

4^  St  Lucas  malt  die  heil.  Jungfrau»  nach  Vouet»  l625»  Mei- 
nes Blatt. 

4j))  Der  sterbend« .heil«  Alexis  Romanus»    l649»  ^^^* 

50)  Dieselbe  Darstellung»  4- 

51)  Christus  am  Kreuze»  am  Fusie  desselben  Maria»  Johannes 
und  Magdalena,   fol. 

52)' Der  gekreuzigte  Christus»  Ludwig  XIV.  dedictrt^  l647.  Ein 
grosses  Blatt. 

SS)  Adam  und  Eva  am  Fusse  des  Kreuzes  sitzend»   qu.  fol. 

S4)  Der  Leiefanam  des  Herrn  zur  Begräbnis  bereitet,  links  St* 
Johann  und  die  heil.  Frauen  im  Schmerze,    l683»   fol* 

5»)  St.  Ambros  Terweigert  dem  Kaiser  Theodosius  den  Eintritt 
in  den  Tempel,   1081;    Schönes  Blatt,   ful. 

|6)  St  Beno  auf  den  Knien  richtet  die  Augen  nach  einer  strah- 
lenden Kuj^el,  foL  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im 
zweiten  mit  derselben,    die  dritten. sind  retouohirL 

57)  St.  Bruno   Tor  dem  Grucifixe    auf  den   Knien,    im  Grund« 
Landschaft^ mit  einem  Jäger ,  kleines  Blatt  in  der  ersten  Ma- 
nier des  Künstlers»    l620. 
SÜ  Die  Bekehrung  des  heil.  Augustin  im  Garten  zu  Alept    DpT 

Wes  aotmae  etc.»    l66o«    Schönes  Blatt,   qu.  fol. 
59)  Sl  Bruno  gibt  einem  Manne  das  Ordenskleid»   qu,  fol, 

60}  Sl  Bruno  ertheilt  den  Mönchen  die  Regel,   qu.  foL 

61)  Sc  Bruno  sucht  einen  Mönch  zurückzuhalten»  der  sich  voi| 
der  GeselUchaft  entfernen  will,  qu.  fol. 

62)  St.  Bruno  zeigt  den  Soldaten  die  Hostie,  qu,  fol. 

63)  St.  Carolus  Boromaus  vor  dem  Crucifixe,  Halbfigur.  4f 

U)  S|.  Claudius  vor  einem  Crucifixe  auf  den  Knien,  i664«   Scho? 

nee  Blatt»   fol.    Es  gibt  unvollendete  Probedrtieke. 
fe)  St.  Dionvft  Areopagita»  im  Mecjaillon»  rechts  der  heil.  Lud« 

wig,    links  Sl  Michael,   qu.  fol. 
(6)  St.  Domin icus  in  Verzückung  in  einer  Landschaft»    in  der 

Feme    mehrere   Mönche.     Schönes  Blett  in  fol,     Im  ersten 

Drucke  ohne  das  bischöfliche  Wappen, 
(17)  Sl  Stephan,    kleines  Kniestück.    Ecce  video  coelos  etc.»  4i 
to)  Sl  Franx  auf  den  Knien  im  Gebet»    l6S8«    Naohtbeleuc)!- 

tung,   kleines  Blatt. 

69)  Der  Tod  des  heil.  Franz»  4« 

70)  St.  Franx   auf  Wolken  kniend»    nach  der   Gloria    gerichr 
tet. 

7s)  St«  Franz   de  Paula  auf  den  Knien  vor  dem  Crucirixe  auf 
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dem  Altäre,    ein  Meinet  Blatt.    Im  ertten  Drucke  ▼* 
Jahrxahl  i627. 

72)  Pabst  St.  Gregor  schieibt  an  Hildebert»  i681-  S 
Blatt,  fol. 

73)  Der  heil.  Johannes  in  der  Wüste  sitsend  im  Nachd 
162g.    Schönes  Blatt,  fol. 

?4)  St«  Hierotfymus  in  einem  Zimmer  hniend,   l665»  fol. 

75)  St/Ignaz  in  Extase  auf  den  Knien,  im  Grunde  Land 
Schönes  Blatt  in  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrirt 
Vobis  Romae  etc.  Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  der  Oedi 
an  M«  de  Guenegaud. 

76)  Johannes  vom  Kreuz,  wie  ihm  Jesus  mit  der  Doroei 
auf  Wolken  erscheint,   fol. 

77)  St.  Joseph.    Joseph  Christi  nutrtt  etc.,   gr.  fol. 

78)  Sl  Nicolans  und  ein  Engel  hei  einem  Sterbenden,   12 

79)  St.  Judas  im  Zimmer  schreibend,  Messager  exe,  4« 

80)  St.  Paul  in  seinem  Zimmer  schreibend,    fol. 

81)  St*  P^ul  in  den  Himmel  verzuckt:  Sive  in  corpore  etc., 
gr.  fol.     Im  ersten  Druck  vor  dem  Namen. 

82)  Uer  reuige  Petrus  bei  zwei  Bäumen  kniend,    1660,  fc 

83)  St.  Peter  an  einem  Felsen  betend ,  in  der  Ferne  ein  Cr 
l687*    Schönes  Blatt,   gr.  fol. 

84)  St.  Stapin  in  priesterlicher  Kleidung  ertheilt  den  « 
fol. 

85)  Eine  Folge  von  16  kleinen  Blättern  mit  Heiligen  bei 
Geschlecuts.    Sie  gehören  zu  einem  Buche. 

86)  Bin  Heiliger  mit  geschlossenen  Händen  betrachtet  den 
mel. 

87)  St.  Clara   auf  den  Knien  vor  dem  heil.  Sakramente, 
Schönes  Blatt,   fol. 

88)  St.  Genovefa  als  Hirtin  am  Fusse  des  Baumes  in  Bc 
tun^,    iöSO.    Schönes  Blatt,  fol. 

Dte  Copie  ist  kleiner,    von  der  «Gegenseite  und  obn 
men. 

89)  St«  Magdalena  am  Fusse  des  Baumes  mit  dem  Todtes 
auf  dem  Schoosse,    fol«    Im  ersten  Drucke  vor  dem 
pen. 

90)  St«  Magdalena  liegend  stützt  den  Kopf  auf  die  eine 
und  hat  mit  der  anderen  einen  Todtenkopf ,    qu.  fol. 

91)  Dieselbe  Heilige  auf  einer  Matte  Hegend  in  der  GrotU 
fol.    Die  Fleischmassen  sind  punktirr« 

92)  St.  Magdalena  sterbend  von  zwei  Engeln  nnterstützt, 
fol. 

93)  St.  Maria  de  Socos  auf  dem  Meere  gehend ,  fol. 

94)  St.  Scholastica  vor  einem  Altare  kniend ,  i647«  ^ 
Blatt  in  fol. 

95)  St  Theresia  in  Extase.  Eqnes  Beminus  Romae  finge! 
marmore,  8> 

96)  St,  Theresia  auf  den  Knien  vor  einem  Crucifize«  S.  Th 
Carmcli  Christiani  regina,   l66l*    Schönes  Blatt,    fol. 

97)  St  Theresia  mit  dem  Buche  vor  dem  Altare  kniend, 
kleines  Blatt 

98)  Eine  Heilige  aus  dem  Franziskanerordeo  auf  den  Knie 
dem  heil.  Sakramente,   l667« 

99)  Eine  Heilige  auf  Wolken  bittet  für  die  Seelen  im  Fege 
das  man  unten  sieht 
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100)  £ine  Fraa  mit  gekreucttn  Arjosn »    ivie  lie  fferen  dtn  Him- 
aiei  blickt. 


101)  Venös  nackt  anf  dem  Bette  mit  zviti  Tauben  am  Faden,  8» 
A.  Goyrand  hat  dieses  Blatt  copirt. 

C  Goayrau  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenieits  copirt,  8* 

102)  Ptaseiu  ]>e£rett  die  an  den  Felsen  gekettete  ^ndromeoa,  gr« 
qa.  4-  Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication,  im  zweiten 
■it  derselben ,   im  dritten  mit  der  iletouche  im  Wasser. 

KS)  AdoUo    aof  dem   Wagen    über   dem  Zodiacoa   fahrend,    qu. 
w.    Es   gibt   unvollendete  Probedrucke,    zweite  mit  einer 

Biadrolle:    Nee  monstra  etc.,    dritte  mit  einer  Sonne« 
f$&  Herknies    und   Atlas    mit    dem  Globus.     Im  ersten  Drucke 

ohne  Wappen,    im  zweiten  mit  Jenem  des  Cardinais  Gondy, 

im  dritten  mit  Fouquet's  Wappen:    Quo  nou  ascendit,    qu. 

foL 
ttS)  Apollo  laufend  mit  dem  Bogen;   der  Grund  nur  angedeutet,. 

viereckig. 
lUfy  Hinerva  sitzend  mit  der  Aeg^de,   von  Büchern  und  Attribu* 

ten  omgeben. 
107)  Diana  auf  ihrem  Wagen  von  Sternen  umgeben,   nach  F.  da 

Cortona,     kleines  Blatt. 
\{A)  Psyche  betrachtet  den  schlafenden  Amor,   nach  VoueL   Ganz 

aiit  Kreuzschraffirungcn  gestochen,    fol. 
10^  Der  Tod  des  Adonis,   fol.    Im  ersten  Drucke  mit  der  Dedi« 

cation,   im  zweiten  ist  dieselbe  fiast  verwischt ,   im  dritten  ist 

sie  ganz  verschwunden. 

110)  Herkules  erdrückt  den  nemäischen  Löwen,   fol. 

111)  Ein  Satyr  mit  Kiemen  am  Gesträuche  stehend»  scheint  einen 
andern  xa  schlagen. 

112)  Diana  und  Aurora ,  mythologisch  -  allegorische  Darstellung 
nach  F.  da  Curtona,  kl.  fph 

113)  Zwei  Satyrn,  von  welchen  einer  auf  dem  Globus  sitzt*  Er 
xeigt  auf  ein  Tuch  am  Baume,  auf  welchem  ein  geflügelter 
Esel  ab^bildet  ist.  Links  ist  ein  lachender  Alter  und  ein 
Kind,   im  Grunde  tanzen  Satyrn,    fol. 

Ui)  Dieselbe  Darstellung,  verändert;  der  Alte,  das  Kind  und 
die  Tanzenden  fehlen. 


tiS)  Der  Konig  von  Frankreich  unter  der  Gestalt  des  Fhobus» 
weldier  in  einem  Wagen  den  Zodiacus  durchläuft.  Im  er- 
sten Drucke  ohne  Sonne,  ohne  Baudrolle  und  ohne  Hufe 
der  Pferde.  Der  Baum  im  Thierkreis  ist  weiss,  Im  zweiten 
Drucke  ebenfalls  ohne  Sonne,   aber  oben  znr  Bechten  eine 

Bandrolle  mit  folgenden  Worten:    Nec  mOnStra  IDOran« 

tnr  euntem.  An  den  Vorderfussen  der  Pferde  sied  Hufe 
angesetzt ;  der  Baum  im  Thierkreise  ist  mit  Punkten  besetzt. 
Im  dritten  Drucke  steht  vor  dem  Kopfe  des  Königs  Phöbus 
eine  strahlende  Krone. 

117)  Minerva  sitzend  zwischen  diir  Gerechtigkeit  und  dem  Ueber- 
flusse,  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  ist  auf  dem  SchildjB  ein 
Wappen  mit  einem  Querbalken,  über  diesem  eine  Flamme 
zwischen  zwei  Sternen,  unter  demselben  ein  Ualbmond.  Im 
zweiten  Drucke   ist  der  Schild  iu  vier  Felder  gctheilt,    iu 
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ftw^ien  tiod  Löwen,  das  dritte  bietet  einen  Ualbmon«! » 
vierte    einen    Stern«      Es    ist    das   Wappen    des     ^^t*    l 

Mesmes. 

117)  Frankreich  unter  der  Gestalt  einer  weiblichen  Person  «  i^ 
die  Auf  verschiedenen  Hrte^sinstromenten  sitzt  und  fest 
die  Sonne  schaut.  Sie  stützt  eine  Hand  auf  das  Uorn 
Ueberflusses  und  die  andere  auf  ein  Wappenschild.  Im 
sten  Drucke  ist  auf  dem  Schilde  F.  von  Vendon&e*s  W 
pen,  und  zwischen  Frankreichs  liopf  und  der  Sonne  li 
man;»  Sulem  quis  falsum  audeat«  Im  zweiten  DrucKc  st* 
das  Wappen  dfcs  Herzogs  von  Beanfort  aur4em  Schilde  ui 
Quem  gestis  fofit  et  auxit  etc.,   gr.  qu,  fol. 

118)  Die  Flussgotter  der  Seine  und  des  Tybers»  nebeneinani 
sitzend  und  auf  die  Urnen  gelehnt.  Im  ersten  DrucKe  ol 
die  Fallgittcr  in  den  zu  beiden  Seiten  befindlichen  Thor 
Auf  der  grossen  Flüche  in  der  Mitte  stehen  die  Positioi) 
AUS  der  Logik,  Ethik t  Metaphysik  und  Physik  gescHziebi 
Im  Unterrande  t  Hamm  positionum  veritatem  etc.  Im  zw 
ten  Drucke  sieht  man  in  bei'den  Thoren  oben  ein  JF«llgitti 
die  Positionen'  sind  ausgeschliffen ,  der  Unterraod  zuit  < 
Schritt  ist  weggeschnitten. 

11p)  Ein  aus  dem  Meere  hervorragender  Fels»  fol.  ^Im  ers( 
Drucke  ist  auf  dem  Felsen  das  Wappen  der  Familie  Aigu 
Ion  9  unten  ein  kleines  bisehöfliches  Wappen  mit  einem  | 
wen.  Im  zweiten  Drucke  liegt  statt, des  Wappens  auf  di 
Felsen  ein  Buch,  mit  der  Aufschrift!  St.  Augusltni  opi 
aduerst.  pclagianos  ettorum  reliquias.  Das  kleine  Wap{i 
unten  zur  Linken  ist  ausgeschliflfen»  mit  eipem  anderen 
aetzty  worauf  man  ein  Pferdchen«  einen  Stiefel»  eitieii  B 
lien  mit  drei  Kreuzchan  und  eine  französisch«  X^ilic  J 
merkt* 

l^b)  Die  Fama  in  der  Luft  schwebend ,  hält  in  der  Qecbteii  %\ 
Sehalmeien  und  in  der  Linken  einen  Schild,  fol.  Im  ersl 
Drucke  mit  dem  Wappen  der  Familie  Desno^ers,  im  xw 
ten  ohne  dasselbe,  tm  dritten  ist  im  Schilde  das  Wapp 
des  Cardinais  Mazarin.  Später  wurde  des  Wappen  ausi 
schliffen  und  die  königliche  Ghiffer  hineingesetzt,  daa  L  i 
der  Krone. 

1^1)  Die  Religion  stehend  und  auf  einen  Stein  gestützt ,  liäU 
der  Rechten  das  Kreuz  und  in*  der  Linken  den  Palmzwe 
Im  ersten  Drucke  sieht  man  auf  dem  Steint  zwei  gesclih 
-  sene  Qiicher,  ein  offenes  Buch  mit  den  Wörtern  Can,  i 
Eccl.  etc.  Im  zweiten  Drucke  ist  an  dieser  Stelle  das  W^ 
pen  Poiticrs,  ein  gewürfeltes  Stück  Feld  und  zwei  IIdn< 
Im  dritten  Drucke  wurde  Harlay  de  Chanvallon*s  Wap|i 
beigefögC,   gr.  qu.  4. 

122)  Das  OsterUmm  in  eiiter  Gloria,  au.  fol, 

123)  Das  hail.  Sakrament,  über  demselben  der  ewige  Vater  vi 
^ngeln  umgehen,  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schri 
im  zweiten  mit  i8  französischen  Versen  und  mit  den  VV«; 
tens  Cum  privilegfo,  im  dritten  Druck  steht  dafür  t  L.u 
soit  le  Tres  -  St  >  Sacrement. 

1)4)  Dieseltie  Darstellung.    Man  liest  unten  t  O  Charitas,    Mariei 

ezc. 
f  25)  Eine  AUcgorie  auf  das  heil.  Sakrament»    Oben  stehti   Ooki 

geuu  flectdtur»  qu.  fol» 
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136)  £iii  niader  Tempel «  in  dessen  Innerem  zwei  Jesoiten  ein 
Herz  halten,  lieber  dem  Tempe)  schwebt  die  heil«  Jung* 
fnu  y   qa.  fol. 

137)  £in  Engel  zeigt  einem  Knienden  das  Krei»  des  Herrn ,  klei- 
nes Blau. 

llft)  Eine  Allegorie  aaf  die  Religion.  Oben  liest  mans  Brevit 
tatias  etc.     P.  Mariette  eftC,   fol. 

12^  Die  allegorische  Gestalt  der  Religion  weiset  einen  zn  ihren 
Fassen  knienden  Mann  auf  einen  Mönch ,  der  Almosen  gib^ 
«p.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Wappen  das  Car- 
Haalt  Hicheliea. 
IStH  Im  Concilium ,  in  welchem  der  heil.  Geist  auf  das  Evange* 
üumbuch  herabsteigt »  um  welches  die  Vater  versammelt  sind. 
£ipD  evangelio  non  crederem  etc.,  l665*  Ein  schönes  Blatt, 
foL  Es  gibt  unvollendete  Abdrucke,  und  eine  gegenseitige 
Copie,   bezeichnet]   Msibouro  exe 

131)  Ein  En^l,  zu  dessen  Füssen  Cherubim  und  Engel  mit 
Kornähren  sind.     UnvoIUndete  Platte. 

1>2)  Drei  Eoeel  mit  einer  Bandrolle.     Unvollendet* 

133)  Die  Homiung  mit  dem  Anker,  begleitet  von  der  Religion 
and  der  Klogheit,  welche  die  Hände  auf  ein  bischöfliches 
Wappenschild  stütsst,   qu.  fol. 

ISi)  Ein  Weib  mit  Kreuz  und  Palme  auf  ein  Piedestal  gestützt» 
wo  W^appen  angebracht  sind,  fol.  Die  letzteren  Abdrücke 
zeigen  Bücher  statt  der  Wappen. 

1^  Le  depost  de  la  Regeuce  du  Rovaume  de  France  fait  par  la 
reine  mere,  Regente  >  entfe  les  mains- de  la  Reine  ie  Paix, 
Mere  de  dien.  Die  Königin  Mutter  stellt  Ludwig  XIV.  und 
den  Herzog  von  OrleaMs  der  heil«  Jungfrau  vor,  unter  Bit- 
ten der  Regentichafk  und  der  Völker,   ful^ 

136)  Frankreich  am  Grabmale  der  Königin  Mutter i  deren  Por 
tratt  es  hält,    qu.  fol. 


137)  Die  Wappen  des  Königs  nnd  des  Cardinalt  Mavzariik,    von 

der  Pallas  gehalten,   qu«  fol. 
tSl)  Der  Raf  mit  einem  Wapponschild,    der  einen  Adler  und 

twei  Sterne  >«ig^>    qu«  4« 
139)  Die  streitende  Kirche;    ein  Engalsieigt  ttekreren  knienden 

Personen  das  Kreuz,   8. 
j4o)  Die  siegende  Religipni   die  Halbfigur  einer  Frau  mit  Palme 

nnd  Hrone  auf  dem  Altare,  am  Fusse  desselben  eine  Hkrfe,  8* 
l4l)  Ein  Engel  in  Wolken  mit  einem  Bande,  8. 
l4l)  Eine  sitzende  weiblich^  Gestalt  in  reicher  Kleidung  und  im 

tiefen  Sinnen,  8« 
liS)  Ein  offener  Helm  auf  dem  Schilde»    von  drei  Adlern  getra- 

m)  Zwei  gekrönte  Wapnenschilde  mit  ein^m  Cardinalshnt  und 
einem  HetzogsmanteL  Darüber  steht  s  His  aodata  yigent, 
qn.  4. 

Ha)  Kwai  sitxeade  Figufen  mit  dem  französischen  Wappen  in 
der  Mitte»  dai  von  zwei  Genien  unterstützt  ist.  Unten 
steht I   Pour  Mrs.  les  Doyens,   Sindics  etc«,  qu«  fol. 

l4C)  Pallas  sitzend,  von  Attril^ttten  umgeben*  Ohne  Zeichen, 
qu.  4* 

s47)  I>er  Olanbe»  die  Hoffnung  und  die  Klugheit  mit  iefik  Wap- 

Kn  des  Erzbischofs  Claude  Auvery».  qu.  fol. 
er  Pallast  im  Garten-  mit  vier  Figuren  im  Yorgrunde,   die 
Tagszeitan  vorstelland«   S^tvei  andere  Figuren  siw  hinter  ei- 
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«iatr  Balustrade,  über  welcher  steht i  Fomit  tna  boib 
servant»  nach  F«  da  Cortona.  Schönes  Blatt  in  qu.  fol. 
iAq)  Bin  nacktes  Weib  auf  dem  Bette  mit  der  Mautulle  hii 
ihr;  vom  sind  einige  Liebesgötter,  von  denen  ihr  ei 
eine  Traube  reicht  etc.    Ohne  Zeichen,  ^ur  halb  vollen 

2u.  fol.    Sehr  selten. 
.udwigXIII.  als  Kind  auf  dem  Throne  sitzend  und  von 
ner  Mutter  hegleitet,   au  ihren  Füssen    ist   der  Hagisi 
fol. 

151)  Ulust  V.  Joan.  Habertt  Eg.  T.  D.  de  Montmor I 

nument,   l54o«    Schönes  Blatt,   fol. 

152)  I^as  Ministerium  des  Cardtnals  Ilichelieu.     Der   Ueberf 
den  Blick   nach  dem  Himmel   gerichtet,   wo  man  liest: 
lemque  etc.,    fol.    Im  ersten  Drucke  mit  dem  Wappen 
Cardinais»   im  zweiten  mit  dem  Orleans*schen  Wappen. 

153)  Allegorie  auf  den  Ruhm  Ferdinand's  II.  Er  sitzt  su  PI 
auf  einem  Piedestal  in  einer  Kirche,  und  zu  seinen  Füs 
sind  die  Laster  gefesselt,  nach  A.  Fomerancio,  qu.  fol. 

154)  Ein  stehender  Krieger  setzt  den  Fuss  auf  eine  am  Boi 
liegende  Königin,  nnd  deutet  mit  der  Linken  auf  das  ni« 
ciiische  Wappen»  nach  Fomerancio,   ou.  fol. 

155)  Minerva  stehend,  die  Hände  auf  Wappenschilde  geatti 
links  {euer  des  Cardinais  Mazarint,  qu.  lol. 

156)  Allegorie  auf  die  Regierang  von  Frankreich«  Merkur  m 
der  Minerva  das  Wappen  von  Frankreich  am  BaumaUnni 
foL 

^  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift' auf  dem  Schiida    Ün 

im  zweiten  mit  der  Schrift,  im  dritten  fehlt  sie,  so  wie  e 
Schlange,  welche  man  im  ersten  Drucke  sieht. 

15T)  Die  Klugheit,  die  Religion  und  der  Ruf  halten  das  Bildi 
des  Herzogs  von  Angoullme,  qu.  fol.  Im  zweiten  l>ru< 
fehlt  das  Bildniss. 

158)  Die  Fama»  nach  links  achreitend,  mit  drei  Kronen,  < 
fol. 

159)  Die  Famap  nach  linka  gerichtet,  trügt  einen  Schild  ,  < 
fol. 

160)  Eine  allegorische  Darstellung,^  wo  zwei  Weiber  und  ( 
Mann  den  Verstand  charakterisiren ,  das  Gedächtniss  und  1 
Lernbegierde ;  nach  Vouet,  fol. 

161)  Der  Neid  nagt  am  Beine,  im  Grunde  sitzen  drei  Peraon 
am  Tische,   12- 

162)  Eine  nackte  lie^nde  Frau»  zu  ihrer  Seite  mehrere  Kind 
Diese  Platte  bheb  unvollendet.  Oben  No.  iig.^ 

163)  Bine  Weinrebe  mit  Trauben,  oben  auf  der  Bandrolle;  ** 
dendo  maturaL 

164)  Eine  Frau  mit  der  Vase,   Halbiigur,  oben  abgerundet* 

165)  Ein  Mann  mit  der  Schwinae ,  rechts  leckt  die  nub  das  Kn 
Im  ersten  Drucke  vor  Mellan's  Namen. 

166)  Ein  sitzendes  Weib  mit  einer  Lorbeerkrone  halt  ein  Bas 
lief,  wo  man  den  von  Herkules  angeketteten  Cerberua  sie 
Viereekig. 

167)  Eine  bekleidete  Frau  sitzend  mit  übereinander  gesdüagcn 
Beinen ,  kleines  Blatt« 

IO8)  Dar  Mond  mit  seinen  Flecken,   gr.  fol. 

Dazu  gehöret  ein  anderes  Blatt  mit  32  ErklÜmngen ,  na 
P«  Riocioli:  Imprimerie  de  J.  Ouenn  1732>  Er  sUck  nu 
die  Varaademogcn  des  Moodes« 
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l6ß  Foaf  BliCter  out  52  Köpfen ,  deren  yerschiedene  ChuAtBn 
■MJi  den  Regeln  der  Astronomie  die  BegebnisM  det  memch* 
liehen  J^h^"**^ 


n)  TWse  Bit  dem  Wappen  und  dem  Bildnisse  des  Präsidenten 
N.  de  Baillenl:  Logica  et  morales ,  von  M.  Sohlet  de  Ro- 
■Qly  dcdicirt.     Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift ,  qu.  4« 

lÜl  Grosse  These  in  drei  Blättern »  von  A.  Talon  dem  Cardinal 
liiarin  dedicirt:  Quaestio  theologica  quando  evacuabitur 
nod  ex  parte  est  I.  ad  Corinth.  XIII.  etc.  Oben  ist  daa 
lildniss  Mazartn*f  ,  welches  ein  Genius  Frankreich  über* 
^t  Dann  siud  noch  andere  allegorische  Figuren  zu  sehen* 
Sehr  selten. 

Ci  Eiae  andere,  dem  Cardinal  dedicirte  These,  von  Guil.  de 
Loagueil  t6i6-  Oben  ist  Apollo  mit  den  nenn  Musen  etc. 
In  zwei  Biattem,'  gr.  fol.  Sehr-  schönes  Blatt ,  im  ersten 
Bnck  vor  dem  Druck  der  These« 


Eise  Menge  Titelblätter,  Vignetten,  Culs*de.>Cam{>  Lei- 
trcs  ^rises,  deren  viele  im  Cabinet  Paignon  Dijonval, 
redige  par  Besnard,  p.  217  ff*»  und  im  Cataloge  Bran- 
des verzeichnet  werden. 

n)  Titd  cor  Folioansgabe  der  Bibel,  imprimce  au  Louvre  l642« 

Gott  Vater  zwischen  zwei  Figuren,    nach  Poussin«    Es  gibt 
^  Abdrucke  vor  der  Schrift  und  ohne  Zeichen,  t 
U}  tltei  zum  neuen  Testamente ,  ans  der  Druckerei  des  Louvre» 

Eis  Engel,     der  Schrift  in    eine  Pyramide   eingräbt»     fol» 

SdiÖB.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,   im  zweiten  mit 

'enelben,    im  dritten  wurde  sie  vermehrt. 
}^  Tilel  zum  Uoraz,    Imprimerie  du  Louvre.    Horaz  vom  Ge- 

flies  nkronty    wahrend  ihm  efne  Muse  die  Maske   reicht» 
.  adi  Fonssin  ,    fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
C^  Titel  zum  Virgil,    Edition  du  Louvre.     Virgil  von  Apollo 

gekrönt,    nach  Poussin,    fol.     Im  ersten  Drucke   vor  der 

Sdirift. 
n  Titel  zur  Introduction  a  la  vie  devote  de  F.  v.^Sales.    Vier 

£a$el,    welche   einer   jungen  Heiligen  >  den  Himmel  zeigen» 

M.   Schönes  Blatt. 
n)rad  zur  Introduction  du  diretien.    Paris  l642,  fol. 
^'4  TtUi  zur  Imiutio  Jesu  Christi,   fol.    Im  ersten  Drucke   vor 

^  Schrift. 
^)  Eis  stehender  Engel  auf  Wolken  mit  einer  Bandrolle ;  Prii« 

nt  et  Instructions  chrctiennes  ,12.     Im  ersten  Drucke  vor 

^  Schrift.     Später  wurde  die  Bandrolle  verlängert»    und 

jetzt  liest  man :    Le  Cantique  des  cantiques. 
^i)  Titel  zu  Les  principaux  points  de  la  foi  catholique.    Paris 

1?42.   Die  Religion  stehend  mit  dem  Kreuze,    foL    Im  er* 

Jtea  Drucke,  vor  der  Schrift. 
^QTiul  zum  Werke:   De  Sancti  Spiritus  adventu  oratio»    mit 

^  Bildnisse  des  Apt.  Berberini,    nach  Dominichino,    fol« 
^  Titfl  za  den  Confessxons  in  12.    Im  ersten  Drucke  vor  aller 

Scknft,  im  zweiten  mit  Mellan*s  Namen,    im  dritten  liest 

*aB:  Traduit  par  le  pcre  Terizier  etc.»  und  im  Tiertett  wird 

et  lodi  als  Attm^nler  dtt  roi  erklärt. 
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1S4)  Titel  sn  Les  Solilo^oes  du  St  Anguittn»    12.     Im    er 

Drucke  vor  dem  Privilegium. 
186)  Titel  mit  einem  Engel :   Lex  amorit  in  monte  Sion » 

einem  Krieger:    Lex  timori»  in  monte  Sinai»  fol« 

186)  Titel  mit  St.  Franz,   der  seinen  Brüdern  prediget»    mit 
Den  aua  dem  Leben  des  Heiligen:»  Indinatur  sedit  etc.  , 
fol. 

187)  Titel  zu  einer  Ausgabe  des  Tacitus»  mit  der  Reitersi 
Ludwig's  XIII.     Poilly  inv.»   fol. 

188)  Titel  zum  Terenz.    Paris»   Imprimerie  royale  l642t   fol« 
18q)  Titel  zu  Maphaei  cardinal  Barberini  nunc  Urbani  pnpa   ^ 

Soemata.     Paris  l642»    fol.    Im  ersten  Druck  vor  der  Sei 
ieicher  Titel    zu  Pbilomati  musae  juveniles.     Paris     ] 
fol. 

190)  Titel  zu  den  Sylvae  regiae  Baltasaris  de  Vias,  mit  De« 
tion  an  Ludwig  XUI.  Das  Bildniss  des  liünigs  und  die 
gur  des  Glaubens,  4* 

191)  Titelt  Ritratto  di  madama  Catharina  di  Toscana,  mit  £] 
catioD  an  Cardinal  Mazarini,  nach  A.  Oregon,   kl.   fol. 

192)  Titel  zum  Traite  des  successions  testamentaires  et  abinle 
Paris,  S.  Thibout  l623f   gr.  fol. 

193)  Titel  zu  Les  amonrs  de  Tristan«  Apollo  sitsendi  4*  Iix 
sten  Drucke  vor  der  Schrift« 

194)  Zehn  kleine  Vignetten  für  den  Roman  t   Argenis« 

195)  -^  200)  Sechs  Blumenstrausse»  kleine  Blätter  in  verschiede 
Fornt. 

201)  21  LettrM  griset« 


Terschiedene  Slalnent  Quelques  Statoet  «nti^oes  de  J 
sons  royales,  du  Louvre  et  des  Tuilleries  a  Paris  1 
schdne  Blätter,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt, 
Diese  Sammlang  ImI  St«  Bandet  vollendet  t  im  Gsav 
sind  es  61  Blültet.  Andere  antike  Bildwerke  stach  «r 
die  Galeeia  Jnstiainnet  fol«  Ans  dietcfi  Werken  ne« 
wir  folgendet 


fl02)  Die  Sutue  des  Herkules   mit  den  hesperidischca  Aepf 
Gel  Jnst,  föl. 

203)  Apollo  stehend,   Gal«  Justi  fol. 

204)  Derselbe  Gott,   Gal«  Just«,   fol« 

205)  Die  medicaische  Venus,    nach  der  Nackahmnilg  im  Loa 
1655  •  gr«  fol. 

206)  Mcrcur,  Statue  ans  dem  Louvre,    16691  S'*  ^^^* 

207)  Bacckns,  schöne  Statue  ans  dem  Louvre,    1669«  gf.  foK 

208)  Ceres,  aus  der  Sammlung  des  Louvre,  l676»  fol« 

209)  Dieselbe  liegend,  Gal.  iusti   fol« 

210)  Flora,  zwei  Darstell uneen ,   aus  der  Sammlung  des  Lo« 
und  des  Marches^  Cavderie,   l64o,  gr.  fol« 

Sil)  Thalia  ff  aus  der  Samml.  des  Louvre  1   16691  fiol« 

212)  Faun,  Gal.  Just.,   fol. 

213)  Faoa  alt  den  Becken  t   Sammlaag  des  Loovfe»   l6?l» 
fol. 

214)  Laufende  Nymphe  (die  Jigerin)»   Semml«  dra  Louvre» 
fpl. 

ZIB)  Amazone,    2  BI.«   ans  der  Villa  HatUt,  später  im  Valih 
nnd  aus  der  Geh  Jast«|  g^«  ^ 
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21^  Ibrcdlos  der  Aeltere,  Consul,  ichone  sitiendeStttae,  G&L 

Just.  9  foL 
2t<)  Sabina,    die  Gemahlin   des  Adrian,    am  dem  Fallaite  Mat- 
tei,  später  im  Mm«  Pio  •  Clement. »  die  ändere  aas  der  Gal. 
Just.,  2  BL»   fol. 
tlB)  Fareia,  nackte  Statae,!  aas  dem  LoaTre,    l6?0»  fol«  u.  8. 
119)  VesUlin ,   3  Bl. »    Gal.  Jast. ,   Fol. 
7^  Gladiator,    Samtnl.  des  Louvre»    1670»   fol. 
221)  Sitzende  weibliche  Figur,    qii.  fol. 

täS  Uck  drapirte  Frauen,   Samml.  des  Louvre,   l670»   gr.  foK 
229  Mtfkar,    Gal.  Just.,  fol. 
22ii  Det  Satyr»     welcher    einen  Jungling    die  Schalmei  blasen 

leiirt,   fol. 
ZSi  Der  farnesische  Herkules,    von   vorn»    von  der  Seite  und 

▼om  Rücken  gesehen,  3  Blatter,   fol. 
226)  Diana»   ans  £n  Tuilerien,   fol.  ^ 


Bildnisse. 


227)  Alphonsos    (de  Richelieu),    Cardinal   und  Enbisehof   von 

Lyon,    1636  •  4- 
22s)  Anna  d*Autrtche,  Röntgin  Wittwe  von  Frankreich,  fol. 
22^  Antonios  Cardinalis  Berberinus.    Zweifelhaft,   4- 
2i4  Ascolaniia,   Marcel.  Jovanet,   nach  S.  Vouet,    kleines  OraL 

231)  Balzac ,   M.  de ,  mit  vier  französischen  Versen ,  4. 

232)  Balxaciiis,  Joannes  Ludovicos,  mit  vier  lat.  Versen.    Im  er- 
sten Drucke  mit  vier  französischen  Versen,  4* 

1   233)  Bardaius,    Job.,    Biiste  in  spanischer  Tracht,    unten  znei 

bt.  Verae.^ 
tA)  Derselbe  in  anderem  Costum,    nach  de  Moustier.    Im  zwei- 
ten Dmcke  retouchirt. 
235)  Berrier,  Ludovicus,  Regi  ab  utrisque  consiliis  etc,  l667i  4«   . 
2S6|  Derselbe  kleiner,   für  Odieuvre*s  Sammlung. 
257)  Bertelliere,   la  mcre  Marie,   de,  4* 
Z5i)  Binard;  links  oben  ein  Stern,  unten  vier  franz.  Verse,  l62i> 

Ueinea  Blatt. 
tafH  Blacrodaeus,  Henricus,  Parisiensis  Doctor  Med. ,  Oval.  Im 

ersten  Drucke  vor  den  acht  lat.  Versen,  4« 
2to)  Bonguea,   Charles  de^    links  oben  das  Wappen,  unten  vier 

lat.  Verse. 
24l)  Bouillon,   Cardinal,  Biiste  auf  einem  Piedestal  mit  Wappen, 

1673 1  jp.  4. 
212)  Boothillier,  Victor  de,  Archevequ^  de  Tours. ^  in  octogoner 

Einfassung  mit  Wappen,    löSfi.    Im  ersteh  Drucke  vor  der 

Schrift.     Schönes  Blatt,   fol. 
2to)  Derselbe»  für  Odieuvre's  Sammlung. 

244)  Brasse,  Anne  de  la,   Gattin  des  J.  Habert  von  Montemor. 

245)  Boade   Frontenac,    Henricae    a  Marie  de,    Gattin   des  H.- 
L.  Habert,    ]64t.    Schönes  Blatt,   fol. 

2J9  Camus,   Pierre,  Bischof  Von  Belley,  4« 

zit)  Derselbe,   für  Odieuvre's  Sammlung. 

2it)  Castiglione,  Agatha. 

24q)  Cottdree,  Carolus  de,  Pfaepositus  gener.  congregat.  Oratorit 

etc,  4.  . 

2S0)  Crequis,  Carolus,  Lesdrgueriaram  Duk,  i6S3>  4* 

Ka/ßer^s  Künsfl^r^Lex.  IX.  Bä.  6 
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5i3)  Bildniti  einer  Mtf  litratipertoii ,    in  DreiviertelaiiticHt    : 

rechts  gewendet.    Oval  mit  Wappen. 
334)  Portrait  einer  Magistratsperson »    last  en  face,    nadi  n 

•ehrndy  Oval  mit  Wappen. 


335)  DatBildntss  des  Künstlers »  von  ihm  selbst  |refftodi«n«  C 
dius.  Meilen.  Natione.  Gallus.  Pictor.  et.  Incisor«  Rc 
l635»  gr.  4.  ,  ' 

336)  Dieselbe  Platte  für  Odieorre^s  Sammlung  yerkleinert,  C 
Dieses  Blatt  vrurde  von  einem  Unbekannten  copirt« 

Edelink  stach  sein  Bildniss  für  PerrauU*s  Hommes  illus 
M.  Lepiciö  stach  es  in  einem  kleinen  Oval  für 
Sammlung. 


Melleilly  Henn^  Glasmaler  von  Bonrges»  lebte  in  der  eraten  Hi 
des  15«  Jahrhunderts.  Er  malte  das  j^rächtij^e  Bildniss  der  Joha 
d'Arc  in  der  Kirche  St.  Paul  zu  Paris.  Dieses  herrliche  Oem 
wurde  l436  vollendet,  fünf  Jahre  nach  dem  Tode  jener  Heru 
Man  schreibt  ihm  auch  die  Krönungsceremonie  Carl  VIL  an 
Fenstern  des  Stadthauses  zu  Bourres  zu»  und  alle  Portraite  di 
zerbrechlichen  Werkes  gelten  für  Opginale.  Das  königliche  Seh 
ben»  welches  der  Künstler  von  seinem  verherrlichten  Monarc 
erhielt»  ist  vom  3*  Jänner  1 430.  P.  le  Vieil  erzählt  diese  Geschi< 
in  seinem  Werke  ausführlich. 

Mellgreily  G.  M.^  Medailleur  zu  Stockholm,  ein  vorzu^Iic] 
)etzt  lebender  Künstler.  Im  Jahre  1832  gab  er  auf  das  Gui 
Adolphsfest  eine  schöne  Denkmünze  heraus,  und  hierauf  arboi 
er  an  einer  Folge  von  Medaillen  auf  die  berühmtesten  IVÜiu 
Schwedens»  ein  Unternehmen,  das  mit  grosser  Theilnahme  un 
stützt  wurde»  da  die  Medaillen  mit  ausserordentlichem  Fleisae 
arbeitet  sind. 

Folgende  Medaillen  sind  bisher  erschienen  und  «uch  in  Deuts 
land  SU  beziehen»  in  Berlin  bei  £.  H.  Schröder: 

1)  GttsUv  Adolph  der  Grosse. 

2)  Bollmann»  aer  berühmte  Volksiänger  Schwedens« 

STegnör»  Bischof  in  Veziö. 
Berzelitts»   Professor  der  Chemie. 

5)  Wallin»  Ordensbischof  in  Stockholm. 

6)  Geyer»   Profeuor  der  Geschichte  in  Upsala« 
Es  gibt  Abdrücke  in  Zinn»  Bronze  und  Silber. 

Molliy  Rosa 9  berühmte  Kunststickerin  su  Mailand»  deren  wir  i{ 
zuerst  erwähnt  fanden.  Sie  stickt  Landschaften  n.  A.»  farbig»  gi 
in  grau  und  weiss. 

Mellier,  Bildniumaler »  der  uns  durch  sein  von  Forget  gtitocfaei 
Bildniss  des  Andre  Ernst  Gröty  bekannt  ist. 

Mdlin  oder  Meslin  f  Charles  9  Maler  und  Radirer  Ton  LfOthiS 
gen»  bildete  sich  unter  Leitung  des  S.  Vouet  zum  Künstler,    u 

fing  bei  Zeiten  nach  Rom ,    wo  er  den  grössten  Theil  seinca   I 
ans  zubrachte.     Hier  hatte  er  den  Beinamen  Lorenese»    u 
selbst  Carlo  Melini  nannte  er  sich  manchmal.    Mellin  fand 
Rom  grossen  Beifall»   da  er  in  einer  angenehmen  Manier  xna; 
und  das  Auge  sn  besttdien  wussta«    Man  sieht  Werk«  von    ih 
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a  ia  Effdie  du  beiL  Ludwiff  der  Franzosen .    in  St  Nicola  der 

LBihriijcr,  auf  Trinita  de*  Monti  und  auf  Monte  Cassino.   Auch 

nNapel  vad  in  Mailand  übte  er  einige  Zeit  seine  Kunst.    Er 

Bhe  historische  und  mythologische  Darstellungen,    Werke,    die 

tbeüvcife  fiel  Gutes  haben,   dann  aber  wieder  wenig  Ueberlegung 

■d  Erast  zeigen«     Dennodi  war  der  Künstler  angesehen ,    und 

iAa  im  Stiche  wurden  einige  seiner  Werke  vervielfältiget*     C* 

iaina  stach  Ueilize  und  Engel,  nach  einer  Bisterzeicbnung,  die 

uk  ki  IL  Waigel   in  Leipzig  befindet.    Audran   stach   auch  den 

ULfirn»  in  einer  Landschart  kniend.    C.  Charles  stach  ein  Blatt 

Miv  Schrift:  L'amonr  a  quelque  tratet  de  la  dtvinitc,    lorsque    ' 

iBtisteoa  de  Ia  fidelitc.  <—  Manccy  l693>    Damals  scheint  MeU 

iiack  niehr  gelebt  zu  haben,   denn  er  arbeitete  schon  l636* 

TfiB  üuB  selbst  gefertiget  ist  folgendes  Blatt: 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  im  obem  Theile»  unten  St. 
JoImdu  der  Täufer  und  ot.  Florian.  Carolus  Melini  Lota- 
liagia  fecit  Romae»  foL  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen 
des  Knnstlen. 

Mb,  Rerre,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  lebte,  nach  sei- 
1«  UbensveriuUtnisse  aber  unbekannt  ist.     Jer6fflo  DaTtd  stach 

adifaB. 

^t  Johann  Friedrich  Ernst,  Architekt,  ein  Künstler  un- 
Kti  lakrhunderts,  der  1830  zu  NeusUdt  -  Eberswalde  die  Stelle 
(ao  Baoioipektors  bekleidete.  Man  lobt  seine  Entwürfe  zu  Ga- 
^ndtt,  die  von  gefälliger  Form  und  einfach  ansprechend  in  den 
^oitiltBuscn  sind« 

™^j  Josephy  Maler,  bildete  sich  zu  Paris  unter  Leitung  des 
^asloo  zum  Künstler,  und  begab  sich  in  der  Folge  nach  Strass* 
^.  OB  daselbst  eine  Schule  nach  Art  der  Pariser  zu  gründen. 
hlalve  1777  wurde  er  Hofmaler  in  Carlsruhe,  und  gegen  Ende 
J^  Jakrhonderts  starb  der  Künstler.  Zu  Strassburg  und^  in 
^"^alie  sind  Altarblätter  von  seiner  Hand  gemalt.  Auch  Bild^ 
^  lad  Staffeleibilder  finden  sich  von  ihm. 

^^9  N.y  Zeichner  und  Maler,  wurde  1765  in  der  Schweiz 
{^wco,  and  kaum  hatte  er  in  der  Kunst  sichern  Fuss  gefasst,  so 
^  er  sich  auf  ferne  Reisen.  Er  besuchte  Constantinopel  und 
t'^^mi,  und  während  eines  achtzehnjährigen  Aufenthaltes  in 
t*^  Gegenden  war  er  unermüdet,  Zeichnungen  nach  der  Natur 
f^^'ttchiBen,  und  sie  theilweise  in  Farben  anszuführen.    Die  OeU 


Constantinopel. 

1*^  Pariser  Runstausstellung  von  i8o4  sah  man  allein  acht  der- 
!?co»  and  im  folgenden  Jahre  deren  zwölf.  Damals  war  der 
^H*^  tchon  lange  wieder  in  Paris,  denn  er  kehrte  i 803  ans 
^OficDle  zurück,  und  von  dieser  Zeit  an  war  er  eifriff  be- 
l|^^et»_  seine  Skizzen  in  grösseren  Zeichnungen  auszuftinren* 
"^  gehören  die  oben  erwähnten  Ansichten  von  Constantinopel, 
*"^aBdi«e  reiht  sich  eine  1808  gefertigte  grössere  Generalansicht 
^Itter  Stadt.    Dann  zeichnet«  er  den  PlaU  Top-Hano  mit  den 
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Catemea,  eioeo  feierlichen  Zog  des  Grossherm,  etne  Ansichl 
Platzes  der  Saltanin  Hadidge,  das  Innere  eines  öffendichen  Ca 
hanses,  einen  Theil  des.  Innern  des  grossherrlichen  Harens  «  e 
türkischen  HQchzeitszug*  die  Fontaine  Sari-Teri  in, der  ^aho 
BosphomSy  den  Eingang  in  den  Bosphorus  selbst,  den  Pa 
des  Aga  von  Bournabachi  etc.  Alle  diese  Zeidinungen  fi^uri 
auf  der  Pariser  Hunstansstellung ,  und  sie  gehören  zu  dem  Pra 
werke,  dessen  wir  unten  erwähnen.  Melling  fand  in  Coostant 
pel  Gelegenheit,  Dinge  zu  sehen  und  zu  zeichnen,  die  vi 
anderen  verschlossen  bJieben.  Er  war  Architekt  und  ZeicHnei 
Sultanin  Hadidgc,  der  Schwester  des  unglöcklichen  Selim  III., 
diese  nun  j^es tastete  ihm  sogar  den  Zutritt  in  die  innern  Höfo 
Serail.  Seine  Zeichnungen  geben  auch  ein  getreues  Bild  von  i 
was  er  gesehen;  sie  sind  sehr  nett  und  fleissig  behandelt ,  zunü 
für  den  Stich  seiner  malerischen  Reise.  Diese  hat  den  Titel : 
▼age  pittores<]ue  de  Constantinople  et  des  rives  du  Bosohore  d*a 
(es  dessins  de  M.  Melling,  dessinateur  et  archttecte  de  la  Sul 
Hadidgc»  soeur  de  Selim  III.  Paris,  Strassburg,  London  et  i 
TEditeur.  Die  Kupfer  sind  in  gr.  fol. ,  und  von  den  besten  , 
mals  lebenden  Künstlern  gestochen ,  von  Duplessis-Bertauz  »  Cui 
Desmaisons,  6&uaz,  Desquevauvillier,  Dupari,  Lerou|;e, 
defroy  und  anderen.  Den  Stich  leitete  der  Kupferstecher  Kce « 
welchem  sich  Melling  früher  in  Benehmen  gesetzt  hatte.  T 
tel  und  Würtz  in  Strassburg  übernahmen  den  Druck,  nach 
Texte  von  Lacretelle.  Das  äanze  besteht  aus  2  Bünden  uad  eii 
Suplemente.  Der  Preis  war  ungeheuer;  das  Werk  kostete  195c 
Der  Ruhm,  den  sich  der  Künstler  dadurch  erwarb,  war  eben] 
nicht  geringe.  Der  König  von  Frankreich  ernannte  ihn  zu  seil 
Landtchf^smaT^r ,  später  zum  Ritter  der  Ehrenlegion ,  und  d 
wurde  er  dem  Ministerium  der  aus%värtigen  Angelegenheiten 
gegeben« 

In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  befasste  sich  Melling  n! 
•o  sehr  mehr  mit  der  Darstellung  von  Ansichten  und  Zustän 
in  der  Türkei,  als  vielmehr  mit  der  malerischen  Aufnahme 
französischen  Pyrenäen  und  der  umliegenden  Gebictstheile. 
fertigte  eine  grosso  Anzahl  von  interessanten  Ansichten  und  Sc« 
rien  jener  Gegenden,  die  in  einem  Prachtwerke  gestochen  crscl 
nen»  nämlich  in  Mel]ing*s  Voyage  pittoresque  dans  les  Pyrcc 
fran9aises  et  dans  les  dcparteroens  adjacens. 

ynter  seinen  spatem  grössern  Zeichnunf^en  und  Malereien  i 
noch  zu  erwähnen/  die  Aussicht  der  Ruinen  des  Schloasea  1 
Pierrefund  und  des  Dorfes;  die  Aussicht  von  der  Teraase  1 
Montelais,  dem  Landhause  des  Herzogs  von  Bassano,  zwei  j^el 
nungen  im  Besitze  des  Herzogs;  der  Einzug  Ludwig  XVIII., 
rado  wie  er  über  den  Pont  •  neuf  zieht;  der  Fischteich  im  II 
mit  einem  Theile  des  Schlosses;  die  Ansichten  der  Städte  Arnhc 
Zwool,  Kampen  und  Leuwarden,  des  Parkes  und  des  Schloß 
Loo,  des  l'latzes  in  Mtddclburg;  die  Ansicht  von  Paris  voq  Cli 
lot  aus  und  vom  <^uai  de  la  Rapcc;  die  Ansicht  des  Clramp  • 
Mars  in  dem  Momente,  als  der  König  die  Fahnen  der  Nation 
garde  vertheilt;  die  Umgegend  von  St.  Cloud,  das  Thal  von  Hi 
nan  mit  deq  Resten  des  römischen  Aauaducts;  die  innere  Ansi 
von  Lyon;  die  Ansichten  der  Schlusser  Qosfield  und  HartM- 
und  mehrere  Zeichnungen  von  Schlössern  etc.  Melling  y^Sr  st 
tJiMtig,  und  lieferte  daher  eine  groise  Ausahl  von  Werkeo» 
9abre  1831  starb  der  Künstler* 
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Setae  Tochter  Mme.  Adele  Clerget  malt'  ebenfallt  Landtchaftea 
AnsiditeD  in  Gel  und  Aquarelle.  Sie  zeichnet  auch  in  Sepia, 
ub4  brachte  seit  ohngefäbr  I8t4  eine  bedeutende  Anzahl  von  Wer- 
ben hervor,  ganz  im  Genre  ihre«  Vaters, 

Melfiilgy  Henry 9  Maler  und  Radirer  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Bönstl  er.  Er  malt  Schlachtstücke  und  Genrebilder,  und  ra- 
airt  uch  ähnliche  Darstellup^ea  in  Kupfet.  Wir  kennen  folgen- 
Blttl  fon  ihm ; 

Attack  of  a  baggage  waggon  Qt  Naseby  field  l645«  Fainted  and 
cdxied  by  H.  Melliog  iQoS,  gr.  ^u.  fol,  Bei  Weigel  2  Tbl. 
12  gr, 

tfeBo^er,  Johann,  ^laler  zu  Halle  in  Sachsen,  der  um  1580  ge- 
lebt  haben  soll.     £«  gibt  auch  einen  Johann  Mellinger  oder  Melen- 
v,   der  1588   eine  Charte  yon  Thüringen  bekannt  machte,   viel- 
kki  derselbe,  ^ 


&d 


MeUmgery  Joseph,  Medailleur  und  Münzmeister  des  Herzogs  von 
Zwdbrücken  um  175Q.  Er  soll  seine  Werke. mit  den  BuchsUbea 
Jr  M.  bezeichnet  haben, 

MelEni,  Carlo  Doroenico;   s.  Melinl. 

MdGoi,  Napoleon,  Historienmaler  zu  Mailand,  wurde  um  1800 
pkom»  und  an  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
fänldet.  Er  widmete  sich  dem  historischen  Fache  der  Malerei, 
nad  hat  hierin  schon  mehrere  B^^^eise  eines  nicht  gemeinen  Ta- 
lentes gegebeq.  Im  Jahre  1827  wurde  sein  verwundeter  Adonis 
aach  im  Kanstblatte  erwähnt,  und  1830  ein  grosses  Gemälde ,  wel- 
i&es  Maria  Visconti  vorstellt,  wje  er  im  Gefängnisse  die  beiden 
Pnsterla  mit  dem  Tode  bedroht,  wenn  sie  nicht  seinem  Willen 
Folge  leisten  würde«,  -Auch  BiJdqisse  maU  dieser 'Künstler. 

Mtlo,  Bartolome  de^  Bildhauer  und  Erzgiesser,  ein  geborner 
lüedcrlander,  arbeitete  um  1700  zu  Fari«  für  Kirchen  und  Palläste: 
XB  Sl  Sulpice  >das  Grabmal  des  Abbe  de  Marolles  etc.  In  Tho- 
nas«n*s  Werk  über  Yer^ailles  i^\  sein  Merkur  in  Kupfer  ge- 
stopft. 

MdoB,  Johann  de,  Medailleur,  der  um  die  Mitte  des  l6«  Jahr- 
baoderts  lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt,  und 
wr  wissen  nur  durch  eine  bei  Köhler  XII.  357  abgebildete  Me- 
dadle  von  semem  Daseyn.  Sie  stelU  den  Einzug  Don  Juan's  von 
Oesterreicb  vor  Tunis  vor,   1573»  / 

Udonari,    Albert,     Maler  von  Budrio,  malte  Landschaften,  und 
1711  in  hohem  Alter, 


Mdooe,  Altobello  da,  Maler  von  Cremona,  dessen  wir  schon 
BDicr  AHobeUo  erwähnten,  wo  aber  durch  Versehen  derTaufnaine 
des  vorhereefaenden  Künstlers  hinzugedruckt  ist.  Das  GeburUjahr 
dieses  Künstlers  ist  unbekannt,  doch  weiss  man  aus  Vasari,  dass 
er  bereiu  l4^  gearbeitet  hat,  noch  uro  1520.  und  Lomazzo  will 
ICar  wissen,  dass  Altobello  um  1550  geblüht  habe.  Hierin  ist  min 
«n  imhuDi,    wenn  da  Melone  schon  14^7  gearbeitet  hat.    In  die- 
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cem  Jahre 9  doch  wohl  schon  aU.  geübter  Meister»  ward«  er  i 
Boccaccio  Boccaccino  im  Dome  zu  Cremona  angenommeD ,  -  i 
eioeo  angefangenen  Fries  fortxusetxen.  Altobello  malte  nacH  1 
sari's  Zeugniss  mehrere  sehr  schöne  und  lohenswerthe  Scenen  m 
der  Leidengeschichte«  Laozi  spricht  ihm  wenig  Haltung  im  Style  a 
indem  er,  wie  schon  andere  bemerkt  haben ,  auf  einem  und  dei 
selben  Bilde  Figuren,  die  in  das  Grossarttge,  wieder  andere»^  < 
in  das  Kleinli<£e  fallen,  malte.  Nicht  so  ist  er  nach  Lansi 
Gel,  wie  in  Christi  Höllenfahrt  in  der  Sakristei  der  Sakrameiii 
wofür  die  Canoniker  eine  grosse  angebotene  Kaufsumme  aasacHI 
gen.  Dieses  Bild  hat  viel  Figuren  von  etwas  langen  Yerbiltniasc 
nach  Lanzi  jedoch  kriftie  gemalt.  Es  herrscht  darin  auch  uns 
meines  Yerständnus  des  Nackten»  Anmuth  in  Gesichtern  und  A 
wegungen,  als  war*  es  eines  grossen  Künstlers  Arbeit,  wie  si< 
Lanzi  ausdrückt.  In  Morelli's  Notizzie«  etc.  wird  das  Bild  eici 
Lucretia  von  ihm  angeführt,  das  in  niederländischer  Weise  gi 
malt  sei.  Da  wird  Altobello  für  einen  Schüler  eines  Armaniti 
c^usgegeben«  Dieser  ist  nur  dem  Namen  nach  bekannt ,  und  via 
leicht  ein  Niederländer,  wie  Lanzi  meint. 

Meloni^  Carl  Franz ,  Maler  und  Bildhauer  von  Mailand,  btidel 
sich  in  Rom  nach  den  besten  Werken  der  älteren  Zeit ,  und  übl 
sich  besonders  auch  im  Zeichnen  nach  der  Natur.  Dabei  ea 
er  vor  allem  auf  charakteristischen  Ausdruck  und  auf  eine  schon 
Wahl  der  Formen.     Er  arbeitete  neben  C.  Ruseoni  am  Ornbma] 

Innocenz  XL    Blühte  um  1730. 

■ 

Meloni^  Marco  ^  Maler  von  Carpi,  angeblich  Schüler  des  L.  Ca 
sta,  wenigstens  Zögling  der  modenesischen  Schule.  Er  malte  Uj 
storien,  und  darunter  nennt  Lanzi  jene  in  S.  Bernardino  zu  Carpi 
die  im  Style  mehr  den  Werken  der  Bologneserschule  ähneln.  ^  Ti 
raboschi  nennt  mehrere  seiner  Bilder  t  und  neben  anderen  eioes 
wo  Abraham  vber  den  guten  Ausgang  der  Opferung  Isaak's  dei 
Sara  um  den  Hals  fallt,  freilich  von  oer  ganz  menschlichen  Seiu 
aufgefasst 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  kennt  man  aieht;   saine  Blüthesei 
fallt  um  1504  —  1537. 

Meloni^  Marco  y  Bildhauer  zu  Modena,  blühte  um  |650,  und 
machte  sich  besonders  als  Bildformer  einen  Namen.  Er  fertig« 
Christus-  und  Marienbilder,  auch  solche  von  Heiligen,  und  diee^ 
Bildwerke  wurden  wegen  ihrer  Schönheit  und  wegen  der  Zartheit 
der  Behandlung  «uch  in  fremde  Länder  cesohickt.  Für  4*s  Colle« 
gium  Ghiselien  su  Pavia  fertigte  er  die  otatue  Fius  V.  in  Marmor« 

Melonii  Antonio  ^  Maler  von  Mantua ,  erlernte  daselbst  mit  Er« 
folg  die  Anfangsgrunde  der  Kunst,  und  begab  sich  s656  nach  Rom, 
um  in  Trevisani's  Schule  sich  weiter  auszubilden.     Er  malte  mit 

Srossem  Beifalle  Historien,  starb  aber  schon  1700  in  der  Kraft  der 
ahre,  in  Folge  seiner  grossen  Anstrengung.  Der  Marchese  Lu^ 
dovico  Andreasi  besitzt  von  ihm  die  Darstellung  eines  ^antiken 
TriumphsngeSf  ein  kräftiges»   fleisaig  geauiltea  fiikU 


Mdonif  Frans  Anton»  Haler  und  Radirer,  geboren  su  Bolona 
t676»  gestorben  sn  Wien  1713-  Seine  Meister  waren  P.  A.  Pa- 
dema  und  J.  Moqti ,  soletat  aber  sehlosa  er  sich  an  M*  A.  Fcan- 
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m  tuh  UBter  «KeAm  Hei^M*  vfeittr  sutxubilden.  In- 
6aseu  vcrlieM  er  bald  die  Makrci,  da  er  nicht  Talent  genng  be« 
Mü,  ein  tüchtiger  Maler  mu  vrerden;  er  vfidmete  sich  der  Stecher- 
loast»  vad  leistete  hierin  Vorxüf^ehefl.  .  S^iae  Blätter  lind  correkt 
in  dtr  Zeichoong,  ond  der  «ehr  geistreichen  Nadel  ist  mit  dem 
Sbchd  nachgeholfen.  Bartsch  P«  gr«  XIX.  p.443  £  beschreibt 
16  Butter  Ton  diesem  Künstler« 

I)  Eliczar  nnd  Rehecka,  nach  P»  Cagliari*  Franc.  Ant.  Meloni 
Del.  et  Inc.    H.  |0  Z.  8  L.»  Br.  i4  Z»  5  Im 

a  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Cignani«  mit  Deditiation 
m  ien  Marquis  Virgilio  1700.    H.  11  Z.  6  L.»  Br.  8  Z«  2  L. 

9  &  Joseph  mit  dem  Jesasbinde»  welches  aof  fünf  ia  der  Luft 
•ehwehende  Cherubim  blickt »  .  nach  M,  A«  Franceschini« 
M.  A.  F.  In.  et  Pin.  -^  F.  A«  M.  del.  et  In«.  H.  12  Z. 
8L.,  Br.  9  Z.  2  L.       . 

4)  Sl  Carolua  Borromäos  fleht  zur  heil.  Jungfrau  um  Befreiung 
von  der  Pest ,  nach  M.  A.  Frauceschini ,  mit  der  Adresse  an 
Rioaldo  von  Este,  1700.    U.  17  Z.  8  L.,  Br.  18  Z. 

5)  Die  zwei  Nymphen  mit  dem  Hinde  in  einer  Landschaft, 
nach  Franceschmi.  F.  A.  Meloni  ine.  U.  11  Z,  9  L.,  Br. 
8  Z.  4  L. 

9  Aurora,   Pläfondgemälcle  in  einem  Ovale.    Eq.  Carolus  Cig- 

nanus   ptnx.  —  Fran.>  Ant."  Meloni  Acad.^  Clem.«"  sculps. 

Ttenn.  Austrtae  1713.    U.  13  Z.  10  L.«  Br.  10  Z.  5  L. 
7)  Diana  und  Endymion.    Numinis  Endymion  tacito  capit  os* 

cola  labro.    M.  A.  F.  (Franceschini)  In.  et  pin,  F«  A-  M. 

Del.  et  Inc.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  i4  Z.  4  L.' 
0  Latona   mit  Diana  und  Apollo,  ihren  Kindern,  rechts  oben 

Juno.     Eoce    oleae    gemini  Soles  nascuntur  in  umbra  etc., 

eben  so  bezeichnet,  mit  der  Jabrzabl  1705,  der  Pendant  zum 

Torigen.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  l4  Z.  3  L- 
^  Die    fünf 'Liebesgötter,    nach   Franceschini.     Ludicra    sunt 

voeris   violenta   cupidinis  arma  etc.  .   .    F.  A.  M.   del.   et 

tnc  —  Gnidotto  e  Melini  sotto  il  semminario  formae.   U.  5  Z. 

10  L. ,  Br.  i6  Z.  10  L.  ^ 

H|  Die  Jagd  der  Kinder  auf  Lapins.    Feilere  vis  puer  hunc  etc.» 

eben  so  bezeichnet.    H.  6  ^.^  Br.  17  Z.  6  L. 

II)  Tenos  nnd  Amor,  nach  Franceschini.  Guidotti  e  Mellini 
ibima  sotto  il  semminario,  ohne  Namen  der  Künstler.  H.  6  Z« 
Br.  17  Z. 

12)  Die  Spinnerin,  erschreckt  durch  Amor,  der  aus  der  Luft 
hefheikonunt,  eben  so  bezeichnet.    H.  6  Z.,  Br,  17  Z. 

19  Der  Schlafgott  und  Amor  mit  der  Fackel.  Somnus  amans 
Veneria  fnrtivo  assistit  Amori  etc.,  nach  Franceschini,  mit 
den  Initialen  und  der  Adresse  bezeichnet.    H.  6  Z.,  Br.  17  Z. 

S()  Drei  hleine  Mädchen  im  Bade  von  zwei  kleinen  Satyrn  be- 
lauscht: Ezemplum  heu  potes  etc.,  nach  Franc6schini,  ebenso 
bezeichnet.    H.  6  Z. ,  Br.  17  Z. 

X5)  Mcrfcnr  nnd  Amor :  Mcrcurius  et  Amor  für  etc. ,  nach  Fran« 
ceschini.     H.  6  Z*  10  L.,  Br.  17  Z. 

l5)  Dtr  Fenn  nnd  das  Kind.  Sylvarutn  numen.Driadis  fert  imi- 
nem  Hvrram.  Mit  den  Initialen  Franceschini's  und  des  $te* 
chers,  dann  den  Adressen.    H.  5  21.  lO  Z«»  Br>  17  Z« 

Ton  Gori  erwähnte  Blätter: 

17)  Lia  und  Rachel ,  nach  Franceschini. 

18)  Dtr  sterbende  Sebastian  und  Irene,  nach  demselben. 

19)  St.  Anton  von  Padua. 


90  -Meltflte^  ^  Meker« 


Im  Cata)off"P>iigaon  Dijonval  werden  ihm  btomlegt: 
20)  ^  2i)  St.  A{[°«*  und  4V  CKcilm.    t  Blätter  in  Ovalen»   m 
C.  Cignani.    Nicht  im  Bartsch. 

22)  Landschaft  mit  zwei  Frauen,  von  denen  die  ehie  von  ein 
Kinde  eine  Blume  erhalt,  ohne  Namen,  aber  Vota  Mel 
erfunden  «nd  gestoeheo. 

Im  Catalog  Wxnkicr  wird  citirt: 

23)  Christas  bei  Nieodemüs,  iwet  sitzende  Figuren,  .  F.  / 
Mcloni  Boaon.  inv,  et  fecit    i'oT. 

24)  Christa«  am  Brunnen.    C.  Weigel  exe.   hl.  fo).     NicUt 
Bartsch. 

25)  St.  Prosper  und '  etn  anderer  Ileilige  auf  Wolken  Von  z 
Engeln  getragen  y  unten  die  Ansicht  einer  Stadt.  Im  Rai 
sind  die  Buchstaben  M.  A.  F.  In.  (Franceschini  inveo 
rechts  steht:  F.  A.  M.,  F.  H.  l4  Z.  3  L. ,  Br,  Q  Z-  9 
Im  Ilande  ist  die  Dedieatton  an  den  Canonicus  J.  ß.  < 
caneo  etc*    Nicht  im  Bartsch. 

26)  Jeaus  Christut  nimmt  von  der  Mutter  Abschied,  mit  A.  F. 
bezeichnet,  fol.    Nicht  bei  Bartsch. 

Melotte,  Bildhauer,   der  um  1780  in  Liittich  Beifall  erwarb,    bes 
dcrs  durch  ungemein  fleissige  Basreliefs« 

Melozzo  da  Forlii  t.  ForiL 

« 

Melsheimer ,  Max/  Maler  von  Daxweller  in  Rheinpreussen,  besuc 
1826  im  17.  .Talire  die  h.  Baugewerksschule  in  München,  ging   a 
im   folgenden  Jahre   auf    die  Akademie   der  Künste   daselbst» 
sich  der  Malerei  zu  widmen.    Er  malt  Landschaften. 

Bei  einer  anderen  Gelegenheit  fanden   wir  angegeben,   dase 
Landschaftsmaler  Max  Melsheimer  aus  Oörrbach  bei  Stromberg  1 
wir  glauben  aber  nicht,  dass  hier  von  zwei   verschiedenen   Küi 
lern  die  Hede  seyn  kann, 

Melun^    Gomte   de,    Kunstliebhaber,  der  in  den  ersten  Jabren 
vorigen  Jahrhunderts  sich  mit  der  Radirkunst  befasste.    Baaan  »j 
Melun  (sie)  habe  nach  Catlot,  Berghem  u.  a.  gestochen»  wir    li 
nen  aber  nur  folgendes  Blatt: 

La  mort  aus  rats,  nach  C.  Visscher*a  bekanntem  BlatI»  171 6> 


MeleeTi  Johann   Gottlieb,    Maler,  wurde   um    1680  in  Preus 

feboren,  und  nadidcm  er  in  seiner  Kunst  Festigkeit  erlangt  ha 
egab  er  sich  nach  iiamburg,  wo  Melzer  Ruf  genoss.  Er  ou 
Bildnisse,  die  mau  jenen  des  Kopetzky  gleich  setzte,  aber  n 
grössern  Beifall  erwarben  seine  Brustbilder  und  alten  Kö|»l'e, 
er  mit  sehr  leichtem  und  markigem  Pinsel  im  Gcsdimache  li« 
brandt's  behandelte*    SUrb  in  Hamburg  1730« 

Melscry    Bildhauer  nu  Berlin«  arbeitete  in  der  sweiten  Hälfte  des 
rigen  Jahrhunderts,  und   hatte  auch  den  Titel  eines  akademi&cl 
Künstlers.    Man  hat  von   seiner  Hand   Büsten,  Gruppen,    Stati 
und  Basreliefs.     In  den  Jahren   lIQo  und  1794  «ab  nuui   daran 
der  Knnttausstellung  in  Berlin. 


Mena,  Peter  de.  —  M^nageot,  Tranq.  Guillaume.       9p 

Bsof  eine  Akaaemie,  in  welcher  Kiin»t]er  unil  KttDstrreunde  nach 
dem  Naclileo  zeichneten.  Die  Anaahl  seiner  Bilder  and  Zeichnun- 
gea  ist  bedeatend ,  und  bei  Cean  Bermude^  iiod  mehrere  dersel- 
ben rerxeichoet.     Starb  l674* 

Mraa,  Peter  de,     Bildhauer  von  Adra   in  Spanion,    lernle  bei  A. 

Gaao,   und   bald    war  sein  Ruf  so  gegründet,   dass  man  alle  seine 

"VVeiie  für  Meisterstücke    erklärte.     Sein   erstes  bedeutendes  Werk 

irtüeSutue    der  Empfäogniss  Maria   in   der  Birche  zu  Alginden 

Wi  Qnaada ,   und  auf  diese  folgten  mehrere  andere  berühmte  Bild- 

^ciW,  »ie  der  sterbende  Christus,   den  er  für  den  Prinzen  Doria 

18  Maikad  ausführte,    und  welchen  de  Mcna  sclbit  als  sein  Mei- 

Pitk  erklarte«     £r   arbeitete   in  Uolz   und  in  Stein.    Seine  Bilder 

^acB  wie  beseelt  und  vortrefTIich  drapirt.    Starb  zu  Malaga   i6Q3 

m  bobem  Alter.  9       ^rt^ 

VeBabnoij   g.  Giosto  FadoTano« 

Menabaoni^  Joseph,  Zeiebner  und  Knpferslecher  zu  Florenz, 
«wde  nm  1708  geboren,  und  T.  Redi  war  sein  Meister.  Er  be- 
kladele  in  Florenz  eine  Custodenstelle;  dies  noch  1703.  Mena- 
boeai  fertigte  Zeichnungen  zum  Stiche  für  das  Museo  fiorentino, 
so  «ie  für  XVIammi's  Azioni  gloriosi  degll  nomini  illustri  fiorentini 
ada  reale  galeria  dt  Toscana,  gr.  foL 

HeoaichmoSy  Bildhauer  und  Toreut  von  Naupaktos,  der  nach  O. 
MiJier  um  Ol.  75»  nach'Sillig  bald  nach  OL  70  gelebt  hat  Er 
fertigte  mit  Soidas  eine  Statue  der  Diana  Laphria  im  Jägerkleide 
roa  Gold  und  Elfenbein.  In  jener  Periode  fand  man  besonders  an 
Götterbildern  Gefallen,  in  welchen  ein  Kern  von  Uolz  mit  Elfen- 
bcia  nnd  Gold  überzogen  wurde.  Man  rechnet  diese  Arbeit  zum 
Bsdse  der  Toreutik» 

raiaichinOS^  Bildhaner  von  Sicyon,  dessen  Plinius  erwähnt,  ohne 
£r^  seine  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Er  sagt  indessen,'  dass 
MeaäduDoa  die  Geschichte  Alexander*s  des  Grossen  bildlich  darge- 
«idl/eJttbe,  und  so  muss  der  Künstler  Ol.  CXIV.  gelebt  haben. 
&  Hhiersch  £pocbeo,  Anmerk.  S.  6l*  Menächmos  machte  sich 
darcb  die  Abbildung  eines  Kalb^  berühmt:  Vitulus  genu  pressus 
ei  replicata  cervice ,  sagt  Plinius.  Dann  schrieb  dieser  Sicjonier 
•Bck  aber  aeine  Kunst,  nämlich  de  toreatice, 

Uenaogeaa^     a.  den  folgenden  Hunstler* 

Mimgtoty  Fran^OlS  GuUlautne^  Historienmaler,  geboren  zu 
Laadon  1744»  gestorben  zu  Paris  idlö-  Seine  Eltern  hatten  sich 
ia  London  niedergelassen ,  Menageot  kam  aber  schon  als  Kind 
nach  Paris,  wo  ^ich  in  früher  Zeit  seine  entschiedene  Neigung 
Kar  Malerei  offenbarte..  Sein. erster  Meister  war  Augustin,,  dann 
baa  er  xn  Desharis«  hierauf  zu  Eoucher,  und  epdlich  nahm  ihn 
der  berühmte  Vien  unter  die  Zahl  seiner  Schüler, auf.  Im  Jahre 
1?6S  tmg  er  den  jzweit«n  grossen  Preis  der  Aksdetnie  davon ,  und 
tm  folgenden  Jahre?  wurde  ihm  der  erste  ^u  Theil ,  mi^  ^em  Ge- 
rade, welches  Totnyris.voratellt^  wie  $ie  den  Kopf  des  Cjrus  in 
ein  mit  Blut  gelfilltes  Oefäss  legt.  Hierauf  |[ing  Mcnapot'  nach 
Itaiien,  um  au  c?en .  MeisterKetken  Roms  seme  französische  Ma- 
lier xa  Tercdeln»  W^  >^  lA  kDraer  Zeitl^ihm  und  Ehre  brachte. 


96  M^nageot,  Fraii9ois  Gufllattnie« 

Sein  damals  gefertigtes  Gemälde,^  weichet  das  Studium  Tonti 
wie  es  die  Zeit  auf  kalt»    wurde  öfter  gestochen,    und  es  ofii 
dem  Urheber  die  Thore  der  französischen  Akademie,  Im  Jahre  i 
brachte  er  den  Tod  des  Leonardo   da  Vinci  sur  Ausstellung, 
«Bild,    in  welchem  man  die  Rückkehr   des  guten  Geschmackes 
fransöstchen  Schule  erkannte«    Man  erklärte  diese  Darstellung 
]VIcnageot*ft  Meisterstück,    in*  welchem  das  Edle  der  Compostt 
der  charakteristische  Ausdruck   der  Figuren,    die  Correktheit 
Zeichnung,   die  blühende  Färbung,     die  getreue  Beachtung 
Costums  und  auch  die  leichte  und  breite  Pinselführung  gleich  t 
lieh  gefunden   wurden.     Dieses  Bild  riss  zur  Bewunderung  ', 
Der  Künstler  wurde  zum  Professor  adjunctus  ernannt,   und  n 
•tlichen  Jahren  (l787)  übertrug  ihm  der  Könijg  das  Direktorat 
französischen  Schule  in  Rom.     Die  Revolution  eing  nicht   g 
ruhig  an  ihm  Torüber;  er  wurde  verfolgt,  und  zuletzt  war  es  h 
•chwächliche   Gesundheit,    die  ihn  zur  Rückkehr  nach  Parts 
wog.    Zu  Anfane  unsers  Jahrhunderts  wurde  er  wieder  Profei 
•n  der  Schule  dfer  sdiönen  Künste  in  Paris,    nach  einiger  2 
nahm  ihn  auch  das  Institut  unter  die  Zahl  Uirer  Mitglieder  t 
und  der  Orden  der  Ehrenlegion  schmückte  seine  Brust. 

Ausser  den  oben  erwähnten  Bildern  müssen  wir  hier  noch 
sonders  seines  Meleagers  erwähnen,  der  neben  dem  sterben^ 
Leonardo  als  Meisterstück  des  Künstlers  erklärt  wurde.  Melea 
ist  im  Kreise  seiner  Familie  dargestellt ,  wie  er  sich  weigert ,  gcj 
die  Cureten  die  Waffen  zu  ergreifen.  Diese  beiden  Darstellunj 
rühmt  auch  Fiorillo  III.  1 15  ff* »  und  Tom  Bilde  des  Meleager  i 
er,  dass  es  reich,  edel  und  mit  hoher  Würde  angeordnet , 
ein  Meisterstück  zu  betrachten  sei.  Auch  der  Pansanias  frani 
p*  371  weiss  von  diesen  beiden  Bildern  nur  Rühmendes  zu  saj; 
während  man  anderwärts  dem  Gemälde  des  Meleager  nur  eii 
mittelmässigen  Werth  beilegt.  Wie  dem  auch  sei;  diese  Darsi 
lung  wurde  für  würdig  befunden,  in  kostbare  Gobelins  gebrai 
XU  werden.  Beide  sind  bei  Landon,  Annales  etc.  III.  123  V.  i 
im  Umrisie  abgebildet,  und  der  Meleager  noch  besonders  c|ut 
Pausanias  fran^ais.  Da  liest  man,  dass  in  diesem  Gemälde 
Köpfe  von  schönem  Charakter  seien,  man  fand  aber  den  Kopf 
jungen  Helden  für  den  übrigen  Körperbau  zu  weibisch.  Das  Nad 
xumal  Arme  und  Beine,  sind  gut  cemalt,  die  Architektur  ist 
reinen  Styl  gehalten ,  die  Färbung  fand  man  frisch ,  glänzend  v 
doch  sehr  harmonisch.  Nach  der  Ansicht  des  Pausanias  Tran9ais  m« 
gelt  diesem  Bilde  nichts ,  als  ein  ernsteres ,  mehr  antikeres  Geprä 
und  der  Verfasser  jenes  Werkes  mochte  es  noch  gar  über  den  Tod  < 
Leonardo  da  Vinci  setzen,  dem  er  indessen  einen  entschiedenei 
Charakter  zugesteht. —>  Auf  ähnliche  Weise  wurden  in  früherer  Z 
diese  Gemälde  hervorgehoben,  mit  den  Produkten  der  neui 
franzosischen  Schule  kommen  sie  nicht  mehr  in  Paralelle.  ^  M 
rere  gestehen  den  Werken  dieses  Meisters  in  Vergleich  mit  <] 
neuem  nur  mittelmassigen  Verdienst  zu,  historisä  merkwün 
sind  sie  aber  immer,  da  sich  in  ihnen  ein  reineres  Streben  off< 
laret,  als  bei  vielen  seiner  Zeitgenossen«  Namhafte  Composil 
nen  sind  noehs  der  Abschied  der  Polyzena  von  Hecuba;  Astiai 
den  Armen  der  Mntter  entrisaen;  Venus,  die  der  Diana  den  A( 
BIS  durch  List  entrückt;  der  Neid,  welcher  dem  Gerüchte  < 
Flügel  ausraufen  will;  Nebueadnezar,  der  .die  Sohne  des  Sedek 
morden  l^st;  Cleopatra  am  Grabmale  des  Antonius;  Dagobert 
ibt  den  Befehl  zum  Bau  der  Abtei  von  St.  Denis«  Diese  Bilc 
den  m^  oder  wauger  Batfall»  Lob  «od  TadaL    So 
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in  Paasaiiias  fran^is ,  dem  Bilde  der  schlanlcen  Veont  aangle  et 
«■  Walirheit  und  reinem  Geschmecke ,  wenn  Aach  an  der  2eich- 
DiBf  Dichte  aussastellen  sei.  Die  Venus  fand  man  nicht  so  sehr 
fdiön  als  artig,  und  den  Farbenton  rosenhaft  Aehnliche  Dinge 
BÖsea  öfter  wiederkehren ,  und  so  mag  der  Pansanias  fran^aia 
vielleicht  mit  Recht  es  ausgesprochen  haben:  dass  der  Künstler 
auf  teiaen  frühem  Lorbeern  aus  xu  grosser  Zuversicht  eingeschlum- 
Bcxt  sei ,  so  dass  der  Neid  seiner  Nebenbuhler  nicht  immer  Mühe 
iMfit,  ihn  auf  die  Seite  zu  schieben  und  muthles  zu  machen. 

C  Macret  stach  seinen  Tod  des  Leonardo  da  Vinci,  und  la 
Vasicar  dieselbe  Composition.  Avril  brachte  das  Gemälde  mit  dam 
&B&ai»  welches  die  Zeit  aufhalten  t^il],    in  Kupfer. 

Meaageoty^ohert,  Maler  und  Radirer,  angeblich  ein  Engländer, 
aad  glaublich  der  Vater  des  Obigen ,  der  sich  in  London  nieder- 
liess,  wo  auch  F.  W.  M6nageot  geboren  wurde.  Er  malte  einige 
Aasacbten  der  Insel  Wight,  die  unter  J.  BoydeH's  Namen  gesto- 
ckea  sind.     £r  selbst  stach  etliche  Blatter: 

1)  The   Virgin  Mary,    Infant  Jesu«,    and   Elizabeth»   nach  G« 
Reni«     Punktirt  und  roth  gedruckt,   qu*  foK 

2)  Eine  heil.  Familie,  nach  Correggio,   fol. 

Maager^  Jean  Fran^ois  Julien,  Architekt,  wurde  1783  in  Fa- 
ns ceboren  und  von  de  la  Gardette  in  seiner  Kunst  unterrichtet* 
la  Jahre  l8O0  erhielt  er  den  ersten  Preis-  des  Instituts  für  einen 
fhok  xa  einer  Nationalschule  der  Künste ,  welche  nach  Menager's 
Aagabe  eine  riesenhafte  Ausdehnung  erhalten  hätte.  Im  siebenten 
Hefte  von  Detoarnelle's  Gi-and  prix  d'Architecture  ist  dieser  Plan 
abgebildet ,  und  kleiner  umrissen  in  Landon's  Annales  I.  65*  Nach- 
Itm  Menager  den  ersten  Preis  erhalten  hatte,  begab  er  sich  nach 
Boai,  und  da  nun  fertigte  er  für  die  Akademie  eine  Zeichnung, 
ia  welcher  er  den  Tempel  des  Antonin  und  der  Faustina  muthmass- 
licb  herstellte.  Nach  seiner  Rückkehr  worden  ihm  verschiedene 
Äaltnge  za  Theil,  zuletzt  wurde  er  auch  Mitglied  der  Jury  der 
k  S^nle  der  Architektur,  Er  machte  die  Zeichnung  zum  Piede- 
ital,  auf  welchem  die  Statue  Ludwig  XIIL  sich  befindet,  und 
daaa  su  den  vier  Fontainen  des  Place  royale.  Die  nach  seiner 
ia^^  errichtete  Fontaine  St*  Sulpice  existirt  nicht  mehr. 
JMenager  bildet  auch  Schüler. 

HeadlppoSy  ein  griechischer  Architeht,  der  in  Athen  lebte»  iind 
wie  es  scheint,  im  Ansehen.  Ariobarzanes  II.  von  Cappadocien 
licu  durch  ihn  und  M.  Stallius  das  Ol.  173  5  von  Aiistion  verbrannte 
Olleion  des  Perihles  erneuern. 

tfenaBder^  M.  LiriuS^  ein  griechischer  Goldschmied,  dessen  Le- 
bfBszeit  nicht  genau  zu  bestimmen  ist.  Ein  Menander  schrieb 
auch  über  die  Toreutik. 

MenandrOy  Vicente^  ein  spanischer  Glasmaler  des  l6.  Jahrhun- 
derts. Er  genoss  in  Sevilla  Ruhm ,  da  sich  in  seinen  Arbeiten  Cor- 
rekdieit  der  Zeichnung  und  schöner  Farbenschmelz  offenbarte. 

Menant,  P-,  Kupferstecher  und  Zeichner,  der  um  17l6  xu  Paris 
arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  Von  ihm  ha- 
ben wir: 

Sa^4  EünsOcr-Lex.  IX.  Bd.  T 


9S  McztArgla,   Ci'cstano.  —  Mcncke,   Eduard. 

1)  Auspickten  der  lt.  PallüsU,  Gärten  etc.  zu  Versailles,  M 
und  Trianon,  in  einem  Werke,  welches  Mortn  lTl6 
Paris  auf  42  grossen  Blättern  herausgab. 

2)  Eine  Folge   von  6  LandschaFtcn    und  architektonischeD[|II 
Siellungen   in  Form   von  Vignetten ,    nach  J.  Content! , 
P.  M.  iiexeichnet. 

3)  Etliche  Blätter  nach  Watteau.  F.  M.  del.  et  sc »  wahrsch 
lieh  von  Menant. 

Menarola,   Grestano,   Maler  und  Hadlrer ,  bildete  sich  zu  VtcQ 
bei  A.   Maganza,    oder   bei    einem  andern   Meister  jener   Seh 
Hess   sich   aber  in  Bassano    nieder,    yro   er   in   der  Malwelse 
andern   Künstlern   tiachstrebte.     Er   malte   in  Oel   und  Fresco 
frischem    und    markigem  Pinsel    und   ffuter  Färbung,    und   di 
nahm  er  den  Michel  Angelo  und  Paul  Veronese  zu  Vorbildern, 
steren  hatte  er  in  seinen  riesigen  Vorbildern  vor  Augen,    letzte 
in  Reichthum  der  Composition;    allein  Menarola  erreichte  kcii 
iron  beiden.     Dennoch  war  er  ein   euter  Künstler  in   jener  Z 
In  öffentlichen  Gebäuden  Bassano's  sind  Werke  von  ihm.     St 
um  l64o. 

Füssly  sa^,    dass  der  Künstler  auch  radirt  habe,    und  folgei 
Blätter  geboren  ihm  oder  dem  Christoph  Menarola  an: 

1)  Die  Auseiessung  des  heil.  Geistes,  nach  J.  Bassano,  01 
abgerundet.  Christ.  Menarola  sc ,  gr.  fol.  Mit  Dcdicati 
an  Girolamo  Zorzi.    Bei  Weigel  i  Thlr.  8  gr. 

2)  Die  Geburt  Christi,   nach  J.  Bassano,   fol. 

Menarola,  Gristoforo,  Maler  von  Vicenza,  war  Schüler  t 
Volpato.  Er  fertigte  viele  Gemälde  im  Geschmacke  des  J.  Carpir 
und  Volpato.  Blühte  um  1706  —  27«  Gehört  vielleicht  dies 
Hünstier  das  oben  erwähnte  Blatt  an? 

Menarola 9  Marco ,  Maler,  der  Sohn  des  Cristano  Menarola,  f 
tigte  ebenfalls  mehrere  Bilder,  die  indessen  alle  keine  gross 
Meisterstücke  sind. 

Menarola  9    PietrOi    Kupferstecher   in  der  zweiten  liäirte   des 
Jahrhunderts,    arbeitete  nach  verschiedenen  italienischen  Meiste 
besonders  lur  den  Verlag  von  Remondini. 

1)  Die  Geburt  Christi,   nach  J.  Bassano,   fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Catharinai  St.  Lucia  und  St. . 
seph,   nach  demselben,  fol. 

3)  St.  Martin ,  nach  Bassano ,  fol. 

4)  St.  Anton  der  Abt»  nach  demselben,  fol. 

Menart^  Kupferstecher,  deeeen  LabenivefliKltnisso  wir  nicht  kenn< 
Er  stach  ein  Blatt  zu: 

Let  plana  profils  et  ilevationi  de  la  Villa  et  du  ch&teaa  de  V 
•aillee,  I7l4,  gr.  fol. 

Menciosi  Baltaaari  a.  a  Mentzius. 

Mencke,  Eduard^    Bildhauer,  bildete  sich  um  1^32  lu  Berlin  ti 
tar  Leitung  des  Professors  Tieck,    und  lieferte  von  dieser  Zeit 
vtnchiedena  Werke,  Büsten ,  Statuen  u.  a. 
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ABQCbeDi  t.  tfenkea. 

Iflodieas^   s.  Paeoniuf. 

UtOMf  Hetiincn}    t«  fliente. 

Hende,  Carl  Adolph^  Maler  von  Leipzig,  wurde  t807  geboren» 
md  ak  der  Sohn  eines  HaufmanDS  sollte  er  sich  ebentalls  der 
BiaJlflB^  widmen ;  allein  er  hin^  mit  ganzer  Seele  an  der  Kunst» 
ui  MOt  lachte  er  mit  allem  Eiler  sich  mit  den  Orundsätzen  der- 
<dte  fertraat  zn  machen.  Schon  mit  Kenntnissen  bereichert,  be- 
pbersek  1821  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und 
«  9k  aan  schon  im  folgenden  Jahre  auf  der  Kunstausstellung  ein  ' 

^ttnÜdd  Ton  ihm   gemalt,     einen  jungen   Künstler  vorstellend,^ 
^  eiacn  Landwirth   zeichnet.      Eines  seiner  frühern  Bilder    ist 
Nd|  jeacs ,  welches  eine  Mutter  bei  dem  Säugling  in  der  Wiege 
ii  etser  lindlichen  Wohnung  vorstellt,    mit  einer  durch  das  ge- 
KUotKoe  Fenster  dringenden  Abendbeleuchtung,   ein  schönes  Ge* 
■iUe,  das  eine  friedliche  Stimmung  erregt    Mehrmalen  malte  er 
<uai  ZQIerthalerbaben  betend  vor  seinem  Mues  und  mit  der  SchalU 
Mf  in  nns  eigenthümltcher  Behandlungs weise ,  wie  dies  bei  meh- 
KRoKMero  der  Fall  ist.    Ein  Nachtstück,  welches  1834  auf  dem 
^■Brtrereiii  in  München  zu  sehen  war,    stellt  einen   Geistlichen 
^f  der  TOD  einem  Sterbenden  zurückkommt,    und  in  demselben 
^  Btite  er  eineo  politisirenden  Schuster  mit  seinen  Gesellen. 
^  ^ioeiB  Bilde  zeigt  Mende  eine  frische  und   originelle   Auffas* 
lOfigabe;  der  politische  Schuster  hat  eine  superkluge  Physiogno- 
mie, nod  all'  seine  Weisheit  schöpft  er  aus  dem  bayrischen  Land- 
^ia  der  Hand.     Schön  ist  auch  das  Nachtstück,    weichet  ein 
^  Torstellt,  das  sein  Nachtgebet  verrichtet.    Ein  ansprechendes, 
ia  Bcne  aaf  Wahrheit  in  Bezeichnung  der  Empfindungen  treffli- 
ch BiÜ  ist  die  Schlacht  von  Leipzig,   welche  Bauern   von  einem 
^^  u»  betrachten.     Mende  malte  es    l834.    Ein   bedeutendes 
^fii,  Bit  vielen  lebendig  gmppirten  Figuren,  entstand  in  neuester 
^  ii  ist  die  Vertheidigung   eines  Hauses  in   Tirol  im   Jahre 
1^  Die  HandloDg  geht  im  Innern   des  Hauses  vor|    Manner 
'f^iM  durch  das  Tenster  auf  die  Feinde ,    Weiber  und  Kinder 
'^  (1  Aagst  und  Erwartung,    und  den  Mittelpunkt  nimmt  der 
jwiier  nit  dem  Sacramente  ein ,  welches  ein  Sterbender  empfängt, 
j«  WölQe  hat  dieses  schön  componirte  Bild  lithographirt,  und  der 
^vlcr  Mediane  das  grosse  Blatt  dem  Könige  von  Sachsen. 

^^)  Bildhauer,  dessen  in  Schaller*s  Beschreibung  von  Prag  er- 
^btmrd.  Er  fertigte  I7l4  für  die  Fragerbrücke  die  marmorne 
P^«U  des  heil.  Philippns  Benitius.    Mendel   war  Hofbildhauer 

»«dKirg. 

^'^«'•»Oat,    ,.  Miaderhout. 

''^i  Jaan  de^  Kupferstecher,  dessen  Fiorillo  in  der  Gesch. 
^'  Malerti  in  Spanien  erwähnt.  Er  legt  ihm  ein  mit  1027  datirtes 
*^ois  Blatt  nach  der  Idee  des  J.  de  Herrera  bei. 

'^^^lozzai  ein  spanischer  Maler,  dessen  Bartoli  ohne  Zeitangabe 
^^bat  lo  der  Kirche  zu  lUcconigi  in  Fiemont  ist  von  ihm  das 
oiUmu^des  heil.  Franz  von  Sales.  j 
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foleheo  Glans  von  sieh  genorfen  habeo,    dass  der  KÜDStler 
HineingchcDden  auffordern  muMte,  die  Augen  zu  schlieftsen. 

Ein  griechitcher  Maler  dieses  Namens  wurde  vom  r>ic] 
verspottet.  Anthol.  Gr.  Palat  XI.  213.  Er  nennt  Meneatrj 
Phaeton  des  Feuers»  und  dessen  Deucalion  des  Wassers  wiirdij 

MengazzinOy     Beiname  von  D.  Santi. 

Mengelberg,  OttO^  Maler  von  Cöln,  wurde  um  I8l2  geboi 
und  mit  den  Anfangseründen  der  Kunst  vertraut»  gioff  er  n 
Düsseldorf«  um  daselost  auf  der  Akademie  unter  Schadow  si 
Studien  fortzusetzen.  Er  hat  bereits  Proben  eines  tüchtigen  Ta 
tcs  gegeben,  S836  im  Tode  Motis,  wie  dieser  auf  der  Anh 
vou  Nebo  das  gelobte  Land  erblickt,  und  von  zwei  Engeln  un 
stützt  sterbend  zurücksinkt.  Nach  dem  Berichte  in  den  B< 
Der  Nachrichten  1836  No.  224  hat  der  Künstler  jedoch  hier  se 
Aufgabe  noch  nicht  ganz  gelöst,  desto  mehr  aber  tritt  das  fast 
bensgrosse  Bild  der  Judith  hervor,  welche  Mengelberg  1837  ms 
Judith  tritt  aus  dem  Zelte,  worin  im  dunklen  Hintergründe 
Rumpf  des  Ermordeten  sichtbar  ist,  und  sie  schlägt  den  Vorhi 
mit  der  Linken  zurück,  während  sie  in  der  Rechten  das  blui 
fleckte  Schwert  hält.  Diese  Judith  ist  ein  schlankes,  reizen 
Mädchen  mit  sanften  Zügen  und  blühendem  Teint)  das  Auge 
zum  Himmel  gerichtet,  um  Verzeihung  ihrer  That  zu  erflehep,  ^ 
rend  H.  Vernet  diese  Heldin  fanatisch,  in  medusenartiger  Seh 
heit  dargestellt  hat,  -^  eine  Meuchelmörderin*  Jazct's  Stich  { 
Vernet's  Judith  in  Abbildung.  Auch  Hildebrandt  hat  in  neu<» 
Zeit  diese  Judith  gemalt.  Mengelberg's  Judith  kam  in  den 
sitz  des  Rheinisch  Westphälischen  Kunstvereins,  und  äussere 
existirt  davon  noch  eine  kleine  Farbenskizze.  In  demselben  Ja 
malte  Mcngelberg  noch  die  halblebensgrosse  Figur  einer  sich  schi 
ckenden  Jungen  Griechin ,  von  grösserer  Bedeutung  ist  aber  ^ 
der  das  Bild  des  Erzengels  auf  dem  bezwungenen  Urachen .  w 
der  Künstler  1858  den  Carton  zur  lebensgrossen  Ausführung 
tigte.  Die  Flucht  in  Aegypten  ist  ebenfalls  ein  Werk  der  neuei 
Thätigkeit  des  Hünstiers ,  und  an  diese  schliesseo  sich  lebensgrc 
und  kleinere  Bildnisse.  Die  Seiden*  und  Sammtstoffe  malt  ni 
leicht  Jemand  besser. 

MeUghinij  Nicola ,  Bildhauer  und  Baumeister,  wurde  xu  Anf^ 
des  17*  Jahrhundert«  geboren ,  und  Rom  war  der  Schauplatz  sei 
Thätigkeit.  In  der  Kirche  des  heil.  Lukas  daselbst  ist  seine  Sta 
der  hejl,  IVTartina,  zwei  andere  Statuen  kamen  in  die  St.  Pet< 
kirche,  und  in  St.  Francesco  a  Ripa  ist  das  Brustbild  der  I*a 
Mattet  auf  ihrem  Grabmale  sein  werk.  Dann  fertigte  er  a< 
Zeichnungen«  D.  Barriera  stach  den  Untergang  des  Pharao 
Meere.     Es  gibt  ein  grosses  geätztes  Blatt  mit  dem  Titel; 

Pitegno  del  teatro  fatto  al  Giesu  nella  «juinquagesima  aotta 
Auspicii  di  Papa  Innocenzio  X.  >^  Nie.  Menghini  Scult 
ed  Architetto  B.  C-  del.  IVlit  D.  Q.  (D,  Barriere)  incidit  | 
zeichnet.    U«  27  Z.,   Br.  17  Z. 

« Dieser  liümtlar  lebte  noch  um  x66$9 

Mengonei    Bildhauer  aus  Lauis,    erlernte   seine  Iiunst   io  Kom  I 
P.  Naldinii  und  dann  ging  er  nach  Neapel»  wo  er  i680  atarb. 


JUengonJ,  Jacopo.  —  Meogs,  Ant;  Rafael«  103 

Ca^aiy  Jacopo,  Maler  zu  Florenz  um  J750— -6o.   Br* malte  Bild- 
Eüse.  J«  J.  Bald  stach  jenes  des  Theologen  A.  M,. Ricci'  in  Schwarz- 

UqsL 

Ibjnai*  Golonna,  Girolamo^  Maler  Ton  Ferrara ,  erlernte 
bei  A.  Ferrari  die  Ferspektiv*  und  Ornamentmalerei ,  und  üher- 
*i3i  kieria  in  kurzer  Zeit  alle  seine  Zeitgenossen.  Er  Hess  sich  in 
XcKdt^  nieder,  malte  da  in  Kirchen  und  Pallästen,  und  zeigt« 
üoa]]  einen  seltenen  Reich th um  von  Erfindung.  Seine  Ideen  und 
Efivfe  irefielen  ausserordentlich  vvohl.  Starh  %77Z  in  B4-  Jahre, 
st  in  Raf  des  besten  Ansichten  maiers  jener  Zeit« 

«9.  Anton  Raiaei^    Historienmaler*    ein  Name   von  grosser 

Tiibigkeit  in  der  Hunstgcschidite.    Sein  Vater ,   der  Däne  Ismael 

y^t  war  Hofmaler  in  Dresden,   und  als  dieser  mit  seiner  Ge- 

a»äb  Ckarlotte  Burman  von  Zittau  ans  eine  Reise  nach  Böhmen 

ii6it,  irarde  ihm  zu  Aussig  in  Böhmen  den  12.  März  1728  sein 

Sctb  Anton  Rafael    geboren.     Hagedorn  lässt   ihn  zu  Dresden  ^e- 

^^na  werden,   und  in   mehreren  andern  Schriften    finden  vric  die- 

«  wiederholt,    allein  Mengs   wurde   zu   Aussig   gcburen,    iTie   es 

ci;  Tasfmatrikel  jenes  Ortes  nachweiset.     Ismael  Mcn^s  bestimmte 

*«afli  Soho  unmittelbar  nach  dessen  Geburt,    wenn  nicht  sogleich 

ca  Wiederhersteller   der  Malerei ,    doch   wenigstens   zum   Maler, 

nd  ^  ihm  daher  in   der  Taufe  die  Namen  Rafael  und  Anton, 

*äl  er  in  seiner  Person   die  Vorzüge   des  Bafael  Sanzio  von  Ur- 

^  and  des  Antonio  Alle*gri  da  Corresgio   vereinigen   sollte«    Er 

^Jabteatcht  an  einen  angebornen  Trieb ,   welcher  zu  allfem  wahr- 

^'i  Tüchtigen ,    das   der  Mensch   zu  leisten  vermag,  insbesondere 

*^  in  den  schönen  Künsten  erfordert  wird,    und  war  daher  fest 

^^oimgt,    den  Sohn   mit  Gewalt  zum  grossen   Maler  bilden   zu 

^^Ks.    Aber  dieses  Vorhaben   ,    das  er  mit  aussei ster  Härte  und 

^^e  durchzusetzen   suchte,    konnte   ihm  nur  in  so  weit  gelin* 

r^i  ab  die  Erlernung  der  Kunst  in  der  Willkühr  des  Menschen 

^.  ood  durch   Fleiss  und  Anstrengung  erlangt  werden   kann. 

^  io  seinem    sechsten  Jahre   musste   sich  Mengs   im  Zeichnen 

^.  ond  Tom  achten  an  in  Oel ,    in  IVfini^tur  und  in  Email  ma- 

'^^  ohae  jedoch  das   erstere  zu  vernachlässigen ,    und  dies  Allee 

^'K»c&er  Anstrengung  betreiben,    dass  ihm  kein  Augenblick  der 

hßlan^  vergönnt    war.     Wenn  der  harte  Vater  aus  dem  Hause 

^t  tdiloss  er  die  Kinder  eiut    und  wenn  bei  seiner  Heimkunft 

^  RSebene  Aufgabe  nicht  fertig  war ,    so  verfuhr  er|  mit   aller 

Ja  Jahre  i74l  nahm  Ismael  den  Sohn  mit  sich  nach  Rom ,  und 
NSttD  hätte  der  Knabe  gerne  Alles  auf  einmal  in  sich  aufgenom* 
^  Allein  der  Vater  leitete  ihn  verständig  von  einem  zum  an- 
^:  loerst  führte  er  ihn  vor  die  Meisterwerke  der  alten  Sculp- 
^\  daaa  durfte  der  ]unge  Mengs  den  Michel  Angelo  in  der  Sis- 
^copiren,  und  endlich  nach  Rafael  ein  Gleiches  thun.  Dann 
Me  er  auch  nach  dem  Nackten  copiren,  und  im  Zimmer  des*da* 
^  berühmten  Benefiale  studiren.  Uebrigens  verfuhr  der  Vater 
Y^  S^ohnter  Strenge.  Des  Morgens  führte  er  ihn  nach  dem 
J|^i  und  bis  zur  Abenddämmerung,  wo  der| Vater  wiederfkam, 
j^  et  aichts  als  Brod  und  eine  Flasche  Wasser.  Zu  Hause  wur- 
*^  <1m  Arbeiten  und  Studien  scharf  geprüftt  und  wenige  Stunden 
«irea  der  Nachtruhe  vergönnt.  Diese  strenge  Erziehung  zur  Kunst 
*x  ibec  Ursache  einer  gewissen  Schüchternheit  im  geselligen  Le- 
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ben«  and  tetnat  Ungeschickea ,  sich  in  die  Verhältnisse  desLeb< 
zu  fügen.  Es  verliess  ihn  desswegen  nie  das  Misstrauen ,  da 
in  der  Missachtiing  seiner  Vortheile  oft  zu  seinom  Nachtheile  si 
hintergangen  sah. 

Nach  drei  Jahren  Kehrte  Ismael  Mengs  wieder  nach  Dresden  t 
rück,  wo  jetzt  König  August  deoi  jungen  Mengs  ein  Jahrgeld  v 
600  Thlr.  bewilligtes  dies  vornehmlich   auf  Veranlassung   des  Sü 

fers  Annibali,  dessen  Portrait  Mengs  in  Schnelligkeit  und  trefflich 
*astell  j^emalt  hatte.  Dieser  fand  Gelegenheit,  cfas  Bild  dem  Koni 
SU  zeigen ,  nnd  soeleich  musste  er  den  König  ebenfalls  malen, 
war  erstaunt  über  die  Geschicklickeit  des  jungen  Künstlers  und  1 
lohnte  diesen.  Doch  nahm  Mengs  das  Jahrgeld  nur  unter  der  I 
dingung  an,  dass  ihm  erlaubt  sei,  nach  Rom  zurück  zu  kebn 
was  ihm  der  König  zum  Aerger  des  Grafen  von  Brühl  gestatte 
Jetzt  machte  er  sich  mit  dem  Vater  und  zwei  Schwestern  wied 
auf  den  Wee  nach  Rom,  wo  er  seine  Studien  erneuerte,  die  AI 
demie  besuchte,  im  Hospital  von  Santo  Spirito  Anatomie  hur 
und  noch  viele  andere  Dinge  verrichtete,  aie  seine  Bildung  fi 
derten.  Zum  Spazierengehen  hatte  die  Familie  Mengs  nur  be 
Mondscheine  Zeit;  sie  wurde  von  Niem|ind  besucht,  ganz  igo 
rirt,  weil  man  sie  sogar  in  Dresden  nie,  in  Rom  sehr  selten 
der  Kirche  sah.  Mengs  hatte  bereits. die  Werke  der  berühmtctt 
Meister  gesehen,  und  jetzt  fasste  er  auch  den  Entschluss,  in  eij 
ner  Composition  seine  Kräfte  zu  versuchen.  Er  beschloss,  cii 
heil.  Familie  in  der  Weise  Rafael's  zu  malen,  allein  während  B 
fael  seine  heilige  Jungfrau  gleichsam  wie  durch  höhere  Ei 
eebung  malte,  so  konnte  Mengs  kein  Modell  zum  Kopfe  der  he 
Jungfrau  finden.  Endlich  begegnete  ihm  ein  schönes  und  eingez 
genes  Madchen,  die  seiner  Idee  zusagte,  und  er  bat  sie,  sich  v< 
thm  malen  zu  lassen.  Marearetha  Quazzi  erschien  mit  ihren  I 
lern,  und  noch  war  das  Bild  nicht  vollendet,  als  schon  beide 
in  Liebe  zu  einander  brannten.  Der  Vater  des  Mädchens  woll 
indessen  nicht  zugeben,  dass  Mengs  als  Protestant  sie  heirathe;  1 
lein  Mengs  trat  1749  ^^^  seiner  Schwester  zur  katholischen  Kircl 
über,  und  nun  war  der  Hochzeit  nichts  mehr  im  Wege.  In  dei 
selben  Jahre  mussto  der  Künstler  wieder  nach  Dresden  zurüc 
denn  die  bewilligte  Zeit  war  abgelaufen,  und  mit  sich  nahm 
seine  besten  Bilder,  die  den  König  mit  solchem  Beifalle  erfüllte 
dass  er  den  Hünstier  mit  einem  Gehalte  von  1600  Thalern  zu 
Hofmaler  ernannte.  Zugleich  trug  er  ihm  auf,  für  die  1751  ^ 
baute  katholische  Kirche  in  Dresden  die  Himmelfahrt  Maria  a 
malen,  die  jetzt  den  Hauptaltar  ziert.  Er  erhielt  die  Erlaubnis 
das  Bild  in  Rom  ausführen  zu  dürfen,  allein  der  siebenjuhrij 
Krieg  verhinderte  die  Vollendung,  welche  erst  nach  zwölf  Jahr« 
in  Spanien  erfolgte.  Mengs  verlor  auch  seinen  Gehalt,  und  di 
her  mnsste  er  den  Antrag  der  Cölestiner  Mönche  annehmen,  di 
ihm  200  Scudi  boten,  wenn  er  die  Decke  von  St.  Busebio  inalti 
Dies  war  sein  erstes  Werk  in  Fresco»  einfach  in  der  Compositioi 
was  die  meisten  Maler  kalt  nannten ,  da  sie  nur  an  eine  überhäafi 
Anordnung  gewohnt  waren.  Das  Colorit  wurde  indessen  gelob 
Ausser  diesem  Deckenbilde  fertigte  er  in  Rom*  auch  eine  CopI 
nach  RafaePs  Schule  von  Athen  in  Grösse  des  Urbildes,  für  de 
Herzog^  von  Northumberland  gemalt.  Jetzt  tret  indessen  für  ib 
eine  misshche  Zeit  eint  der  Beifall  war  viel  crösser  alt  das  Ein 
kommen,  und  somit  war  es  ihm  sehr  erwünscht,  als  er  einen  R^ 
nach  Neapel  erhielt,  wo  ihm  der  Genuss  des  Gehaltes  eines  Hui 
nAlers  sn  Theil  worden  sollte »    den  ihm  aber  Intriken  aller  Ari 
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r«a  5ciie  des  Hiniiterittiiu  und  der  Künstler,  zu  trüben  suchten. 
iura  crzalilt  die  Aeusserungen  «^.es  Neides ,  der  den  Künstler  ver- 
iaUte,  and  wie  fest  er  sich  dabei  benommen.  Nach  seiner  Rück- 
yit  begann  er  in  Rom  aas  Auftrag  des  Cardinais  Albani  das  Ge- 
tÜik  des  Paniasses  mit  Apollo  und  den  Musen  an  der  Decke  des 
Suis  der  \ll]a  Albani,  ein  Werk,  welches  durch  R.  Morghen*s 
Sädi  bekannt  ist.  Dieser  Plafond  gab  der  Critik  Stoff.  Der  Kunst- 
k^faable  unangenehme  Verkürzungen  vermeiden  zu  müssen»  sah 
^  eicht  anf  den  Gesichtspunkt  von  unten  nach  oben,  und 
^aäk  so  ein  Bild  xu  Stande ,  das  blos  an  der  Decke  befestiget 
UK«  schien.  Um  indessen  den  herrschenden  Geschmack  nicht 
|siza  rerschmihen,  fügte  er  zwei  Seitenstücke  hinzu,  deren 
/Bis  ior  Eine  verkürzte  Figur  enthält.  Allein  dieses  hielt  man 
&i(  fvr  hinreichend,  und  der  Schauplatz  der  Critik  ist  beson- 
^iaJoomal  des  Sciences  par  Castilhoif,  1776,  I«  p.363-  Lanzi, 
Ms  d.  Malerei  J.  529  deutsche  Ausgabe ,  lässt  diesem  Plafond 
^Gerechtigkeit  wiederfahren,  indem  er  das  Bild  als  eines  der 
ptkrteslen  nach  Wiederauflebung  der  Kunst  erklart.  Jede  Afuse 
Kairt  Lanzi  mit  den  schicklichsten  Attributen  des  Alterthums  dar- 
fsuflt,  ond  er  weis*t  auch  auf  das  Lob  hin,  welches  Visconti 
^  Kiostler  im  Museo  Pio  -  Clement  1.  p.  57  ertheilt. 

Otto  malte  Mengs  damals  auch  kleinere  Bilder  für  Privatpcrso- 

K);  (er  einen  Engländer   eine   heil.  Familie;    Cleopatra   zu   den 

foucaCisar's,    und  die  ganze  Figur  der  Magdalena,    welche  der 

^i  Ton  S.   Gervasio  zu  Nea|>el   erhielt;     ferner  malte   er    ein 

^^Utt  mit  der  Geburt  Christi,    in   welcher  seine  Frau  Marga« 

^>^  als  Madonna  dargestellt  ist,  wie  dies  öfter  der  Fall  war,   und. 

■^bei  beschäftigte  er  sich  auch  mit  der  Theorie  der  Kunst«   Da- 

^  oiaehte  er   die  Bekanntschaft  des  Engländers  Daniel  Webb, 

^Meotgs  seine  Gedanken    über   die  Kunst  mittheilte,    und  die 

^^s<:Iuißliche  Abhandlung  von  der  Schönheit  und  Betrachtung 

^  die  drei  grossen  Meister  der  Kunst,    was  Webb  AHes  ohne 

^>^der  Quelle,    nur  mit  Zuthat  einiger  Stellen  aus  den  Wer- 

''B^  Alten,  als  eigenes  Geistesprodukt  benutzt  haben  soll,  und 

?K  ta  der  Schrift :    Inquiry   into   the   beauties  of'Painting,    and 

a:e^  oierit  of  the  most  celebrated  painters  ancient  and  modern, 

^  Dentsch,   Zürich  1766  und  1771*     Dieses  Buch,  das  sonach 

^Urheber  eines   grossen  Plagiat^  beschuldiget,    gewann  grossen 

^I,  da  es  auf  ganz  neuen  Ideen  basirte   und  solche  erweckte. 

^  Kuutler  selbst  lachte!  indessen   über   den  Diebstahl ,    Azara, 

«em  und  Winckelmann  ereiferten  sich  aber  desto  mehr. 

.  )I:o§f  gefiel  sich  damals  in  Rom ,  und  er  gedachte  schon ,  für 
^  seine  bleibende  Stätte  daselbst  zu  wählen ,  als  Carl  III.  von 
^P^oies  ihn  als  Hofmaler  mit  2000  Dublonen  Gehalt  nach  Madrid 
*^^  Mengs  hatte  früher  für  den  König  ein  für  die  Capelle  von 
^^^'^  bestimmtes  Gemälde  ausgeführt,  und  es  dem  Monarchen 
]^/or  dessen  Abreise  aus  Neapel  persönlich  übergeben,  und 
^^  ettheilte  er  dem  Künstler  nur  den  Auftrag,  das  Bildniss 
1*^"^  alt  König  in  Neapel  zurückbleibenden  Sohnes  zu  malen. 
**i<liie  i76l,  als  Men^s  gerade  nicht  in  erfreulichen  Umständen 
^r,  »dachte  der  König  seiner ,  und  der  Vorschlag  wurde  von 
2^  des  Mengs  mit  Freuden  angenommen.  Die  ersten  Arbeiten, 
^crsa  Madrid  ausführte,  erwarben  ihm  nicht  nur  den  Beifall 
*>d  die  Ganst  des  Hofes ,  sondern  auch  die  Bewunderung  der  spa« 
^^  hnostler,  bo  dass  ihm  die  Akademie  den  Ehrentitel  ihres 
^'^'^ti  verlieh«    I9  dieser  Eigenschaft  und  mit  dem  ihm  eigenen 
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Elfer  zur  Beförderung  der  Kumt  sachte  Mengs  Misabnuclie  abxi 
fitellcp  und  eine  zuträgliche  0*Nlnung  in  die  akademischen  Studie 
zu  bringen,  über  welchen  Gegenstand  sich  in  seinen  gesammelte 
Briefen,  so  wie  in  seinen  zwei  Abhandlungen  •—  Frammentt»  c 
un  discorso  sopra  i  mezzi  per  fare  florire  le  belle  arti  in  Spa^nas  ^ 
und  Raggionamento  sul  Tacademia  delle  belle  arti  di  IViadrid  - 
häufige  Andeutungen  finden ,  die  von  Füssly  und  Fiorillo  zosao 
men^cstellt  worden  sind.  £r  entwarf  neue  Statuten  f^r  die  AUj 
demie,  und  eiferte  insbesondere  gec^en  einen  noch  in  der  Akad 
mio  von  S.  Fernando  bestehenden  Missbrauch,  dass  nämlich  d.! 
Grossen  des  Hofes  und  des  Reiches  ohne  eigentlichen  Hünstlerl»« 
ruf  als  thätige  Glieder  derselben  aufgenommen  wurden,  wobei  IVit 
telmässiglicit  und  künstlerisches  Unvermögen  durch  Intriguen  eo 
por  kamen«  Bald  zog  sich  indessen  auch  Mengs  vor  den  Intri^uc 
zurück,  und  begnügte  sich  mit  dem  ihm  im  Jahre  1764  bestüti| 
ten  Titel  eines  Ehrenmitgliedes  derselben.  Das  unermüdete  Art>G 
ten  und  vielleicht  das  Kuma  wirkte  auf  seinen  Körper,  so  wie  di 
Trennung  von  seiner  Familie,  die  er  nach  Rom  zurückgescKicl 
hatte,  und  der  Mangel  an  Erholung,  auf  sein  Gemüth  so  nacl 
theilig,  dass  er  in  eine  abzehrende  Krankheit  verfiel,  die  ihm  kd 
hen  Tod  drohte.  Aus  diesen  Rücksichten  ertheiltc  ihm  der  Koni 
1770 -die  Erlaubniss  nach  Rom  zu  reisen,  um  daselbst  seine  C^i 
sundheit  wieder  herzustellen,  welche  Reise  der  Künstler  auch  al 
bald  unternahm. 

Während  dieses  ersten,  nicht  völlig  QjähHgen  Aufenthaltas  ] 
Madrid  hatte  er  mit  unglaublichem  FIcisse  eine  grosse  Anzahl  va 
Werken  vollbracht.  Mit  der  Sonne  fing  er  zu  arbeiten  an,  un 
schloss  nur  mit  ihrem  Untergänge,  worauf  er  erst  seine  Mahlzcr 
hielt,  und  sich  wiederum  in  seiner  Behausung  einschloss,  um  noc 
Zeichnungen  und  ^Cartons  zu  entwerfen.  Zu  den  Oelgetnäldei 
die  er  in  eben  dieser  Zeit  vollendete,  gehört  auch  die  Uimizftc 
fahrt  als  Aliarblatt  für  die  kath,  Hirche  in  Dresden,  womit  er  ii 
Jahre  l75t  beauftragt  worden  war,  und  die  er  bereits  zu  I\o 
angefangen  hatte.  Doch  auch  zu  Rom,  wo  sich  der  Künstler  ou 
auiliielt,  fuhr  er  fort,  iür  den  König  von  Spanien  zu  arbeitet 
Er  malte  hier  den  Christus  mit  der  Macdaleoa  als  Noli  me  tanger 
welches  sich  im  Pallast  zu  Madrid  befindet,  und  eine  Geburt Chrlal 
die  Azara  überaus  erhoben  hat,  vielleicht  wegen  der  heroisch« 
Gestalt  der  heil.  Jungfrau,  die  hier  kein  schönes  Dorfmädchea  is 
wie  in  andern  ähnlichen  Bildern  des  Künstlers.  Aus  Auftrag  di 
Pabstes  Clemens  XIV.  malte  er  die  Decke  der  Camera  de*  Papi 
im  Vatikan,  wo  die  Handschriften  aufbewahrt  werden.  Meoj 
malte  hier  in  Mitte  des  Piafunds  die  Geschichte,  welche  über  cl< 
entrüsteten  Zeit  die  Denkwürdigkeiten  niederschreibt,  Oegeaüh< 
•itzt  Moses  in  Mitte  zweier  Genien,  und  auf  jeder  der  beiden  S« 
tenwände  ist  eine  Lu netto  mit  zwei  Kindern.  Azara  beschrei] 
dieses  Zimmer,  wobei  er  diese  Gemälde  in  Composition,  in  Glat: 
und  Anmuth  des  Colorites ,  im  Ausdrucke  und  im  Zauber  des  He] 
duukels,  in  Ruhe  und  Uarmonie  des  Ganzen  zu  den  ersteo  i 
frescos  der  Welt  rechnet.  Andere  haben  gegen  die  Deutlich  ke 
der  Allegorie  des  mittleren  Bildes,  und  gegen  die  Oezeichnung  U< 
Gegenstandes  viel  eingewendet,  und  das  ungemessene  Lob  mui 
man  thctl weise  der  Freundschaft  beider  Männer  zu  Gute  rechne] 
Dann  malte  IVJengs  auch  Bildnisse,  wie  )enea  des  Pabstea,  ct< 
Cardinüle  Carlo  und  Jelada  u,  s.  w.  Auch  in  Florenz  liielt  sie* 
um  jene  Zeit  der  Hüasüer  etliche  Wochen  auf,    und  damals  hii 
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toliesi  er  scia  Jetzt  in  der  florentinischen  Sanutthinff  aufbewahrtet 

fiOdsiK. 

5K!ideiB  er  wieder  nach  Rom  zurückgekehrt  war,  hewog  ihn  Rit- 
krAxara  Dach  Spanien  zu  gehen»  um  den  Aufträgen  <^s  Königs 
n  gcaögea.  Mengs  zauderte  lange,  gah  aber  endlich  dem  Freunde 
neb,  and  reiste,  nachdem  er  ihn  noch  gemalt  hatte,  nach  Spa- 
■a  xb.  Seme  fünf  Töchter  lie«s  er  in  einem  Kloster  zurück, 
h  übrige  Tbeil  seiner  Familie  begleitete  ihn  nach  Madrid.  Hier 
iif  er  die  Frescomalereien  wieder  an ,  und  malte  an  der  Decke 
SS  Phiaksaales  die  berühmte  Vergötterung  Trajan's  und  den  Tem« 
(eiei  Ruhms.  In  diesem  Werke,  neben  welchem  noch  das  De- 
^Id  des  Theatersaales  zu  Aranjuez  genannt  werden  muss»  soll 
je:  der  Bdos tler  selbst  übertroffen  haben ,  aber  seine  Gesundheil 
w  zerstört,  denn  er  vollendete  mit  unglaublichem  Fleiss  diese 
rpHca  Arbeiten  in  zwei  Jahren.  Diese  Arbeiten  erschöpften  den 
K^r,  und  der  Konstier  bat  daher  wiederholt,  sich  nach  Rom 
^^B  zu  dürfen.  Endlich  erhielt  er  vom  Könige  seine  Entlas* 
BB§,  mit  Zusicherung  eines  lebenslänglichen  Gehaltes  Ton  3000 
Widien  Dukaten  für  sich,  und  eben  so  yiel  für  s^tnc  Töchter* 
Daet^cB  gab  der  Künstler  dem  Hönige  eine  grosse  Anzahl  von 
Grpsiibgusen,  die  er  nach  antiken  Bildwerken  gemacht  hatte*  Sie 
vvden  in  120  Kisten  gepackt  und  nach  Spanien  geschickt* 

Im  Jahre  1777  kam  Mengs  wieder  in  Rom  an,  dem  Orte  seiner 
^aU,  seine  Gattin  starb  aber  zu   seinem  grossen  Leidwesen   im 
f'>i$esden  Jahre.    Sie  war  ein  Muster  von  Tugend  und  Qefallig<- 
Uit gegen  den  Gatten,  und  daher  war  ihm  der  Verlust  derselben 
&a  to  Khmerzl icher.    Azara  schildert  seine  traurige  Lage,  und  et 
iri  n  bewundem ,   dass   er  auch  da  noch ,  bei   geschwächtem  Kör- 
per, mit  Voller  Geisteskraft  arbeiten   konnte.    In  dieser  Zeit  fer- 
^  er  die  Skizze  zu  einem  Bilde,  welches  er  für  St.  Feter  aus- 
^-^  wollte,  und  eine  Verkündigung  für  den  König,   die  er  fast 
badete.     Im  Jahre    1779    beschleunigte  ein  Quacksalber,    dem 
^  ^th  anvertraut  hatte,  seinen  Tod.    Er  starb ,  nach  Bianconi's 
^^iM,  mit  einer  Gegenwart  des  Geistes,   dass   es  schien,  die 
"^te  leiner  Seele  konnten   sich   nicht  nach  und  nach  verringern» 
l'^m  müssten  alle   in  einem  einzigen  Momente   erlöschen.     Dia 
^^eder  der  Akademie  von  St.  I^ooa ,    deren  Leitung  ihm  schon 
^«  der  Pabst   anvertraute,   und  ändere  Künstler  beg^iteten  ihn 
^  Grabe  jn  St.  Michele  Grande.     Acht  Tage  nach   seinem  Tod 
uaTom  Könige  von   Spanien  die  Einladung^   sich  nach  Madrid 
'^^vben,  um  eine  Akademi'e  der  zeichnenden  Künste  zu  errich« 
'f^  Der  König  hielt  ihn  in  grossen  Ehren,  und  die  Kaiserin  Ca« 
^nna  von  Russland  schätzte  seine  Werke   jedes  Preises  werth» 
^uwir  onten  erwähnt  haben.    Auch  der  Pabst  war  ihm  gewogen« 
^  cflaiibte  ihm  sogar  t   sitzend  sein  Bildniss  zu  malen.    Früher 
"^ti  jeder  Maler   kniend   die  Arbeit    verrichten,    Mengs  sagte 
^t  er  könne  nur   sitzend  treffen ,  und  es  wurde   ihm   gewährt« 
*^  gewann   nicht  geringe  Summen ;  aber  dennoch   hioterliess 
^kaiuB  so  viel,  um  die  Lcichcnkosteo  zu  bestreiten.    Er  gab  grosse 
X^aea  für  Kunstwerke  aus,  Hess  seinen  Kindern«  deren  er  zwan« 
^'^^cttgte ,  eine  theuere  Erziehung  geben ,  unterstützte  Schüler 
^  Nothletdende ,  führte   auch  ein   vornehmes  Leben,  ,und  hatte 
Aa^ibeii  jeder  Art,  so  dass  es  nicht  zu  wundem  ist,  wenn  wenig 
^"^  blieb.    Einmal   kaufte   er  einen  herrlichen  Camto  um  eine 
^'^'^^^BQinie,  und  Hess  ihn  dann  seiner  Frau  in  ein  Bracelet  fas- 
^'  Die  Kaiserin  Catharina  Hess  ihn  nach  J^engs  Tod  durch  den 
^utsa  Reifenstein  um  1500  2^ccchiuen  erkauien*    Auch  Gemaida 
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und  Zeichnungvii  kaufte  damals  noch  die  Kaiserin,  theilvreiie  u 
ungeheure  Summen.  Der  Ritter  Azara  lies»  ihm  bald  nach  seini 
Tode  an  Rafaei*»  Seite  ein  Monument  setxen,  mit  der  Inschrift: 

Ant.  Raphaeli  Mengs 

Pictori  philosopho 

Jos«  Nie.  de  Azara  Amico  suo  P, 

MDCCLXXIX. 

Vivit  annos  LI.  Menses  III.  Dies  XVIL 

In  vielen  Schriften  werden  die  Verdienste  dieses  Kunstlers  { 
würdiget,  und  besonders  von  Azara  glänzend  hervorgehoben,  vi 
man  jetzt  nicht  mehr  nachbetet,  wenn  man  diesem  Meister  au 
noch  verdientes  Recht  angedeihen  lässt.  Azara  setzt  ihn  sogar  üb 
Rafael,  neben  Corregeio  und  Titian,  das  hauptsächlichste  Vorbi 
unsers  Künstlers.  Er  findet  zu  Gunsten  seines  Freundes  zwiichi 
beiden  einen  grossen  Unterschied.  Nach  Azara's  Ansicht  wasi 
zwar  Rafael  jede  sinnlifhe  Erscheinung  im  Bilde  zu  fassen,  ui 
den  Einfluss  der  Seele  auf  die  Körper  zu  bezeichnen ,  die  Bew 
guncen  der  Leidenschaften  auszudrücken,  und  eine  schöne  Aa 
wähl  zu  treffen;  allein  er  glaubt  nicht,  dass  sich  Rafael  je  üb 
die  schöne  Natur  erhoben  habe.  In  den  Madonnen  jenes  unstet! 
liehen  Künstlers  erkennt  Azara  nur  Bildnisse  schöner  und  iriscb 
M'ädchen  von  gemeiner  Physiognomie  und  ohne  Ausdruck  d 
Göttlichen.  Dagegen  scheinen  ihm  Mengs  Madonnen  ^  so  wen 
Menschliches  als  nur  möglich  an  sich  zu  nahen,  aus  vielen  vo 
kommeuen  Theilen  zum  schönen  Ganzen  gebildet,  von  welch« 
alles  Unedle,  Ueberflüssige ,  alle  menschliche  Schwachheit  entfer 
sei.  Daher  glaubt  Azara,  komme  die  hohe  Idealschönheit  in  di 
Werken  des  Künstlers.  Dem  Rafael  gesteht  unser  Critiker  do 
SU,  dass  er  gefühlvolle  Wesen  habe  malen  können»  während 
im  Colorite  und  im  Helldunkel  wenig  geleistet  habe.  Au 
von  Monotonie  spricht  er,  die  ihm  in  Rafael's  Werken  unangeaeli 
erschien,  in  Mengs  Bildern  findet  er  den  erhabensten  Ausdru< 
die  höchste  Wahrheit  und  Harmonie  im  Colorite,  und  eine  Eioiic 
in  die  verschiedenen  Wirkungen  des  Lichtes,  welche  beim  ersti 
Anblick  die  Sinne,  und  bei  näherer  Prüfung  auch  den  Verstsi 
bezaubern.  Der  Urbiner,  sagt  Azara,  copirte  blos  das  schöne  Siel 
bare »  der  Deutsche  that  es  auch ,  aber  er  verbesserte  und  veredi 
te  es  noch.  Jener  habe  blos  dem  Verstände  geopfert,  dieser  ab 
dem  Verstände  und  den  Grazien  sugleich.  Das  übertriebene  dl 
ses  Lobes  leuchtet  von  selbst  ein«  und  es  ist  für  den  besten  Freui 
XU  viel. 

Lanzi  thnt  von  den  Werken  dieses  Künstlers  ebenfalls  rühmlid 
Erwähnung,  es  fällt  ihm  aber  nicht  ein,  den  Vergleich  so  hoi 
XU  stellen.  Er  hebt  nur  das  Bild  des  Cabinetes  der  vatikanischi 
Handschriften  besonders  hervor,  wo  nach  seiner  Ansicht  die  Lte 
lichkeit  der  Engel,  die  Grossisrttgkett  Mosis  und  Petri,  die  reisen 
Farbe,  die  Rundung,  die  Uebereinstimmung  aller  Tbeile  dieü 
Raum  XU. einer  der  vorzüglichsten  Zierden  des  Vaticaqs  und  Roi 
machen.  Lanxi  gesteht,  dass  er  diesen  Künstler  seines  steten  VV< 
terschreitens  wegen  bewundert  habe.  Vermöge  dieses  Streben 
fährt  Lanxi  fort,  verfuhr  er,  obwohl  von  Vielen  für  den  höchst« 
Meister  erklärt,  doch  in  jedem  Werke  so.  als  ob  er  seine  Laofba 
eben  erst  begönne«  Er  befragte  die  Wahrheit,  ging  die  Werl 
der  ersten  Kumthelden  durch,  zergliederte  ihr  Colorit,  untersuch 
Stück  für  Stück,  um  ganz  in  die  Ansichten  und  den  Geist  diet 
grossen  Muster  einzudrängen.     Laasi  nennt   ihn  eiBes  wahrhi 
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froMCD  Gevt»  mit  jenem  Alten  su  Terglelchtn»  welcher  lernend 

•adi  sterben  wollte.     Ueber  Mengt  literariicbe  Werke  rerbreitet 

ikb  Lanzi  ebcofalls  näher,  und  dann  fügt  er  nur  noch  in  Anmer- 

loag  bei  (Gesch.  d.  Malerei  etc.  I.  529»   deutsche  Ausg.),  dass   et 

itm  guten  Manne  nicht  an  Feinden  und  Schmäbern  gefehlt  habe. 

die  durch  dessen  Beurtheili^ngen  der  höchsten   und  noch  mehr  der 

sitteLnissigen   lebenden    oder    kürzlich  verstorbenen  Künstler  er* 

liOert  waren.     Offenbar  leidenschaftlich,  sagt  I^anxi,  schrieb  Cum* 

Maad,  Anecdotes   of  eminent  painters  in  Spain   etc.;   etwas   fe- 

Rot  loch  der  Ungenannte  in  Ratti*s  Vertheidigung  (Difesa  o  ftt" 

toiid  an  axnico),  die  von  Ratti  selbst,  oder  doch  mit  Materialien 

voe  an  geschrieben  ist.     So  wie  ihn  Cav.  Azara  zu  sehr  lobt,  to 

tftjdt  ihm  Ratti*  oder  ein  anderer,  die  Gelehrsamkeit  und  Philoso- 

^  ab,    nod    er   möchte    das  grösste  Verdienst  seiner  Schriften» 

^cRs  wir  am  Schlüsse  erwähnen,  seinem  grossen  Vertrauten  Win- 

eUInann  surücltgeben.    Als  Künstler  nennt  er  ihn  einen  trefiFlichen, 

äotk  nicht  unobertrefinichen  Maler,  er   bringt  aber   dann  wieder 

nde  schriftliche  und  mündliche    Ausstellungen   über   Mengs   bei. 

Eia  Nebenbuhler  Batoni's    tadelte   sein   Colorit  übermässig,  Lanzi 

a^  (1.  c)   fu^   bei ,   dies  könne   der  Nichtkenner  leicht  thun ,  da 

ts  im  Fleische  theilweise  sich  so  sehr  verwandelt  hat. 

Mengs  wird  in  mehreren  früheren  italienischen  Schriften  beur» 
tkilt,  so  aach  von  Cav.  O.  Bont  (Elogio  del  Cav.  Pompeo  Batoni 
frS?).  Boni  vergleicht  den  Batoni  mit  Mengs,  seinem  Zeitgenot- 
Ma.  Er  sagt,  letzterer  tei  Maler  und  Philosoph  geworden,  Ba- 
b«  aber  es  von  Natur  gewesen ;  Batoni  habe  einen  natürlichen 
Gc^unacfc  gehabt,  der  ihn  zum  Schönen  führte,  Mengs  sei  durch 
BeSexion  und  Studium  dazu  gelangt;  dem  Battoni  seien  wie  dem 
ApeUes  die  Geschenke  der  Huldgöttinen  zu  Theil  geworden.  Meng« 
lea,  wie  Protogones,  die  höchsten  Strebungen  der  Kunst;  vielleicht 
KI  Batoni  mehr  Maler  als  Philosoph ,  Mengs  mehr  Philosoph  alt 
Maler  gewesen ;  letzterer  vielleicht  erhabener  in  der  Kunst  9  aber 
S^aadit,  Batoni  minder  tief,  aber  natürlich. 

H.  ton  Ramdohr  schrieb  1798  ein  Werk  über  Malerei  und 
Vddloaerei  in  Rom,  und  darin  (II.  25.  IH«  205  ff*)  findet  sich  aucl^ 
nae  Cntik  des  Parnasses  in  der  Villa  Albani,  und  über  den  Stand« 
paukt,  welchen  Mengs  in  St.  Eusebio  genommen.  Ramdohr  spricht 
iKk  tadelnd  ans,  was  den  Fiorillo  (Geschichte  der  zeichnenden 
Eiastt  L  235)  zur  VViderlegung  aufforderte ;  der  Tadel  ist  indessen 
■iefat  völlig  zu  beseitigen,  da  z.  6.  nicht  zu  behaupten  ist,  dass  die 
Figaren  det  Parnasses  ein  gemeinschaftliches  Interesse  beseele. 
Dun  sieht  Fiorillo  auch  gegen  Azara  los ,  er  sagt  mit  Recht,  dass 
«a  aas  Rafael,  Correggio  und  Titian  zusammengesetztes  Ideal  noch 
aie  eiistirt  habe ,  und  auch  nur  in  der  Einbiloungskreft  existiren 
«irde;  doch  gibt  er  zu,  dass  Mengs  bei  seinem  unaufhörlichen 
Streben,  sich  demselben  zu  nähern,  und  durch  seine  unter  den 
Htqptbestandtbeilen  der  Kunst  gleich  vertheilte  Kunst  wirklich  in 
aUen  dreien  vorzüglich  geworden  sei«  Dennoch ,  fahrt  Fiorillo 
fort,  konnte  er  seinen  Figuren  nicht  so  viel  Seele  einhauchen,  wie 
Rafael,  nicht  so  wie  Correggio  durch  die  Magie  des  Helldunkelt 
catzacken ,  nicht  durch  den  Anblick  des  Fleisches,  worin  man  das 
dorchschimmemde  filut  wallen  zu  sehen  glaubt,  täuschen  wie  Ti- 
tian; kurz  tr  erreichte  keinen,  und  noch  weniger  übertraf  er  ei- 
&«n  von  ihnen.  Dann  beschuldiget  Fiorillo  unscrn  Künstler  und 
Mtaen  Freund  Winckelmann,  dass  sie  unter  den  Kunstkennern 
Deutschlands  eine  Seuche  verbreitet  haben ,  die  er  Ideal  -  Epidemie 
ta  nennen  beliebt ! 
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fn  Ooth<s't  „Winckelmann  und  tein  Jahrhandert^'  rAtA  Mei 
ebenfalls  beartheilt,  und  sicher  richtiger  als  bei  den  Vurf^ngei 
Da  heisst  es,  es  sei  ein  bedeutender  Vortheil  für  das,  waa  er  1 
•ten  und  wirken  sollte»  dass  er  nicht  in  der  Schule  irgend  eii 
zu  jener  Zeit  im  Rufe  stehenden  Malers  ^bildet  wurde»  •ondc 
unter  Aufsicht  eines  strengen  Vaters  in  völliger  Absonderan^  ^ 
halten  und  blos  angewiesen  wurde,  nebst  der  Antike  vorneKmli 
Rarael's  Werke  zu  studieren,  wodurch  er,  allem  schädlichen  Ei 
ilttSf  herrschender  Irrthümer  entzogen,  ungehindert  auf  dem  We 
fortwandelte,  den  ihm  die  besten  Muster  zeigten.  Der  Verfas^ 
}enes  Werkes  findet  in  Mengs  nicht  lauter  Lob;  er  beschuldij 
den  Künstler  im  Gegentheile  der  Dürftigkeit  in  der  Erfindung^,  t 
Unklarheit  in  der  Allegorie  und  eines  gesuchten  Wesens,  um  poetis 
zu  scheinen.  Dass  Mengs  an  ernster  Ueherleeung»  an  Aufwa: 
von  Fleiss  und  Mühe  es  nicht  habe  fehlen  lassen,  gibt  Gut 
gerne  zu.  Dep  meisten  seiner  Werke  ist  das  Gepräge  einer  r 
zu  befriedigenden  Sorgfalt  in  Anlage  und  Vollendung  sichtbar! i 
aufg^edrückt,  welches  ihm  denn  auch  als  Fehler  angerechnet  ^vurc 
,  Allem,  fahrt  Göthe  fort,  man  wird  sich  den  Mangel  an  freier  B 
wegung  leicht  erklaren»  und  auch  geneif^t  seyn,  denselben  xu  vc 

feben,  wenn  gehörig  erwogen  wird,  wie  Mengs  in  Reden  ai 
chriften  überall  eine  hohe»  gleichsam  schwärmerische  Idee  ▼< 
dem  Ernst  und  der  Würde  der  Kunst  geäussert,  den  höchste 
wünschenswerthesten  Zweck   derselben  in  die  Schönheit  der  For 

f;esetzt,  und  rastlos  bemüht  gewesen  ist,  diesen  Zweck  zu  erreiche 
m  Schönen  der  Form  findet  Göthe  auch  Mengs  grösstea,  %e 
{ranz  Yorzügliches  Verdienst,  womit  er  unter  den  neueren  Küni 
ern  sich  glänzend  auszeichne,  weil  vorher  keiner  diesen  Theil  c 
gentlich  bezielt  habe«  In  einen  Vergleich  mit  anderen  Künstlei 
geht  Göthe  nicht  ein,  er  will  auch  diejenigen  nicht  bestreite! 
welche  die  in  Mengs  Bildern  zuweilen  aligemeine  Anordnun|^  t. 
dein,  er  gibt  zu,  die  Kopfe  seien  selten  treffend  charakteristiscl 
noch  seltener  von  lebendigem,  in  hohem  Grade  geistreichem  Aui 
drucke.  Von  jenem  Geschmacke  in  Gewändern  und  Nebensache] 
den  Göthe  den  feinen  und  putzenden  nennen  möchte,  besass  Mcni 
ebenfalls  nur  wenig,  dennoch  aber  gesteht  ihm  der  erwähnte  Schrif 
steiler  einen  Platz  unter  den  vornehmsten  und  belobtesten  neuen 
Zeit  zu^  wegen  des  Vorzugs  schöner  Formen  und  weil  feine  Bemi 
hungen  zur  Einführung^  eines  besseren  Hunstgeschmaokas  nie] 
ohne  gute  Wirkung  geblieben  sind« 

Watelet  in  seinem  von  rEvesque  vollendeten  ästhetischen  Wut 
terbuche  spricht  mit  grosser  Acntnng  von  dinsem  Künstler»  un 
nimmt  ihn  vor  Beschuldigungen  in  Schutz ;  so  z.  B.  weiset  er  1 
Batoni*s  neidische  Behauptung,  dass  die  Gemälde  des  Dresdnei 
einen  Spiegel  abgeben  können»  mit  Ernst  zurück. 

Femow,  im  Leben  Carstens  S.  303*  führt  ihn  als  Beispiel  aui 
was  geistloser  Fletis,  von  einem  denkenden  Verstände  geleitet,  voi 
einer  gründlichen  Technik  unterstützt  und  von  den  Umständen  b« 
güttstiget,  durch  eifriges  Studium  nach  Vollkommenheit  zu  errei 
eben  vermag,  -~  doch  wirklich  eine  zu  strenge  Critik.  In  Kür« 
eines  ungünstigen  Urlheils  übertrifft  ihn  aber  noch  Dallaway  11.  'ZSi 
der  in  einem  Vergleiche  zwischen  Mengs  und  llcynulcls  sagt,  da« 
ersterer  ein  gewissenhafter —  um' nicht  zu  sagen  sklavischer  N*tcK 
ahmer,  von  kalter  Correkthett  sei.  ^ 

Es  gibt  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften,  in  welchen  dieses  Küns^ 
lert    •rwähnl  wird,   wir  fügen  aber   hier  nur  noch   Urthcile   U« 
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Bensleo  Zeil  bei ,  nm  den  Le«er  in  den  Stand  %u  setzen  t  die  An* 
lichteo  verschiedener  SchrifUteller  erfassen'  zu  können. 

Domherr  Speth ,    Kunst  in  Italien   II.  3pO  ff.   beschreibt  die  Ma- 
krelen der  Camera  de'  Papiri,   ein  prachtiges  Gemach»   wo  Menss 
lein  Hanpttrerk    in    Born    niederlegte,    und    an    diesem  beurtheilt 
Sftth  den  Urheber.     Speth  glaubt,  die  Eigenthümlichkeit  des  Künst- 
Wrs  am  strengsten  bezeichnet  zu   haben,    vrenn    er   ihn   eines  der 
ms-neichnetsten   Talente ,    einen  tüchtigen   Maler    nennt.     Nicht 
ia  f«ctiseber  Auffassung»  in  treffender  Charakterisirung ,   in  glück- 
MtT  Einheit   des  Gedankens  liegt   das  Uauptverdienst   dieses  Ma- 
len, frst  im  Technischen  findet  Speth   ihn   gross   und  überlegen. 
Kser  Schrif^teller   hat  nicht  allein   an  dem  Deckengemälde,  der 
de'  Papiri »  welches ,   trenn  auch  nicht   das  schönste ,   doch 


n  dea  erlesensten  von  Mengs  Arbeiten  gehört,  seine  Meinung  ge- 

6tiC,  sondern    in  anderen  Werken    .des  Künstlers  hierin  sich   ne- 

Kirkt,  besonders  bei  Betrachtung  des  Oeleemäldes   einer  heil.  Fa- 

BÜie  mit  sieben  Figuren  von    grosser  Vollendung.    Es   zei^t  sich 

aocfa  hierin,  dn  der  Gegenstand  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  und 

tielEre  MotiTirung   der  Charaktere  verlangte ,   eine   merkliche  Be* 

sc^xinktbeit   der    poetischen  Erfindung,   durchgängiger  Mangel   an 

lie£Br  angeregten    Gemüthszuständen    und    ihrer  strengeren   Bezie- 

laar  aof  einander  zum  Ganzen.   Bei  besserer  Anordnung  der  Gruppe 

ah  un  Deckenbilde  ist  im  Oelhilde  wenig  Wirksamkeit  des  Hell- 

tekeb  in  Aaseinanderhaltung  ihrer  Theile ;  Gorrektheit  der  Zeich- 

BBB§  und  blühender  Färbung  —   wo  letztere  nicht  verdunkelt  ^ 

Um  sich    überall ,  so  wie  denn  an  Correkthett  der  Zeichnung» 

m  Schönheit  gewählter  Formen  im  Ganzen   es  keiner  der  Neuem 

aoch  zuvorgetban  haben  dürfte.    Fleiss  und  Ausdaaer  in  der  Vol- 

kadoag»  das  Streben,  überall  das  vorhandene  Beste  zu  wählen» 

tritt  fiberall  hervor,  dagegen  aber  fand  sich  Speth  zu  dem  Ausspru- 

ike  eranithi^et ,    dass    sich    in  Mengs    Werken    durchaas    wenig 

oder  keine   eigen thümliche  liraf^  selbstständiger  Produktion   zeige, 

■iekt  einmal ,   um   seine  überall   sichtbare  Tendenz  hinter  eine  ge 

^■«it  Leichtigkeit  und  Freiheit  im  Zuwcrkgehen  dabei  zu  verber- 

gn.  $o  lassen  Mengs   Bilder  kalt  in  der  Betrachtung  und  ohne 

*Be  Tknlnahme ,   obgleich  wir  den    einzelnen   Schönheiten   darin 

aaset»  Bewonderung  nicht  versagen  können.     Und  nun  fragt  Speth» 

ckMeap  mit  diesen  Mitteln  nnd  auf  diesem  Wege  der  Kunst  wenn 

aic&c  eiae  neue,  sondern  nur  die  von  den  Aeltercn  schon  betretene 

Baha  ffieder  öffnen  konnte.    Diese  Antwort  ist  mit  nein  zu  bcant- 

«BTtea.    Die  Kunst  war  damals  in  ihrem  inneren  Wesen  zerfallen, 

■aa  leidinete   und  ftolorirte  immer  noch  besser  als  man   richtig 

aad  wahr   so   beleben  und   zu   ordnen  wnsste.    Dieses  kann  nur 

cm  Genie,  das  mit  unbezwingbarer  Geistesmacht,  mit  schöpferischer 

fixaft  eigener  Produktion   und  wie  durch   ein  Wander  das  Wesen 

darKanst  aus  seinem   eigenen  Wesen,  der  Seele,  hervorruft.    So 

ittt  Speth»    und  er  glaubt  nicht,   dass  in  Mengs  der  Kunst  ein 

solches  Genie  geboren  war;  wenigstens  zeugen  seine  Werke  nicht 

dafär,  und  Mengs  selbst  mag  gefühlt  haben,  dass  er  so  hohes  Werk 

zo  vollbringen  nicht  genug  oegeistiget  war*    Er  suchte  darum  die 

Kaust  auf  anderem  Wege  zu  retten,   nämlich  auf  dem   einer  vol» 

kftdcteren    Ausbildung    ihrer    Darstellungsmitte].      Allein    abgese» 

hea  davon,    dass   dadurch   dem  Wesen   der  Kunst,  ist  es   einmal 

ivieder  geboren,    nur  ein  höheres,    vollendeteres  Daseyn   in  ihren 

Werken  verschafft  werden  kann ,   so  kann  Speth  selbst  mit  der  Art 

ihter  Ausbildung  nicht  verstanden  seyn.   Menp  dringt  überall  auf 

Schönheit  und  neiaheit  det  Form ,  er  verweis  t  darum  auf  die  An* 
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tilte;  ^er  verlangt  Wahrheit  der  Färbung,  Glanz  und  Wirl 
und  stellt  Titien  und  Correggio  zu  Mustern  auf.  Das  ist  »u 
les  gut,  fahrt  Speth  fort;  aber  warum  die  Schönheit  derForn 
am  Steine,  die  Farben  und  Farbenwirkung  nur  im  Gemüldi 
chen?  Soll  es  mehr  seyn  als  Natur,  was  beide  eeben,  so  i 
fürchten ,  dass  es  weniger  als  sie ,  wenigstens  die  Natur  nicht  i 
wie  sie  zu  wählen  ist,  die  ungekünstefte ,  so  lebendig  und 
rakteristisch ,  wie  sie  zur  Individualität  bei  künstlerischen  Da 
lungen  parst.  Ist  es  aber  die  Natur  selbst,  warum  soll  ma 
nur  aus  der  Nachahmung  —  selbst  der  besten  —  und  nicht  w 
telbar  aus  ihr  ziehen?  Kurz  die  Alten  sind  von  der  Natur  a< 
gangen«  sie  hatten  kein  anderes  Muster,  durch  sie  allein  sin 
'  geworden ,  was  sie  sind ,  und  dieser  Weg  ist  auch  «len  N( 
nicht  verschlossen;  nur  mögen  sie  werden,  was  jene  waren. 

Um  in  Aufzählung  der  verschiedenen  Meinungen  über  d 
Künstler  so  ziemlich  chronologisch  zu  verfahren,  müssen  wir 
auf  die  Beurtheilung  in  der  neuesten  Beschreibung  Roms  von 
hard,  Bunsen  etc.  I.  568  ff*  aufmerksam  machen,  da  die  gele] 
Verfasser  über  den  Künstler  und  seine  Kräfte  sich  ausführlich 
breiten.  Dass  Ismael's  eiserner  Wille  in  Rafael  einen  Maler 
schaffen,  ist  unläugbar,  „aber**  heisst  es  in  dem  erwähnten  W< 
„nie  vermochte  er  durch  Zwang  seinem  Sohne  den  Geist  zu  er 
len,  der  durch  seine  über  allen  menschlichen  Willen  erhal 
Schöpfungskraft,  das  Schöne,  Treffliche  und  Lebendige  erzi 
wodurch  allein,  vermittelst  der  Kunstdarstellung,  Uers,  Sinn 
Phantasie  erregt  und  ergriffen  werden  kann.  Diese  göttliche  C 
die  man  unter  dem  Namen  Genie  begreift,  war  mengsen  vi 
versagt,  und  weniger  Einbildungskraft«  als  er,  hat  vielleicht 
ner  unter  den  namnaft  gewordenen  Künstlern  besessen«  Auch 
lent,  als  angeborne  Geschicklichkeit  im  Gebrauche  der  Mittel 
Darstellung ,  hatte  er  nicht  in  bedeutendem  Grade  von  der  N 
erhalten.  Was  er  leistete, 'verdankte  er  daher  vornehmlich 
Studium  und  unaufhörlichem  Fleisse,  und  einem  durch  Scharf 
und  Urtheilskraft  erworbenen  Geschmack.  Doch  nvar  es  ihm 
seinem  Bestreben  der  Kunst,  eine  veränderte  und  bessere  Richl 
zu  geben ,  sogar  in  der  Theorie  unmöglich ,  sich  über  das  Pn 
der  Nachahmung  zu  erheben.  Er  erneuerte  daher  den  Eklekt 
mus  der  Carracct,  zwar  genauer  bestimmt,  und  auf  die  Nacl 
-  mung  nur  weniger  ausgezeichneter  Vorbilder  beschränkt ,  seigt ' 
in  der  praktischen  Anwendung  dieser  Methode  weit  weniger 
lent  als  diese  Künstler.  Den  Rafael  sollte  man  nach  seiner  Tl 
rie ,  ii^  der  Composition  und  im  Ausdruck ,  den  Correggio  in 
Totalwirkung  der  Farben  und  in  der  Beleuchtung,  den  Tisiai 
der  Wahrheit  des  Colorits ,  und  die  Antiken  in  der  Schönheit 
Form  zum  Muster  nehmen.  Dabei  wurde  jedoch  die  Darstell 
der  körperlichen  Schönheit,  ohne  Rücksicht  auf  den  wesentlic 
Unterschied  der  Malerei  und  Sculptur,  als  der  höchste  Zweck 
Kunst,  und  daher  die  Antike  unbedingt  als  höchstes  Vorbild  < 
salben  aufgestellt. 

Das  vorzügliche  Bestreben  des  Mengs,  Schönheit  der  Form 
Charakter  der  smtiken  Sculptur  zu  zeigen ,  war  es  denn  auch  ] 
nehmlich,  warum  seine  Verehrer  kein  Bedenken  trugen,  ihn  u 
alle  Künstler  neuerer  Zeit  zu  erheben.  Diese  Lobpreisungeiit  * 
bunden  mit  der  Neuheit  der  Erscheinung  einer  völlig  verandei 
Kunstrichtung,  erwarben  ihm  einen  io  ausgebreiteten  Ruf,  sl*. 
ihm  nicht  viele  Maler  in  ihrcoi  Ltbao  genossen  hatten.    ^^^ 
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kt  iber  gv^wirttg^  all^inein  sehr  merklicli  gesun1(eD,  und  in  der 
Thit  durfte  Meng»  mehr  durch  eine  neue  der  Hani^t  ertheilte  Bich- 
tof  md  Aatichl , ^  alt  durch  hinterlaMene  Werke  von  wahrhaft 
Gehall  in  der  Getchichte  merkwürdig  bleiben« 


Dorftigkeit  des  Geistes  leuchtet  aus  allen  seinen  Werken  hervor« 

Ercstftnite  sich   zwar   gänalich  von  dem   zu  seiner  Zeit   üblichen 

IMckteB  Contraat  in  der  Stellung  und  Qruppirqng   der  Fig^uren. 

aber  üeie  Entfernung  von  einem  falschen  Geschmack  hat  bei  ihm 

»icptiven  Werth»  weil  die  Compositionen  vülllg  der  Handlung 

Uwen*  und   eine    mühsame  Zusammensetzung   verrathen.     Der 

K^tePietre  da  Cortona  eingetretenen  Oberflächh'clikeit  entgegen 

i^iaigte  er  sich   in  der  Zeichnung   der  äusscrsten  Gründlichkeit 

odBiditigkeit.     Aber  indem  er  im  Einzelnen  das  sorgfältigste  St u- 

&a  and  die  genaueste  Ausführlichkeit  zeigt ,   befriedigen   seine 

Fi|imi  sehr  wenig  wegen  ihres  auffallenden  Mangels  an  Leben 

oil  Charakter.     In   weibiichen   und  jugendlichen  fiörpern  hat   er 

^asükeo  Formen  öfter  sehr  genau,  dabei  aber  jeclerzeit   frostig 

tuäage|eben.    Seinen  männlichen  nackten  Gestalten   dürfte  man 

^  n  sich  schon   sehr   eingeschränkte  Lob  unbelebter  Schönheit 

üAk  eiamal  beilegen  können,  da  sie,  wie  z.  B.  die  Figur  d^r  Zeit 

ia  Dcckeemälde  der  Camera  dei  papiri  der  vatikanischen  Bibliothek 

Ml  Abngel   aix   gehörigem   Hervortreten   der  Hauptformen   über 

ieUciaeren  und  niehr  untergeordneten   sich   völlig   entfernt  vom 

irofiea  Style  zeigen ,   und   mit  Muskeln   überladen   scheinen.     Die 

Ocsidittblldungen    dieses  Künstlers   sind    ohne  Bedeutung  und   le- 

^Ksdif^B  Ausdruck  der  Seele.     In   den   Frauen,   Jünglingen   und 

Bifldtni  bemerkt  man  gewöhnlich  ein  fades  und  aflPektirtes  Lächeln, 

«odordi  Menge   vermuthlich    das  Reizende  und   Gefällige    in   den 

Köpfen  des  Correggio  nachzuahmen  suchte.    Die  sorgiältigste  Nach- 

ibaoDg  antiker  Formen  konnte  dabei  nicht  verhindern,   dass  seine 

Woie  sehr  entachieden  an  dem  Charakter  der  Zeit  des  Künstlers 

(äiBtm.    Es  möchte  immer  scheinen,  als  ob  seine  Figuren,  z.  B. 

^  Musen  im   Gemälde  des  Farnasses  der  Villa  Albani,  Frisuren 

^  IB.  Jahrhunderts  zu  tragen  gewohnt  wären,  und  zu  einer  Thea« 

^Rkleidung  antiken  Kopfputz  angenommen  hätten.     Mengsens 

fiädiEvbe  ist  nicht  ohne  Wahrheit,  aber  von  der  schonen  Zbsam- 

iWeUang  der  Farben  der  Gewänder  bei  den  älteren  Malern   ist 

•  idaeo  Gemälden  lieine  Spur  zu  finden.    Seine  Behandlung   ist 

säituB  nnd  ängstlich  sowohl  in  der  Oel  -  als  Frescomalerei ,    und 

(taieit  dadurch   an  Miniatur  •    und  Dosengemälde.     Mengs    hat 

^vielleicht  mehr  als  durch   seine  Gemälde  durch   seine  nach 

<^«  Tode  in   italienischei'  Sprache  erschienenen   Schriften    auf 

^  Kiditaog  und  Ansicht  der  bildendeh  Kunst  gewirkt.     Dieselben 

^a  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  zur  Basis  der  Kunsttheorie  nicht 

<llas  ia  Deutschland ,   sondern  auch  in  Italien  gedient,   wie  vor« 

■cblidi  Lanzi  zeigt,  der  sie   tn  seiner  Geschichte   der   Malerei 

dl  eiae  elassische  Anlorität  anzuR&hren  pilegt.    Mßiigs  ha^  in   ih- 

*«  «ciae  eklektische  Ansieht  dargelegt,  die,  weil  sie.  die  Kunst  als 

es  Ten  AiMsea  Aagelerntes  und  aus  Theilen  Zusaminengesetztes 

^^^Kblit,  notbwtniig  das  innere  Leben  derselben  aufhebt.    Uebri- 

ptsknm  matt  ntcbt  läugnen,  daas  sie  einen  denkenden  und*scharf- 

"ni^  Kopf  verrathen,  und  im  Einzelnen  mehrere  gute  und'  tref« 

^  BsMerinngen  enthalten.    Sie  verrathen  einen  Mann ,  der  mit 

Kceüatis  der  Sadie  spricht,    und   sowohl   wegen  dieser .  tieferen 

^*iHickl  in  dos  Wesen  der  Kunst,  als  «regen  der  grösseren  Origi« 

<tr  Aasielilen  sind  sie  auf  )edan  Fall  deii  apüurfa  IfLuast- 
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ichriften  •  denen   tit  xur  ISvrm  «nd.  xum  Lcitladen  dioot«o  » 

nveitcniJvnrKuciehen.  ,  - 

Da  ihm -sowohl  in  der  Theorie  als  in  der  prakttsohe«  A^isül 
das  innere  Lebensprtncip  der  liunst  entging  •  so  konnte  durcH 
auch   Keine   eigentliche    Wiederbelebung   derselben   crfulgen. 
günstige  Einfluss,  den  mair  diesem  liünsticr  tusehreiben  kann,  ni 
daher  negativ  scyu.     Er  und  Winkelmann  vemnlassten  die  Ver 
nung  des  Oeschmaekes   des   F.    da  Cortona  und  Bemini,    iin<l 
ihre  Anregung  ward  zwar  das  Stodium  des  Kafsel  find  der  Aul 
vorherrschend,  aber  ohne  dass  dadurch  im  Wesentlichen  der  li 
ein  bcfdeutender  Voftheil  erwuchs.    Diä  Verehrung  '  der  Denkn 
des  Alterthums,  die  sich   gewühnlich   mehr  auf  Autorität    al» 
einen  lebendigen  Sinn  für  dieselben  gründete,  veranlasste  eineta 
sehen  Begriff  des  Ideals,   der  in  einem  leeren  abstrakten,    vota 
deutung  und  Charakter  getrennten  Begriff  von  der  Schönheit  best 
und  weicher  dadurch   der  Geistesarmuth,   die   sich  ^jedentett     d 
charakterlose  Einförmigkeit  offenbart,  sehr  willkommen  seyn   tn«.i 
Selbst  in  Bildnissen  erscheint  das  Bestreben,  die  individuellen  2 
durch   jenes   leere  Ideal  za   modifi'*ircn.      Frauenbildnissa    wui 
^         nicht  selten    im   antiken  Costüm    und   wohl   gar   als  Göttinnen 
Alterthums   Vorgestellt,    wodurch    denn    öfter   eine   wahre     Por 
der   dargestellten    Person  und    det    idealen   Charakters  hervorg 
in  dem  sie  der  Künstler  zeigen  wollte. 

So  weit  geht  die  Erörterung  in  der  erwähnten  BeschreibuD|^  IX« 
wir  lassen  es  aber  damit  noch  nicht  bewenden,   da  auch  noch 
tere  Schriftsteller   diesen  Gegenstand   berührten.     J.   G.    v.    Qui 
hat   iv  der  Note   zu  A.  Wagner*s  Uebcrsetzung  der  Geschichte 
Malerei  vou  Lanzi  I.  53t,  und  schon   bei   einer  anderen  Gelei 
heit  Mengseus  Kunstgrundsütze  erwogen,    und  das  Erhcbliiihsu 
in  Kürze  folgendes:  „Einerseits,  sagt  Quandt,   ist   es  allerdinfrs 
loben,  dass  IVlcngs  auf  Muster,   wie  Rafael,  Titian,  Correg|«io 
die   Antike  verwies,   und   so   den    verirrten    Geschmack   von     h 
sehend  gewordenen  Manieren  ab-   und  auf  Besseres  hinlenkte  , 
lein  anderseits  fuhrt  Nachahmung  auch  des  Besten  wieder  zur* 
nier)   und  so  war  der  Nutzen  immer  nur  negativ,   indem    tiadt 
Caravaggio^s  und  Cortona^s  leichtfertige  Weisen  abgelehnt  wun 
ohne  dass  etwas  Gediegenes^  an   die  Stelle  trat.    Ja  Mengi^ons 
sieht,  die  Verdienste  verschiedener  grosser  Meister  in  Eina    %U9 
Bien  schmalzen  zu   wollen,  zeigt  offenbar   ein    Missverstchen 
\Vaftens  alles   Grossen    und  Uerrlichen  in   seiner  Art;    denn 
Zeichnung,  Colorit,  Ausdruck,  Composition  lind  Styl  eines   e 
•en  Künstlers   ist  ein    unzertrennlicher  Zusammenhang,    da    i 
diess  Resultat  des  Charakters^  eines  grossen  Geistes  ist,   an«! 
fremdartige  Elemente  sich   mischen  sollen,  wenn  man  nach    n 
raren   Metstern  diese  Bestandtheile    eines  Kunstwerkes    in     eij 
nauam  Werke  zu  vereinen  strebt." 

Dr.  F.   Hugler,   Geschichte  der  Malerei  If.  306*  würdi|;et 
Verdienst  dieaes  Küinstlers  abcBfalls,  und  bei  ihni  lesen  wir  s   ,,i 
gewiesen   ainzig  auf  das  genaueste  Studium  der  grpssau  l^l*i«V 
16.  JahrHnndarU,  besonders  Hafael's  und   der  Antike,  ist    «o 
ihm  «in  strenges  Studium  schöner  Formen  Gru«4sug  seiner  liu 
und  wenn  «einen  Werk«»  auch  die  frei«  lab«ndige  Originalität 
Genios  fehlte  wenn  sie  gegenwärtig  auch   den.Aeschancr  k^t 
%tn\9o  ist  lenc«  Streben  doch  als  ein  wichtiger  und  einilusereic 
Fnnkt  in  der- Entwicklung  der  neuesten  Kunst  «eht  anftuerkeesa 
•  U«btig«B»  war  «r  «ia  Eklektiker»  dar  di«  Scbbahriun  dtr.  Anti 
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4m  Rafiwl,  Titbn  vnd  Correggio  lo  Ein«  zd  benehme]  sen  suchte  — 
ÖM  Vonalz,  dessen  ünaoslührbarUeit  nicht  aui't  Neue  hcreosge- 
fti^t  ztt  werden  braucht,  und  der  schon  an  sich  mehr  das  Schul- 
sässi^  seines  Strebens  als  geistreiche  Origiualitüt  beurkundet. 
Ba^cr  lissC  auch  seinen  Schriften  Recht  angedeiheif,  wenn  er 
si^,  dass  sie  zu  einer  edlern  Entwicklung « der  Kunst  wesentlich 
btttzQ^cn,  wenn  auch  die  Ansichten  der  neueren  Zeit  mit  ihnen 
mehr  io  allen  Punkten  übereinstiinmen.  — 


ITikrcnd  Kugler  (Beschreibung   des  königl.  Museums  in  Berlin' 

S.  ivS)  behauptet,  d^ss  diesem  Künstler  vorzugsweise  das  Verdienst 

e^i^R,  die  Kunst,   die  zu  jener  Zeit  in  die  Fesseln  französischer 

uaaaim  gebannt  war,  durch  strengere»  Studium,  durch  Hinweisung 

saf  üf  grossen  Meister  der  Vergangenheit  und  aul'  die  Einfalt  der 

iCiCBr  saerst    wieder  aul  eine   würdige    Bahn  geleitet    zu   haben ; 

SB  Bestreiten  einige  zwar  nicht,  dass '  er  unter  d^e  hervorstechendsten 

TslcBte  aia   die  Mitte  des   vorigen  Jahrhunderts  zu  zählen  ist>  sie 

aeiacD  aber»    —    >o   sehr  ihn   auch   seine    Zeit  als  Künstler  und 

&astphUosophen  feierte,  —  es^  sei  doch  noch  sehr  zu  bedenken, 

€h  mut  mit   ihm  schon  die  Wiederbelebung  der  Kunst  besinnen, 

ofkr  ihn  noch    mit   in   das  Fallen  derselben   einrechnen   wuh     Es 

hstaach  nicht  an  solchen   gefehlt,  welche  in    ihm   geradezu  den 

tk&ten  Pnnkt  des  Verfalls  sehen,  wahrend  andere  doch  wenigstens 

nit  ihm  einen   Rohepunkt  setzen,   wo   dem   weiteren    Sinken   ein 

laie  gemacht  ist,  aber  die  Erhebung  noch  nicht  eintritt. 

h  des  Grafen  Raczynsky  Prachtwerk  über  neuere  deutsche  Kunst 
iS.  J6  heisst  es,  dass  Mengs,  der  letzte  deutsche  Künstler  von 
k^tendem  Ruf,  die  eklektische  Y^eife  seines  ganzen  Jahrhun- 
derts nur  durch  ein  etwas  tiefere^  Verständnis«  der  äusseren  Gestalt 
der  Natnr  geadelt,* keineswegs  aber  das  ürundprincip  aufgefuncicn 
hatte;  nach  ihm  erschien  Asmus  Carstens  und  gab  diejenige  Richtung 
an,  welche  za  wahren,  lebendigen  und  idealen  Kunstschüpfungen  die 
Groadlage  bildet.  Carstens  fühlte  zuerst  die  Notfiwendigk^it  der 
idtakn  Vorstellung  einer  subjektiven  Vorstellungsart  im  Gegensatze 
la  4cr  objektiven  Vorstellung.  —  -.-         ' 

Mea^  hielt  zwar  keine  eigentliche  Schule  (  wer  sich  Aber  seinen 

Sdräler  aenncn  wollte,  hatte  freien  Zutritt  bei  ihm.    Diese  Schule 

vor  aW  höchst  unfruchtbar;    er  wusste  sich  in  seinem  Ernste  we^ 

B^  cf^tliche    Nachfolger  zu  hildeü.     Da  er  selbst  kein   Genie 

benss,  war  er  auch  nicht  fähig,  dasselbe  iH  anderen  zu  erwecken; 

ja  leine  Sngftliche  Sorj^e  für  Correktheit,  und  die  Vermeidung  von 

FtUera  geg«n   seine  Begriffe   von  Vollkommenheit  der  Form,  war 

lülnehr  geeignet,  den  Muth  seiner  Schüler  niederzuschlagen,  als 

n  beleben  und  anzuregen.    Seine  meisten  Zöglinge  zeigten  unge- 

■da  wcni^  praktisches  Talent  und  die  noch  einigermassen   werk- 

tiülig  waren,  entfernten  sieh  zum  Theil  vutn  Geschmack  ihres  Mei« 

siRs.     Die  beaten   sind  Maron   und  Unterberger,  und  bei  andern, 

wie  bei  Knoller,  Guibal  etc»  findet  man  zwar  eifie   helle  muntere 

Firbnog,  einen   guten  Ten  im   Allgemeinen,   auch*  gefallige  Fur- 

Bca,  aber  nicht  nie  wohlverstandene  Zeichnung  und  die  fast  üngst* 

liebe  Sorgfalt  in  Nachbildung  antiker  Formen» 

Mehreren  ist  von  Seiten  des  Colurits  sogar  'unziemliche  Liebe 
lor  bnnte  Farben»  und  in  Betreff  der  Ausführtxng  Flüchtigkeit  vor» 
nwerfen,  wie  GÖthe  behauptet,  Kunst  und  Alterthum  I.  2.  S.  ll. 
Götbe  sagt  aber  auch,  dass  sich  keineswegs  ahläugnen  lasse,  dass 
dareh  Mengsens  Schdften  in  Vereinigung  'mit  jenen  Winkclmann's 
iast  bei  allen,  welche  die  Kuiisl  werKlhütig  püeglen,  oder  ihr  blos 
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als  Liebhabtr  ganeigt  inrarciiv  höhere;  no  nieht  Begriffe»  doch 
nnnffen  der  Hantt  und  de«  Oeistes  derselben  erregt  worden  t 
Im  rrektischen  wirkte  diese  Anregung  auf  die  Bildhauer  noch  k 
ttger  und  auch  ▼ortheilhaiUr ,  als  au?  die  Maler,  weil  Nachahii 
des  Aeuitseren  antiker  Muster  der  Plastik  um  vielee  näher  li 
•  In  der  Malerei  gab  sie  ott  Veranlassung»  dass  man  in  Gemil 
oH  statt  Menschen  gemalte  Statuen  sah. 

Mengs  ist  also  nicht  allein    durch  Gemälde  bekannt,  son^ 
auch   durch  literarische  Werke,  und  Fiorillo  saat,   dass  ihm 
Gedanken  über  die  Kunst  selbst  während  der  Arbeit  mit  wahr 

föttlichem  Enthusiasmus  über  die  Lippen  geflossen  seien.  AI 
te  Gedanken  konnte  er  nicht  mit  gleicher  Leichtigkeit  au  Pa| 
bringen,  wesswegen  Winkelmann  und  Azara  nicht  selten  si 
Sätze  in  Ordnung  gebracht  haben  sollen.  Dass  ihm  derEngllin 
D.  Webb  die  Gedanken  gleichsam  weggestohlen  hat,  ist  ber 
erwähnt  worden,  und  wir  lügen  nur  bei,  dass  Webb*s  Inqt 
into  the  beaulies  of  painting  etc.  1788  «u  Zürich  deutsch  erschi 
unter  dem  Titel:  Untersuchung  des  Schönen  in  der  Maleret  i 
dar  Verdienste  der  berühmtesten  alten  und  neuern  Maler.  Du 
D«  Webb.  Aue  dem  Englischen ^übersetst  von  H.  G.  Vögclein, 
den  Briefe  von  H,  H.  Fussli  über  seine  Reise  durch  Welschlan 

Die  geschätzteste  Schrift  dieses  Künstlers  sind  die  Riflessioni 
pra  i  tre  grau  pittori»  Raffaello,  Tiziano  e  Correggto,  e  so 
gli  antichi. 

Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel:  Rifleisioni  su  la  bellezsi 
«ul  gusto  della  Fittura,  die  italienische  Ausgabe  ist  aber  später 
schienen,  als  die  deutsche,  unter  dem  Titel:  Gedanken  über 
Schönheit  und  über  den  Geschmack  in  der  Maierei  Von  A* 
Mengs.  Herausgegeben  von  J*  C.  Füssli.  Zürich  1765*  8*  ^^ 
Auflage.  Zürich  1771. 

An  diese  Werke  reihen  sich  nocht 

Lettera  di  Don.  A.  R.  Mengz  a  Don.  A.  Ponz  (sulla  piuur 
opere  di  Raffiaello  in  Spagna).  Das  Original  ist  in  spani^cl 
Sprache  and  die  italienische  Uebersetauog.    Torino  1777« 

Lettera  di  A.  R.  Mengs  a  Don  A.  Ponz  (über  die  Gemälde 
königl.  Pallasta  zu  Madrid  u.  a.).  Aus  dem  Italieuitch 
Wien  1778.   8. 

Lettera  a  Monsignore  Fabroni  (über  die  Gruppe  der  Niobe) 

,    Lettera  ad  un  Amico  sopra  il  principio»  progreeeo  et  dccadei 

deir  arti  del  disegno. 
Memorie  concernenti  la  vita  e  le  opere    di  Ant.  Correg^ 

Diese  Memoiren    veranlasste  Strutt,    als  Haiti    die  Muh 

storiche   del   Correggio   herausgab*     Ratti  wurde  des  Di* 

Stahls  beschuldiget,    und  konnte  sich  auch  durch  seine  V 

theid^guag  nicht  weiaa  waschen. 
Riflessioni  sopra  Teccellenza  di  Correggio.    Dieses  Werk  g 

als  daa  beste ,  wae  über  diesen  berühmten  Meister  gcscbx 

ben  wurde. 
Bagionamento  su  Paccademia  delle  belle  arti  in  Madrid« 

Lezioni  pratiche  di  pittura,  ragoli  |»er  i  maastri  affinchc  ins« 
nino  bene  la  pittura»  a  per  li  disoepoli  alfinchä  la  impari 
a  dovere.    Deutsch: 

Praktischer  Unterricht  aus  der  Malerei,  aua  dem  Italieaiccb 
von  Jt  F.  Facitts«    Mürnbacg  i7ttr   8* 
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BaiseHie  Werk.   2to  Anflage  mit  AnmerKungen  tob  Schnorr« 

Der  Ritter  Aura   hat    die   einzelnen  Schriften    seines  Fren  idet 

MfBgs  Tereiniget  herausgegeben ,   und  davon  nun  finden  sich   ver- 

tduedeDe  Ausgaben.      Opere  dt    Antonio    RafTaello  Mengs,  primo' 

pSore  deIJa  Majesta   dt  Carlo  111. ,  Re  di  Spagna  etc.     rubhlicata 

iiDoo  Gitts.  Nie.  d'Azara.   2  Voll.  Parma  (Bodoni)  1780.  gr.  4«  — 

(^ndi  A.  R.Mengs.    Pubbl.  dal.  Cav.  D.  G.  N.  D*Azara,  e  dallo 

fissoriredute  ed  aumentate  in  questa  Edizione.   2  Voll.  8*   Bassano 

7%—  Opere   di  A.  R.  Mengs,    pubbl.   dal    Cav.   d'Azara   e   in 

foia  edizione.   Corr.   et    emendate    dall    ayyocato    C.  Fea.   Coo« 

3ar.  Yiu  et  opere   di  Mengs.   Roma    1787.   2  Voll.  8*  und  4.  — 

Obit  de  A.  R.  Mengs,  public,  por  J.  N.'de  Azara.   Madrid,  1797» 

i-%Oeorres  de  A.  R.  Mengs.    Paris  1786-   2  VolL  4.  •*  Works 

if  A  R.  Mengs.    London  1796.  2  Voll.  8*  —  A.  R.  Mengs  Werkt» 

ibaNtzlTon  G.  F.  Prange.  Halle  1786.  3  Bände,. gr.  8. 

Dil  aa«fiihrliche  Lebensbeschreibung  dieses  Künstlers  ist  in  den 
<fao  etwaknlen  O^ere  di  A.  R.  Mengs ,  ed.  emeod.  da  C.  Fea. 
BiflMoni  schrieb  ein  Elogio  storico  del  Cav.  A.  R.  Mengs.  Die- 
M  saod  zuerst  sehr  zerstückelt  in  der  Antologia  Romana.  Daraus 
^  ts  Panita  mit  neuen  Zusätzen  und  Betrachtungen  des  Verfas- 
w  in  Mailand  heraus.  Im  folgenden  Jahre  veranstaltete  aia 
Sdmeizer  zu  Chiavenna,  J.  B.  Müller,  eine  neue  Bearbeitung» 
atCT  dem  Titel:  Lobschrift  auf  den  Ritter  Mengs,  nebst  dem  Ver- 
»dmiwe  seiner  Werke.   Zürich  1781. 

Slenj;i  binterliess  nicht  allein   Schriften   und  Gemälde ,  sondern 

»£&  Zeichnungen.     Sie  sind  nach  seiner  Manier  sehr  genau  und 

laiioJirlieb,  gewöhnlich   mit  schwarzer,   auch  mit  rother  Kreide, 

xaveüen  mit  farbigem  Stilte  ausgeführt,  selten  getuscht,  im  ersteni 

Faile  weiu  gehöht.    Man  legt  ihm  auch  die  Erfindung  der  gefallt* 

{»  Weise  m  Sepia  zi*  zeichnen  bei.    Mengs  und  Maron  zaichne- 

)t9  die  antiken   Wand«  und  Deckengemälde  des  Landhauses  Ne« 

P^U  welches  zwischen  dem  Weinhügel  und  dem  Esquilinium  1777 

t<^kt  und  aasgegraben  wurde.     Die  Zeichnungen    wurden   in 

Ver  gestochen   und  der  Architekt  Camilo  Buti   gab  sie  auf  11 

^^ttra  heraus.     Diese  Folge    ist   dem  Cav.  Azara,    dem  A.    R« 

^9  und  dem  Grafen  Bristol,  den)  Besitzer  der  Originalgemälde« 

^icirt    Das  Werk    ist    in  qu.  imp.  fol.,     jetzt    sehen^      Auch 

Kycr  in  Gouache  hinterliess  der  Künstler. 

Gemälde  des  Künstlers, 

Berlin;  im  hönigl.  Museum:  das  grosse  Bild  ^^inw  heil« 
FiQiilte  von  einfacher  und  geschmackvoller  Composition,  nach 
"o^cr  ein  Bild ,  wekhes  durch  die  ruhiee ,  wenn  gleich  nicht 
^Mch  tiefe  Würde  des  Ausdruckes,  durch  die  derbe»  frisch« 
Katuwahrheit  von  erfreulicher  Wirkung  ist. 

Dresden;  in  der  katholischen  Hofkirche:  die  Himmelfahrt 
[^t  ein  meisterhaftes  Gemälde,  33  Fuss  hoch  und  16  Fuss 
^t,  jetzt  auch  durch  Zöllner's  Lithographie  und  durch  Stolzere 
^  bekannt  Obgleich  das  Bild  seit  1766  an  Ort  und  Stelle  ist,  so 
m%  aaa  von  demselben  doch  18^4  keinen  Stich,  nur  Skizzen  von 
aueloeo  Köpfen  und  Gruppen  sind  vorhanden.  In  dem  bezeichne» 
^  laWe  ferUgte  W.  Krüger  eine  um  das  vierfache  verkleinerte  treff«> 
'^Copittn  Gel.  Auf  dem  Bilde  der  Himmelfahrt  brachte  Mengs 
'^cigeueiBildniss  an,  was  er  sonst  nicht  oü  gewagt  hat.  Quandt,  xn 
'^ui'i  Gesch.  d.  Malerei  I.  529*  rühmt  dieses  Bild  vor  allen.    Wenn 


lU  Mcog5«  Anton  IRatA^ 

An  nliesem  Gemülcle  auch  nichts  überrascht,  »•sagt  er,*'  und  es 
Bcschciuer  vorkummt,    als  habe  er   es  schon   gesehen,     ahne 
stiininte  Vorbilder  angeben  zu  können»    aus   fvelchen    Mengs 
einzelnen  Thei|e   geradezu    entlehnt   hatte»    so    erweckt  die  seil 
GesaipiQt«virkuug ,    Färbung»    Beleuchtung,    Anordnung .  viel 
gnügcu»    und   die  wohlgelungenen»   anmuthi^en    einzelnen  Tl 
iesseln    den    aufmerksamen    Beobachter*     Bei    dieser    Uimniell 
scheint  Mengs  sich  Hafaers  Verklärung  zum  Muster  genommci 
])aben ,   und  %venn  es  auch  keine  tiefe  Pührung  durch  hohe  3< 
sterung  errect,    wie  Rafaers  Werk»    so  ist  doch  AHes   su  vcn 
dig   uud  woTil  gelungen»    dass  man   ihm  lebhaften  Baifall  und 
%vundcrung  nickt  versagoo  kann.    So  urtheilt  von  Quaodt  im 
gesiebte  des  Bildes. 

In  der  k.  Gallerte  isu  Dresden   ist  eine  .treffliche  Copia    des 
phcteu  Jpsaias  nach  Rafael's  Gemälde  in  S.  Agostlno  zu  Rum. 

Das  Pastcllbildniss  des  Künstlers  in  der  Dresdner  Oallerie 
JLi.  Grüner  1832  lur  das  Galleriewerk  gestochen. 

Den  Amor  in  Pastell  erklärte  man  $ils  musterhafte  PastefTm^Ii 
Eine  Magdalena  in  Miniatur  wird  wegen  des  Ausdruck»  der  s 
pen  Form  gerühmt. 

Ehedem  wpren  mehrere  Bilder  in  def  Dresdner  Gallerte;  i 
pigcnhändige  Bildnisse  des  üünstlefs»  )enes  des  Ismael  Mc 
des  Honigs  August  UI.»  der  Churfiirsiin  Maria  Antunia  u.  s, 
alle  iu  Paftell.  , 

England:  Lord  Percy,  Ufrcog  von  Northumberland »  er! 
eine  heil,  Familie,  In  Roip  gemalt)  dar  Magdalena  oder  des  ] 
me  tangere,  das  er  für  das  College  All  •  Souls  malte,  haben 
schon  erwähnt. 

Das  ausgezeichnete  Bildniss  des  Richard  Wilson  ist  in  i 
Werke:  Ine  fine  «rts  of  the  english  scbool»  I8l2  von  Bond 
•lochen. 

Florenz;  der  Pallast  bewahrte  bedeutende  Bilder  von  Mel 
und  in  der  Tribüne  sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bildniss. 

Der  Marchese  Rinuccini  hatte  eine  grosse  Kreuzabnahme  In  1) 
dunkel,    die  der  Rünstler,    vom  Tode  übereilt,    nicht  mehr  ci 
riron  konnte.    Der  Rathsherr  O.  Malerplli  del  Bevioo  erwarb 
fiild  eines  Geninf. 

Hamburg;  Kaufmann  Berkeraayr  eine  treffliche  Copit  der  1 
4onna  della  oeggiola  nach  Rafael »    iSlQ« 

München;    in  der  k«  Pinakothek:    das  treffliche  Bild  det 
piizincrs  Joseph  von  Viicrbo  mit    dem  Sluck  in   der  Hand;    d 
das    eigene   Bildniss    de»   liünstlers.     Ein  anderes  Bild,    der  1) 
Joseph,    der  früher   in    der  Gallcric  war,    ht   in   dem  Werhe: 
nakotiiek  oder  Sammlan:;  der  ausgezeichnetsten  Werke  der  Call 
in  München ,    lithogrnphirt. 

In  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth  i.«t  der  geistreiche  K 
eines  Apostels,  wc)c{)en  Mengs  seinem  Freunde  J.  N.  Steiner  sch^ol 
bei  dessen  Abreibe  voq  Rum.  Der  Mantel  des  Brustbildes  i«l  I 
schnell  hiugeworlen. 

Neapel;  ehedem  im  Besitze  des  Prinzen  St.  Gervasio  ein  kI 
nes  Bllil  der  Magdalena. 
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Barn;  to  St  Eiueluo  tia  nftfondgemäide^   dcueo  tih  bereits 

la  itt  Villa  Alba«!  if t  der  berühmte  Parotis »  und  in  der  Ga- 
sen de' papire  ein  anderes  Deckenbild  ,  dessen  vrir  ebenlalls  sfihon 
mhot  haben.  Daselbst  ist  auch  eiQ  schönes  Gouachebild  des 
^  Pdnis  nach  dem  Freseo. 

la  Vsuhan  ist  das  ühnliche  Bildniss  das  Pabstes  Gaoganelli« 

b  ItfsteD  Gemache  der  Logf^icn,  ffegen  die  Peterskirche  hio« 
B£t  fr  an  der  Decke  die  vier  Evangelisten ,  iive}che  von  der  Ha- 
in'Briefe  i«  die  Hatmath  IV.  fi)  ^ßit  über  sein  DedieDbild  des 
bamts  stellt, 

Spsaiem.  im  Saale  des  Königs  zu  Madrid  ist  die  berühmte 
^iOtfrenammloog ,  deren  wir  erwähnt  haben.  Der  Köniff  eriiielt 
«:&  eine  Abnehmung  voift  ftreuke,  jetzt  in  der  k.  Gdllerie  zu 
h^ä,  und  dann  trug  der  Künstler  auch  zur  Ausschmückung 
|b  Ziamer  des  {Königs  und  der  XiÖnigin  bßi.  Des  Bildes  in  Aran- 
^i  hsben  wir  bereits  erwähnt.  Ein  anderes  Bild,  welches  er  in 
t^na  für  den  I^öqjg  von  Spapjep  malte,  stellt  diflisburt Christi 
^ir,  Korio  Mengs  mijt  Correg^jo's  berühmter  ^aclU  wetteiferte» 
Eifl  Hlrte  ist  das  oildniss  des  liunstjers« 

Dis  Prinzessin  von  Asiurien '  besass  eine  Anbetnng  der  Hirten* 
'tt  wtlchea  der  Fürst  H*  CoUorcdo  in  Wien  eine  &pie  hatte. 

Der  fpaaische  Gesandte  Cav.'  J«  N.  d'Azara'  erstand  nach  dem 
TWi  4#s  Böosltera  viele  Zeichnungen  und  etliche  kleinere  Bilder« 

Sl  Petersburg  bewahrt  mehrere  Bilder  von  dinsem  Künstler. 

Msi»f  bereicherte    die  Sammlungen  Catharjnens  II,  dnrch  Anhaut* 

fuUr  Bilder,    ertheilte  ßath   und  Auskunft,    und  was  von   seiner 

i<eafn  Haod  gefertifet  worden«   galt  dieser  hohen  Oönnerin  dem 

^ullkonunensten  gleich.    Catharioa  Hess  daher   mit  ihm  einen' fort- 

Äi^t^niden  Verkelii:  unterhalten,    und  belohnte  ihn  kaiserlich*  Noch 

^  Tor  seinem  Tode  h^tte  sie  ZVIcng«  beauftragt,    zwei  Gemälde 

^freier  Wahl   zu  entwerfen,    und   im  Voraus  2000  Silberrubel 

■sablen  lassen.      Die  Gemälde    wurden   nicht  begonnen ,    doch 

'Kii  das  gezahlt«   Geld   von  <ler   Monarchin    nicht  waiter  in  An- 

*^  ganomman.    Eine  Menge  Handzeichnungen   Hess  Catharin« 

■'ch  des  Künstlers  Tod   füw   die  Sammlung  der  Eremitage  kaufen. 

I^rt  fiaden   wir  ausser   dem   allegorischen   Gemälde «    in  welches 

(jtJufinen's  Bild  aufgenommen  ist,  folgende  Werke. 

iobimes  predigt  in  .  der  Wüste.  Menge  wählte  denselben  Gc« 
Instand  zu  einem  Gemaide  für  den  Grafen  Bibadaria»  und  zwar 
fi' cioea  Platz,  der  von  obenher  »eine  Erleuchtung  erhielt»  und 
^  culossaler  Grösse ,  wobei  er  das  Natürliche  überboten  htfben 
^>>>  Auch  der  Johannes  in  Petersburg  ist  von  herkulischer  Ge- 
^^i  Er  kitzt  auf  eipem  Felsen ,  erhebt  beide  Hände ,  un4  jäffnet 
«tu  deo  Muqd.  Das  Auge  h^t  keine  Milde  und  JSartbei^,  viel- 
^'^  starrt  es  ohne  Gegenstand.  Der  schreiende  Mund  ist  linge- 
Cil%.  Die  übrigen  Theile  des  vollen*,  musculüsen  Körpers  kön-^ 
i^e&dw  Zeichnung  nnd  dem  Colorit  nach  vortrefflich  helssen  ,  na- 
aemlieh  die  sich  lebendig  rundenden  Beine«  iticht  mindern  Werlh 
"^  ^it  Carnation  und  Draperie. 

Kn  Muster  geistreicher  und  lobenswerther  Erfindung  gewährt  ein 
*|fists  skizzena'rtiges  Gemälde ,  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes, 
■»ci  vereint  sich  das  Schöne,  Liebliche  und  Kräftige. 
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Das  dritte  lebensgrotse  Gtnuilde  enthalt  das.Urtl^eiT  des  Paj 
Ton  welchem  Azara  erzählt,  es  sei  nur  Handzeichnudg  ^eblteb 
und  nie  zum  Gemfilde  gewurden,  fn  ihm  sehen  wir  das  doppe 
Bestrehen  nach  schöner  Gestaltung  und  tVtscher»  zarter  Caroati 
erprobt 

Ferseus  und  Andromeda  ist  das  vierte  Bild.  Die  Figur  des  Pi 
seus  ist  der  Antike  nachgebildet,  bann  aber  dennoch  nicht  ma 
risch  heissen.  Das  Colorit  des  lebenathmendea  Fleisches  ist  m 
sterhait.  Mengs  vollendete  das  Gemälde  wührsnd  teioer  letzl 
Krankheit.  Azara  sagt  irrig .  von  ihm :  ,idtesas  Werk ,  ^welcl 
nach  England  bestimmt  wact  wurde  durch  ein  Iraozösiscliea  Rat 
schiff  weggenommen«  und  man  weiss  jetzt  noch  nicht»  ol»  es  « 
gekommen  ist."  Das  Bild  ist  auf  dem  Transporte  nach  Spani 
von  einem  Tuneser  gekapert»  diesem  aber  wieder  von  ein< 
Engländer  genommen  worden»  der  sn  der  ttäste  von  Holland  strs 
dete.    Dort  Hess  Catharina  das  Bild  kauftn. 

Ein  fünftes  Gemälde»  Apollo  unter  den  Musen »  mit  der  Betschr 
Baphael  Mengs  Saxo  1701 1  also  in  dem  Jahre  gefertiget»  in  yrm 
chem  der  Künstler  7.um  erstenmal  nach  Spanien  reiste,  oachd« 
er  den  Parnass  in  dem  Deckengemälde  der  Villa  Alhani  vollen« 
hatte.  Man  erkennt  in  dem  Gemglde  überall  die  Nachahmung  d 
Antiken »  um  reine  Körperformen  zu  gewinnen.  Dieses  aber  adi 
det  dem  Gemälde»  welches  bei  allom  Werth  -der  Zeichnung  ui 
des  ColoriU  kalt  und  ohne  Wirksamkeit  auf  das  Geviöth  ist.  Au 
liegt  in  den  Mienen  der  Husen  kein  tief  erschöpfter  Ausdruck« 

Eine  Verkündigung  ist  mehr  Skizze  als  ausgearbeitetes  Oensald 
und  vermuthlich  eine  Anlage  zu  ^em  Werke,  welches  MeuM  ft 
die  Capelle  in  Araniuez  zu  verfertigen  angefangen  hatte»  als  tl 
der  Tud  abrief.  Das  Gemälde  blieb  unvollendet.  Nach  Axa 
brachte  Mengs  mehrere  Monate  im  Nachdenken  über  die  ErBndui 
zu,  und  in  der  That  beurkundet  sich  in  allem  die  Reife  der  küni 
lerischen  Bildung,  so  dass  dies  kleine  Bild  eine  Menge  seiner  tri 
hern  grossen  Gemälde  aufwiegt.  In  F.  X.  Labensky's  Galerie  < 
I'Heremitage  sind  Umrisse  nach  den  Gemälden  von  Mengs. 

Wien;  tn  der  k.  k.  Gallen« t  der  heil.  Petras  mit  der  Flama 
auf  dam  Haupte  sitzend »  er  hält  Buch  und  Schlüssel ,  lebensnoa^ 
Figur.  Das  Bildniss  der  Infantin  Maria  Theresia  von  Neap.eT»  a 
kleines  Kind  sich  an  den  Fessel  haltend.  Das  Bildniss  der  lofai 
tin  Maria  Ludovtca  von  Spanien»  GroSshenogin  von  Florenn»  1 
bensgrosses  Brustbild.  Dieser  Gemälde  erwähnt  v.  Meckel  in  »c 
nem  Verzeichnisse  der  Gemälde  der  k«  k«  Galleria  in  Wien. 

Ausser  der  heil,  Familie  von  Mengs,  welche  der  Herzog  yra 
Sachsen  •  Tcschcn  von  der  Königin  von  Neapel  zum  Geschenke  e: 
halten  hatte»  hatte  der  Herzog  noch  4  Gemälde  von  ihm:  1)  de 
heil.  Petrus;  2)  Maria  mit  dem  Rinde»  Engel  zur  Seite;  51  dei 
Joseph  erscheint  im  Traume  ein  Engel;  4)  das  Bildniss  der  Mari 
Louise  von  Spanien»   nachmals  Grossherzogia  von  Toskana« 

Der  dänische  Gesandte  Graf  von  Saint  •  Saphorin  baseas  di 
schöne  Skizze  der  Uimmelfahit  des  Kl.  Eusebius  von  Mengs »  nac 
welcher  er  den  Plafond  in  der  Kirche  St.  Eusebio  zu  Boa  {$•  Ran 
dohr  über  Malerei  und  Bildh.  in  Rom  3.  269)  al  fresco  gemall  ha 
nebst  seinem  eigenen  von  ihm  selbst  gemalten  Portraita« 

In  der  Gemäldesammlung  des  Grafen  von  Harrach  hängt  eii 
Christnskopf  und  der  Studsumskopf  der  Magdalena»    dia  tr   tu 
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OiM  fCMlt  hat»  die  aber  beide  unter  telne  gerin^tea  Arbeilen 
n  xiUen  find.  Hingegen  verdient  die  Geburt  Christi  •  auf  Ku* 
pftr  gemehy  in  dieser  Sammlung  um  io  n^hr  Auünerksamkeit , 
a!f  eta  oaTergleichliches  NachUtück. 

b  doB  Gemaldeverzeichnif  se  de«  Mengt  von  dem  Ritter  Azara 
\tmnt  bloe  die  Geburt  Chriiti  iur  den  Grafen  von  Harracb  und 
fe predigende  Petrus  im  fielvedere  vor,  und  das  Portrait  der  In- 
faitiB  and  Grossherxogin  von  Toskana  im  Belvedere  wird  daselbst 
ik  OB  Fastellgemälde  angemerkt. 

hwerdcMi  crwiiioen  wir  noch  der  8ticbe  nadi  seinen  Werken« 
iiAeOweise  sur  Ergänzung  des  Yerseichnisses  der  Bilder  dea 
iiatlcrs  dienen,   in  alphabetischer  Ordnung  der  Stecher: 

A^rieola,    C,    Joseph  im  Gefängnisse  deutet  die  Traume» 

1812  radirt»  qu.  g. 
AaoBym,  die  Himmelfiihrt  der  Maria»  incktig  radirt»  gr-  8* 

Eine  sitzende.  Sibylle»  mehr  alt  halbe  Figur»  radirtes  Blatt» 

p.  8. 

Bslaer»  Johann»   das  Bildnist  des  Künstlers»    nach  einem 

FMtellgemälde  in  Dresden.    Im  vierten  Bande  derböhm..«* 

■äbrtsäian  Gelehrten  ete.»  1782« 
Biote,  J.  F.,  der  kleine  Amor»   im  Dresdner  Gdleriewerke* 

Aaior  drohend :  der  grosse  Cupido »  .  im  demselben.  Galleria» 

werke. 
Bitthans  er»  Aueustua  und  Cleopatra,  glänzend  gestochen. 
Boctius»    das  BiJdniss  des  Künstlers   in   Zeichnungsmanien 

Jeaes  des  Job.  Casanova,  in  derselben  Manier. 
Bochhorn»     die    heil»   Magdalena,    im  Dresdner  Gallerie- 

werke. 

Cermona»  Salv.»  St  Joharnnes  der  Taufer,  schon  sesto- 
dienea  BlatL  Sancta  Maria  Magdalena  in  der  Felsennöhle 
liegend,  schön  gestochen»  roy.  foL;  beide  Bilder  in  Spa- 
nien* Jesus  erseheint  der  Magdalena,  das  Gemälde  für  das 
AlL  Sonia  College»  gr.  roy.  i'<d.  Das  Bildniss  des  Kunst* 
lers.  Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Alba. 
CUrot»  das  Bildniss  des  A.  R.  Mengs,  geschabt 
Cttpego»  Dom.»  das  Bildniss  des  Künstlers:  Eqves  Anto- 
ntns  Raphael  Mengs  se  ipsum  pinztt.  Maria  mit  dem  Je« 
Mskinde:  Refugium  peccatorum.  Die  Muse  der  Geschichte» 
ans  dem  Vatikan.  !2wei  grosse  Friese  im  Vatikan.  Der 
msse  Plafond  in  der  Camera  de*  papiri.  Allegorie  auf  die 
Ocschiehle»   Petrus»  Moses»  5  tchone  Blatter. 

Drda»   J.  A.»    die  Geburt  Christi»    oben  eine  Engelsglorie» 
effektvolles.  Blatt»  1813. 

Ksrlom,  die  Zusammenkunft  des  Augustus  mit  Cleopatra»  in 

Schwankunst. 
Biqaivel»   M.»    Maria  mit  dem  Kinde»    weichet  tie  liiebko« 

i<t!  Refagiua  peccatorum»   l802*    Schonet  Blatt,  gr.  4. 

^rcjf  G.»   Johannes  der  Taufer  als  Jüngling  in  der  VITüste« 
G.  Frey  scultore  sc    Kräftiges  Blatt 

^^ar»  den  barühmten  Cupido»  der  die  Pfeilspitze  peüft»  in 

Orantr,  C,  Bruatbild  des  A.  K*  Mengt,  im  Dretdner  Gal- 
lericwerka»    103^. 


Iä2  Mengst  Ismael. 

Hcstfc,  M.,  dl»  Anbetung  der  Konigt»,  nach  dem  Bilde  < 
Malers  Braun  in  Wien,   1812. 

'  '  licllerhoven,    M.,    das  Bildniu   des  Giuseppe  da  Viterl 

breiiu  gedruckt,    4- 
Höllttsch,    C.  F.».  die  Köpfe  der  Madonna  und  der  I 
*  nerva. 

Kr  ab  ig,  Amor«  nach  dem  Bilde  der  Dresdner  Galleric 
thographirt.    ' 

Lisch,    ein  Christuskupf ,   für  Lavater*s  Sammlung. 

Michaelis,  der  Kapuziner  Giuseppe  da  Viterbo,  nach  d 
Originale  in  München,   gut  in  IVTp7.zotinto  gcftuchen. 

Morghen,  R. ,  Apollo  mit  den  Musen  auf  dem  ParnTrixs 
.  *  der  Villa  Albani,  Uauptblatt.  £1  nacimiento,  für  die  i 
Icccion  de  las  estampas  grabados  a  buril  de  los  cuad 
perlen,  a)  Rtj  de  Espanna. 

Mos  mann V    eine  SibyiJ«,  Halbfigur« 

Pfeiffer,  C,  ifveibliche  Figur»  einer  heil.  Jungfrau  gl 
x:hend,   ß.  ■• 

.Filply»   ein  Eremit«  litb. 

Rasp,  C.  G. ,  das  fiildniss  des  Bünstlers  in  der  Dresdi 
•GoAlerie,   17ö4. 

Sa  hl  er,   0.0.»  die  Büste  eines  Knaben. 

Scl\lemmer,     L.,    Cupido:    Amor  cupido   semper   arden 

acuens  sagittas  etc. 
Selma,   das  Bildniss  des  Herzogs  von  Campomanes. 
Shervrin,    J.  C,    das   Nuli  ma  tangere,    in  der  Qollegia 

Capelle  zu  Oxford. 
Sinzünich»   das  Bildniss  des  Künstlers«    roth  punktirt. 
Stölzel,  'C«».   die  Himmelfahrt  Ohrtsti«    Altargemälje  in  < 

k*  Uollurche  xu  Dresden. 

Vol  p  ato,   eins  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  einer  Schma 
maierei.      Die  Kreuze bnehmung;    £1    descendimientu    de 
Gruz ,    in  dem  unter  R.  Morghen  erwähnten  spanischen  G 

leriewerke. 

Zahelli.  A.,  die  Anbotung  der  Hirten  oder  Geburt  Chrii 
nach  dem  Bilde  der  Galferie  dts  Fürsten  von  Collorc« 
und  dieselbe  Compn^itlon  ist  auch  in  Madrid. 

Zöllner,  die  Himmelfahrt  Christi ,  das  Altargemii)de  in  Dn 
den«   lith.    Sehr  schönes  Blatt«   gr.  fol. 

McngS,  Ismaely  Miniatur-  und  Eraatlmaler,  Vater  des  berühmt 
Bafael  Menge,  wurde  169O  m  Copenhagen  geboren,  und  B.  Cui0 
war  sein  erster  Meister.  Hierauf  kam  er  naeli  Lübeck  su  J.  Harpi 
wo  er  auch  bei  p.  Heinecke  die  Oelmaleret  erlernet  in  welcher 
aber  nicht  excellirte.  Er  malte  gewöhnlich  Bildnisse  in  -Bmail,  afa 
in  grvsserm  Formate,  als  damals  fj^^wöhnlich  war«  Diese  Wer 
erwarben  ihm  Crossen  Beifall  1  so  wie  denn  der  «Ite  M/uigs  zu  d 
guten  und  denhendeu  Künstlern  des  vorigen  Jahrhunderts  gehör 
Wir  haben  seiner  schon  im  vorhergehenden  Artikel  erwtthnt.  i 
eines  unmenschlich  strengen  Mannes*.  Er  wurde  Hoftnaler  in  l)r< 
.4en,  ging  mit  seinem  &hne  zweimal  nach  Bern«  in  d^r  Eigo 
•chaft  eines  strengen  Schulmeisters,   und  starb  1764  in  Dresden. 

I.  Mengs  hatte  Kenntnisse  in  der  Chemia,    und  daher  bemüli 
er  sich  stets»   gute  Farben  dadurch  sn  erhalten.     Saiua  Gemal* 


Meogs»  Ansa  Maria. '^-^  Medjaiid,  Alexander.        Ü23 

imd  iDdMteo  sehr  leicftt  %vl  verletzen,  dieTftrhen  nicht  flusttgt 
lad  den  Einfiusse  der  Laft  ausgesetzt  verifereili  sie  die  SAlztheile. 
Sie  kommen  den  Arbeiten  seines  Zeitgenossen  Bödmet  nicht  gleich. 
Die  iiisiomdien  Gemälde  sind  seilen ,  es  finden  sich  aber  deren. 
Ib  4(r  Sammlung  de«  Hauptmanns  Jürgens en '  za  Co penha gen  war 
aa  Medaillon  in  Esnail »  welcher*  Christas  von  sdin^r  Familie  um* 
gibcn  dirstellL 

B.  FoIHog  stach  sein  BildnisS|    und  auch  etliche  andere  wurden 
piocheo. 

M«^,  Anna  Maria,  Maiennj  Tochter  des' A,  R.  Mengs,  wurde 
ri  zu  Dresden  geboren ,  und  schon  von  früher  Jugend  an  suchte 
K  der  Vater  zu  einer  trefflichen  Künstlerin  zu  bilden.  Sie  he- 
fietrte  den  Vater  nach  Rom,  wo  sie  nach  dessen  letzter  Reise  aua 
Sfaoifo  im  Jahre  1777  den  Kupferstecher  Illanoel  Salvador  Car* 
tou  Keirathetc«  Sie  malte  besonders  in  Miniatur  und  Pastell,  und 
<ie  Ktztt  auch  in  Spanien  als  Mutter  von  sieben  Kindern  ihre 
iiasderischen  Arbeiten  noch  eifrig  fort  Sie  überreichte  dem  Kö« 
^  einige  Stücke ,  wofür  sFc  dieser  mit  grossem  Beifalle  lohnte. 
Da»  der  König  von  Spanien,  in  dessen  Diensten  Carmona  stand, 
ichoo  früher  für  Mengs  Tochter  gesorgt  h^tte ,  haben  wir  im  Ar« 
tiUl  des  R.  A.  Meugs  erwälint.  Auch  für  den  Infanten  Don  Louit 
verfertige  sie  mehrere  Qildnisse.  Im  Jahre  1700  nahm  sie  die  Aka« 
<}aie  von  S.  Fernando  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  eher 
^B  17^3  ftUrb  die  Künstlerin. 

.1fl|jS,  Jalia^  die  jüngere  Schwester  der  obigen,  malte  se^ir  gul 
isxMloiatur.    Sie  ging  spate^  ins  Kloster,    und  labte  noch  1789* 

Saip,  Theresia  GonCOtdiai  Rafaers  ältere  Schwester,'  übte 
«^^Qfalls  die  Miniaturmalerei  mit  Beilall.  In  der  Gallerte  zu  Dres- 
^  war  früher  von  ihr  gemaltt  Copien  von  Gorreggio's  berühm« 
t«  Rilda  der  Nacht ,  von  dessen  heil.  Hieronymus  und  der  Zi- 
pQseria. 

^*iA  zu  Rom  18o6  im  8l*  Jahre. 

*'?«X2i,  Domenico  y  l^andschaftsmaler  von  Pesaro,  blühte  zu 
^o$oa  iun  l66o,  und  hinterliess  da  viele -Bilder.  Er  ahmte  dem 
^  A.  Oonducct  nach. 

"cnpiwi,  Giovanni  FrpnceSCO,  IVJaler  von  Pesaro,  ist  alt 
GeHttlfc  Lanfranco*s  bekannt,  obgleich  er  ein  geschickter  Maler 
••f-  Er  arbeitete  tiuch  für  Privatpersolicn ,  wnd  Malvasia  lobt 
^^hiedene  Gemälde,  welche  zu  seiner  Zeit  in  dammluilgen  zu 
^iojni  waren. 

« 

^Wa,  Rafael,  Architekt  von  Modena,  dessen  Vedrieni  mit  Ruhm 
'"»«hat,  besonders  weil  er  bei  Ausführung  seiner  Werke  sehr 
^^W  WM.  Uebrigens  soll  er  ein  sehr  talentvoller  Künstler  ge- 
«ewnieyo.  Im  Jahre  l6l5  wurde  er  nach  Bologna  berufen»  und 
beraQfQacii  Parma. 

««ajad,  Alexander,  H|stonepmeler ,  wurde  ir?6  zu  Paris  geho- 
''■i  and  Regnault  nnferrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Der  Schüler 
™  Talent,  und  daher  war  er  bald  im  Stande,  in  eigenen  Com- 
H^oaea  seine  Kenntnisse  zur  Schau  zu  trege0.L    Im  Jahre  1800 
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malt«  er  CriSsisi  t  Kooig  von  •  Saido«-,  im  Oefifittgniti •  nüt  teiDi 
Söhneo.jn  Erwartuog  dts  Todes ,    moe,  für  «inen  juageii  Kiinttl 

., ,,  ,  nicht  leichte  Au^abe,  die  mfio  aber  in  Meii|aua'e  Gemälde  « 
lohensvverthe  Weuse  gelöst  fand.  Fiorillo,  III»  503«  lobt  das  Bi 
des  meisterhaften  Ausdruckes  vvegeov  und  diesrürdeTolla  Behau 
li|iig;  4as  Colorit  aber  soll  ins  Schwane  falJett^  ^as  Fiorillo  d 
mit  entschuldiget,  dass  viele  Künstler  diesen  Fehler  begehen,  wel 
sie  etwas  Tragisches  sphildern  wollen.  Ein  gerühmtes  Gemäl 
ist  auch  Jenes,  welches  Vlrgil  vorstellt,  der  dem  Augustus  und  d 
Octavta  das  sechste  Buch  der  Aeneis  vorliest,  und  eben  die  Stell 
Tu  Marcellus.  eris  etc.,  declamirt.  Man  fand  dieses  Bild  v< 
Reize ,  aber  die  xu  sklavische  Nachahmung  der  Grundsätze  Davi< 
that  dem  Ganzen  etwas  Abtrag.  Im  Jahre  X.  der  Republik  gewsi 
Menjaud  den  ersten  Preis  des  Nationalinstituts.  Die  Preisbewerb 
muMten  die  Scene  darstellen ,  wie  Vespasian  den  Sabtnus  und  leii 
Geliebte  Eponia  zjim  Tode  verurtheilt,  und  das  Gemälde  unsi 
Rüostlers  fand  die  Kunstjury  als  das  eelnngenste  und  grossartij^i 

'  ";  im  Style.  Landoti,  Annales  IV.  o3»  bildete  es  im  Umrii 
ab.  Das  folgende  Bild,  welches  aber  dem  Hünstier  mit^^lückl 
stellt  die  Strafe  eines  V^atermörders  dar,  theatralisch  affektirte  G 
stalten  auf  schattiger  Fläche ,  und  für  lüsterne  Blicke  ist  das  U 
gcnde  Gemälde,  in  welchem  der  Künstler  den  König  Candaul 
vorstellte ,  der  dem  Gyges  die  nackten  Reize  seiner  pem^hlin  zei| 
Diese  liegt  schamlos  auf  dem  Bette,  und  es  macht  dem  Künstli 
wenig  Ehre,  wenn  man  tagte,  dass  Rieses  Bild  vom  Geiste  ui 
dem  Gesohmacke  des  Urhebers  zeuge.  Man  fand  die  allj 
meine  Wirkung  anmuthig,  pikant  und  harmonisch,  und  als  eiti 
'derjenigen  Bilder,  die  durch  Grazie  der  Compositioh  und  die  Zai 
hert  des  Pinsels  auf  jenem'  Salon  sich  besonders  bemerkbar  mac 
ten ,  was  wohl  eine  ganz  andere  Ursache  hatte.  Landen ,  Anosl 
XII.  l42,  und  der  Pausanjas  franfais,  177,  geben  Abbildung 
von  diesem  Werke.  Dieser  franzosische  Pausanias  lobt  das  Bi 
unbegrenzt,  besonders  wegen  der  charakteristischen  Haltung  ^ 
Ganzen;  nur  erinnert  Candaules  ein  wenig  an  den  antiken  Ju| 
ter,  Gyges  an  den  Jüngling  in  der  Schule  von  Athen,  und  < 
•  Venus  an  die  Bilder  der  Elemente  von  Albani.  Dann  j^laul 
man  damals,  das  Ganze  sei  allzuschön  gemalt,  alles  schimoM 
im  Gemüide  in  gleich  starker  Beleuchtung,  bei  einer  solchen  Seen 
Im  Jahre  1808  malte  Meojaud  Heinrich  IV.  beim  Müllvr  tficbau 
der  xum  Lobe  seines  Königs  ein  Lied  singt: 

Vive  Henry  quatre, 
Viva  CO  roi  vaillant!   etc. 

Ein  Bild,  welches  eben  so  gnt  gedacht  als  gemalt  ist,  stellt  Fei 
hin  vor,  welcher  einer  der  Religion  wegen  gefangen  gehalten 
Familie  die  Freiheit  ankündiget.  Zu  erwähnen  sind  auch  die  C 
mälde:  Franz  1.  und  la  belle  Ferronicre;  Ludwig  XIV.  und  F 
oine;  Ludwig  XVIII.  befiehlt  den  Ban  der  Sahristei  von  St.  Den 
der  Tod  des  Abbo  Bdgeworth,  des  Beichtvaters  des  unglücklich 
Königs  I  die  Krönung  des  Tasso;  die  Communion  der  Köotgi 
TintoretQ  und  Aretin  \  Frans  L  anf  der  Schweinsjagd  etc.  la  ^ 
Gallerie  des  Lusembourg  ist  das  Bild  des  basttaften  Geizi(;en  u 
der  Tod  des  Hersogs  von  Berry.  Aus  Auftrag  des  Mintsteriui 
des  fawem  malte  ar  den  Hersog  von  AngonMme »  wie  er  sich 
der  Attaque  bei  der  Brücke  der  Dr^me  eines  verwundeten  ^'^p'^ 
annimmt.  Das  Ministerium  des  Königs  kaufte  das  Bild»  mit  "« 
kka  tiod  i^iaxagoras. 


Menichioo  del  Brizio.  *-  Menhen »  Job.  Hetar.        ISS 

ZKe  Compo^tiooeii  diems  RiiAillers  sind  durehdacht»  det  Am- 
dnick  der  Fi$ar«ti  Ut  gewöhnlich  dtai  Gegenstände  gemif  s ,  auch 
i»  Colorit  iti  gut»  und  dennoch  bt  Alanjaud  weiuger  hekannt, 
ik  er  M  vwdtent. 

Xoiciiino  del  Brisio^  i.  Ambrogi. 

ÄMM,  LorenzOji  Maler  von  Bologna,  wwrde  um  ]600  gcbo- 
ni,  nid  F«  Gcssi  war  sein  Meister.  Dieser  bestimmte  ihn  zum 
^fen  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Capella  del  T^soro  zu  NeaMl« 
dn  Menini  musste  zu  jener  Zeit  eine  gezwungene  Beise  zur 
J^Bscben.  Man  beredete  ihn,  ein  eben  segeH'ertiget  Schiff  zu 
nngfo,  welches  indessen  die  Anker  lichtete,  bnd  mit  dem  Ma- 
er^YOD  fuhr.  Malvasia  erzählt  uns  dieses»  aber  nichts  von  sei« 
lerRttast. 

lenppilSy  der  Name  zweier  Maler,  und  eines  Bildhauers,  deren 
pvi^pm  Laertes  VI.  §.  loi  erwähnt,  ohne  Angabe  der  Z^it  und 
URS  Vtterhuides. 

«ttBSe^  ein  jetzt  lebender  franzosischer  Maler.  Ef  malt  Genre- 
bilder. 

aflutoni,  Haler  zn  Florenz,  ein  KSnstler  unsers  Jahrhunderts.  Im 
^lue  des  Michele  Giuntini   daselbst  sind   Frescomale  Men   von 

Senken,  Johann  Heinrich  i  Maler  und  KupFerstecher ,  gebo- 
^^la  Bremen  1764*  begann  in  seiner  Vaterstadt  seine  Künstler- 
'''ofbahn.  Obwohl  zur  Handlung  bestimmt,  konnte  er  doch  sei- 
siaHsage  zum  Zeichnen  nicht  widerstehen,  und  wendete  sich 
^  frohe  mit  entschiedener  Vorliebe  zur  Thiermalevdi.  Zuletzt 
^ittu  er  den  Maufmauostand ,  und  brachte  während  eines  sechs* 
^eo  Aafenthaltes  in  Dresden  unter  den  Künstlern  Kleneel  und 
^oti  sein  Hiinstlertalent  zur  Reife.  Besonders  vortheilhaft 
Meo  Götbe  und  andere  Kunstfreunde  von  Metiken's  Arbeiten 
|W  Lit  Zeitung  1805  6.  7.  Kunst  und  Alterthnm  Stes.Uelt.)« 
^Tkier-  und  LandschafU  -  Malerei  sich  also  ausschliesslich  wid* 
^9  wihhc  er  sich  vorzugsweise  Ruysdael  zum  Muster,  welchen 
JiAA  bis  zur  Täuschung  nachzuahmen  verstand.  Einen  bcson- 
*ni  Gönner  fand  Menken  an  dem  Kaufmann  P.  Wilkens  in  Bre« 
^^t  dessen  Sammlang  eine  heträchtlichiB  Anzahl  grosserer  und' 
UeiBerer  Oelgemälde  von  Menken's  Hand  bewahrt,  uebst  vielen 
leiBtD  Handzeichnungen  in  Tusch ,  Sepia ,  Kreide ,  Bleistift.  Seine 
j^  ndirten  Blätter  zum  plattdeuschen  Gedichte:  „Hennink  der 
^kn»**  siod  in  den  Gottinger  gelehrten  Anzeigen  beurtheilt.  An- 
^  Blätter  sinf  im  Gedichte:  „Reinecke  Fuchs,"  das  uns,  durch 
^^*t  Behandlung  lieb  geworden^ 

^Arbeiten  M«nken*s  thetlen  sich  ip  Viehstiicke,  Landschaf« 
^  Bad  aus  beiden  vermischt«  Stücke.  Er  wählte  sich  Berghem« 
I^TP  oad  Adrian  v.  de  Velde,  vorzüglich  aber  Potter  zum  Vor- 
'^y*  for  Pferde  besonders  Wouvermans  und  Lingelbach.  13 eher« 
^ttt  die  Natur  seine  Führerin ;  die  Bäume  seiner  Landschaften 
>iBd  ja  tranaer  Kraft  und  in  ihrer  Etgenthümlichkeit  gegeben.  Si« 
»09  la  kttboen  Massen'  gehalten ,  vortrefflich  beleuchtet  und  von 
*^*ea  Lanbwurf.    Alle  diese  Votzüge  ertiöh^  noch  di«  traffU* 


liM  ..^.  Mcoken,  GoUfriecL  —  Menninsc,  J» 

eben,  d«r  Natur  abgeUaschten  StaSagen«  Von*t8l3  *n  vtrlWriie 
er  aucb  sehr  geschätzte.  XiMsaUe.Oi^lqpMe*  Pie  Darsteliung^  wildi 
Thiere  versuchte  er  xuit  eigeiithüuflicliem  Glücke  in  den  Zeicbnui 
gen  zu  den  äsopUchen  Fabeln ,  zu  Custi's  redenden  Thieren  »  au< 
xum  Hennink  der  Hahn.  Manchen  Stoff  zu  seinen  Schöpfung« 
gewährten  ihm  die  Dichter  der  Vorzeit,  Jcsaias^  Uiob,  Hous« 
Ossian,  und  unter  den  neuern  iSutl^e,  Klopstock  und  Hülty. 
allen  seinen  Werken  zeigt  sich  Phantasie  und  poetischer  Schwun 
dagegen  Ist  er  weniger  sorgiälti^  in  der  Wahl  und  der  Aüsf  ülirui 

"      seiner  Gegenstände.     Bei   tnm    ist  mehr  die  angebome   ThatKrj 

;  •  sichtbar,  so  wie  bei  dem  Sohne  der  Fleiss. 

Im  Miinchner  Kunst*  uod  Gewerbsblatte  1820  '(t  ein  weitläufig 
-  Artikel  über  diesen  Künstler,   ein  verstümmelter  Auszug  aus   ein« 
Manuscripte  des  Dr..Icken.    Menken  staib  i837. 

Folgende  radirte  Blätter  sind  von  diesem  Künstler: 

1)  Die  Blätter  zum  Gedichte:   Reineche  Fuchs. 

2)  25  Fabeln    der  Thiere,    zu   einem  ABC  Buche,    kl.   qia. 
Bei  Wcigel  2  Thir. 

3)  12  radirte  Blätter  zum  altdeutschen  Heldeneediehte:  Uenii 
der  Hahn  (von  C.  F.  Renner  pseud.  F.  H.  Sperre),  üb^ 
setzt  und  mit  einer  Vorrede  über  den  Verfasser  und  «Je 
vollständigen  Abdruck  des  seltenen  Originals  vouNic.MAv< 
Bremen  i8]3>    8*    Bei  Weigel  8  Tblr.  18  gr.     ^ 

4)  Die  Viebheerde  mit  dem  Hirten  zu  Pferd,  radirtes  IIaiu| 
blatt,   qu.  4     Bei  Weigel  l6  gr.    S.  unten  No.  10. 

5)  Die  Ansicht  von  Lilienthal.  J.  H.  Menkeo  del.  et  sc.  ^  | 
lu.  Fol.  Radirung. 

jit  Ansicht  von   Oberneuland.     J.  H.  Menken  del.    et     si 
;r.  qu.  fol.     Radirung. 

jno  Landschaft   in  Ruydaers  Geschmack.      H.  7  2&. »      H 
8[  Z. 

8)  Eine  ähnlicbe  Landschaft.    H.  5i  Z. ,  Br.  61  Z. 

9)  10  Blätter  Landschaften  und  Thierstudien ,   kleine  Stich«« 

10)  10  Blätter  Landscbaiten,   Pferde  und  Kühe,  qu.  4*     No. 
gehört  wohl  hieher. 

11)  7  Blätter  mit  Kühen  und  Ochsen  auf  der  ViTaide,  qjau  4« 

12)  6  Blätter  Pferdestudien,  i]u.  4* 

15)  5  Blätter  Landschaften  mit  Thierttaffage »  gr»  qu.  4«     '  * 

Henken j    Gotdried^     Maler  und  Litbompb,   der  Sohn  dea   Ol 

fen,  wurde  ITQQ  geboren.  Er  malt  nach  der  Weise  seinea  Vaici 
andschaflen ,  Pferdestücke  und  Genrebilder.  Mehrere  seiner  Uj 
der  stellen  Cosaken  vor,  und  alle  seine  Werke  sind  mit  ungeu^ 
ner  Zartheit  ausgetührt.  Bei  ihm  waltet  mehr  das  Technisch«  vxj 
bei  dem  Vater  mehr  der  Geist.  Schon  in  seinem  drrixehntea  JasHi 
mflrtte  der  jüngere  Menken,  und  daher  ist  die  Zahl  seiner  Dilcli 
nicht  geringe.  Auch  mit  der  Lithographie  beschäftigte  sich  dies&« 
Künstler.  Im  Jahre  1819  zeiehnete  er  das  Bildnifs  des^  Gynmas^ 
kers  Baptiste  auf  6teiu,  da»  arsta  Blatt  dieser  Art,  welchem  j 
Bremen  erschien. 

Henning y  J. ^  Maler  «on  DüoeUlorf.  und  Schüler  der  bertlfimt« 
Akademie  )ener  Stadt«  erwarb  sich  durch  Genrebilder  ßeifatt.  l 
Jahre  1806  malta  ar  eine  aus  der  Kirche  aiehendc  Proxession. 


qu. 

6)  Die 

7)  li 
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fauUBASi  J.  B.^  Maler,  der  id  MeoMl'i  Archiv  1.  i42  emähnt 
nird,  obD«  Zeitbettimmung.  Mensel  nennt  ihn  etntfa  grossen 
fiiutlef  in  PenpeKtiT-  nna  Archttekfurstücken.  In  der  Brabeck* 
Kka  Gallerie  zn  Söder  ist  die  innere  Ansicht  einer  von  hinein 
{nsseo  Kronleuchter  beleachteten  Kirche. ' 

« 

]KBOaoniS|  Bildhauer  von  Alhnn,  blühte  zu  Anfang  des  ersten 
kidtoaderts  nach  Christus,  vielleicht  unter  Caligula«  Es  gab  d«« 
Kk  Doch  IrefTliche  Bildhauer,  %Tclche  die  Palluste  der  Cäsaren 
ÜKhöoen  Bildwerken  verzierten,  es  hat  sich  aber  von  wenigen 
isMächtniss  erhalten.  Menodorus  fertigte  i'ür  die  Thesbier  eine 
CfBToo  Praxiteles  Eros,  wie  Pausanias  sagt.  Das  Original  fuhrt« 
C^a  nach  Rom,   iro  Menodorus  sein  Nachbild  fertigte. 

Es  ist  xneifelhaft ,  ob  dieser  Menodoni^mit  dem  gleichnamigen 
Kbsüer  des  Plinius  Eine  Person  ist.  Dieser  fertigte  Statten  yotl 
fimfibeten,  Athleten,  Jage/n  und  Opfernden  in  Erz.  Vielleicht 
JK  BOT  von  Einem  Künstler  die  Rede. 

MoogeneSy   ein  antiker  Bildhauer,  der  durch  PlinLo»  bekannt  ist. 
Stue  Quadrigen  vraren  berühmt. 

'^n,  fc  phidias. 

iüophantUSy    Bildhauer  deiAUerthumea,   dessen  Namen  erat  zur 

^it  WiDckelmann*«  bekannt  wurde.    Dieser  SchrilUteJler  war  da- 

aals  schon  in  Rom»  als  ein  Werk  dieses  Künstlers  gefunden  wurde. 

^  ist  dies  eine  Aphrodite,    beim  Bade   dargestellt^    den   Schooss 

M  ciaeai  Stücke    des  hinten   herumliegenden  Gewandes   bedeckt, 

^  Copie  eines  beriihmten  Bildwerkes  m  Alexandria  Troaa.    Die- 

^  besagt  folgende  Inschrift  auf  einem  Würfel   (nach  Visconti  ein 

^teckkastcheo)  zu  den  Füssen  der  Venus,   auf  welchen  das  Ge- 

^.  welches   sie  vor  den   Unterleib  hält,    herunterfallt.     Man 

^  da:    AJJO   THE   EN    TFOAjJI  MHNO'PANTOC  EUOIl^l. 

^  Venns  wurde  am  Abhänge   dea  Monte  Celio  zu  *lVom  gefnn« 

^'  oad  kam  später  in  den  Besitz  /les  Prinzen  Cbigi.    S.  Win« 

<Hiaioa,  Werke  IV.  329,   und  Abbildung  Mus.  Cap.  IV.  p.  352« 

^  Lebensverhaltnisse  und  die  Zeit  des  Künstlers  ist  unbekannt, 
^*ie  das  Original.  Troas  lag  in  der  trojanischen  Landschai^, 
^  bieis  anch  Alesandria  und  Antigone.  ' 

^*  Johann y  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
^  Hr  lebte  längere  Zeit  in  Italien,  und  da  stach  M.  'Pitteri 
|"«t  Miaer  Bildnisse»    mit  der  Aufschrift s    Ven«  Claroe  Isabellae 

'«■•ri  effigiet. 

^^^1  Maler  zu  Brüssel,  malte  mit  H.  v.  Weile  auf  sieben  T^ 
J^^  beben  Maria  in  der  Jesuitenkirche  zu  Brüssel.  Mit  Dies- 
^  nad  C.  Perry  malte  er  auf  15  l'afeln  das  Leben  Jesu  und  der 
^W   Blühte  um  t750. 

^^^^  Maler  zu  Berlin ,   dessen  wir  id54  erwühnt  fanden«    Er 
^^ItLiajichaften,   Ansichten  von  Städten  u.  s.  w. 

^te  oder  Wende,    Heinrich',     ein    berühmter    Bronzegiesser 
u  AaSia^  des  i6.  JabrhunderU.  Sein  Werk. ist  der  kupferne  Tauf- 
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tUin  in  der  dt.  SteplMiiukireh«  au  Tanmmündc»  mit  Btsrelii 
wttche  die  heil«  Anoe»  die  heil.  Juncmu  und  die  Kreuatgu 
Christi  mit  der  beil.  Jangfniu.  dem  heil.  Johennea  uod  einem  all 
Geifttlichen»  der  vier  Brode  m  der  rechten  Hand  halt»  und  wo 
die  Worte  ftt^en:  Qm  crediret  etbabtisatae  fuerit  salTue  erit ,  v 
•teilen.  Der  Name  des  Künstler^  ist  in  folgenden  Reimen  eoth 
enthalten?  XVc  und  VIII  Jare  bi  Hindric  Mente  omecte  mi 
mi  begridt  of  de  mine  de  gha  thous  en  sie  opte  sine»  vint  he  d 
neen  gebrec»  so  come  to  mi  en  »egge  wat  mi  let.  (1508  hat 
Mente  dieses  Taufgeiass  gemacht«  Wer  mich  oder  da«  Meio 
tadelt ,  der  gehe  nach  Haus  und  sehe  auf  das  Seinige.  Findet 
daran  keinen  Fehler,  so  komme  er  xu  mir,  und  sage  es  mir,  i 
mir  fehlet.).  S.  Beckmann  Tb.  V.  B«  I«  Cap.  VI.  S«  6  und  Fior 
Deuudiland  IL  210« 

Meotelj    Johann  9     ein  Edelmann  Ton  SchletUUdt,    soll   l44a 
Strassbürg  die  Buchdruckerei  erfunden   und  selbst  Lettern  in  1 
und  Metall  geschnitten  heben«    Papillon  setzte   ihn  desswegen  i 
ter   die  Formschneider.     Dieser  Mentel  ist  also  neben   L.  Coi 
Mitbetfelrber  um  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 

Menteler»    F.  Joseph  ^    Maler  yon  Zog  in   der  Schvveiz,    wn 
1786  geboren,    und  nachdem  er  bereits  mit  den  Anftingsgrüni 
der  Kunst  vertraut  ge^rorden  war,  begab  er  sich  nach  Italien, 
nach  den  Werken  goter  Meister  su  studiren.     Schon  mi  Anf] 
nnsers  Jahrhunderts  hatte  er  sich  durch  historische  Compoeitio^ 
in  Oel  und  Aquarell  bemerklich  gemacht,  er  malte  aber  tn  der 
•teren  Zeit  meistens  Bildnisse ,  womit  er  nach  und  nach  Ruhm 
langte,    denn  er  aber  später  auch  im  historischen  Fache  heh« 
tete.    Er  coptrte  um  i8l6  mehreres  nach  Rafae) ,  Dominichioo  i 
nach  andern  Meistern,    und  malte  auch  nach  eigenen  Compoci 
nen.    Im  Jahre  1826  rühmte  man  sein  colossales  Gemälde  mit 
Ausgiessuttg  des  heil«  Geistes  in  der  Kirche  su  Brieg  in  Wallis, 

Menlon,  Frans »  Maler  und  Radirer  ron  Alkmeer,  bildete  sich 
ter  Leitung  des  Frans  Floris  sum  geschickten  Kunstler.    Er  m 
Bildnisse  und  Genrestiicke  von  gefälliger  Composition ,  ssincei  a 
sten  Erwerb  sicherte  ihm  aber  die  Portraitmalerei«    Auf  seinen 
melden  findet  man  ein  Monogramm,    welches  aus  den  sussttnn] 
/    hängenden  Buchstaben  FM  besteht.     Seine  Blütheaeit  fällt   in 
beiden  letzten  Decennien  des  l6«  Jahrhunderts,  und  nocii  i6oi 
bei  tete  der  liünstler. 

Menton  radirte  mit  Geschmack  und  Geist  eine  Folge  von  i 
Blättern  mit  Derstellnni^n  aus  der  Geschiokfe  des  Lodi,  nach 
gener  Composition.    Diese  Blätter  sind  sehr  selten»  qu«  4« 

Mentor  I     ein   Toreut,   dessen  Vaterland  und  Lebenszeit   man  ni 
genau  bestimmen  kenn.     Er  muss  aber  «wischen  OL  90   und 
gelebt  haben,  weil  bei  dem  in  Ol.  106  1   erfolgten  Brand  des 
temision  sn  Ephesus  Werke  Ton  ihm  su  Grunde  gingen.     Dii 
waren  Gefässe;  denn  Mentor  fertigte  solche  aus  Gold  und  Silber* 
letzterem  Metall   ahmte  er  auch  Therikleisehe   Becher  nach, 
seiner  Zeit  waren  die  kunstreich  getriebenen  und  ciselirten  Gef) 
besonders  beliebt,  namentlich  in  den  Residenastiidten  der  maae 
nischen  Könige.     Dieser  Mentor  war  der  vortrefflichste  »»caeli 
•rgenti»**  und  nodi  m  flimut  Zeit  waren  Tide  solch«  Werke  1 
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biiicii.  Mao  scliitxte  sie  ausserorclenllich  •  und  Diditer  und  an- 
foe  Schriftsteller  priesen  sie,  wie  Martial,  Cicero,  Froperz,  Ju- 
tcsaJ.  Laciao  nennt  eine  Gattung  Becher  Dhyropovpyp  itortfpia, 
LCiaisos  kaafte  zwei  solcher  Becher  für  lOOSesterzien,  «ach  an« 
iBiiiGeliie,  achthalbtausend  Gulden,  und  dann  getraute  er  sich 
sidit,  dieseiben  zu  benützen,  aus  lauter  Sorgfalt,  es  möchte  die 
AilKtt  Terdorben  werden.  Ueber  die  ahen  SchrtfUteller»  welche 
däKiastlers  nut  Ruhm  erwähnen ,  s.  Sillig  cat.  artif. 

"iB^i  s.  Menzel. 

Sfliai,  Balthasar 5    Formschneider  von  Nimeh  in  Sachsen,  ein 

üff,  aber  mittelmässiger  Künstler,    Blätter  von  ihm  sind  in:   Bal- 

aseii  Heotzii   F.   C.    Stammbuch,    darinnen   vermeldet,    wie  das 

ia^ich  zu  Sachsen  ein  Herzogthumb  worden ,   die  Religion  und 

Berndiaft  geendert  etc.   Wittenberg  bei  Paul  Uelwigs  löOl*    Darin' 

ädUeiae  Bildnisse  und  Wappen,    deren  einige  mit  BMN,  an- 

^  Bit  einem   aus  diesen  Buchstaben  bestehenden  Monogramme 

«ffielMB  sind..   Ein   anderes,    mit  seinen   Holzichnitten    geziertes 

^fli,  ist  betitelt:    Kurze  Erzihlung  vom  Ursprung  und  Herkom- 

BeB4trKar<r  nnd  fürstlichen  Stäpxme  Sachsens,  Brandenburgs  etc. 

HiöMberg  ISQ?« 

"^j  Mala  nnd  Zeichner  zu  Paris,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
iaiidcrtB,  Von  ihm  sind  die  Figuren  der  Randzeichnungen ,  wel- 
^  dfB  Text  Toii  Girault  de  Frang]^'«  Souvenirs  de  Grenada  et 
«rADiaabra  zieren.  Die  Lithographien  sind  von  den  berühm- 
tRtn  Pariser  KüiiaUem.  Im.  Jahre  i837  waren  zwei  Lieferungen 
fatij, 

n      • 

-''^^b  Maler  von  Bologna,  wird  als  Schüler  de«  F.  Albani  ge* 
Kttt,  und  wie  er  Zeitläens  dem  Meister  mit  liebevoller  Sorgfalt 
^<?;Dcle,  rühmt  besonders  JVIalvasta,  Er  copirta  sehr  getreu^ie 
^^Bic  Albaat's.    Blühte  um  i66o. 

^oder  Mentsely  Johann  Georg,  Kupferstecher  bu  Leip- 

%  "vd«  1^5  geboren.  Er  sUch  verschiedene  Bildnisse  dunk- 
^■dbtruhmter  Müllner,  und  mehrerea  arbeitete  er  für  den 
^^«aras  Morellianos.    Starb  173<K 

\\  lolmn  Georg  Dorchaeus .  4« 

llLoihsrias  Franciscus,  archiepiscop.  l^ogeatiaua  1715 1  IkI*  4* 

3)  Philipp,  Herzog  von  Orleans,   8> 

i)  Aaaa,  Kaiserin  von  Russland,  4« 

^iBieielbe,  Kniestücfc,   1733 >  foL 

T)  ttebrere  Bildnisse  von  Theologen« 

™'^i  G.  A^y  Zetdiner  und  Architekt,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
^«ts,  ist  durch  architektonische  Werke  bekannt,  die  er  als 
^  pmuiischer  Bauinspektor  neben  seinen  Berufsgeschaiten  her- 
*^  Sie  haben  folgende  Titel : 

Fs^adeo  von  Sudt-  und  Landhäusern ,  nebst  architektenisthen 
Eotwürfen  zur  Verschönerung  der  Höfe,  zu  öffentlichen  Ge- 
laadeD,  zu  Hirchen,  Thorett  etc.  Berlin  1826  —  55;  30 
Hefte  in  gr.  fol.  •  ' 

Aascrletene  Sammlung  antiker  und  moflerner  Arobesken  und 
CiuUoncn,  lur  Architekten ,  Stubenmaler  und  Fabrikherren, 

*|fcr'«  KurutUr-Lex.  IX.  Bd.  9 


130  Menzel,  Adolph.  —  Meotif»  N. 

in  natürlicher  Grosse  geseichntL    Beilin  1830—33»  6  He 
in  ^.  qu.  Ibl. 

Mensel,  Adolph ^"^ Zeichner,  Maler  und  Lilhomph,  bildete  si 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin ,  und  lebt  auch  Jioch  \ 
genwärtig  als  ausübender  Künstler  in  Jener  Stadt  Er  malt  Gen 
stücke  in  OeT,  und  dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  eine  gro 
Anzahl  von  Zeichnungen,  historischen  und  anderen  Inhalts,  li 
ter  eigene  Compositionen ,  die  zur  Zierde  literarischer  Werke  d 
nen.  Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  zor  Geschichte  Friedric 
des  Grossen  von  Frans  Kugler,  mit  4  -—  500  Holzschnitten •  £) 
ses  Werk  erschien  zu  Leipzig  von  1839  ^^' 

Menzel   malt  nebenbei  auch  immer  in  Oel;    so  sah  man  in  d 
bezeichneten  Jahre  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  zwei  Oell 
der,    von  welchen   das  eine  einen  Familienrath ,   das  andere 
Toilette  vorstellt 

Ein  drittes  Fach,  welches  Menzel  übt,  ist  jenes  der  Lithograpl 
wovon  folgende  Werke  Zeugniss  geben,  und  von  welchen  ^ 
welche  des  Künstlers  Erdenwallen  vorstellen,  diejenigen  sind ,  v 
che  ihn  1834  als  talentvollen  Künstler  zuerst  bekaiint  machten. 

i)  Denkwürdigkeiten  aus  der  brandenburgisch  «preussischen  < 
schichte  in  i6  Blättern.  Componirt  und  Iithographirt  i 
A.  Menzel.  Mit  erläuterndem  Texte  von  Dr«  Fnedländ 
Berlin  1837,    gr.  fol. 

2)  Das  Vaterunser,   1839  Hthographirt 

3)  Humoristische  Skizzen,  unter  dem  Titel  von  Neujahrawj 
sehen,  nach  Schrödter,   1833« 

4)  Des  Künstlers  Erdenwallen,    ein  Heft  von  sechs  Lithof 

fihien,  mit  der  Feder  gezeichnet,    gemülhliche,    anspruc 
ose  Compositionen. 

Menzi  9    F.  y    Maler  SU  Florenz ,  ein  jetit  lebender  Künstler.   Er 
als  Bildnissmaler  seinen  Rui'  gegründet,   schon -1 830* 

Menzins^  B.,  ».  Mentzius. 

Meo  di  CecCOf    Bildhauer  und  Architekt,  aibeitete  in  Ferrara 

die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  hatte  die  Oberaofsichr  bi 
Baue  des  Thurmes  der  Cathedralc  daselbst;  und  führte  für  den 
ben  auch  BildfaauecarbettaA  aus,  in  Gemcinscbal\  mit  Lorenzo  Fi 
▼OB  Como. 

McODy     Zeichner,    der  um  1770  in  Paris  lebte.    Er  zeichnete  Bi 
nisse  ^n  schwarzer  Kreide,    und  etliche  derselben  sind  gestoch 
von  Hubert  Jenes  des  Hue  de  Mironhönil;    von  Lempereur  das 
Abb6  Copette;   von  Moilte  jenes  des  Abavca  de  Botca,  Gräfe« 
Miranda,    und  des  Heisers  Joseph  lU     Meon  war  Professor 
ZeichenkuQSt  an  der  k*  Kriegsschule  zu  Paris. 

M6OU&9  N.|  nennt  Ticozzi  einen  Kupferstaeher«  der  |644  «u  D 
▼res  geboren  wurde.  Er  soll  sich  durch  Blätter  in  Schwarzki] 
bekannt  gemacht  haben,  und  unter  diesen  nennt  Ticozzi  besonii 
den  Marchand  de*Mort-aux-rats  nach  C*  Viseber. 

Wir  können  diesen  Namen  nicht  verbürgen ,  glauben  im  Geg 
Iheile»  es  eet  daninttr  der  Graf  Ton  Maliin  ui  vamalien* 
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Iff,  Jobann  9  fiapferttecher ,  ilcr  um  1020  im  Hause  des  Hiero- 
ijfluu  Wien  gearbeitet  hat.  Heinecke  sagt,  dass  dieser  Künstler 
OD  Oeotscher  sei ,  und  somit  ist  er  von  den  Künstlern  des  Kamtna 
nMeer^'  zu  unterscheiden« 

ler,  X  de^  u  J.  de  Meren. 

IflAi  Peter^  ein  Niederlander,  arbeitete  lange  in  Venedig  für 
ürcfaen«  Der  Cardinal  Ludovico  d'Este  gab  ihm  mehrere  fiesteU 
^ea.  Im  Vaterlande  scheint  er  nicht  bekannt  gewesen  zii  seyn, 
Uolfi  nennt  ihn  aber  im  Leben  des  Aliense  (A.  Vassilacchi) ,  der 
&ni's  Bildnisa  gemalt  hat  Sein  Todesjahr  kennt  man  nicht; 
i]ieose  starb  l629t  ^Q^  .darnach  kann  man  auch  die  Lebenszeit 
4es  M era  ermessen ,  der  indessen  älter  gewesen  zu  seyn  scheint» 
ii  er  Termuthlich  schon  1570  ausübender  Künstler  war.  Damals 
hke  der  erwähnte  Cardinal. 

kaii  }ose  de^  ^n  spanischer  Maler,  wurde  zu  Villanunra  gebo« 
m  nad  von  B.  d'Tafa  in  der  Kunst  unterrichtet.  Später  Hess  er 
ikk  ia  Sevilla  nieder,,  und  da  lebte  er  bis  an  seinen  1734  erfolg- 
tes Tod.  Er  .gewann  Beifall,  der  aber  nur  seinem  Colorite  galt» 
iader  Zeichnung  war  er  wenig  geübt,  im  Ganzen  manierirt. 

XenmOy  Francesco ,  Maler  von  Genua,  genannt  il  Paggio,  weil 
er  früher  Lakay  war.  Seine  Meister  waren  D.  Fiasella  und  O. 
B«ii$o;  er"  ahmte  aber  besonders  den  ersteren  glücklich  nach.  Er 
■alte  Historien ,  in  welchen  man  die  nackten  Gestalten  vor  allen 
gat  dar^stellt  fand.  Merano  fand  auch  viele  Liebhaber,  und  er 
würde  es  noch  höher  gebracht  haben,  wenn  ihm  .nicht  seine  Be- 
idmdenheit  hinderlich  gewesen  wäre.  Soprani  lässt  ihn  l656  im 
S(.  Jahre  sterben« 

^0,  GioTanni  Battista,  Maler  von  Genua,  lenite  bei  A. 
?Brari.  verdankte  aber  in  der  Folge  dem  V.  Castffllo  sein  weite- 
»i  Fortkommen.  Dieser  schickte  ihn  nach  Parma,  wo  ihn  der 
ß»t  u.  A.  »ehr  beschäftigten.  In  dieser  Stadt  land  «f.  *o  Cor- 
«Jgio  ein  Vorbild,  und  das  Studium, nach  diesem  Meister  gab 
4a  den  grössten  Vorschub.  Man  fand  in  ihm  einen  geistreichen 
Uosüer,  desaen  Bilder  sehr  geschätzt  wurden.  Für  eines  seiner 
iertto  gilt  al  Gesu  zu  Genua  der  Mord  der  unschuldigen  Kinder, 
lacbLanzi  ein  manigfalliges ,  durchdachtes  und  trefflich  abgerumi 
^  Büd.  Die  Anzahl  seiner  Bilder  war  nicht  gering.  Storb  um 
1700  im  68-  Jahre. 

''^'Cafficr,  Medailleur,,  der  gegen  das* Ende  des  vorigen  Jahrhun* 
to  und  noch  zu  Anfang  des  unteren  in  Frankreich  arbeitete, 
la  Tresor  de  numismaüque  et  glyptique,  Medailles  de  la  revolu- 
tioD  fiaa^se  ist  pl.  60  einet  seiner  Werke  abgebildet* 

Mercafier,  Marc»  Kupferstecher,  geboren  1726.  Er  lebte  in  Pa- 
M,  aad  stach  da  ve»chiedena  Blätter,  meistena  Vignetten. 

^^'Wnii  s.  Matchand. 

llaaadetti,  ToOUnaSO,  Medailleur,  wurde  i76o  in  Rom  ga- 
»Kwa,  nad  hier  üble  er  auch  aeine  Kunst.    Er  wurde  banihmt  i» 
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9eiBem  Facht,  uod  auch  im  Auslande  behannt.  Mob  hat  toü  »« 
ficr  Haod  eina  nicht  unbedeutende  Anzahl  schöner  Medaillen  ai 
berühmle  Italiener,  auf  Napoleon,  und  auf  wichtige  Ereignisae  sc 
ner  Zeit.  Im  Trcaor  da  numismatique  et  glyptique,  Medaille«  € 
l'cmpire  fran^ais  sind  einige  abgebildet  una  beschrieben.  W 
kennen  von  ihm  folgende: 

1)  GIORNO  CHE  VALE  DI  TANTI  ANNI  IL  HANTO.  ¥3 
Fraiheitsmütze  und  unten  die  Worte:  Liberti  romana  XX. VI 
Piovoso  an  VII.  Dtie  z\Tei  übereinander  gestellten  BucHst 
ben  bedeuten  Tommaso  Mcpcaudetti. 

2)  NAPOLEON  FRANCORUM IMPEHATOR  ET  ITALIB  RE: 
T.  Mercandetti  F.  H.  (Fecit  Roroae)  M.  DCCCX.  Kev«r 
LABORI  ET  INDÜSTRIAE  PRAEMIVM  ET  HONOR  R< 
MAE  IDIBUS  AVGV5TI  ANNO  MDCCCX.    Sehr  seUeo. 

5)  Minerva  an  der  SUnle  des  Trajan  richtet  ihre  Arme  nach  de 
Himmel,  um  aus  den  Händen  des  Mars  ein  Kind  zu  en 
prangen.  XII.  KAL.  APRIL  MCCMXI.  SENATVS.  PA 
IMP.  CAESAR  etc.  Im  Revers:  LABORI  BTINDUSTRIA 
PRAEMIVM  ET  HONOR  ROMAE  IDIBUS  AVGVSTl  ANN 
MDCCCX. 

4)  Die  Stadt  hält  den  König  v.  Rom  auf  dem  Schoosse.  Revers :  R£C 
ROMAE  VIRTVTIS  TRIVMPHANTIS  AB.  HERODOIVI* 
SODALITAS  IV.  ORDINUM.  EQUITES  MARIAB  etc. 

5)  Medaille  auf  J.  B.  Ber^olese,  abgebildet  im  Ttesor  de  ni 
mismatique  etc.,    vvie  die  Obij^en. 

6)  Medaille  auf  Galvani ,  abgebildet  in  Schliehtegroirs  numii 
matischen  Annalen  II.  2tes  Heft. 

7)  Eine  solche  auf  den  Cardinal  Gerdili,  ein  schonet  Stüd 
von  SchlichtegroU  erwähnt. 

Mercatiy  Giorannt  Barista ,' Maler  und  Radlrer  von  Borgo  s 
Sepolcro,  ein  Künstler,  aus  welchem  der  \Vink1er*sche  Catalo 
und  Füssly  zwei  zu  machen  scheinen:  einen  Zeichner  undKupf«i 
Stecher  von  Borgo  San  Sepolcro  und  einen  Maler  von  Siena.  Ge 
setzt  auch»  dass  zwei  Künstler  dieses  Namens  zu  derselben  Ze: 
gelebt  haben,  so  vereinigen  wir  sie  hier  beide.  Man  weise  we<ie 
das  Geburts)ahr  des  einen  noch  des  andern,  nach  den  Daten  dv 
Blätter  aber  zu  urtheilen ,  lebte  der  Radirer  von  l6l6  (l6o4  7)  —  1 6  i  J 
Lanzi  nennt  den  Maler,  den  wir  mit  dem  Radirer  fiir  Eine  Per 
'  fton  halten,  den  letzten  seiner  Geburtstadt,  der  auch  in  Rom  nich 
unbekannt  ist,  aber  noch  bekannter  im  Vaterlatkde,  wo  er  apaict 
oder  wenij|;stens  mit  mehr  Fleiss  arbeitete,  z.  B.  in  der  Kirche  Sl 
Clara  zwei  Bilder  der  heil.  Jungfrau  in  Fresco,  in  S.  Lorenzo  dei 
Hirchenheiligen  und  andere.  Immer  blickt  der  Carracdsche  Ge 
•chmack  durch,  besonders  in  der  weiten  wohl  gefalteten  und  huii»i 
reich  behandelten  Tracht.  In  den  Wegweisern  von  Rom  und  Ve 
nedig  werden  mehrere  Bilder  von  ihm  erwähnt;  im  Dome  su  Li 
vorno  sind  von  ihm  die  fünf  sehr  fleissig  gemalten  Heiligen. 

Mercatt  fertigte  auch  viele  Zeichnungen,  deren  er  einige  radirtc 
wfihrend  er  auch  nach  fremder  Zeichnung  ein  Gleiches  that«  Sein« 
Blatter  sind  geistreich»  Ihcilweise  mit  G.  AI«,  G.  M.  I.  F.  oUci 
O«  ß.  M.  I.  bezeichnet« 

Bartsch,  P.  gr.  XX.  p.  l68  ff.»  beschreibt  64  diaier  ftlatter  un<i 
ein  zweifelhaftes. 

« 

I      ^...  1).  1^1^  Taufe  Christi  im  Jordan.  M!t  Dedication  dea  Rünatleri 
'  an  Cassiano  Futco  l62T«    Dann  lieft  man  mmk  nook: .  Idean 


Hercati»   Giovanni  Batists.  133 

Jo.  Batr.  iDTen.  et  F.    H.  10  Z.  4  |L. ,    Br.  8  Z«    B«i  Wei- 
lte! 1  Thir.  4  gr. 

t)  Die  £ntliauptun|^  dos  heil.  Johanne«  im  Gefunfpaiste«  Ad* 
modoiD  ....  perf'ecto.  Joh.  Bapt.  Mercatut  inv.  et  HneaL 
Romae  1626.    H.  12  Z,  4  L.,   Br.  8  Z*  8  L. 

3)  Die  Verlobuni;  der  heil.  Catharina ,  nach  Cortona's  berühm» 
tem  Gemälde  im  Mu«.  Borbnn.  Sehr  geistreich  radirt,  1626* 
H.  JO  Z.  5  L.,    Br.  8  Z.  10  L.     Bei  Weige]  1  ThIr.  12  gr. 

i)  Die  heil.  Catharina  sitzend  in  einer  Glorie,  angeblich  nach 
K.  Sciaminossi's  Erfindung ,  Bartsch  aber  glaubt»  die  Com* 
Position  lei  von  V.  Salimbeni.  Unten  in  der  Mitte  die  Buch- 
staben G.  M.  F.    Hund ,  Durchmesser  3  Z.  4L. 

b)  Die  heil.  Bibiena  iweigert  sich  den  Götzen  zu  opfern ,  schone 
Compositxon  von  Cortona  in  S.  Bibiena  zu  Rom.    Geistrbtch' 
radirt.    1626.    H.  8  Z.  6  L.,   Br.  7  Z.  9  L. 

()  St.  Anton  von  Padua  auf  den  Knien  vor  dem  Jesushinde, 
welches  ihn  umarmt ;  rechts  oben  die  heil.  Jungfrau  in  einer 
Glorie  von  Engeln.  Links  unten  G.  M.  I.  F.  U.  9  Z.  10 
L.,  Br.  7  Z.  4  L.  Es  gibt  Abdrücke  auf  einer  eigenen 
Platte  von  10  L.  Höhe,  worauf  steht:  Gio.  Battista  ^rcati 
Pittore  dal  Borgo  etc.  1037' 

7)  —  10)  Die  Eigenschaften,  allcgor.  männliche  und  weibliche 
Figuren:  Sorte,  Spia,  contento  Amorofto,  Modestia  etc.« 
1616*    U.  5  Z.  2  —  ;S  L.,  Br,  3  Z.  9  L. 

tl)  Das  Conclave ,  welches  i623  nach  dem  Tode  Gregor  XV. 
gehalten  irrurde,  zur  Wahl  Urhan  VIII.  Links  unten  sind 
die  Buchstaben  G.  M.  F.     U.  8  Z.  8  L.,   Br.  J3  ^* 

12)  Eine  grosso  Anzahl  von  Tritonen ,  Nereiden  und  Kindern ; 
rechts  ein  Triton,  der  den  Ochsen  führt,  links  eine  Nereide 
auf  dem  Bock.  Fries  mit  Mercati*s  Zeichen.  H.  3  Z.  7  L.* 
Br.  15  Z. 

13)  *-  16)  Vier  runde  Basreliefs  des  Constantinbo^ens.  Durch» 
nesser  8  Z.  7  L.  Das  eine,  wo  man  den  Constantin  ebge* 
bildet  sieht,  ist  mit  G.  IVX.  F.  bezeichnet,  und  unten  liest 
man:  All.  Illmo  et  Eccmo  Sig.  Duca  dt  ßracciano  Gio. 
Bapta  Meccati  F*  —  In  Roma  d*all  Arco  di  Constantino  su- 
perpmis.  Die  drei  andern  Blätter  haben  den  vollen  Najnen 
des  Künstlers ,  und  Dedicationen  an  den  Grafen  Calbuli  und 
an  den  Architekten  F.  Borromino.  Bartsch  sab  diese  Blätter 
nicht. 

IT)  Venus  auf  der  Erde  liegend  auf  einer  Tapete,  zu  ihrer  Seite 
Amor,  und  nur  Rechten  ein.  Satvr.  Im  Grunde  ist  Lind- 
icbaft.     J.  B.  M.  fecit  l637,    qu.  4. 

281  Tritone  und  Na  jaden  von  kleinen  Liebesgöttern  begleitet» 
nach  Rafael,    gr,  ^u.  4. 

19)  Die  Marter  von  vier  Heiligen.  Sie  sind  mit  den  Händen 
rücklings  an  eine  Saule  gebunden  und  drei  Henker  geisein 
sie  zu  Tod*  Im  Grunde  linhs  sitzt  der  Richter,  und  in  der 
Luft  zeigen  sich  drei  Engel  mit  Kronen  und  Palmen.  Unten 
liest  man:  Sanctorum  quatuor  coronatorum  M.  M.  -^  -— 
G.  B.  M.  J.  A,  l6o4.  -^  Tomiiso  sanvitano  D.  D.  H.  10. Z. 
6L. ,  Br.  7  Z.  6  L.  Barlscit  nennt  dieses  Blatt  zweifelhaft, 
obgleich  er  glaubt,  dass  es  von  Mercati  sei.  Jedenfalls  ist 
CS  ein  Werk  aus  des  Künstlers  früher  Zeit* 

«0)  ^71)  52  schöne  Ansichten  von  Rom  und  dessen  Umgebungen, 
out  dem  Titel :  Alcvne  vedvte  et  prostivc  di  luoghi  dishabitati 
^i  Hona  etc.  Sie  sind  dem  Grosiheraog  Ferd,  v.  Toscana  dedi«- 
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oirt,  von  1  —  52  namerirt^  istt  dem  Wappen  des  Gasto« 
de  Fraoca  im  ersten  Drucke,  und*  von  Bartsch  12  •*-  63  be< 
•chrieben«  Im  zweiten  Drucke  liest  man  die  Adresse  von  N 
Langlois,  und  die  Ortsnamen  sind  verbessert,  kl.  qa.4.  Ohn 
gefahr  4  Z.  5  L.  hoch,  4  Z.  5  L.  breit.    Bei  Weigel  3  Tbl 

72)  •*-  95)  Eine  andere  von  R.  Weigel  (Kunstcat.No.4l8l)  zuersi 
erwähnte  Folge  gleicher  Ansichten  berühmter  antiker  Ge 
biiude  in  Rom,  Tivoli  etc.  Es  sind  diess  24  Blätter  ohn« 
Numern,  die  Namen  stehen  im  Unterrande,  und  meistern 
steht  das  Zeichen  des  Künstlers  darauf.  Ein  Blatt  traet  di< 
Jahrzahl  l642*  Diese  Folge  ist  um  weniges  grösser  als  di< 
vorhergehende,    kl.  qu.  4*    Bei  Weigel  3  Thlr* 

Mercator,  Gerhard ^  Geograph  des  Herzogt  von  Jülich,  wurdl< 
151?  zu  Ruremonde  geboren.  Er  zeichnete  Landkarten,  schnitt 
sie  dann  in  Holz  und  stach  sie  in  Kupfer,  um  selbe  in  einem  Ati 
las  illumioirt  herauszugeben.  Man  halt  ihn  für  den  Ersten,  dei 
in  Duisburg  12  Landkarten  herausgab.  Gandell ini  will  auch  wis* 
•en,  dass  Mereator  Städte  abgebildet  habe. 

MercejTy  LandschaAtmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  berühmtei 
Künstler,  der  in  Bravour  und  Keckheit  des  Vortrages  neben  Wa 
telet  seine  Stelle  findet.  Im  Kunstblatte  von  1837  No.  4S  wird  die« 
ter  Künstler  ausfuhrlich  beurtheilt,  und  da  heisst  es,  dass  er  »idi 
ein  wenig  von  der  Manier  der  Landschafter  Gue,  Thuillier,  Be< 
mond,  J.  Cuisnet  und  Rc^ert  entferne;  seine  Wahrheit  sei  kein« 
reine  Natorwahrheit  mehr ,  sondern  nähere  sich  schon  der  conveu« 
tionellen  Wahrheit;  nichts  desto  weniger  könne  man  seiner  Behend* 
long  Keckheit  und  Festigkeit  absprechen.  In  den  Vorgrüoden 
•einer  Landschaften  bemerke  man  einige  Harte,  oder  wenigstem 
ein  affeUtirtes  Streben,  den  Gegenständen  darauf  so  viel  Relief  zu 
geben,  dass  sie  in  die  Augen  springen  und  man  sie  fast  mit  det 
Hand  greifen  zu  können  meint  Diesen  Mangel  abgerechnet,  wenn 
es  je  ein  Mangel  ist.  heisst  es  weiter,  kann  man  dem  Uebrigen 
nur  Lob  suenden.  oeiue  verschiedenen  Ansichten  aus  Tirol,  dt« 
1837  auf  der  Pariser  Kunstausstellung  zu  sehen  waren,  zeichnen 
sich  durch  tiefe  Horizonte,  schöne  Lichteffekte  und  glücklich« 
Contrastc  zwischen  den  Tönen  der  Erde»  des  Himmels  und  dei 
Baumschlages  aus. 

Alis  dieser  Beurtheilung  geht  also  hervor,   dass  Maroey  sn  den 
vorzüglichsten  jetzt  labenden  Künstlern  su  rechnen  sei. 

Merchii  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  unsere  JahrhunderU  tu  Pa- 
ris und  in  Städten  Italiens« 

Mercie^  Medailleur,  der  in  Lyon  arbeitete,  dessen  LebensverhiU- 
ntsse  wir  aber  nicht  kennen.    Folgende,  im  Tresor  de  numismsti« 


^ 


ue  et  glyptiaue ,    Medailles   de  Ta  revolution  fran9. ,  abgebildete 
'edaillen  sinn  von  ihm: 

1)  Der  Kopf  Napoleon's  als  Consul:  N.  BONAPARTE.  PAlX 
GENERALE  AN  III.«  DE  SON  CÜNSLLAT  etc.  Mcrcie 
F.  L^g*  Im  Revers  ist  ein  Eichenkranz:  La  ville  de  Lyon 
anz  cit.  Vincens  Ma^on  et  Beley  etc« 

2)  CIRC.  LITER.  —  Lvgd.  M.  DCCCIX.  Im  Revers  ist  eine 
Lcyer:   IN  CIRCVLO.    CONSONET  SEMPER« 
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»rcier  le^   §.  Leneroier. 

Merck,  ».  Merk« 

Xerckd,  s.  Merkel. 

IffCOily  Jakob  9  Stuccatorer  und  KupFerttecher  von  Mu^na,  der 
idioa  in  der  zweiten  Hälfte  de»  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete  und 
■odi  in  den  ersten  Decenien  des  uosrigen.  Seine  Hauptarbeiten 
«Stacco  kamen  nach  St  Petersburg,  und  er  selbst  erhielt  einen 
kr  nach  jener  Stadt,  den  er  indessen  nicht  annahm.  Er  arbei- 
te fortwahrend  in  Italien ,  und  grosse  Zeit  nahm  ihm  der  Stich 
k  Hauptwerke  des  Architekten  Jocundus  Albertolli  weg. 

lercoli  starb  1825 «   beinahe  80  Jahre  alt. 

Sffcoli,  Michelangelo^  der  Sohn  des  Obigen,  erlängte  in  frü- 
IterZeit  als  Kunstler  Ruf,  starb  aber  schon  i802  im  29.  Jahre. 

SercoG,  Bernardin^  Maler  aus  der  ersten  *  Hälfte  des  ▼origen 
iabrkoDderts.  £r  hatte  Verdienst,  ist  aber  nach  seinen  Lebens- 
vcfhiltnissen  unbekannt.  Der  folgende  Künstler  ist  sein  Sohn  ge- 
wefteo. 

WCOli|  Jakob ^  Kapferltecher  zu  Mailand,  Bernardin*s  Sohn» 
ffwark  sich  Ruf  in  seinem  Fache.  Seine  Lebensverhältnisse  ken* 
sea  wir  nicht ,  nur  folgende  Blätter  sprechen  von  seinem  Daseyn. 
Sein  Todesjahr  fanden  wir  einmal  in  1785  angegeben ,  was  nicht 
ncbtig  ist,  da  eines  der  beiden  folgenden  Blätter  von  1788  i*t. 

1)  Amor  und  Psyche.  Guido  Reni  pinz.  Jacob.  SIercoU  ic.» 
fol.    Das  Hauptblatt  des  Künstlers. 

2)  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend,  nach 
C«  da  Sesto's  schönem  Bilde  in  S.  Rocco  zu  Mailand.  Jaco- 
bos  Mercoli  sc.  Mediol.  17881  £'•  fol.    Ein  gutes  Blatt. 

^'^'^f  Bentname  von  Fh.  Rflos« 

^IflnairiOi  Girolamo^  Maler,  war  Haushofmeister  beim  Card.  Bran- 
ottio,  und  dann  beim  Cardinal  F.  Ghigi,  der  ihm  eine  Chor« 
WreitcUe  Terschaffte*  Seiner  ert^ähnt  Baldinucci  im  Leben  des 
8.Bo«a. 

"**^j  F-9  Maler  nnd  Kupferstecher,  ein  Italiener  von^Geburt, 
ttd  berühmter  Künstler  uusers  Jahrhunderts  ^  der  in  Paris  arbei- 
^  Er  hat  bereits  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Blättern 
|dtefert,  in  welchen  sich  ein  geübter X^ister  offenbaret,  demalle 
nittd  seiner  Kunst  zu  Gebote  stehen.  Wir  seben  hier  ein  Yer- 
«atbiiss  seiner  Blätter,  und  bezeichnen  die  Vorzüge»  welche  in 
sich  offenbaren: 

1)  Les  moissoneurs  dans  les  marais  pontins,  nach  L.  Roberfs 
berühmtem  Gemälde  i830  radirt.  In  diesem  Blatte  ist  Geist 
und  Farbe  des  Originals  mit  ausserordentlicher  Zartheit  und 
Eleganz  gegeben.  Es  ist  darin  eine  Kühnheit  und  Sicher- 
heit der  Zeichnung,  eine  Sorgfalt  in  Andeutung  der  Schat« 
tea,  und  dabei  eine  so  ausserordentliche  Leichtigkeit  in  al- 
Üb  Thetlen  bemerklicfa,    dasa  mai)  eben  so  sehr  die  Treue 
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gegen  das  Oris^inal ,  als  dea  selbst<täudigea  Geist  dM  1^U| 
Stechers  bewundern  muss.  Dieses  ßlatt  ^vurde  aotüni 
ah  Beilage  zum  Journal:  TArtiste,  bearbeitet,  Ffincl  < 
so  grossen  ReiCally  dass  bald  eine  Menge  Abdrücke  d« 
yerkaut't  und  die  Platte  su  Grunde  gerichtet  wurde.  I 
kann  auch  lesen,  dass  die  Platte  Tom  Gerichte  in  Bescj 
genommen  und  vernichtet  worden  sei ,  weil  Mercury  u 
Erlaubniss  des  Malers  das  Bild  gestochen  habe;  dies  ii^t 
richtig,  die  Platte  cxistirt  noch,  aber  sie  ist  nicht  mein 
brauchen.  Die  besten  Abdrücke  wurden  zuletxt  mit  150 
berahlt.  Bei  H.  Weigel  ist  ein  gut  rctouchirter  DVucK 
10  Thir.  gewerthet.    Das  Blatt  ist  in  qu.  fol. 

2)  3tc.  Amclie,  Reine  de  Uongrie.  Paul  Oalaroche  inv.  et  ] 
xit.     P.  Mercuri  pitture  inciso,    roy.  ibl. 

Den  Stich  dieses  Blattes  trug  ihm  1854  der  liunatliän^ 
Hittner  auf,  und  1837  war  er  vollendet.  Es  ist  dies 
Hauptwerk  der  Kupferstecherei ,  im  ersten  Drucke  vur  c 
Zusätze:  Reine  de  Uongrie  (lettre  grisc).  Ein  solcher  4 
druck  auf  chinesisches  Papier  kostet  bei  Weieel  15  1^1] 
ein  gewohnlicher  5  Thlr.  8  gr.  Ein  sehr  seltener  Pro 
druck  vor  der  Schrift,  die  Namen  der  Künstler  nur  mit 
Nadel  gerissen,   ist  auf  30  Thlr.  gesetzt. 

3)  Costumes  des  XIII.  XIV.  et  XV.  siccies,  extraits  des  moi 
mens  Jes  plut  authenttques  de  peinture  et  de  sculpture ,  a 
un  texte  bist,  et  descript.  par  C.  Bonnard.  Ire  editiosi  f  ra 
tom.  I.  II.  50  Livraisons  a  4  Planches,  gravoes  par  Mercu 
Paris  182&.  33»  gr.  4.  Bei  Weigel  colorirt  106  TbIr.»  i 
Gold  gehöht  159  Thlr. 

Mere»    J.  le^    &.  U  Maire  und  Lemaire. 

Merecinis ,    1.  Miricenys. 

MireWe,  P.^  Portraitmaler,  der  um  1660  «—  17t0  in  Paris  arb* 
tete.  Er  fertigte  eine  badeutegde  Anzahl  von  Bildnissen«  d^r 
•inige  gestochen  wurden,  von  C.  Duiloe  fenet  des  Dr.  Htcha 
)un.,   und  de»  Adrian  de  Valois,  von  N.  de  PArmtssin  etc. 

Ein  jüngerer  Merellc,    der  ebenfalls  Bildniste  malte«    war  17 
Professor  an  der  Akademie  von  St.  Luc 

MerelluSf  Kopfestecher«  dessen  Lebensverhältnisse  wir  to  wen 
kennen  als  Fiissly.  Letstarer  sagt,  data  M^allos  'das  BüdatM  d 
Kaimond  Perello'a  gettochen  habe. 

Meren^  Joaa  ran  deri  Maler  und  Formtohneidar,  wahrscheii 
lieh  janer  J.  da  Mer,  dessen  Papillen  in  seinem  Tractal  über  di 
Holaschneidakunst  alt  einet  dar  ersten  Formschneidar  erwähot«  de 
aber  Heller,    Gesch.   d.  Formsch.   S.  i49f    ton    Papitlon   crdtcht« 

?Uubt  Dias  ist  aUor  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  der  Fall  ,  un 
apillon*s  J.  da  Mer  ist  vermutlilich  der  Milcr  und  Formschneide 
J.  van  der  Meeren,  der  schon  i505  «1*  Mitglied  der  Bruderachai 
des  h^il.  Lucas  su  Antwerpen  eingetragen  ist. 

In  Hols  gesohnittan  hat  man  von  ihm  eine  Pastioo*  welche  Da 
4o  Petri  I52S  su  Antwerpen  gedruckt  hat.  Man  schreibt  diesei 
Werk  irrig  dem  J.  Amman  su,  da  dieser  tp4tar  geboran  wordt« 


Mcreogo,  Enrico«  «-^Mcnan,  Matthäus.  »137 

^feemgO,  Enrico,  Biiaiiauer,  der  um  1670  in  Venedig  nohm  get 
XMM.    Er  fertige  Stataen  und  Basreliefs  für  Kirchen  und  Palläste. 

IkrgoUao    da   CentO,    Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des  Guer- 
aao,  der  aber  nur  durch  Ein  Blatt  uns  bekannt  ist.     Es   ist  dies: 

Das  Jesuskind  in  der  Krippe,  vrie  es  gegen  die  Malter  die 
Arme  ausstreckt,  nach  Gucrcino's  schönem  Bilde  in  der  Je- 
sus bruderschaft  zu  Centu. 

Hmity  Matthaus,    Maler  und  Kupferstecher,    der   ältere  dieses 
^Mi.   geboren   zu  Basel    ISQSf   gestorben   zu  Schwalbach  lÖSO« 
^t»  Titer  war  Rathsherr   in  Basel,   und   von   ganzem  Herzen   iiir 
Ae  Aldang  des  Sohnes  besorgt.     Da  er  an  ihm  eine  vorherrschende 
Xei^vng  zam  Zeichnen   bemerkte,  so   schickte   er  den    lOjährigen 
Kaaben  nach  Zürich    zu  D.  Meyer,   der  besonders   auch  im  BaUi- 
ren  einige  neue  Entdeckungen   gemacht  hatte  y  und  der  Unterricht 
dieses  Mannes  kam  ihm  so  gut  zu  statten,   dasa  Merian   bald   den 
Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  genoss.    Als  Jüngling   von  20 
Jabren  wurde   er  nach  Nancy  berufen,   um   das  Leichenbegänguiss 
des  so   eben  verslorbenenen   Herzogs   Heinrich  II.   nach   C.   de   la 
Roelle's  Zetchnunj^  zu  stechen,   und  bei  dieser  Gelegenheit  lernte 
•t  «ttcb  den    beriihmten   Callot  kennen ,   was  •  beiden   von  Nutzen 
V3r,    da   sie   sich    ihre  Vortheile   und  Entdeckungen    mittheilten. 
l^dlicb  verHess  er  N^ncy,   um  Paris   zu  besuchen,    und  erst  nach 
•tiiehen  Jahren  kehrte  er  wieder  nach  Basel  zurück.    Nach  einiger 
^cit  beschloss    er    nach  Italien  zu  reisen,  allein  die  Liebe  machte 
<s  anders;    Merian  sah  in  Frankfurt  am  IVIain  die   schöne  Tochter 
des  Kupferstechers  Th.  de  Bry,  und  Italien  blieb  ihm  versdUossen. 
Er  führte  sie  zum  Altare,   und  nachdem   er  seinem  Schwiegervater 
einige  £eit  geholfen  hatte,  begab   er  sich  mit  ihr   nach  B^sel.   wo 
er  fttti  beschloss»    die  schönsten  Gegenden  von  Heidelberg,   Stutt- 
«  mtt  aod  Schwalbach   zu  zeichnen.     Er  hatte  diese  auch   mit  ollem 
BttCalle  to  Kupfer  gestochen,  und  an  diese  Blätter  schlössen   sich 
•^t  Meuten  de  Anzahl   anderer»   besonders  Jagden,    und    Copien 
aad^  Tcmpesta.     Diese  Werke  x^urden  begierig  gekauft,  und  schon 
batie  Mo-ian  schöne  Hoffnungen  für  die  Zukunft,  als' er  nach  be* 
ftiadigeiii 'Anmahnen   seines  Schwiegervaters   dessen  Buchhandlung 
ia  Frsflklurt  am  Main  übernahm.     Dort  traten  nun  alhnähüg  jene 
(rossca  Werke  ans  Licht,   die   ihm   noch    heut  zu  Tage  Dank  er- 
«erbco.    Es  sind  dieses  die  ersten  Theile  des  Theatrum  Eoropaeum, 
die  Blätter  zu  Gottfrieds   vier  Monarchien ,   zu  dessen  Archontolu- 
fia  eosmica,    und  namentlich  seine  Topographien,   die  uns  viele 
iateressante  Ansichten  von  Kirchen,  Schlössern  etc.  erhalten  haben, 
vjbreod  jene  Gebäude  jetzt  theilweise  zerstört  sind.    Darunter  sind 
aoch  viele  Ansichten    von  Städten ,   die  zwar   keine   vollkommenen 
Master   dieser   Art   sind,    aber   immer  viel  Gefühl   für  Perspektive 
Verratben.     Seine  Horizonte  sind  weit  genommen,   und   alles   zieht 
•idi  durch  die  Mittf'l-   und  Hintergründe  hin.     Er  sah   auch  fleis- 
stg  aof  Darstellung  des  umliegenden  Lande«.     Seine  Pro^pchte  zierte 
er  bald  mit  Fabelbildern,  bald  mit  Allegorleu  aus,'  was  allerdings 
anftenn  Gcschmacke  nicht  mehr  zusagt.     Damals   gefiel   aber  dieses 
allgemein  und  sa  fand  Merian,  von  den  Stürmen  des  Kriegs  um- 
bergetrieben ,    dennoch  seinen   Erwerb.      Kr    ging   freilieh   diesem 
von  Stadt  zn  Stadt  nach«  um  seine  Prospekte-  an  Matinzu   brin- 
gen.    Bilderbram  ist  allcrdiitgs^  viel  darunter,    aber  uipn   ipuss   die 
vnmhvolle  Zeit  betrachleo,  wo  Merian  aI1e$  ergreifen  muiste»  um 
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•ich  und  MiDe  FamilU  zu  erh«Uen,  In  «taer  Stadt  «Heio  wat  < 
nicht  möglich  j  und  so  finden  tvir  ihn  theilwcise  in  Basd»  su  Na 
XU  Frag  und  in  Frankfurt« 

An  dteaa  Arbaitan  raihata  steh  noch  aadarar  ynt  ata  Bibel«^ 
dar  Todtantanx  atc,  und  t»  ist  xu  bawundam«  nia  Marian  ^ 
rand  dar  Slürma  das  draissigjährigen  Krieges  so  yielas  mit  G 
unternehmen  konnte.  Sein  ältester  Sohn  setzte  das  Ilinerai 
italicum »  das  Theatrum  Europaeum  und  Gottfried's  Chronik  foi 

Merian  malte  auch  in  Oel,  den  grössern  Ruhm  erwarben 
«bar  die  Kupferstiche«  Diese  sind  malarisch  und  in  einer  angei 
man  Manier  behandelt,  in  Vergleich  mit  den  Sadeler'schen  1 
fem  frei  und  leicht.  In  der  Ferspekttva  hatte  Merian  grosse 
schickliehkeit,  tias  die  gut  abgestuften  Mittel-  und  Hintergr« 
beweisen;  wo  er  fast  immer  weit  entfernte  Horizonte  wählte. 
ist  Schade,  dass  er  die  Massen  nicht  glücklich  xu  vertheilen  wu 
um  eine  harmonische  Wirkung  hervorzubringen.  Besonders  gl 
lieh  war  er  in  der  Behandlung  der  Kupferplattan  mit  Firniss 
Schaidewasser,  eine  Kunst,  welche  sein  Schüler  W«  UoUar 
▼aryollkommneta«  Blfitter  von  ihm  finden  sich  fast  in  allen  f 
aen  Werken  seiner  Zeit,  so  dass  es  xu  bewundern  ist,  wie  Mfl 
bei  dieser  Schnelligkeit  der  Arbeit  doch  so  Gutes  leisten  ko« 
Doch  ist  nicht  alles  von  ihm,  was  aus  seinem  Verlage  hervorg 
•s  arbeiteten  viele  Schüler  mit  ihm.  Das  Baste  sind  die  ersten 
drücke  seiner  Landschaften,  des  Bibelwarkes,  der  frühem  Q< 
ausgäbe  der  Gottfried'schen  Chronik  etc.  Der  treffliche  Merian 
ain  Muster  deutschen  Fleiues,  und  verständig  und  rechtscbi 
wie  er  war,  ehrten  und  liebten  -  ihn  alle.  Sein  grösstes  Verj 
gen  war  die  Arbeit;  erst  gegen  das  Ende  seines  Lebens  wura 
schwächlich.  Dasswej^en  besuchte  er  die  Bäder  in  Schwalbach, 
da,  wo  er  sich  in  seiner  Jugend  xuarst  an  dar  Schönheit  der 
tur  begeisterte,  fand  er  statt  dar  Heilung  den  Tod«  In  Franl 
wnrde  seine  Laiche  beerdige L 

Von  seinen  Gemälden  sind  wenige  gestochen.  P»  Schenk  s 
das  Bildniss  des  Erasmus  Seiffart  a  Kletemberg.  Von  Laul 
nnd  Balzer  haben  wir  zwei  nachgeahmte  Zeichnungan  im  Stiel 

Kupferstiche« 

1)  Albertus«  D.  G.  Dux  Fridlandus,  xn  Pferd,  im  Gmnde 
Belagerung.    Math.  Merian  f.    H.  %${  Z.,  Br.  It  Z.    Sc] 

2)  Josias,  Graf  von  Waldeck ,  brannschweigischer  Ganeral, 
Merian  gemalt  und  gestochen,  fol. 

3)  -David  Parens ,  Theof.  Dr.  et  Professor  acad.  Heidelb. ,  k 

4)  Das  Bildniss  eines  Ritters  in  Harnisch,  kl.  fol. 

5)  Carl,  Prinz  von  Wallis,  fol. 

6)  Daniel  Senertus,  Kopf  in  einem  Oval,  kl.  4« 

7)  Das  Bildniss  eines  Unbekannten,  4* 

8)  Arnoldus  Weickerdus,  Med.  Dr.  1626,  fol. 

Q)  Gustavus  Adolphus  D,  G.  Suecor.  Goth.  etc.  Rax,  l652, 
10)  Maria  Eleonore,  dessen  Gemahlin,  fol. 
tl)   Das  Bildniss  des  Künstlers,  von  ihm  selbst  gestochen,  k 

12)  Das  Abendmahl:  «coepit  Jesus  panam»  gr.  qu.  fol.  Sehr  sei 

13)  Der  Ueberfall  und   dar  Tod  Wallaoataias  ia  ScblosH 
Eger,  1654. 
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t4>  Du  GiftBiU  aes  Ttnhj,  beid«  auf  «iatm  Blatt  im  TkM- 

tS)  Tabalt  Cebetis,  condnens  toüus  vitaa  humaiuie  de«criptioiifi&t 

sehr  gr.  foi.    SelUn. 
iM  Der  iTBie  Alchimist«  8*  ^ 

17)  DantelloB^D   aui    der    Geschieht«   def    Scipto   Afrikanas» 

Bach  Tempetta,  wenigstens  6  Blätter»  qu.  8« 
\A  Die  Thateo  Alexanders  des  Grossen »  nach  A.  Tempesta  co- 

|iit,  12  Blätter,  qu.  8. 
X^,  tks  Upfera  Pauli  Aemiiii  Heldenthaten.    Math.  Merian  fec. 
uteL,  nach  A.  Tempesta.    Eine  Folge  von  8  Blattern,  qu.  foU 
Z)  lUrtre  Blätter  au«  der  Geschichte  CarUV.,  nach  Tempesta. 

ITainteos  8  Blätter ,  qu.  8- 
tf  Dk  Thaten   und  Schlachten    det  Jalius  Cäsar,    22  Blätter 
■it  Titel:  C  Julii  Caesaris  praecipnae  res  hello  gestae;  nach 
TeaiptsCa,  qo«  schmal  8-  ' 

2Z)  L'ordie  tenu  au  marcher  parmy  la  ville  de  Nancy  capitale 
de  Lorraine  Tentrce  en  icelle  de  Sercnissime  Prinee  Hapry  II. 
da  Dom  par  la  grace  de  Dieu  64  dqc  de  Lorraine,  etc.  rrias 
voa  12  Blättern ,  gr.  qu.  fol.    Selten. 
73)  Biae  Allegorie :  Anseimo  Gasimirio  S.  Sedis »  Moguntiae  Ar- 

chiepiscopo,  gr.  fol.  .    . 

21)  210  Fries  von  7  Blättern ,  Kämpfe  vorstellend. 
Z)  Dit  Ceremonie  bei  der  Grundsteinlegung   einer  protettanti- 
scben  Kirche  in  Regenaburg  den  4  Juli  1027  j  nach  J.  B« 
Sdwenter,  qu.  fol. 
^  DU  Belagerung  der  Sudt   Prag   i648.    C.  Screta  del.    Me. 

riaa  exe.,  gr.  qu.  fol. 
r)  Gebriache  und  Sitten  der  alten  Deutschen«  i  Blatt,  qu.  foL 
2t)  Die  f  Dblibatton  des  Friedens  zwischen  Spanien  und  llolland 

ia  Antwerpen ,  fol. 
2|)  Das  Collegium  zu  St.  Anna  in  Augsburg,  worin  die  BTangeli- 

KbeD  1635  predigen  Hessen,  fol. 
M  Die  Belagerung  von  Magdeburg,  qu.  foK 
3t)  Der  Markt  in  Bremen ,  qu.  fol. 
32)  Z«B  holländische  Kriegsscenen ,  kl.  qu.  fol. 
35)  Ediche  Mordscenen,  4«   und  kl.  fol.    Werden  Ton  einigen 

den  Sohife  auigesehrieben. 
5ii  5cbcizi  d'Amore,  12  Blätter  nadi  O.  Fialetta  u.  a. 
Ü)  Icoaes  biblicae  praecipuas  S.  Scripturae  historias  eleganter 
et  graphice  repraesentantes.-    Biblische  Figuren  etc.  mit  Ver« 
teo  vnd  Reymen  in  dreyen  Sprachen.    Strb.  Zetzner   1625. 
Tbl  IL,  Frankf.  a.  M.    Hempffer  l627  HI.  Tbl. 
39  Nori  teatamenti  praectpuae  historiae    et  vislones.    Francof« 

a.  M.     Merlan,  1627»  qu.  4« 
37)  Histortne  sacrae  V.  et  N.  V.^  Biblische  Figuren,  darinen  die 
fämembate  Historien    in  heil.  Schrift  begriffen.    Figure»  de 
la  bible  etc.     Bybelscho  Figuren   etc.    Figures   of  the  bible. 
Aüisterdam,  N.  Visscher.  3  Thl.  in  i  Bd.  mit  258  Bpf. 

Obiges  ist  der  in  Kupfer  gestochene  Titel,  worauf  ein  ge* 
dntckter  folgt.  Bybel  Printen  .  .  .  afgcbeelt  door  Mth.  Me- 
riaa.  en  nu  ....  vermeerdert,  geteekcnd  eo  in  Köper  ge- 
aiaeckt  door  P.  H.  Scbut.  Amst,  visscher.  I.  Thl.  hat  3  Uli« 
Vorst.  und  62  BlI.  Abbild,  aus  den  Büchern  Mosis.  11.  Thl. 
hat  einen  Schmutztitel  und  ui  Kupfer  aus  den  übrigen  Bü- 
chern des  alten  Testaments.  IIl.  Thl.  hat  wieder  einen 
Schmutztitel  und  8$  Kupfer  aus  dem  neuen  Testament.    Die 
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.  «  Kupfer  nehiiMn  <leii  obe^n  Tbeil  Jedes  Blattes  ein  uo« 
runter  sind  die  Erklärungen.  , 

38)  La  danse  de  morts-  —  — da  M«  MerianJ  Todtentanx , 
derselbe  in  der  Stadt  Basel  ala  ein  Spiegel  menschlich«: 
schaffenheit  künstlich  gemalet  .nnd  zu 'Sehen   ist  (nun 
zerstört).    Nach  dem  Original  in  Kupfer  gebracht,  nefoj 
ner  Beschreibung  der  Stadt  Basel.     Mit  französischen 
deutschen  Versen.    Basel  bei  J^m.  Hoff.  1744  in  4«     Bei 

Sei  3  Thl.    Diese  Ausf^abe   ist  «vegen  der  ersten  Abdi 
en  folgenden  rorzuziehen. 
.  39)   Todtentanz,  wie  derselbe  in  der  lublichan  vnd  weithen 
tön  Statt  Basel  gantz  künstlich  gemahlet  zu  sehen  ist.     Fr 
j649  mit  44  Kpf.  4. 

£ine  Ausgabe  mit  deutschen   Reimen,   Frankf.    1696a 
denselben  Kupfern. 

Füssly  und  Fiorillo  wollen  anch  «ine  Aufgabe  von 
kennen;  diese  ist  von  l64l. 

40)  La  danse  des  morts  teile  qu'on  1a  voit  depeinte  dans  1a 

'  de  Basle,    avee  l'ezpl.  en   vers  franc.,  trad;  de   Tallei 
^  par  P.  Vieu.  Berlin  16961  mit  44  Kpt*.  4.    Dieselben  PI 

wie  die  vorigen; 

41)  Schöpe  Verzierungen  mit  Figuren,  6  Blätter,  ^u.  4*  — 

42)  Verscbiedcne  Jagden,  nach  Tempesta  copirt,  wenigstens  B 
ter,    qu.  8.  *—  'Vcrst:hiedene  Jagden    gegen    wilde    Th 
nach  dtrmselben,  \2  gute  Blätter  in  qu.  8* 

43)  Verschiedene  Jagdscencn   mit  grosseren*  Figuren,   7   Bli 
'  eines  bezeichnet:  iVIatli.  Merian  Basiliensis  fec'  Aubry 

,  kl.  qu.  ful. 

44)  Btne  grosse  Eberjagd,  nach  Tompcstn,  qu.  Fol. 

45)  Eine  grosse  Jagd  auf  verichiedcne  Thiere,   nach  Temp 
;r.  qu.  fol. 
Sine  Hirsch)agd  mit  weiter  Ferne,    M.  Merian  inv.    et 

1624  f    kl.  qu.  fol.    Vorzüglich. 
4?)  Scenographia .    Hortus   paiatinus   a  Friderico   rege   Boe 
electore  pajatiqo   Heideibergae    ezstructus   1020,   nach   1 
quier.     H.  24  Z.  2  L.,    Br.  37  Z.  8  L.     Galt   in  der  2 
geloschen  Auktion  2  ^-  4  kr. 

48)  Die  12  Monat«  in  landschaftliehen  DarsteUungen.    M. 
iRan  fec.    Basil.    Jedes  Blatt  hat  einen  Titel  und  zwai  ] 
nische  Verse.    H.  5  Z. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

49)  Die  yicr  Tagszeiten:  Aurora,  Dies,  Vesper,  Nox,  jedes  1 
Tier  lateinische  Verse.  '  Merian  inv.  et  sc.  i624»  qu.  fol. 

5q)  Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  Figuren,  Titel 
vier  lateinischen   Versen.    Basil.   l022*     H.    6  Z.  2  L., 

6  z;.  0  L. 

51)  Drei  Landsehaften  nach  Paul  Brill.  Auf  der  ersten  al 
P.  Brinier.    H.  3  Z.  9  L*,  Br.  5|  Z. 

52)  Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren,  nach  A.  Mi 
qu.  fol. 

50)  £ine  Folge  von  26  kleinen  Landschajten »  nach  J.  M.  1 
rcvelt ,  1 620. 

Si)  Schöne  Rheinlandschafren  von  Mainz,  Heidelberg,  L 
eic.  Aifbry  eye.    Wenigstens  16  Blätter  4u.  8>   Schöne  Sti) 

55)  Grosser  Prospekt  von  Roan,  oben  das  fconigl.  französi 
Wappen.  Ein  seltenes  Blatt  von  drei  Platten.  U.  iti 
Br.  57  Z.    (Nicht  «tts  dar  Topographie). 


46)  i^ 
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iß  Kldo«  Ltoilsdiafteii    bei  Abend*   und  Morgen^elfucbtang. 

M.  MerUo  fec.    Aubry  exe:  6  Blauer,  qu.  6« 
ST)  Die  Nachutuck«  in  J.  van  4e  Vejde*s  Maoler, .  IVf.  «Merian 

fec  P.  Aabry  exe,  8  Blätter,  kl.  4« 
58)  Laodschaftea  aus   der  Schweiz  l>ei  Lauffen,   Rohrbach,   Ba« 

Ui  etc.   M.  Merian  fec    Wenigftteos  l6  Blätter  ^  qu.  8« 

S$  Eiat  felf  t^  Lfandschaf t  Ton   Wasser  umgeben ,    welche  alt 

öa  grosser  Kopf  erscheint,   wenn  man   sie   quer  legt.     U« 

kZ.  2  L, ,   Br.  6  Z.  5  L.    W.  Hollar  hat  dieses  Blatt  co- 

pit    Zar  ▼olUtandigeo  Folge  gehören  noch  5  andere  Land- 

Kbften. 
^  IjidscbafteD   mit  biblischen  Scenen.    M.  Merian  ffc«    Au- 

^nc    12  Blätter,  gr.  qu.  8* 
ilj  Die  Landschaft  mit  dem  durchbrochenen  Felsen.    M.  Merian 

1622  Basil.     H.  4  Z.  9  L.,  Br,  5i  Z.    Gehört  xu  einer  Folge 

als  erstes  Blatt. 
62)  Landschaft   mit  Fischern.     M.  Merian  fec.    Aubri  ex.     H. 

4  Z.  3  L.,  Br.  Si  Z.    Erstes  Blatt  einer  Folge, 
fe)  Bamareiche  Gegenden.    M.  Merian  fec.  1022»  6  Blätter.    H. 

4  Z.  3  L. ,  Br«  5  Z.  5  L. 
U)  Die  Landschaft  mit  der  Wmsermühle.    M.  Merian  fec.  Au- 

I>r7  exe    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  5|  Z.    Erstes  Blatt  einer  Folge. 

fe)  XdadKhaft  mit  einem  Bauer ,  der  Ochsen  treibt    M.  Merian 

ftc    Aabry  exe    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  5}  Z.    Erstes  Blatt   ci- 

MT  Folge  Yon  6  Blättern 
^  Lsadschaflen    mit  weiter  Feme,  6  Blätter.    M.  Merian  inv« 

itfte.  1624»  kl.  qu.  fol.     Schöne  Blätter, 
ir)  Eile  Folge  mit  dem  Titel :  Verscheyden  Playsante  Lantschap- 

pcB  geteckent  door  M\  Merian.    Amsterdam  hy  C.  Yisscher. 

H*  3  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  3  L;    Dies  sind  Copien. 
M)  Gebenden  in  Schwaben  und  am  Rhein ,    nach  der  Natur  ge- 

ttichnet    Jedes  Blatt   hat  oben  seine  Benennung.    M.  Me- 

laa  f.    Verschiedenes  kl.  4.  Format. 
«9)  Dtt  Landschaften  mit  Emblemen  und  dem  Titel:  Novae  Re- 
{nuem   aliquot   Amoenissimarum  Delineationes  aeri   incisae 
poMathaeum  Merianum  Basiliensero  An.  l624*     F«  Aubry 
<u.  25  Blätter.    U.  5  Z.  iL.,  Br.  6  Z.  i  L, 

<4  Die  Landschaften  mit  dem  Titel:  Novae  quaedam  ac   paga* 
•    uc  Regiunculae  circa  Acidolas  S^ralbacenses  delineatae   per 

Aotoniam  Miruleum  (A.  Mirou)  -^  incisae  per  M«  Merianum 

1620,  26  Blätter.     U^  4i  Z.,  Br.  6  Z. 
?w  Sta^t*  und  Dorfan siebten ,  6  Blätter,  ^r.  qu.  8- 
«U  Heidelberg  und  seine  Umgebungen,  nach   J.  v.   d.  Heyden» 

6  Blatter ,  qu.  8* 
<•)}  Folge  von  7  französischen  Prospekten:   Paris,  Louvre,  Cha- 

reatoa,  ChaJon,  die  Vorstadt  dieser  Stadt,  der   Garten  des 
^^    Herrn  von  Sillery,  Nancy  ^  kl.  qu.  foL 
«^  Folge  Von  6  deutschen  Prospekten:  l)  Zur  Kraft;  2)  die  ge- 

Senseitiffe  Ansicht;  3)  Loeirch;  4)  Blopsen;  5)  zur  Iiewstat; 

6)  zu  Heaz,  kl.  qu.  fol. 
*V  Folge  Ton  i4  deutschen  und  Schweizer  Prospekten :    | )  San« 

fi^ro;  2)  ein  Meyerhof  daneben;  3)  Briglingen;  4)  Lauffen; 

5)   Temeiler;   6)    der    Wald    an    der    Birsi    *!)   Dellsperg; 

8)  Ahorf  bei   Dellsperg;   9)   Ziirchersee:   ]0)   Birse  bei    Ba- 

^^\  U)  Rorbach;  |2)  der  Neckar;  13)  der  liustgarten  zu 

«totlgart,  qu.  4. 
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f5)  Folge  TOB  16  Pnoif eKten  von  Garten«  L«ndicliafteii  mil 
dangen y  Wasserfänen ,  HSttfem,  Figuren,  4* 

76)  Von  den  von  Merian  fen.  geftochenen  SNidteaaitichten 
aen  wir:  WürxDur^,  Asehaffenburg,  Rheimt ,  Calkai 
•tock»  Lttttich,  Sevilienv  WUmar ,  lÜancy,  Bacharach, 
Landfhut,  Erfrort»  Basel»  Bern,  Stettin,  Stuttgart,  Co 
Reuf,  Veldkirch,  Hamburg,  Constantinopel ,  Elbiopn 
brück,  Wasserburg,  Jerusalem,  Scherding,  Straubing 
berg,  Antwerpen,  Strassburg,  Lüneburg,  Hanau,  . 
Annaberg,  Breisach,  Beltzig,  Bernburg,  Jena,  Hameln 
men,  Pressburg,  München,  Münster,  Hui.    Alle  fol. 

T7)  Ansichten  von  Schlossern,  Mirkten,  Brücken,  Kirchei 
Das  Heidelberger  Schloss  und  Garten,  das  Schloss  Peti 
das  Schloss  Windhagen,  das  Residenz  -  Schloss  in  Müi 
das  fürstliche  Schloss  mit  Garten  in  Weimar,  das  chu 
liehe  Brandenburg'sche  Schloss  zu  Cöln  an  der  Spre< 
Grotte  zu  Heidelberg,  die  Brüdie  zu  Regensburg,  dei 
Valerien,  der  Herren  Markt,  die  Fleischbrücke,  dai 
terhaus  und  der  ^osse  Markt  in  Nürnberg,  der  Ron 
Frankfurt  am  Main;  das  Jesuitencollesium  mit  der  ti 
und  der  Marktplatz  in  München;  aas  teutsche  Hi 
Venedig.    Alle  fol. 

78)  Topographie  der  Schweiz,  mit  einer  Menge  getreuer  A 
ten  dieses  merkwürdigen  Landes,  schöner  als  die  1 
Tableaux  pittores^ues  de  la  Suisse.  Einzelnes  Werk. 

79)  Merian's  nupfer  in  dem  Zeiler'schen  Werk:  Topogra 
Beschreibnn|[;  und  Abbildung  der  vornehmsten  Oerter.  F 
a.  M.  Menan  l642  —  72.  fol.  Mit  Kupfern  und  Ki 
gewöhnlich  in  9  oder  10  Banden» 

Die  einzelnen  Topographien  sind: 

a)  Anstria»  Styria,   Carinthia,  Carniolia,  Tyrolis  16(9* 
Anhang  von  löSÖ» ,  Mit  zwei  Anhängen  i677* 

b)  Bohemta,  Moravia,  Silesia  l660* 

c)  Bavari»,  i64o.    Anhang ,  1656* 

d)  Franconia  (l648). 

•)  Suevia  i643*    Anhang  l654. 

f)  Falatinatus  Rheni  i645« 

g)  Hassia  (ohne  Jahr*,  i646?)*    Auch  l655* 

£)  Archiepis.    Mog^ntiensis ,  Trevirensis,  Coloniensis'll 

i)  Westphalia  (ohne  Jahr). 

k)  Sazonia  inferior  i653« 

I)  Ducatus  Brunsv.  et  Lüneburg  l654- 

m)  Sazonia  superior,  Thuringia,  Misnia,  Lusatia  ifeO« 

n)  Eleetorattts  Brandenb.,  Fomerania,  Prussia,  Livonia, 
Jehr  (1652?). 

o)  Circulus  Burgund.  )654.    Auch  iöSQ* 

p)  Alsatia  t6U  oder  i66S-    Anhang  i654« 

q)  •  Gallia.    Fars  l  -^  15.  l655  —  6t.    (Auch  hollandisch. 
1660,  4  B.,  fol.) 

v)  Helvetia,  Rhaetia,  Valesia  1642*    Auch  i6si* 

•)  Hauptregister  i(r?2. 

Diesem  Werke  füct  man  noch  die  spater  ersdii 
Italia  1688  hei.  Kioit  dazu  gehören:  Germania  noi 
tjqua  i664»  Gottfrieds  Archontoloeia  s649»  und  L 
Theatri  europaeo  -*  genn«  facies  iMtSb  welche  Brunet 
rvchnet. 
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I  M  Die  Hupfer  sa  Gottfried't  Arcbontolona  ooimica«  FrtBCof» 
lUg,  foL    DeoUch  i638«  46»  9S.    Mit  denselben  Knpfern. 

U)  Htttoräche  Chronica  oder  Beschreibung  der  fiimehmsten 
Gcsdiichten  Tom  Anfang  der  Welt  bi»  lÖlQ«  Frankf«  i630« 
Diess  ist  die  erste  Ausgabe  mit  den  besten  Kupfern,  fol« 
Spätere:  Frankf.  l674,  1743  -*  59»  3  B.  mitK.,  fol.  Amst. 
JbdO,  fol.    Leyd.  1702,  4  B-,  foK 

tZ)  Newe  Welt  nad  American.  Historien.  Frankf.  a.  M.  i631 
1655,  foL 

Die  Kupfer  zum: 
CfTheetmm  Europaeum,    i635  —  1758  •   21  B.  und  fol.     Nur 
10  den  erstem  Bänden  hatte  er  Theil. 

Die  Kupfer  zum: 
)i)  Thesaurus   Politicus   von  Eberhard  Kaiser  mit  6o  K. »   die 

Gaadellini  besonders  schätzL 
K)  Die  Blätter  zu  J.  A.'v.   Werdenhagen's  Werk;   De  rebus 

poblicis  Hanaeaticis.     Frankf.   l64l«     Mit  einigen  Hundert 

Eopfem  dieses  Künstlers.    Selten. 
M  Dis  Blatter  zu  Straada  a  Rosberg's  Künstliche  Abrtss  aller- 

haad  Wasser-  Wind-  Ross*  und  Uandmühlen.  Frankf.  l6l7. 

Mit  100  K.  von  Merian  und  B.  Schwan. 

Es  ezistirt  eine  seltene  Druckschrift,  unter  dorn  Titel:  Me» 
Boria  Merianaea,  sive  Epicedia  in  praematiirum  et  luctuo- 
loa  Tiri  e^regii  et  artium  celebrttate  nominatifsimi  Domini 
M.  Meriani  etc.  Francof.  cura  et  impendio  W.  Hofmanni ,  4* 
Da  liest  man  auch,  dass  der  Künstler  den  IQ.  Juni  in  Schwai- 
bach  gestorben,  und  den  22«  d.  M.  bei  St.  Peter  in  Frank« 
fort  begraben  worden  sei,  aber  nicht  1051,  sondern  l650. 
Auf  diese  Weise  ist  fast  in  allen  Schriften  irrig  l65l  als 
icia  Todesjahr  bestimmt. 

«IVB,  Matthäus^  der  Jüngere,  Maler  und  Kupfentecher ,  Sohn 
^^en,  wurde  l621  in  Basel  geboren  und  vom  Vater  sorgfäl- 
Hoa^en«  J.  ▼.  Sandrart  war  sein  Meister,  und  dieser  gewann 
^"jitaler  seiner  natürliehen  Anmuth  und  seines  treffJichen  Ta- 
lwegen yon  Herzen  lieb.  Doch  dachte  damals  eine  Rotte 
^^^«ndier  Bauern  anders ,  die  Abends  den  jungen  Merian  über- 
^>  so  dass  er  mit  genauer  Noth  dem  Stricke  entfloh.  Bald 
^itf  Mhm  ihn  Sandrart  mit  sich  nach  Holland ,  und  von  da  aus 
^  ^  igiihrige  Künstler  seine  Reise  nach  England  an^,  worauf 
.  ^Fnakreich  und  Italien  besuchte.  In  England  traf  er  van  Dyck, 
■I  er  lieh  zum  Muster  nahm ,  in  den  Niederlanden  sah  er  den 
''^ Kobens  noch,  in  Paris  lernte  er  le  Sueur  und  Vouet  kennen, 
^isRom  fand  er  bei  Sacchi  und  Maratti  Zutritt,  lauter  da- 
^  Wöiunte  Namen.  Unter  Saccht's  Leitung  studirte  er  die  al- 
J^  Mastenverke ,  und  mit  Maratti  schloss  er  innige  Freundschaft. 
^^  leiner  Heimkehr  war  daher  sein  Ruf  bald  gegründet,  aber 
T^taoutinde  hatten  sich  für  die  Kunst  im  Allgemeinen  wenig 
^jH  (cstalteL  Die  fiildnissmalerei  war  noch  die  erträ  liebste, 
^voe  Merian  wissen  wir,  dass  er  eine  Menge  von  Bildnissen 
l^thabe,  namentlich  in  Nürnberg,  wo  er  1050  bei  der  Frie- 
7**^  Hhr  viele  schwedische,  französische  und  kaiserliche  Olli- 
nert  ntlUt  und  fürstlich  bezahlt  wurde.  An  Geschenken  allein 
^ f^SOQo  Thlr.  an  Werth  erhalten  haben.  Englich  ging  er  auf 
^<^diea  itiiiei  kranken  Vaters  naeh  Frankfurt,  um  die  Buch- 
*^^Uiandliuig  zu  übernehmen,  und  |652  verahlichte  er  steh« 
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Um  jene  Zeit  malte  er  die  Marter  des  heiligen  Loranz  f&r  i 
Uauptaltar  des  Domes  in  Bamberg;  thcilweise  las  ihm  d 
der  Kunstliandel  viel  mehr  am  Herzen,  als  die  Maleret, 
setzte  mit  Eiferndes  Theatrom  Europaeum  fort,  das  jetzt  bei  ! 
nigen  und  Fürsten  Wohleci'allen  erregte.  Die  l658  za  Frank 
•tattgefundeDe  Krönung  Leopol  I.  zum  Kaiser  ^ar  für  ihn  < 
Goldgrube.  Bald  darauf  ifYurde  er  nach  Wien  berufen ,  um 
Monarchen  za  Pferd  zu  malen,  aber  die  Allegorie  durfte  di 
nicht  aus  dem  Spiele  gelassen  werden.  Auch  den  Herzog  Chris 
Ludwig  von  Zelle  malte  er,  so  wie  den  Churfürsten  Friedrich  \ 
heim  von. Brandenburg  und  die  Glieder  seines  Hauses,  alle 
solchem  Beifall,  dass  er  mit  kostbar^  Geschenken  überhäuft  wui 
Der  Churfürst  von  Brandenburg  bestellte  ihn  zu  seinem  Age« 
und  Ratli,  und  versäumte  nicht,  den  Künstler  in  Frankfurt 
besuchen.  Auch  die  Markgrafen  von  Baden  und  Durlacli  beri« 
ihn  an  ihre  Höfe,  und  letzterer  machte  ihn  zum  Hofrath.  S( 
historischen  Bilder  sind  in  geringer  Anzahl  vorhanden,  und  i 
unter  erklärte  er  die  Artemisia,  welche  die  Asche  ihres  Man 
unter  das  Getränk  mischt,  als  sein  Hauptwerk.  Sein  Gemälde 
Magdalena  ist  durch  ein  merkwürdiges  ochwarzkunstblatt  des  Fl 
zen  Ruprecht  von  der  Pfalz  bekannt.    S.  Rupert. 

Seine  Bildnisse  sind  nicht  alle  von  gleichem  Werthe,  indea 
des  Erwerbes  wegen  auch  Mittel  massiges  malte.  Bei  besserer 
Zahlung  befliss  er  sich  eines  grossen  Styles ,  sah  auf  Correktl 
'der  Zeichnung  und  auf  richtige  Verschmelzung  der  Farben.  A 
sterstücke  darf  man  indessen  auch  in  diesen  nicht  suchen*  £ 
Familienstück  dürfte  zu  den  bessern  Werken  gehören.  Er 
dirte  zwar  in  Rom  die  grossen  Meister,  allein  es  war  dies  bei  i 
nur  ein  mechanisches  jNachcopiren ,  ohne  in  den  Geist  derse) 
einzudringen»  Er  ist  einer  von  den  vielen,  die  Rafael  und  ( 
i'aggio  sahen,  aber  nichts  von  ihnen  lernten. 

Merian  jun.  war  für  die  Kunst  so  sehr  begeistert ,    wie  sein 
ter,   und  durch  die  Fortsetzung  von  dessen  hinterlass«nen  Werl 
erlangte  er  gleichen  Ruhm.    Dennoch   wurden  schon   nach  seil 
Tode  Exemplare    des  Theatrum  Europaeum    als    Maknlatur  i 
haufl  und  die  Platten  gingen  zu  Grunde ,   so  wie  jene  zu  den  ' 

Eo^raphien  seines  Vaters.  Es  geniessen  noch  heut  zu  Tage  d| 
eiden  Werke  die  verdiente  A(Jitung  nicht.  Im  Jahre  i682  fcrti 
er  auf  vier  grossen  Platten  einen  Plan  von  Frankfort,  der  n 
seinem  Tode  ebenfalls  verunstaltet  wurde.  Im  Jahra  s687  starb 
Künstler.  C.  v.  Till  stach  nach  ihm  das  Bildnisi  des  F.  Tali< 
scher,  A.  Wupel  jenes  von  Fried.  Binder,  und  £•  Haias  jenes 
H.  L.  Lersner  in  Schwarzkunst. 

Folgende  Blätter  gehören  ihm  an: 

1)  Das  Bildniss  des  Georg  Gutthiiter,  Bicturae  et  omnis  I 
gantiae  Amator,  mit  M.  Merian  junior  f.  bezeichnet.  \ 
A.  van  Dyck,  4«    Bei  Weigel  20  gr. 

2)  Die  sterbende   Cleopatra,    die    Fleischtheile   pnnktirt, 
Merian  junior  f. 

3)  —  4)  Zwei  Blätter  mit  M«rdscenen,  kl.  qu.  fol« 

6)  *—  6)  Zwei  andere  ähnlichen  Inhalts,   4* 

7)  Ansicht  eines  Dorfes.    P.  Aubry  exe,  kl.  qu<  4* 

,    B)  Hine  Wildschweinjagd ,    sehr  schmal  qu.   lol.     An  dici 
Blatta  hatta  der  Vater  Xhaih 
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lEenaiij  Maria  SitijIIa^    oder' ]ir. 'S.  Gräffinj    Malerin,  die 

T«dbtcr  des  ilterep  JM»  Mertao  » <  wurdo  l647  zu  ]Fraok[urt  geboren» 

uBd  da  ihr  Vater  früh  i^cb,,;  bekaip  .  sie  an  dem  Blumeämaler  J. 

Marcels  einen  Stiefvater.    Auch  bei.  ihr  regte   sich  frühe  ,dl^  Nci« 

ßamg  cur  Kunst,   wogegen  si^htdle  Mutter  mit  Harte  sträubt,  bi$ 

ikr  einfiel,   da&s  sie   reibst   wUhread'  der  Schwaiigerschafl  mit  Be- 

podeRjapOB,  Q1^ch^iuundSte|neL£;e$,amuieUhabc.  Jetzt  durfte  die 

Toi^lK'  so|ph#  Din^e  a^uchiicn|.,ji]rä}^rf:nd  der  Vater  diese  Neigung 

M^ae  früher  begün»tigeriiattc;    i^ip  Sphiiler  dieses  IVIanues,  Abra« 

WnMjgnon,  musste  ihr  Unterricht  ertltcilen,   und  bei  ihfehi  an« 

eÄffissB  X^lente  ^r  Malerei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  sie  in 

aruT  Zeil  in  Darstellung  von  Insekten  und  Bhtmen'  vollkommen 

«3rie.    Sie  stach  solche  Gegenstähde  auch   mit  allem  Beifall    in 


Stafen,  ond  ihren  Tod.  In  äp^Mrer  S^^eit  Wirgte  sie  ans  Liebe  «u  die« 
KT  Wissenschaft  ioptf  eine  f^r A^  B^isie  v  ^^d  recht  gelehn  zu  wer- 
ben, lernte  sie  ^o^r  ^e  ieteinlsdh^ '  Spräche;  Fontenai*  will  auch 
wissen,  d;us  sie  sich  lQ65'  ^it'dem  Maler  AndrAis  Oref  nur  dess- 
«egen  ehelich  v^rbundön  hätt^V  um  in  Geselhchaft  fhres  Gatten 
Bit  Anstand  '  nadl'  dem  l^äcktexi^'iseichneii  zu  können.  Wie  dem 
tac&sei,  'eine  Bftisien  - '  and"Ins6kt^niUa)erin  braucht  üicht  nach 
^  Xackten  zu  Teichrieh ;  die  Lrebe  zu  ihretn  ^atteft'  hätte  aber 
Bicit  tiefe  Wurzel  geschlagen;' , weif  sie  ihn  in  der  Folge  verliesv. 
ia^glich  arbeiti^tb  sie  eifrigstmitdt^tnselben,  undschbn  l6?9  erschien 
berste  Band  des  unt^r  dem  Titel  :"D^  Raupen  wunderbare  Ver* 
«lodlang  etc.,  bekannten  Wer^e'^.  Der  zweite  Band' 'kein  zu 
Fnakfart  i6l^  itfi  eigenen  Verlage  heraus.  Nach  ihrem'  Tode  gab 
^  Tochter  Dorothea  Maria  Henrica'aus'den  Papiei^ett' der  Mutter 
eisen  dritten  Theil  dazu»  'so  dass  das  Ganze  155  Abbildungen  ent- 
^t.  Diese  Ausgabe  ist  mit  einer  spiHeren  von  Job.  Marret,  Am^ 
^^'^^  1730;  nicht  ztt  verwechseln.  Von  den  beiden  ersten  Bän- 
^  ^  es  Ton  dar  Muttee  nusgiemalte  Exemplare.,*  wnlche  sehr 
^^»  iber  sehea  sind»  Sie  verkaufte  ,sie  illuminirt  un>  p  Gulden. 
**4«ai  Werke  fertigte  sic^.mcht  pur.  die  2eichnu<igV  sondern 
''i^^  Kapüer^jLicihq»   um  |.ed^  .fileinigkeit  im  Stiche  zu  geben. 

'a  Jabre  ]684  gips  eie  mit  ihrem  Manne  nach  Fi4inkfurt,  sie 
J^^ns  ihn  aber  im'.foTgendefi  Jahte,  weil  ihr  die  Labbadistischen 
^»»»nner  den  Kobf  vetrüriAt^rf.^'  ^e*  zo«:  mft  ihref  Mutter  und 


,    ._  — J^fai —  

««Nachrichten  fassen  dies6ki  eines  Verbrechens  «wegen  landes- 
7*^g  werden,  und  geben  die» »alV  Ursache  dör  Trennung  an; 
j;iein  Graf  starb  1701' im  Vaterfirrid^.  Auf  dem  ^rwähmen  Schlosse  sah 
«'eMerianin  eine  schöne Samihlüng  amie^rikanischei^Itise'laen,  welche 
n. T. Sommerdyck  aus  Surinam  gebrüht  hatte,  urtd  bald  entschloss 
«e  sich  selbst,  nach  Surinam  zu*  reisen,  nach  der  Anj^abe  Einiger  aus 
Aoftra^der  Generalstiiaeen.  Im'J;i'6g8ächifiFte  siesichniit  ihrer  oben 
•'^^Hnlcn  Tochter  Dorothea  ein.  ,Sie  blieb  zwei» Jahre  in  Surinam, 
?^«lireii<l  welcher  Zeit  sie  InVekten'  sammelte,  und  selbe  nebst  den 
waen  zur  Nahrung  dienenden  FHa^zeh  und  Frii«cJite  nach  dem  Le- 
wa malte.  Im  Jatire  i70l  VC^hi  si«  iö:Hamburg^  nn^i'  wo  sie  dem 
^^wr^ale  eitlen  Theü  ilirer  IVtftiinrehätze  übergab ,  ölld  jetzt  ging 
^  >&  ein  swteifes  Wei4i ,  dteMetealorjphoei»  ihstcierum  Surinamen« 

^<^4  SünsOer-Lex.  Bd.  IX.  10  , 


lium  etc.  Die  Origicialsekhiiuiigen  ßihrtc  *jß  auf  \02  P^^^ 
'  b)äU(ir  aus',  fvir  kennen  aber  den  jctti^eriß^slne^  niclit.  jB 
Auktion  der  HinterlassensdiQfV  tles  D.  Mir^baeW  tu  AmMerdan 
den  sie  mit  750  fl.  bezahlt.'  Die  einzelnen  Blatter* ihrer  Abb 
g0n  Ton  Insekten  nurden  früher  zu  30 -^*4o  fl*'befttih1t,  und 
'  ,  '  iwerden  sie  nicht  gering  gehalten;  denn  sie  sind  nicht  eigentli 
luminirt,  als  vielinehr  genau  ausgemalt»,  'Sie  nahm  ge^TÜhnltc 
nen  Kupferstich»  sondern  legte  diesen  ^a))^  fVuh  von  der 
her  unter  einen  angefeuchteten  Bo^en;  wodatch  sia  einen 
ten  Gegendruck  erhielt,  de<i  sie  ausmalte.''^'-   "'  "^ 

Um  das  oben  erwähnte  Werk  der  Metaip qrphesie  eVc.  noch 
•tändiger  zu  machen t  übertrug  sie,  }etzt.8)l  tind!  schwach, 
älteren  Tochter  Johanna  Helena  (geb.  1668)  eine  ^vreite  Reise 
Surinam.  Diese  war  an  einen  nach  Surinam  hAndelnden 
mann,  Johaon  Herold,  verheirathet»  den  M  jetzt  (lT02) 
•Jenem  Lande  begleitete.  Sie, machte  nacli 'einiger  Zeit  die  > 
mit  ihren  neuen  Katdeckung^n  bekaniitj;'  und  schon  vrullte 
«inen  Anhang  zum  srössereA  VVerke  gej^po»  als  sie  der  Tu 
hinrafft«  Dte  Dorothea. Mcriaif  (gcbi  1678)«  <Iia  ebenfalls  Bl 
und  Insekten  malte«  gab  i?|9  den  dritten  Thei!  herausi  S 
Merifin  hinterliess  eine,  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
vifle  in  den  Frankfurter  Cabineteneulbewahrt  wurden.  Im  1 
achep  Museum  sind  zwei,  Fc^liobünÜe  mit  Al^bildungen  von  T 
ten .uivd  Blumen  aus. Surinam,  deren  jeaöf^SOÖ  Cujneen  gel 
haben  solK  Die  Akademie,  der  Wissen »chaft^^n  in  St.  Feten 
soll  p^«-  10  Bände  mit  natur^^fstoritchen  Zeicb^unf^en  besitzen 
der  K.  Gallerie  sa  Wl^n.  bewährte  man  früher  ein  von  iln 
Holz  gemaltes  Blumenkörbchen.  Sie  soll  auch  das  Geheimnif 
('  seslen  haben,  auf  Leinwand  und  Seidenze\ig  so  yollkommeo 
dauerhaft  zu  malen «  dass  selbst  durch  das  Waschen  die  F« 
nicht  schwanden.  Sie  stickte  auch  Blumen  t  ^^ekten  und  > 
mit  Meisterhand.  In  R*  WeigeKs  Runstcatälog  sind  zwei  Bi 
furinamUcher  Thiere  in  Aquarell  auf  6  Tblr.  12  gr.  gewertbcl 

Sibylle  Merian  starb  1717  ia  AmitAtdani* 

1)  Neues  Blumenbüch.    Nfirnb:  i68ö»  3  Thie.  mit  36  il'«" 
foK    Früher  bt  der  Fasciculös  IforutA»    iii' hundert  Bist 
Aufgestochen  sind  Hit'  Platten  derAiithoIogia  Merians 
francof«  1766.  .  /    *.  , 

.  2)  Eracarui^   ortus ,     alimentum    et  jparadoxa    metamorpn 
j  Amst.  1717  apud  X  Os^rwjffik*    Mit  dcp  ^ildnisse  der 

rianin  und  153  K.  . 

.    .  .  Die. erste  Ausgabe  ist  cleutsck*.    D^r  Raupen  wunder 

Verwandlung  elc  L  B.Kbg-  1679V  II-  B.  Fränkf.  l683- 
100  von  ihr  selbst,  gestiegenen  Küpfqtjn»    4«     ^^^  ^** 
Beginn  etc«    Amst*  1063«  mit  150  ill*  K.»  4»  .... 

Dieses  Werk  ist  die  Grundlage  der  Insektengaschichte 
Z)  Metamorphosis  insectorumSutinamensium:  OfteVerande 
de  Surinaamsche  Insecten»    Amst.,  60  K.«  fol»    ^ 

Die  besten  Kupfer  hat  die  Ausgabe  mit  lat.  Test,  1^  eio(|r 

holläud.  Test  sind  sie  %um  Theü  aufgcst^oehen  und  von  n 

•n  Bomerirt,  . 

Die.  Ausgabe  mit  dem  Druckjahr  17Q5  iit  hauCgt  m 

fol»    H,  60  Kupfern.  .    ^        .      m  Ä 

4)  Dissertatio  de.  generatiqne   et  metamorpKosiboa  i9*ect»  ^ 

sameas.    Amst.  1719»  mk  72  K.,  gr.  ^b1.'     '. 

Di«  De«e.  Aus^eb^  i*i  mit  U  lif  .««xm^ti   N^ff.  &^f^^ 
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•0  wie  die  Dieiertation^  sar  la  gencration^  et  leg  trensfonna. 

tioas  dci  insectes  etc.,   rran9.  et  lat.Haye  17261   72  K.,    gr. 

fol.  —  Orer  de  ▼oortta^ling  en  wonderbaerlycke  Verande- 

ringen  etc.    Amst.  1750,   gr.  foL»  mit  72  K. 
S)  Hbloire  dee  insectes  de  TEurope»    dessin.   d'apres  natura  et 

eipl.  Dar  M.  S.  Merian,   trad.    du  hollandois»  Amst.    1750, 

gr.  fol.  mit  184  K.    Die  Originalaasgabe  ist  holländisch: 
De  Earopische  Insecten.  Amst  1750,  gr.  fol*  mit  184  K. 
Q  Eine  Sammlong  der  Knpfer  der  DisserUlion   und  der  Bist. 

^  insectes  ist  im  Recueil   des  plantet  des  Indes  par  M.  S. 

Merian.  Paris,  Huquier,  fol. 
7)  Batoire  generala  des  insectes  de  Surinam   et  de  taute  Euro«. 

pt  Ed.  III.  augm.  par  J.  J.  Bouchotz.    Paris,  771.    5  Thl. 

n.  K. ,  gR  fol.    Nicht  geschätzt. 

*All,  Dorothea  Maria  Henrietta^  Tochter  der  berühmten 
wlia»ifiirde  1078  geboren,  und  ihrer  haben  wir  schon  im  Ar- 
jWder  Hotter  gedacht.  Sie  war  ebenfalls  in  naturhi9torischer 
yantellattg  erfahren ,  besonders  im  Blumenmalen.  Sie  heirathete 
«B  BfUler  Xsell,  der  einen  Ruf  Peter  des  Grossen-  nach  St.  Peters- 
b»  aaoahni.  Durch  diese  beiden  (hatten  erhielt  die  kaiserliche 
Aiaieflie  daselbst  eine  hostbare  Sammlung  von  Abbildungen  na- 
tefciitomcher  Gegenstände:  Bluthen ,  Insekten,  Mineralien,  auf 
**r  wie  200  Fer^amentblänern  von  der  Hand  der  Mutter  und 
Todler.  Diese  Künstlerin  heisst  eigentlich  Graf,  da  der  Maler 
w  ^^  Vater  war.  Sie  starb  1745.  Dass  sie  einen  dritten  Theil 
^Werke  ihrer  Mutter  besorgt  habe ,  ist  im  Artikel  derselben 
«•iant  worden. 

Äöitt,  Johanna  Maria  Helena,  die  älTbre  Schwester  der  obi- 

^f  wvrde  i568  au  Frankfurt  geboren.  ,  Ihr  Vater  war  der  Ma- 

^A.Gnf,  dessen   wir  im  Artikel   ihrer  Mutter  äibyll«  erwä|int 

"^(  wir  fuhren  aber  hier  die  drei  Künstlerinnen  nacheinander 

?^*^>ie  unter  dem  Namen  Merian   bekannter  sind.    Dass  He- 

f^ltT^  Mutter  eine  natur  bis  torische  Reise  nach  Surinam  ge- 

tu^i^'  i<t  bereits  im  Artikel  derselben  erwähnt  worden.    Sie 

■"«cittÄlls  Blumen  und  Insekten ,   und  zwar  so  getreu ,    dass 

^wArbeiUn  oft  für  jene  der  Mutter  hfelt.-     Sie   heirathcte 

"«  Asofttton  Herold,   der  in  Surinam  ein  Eublissement  hatte» 

^'''^"c^ie  sber  nach   der  Trennung  von  demselben  den  NaoieD- 

'«w  aiit  jenem  ihres  Vaters  Graf. 

^*^  Todesjahr  dieser  Künstlerin  kennt  man  nicht  getaau.  Sie 
MB  n  Aoisterdam  gestorben  scyn,  wo  die  beiden  Professoren  Bur« 
?^  70  Blumenmalereien  besassen»  welche  Helena  1723  für 
W  ■•  abliess« 

~Jf";  Caspar,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Sohn  des  älteren 
^lenta,  wurde  1627  geboren.  Er  half  seinem  Vater  an  der  To« 
Pofnpbie,  steht  aber  diesem,  so  wie  seinem  Bruder  nach»  Doch 
.^  man  von^  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken ,  deren 
^  QDtep  einige  verxeichnen.  Dann  fertigte  er  auch  viele  Zeich- 
^^Htn  in  Spranger's  Manier.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist 
Bsbekannt.  Wahrscheinlich  erfolgte  es  in  der  ersten  Zeit  des  18» 
Jiiifhaflderts. 

1)  Mcfartra  Landschaften  mit  Rainen,  kleine  ^artnen  etc;  Casp 

10* 
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■  '  Mertoo  tc»  nacji  Chav.  Rot  (Root?)»  wenigstens  12  BlÜ 
gr.  qu.  8. 

2)  Ein  grosser  Prospekt    von  Frankfurt»   l657>     Er  wurdi 
Augsburg  öfter  copirt. 

3)  Eine  Anzahl  Bildnisse  sam  Wahl-   und  Krönungs-Dia: 
Kaisers  Leopold  iöSB*  foL 

Merlan^  Johann  Matthäus  ron^    Pastellmaler,  der  Sohn 

Erbe  det  jüngeren  M.  Merian,  erwarb  sich  durch  seine  Bildi 
grosse  Summen»  indem  eine  ganze  Figur  su  12  Louisd*or  honi 
wurde.  Er  malte  auch  Historien  in  Pastell,  nach  Kupfersti« 
Ton  Rubens  und  van  Dyck,  Werke,  die  höher  bezahlt  wur 
Dann  führte  er  auch  den  Kunst-  und  Buchhandel  seines  Vi 
mit  Glück  fort,  so  dass  er  den  Reichthum  und  die  Ehre  s« 
Hauses  immer  höher  brachte.  Er  wurde  churmainzischer  F 
in  den  Adelstand  erhoben,  und  I7l6  starb  er. 

Seine  einsige  Tochter  wurde  Erbin  des  bedeutenden  Vemög 
welches  er  hinterliess ,  mit  diesem  wurde  aber  ihr  Gemahl . 
Freiherr,  Gtfberal  und  königl.  preussische  Architekt  von  Eosander« 
Zeiten  ferlig.  Dieser  Mann  erscheint  ebenfalls  in  diesem  Küoti 
Lexicon  und  wir  sagen  hier  nur,  dass  er  Alles,  was  die  Tug^ 
der  Fleiss  und  die  Mühe  der  Merian  anf|[ebaut ,  zerstört  hat. 
prächtiges  Gastmal  folgte  dem  anderen,  Fürsten,  Grafen,  Gesao 
Räthe,  OfGziere,  Handelsherrn  und  Künstler  fanden  bei  ihm 
beste  Tafel,  allein  der  General  Freiherr  von  Eosander  war  1 
nicht  mehr  im  Stande,  die  Ausgaben  zu  bestreiten,  und  der  (n 
Merian'sche  Bücherverlag  wanderte  fort.    Der  Absatz  war  nichl 

Sanz  glänzend,  als  die  Lebeosweise  des  Herren,  nnd  so  nun  « 
en  die  Bücher  an  Juden  und  Christen  versetzt,  —  weit  unter  i 
^    Preise«    Jetzt  war  es  mit  dem  Handel  und  dem  Credit  geschel 

Menan^  Lithograph  zu  Basel,  kündigte  1828  die  Herausgabe  ci 
Bibelwerkes  an,  nach  den  Compositionen  vorzüglicher  Maler,  i 
mals  bearbeitete  der  Maler  Hier.  Hess  das  Gleichniss  vom  ari 
und  reichen  Sohne,  welches  Merian  lithographirte. 

Merianiy  GioTanni  Maria ,  Maler»  der  um  1700  —  i75o  inB 

land  lebte.    Er  malte  Historien. 

Merigfai^  Michelangelo  1  genannt  da  Carravaggio»  t.  Amerigi* 

Men^Ot|  Landschaftsmaler  von  Paris,  arbeitete  bereits  um  11 
reiste  dann  nach  Italien  und  der  Schweiz,  und  Hess  sich  hier 
in  England  niec^er.  Landou  erwähnt  seiner  in  dem  Werke:  F 
sages  et  tableauz  de  ^enre,  und  da  nennt  er  die  Vojuges  d'Eri 
nonville  et  de  Chantilly  als  die  seinen.  Das  Gemälde  mit  < 
Ruine  des  Tempels  der  Sonne  und  des«  Mondes  gibt  Landen 
Umriss.  Guyot  stach  nach  ihm  zwei  englische  Prospekte:  Clerui« 
•n  Surrey;  —  Jardin  de  Dog  and  Duck,  in  Farben, 

MengOtf  9.|  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  JahrhunderU 
London  lebte,  und  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person  «< 
könnte,  da  jeder  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  blühte.  Von  01 
Kupferstecher  Merigot  fanden  wir  folgende  Blätter  erwähnt: 

1)  Dia  Uauptgebirga  der  Erdkugel  nach  ihrer  Erhöbiuig  ül 
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dem  Meere.    M.  Wilson  lieferte  dixu  einephysikaliich-geo- 
gniphisdb - geognostitche  Beichreibung  in  3  Banden, '4* 

2)  View  of  the  sonrce  of  the  Arve.    L.  Belanger  del.  gr.  qu. 
fol.    In  Farben. 

3)  Tiew  of  the  Soorce  of  the  Trent«    Cbatelet  pin.  gr«  qu.  fol. 
In  Farben. 


j  Hutorienmaler  zu  Paris »   bildete  sich  unter  Leitung  Vin- 

eatf%,  «nd  schon   1790  war   er  hinlänglich   vorbereitet,    um  mit 

^etÜ  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.    Das  erste  Bild ,   wel- 

^kts  «daselbst  malte,    stellt  die  Hirten  vor,    wie  sie  im  Walde 

4h  Skdetf  Milon's    von    Croton   finden ,    abgebildet  in  Landon'a 

AaaalaXIV.  91.    Dieses  Bild  wurde   damals  ausserordentlich  ge- 

nte,  in  allen  Theilen'  für  vollkommen   gehalten,    während   die 

jetBceo  Kanstrichter  vielleicht  eben  so  viel  zu  tadeln  hätten«   Streu« 

|tr  beartbeUt  ihn  Fiorillo  IlL  489*     Dieser  SchrifUteller  nennt  ihn 

cnea  gefährlichen  Kunstler,    dessen  Fehler  viel   Verführerisches 

bitten,  da  derselbe  die  hohle  Affektation  und   leere  Ziererei  der 

^ten Schale,  welche  noch  nicht  in  Vergessenheit  gebracht  sei,  auf 

das  gesckmackvonste  su  verbergen,    und  allen  seinen  Werken  ei- 

Den  gefälligen  Anstrich  zu  geben  wisse,    der  den  grossen  Haufen 

bleadc,  weoo  er  auch  den  Kenner  unbefriediget  lasse.  Einem  %ilde 

vsa  YerlamDus  und  Pomona  spricht  Fiorillo  alle  Künstwahrheit  ab; 

«sagt,  die  Fi  ^ren,  wenn  auch  in  einer  reizenden  Stellung,  un> 

gc^  mit  lieblichem  Grün ,   in  magischem  Helldunkel ,    entbehren 

ds  cigeatlichen  Lebendigkeit,    der  Farbenton  sei  falsch,    et  herr» 

sde  iai  Ganzen  eine  süssliche  Flachheit,   und  die  Leichtigk|eit  des 

liaatU  allein  Könn^  für  die  vielen  Fehler  nicht  entschädigen ,   die  , 

der  Eritiket  wahrnimmt.    Der  Fausanias  franoais  nennt  ihn  dagegen 

cince  Hünstier,   der  sich  eben  so  sehr  durch  seine  Gelehrsamkeit, 

ais  doreh  sein  Talent  empfehle.    Er  hebt  besonders  das  Bild  der 

Vasduid  hervor,   als  MäddMn  vorgestellt,   welches  der  Schlange 

Ind  reicht    Der  naive  Gedanke ,   die  schöne  Landschaft  und  der 

fimzeltfbenton  desselben  sollen  nach  der  Ansicht  des  Pausanias 

tefäs  dem  Hünstier  seinen  Huf  fest  begründet  haben.    Indessen 

Mai  dieses  nicht  die  einzigen  Bilder  des  Künstlers , .  in  letzterer 

Zik  aelte  er  aber  wenig  mehr.    Er  wurde  bei  Zeiten   an   der  po« 

ijtecbacKfaeD  Schule  als  Professor  angestellt.    Später  wurde  er  ne- 

stiad^er  Sekretär  der  Schule  der  schönen  Künste  in  Paris,    und 

1936  starb  er. 

Oeo  Tanfnamen  des  Künstlars  wissen  wir  nicht;  Gäbet  erwähnt 
Kiaer  im  Dictionnaire  des  artistes  fran9ais  gar  nicht.  Er  ist  viel-« 
leckt  jener  J.  F.  L.  Merimce,  der  folgendes  Werk  schrieb:  De  la 
pciainre,  de  l'huile  ou  des  procddcs  matcriels  employcs  dans  ce  |;enre 
deMinture,  depuis  Robert  et  Jean  van  Eyck  jusqu'a  nos  ]ours« 
hm  i823f    &• 

Kehringer^  Orlando,  Male»  von  Innsbruck,  lebte  um  i56l  in 
MiincheB,   und  malte  da  Bildnisse. 

Merino  9  Fraocisco,  ein  berühmter  spanischer  Silberarbeiter,  dessen 
Padieco  mit  grosser  Achtune  erwähnt.  Sein  Meister  war  Ver^ara. 
VoB  ihm  ist  das  prä'dhtige  silberne  Reliquarium  mit  den  Gebeinen 
des  Ertbischors  Engenius  in  der  Cathedrale  zu  Toledo.  Es  ist  mit 
Sutiten  und  Reliels  geziert,   und  dieses  Werk  fand  so  viel  Beifall, 
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difts  er  au«  Auftrag  Philipp  IL  ein  äbnlichet  für  die  Märtyria  1 
cadia  verfertigen  mustte. 

Merino  lebte  in  der  zweiten  Halfta  det  !6«  Jahrhunderta »  i 

• 

Merk,  Johann  Christoph,  Maler  von  Halle  in  Schwaben,  i 
in  Diensten  Friedrich  I.  von  Preussen  und  bekleidete  in  Berlir 
Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie.  Er  malte  Bildnisse, 
ben  andern  jenes  seines  Köniffs  und  der  beiden  Markgrafen 
lipp  und  Ludwig  zu  Pferd.  König  Friedrich  Wilhelin  liess  d 
ihn  auch  seine  grossen  Grenadiere  malen,  und  der  Küustlpi 
hielt  für  so  ein  Kiesenbild  20  Thlr.  Dann  malte  er  euch  Tl 
und  Jagden.    Starb  in  Potsdam;  wann»  wissen  wir  nicht. 

MerU,  Portraitroaler  um  $6201  der  demnach  alter  ist,  als  oli 
Künstler,  ouyderhoef  stach  «ach  ihm  das  Bildniaa  des  'Di 
Heinsius. 

Merk  9  Stuccatorer,  der  im  Dienste  des  Königs  von  Preussen  sti 
vielleicht  der  Sohn  des  Johann  Christoph.  Er  fertigte  mit  Sai 
schöne  Gypsarbeiten  im  neuen  k.  Schlosse  zu  Samssouci»  und  | 
allein  jene  An  der  Decke  des  Schlosses  in  Potsdam. 

Merk 9  Eduard 9  Maler,  wurde  t8l6  in  München  geboren,  wo  i 
Vater  Uufjuwelier  ist.  Er  widmete  sich  schon  frühe  der  zeichn 
den  Kunst,  und  da  sich  bei  ihm  hiezu  eine  entschiedene  Neic^i 
offenbarte,  so  beichloss  er,  auf  der  Akademie  der  Künste  in  M 
eben  seine  künstlerische  Laufbahn i  weiter  zu  verfolgen.  Er  i 
nete  sich  der  Bildniss-  und  Genremalerei,  und  Proben  dieser 
sah  man  im  Lokale  des  linnstveraines  in  München.  Im  Jahre  l 
brachte  er  das  Bild  eines  schlafenden  Hirten)uneeo »  und  ein 
deres,  ein  Dauemmädchen  mit  zwei  Kindern  in  der  Stube, 
allgemeinen  Kunst  -  Ausstellung.  Im  vierten  Hefte  des  schH 
Werkes:  Münchner  Album  etc.  Toti  H.  Kohler  i«t  ein  von  i 
selbst  nach  einer  Handzeichnung  lithographirtee  Blatt,  welc 
ein  Mädchen  vorstellt,/ das  Tauben  futtert,  in  einer  Landscl 
mit  Architektur.  Dieses  Münchner  Album,  oder  lithographi 
Originalhandzeichnungen  in  München  lebender  Künstler,  ist  fi 
erfreuliche  Erscheinung  der  erwühnten  StadL 

^  Merke  9    H. «    Maler  und  Kupferstecher  aus  Niederwenin||^n  im  C\ 
ton  Züriih»  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Londoi 

1)  —  4)  Seestüche,  nach  Alkini  in  Aquatinta  gestochen. 

Merkel ,  Conrad ,  s.  c.  Merklin. 

Merkel^  Carl  GottUeb,  Maler  von  Leipzig,  einttö«h  )un| 
Künstler.  Im  Jahre  1833  •  im  zwaneigiten  Jahre , '  bemichta  er  i 
Akademie  in  München,  um  das  Studium  der  Malerei  toru 
setzen. 

Merkein,  Johann,  Maier t  ^^urda  um  172S  in  Bielefeld  g«l>^^ 
und  in  Düsseldorf .  unterrichtet.  £r  malte  LandsobaHen  und  n 
spakte. 


Merker.  ~:Mtvle*  Itl 

ItAetf  Bikbiaiier,  Medaillettr  unä  Sleikiicliiieid«r  M  BittiiisdiWeig^, 
iet€i»jiete  sich  schon  zu  Anfins  unitrt  Jahrhandartk  dwch  «intii« 
Me^Ilenstempel  mis,  die  in  Hüokfticht  der  Blegank  nnd  ReinhetI 
dn  Schnittes  alles  Lob  TCRrdienen  •  wie  die  *saaa  Andenhen'  Ebert*e 
V.  a.    Im  Jeüire  1806  wurde  er  Mitglied  der- Akademie  lu'Bevlin. 

Die  Ideen  zu  den  eeschnitteoeD  Steinen  entlehnte  Merlier  gtoss- 

totheiU  aus  der  an  Gemmen  so  reichen  F^un^tkammer  des  H^rzo^s 

voa  Bnanschweig.     Er  besass  eine  bewunderungswürdige  itiraft  in 

dem  siechanischen  Theile  der  Kunst,    wie  dieses  eiQ^iür  den  Her« 

1(3% T«a  Braanschweig'gescbuittener  Cärniol ,  welcher  eine  'Ansicht 

AesHaxheons  enthält,    u.  a.  zeigen.     Seine  geschnittenen  K'5pfe 

fcba  Khöne  Muster  in  genauer  Auffassung   des  Chärakterr  eines 

rataik,   und   von  einer   bis    In   die  kleinsUn  llieiU  ((thenden 

&^tigl>eit  dar  Zeichnung.    Seine  Miniaturstücke   der  plastischen 

EnBit  werden    stets  schätzbar  '  bleiben.     Von   dem-  Tomsfahre  des 

KÖMders  haben  wir  nocb  nicbtH  vatnomloeii*     Sr  wac^  ^cbon  ITQS 

Eünstler* 


MoUeuiy  Kunstliebhaber  in  Nürnberg,  der  auch  die  Malerei  mit 
Erfole;  SbL  Er  malt  ßenrestücke,  von  welchen  183T  Walther  iur 
^a  Närnberger  Kanstverein  jenes  in  Kupfer  stach' ,  Sfielches  ein 
iäcbanDädcben  yorstellt« 

Httffin  oder  Merkel ,    Conrad ,     Maler  zu  Ulm,  ein  für  seine 
Zns  bedeutender  Eiinstler,    der  auch  Dichter  war.    Er  genoss  die 
Fnaadsckaft  des  A.  Dürer,    mit  welchem  er  einen  Briefwechsel  in 
Iteti&eii  QDterhielt.    Dürer  zeichnete  seUBildniss,   wetö^es  in  letz- 
te Zeit  Hsller  in  Bamberg  besass»    Er  feirtigte  für  die  Stadt  Nord- 
Infen  mehrere  Bilder ,  die  aber  zerstreut, sind«   In  der  Imhpfschen 
C»it!la  auf  dem  St.  Rochiiskirchhof  zu  Nürnberg  ist  piA  Abend- 
a™  des  Herrn ,  ISIZ  von  C.  Merblin  gemalt,    ßein  Nabie 'libmmt 
aadi  io  dem  Buche  der  Künstl^coofraternität  zu  Ulhi  Vor  »''und  da 
^W  «r  picior  noster  genannt.    Im  Jahre   1526  starb  der   Könst- 
«f»  to  weiss  man  nicht,    wie  alt  er  wurde.    Seine  Blüthezett 
wli  w  «od  nach  \igl^. 

9u  legt  diesem  Kunstler  auch  mit  C.  M.  bezeichnete  iKupfer* 
ÄcAeift,  doch  ohne  Grand.     Murr,    in  seiner  fJiirnbergischen 
Aoasl^cschichte,  ist  der. erste,  der  »ie  ihm  beile^^    ßeifier  erwän- 
pcn  iadi  Weyermann  und  HelJer, 

Bffltelieff,   IwW>.  Maler,  zu  St.. Petersburg ,,  genoas  die  Unter- 

>tä«aag  f eter^s  des  Grossen»    der  ibo  nach  Italien  schickte,    um 

*«Bb  in  der  IVfaler^i  auszubilden«    Er  fertigte  da  v^ele  Copien    von 

P^'^en  Meisterwerken  9   und  konnte  auch  in  eigeaar  .Composition 

|Säs  leisten,   wie  einig?  seiner  Kirchoqbilder   in   ßt^.  JP^fersburg 

•ewcMen,    Man  nbnnt  darunter  besoi^ders  das  .  lebansgrosse  Bild 

des  beil.  Simeon.  weli4>er  das  Jesuskind  ip  den  Arc9cu,liält,    eine 

Gestolt  voll  Ausdruck  und  Gediegenheit^  pait  nieht  ^er\vitße^,¥trXif' 

Wii  der  Zeichnung  gemalt«     IVlan   rühmte  »dieses. Gemälde   als  ein 

Meislerstück.    £s  ist  19  der  Kirche  de«  ^ei)ige|l  zu  St.  Fe^^rsburg. 

Merkvrieff  alarb  z«.  Mosctu»   tinter  der  Regierung  ider  Kaiserin 
Äaaa.  ,.)  - 

*Cflc,  s.  Merlen,  '   ' 


1&2       Merlebei*g,  Thoinai'de.  —  Bfctlen,  llieod.  y. 
Mesleheri;^*  Xhomas  ^ß,  Abt.  tob:  EmkaviMo  England,  i 

•aU  «geachiolit^r  Bildbaner  de»  «13«  Jahrhunderts.  cr^äbDU  1d  Na 
Worcetlorthire  L  p^  399  finden  wir -die  Nachoricht,  dass  der 
üben «dAD'* Gräbern  6«iner.Vor||üiig6r  Bildnisse  tp^  Biscbüfeii  (i 
.  ..gidts  tpUcopalM)»  welche  4r  aelbtt  gtCcrti^eV,  pHirgcttelU  In 
und,  dann  fertigte  er  ihiyen  zu  Ehren  und  sich  selbst  ein  Mai 
Uiyn  in  Marmor,  und  darüber  das  Bildniss  des  BiKhofs,  00 
ad  honorem  et  ostensionem  dignitatis  ^cdesiae.'  , 

Merlen^   Abraham  van,  Kupferstecher,  der  .um  1620  in  den  I 

derl^i^nd^n   arbeitete.     Er  etacK  verschiedene  Meine .  Blätter ,   1 
i^teps  i^aachtsstücke : 

'  •     If)  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Rinde,   vor  welchem  ein  H< 
..    ..       ■  icersicii  befindet    Abr«  van  Merlen  foc.»  8* 

Q)  iDio'  heil.  Veronica ,  6* 
«  &)  Die  Getsslung  Cbviitt»  8« 

4)  B.  Aloysius  uonzaga»  8« 

Merlen , .  Cornelis  ran,  Kupferstecher, , de?  nm.lfcO  —  80  l«I 
£r  wai^  «in  Niederländer  von  Geburt,  wie  der  Obige-,  wir  ko 
tcn  abcV  nicht  erfahre^ ,,  ^n  welcher  Beziehung  beide  zu  eiiiaxi 
stehen.    Folgende  Werhe  gehören  ihm  an: 

1)  S.  Johannes  Evangelista,  Cor.  van  MerleB  fec«,   8* 

2)  Die  Jesuiten   Täter  \yUhalm  Ireland  tuid   P.  Anton  Tun 
in  dem  Werke:  Brevis  relatio  fclicis  agonis,   qvem.  pro 
ligione  catholica  gloriose  subierunt  aliqvot  e  societatc  J 

.    ^  Sac'crdotes  in  ultima  Angliae  periccutione  sub  anno  l6Td 
,      fragte  1|683,  4 

Merlen^  ^eodor  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
Mitte  des  17.  Jahrhujiderts  in  den  Niederlanden  lebte ,  gleich] 
tig  miti,y9,^anti  van  Merlen,  der  ebenfalls  Kupferstecher  ^ 
und  beide  scheinen  eine  Kunsthandlung  besessen  zu  haben, 
eine  Anzahl  von  Bildnissen  ^)os  mit  ihrem  Ezcudit  bcxcichi 
sind.  Gandellini  sagt  von  diesen  beiden  Künstlern ,  dass  sie  Schi 
zu  Thesen,  dann  auch  nach  M.  de  Vos,  Pcllcgrino  u.  a. ,  ^ 
nach  eigener  Erfindung  gesloclien  Itaben.  Es  war  uns  nicht  in« 
*  lieh,  den  Zusammenhang  zu  entdecken«'  welchen  diese  Kün^* 
zn  den  btiden  vorhergehenden  haben.  Folgende  Blatter  gehö 
ihnen  an: 

,  ])  Achilles  de  Harlay   evesque  de  Sainct  Mario  etc«    Bnistb 
in  OVal  mit  Einfassung  und  Wappeti.    T.  van  Meerllen  1 


<•  ti 


1652,  fol: 

*  2)  HaMouin  Perefix  de  Beaumont,   Erzbifchof  von  Paris. 

Champaigne  pinx.    Theodom«  van  Merlen  ftc,  gr.  fol* 
3)  Hrnri  de   la  Tour  d*Auvergne,    Vicomte    de  Turcnne» 
"Pferd,  \üt  Grunde  eine  BataiMe,    nnd^tim  Rande  eise  gro 

•  • 'irfsc^rift.'  J.  van  Merlen  exe.,   «ehr  gr.  fol. 

'4)  Die  Marter  des  heih  Lambert}    Engel   bringen  ihm  hn 
tmd  Phhne.  Th.  J.  van  Merlen  fo.  M.  Vanden  Enden  ez<- 

5)  Eine  Madbtitoa ,   nach  R.  La  Fage;  hh  fol. 

Donn  werden  bei  Füssly  ihnen  iiöcb' beigelagt f 

6)  Maria  Magdalena,  nach  Avont. 

7)  Cupido  und  die  Nymphen  auf  Delphinen,   nach  Poussio* 

8)  D*ie  Nachtmahl  in  Emaus,  nach  Rubens« 


Merlen.  —  Merlianoj  Giqvaniii*  163, 

9)  Sc  Geox^»   ohne  Namen  de»  Malen. 
10)  Allegorie  aaf  das  hell*  Sakrament:  Laadetur  8.  S^  Sacrtmen« 
tnni,  ohne  Namen.  ^ 

Merien,  Medalllear,  der  zn  Anfang  uniert  Jahrhunderts  arbeitete, 
dessen  LebensTerhiltnisse  %vir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im 
Tresor  de  nomismattqoe  et  glyptique,  Medailles  de  la  ReFolution 
^  XCL   ist  eine  Medaille  von  ihm  abgebildet»    mit  der  Inschrift: 

1)  SOCIETE  GALVANIQ13E  ET  DE  RECH.  FHYSIQUE.  TA- 
ms  26  IVIESS.  Im  Revers  die  allegorische  GesUlt  des  Ga)- 
vuiamas :  Merlen  F. 
3}  1!7DREAS  YESALIUS  ANATOMICUS.  Im  Revers:  SOCIETE 
DE  MEDECINE  DE  RRUXELLES  -~  MESSIOOR  An  XII. 
Abgeb.  IVIed«  de  l*Empire  pl.  I.  Ko.  12* 

5)  BC»^TE  DE  TITUS»  SAGESSB  DE  M.  AURELE ,  GENIE 
DE  GHARLES  M.  Napoleon  im  grossen  Cobtam  mit  der 
Krone  auf  dem  Haopte.  Im  Revers:  NAPOLEON  BONA- 
PARTE LE  TRES  GLORIEUX  etc.  i8o4.    Merlen  F. 

4)  FONDERIES  DE  VAUCLUSB  i607.  Ia  Revers:  Merkur 
stehend:    SOCIETE  ANONIME.    Octogon. 

5)  L  .  •  -  ET  CUAP.  (löge  et  chapitre)  DISIS  O  .  •  .  (Orient) 
DE  PARIS.  CONSTI.  £N  18O8.  Revers:  CONCORDIA  LI- 
BERALITÄT^ AMICITIA  FULGET. 

Mcrko^    Jan  ran,     ••  oben  Theodor  V.  Merlen. 

Kerii,  Gio.  Antonio ,  Maler,  der  um  i488  xu-Navarra  im  Pte- 
motesiscfaeD  {gearbeitet  hat.  Im  Archiv  der  Hauptkirche  daselbst 
ulk  Lanxi  das  in  terra  verde  gemalte  Bildniss  des'nerühmten  Stho- 
lastikers  Petrus  Lombar4as*  Dabei  sind  noch  die.  Bildnisse  dreielr 
aagesdiciier  Navaresen« 

MerUano  y    QiOTanni ,    Bildhauer,  eigentlich  M  a  r  i  g  1  i  a  n  o ,  wurde 
l^l^zaNola  geboren,  und  1559  erreichte  ihn  zu  Neapel  der  Tod. 
Mmter  w^r  Fiero  Ligorio,    und  seine  ersten  Werke  in  Nea> 
«am  in  Holz  ausgeführt.    Auf  Anrathen  d^s  Agnolo  del  Fiore 
iar  er  aach   in  Marmor  zu  arbeiten   an,    t^nd  hierauf  begab  er 
ciab  nadb  Rom ,   um  unter  Bandlnelli  und  Bramante  seine  Studien 
AirtüBclsen.     Nebenbei  sah  er  sich  auch  nach   den   Werken   der 
a&ei  dassis^Mn  Zeit  um ,  nobei  ihm  Michel  Anf^elo  nicht  iveniger 
xam  Vorbilde  diente.     Im  Jahre  153t    kam  Alerliano  nach  Neapel 
zandi,   und  hier  gab  er  beim  Einzüge  Carl  V.,   der  siegreich  von 
Tmts  zurückkehrte«     die  schönsten   Proben  seines  Fleisses.     Die 
ZaU  seiner  Werke   ist  bedeutend ,    und  davoii   spricht  Grossi  (Le, 
beßc  arti  IL  61  Napoli  ]820)  mit  Auszeichnung.    Nach  seiner  An- 
»eht  machte  Merliano  mit  seinen  Werken  das  Vaterland  und  ganz 
ICaEen  staunen. 

Er  vollendete  6as  von  del. Fiore  angefangene  Grabmal  des  Carlo 
Pignatelliy  und  von  ihm  allein  sind  die  Grabmäler  des  Antonio 
Gandino  in  Sta.  Chiara,  und  jene  der  drei  Brüder  Sanseverino, 
in  der  dieses.  Namens ;  ferner  das  Grabmal  Foderico'5  in  S.  Maria 
delle  Grazie,  mit  zwei  ausdrucksvollen  und  zarten  Figuren  der  Tu- 
genden; vor  allen  beitunderungsvrürdig  sind  aber  die  Mausoleen 
von  Andrea  Bonifacio  in  S.  Severino,  und  des  VicekÖnigs  Pietro 
di  Toledo  in  S.  Giacomo.  Dieses  steht  ganz  frei,  mit  dem  Bild*- 
Bisse  aes  Verenigten,   mit  vier  Statuen  an  den  Ecken  und^mit  Bas* 


t 


154^  Merlin! ,  Francesco.  —  Merlo,  Peter* ' 

relieft  versehen.  An  den  Statuen  lall  der  Haustier  o«ch  Gra 
Urtheil  allen  Ketchthum  des  Genie*s  nnd  alle  Anmath  der  Kt 
entfaltet  haben,  Neapel  bewahrt  überdiess  noch  mehrere  aD< 
Werke  von  Merliano.  In  der  Capelle  der  Li^uori  in  Monte 
Veto  sind  Statuen  von  seiner  Hand,  nnd  in  der  Capelle  Araldi 
selbst  ist  der  Täufer  Johannes  sein  Werk.  In  der  Capelle  Teo* 
im  Dome  sieht  man  sein  Grabmal  des  Herrn,  und  die  heil.  Ji 
irau  in  der  Capelle  de*  Bianchi.  In  S.  Maria  delle  Oraxie  fertigt 
mit  Sanctacroce  das  Basrelief  der  Grablesang  Christi.  Für  die 
pelle  Vico  in  S.  Giov.  a  Caibonara  fertigte  er  die  Statue  des  1 
Petrus ,  und  xu  seinen  Hauptwerken  gehört  auch  die  Statue  dec 
Dorothea,  ein  Denkmal  der  Dorothea  Malatesta  bei  den  Caoi 
•  kern  in  S.  Agnello. 

Auch  in  der  Architektur  war  er  erfahren;    die  Fontana  allaj 
leria  und  jene  des  Molo ,    beide  sehr  schön ,    haben  diesen  Küi 
'  1er  sum  Urheber«    An  der  letsterea  brachte  er  vier  Fhissgötter 
i  'tnen   ao.     Letzteren  Bronnen  schickt«   dar  Vicakonig  Feter 
Arragonien  nach  Spanien. 

Man  nenm  diesen  Künstler  den  Michel  Angelo  Neapeb. 
ihm  legt  Grossi  alle  Vorzüge  der  Kunst  bei ,  sowohl  in  der  Zei 
nuog  und   im  Faltenwurfe,    als   im  Ausdrucke  der  Leidentchal 
«und  in  der  Schönheit  der  Form.    Das  Fleisch  soll  er  mit  einer 
vergleiclilichen  Weichheit  (Murbidezza)  behandelt  haben. 

Annibale  Caccavello ,  Domenico  d'Auria  und  Manlio  waren  sc 
Schüler. 

Merlin! ,    Francesco ,    Kupferstecher  zu  Siena ,    der  in  der  en 
Hälfte  dea  17»  Jahrhunderts  arbeitete.    Er  malte  Historien  und 
Jegorien,  und  radirt«  auch  einige  Blütter. 

i)  St.  Irene  giesst  Balsam  in  die  Wunden  des  heil.  Sebasti 
mit  Dedication  an  Fabio  Venturint,   fol. 

2)  Der  Triumph  des  Todes,  nach  Andrea  del  Sarto  red 
1609.   fol. 

Merlini,  Go9roo»  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Bilfte  des 
Jahrhunderts  in  Italien  lebte.    Von  ihm  ist: 

Das  Bildniss  des  Alexander  Adimari  in;  Glorie  deglt  locogi 
etc.,  i04t.  t 

Merlin!  9  LorensO^  Bildhauer,  der  um  1690  in  Rom  arbeitete, 
der  St.  Ignaziuscapelle  al  Giesu  VA,  Rom  ist  ein  grosses  Basrc 
von  ihm, 

MerlOi  BartolomeOy  Formschneider,  der  im  15*  Jahrhunderte 
Italien  geboren  wurde,  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbeksn 
seine  Uunstweise  deutet  aber  auf  die  Paduaniscbe  Schule  hin.  l 
gendes  alte,   sehr  seltene  Blatt  ist  sein  Werk; 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Nische  sitzend,  au  1 
Seiten  St.  Sebastian  und  St.  Rochus  in  einer  Landsch: 
Unten  ist  ein  Sims  mit  Kindern,  welche  die  Passioos«*c 
zeuge  tragen.  Unten  steht  die  Adresse:  tn  Verona.  I 
Bartolomio  Merlo,  fol.  Ein  alter  colorirtar  Abdruck  > 
Weigel  /|  Thlr. 

Merlo/  PctÖr,  Zeichner  zu  Venedig,  der  uns  nur  aus  Heller's  I 
bea  Albrecht  Dürer's  bekannt  ist.    Dieser  Merlo  zeichnete  Dur« 


Hedp,  GioT.  -^  MevtCM/ Joh»  Corndis.  ISS 

Gcailde  der  Aa»tellnn^  Cbmti  im  ^  MarcotpallMte  tu  Venedig» 
welc^  dfton  J  Depian  ^jeetochen  iiat*  Man  liest  namlich  anf  dem 
Bhtfe:  Albertus  Ourero  pinz.  —  Venet  Apud  Tlieodorum  Viero; 
mhif:  Petras  Merlo  del.  Joan  Depian  tculp.  H.  i4  Z.  3  L.» 
nZ.iL.  ^  "^  , 


Mdo,  Gioranni,  Kupferstecher,  desien  Füstly  ohne  Zeitbestim« 
MBf  enriJiBt    Folgende  mittelmiissige  MiStter  gehören  ihm  an: 

])  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  ^choosse  der  Alutter,   nach 

Tau  Djch. 
4  l>ie  Anbetung  der  Weisen,  nach  Rubens.  S.  Th.  ▼•  Merlen. 

MoBBa,  Heinrich ,  Maler,  der  um  i650  in  iden  Niederlanden 
^  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige' gestochen  sind,  von  J« 
W.Delft,  P.  de  Zetter,    A.  Conrad  u.  a. 

Jfemich,  s.  Mcrtich. 

Mffseilikoi  Peter,  Maler  in  Prag,  der  in  einem  alten  Mal erpro- 
talolli  TOD  is4S  TorkommL  Er  war  damals  Mitglied  der  Maler- 
^eiKhaft  der  besagten  Stadt.    $.  Riegger's  Statistik  in  Böhmen, 

Soiior,  Baltasar  le,  Kupferstecher,  von  welchem  wir  sechs 
ß&ter  mit  Landschaften  und  Blumen  für  Goldarbeiter  verzeichnet 
^ea.   Soll  er  Tielleicht  Le  Mercier  heissen? 

Pfoten,  Peter,   g.  p.  Meert.. 

^Crtaiy  J.  M.,  Kupferstecher  oder  vielleicht  nur  Dilettant,  der  im 
^m{<a  Jahrhundorte  lebte. 

£iae  kleine  Lfindscbaft  mit  einer  {lütte  und  einem  Brunnent 
^  AL  Herten  fec,  qu,  i2*    Gut  radirt. 

Merteos,  Johann 9  auch  Joannes  Martini,  Marlin  von 
V^*<rpen  genannt,  war  Maler  ui^ -F^rmschncider,  den  man 
1*.  ^  NiederUnden  oft  mit  Martin  Schongav^er  verwechselt  hat. 
y^  Hertens  kommt  schon  l478  als  Mitglied  der  Bruderschaft 
«iU.Lakas  so  Antwerpen  Vor,  und  noch  l487  lebte  er.  Fiorillo 
ernalut  ictner  nicht,  Ueller  verweiset  auf  Martin  Schön,  gibt 
^Wiaen  Aufscbl^ss,    Die  Existenz  des  Uünsüers  ist  begründet. 

^««ens,  Johann  Cornelis,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1743 
p^f^^M,  und  seine  Eltern,  Bürgersleute  daselbst,  Hessen  ihn  al* 
''*ltra«a,  wohin  seine  Neigung  ging*  Die  Zeichenkunst  war  es 
^tlleia,  die  ihn  anzog,  und  obgleich  der  Vater  einen  Kauf- 
"''^  SOS  ihm  machen  wölbte,  so  Hess  er  ihn  doch  bei  dem  Maler 
^' Blligcr  in  der  Malerei  unterrichten.  .  Mertens  blieb  indessen 
^  «in  Jahr  bei  diesem  Mcistej^,.  da  dieser  fast  immer  Basrelief 
l^a  in  grau  malte,  und  so  nufli  braehtc  man  ihn  zu  den»  berühm- 
|n  Poftnitawler  J.  M«  Quinkhart,  bei  welchem  der  junge  Jiünst« 
^  ßaf  Jahre  verweilte.  Hierauf  setzte  er  auf  der  Akadfmie.  in 
^sterdam  seine  Studien  fort,  indem  er  fleissig  nach  dem  Nack- 
^leichoete,  und  die  Werke  eines  Rubens,  vanDyck«  Jordaens 
«e.  oDpirte.  Nach  zwei  Jahren  trat  AX  in  Amsterdam  als  ausüben- 
Wf  ÜQjutler  auf ,    veriiess  iiiqr  die  Oiehiic^lerei   bi|)d  wieder,    um 
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iicit  auf  da«  Zeichnen  aritCrayon  zn  Terlfegen,  Nebenbei  tn 
^  er  auch  viele  Pastell  bildniste  •  und  als  diese  nicht  mehr  Mode 
ren,  zeichnete  er  vfieder  Bildnisse  in  schwarzer  Kreide.  ] 
dehnte  er  Seine  Zeichenkunst  auch  auf  historische  Compositio 
aUs,  und  seine  Werke  dieser  Art»  die  meistens  nach  Gema] 
gefertiget  sind,  fanden  allgemeinen  Beifall,  da  sie  correkt  i 
mit  grosser  Zierlichkeit  behandelt  sind.  Die  Königin  der  Nie 
lande  und  andere  «naehnliche. Personen  des  In-  und  Auslandes 
/  warben  solche  Zeichnungen,  Uendrick  Rochhussen  zu  Rotteri 
besitzt  das  Bildniss  des  Künstlers.  Er  lebte  noch  t820  in  Utre 
Vgl.  Geschiedenis  der  Taderl.  Schilderkunst  door  R»  van  £yn 
ctc  ni.  19. 

Mertens,  Louis,  Maler  von  Berlin,  bildete  sich  daselbst  auf 
Akademie  der  Künste,  und  lebte  noch,  vor  wenigen  Jahren  in 
ner  Stadt.  Im  Jahre  1^58  ^ar  er  in  Antwerpen,  wo  sich  Merl 
wahrscheinlich  noch  befindet.  Er  malt  Historien»  Ton  wekl 
man  l838  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  eine  Flucht  nach  Ae( 
ten  sah.^  Auch  •  mythologische  DarstellangeOi  Ganrebtider  Ui 
haben  wir  von  ihm. 

Merter,    Johann  Michael ,    Landschaftsmaler,    genoss   zu  M 
eben  den  Unterricht  des  Jakob  Dorner,  und  schon  hatte  er  seh 
Proben   seines  Talentes  gegeben,    als  er  1790  in  der  Blüthe 
Jahre  starb,   als  Hofmaler  und  Gallerieinspektor.    * 

Es  findet  sich. von  seiner  Hand  auch  ein  radirtes  Blatt,  wek 
einen  Jagdhund  vorstellt,  im  Profil  nach  rechts  gerichtet,  l 
ses  Blatt  ist  mit  den  Cursivbuchstaben  J»  M.  und  1786  bezej 
net,   8* 

Mertich  oder  Merrtich,  Hans,    Maler,  dettenName  bisher 
bekannt  war.    Er  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des   l6-  Jahrh 
derts.    Im  Jahr  15^8  erscheint  er  zuerst  im  Zunftbnche  der  HL 
und  Bildhauer  der  Stadt  München.  '^ 

Merz  9   Frans  9  Maier  von  Bogen  in  Niederbayem ,  war  Schüler 
M.  Knoller,  und  half  diesem  auch  im  Kloster  Bttah 

MerSy    Jakob 9     Zeichner,    Maler  und  Kupferstecher,    geboren 
Buch  am  Irchel  im  Canton  Zürch  1783»    ^ar  der  Sohn  eines  \ 
bers,    hatte  aber  schon  in  früher  Jugend  eine  entschiedene  ^ 
gung  zur  Kunst*     Er  fand  an   dem  Pfarret  Veith   in  Andelfinj 
einen  besondern  Gönner  und  Freund,    der  si^n  Talent  zur  hu 
'    leitete.     Nachdem  er  Fertigkeit  im  Zeichnen  erlangt  hatte,  kanj 
in  Zürich  unter  die  Leitung  des  Kupferstechers  U.  Lips,   und 
gönn    mit  Federzeichnungen  nach  La  Fage*s  Umrissen,    dann 
schraffirten  Arbeiten  nach   Schmidt,    Golzius,    Sadeler,    Spran 
und  andern.    Auch  machte  er  einen  glocklich  gelungenen  Vcr»i 
im  Radiren,  und  ergab  sich  bald  mit  unverdrossenem  Muthe  1 
ausharrendem  Fleisse   der  FUbrong  des  Grabstichels,    wovon 
zu  Anfang  des   Jahres    18OO   verfertigte' Blatt t    der   Triumph 
Amor,   ntfeh  Dominichtno,  'eine  rühmKcha  Probe  ist,    die  et 
der  Unterschrift  seinen  Freunden  und  Gönrteru  widmete.     Ue^ 
diess  rühren  aus  jener  Zeit  auch  mehrere  schön  und  fleiuig  aus 
führte  Zeichnungen  In  Lavisfarbe«    die  sieh*  durch  wahre  und 
achmackiroüe  fiehandlum  aaszaiohnen.  > 


Merx»  Jakob.    •  1S7 

Nadi  einem  TiecjahTigen  AufoBthalt  in  Zarich  %fiudt  ee  in  den 
Stand  ^etzt,  zur  wettern  Aasbildung  nach  Wien  xn  reisen,  und 
inttaä  seine  Reise  dahin  1002 «an»  nachdem  er  suvor  noch  dtti 
fiüd  ff  inet  väterlichen  Freundes'  und  Wohlthäters  mit  aller  Treue 
and  Wahrheit  verfertiget ,  und  ein  Bildniss  Lavater*s  in  ganzer  Fi- 
^  Bit  dem  Grabstichel  yollendet  hatte«. 

Die  ente  grössere  Arbeit,   die   er  in  Wien  tinte^bahm,   rro  er 
SS&  besonders  der  Malerei  ergab ,   war  die  Copie   eines  Bildnisses 
m  Prinzessin  Jsabella  d'Este  von  Tizian ,    das  raf trefflich  gelang 
niien  vollen  Beifall  seiner  Freunde   und  )l.ehrer  gewann.    Von 
itssZeit  an  wachs  seine  Neigung  zur  Malerei  täglich,    denn  er 
^,  dass  er    dazu  mehr  Talente  als  zum   Kupferstechen   habe. 
irfati^  nach  und  nach  eine  Menge  Bildnisse  in  Oel  und  meh* 
»I  liniatnr  •  Portraits ,    die  sich  von  den  gewöhnlichen  Arbeiten 
tes  Faches  vortheilhaft  unterscheiden.    Auch  die  Kupferstecher-* 
Wt  blieb  in  dieser  Zeit  nicht  ungenützt,  indem  Mera  sechs  Blät» 
feriurFischer's  Knnstleranatomie  radtrte.    In  Wien  wurde  er  auch 
li:  im  berühmten  A.  Canova  bekannt,   dessen  Denkmal  der  Erz- 
litto^  Christina    er  in  Umrissen   radirte.     Merz   stach  auch  das 
Bddaisi  des  berühmten  Künstlers   zweimal  in  verschiedenem  For- 
Bitio  Kupfer.    Die  Geschicklichkeit  im  Radiren,   die  Merz  durch 
vadnedene  gelangene  Proben  bewiesen  hatte ,  bewog  den  berühm- 
ta  Bildhauer  Zauner,  ihm  den  Stich  einer  grossen  Platte,  welche 
äeAbbüdong  der  Statue  Joseph  II.   enthält,   anzuvertrauen,  wo- 
■it  lidi  auch  der  Künstler  vollcii  Beifall  erwarb.   Doch  nicht  lange 
B(br  geooss  er  die  Freude  seiner  Anerkennung.     Er  hatte  seine 
^te  erschöpft,     und  so   starb   er    i807    in    der  'filüthe    seiner 
^re,  im  Yaterlande,    wohin  ihn    eine  lebhafte  Sehnsucht  Trieb« 
^  beorkundete  bereits    diurdv  gelungene  Proben  sein  Taledt» 
q4 berechtigte  zu  den  tchönttea  Hoffnungen..  Er  war  ein  genia- 
ler Köastler.    3ein  Portrait  und  eines  seiner  lieblichsten  Gemälda 
itt  an  Tten  Neniahrsstück  der  Künstlcrgesellschaft  in  Zürich  ge- 
'^Kbtt,  ersterea  von  HL  Lips,    letzteres  von  Hegi.     R.   Weigel 
^Wiig  erhielt   den  Knnstnachlasa  de$  Künstlers,    471  Blatter, 
^"ws  meisterhaft  aasgeführte   anatomische  Studien,   Bildnisse 
I^^Qodmeter  Männer,  Landschaften,  Scenen  des  gemeinen  Le- 
**tt.,  in  der  man igfachsten  Weise  ausgeführt.    Dies^  Arbeiten 
pta  mit  den    frühesten  Versuchen' an,    und   endigen   mit   den 
^^  seiner  höchsten  Autbildung.    Sie  sind  in  (frei  BSnden  ge- 
^^f  im  grösaten  Formate.    Diesea  Werk  gereicht  jeder  Samm- 
«SnirZierde, 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  sehr  scl)ön,  Jn  Abdrücken  vor 
^  mt  der  Schrift ,  in  Aezdrücken  auf  weisse^  und  farbiges  Fa- 
f-o%  iD  Octavformat  bis  zum  grössten*  Billweiler  ätzte  nach  ihm 
Aiidiiiie  Ton  Wiener  Künstlern. 

1)  Du  Bildnifs  Lavater's ,  in  ganzer  Figur  gestochen ,  mit  Hut 
aad  Buch.  Mit  Dedication  an  den  Pfarrer  Veith ,  fol.  Im 
tnten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

2)  Das  Bildnis»  des  Arztes  und  Priesters  ▼•  Spork  in  Wien» 
ein  ungenanntes  Portrait;  Sein  Bild  erlaubt  etc.    Oval,   g. 

d)  Dai  Btldniss  des  Anton  Canova ,  Oval ,  fok  Im  ersten 
Drucke  ut  die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen-,  im  Probe- 
^twk  vor  aller  Schrift.    Es  gibt  auch  reine  Aetzdrücke.  ^ 

V  Derselbe,  in  kleinerem  Formate i  Ovali  8«  Im  erslen  Drucke 
»of  der  Schrift. 

&)  Ois  BUdaiii  des  JohaniMt  von  Müller*  8»  .     . 


I5S    Mei*tz,  Johann  Baptist.  ^  Merz,  Caspar  Heinrich. 

6)  l^neheil.  Familie,   naeh  J..  Heins »   fiel« 

7)  Der  Triumph  des  Amor»  nachDominichino,  foh  Im  ei 
Drucke  mit  Dedication  an  den  Erzberzug  Carl,  im  iw< 
an  seine  Freunde  und  Gönner. 

8)  Eine  Sibylle ,   »ach  Cangtasi ,  fol. 

9)  Die  streitende  Kirche»  fol. 

10)  Zwei  Vignetten  auf  Lavater's  Tod.  Dosten  l&leines  Bih 
in  einem  Rund»  zwei  weinende  Genien,  die  über  der  ( 
einen  Sternenkranz  halten.  Zu  einem  Gedichte  auf  Lavn 
Tod. 

•  •  

U)  KiSpfe  nach  G.  Reni,  B.  Bossi,  Boissieux  u.  a. 

13)  Bücherkupfer,  Vignetten,   Figuren  u.  s.  w. ,  8.,  4.»  foi 

14)  Historische  und  allegonsche  Darstellungen ,  var.  form. 

15)  Das  Mausoleum  der  Erzherzogin  Christina,  nach  Can< 
berühmtem  Werke.  Es  gibt  Abdrücke  in  blossem  Üioi 
und  in  Aquatinta,  ^.  fol. 

16)  Die  Reiterstatue  Kaiser,  Joseph  11.   in   Wien,    von  Zsi 
gefertiget,    ein  grosses   radirtes  B)att,  gr.  roy.  qu.  fol. 
Ganzen  selten,   da  die  Platte  nicht  in  den. Handel  kam,  i 
selten  vor  der  Schrift. 

17)  Dieselbe  Statue  in  kleinem  Formate,  ohne  die  umgeben 
Gebäude,   qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  SchriH. 

JQ)  Die   meisterhaften   Skelette    zu   Fisdier's^  Künstleranatoi 
nebst  Text:  Darstellung  des  Knochenbaues  von  dem  meoi 
liehen  Körper  etc.  von  J.   M.  Fischerv     Wien  l8o6f 
Die  Blätter  sind  geätzt  und  von  grosser  anatomisdier 
sauigkeit. 

MertX^  Johann  Baptist 9  Wachsbildner,  wurde  fSfO  zp  1 
brück  geboren ,  •  und  auf  dev  Akademie  der  Käaete  in  Müdc 
lag  er  seiner  Ausbildung  ob.  Man  hat  von  ihm  schöne  Bildwe 
in  Wachi,  Figuren  u.  a.  Auf  der  Kunstauistellnng  von  1855 
man  das  in  Wechs  bossirte  Bild  einer  Mutter  mit  oem  Kinde. 
Jahre  1839  sahen  vrir  im  Lokale  des  Kunstvereines  in  MüdcI 
ein  sehr  schönes  Crucifix  von  diesem  Künstler. 

Merz,  Caspar  Heinrich,  Kupferstecher  von  St:  Gallen  in 
Schweiz,  wurde  18O6  geboren,  und  nachdem  er  äU  Sohn  ei 
Büreers  im  Vaterlande  einige  Uebuog  im  Zeichnen  erlangt  ha 
begao  er  sich  im  19.  Jahre  nach  München ,  um  daselbst  seine  S 
dien  fortzusetzen.  Er  zeichnete  da  mit  Eifer  bach  der  Antike  1 
nach  der  Natur ,  und  schon  hatte  er  in  der  Zeichnung  solche  1 
stigkeit  und  Gediegenheit,  um  mit  Erfolg  zur  Malerei  übergfl 
SU  können»'  als  besonders  der  berühmte  S.  Amsler«  der  in 
lerweile  Professor  an  der  Akademie  in  München  geworden  t  < 
dahin  bestimmte,  sich  ausschliesslich  der  Kupfcrstecherei  zu  ^ 
men.  Er  machte  unter  der  Leitung  dieses  trefflichen  Künstl 
die  glücklichsten  Fortschritte»  und  gegenwärtig  kann  man  an 
ihn  zu  den  vorzüglichsten  Stechern  unserer  Zeit  zählen, 
fuhrt  den  Grabstich«  mit  grosser  Sicherheit,  und  dann  «vets» 
mit  gtosser  Treue  den  Geist  und  Charakter  des  Urbildes  wieder 
geben.  Desswegen  vertrauten  ihm  auch  die  berühmtesten  M^i^^ 
ner  Künstler,  ein  Cornelius «  H«  Hess,  Kaulbach  und  Attd.  < 
VervseUiUtigttng  ihrer  Werke  an»  Die  Beweise  liefern  ^*>l8«" 
Blätter: 


1)  Die  MadoBiit  mit  dem  tepieadf  11  Riadt  und  swei  Eng« 
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Shoc  beatam  me  dtceot  otnnei  generationet.  Diese»  herr- 
be  Madonnenbild  iit  aus  der  AnbetuDg  der  KöDiga,  von 
IL  He»s  in  der  prächtigen  Allerheiligen  Kirche  xu  Mtin« 
cheii  in  Fresco  gemalt.  Merz  stach  dieses  schöne  Blatt  für 
den  Franhlurter  Hunstverein,  roy.  fol. 
2)  Das  Narrenhaus,  eine  höchst  tiefe  und  geistreiche  Compo« 
sition  Ton  W.  Kaulbach.  Dazu  kommt  die  nicht  weniger 
ceislreacke  ErklaruDg  von  Guido  Görres,  nabst  Ideen  über 
Iluast  und  Wahnsinn.  München  1835»  8«  Das  Blatt,  un- 
ter Leitung  des  Professors  Amsler  gestochen »  ist  in  qu.  roy. 
fol.    5  Thlr.  . 

%  Itkob ,  Laban  und  Rahel ,  nach  einer  Federzeichnung  Ton 
Sehnorr,  von  Merz  zu  dessen  Bibel  geatochen,  1834»  ^* 
ibl 
4/  Egmont  und  Clarchen,  nach  .dem  Carton  eines  WandgcmSl- 
dts  im  Köoigsbau  zu  MÜDchen,  gleich  yorzüglich  in  Com- 
Position  und  Stich,  gr.  fol.  Münchner Kunstvereinsgeschenk« 

5)  uie  Nacht,  Deckengemälde  von  Peter  von  €«orueliusim  €fH* 
ttrsaale  der  k.  Glyjpthotek  zu  München,  eine  grossartige 
Darstellung.  Die  riatte  wurde  vor  Jahren  von  Professor 
SchüflFer  in  Frankfurt  begonnen ,  ^  aber  grossen  Thei^s  unbe« 
endigt  gelassen;  Merz  hat  sie  wieder  aufgenommen ,  über- 
si^eitet  und  vollendet,    1838»  gr«  fol.  / 

6)  Andreas  Mianlis,    k.  griechischer  Admiral,    nach  der  Statue 
▼onJ.  Leeb,  kl.  fol.  '         .    " 

7)  Jacob  wirbt  um  Rahel,   nacn  J.  Schnorr,   qu.  fol. 

8)  Das  Bildniss  von  B.  G.  Niebuhr,  nach  demselbe»!  kl«  Dol. 
9l  Hylss  von  der  Nymphe  entfuhrt. 

10>  Die  Unschuld. 

ll)  Der  schlafende  Amor.    Alle  nach  LeeVs  Statuen. ' 
t^)  ,^e^>us  und  die  Grazien,    noch  Leeb's  Basreljef.  ^ 

13)  Stahhtiche  zu  Fl  von  Olivjer's.  schöner  VdlksDifderbibcl  ih 
&0  Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente ,  mit  Tezt  von 
G.E  von  Schubert.    Gotha  1806  S.,  gr.  8. 

^T??*  ^'  "^'^  Kupferstecher,  der  nach  Fiornio's  Angab«  in 
'^Uciaen  S^rtften  in  St;  Petersburg  arbeitete;  Ujet  im  von* 
««^Qnderte:  ""  " 

^Bildnifs  eivac  mibeluimiteB  Bürgersfrau »,  apg^ blieb  nach 

Mttcher  geätzt. 

Meia,  Giorgio,     Bildhauer   voii  Calatajud    in    Cata'lonien,    wird 

Jw  »ehscb  eryfSKnt,   und  somit  scheint  er  nicht   zur  Familie  der 

*"" »  gehoran.     Er  befand  sich  einige  Zeit  zu  Toulouse,   wo 

«  asch  den  Werken  F.  Pouget's  studirte.     In  Aula  Dei  zu  Sara- 

ft**^  iit  Ton  ihm  eine  colossale  Statue  des  Erzengels  und  zwei  Fi- 

pf^  lief  heil.  Bruno,    die  für  Meisterstücke   gehalten   werden, 

4  k  für  Mtisterwerka  des  schlechten  Geschmackes  jenef  Zeit    £r 

'^*'»  io  Saragossa  1701 »  obngefabr  <$d  'Jahre  alt« 

^^^^^9  A.9  Maler  (?)  und  BadseeiC^  ein  g[an«  unbekannter  Künst- 
ler r  fOB  welchem  nur  Bin  Blatt  bakaont  ist»  welehps  Oaruch  P. 
r- XX.  296  beschreibt.  Bs  ist  sehr  geistreich  bel^aodeh,  im  Ge- 
MfcaacU  des  Cremonese«  V     . 


160  Mesdiini  delle  Qtünte.  — '  Mesnfl  etc. 

Das  Bildnist  des  Calan  Belincini,'  Aoctor  In  Modena,  tf 
figar,    fast  en  face,    in   einer  Einfassung  von  Blumen 

Frachten,     Oben   auf  der  Bandrolle   HesC  man:    Galtt 

Bellincinrs  Mvt  Doc  egregtus.  Linkt  unten  A.  1 

ichini.    H.  4  Z.  8  L. »  Br.  3  Z«  5  L* 

Meschini  delle  Quiete,  Bildhauer,  der  unter  der  Leitung 
G.  Vasari  zu  Florenz  arbeitete,  besonders  bei  Gelegenheit  des  li 
liehen  Einzuges  der  Königin  Johanna  von  Oesterreich,  Gemi^ 
des  Francesco  de*  Medict. 

Alescililliy  Frme,  Alt^Landamnan  yon  Alabardia  im  Canton* 
sin,  baute  die  Brticlie  über  die  Maggia,  und  die  Gotthardsstn 
in  diesem  Canton ;  auch  machte  er  den  Entwurf  zu  dem  im  C 
ton  Uri  gelegenen  Thetl  derselben. 

■ 

Mesle,  F.  le^  Zeichner,  der  um  1730  in  Paris  lebte.  Er  sa 
nete  Bildnisse  und.  Genrestücke ,  grösstentheils  für  Bucbhäat 
gewöhnlich  mit  schwaner  Kreide  auf  farbiges  Papier.  Avel 
Anbert,  Hortemels,  Gallimard  und  Schmidt  haben  eine  Folge 
12  Blättern  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen-,  «um  Roman  ti 
zeriiles."    Auch  Filloeul  stach  nach  ihm* 

MesUn  •  Charles  •  •,  MeiJin. 

Bfesiner^    t/Messmer  und  Moesmer« 

Mesner^   t.  Hassoer. 

MesniCr^   L.^    Kupferstecher,    dessen  Lehensverhaltnisse  wir  n 
kennen.    Es  gibt  von  ihm  Ansichten  in  Spanien  uud  Portugal, 
i)  Das  k.  Schloss  zu  Lissabon* 
2)  Das  Schloss  in  Granada. 
<  3)  Die  Hauptkirche  zu  Sevilla. 

Mesnil    oder  Menil ,    Elias  du ,    Kupferstecher ,   wurde  17^ 
Troyes   in  Champagne  geboren  |    und  Fessard    w^r  sein  M«i 
Man  Bat  von  ihm  ein«  Anzahl  von  Blattern ,   und  darunter 
folgende  die  besseren: 

1)  La  double  tentatioUt  nach  F*  Mieris  •  g^.  4* 

2)  La  naissance  des  dcsirs,  nach  Schenau,   fol. 

3)  L'innocence  vengce,  nach  demselben,  foL 

4)  Le  plaisir  de  la  p^che,  nach  K.  de  Moor»  fol« 

5)  Philaz,   nach  J.  B.  Oudry,  qu.  fol. 
O)  Minette,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Mesnit  öder  Dumesnil^  Lonis,  Maler  zu  Paris,  war  Fr 
sor  an  der  alten  Akademie  von  St.  Luc  tu  Paris,  und  bcsol« 
Maler  der  Stadt.  Er  nahm  sich  in  seinen  Werken  den  Lesueur 
Muster,  besonders  in  Kirchenbildern,  deren  sich  ta  Paris  etitcbt 
den  werden.  Dann  malte  er  auch  mehrere  Genrestücke,  <1 
einiga  gestochen  wurden^  voo  C.'Duflos:  Le  gar^oa  Carabetitr 
le  dnisinier;   von  C.  Dupuisc  Belle  quel  est  votre  deaein? 

Die  Lebenszeit  dieses  Künstlers  können  wir  nicht  genau  be^ 
meo.    Wahrtchainlich  war  er  1699»    ab  B.  Piceard  nach  »< 


Henul  oder^Diimesnil »  Pietre*  — ^  Messager»  Jean.    16t 

Zdcboinig  daf  Titelblatt  zn  F.  le  Comtess  SiojpilaritÖB  cl*arcfaitec* 
tofe  stach,  noch  aehr  jung,  denn  Profestor  Mesnil  lebte  noch 
1750.  Zwei  fiäastler  glauben  wir  nicht  annehmen  zu  müfttea,  da 
seia  folgender  Sohn  um  die  letztgenannte  Zeit  auch  schon  Pro- 
fessor war. 

MesDÜ  oder  Damesnil,   Fierre,    Maler  und  Sohn  des  Obigen, 

nar  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris ;  dies  noch 
|t^  1780.  Er  malte  und  zeichnete  Gen  res  tu  che,  deren  ebenfalls 
^oge  in  Stiche  bekannt  sind.  £.  Ciaire  Tuuroay  stech  nach  Du- 
*(*i«l:,  La  vieille  Coquette.  La  damo  de  Charite,  und  Le  pr^tre 
^oikhisme,  5  Blätter  in  folio;  Dnpuis:  Le  chantre  a  table; 
J^  Le  Fort:  La  Savoyarde  und  le  recommodeur  de  faience| 
iiW,  Lerasseur  und  de  Lorraine:  die  fünf  Sinne;  Basan:  Le 
fi?p6t  de  Bacchus  und  le  traitant. 

Dk  beiden  Dumesnil    gehörten  zu  den  Modemalern  ihrer  Zeit, 
£«  ach  indessen  den  Neueren  niclit  nähern  dürfen. 

KttoQ,  Samuel  du,  Maler  ron  S.  Maria,  ein  Künstler,  dessen 
^tdoo  QDter  Dumesnil  erwähnt  haben.  Er  erscheint  l6ll  im 
ZoafUificii  der  Maler  und  Bildhauer  der  Sudt  München. 

^ttsqoida,  Guglielmo^  Maler  von  Mtnorca ,  (^enoss  in  Rom  den 
^aterrieht  von  B.  Luti ,  und  i7l8  Hess  er  sich  m.  Venedig  nieder, 
^aalts  ähalichc  Bildnisse,  Blumen  und  Früchte,  auch  mensch* 
^Figuren  und  Thiere.  Dann  war  er  auch  im  Stande,  die 
Werke  voo  Kubens  und  van  Dyck  genau  zu  copieren*,  ein  Talent, 


V^  Später  zog  er  Italien  wiener  vor,   wo  er  starb. 

^^SSa,  Alonso  de,  Maler  von  Sevilla,  war  Schüler  des  A.  Cano, 
!J^  «dl  aber  diesen  Meister  nicht  zum  Vorbilde.  Velasco  rühmt 
^Kiicr  Haust  wegen,  und  wenn  es  wahr  ist,  was  dieser  Schrift- 
<^fr  sagt,  so  gehört  Messa  zu  den  vorzüglichen  spanischen 
»"Wlei.  Er  spricht  ihm  eine  reiche  Erfindungsgabe  zu,  nnge- 
*^* Leichtigkeit  und  Fertigkeit  des  Pinsels,  die  natürlichste  fie- 
^f^S  der  Leidenschaften,  und  die  Kunst  der  stärksten  Run- 
v^'  Da^regen  muss  Fiurillo  irgendwo  gelesen  haben,  dass  sich 
^  weoig  über  das  Mittelmässige  erhoben  habe.    Starb  l668  im 

^Ö»,  Bartolome  de,    Maler  von  Sevilla,    wird  unter  die  be- 
'^teo  Haler  zu  Anfang  des  l6.  JahrhunderU  gezählt. 

^j  Juan  de,  Maler,  arbeitete  um  1550,  wahrscheinlich  zu 
^IctU  de  Henares.  Im  Jesuitencollegium  daselbst  sollen  sich  Bil« 
w  Ton  ihm  finden. 

*^»  s.  auch  Mesa.  ' 

^?^^)  Jean,    Kupferstecher,    der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
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kein  VenetchttiM,  nur  Zani  nenot  in  derEnciclopediamethodtci 
solches  nach  Paul  Veronese»  die  Auferstehung  Christi  vorstell 
mit  J.  M.  Fecit  beseichnet.    H.  17  Z.  4  L. »   Br.  12  Z.  lo  L. 

Füssly  nennt  obenhin  ein  Blatt  nach  Anna  Brenghel. 

Messerer 9  Zeichner  und  Maler  su  Bremen,  ein  jetzt  lebender 
schichter  Künstler.  Er  malt  Landschalten  in  Oel,  zeichnet  Ki 
äusserst  fein  in  punhtirter  Manier  nach  Art  der  Kupferstecher, 
der  Feder >  mit  Bleistift  u.  s.  w.  Messerer  »st  Conserrator 
Hunstvereines ,  der  sich  in  Bremen  schon  I8l5  gebildet  hat. 

Messerer ,  Dietrich  Martin  Christian ,   Maler  von  Gosteo 

hielt  sich  um  1826  in  Nürnberg  auf«  Er  malt  verschiedene  fii 
in  Oel. 

Messerschmied 9  Frans  Xarer,  Bildhauer,  wurde  1737  «uV 

sensteiff  bei  Dillingen  geboren.  Er  stand  die  sieben  ersten  h 
unter  Leitung  seines  Oheims  Job.  Straub,  dann  besuchte  fr 
Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  von  da  aus  schickte  ihn 
Kaiserin  Maria  Theresia  1705  nach  Rom,  wie  es  scheint,  um 
tike  Statuen  in  Hols  nachzubilden;  denn  der  Künstler  fert 
vrihrend  seines  sechswöchigen  Aufenthaltes  daselbst  nur  einige 
pten  berühmter  Statuen  in  Holz,  i4  —  2  Schuh  hoch.  ^ 
seiner  Rückkehr  ertheilte  ihm  die  k.  k.  Akademie  den  Titel  e 
akademischen  Professors,  doch  sammelte  er  sich  wenig  Freai 
da  er  wohl  ein  sehr  rechtlicher,  aber  wenig  schmeichelnder M 
war.  Er  war  ein  ehrlicher  Schwabe,  aber  eher  grob  als  cini 
mend.>  Nach  dem  Tode  seines  Gönners  Meyteus  ging  «r  t 
Pressburg,  wo  er  von  1776  bis  zu  seinem  1783  erfolgten  Tn^ 
•selbst  gewählter  Einsamkeit  lebte.  Hier  fertigte  er  melirere  ki 
Figuren  und  halberhobene  Bildwerke ,  und  dann  kam  er  aof 
sonderbare  Idee,  eine  Reihe  von  lebensgrossen  Köpfen  io  S 
nnd  Metall  auszuführen ,  wobei  er  immer  seine  eigenen  Kopf  i 
Muster  nahm,  in  allen  möglichen  Wendungen  und  Spanour 
der  Muskeln  und  Sehnan.  Ijie  letzteren  gehen  bis  in  das  Chi 
rische.  Diese  Sammlung  erhielt  sein  Bruder,  ein  Verzienii 
bildhauer  in  Pressburg.  Sie  besteht  aus  39  Charakterköpfen, 
1703  in  Wien  auf  mehrere  Tausend  Gulden  geschätzt  wurden, 
arbeitete  auch  viel  für  den  Fürsten  Wenzel  von  Lichtensteio 
tur  dessen  Schwester  Emannela.  Aul  den  Lichtenstein'schen  H 
Schäften  in  Mahren  und  Böhmen  sind  Statuen  von  seiner  Hi 
welche  von  K uns tverstünd igen  bewundert  wurden.  Messerschi 
war  überhaupt  ein  Mann  von  Talent,  und  von  gründlichen  Stoi 
in  der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers.  Er  ging  daher  in 
mit  grosser  ZuversichtAlind  Kühnheit  zu  Werke,  und  dabei 
lerstulzte  ihn  eine  grosse  mechanische  Handfertigkeit.  Sein  sd 
fer  Charakter  war  ihm  nicht  selten  an  bedeutenden  Aufträgen 
derlich. 

J.  J.  Hatd  such  nach  ihm  das  Bildniss  des  berühmten  G. 
Swieten  in  Schwarzkunst«  In  mehreren  altern  Schriften  wird 
ses  Künstlers  erwähnt« 

Messerschmied)  Joseph ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverl 
aissa  unbekannt  sind.  Er  war  Schüler  von  Haid«  In  Frenz^t^ 
lalog  der  Sammlung  des  Grafen  Starnberg  •  Maaderscheid  ivei 
folgande  Blätter     ~'^- 
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])  —  2)  TeDus  Tcrbindet  Amor  die  Augen;  Venus  putzt  Amor 
die  Haare;    Jos«   Krenzer  et  Jos.   Messersriimid  fec.     Dies 
Gopten  nach  O.  Fialetti*s  Scherzt  d*Amore»   fol. 


9  Anna  Theresia^    Malerin  zu  Bologna,   rrar  Schülerin 
C  Genari.    Sie  hatte  Geschick  zum  Copiren;    dann   malte  sie 
I  historische  Bilder  nach  eigener  Erfindung  und  Bildnisse.  Ihrer 
«inl  iB  der  Felsina  ptttrice  erwähnt. 

Mesaaa,  d* Antonio  da,  der  Stammvater  eines  MalergeschlechU 
sas  Hcssina ,  dem  auch  der  berühmte  Antonello  angehöret.  In  der 
Ba^fttrche  zu  Messina  ist  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Placidus, 
t3|iir  feaialt.  Dieses  und  das  folgende  wissen  wir  aus  den  Denk- 
«Mäbeiten  der  Messinischen  Maler»  die  von  Gaetano  Grano  ge- 
«efaiefeu  sind,  nnd  welche  der  Maler  Ph.  Hackert  1792  hekannt 
gOBsckt  hat. 

Meaüoä,  Jacobello  d' Antonio  da,  Maler  von  Messina«  wo 
er  im  15.  Jahrhunderte  lebte.  |n  der  Kirche  des  heil.  Dorainicus 
dasdbst  ist  Ton  seiner  Hand  ein  Gemälde  mit  dem  heil.  Thomas 
von  Aqoin,    von  den  Doktoren  umgeben«    St  oben  den  ersten  Ar* 


Bia,    Antonello  da,    mit   seinem  vollständigen  Namen  An- 
^Mdlo  d* Antonio ,  oder  Antonello  degli  Antonj »   tn  andern  Schrit- 
ta  aach  Antonio  Mamertini  genannt.     Das  Geburtsjahr  dieses  in 
der  Kunstgeschichte  namhaften  Künstlers  ist  bei  Vasari  und  andern 
fri&era  Schriftstellern  nicht  richtig  angegeben  >  selbst  Qallo  in  den 
Aaaalen  von  Messina  ist  irrig,    wenn   er   den  Künstler  i447  gebo- 
ten werden  lässt«    Alles  dieses  wird  sich  im  Verlaufe  dieses  Artikels 
sögen,  and  vor  allem  wollen  wir  die  Nachrichten  bei  Vasari  hören» 
dnrtsche  Ausgabe»    mit  Berichtigungen   etc.    von  L.  Schorn   II.  B. 
1.  Abdi.  L.     Vasari  sagt:    »»Antoneflo  aus  Messina  hat  sich   viele 
Sahfv  la  Rom  im  Zeichnen  geübt»  sich  dann  zuerst  nach  Palermo 
smdkgeiogen,   und  dort  wie  überall  in  seiner  Vaterstadt  den  Ruf 
ciacs  gfsdttckten  Künstlers  bestätiget     Einstmals    begab   ec   sich 
tedbäfie  halber  von  Sicilten  nach  Neapel»  und  da  horte  er»   dass 
£oB%  AlfoDS  ein  Oelbild  von  Jan  van  Eyck  erhalten  habe.    Anto- 
■elio  suchte  es  su  sehen»    und  die  Lebendigkeit  der  Farben,   wie 
die  Sdkooheit  und  Einheit  der  Malerei  übten  eine  solche  Gewalt 
aber  ihn  aas»  dass  er  vor  allem  nach  Flandern  xu  gehen  beschloss. 
la  Brügge  angelangt»    fahrt  Vasari  fort,    erwarb   er  sich  die  ver- 
tmne  Freandschaft  des  Johann  von  Brügge»    indem  er  ihm   eine 
Menge  Zeichnungen»    die  nach  italienischer  Manier  gemacht  wa- 
rea,   sanunt  vielen  andern  Din|;en  schenkte.    Johann»   der  zudem 
schon  alt  war»    fasste  wegen  dteser  Gaben  sowohl»   als  wegen  der 
Terehmng»    die  Antonello  ihm  zollte»    den  Entschluss»    ihn  sehen 
zn  lassen»    nach  welcher  Weise  er  in  Oel  male.    Antonello  schied 
nicbt  eher  von  Brügge »  als  bis  er  die  langersehnte  Methode  völlig 
erlerot  hatte.    Bald  nachher  starb  Johaim ,   und  Antonello  verliess 
Flandern»    um  sein  Vaterland  wieder  zu  sehen»    und  Italien  des 
schönen,     nützlichen»    die   Malerei    erleichternden    Geheimnisses 
theilhaftig  za  machen." 

80  weit  Vasari»  und  nun  ist  die  Zeit  zu  bestimmen»  in  welcher 
Alles  dieses  geschehen.  Die  gründlichste  Forschung  über  diesen 
Kinstifr  hat  roccini  in  der  1&9  zii  Florenz  erschtenekran  Sehrift: 

11* 
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Memorie  istorico-crttiche  di  Antonello  deeli  Antoni),  pittore  ü 
tinese,  niedergelegt.  Eine  iranzösiicKe  Ueberarbeituog  dersel 
gab  de  Bast  im  Mestager  des  arts  et  des  sctences  l8S4f  und  d 
erschien  in  deutscher  Üebersetzung,  mit  Anmerkungen  Ton  Di 
Boisserce  begleitet,  im  Kunstblatt  lB26  No.  78  ff.  Paccini  v< 
chert  in  dem  ungedruckten  Werkt  des  Antonio  FiJarete  über  I 
hauerkunst»  welches  in  der  Magliabecchiana  su  Floren*  au 
wahrt  wird,  cefunden  zu  haben«  dass  Domentco  Venesiano,  ^ 
ehern  Antonello  das  Geheimniss  der  Oelmalerei  mittheilte ,  im  Ji 
l464  nicht  mehr  am  Leben  gewesen»  und  verbindet  damit  die 
gäbe  Sandrart*s,  Acad.  'Pict.  p»  1069  die  Ermordung  Domeni 
sei  geschehen»  als  Antonello  im  4o*  Jahre  seines  Altera  gestand 
Hieraus  erfolgt  denn,  das  Antonello  etwa  im  Jahre  ]4l4  g(t>< 
wäre.  Wann  er  aber  n^ch  Flandern  gegangen»  läsat*.aich  nur 
nijiherungsweise  ermitteln.  Dass  es  vor  Alfons  Tod»  welcher  1 
erfolgte,  geschehen»  ergibt  sich  aus  Vasari's  Angabe.  Damals 
indessen  Jan  van  Eyck  schon  viele  Jahre  todt,  denn  man  uii 
jetzt  ziemlich  allgemein  an»  letzterer  sei  nicht  l430»  sondern  l 
gestorben.  Antonello  erlebte  in  Flandern  den  Tod  des  Künstl 
und  so  schliesst  nun  Schorn  1.  c.  S.  371 »  dass  Antonello  als 
Mann  von  2d  Jahren,  etwa  l443  nach  Flandern  gegangen  « 
könnte.  Alfons.  war  l442  zum  ungestörten  Besitz  seines  Reit 
gelangt,  und  hielt  nun  seinen  Hof  in  Neapel.  Dies  konnte  Ai 
nello  dahin  gezogen  haben;  auch  muss  er  wohl  einige  Jahre 
van  Eyck  vertraut  gewesen  seyn,  da  er  sich»  wie  man  an  seil 
Gemälden  sieht«  nicht  blos  im  Technisclien ,  sondern  in  der  l 
fassunpweise  und  im  Styl  der  Zeichnung  nach  ihm  gebildet  1 
Allerdings  scheint  er  auch  noch  |;eraume  Zeit  nachher  in  den  ? 
derlanden  gelebt  zu  haben»  gewiss  ist  je'doch^nur»  der  Angabe 
Filarete  zufolge»  dass  er  um  l46o  nach  Venedig  gekommen, 
ar  als  ein  Mann»  der  in  hohem  Maasse  dem  Vergnügen  und 
sonders  den  Freuden  der  Liebe  ergeben  war,  für  sein  ganzes 
ben  zu  bleiben  beschluss»  wie  Vasari  behauotet.  Lanzi  und  H 
cini  nehmen  indess  zwei  Reisen  des  Antonello  nach  Venedig 
die  eine  kurz  nach  seiner  Rückkehr  aus  Flandern ,  wo  er  eben  i 
Domenico  sein  Geheimniss  mttgetheilt;  die  zweite,  nachdem 
sich  in  verschiedenen  itnl.  Städten   und  besonders  in  Mailand  i 

gehalten ,  wo  er  sich  grosten  Ruf  erwarb.  Erst  auf  dieser  zwei 
leise,  um  l470,  dürfte  nach  de^  Ansicht  der  bezeichneten  Sehe 
tteller  der  Künstler  in  Venedig  sich  niedergelassen  und  sein  < 
heimniss  unter  seine  Schüler  verbreitet  haben.  In  Venedig  lül< 
Antonello  viele  Bilder  aus,  nach  der  flandrischen  Weise,  i 
diese  Werke  wurden  der  Neuheit  wegen  sehr  geschätzt  Sie 
men  in  Häuser  venetianischer  Edelleute»  und  auch  in  andere  Ol 
Endlich  bekam  er  den  AulVag,  für  S.  Cassiano,  eine  Farochie 
Venedig,  ein  Bild  zu  malen,  fir  vollführte  es  nach  besten  Kl 
ten »  und  das  Bild  wurde  nicht  nur  der  Neuheit  wegen ,  sood| 
auch  der  guten  Zeichnung  und  der  Schönheit  der  Figuren  «vÜi 

Serühmt,  es  war  aber  zu  Ridolfi's  Zeit  (l646)  schon  verschwuptli 
US  dem  Jahre  l475  führt  der  Anonymus  des  Morelli  mehrere  v 
Antonello  gefertigte  Bildnisse  an»  und  nach  Schurn  gehört  oY 
Zweifel  das  von  de  Bast  (Kunstblatt  1826  337  ff.)  besprochene,  je 
im  Besitz  des  Hrn.  v.  Ertborn  in  Utrecht  befindliche  kleine  Bi 
welches  Christus  zwischen  den  Schachern  am  Hrcuze  vorstellt,  eb< 
falls  hieher.  Ehedem  bcsass  die  Familie  Maelcamp  dieses  B>| 
und  in  dioMr  baue  sich  die  Tradition  erbaltea»  daas  es  auslol« 
gebracht  worden  %wif   wuMuf  «Hcli  da«  limstuid  schiiMMO  «^^ 
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^  et  auf  tm  Bi^t  tob  wildem  Castanienholz  fremalt  itt »  weichet 
licli  in  den  Niederlanden  nicht  findet  DAstet  Bild  ist  ganz  in  nie- 
deriiadbcher  Weite  behandelt;  auch  ZeiQ.hnung  und  Art  der  Auf- 
faiRiB^,  obgleich  tte  noch  hie  und  da  den  Italiener  verrathen» 
ui^  das  Bestreben «  sich  der  Schule  dei  van  Eyck  anzuschliet- 
Ka»  Aaf  diesem  Bilde  befindet  sich  die  Inschrift:  ,.1475  Antonellut 
iKsnaeos  me  eö  pinzit.'*  Die  Jahrzahl  ist  so  undeutlich,  dats  de 
BMt  i445  gelesen  hat,  was  bei  der  alten  Form  der  7  leicht  getche- 
ktlano«  Die  Abbreviatur  dö  (oleo)  lässt'schliessen»  dast  Anto- 
«Sa  damals  die  Oelmalerei  nicht  mehr  als  Geheimnisst  wohl  aber 
ab  oae  Merkwürdigkeit  behandelte ,  wie  Schorn  glaabt. 

Üaik  Vollendung   des  Bildes   für   S.   Cassiano    malte  Antonello 
«icd»  Bilder  für  venetianitche  Edelherren ,    und  dann  nennt  Va« 
Sri  Bocb  ein  anderes ,  welches  der  Florentiner  Bernardo  Vecchietti 
criydu    Es  soll    nach  der  Ansicht  jenes  Schriftstellers  St.  Francis- 
cDi  aad  St.  Dominicut  darstellen ,   was  indessen  nicht  der  Fall  ist, 
dean  Schorn  fand ,    dass   es   einen  Franciscaner  vorstelle ,    der  mit 
Aaen  Chorherrn  disputirt.     Der  Engländer  Ignaz  Hugford,  dessen 
^  auch  in  diesem  Lexicon   erwähnten,    hcsass  dieses  Gemälde; 
^vcrietzt,  ist  unbekannt.    Gori   hatte  es  in  seinem  Besitz^    musste 
^^aker  an  einen  Nordländer  verkaufen.    Ferner  sagt  Vasari,    der 
Kaastler  habe  den  Auftrag  erhalten ,  in  der  Signoria  einige  Bilder 
la  malen ,  vras  erst  nach  l4d7 »   vielleicht  erst  i493  geschehen  seyn 
^luite,  als  die  Ueparatnren   des  Pallastes   vollendet  waren.      Vgl, 
S^om  l.  e.  374.  Allein' Antonello  starb  unterdessen,  im  49«  Jahre, 
^  Vasari  sagt.    Puccini  nimmt  aber  an ,   Vasari  habe  statt  40  die 
ijkl  7j  vor  sich  gesehen,    und  setzt  Antonello*s  Tod  mit  Wabr- 
Kheinhehkeit  in  sein  70.  Jahr  auf  l493.     Gallo   in   der  Geschichte 
^n  Meuina  und  der  Graf  Arnoldi  in  seinem  Traktat  von  den  Ba- 
^wi^aehmcn  erst   l4p6  an.     Vasari  bringt  auch   die  Grabschrift 
naasders  bei,    und   dann  tpriclit  er  von  Dank,   welchen  man 
~a  KÖDstler  eben  to  gnt  zollen  mtitse ,  wie  dem  Jan  van  Eyck, 
5^19  Italien  die  Oelmalerei  verbreitet  hatte.    Allein  trotz  dem 
vvelehes  die  Erfindung  des  van  Eyck  in. Italien  gemacht 
^"T'j*"*'.  scheint  sie  doch   nicht  sobald  allgemeine  Nachfolge 
^^M«,  Tielmehr  scheint  tiafa  ilir  Einfluss  zunächst  aut»  Venedig 
***yloabardev  beschrankt  zu  haben.    Nach  Zanetti  war  das 
^]r^ ^d  ausgelührte  Bild   in  Venedig,    welches  eine  bestimmte 
^fj*"l  tragt,  der  heil.  Augustinus,    ^eichen  B.  Vivarini  für  die 
r^*^*  Sl.  Giovanni  und  Paolo  i473  malte.    In  Florenz  erhielt  sich 
•"•  Jatpcnimalcrei   viel  länger,    wozu   nach  Schorn   der  Abscheu 
^"■"«B  Verbrechen  des  A.  dei  Castagno  beigetragen  haben  könnte, 
*™'  f'**«»  selbst  hinreichend   bestätiget  wäre,     H.  v,  Rumohr  hat 
*^y'"  Zweifel  gezogen,    ob  Dom.  Veneziano  jemals   in  Gel   ge- 
■«^(hajutblatt  J821  S.  il,   178) ;•  als  gewiss  nimmt  Schorn  aber 
^V**"  die  Florentiner  in  den  vorletzten  Decenmen  dieses  Jahr- 
"^f^*  lieh  noch  last  ausschliesslich  der  Tempera  bedienten.    Viel 
jpon«re  Wirkung  als  die  verbesserte  Technik  scheint  die  Leben- 
^P«t  aod  scharfe  Charakteristik   in  Darstellung  natürlicher  Ge- 
S^tttaode,   welche  der  eigen thümlichste  und    grösste  Vorzug  dec' 
^^  j^ jck'schen  Schule  ist,   hervorgebracht  zu  haben.     In  Hinsicht 
w  Dantellnng  der  menschlichen  Charaktere  waren  die  Florentiner 
*5'' Alasaecio  zwar  auf  demselben  W^ege,    nur  war  ihnen  die  Farbe 
Bicht  eben  so  gut,  wie  die  Zeichnung  geglückt;    ganz  neu  musste 
»oeo  aber  ausser  der  vortrefflichen  Färbung  auch  die  wunderbar 
Mboae,  fleissige  und  getreue  AufiTassung  der  Beiwerke  seyn,  durch 
Sticht  die  Gemälde  der  van  Eyck  und  ihrer  Schüler  einen  vorzüg- 
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liehen  Schmiick  und  Reis  erhalten  hahen.    (Jeher  den  Einfloss 

van  Eyck'schen  Weise  in  Italien  e.  Schorn  1.  c*'  377t  Kunsib 
1B23  No-  39  ff^f  Waagen  über  U.  und  J.  yanEyck  S.  182»  Rum 
Ital.  Forech.  II.  263«  Dr.  Waagen  spricht  sich  auch  in  seinem  ii«uei 
Werke;  Kunst  und  Künstler  in  England  und  Frankreidi»  ü 
diesen  Antonello  aus»  und  seine  Meinung  geht  dahin»  das« 
durch»  dass  Antonello  von  Messina  sich  in  Venedig  ntederli 
daselbst  sich  das  Bestreben  nach  einer  in  allen  Theilen  nnturv 
reu,  portraitartigen  Darstellunff  und  reine  sinnliche  Schönlieit 
Färbung  verbreitet  habe»  iirelcnes»  mit  einem  sehr  ruhi^n  .  ^ 
echten  Sinn  lür  die  kirchlichen  Aufgaben  und  einem  richttgen  S 
gef'ühl  gepaart«  höchst  anziehende  Werke  hervorbrachte. 

Die  Werke  Antonello*!   sind    selten    geworden,     obgleich 
Schriftsteller  deren  viele  erwähnen. 

M  e  s  s  i  n  a.  Sampieri  gibt  in  seiner  Messina  illustrata  Nnchr 
von  zwei  grossen  Gemälden»  die  zu  seiner  Zeit  daselbst  ^vai 
N  das  eine  in  der  Kirche  del  Carmine»  das  andere  in  jener  mit  i 
Beinamen  „Matrice.**  Das  erstere  stellt  den  Tod,  und  daa 
dere  die  Himmelfahrt  der  Maria  dar.  Diese  beiden  Bilder  n 
sen  entweder  zu  Grunde  gegan^^en»  oder  anders  wojiin  ^ebrj 
worden  seyn.  Der  bereits  erwähnte  Grano  versichert»  daaa  i 
zu  seiner  2eit  in  Messina  nur  noch  zwölf  kleine  BiMer  voo  Ai 
nello  im  Kloster  von  St.  Gregorio».  um  das  Bild  U.  L.  F.  in  a 
Mosaik,  befanden.  Nach  der  Angabe  des  Journals  der  Gelehrl 
das  1755  in  Rom  erschien»  war  in  Messina  noch  ein  andere«  | 
zu  sehen,  welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scho< 
sitzend  darstellt»  mit  Antonello's  Namen  und  der  Jahrxahl  l 
bezeichnet. 

Palermo.  Vasari  versichert,  dass  der  KQnstler  hier  tnehi 
Arbeiten  hinterliess.  Maurolico  in  dem  kurzen  lateinischeu  Ah 
seiner  sicilianisdien  Nachrichten  weiss  von  einem  Gemälde  ,  in  11 
chem  Antonello  einen  alten  Mann  und  eine  alte  Frau  dsurstel 
wie  sie  sich  zum  Lachen  reizen.  Venezio  Auria  sagt  in  sein 
Gagino  redivivo»  dass  in  derselben  Stadt  in  der  CasaAlliata,  y 
unter  dem  Namen  der  Casa  des  Prinzen  von  Villafranca  bekai 
ein  Ecce  homo  zu  sehen  war»  mit  der  Unterschrift:  AntonelluS 
Messina  me  fecit  i470* 

Catanea.  In  der  Kirche  S.  Maria  di  Gesu  ist  "eine  achi 
Madonna  mit  der  Unterschritt:  Antohellui  Missenius  D*$aliba  | 
pfecit  opus  1497 •  ein  Bild»  welches  man  dort  allgemein  für 
vVerk  des  Antonello  von  Messina  hält,  was  kaum  der  Fall  «< 
kann,  da  der  Künstler  ]497  wohl  nicht  mehr  gelebt  hat.  X^i 
ist  auch  der  Beiname  bedenklich,  und  die  Meinung  derjenii« 
die  unter  diesem  Künstler  den  Antonello  Rosaliba  vermothcn .  U 
barer. 

Venedig.    Hier  hatten  nach  Vasari's  Aussago  ehedem  Bdelle 
Bilder  von  Antonello«      Zwei  Portraits  stelUen   den  Alviso  Paftc| 
lino  und  den  Michele  Vianello  dar»    mit  der  Jahrzahl  l475-      '/* 
andere  Bildnisse  mit  dem  Namen  des  Künstlers  hatten  sich  his 
die   neuere  Zeit   in   Venedig  erhalten«     Das   eine  von  l478 »     ^ 
Znnetti   beschrieben»    war   in   der  Casa   Vittieri,   das  andere, 
der  Jahrzahl  l474»  vom  Abbö  Lanzi  geschildert,   in  der  Ca»a  y\ 
tintngo.     Beide  Bilder  kamen  nach  Eualand ,  das  erstere  t77<:, 
ändert  ICOlt    in  den  Besitz  des  Lord  Uouglas.     £s  ist   in  iiufi 
geslochettt    Ein  Christus  von  Engeln  getragen»  die  Figuren  cti 
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Lebcofgfoite 9    nit  dtm  Namen   des  K anstiert»    wurde  teh 

l6>  Jahilioodarte  im  Rathe  der  Zebo  eufbewehrt.   ror  eioigen 

'Jahren    aber  Ton    einem    Upbekanoten    entwendet.     In   St.  Juüan 

war  ata  hl.  Christoph»    aber  schon  «u  Ridolfi*s  Zeit   verschollen. 

IHe  Casa  Jaone  di  Piazza  bewahrte  ebenfalls  einen  heil.  Christoph» 

▼idleiclit  das  Bild  ans  St-  Julian.    Für  die  Bruderschaft  der  Trinita 

Bialle   er   einen  todten  Christus  von  den  Marien  begleitet»    in  Bo- 

•dnaTs  Denkwürdigkeiten  der  venetianischen  Maler  erwähnt,  jetzt 

adbtkannt  wo.      Schon  1733»    als  die   neue  Ausgabe  von  Boschi* 

zTi  Werk   erschien,    war  das  Bild    nicht  mehr  bei    der  Bruder- 

wänk.     In    der  Carte  del  ravegar  pittoresco,    Venezia  l666«   wird 

es  Kild    erwähnt,    welches  die   heil.  Jungfrau   vorstellt,    die   ein 

Bmk  vor  sich  liegen  hat.    In  der  Sammlung  der  Akademie  ist  ge* 

naaarti^  ein  einziges  Bild,    mit  dem  Namen  de^  Künstlers:    das 

mitbild  der   Madonna ,    die   in  einem  Buche  vor  ihr  auf  ^m 

iyte  liest.     S.  Wien  und  Berlin. 

Trcviso.  In  der  Casa  Avogadro  war  das  Madonnenbild  der 
Catharina  Cornara,  jetzt  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Federici  spricht 
XB  seinen  Denkwürdigkeiten  von  Treviso  von  den  Bildern  zweier 
aof  alterthüiii liehe  Weise  geharnischter  Männer,  am  Grabmale  des 
Seaators  Agostino  Oniga»   der  i490  starb»  in  Fresco  gemalt. 

Bologna.     In  der  Gallerie  Mailinengo  befand  sidi   das  Brust- 
kild  einer  betenden  Frau  mit  weissem  Tuche  über  den  Kopf,   wel- 
ches von  £inigen  für  Giov.  Bellini»    von  Andern  für  Antonello  da  ^ 
Messiaa  gehalten  wird.   Zeichnung  und  Behandlung  erinnert»  noch 
Sd^m's  Bemerkung,  an  die  Eyck'sche  Schule. 

Florenz.  In  die  Gallerie  der  Uffizj  kam  neuerlich  durch  Kauf 
aas  der  Sammlung  des  Veoetianers  Abbate  Celatti  das  BUdniss  ei- 
nes schwarz  gekleideten  Mannes  von  Antonello.  Ein  ähnliches 
Bildniss  aus  derselben  Sammlung  kam  in  die  des  Grafen  von  Pour- 


Wien.  In  der  kaiserlichen  Gallerie  befindet  sichs  ein  ziemlich 
pQttes  BiM  ans  clem  Dogenpallaste  in  Venedig:  der  todte  Heiland 
eher  dem  Grabdeckel  von  drei  Engeln  gehalten  und  beweint,  ganze 
Figur,  bexeichnet:  Antonius  Messanensis. 

Berlin.     Im  k.  Museum  sind  drei  Bilder  von  ihms  das  Portrait 
eiBcs  jungen  Mannes»   im  Charakter  der  Eyck'schen  Schule  in  Oel 
gnaalt  und  bezeichnet;   „l445   Aotonellus  Messaneus   me  pinzit.*^ 
Dieses  Bild  stimmt  mit  der  Annahme,    dass  J.  van  Eyck   schon  im 
<Iahre   i445   gestorben,    und   es  hat  auch    die  Wahrscheinlichkeit» 
dass  Antonello   etwa   1^43  nach  Flandern   gekommen    sei.     Dieses 
Bdd  summt  nach  Zanetti  aus  der  Sammlung  Wtdinaon   in  Vene- 
kg.     Das  zweite  scharf  und  geistreich  gemalte  Btld,   im  Charakter 
der   spateren  Venettaner,    stellt  die  Madonna   miit  dem  Kinde  dar» 
Bit:   Antonellus  Messaneus  bezeichnet.     Ridolfi  behauptet,   die  Kö- 
nigin Cornaro  habe  dieses  Bild  bestellt,    und  selbes  der  Gemahlin 
des  Rembaldo  Avogrado   j^eschenlit.     Die   Königin   kam   l488  von 
Cypem  nach  Venedig  zuriick ,   und  so  gehört  das  Bild  in  die  letzte 
Ziil  des  Künstlers.     Das  dritte  Brld   stellt  den  heil.  Sebastian  dar» 
in  welchem  nach  Kugler  (Beschr.:  des  Museums  S*  52>  eine  aewissa 
Strenge  herrscht,   der  sich  aber  doch  durch  eine  anziehende  Weich- 
heit der  Carnation  und  den  schmerzlich  schönen  Ausdruck  der  Ge* 
stchiszuge  auszeichnet. 

Utrecht.     Bei   Herrn  v.  Ertborn    ein  Christus  am  Kreuze   zwi- 
schen den  Schachern»  das  s^on  oben  erwähnte  Bild. 

\ 
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Antwerpen.  Ridolfi  erwähnt  einet  Gemildes  einer  Ma^oi 
von  Tier  Heiligen  umgeben »  weichet  von  Jan  van  Veele  nach  l 
werpen  geschiät  worde« 

Gent.  Bei  Puccint  steht  eine  Nachricht  aut  einem  alten  Ma 
Scripte  im  Besitze  des  Ch.  Rym,  dass  der  Künstler  der  St.  Joli 
niskirche  eine  Tafel  geschenkt  haben  soll»  ohne  zu  bestims 
was  sie  vorstellte. 

Messina,  AntOHello  da,  Maler,  der  um  1505  noch  lebt», 
vermuthlich  mit  Antonello  Rosaüba  Eine  Person.  Wir  erwähn 
seiner  im  Artikel  des  berühmten  Antonello. 


Messina,    Vino  da,    Maler,     der   in  Hackert*s  Deohwürdi^ke! 
als  Schüler  und  Gehülfe  Antonello's  erwähnt  wird.     Er  scheint 
immer  in  Venedig  gelebt  zu  haben,    denn  man  findet  nirgends 
wähnt»  dass  er  im  Vaterlande  Werke' hinterlassen  habe. 

Messina,  SalfO  di  Antonio  da,  Maler  und  Enkel  des  henil 
ten  Antonello,  blühte  um  1511«  Er  war  einer  der  vorzüfflichs 
Nachahmer  Rafaers,  wie  sein  Bild  des  Todes  der  heil.  Jung£ 
in  der  Sakristei  der  Cathedrale  zu  Messina  beweiset.  Seine  We 
werden  indessen  nicht  zahlreich  seyn. 

Messina,  Feliciano  da,  ein  Kapuziner  und  Maler,  weiland  I 
menioo  Guargena,  wurde  l6iO  geboren,  und  in  Messtna  war  \ 
mtttelmässiger  Maler  sein  erster  Meister.  Später  wurde  er  JKa| 
xiner,  als  welcher  er  nach  Bologna  kam,  wo  er  nun  Gelegenh 
fand,  an  G.  Reui  einen  Meister  zu  finden.  Er  studirte  die  Wci 
dieses  liüustlers,  und  wusste  sich  mit  dem  Style  demselben  sehr  y 
traut  zu  machen.  Bei  den  Kapuzinern  zu  Messina  ist  von  il 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  St.  Franz  bei  den  Münch( 
Dieses  Bild  ist  schätzbar,  und  es  weiset  dem  Urheber  den  erst 
Rang  unter  den  Malern  seines  Ordens  an. 

Messina,  Martino  da,  Bildhauer  zu  Florenz  und  Schüler  sei« 
Oheims  J.  A.  Montorsoli.  Er  arbeitete  zu  Florenz  und  starb  IS^ 
Seiner  erwähnt  Vasari. 

Messina,   Onofrio  da,    s.  O.  Gabriello,  genannt  O.  da  Messim 

Messina,  Girolamo  Alibrandi  da,  s*  O.  AHbrandi. 

Messinese,  Onofrio,    Beiname  von  O.  Gabrielli. 

Messinese,  Gialio,  s.  0.  Avellino. 

Messinese,  GiacintO,  Maler,  dessen  Titi  erwähnt,  ohne  nähe 
Zeitangabe.  In  S.  Bonaventura  zn  llom  soll  ein  historiscbes  Bi 
von  ihm  seyn.  * 

Messmer  oder  Mesmer,  Fran^,    Maler  von  Antholz  im  Pu»<c 

thal,  war  in  Wien  Schüler  von  M.  v.  Mcytens,  mid  einer  cl< 
besten  Bildnissmaler  seiner  Zeit.  Er  wurde  Kaiserlicher  Holrnjl« 
1767  Mitglied  der  Akademie,  und  1774  starb  der  Künstler.  Mc« 
mer  malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen ,  die  sich  uot^ 
der  Zahl  der  ähalichan  Produkte  jener  Zeit  vortheilhaft  auizcicl 
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Zetchann^en,   die  theü weise  von  ParmegiuiiDo  eelbit  ndtri 
•lad,  4« 

55)  Maria  mit  dem  Kiode»  nach  einer  ähnlichen  Zeichnnng  auf 
Reynold's  Sammlung,  4* 

56)  Jupiter  und  andere  Götter.    Ebenso,  4* 

57)  Gott  Vater  in  einer  Glorie  von  Engeln  umgeben ,   nftch  Far- 
mesano's  Zeichnung  aus  Reynolds  Samnflung,  foi. 

S&)  Daniel  vor  den  Richtern,  schöne  Composition,  nach  dieses 
Ruostlers  Zeichnung  aus  West*s  Sammlung,   qu«  fol« 

AUe  diese  Blätter  gehören  zu  Metz  Imiiations  of  drawings. 
Diejenigen  Blätter,  vrelche  er  aus  der  Sammlung  des  no- 
«gs  stach,    haben  wir  No*  2  unter  dem  gemeinsamen  Tirel 


50  Studien  Ton  verschieden  Fferdehöpfen ,  Facsimile  nach  L« 
da  Yinci's  Zeichnung.    Aus  den  Imitations,  ^u.  fol. 

ft)  Christus  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  die  ohnmachtige 
BAutter,  nach  D.  da  Volterra's  Zeichnung  aus  West's  Gabi- 
net,  gr.  fol«    Aus  den  Imitations.  ^ 

61)  Der  Hersog  von  Ferrara  vor  Pabst  Julius  IL,  4« 

62)  Timoclea  vor  Alexander,  4* 

Dies  sind  zwei  nachgeahmte  Zeichnungen  des  J.  B.  Seme« 
leo,  ans  den  Imitations  etc. 

1^  Studium  nach  einem  Akt,    Rück-  und  Vorderseite,    Zeich« 

nuags  '  Facsimile  nach  L.  Orsi,  ^aus  Reynold's  Cabinet,  gr. 

fol. 
6i)  D^  (teil.  Lorenz  zum  Martertod  gefuhrt ,    nach  Tintorettd|8 

Zeichnung   aus    dem  Cabinet  Udney»    fol.     Aus   den   Imi- 
tations- 
fe)  Herkules  und  Omphale  von  Amoretten  und  Fruchtwerk  um- 

feben,    als  Verzierung  an  einem  Architrav,    nach  P.  Fari- 

aati's  Zeichnung  aus  Cosway^s  Sammlung,  qu«  fol.    Au»  den 

liaitations  of  drawings. 
Wi  Tititts ,    dessen  Leber  vom  Geier  gefressen  wird ,   Facsimile 

^aer  Zeichnung  von  Cambiasi  aus  Reveley*s  Sammlung ,  qn* 
U.   Aus  den  Imitations, 
fo)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau ,  Facsimile  einer  geistreichen 
ftoze  des  F.  Barocci  aus  Cosway's  Sammlung,  gr.  fol.  Ans 

i^  Imitations. 
ft^  —  70)  Drei  Blätter  historische  Scenen,    nach  Zeichnungen 

in  T.  Zucchero  aus  Co9way*s  Cabinet,  kl.  4«  und  fol.   Aus 

deniselben  Werke  von  Metz. 
Tl)  Der  heil.  Hieronymus  bei  einem  Felsen,   nach  einer  Zeich« 

OQDg  des  Jüngern  Palma  aus  Reynold's  Cabinet«    Schön  in 

Rothsteinmanier,  4* 
n)  Ein  Engel  bei   einem  Heiligen,    nach  Rafael  Motta,    gr.  8* 

Ans  Metz  Werk. 
73)  Attila  vor  dem  Rloster  des  heil.  Benedikt,  nach  L.  Caracci's 

Zeichnung  aus  Dalton's  Sammlung,  fol.    Aus  den  Imitations 

of  drawings. 
7i)  —  75)  Zwei   heil.  Familien,    nach 'Zeichnungen   des  H.  Ca* 

racci  aus  Cosway's  Sammlung,  4*    Aus  Metz  Werk. 

76)  Der  sterbende  Franciscus.    Ebendaher,   4.    Aus  Metz  Werk« 

77)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  reiche  Composition,  nach  G. 
Reni's  Zeichnung  aus  Knight*s  Sammlung.  Das  {Gemälde 
ist  in  der  k.  Pinakothek  zu  München*  Aui  Metz  Wertet 
gr.  fol. 
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•in  Maler -«eioei  Handwerlit,  sich  ernstlich  tun  das  Mädchen 
nvarbi  Er  war  der  Verzweiflung  nahe,  als  eine  Aeasserung 
Janefrau,  die  er  durch  die  dritte  Person  vernahm»^  ihn  plüu 
wieder  ermunterte.  »,Wäre  doch  Jener  der  Hufschmied  und  Q 
tin  der  Maler ,'*  hatte  sie  gesagt,  und  dies  wair  ihm  genug. 
warf  den  Hammer  weg»  und  sich  |[ana  der  Kunst  in  die  Arme 
der  schon  längst 'sein  innerer  Genius  ihn  mächtig  gesogen  li 
Mit  dem  Eifer  der  Jugend,  von  heisser  Liebe  getrieben,  di 
schnelles  seltenes  Gelingen  begeistert»  arbeitete  er  nun  Tag 
Nacht,  und,  wie  behauptet  wird,  ohne  Anleitung  eines  Meiü 
Durch  ileissiges  Studium  der  Natur  und  der  vtelen  herrli( 
Werke  grosser  Meister,  welche  seine,  zu  Jener  Zeit  lebensre 
und  prachtvolle  Vaterstadt  Antwerpen  schmückten,  machte  ei 
kurzer  Zeit  die  bewunderungswürdigsten  Fortschritte  in  der  Ku 
und  ward  um  so  eher  berühmt,  da  Jedermann  durch  sein  Ta 
und  die  wunderbare  Umwandlung  eines  Hufschmieds  in  einen 
1er  in  das  grösste  Erstaunen  '▼ersetzt  wurde.  Sein  schönes  IV 
chen  belohnte  ihn  willig  mit  ihrer  Hand,  er  führte  mit  ihr 
langes  glückliches  Leben ,  und  auf  allen  seinen  Gemälden ,  wi 
nur  irgend  der  Gegenstand  erlaubte ,  lächelt  uns  noch  immer,  j 
mehr  als  dreihundert  Jahren,  ihr  freundliches»  anmiUhi ges  K 
chen  entgegen.  Auch  die  Tonkunst  übte  er  mit  grossem  Gelinj 
und  war  desshalb  unter  seinen  Landsleuten  ebenhills  bekannt 
geliebt.  Wie  hoch  seine  Vaterstadt  ihn  ehrte,  beweist  seiii 
Stein  gehauenes  Profil ,  an  der  Aussenseite  der  dortigen  Mar 
kirche,  mit  der  Umschrift  des  bekannten  Verses:  »»Connubi 
amor  de  Mulcibre  fecit  Apellem." 

Quintin  Messis  war  ein  Mann  von  grossem  Talente »  aber  mit 
näherte  sich  die  niederdeutsche  Schule  ihrem  allmähligen  Verfall 
selbst  aber  erhielt  sich  noch  an  der  Grenze  zwischen  beiden  P« 
den.^    Quintin  hielt  sich  nicht  mehr  strenge   an    die  vorgek'und 
Weise  der  iltern  niederdeutschen  Maler,    sondern   suchte  sich 
nen  ei|;enen  Weg  zu  bahnen,    auf  welchem  er  Werke  schuf, 
der  Originalität  nicht  ermangeln.    Er  verschmähte  die  übermäi 
Vollendung  seiner  Vorgänger,  dagegen  aber  wusste  er  seinen  V 
ken  einen    eigenthumhchen  Effekt  zu  verleihen,    bei   einer  ni 
weniger  als  Temachlässigten  Ausführung  nach   alterer  Weise, 
öfter  aus  den  Nebenwerken    auf  das  GefälUgste  hervorleuchtet 
einiger  Entfernung  erscheinen  seine  Gemälde   sogar  fleissig  vol 
dct.     Im  Ganzen  aber  ist  seine  Zeichnung  sorgfältig,   nicht  o 

grosses   Verständniss    der  Anatomie,    und   in   richtiger  Auffass 
er  Charaktere  war  er  nicht  minder  stark.    Seine  Färbung  k(>' 
in  Gluth  und  Wärme  Jener  eines  v.  Eyck  und  Hemling  zwar  nicht  cU 
doch  ist  sie  kräftig   und  manchmal   auch  von  ganz  eieeuem  U<i 
Auf  schöne  Wahl  der  Formen  sah  er  nicht  immer,  aber  such 
nen  weniger  gefälligen  Figuren  fehlt  es  nicht  an  Lebendigfcc|t 
an  charakteristischer  Beziehung,    so   dass    man   es   dem  üiinj 
nicht  gar  zu  nahe  trägt ,  wenn  ihm  gerade  kein  sonderliches  Sei 
heitsgefohl  einwohnte.     Messys    ist  dennoch   der  bedeutendste 
eigenthümlichste  unter  den  Malern  seiner  Zeit,   mit  welchem  j 
die  um  die  Mitte  des  l6-  JahrhunderU  lebten,   nicht  mdir  xu 
gleichen   sind.     Von   Jener  Zeit   an    suchten    die   deutscheo  M 
jene  Höhe    zu  erklimmen ,    welche   die   italienischen  Künstler 
reicht  hatten  ,    allein   sie   kamen   nur  zu   häufig   mit  Verlust  >' 
Eieenthümlichkeit  zurück »    ohne  was  Besseres   dafür  gewvoncfi 
haben.     In  dem  Streben   nach  einer  an    einer  schönen  Natur 
edelten  Zeichnung ,   nach  geistreicherer  Anordnung ,  gefälÜg^^ 
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liieS«i§  und  Belakmig  der  Figuren,  und  nach  jener  den  Meistern 
der  goldenen  Knnst  so  unbenusst  herbeigekommeoeo  Gresie,  ver- 
locea  fie,  unfähig  Alles  dietet  so  fasten,  nicht  nur  die  deutsche 
Einfeit  und  Frönunigkeit,  die  Gröndiichkett  und  den  bis  ins  Detail 
gebenden  Fleiss  in  Auflassung  der  Natur»  sondern  rerloren  sich 
mam  Theü  ins  Charakterlose .  Geswuneene  und  Manierirte. 

TonQ.  Measys  finden  sich  noch  viele  Gemälde,  dfe  nur  nicht  immer 

\a  ^r  Taufe  den  richtigen  Namen  erhalten  haben.    In  Italien  kom« 

va  wenige  vor »   und  wenn  dies  der  Fall  war ,   so  wurden  sie  ge- 

viWidi   for  Werke  des  Leonardo   da   Vinci   genommen.     Nicht 

tdna  findet  man  Darstellungen  voti  alten  Wucherern  in  grosser 

Ttuckiedenhnit  der  Charaktere;  ea  gibt  aber  mehrere  Copien« 

iatwerpen  bewahrt  das»  Meisterstück   des  Künstlers.     Es  ist 
St»  das  schöne  Altarbild  des  vom  Kreuze  abgenommenen  Christus« 
4fer  von  den  Frauen  und  Freunden  beweint  wird.    Auf  dem  rechten 
Flögel  ist  das  Haupt  des  Johannes  auf  der  Tafel  des  Herodes,  links 
JtAaaaes  Evangelist  in  Gel  gesotten.     Diese  köstliche  Tafel  ist  von 
solcher  Vollendung  und  Wahrheit,    von  solcher  Tiefe  und  Leben- 
digkeit in   den  Charakteren,    dass   es   nach  Passa\*ant  (Kunstreise 
doErek  Engtand  und  Belgien  8.  583)  in  dieser  Hinsicht  an  die  Seite 
der  Werke  des  Leonardo  da  Vinci  xu  setaen  ist-    Nur  in  der  Fülle 
und  Schönheit  der  Formen    behauptet  der  Italiener   den  Vorzug. 
Fkfdein    bildete   das  Gemälde    eine  geschwungene  Linie,    jetzt  ist 
die  Form  viereckig.     Nach  dem  Berichte   des  Alexander  von  For- 
awihrrgh  hat  es  1508  die  Zunft  der  Schreiner  machen  lassen,  und 
loaRnnstler  waren  300  fl«  bedungen.    Er  war  indessen  1511  noch 
akhl  voll  besahlt,    und  so  wurde  ihm  eine  lebenslängliche  Rente 
aaigeaetzt.      Philipp  II.    von   Spanien    trug  Verlangen    nach    dem 
Bdde»    erhielt  es  aber  selbst  für  eine   ansehnliche  Summe  nicht. 
Aach  vor   den  Bilderstürmern  wurde   das  Bild  gerettet,    im  Jahre 
1S77  war  aber  die  Gilde  gezwungen,    das  Gemälde  zu  verkaufen. 
äai  Vorstellang   des   Martin   de   Yos   kaufte   es   der  Magistrat  um 
iSOOi.  wieder  zurück,   und  stellte  es  in  der  Rathskapelle  im  Dome 
aar,  wo  das  Gemälde  bis  1794  blieb,   zu  welcher  Zeit  ea  mit  ge- 
aaatt  Noth  den  Nachforschungen  Denon*s  entging. 

Brasse  1    hat  ebenfalls   ein  berühmtes  Werk  des  Künstlers.    In 

der  Sanalung   des  Prinzen   von  Oranien    ist  das  schöne  Attarblatt 

aas  der  St.  Donatuskirche   zu  Brügge.     Es  stellt  Maria    mit  dem 

iesBskinde  stehend  auf  dem  Halbmonde  dar.    Das  Kind  hält  einen 

Koseokranz    und  vier  Engel  umschweben  es,    zwei  derselben  sind 

nach  Art   der  Eyck'schen  Schule,    die  andern,  bekleidete  Knaben 

nit  Flögein«   .Oben  ist  Gott  Vater  mit  der  Taube,   unten  sind  sie- 

hcB  Figuren  in  Drittel -Lebensgrösse.  ,  Der  Ton  der  Farbe  ist  sehr 

klar  und  kräftig,   die  Znsammenstellung  der  unteren  Fieuren  macht 

aker  eine    etwas  zerstreute  Wirkung,    und  erinnert  scnun  an  den 

Verfall  der  Hunst.    Zur  Zeit  der  Bcutgionsunruken  wurde  das  Bild 

hinter  eine  davor  gebaute  Backsteinwand  versteckt ,   und  in  diesem 

Zustande  blieb  es,    bis   1795  die  Franzosen   diese  herrliche  Kirche 

abreisseo  Hessen ,  wo  dann  Jas  .Gemälde  vollkommen  erhalten  her- 

ualer  6el.     Nur   durch  den  Sturz   wurde   es  an   mehreren  Stellen 

zertruasaaert ,   aber  wieder  sorgAUtig  hergestellt. 

Zu  Loewen  in  der  Cathediale. ist  «in  grosses  Bild,  welches  die 
ganze  Familie  Christi  vorstellt.  Dieses  Bild ,  so  wie  der  vom  Kreuze 
abgenommene  Cbriatus  in  ,Aptwerpen ,  ist  in  edlem  Style  gehalten, 
wardig  den  italienischen  Meisterwerken  an  die  Seite  gesetzt  zu 
werden» 
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3)  Johann  Jdkob  Metcger,  TAtcr  de«  Hunttlm. 

4)  Thomas  Anton  Pileram,  in  Abdriiclien  mit  den  Nan 
Stechers  und  mit  den  Buehitabeo  J.  J.  Bf.  f. 

5)  Das  Bildnis«  eines  jungen  Bachner»  ganze  Fienr, 
Creuzfelder,  oder  Tielleicht  nach  der  TuachaeichDu; 
G.  C.  Eimart  von  1672 » '  die  in  der  Sanunlong  des 
manns  Eisen  in  Nürnberg  sich  befand. 

Metzger  oder  Mesker,  Joseph  ^  Goldschmied  und  Form 
der  von  Görlitz,  lebte  nm  f56o.  6einer  enrähnt  Paptllon 
nem  Traktate  über  die  Formschneidehttnst,  auch  Brulltot,  Jed 
säet  nur,  dass  Metzger  1507  Blätter  (mittelmfissig)  in  H( 
schnitten  habe«  Auf  diesen  BlStterni  soll  das  Monograma 
stehen, 
*  •   ■  .. 

Metsger  9   Andreas  ^  tCapFerstecher,    der  in  Stra«Aorg  im  v 
Jahrhunderte  lebte.    Von  ihm  gestochen  kennt  man: 

Das  Bidniss  des  Prof.  D.  Schupflin,  nach  J.  Ö.  Beilmai 

Metzger,  J\  R.,  Kupferstecher,  der  in  Stras8(>ur0  lebte,  io 
gen  Jahrhunderte«,    Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

•  •  *  • 

Die  Herodias,  foU 

Les  Cataraoles  du.  BbJj^.p^ipps  .4^  Schaffhpuse»   oscb 

Schütz  9    qu.  fol« 

Metzger 9  Johann,  Kuoferstecher,  bildete  sich  auf  der  k.i 
'  mie  der  Künste  in  Müncheo,  ijuad  da  er  in  burzetZcit  ein  i 
.  Talent  entwickelte,  so  erwählte  ihn  die  erwähnte  Anstalt  xu 
Pensionär.  Metzger  besuchte  jetzt  Italien,  lebte  in  Florenz 
2eit  als  Schüler  und  Gehülfe  des  berühmten  H.  IVIbrgh<>o 
endlich  wählte  er  diese  Stadt  zur  bleibenden  Stätte.  Er  ei 
sich  der  Gnade  eines  kunstliebenden  deutschen  Fürsten,  de 
ter'  in  Müncheli  ein  grossartiges  Ktinstleben  hervorrief,  ai 
Dienste  desselben  erwarb  er  ^ich  seltene  Kenntnisse  von  ( 

'  't6n  toskanischen  Malerschnle.  Auch  gelangte  er'  durch  e 
Nachdenken  und  Prüfen  in  der  ReiuYgung  und  Restauration 
:eüelich  Solcher  Bilder;  die  nicht 'in  Gel  gemalt  sind,  zum  ei 
lichsten  Grade  Yon  Vollkommenheit.  •  Spater  gründete  er  t^ 
renz  eine  Art  Von  KunstautsteTltfng  io  seinem  Hanse,  und 
war  (leichsam  .eine  Niederlage  tob  ausgesuchten  merkwa 
und  historisch  wichtigen  Gemäden. 

Im  Jahre  1823  gab  MeUger  mit  J.  B.  Nocchi  die  kleine« 
•tallunceo  aus  dem  Leben  Jesti,  welche  Angel ico  da  t'itii 
die  Silberschranke  der  S.  Nunziata  zu  Florenz  gemalt  hattti 
die,  jetzt  in  ,der  öffentlichen  Kunsts^ule  daselbst  aafbcwakl 
den,  in  Kupfer  heraus« 

Metiffer  erscheint  noch  im  neuesten  h.  bayerischen  Staat 
',  bocha  US  Fensionäc  der  Afcadasii«  .is  München*  • 

St  Roanaldy.  naeh  A.  Saockt»   für  das  Mus.  fran^«  p*^ 
'  nnt»  fol.  .• 


<t  • 


Metzger  y  Eduütd;  Architekt,"  %vurde  i8ot  In  Pappetiheltf 
ren,  und  den  ersten  Unterricht  im  Baofache,  für  aas  er^ 
stimmt  hatte,  «rthailte  ihm  sein  Vater,  der  Daurath  Metxg« 
ter  dassaa  Leitung  er  übefhaapt  im  folgenden  Jahife  ichoa  flu 
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4er  <ja]krit  des  Mateoms  8,  l6o»    tpricht  aus  dieteni  Bilde  frtie 

Bcwegimg  (auch  in  der  Gewandung)  und  heitere  Lebendigkeit,  ob- 

•dioa  der  DtntelluDg  kein  sopderliches  SchonheiUgefuhl  einwohnt« 

Kor  noch  in  den  Nebensachen»  in  den  Speisen,   welche  sich  seit- 

wirts  auf  einem  Tischchen    befinden,    vornehmlich  in  den  schim- 

Bwrndea  AchaUaulchen  des  Thrones  und   deren  tierlich  darchbro- 

>^nrn  Goldkapitälchen  zeigt  sich  die  alte ,    nachdenklich  ausftih- 

tcftd»  Weise   der  Kunst«     Ein    daselbst  befindliches  Portrait  er- 

Uirt  Cooler  als  schwach* 

Hiti  beyr.  Sammlungen  bewahren  ebenfalls  treffliche  Werke  v-on 

iad  dieses  Künstlers,    ausgesuchte  Bilder,    wie   denn   diese 

~i4B§  überhaupt  an  Werken  der  niederdeutschen  Meister  sehr 

A  Iq  der  h.  Pinakothek  zu  München  ist  das  Bild  eines 

I  und  einer  Frau,   mit  Zählen  und  Abwägen  yon  Gold-  und 

£&eiaiu»en  beschäftiget,    halbe   Figuren    von  grosser  Wahrheit 

der  Oantellnog.  Das  daselbst  befindliche  grosse  Bild  der  Beschnei- 

<&ug  Cbristi  aus  der  Boisseree'schen   Sammlung   bildete   ehedem 

des  ■iitlenn  Theil  eines  Altargemäldes.    Ein  anderes  historisches 

Bild  ui^  die  weniger   als  halolebensgrossen  Bilder  der  Heiligen 

BartaloiBiiis ,  Johannes  Evangelista's  und  Johannes   des  Täufers. 

Aaf  euiem  Gemälde   mit  "halblebensgrossen  stehenden  Figuren   zei- 

ffa  tich  die  Heiligen   Barbara,    Christina  und  Magdalena.     Alle 

£cse  Figuren  sind  in  edlem  Style  gehalten.      Dazu  kommt  noch 

&  öfter  Torhandene  Darstellung  zweier  Wucherer,   die  mit  Geld- 

>ä{<a  beschäftiget  sind.    Dieses  Gemälde  ist  höchst  charakterisch, 

md  wer  gerne  das  Urbild  auffinden  mochte,  der  könnte  auch  hier 

«ckies  Terrouthen. 

la  k.  Bildersaale  der  St  Morizkapelle  zu  Nürnberg  ist  eine 
firenzigang  Christi  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  und  mehrere 
aadere  in  dessen  Manier. 

Die  k.  Gallerie  zu  Schieissheim  bewahrt  eine  Darstellung  der 
AabeCBDg  dec  heil,  drei  Könige. 

1a  icr  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  Gemälde:  ein  alter 
Wadcrcr  mit  dem  jungen  Weibe,  und  ein  anderer,  der  seinen 
Cofle^  abfertiget,  indem  seine  junge  Frau  mit  einem  Weibe 
ni  die  flenne  handelt  und  ein  Knabe  mit  einem  £y  s^^elt.  l*etz- 
Isrcs  igt  ein  ausgezeichiletes  Gemälde« 

Ib  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  lebensvolles  Bild  dfes  un- 
Setreoni  Hauslialters,  ähnlich  demjenigen  in  der  Galleria  Doria 
to  Rooi.  Prenner  stach  das  Bild  zweier  Geizhälse,  das  sich  eben- 
faiäs  io  Wien  befindet.  Zwei  Bilder  stellen  dei\  heil.  Hieronyraus 
in  Zimmer  studirend  vor,  das  eine  ist  ein  Nachtstück  mit  Kerzen- 
bdeocbtong,  mit  der  Jahrzahl  1537  sagt  Fiorillo ,  Gesch.  d.  zeich. 
Ksastc  in  I)eutschland  H.  350.  Wenn  diese  Jahrzahl  wirklich  ist, 
to  ist  das  Bild  nicht  von  Quintin  Messys»  da  dieser  152Q  starb. 
Aaeh  einige  Portraite  sind  in  Wien. 

lai  Stiderschen  Institute  zu  Frankfurt  am  Main  ist  ein  Por* 
tnitvon  ausserordentlicher  Wahrheit.  Nach  der  Inschrift  sollte  es 
Haipperdolling  seyn,  aber  es  stellt  eine  andere  Person  vor.  Das  . 
Bild  stimmt  mit  Aldegrever's  Stich  nicht  überein ,  auch  liest  man 
m  der  Inschrift  die  Jahrzahl  1534»  während  Mcssys  schon  1529 
starb.  Die  Inschrift  muss  demnach  später  hinzugesetzt  worden 
wya. 

Es  gibt  noch  mehrere  Bilder,   die  d6&  Künstler  mit.  Recht  oder 
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Unrecht  xugeschrieben  werden«    Wir  fügen  hier  nur  noch  ein 
Stiche  nach  ihm  bei. 

G.  Rofsi  stach  das  in  der  florentioischen  Galleric  befindliche  1 
niss  des  Künstlers;  R.  Earlom  die  Wucherer  in  Windsor: 
Misers  betitelt,  ein  sehr  schönes  grosses  Blatt»  und  einen  äl 
chen  Gegenstand  stach  auch  Prenner  in  qu.  fol. ;  C.  de  Pas^i 
die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  wie  Joseph  dem  Kinde 
sehen  reicht;  die  heiligen  Bilder  der  Münchner  Pinakothek 
lithographirt  in  der  bei  Cotta  erschienenen  Sammlung. 

MeSSySi  Jan,  Sohn  und  Schüler  Quintin*s,  ist  in  der  Kun 
schichte  ebenfalls  bekannt,  aber  dem  Vater  nicht  an  Verdi 
eleich.  Er  malte  indessen  in  der  Art  desselben»,  und  wenig 
übte  haben  nicht  selten  die  Werke  des  Sohnes  für  jene  des  Vi 
genommen.  In  der  Sammlung  des  Pfinzen  von  Oranien  zu  £ 
sei  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  ein  Ecce  homo  und  eine  Krew 
0  gung  mit  halblebenssrossen  Figuren.  Passavant,  Kunstreise 
§.  43»  *'gt»  d&*  Bild  sei  zwar  mit  vieler  anatomischer  HennI 
gezeichnet,  aber  sehr  scharf  in  den  Umrissen.  Die  CharaVi 
sind  meist  gemein  und  bis  zur  Karikatur  übertrieben.  Die  Fürli 
ist  zwar  kräftig,  doch  ohne  allen  Reiz,  die  Schatten  bestij 
braun«  In  Antwerpen  waren  einst  mehrere  Arbeiten  von  ihm, 
aber  jetzt  zerstreut  sind.  Dr.  Waagen,  Kunst  und  Künstler 
II-  275»  hält  das  im  Artikrl  von  Quintin  erwähnte  Bild  in  fil 
Icstonhall  für  ein  Werk  des  Sohnes.  Das  minder  zarte  Get 
der  kaltrothliche  Lokalton  des  Fleisches ,  der  fahle  Ton  der  B 
in  der  Landschaft  sprechen  unserm  Schriftsteller  entschiedeu 
den  schwachem  Sohn«  Im  k*  Museum  zu  Berlin  ist  das  BrusI 
des  heil.  Hieronymus  eine  wenig  bedeutende  Arbeit;  Interesse 
ist  aber  daselbst  die  Wiederholung  eines  Bildes  seines  Vaters. 

«.  sen  Urbild  jenes  in  Windsor  seyn  soll.  Es  stellt  eineii  Geld%TO 
1er  im  Comptoir  dar,  und  einen  anderen  neben  ihm,  der  ihn 
trogen  zu  haben  scheint.  In  diesem  Bilde  sind  geistreich  leb 
volle  Köpfe«  keck  und  im  bräunlichen  Tone  gemalt  Aehnli 
Darstellungen  wurden  mannigfach  beliebt,  und  so  gibt  es  viele  so 
Nachahmungen,  auch  vom  Gemälde  des  Geldwechslers  mit  sei 
Frau.  In  Ar  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  zwei  Bilder  von  \ 
Auf  dem  einen  sieht  man  viele  Figuren,  von  denen  eine  den  I 
delsack  spielt«  Es  hat  die  Beischrift:  Joannes  Messiis  faci( 
1564*  Das  andere  stellt  Loth  mit  den  Töchtern  in  einer  6r 
vor,  ebenfalls  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  t5Ö3*  Die  Fi 
ren  sind  in  Lebensfrösse.  In  der  k«  Gallerie  zu  Schleissheim 
von  ihm  ein  Gemälde  mit  dem  Apostel  Paulus,  der  in  ein  B 
schreibt;   Ualbfigur,  bezeichnet:   Joannes  Messiis  pingebat  150 

Dat  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt;    1565  lebte  er  I 
noch« 

Met|   Lukas  von  Graeni    %.  Lukas  Cranach. 

Met,    Cornelias y    •.  Comelis  Matsis. 

M€tage069  j  Architekt ,  welcher  über  seine  Kunst  sogar  geschrte 
haben  soll.  Coreobot,  Metageaes  und  Xeaodes  bauten  unter  1 
noS|  Leitung  den  grossen  Tempel  au  Eleusis. 

Doch  ktaat  naa  den  Aatheil  dw  Mela^enes  nickt  •   wshri 


MetaUi«  Lorenzo.  —  Metezeau,  Qemens.  J7& 

BMI  fon  XcnoUes  weiM,  das4  tt  die  grosse  LicbtoffiDtiog  der  Cella 

«äblt. 

Jloch  im  Tempel  der  Artemis  za  Ephesot  arbeitete  ein  Metegenes» 
ier  tber  alter  als  obiger  ist.  Er  war  der  Sobn  des  Chersiphron, 
der  im  Tempel  die  6o  Fuss  hoben,  zum  Thetl  monolithen,  joni* 
Klies  ^len  setzte ,  über  welche  dann  der  Sohn  die  30  und  mehr 
Ftos  langen  Architrave  legte.     Yergl.  O.  Müller*s  Archäologie  2te 

^Ctaü,  Lorenso ,  Zeichner  und  Maler  zu  Turin ,  ein  jetzt  leben. 
Islttstler.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  G.  Garavaglia  die 
Bicubahme  von  Gaud.  Ferrari  für  R.  d'Azeglio's  Reale  Galeria 
^^Tflöd,  1836  ff. 

Meteffi,  Agostino,  ,.  a.  Mitelli. 

Mmkf  N.,    Kupferstecher,     dessen   Lebensverhältnisse  wir  nicht 
oiakna  konnten.    Folgendes  Blatt  verkündet  seinen  Namen : 

£ia  mit  Noten  singendes  Mädchen »  neben  ihr  ein  Alter  über 
die  Brüstung  blickend »  halbe  Figuren.  H.  v.  d.  Myn  pinx. 
N.  Metelli  sc ,  fol. 

KctdluSi  M.|    Kupferstecher,   dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 


Vielleicht  ist  er  jener  Holländer  Metellus,  der  mit  Brol- 
Int  Bttd  Fredon  die  Gemälde  der  Düsseldorfer  Gallerie  zeichnete« 
na  Stiche  jener  Sammlung ,  welche  v.  Mechel  1778  herausgege- 
teahki.  Dann  kAin  er  auch  Joseph  Maria  Metelli  seyn.  Von 
iL  Metellus  sind  folgende  Blätter. 

\\  Dta  Martertbum  des  heil.  Brasmns,  nach  Foussin,    fol. 
X)  Ein  sterbender  Krieger,   nach  Titian,    gr.  qu.  fol. 

ai,  Cornelius  y    ist  mit  C.  Matsis  Eine  Person. 

MetMtto,  Clemens 9    Architekt,    vurde  um  1580  in  Dreu^  gebo- 
^^f  <a4  auch  Vater  und  Grossvater  waren  Baumeister.    Der  letz- 
te** kite  das  [(rosse  Portal   der  Kirche  zu  Dreux,    und  der  Vater 
"vArctoeKt  Heinrich   IV.     Clemens   hatte   gleichen   Rang   unter 
^<>^XUL,  und  dann  war  er  auch  Ingenieur.     Als  solcher  fer- 
tigte er  den  Plan  zum  berühmten  Damme  bei  Rochelles,  und  zwar 
in  tiaer  einzigen   schlaflosen.  Nacht,     während    früher    bei   aller 
^^^^g  das  Werk  misslang.    Der  Maurer  Jean  Tiriot  war  da- 
^  Kin  Gebulfe,    mit  welchem   er  l648  in  Jahresfrist  das  Werk 
^^B^<<ete,   Sein  erster  Bau  war  der  Theil  der  Gallerie  des  Louvre 
^oa  diesem  Pallaste  an  bis  zu  dem  ersten  Einlassthor  auf  dem  Quai. . 
^  Mre  ]5i2  legte  er  den  Grund  zur  Kirche  de  TOratoire,  deren 
^0  sber  nicht  zu  Stande  kam..  Hierauf  baute  er  das  Schloss  Meil- 
^7*  in  Poitou,    und  von  seinen  Planen»    die  er  zum  Luxem- 
l>eitfg  fertigte,  heisst  es,  dass  sie  wenigstens  eben  so  schön  waren, 
ah  jene,  welche  Maria  von  Medici  wählte.     Man  schreibt  ihm 
*<tfli  den  Bau  des  Hotels  von  Longneville   und  des  Lustschlosses 
^  M,  über  welche  sich  d'Areensville  I.  325  kritisirend  auslässt. 
Croüem  Lob  verdient  seine  Pforte  St.   Antoine,    besonders  das 
^«ölbe  des  Hinterbogena ,  welchies  allen  folgenden  ähnlichen  Wer- 
^^s  den  Namen  Voute  oder  Arierre  —  Youssue  St.  Antoine  gab. 
DitNt  Werk,  so  wie  das  H&tel  LoBgueville  hat  J,  Marot  geiut. 

/ 


176  Metezeau,  Mlle.  —  Metivier«  JohanD. 

Dann  kennt  man  noch  ein  anderes  Blatt»  weichet  von  ihn 
Kupfer  erschien»  uoter  dem  Titel:  Ordre  de  In  demiere  scj 
des  Etats  -  gcneraox  tenue  a  Paris  t6l5. 

Metezeau ,  Mlle. ,  Malerin  zu  Paris  in  der  ersten  Häme  des  i 
gen  Jahrhunderts*  Virginia  di  Veuo  lehrte  sie  die  Mini« 
malerei. 

MethodiuSy  der  heilige ,  ein  Mönch  ans  dem  Orden  des  j 
Basilius»  kam  865  mit  dera*heil.  Cyrillus  an  den  Hof  des  Hera 
Ratislaus  von' Mühren,  um  aus  Auftrag  des  Fürsten  den  Sla 
das  Evangelium  zu  predigen.  Mcthadius  war  auch  in  der  Mal 
erfahren»  die  er  in  Rom  erlernt  hitte,  und  diese  Kunst  war 
sogar  hei  seinem  Bekehrungseeschäfte  von  Nutzen.  Einmal  I 
ihm  ein  bulgarischer  Fürst  aut»  einen  Saal  mit  Malereien  zu  ' 
zieren »  und  der  Fiirst  Hess  ihm  die  Wahl  des  Gegenstandes.  I 
thodius  stellte  das  jüngste  Gericht  dar:  die  Seligen,  wie  sie  II 
nen  empfangen,  die  Verdammten  in  höllischen  Banden,  was 
les  auf  den  Fürsten  einen  solchen  Eindruck  machte,  dass  er 
seinen  Unterthanen  die  Taufe  annahm.  So  erzählen  A.  Pilarj 
S.  Floro  und  F.  Moravetz  a  S,  Antonio:  Moraviae  historia  f 
tica  et  ecclesiasttca  I.  51»  Anderwärts,  Bolland.  de  Vita  S.  SJ 
rilH  et  Melhodii  Baibin.  in  Epitom.  Bohem.  I.  c.  3,  in  Miscel) 
1.  IV.  dec.  I ,  heisst  es,  dass  Methodius  dem  König  Bogoris  das  jÜD| 
Gericht  gemalt  hatte,  und. dass  derselbe  bei  der  Ueberreichung 
Gemäldes  so  gerührt  geworden  sei»  dass  er  zum  Christenth« 
übertrat. 

Methorst,  A.  S.,  Maler  in  Vreeland,  ein  Künstler  unser«  J^ 
hunderts.  Er  malt  Stilleben,  deren  man  um  1820  auf  der  Koi 
ausstellung  zu  Amsterdam  und  atfderwärts  sah* 

Methorst,  Mlle.  E.  S.,  Malerin  in  Vreedland,  eine  mit^ 
Obigen  gleichzeitige  Kün/itlerin.  Sie  malt  Blumen  und  Frücl 
meistens  in  Saftfarnen. 

Metirier,  Johann,  Architekt»  wurde  178l  au  Rennes  in  derl 
tagne  geboren ,  aus  einer  Künstlerfamilie ,  welche  Bildhauer  < 
Architekten  zahlte.  Diese  Hess  sich  später  in  Paris  nieder,  ^'^ 
Metivier  unter  Leitung  mehrerer  ausgezeichneter  Architekten  i 
dirte,  und  bald  die  ghücklichsten  Fortschritte  machte.  Er  ge««a 
das  Lob  eines  vielseitig  gebildeten  Künstlers ,  was  er  auch  lo  Mi 
chen  bewährte,  wohin  Metivier  18U  kam.  Da  bedienten  sich 
kurzer  2l!eit  Personen  hohen  Ranges  seiner  Kunst,  und  da  er  sfi 
Arbeiten  zu  voller  Zufriedenheit  vollendete »  so  waren  es  auch  dij 
weiche  ihm  in  München  zu  «iner  bleibenden  Anstellung  verbsH 
Er  wurde  Inspektor  der  k.  b,  Baucommission ,  und  später  erbi 
er  bei  der  k.  Uofbauintendanz  die  Stelle  eines  Hofbaudecorstei 
Im  Jahre  1824  ertheilte  ihm  endlich  der  König  IVIaximiÜso  ^ 
Rang  einet  k.  Baurathes,  in  welcher  Eigenschaft  Metivier  o< 
gegenwärtig  ib  voller  Thätigkeit  sich  befindet*  . 

Dieser  Künstler  hat  bereits  die  schönsten  Proben  seines  trt\ 
chen  Talentes  bewiesen.  Sein  Werk  ist  die  Synago|;e  in  Münch 
die  er  vun  1824  —  1825  baute,  ein  Gebäude  von  einfacher  Orui 
Die  protestantische  Kirche  derselben  Stadt  stattete  er  im  ^^^^ 
aus,    und  überliaupt  verdient  dieser  Künstler  als  Decorateur 


Mctraoa,  Anna.  —  Metrodötus;  177 

liodtfle  AsefflLeiiooiig.    Sein  Werfi*  ht  aach  die  Innere  Decoration 

4ts  Pillastes  des  Piinxen  Carl    am  Eingange '  des   englischen  Gar- 

Ins,   woselbst  er  aach   die  schönen  Staluingen    dei  königlichen 

I    PiisuD  baate.    Dann  sind  in  München  auch  Palläste  von  Metivier 

dmü,  die  sich  sowohl  durch  gefiillige  äussere  Form,    als  durch 

R^ekiiiuge  Disposition   im  Innern  vortheilhaft  auszeichnen.     Auf 

da  RsroTineoplatz   baute  er  das  Haus  des   verstorbenen  Staatsmi- 

usUn  Grafen  von  Montgelas,   das  schöne  Wohnhaus  des  verstur- 

Vaa  Rriegs  -  Ministers    Maillot    de    la   Treille    bei    Schwabing, 

■B^ToB  1829  —  32  leitete  er  die  neuen  Schlossbauteu  des  Fürsten 

toaltiarn  und  Taxis^  in   Hegensburg.     Dazu  eehuren  auch  die 

Tfteigen  für  den  Dienst,  die  Reitschule,  die  Stallungen  u.  s.  w. 

^■at  iia  Üfttels  in  München  müssen   wir  noch  besonders   jenes 

^HRwigten  Baronin  Bayersdorf  nennen,   deren  Andenken  l^'rin^, 

Cirf  dafch  ein  schönes  Mausoleum  bei  Starnberg  feierte.     Dieses 

H»  erfreot  durch  eine  genau  berechnete  innere  Einthtfilung,  und  T 

&  ioaere  Form  imponirt   durch   einfache  Schönheit.     lin   Bade 

KrCBHi  bei  Tegernsee  steht   ein  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführ- 

ta  HoBooient  des  höchstseligen  Königs  Maximilian.     Es   ist  dies 

aae  ManDoraische ,    in  welcher  die  colossale  Büste   des  Königs« 

itti  Sdgbtiayer  in  Erz  gegossen ,  steht. 

ntBB  fertigte  Metivier  auch  viele  schöne  Zeichnungen  in  Aqua- 
K^i  Ansichten  von  alten  Gebäuden,  Stadtthoren  u.  ^.  w.  vorstel- 
W,  Qod  oftet  mit  einem  Monogramme  bezeichnet.  Von  seiner 
^■»tals  Decorateur  zeugt  ein  lithographirles  Werk  mit  verschie- 
'citt  üfflrissen  von  architektonischan  und  Ztmmerverziernngen, 
^aser  dem  Titel:  Architektonische  Verzierungen  von  J.  Metivier, 
*-  Boflttodecorateur ,   qu.  fol.        ' 

AadvoB  seinen  Bauwerken  liegen  uns  ein  ^anr  in  Abbildung '- 
^  ^Flaa^  die  Fa^de  und  der  Durchschnitt,  und  einige  De- 
»  ^Synagoge»    12  Blätter,    vom  Architekten   salbst  lithogra- 
paat  ud  aiit  Text  begleitet. 

*^  babeo  wir  Ton  ihm ,    mit  deutschem  und   französischem 

^"^' J^Mf  Coupes,   fafades  6t  dr-tails  du  mancge  ei  des  ccuries 

y**!^  pour  le  Prince    de    la    Tour    et  Taxis^  a  Ratisbonne, 

^f  Dances  1828  -^31    d'aprcs  la  composition.  et  sous  la  con- 

f^^J^J^Jean  Metivier,    Conseilleur  et  Decorateur  des  battmens 

^^Mijestd  le  Roi  de  Bavicre,    i4  Blätter.    Die  16  roylholoei. 

^^  HtQtreliefs  zwischen    den  Fenstern  und   an  jeder  Seile    der 

*™*^d^  glu^  VC«  L.'SchttanthMe^' oomponirt'  und 

jS^Il*^**   Malerin  zn  Turin ,   tim  1706  ^  1718.     Sie  waT ' 
«•Toditer  einer  Malerin,    und   besonder*  im  Bildnissa  berühmt, 
*^^  <ie  Gaarieati  über  alle  anderen  setat. 

**»ri  i.P.Mettay. 

*«^i  Israel  de,    ..  I.  van  Meckenen. 

^''^^^^M;   Maler  und  Philökooh^iu  Ath^n,  von  walcliem  Pliiiius 
?^^  ^i  ihn  die  Athener  dem  raüluii  Aemilius  liächRom  geschickt 
^^1  als  dieser  nach  dem  Siege  über  Perseus  (168  v.  Ch.)  von/ 
i^ea  euiea   Philosophen   zdr'' Erziehung  der  Kinder,  und  in  ihm* 
gleich  einen  Maler  ba6^h  wollte,,  dtt  %ür  Verherrlichung  des 

^Hla^i Künstler 'Lex.  Bd.  IX.  12 


i7t  MeCitt,  Gabriel,  —  Metfenletter»  Jtkob. 

TrioiDPlizage«  dieses  Feldkarm  beiftriige.  Penliu  war  mit  der  ^ 
der  AUiener  sehr  zufrieden. 

Ein  alterer  Metrodoroe  war  Brcgiester,  der  dies«  Kolist  in  B 
rien  obre»  wo  schon  in  der  Torromischen  Zeit  Erxbilder  sehr  z 
reich  waren.    Plinius  erwähnt  seiner  im  34*  Buche. 

Ein  dritter  war  ein  periischer  Architelft,  der  um  32?  nach  t 
stus  lebte  und  selbst  Christ  wurde.  Metrodorus  baute  in  In( 
Bilder»  Dämme  o.  a. ,  und  den  Eingebornen  theilte  er  niitzli 
Kenntnisse  mit.  Dafür  belohnten  sie  ihn  mit  Gold  und  Edelj 
nen.  Mit  diesen  Schätzen  soll  er  den  Kaiser  Constantin 
Grossen  bewogen  .  haben ,  '  gesen  die  Perser  zu  Felde  bu  ziel 
um  den  bedrängten  Christen  Hülfe  zu  TerschaSen« 

Metsui   Gabriel  y  s.  Metzu. 

Mettay^  Ficrre^  Maler,  von  Füssly  auch  Metray  genannt, 
zu  seiner  Zeit  sehr  berühmter  Künstler.  Er  stammte  aus  der^ 
mandie»  in  Paris  war  Fr.  Boucher  sein  Meister,  und  nachBcn 
in  Rom  seine  Studien  vollendet  hatte,  wurde  er  Mitglied  dei 
Abademie  zu  Paris.  Um  1750  starb  der  Künstler.  Mettay  m 
Genrestüche,  mythologische  und  historische  Darstellungen,  i 
besonders  auch  Seestücke  in  Vemet's  Geschmack.  Vier  solche  1 
der  Hess  Wille  unter  seiner  Aufsicht  stechen ;  A.  Ztngg  stach :  I 
pres  de  Naples,  und  Golfe  prcs  de  Naples;  LongueU:  zwei  Bl 
nen  und  Gebenden  um  Neapel,  le  naufrage  prcs  de  Naples; 
Viel:  Diana  tm  Bade;  Laurents  la  philopatrie;  Le  Veau:  m  l 
gers  romains;  Le  Vasseurs  le  satyre  amonreuz  etö. 

Mette,  GornelioSy  Kupferstecker,  dessen  Füssly  im  Suplemc 
nach  dem  Meusel'schen  Archive  I.  4f  122  erwähnt,  ohne  näh 
Auskunft  geben  zu  können.  Da  wird  eines  Gemäldes  von  R^l 
erwähnt ,  welches  A.  Pech  well  in  Dresden  besass ,  das  aber  ii 
mit  Sermoneta  pinx.  bezeichnet  wart  Dieser  C.  Mette  soll  eil 
Stich  dardach  verfertiget  haben ,  wessen  Inhalts  aber  derselbe  « 
sagen  die  erwähnten  Scnriftsteller  nicht.  Dieses  muss  nun  jenes  Bl 
seyn,  dessen  im  Catalogue  des  cstampes,  gravces  d'apres  Mi 
Par  Tauriscus  Euboeus  (Graf  von  Lepel),  Francof.  iSig*  erwäi 
wird,  ohne  Namen  des  Stechers,  der  nach  Lepei*s  Angabe  Coli 
Met  ist. 

a 

Dieses  Blatt  stellt  dit  hei).  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  < 
Wiege  dar,  wie  dieses  den  kleinen  Johannes  liebkoset« 

Mettel,   Johann.  Georgs     eim  geacbickter  SilbeAtechar  zu  Nu 
.  berg,    wo  er  4760  lebte«     Seine  Toobter  übte  um   fTTS  gl<>^ 
Kunst.  .      •     .. 

BfetteluTCr^  dei  Hopferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  vn\ 
fcannt  sind.  VVir  kennen  ein  Blatt  von  seiner  Hand,  welches  i 
Halbfignr  einer  Dame  mit  dem  Notenblatte  voHtetltf  ^i^  ' 
ein  AUer  die  Börse  zeigt.     Es  ist  dieses  Blatt  nach  van  der  M 

Sestochen ,  anscheinlich  das  Gegenstück  zu  N.  Metelli's  Blet^  m 
iesem  Meister ,  und  beseichnet:  de  Metteluver  siB»,.'fQl. 


',    Jahob^   Maler,    wurde  1750   lu  GrosskocheD  1 

Ntreshetm  geboren»   und  da  er  scboa  in  früher  tagend  !<»•>  *! 


Mefz.u  oderMetfu»  Gabriel.  197 

XoffiiiDt  stellt  den  Baetich  de»  Arst«s  bei  «iner  kraaXen  Dtnie  dar. 

Sie  sitxc  iD  blauseidenem  Gewände  UQd  Pelxüberwarf  ermattet  im 

Lehoituhle,   das  Gesicht  und  Auge  empor  ^richtet,    und  vor  ihr 

iteht  der  Arzt  in  schwarzem  Talar  und   mit  der  Allongenperücke^ 

yf'ii   er    den    schönen    Arm     der    Dame    gefasst»     um    den    Puls 

ta  foUen.    Zugleich  zeigt  er,    tröstlich  bfruhigend,    auf  das  Por- 

init  ciats  stattlichen  Herrn  ap  der  Wand.     Dieses  schbn  gedachte 

Bild  ist  nicht  ohne  grosse  Vorztige   im  Einzelnen,    befremdlich  ist 

iWr  die  Härte  in   der  Bezeichnung  der   verschiedenen  Stoße ,   die 

Biigelhafte  Bildung  der  Uande   des  Arztes;    noch   mehr  das  Co- 

i^ao  sich.    Die  gepuderte  Allungenperücke  des  Arztes,    die  de^ 

Ham  iof  dem   Porirafte»    der   gesuchte   Leibrock,    den   letzterer 

abcrteioen  Brustbarnisch  fragt,  ^ürl'iej^  nach  I>u^ler  auf  eiiie  spä« 

toe  Zeit  deuten. 

Is  der  k.  Gallefie  zu  Drfsdep  i«t  ein  vorziigjichet  (jemKIde, 
«defaes  eipen  Hal^nverliaufcr  vorstellt,  mit  der  Jahrzahl  l662«  Die- 
m  Gemaides  haben  wir  schon  oben  bei  Gelegenheit  der  Beschrei- 
^S  der  Bilder  im  Pariser  Museum  ervvähnt.  Das  Gegenstück  ist 
&  Wildprethäodlerin.  Ein  linderes  Gemälde  stellt  den  O.  Metzu 
■iid  letoc  Frau  dar.  Fiorillo  erwähnt  noch  als  in  Dresden  befind- 
Itd)  du  Bild  eines  Otliziers,  der  eipan  Br)ef  liest,  während  der 
Tnnpeter  auf  feine  Befehle  wartet^ 

lo  4er  k.  Pinakqthek  «u  Münchep  ist  ein  köstliches  Bild ,  vom 
UmttD  Tone  und  von  sorgfältiger  Vollendung,  d^e  Halbfigur  ei- 
HT  Mliodischen  {^öchin  vorstellend,  wie  sie  in  der  Speisekam- 
mer den  Bretspiess  mit  einem  Huhne  hält.  Zur  Seite  hängt  der 
H<3M.  Nickt  minder  trefflich ,  Von  .grosser  Lebendigkeit  der  Dar-' 
ftdliag  ist  daselbst  dar  Oemälde  mit  einer  Gesellschaft  zu  Tische 
u  einer  holländisphen  Bauernstube,  welche  das  Fest  des  Bohnen« 
^iS»  feiert    Es  ist  dies  eil»  Hauptbild  des  Meisters. 

h  frolieni  Schriften   werden   noch    mehrere  ändert  ßilder  des 

W«^  crwäiint,   und  namentlich  vfollte  H.  v.  Bi|rtin  wahre  Mei- 

^f^e  des  Kunstlers   besitzen ,     wie   er  wenigstens  in   seinem 

\n>^  theorique  et  practique  II.  24l  ^*  angibt.      Da   beschreibt  er 

^^Hüptbild  von  köstlicher  Vollendung  und  von  glänzender  Wir^ 

Ü?'  *<^lches  eine  ohnmächtige  Dame  in  ihrem  Sclilafzimmer  vor- 

'^^  Eine  Dienerin  kommt  mit  dem  Fläschchen,   und  die  Toch- 

^«tiat  neben  der  Mutten     Burtin  sa^t,   die  holländische  Schule 

^  Uq  Gemälde  aufzuweisen ,  wo  die  Stoffe  mit  grosserer  Wahr- 

^ia  dien  Nuancen  gegeben  sind.    Pas  zweite  Bild  stellt  einen 

*^5<liieken  Admiral   an   der  Tafel   vpr,    mit  reichen  Beiwerken. 

^^teio  langes  Weinglas,   sein  Sohn  isst,  und  die  schöne Toch- 

^Bmerhllt  beide   durch  ihren  Ge)»ang.    Auch  ßin  Page  und  ein 

«ad  sifld  dabei.    Burtin  erklärt  dieses  Bild  in   allen  Theilen   für 

R^wordig,  Ein  drittes  Bild  betitele  er:.  Le  goÄter  de  laFermicre 

M'Iindoise.    Die  Pächterin  ist  in  der  Rüche  mit  Zubereitung  vom 

AQtterKkaittchen  Ijieschäftiget ,  das  liind  spielt  unterde^en  mit  dem 

Hasde,   und  überall  herum   sind  Tafel vorrä^^e.     Nach  Burtin    ist 

^>eses Geaidlde  voi|  selir  kräftiger  Wirkung,  und  vou  ausserordent- 

l'cher  Schönheit  der  Hund,   der  das  grösste  Licht  hat    Das  vierte 

">M  des  H.  V.  Burtin  ist  das  Bildniss   e^^ffn^Dame   der  Patrizierfa- 

i°iliel)eldenvir,    l648  in  ihrem  45«  Jahre  gemalt,    fast  in  Lebens- 

grö»e. 

^fl  diese  Gemälde   reihen   wir   Dojph   einfge  SlicKe   nach  seinen 
Werkea,  nach  dem  Alphabete  der  Ifiämen  der  Künstler: 


iWf  Mettettl^r»  Johann  Michael «  Bitter. 

mäsMKen  Unterricht  im  Zeichnen«  Der  Bruder  kam  bald  wim 
xurücK,  mit  ihm  unser  U.ÜDstler,  dieser  rausste  aber  jetit  in  i 
ülterliche  Haus  zurückkehren ,  und  erst  dann»'  als  der  Bruder  i 
Augsburg  sich  niederliesf «  fand  er  daselbst  an  diesem  einen  m 
leren  Lehrer*  Im  Jahre  1782  kam  er  nach  München,  wo  er  ui^ 
AuCsichtdes  damalicen  Inspektors  und  HofkammerrathsDocner  in  < 
Gallcfie  copirte;  ailetn  4er  Tod  seines  Vaters  überlicss  ihn  bi 
der  eigenen  Sorge«  Schon  (früher  hatte  er  sich  im  Radiren  v 
sucht,  letxtaber  mach^  er  voo  dieser  Kunst  zum  Lebensunterhä 
Gebrauch.  Anfangs  war  ei  besonders  Professor  und  Buchhan d| 
Strobel,  der  ihm  auftrug  ••  Vignetten  für  seine  Bücher  zu  radir^ 
Seine  erste  Arbeit,  war  dal  Titelkupfer  zu  Babo's  Gemälde  aus  d< 
mensdilichen  Leben»  die  spater  in  den  £•  A.  Fleisch mann'sch 
Verlag  übergingeut  Zwei  grössere  Blatter«  die  schon  einen  s^ 
geübten  Künstler  zeigen»  sind  in  dem  bei  Strobel  erschienen« 
nützlichen  Yolksbuche:  Legende  für  den  gemeinen  Mann,  4  Tl 
in  2  -  Bänden , '  4«  Alle  seine  frühem  Blätter  aufzuzählen,  verbiel 
hier  der  Raum,  und.es  sind  deren  im  Allgemeinen  auch  zu  viel 
da  sie  sich  über  i800  belaufen*  Ein  bedeutendes  und  sehr  achäl 
bares  Unternehmen  war  damals  die  Herausgabe  .von  Westenricde^ 
bayerischer  und  deut^er  ijeschichte  in,  Calenderform ,  ein  Wen 
das  sich  auf  21  Bände  in  t2«  belauft«  Mettenleiter  lieferte  daa 
eine  Meiise  schöner  und  zca^lich  radicter  Blätter,  und  überhau] 
werden  'alle  seine  VVerhe  sehr  geschätzt ,  da  sie  in  Erfindung  uc 
,  Vortrag  gleich  vorzüglich  sind.^  Mettenlj^iier  steht  dem  berühmt« 
Chodowiecky  nicht  nach,   in  vielen  Blättern  wusste   er  sogar   eii 

grössere  Vollkommenheit  zu  erreichen  t  besonders  in  plastisch« 
lundung  der  Gestalten.  Auch  im  charakteristischen  AnsdrucI 
stehen  seine -Erzeugnisae  jenen  eines  Chodowiecky  nicht  nach,  Di 
ses  sagen  Wtr  im  Allgemeinen  von  den  Verdiensten  des  Künstlet 
aber  wir  müssen  in  -eine  noch  etwas  frühese  Periode  seines  Lebei 
murüohhehren.  Im  Jahre  1790,  nach  dem  Tode  des  J.  G,  Wim« 
wurde  Mettenleiter  Uofknpferstecher  mit  200  fl«  Gehalt  nnd  gegc 
Ehdicbang  von  Winter*a  Wittwe,  deren  jinmündige  Kinder  a 
ihm  einen  Vater  fanden.  Seine  Einnahme  war  immer  noch  geriuj 
hald  aber  erfreute  er  sich  einer  bedeutenden. Zulage,  att  er  sc 
nem  Churfürsten  zwei  Zeiehoungen  mit  Jägern  im  altdeutsch« 
Costüme  überreicht  hatte.  Jetzt  erhielt  er  auch  den  Auftraj^,  d 
nanerhanta  chorfüratliche  Cabinat  im  Uirschgarten  bei  Muoch« 
sn  decoriren.  Der  Künstler  musste  bei  dieser  Gelegenheit  die  M 
thologie  zu  Hülfe  zu  nehmen,  und  so  fertigte  er  zwei  grosse  ur 
seehs  Jileinere  Zeichnungen,  welche  seine  grösseren  Arbeiten  i 
diesem  Fache  geblieben  sind«  Später  verlegte  er  eich  wieder  ai 
das  sterliohe  Fach  seiner  Bücherdecorationen« 
.  .  Mettanleiter  behauptet  auch  in  der  Geschichte  d4r  Lithograph 
eine  rühmliche  Stelle.  Während  A«  Senefelder  mu  Anfang  unse 
Jahrhunderts  Noten ,  Schriften  und  auch  einice  Handzeichnungf 
erhaben  darstellte ,  so  kam  Mettenleitner  auf  aan  Gedanken ,  na< 
.  Art  der  Kupferstecher  Linien  auf  Stein  an  graviren  nnd  die  Pia 
ten  abzudrucken«  Seine  ersten  Versuche  waren  sehr  mühsam,  < 
thm  das  Verfahren  Senefelder*s  ^  nicht  bekannt  war,  und  dies< 
selbst  Jenen,  die  da»  Geheimniss  erkauften,  die  Geheimhaliui] 
desselben  auferlegtep  Nach  vielfältigen  Versuchen  kam  endlic 
auch  Mettenleiter  zu  einem  genügenden  Resultate  in  Betreff  d< 
Präparirung  des  Steins  znm  Drucke ,  und  nun  wurde  diese  jung» 
'  Sdtwaater  der  Kunst  von  dreien  Männern  genflegt:  von  Sem 
laidac»  Mittirtr»  luid  Mettenleitor«    Dies  iind  die  ersten  |  weld 
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tbadcriflig  einwirkten ,    doch  ist  roe  allen  auch  ein  ehrwürdiger 
Priester  xu  nennen ,  der  geistliche  Rath  Schmidt ,  ^  der  früher  Ver- 
sadie  maebte,   als  Senefelder,    aber  die  Sache  nicht  «o  weit  ver- 
fols;te.      Seoefelder  und  Mettenleiter  gingen  verschiedene  Wege» 
da  ihr«  Behandlongsweise  verschieden  war,    und  letalerer  mosste 
diber  noch   auf  eine  eigene  Conatruktion   von  Pressen  sehen-«  in- 
itm  er  grösaere  Kraft  bedurfte,    als  Seoefelder*    der  dia  erhabene 
Uaoier  verroll k om m te ,   und  IMettenleiter  die  vertiefte,   woso  grös- 
loe  Druckkraft  erforderlich  ist.    Bald  darauf  gab  Hr*  v,  Utzschnei* 
4er  den  Impnla  aur  Plaogravirung  auf  Stein  •    die  seit  dieser  Zeit 
«B  so  hadetttenden  Aufschwung  gewann.     Den   ersten  Versuch 
kifna  machte  der.  Dessinafcur  beim  topographischen  Bnreanx  in 
üadien,    B.  v.  Rickaner;    v.  ÜtzSehneider  sah  dessen  gefertistes 
Sachen«    und  sogleich  beschlolser»  bei  der  allgemeinen  Landes- 
fBaessung  aich  dieser  Erfindung  an  bedienen«    Die  Sache  trat  un- 
ter Metteoleiter's  Leitung  «ogleich  ins  Leben  t   and  f8o8  erhielt 
er  den  allerhöcbstan  Auftrag»  tu  obigem  Zwecke  eine  Lithographie 
aa  errichteo,     die  Jetzt  eine    nfue  Einrichtung  Ins  Leben   rufen 
Bosste,  uin  Vollkommenes  zu  leisten.    Die  ersten  Abdrücke  waren 
sehr  ungenau»    da  die  Zeichnung   durch  Oelpapier  auf  Stein  über- 
tngea  wurde,  nach  der  damals  einzig  bekannten  Verfahrungsweise. 
Diesem  Mangel  half  Mettenleiter  durch  einen  Pantographen  ab,  bei 
«elchem  der  Copirsteften  statt  abwärts,  aufrecht  gerichtet  war.    Un- 
ser Ennstler  fertigte  die  Zeichnung  dazu  t    und  der  Mechaniker  v. 
Bmfaenbach  führte  die  MaschiÄ^n  aus.    Mit  geringen  Hnsserlichen 
Yenademiigen   sind  dies  noch   heut  zu  Tage  dieselben  Copirma- 
tAmen   bei    der  k.  Steuerkataster  -  Commisston.     Von  dieser  Zeit 
aa  wordep    die  Plane  mathematisch  richtig,-  und  es  konnte  jeder 
^Uraek  ala  Original  gebraucht,  werden ,   der  Zweck  wurde  schnei- 
ht  erreicht  •   und  die  Steingravirnngep  kosteten  nicht  den  dritten 
Ikeü  der  üapferplatten. 

Die   erste  Art    der    Maschinen    eopirte   indesaen    nur    in   glei« 
leai  Maaeae  und  in  gleicher  Grösse,    da  aber  bei  der  Vermessung 


Sä^,   Märkte   und   grosse  Ortschaften    in   grösserem  Maassstabe 

eaigtasBmcn  werden  mussteui   so  wurden  solche,    um  die  Detail- 

fleae  x«  TervoUstündigen ,    durch  die  Dessinateurs  vermittelst  Zir- 

ael  eed  Lineal   in  das  Poljgon  hinein   reductrt.     Um   nun   dieses 

>^m&afxen,    gab   Mettenleiter  der  Maschine   einen  Zusatz,    wo- 

dardb^  ohne  alle  weitere  Umstände  die  gröesere  Aufnahme  der  Stä  ^a 

■-  s.  w.  sogleich  in  das  Poly^^on  eingetragen  nerdeo  konnte.     Da- 

«leith  wordes  die  Plane  richtiger,   und  dann  führten  diese  neuen 

^rCiJiningen    auf  Verbesserung    der  Druckerpresse,      Später   con- 

•Ireirte  er  auch  einige  Pantographen ,   welche  ebenfalls  mehr  leiste- 

teu,   beaonders  jener ,    den   er  i83t    für   das  k.  Forstbureau   fcf^- 

ti^     Mit   dieser  Maschina    konnte   je^a  Zeichnung    in   gleicher 

Grasae  rechts  oder  verkehrt  auf  Stein  copirt,    um    die  Hälrte  ver- 

grässert,    von  einem  Fnss  bis  zu  einem  UacimalzoU  raducirt  wer*' 

dee,  alle«  dieses  mit  mathematischer  Richtigkeit. 

Mettenleiter  richtete  mehrere  Lithographien  ein;  iSOQ  eine  sol- 
che für  den  k.  Staatsrath,  durch  welche  Vorträge,  "Rescripte  etc. 
mit  naglaublicher  Schnelligkeit  vervielfillttget  werden  konnten.  Im 
Jahre  i^i i  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Platten  zu  den  Loosen  des 
Lotterieanlebens  zu  stechen ,  *und  weil  eine  ttxöglichst  grosse  An- 
lahl  von  Abdrücken  erzweckt  werden  sollte,  so  versuchte  der 
Kansiler  den  Stich  in  Stahlplatten.  Er  ätzte  den  Stahl',,  -aber  was 
)etzt  mit  so  grosser  Leichtigkeit  und  Schönheit  zu  Stande  gebrach  t 


1S2  Mettenleiterj  Jobann  Michael« 

■ 

nvtrd*  konnte  er  damals  mit  aller  Mühe  nicht  erreichen,  cl< 
brachte  "er  die  Platte  durch  aufgelöstes  Eisenvitriol»  dessen  er  i 
als  Aetzmittel  bediente,  in  brauchbaren  Stand,  uqd  eine  eig< 
Presse  gab  die  Zahl  der  Abdrücke  von  i  —  lOO  genau  an. 

In  München  waren  also  die  lithographischen  Einrichtungen  sei 
frühe  im  Gange,  und  i8l3  hatten  sie  schon  die  Aufmerksamkeit  i 
höchsten  Herrschaften  erregt.  Kaiser  Franx  I.  und  der  Kaiser  A 
xander  Ton  Russland  beehrten  sie  damals  mit  Besachen.  Kai 
Alezander  berief  ift]8  den  Künstler  nach  Warschau,  um  für  < 
polnische  Ober  -  Commando  eine  Lithographie .  einsurichten ,  » 
Drucke  von  militärischen  und  topographischen  Planen«  Auch  o 
struirte  er  für  dasselbe  Commando  eine  kleine  FeldlithograpI 
um  )ede  Mdre  sogleich -auf  Stein  übersudrucken.  Die  Brrichtu 
dieser  lithograohischen  Anstalten  nahm  der  Kaiser  zvl  voller  i 
friedenheit  aut,.  und  liezte  den  Künstler  mit  dem  k.  polnisdi 
Stanislausorden. 

Das  Leben  dieses  Kunstlers  verfloss  unter  lauter  Thitigkeit;  e 
in  seinem  68*  Jahre  suchte  er  um  den  Ruhestand  nach.  Er  t 
lange  k.  Lithographie  •  Inspektor,  als  welcher  er  grosse  Anstn 
gungen  hatte.  Auch  die  Akademie  der  Künste  in  München  oiÜ 
ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Er  ist  der  Veterso  d 
bayerischen  Künstler;  aber  noch  tu  dieser  Stunde  in  erfreulidi 
Gesundheit. 

Ucher  seine  Erfindungen  gibt  der  Künstler  Aufschluss  in  ^ 
Werke:  Artistisdies  München  im  Jahre  ]8o5»  von  A.  v.  Schade 
dem  Verfasser  des  Werkes:  München  wie  es  isst  und  trinkt  etcci 

Kupferstiche* 

1)  Kaiser  Maximilian  I.  nach  der  Empörung  in  seinen  Niedi 
landen,   1787»  kl.  fol. 

2)  Junge  Germanier  überfallen  einen  Löwen  am  Seenfer,  178 
kl.  fol.  1 

i)  Die  Yestalinnen    nach  der  Niederlagfe    der  Cimbrer  dati 
Mariua,   1788»  kl.  fol. 

4)  Georg  V.  Frondberg  ohnmächtig  vor  dem  rebellischen  Heer 
1701,  kl.  fol. 

Diese  Blätter  sind  in  Klein's  Geschichte  der  Deutschen. 

5)  Jesus  der  göttliche  Knabe,  8« 

6)  Brustbild  eines  Mannes,  welcher  sich  auf  einen  Stock  stuti 
radirt,   4« 

7)  Die  reisenden  Ungarn,  nach  Ph.  Wonvermans»  qn.  foL 

8)  Die  Tränke,  nach  demselben,  4* 

9)  Der  Pferdestall,  nach  demselben,  4* 
10)  Das  Erndtefest,  4- 

,     11)  32  Blatter   zum  historischen  Bilderbuche    für    die  Jogeo^ 
kl.  8. 
12)  42  Blätter  snr  Geschichte. der  berühmtesten  Königreiche  oa* 
Freistaaten,  kl.  8* 
.  13)  Die  Blätter  sum  Leben  und   den  Abentheuem  des  Oeor| 
Schweighart,  8« 

14)  Jone  xur  Legende  für  den  semeinen  Mann,  4« 

15)  Eintffe  kleine  Blätter  nach  Rubons  uiid  Teniers« 

16)  Die  Blätter  su  L.  v.  Westenrieder's  historischeu  Caleadcm 
in  12. 
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Dia  Jfthr^nga/ 
1787.    13  Blatter  mit  Titel. 

l70O.  ff  M  V«  •» 

1790  —  1708.    i  13  Blätter  mit  TitaL 
1709*    )0  Blätter  mit  TiteL 

1800.  13   f»   •»   N 

1801.  7   »t   ff   »• 
1802«   »ff   f»    M    »9 

1803«    9»,  P9  »»      »ff 

1805.  9    »•    H    M 

1806.  7  «»,»  »»  u 
I8l0*   »9   ••   »t   >» 

1811«  »>  »»  »•  ff» 
1813.  »••••»•• 
1814«     4        »•        M        >r 

1815.       7  i»  •»  »» 

17)  Biaa  ReiUchule,  10  Blätter. 

Lithographian, 

18)  Otto  III«  in  derFürstenversamiDlong«uBeuui90Q»  in  Kreide» 
nenicTi  nnd  einef  deiner  besten  Blätter  dieser  Art,  1820» 
fol. 

19)  Ariovist  nnd  Cäsar,  gr.  fol. 

20)  Theodelinde ,   8. 

21)  Die  Schlacht  bei  Wimpfen,  in  welcher  4oO  Pfonheimer 
Bürger  das  Leben  opferten»  nm  dem  Markgrafen  Georg 
das  Leben  zu  retten ,  fol. 

Mettenleiter^  Johann  Erangelisti    Kupferstecher  und  Litho- 

{nphv   der  Neffe  des  Johann  Michael,    wurde   17Q2  xu  Grosshu- 

cfaea  pboren.     Sein  Onkel  J.  M.  Mettenleiter  ertheilte  ihm  Unter* 

n^t  lo  seinei?  Kunst,    und  diese  verhalf  ihm  zu  einer  Stelle  beim 

k.  Staatsrath   in  Münchpn.     Er  ist  Lithographie  -  Inspektor  dieses 

kflbn  Collegiums ;    Mettenleiter  sticht  aber  auch  .in  nupf er,  nnd 

BcMelers    trefiflich  Schrilt«     Von   Freussen.  aus  wurde  ihm   sogar 

«a  IVets  der  Calligraphie  zu  Theil.  Wir  haben  Schriftubleaux  yon 

seisff  Hand   eefertigeti    das  Vater   Unser»    den   Glauben  an  Gott» 

«a^  andere  Blatter  dieser  Art»  die  meisterhaft  behandelt  sind. 

Hfttetf  s.  Merter« 

Uetteniich'*Winnebcrgy  Clemens  Wenzeslaus^  Fürst  von, 

do'  grosse  Steatskanzler  des  Hauses  Oesterreich»  hat  l8o4»  als  er 
io  Berlin  den  Gesendtschaftsposten  bekleidete,  einige  Blätter  ge- 
ittt  Eine  Biographie  dieses  berühmten  Mannes  zu  geben,  liegt 
ms  hier  nicht  ob,  wir  sagen  nur,  dass  der  Fürst  stets  ein  grosser 
Freund  und  Beförderer  der  Kunst  blieb.  Im  Jahre  l8o6  feierte  die 
kaiserliche  Akademie  in  Wien  den  Tag,  an  welchem  vor  25  J>tb- 
reo  der  damalige  Graf  von  Mettern  ich  zum  Curator  der  Akademie 
eraannt  worden  war.  Eine  eigene  Denkmünze  verewiget  die  Feier 
des  Tages.  Das  Licht  der  Welt  erblickte  er  1773  in  Coblenz»  und 
aoch  jetzt»   im  Januar  l84o,   erfreut  er  sich  des  Lebens. 

Folgende  Blatter  gehören  ihm  an: 
l)  Der  Schiffer  tm  Nachen  mit  einem  Genius,    der  die  Wellen 
ordnet,)  Vignette  nach  Gessner*s  Blatt   zum  Gedichte;    der 
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eiste  Schtffefr    Mit  M.  W.  bezeichnet,    H«  2  Z.   1  £•-.  « 
2  Z.  11  L. 

2)  Ein  Wappenschild,  Greif  und  Löwe  als  Sehildhaltex-« 
fe.  1804,   in  8. 

3)  Ein  Kamee],  stehend  nach  links  gewendet:  Chamec^i 
Bactriane  de  la  Menagerie  nationale  au  jardin  des  pl.^ 
M  W  sulp.  Berlin  lOä.    U^4'Z.  2  L.»  Br.  5  Z«  5  iL.« 

Mettidoro»  Mariotto  und  Rafael,  zwei  Maler,  arbeitet«?  i 

Gemeinschaft  mit  C.   Rosselli,    der  um    l465  —  l476  thäti^ 
Ihrer  erwähnt  indessen  Vasari  als  um  1$68  lebend» 

Metz,  Conrad  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  B^ 
ein  berühmter  Künstler  seines  Faches»  erlernte  die  Anfangs^  % 
der  Kunst  \A  »einer  Vaterstadt,  und  er  hatte  sich  auch  schon 
der  Malerei  viel  Mühe  gegeben ,  als  er  einsah ,  dass  ihm  ein  j 
^  ]er  der  Aligen  stets  hinderlich  seyn  werde.  Er  konnte  nämlich 
Farben  nicht  genau  unterscheiden,  und  so  nun  musste  er  sicli 
allem  an  die  Zeichenkunst  halten.  Nach  einiger  Zeit  begab 
Metz  nach  England,  und  jetzt  bildete  er  sich  zu  London  oi 
Leitung  des  berühmten  Bartolozzi  zum  Kupferstecher,  als  weU 
.  er  während  seines  zwanzigjährigen  Aufenthaltes  in  England  seh 
Proben  eines  trefflichen  Talentes  geliefert  hat.  Es  ist  dieses  i 
Reihe  von  Facsimiles  schöner  Zeichnungen  grosser  alter  Meij 
die  unter  dem  Titel:  Imitations  of  drawings  etc.  bekannt  sl 
und  deren  wir  unten  mehrere  namhaft  machen. 

Von  London  aus  begab  sich  der  Künstler  endlich  nach  R 
wo  er  von  i801  an  auf  gleiche  Weise  der  Kunst  oblag.  Er 
terxog  sich  da  der  schwierigen  Aufgabe,  das  65  Pfilmen  hohe  i 
59  Palmen  breite  juneste  Gericht,  welches  Michel  Angelo  in 
Sixtina  malte,  zu  zeichnen  und  zu  stechen,  wodurch  er  sich  i 
Dank  der  Kunstfreunde  erwarb,  da  das  Original  im  traurig^en  I 
Stande  sich  befindet.  Zwar  haben  wir  ältere  Nachbildungen  ,  1 
denen  jene ^ des  Giorgio  Mantuano  sehr  geschätzt,  aber  jetzt  ei 
«o  selten  ist.  Auch  das  Blatt  des  Giulio  Bonasone  ist  ungecn 
selten.  Etwas  häufiger  findet  man  den  Stich  des  Martin  Rota  •  u 
noch  öf^er  die  Copie  von  Wierx.  In  neuerer  Zeit  hatte  J.  L*od| 
einen  Stich  begonnen,  starb  aber  während  der  Arbeit,  so  d 
)etzt,  obgleich  auch  Longhi's  Platte  abgedruckt  wurde,  die  Arfa 
unser«  Kunstlers  sehr  zu  beachten  ist,  dies  um  so  mehr,  da  i 
Stich  desselben  mit  grosser  Kunst  und  mit  Sorgfalt  behandelt  { 
dass  er  ein  bleibendes  Verdienst  hat. 

Metz  war  ein  guter  Zeichner,  obgleich  ihn  einige  nicht  imn 
von  Manier  frei  finden ;  immer  aber  haben  seine  Arbeiten  etv 
Tüchtij;es  und  Kräftiges,  was  man  nicht  selten  in  anderen  W« 
keu  seiner  Zeit  rermisst.  Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  e 
Werk  «um  Unterrichte,  unter  dem  Titel:  Grosses  englisches  Z< 
chenbuch,  oder  praktische  Anleitung  zur  Erlernung  der  Zeichne 
kunst,^  gr.  fol.     Dann  fertigte  er  neben  anderem  auch  sehr  seh« 

Seschnitzte  und  vergoldete  Hochzeitstruhen  nach  den  Zeichnung« 
er  besten  Meister  des   i6*  Jahrhunderts.     Im^  Jahre  1827  starb  1 

endlich,  in  einem  Alter  von  7^  Jähren. 

^^  • 

1)  Das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angelo's  grossartigem  G( 
mälde  in  der  Sixtina.  Mets  hat  das  Gemälde  an  Kreidem4 
nier  gestochen,    mit  der  AufscUrift:    Discedite  s  me,   maic 
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Portndu  find  ii|  i^pg^  Werk«  de«  Jaoobn»  Sch^Uema? 
Aniui  eo  Maria  TpMeUcbade,  de'  Dachters  van  Roemar  Vit- 
•diar, 
S)  Da»  Bildpb»  der  J^xiß^  Kouwenl^oyen ,  Wittwa  des  Dirk 
Huljkelier  xq  Harlem,  die  i80ß  in  eioem  Alter  tqo  |0^  Jah« 
reu  fttafb,    W*  Hepdrickft  bat  celb«  gezeicbQet» 

Kodeiii  Comeliys  ynd  Ai|dries  yan  der^  p,  VenneuleD, 

WkwitF,    Maler,   dasiep  Fiissly  ohne  Taufnaman  erwjihnt,    den 

«is'niessea  ebenfalls  nicht  erfahren  konnten,  ivie  «fii*  denn  über«* 

Ws^^aobei)»    dass   der  Name  etwas  ziveifelhaft  seu    Carl  Conti 

i^uch  einem   solchen   Künstler   einen  M^Mt^Oter^u^ »    apd 

ömt  4as  Blatt  depi  Fürstep  üaupiz  ^u» 

"B™n3|  s.  MeulemanSf 

IklliDWe,  Heodrick  ran^  Maler  su  Antwerpen«  dessen  Lebaos-r 
Ttfbätaiste  aber  anbekannt  sind.  Im  Jahre  1515  erscheint  ev 
ali  Mitglied  der  Bfuderscbaf^  das  heil.  Lucas  in  der  erwähnten 


Kaaegf  Pl^re  Louis»    ][jandschaftsmaler  von  Alen9on   (Ome), 

Ca  dea  ersten  Unterricht  unter  l«eitung  des  üupfersiechers  Mal« 
,  er  selbst  aber  widmete  sich  der  Malerei.  Meunier  trat 
«dboi  iBoi  mit  Werken  bervqr«  wekha  Landschaften  mit  Figuren 
^Se^aea-  und  Mondbeleuchtung  otc,  vorstellen.  Im  Jahre  i8lO 
*ade  er  ipit  einer  Medaille  baehvti  von  dieser  3^eit  an  sah  man 
s^  kein  Bild  mehr  von  seiqer  Hand  auf  den  Pariser  Salons. 

Ueonier^  Jean  BapUste»  Maler  im  naturhistorlschen  Fache,  dev 
▼oa  f}t4  an  bis  t827  im  Pariser  Salon  mit  Werken  erschien.  f,p 
■sKk  laqo  Gegaqstapda  maist^ns  apf  Velin. 

ntOnnidlofeOy  ein  niederländischer  Maler,  deuen  Desaamps  ohne 
2«itai|ibt  erwähnt  Er  soll  Geschichten  und  Landschaften  getqa|| 
^^t  'erep  oMp  ip  dep  Abtei  und  in  dep  Jesuitenkiroha  ap 
Arägijiebtf 

^^^VCTj  Joseph»  Maler  und  Radirer,  dessen  Lebensverhiltnisia 
°AMttaot  sind.  Brulliot  zeigt  folgendes  Blatt  an»  nnd  er  meint, 
^  der  Künstler  der  flamäpdiscben  Schule  apgphön) »  «ind  im  17. 
^«Moaderte  ge]eb(  \\a\>e, 

£ia  an  einem  grossen  Bauftie  stehepder  Knabe,  der  einem 
links  hin  (liegenden  Vogel  pachblickt.  Zu  seinen  Füssen  ist 
der  Hut  upd  ein  Vogelnest.  Ueber  dem  Monograraine  des 
Meisters  ist  das  Blatt  unten  im  Rande  rechts  auch  mit  deip 
vollen  Namen  des  Künitlers  beaeichnet:  Joseph  tif^eurer  ipVt 
|4a.  et  fec,    H,  5  2}*  2  Lm  Br.  3  Z.  6  L. 

ficnret,  Franz »  Miniaturmalar,  wurde  1800  xu  Nantes  geboren, 
ud  M.  Anbry  unterwies  ihn  au  Paris  in  seiner  Kunst.  Meurel 
^m  sich  ip  dar .  erwiihnten  Stadt  auch  ala  ausübender  Künstler 
■icdcr»  wo  er  Schüler  bildet  und  Fortraite  malt.  Im  Jahre  1827 
«orde  ihm  eine  Medaille  su  Tb«)-    Satpe  Bildpissa«  sind  in  jedef 

Büuicbt  bemarkepftw^lb* 


L 
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Meuron,    Emauel,  ■  ■.  Mannt, 

Meuron   de    Corcelles,    Maximilian  >    {.fiia«cliaRiroBl< 

Neuenbure  in  derSchneiz,  tidtiId  um  1758  f^«bor«n,  ODier 
liehen  VeTnaltniiten ,  fo  da»  «r  die  Kunit  nicht  au*  Beruf 
grcil'eu  brauchte.  Heurpn  hatte  aber,  «chon  von  früher  Jugi 
euUchieHepe  Neiguag  dazu,  und  cein  augebornea  Taleut  ä 
fich  auch  bald  iq  verichtedencu  Bildern.  Er  überBiigell'!  i 
gen  in  kurzer  Zeil  viele  Küuitler  vpn  Beruf,  ^nd  endlicl 
er  aU  der  erite  IVIaler  der  ichweizeriichep  Natur  da,  Meui 
warb  sich  auch  all  Staatabürget  Ehre  und  Aoteheii,  ao  »ie 
Kümllef  *c)iDn  frühe  benundert  wurde.  Seine  Daralellung 
■chweizeri leben  Natur  gehiicien  xu  den  voriiiglichtteq  Erzeui 
dieicr  Art,  und  einiee  derselben  wurden  auf  Ktinitausitcll 
betondert  hervorgehoben.  AU  Krone  der  i82l  xi)  Geof  ilati 
denen  Auiitalliing  erklärte  man  tpia  GemÜ)de  de>  Gieiibachei 
Anordnung  dieiet  frachlblldei,  heilst  ft  im  Kun*tb1atle  d 
■eichnaien  ^ahrei,  welches  dem  Grafen  F.  Pourta)e»  f;rl>ü 
tief  durchdacht,  dfr  Styl ,  auch  in  den  hteiniten  Nebendingen 
nndgrod,  die  Farbenhehandlun^  der  tlalur  ahgclsuichl ,  uoc 
und  Schaltep  auf  d>e  Jiüciitle  Wirkung  berechnet.  Pbaotatie,  l 
leguog  und  eine  Uebung,  die  keine  SchiTirrigli eilen  mehr  I 
Talirt  der  Berichleritaller  fort,  vereinigten  lieh,  um  hier  ei« 
iterttüch  hervorzubriqgen,  da«  in  den  berühratetlen  Gallerii 
ben  einem  Snanevelt  eufgeilellt  werden  dürfte.  Doch  iit 
Dicht  da«  einzige  ireSliche  Bild  de*  Kiiiiitlers,  deren  einige 
in)  Autlande  zur  Sahauslelliing  gegeben  wurden-  Im  l*hre 
xog  auf  der  Berliner  Kuiistautitellung  «eine  Anilcht  de*  B>eli 
mit  der  Peter«inie|,  wo  eintl  Uuuiseau  wohnte,  alle  Blicll 
«ich.  Man  glaubte,  nie  elxa*  Reizendere*  gctehen  m)  hibet 
die*e*  Bild,  das  lo  meiilarholt  gemalt  war.  Meurnn  »chichi* 
noch  spaier  WerUa  nach  Berlin,  wie  \&^2  eine  Ansicht  von. 
neu  am  See  der  «ier  Canton«,  ein  treffliche*  Gemüld*,  dl 
einem  Monugranmie  und  dar  JahrEabl  1830  baaaichiial  ist.  M' 
badiaiile  fish  yunoiiflQ  einea  Monogramme*, 

Meura ,  Corn^l  Hubert  Tan ,  Kupferstedm-  ra  Amtterdam, 
*en  LebEn*Tarhältni**e  aber  kaum  ermittelt  werdan  hdnaen.  I 
»chreibt  ihm  eine  Sammlung  vuq  19  Blültern  nach  Mieri«i  Neti 
Dow ,  Sliuecland  and  van  der  Werf  in ,  ohn*  li«  niflier  * 
•tinman,    pann  kennen  irir  Toa  ihm : 

1)  Einep  litzesden  Mann  vor  dem  Tischt  mit  dem  OU 
der  Hand.  Im  Grunda  Ut  die  Uetlnerin,  welche  die  { 
titüt  dM  Getrünkea  b««erkl,   kl,  fffi. 

2)  Ein  Altar,  der  ein  junge«  Müdchen  vergthlich  durch 
zu  gawiooen  aucht,  nach  W.  von  Micrit,  fol.  Ander« 
ter  *.  W.  7-.  Hjsri*. 

Meun,  ITakoh  ran,  Kupfemechar,  der  um  iMo  H  Aoitt« 
geboren  frurde.  Er  war  aue^  BuchhändlBr,  die*  ifm  16661  ' 
aber  nicht  bekannt,   wann  dat  Küailler  gestorben. 

IVtear*  «lach  Bi|dniM«,  nnd  noch  mehr  Bücharvarzienit 
Seine  BildnU*«  Find  d«r  Ferioncn  wagen  m  «ohiUcai  >■■  *** 
•bar  heiae  groMan  Mei*l*r*liieke, 

t)    Nioulaiu  Copamicui,    Antroiiam,   kl'  4- 

3>  Carl  It.  von  GroubnUpieu ,    Bulla  mit  d««  Hula.   »*<= 
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Diese  Portrait«  eind  ii|  den»  Werk«  dee  Jacobai  Scheltema  % 
AiiQa  eo  Maria  TaMelfchade,  de  Dachters  van  Roemer  Vit- 
•dier, 

S)  Daf  Bildpiu  der  Mariii  Kouwenl^oyeo ,  Wittwe  des  Dirk 
Küijkelier  zu  Harlem,  die  i80ß  ia  einem  Alter  vq»  |0^  Jah« 
reu  starb.    W*  Uepdricks  bot  selbe  gezeicboet« 

Kolea;  Cornelivs  und  Ai|dries  yan  der^  9,  Vemiaulen, 

Mtunraar,  Maler«  desseii  Füssly  ohne  Taufnaman  erwähnt»  den 
wimiessea  ebenfalls  nicht  erfahren  konnten,  wie  wir  denn  über«» 
^(^aqbeI|,  dass  der  Name  etwas  zireifelhaft  sei.  Carl  Conti 
tli^  nach  einem  solchen  Künstler  einen  JVtarMt^Qter^ug »  und 
ibds  4as  BlatI  dem  Fürstcp  Kauqiz  ^u* 

^''^'BttOS,  f.  MeulemanSf 

Miwe,  Henclrick  ran,  Maler  »u  Antwerpen«  dessen  Lebens^ 
v«tti}tDtsse  abtfr  unbekannt  sind.  Im  Jahre  1513  erscheint  ev 
f^  Mitglied  der  fif  uderacbaf^  des  beil.  Lucas  in  der  erwähnten 

Wt, 


Kader,  Fl^re  Louis,  ][.andsGhaftsmaler  von  Alenvon  (Orne), 
euiQM  des  ersten  Unterricht  unter  Leitung  des  Kupferstechers  Mal« 
Mite,  er  selbst  aber  widmete  sich  der  Malerei.  Meunier  trat 
ichott  1801  mit  Werken  b^rvqr«  if  eiche  Landschaften  mit  Figuren 
^Soaaea-  und  Mondheleuchtuqg  etc.  vorstellen.  Im  Jahre  i8lO 
*v^e  er  mit  einer  Medaille  beehrt  (  von  dieser  S^eit  an  sah  man 
^  Ira  Bild  mehr  von  seiner  Qand  auf  den  Pariaer  Salona. 

Meosier,  Jean  BaptiSte,  Maler  im  naturhistorischen  Fache ,  dev 
tos  ]8]4  an  bis  i827  im  Pariser  Salon  mit  Werken  erschien«  Ep 
^  mae  Geganatiinda  meistens  auf  Velin. 

^^''^^■«ofcn,  ein  niederländischer  Maler,  deuen  Deseamps  ohne 
^'itiaiibe  erwähnt.  Er  soll  Geschichten  und  Landschaften  gen^all 
"^1  deren  UkMU  in  dep  Abtei  uqd  in  dep  Jesuitankirohe  zu 
^  sieht, 

f^^i  Joseph  9  Maler  und  Radirer»  dessen  Lebensverhiltnisie 
"■i^aat  sind.  BrulUot  xeigt  folgendes  Blatt  an,  und  er  meint, 
^  Jn  Künstler  dar  flamäpdischen  Schule  apgf hüfa »  un*^  i»>  17* 
Ja^oaderte  ge)eb|  b^b^t 

£ia  an  einem  grossen  Baulae  steheqder  Kpabe,  der  einem 
liaks  hin  fliegenden  Vogel  paphblickt.  Zu  seinen  Füssen  ist; 
der  Hut  uqd  ein  Vogelnest.  Uebeo  dem  Monogramme  de^ 
Mei&ters  ist  das  Blatt  unten  im  Rande  rechts  auch  mit  dein 
ToUen  Namen  des  Künstlers  bezeichnet:  Joseph  tif^eurer  ipy. 
|4a.  et  fec,    H,  6  2;.  £  Lf »  Br.  3  2.  6  L. 

COret,  Franz y  Miniaturmaler,  wurde  1800  sn  Nantes  geboren, 
J^  M.  Aobry  unterwies  ihn  zu  Paris  in  seiner  Kunst.  Meuret 
^  üdl  IQ  dar  erwähnten  Stadt  auch  ala  ausübender  Künstler 
Binder,  wo  er  Schüler  bildet  und  ForUtfite  malt.  Im  Jahre  1827 
l^unW  Uun  «Ine  Medaille  su  Tbei|.  8*ine  Qildnisse-  sind  in  ]«def 
w«At  Imarkemwj^rlb. 


\ 
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Ili«rinf  ging  tr  nach  Rom,  «m  Aie  ilten  Deokmiler  zn  zei 
hier   befasste   er  sich  aber  auch  mit  der  Zeichnung  Ton  Fi^ 
Im  Jahre   168O  malte  er  die  Capelle  zo  Vetsailles  pertpe^ 
ius,  da  er  aber  bald  darauf  in  unangenehme  Verhültniste  _ 
I  begab  er  »ich  in  Dientte-det.  thufft  bayerischen  Hofes.    Naäi 

1  Bcr  Zeit  wurde  er  wieder  zuruckberofen ,  um  neben  A.  Coyp^ 

'  architektotitschen   Verzierungen  des   Palais  royal  zn  maled. 

Schloss  Marly  verzierte  er  ton  Aussen.    Dann  malte  er  aud 
j  oorationen  für  Theatet ,  bei-  Fdstiii^n »  Feu^rW^rkdn  o.  s«  w,  ] 

Hier  besass  als  Perspekdvmaler  autgezetchneleB  Ruf,  und  di 
nige  LudKig  XIV,  und  XV.  besuchten  ihn  in  der  VVerkstätte 
•eine  Arbeiten  btuvundern  zu  können.  Er  hatte  seine  Wot 
im  Louvse.  Ueusnier  malte. auch  Figuren «  die  <!f  als  Suffsj 
wandte.  Alles  mit  Gesobiuack  .aind  mit  lebendiger  Färbust 
Jahre  1700  nahm  ihn  die  Akadeaue  unter  ihre  Msiglieder  aiUi 
S734  starb  der  Künstler« 

Seto  gleichnamiger  Sohn  war  Maler  und  Schüler  des  N.  L 
Kcre.  Dieser  arbeitete  ftu  LoftdoxU '  Eitiei^  seiüer  Brüder  uta 
chitekt. 

MettSnieti  GßtmaiXky  MkUr\  ätt  um  l&SO  in  Pmnkreicli  t 
Er  half  dem  B.  de.Miniato  bei  der  Ausschmückung  der  5du 
des  k,  Cabinetf  zu  ^ontajaehleau« 

MettSniefi  L«^  Rnpferstedier,  der  sieh  In  Spanien  «md  Per 
längere  Zelt  aufhielt«  Er  stach  iwrschiedelie  Prospekte  Jener 
der,  <fie  jetie  Tom  Schlosse  1  dea  Gttftto»  Bruiines'etc«  Yoai 
)oez|  Fontaiilea»  Ziergiteten  etc. 

Mer«dorp,  T.  N.^  Zeichner,  dftf  10  der  ersteti  BätHe  dei 
Jahrhunderts  lebt«*  Wir  sahen  eine  Zeichnung,  welche  h( 
dische  bauern  bei  einer  Obstvcrkiiuferin  darsteßt«  beieicka 
N«  Mev-dorp  l642»  kl.  foh 

Ifeverj  IL  9  S^empelachtieidert  iroa  welchem  Nicolai  eioe  Me< 
auf  den  grossen  ChurluMtea  Friederich  Wilhelm  tos  Preasici 
168t  kennt« 

Herilley  Landschaftsmaler  ton  Basel  1  der  tu  Atifimgs  ünsers 
hnndef  ts  Terschtedene  Ansichten  aus  der  Schweia  malte« 

JiitnuMf  Johann  Georg  Ambro«  5   Lendschafttmaler  an  P 

fun  am  Main,  erlernte  die  Kunst  zu  seinem  Vergnügen,  « 
sie  aber  znletzt  zum  Erwerb.  Er  lebte  lange  in  der  erwd 
Stadt,  «od  sttietst  kam  er  naeh  Amsterdam,  fast  nur  um  do 
sterben.    Dieses  geschah  1770»  als  er  ohngefähr  60  Jahre  zäfa 

MeTins  malte  Landschaften  1  mehrmalen  die  Stadt  Fraol 
«nd  auch  den  dort  1719  ausgebrochenen  Brand,  mit  der  Doi 
che  Im  Vorgrunde.  Er  fand  Beifall  mit  seinen  Werken,  dn 
indessen  nicht  durch  schönes  Colorit  ampfehlca« 

Meriosy  Johann  Friedrich j  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  « 
1727  in  Womt  geboren«  Er  malte  ebenfalls  LaadscbatUBj 
fvokaliab  ia  Uaiaea  FonMia«   Starb  um  1796* 
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fcda,  A^drea^  Malern  der  um  1510  in  Sevilla  lebte,  sonst 
iber  wenie  beluuint  Xtt  »eyn  schein L  Er  arbeitete'  in  der  Cathe- 
dide  daseJbsL 

jlej  oder  Sfay,    Rafael  de  ^     RupFerstecher  von   Cotn,    dessen 
'   Lebeosvefitditoisse   unbekannt  sind.    Man  weiss  indessen ,    dass  er 

^15^  g^ifbeitet  habe«     Obgleich  nur  Copist,    so  ist  er  doch 

tidt  Oboe  tnteressft. 

\)  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  gewickelten  Kinde  i   €opie  nach 

A.  Dürer.     R.  D.  IVfey.  Fe^  pet  oue  ex.     Das  letztere  ist 

«ohl   eher  Peter  Oueradt,     als    F.  de  Aubry,     wie  Heller 

dm  Brulliot  entgegen  glaubti 
1)  Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  die  heil.  Jung-. 

Ina  unterrichtet  das   Kind    im  Lesen«    neben  Joseph   und 

Johannes.     Raphael  Mey  fec.    Col.    1590.     H,   10  Z.  0  L.. 

Br.  T  Z   8  L. 
3)  St.  Anton  von  <ehn  Dämonen  gepeitscht »  Copia  nach  Mar^ 

tia  Schongauer. 
$)  Die  heil.  Cäcilia  in  allegorischer  Einfassung.   Fiat  cor  meum 

deaii&e  etc.     Raphael  de  Mßy  fecit.    Joan  bussemecher  ex« 

mdit.  kl.  fol. 
S)  Das  Bildnisa  Dürer^s ,    welches  man  dem  Daniel  Meyer  su« 

schreibt 9  iat  wohl  ebcoCalls  sein  Werk,   kl»  4.    ' 

•  •  •  * 

Merbiffg,  Bartolome^     Maler  von  Mazelandshuys ,    blühte   um 
)&,  ood  arbeitete  an   verschiedenen  Höfen.    Er  malte  Bildnisse 

tti  Hlstorieb. 

•  •  • 

^?lNttch|  AotOA^  Medailleur,  ein  Deutscher  von  Geburl«  d«^ 
^  m  Copenbagen  seine  E((oche  machte.  £r  kam  1675  dahin» 
^  iiAMls  beschäftigte  ihn  Carl  XL  Dieser  Konig  liess  auf  die 
^  voa  1676  und  16??  durch  Meybulch  a&wei  Medaillen  prägen, 
^^Lodiner  V»  313  in  Abbildung  gibt  Um  i687  begab  sich 
^^fder  nach  Paris  1  Wo  ihn  Roettiers  und  M auger '  fireand- 
!^^*^  anfnahmcn ,  und  während  eines  Zeitraumes  von  acht 
'^t  «liehe  er  in  Paris  Eubrachte,  fertigte  Meybusch^aueh  meh- 
^  Tillen ,  unter  welchen  eine  auf  Ludwig  XIV.  sich  befin* 
^  fadlich  wendete  sich  der  Künstler  wieder  nach  d.cln  Norden» 
**">  1690  aach  Dänemark ,  Yto  er  in  Dienste  des  Königs  kam ,  und 
^  ^ittsr  Zeit  an  führte  er  mehrere  schöne  Medaillen  aus ,  solche 
>tt^  Bildnisse  des  Königs  und  auf  merkwürdige  Ereignisse  sei« 
!?,^ieruog.  Auch  auf  Christian  V.  fertigte  er  eine  Denkmünze« 
^^  Miner  Werke  sind  mit  den  Buchstaben  A.  M.  bezeichüet. 

Meybiuch  starb  um  1701 ,  mit  dem  Rufe  eines  der  ersten  Kunst« 
^  «ues  Fadies  in  seiner  Zeit 

%deiibach)  Hana^  auch  Medetibach,  Medinbach^   Buch- 

^dier  la  Mainz*  und  iir'ie  Einige  glauben.,  auch  Formschneider. 
^Qrr,  Jouroal  IL  139 1  ^iH  dieses  mit  Gewissheit  ifrisseni  und  er 
^J"|opt«t  auch ,  fedoch  ohne  hinreichenden  Ornnd,  dass  Meyden- 
1*^  eit  Initialen  des  Mainzer  Psalters  von  i457  geschnitten  habe, 
^'fl^egabe  in  fl.  Münster's  Cosmographey ,  dass  Meydenbach  mit 
^ohsnn  Gottenberg  i444  von  Strassbnrg  nach  Mainz  gezögen, 
icbeint  richtiger  zu  leyn.  Wenn  es  nun  nicht  eewiss  ist,  dass  er 
<ut  Capiulbachstaben  des  Psalters  geschnitten  oder  illumiairi  hab^i 
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so  hat  es  vielleicht  noch  weniger  Bichttglt«it,  Wenn  mftn  ihi 
I  Holzschnitte  einer  1502  su  Strassburg  durch  Hier.  Greff  ersdj 

I  nen    Ausgabe    der  Apokalypse    beilegt«     Einige   behaupten, 

er  sie  ge fertiget  habe.  Es  sind  dies  Copien  nach  den  Blatten 
Apokalypse,  «reiche  Dürer  14^8  herausgab,  und  das  auf  denl 
bildungen  stehende  Zeichen  eignen  diejenigen ,  welche  es  a 
M.  F.  zusammengesetzt  glaubten,  dem  Johann  Meydenbacl 
Allein  Brulliot  gibt  es  genauer,  als  Heller,  und  so  nun  zei 
sich  deutlich ,  dass  das  Monogramm  aus  den  Buchstaben  I. 
xusamm^ngesetzt  ist,  was  Jeronymus  Von  Frankfurt  bedeutet  \ 
ist •  Hieronymus  Greff,  der  Maler,  und  Herausgeber  der 
kalypse. 

Mit  Meydenbach*s  Künstlerschaft  steht  es  daher  nicht  im  Kl 

Meyer,  Albrecht,  Maler  zu  Basel,  der  um  f54o  arbeitete,! 
sen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind«  Er  zeichnete  Ü 
treffliche  botanische  Werk  des  Leonhard  Fuchs:  De  histori^ 
pium  commentarii  insignes  etc.  Basllea  1542»  fol.  Dieses } 
enthält  herrliche  Holzsctinitte »  ^uch  Meyer's  Bildniss  u. s.w. 
zweite  Ausgabe:  New  Breuterbuch  etc.,  ist  durch  L*  Fudi 
Basel  1543  mit  denselben  Holzsobniten  arscliienen.  Bei  Yi 
3  Thlr. 

Mejer,    Andreas,    Maler  und  Radireryon  Zürich,    ein  Hüa 
'  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind«     Füssly  «rwahot  s| 

nach  Christ's  Monoerammenlexicon,  sagt  aber,  dass  weder  1^ 
rer,'noch  er  selbst  jemals  Blätter  von  mm  gesehen  habet  £^ 
Ansichten  von  Städten  radirt  haben. 

Mejer,  Andreas,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Häl<^ 
vorigen  Jahrhunderts  in  Wien,  und  hatte  da  den  Titel  eine* 
demischen  Künstlers.    Starb  i803  im  38«  Jahre, 

I 

« 

Meyer,    Anna,    Malerinvon  Zürich*  Tochter  des  Professors  Heil 
Meyer»  malte  Blumen  und  Früchte»  seichaatfc  auch  solche» 
dies  sa  Anfang  uosers  Jahrhunderts, 

Meyer -Attenhofer,    Landschaftsmaler,  ein  Sehweiter  von  GJ 
I  hielt  sich  1839  "«»  Rom  auf.    Er  gentesst  den  Ruf  eines  treffll 

Künstlers,   in  dessen  Aquarell -Landschaften  aus  der  Schwcts 
aus  Italien  Präcision  der  Zeichnung ,  Schönheit  und  ^^''^l^^ 
Farbe ,   die  netteste  Ausführung  und  eine  wohlgelungene  oei{ 
,  tung  Hauptvorzüge  sind. 

Meyer,  August,  Zeichner  und  Lithograph,  ein  Künstler  ul 
JahrhunderU.  Er  beschäftigte  sich  eine  Reihe  von  Jahren  •« 
emsigste,  eine  bedeutende  Anzahl  von  Darstellungen  der  n 
würdigsten  Monomente  der  Baukunst  vota  Cöln  bis  Bacharscn« 
mehrere  Gegenstände  der  Natur  mit  grösster  Treue  und  JW 
an  Ort  und  Stelle  aufsunehmen  und  in  Farben  ausaufuhren.  < 
1  trefflidien  Zeichnungen    vervielfriltigte  der    Künstler   «»f*T 

durch  die  Lithographie,  und  gab  sie  von  i821  an  »o  C"'"  " 
Un  «u  vier  Blätter  in  Mediaaformat  heraus,  unter  ^«""^'"^jg 
Stellungen   aot  dem  Gebtete  der  X^ator  uad  des  AitertAuv 
Rheiolende. 


Meyer  t  B.  ^  Meyer^  Conrad.  900 

leyer,   B.,    Koprertteclier»    dessen   LebensyerhaltDisse    wir    nicht 
Uanm.    Folgendes  zart  radirte  Blättchen  ist  sein  Werk: 

EiA  schürendes  Kind  mit  dem  Todtenhopfe.  B.  Meyer,  qu.  i6. 

fcyw,  Bartolomäusi    Medaillrar»    der  «m  i660  tu  Copenhafsen 
mt  BeiCill  arbeitete^  ^        ^ 

MejW,  Bonn^y    ein  portn|iesiseher  Jude  und  Bildhaoer,    arbei- 
taika^e  zo  Frenkfart  am  Main»  besonders  in  harten  Steim    Man 
swt  twolf  porphyme  Büsten  von  römischen  Kaisem.     Starb  in 
«vi^nten  8udt  ]7lO  im  60.  Jahre. 

Ä^i  C,  Maler,  wurde  um  1800  tu  Altona  geboren»  vlHA  dia 
ii&B|s^iide  der  Kunst  erlernte  er  in  Uamburg.  Hierauf  begab 
«adi  sor  weitem  Ausbildung  nsch  München,  wo  sich  in  Bälde 
«Ol  Talent  entwickelte»  so  dass  er  tm  Jahre  1823  bereite  mit  Eh- 
tn  mtiiDt  worde.  Damals  sah  man  auf  der  Kunstausstellang  sei- 
^  Vattniadt  eine  Scene  aus  Göthe's  Faust,  den  Mönch  mit  dem 
wsadikirtclicn ,  und  dieses  Bild  hatte  viele  Schönheiten ,  den^ 
wrt»  aehrere  andere  trefflich  gemalte  Scenen  folgten.  Um  1836 
Wiad  tich  der  Künstler  in  Rom,  wa  er  sieh  ebeofalJs  bald  vor- 
*^sft  bekannt  machte«  Im  Jahre  Iß37  v«urde  das  Bild  gerühmt, 
^y»  »ö  Pw.  Landleüle  vorslellt»  die  ihren  Baben  vor  ^as 
«■dar  fahren,  in  welchem  iv  aufgenommen  werden  soll.  Der 
*M»  Joage  reitet  allein  «ul  dem  Esel»  eine  Welschhenne  in  den 
«»«  haltend.  Atich  einen  aHen  Geistlichen, sieht  man,  und  La- 
««wi  speisen  unter  einer  Station  des  Calrarienberges  ohne  Messer 
^  Gabel  ihre  Maccaroni.  ^ 

CT»,  Carl,  Bildhauer  aus  Minden»  genoss  um  1832  den  Untef- 
^  d«  berühmten  Rauch  in  Berlin.  Er  fertiget  Büsten»  Statuen 
vu  andere  Bildwerke. 

^T^  ,7*?^*    Zeichner»    dei-  iftt  Anfang   des  vorigen  Jahrhun- 

««■telut   E«  finden  sich  von  ihm  Zeichnungen  in  Deckfarben 

™  «ü  der  Feder  aufgeführt; '  historische  DarsteHongen  u.  a.    Ein 

«»«agr.  fol.  mit  Johannes  dem  Täufer  unter  Bäumen  stehend. 

^  «t  170i  beacichnet 

%J;  Christian  GottKeb,    Maler  zu  Dresden,  wo  er  den  Ti- 

«  «lies  Hofportraitmalers  hatte.    Starb  1755  im  25.  Jahre. 

j1^  ^  ^»  ^■^*'^  von  AuriA  in  Ostfriesland ,  bildete  sich  auf 
^Akademie  in  Berlin,  und  hatte  um  1828  bereits  mehrere  Bilder 
fniefcrt,  Landsdiaiten  und  Ansichten.     Im  Jahre  165Ö  starb  der 

kuniiler. 

^^9  Conrad/  Haler  tind  Kupferstecher ,  Dietrich's  Sohn»  ein 
.^MtoerZeit  berühmter  Künstler.  Den  ersten  Unterricht  ertheilta 
1^^  Vaur,  und  satn  Bruder  Rudolph  lehrte  ihn  das  Malen« 
'^  im  13.  Jahre  gemalte  Bildniss  seines  Vaters  galt  für  ein  Mei* 
^crii,  und  dann  verlegt^  er  stdh  auch  schon  mhe  «uf  die  Ku-^ 
pfentecherhunst ;  in  dem  bezeiobneted:  Jahre  .radirte  er  etliche  Blät-' 
ler  fif  Badoirs  Todtentanz »  und  eine  .Allegorie  auf  das  n/eue  Te* 
^^^^nx.    Im  zwanzfgaten  Jahre  verlor  er  den  Bruder  durch  den 

^WiSünUler-Lex.  /X  Bd.  14 
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'i  Tod,    nnd  nun  gio^   er  nach  Bern   in  J.  Werner  und  J.  I 

*}\  Nach  einigen  Kreutsucen  kam  Mcfci  eoiliich  nach  Franklnrl 

i||  eilen  HerioD  ,    der   auf  dieien  »eineo  Getellen    groiie  Dingt 

In  eineia  Schreiben  an  leinen  Vater  la^i  Uerian ,    Conrad  te 

InTsntioa  nundcrbar  hurtig ,   und  er  könne  machen ,  nai  er  n 

Mejar  nalte  in  Frankfurt,    und  dabei  emprehl  ihn  Meiian  b 

den   Bloemiert,    Jordaen«    und   Sandrart    su    Vorbildern.     D 

s  Studium  hatle  er  nach  dem  altern  Füi*l;r  ■■inen  kecken  Finte 

S  '      eine  ttarka  narma  Färbung  su  verdanken ,   und  dann  fligt  d» 

'•  nra  FümIj  im  Supptemenleium  Künttlerlexicon  noch  eisen*  li 

daii  c)  *ein  Namenicullega  unbemerkt  geladen  habe,     daci  P 

\i  von  Btaamaerl'i  manierirter  Zeichnung  —   auiier  no  er  dat  . 

itbum  haha  Toritellen  nollen  —  «ich  nicht  hebe  verfuhreD  li 
Denn  älite  der  Künitler  in  Frankfurt  auch  in  Kuprer ,  itii 
Blitter  au  Arndt'i  Senntagipottillen,  und  etliche  Xandtchi 
Endlich  verlieii  Meyer  den  rullichen  Merlan,  der  .uoiern  K 
ler  auch  ah  Muiter  von  Sittlichkeit  und  Gotletrurcht  crjtljcl  I 
bald  aber  wurde  ervon  R.  Cuitoi  nach  Augsburg  verlangt,  d«DD 
JVIüncbcn,  Landthul  und  Ingoliladt,  ria  ea  Juuilen  lu  conter 
geb.  und  überall  hinlerlieii  Conrad  Proben  icinei  TalenUi 
Augtburg  malte  er  viele  Bildniiie,  auch  in  Zürich,  no  A 
1643  nieder  ainlref.    Ent  1689  *Utb  er,   im  71-  .^ahre. 

C.  Mever  hinlerlic»  «hlreiehe  Werke,  Bildniiie,  Hiit 
und  LaDdichafleh ,  in  vrelche*  Füwly  einen  heiondern  Reii 
Gerne  (lallte  er  die  vier  Tagiielten  in  Landichalten  dar,  mil 
face  Tan  Herren,  Frauen  und  Mügden,  Alten  und  Jnngec.  ] 
Fiiialy*  Unheil  benegt,  lebt  und  aibailet  All»  in  dieicp  Bil< 
nnd  ->  er  glaubte  togar  daa  Laben  lelbit  zb  »ehen.  Auch  ie  F 
malte  der  Künitler.  Seine  Blatter  baiantea  »ich  eo  lOOO. 
nnter  mehr  all  200  BildniMe  lich  befinden.  Seine  Badirui 
werden  lehr  geichiitxt, 

l)  Budolph  Heyer'a  Todtentans  ergüniet  und  heraui(t'G 
Tun  C.  Heyem,  Malern  in  {Ürtch,  im  J.  lÖSO,  in  ^ 
dritte  Auigabe  hat  den  TiUl:  Dia  iDantGhUcba  Sterblit 
unter  dem  Titel  fodlentans,  in  6t  Originelliuprem  t" 
und  C.  Heyera  etc.  abermet  h«  reuige  geben ,  nebil  > 
Ver*cn  und  Uebencbritlen.  Hamburg  ITSO,  4-  Bei  VI 
3  Thlr.  16  r- 

3}  Sechi  und  «traoMg  nichtige  Kinderipiel ;  bu  TrichliE<i 
inneruas  erhebt  und  in  Bupfer  gebracht  durch  C.  M 
Meiern  m  Zürich.  Uoier  Lehen  iit  ein  Kram  tiMi 
Kinder-ipill  etc.  AU  Test  Jacob  Catteni  KiuderXui» 
durch  Sinn-  und  Lebrbilder  ««leitet.  Aui  itiuKiätl 
du  Hochteutiche  gebracht  durch  J.  U.  Amman  (Zürich) 
in  4.     Bei  Weigef  2  Thlr.  IJ  gr.' 

I  Eine  "  ' "■ 

BlatL  ....   . 

Geiitreich  geatat,    gegen 

4)  Die  tZ  Monate,   mit  Verw.»,   i«. 

5)  Die  Werke  der  Barmhcnigkeit,  acht  Bialler  mit  TiMi 
achte  «tallt  die  Ankunft  de«  TobUe  vor.  C.  Meyer  ii^ 
et  exe.,   qn.  S. 

6)  Der  verlorne  Sohn,    drei  (nicht  mehrl)  BläUar,    12- 
T)  Der  bermhersige   Senariter,    4   BUtUr  (der   Bei**"''* 

Büubem  angefallen,    der  Samariter  bei  ihn,    ^' V*/*« 
vorübn,  d«rSam«rit«r  ■üld«nVtnfiuidelaBiaJ«n»^ 


Speyer»  Connd*  SAt 

8)'Nattlidier  SS«itsptafeI«  Dia  Bahn  Altev  *iai  Mantckaii  in 
TonteiloDcen  mit  vialan  Figuren.  Jada»  Bbitt  hat  aina  Un« 
tenchrilt  in  deutschan  Versan*  C.  XVIeyar  Un*  i675»  Hbha 
mit  dar  UntarschrUt  8  Z.  9  L.»  fir.  4  Z«  9  Lf    Selten« 

^  Notslicba  Zeitbatrachtang ,  iiurgebildat  ddrcb.  C.  Meyer  in 
Zürich ,  anibaltand  dia  liebaneAltar  dee  JiOentchen.  unten 
sind  deutsche  Verse»   gr«  8«  •  • 

1(4  Vier  und  swansig  Labran  nnaira  Harm  Jaao  elc  Conrad 
Mejer  fec.,   qu.  12* 

11)  Scenen  ans  dem  Leben  Je»,  dia  Faision,  Parabeln»  Dar« 
•tellnngen  aua  der  Apokalypse»  in'ainaii  Folge  von  mehre- 
rercn  Blattern  mit  deutschen  Versen»  qu.  12-"     * 

Q)  Adam  und  Eva »  Scanen  ans  de«  Geschiehta  Moiia »  die  Land*- 
placen  Aegyptens»  12  Blätter«  Conrad  Meyer  fac,  qu«  12« 
tsad  8*  ..... 

13)  Spiegel  der  Christen»  in  bedenklichen  Figuren.  Conr.  Ma- 
jcr  io.  et  L  ^  16  Blätter  ipit  Titel  und  Tf^^tblatt«  k).  fol. 

14)  Die  vier  Jahreszeiten»   4  Blätter»   qu^  4. 

15)  Die  Kinderxucht».  Tischxucbt  etc.»   5  Blatter. 

Diese  beiden  Numern  geboren  zn  den  sogenannten  Neu« 
jahrsstiicken »  unterzeichnet:  Biner  Tufendliebenden  Jugend 
ia  Zarich  ab  der Bürgerbihliothek  für  die  Jahre  1662  u. s.w. 
Terehrt.  Es  sind  dieses'  bibliloba »  historische »  allegorische 
Dantellnngen  mit  Inschriften»  Versen  etc.  Johann  Meyer- 
letzte  diese  Fol^e  fort »  dio  «piteren  sind,  von  J»  B«  Bulfin* 
rer  uod  Jw  R.  Fussly.  Geistreich  radirte  und  seltene  Blätter, 
toi.  and  qu.  fol«  ^ 

l6]L  Fünf  und  zwanzig  charakteristische  Figuren  mit  .erbaulichen 
EriDnerungan.  -^  {   i 

IT)  VergleichuDg  der  gegenwärtigen  Zeit  mit  Jener  von  Loth  und 
Noali»  dem  jünnten  Gericht»  der  Sündflnth  und  Memento 
Mori,  5  grosse  Blätter. 

tl)  Venchiedene  Schweisertehlachtan  nu  Fdss  «ind  w^  Pferd» 

QU.  fol. 
1^  Ein  Soldatenzug»   im  Grunde  dia  Kirche  und  eine  Wind« 

aähie»  gr.  qu.  fol. 
20)  Zwei  Blätter  mit  verschiedenen  Köpfen  1  kl.  4« 
2t)  Der  Christenkampf,  nach  A.  Altdorfer»  gr.  fol.    Selten« 

2^  Der  sündhafte  Schläfer»  allegorisch  mystische  Darstellung 
Alt  vier  Randbildem  und  vielen  Aufschriflan,  qu«  fol« 
eeiteii.  -  - 

C)  Die  Leiterstrassa»  eine  gleiche  Vorstellung»  fol.' 

^)  Der  Täufer  Johannes  prediget  in  der  Wüste»  4*  Sehr  schon« 

TS)  Du  in  einer  Landschaft  sitzende  Kind»  in  der  Mitte  oben 
die  Bttcksteben  C.  M.  Faeit  1660»    qu.  12« 

26)  Der  Kinder  Höllen  frass »   kl«  qu«  fol« 

27)  Die  sieben  Planeten »   l6«         ^ 

2S)  Neun.  Blätter  mit  alten  Costnmfigurant  Romanni,  Byrus, 
Hifpanus  etc.»   8* 

29)  Tier  Blätter  mit  Biisten  in  alterthUmlichen  Traehten.  Conr« 
Meyer  fe.  i645«    In  Callot's  Manier  radirt»    schmal  qn.  12* 

30)  Ein  Blau  mit  Hinderköpfen«  In  Callofa  Manier  radirt» 
cp.  12. 

51)  Die  SaamenTarkänfer»  sehmal  ou.  8« 

12)  Wahrhaftige  Abbildungen  der  Uoehgeachten  WoleJelgebor* 
ncn  anüi  Woledlen»  Gestrengen»  Hoch  und  Wolweysen 
Harren  Bnrgermeisteren :    wie  aach  dar  Wol  Bhrwiicdigen 

14* 
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Und  Hof^t^lchMHi   H#tren  Obriiten  PEiiirr«ni,    welche 

UrSltoA  Statt  und  Lobi  Vor*Orthi  wie  aach  Mutterkin 

,.    '  Zürich- Tom  Jahr  1^19  <  bis  «uff  t67f)  '^  —  rühmlich  gei 

den*    ,Dom  Liebeawerdeb  VatteHandt  %n   Ehren   in  Ku| 

.   «^bl^oht  Dnrch  Conriid  Meyer  Alaler«  Ael«  6u  —  69  l>li 

.!'  ind.  dTitel  und  Prospekt  yon  Zürich •  geiatreicdi  radiru  A 

Job*  Meyer  hatre  Tbeil  daraoi 

'  -SS}  Wahrhalte  Contrafat  etlicher  HotherleUchleterllerrebi  di 

welche  Oott   in  den   letzten  Zeiten  tetn   heilig  EFange 

.    .    liUhr«.  durch  den  finsteren  Nebel  menechlither  8atsbi 

her  rüi^  leachten  Useen.    Aas  Liebe  der  Wahrheit  in  Hu 

gebradit  durch  C»  Meyer  1    Mahler  in  .Zürich.    64  Ul 

McK  des  l*itelt  und  gestochenen  Vor%¥brtt«     6eitftreich  n 

von 'Conrad  lind  Johann'^    dünn  dem  Vater  Dietrich  Me 

tum  l'beil  nach  älteren  Ateistern»   Fol» 

•      Diese  beiden  Werke  wettbet  R.  Weigtol  jnüf  5  Thlr.  12 

$4)'  Bildniii^ '  Von    Weltlichen  Fetrsonen   und  KAristlerni    d< 
«tich  der  Vetef  nnd  die  Bftider  einige  radirt  haben. 

Lftttdschttfteni 

3^)  Die  tiftt  mit  ihren  tinoden  ruhend,  qn.  ^    dehr  selten 
SO)   Die  drei  Hühe  ndid  der  blasende  Hirt,    qu.  S» 
37)  Die  drei  Pferde  mit  iwet -Männern,-  qu4  8. 
38>  t>ie  Schaafe  nnd  im  Grande  die  Stadt»  kh  qa.  IbL 
Zg)  Die  SehlitUckofa)ättt>Mf,  kl.  q^-  M* 
4o)  Der  Mann  auf  dem  Baume»  im  Grundt  eina  8udt|  kl. 
•  •»'    •    ^      fol. 
I  4l)  Die  sittende  Ceres  und  im  Mittelaranda  dta  Stadt»  kl. 

fol. 
I  ia)  Der  Mann  nitt  dem  fiferde  am  2aum»»  kU  ^.  fol. 

43)  Ansteht  ton  Zürich ,   kl.  qn.  foh 

4^  AbrisrdeA  B^^gftdla»  Von  Uüssenbergi   Dezember  1684« 

I  qu.  foU 

4s)'Kurue  fiesctireibuna  der  Urall*  berühm leo  Sult  Zürich  « 
'den  Wep^  der  Yvolaebornen»  fidlen»  und  bürgerlfd 
Geschlechtern  einer  löblichen  BurgerichgGFt  au  Ehren  htri 
.gegeben  dnrch  Conrad  Meyer  Makler ,  Burger  in  Ziil 
l67i  Dabei  ist  öfter  Dietrich  Meyer*s  Zürcher  Wipp 
buch  Von  1605.  Anch  die  Portraite  dar  beiden  Künstler » 
in  diesem  Werke,  und  Test»  gröutentheils  in  Versen  1 

Meyer )  Gönracli  Glasmaler  au  Stürich»  y^ntdt  ii^  geboren,  f^ 
nennt  ihn  den  letatea  Zürcher  GlaamalBr»  und  er  hat  nnsers  V 
•ans  auch  Recht»  da  in  neuerer  ^it  nur  Griildelwald  iO  ^ 
Sch^eiaer  Jakob  Müller  einen  bedeutenden  Künstle»  dieser  Art  h 
Vorgebracht  hat»  Meyer  ganoss  au  seiner  Zeit  aU  Künstler  A« 
hen»  nnd  er  hatte  anlange  auch  noch  BasehäCItgting »  besoatlen 
Wappenmalen »  Was  aber  später  abaofalls  nicht  recht  ia*i»r  g«i 
obgteich  seine  Bilaleraien  Schmela  und  Zierliohkeit  Mbea«  •'< 
verlegte  sich  Heyer  auf  Mathen»atik»  Physik  und  Mechanik,  «J 
L,  leistete   hierin  nicht  Unbedediendes*     Fiiaaly  arafthlt  ▼««  *'" 

^  Künstaltiea»   dass  der  Physiker  als  rechtsahaOmet  BSrger  Zu< 

meister  im  tigliehen  Rath»   dann  SpitalVefWallta  ^«•rdeai  f 
1766  gaetorbaii  aai.  .... 
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lepty   Gomel,    Ingenieur  und  Kupferstecher  flustHoDand»   «uch 
trefflieber  MecbaniKuf,  wurde  168O  pach  Rom  beruFeu,    da  er  all 

Küostler  beru)uot  warf     )a   ^om  erschien  ro^  iHm  fplgendet 

Werk; 

LVfte  dl  reslitttire  «  Roma  fralM^iata  Baufgattone  de]  fuo  te- 
Btre,  3  partt  dell*  ingegniero  Conr.  Meyer,  'pUode«e.,Mtt 
vielen  Kopferii  yop  IVIeyer  selbst,  J.  B.  1?k\d^  (bei  Bartsch 
fehlend)«    und  mit  besopdrrs  malerischen  Blättern  vom  Ma* 

lerG.  raq  Wilt«!  H.  H,    R^m  1035,    gf»  *<>''    »ei  Waigel 
SThJr.  **      ; 

%nr,  Daniel 9  Maler,  ftupfeaitoeher  qnd  Zel<»1>p0ri  Uuhf«  f ohon 
niäiDg  des  17.  Jahrhunderts  ttt  Fränkfort»  und  ndeh  1056  war 
eialffiben.  Von  seiper  Malki|nst  wissen  Wir  ntfehts»'  <es  findet 
Mb  iber  ein  apderes  W^fh  von  ihnt»  di|S  er  ip  sein^  ^üheran 
Mres  besorgt  haben  musfr  '  Es  i§t  dieses  dj0  |,Arehitelitura  oder 
Venelchoiss  allerhand  Einfassungen  an  Thiiren ,  Fepslern  und  De« 
^  etc  sehr  nützlich  upd  dienlich  aflep  Mahlcrn ,  BUdthawem 
^  Alks  erstlichen  new  erfunden  und  geetzt  durch  Daniel  Mayern« 
Mahlero  nq  Borgero  xu  Frankfurt  am  Mayn«  Auch  daselbst  geo 
^dt  in  Verlegung  Johannis  Theodori  und  Joht  Israel  de  Bry 
^d<ri6o9"  Opt  radirt,  mehrere  mit  Fi gurep  gegiert«  Im  J^hre 
^  tTKhieq  zu  Nürnberg  ein^  fsweite  Auflage,  päd  1656  zu 
Fnikfart  die  dritte.  Es  mu$s  au<th  etpe  ähnliche  grössere  Folge 
nAixtn,  f^ot  78  hat  die  JahrzaHl  1012,  kl*  fol.  Diese  Folge  von 
3^ Blattern  ist  meiöt  mit  einem  Zeichen  versehen,  und  wenn  ein 
'«'t^n  snf  Copien  nach  iMlienfsphin  Meisterp  steht»  so'Wpl|en 
&«(«  ebenfalls  4en  I>.  Meyer  darin  erkepnenr 

1)  Eiq  altes  Weib,  welches  spipnt,  stehend  mit  der  6pfndel, 
nach  £.  Vicus ,  der  das  Blatt  pach  der  2eichpung  Parpiesa- 
mfi  geferUget, 

^)  Teoas  yop  den  Dorpen  4er  I^osep  rerwupdet ;  nach  G*  Han- 
toano,  der  nach  L.  Penni  dieses  Blatt  gestophep  t^a(f 

^)  Dis  Bildniss  yon  Alhrepbt  Oürer,  Mr  4f 

%^f  Dietrich  pder  Tbeodpr ,  Maier  und  Bnpfaritet^herr  f  e* 

^fn  la  Eglisail  1572»  gestorben  lögSf  3ein  Vater  w«r  eip  Ra^ 
^*  4er  später  in  Süjiirich  die  Lapdvogtei  bekleidet^ ,  ,nec  $obii 
'ber  vorie  zum  Qlasmaler  bestin^mt,  da  er  schon  frühe  eine  grosse 
^bt  iimi  Zeichnen  iii^seerte.  3p^(er  versuchte  er  sich  euch  in 
p  Oeloalerei  y  upd  malte  Bildnisie«  4ia  wegen  ihrer  ^ehnlich- 
p  gcidüitzt  wurden.  Dapn  ist  er  apch  der  fif findef  des  weichen 
^i^^aades,  der  fitere  IV}eriap  |rug  aber  die  ßhre  dayon,  ver- 
w«au jedoch  picht,  was  er  in  diese«  Qipsicht  ^em  Q.  Meyer  su 
uakea  hatte.  Im  Jahre  l63|  dedicirte  er  ihm  den  fünften  Theil 
>»iaer  historischen  Phropik;  und  erinnerte  eic^  dabei  #n  die  ^hro 
^  Ooukat,  die  er  währep^  seiprr  J«ehr%eit  ip  der  L,  Stedt  Zü- 
nchyiiod  yon  Herrn  Dietrich  ip||be#opders  empfangen»  indem  er 
"^  IQ  der  Hupst  d^s  Gr#yirep^  upd  ^eisseps  grössßp  Üpterrieht 
PP^^  u.  s.  w  •• 

^^  161s  kam  B^yer  ip  den  pofsen ,  |ip4  l64l  in  den  tagli- 
^»«a  R«th,  lag  abei*  doch  immer  der  Kunst  oh,  und  starb  iu  ho- 
^«P  Aktff.  Der  gapze  R^th  upd  Adel  nebs(  74  Frapep  begleiteten 
^n  ttoi  Grabe,  was  die  ^eitbücher  als  Beweis  der-  hohen  Ach* 
^6«  «eiche  4er  üÜLpslIer  geposst   ppfzeicbpeten« .  Sei«  Qsldniss, 
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Im  Alter  von  73  Jahren  dargestellt,  ist  auf  einem  Familieiigtiiialj 
WQ  auch  seine  dritte  Frau  und  sechs  Kinder,  Ton  denen  einei 
der  Wiege  liegt,  ahgebildet  sind,  ron  Conrad  Meyer  eestoch( 
•in  iinter  dem  Namen  der  Tischzucht  bekanntes  Blatt.  Vier  nh 
-j  Söhne  waren  Künstler. 

j  Man  hat  yoii  diesem  Künstler  mehrere  Blätter»    worunter  i 

i  Bildnisse  den   grosseren  Theil  ausmachen.     Mehreres  arbeitete 

j  mit  seinen  beiden  Söhnen  Rudolf  und  Conrad. 

1)  Verschiedene  Bildnisse  berühmter  Männer« 

2)  Eine  Folge  von  6  kleinen  Bauemtänien »   das  erste  beieii 
net:  Dietrich  Meyer  Tiguri  fecit  et  exe.  1599-    ^i^ese. 

3}  Die  12  Monate,-  12  reifiha  Friese  mit  Fignren»   Landich 

Ilen  und  Gebäuden,   1599  gefertiget »  gr.  qu«  B-    Sie  »iod 
der  Manier  de  Bry*s. 
,  •  4)  Das  Züricher  Wappenbuch,    l605»    dauen  wir  im  Artil 

.  Conrad's  erwähnt  Laben,  fol. 

Meyer  9   Dietrich  oder  Theodor ,   Zeichner  und  Goldschmii 

Conrad*s  älterer  Sohn ,  und  der  jüngere  dieses  Namens ,  woi 
1674  geboren.  Dietrich  hatte  das  Lob  eines  geschickten  Zeichsei 
er  war  ein  kunstreicher  Goldschmied  und  auch  im  Kupfersticbt  1 
fahren.  Seine  Blätter  sind  indessen  nicht  häufig.    Der  grosse  Rl 

Iin  Zürich  zählte  ihn  unter  «eine  Mitglieder,    das  Todesjahr  \ 
Künstlers  ist  aber  unbekannt. 
Ein  Blatt  mit  Blumep.    Theod.  Meyer  1074. 

Meyer,    Eduard,    Maler  mu  Berlin,    ein  jetot  lebender  Küoitl 
I  der  nns  seit  i832  durch  Bildnisse  bekannt  ist.  Damals  war  er  Sd 

1er  der  Akademie  in  Berlin.    Er  malt  Portraits  in  Oel ,  und  zeich 
I  deren  auch  in  schwarzer  Kreide. 

;  Mejer,    Elias f    Maler,    wurde  1763  so  Copenhagen  geboren,  t 

I  hier  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.     Er  malte  Blumeo  1 

Landschaften ,  von  denen  ^  die  letzteren  gut  sind.  Meyer  wv 
auch  Mitglied  der  Akademie ,   und  I809  starb  er. 

MejeTy  Ernst >    Maler  aus  Copenhagen,   studirte  auf  der  Aka3« 
det*  Künste   der  erwähnten  Stadt,    und  begab  sich  1833  tn  i^i 

I  weitem  Ausbildung  nach  Rom.    Er  war  schon  mit  tüchtigen  Ke< 

ttrasen  ausgerüstet,  als  er  jene  ehrwürdige  Kunststadt  betrat,  1 
so  hftte  er  in  Rom  bald  seinen  Ruf  begründet.  Seine  Genresttl 
sind  von  tiefer  Wahrheit  und  Poesie,  und  meisterhaft  behsn^ 
Der  Vortrag  ist  frei  und  breit,  doch  voll  Feinheit  und  Wie 
'  Ein  ausgezeichnetes  Bild   dieses  Künstlers   ist  im  Besitze  des  C 

suis  Wagner  in  Berlin.  Es  stellt  das  Innere  einer  neapolitaoisc 
Fischerhutte  Tor,  wo  ein  junger  Fischer  mit  leidenfchaftlicheo  i 
druck  zur  Mandoline  singt.  Meyer  malte  mehrere  solcher  Fiscl 
scenen.  Auch  Architekturbilder  faialt  der  Künstler.  Schon  1 
gehörte  Meyer  sa  den  gefeiertsten  Yolksscenenmalern  Rom*s. 

.  Meyer ^   Felix ^     Landschaftsmaler,    geboren    zu  WinteHhur  1| 

'  |(estorbe&  zu  Wyden  bei  Husen  17 1 3.    Seine  ersten  beiden  Mei 

in  Wtnterthur  und  Nürnberg  yerleideten  ihm  das  Handwerk« 
•einer  grossen  Neigung  zur  Kunst  ungeaditet,    fing  man  anfi 
'  an  dea  rihigkeiten  des  Lehrlings  doch  zu  zweifeln  an,  bis  er 

dem  berilhmtea  F*  Brmals  die  Landschaitamalerei  in  ihrem  GU 
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Wanen  lervte.    Dtsser  Meister  nthm  ihn  tiach  in  seine  WerkBtHUe^ 
«if,    ward  iiun  Frennd  und  Lehrer,    und  ^on  dieser  Zeit  an   ent* 
wickelte  sich  Meyer's  Talent  für  Landschaftsmalerei  in  dem  Grade 
dtss  er  in  Zeit  von  swei  Jahren   seinem  Meister  beinahe  ähnlich 
wurde.    Er  genoss  die  Freundschaft  desselben ,   und  auch  mit  Bem- 
me!, Ragendes  und  Roos  lebte  er  in  gleichem  Verhältnisse.    Spa- 
ttr  nntemahm  er  eine  Reise  nach  Italien ,    kam  aber  nicht  weiter 
aU  Ins  Mailand,   wo  ihn  eine  Krankheit  zur  Rückkehr  xwang,  die 
^weiz  aber  bereiste  Meyer  in  malerischer  Hinsicht,    und  erwarb 
lakdadarch  einen  reichen  Schatz  von  malerischen  Ideen.    Es  fin- 
in  neh  )eut  noch  eine  Menge  H^ndzeichnungen  nach  Gegenden 
is  to  Schweiz .    die  sehr  sauber  und  reinlich  mit  der  Feder  um* 


and  mit  Tusch  sehattirt  sind. 

Meftt  «langte »  weil  damals  das  Fach  der  Landschaft  noch  neu 
"s,  btld  zu  grossem  Ruhme,  und  er  erhielt  viele  Bestellungen, 
Beioadert  Ton  den  Gesandten  auswärtiger  Hofe  in  der  Schweiz. 
liB  Ckorherrnstifte  St.  Florian  in  Oesterreich  malte  er  zwei  grosse 
Ziautter  in  Fresco ,  und  erwarb  sich  die  grösste  Zufriedenheit  mit 
der  Aaifahnuig  des  Werkes. 

Dieser  Känstler  war  mit  einer  reichen  Einbildungskraft  begabt, 
^e  eine  Menge  seiner  neuen,  oft  kühnen  und  geistreichen  Er« 
Uonges,  die  er  in  seinen  Compositionen  anbrachte,  beweisen* 
Sc^liort  zwar  nicht  zu  den  hochberühmten  Künstlern,  aber  meh* 
^*n  seiner  Landschaften  sind  mit  wahrhaft'  Poussin'schen  Geiste 
^i^aaden;  aus  allen  aber  spricht  ein  fleissiges  Studium*  der  Natur. 
I)^  Aasfiiiirung  bt  indesi  meist  flüchtig,    das  Colorit  nicht  heiter 

Me^r  Kann  als  das  Haupt  aller  Schweizer  Landschaftsn^aler  an- 

{<*dkn  werden,    ungeachtet  schon  vorher  geschickte  Künstler  in 

aikdem  Fächern ,    und  namentlich  auch  Conrad  Meyer  von  Zürich 

*<^ae  Landschaften  gemalt  hatten.     Zu  grossem  Verdienste  kann 

CS  litt  angerechnet  werden«    dass  sich   sein  Baumschlag  so  sehr 

voft  ^  jQ  geiner  Zeit  noch  üblichen  magern   und  trockenen  Be- 

^^Uigiart  entfernte,    dass   er   die  vollen  Massen   und   schönen 

^^*^  erosser  laubreicher  Bäume  in  ihrer  vollen  Kraft  darstellte» 

^^^Mlobenswerth   erscheint  er  in  Anwendung  der  Beleuchtung» 

die  erta  allen  möglichen  Effekten  anzubringen  cewusst  hat.  Dekan 

Tintlktte  sehr  viele  Zeichnungen  von  diesem  Künstler,  in  Tusch, 

'^i^«!  Stift,   Rothstein,   Sepia.   Feder  und  Aouarell.     Zu  bemer- 

jl^^ütnoch,    dass   in  vielen  seiner  Gemälde   die  rothe  Farbe  des 

^^(ies  sn -mehreren  Stellen  durchgefressen  und  widrige  Flecken 

^^'^rgebracht  hat.    J.  J.  Haid  bat  sein  Bildniss  geschabt. 

F.  Meyer  hat  auch  verschiedene  Landschaften  radirt ,  sehr  frei 
^  geistreich ,  von  denen  aber  seine  früheren  noch  der  Harmonie 
f'^ogeln.  Die  Figuren  taugen  weder  in  seinen  Gemälden,  noch 
JB  den  Kupferstichen  viel. 

i)  Jacobns  Mayer,    Geistlicher  und  Bruder  des  Meisters,    in 
landschaftlicher  Umgebung.    Ao.  l683*  Aet.  53  —  8- 

2)  Loth  mit  den  Töchtern  in  der  Höhle,    qu.  4* 

3)  Landschaft  mit  Bergen  und  Bäumen,   gegen  das  Wasser  hin 
lieht  man  ein  Weib  auf  dem  Esel,   kl.  qu.  fol. 

4)  Landschaft   mit  Bergen  und  Bäumen «    am   Wasser  ein  Fi- 
scher,   kl.  qu;  fol. 

5)  Landschaft  mit  zwei  badenden  Mädchen  und  einem  Hunde» 
qu.  foL 
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6)  Landschaft  mit  BSrnnen »  unter  einem  denelbeo  «ia  eteh« 
und  ein  eitsendes  Weib,   qo*  ful« 

7)  Landscheft  mit  einem  See,    an  iVelchen  sich  Berge  erb« 

Zu.  fol. 
andtchaft  mit  S^lmacit  und  Hermaphrodit  t  in  Geechm 
von  Poussin»  qu.  fol. 
g)  Landschalt  mit  Wasserfall,   über  welchen  sich  eine  Bc 
hinxieht,   gr.  4* 

10)  Landschaft  mit  antiken  Ruinen,   qvk,  4« 

11)  Landschaft  mit  feiner  Stadt  am  Gebirge  und  an  Flosse,  ^ 

12)  Landschaft  mit  Ruinen  und  einer  Pyramide«    qu.  4« 

13)  Landschaft  mit  einer  Ruine  und  einer  Brücke  rechts,  ^ 

14)  Landschaft  mit  Felsen  und  zwei  sitzenden  Müonern,  ql 

15)  Landschaft  mit  Ruinen,  links  ein  Peristyl,   qu.  4. 

16)  Landschalt    mit   drei  zur  Linken  sitzenden    Personen, 
Mann  im  Hute,  qu.  4. 

17}  Felsenlandsehatt ,     rechts    auf   der    Ebene     zwei    Persoi 

£u.  4. 
andichaft  mit  einem  Baume  auf  altem  Mauerwerk,   q^ 

19)  Landschaft  mit  Felsen,   rechts  ein  Esel,    12« 

20)  Prospekt  des  Schlosses  Pflnnsen,    qu.  fol. 
,21)    Ansicht  bei  Thun,    gr.  qu.  fol« 

22)  Ein  Wasserfall  in  Unterwalden,   gr.  qu.  foL 

23)  Gebirg  und  Wasserfall  in  Bündten ,   gr.  qu.-  fol. 

24)  Ein  anderer  Wasserfall  in  Unterwaiden ,   gr.   qu.  fol. 

25)  Prospekt  des  Lauffens   oder  Rheinfalls  unweit  Schaffhii^ 
Felix  Meyer  fecit     Schwach  geätzt,   qu.  fnl.     Sehr  ^rltei 

26)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Landschaften,    mit  Figui 
Bäumen,    Bergen«    Ruinen,    Häusern  etc.      Aas  Steine 
ersten   Blattes  steht;    Feliz  Meyer  fec«     Christoph  W« 
ex.,   qu.  8« 

Meyer,  Ppiedrich,  Maler  und  Radirer  zu  Düsseldorf,  ein  jl 
lebender  Künstler,  der  auch  auf  der'  Akademie  der  crwüli^ 
Stadt  der  Kunst  seine  Thätigkeit  widmete.  Er  malt  Genrfctüj 
wie  1837  die  barmherzige  Schwester,  welche  ein  schlafendes  K 
pflegt.     Dann  haben  wir  von  ihm: 

.  Portraits  von  Düsseldorfer  Künstlern,  nach   dem  Leben 

zeichnet  und  radirt  von  Fr.  Meyer,  1838  erstes  Heft, 

den  Bildnissen  von  H.  PlÜddomann,  €•  Deger,    C.  F>  l 
sing  und  Ch.  Kühler,  4* 

Meyer  oder  Meierle^  Frana  Anton,  i.  f.  a.  Maier. 

Meyer,  Franz  de,  Maler  aus  Holland,  bildete  sich  in  Rom,  1) 
erhielt  da  den  Bentnamen  Vitstel,  wie  Houbracken  HL  f  02  beoadini 
tct,  ohne  von  den  Leistungen  des  Künstlers  zu  sprechen.  lo  < 
Geschiettenis  der  vaderl.  Schilderk.  door  R.  van  Eynden  etc. 
1t4  wird  eine<  de  Meyer  erwähnt,  der  geg«*n  Ende  des  17.  W 
hunderts  gelebt  zu  haben  scheint,   und  Schlachten  ma!te. 

Meyer«   Friedrich,  der  ZweybrQcker,    t.  Gmirf  Fri«4H 

Meyer. 
Meyer,    F.,     Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  ) etat  lebender  HüdI 
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kc,  der  ia  dar  Sdiwois  siöb  ««fhiill/  und  bereits  tüchtige  Proben 
MMt  Talente»  gegeben  bat«    Et  sind  dieet 

I 

1)  Cof tames  saiuee  eo  miifiature ,  nach  der  Natur  gezetchnett 
Zürich  1835  ff«>   8«    Der  erste  Band  kostet  l6  ^» 

2)  Ansicbt  der  Jungfrau  im  Berner  Oberlande»   fol«    Colorirt 
44«.  _ 


Ment}  Friednch  Elias,  Bildhauer,  wurde  1723  3tu  Erfurt  ge* 
bocn,  und  da  er  in  fruber  Jugend  seinen  Vater,  der  ebenfalls 
VäAteer  wer»  verloren  hatte,  übergab  man  ihn  dem  Hofbild* 
Wob (jronebeck  in  Gotha.  Im  Jahre  I74l  kam  er  in  Dienste  dea 
IvKaTon  Sondershausen,  dann  in  jene  des  Weimar*sc1ien  Ho« 
fti,  kr  den  jungen  Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Ber- 
b muckte;  nach  dem  Tode  des  Heriogs  aber  wendete  er  sich 
SKk  Dresden ,  wo  er  für  die  Porzellanmanufaktur  Modelle  zu  Fi* 
ma  fertigte«  bis  er  endlich  wieder  nach  Berlin  zurückkehrte« 
fiier  wurde  er  Mudellmetster  der  Porzellanmanufaktnr ,  und  alt 
»Idct  ifirkte  er  Q^  Jahre  auf  eine  für  jene  Zeit  erfreulid^e  Weise. 
Ia  Jahre  1735  starb  der  Künstler. 

%ery  Friedrich  Elias,    Bildhauer  zu  Berlin,    der  jüngere  ge- 
uaDt,  vieUelcht   der  Sohn  des  Obigen.    Br  fertigte  Büsten»    StA« 
^«  z.  B.  mythologische  Figuren »  u«  a« 
i)icser  Künstler  starb  tTQO« 

^7^1  Fr.  Ferdinand,  Maler,  ein  jetzt  lebender Biinstlev,  des. 
*ea  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen«  Er  erwarb  sich  in  Dres- 
(iea  Ruf,  wo  man  seit  etlichen  Jahren  Bilder  von  seiner  Hand 
Keht  £a  find  ^[^s  Genrestücke  und  Historien.  Die  letzteren  ma- 
ckea  «Uli  grosseren  Theil  aus ,  und  an  diese  reihen  sich  die  Bild- 
Bi^e.  Im  Jahre  i837  malte  er  Christus,  wie  er  am  $ee  Qeneza» 
'«h  du  Volk  lehret. 

^^y»>  Friedrieb  Wilhelm,  liupferstecher  «u  Berlin,  wurde 
!^  t"^  geboren ,  und  zu  einer  Zeit  zum  Künstler  herangebililet» 
I?  ^^  eio  solcher  nicht  selten  seine  Krätte  am  Bilderschmucke 
*^  Boimc  und  Taschenbüeher  vergeuden  musste.  Meyer  arbei* 
^^  ^er  «a  Anfang  unsers  Jahrhunderts  meistens  für  solche  und 
*^  Wlletristiiche  Werke.  Im  Jahre  1822  stach  er  die  Aqua« 
traiaiUiur  za  ßurg's  geometrischer  Zoichcnkunst.  Der  Künstler 
^<  sich  da  Meyer  'sen.,  wir  können  aber  über  den  Meyer  jun« 
"^sit  Auskunft  geben. 

1^  JcsQs  Christus,   nach  Hans  Burgkrtiair»   schBnes  Blatt,  foK' 
H  Kaissr.Alexander,   Honig  Friedrich  Wilhelm  und  Louise  voi» 

Preussen  am  Grabe  Friedrich  U.  180$.    Catel  p.  F.  W.  Me« 

Ttr  sc.    Punktirt»  s,  gr,  fol. 

3)  Die  königlich  Preussische  Familio   im  GarUn  sn  Charlotten« 
bur^,  nach  Dähling's  Zeichnung,  putfktirt,  fol. 

4)  Prinz  Ludwig  von  rreussen  auf  dem  Shrenbette,   fol, 

5)  Bin  Paria  vor  dem  Paradies»  ip  Hensel's  Prachtwerli»  det»ea 
wir  im  Artikel  jenes  Künstlers  erwähnt  haben» 

%Vy  Georg  Friedrich ,  Maler  und  Radirer  •  wurde  17S5  sa 
MaimKcim  geboren.  Sein  erster  Meister  war  Daniel  Hien^  dann 
iW  m%  er  naeh  Paria,  wo  Fr.  Casanova  sich  seiner  annahm, 
UPam  hatio  «r  noob  da»  Olüek»    den  Hersag  Chrtatian  iV,  ken« 
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nen  zu  lern«D»   tand*  dieser  afthm  ihn  imt.Yicfa  nach  MaBnli 
wo  er  jetzt  im  SomiiMr  wich   der  reizenden  Natur  jener  Qrä 
und  im   Winter  an   der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  stoq 
Im  Herbst  und  Frühling  besuchte  er  die  Ufer   des  Rheins  uod 
N^kars ,   und  da  nun »   so  wie  an  der  Bergstrasse   fertigte  er  i 
schöne  Zeichnungen   nach  der  Natur.     Meyer  hatte  Talent, 
er  wäre   bei    geregelter  Lebensweise    noch   auf  eine  weit  hii 
Stufe  gekommen;    allein  seine   nicht  selten  ausscbweifeude  V^ 
hemmte  seine  Fortschritte  und  raubte  ihm  Gesundheit.    Nach 
Absterben  seines  Wohlthäters  ging  er  mit  geschwächter  GesuD< 
nach  Paris  zurück,  und  jetzt  lebte    er  neben  J.  J.  Rousseau  I 
Marquis  de  Girardin  zu  Ermenville  in  stiller  Ruhe.  Im  Jahre 
starb  der  Künstler ,  und  auf  der  Schwaneninsel  wurde  er  begra 

In  Paris  wurden  einige  seiner  Bilder  in  Kupfer  gestochen; 
«Delaunay:   La  chute  dangereuse;  von  Gutlenberg:  La  troope 
bulante  und  Nanette  effrajee;  Ton  Y.  Van^elisti:   L'abrenroir 
le  berger  sicilien.    Von  ihm  selbst  radirt  smd: 

f)  Le  saut  de  Borzelbaum,   qu.  8. 

2)  La  nouvelle  troupe  de  danseurs«  santeurs '  et  Voltige 
qu.  8. 

3)  nleine  Gebirgslandschaft,  im  Vorgrunde  eine  Heerde  Sdtii 
zwei  Kühe  und  der  Führer  mit  dem  Hunde.  Nach  tei 
am  Wasserfalle:  Frcd^ric  Meyer  f.  1767>  kL  4  Vortred 
radirt,   wie  Breemberg.    Selten. 

Meyer  (Meijer) ,  Gilles  de,  Mäier»  wurde  1790  zu  Rotterl 

geboren,    und  Cornelis  Bakker  war  sein   ers|er  Meister.   St 

f[enoss  er  den  Unterricht  des  G,  J.  ran  den  Berg ,  der  seioen  2 
mg  als  Miniaturmaler  bald  Ruf  geniessen  sah.  Nebenbei  bef^ 
sich  Mei)er  auch  mit  dem  Zeichnungsunterrichte ,  und  nach  i 
Tode  seines  zweiten  Meisters  wurde  er  an  dessen  Stelle  Conti 
an  der  Akademie  zu  Rotterdam«  Dann  schrieb  er  die  Bio^| 
des  van  den  Berg,  die  1817  zu  Rotterdam  in  Octav  erschien . 
in  den  Vadcriansche  Loetteroefenin^en ,  September  18181  ^^[^ 
Rede  über  die  Einführung  von  Zeichen-  und  Malerskadeniie( 
den  Niederlanden  abgedruckt.  Sexn  Bruder  Jakob  bt  ebco 
Maler,  so  wie  ein  anderer  Bruder« 

Mejer^  GuStar  Theophil,  Maier,  wurde  iStS  in  HoUteioi 
boren ,  erhielt  aber  den  ersten  Unterricht  in  Hamburg.  Im  ^ 
1835  beigab  er  sich  auf  di^  Akademie  der  Künste  in  Muocl 
um  sich  in  der  Historienmalerei  zu  TervoUkommnen. 

Meyer ^  Heinrich,  Zeichner  und  Maler,  auch  eis  SchriftsU 
rühmlich  bekannt,  zuzeiten  auch  „Göthe-Meyer**  genannt,  1«« 
1759  in  Zürich  geboren,  und  J.Koella  zuStäfa  war  sein  erster  M^n 
Nach  dem  Tode  desselben  stand  er  bis  1781  unter  der  Leitoog 
J.  C.  Füssly  in  Zürich,  dann  aber  ging  er  wieder  näeh  Suf** 
Meyer  bis  1784  seiner  eigenen  Leitung  überlassen  blieb,    bnu 

Sing  er  mit  J.  J.  Koella  nach  Italien,    und  in  Rom  nun  ^^^ 
as  schon  frühere  Studium  der  Werke  Wini^elmann's  bei  ^tiri 
tunc  der  antiken  Denkmäler   ein  belehrender  Führer.    Di«<' 
tracntung  nahm  damals  sein  ganzes  Weseo  «in ,    und  mehrere  1 
ser  alten  Ueberreste  der  ünnst  zeichnete  er  in  Sepia.    Seioe 

Smiilda  sind  wenig,  desto  zahlreicher  aber,  seine  geistreichen 
cn,  daran  er  in  Rom,   zu  Neapel   und  andsrwäits  ferugu* 


I 


Netpd  lebte  er  eio  Jahr  lang,  mit-  Tüchbein  -und  Knien  in  Einem 

fiuue,  und  lein  HanjpUagennerk   «far  auf  die  Sanmiiungen  alter 

YatcD,  fo  wie  auf  die  Schätze  des   her^ulaniechen  Museums   ge- 

nchiet   Im  Jahre  1788  ging  er  wieder  nacK  Hofn  zurück,    musste 

aber  scboo  im  folgenden  Jahre  die  Gegend  verlassen  und  nach  der 

Sdweis  sunlckkehren ,    um  seine  Gesundheit  herzustellen.     Nach 

tchizeho  Monaten   ging  er  na^h  Weimar,    no   ihm  schon  damals 

ciM  iweite  Vaterstadt   winkte,    besonders   durch   Gölhe,     den   er 

tTttinRom  kennen  gelernt  hatte.     In  Neapel  traf  er  Herder  und 

isihri^D  Gefährten   der  edlen  £[erzDgin  Araalia  auf  ihrer  Heise 

^I^Heo.    Anfänglich  genoss  er  vom  Weimar*schen  Hofft  nur 

litoMong,    jetzt  aber  wurde   ihm   eine  bestimmte  Anstellung 

nihi.   Sein  Leos   war  glücklich  zu  nennen ,    denn   er  genoss 

difit^g  des  Hofes  und  den  Umgang  des  geistreichsten  Men* 

<^  jener  Zeit;    diese  ermunterten  ihn  auch  zu  literarischen,  Ar- 

^ia,  QDd  als  ersten  Versuch  nennt  man  die  1794  erfolgten  zwei 

i^JloDgen   über  den  Raub  der  Cassanijra  auf  einem  alten  Oft« 

^»  ia  ^brannter  Erde.      Das  Gefass   selbst  ist  hier  abgebildet» 

nd  Bottiger  fügte  Erklärungen  hinzu.     Hierauf  erschien   in  Schil- 

le'i Hören  ein  mit  grossem  Beifalle  aufgenommener  Aufsatz:   „Ideen 

tt  eifler  knnftigen  Geschichte   der  Kunst.*'    Im  Jahre  f  794  copirte 

^?^fr  aof  Auftrag  seines  Fürsten  in  Dresden  Annibale'Carracct's 

^"901  des  Ruhmes,  und  bald  darauf  fasste  der  Künstler  den  Ent- 

*^t  sum   sweitenmale    nach   Italien   zu   gehen,    um   die   Ge- 

*^e  slter  und  neuer  Kunst  an  den  sprechendsten  Denkmälern 

^ Steigeos,    Stillstandes. und  Verfalls  noch  tiefer  zu  ergründen. 

^^ Monate  blieb  er  in  Rom;   von  der  Reise  nach  Neapel  hiel- 

jaib  i7g5  die  Hriegsunruhen  ab,   und  so  nun  war  Florenz  sein 

^  Hier  beschäftigte   ihn  das  Studium   der  Geschichte  der  wie- 

«nafldieBden  Kunst  von  Cimabue  bis  auf  Rafael  und  Michel  An- 

C^.  bis  ihn  endlich  .eine  Krankheit  wieder  über  die  Alpen  trieb. 

n  hbe  1797    kam    Meyer    in    Weimar    an»     wo    er    jetzt    an 

u*tLtitnng  der  Zeichenakademie  wesentlichen  Antheil  hatte »    bis 

^tloTdss  förmliche  Direktorat   derselben  übefnahm.    Auch  den 

^1^^  Hofrathes  erhielt  er  zu  jener  Zeit.     Im  Jahre  1707  be- 

^J^l^ihn  auch  der  Bau   und   die  Verzierung   des  herzoglichen 

T^^ZQ  Weimar,    und  ein  literarischer  Aufsatz  folgte  dem  an- 

^  Betorich  Meyer   war  4o  Jahre  lang  über  Alles,    was  Kunst 

^GeKknack  betraf,   der  Urtheilsgenosse  Götbe's,  und  mit  Schil- 

^lote  er  in   wissenschaftlicher  Verbindung.     In  dessen  Hören 

^  »ich  Proben   seines  Talentes.     In  Göthe*s  Propyläen  gehört 

'^  ilt  die  Hälfte  Meyern  an ,  und  auch  an  dessen  Werk  „Kunst 

^^  Altertham*«  nahm  er  Antheil.    Zu  Göthe*s  „Winckelmann  und 

^|*hrkuDdert'*   lieferte   er   den  Abschnitt,   dqr  das  Jahrhundert 

^^teriiirL    In  Göthe's  Farbenlehre  ist  die  Abhandlung  über  die 

f^Qlnmg  der  Farben   in   der  Maleroi   der  Allen  sein  Werk.     Im 

^  l&t3  schrieb  er  über  L.  Cranach's  Altarbild   in  der  Stadtkir» 

p  w  Weimar.     Bei  der  neuen  Ausgabe  von  Winckelinänn's  Wer- 

^uodMeyer's  ergänzende  Bemerkungen,   eigene  Anschauungen 

^  inbtutaDdige  Urtheile  von  vielem  Werthe.     Er  gab  auch  eine 

^k^^  der  bildenden  Künste  bei  den  Griechen  heraus ,  3  Tbl. 

&S^  ^^^  *^*  Fortsetzung  dieses  Werkes  ist  die  Geschichte  der 

^  «adea  Kunst  bei   den  Griechen  und  Römern ,    herausgegeben 

^VW.  Eiemer,  Dresden  1835  >  su  betrachten.    Im  Jahre  1826 

?^»  tn  Dresden  seine  Uebersicht  der  Geschichte  der  Kunst  bei 

^  Gnecheo,    deren    bekannteste  Werke,  und  Meister  etc.,    gr. 

«^    lai  Jahre  i832  »tarb  der  Künstler. 
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Zq  seinen  bedeutendsten  Kunstorbeiten  geKörep  Ate  in  5e; 
nirknn'scher  Manier  xart 'getuschten  antiken  Kö^fe)*  nehrtre  Z 
nun^en  nach  Werken*  Top  B^fttel^;  Daniel  d»  Volt^rra,  Car^ 
Dotmntchino  ü.  a.  {n  Aquarell;  Bilder  eigener  Erfindung, 
Bildnisse  in  Aauarell  und  Sepia;  die  Zeichnung  «u  einem  gr^ 
Basf^elief  der  Nemesis  auf  dem  Wagen  für  den  Fronthn  eines' 
zoglichen  Gartenhauses;  die  1706  in  Rom  gefertigte  Cöpie  dej 
ter  dem  Namen  der  „Aldobrandinischen  HoohxeiU*  bekannteij 
tiken  Gemäldes  i  eine  schöne  Copie  der  Madonna  della  Seg| 
in  Florenz  gemalt;  ein  grosser  Fries  im  Schlosse  zti  Weimar] 
in  mehr  als  fQO  Kinderfiguren  da«  menschlichc'Leben  allegoriscn 
stellt,  und  die  Lunettengemälde  eirjei  andern  Zimmers,  so  ^i 
Erziehung  der  Diana  in  vier '  Hundgemalden «  ein  grosser  i 
mit  bacchivchen  Figuren  t  und  dus  sicbsischc  Wappen  mit  deit 

Gottioeo  des  Gerichte»  etc 

i .  ■•  .    ,  ■ 

Afeyer,  Helprichf   Zeichnev  und  Kupferstecher,    der  Sohn  dei 

';     hann  Ueinrich  Meyer,,  wurde  \ßiOZ,  zu  Zürich  gebofoo,   und 

lebt  er  auch  als  i^usübender  liünstler.    £r  bedient  sich  des  Stij 

und  der  Madirnadel.    und  liat  iu   beiden   Maniecep   luhensw^ 

Blätter  .gelielert.    Sie  sind  mit  Flaiss  und  Reinheil  gestochen. ; 

1)  Porfraite,  liöpfo,  Studien  von  Figuren  nach  J.  W«  ^1 
Bdelink  u.  a, ,  gestochen  1819»  ^0.  Sieben  Blütter,  8*t  4' 
und  4»  '  '  ' 

2)  Das  Schweizer  Landmitdchen  t  io  der  IVIapier  top  G^ 
radirt,   kl.  ibl. 

3)  Eine  betende  Madonna,  nach  Johann  von  Calear's  BiM 
Sammlung  des  Jos»  von  Lassberg  in  Thurgau,   fol, 

4)  Les  Roligieux  du  St.  Beniard.    P.  Chaiv   pinx.  pess.  fS 
I  Hirnschrot.    Grayo  par  H*  Meyer t    qu*  rny,  Ibl.     )m  ti 

'  Drucke  vor  der  Schrift.    Bei  Waigel  4  Thlr,  8  ^1 

Meyer  (Meijer),  Hendrik ,  Zeichqer  und  Maler,  wurde  1 
zu  Amsterdam  geboren,  und  ^um  Landschaftsmaler  heraogsbii 
Er  übte  sich  mehrere  Jahre  mit  Eifer,  und  machte  sich  beson 
durch  scheine  Zeichnungen  in  Deckfarben  und  in  Watcbm« 
bekannt.  SpUter  errichtete  er  in  Barlen»  eine  Tapetenfabrik  1  ^1 
auch  3Iitg]ied  der  Akademie  daselbst,  wirkte  selbst  mehrere  J{ 
I  thätig  ein ,    und  begab  sich  dann  1775  mit  W*  Hendriks  nach  \ 

.  land.     Nach  seiner  Rückkehr  lebte  er  an  verschiedenen  Orlco 

nes  Vaterlandes,    und   verfertigte   grösstentheils   nur   ZeichouDj 
die  in  verschiedene  Sammlungen  {ioergingan.     Helinont  10  llsj 
hatte  1^  aehr  schone  Zeichnungen,   und  kleine  Landtchafteo* 
'  che  die   l^  Monate  vorstellen,    braun  getuscht.     H.  Teyler  dsf«! 

erhielt  4  grosse  Zeichnungen  iq  Deckfarben ,  die  Jahreszeiten  uoj 
vier  Stunden  des  Tages  vorstellend.  Der  Winter  und  Abeo<| 
besonders  schon.  Nach  dem  Ableben  seiner  ersten  Frau  | 
Meyer  wieder  nach  Engbnd,    und  starb  zu  London  l79v* 

Bei  Wetgel  $mi  Z  holländische  StadUnaicbten  (Feder  und  Tu 
für  3  Thlr.  zu  haben.     Folgende  Radirungea  sind  ebenfalU 
1  »einer  Hand; 

t)  Eine  Landschaft  mit|Boillichkeitei|   im  Gewittersturm. 

dem  Namen  und  der  Jahraahl  1769»   qu.  4. 
2)  üasteel   hy  Wyek    de  Duuralede.     Blit  4tm  Zeicbep 
1765»  4« 
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fcrer,  Betltliflg'  ChrtStOpHer,     MeÄ»illetir  *a  Copetiliageti  in 
dtr  xwtilcn  fiäUU  des  i?.  JaKrhutiderts.    Hatte  einigen  Kul. 

Icyer,  Henry>  Kupferstecher  tu  London»   wurde'  nm  i?80  e 
reo,    F.  Bartolozxi    war  sein  Meister,    und  so  «?ie  dieser»    bt^.^ 
ttch  daher  illeh  Meyer"  dtt  Punhtirliunst*     Ueberdiess  befcchäUigte 
tb  die  Bieatotinlomariier,    nnd  hferin   hat   diesei^  Künstler  auch 
«Wcre  sebf  eehatsbare'  Blätter  geliefert»     Wir  fanden  folgende 

l>Da^  BfVliMlia  .4f^a.Hef90||«  friedrich  Wllb^^ln^  Von  Beaun- 
«fcr'^ig»  .P"0'*eö/^on  Oels»  nach  Zahn»    In  schwarzer  Ma- 
«,   pr.  foi^/  £s  gibt  PrqbedrücKe. 
^Dii  Bildoiss'dei  Admir^l  Nelson,  nach  3.  Hopptier's 2«eich-  ' 

BftDg.    In  schwarzer  Manier,    fol,  >      ^ 

S)  Th«  R:  Ö.  tordViscdün^   Cathtaft,   nach  1  Hoppner!    In 
.  «diifarter  Manier»    fol.     ♦  " 

4)  Dit  PiriD^esstn  Charlottd  vpii  Wales  in  ganzer  Fiettri  nacfi 
A.  E.  Chal-on.     PunkUn;  ^folt    PreU  7  fhlr.  8  «r? 

5)  Dieselbe  PriihteSsin  ito:fe^nsAitd,  pünktih,'  fcl. ToK 

i)  Leopold  Georg,  Prinz  VÖÜ  Sachsen -Coburg  Saalicld.  in  gan- 
tef  Figur»  nach  A.  ß.  Chalon.    Punklirl»  fot   trels  '7  l'hlr^ 

T)  Dettelbe  im  Brustbild,'  b'^hlirire;  M.  fol.  .  \       * 

II  Dsi  Bildniss  des  König*  von  Ehgland »'  ^20;   foj .  *      ^ 
5r  Mi«  O'Nein  in  der  Rolle  der  Belvidi^ra,  naqft  A.'W.bevis. 

In -schirarzer  Manier»  roy:  Ml    Preis  Ö  thir." 
1^  Mr.xMatheWs  in  fünf  Verschiedenen  Hollen,  au/ 'efiiem  Bilde 

diTgesiefft,  nach  O.  H>  HaHow,    In  Puuktirmaiiier     kl    fol 
II)  Sirlohti  Nitholl  Deari^f  ihi  arche^  knd  JuS^oJ  the^re 

ÄJfNiFe  tonrt  of  CiuMsebo^y^  .na4R'  0#Jä.     In  ^cftwaixer 

Waaier,  fol.     Im  Drucke  vor  der  Schrill  15  fl. 
tt)  »hry  antiintjng  tbe  teei  of^es^  .Magdalena  aaltt  die  FJbe; 

«^Roger  deCovetly,    «U  die  Kirche  gfjhead»    nach  Les» 

^  pto,    foU    Preis  27  fl:  iOürV  '         ^^      ^       .   .      *-«'W 

Mi  ne  spproaching    chek   to|itfe!'»'L*eqh'ed    est '  toat  inevilable 

..,!«*  A.  E.  Chalon ,    puAktlrtpkh  fbh     '   ^  ci^iianie, 

«yÄjtiliaöoni    La  revanehe,    nach' denselben,  ^^  W. 


ij*'  l>«nhtirt»  gr.  foh 
W  Jie  »lale»  ftiss.    Der  gefaUbta  Kuts»  nach  Kedd,   fol. 
iöf  j««»»*tion , :  nach  DraimbOnd»  fpK    Preis  1)  fl«       '' 

1  ij'  y^*^"ff  catechrislv  nach  Ddbisson,  fo). 
tl)  The  daneing  beer»    reiche  Gomposltion   nach  Witherinetom 

*rcr,  Hemiann,'  Maler  aiiafWien.    ein  Hü«.«ct  «„„rs  Jahr- 
«Mfrti.    Er  arbeitete  mehrere.  Jdhre  zu  Lotidon  unter  Sir  Tho 
J»  Uwrence,    nnd   brachte 'es   im   Portraite    zu    nicht    eerinm 
voüfconaenhett.    Im  Jahre  1826  nar  »eitt  Ruf  bereits  gegründet 

V  (Meier)  >  Jw  de,    Mä^,  dar  l»  der  Hälfte  deg  rorige« 
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JabclittnclerU..felfibtJM.  Irabciyr  «chtivL'  Eid  nlclMr  liänstler 
Pferde  und  Schlachten,  doch,  vun  I^oct  trwiiS.  eiq,.4b  Meij^ 
Historienmaler  genannt»  lo  da»0  man  glauben  könnU,  et  •< 
zwei  Künstlern  die  Red^.  ^  :,     •       ■    t     i*'. 

Meyer,  Jakob ,  Zeichner  und  maUr  von  MeuUq,  in  der  Sc] 
ein  geschickter  Künstler  u^sers.  ^hrbnoderiiv  £r  S|#l^  Land 
ten»  besoi^de.rs  IrefiTIich,  in  A^nrell«  Oie.JJiUdeF  dieaar  Ac 
in  Darstellung  und  Ausführung  höchst  lobensv? erth. .  • 

Meyer 9  J^kob,  Zeichner  und;  Maler^aut  lytaiia 'am  Züricl 
genoss  den  Unterricht  des  i^eiprichi  iFüi^iyi  ^nd  lielerte  seh 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  Verschied^nef  Zieichnun'g'en  in  sd 
xer  Kreide  und  in  Aquarell.  Seiner  erWähnt  ^iissly .  wir  < 
aber  nicht  im  Stande,   die  Fortsetzung  ^ix  gelten..     '  /. 


IfiejeVf  Jakob;  Lands^baflsmaJier.Von  Leüpern'lm'Cäntoo  Ki 


dem  Landschtfitsfadie. 


Meyer  oder  Meier ,  Jerj^iaSi  c  Miniaivrmaler.  von  Tübl 

bildete,  sich  in/EngUnd  zum  Künstler»  wöHin  er  als  Knabi 
^4  Jaht'en  kam.  Er  gelangte. hier  zu  gfossem  Rufe,  nijolit  Dur  i 
''"  seintf  Mihiafuren,  sondern  auch  durch  Emailgemfide,  derei 
lorit  man  bezaubernd  fand.  Meyer  malte  daf  Bildniss  Geo« 
von  England ,  welches  J.  ISJpisbn  Uful  Spoonev  gestochen  Ij 
lenes  d^r  KÖnijgin  Charlötte^  stach  Simson  ebenfalls»    , 

X  Meyer  atarb  1786  mit  dam  Rufa  eines  bcrühmt^a  Künst^ 

Meyer  f  Joachim  ^  Formscb^neider  za  Strasst)urg  um'  1^70.  Mi 
Ton  ihm  eina  Sammlung  von  5chwertf6ehtern  auf  62  BUttem 

Meyer 9  Jobann^  Maler^undKuplentecher.  Conrad*$Sohn,  i 
l655   geboren,    un,d  anch  .^r  erlanete  dfn  Rul'  .eines  ^eschi 

•  Künstlers ,  dessen  Arbeiten  jenen,  des  Vaters  jedoch .  nicht  ^ 
kommen.  Bes<»nders  ungefällig  sind  die  FigurtAp.  ^Vii:  habd 
Her  schon  im  Artikel  des  Vaters  erwähnt,   weil  er  dessen  Nei^ 

6eschenke  der  Züricbej^bi^Hothqk  lur  diii  Jugai^d  lortsetate^ 
ann  sUrb  1712. 

1)  Der  Mackgraf  Johann  Fri«drtcii  s«   llraad«|i1»Drg  aol 
Farnass,   reiche  poetische  Compositiont  Job.  Meyer  f. 

V      Achteck,  über  16  Zoll  koch,  nnd  braun  gedruckt. 

2)  Job«   Gasp.  Wolphina   Llngnar.    in  'Go)l«^o   Hum.  1 
professor  etc.    J.  Wirts  pinxit,    foL     Dies  ist  ein  BUl 

j  dar  Irüberen  Zeit  dar  Schwarskunst,    ans   Conrad  At 

Sammlung  von  Bildnissen  von  Sckwatser  Theologen. 

3)  Rudolff  mayer,    Mahler  in  Zürich«    Ward  geboren  d^ 
^nni  Ao.  l605«    Surb  STelif  den  15.  Ancbsti'lkb.  1638- 
.täglicher  Wunsch:   Herr  oott  mein  Leben  sei  Dir  er^ 
Jobann  Meyer  fecit.   Oral,  S«     Bei  Weisel  l  Tbk.  1^ 

4)  Verschiedene  andere  Bildnisse  von  Sohwetsem,  mehr  i 
an  der  Zahl. 

5}  Die  Flucht  nach  Aegyptos »  achöne  Landschaft  im  Geschc 


I 
I 
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*$,   »dlrtet  platt  mit  dem  Namen  das  Hanitlertp   gr. 
qu.  foK    Vielleicht  das  Haaptblatt.  , 

Q  Rettereefeohte  nach  H.  Wertmüller,   6  Blatter  in  Friesfprm, 
fchmal  ^.  8*    Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  von  David 
I  Fank»    im  zweiten  mit  jener   Ton  Schmidhamer,    und  mit 

l  doppelten  Linien. 

7)  Der  barmherzige  Samariter:   Das  l^erk  der  Liebe  etc..  1675« 

U.  fol. 
^  Der  Tod  bei  dem  Reisigbinder »    Landschaft:    Wer  mir  aus 

Ungeduld  etc.«   kl.  foL 
^  Landschaft  mit  Gebäuden »    darüber  der  Adler:    Omne  trium 

ferfectum ,    qu.  4f- 
U)  Tcrschiedene  biblische  Darstellungen»   nach  Füsily  192  auf 

rr  Blättern. 
11)  Verschiedene  Sinnbilder ,  48  auf  24  Blättern« 
n)  DarstelluDgen  aus  Virgil,   4  Blätter. 

13)  Die  Tier  Jahreszeiten »  nach  J.  da  Ponte ,   qu.  4* 

14)  Die  iz  Monate »  in  12  Blättern ,  qu.  8. 

15)  Römische  Alterthümer,    20  Blätter,    in  Sandrart's  Akademie.' 

16)  Tbiere,    Vögef  etc.»    mit  Tater  und  Grossvater   gestochen, 
(^  Blätter. 

IT)  Die  treffüche  Gyger*<sche'  Karte  auf  6  Blättern. 

11)  Die  Ansicht  von  Bern»  tn'amei  Blättern^  nach  W.  Stettler*s 

^ichnung. 
11)  Neajahrsgeschenke  der  Züricher  Stadtbibliothek  •  der  Gesell-* 

sdiaft  des  Mnsiksaales  (l(|85  —  1709) »    und  der'  Constabler 

(1669  -*  1712)  in  ZKritb. 

Mf^er,  Johann,  Blumenmaler,  der  i#t4  in  der  Schweiz  geboren 
*v^.  Er  radilie  sein  eigene«  BiMüiis  i635  im  2t'.  Jahre,  in 
9^»itfonBrt. '  Dieses  Fortraftes  erwähnt  R.  Waigel.  In  der  Folge 
*^»^  ätefier  Meyer  Schulmeister  zu  Frensheim  in  der  Pfalz  9  und 
»tub  daselbst  1666. 

^er,  lobann  Daniel,  Maler,  Kupferstecbet*  und  Kunsthändler 
lalQnberg,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
"^'^l'lB.  ttod  darüber  hinaus.'  Er  war  Miniaturmaler ,  und  be- 
'^o  a  Abbildung  von  Pflanzen  und  Thieren  berühmt.    SUrb 

i)  ^m  eigenes  Bildniss,    nach  M.   Tuscher^s   Zeichnung   ge- 

2)  Abbildungen  von  Thieren»    3  T&l,  mit  24o  Hupfern.    ISfürn- 

^g  1748 ,   fol. 
9  Die  Blätter   in   J.  Martyn't  Historia    plantarum    rariorum. 

5orinb.  1752»  Fol. 

%^f  Johann   Georg ,     Maler  von   Bremen,    bildete  sich  um 

1^  sof  der  Akademie  der  Künste  in  Düsseldorf,   und  hier  hat  er 

*Kb  bereits  mehrere  Bilder  gemalt ,    die  einen  geschickten  Kunst- 

^  remibeo.    Er  trat  schon  in  dem  bezeichneten  Jahre  mit  einem 

lobcaswerthen  Bilde  henror,   den  Weheruf  Christi   über  Jerusalem 

'ofstelleod,  Torziiglicher  aber,    theilweise  von  kräftiger  Orlginali» 

l>^  ist  ein  späteres  Gemälde   mit  lebensgrossen  Piguren»   welches 

<AMuBi  Bit  Sara,    Hagar  und  Ismael  vorstellt,    wie   sie  Sodom*s 

^  GoBorra's  Untergang  erblicken ,  der  Brxvater  klagend  xwischen 

keideo.   Die  Compositioa  dieses  Bildes,   welches  Meyer  183S  f^v- 
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Za  seinen  bedeutendsten  Kun»tarbeiteti  f^örep   die  in  & 
I  iDänn*scher  Manier  xart  'getuschten  «ptlken  Köpfe  \*  ntehrere  2 

!  nun^en   nach  Werken*  to|1  B^fieV,    Daniel  da  Volttfrra,   Ca< 

Donrinichino  ti.  a.  {n  Aquarell;  BHder  eigener  Blendung, 
Bildnisse  in  Aauarell  und  Sepia;  die  Zeichnungen  Bibern  gi 
Basf^elief  der  Nemesis  auf  dem  Wagen  för  den  Frontbn  einei 
zoglicheo  Gartenhauses ;  die  I7ö6  in  Rom  gcfferti^e  Cöpie  d< 
ter  dem  Namen  der  nAldobrandinischen  Uoohxeit«*  bekannte 
*  tiken  Gemäldes;    eine  schöne  Copie  der  Madonna  *  della  See; 

in  Florenz  gemalt;  ein  grosser  Fries  im  SchTosie^  zct  Weimar 
in  mehr  als  foo  Kinderfiguren  das  menschliche ^Leben  allegorisc 
stellt,  und  die  Lunettengemälde  eitjes  andern  Ziminers,  so  M 
Erziehung  der  Diana  in  vier  /  Hundgemälden ,  ein  grosser' 
mit  bacchtschen  Figuren  t  nnd  das  »ücbsische  Wappen  mit  dei 

I  Göttinen  de»  Gericnte»  etCt 

j .        ,  . 

fjUeyer,  Heinrich ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dmv  Sohn  d< 
hann  I|einrich  Meyer,,  wurde  ).802  zu  .Zürich  geboren,  ttn<j 
lebt  er  auch  als  i^usübender  Künstler*  Er  bedient  »\c\i  des  S^ 
und  der  liadirnadel,  und  hat  in  beiden  Maniecep  luben»*^ 
Blätter  gelielert.    Sie  sind  mit  Fleiss  und  Reinheil  gestochen. 

1)    Portraite,    Köpfe,   Studien  von  Figuren    nach  J*  W*  ^^ 
Bdelink  u.  a, ,  gestochen  iSlQ,  ^0.   Sieben  Blütter,  6«i  i 
\  und  4. 

'  2)  Das   Schweizer  Landmiidchen ,    in  der  IVIapier  Top  G 

radirt,   kl.  fol. 

3)  Eine  betende  Madonna,    nach  Johann  von  Calcar's  Bil^ 
i  Sammlung  des  JoSr  von  Lassberg  in  Thurgau,    folr 

4)  Lei  Keligieux  du  St.  Bernard.    P.  Chaiv   pinx.  pess.  pl 
I  Hirnschrot.    Gr^ve  par  H«  Meyer,    qvk»  roy.  fol.     )m  fl 

Drucke  vor  der  Schrift.    Bei  Waigel  4  Thlr,  0  fr, 

Meyer  (Meijer),  Hendrik,  Zeichner  und  Maler,  wurde 
zu  Amsterdam  geboren,  und  ^um  Landschaftsmaler  heraiigebi 
Er  übte  sich  mehrere  Jahre  mit  Eifer,  und  machte  sich  besu^ 
durch  schöne  Zeichnungen  in  Deckfarben  und  in  Wascbfoi 
beUannt.  SpUtor  errichtete  er  in  Harlen»  eine  Tapeten  fahr  iK  •  ^ 
auch  Mitglied  der  Akademie  daselbst,  wirkte  selbst  mehrere  } 
I  thittig  ein ,    und  begab  sich  dann  1775  mit  W.  Hendriks  nach 

'  land.    Nach  seiner  nüokkehr  lebte  er  an  verschiedenen  Orlcfl 

nes  Vaterlandes,    und   verfertigte   gröfstentheils   nur   Zeichoufl 

die  in  verschiedene  Sammlungen  boergingan.     Helpiiont  zu  H' 

hatte  \Z  aehr  schöne  Zeichnungen,   und  kleine  LandtchaUeo. 

*  che  die   l^  Monate  vorstellen,   braun  getuscht«     H.  Teyler  dsi 

erhielt  4  grosse  Zeichnungen  in  Deckfarben ,  die  Jahreszeiten  uni 
vier  Stunden  des  Taces  vorstellend-  Der  Winter  und  Abso^ 
besonders  schön.  Nach  dem  Ableben  seiner  ersten  Frau  | 
Meyer  wieder  nach  England,    und  starb  zu  Londoo  IT^O« 

Bei  Weigel  find  2  holländische  SudUnaicbten  (Fed«r  und  Tij 
^  für  3  Thlr.  zu  haben.     Folgende  Radirungen  sind  «banfalls 

1  »ainor  Band; 

1)  Eine  Landschaft  nit|Batt|ichlieiten   im  Gewitterfturm. 
dem  Namen  nnd  der  Jahnahl  1769,   qu,  4. 

2)  üasteel   by  Wyek    de  Dunril«de,     Mit  dtm  Zeichen 

1705,  4t 
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werj  Htalliilfl^  ChfistOphtr,  '  Medailleur  «a  Copenhaeen  in 
dtrtweited  Uaitle  des  i7.  JaKrhuiicIerto.    Hatte  einigen  Hui. 

lerer,  Henry >  Kupferstecher  tu  London»  Wurde'  om  1780  eebo- 
KA.  F.  Bartolozzi  war  sein  Meister,  and  to  wie  dieser»  befliM 
licii  daker  iiieh  Meyer'  der  Punktirkunst*  Ueberdiess  belchäUigte 
ibs  di«  Mettotintoraariier;  und  Merin  hat  diesei^  Künstler  auch 
wbtrt  sekr  aehülsbare  BUtCer  geliefert*  Wir  fanden  folgende 
a|iKi|ti'<"  '  •  '  •*    .""*'  •  "      -     ♦   *• 

\)Dft^  h\\4üiM  .^^*  M^fP^^  jfriedrtch  WI1b<)Un  ^n  Braun- 
vd^weig)  Filuzen-vun  Oeis\  nach  Zahn«  ui  schwarzer  Ma- 
lier, p;r.  foL>  £«  gibt  Prqbedrücke. 

^Dii  BiIddiKsdei  Admir^t  ^elson,  nach  J«  Höpptter't  2«eich-  ' 
Wng.    In  schwarzer  "Mi^nier ,.  fol. 

SlTh«  iU'tt.  loraViscbbri^  Cathtaft,  nach  3.  Hoppnerl  In 
idiifaTier  Manier»    foL  .'*.••'' 

4)  DicPanzessin  Charlott^  vpn  Wales  in  g4n%er  Figur  t  nacK 
A,E.  Chalon.  '  PunkÜrt;  'fot    Preis  7  Thir.  8  gr. 

&)  Dieselbe  Prid^essin  iihäruf^bitd,  punktirt;  kl.  Toh 

6)  Leopold  Georg,  Prini  V^tk' Sadisen- Coburg  Saaliel^,  in  gan- 
zer Figur»  naeh  A.  &.  Chalon.   Punktirt»  lot.   Preis  '?  l'hlr. 

8  CT» 

T|  Ofrselbe  im  Brustbild,*  Whkrire/  kT.  fol.  -    , '.  '         ' 

81  Da  Bildniss  des  KonigÄ  von  ErigTand<   \%2dl  foL 

gjMiss  O'Neifl  In  der  Rolle  der  Belvidera»  naqK  A.  W.  Devi». 

In  sdiirarzer  Manier»  roy:  Ml    Preis  Ö  Tl^Ir.       ,         - 
19)  Mr.MaUiBws  in  fünf  verschied/inen  Hollen,,  a^^fefnem  Bilde 
diTgefteHt,   nach  O;  H)  Hai-low,    In  Puuktiraiq^ier,  kl*  fol 
H)  Sit  Johti  NichoII  Deari  ttf  thi  arches  Imd  judges  'qf  tbe*pre- 
tfB^iiiFe  conrt  of  Can^eerbo^yV    na^h'  Owen.  •   In  -schwarzer 
Master,  fol»    Im  Drucke  vor  der  Schrill  ]Q  fl. 
Ü)  Mar5  anuinting  tbe  feei  pf  «?m^iu   Magdslena  salEt  die'Fibee 
^ti,   faach   W..Hiltüa.,^.In  a^hwarze^  JWaniei^i    gr.  fol. 
n«»  10  Thlr. 
»a*« Roger  de  Covetly,    iQ  die  Kiirche  gehqad»    nach  LeaU 
.  Nilirt,    fol.     Preis  27  fl'.  ^0  krV  '  .       ^^       '    ,   '    '  "^ 

M;  Tbf  tpprö<ichmg    chek   to#«te-»  X^eqti'ec   est '  toat  tnevilable 

«*h  A.  E.  Chalon ,   puttktlrt{-kh  foL     '  '    .  \ 

<9Mettlia(Soni    La  reranehe»    niabh 'denxüdben,    i>unktirtl   kl 


loar,  puphtirt»  gri  foli 
18)  Tliesielen  üiia.    Der  gefatlbt*  Kuas»  naeh  Kedd,   fol. 
19>  HtfiuiioA,  nach  DrnimftiOndi»  foK    Preis  Hfl,       '  ' 
^  Tbt  yoang  catechrist>  inaoh  Dübisson,  fok 
il)  Thf  danetng  beer»    reiche  Gomposition   omoh  WtthennetoB 

ffc  fei.    Frei*  l4  fl.  .  *      • 

%«,  He^ttänn,-  Malet  auÄfWictt,  ein  Küfisttet  ttntert  Jahr- 
Nad«ru.  £r  arbeitete  mehrere  Jdhre  zu  London  unter  Sir  Tho- 
^  IiAWrtiice,  «nd  brachte!  es  im  Fortreite  zu  nicht  geringer 
VoOltoMDenheit.    Im  Jahre  1826  war  »ein  Ruf  bereits  gegründet 

^er  (Meier) >  Jan  de^    Mabr»  der  In  der  Hälfte  des 


Tongea 


22B,  Meyer,  JosL  —  Mejree,  |M'oriz> 

9)  DentioHl  anr  Btidulph  Schiox.   179O. 

10)  Denkmat  aul'  Salomon  Geitncr,    ITQJ. 

11)  Zmei  tchüne  BlÜlter  mit  EichbiiunieD ,   l?pS>  roj-  M- 

12)  Die  heWelüche  EidleiiMing  auf  dcm  Llndenboh  su  Z 
1708. 

15)    Zwei  <*l1diM  Landtctiancn ,    t7()9. 

14)  Dat  ehemalig«  Gutdau,  als  Deoktoal  Jetief  uöclück 
SernergMelltchart«  nach  MaiUcr,  Uad  nach  Füuly  ein 
(IcnchöiiM  Statt. 

15)  Dal  Denkmal  atif'Gsofg  Otti    Maler  voll  SckaflliausH 
16J    Die  Aoiicht  der  Jungfrau  mit  der  Ruine  Vua  Uoipunai 

Im  er*tati  ürutke  vur  der  SdirifL 
16}   Ual  Bildniii  der  Sldme.  Geuffruj,   hl.  foli   luertUnl] 

vor  der  Schrill. 
17)  Secli»  hitlvritche  Vignetlciii 

Meyer,  Jost^  Hupfeftt^ctier'«  dfu«n  Wetlenriedei'  arwälmi, 
nähere  OMtimmang.     Er  kennt  toii  ihm  eine  Flucht  nach  i 

t«D. 

lAeyetf  Lucas»  Pontttclmeider,  Atr  in  Wilfenherff  ptUl 
ben  loll.  In  der  datelbtt  I&72  erichicnenen  Bibel  beJeulel  ai 
licheu  filüttern  da*  Monogramm  L.  M.  diesen  Künaller. 

Mejef ,  U,  A.f  Maler,  bildeh*  lich  um  i833  aof  der  Ahed»)' 
Künite  in  Berlin,  und  lebl  auch  daiclbat  al«  an* übender  tiüt 
Brück«  «ar  lein  Meletc«.    Er  mall  Bildni»«  tn  Oel. 

Meyetf  liudwigj  wurJd  iroS  »U  Knnnau  [{tbofeil,  und 
Meyer  von  linonau  genannt,  obgleich  er  aukh  die  Güter 
ninjten  und  Oetneil  bssasi.  Er  iland  in  «einer  Jugend  etliche  J>1 
hanSndiichen  Krieg*diensten ,  und  nachher  lebte  er  60  J>hr 
•filnem  Familiengute.  Er  iclirleb  einifte  Ükiinumiiche  Abliin 
gen,  und  dann  Hurde  er  obos  Anleitung  Zeichner,  Maler,  Ki 
lUcher  und  Bildichnitiler.  Er  hinteHieii  Landidiaflrn  uod 
ren,  Darilellungen  von  Jagdlhieren  ufid  Vü|;elri,  und  Allci, 
am  «einer  Uand  hervorging,  zeugt  von  Ori);inaliiÜt,  Itt  ab« 
ten  voUcndeti  Seine  Fiirbung  i>l  grüiiteulhcili  achtecht,  li 
belferen  Stucken  bemerkt  tuan  aber  eine  genuüe  Beobachtun 
Natur.  Die  nalurrortihende  GetelUchan  in  Zürich  erlucll 
ihm  viele  in  Lebenigfüiie  gttnaltc  Vögel.  Er  gab  auch  eineo 
ron  50  neuen  Fabeln  beraui,  die  in  mehreren  Auflagen  er 
>ien,  mit  und  ohne  Kupfer  (von  Düringer).  Fiuilj  enihl 
(einem  unltlgtaneD  Charahteri  der  ilin  mit  Laien  lind  Geiill 
In  Fehde  bhehici   bli  endlicb  1706  der  Tod  Frieden  (cbloib 

Mcjetf  Melchior,  Kupferttecher,  AtUM  Leben*r«rhaltniH 
nicht  kennen.  In  der  Sammlung  de*  Domprubitea  Creihern 
Stengel  mar  folgende*  Blalt  vun  ihmt 

Apnlla  ichindet  den  Uariiaa.    Barttch  XVI.  pv  ]4(> 

Meyer,  Monz,  Maler  m  Berlin,  beiuchu  datelbit  um  m 
Akademie  der  Künite,  und  lieferte  tchon  tu  jener  Zeit  frri 
dahe  Bilder  cur  öfTendfchen  SchautiHInng.  Er  Dmlt  LandKli 
Inieriuren  und  ander*  architektonitcha  Aaiichlcn. 


Meyer ^  P*  —  Meyer,  Rud.  Tli,  S27 

tejetf  P.f  Ktipfnrstecher«  der  gegen  Ende  des  vorigen  lahrhnn« 
<Urts  Ruf  genoM.  Man  findet  von  seiner  Hand  gchöne  Blätter  in 
Sdiabnaniery  deren  wir  folgende  erwähnt  fanden »  ohne  näher« 
Besehung  auf  das  Leben  des  Künstlers« 

i)  Der  ungläubige  Thomas  legt  seine  Finger  in  die  Wunde  des 
Herrn ,  nach  Titian ,  gr.  qu.  foL  Im  ersten  Drucke  vor  der 
der  Schrift. 

2)  lopiter  und  Ganymed,  nach  F« Linder,  xoy.Tol«  Im  ersten 
Drucke  Tor  der  Schrift« 

^  Pinto  und  Froserpina,  nach  Strudel,  roy.  fol.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift,  im  «weiten  P;  Meyer  sc,  ITQÖ* 

4  Ein  altes  Bettlerweib  mit  Pelzmütze,  sitzend  und  essend, 
Kniestück,  nach  G*  Honthorst,  foK 

Kejtr»  Rudolph  Daniel^  $.  Rafacl  de  Mey. 

Hejer,  Rodolph  Theodor,  Maler  und  Haoferstecher,  DietricVs 

älterer  Sohn,  und  dessen  lernbegieriger  Schüler.    Sein  Talent  eot- 

^n^te  sich  zum  Staunen  der  Leute  sehr  frühe ,  aber  seine  schwäch- 

lidw  Gesundheit  erregte  auch   wieder  Besorgnisse.  ,  Dies  hinderte 

^  la  einer  Reise  nach  Italien ;    nur  Augsburg  und  Nürnberg  be- 

»dite  er,  und  den  alten  Freund  des  Vaters«   den  fletssigen  Math. 

linisn  in  Frankfurt    Meyer  atzte  ftir  dessen  Verlag  eine  Menge 

Kdeine  und   die  80  Sinnbilder  von   Daniel  Gramer.     Nach   der 

Ridkehr  in's  Vaterland  ging  er  neuerdings  mit  allem  Bifei;  an  die 

•AsrlMit,  und  den   besorgten  Freunden  sagte  er  nur:    „Hunst  und 

Arbeit  lind  mein  einzjges  Vergnügen ,    und   da  ich^  kein  anderes 

^ae,  so  will  ich  arbeitend  sterben.'*     Nach   dem  i6o8  im   o3« 

^■hrt  erfolgen  Tod  des  Künstlers  condolirte  der  alte  Merian ,  und 

>>|te  dabei,     die    vortrelfliche    und    edle  Hand,    die  der  Selige 

^Bfalen,    Reissen  und  Gradiren  gehabt,    habe  ihitt  einen  unver« 

|o£cben  Namen  erworben.    Der  Rathsherr  Füssly  erkennt  in  sei« 

^<B  BKhgelassenen  Arbeiten   die  Anlagen   eines  la'Fage.     Er  soll 

*>^Iiidnisse  in  Rembrandt'scher  Manier  mit  Geschmack  gemalt 

wii  den  grÖssten  Theil  seiner  Werke  machen  aber  die  Kupfer- 

•Wsans. 

f)  Der  Todtentat»,  ergänzt  und  herausgegeben  "^on  Conrad 
Meyer,  s.  dessen  Artikel  No.  l« 

2)  Die  Kupfer  zu  Mureri  Helretia  saera,  nach  Zeichnungen 
von  Hans  Asper  radirt,   ein  Hauptwerk  des  Künstlers* 

3)  Die  80  Sinnbilder  von  D.  Gramer,   i630« 

4)  Soldatenbüchli ,  i6  Blätter,  mit  je  zwei  Soldaten  In  rersdite- 
dener  Stellung.  Theod,  Meyer  Tig«  H.  3  Z..»  Br.  4  Z, 
3L.  ' 

5)  Betteltinze,  RSubereien  u.  s#  w.,    i8  Blatter« 

6)  Das  brennende  Dorf,  rechts  ]rorn  ^n  Ritter,-  der  einem  ge- 
genüberstehenden Mflion  Tröstiicfaes  zu  eagen-  scheint;  H. 
3  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

7)  Der  alte  Leyerspielec  in  einer  Felsengegend ,  neben  ihm 
cio  Mann  mit  der  Hacke,  am  Baume  ein  Weib  mit  zwei 
Bindern*    H.  3  Z«,  Br.  4  Z«  2  L. 

S)  Der  Dudelsackpfeifer  unterm  Baume  links,  neben  ihm  ein 
Weib  mit  dem  Kinde ,  und  dabei  ein  stehender  Mann«  iL 
S  Z.  2  L«,   Br.  4  Z.  «  L. 
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228  Meyer,  Tb.  —  Meyerheim,  Friedr.  Eduard. 

9)  Die  Hirten«    dabei  rwei  stehende  ^Siegen  und  ein  lieg« 

Hund.    H.  3  Z. ,  6r.  4  Z. 
10)  -^  13)  Die  vier  Jahreszeiten  unter  vier  Knaben  Torgei 

oben  Lenz,  Sommer,  Herbst,  Winter,  4  Blätter.    U> 

1  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 
l4)  —  17)  Vier  Blatter»    auf  jedem  zwei  benaffncte  Mämi« 

alter  Tracht.    H.  3  Z.,  Br.  4  Z.  1  L. 
18)  —  23)  Sechs  Blätter  Kinderspiele.   Memento  Mori:  Kai 

auf  dem Todtenkopfe  mbend.    H. '2  Z.  iL.,-Br.  2  Z. 

24)  Eine  lustige  Gesellschaft»    welche  ein  vornehmer  Manai 
eine  Frau  unter  dem  Baume  betrachten.  HL  2  Z.  10  L.| 

4z.  6l; 

25)  ^Vignette  mit  einem  Reitergefechte.    H.  l  Z.  11  L.,  Er. 
'  "'  6  Li. 

26)  Bildniss  des  Henricus  de  Rohan,    Princeps  de  Leon  et 
etc.     H.  6  Z.  2  L.  mit  der  Schrift,   Br.  4  Z.  2  K. 

27)  Mehrere  andere  Bildnisse  von  angesehenen  Scfafveixern. 

Meyer  9  Theodor ,  s.  Dietticb  Meyer. 

Meyer,  Wilhelm  Christian ,  Bildhauer,  wurde  1726  zu  G^ 

geboren,  und  sein  Bruder  Friedrich  Elias  ertheite  ihm  den  ti 
Unterricht.  Hierauf  arbeitete  er  in  einigen  Städten  Norddeu^ 
laiMl's,  erhielt  1757  einen  Ruf  nach  Düsseldorf,  und  hier,  fo 
später  in  Bonn  im  Dienste  des  Churfürsten  Clemens  Augutt,  i 
terliess  er  schöne  Werke.  Nach  dem  Tode  des  Churfürsten  h\ 
er  sieh  nach  Berlin,  wo  er  Rektor  der  Aliademie  wurde  und  ! 
starb.  In  Berlin  fertigte  er  acht  Gruppen  für  die  neue  Brücke 
Opernhauses,  und  als  seine  beste  Arbeit  erklärte  man  eine  nn 
Gruppe,  welche  Aeneas  mit  dem  Vater  auf  dem  Rücken  vonl 
Dann  finden  sich  auch  Grabmäler  von  ihm« 

JNLejer,  Wilhehn,  Maler  von  Zürich,  wurde  18II  (geboren. 
besuchte  im  21«  Jahre  die  Akademie  der  Künste  in  Müucheo, 
sich  der  LandschafU-  und  Genreolalerei  su  widmen« 

Sein  Bmder  Frans  ist  Architekt. 

Msyer^  s.  auch  Mayer,  Mayr,  Mair,  Meyr,  nnd  wenn  um  < 
noch  einige  dieser  Meyer  u.  s.  w.  entgangen  sind,  so  möge  ms 
so  strenge  nicht  nehmen.  Die  Unbestimmtheit  der  Nachrichtea 
wies  uns  schon  ein  Paarmal  auf  einen  Nachtrag ,  wann  bis  do^ 
die  Sache  klarer  wird« 

Meyerbeck^  u  Meyerpeck« 

Meyerheim,  Friedrich  Eduard,   Zeichner,  Maler  und  Lji 

craph  in  Bariin,  der  ältere  dieses  Namens,  und  ein  trefflü 
Künstlet  unserer  Zeit*  Er  besuchte  suerst  die  Akademie  der  hui 
in  Berlin,  und  hierauf  ging  er  nach  Düsseldorf,  um  seine  Stu^ 
weiter  su verfolgen.  Diese  waren  sehr  glücklich,  da  ihn  ein  U 
liches  Talent  unterstützte,  und  man  sah  bald  erfreuliche  Proj 
seiner  Banst.  Ge^eaifürtig  gehört  Meyerheim  su  den  vonügli 
sten  Künstlern  seines  Facnes,  was  eine  bedeutende  Ansahl  * 
Werken  beurkundet«  Es  sind  dieses  LandschalUn  und  Cenreftu< 
deren  einige  in  öffentlichen  Blättarn  verdiente  Anerkennung  i 
den»  da  überhaupt  sein»  Bilder,  io  Correklhett  der  2^ichnuos» 


Mejerheim,  Wilhelm  Alexander.  229 

• 

Eikang  und  charakteristucher  Darstellung  «uf  das  genügendste 
liMTortretco.  Nicht  selten  ist  auch  die  Ausführung  bis  auf  die  klein- 
tfca  Details  mit  Liebe  ausgedehnt»  ohne  der  Wirkung  des  Can- 
zeo  Eiotrag  zu  thun.  Seine  Färbung  ist  eben  so  wahr,  als  ge- 
^egea.  Als  wahres  Cabinetstück  wurde  1833  die  malerische  Aus- 
}idit  auf  einige  Punkte  der  Stadt  Tangermünde  gepriesen ,  und  die 
Abbildung  davon  ist  in  den  Denkmälern  der  Altmarh.  Meyerheim 
vidmete  nämlich  mit  J.  H.  Strack  die  architektonischen  Denkma- 
ls itr  Altraark  Brandenburg,  und  beide  Künstler  unternahmen 
«Bleich  auch  die  lithographische  Ausführung  dieses  Frachtwerkes. 
liBidiien  von  1833  an  in  gr.  fol. ,  mit  Text  von  Dr.  F.  Kugler. 
I  Bt  oben  erwähnte  'Ansirht  von  Tangermünde  hat  der  Hünftler 
'  ssda  Oelfarben  ausgeführt,  »o  wie  sich  denn  mehrere  architek- 
taiKbe  und  landschalltliche  Darstellungen  von  ihm  finden.  Im 
Mre  1836  sah  man  von  ihm  die  Darstellung  eines  Scheibenschiei- 
«ifiio  westphälischen  Bauern»  mit  mehr  als  30  Figuren  in  den 
Hijcfilutesteii  and  deutlichsten  Zügen.  Der  Meisterschuse  ist  be- 
niUnscheheny  und  daher  schreitet  der  König  des  Taees  besternt 
•d4  Debandert  beim  Schalle  der  Trompete  und  der  Clarinets  mit 
freadestrahlendem  Gesichte  einher.  Alles  ist  herrlich  durchgeführt, 
isM  kleinem  Räume,  dass  die  Gesuchter  fast  nur  in  Erbsengrösse 
«Kbeioen.  Näher  beschrieben  ist  dieses  treffliche  Bild  in  den  Ber- 
Ittr  Nachrichten  1836  No.  246.  H.  Eichens  hat  das  Bild  litho- 
S^birt,  so  wie  ein  anderes ,  nicht  minder  anziehendes  Gemälde^ 
^cs  eine  Regelbahn  vorstellt.  Ein  späteres  Bild  sind  seine  Al- 
t^iborger  im  Korn,  welches  Meyerheim  sr Ibst  in  Stahl  radirt  hat* 
^  Genrebild  edler  Art  ist  auch  sein  „Feierabend,"  in  einem  Städt- 
(bca  Ton  altdeutscher  Bauart,  ein  Bild  bürgerlicher  Sitte ,  beschei* 
^en  Wohlstandes,  friedlicher  Güte«  was  Alles  sich  zum  wohl- 
Üiuadsten  Bindrucke  vereiniget  Näher  beschrieben  ist  es  im  Kunat- 
blatte  1857  S.  227-  Nicht  minder  schön  ist  „des  Jägers  Lebewohl.^ 
laJabre  1838   wählte  ihn  die  k.  Akademie  zu  Berlin  zum  Mit- 

1)  Altenbor^er  im  Kom,  gemalt  und  in  Stahl  radirt  für  dea 
Verein  der  Kunstfreunde  im  Frenssischen  Staate  zu  Berlin, 
10.  fol. 

2)  Nene  aus  Gothe*s  Faust  für  den  Fürsten  Anton  Radsiwil : 
Soenen  aus  Götha*s  Faust  in  8  Blättern ,  nach  der  Angabe 
des  Fürsten  zu  seiner  zum  Faust  componirten  Musik.  Zeich* 
amig  und  Lithographie  sind  von  mehreren  Meistern.  Ber* 
lin  1836»  gr>  qu.  fol. 

3)  Die  Blätter  der  oben  erwähnten  Denkmäler  der  Altmark« 
gr.  fol. 

4)  Danzig  in  seinem  Innern  und  Aeussern,  10  Ansichttn  nach 
der  Natur  gezeichnet  und  lithographirt,  fol. 

%er]ieii]i9  Wilhelm  Alexander ,   Maler  und  Lithograph  sa 

^Ha,  der  jüngere  dieses  Namens,  trat  1833  zuerst  mit  Werken 
^or,  aber  schon  diese  verriethen  eine  ungewöhnliche  Reife* 
^  mit  Pferde,  Manövers  und  ^chlachtstücke  mit  grosser  Natur- 
treue  und  Lebendigkeit.  Seine  Militärscenen  sind  mit  entschiede* 
B«ia  Glücke  aufgefasst,  von  gutem  Ton  und  sehr  brav  gemalt.  Vgl. 
KanstbUtt  1835  S.  2l8«  Auch  Lithographien  finden  sich  von  eei- 
Mr  Band: 

1)  Ein  Jagdpferd,   nach  F.  Krüger,  Jo\. 

2)  Pony,  zwei  Reiter  nach  F.  hrüger ,   fol* 


330  Mejreringh,  Albert. 

Hfijerm|;h,  Albert,  Malar  004  Radiär,  nnrdat64s  *n  Am 
dam  geboron,  und  den  enten  Unterricht  erhielt  er  von  ««io 
Vater  Friedrich ,  der  aher  nur  Ofenichinns  u.  dgl.  malte, 
bert  hatte  indeisen'  hühere  Ideen,  und  haum  honnta  er  die  T 
len  milchen,  ali  er  lich  auf  die  Rsiee  nach  Parii  mactita.  Er 
beitcte  da  einige  Zeil,  aber  wohl  wisiend ,  daw  ihn  in  Italien  bei  i 
ner  Hittellniigheit  däi  hücteite  Leben  enrarte,  begab  er  »ich  d 
noch  nach  Rum ,  um  die  Werke  groiier  Meiiter  zu  aludiren. 
OeielUchaft  leioe*  Frenndei  Glauher  betuehte  er  auch  andere  Sti 
Italieoi  zu  gleichem  Zttache,  immer  aber  blieb  Born  der  Am 
Jiunnpunlit.  Hier  (gründete  er  auch  in  Bülde  leioen  Ruf,  da  *r- 
mit  Vipuren  in  antihem  Oeichmache  «taFirten  LandtchaFten  bi 
römUchen  Allel  groiien  Beifall  fiindcn.  Zehn  Jahm  verweilte 
in  Frantireich  und  Italien,  endlich  aber  ginf;  der  Künetler  in  i 
Vatertand  lurück,  no  ihm  jetzt:  efänxende  Aufiräfre  xu  Theil  « 
den.  Br  malte  in  den  künicHchen  GebÜuden  Holland«  mehr 
Flnfondilücko  und  grosie  Bilder  tiir  die  Saluni  nnd  aadere  C» 
-eher,  Atlei  zar  Bewunderung  (einer  Landileute,  An  den  Gm 
den  im  Sjieiseiaale  dei  Schlottei  Soeitdyck  half  ihm  Glauber,  Sei 
Werke  vraren  lehr  nahlreich,  da  er  mit  ongenieiner  Leichtifk 
entttarf  und  auiführle.  Im  Jahre  I7l4  muiHe  er  iterben,  um' 
WiHtn  auch,    dai)  er  lehr  alt  *Turde. 

Meyerinkh  bat  auch  mehrere  Blütter  radirt,  deren  Barlich. 
gr.  V.  356  ff-,  16  heichreibL  £i  (ind  diee  «cbi^oe  LandidiiH 
mit  intereuRDten  Gebäuden.  Tempeln,  Mauiolcen  ,  Fonlaino  » 
•ntiken  Ruinen.  Diete  StaSasen  lind  zwar  ziemlich  gehäun.il 
•ehr  vnrKtändig  und  getehmacKvoll  geordnet,  Büume  und  be^eu 
Grund  ericheinen  ipariam,  immer  aber  itufttlch  der  Bodan  bi»  tu  d 
Uoriiont  vortreSlich  ab.  Ei  leigt  lich  in  dieien  Blültern,  di 
Meyerinfch  ein  guter  Zeichner  nar,  der  mtt  fetter  und  leiclil 
Hand  ohne  Anwendung  dai  Grabitichcli ,  mit  breiten  Stricbi 
und  lelbit  ohne  luQderJiche  Vollendune ,  die  ichüoite  Wirbuof 
■eine  Platte  bradita.    Wir  beben  von  ihm; 

Eins  Fujge  von  Landichaf^en ,  unter  dem  Titel:  Eenigt  Lii> 
(chanpcn  geinventeert  geeizt  en  nytgeseven  door  Albert M< 
ringh  in  Anuterdam.  Von  dieien  Lanwcbanen  gilt  b«tW< 
X*l  Eine  ohngefahr  lö  gr. 

Oer  Titel    dieie»    Werke«   mit  dem  Thort    einer  gu^olm 
Grotte,    n.  8  Z.  g  L. ,    Br.  7  Z   3  t.  , 

2)  Die  Heerde  Sdtaafa  im  Vorgrunde,  der  Hirt  nm  Mauto^« 
•itiend,  Aueiicbt  auf  eine  alte  Stadt  in  Ruinen.  A-  "1*3 
ringh  Inv.  et  fec.    H.  6  Z.  e  L.,   Br.  7  Z.  4  U 

3)  Der  FlütenhUter  linke  vorn,  der  den  Geiang  einei  tit>* 
den  Mannei  begleitet,  auf  dem  auer  durch  lau  fanden  Flui 
ichwimml  eine  kleine  Barke.  Mit  dem  Namen  de(  h»"' 
lari.     H,  8  Z.  6  L. ,    Br.  7  Z.  2  L.  ^       . 

4)  D;r  Eiel  am  Gettrjuche  neben  der  Fontaine,  rechti  o 
Treiber,  in  dar  Ferne  Gebirge  und  ein  FIum.  A.  MejenDj 
Inv.  et  fec.     ü.  8  Z.  8  L. ,   Br.  7  Z.  i  L.  . 

&)  Dar  Sarcopbag,  an  welchem  eich  zwei  Cedern  erheben.  A 
Fuue  litzt  ein  Weib,  und  gegenüber  der  Mann,  *'"'"'' 
dai  liind  iwiichen  beiden  fclÜHh.  A-Meverinsh  in'-  *'" 
H.  8  Z.  7  L.,   Br.  7  Z.  3  L.  „    . 

6)  Die  Frau  mit  dem  Sunnenichinn ,  au  ihrer  Seit«  «in  P"*" 
in  der  ganzen  Breite  de*  Grundai  find  Gebfiuda.  A.  M*?' 
riugh  Inv.  et  fec.    IL  8  Z.  7  L.>  Bt.  T  ^  i  L. 
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7)  hm  nnä  Syrinx,   ein  Hicfch  aod'die  Hündin  trinKen  im 
Flusse.    A.  Mejeringh  in.  et  feclt»   ^  3  2S«  7  L.,   Br.  7  Z. 
2  L. 
$)  Düt  Mausolfiom  bei  einor  von  Bäume»  umwachsenen  Pyra- 

Bide,    der  Sarkophof^   auf  vier  S|>hin9(en   ruhend   eCo.     A« 

Mcyeringh  iov.  et  t'ec.    H.  8  Z*  5  L.«   Br.  7  Z*  2  L. 
^)  Der  Heuvra^en  von  2  Pchsen  gezogen «  rechts  sine  viereckige 

Säule  mit  einem  Löwen*    A.  IVJeycringh  in,  e(  fecit«    H.  8  Z» 

7  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 
((^  Die  links  nach  dem  Grunde  sich  himiehei^  Gartenmauer» 

Dil  einer   nuf  eine  >  viereckige  Säule   gestollten  Vase   geziert. 

fan  Mittclgrunda   steht  e»Q   Weib,    rechts   vorn   sitaen   znet 

indere ,   ifp  GriipdjC  ist  ein  Obelisk  am  Flusse,   A*  9|eyeringh 

kv.  et  fec    H.  8  Z.  &  h,,  Br.  7  Z.  3  L, 
/]]  Das  Grabmonument  »uf  dem  Hügel  rechts  des  Grundes  zni« 

schen  rechts  upd  lipks  stehenden  Cadern«  Ein  Weib  kommt  mit 

dem  Blumenkörbe  auf  dem  Kopfe,  und  ein  zweites  trägt  ihn 

sm  Armer     H.  ß  /Z.  6  I«*  >  Br«  7  Z*  3  L» 
)2)  Die  Brücke  über  den  Fluss ,   l^^ks  ein  Mann  und  ein  Weib 

mit  drei  Ochsen.    A*  Meyeringh  Inv^  e^  feCp    H.  ß  Z»  8  L«» 

Br.  7  Z.  4  L. 
13)  Der  Wasserfall    rechts    über  den   Felsen  herstürzend.     Im 

Grande  links  ein  Mann  und   das  Weib   mit  dem  Kinde  bei 

Schaafen.     A.  Meyering  Inv.  et  fecit,     !{•  ^Q  Zp  0  ^'f    Br. 

U)  Die  dre^  Fischer  mit  den  Netzen  im  Yorgvunde,  von»  Grunde 
her  komnit  der  Fluss  ^wischep  felsigen  Uferxi  und  Baum- 
gnippen,  das  Weib  steht  ^it  dem  Kinde  auf  der  Briicke. 
A.  Ajeyering  luv*  et  Fecit.    H.  lo  %•  4  I^*>   Br*  7  Z*  7  L. ' 

1^)  Der  Stur£9»  der  sich  in  den  Acsten  uqd  Gipfejn  der  Bäume 
offenbaret»  und  in  dem  Widerstände,  welchen  ein  vor  den 
beiden  A^au^oleen  gehender  IVfanq  leistet.  ][n  Mitte  des 
Grundes  ist  ein  mit  dr^i  Ochsen  bespannter  Wagen.  A. 
IVIeje^ingb  luv.  ßt  JFecit.  H.  7  Z*  6  L,,  Br-  U  Z.  9  L. 
Der  Äfai^  auf  den  Knien*,  welcher  am  Ufer  des  Flusses  mit 
der  Flinte  auf.  Geflügel  schiesst,  ßtwas  nach  links  ist  der 
Eseltreiber,  A-  Äjeyeripgh  IßVp  ß^  VßQlU  H^  7  Z.  5  L.,  Br. 
II  Z.  9  I/.  ^        ^ 

17)  Die  verstüip;nelte  Prauenstatue  auf  der  Fontaine  neben  dem 
Sarkophag  y  rechts  ;^wei  IV}äni>er  im  Gespräche.  A«  Ueyeringh 
inv.  et  fe.    H.  7  Z.  9  L.,  Br,  Jl  Z.  9  L. 

13)  Die  Bar^e  im  Flusse,  yon  eiqer  Prinzessin  und  ihren  Frauen 
bestie^OA,  der  Fluss  ist  fecl^ts  mit  Bäumen  besetzt«  A« 
Meyermgh  Inv.  et  Fe..   H'  7  Z/  6  Lr,   Br*  u  Z*  0  L* 

19)  Die  zwei  Hirtinnen  mit  ihren  Heerden  in  der  mhe  von  5 
antiken  Süulen  mit  dem  Arichitrav  darüber*  A.  Meyeringh 
Inv.  et  fecit.     H<  7  Z*  6  L. ,   Br.  U  Z.  9  U 

!0)  Der  Krebsfang,  den  zwei  Fischer  betreiben.  Rechts  am.  Ufer 
steht  ein  Mann  neben  dem  Pferde  etc.  A*  Meyeringh  inv. 
•t  fec-  H.  7  Z.  8  L-,   Br.  11  Z.  gl,. 

21)  Die  zwei  Hirten  mit  den  Heerden  in  einer  Gebirgslandschaft 
Biit  einem  Flusse.  A«  Meyeringh  lov»  et  Fecit.  H.  7  Z.  5 
L-.   Br.  w  Z.  10  L. 

2^)  Der  Hirte,  welcher  am  Fus>e  des  Piedestals  mit  einer  {pros- 
ten Vase  die  Flöte  blast,  nmbcr  die  Schaafe.  A.  Sfayeringh 
Iny.  et  Fecit,    H.  7  Z.  6  Ii*t  Br.  it  Z.  ß'L, 

23)  Dit  böUerne  Brücke  über  den  aus  Bergen  koimnenden  Fluss« 
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RecIiU  Torntitzen  zwei  Weiber  auf  dem  Boden,  und 
auf  der  Erdtun^  sieht  man  den  Hirten  mit  der  Heerd< 
Meyerineh  Inv.  et  Fecit.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  ii  Z.  Q  I 

24)  Die  tnscnnft  an  dem  oben  mit  einer  Vase  Tersehenen 
eckigen  Monumente.   Der  Mann  erklärt  sie  einer  Frau, 
in  einiger  Entfernung   blicken  zwei  Knaben   auf  das  l 
mal  hin«    A.  Meyering  Inv.  et  Fe.    H.  7  Z.  3  L  ,  Br. 
7  L.    ^ 

25)  Die  Tochter  des  Cecrops  an  einer  Fontaine,  wo  ein  ] 
trinkt.  Darüber  sehwebt  Merkur  in  der  Luft,  der  Gel 
der  Herse ,  die  sich  mit  ihren  beiden  Schwestern  ergehl 
Meyerin^h  inv.  et  fe.    H.  10  Z.  4  L.,   Br.  l4  Z.  4  L. 

26)  l)ie  zwei  Badenden,    von  denen  der  eine  nach  dem  am  ] 
des  Baumes  stehenden  Manne  mit  der  rechten  Hand 
Geberde  macht.    Rechts  vorn  kniet  Jemand  vor  dem  aul 
Baumstamme  sitzenden  Manne.     A.  Meyeringh  inv.  i 
H.  10  Z.  5  L.»  Br.  l4  Z. 

27)  Zwei  bei  Bartsch  unbekannte  Landschaften  in :  Het  ^ 
schilderboek  door  G.  de  Lairesse»  2  Deelen.  Mit  p 
verbeeldingen.  Amst.  1707»  4«  Im  ersten  Drucke  voi 
Retouche. 

Mcycrlc,  Franss  Anton ,  i.  f.  a.  Mayer. 

Meyerpedc,  Wolfgang,  Maler  und  Formschneider;  euch  M^ 
back,  Meierspeck,  Meyerpergk  genannt,  ein  Künstler,  de 
Lebensverhältnisse  ziemlich  uälicher  bekannt  sind.  Er  sol 
Zwickau  im  Erzgebirge  geboren  worden  seyn,  während  Fspi 
u.  a.  ihn  einen  Meissner  nennen.  In  Zwickau  war  er  wenige 
der  erste  Buchdrucker,  und  1550  verlebte  er  seine  Offizin  i 
Freiburg,  oder  legte  vielmehr  eine  neue  daselbst  an.  In  Schi» 
Chronica  Cygnea  oder  Beschreibung  der  Stadt  Zwickau  1056  h 
es  auch ,  dass  Meycrpeck  1 578  in  Zwickau  gestorben  sei ,  was  i 
nicht  richtig  ist;  denn  DIabacz  berichtet  in  seinem  böhpiM 
Künstlerlezicon ,  dass  1594  ein  Wol.  Meyerpek  zu  Prag  die  E 
gerune  und  Broberuhg  des  festen  Schlosses  Filek  in  Kupfer  p 
eben  habe.  Dieser  Meyerpeck  ist  wohl  kein  anderer,  aU  ui 
Künstler,  so  dass  sich  demnach  seine  Lebenszeit  weiter  autde 
Dann  soll  er  auch  im  Dienste  des  bekannten  L.  Thourneiscn  1 
Thurn,  Leibarztes  und  Chymicus  des  Churiürsten  von  Bran^ 
bürg,  eestanden  seyn,  wohin  er  von  Leipzig  aus  kam;  allein 
Hofmedicus  klagt  sehr  über  die  Faulheit  des  Künstlers.  Diesei  1 
in  seinen  Jüngern  Jahren  geschehen  seyn. 

Dieser  Meyerpeck  zeichnete  und  schnitt  mit  Geor^  Liberal 

Thtere  und  Pflanzen  zu   dem  Commentare   des  Matbtolt  über  I 

Dioscurides,   und  Mathioli  lobt  ihn  in  der  Vorrede  seines  Fleii 

wegen,   den  er -beim  Abzeichnen  und  Schneiden   der  Formen  < 

wickelt  hatte«      In  der  spanischen   Uebertetzung  des   Dioican 

von  Dr.  A.  da  Laguna,  Antwerpen  1555,  >ind  schöne  Copien  dtti 

gen  Blätter.     In  A.   de  Pinet's  französischer  Uebersetzung,   ^ 

1627,   sind  verkleinerte  Copien. 

Dann  erwähnen  wir  von  ihm:  ^ 

1)  Dia   Begräbnissfeier  des  Kaisers  Ferdinand  zu  Wien  19 

«  mit  dem  Titel:    Parentatia  divo  Ferdinando  Caesari  etc. 

cudebant   Aug.   Vind.   \Yolfgang  Meyerpeck   et  Joach>  5* 

1576.    *Es    iind    dies    23    radirte  Blätter    in  Amman**  o* 

Zyndt*s  Manier,    nach  Frenze!   (CaUlog  des  Grafen  St« 
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befg-Maodcnclieid)  viellciclit  von  Slephan  H^mnanii,  sehr 
|r.  qvu  fol. 

2)  Eigentliche  yerzeichnttu ,  welcher  ^estalt  die  Vestung  Fillek 
inn  ober  Hangern  belegen,  geftiirmbt,  erobert,  und  di» 
Tärkeii  darauss  abgezogen  1593.  Cum  gratia  et  Privilegio 
Imperiali  p.  annos  qvatuor.  Fragaa  ezcud.  Wol.  Meyer- 
vet^k,  fol.  * 

3}  Das  Bildniss  das  Johann  Coleras ,  mit  den  Buchitaban  W* 
M.  and  dem  Messerchen. 

4)  Dm  Bildniss  des  Prinxen  Wilhelm  von  Oranien,  in  Hole 
^ehnitlen. 

M«yB,  rctcr,  Architekt,  wnrde  1749  zn  Gopenhagen  geboran» 
80^  £1  Akademie  daselbst  xahlte  ihn  unter  ihre  ZogUnge ,  bis  er, 
■t  im  ersten  Preise  beschenkt,  nach  Italien  sich  begab.  '  Nadi 
»MrHeimkanft  baute  er  in  edlem  Style  das  chirurgische  Akada- 
■Kfcbiode«  dann  wurde  er  Professor,  and  iQOd  starb  der 
Kiftfüer. 

ll^*  S.  A»  C.y    Maler  ZU  Amsterdam  um  1820*    Er  malte  Blu- 

■CBitncke. 

Meynier,  Carl,  Historienmaler,  wurde  1768  xu  Paris  geboren, 
nd  Viacent  zahlte  ihn  zu  seinen  yorzüglichsten  Schülern.  Er  zog 
Bt  leiacn  Werken  in  kurzer  Zeit  die  Aufmerksamkeit  auf  sich, 
^  ili  er  1789  ^^^^^  ^^°  grossen  Preis  in  den  Stand  gesetzt 
*>^e,  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen,  war  bald  sein  Ruf 
e^TQodet.  Im  jlahr^  l8l5  wurde  er  Mitglied  des  Instituts,  i822 
Bacher  den  Orden  der  Ehrenlegion,  und  später  wurde  er  Offi- 
zier desielben  Ordens.   Meynier  hielt  auch  ein  Atelier  für  Damen« 

I)ittcr  Künstler  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden ,  die 
^hveise  mit  dem  ^ossten  Beifalle  aufgenommen  wurden,  biet 
*^  t9o6  der  Fall  mit  dem  Abschiede  des  Telemach  von  der  £u- 
^t  ein  Bild ,  welches  der  Banquier  Fulchiron  für  4(X>0  Fr.  er« 
™t>  In  dem  Werke:  Les  prix  decennaux,  ist  dieses  Gemälde 
SertBchis.  Man  rühmte  die  würdevolle  Gestalt  des  Mentor,  und 
^^l'^icb's  jugendliche  Anmuth.  In  den  Zügen  der  Calypso  malt 
^^fenucht,  und  in  den  Figuren  der  Nymphen  herrscht  man* 
fii^li^r  Ausdruck.  Als  ein  treffliches  Bild  erwähnte  man  damals 
^  ^e  Mose  Erato  mit  Amor,  ein  von  Landau  unbeschränkt 
|^<>^te  und  abgebildetes  Werk,  Annales  I.  l64«  Auch  die  Muse 
rftljInfHiQia  ist  hei  Landon  1.  c.  XI«  53  gerühmt  und  abgebildet, 
P'^xionllo  spricht  in  seiner  Geschichte  der  zeichnenden  Künste 
'"/nakreich  ron  einer  guten  akademischen  Figur»  den  Androkles 
^t  ^eik  Löwen  vorstellend.  Einen  Hauptvorzug  des  Künstlers 
taid  aas  in  der  richtigen  Zeichnung,  in  seiner  gefälligen  Weise 
^  coBiponiren ,  in  ein^r  glücklichen  Wahl  der  Beiwerke  und  der 
f^'^^^^ft.  Als  ein  Geisterhaft  componirtes  Bild  erwähnt  Fiorillo 
Koei  mit  dem  von  den  Tbebanern  Tertriebenen  Epaminondas,  und 
Afbenbei  rühmt  er  auch  seine  Zeichnungen  nach  Antiken.  Mey« 
"'«  Karde  schon  unter  Napoleon  auf  verschiedene  Weise  votge- 
'°?ni.  {m  Jahre  1802  ^ar  er  Mitglied  der  Commission  zur  Unter- 
'^^^  der  Entwürfe  zum  Andenken  des  Friedens  von  Amiens; 
ttsd  ^^  ertheilte  ihm  der  Kaiser  den  Auftrag  zu  einem  der*  gros- 
'^Q  Gemälde,  welche  merkwürdige  Ereignisse  des  damafifjen 
^Mea  Feldzuges  verewigen  sqllten«    Dieses  Gemälde  erschien 
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im  SaloD  von  1808 #  unter  4«ni  Titelt  Rtprbe  des  di«|>etux  4 

pruck,    nio  nämlich  das  46*  Linienregiment  im  Arsenal  zu  1 

brück  seine  Fahnen  tfieder  findet.    Dietes  Bild  ist  von  treffl^ 

Anordnung  und  Ton  lebendiger  Auffassung  der  Charaktere, 

Marschall  Noy   bis  jbu  den  ^daten.    Auch  das  Colorit  nvrd^ 

rühmt,    das  theatralisch  affektirte  Wesen   entging  aber  den  l^ 

(  ren  Hennern  nicht.    Pas  Gempide  wurde  1830  im  Lusembourg 

^  gestellt,  und  in  dem  bezeichneten  Werke:  Prix  docannaox,  i 

I  gestochen.    Im  Jahre  III.  vtar  ^in  allgen>euier  Künstler  •  ConI 

•  dem  die  Aufgabe  gegeben  «var,  da^  siegende  Frankreich  darztj 
f                           len ,  wie  es  mitten  im  üriege  Wissenschaften  und  Künste  beicf^ 

auch   nach  Aufhebung   des  Königsthums,    dessen  Sturz  durch 
.  kerbrachene  Krone  und  Scepter  zu.  den  Füssen  •  Fnin|ireicks  d^ 
»teilt  ist.  Auch  diesen  j^ntwurf  gibt Lapdon  im  Umriss«,  eristabei 
'  letste  mit  xerbrocheaer  I^rone  und  Spepter.   Auf  dem  Gebiete  dcl 
I'  legorie  stand  Meynier  auch  bei  der  Ausführung  dei  Plafoodgei 

1.  .    .     des  im  Saale  dar  Antiken«    £r  stellte  da  die  ßrde  dar,  welche 

L  swei  Kaisern   das  von   der  Natur  der  Weisheit  npd  Oercchti^ 

f  eingegebene  römische  Gesetzbuch  empfangt.     Man   erklärte  dii 

.{  .  .'  Bild  als  ein  Capital  werk  von  sobpner  Gesammtwirkung.    Die 

furen  dieses  Bildes  nennt  Landop ,    l.  c.  XIII,  1Ö9»    graziös,  | 
arbenton  glänzend,   die  Technik  meisterhaft,    und  das  Gaue 
\\  ausnehmenden    Talentes    »eines    Urhebers    würdig.      l>ie  fni^ 

Schrilltstcller  streuten  diesem  Künstler  reichen  Weihraupbt  io«l 
der  sonst  strenge   Pau^anias  tran9ais   p.  }i4«    Pa  heisst  ei,  pi{ 
gleiche   der  Festigkeit  seiner  S^eichnüng,    nur  sei   das  Colorit 
weilen  allzuschimipofnd.    In  der  Composition  aber  findet  «r  1*^ 
I  Oraxie,  und  dennoch  Kraft  u.  s.  w.    Die  Neueren  beurtheileo, 

etwas  strenger,  ohne  ihm  Talent  abzusprechen^  ^r  gebort  jeij 
falls  XU  den  namhaftesten  Meislern  der  iiltern  franzostschen  Scb{ 
ohne  gerade  einem  David ,  Gros ,  A.  de  Pujol  gleich  zu  kooii 
Er  ist  schi^ächer  als  diese  IVleitter,  nbgleich  nr  tlieilweiie  G{ 
geliefert  hat;  im  Ganzen  ist  er  aber  manierirt  und  theatrsHich 
fektirt.  Er  fand  häufig  Gelegenheit,  sein  Talent  zu  zeigen  *  | 
aomit  ist  selbst  die  Anzahl  der  vorzüglicheren  Werke ,  welcbp 
bet  verzeichnet,  fchon  sehr  bedeqtendp  Dazn  gehören f  5  f^ 
Gemiilde ,  Apollo  und  die  Musen  Torstel|end ,  ttfierlebenigr«^*' 

furen ,    im    Besitze   des    ly^.    Boyer    Fopfrpde  ^  jßu   Ton^ontt; 
chlacht  von  Austerlttz,  fiir  den  Prinzen  Berthier  gemalt,  i*t>j 
'  Grosbois ;   ein  allegorisches  Bild  der  W^t^hejt  •    welche  den  ^^ 

)ing  vor  den  Pfeilen  Amors  achützt»    eines   der  schönsten  W 

des  Salons  von  1810,  graziös  in  den  Gestalten  und  ?aff  laphep 

I  Colorite ,  lebensgrosse  Figuren  t  im  Besitze  des  Grafen  Somvs| 

*  zu  Mailands    der  Einzue  der  Franzosen   in  Berlin»    IftlO  Ter 

Regierung  gemalt;  Napoleon  auf  der  ln«el  Lobau  DaehderSchi^ 
bei  Esling,  ein  grosses,  reidies  Bild,  und  eiqee  der  besten 
Künstlers,  das  man  lance  im  Museum  nnd  im  Luzembourg J 
weil  es  dtf  Senat  malen  liessi  die  Weibe  der  Htrche  St.  DeoM 
Oeeenwart  Karl  des  Grossenf  in  der  Sakristei  jener  Kirche,  tif 
Oedip  als  Hnabe  von  Pborbas  der  Königin  «von  Corinth  rorgett^ 
früher  im  Luzemhoqrg  ^    fetzt  im  Schlosse  St.  Cloud  1   die  Bs*^ 

1  dignng  des  Phocioni  ein  grosses  Bild,  mit  mehr  als  lebeoscro« 

Figoren,  in  der  Gallerie  iäizembourg «  St  Vincent  de  Pou»*^ 
bensgrosses  Bild  in  St.  Johann  zu  Lvoni  Alevendar,  wie  er  » 
Apelles  die  Campasbe  überlesst,  im  Museum  zu  Henoes;  ^•f'^ 
der  Procris ,  lebensjrrosaee  Bild  im  Besitze  das  Grafen  voa  n^^ 
btrg;  nirbt  grosse  Bapreliofs  im  grasten  SmU  dea  Börseop*^^ 


l    Jj 


Mejmr  SajiH-F«!,  eto»,«*-  Aleysiens  etc.  SSS 

lt]6aaigtlalirt;  der  TrimiiBb  Miobaeb  über  den  DSmon»  «rotsa 
Ft^  ia  der  Capelle  des  HoipttiuiiiA  Botüard  zu  Saint  *  Maude» 
tS2S  «te.  Von  fiaCbndstüdieo  exvfäbnen  wir  noch  zwei  grosse  im 
Imn,  du  eine  über  der  Stiege  :des  Museums  der  Malerei:  Frank* 
mcfa  beidiützt  die  Künste  nnter  den  Auspicien  des  Friedens ;  das 
m4ae  in  eineiD  vor  jenem »  wo  die  Ausstelkingen  gehalten  wer* 
du:  der  Genias ,  welcher  die  Werke  grosser  Meister  ;vor  der  Zeit 
i^im  im  Plafond  eines  der  Säle  der  Sculptur  im  Musee  royale 
t^het  die  allegorische  Gestalt'  Uom^  dar,  wie  sie  der  Erde  den 
Ook^tiniaDi  gibt,  und  182T  malle  er  tin  der  Decke  des  Saa- 
^  feBfoozeK  tm  Jkl«^«n  Cad  X*  die  Nymphen  von  ParthenoDet 
^t im  Penaten  am  Ufer  der  Seine»   Figuren  von  bedeutenaer 

^wSainUFal»  LoniS  August  ^  ZeiebBer  und  Maler»  wurde 
^Ü  n  Brassd  geboren  wnd  in  Paris  sum  Küofttler  gebildet.  £r 
^  ndi  aocb  gegenwärtig  in  dieser  Stadt.  Man  hat  von  ihm 
<ü^ Menge  Ton  Zeichaangen  zu  Vignetten  iiir  Bücher»  eine  grosso 
^■aU  TOB  Cartikat«ren  u«  «• 

^)  J.  D«|  ein  einzig  durch  R.  VVeigel  bekannter  Künstler»  der 
^t(0O  SU  Nürnberg  gearbeitet  bat.  Wcigel  beschreibt  in  seinem 
"«sibuloge  folgendes  Scfawarzkunstblattt 

^m  Gottlieb  Heinike»  Medicvs  et  Operator»  Brustbild  in 
Oral.  Auf  einer  separaten  Platte  mit  Wappen ;  Es  hat  gants 
nfentUch  de«  Künstlers  Hand  gegraben »  Herf  Heinicke  Ge- 
necht etc.    J*  D.  Meyr  f.    H.  7  Z.  n  L.»  Br.  6  Z.  9  L. 

.,'' "^1  Maler  aus  Hennegau»  stand' Im  Dienste  dei^  Kaiserin 
[^^^»na»  n.  in  St.  Petersburg»  und  malte  da  BildnisscT^  und 
^'^'^'  Eines  seiner  Bilder»  welches  die  Reise  der  Kaiserin 
^^Tumen  vorstellt,  hat  Avnl  1790  in  Kupfer  gestochen»  unter 
^Titd:  Catharina  seconde  voyageant  dans  ses  etats,  fo|.  Et 
?**  *Wröke  vor  der  Schrift 

^^^)  Landschaftsmaler»     dessen    van   Cool    erwähnt»   obot 
°^iigabe.    Der  Name  scheint  verdorben  zu  seyn» 

^'^Soder  MytenSy  Johann^  Maler  und  JSupferstecher» 
^>6l2  IQ  Brüssel  geboMn»  zuerst  von  A.  van  Opstal»  und 
^  JOS  N.  van  der  Eorst  in  der  Kunst  unterrichteL  Er  malte 
'^^  und  Bildnisse»  und  schon  hatte  er  den  Hilf  eines  ge- 
^^tt  Haiers  erlangt»  als  er  anfing,  der  Malerei  zu  enUagen» 
Y*ü^«U  sich  der  Kupferstecherkunst,  und  legte  In  Antwerpen 
^ Rauthandlang  an,  wozu  ihn  sein  Sohn  Cornelis,  der  ein 
püiiei  Talent  zum  Kupferstecher  äusserte,  bewogen  haben  soll, 
i*  ***B<iD  Verlage  erschienen  verschiedene  Werke  i  die  Bildniss» 
fangen,  deren  wir  im  Artikel  des  Sohnes  erwähnt  haben» 
^»Mtner  die  Bildnisse  nach  des  Vaters  Zeichnung  gestochen  bat| 
^j^  Sanalaug  von  Künstlerbildnissen »  deren  Meyssens  selbst  ci» 
^If  S**tocbcD  hat ;    das  Theatrum   omnium  Lusitaniae   regum  ab 


AWöiHoi,  ad  Philippum  IV.  Hisp^n.  etc.,  Antwerpen»  J.  Meys, 
»ru'  *">^  folge  von  22  Blättern;  Het  gülden  Cabinet  van  de 
*'^^>*  ^n  Scbilderfconst »    door  de   B<e»    Amsterdam   l66n     eine 


^iit  Anzahl  von  Kupferstichen  nach  van  Dyck  u»  a. »    die  bloa 
"'^  J*  Meyuaiu  escudit»  d»  h«  mit  aeiner  AdxvMse  bezeicbuel  stndL 


NS  '    M^'nent.'  Cörneliü'  - 

F.  rnn  Schappen  ttaeh  nnteti  ihm  die  bätirnd«  Mmedaleni 
Atta  Todlcntmpt«;  C.  Gille  eine  Allegorie,  den  is  WolbeD 
der  Stadt  Brüticl  schirebenden  Kelch;  ein  Ti«c}t  ihm  geiti 
nei  Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  det)i  {finde  auf  dem  Schootx 
Engeln  begleitet,  i»t  mit:  Herman  Weyen  eic,  hexeichnel 
Waumani,  Th.  Matham,  J.  Sujdnhoef,  -  lein  Sohn  Goroel 
ttachcn  BildniKe  nach  ihm. 

S\ört,    yttaa  nicht  allei    doch  i 
■ulig:    , 

1)  Dar  Leichnam  Chritii,   flat  codtAn  morwBta  «to.,  nach 
b«ni,    tju.  fol, 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,    d«i  anf  einem  Tisch»   iteht. 

Titian,   fol. 
5)   Melaager    brin^    der  Atalnnle    den  Kopf  d«t  Calcdonii 
El>en.     Kobora  feniinii  etc..    Dach  IluUenl,   Joan.  Mty. 
fccit  et  excudit,  hoch  fol.    Ei  gibt  reine  ÄeUdrüdie,  i 
Taillen  auf  der  Brutt  der.AUlanle. 

4)  Ein  Todtenhupf.     Finii    coranat    epiu.     Mit  MayiiMii  I 
rii;em  Namen,   i. 

5)  Wilhelm.  Bsur,    Haler,    Halbfigur,    aacb^aaam.    3.  X 
.    teiM  l'ccit,   8. 

6)  Ituland   Savary,    Maler.     Halbfigur.     J.    Me^MeM   (k- 

7)  Guido  Rem,   Maler.    Sa  iptut  piniil,    J.  Maytieu  f« 
cic,   4- 

8)  FianciicD  Padoranioo.      Sc   ipM  deU,  J.  Hejucnt  ftCi 

9)  rieter  D.  de  Hy,    Maler,   4. 

10)  Baltaiar  Gerbier,   Maler,   4.' 

11)  Hendrik  de  Kevier,  Archileht,  4> 
t2t  Wilhelm  de  Nieulant,  Maler,  4. 
13)  rraDiSnyden,    Haler,   4- 

l4y  Jakob  Vrancquart,  Architekt,  4- 
is)    Corneliu»  de  Bie,    Notar,   4. 

16)  Daniel  Segsr* ,   Jeiuileobruder ,    4> 

17)  Maria  Kuten,    nach  van  Dyck,    4. 

18)  franciiciii  van  der  Ec,    BUrgermeiitar  von  Brunei,   Die 
van  Dyck,    er.  4. 

19)  Carl  1.  von  England ,   von  J.  Mevwen*  mit  den  Stichel  ' 
endet,   nach  van  Dyck.     Joaa.  Meyiieni  eicadit. 

30)  Henriette   Marie  da   Fraoce,    Königin   von   England,   1 
▼an  Dyck.     £a  gibt  Abdrück«  ohne  Namen  Ton  J.  M 

McySSena»  Gornelis,  Kuprentecher ,  der  Sohn  de*  Obigen.  «i 
|646  lu  Anmerken  geboren,  und  lein  Vater  bildete  ihn  oim  Ki 
1er  heran.  Er  hatte  X^'^i^  ">m  liupfertlechcr ,  nie  leiae  k 
eeilochenen  Bildniue  beneiien.  Sie  erichienen  im  Verlauf- 
Vnteri,  und  leliterer  hatte  auch  Aniheil  an  den  unten  erw'bi 
Effigiet  imperaliirum  Oomui  aiMtriacae.  Da«  'I\>de>)Bhr  dei  Ru 
len  iit  UD>  unbekannL 

1)  ESgiet  Iraperatitrum  Domoi  antlriaeaa,   dclineaiae  ptrJi 
Dem  MoyuCDt,    et    aeii    iaiciilptae   per  filium    luum  Coi 

■    I  liuia  Meytteni ,    l4  Bialter.     Auf  einigen  Blallem  *Mht  1 

*  Munograjua. 

2)  Effigia*  4ea  Forealter*  <l  Comte«  da  Flandrs,    BildntM* 


Hejt,  Conrad.  —  Meytens«  Martin  ran/  237 

Stiadialtcr  und  Grafen  too  FJanflem,   4?  Blatter  nadi  Jo« 
keaii  Mty%$en$  Zeichnungen  mit  andern  gestochen. 

3)  Lts  portraits  des  souTerains  princes   et  Coutes  de  Hollande» 
Bildnisse  der  sottverainen  Fürsten  und  Grafen  Hollands,  4o 

i  Blatter  nach  Joh.  Meyssent. 

4)  Les  elEgiet  des  Suuverains,    Princes  et  Pucs   de  Brabanf, 
Bit  Jode  9  Waumana,  Tan  Schuppen  u.  a.  gestochen. 

5)  Antonius  Barberinus,   Cardinalis  etc,     C.  Meyssens  fe.,   4« 
^  Sabetba  Sebi ,    Judaeorum  rex ,   Smirna  in  Asia ,  id.  sc« ,  4« 
t)  Btaaldo  principe  Estense ,    Cardinale  protelore  dell'  Corona 

€Francia.    C.  Meyssens  fec,   gr.  4* 
I)  6iBTanni  de  Witt,  Signor  di  Linschoten  etc.,  Fensionario  di 

Oiandia.    C.  Meyssens  fec,   gr.  4« 
^  IcoDoIdo  Gvglielmo  Conte  di  Kinigsegg   etc«,    Brustbild  in 

Oval.    A.  Bloem  del. ,   Cor.  Meyssens  Fe. ,  Viennae,  4« 
10)  Carlo  secondo  He  della  Gran  •  Bretagne  }660,   fol. 
li)  Hermano  Egone  principe  di  Furstemberg,    fol. 
J2)  Das  Bildnisf  des  Johann   Meyssens,    seines  Vaters »    Halb- 

k^f  8. 
G)  Octarias  Herzog  Ton  Aremberg,   4« 
l4)  Caspar  Keidwdius ,   Pastor,   4. 
lo)  Darid  Graf  von  Weissennolff,  4- 

%t,  Conrad,  Bildhauer,  ein  Scbwcizer  ron  Geburt,  blühte  zu 
^^  <^s  l6.  Jahrhunderts.  Seiner  ervrähnen  die  Lettres  ecrites 
4e  Sause  d*IuHe  etc.  VL  494»  und  da  werden  ihm  znei  berühmte 
^^l'i^iler  in  der  Kirche  zu  Brou  (Perche)  beigelegt,  jenes  des 
^^  {cstorbenen  Herzogs  Philibert  des  Schönen  von  Savoyen  und 
'«»ir  Gemahlin  Margaretha  von  Oesterreich. 

«Jteas,  Marrin  van,  Bildnissmaler,    wurde   1696  (nach  andern 

t^  oder  169^)  zu   Stockholm  geboren ,    sein  Vater   Petor  IVkirtin 

^^  ^  aas  dem  Haag,    wo  auch  ein*  Martin  Jan    und  lyaak  Mv- 

^l<^lta,  so  dass   der  Käme  unsers  Künstlers   nur   in  Deutsch- 

^JJ^Mtyten»   geschrieben   wurde.     Sein  Vater,    der   am  h.  schwe- 

^^^Hof  arbeitete,    unterrichtete    ihn   in   den   Anfangsgründen 

"'i'ficait,^  der  junge  Meytens  gine  aber  schon  früh  nach  Uulland, 

'JJ^^  im  Gefolge  Hönig  Georg's  I.  nach  England ,    wo  er  sich 

**  dttMimatur«   und  Schmelzmalerei  ausbildete.     Im  Jahre  1717 

*M  er  Bach  Paris,    wo  er  noch  einige  Zeit  den  Unterricht  seines 

'^'I^HBaaoes  C.  Boit  genoss ,   er  machte  sich  aber  hier  aach  zuerst 

'r'^iieh  bekannt.    Meytens  malte  da  den  Herzog  von  Orleans,  Lud- 

*>;X?.  und  den  Czar  Peter  von  Russland.    Der  letztere  bestellte 

jOBüdoisse  bei  ihm,   und  wollte  ihn  sogar  an  seinen  Hof  ziehen. 

^^t  L  Ton  Polen  beschäftigte  den  Künstler  einige  Zeit  in  Dres« 

^\  1721  aialte  er  in  Wien  das  Bildniss  Carl  VI.  und  seiner  Ge- 

*^ia  Elisabeth  Christine  von  Braunschweig- Wolfenbüttel;   nach 

^i  Jahren  ging  der  RtinsHer  nach  Venedig,    und  überall  war  er 

■|t  Aoeobong   seiner  Kunst  beschliftiget.     Bisher  malte  er  nur  in 

'uaiatar  und  Email,    in  Rom  aber,    wohin    er  von  Venedig  aus 

l^^gte,  &Be  er  an,    in  Oel  zu  malen,   und*  machte  sich  aoch  in 

^ttcr  neuen  Weise  bald  vortheilhaft  bekannt.     Meytens  genoss  als 

redraitaialer  Rahm .    wie  wenige  Künstler  seiotr  Zeit ,    und  sehr 

pMi  ifi  die  Anzahl  seiner  Werke.    Seine  Bildnisse  sind  in  man- 

^  Riicksicht  schätzbar,    in  gefälliger  Weise  behandelt,    aber  es 

^"ncht  in  ihnen  keine  Natnrtreue,    die  Stellungen   sind  gezwnn- 

pi»  aad  im  Coetume  varfuhr  av  ofl.sahr  willkührlich. 


24t         Michel,  Germnin.  —  Michel,  /obann  Baptist. 

Z)  Dit  Bildoiu  Ludifig  XVltt.  auf  rramöütcheD  Tlialern, 

Prmiliick  von   ISIS- 
3)   Medaille  auf  die  Vcreini^ng   von  Uollaad    mit  Belgin 

den  Niederlaaden  geferliget. 
4}   Die    Medaillen    aal    die   Vermäh]un|;   dei    Heno»   und 

Hrrxo^D  Ton  Anf;Oulcme,    lB20  'o  Pari«  aui^luhrl. 

5)  ßetabliiiemeDt  dai  itatuei  de*  roii. 

6)  Le  voeu  de*  hebitam  de  Vertaill«. 

7)  Dai  Bildni»  Carl  X.  auf  fraozÜaiichen  Mnncen,    iSlA- 
S>  Medaille  auf  die  Ertheiluag  der  Carte  an  die  Colonicn  i 

Carl  X. 
9)    Medaille  auf  den  Dichter  Dacii. 
10}  Dat  Bildniu  d«i  Hönigi  Loui«  Philipp. 

Michel j  Germsin,  «in  rramuiitcher  OUtmaler.  der  in  der« 
Hälfte  dei  iö-  Jahrhundert!  lebte.  Sein  Work  tind  die  Hilcr 
dal  Fentten  dea  Portale!  der  Cathedrale  in  Auzerre,  wie  Le  ^ 
ermahnt.     Fiorillo    gibt  ihn  der  Schule    von  Fontaincbleau  aoli 

Michel,  Gerard,  Maler  und  Bildhauer,  der  nnler  der  R«;i*cr 
Frans  I.  in  Frankreich  lebte.  Er  war  berühmt  in  Grotleikto.  1 
dann  ferligtn  er  auch  Zeichnungen  für  die  ClMmaler.  filübi« 
1550. 

Kichel,  Johann  Baptist^  Kapforttecher,  nurde  1748  w  T 
gcboron,  und  hier  mar  P.  Chenu  »ein  Meiiter.  Er  übte  da  »li 
nur  die  Slichmanier,  «püter  lict«  er  iJch  aber  in  LoDdoii  ~" 
und  da  ring  er  an,  in  verschied 
lieferte  eine  bedeutende  Anzahl 
riiche  Dartlelluneen,  auch  Ger 
. Ho ihel monier.     Um  l8o4  alarb  der 


n  Manie 


1)   Joconda,  nach  L.  da  Vin 


r  tiÜDiller 
,    mit  Dclic 


e  geilochen. 


betouderet  Wahrheit    in    den  Fleiichtheilci 
,      Rr.  5  Z-  S  L. 

3)  Die  Itiickkehr  der  Hagar,  nie  Abraham  die««  der  San 
(teilt,  nach  P.  da  Cortona  und  FnringtoD'i  ZeirhnuDg. 
Bojdeirs  Sammlunr  iDrafattig  eeitacben.  Toi«  D»  d"" 
i*t  in  der  Gallerie  lloudnn. 

A  The  nativiiy,     Dai  Jeiuakind   in  der  Kripp«,    nach  C 
^  nani,    für    BoydeH'i   Sammlunf   gestochen,    «o   «ie  d» 
genda,  punktirt. 

4)  A  Nympfi  and  Shepherd.  Die  Nymphe  bei  den  Sdiifer  >■'* 
nach  Cignani. 

5)  The  Shepherd  Offering,  nach  G.  Rani  und  Bejrnold'tZi 
nunr.     Schön  punktirt,   gr.  fol. 

6)  Faith,  Hape  and  Charily,  nach  Ruhen»  geUochen,  " 
f;r.  ful>     Im  errten  Druck  vor  der  Schrift. 

7)  The  Ihree  Gracei.  commonly  calied  Buheni'  three  " 
Schün  punktirt,    fr,  l'ol.     Im  enlcn  Druck*  vor  derSdi 

t)  Tenier*'  Kitclien.  Xcniert'  Köchinnen,  a.  gr.  qu.  (••■• 
cnten  Drucke  »or  der  Schrift.  , 

9)  Alfnd  Üi«  Ihird  Hine  of  Mercia.  ein  Uauptblatt,  n>" 
Wait.      Da>   Gegenituck    ku    Sharp'a  Allred   the   Grt». 

Si.  lol.     Bei  Weisel  vor  der  Schrin  rletlrei  Iraoce«)  1! 
er  Apollg  mit  der  Leyer,    Halbfigur,    nach  C.  Kofi» 
11)    CapiUtn  d«  Banditti,   nach  C.  Ho»a,   4. 


MicheL  —  Michel»  Jean.  24ä 

J2)  The  prodi^al  Son»   nach  demtelben»  fol. 

io)  Veous  and  Cupid»    in  einer  Landschaft,,  aach   G«  MaraUi, 

qn,  fol. 
U)  Virgin  and  Infant  Jetns  asieep»  nach  S.  Conca,  punhtirtt  4« 

15)  Clitie,   nach  H.   Carracci  /  puAktlrt ,    4*     Im  ersten  Drucke 
mit  offener  Schrift. 

16)  Herkules  und    Oinphale,    mit  Weibern  und  Liehesgottem» 
Dich  RomanelH,    qu.  fol. 

17)  Ha^r,  der  £ngel  verlässt  sie  und  den  Knahen»  nach  P.  da 
Cortona,   qu.  roy.  fol. 

ttj  Moses  schlägt  an  den  Felsen  •  nach  N.  Poussin ,  qu»  ipl«    In 

mten  Drucke  mit  o£Fcner  Schrift. 
l||)£me  heil.  Familie,    nach  Rottenhamer,   fol. 
2^  Ihr  Tod  des  heil.  Joseph,   halbe  Figuren,   nach  Velasquaz, 

Aas  Hougton's  Gallerie,.  qu.  8- 
1\)  Der  Tod  der  Dido,   nach  M.  A.  Ghalle,   fol. 
22)  Der  Tod  des  Herkules,   nach  demselben,   fol. 
Vi]  DaTid  Teniers  in  der  Küche,    wie   er  ein  grosses  Mahl  be«< 

reitet,  nach  D.  Teniers,   gr.  qu.  fol. 
24)  Venus  entrant  au  bain,  nach  1,  Boucher,   fol. 
2SI  Veotts  sortant  du  bain ,  nach  demselben ,   fol. 
2Ö)  Le  repos  de  la  volupte,    nach  F.  Buucher«   qu.  fol. 
Xi}  Mademoiselle  de  *  *  *   en  habit  d'ctc ,   nach  denuelbeü ,   qu* 

fol. 
21)  Zwei  Ansichten  bei  Bercy',  nach  Boucher,   kleine  Blätter. 
2$)  La  belle   impatiente.    nach    N.   Verkolje,    fol«      Im  «rsten 

Drucke  vor  der  Schrift.  . 
3o)  Le  diable  a  quatrc,   nach  J.  Chevalier,   fol. 
dl)  Le  peintre  amoureux  de  son  modele ,    nach  demselben ,    fol. 
32)  Sceoe  aus  Shakcspeare's  Heinrich  IV.,    nach  J.   Northcote, 

fol. 
dS)  Le  chien  intcressc,   nach  C.  du  Jardin.     Mit  acht  franxösi- 
,  »eben  Versen. 
^)  Peasants   vrith   fruits    and  Flowers ,    nach  W.  Peters,    1786» 

ponktirt.     Oval. 
^^  noelium  Hollandicum ,    nach  L.  le  Nain,    fol. 
^)  foos  Hals,   Maler»    Ualbfigur,   nach  ihm  selbst,    fol. 
J^  Datid  Teniers,    fol. 
^)  Catherine  Breughel ,  fille  de  J.  Breu^hel  de  velour%,    femme 

de  D.  Teniers,    das  Gegenstück,    ful.  * 

^)  Riog  Henry  the  Stxth ,  nach  Westall.   Panktirt  und  io  Far<- 

Ben,  Imp.  fol. 
w)  Jean  Jacques  H.  de  Bonneval ,  comcdien ,  nach  J.  G«  Huquiec 

Jan.,    gr.  fol. 
iJ)  Hippolyte  de  la  Tude  Clairon,   Schauspieler,    fol. 
42)  Pierre  Louis  Dubus  de  Prcville ,  Schauspieler,   fol. 
'io)  Aogelique  Drouin,  Frau  des  Froville,  Schauspielerint  nach 

Colson,  fol. 

^*^*f  Stempelschneider,  ein  Franzose  Ton  Geburt,  Hess  sich  to 
^ornii  nieder,  und  befasste  sich  besonders  mit  der  Nachbildung 
>l'er  Kaisermunzen ,  was  ihm  zur  Täuschung  gelang.  Seine  Stern- 
?«)  sind  im  Stosch'schen  Museum. 

''ichel,  Jean,     Bildnissmaler,    der  um   1705  in   Paris  mit  Beifall 
^^tetft.   EÜiche  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen. 
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Michel,  Marie  Oride,  Zeichaer,  L»nd<ch>ft>n<tt«r  nnd  Ku 
siecher,  narda  1753  lu  Farii  gebor«n,  undAliamet  nar  »ein 
Her  Er  leJchnete  Lniidich«nea  mit  der  Feder  und  in  Aqui 
malte  auch  lokhe  id  Oel,  und  «lach  deren  in  Kupfer.  Für 
Cebiaet  de  Mr.  Poullain  «tach  er  mit  H.  Gutlenbcrc  Lacdicht 
mit  m;thciloj;iichen  FigBreuuich  C.  Poelenburg.  £i  findm 
mehrere  kleine  landtchaflliclio  Blatter  voa  ihm. 

Michel,  Siglsbert,  Bildhauet,  der  im  Torieea  Jahrhundtrti 
Paris  einiMD  Ruf  genau,  lo  dati  ihn  1761  der  Konig  von  h 
•en  nach  Berlin  berief,  Dm  die  von  C.  B.  Adam*  angefKncFne 
lue  dei  Feldmanchalli  von  Schnreris  tu  vollenden.  Im  Jihre 
wurde  lie  auigeitellt,  viorauf  Michel  nieder  naeh  Fani  lun 
kehrte ,   wo  er  itarb. 

Michel,  Jean  Marie,  Maler  und  Lilhof^raph  ■«>  Farii.  <n 
I78S  geboren.  Er  mall  in  Miniatur  und  gibt  Unterricht  in  Zc 
aen. 

Michel  -  Ange,    «.  M.  A.  Baonarotti. 

Michel-Ange  de  .Cararaggio,  *.  Amerigi. 

Michel,    Clodion,  *.  ciodion. 

Michel,    Monsu,    Beiname  von  M.  Magita. 

Michela,  Froipehlmaler  um  174o,  nat  Aleiiandria  oder  anilen ' 
her,  wie  Lanci  meint.  Im  h.  ScMoaie  lu  Turin  ilnd  von  ihm 
lichten  mit  Figuren  von  Olivieri. 

Michelange»  des  Bataüles  und  des  Bamböchades,  Bei« 

von  M.  A.  Cerquuzii, 

Michelangeli,  Francesco»  Maler  von  Aquilana,  war  SAx 
von  B.  Luti,  deuen  Bilder  er  oFl  copiren  muiite.  Lanii  fp 
gar,  da»  die  Copien  ichön  gcweien.  Starb  cu  Rom  IT2u>  " 
gefihr  4o  Jahre  alt. 

K.ichelangelo,  t.  Buonarotti;  auch  Amertgi,  Cerquoni  ual 
Slod«  können  darnnter  vantanden  werden. 

Michelangelo  di  CampidogUo,  $.  Face. 

Michelangiolo  da  Siena,  *.  Antaimi. 

Michele  oder  Michieli ,   Farrasio,    Maler   von   Vaurdig.  • 

Schüler  dei  Paolo  Veronet«,  und  cib  tüchtiger  hüustlet,  ■>"' 
dari  wenn  ar  nach  Zeichnungen  leinei  Meittera  arbutele.  £■' '" 
laMn  viele,  und  dann  wuiite  er  die  l'reuile  Cumpotitiun  g»>' 
der  Weiie  Paalo'i  auiiuiuBlen.  In  Venedig,  tu  nie  in  *■■"' 
Orten  findet  man  Bilder  von  ilira.  Oaninler  nennt  man  bc"""*' 
die  Piela  am  Altäre  »einer  Familie  in  der  St.  Jntepluhirctie  i"  ' 
nedig.  Hu  er  auch  sein  aigenea  BUdnitt  anbracht«.  Sein  Tui< 
jähr  iit  unbekannt. 
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Ificfaele^  Antonio  y  ein  DomiDicaner  Layrabnider  von  Ylterbo» 
war  «D  geschickter  Holzschnitzer.  Um  i483  verzierte  er  einige 
Tboroi  der  alten  St  Peterskircba  in  Rom«    Er  schnitzte  ganze  Ui- 

storien. 

Michelt,    Michele  San  9    Architeht  pnd  BUdhaner,  wurde  l4d4  in 
Veroza  geboren ,  und  sein  Vater  Johann  ood  der  Onkel  Bartoloine 
«Btemchteten  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst.    Die  beiden 
WtiiertB  sind  indessen  in  der  Geschichte  der  Architektur  wenig  bc- 
Unt,  Michele -aber  erwarb  sich  Rnhni«^   Er  ging  schon  im  s6* 
Ur  aseh  Rom  t   vn  die  Bauwerke  der  alten  Kaiserzeit  zu  zeich- 
lesTBJ  zu  Stadiren  y    und  bei  allen  seinen  Bauten  schwebte  ihm 
iBcl  die  Antike  ror«     Sein  erstes  Werk  war  die  Cathedrale  von 
M^crfascone,    ein  Octogon  mit  einer  Kuppel,  und  nach  Vollen- 
kaf  dieser  Cathedrale  baute  er  die  berühmte  Kirche  des  heil.  Do- 
aiucoi  zn  Orvieto.    Ausserdem  finden  sich  in  den  beiden  erw'ähn- 
tn  Sädten  etliche  von  ihm  erbaute  Pallaste ,    und  mit  besonderer 
Liebe  mchte  er  Gelegenheit»    seine  Vaterstadt  Verona  zu  verschü- 
BenL   Fibst  Clemens  VII«  ertheilte  ihm   und   dem  San  Gallo    den 
io^tra^,  alle  Festungen   des  Kirchenstaates   zu  untersuchen »  und 
udkdem  er  diesen  Auttrag  zu  voller  Zufriedenheit  vollführt  hatte» 
kufbie  er  das  venetianiscne  Gebi«t.    Bei  dieser  Gelegenheit  wurde 
«  in  Padua  als  Spion   eingezogen»    allein   bald    bot  die  Republik 
Üles  auf»   um  den  Künstler  in  ihre  Dienste  zu  ziehen.    Von  die- 
»r  Zeit  an  beschäftiffte   er  sich  meistens  mit  der  Kriegsbaukiilist» 
aad  man  nennt  ihn  den  Vater  derselben ,    da  Vauban  und  sein  Sy* 
ttOB  rerbesserte.    Die  Republik  Hess  durch  ihn  auf  Gandia,  Corfu, 
C|pero^  and  in  Venedig  selbst  Festungswerke   anlegen.     Für   sein 
BMrkwardiestes  Werk   dieser  Art  halt   man   die  Festung  Lido   am 
Eingao^e  des  Hafens   zu   Venedig»    dre   er   auf  einem   morastij^en 
9^iide  felsenfest  aufrichtete.     Auch  in  Verona  sind  Bastionen  von 
^tibaot»    und  darunter   nenuen  Milizzia  und  d'Argensville  die 
IS^T  criMute  Magdalenenbastion  die  Wiege  des  neuen  Systems  der 
^Äe^akunst.     Als  sein  Meisterstück  in  Verona  erklärt  man  aber 
^CaDtlle  Pellegrini  in  S.  Bernardino.    Auch  die  prächtigen  Thore 
l^ttadt  wurden  nach  seiner  Zeichnung  erbaut»   so  wie  die  Fal- 
lit« Cisossa ,    Bevilacqua ,    Pellegrini »    Verzi   etc.  *  Sein  Werk  ist 
iB  Ttrooa  auch    die  Capclle  Guarcschi   in  S.  Bernardino»  die  Fa- 
^^fQ^  S.  Maria  dell'  Organo»   die  Kirche  der  Madonna  di  Cam- 
P'Su*    Üeber  dem  Eingange  des  Chores   der  Hauptkirche   zu  Ve- 
'OD)  ist  Ton  ihm  ein  in  Erz  gegossenes  Crucifix.    Zu  Gastel  Franco 
<r|^te  er  den  berühmten  Pallast  Soranzo.     In  Muiland  findet  sich 
■<in  bedentendes  Werk,  denn  Venedig  liess  ihn  dem  Herzoge  Fran- 
ko Sforza  nur   drei   Monate.     Im  Jahre    1559  ^urde   er   in  der 
Kirche  des  heil.    Thomas   zu   Verona   begraben.     Seinen  Tod  be- 
KMeunigte  das   Unglück   seines  Neffen   Johann  Hieronymus»    der 
zu  FaiDagiista  auf  Cyperh  anscheinlich  an  Vergiftung  starb. 

Micheli  ^enoss  den  Ruf  eines  grossen  Künstlers,  dem  selbst  der 
^roffe  Michel  AngeTo  mit  höcnster  Achtung  begegnete.  Seine 
Werke  sind  in  würdigem  Style  geführt »  von  einfacher ,  gefälliger 
yirkung.  Nur  an  seinen  Sdulenordnungen  glaubte  man  hier  und 
p  nicht  Alles  gut  zu  finden.  Er  schrieb  auch  ein  Werk  über  die 
•^nf  Ordnungen  der  Civilbaukunst »  das  aber  erst  1755  der  Graf 
4i«x.  (ompei  herausgab. 

M     X^*  San  Micheli  als  Künstler  war»  so  gut  war  er  auch  als 
^tai<4.  Er  war  äusserst  religiös ,  unternahm  kein  wichtiges  Werk» 
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ohne  sich  in  der  faeiliffen  Messe  den  Se^en  dazn  erbitten  v 
teo,  und  seine  WohUhättgkeit  hatte  keine  SchraDken.  Ft 
und  Nabili  erzeugten  ihm  Ehren« 

Michelle   GioTanni  Girolamo  San^    Archltelit,    Paul's 

Neffe  und  Schüler   des  Obigen.     Er  stand  dem  Onlcel   bei  i 

Arbeiten  bei ,  und  genoss  die  Tolle  Liebe  desselben  »    dem  dess^ 

die  Trauerpost  von   dem  1559  ^^  Famaguste  auf  Cypem  erfit 

^     S  Tod   des  NeiFen   ebenfalls  tödtlich  war.    Micheli   arbeitete  d 

Kriegsbaumeister,  auch  an  den  Festungen  in  Dalmatien«  schon 
mit  Gehalt  der  Regierung.  Er  fertigte  auch  schöne  Zeichnii 
und  Modelle.  Bei  seinem  Tode  zahlte  er  kaum  4S  Jahre.  £ 
an  Gilt  gestorben  seyn. 

Michelle    Paolo  San,    Bildhauer  und  Architekt,    MicheKs  Br 

4  ist  nach  seinen  Verdiensten  nicht  bekannt,   da  Michel  San  Mj 

I  den  Ruhm   der   ganzen   Familie   trug.     Vasari  schreibt  ihm  I 

\  7  Theil  der  Vorderseite  von  S.  Maria  in  Organo  zu  Verona  zu.! 

Micheli,  Katteo  San,  Architekt,  MichePs  naher  Verwjn 
Sohn  und  Schüler  eines  Bartolomeo,  genoss  den  Ruf  einei  tr< 
chen  Civil  -  und  Kriegsbaumeisters.  Er  haute  die  Festung  (| 
Monferrato,  und  in  der  Franziskanerkirche  daselbst  ist  ein  1 
nes  Grabmal  von  ihm.     Vasari  rühmt  diesen  Künstler. 

Micheli,  Pastorino  di  Gioyanni,  Glasmaler  ^za  Siena  im 
Jahrhundertc.  Von  ihm  ist  das  Fenstergemälde  im  Giehel  des 
mcs  zuSicna»  mit  der  Jahrzahl  1549*  Es  strahlt  in  glühender 
benpracht. 

Micheh',    Kelozzo,    s.  Melozzo  Melozzi. 

Michch',  Pietro,  Maler  von  Forli,  dessen  Bartoli  erwähnt,  i 
Zeitbestimmung.  In  der  Kirche  4er  Heiligen  Philipp  und  h 
zu  Pavia  sind  zvrei  historische  Tafeln  von  ihm. 

Micheli,  FiKppo,  Maler  von  Camerino,  dessen  Titi  erw2 
wahrscheinlich  als  Zeitgenossen.  Er  malte  für  die  Lorettokil 
zu  Rom  historische  Bilder. 


Micheli    di    Monte,    Goldschmied  und  Bildhauer,    ein  geschid 
Künstler  des  15.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  an  dem  bewunderul 
',  würdigen  Altare  von  Silber   in  S.  Giovanni  zu  Florenz»   derl 

'  sehen  l366  —  l477  vollendet  wurde. 

i  ICicheli^  Michclozzo,    s.  Michelozzo  MichelozzL 

I^icheli,    di,     Beiname  von  Coccheri. 

I/Iichelini,   Giovanni  Rat,   Maler,  genannt  il  Folignate.l 
Schüler  des  Guido  Reni,    ist  aber  unter  der  Menge  dcrselbeo 
vergessen  worden.    Die  Eugubiner  haben  mancherlei  von  ihoi* 
sonders  eine  Piet4t    die  ihn  des  Meisters  würdig  nacht    B'"< 
um  1650. 

lAichelinOi    Maler  von  Mailand  *   4er  um  i430  blühte,   tm^  «'' 
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bthmem  Kuattler  jener  Zeit  ist  Lomesso  tagt»  dati  er  die 
Hiiere  aller  Art  staunentnerth  gemalt  habe ,  und  auch  die  menich- 
lidie  Gestalt  wiuste  er  gut  darzustellen,  nicht  nur  im  Ernste» 
loodern  auch  in  der  Posse«  in  welcher  Gattung  er  seiner  Schule 
Master  blieb.  Doch  sind  seine  Bilder  im  alten  Style  gemalt,^  die 
Figuren  gross  und  die  Gebäude  klein ,  was  Lomazzo  an  den  älte- 
fi?o  Malern  tadelt,  doch  nicht  an  Michelino.  Lomszzo  beschreibt 
caBüd,  welches  zwei  Bauern  und  eben  so  viele  Bäuerinnen  in 
^odtferti^er  Stellung  enthalt,  und  der  von  Morelli  edirte  Anony- 
@t  fmd  im  i6.  Jahrhunderte  im  Hause  des  M.  G*  Vendramini 
laTtsedig  ein  Buch  ^^  Thieren  von  diesem  Künstler  gemalt. 

MlcheUsOj  Edelsteinschneider,  blühte  um  1515  in  Rom.    Er  ahmte 
»KK^  und  griechische  Gemmen  genau  nach  ^  wie  Yasari  benach- 

Kcidioo,  Domenico  di,  Maler  von  Florenz,  Schüler  des  An- 
^iico  da  Fiesole.  Sein  Werk  ist  das  Altarbild  des  heil.  Zenobiui 
n  ^  Hirche  St.  Apollinaris  zu  Florenz.    Blühte  um  l450. 

Ächclis,  F.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhält- 
siise  wir  nicht  kennen.  Fast  rauchten  wir  glauben,  er  sei  mitje* 
oflQ  F.  Michaelis,  dessen  wir  schon  erwähnt  haben.  Eine  Person» 
iu4  TOD  weichem  Brulliot  ein  mit  M.  F.  bezeichnetes  Blatt  kennt. 
fo-tsly  hatte  Kunde  von  cioem  (schlechten)  Bildnisse  des  Herzo(|;i 
»^nlork,  ein  Werk  des  F.  Michclis.  Von  F.  Michelis  waren  m 
ä»  SammluDg  des  Grafen  von  Fries  in  Wien  die  Blätter  X  und  2* 

tl  Moses  aus  dcixr  Wasser  erreitet,   nach  N.  Faussin. 
21  Ha^r  und   Ismael,   nach  Baroccio,   beide  in  Stichmanier. 
ä)  Judith  zeigt  dem  Volke  vor  der  Stadt   das  Haupt  des  Uolo« 
.  fernes,   F.  Michelis  fec.  17Q6*    Io  Lavismanier,   kl.  ibl. 

4\Dw  Cai  '  -     -     -  -    «     .- 

mide 

B.i5i  Z.,   Br.  lOi  Z. 
a)  St  Johannes,    nach  Trevisani,    punktirt.     H.   12(2.»    Br« 

WZ. 
S^hiernal    happiness,     Mutterfreude,     nach   Baroccio»     in 

sdiwarzer  Manier.     Ö.  l6  Z. ,    Br.  lOi,  Z. 
*)  Drei  Kopfe,   zwei  alte  und  ein  jugendlicher^^nach  Gypriani» 

in  Aquatiuta ,  4* 
S)  Wilhelm  II.   von  Oranien ,    nach  van  D^ck ,    in  schwarzer 

Manier,   fol. 

9)  AnuHa  Augnsta  von  Anhalt  Dessau,   nach  Tischbein,   fol. 

10)  Dr.  G.  K.  Gramberg,    Hofmedicus  zu  Oldenburg,  geboren 

nW.  8. 

*^«I|S,  Franz,  Maler  aus  Münster,  besuchte  um  1852  die  Aka- 
dmie  der  Künste  in  Berlin,  und  hatte  da  schon  tüchtige  Kennt- 
]J»»«  erworbeo ,  als  er  nach  Düsseldorf  sich  begab ,  um  auf  der 
■^rnhiatea  Akademie  )ener  Stadt  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  . 
^chott  nnd  malt  Bildnisse  in  Gel  und  Aquarelle,  dann  Genre* 
!^<^c.  olter  mittelalterliche  Scenen,  deren  Scotti:  Die  Kunstschule 
n  Dfisieldorf  etc.  S.  31  >   etliche  nennts 

^ckelil,  Elisa,  Malerin  aus  Münster,    eine  'jetst  lebende  Kunst« 


apuzioer  Giuseppe  da  Viterbo,    nach  R.  Mengs  Ge* 
der  Gallerte  in  München ,   gute«  Blatt  in  Mezzotinto. 
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lerin,   die  ebeiifallt  ihre  Kfintt  in  Datteldorf  übt,   wie  der 
Künstler.    Sie  malt  Blumen. 

iHlchelozzO,  Michelozzi,  Bildhaaer  und  Baumeister,  der 
künden  von  l430  und  l433  unter  dem  Namen  MicheloKzo  d 
tolomeo  di  Gherardo  intagliature  vorkommt,  auch  Micheluz 
Borgognone  wird  er  genannt  Sein  Geburtsjahr  ist  nicht 
bekannt,  doch  ist  es  xu  Anfang  des  15«  Jahrhunderts  zu  si 
da  Vasi^ri  sagt,  der  Künstler  sei  68  Jahre  alt  geworden,  udc 
in  seinen  letzten  Jahren  unter  Fiero*  von  Medici  Cl464  —  1 
arbeitet.  In  seiner  Jugend  übte  er  sich  bei  Donato,  und 
seine  ersten  Werke  in  Erde,  Wachs  und  IVIarmor,'  gaben 
und  Talent  kund.  Nach  dem  Tode  Bruneleschi's  galt  er  au 
den  geregeltsten  Baumeister  seiner  Zeit,  der  am  besten  rei 
Wohnungen,  Palläste,  Häuser  und  Klöster  mit  Einsicht  zu  1 
Donatello  bediente  sich  viele  Jahre  der  Hülfe  dieses  Schülers 
er  grosse  Uebung  hatte ,  Marmor  -  und  Bronzearbeiten  zu  vc 
ren.  Hievon  gibt  in  St.  Giovanm  su  Florenz  das  Grabmal 
Difls,  welches  Donatello  für  Pabst  Giovanni  Coscia  auslührk 
wovon  Michelozzo  den  grösseren  Theil  arbeitete.  Sein  VVf 
.  >  die  Statue  des  Glaubens,  neben  jenen  der  Hoffnung  uftf| 
von  Donato.  Auf  dem  Prachtaltar  von  S.  Giovanni  ist  die  »ir 
Statue  des  Täufers  sein  Werk.  Dann  hatte  er  auch  Antheil  > 
Bronzcthüren  der  Sakristei  von  St.  Maria  del  Fiore ,  und  (i 
Capelle  St.  Stefano  daselbst  fertigte  er  ein  Erzgitter.  Vgl 
Humohr*s  ital.  Forsch.  11.  24l,  295,  362.  Ueber  der  Thüre  d< 
kristei  und  Domverwaltung,  St.  Giovanni  gegenüber,  wäret 
ein  kleiner  Johannes  in  Hochrelief,  ein  i^eriihmtes  Bild,  da< 
im  Corridor  der  modernen  Sculpturen  in  der  Gallerie  zu  Fl 
aufbewahrt  wird.  Ueber  der  Thüre  der  Domverwaltung  be 
sich  nodi  eine  Johannesstatue  von  Terracotta,  welche  ebeofi 
Michelozzo^s  Werk  gehalten  wird.  Diese  und  die  folgenden 
ren  Angaben  sind  aus  dem  Werke  Vasari's,  aua  dem  Ital.  n>i 
richtigungen  und  Nachweisungen  von  L.  Schoro  H*  1*  A^ 
XUII. 

Michelozzo  stand  in  nahem  Verbal tniss  «u  Cosimo  von  M 
und  dieser  trug  ihm  auf,  das  Modell  zum  Pallaste  Medici  si 
eben.  Dieses  Gebäude  kam  später  (  i65Q)  in  den  Besitz  des  Marches 
cardi,  der  Vergrüsserungen  vornahm,  und  noch  heut  xu 
kennt  man  das  Gebäude  unter  dem  Namen  Palazzo  Riccardi. 
später  angefügte  Theil  unterscheidet  sich  von  dem  altern  durt 
Wappen  der  Familie  Riccardi,  das  unter  den  Bögen  der  i 
Fenster  angebracht  ist,  während  an  den  übrigen  sich  dai 
cäifche  beundet.  Cosimo  liess  zuerst  von  Brunelescbi  rio  ^' 
fertigen ,  er  fand  aber  dieses  zu  prächtig.  Doch  auch  Michel« 
Plan  fand  er  schön  und  bequem,,  und  Vasari  rühmt  diesen  t 
als  den  ersten  der  Stadt,  welcher  nach  moderner  Anordotin 
baut  ist,  und  wo  die  Zimmer  nützlich  und  schön  vertheilt  wurden 
Hufttico  ist  an  diesem  Gebäude  schon  mit  mehr  Zierlichkeit 
wendet ,  als  am  Pallaste  Pitti ;  die  Bänder ,  welche  die  Siocl^ 
theilen ,  sind  leichter  gehalten,  die  Fenster  haben  durch  ein 
chen,  das  sie  tn  zwei  Hälften  theilt,  mehr  Aamuth  und  M^ 
l'altigiceit,  nur  das  Hauptgaeims  ist  etwas  schwerfällig.  V^l- 
tremcre  de  Quincy  hi<t.  de  la  vie^et  des  ouvrages  des  (du 
arch.  I.  72.  Milizzia  Udelt  ferner  an  dieser  Fa^ade,  da»>  derli 
tingang  nicht  einmal  regalnäsaig  uatar  dan  Fensitm  steht  '> 


y# 
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lono  ivir  ätm  Cofimo  sehr  ergeben »    und  daher  begleitete  er  ihn 
bei  feiner  YerhaonaDj^  nach  Venedig,    wo  er  für  die  Freunde  sei- 
nes Gebieters  nnd  für  andere  Edelleute  eine  Menge  Zeichnungen 
lud  ModelJe  zn  Privat-  und   öffentlichen  Gebäuden  fertigte.    Auf 
Befehl  Cosifflo's  haute  er  die  Bibliothek  des  Klosters  von  S.  Gior- 
^0,  und  im  Jalire  i433  kehrte  er  endlich  mit  seinem  Fürsten  nach 
Ilorenx  zurück.    Das  erste,  was  er  hier  unternahm,  war  die  Reitau-* 
nteo  des  öffentlichep  Pallastes  der  8tgnoria ,   dem  damals  der  Ein- 
itei  drohte.     Die  Arbeiten   an   diesem  Gebäude  waren  gefährlich 
uiWfleatendy  und  der  Veränderungen  viele ,  was  Alles  Vasari  mit 
Biätecraa'hlt,   zuletzt  auch,    dass  er  selbst  zur  besseren  Einrieb- 
tngki  Ganzen  viele  Mühe  und  Studium  aufgewendet  hab^    daa 
GAk  hat  daher  nichts  mehr  von  der  alten  Form,  als  die  Um- 
fano^aaern.      Diese  Wiederherstellung    brachte   dem  Künstler 
fials  ond  die  Ehre ,    im  Collegium  aufgenommen  zu  werden.  Waa 
^em  m  bedeuten  habe ,  s.  Schorn  lic.  266- 

NhJi  Vollendung  dieser  Arbeit  baute  Michelozzo  von  l437   an 

asf  Befehl  der  beiden  Medici,    Cosimo  und  Lurenzo,    das  Kloster 

▼OB  S.  Hsrco    ganz   neu ,    geräumig  und  prächtig.    Von  den  beim 

Baue  vorgefallenen  Streitigkeiten   erzählt  Vasari ,    und  dann-  sagt 

V,  jass  die  Capelle,    Kuppel   und  Chor  l439  vollendet  wurden; 

Mn  Koppel  und  Chor  wurden  l67&   iti    ganz  verschiedener  Form 

cneaert    Im  Jahre  l439  ^ar  noch  die  Errichtung   des  Bibliothek^ 

ml«  afarie,     zuletzt  erbaute  der  Künstler  den  Schlafsaal ,    und 

1452  war  das   Ganze  zu   Ende   geführt.     In   S.  Croce  zu  Florenz 

t^  Michel  UZ7.0  das  Noviziat,    die  Capelle   desselben,    und  den 

^iB^agi  der  nach  der  Kirche,   nach  der  Sakristei,   dem  Noviziat 

u4  der  Treppe  des  Schlafzimmers  führt.     Dieses  Alles,   selbst  das 

er^Ähote  Kloster,   ist  noch  grösstentheils  in  ursprünglicher  Gestalt 

«^yttn,  mit   der.  von  Vasari    gerühmten  Thüre  im   antiken   Ge« 

^haacke,    welche  von  der  Kirche  nach  jenen  Orten  führt.    Mi- 

^iono  haute  auch  den  Pallast  Caffagiuolo  im  Muggello,  dem  er 

^«Gestalt  einer  Vestung  mit  Graben  gab,    der  aber  verschiedent- 

'^cnadert  wurde.     Dann  beendete   er  den  Bau  des  Barlüsser» 

^*^^  im  Bosco ,  welches  noch  steht.    Er  baute  auch  den  Pallast 

w  TiQi  Careggi ,    der  jetzt  def  Familie  Orsi   cehört ,    dann   den 

^  ^  G.  Paoletti  restaurirten  Pallast   der  Villa  Mozzi  zu  Fie- 

l^t  ein   gemächerreiches   Gebäude.      Oberhalb    dieses   Schlosses 

.°^  er  die  Kirche  und  das  üonvent  des  heil.  Hieronymus ,    und 

"^^Werk  ist  auch  die  Zeichnung  eines  Hospitals,   welches  Cos- 

*^  io  Jerusalem    für  die  Pilgrime  bauen  Hess.    Dann  brachte  er 

^fiefehl  Cosimo*s   in  S.  Maria  deeli  Angeli  zu   Assisi  verschie- 

'Vae  Verbesserungen  an,   und  besonders  war  es  die  Wasserleitung 

r**^\t   welche   ihm  £hre  ^machte.     Den  Brunnen  umgab  er  mit 

^Ber  xterlichen  reichen  Loge,    die  auf  einigen  zusammengesetzten 

«Aalen  ruht,  mit  dem  Wtfi>pen  Cosimo*s  geziert.     Er  entwarf  auch 

<"e  Zeichnung  zur  alten  Citadelle   von  Peruzia  und  nach  Florenz 

lanicki^kehrt,  baute  er  das  Haus  des  Giovanni  Tornabuoni,  jetzt  Ei- 

^|hom  des  Marchese  Corsi.    Ehedem  war  es  dem  Pallaste  Cosiaio's 

^anUch,   jetzt  aber  sind  die  Fenster  viereckig   und  ohne  Säulchen 

^1^  ier  Mitte,  die  am  Pallaste  Cosimo's  an  der  Ecke  von  der  Via  Larga 

^^  SU  sehen  sind.   Nach  Cosimo's  Tod  liess  diesem  Piero  de  Me- 

°^<^  iaS.  Miniato  in  Monte  durch  Michelozzo  eine  Marmorkapella 

B^vea,  Wo  zu  Vasari's  Zeit   noch  ein  Crucifiz  war»   das  sich  aber 

^>^  1671  in  der  Hirche  St.  Trinita  befindet.     Ein  schpnes  Werk 

Dfnnt  Vaiari  auch   daa  Wappen  Piero's   daselbst,    einen  Ring  mit 

einem  Falken  darüber.     Beim  Bau  der  Capelle   der  i^unziata  bei 
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den  Scnriten  begnügte  «ich  Piera  «ohon  mit  d«n  Radie^Micheloq 
.  Fagno  di  Lago  aus  Fiesale . .leitete  den  Bai).  Zu  dieser  Zeit 
Michcloxzo  echou  alt»  und  seine  Tliutigbei^  lallt  daher  io  ditl 
riode  Cosiino*s.  Aus  Auflag  dieses  Fürsten  verzierte  er  eineej 
last.^  welcher  Francesco  Sforza. von  diesem, in  Mailand  gesck 
war.  Er  vergrÖsserte  ihn  auch ,  und  ein'  ans  «reissem  Msi 
und  mit  Sculpturen  verziertes  prächtiges  Thor  .von  Micheloz^ 
noch  vorhanden.  Die  Umrisse  von  zwei  Figuren  s.  Cicognsn|] 
ria  della  sci/Itura  II.  tav.  10-  D»s  von  Michelozzo  selbst  {;si| 
Bildniss  Cosimo's  ist  in  diesem  Pallaste  nicht  mehr  vorhanden» 
Kosten  Pigello  Portinari*s,  des  herzo{|lichen  Wechslers,  bsuH 
KÜQStler  in  Mailand  eine  prachtvolle  Capelle  in  St.  Eustorqioi 
*St.  Petrus  Martyr  gewidmet,  nadi  dem  Modelle  der  Capelle  l| 
in  St.  Croce,  von  Bruneleschi  errichtet;  ferner  auf  Kosten 
ben  und  seines  Bruders  Azzaretto  die  Hauptkapelle  nebft 
Sakristei  und  Capitel  an  der  Kirche  S.  Pietro  in  Gessate»  Dieter 
werke  erwähnt  Yasari  nicht,  L.  Schorn  aber  fugt  nach  der  ' 
aer  Ausgabe  von  Pagave  die  Notiz  bei.  | 

Michelozzo  wurde  in  S.  Uarco  zu  Florenz  begraben,  nach  ftj 
bensjahren,  wie  Vasari  sagt,  ohne  die  Zeit  seines  Todes  isj 
stimmen.  Diese  fiel  zwischen  i46i-  und  72*  Fra  Angelico  bnd 
in  einem,  ehedem  in  St.  Trinitä,  jetzt  in  der  fl or entin iichio  Af 
demie  befindlichen  Bilde  Michelozzo's  Bildniss  an.  Es  ist  ^c 
eine  Figur  in  blauem  Kleide,  mit  einem  schwarzen  Berti« 
Capuccio. 

I/Lichelspacher^  Kupferstecher,    der  in  der  zweiten  UäUte  du 
Jahrhunderts  lebte« 

Michetti^  Nicojo,  Architekt  von  Rom,  der  sich  in  der  entenH^ 
des  vorigen  Jahrhunderts  Ruf  erwarb.  Die  Kaiserin  Calhsno 
berief  ihn  nach  St.  Petersburg,  wo  er  verschiedene  Plane  eot« 
und  neben  andern  das  Lustschloss  Strelna  Muist«  baute. 

lAichiele ,  «.  Micheli. 

Micho,    s.  Michault. 

Hichon  ,  Kupferstecher,  der  vielleicht  mit  Micho  und  Michaulll 
Person  ist.  Fönendes  Blatt  ist  von  ihm  geätst  und  von  J«  o. 
eine  mit  dem  Stichel  vollendet: 


L'hotesse  en  belle  humeur,  nadi  Demame,  kl.  qn« 


fbl. 


// 


MicIlU^  BenOlt»    Glasmaler,  war  der  Sohn  eines  gleichen  Kaoit 
eines  Flamänders  von  Geburt,    der  sich   in  Paris  niederlieM. 
•  TVIichu  jun.  geboren  wurde.     Er    führte   eine   bedealende  Aj. 
GlaAgemälde*aus,    die  aber   mit  den   früheren  Erzeugnissen  «' 
Kunst  keinen  Vergleich  aushalten.     Dennoch  rühmt  Fontenai 
gros&e  Vollendung   und  das  ilelldunkel   in   Michu's   Werken. 
nach  seiner  Ansicht  Figuren  und  Ornament   gleich  gut  etmMJi 
Zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  die  Fensler  der  ^*\ 
zu  Versailles,    jene  der  Feuillantenkirche,    wo    er   1706  o««" 
Elias  Zeichnungen  die  Geschichte  dbs  seligen  Stifters  Johsoa 
tist  de  1a  Barriere  malte.    Ein  gerühmtes  Werli  sind  •«j^\?'V 
ster  der  Invalidenkirche  zu  Paris,    an  welchem  auch  W.  >«•* 
Scmpi  arbeiteten ,  die  aber  Michu  no  SchmeU  der  Farben  ua 


Micier,  Pablo.  «-  Micocard.  Mit 

>  fmtio^^  Anwendung  dt%  Httlldaühels  üfc^traf.  Von  der  Qlori« 
M  den  FcDftern  der  St.  Annakapellc  in  St.  Etienne-du-Mont,  ifvo 
er  auch  die  BildniMe  der  Hbrred  Boncher  und  )e  Juge  malte,  tagt 
FMteDai,  dass  man  selbe  nicht  ohne  fiewunderuPg  betrachten 
köooe.  Leooir  stellte  einiges  Tön  seinen  Arbeiten  im  Musde  des 
BonaoiMu  fraofai^  auf. 

Micbu  starb  1730  in  hohem  Alter.  / 

öioer,  "abio^  von  Saragossa,  war  eigentlich  nur  Kunstliebhaber, 
ileräeoDoch  sehr  geübt  in  der  Malerei.  Er  malte  Historien,  und 
aisitr  rühmt  man  das  Bild  des  heil«  Clemens  im  Betsaale  das 
fiam»  it$  Grafen  St.  demente '  7.11  Saragossa.  Bei  diesem  Grafen 
iittäSder  lange  in  Diensten.  .Starb  1656  im  70«  Jahre,  wie  Ve- 
^  imichert. 

»f^Xli  netro^  Maler  aus  Siena,  liess  sich  in  Spanien  nieder,  und 
irWittts  um  i650  zu  Saragossa  in  Spanien,  $0  dass  er  mit  dem 
übi^tfl  Künstler,  wenn  nicht  Eine  rerson',  doch  verwandt  seyn 
kÖBote.  Er  malte  Vieles  in  Eresco,  und  andere  Bilder,  die  zu 
laoer  Zeit  geschätzt  wurden«  Sie  sind  gut  gezeichnet  und  mit  Si- 
dittheit  gemalt 

fficHi,  Laurensk  Jansz,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17. 
Jahrfannderts  arbeitete,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht 
tHahreo  konnten.  Wir  haben  von  diesem  Künstler  vcrschieuene 
Ornamcote,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  den  Buchstaben 
I>  Jans.  La.  J.  M.  l6l5  bezeichnet  sind.  Eine  Sammlung  von  schö- 
Ao^  Grottesken  von  1600  ist  mit  den  Buchstaben  L.  M.  versehen, 
^  vohl  unsern  Künstler  bedeutet. 

ffidü,  Georg  Franz,     Maler  von  Prag,    ham  in  die  Dienste  des 

Füiftbuckofs   in  Würzburg,    und   führte   da   verschiedene  Werke 

*^t  m  Geschmache  Caravaggio^s.     Im  Jahre    1717  malte  er  das 

AV«Uatt  des  heil.  Franciscus   in   der  CapuzinerUirche,    die  Heili- 

S^^ttcph  und  Franz  in  der  ehemaligen  Franciskanerkirchc,  und 

^  Bfl^altarblatt  der  Clarissenkircha  zu  Bamberg.     Jäck's  Fan- 

^^)*.Mikkar. 
^^j  i.  Mietzf eh. 

^fOCca,  Giovanni,  Maler,  der  um  1810  in  Rom  lebte.  Er  be- 
^  sich  mit  der  Restauration  alter  Gemälde.  Ist  wahrscheinlich 
^C^Micona  Eine  Person. 

'^^Cesi,  Gtoranni,  Historienmaler,  bildete  sich  zu  Rom  unter 
uitang  des  Cavallucci ,    und  arbeitete  noch  um   1803  in  der  er- 

.  *ahaten  Stadt.  Er  malte  verschiedene  historische  Darstallungeni 
^  Tür  Kirchen. 

JCOCard,  Formschneider,  dessen  Namen  Papillon  wahrscheinlich 
J^  der  Laft  gegriffen  hat.  Er  legt  ihm  ein  Blatt  in  Helldunkel 
p^.  welches  Diogenes  vorstellt,  dieses  ist  aber  von  Hugo  da  Cnrpi. 
li^iiellcicht  Micocard  aus  Hugo  da  Carpi  entstandeu? 


2H  Mico-Sp«darQ.  —  AGcod  (Hikoa). 

Mico-SpadarOf    B»iii«i&*  Ton  D.  Okrauli:    . 

Micon  (Mikon),  Mal»  md  Bildhauer  von  Albta,  in  den  I 
auch  IUvKuir,  ItlnuiH'  und  NimMi  »ich rieben ,  ^dir  Sahn  dt« 
nochoi,  wird  als  ZaitgCDOMs  das  Paljgiiotot  (;«ninnt,  uad  lo  in 
um  01.  80  geblüht  h*ban.  Er  triu  überall  ali  Hitbevtarber  am  I 
der  Maleiei  nit  FoWgnol  auf,  wurde  aber  von  dieieai  Keilubt 
fen,  noch  dem  Urtheile  »einer  Zeilgenotieo.  OcDuaeh  f*pil ! 
BetchäfUf uns ,  und  (o  zu  ugea  giünienda  Aul'tr«».  Er 
einen  Theil  der  Poekile  lu  Athen  aui,  und' malte  da  die  Ai 
nenichlachl,  und  dann  künale  die  Schlecht  hei  MBralhun 
fallt  von  ihn)  ee^eten  lejn.  oder  theilneiie  tüo  FoljgDOl 
Panünu«,  nia  Müllei.  Archäolugie  S.  132  2.  audeulcL  R 
•oll  hei  dieiar  Gelegenheit  um  drei  Milien  geitral^  nordin 
weil  er  die  Barbaren  gröiier  malte  uU  die  Griechen,  und  lo  ki 
dai  ganze  Gemülde  von  ihm  herrühren.  Einige  tchreiben  ihn 
den  Hund  lu,  der  den  Herrn  in  dia  Schlacht  begleitet,  «e 
andere  alt  FolygDOl'«  Werk  erklärten.  Bütlieher,  Arctiäolvp 
Malerei  I.  354  B.,  verbreitet  lich  autfuhrlich  über  diete  Gm 
und  er  meint,  dait  Miboa  nur  die  Amaioaenichlacht  gemitl  I 
da  er  «m  liebiten  Pferde  und  eolcba  nimpfe  malte,  na  Ec 
mit  Gewaffnetan  XU  Fui*  itritt,  vria  die  Centauren-  und  Aniio 
kanpre.  Wir  rniMD  indeuen  au*  dem  Allerthnme  denNiott 
Künttlert,  der  die  Amazon enich lacht  im  Fuekile  gemalt,  ' 
mit  Sicherheit  anzugeben,  d>  Pauianiai  denielben  nicht  n 
nur  tagt,  da»  mitten  an  der  laneen  Wand  die  Athener  und  T 
let  kümpfend  mit  den  Amazonen  dargeilellt  geneien  leien.  Fi 
malte  Micun  iümmtlich*  drei  Wände  dei  Tbeieuttempel  ta  A 
früher  alt  die  Poekile,  nach  Ol.  77,  4.  Auf  der  ertteo  li 
Wand  itetlte  er  wieder  den  Kampf  der  Athener  mit  den  AmU 
dar.  gegenüber  den  Kampf  der  Lapithen  mit  den  Centaurea. 
hintere  Querwand  hatte  ichon  zu  Pauianiai  Zeiten  *o  viel  g*' 
daM  man  darüber  nichli  mehr  *agen  konnte.  Der  Gruad  < 
Gemülda  nar  Stucco,  nie  dieiei  Semper  (über  vielfarb.  Arcl 
tur  S.  4?)  dargethan  hat.  Im  Tempel  der  Dioicuren  lO  i 
naita  der  Künttler  neben  Polj-gnot.  Der  letzter«  itellte  den 
dar  Leucippiden  durch  die  Dioicuren  dar,  und  Micon  milli 
Zug  der  Argonauten,  oder  vielmehr  die  Hücitkehr  dei  Cattoi 
Pollux  unter  Jaeon.  -  Den  Acaituf  und  »«in«  Rotte  malte  ei 
grÜMler  Sorgfalt. 

Micon  hatte  bcMindert  aU  Pferdcmaler  Buf,  und  man  fand 
Bild  von  ihm  ohne  dieia  Tbiere.  Der  Athener  Simon,  eie 
futer  Bciter,  tadelte  ihn  indeuen,  dati  ar  den  Pferden  ii 
unteren  Ausenliedern  Haare  gemalt  habe,  ein  Fehler,  i 
Einige  den  Apelle*  beichuldigteu  ,  wie  Aelian,  Hill.  Aniu.  1' 
,  bemerkt.  In  einem  leiner  Gemälde  »teilte  er  einen  gawiiten  I 
dar,  den  ein  Stein  überrollte,  to  dati  nur  der  Kopf  und  di 
aen  noch  vontanden,  wober  ein  Sprichwort  entitand.  wel^n 
Bei  Dingen  anwendete,  dia  ichnäll  fartig  waren;  fioviff  Jl 
Ijrpayw,   oder:    OärTov  i)  itovri;f. 

Hieon  wai  auch  Bildhauer;  Fauiania*  Mcl  nn»,  daM  der  ■ 
dia  Suiue  dei  Calliai  gefertigel  habe.  Bolticher  will  daruolr 
folgandan  Bünatlar  ventahcn. 

lAioOn  (Mibon),    Bildhauer  tob  Syrakui,   der  Sohn  dei  Niki 
(TtrdorbMNikofcnl«!)»  tetigU  gnainal  4i«  Bitd«äul»  Uiena 


Micon  (Mikon).  \ss  Middima«»  SamueL  8SS 

lÖM«  von  SyrakoB,  die  eint  zu  Pferd,  die  andere  s«Fuu«  beide 
»  OTjnnpM  aufj^estellt.  Ditt e  Bildsäulen  waren  von  den  Söhnen 
desKottio,  also  wohl  nach  dem  Tode  de«  Vaters  bestellt.  Dieser 
erfolgte  OJ.  i4o,  4  (215  v.  Ch.)»  und  so  kann  man  die  Lebenszeit 
da  finnsden  mathmae^lich  bestimmen. 

Piioiai  redet  euch  von  einem  Micon,  der  sich  durch  Statuen  Ton 
AthielCB  aaszeichnete ,  und  dieser  dürfte  mit  dem  Unsrigen  Eine 
Ptfsoa  sepL  Vgl.  über  diesen  und  den  vorhergeh  eueren  Artikel 
0. Möller,  Archäologie  etc.;  Thiersch,  Epochen  etc.;  Sillig,  Cat, 
»tiL;^  Botticher,  Aren,  der  Malerei  etc. 

tticOtt(ffikon),  Maler,  und  ein  jüngerer  Künstler  als  der  Pferd- 
>^tr,  deo  aber  Bötticher  0.  c.  I.  254  nicht  unterscheidet.  Seine 
Tctknrimarete  malte  ebenfalls»  diese  aber' hält  Bötticher  für  die 
JKkr  des  altern  Mikon. 

Ä»M,  Giovanni,  Maler  von  Rom,  erlernte  in  der  zweiten 
fl^  dis  voTigan  Jahrhunderts  bei  A.  Cavallucci  die  Maleret,  und 
^  eiacr  der  besten  Schüler  dieses  Meister!».    Er  "«rar  nodb  1822 

^-iCOoe,  Nicolo^  Landschaftsmaler,  genannt  loZoppo  diGe- 
l^ovt,  der  Lahme  von  Genua.  Er  hatte  grossen  Buf,  da  keiner 
TatelU'i  Manier  besser  nachahmte»    als  ,^oppo.     Starb   1730  im 

80.  Jahre. 

Wfioi  oder  MicOTlUS^  Zeichner  und  Kupferstecher,  dessen 
^l^BiterbaltDisse  wir  nicht  kennen.  Sein  Monogramm  oder  sei* 
aen  Kaoien  liest  man  auf  Ansichten  der  Stadt  Nürnberg  und  auf 
'Odern  Darstellungen ,  in  einem  Werke»  das  J.  C.  Monath  1777 
■•^«««k.  37  Blätter  in  gr.  fol. 

^^^)  iX>Ui89  nach  Andern  Lorenz,  ein  franzosischer  Hupfer* 
^**^»  hielt  sich  lange  in  Solothura  auf,  und  gab  daselbst  in 
^Ihckel's  Offizin  verschiedene  Blätter  auf  Zeitereignisse  heraus. 
*»d«\ii,rb  gegen  1798« 

1)  hurie  de  S.  E.  M.  Maronis  de  Vergennes ,  Ambassadeur 
^e  S.  M.  T»  C.  et  de  M.  M.  les  Deputees  du  louable  Corps 
Helrerique,  dans  TEglise  a  Soleure,  pour  pr^ter  le  Serment 
Ai  renouvellement  de  l'alliance  —  —  1773*  Mit  Dedication 
tad  Beschreibung.    C.  de  Mechel  1779»   *•  (f*  ^^1* 

i)  Prtitation  de  Serment  -~  —  dans  TEglise.  Mit  Dedication 
aad  Beschreibung.     C.  de  Mechel  dires. ,   s.  gr.  fol. 

9  Dm  Feuerwerk  im  Hofe  des  Gesandtschafts-Hotels  zu  Ehren 
des  Marquis  de  Vergennes.    Idem  direzit,   gr.  qu.  fol. 

V  Das  Feuerwerk  auf  der  Glacis  der  Stadt  Solothurn ,  auf  Be- 
fehl des  Marquis  de  Vergennes  abgebrannt.     Idem  etc. »  fol. 

5)  Die  Schlacht  bei  Sempach ,   1780  gestochen »  fol. 

'"(Mendorp,   F.,    Zeichner  und  Maler,    der  um   l66o  arbeitete 
^  "  loU  iciae  Werke  mit  P.  M.  bezeichnet  haben. 

'Cddimaa,  Samuel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1746 
phortn,  und  London  war  der  Schauplatz  seiner  artistischen  Thä- 
^Shtit  Br  fand  da  durch  Boydell  Aufmunterung  und  Beschäftt- 
8^St  ^«iui  war  es  wieder  Bartoloxzi,   durch  welchen  er  in  tech- 
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niflcher  Hinsicht  gefmnn.  Mit  ffrostem  Talente  btgalit,  mid 
sich  auch  bald  lus  Künstler  bekannt,  und  bafoaden  war  c 
Landschaftffach,  welches  ihm  Ruhm  emvarb.  Man  rühmte 
Blätter  zur  Shakespeare  •Galierie,  doch  leistete  er  auch  späte 
tes.  Er  bediente  sich  der  Nadel  und  des  Grabstichels,  in)m< 
Einsicht  und  Geschmach.  Seine  Blätter  sind  gewöhnlich  fon 
liger  WirUung  und  von  sorgfältiger  BehaDalunf^.  Middims 
ferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken,  meiatens  in  gr 
Formate.    Starb  um  I8l8* 

1)  Wie  es   auch  eefallt,    die  Staffage  in   einer  schönen  ] 
schalt,   nach  W.  Hodses,  Shakespeare  Act.  II.  Sc.  1. 

2)  Die  Shakespeare*sche  Scene  aus  dem  Wintcrmährcheo, 
IIL  Sc.  in. 

3)  Scene  aus  Heinrich  TV.*,   —  IV.  Th.    Act.  IT.  Sc  II., 
R.  Smirke  und  J.  Farington. 

4)  Scei^e  aus  Shakespeare*s :    Wie  es  euch    gefalk,    Act 
nach  Ctpriani. 

5)  Adam   und  Eva  im  Paradiese,    nach  J.  Brctighel,   gr. 
fül.     Selten  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Preis  8 

6)  Shepherd's  Amüsement,    A   most  capital   Landscipe  p« 
hl  N.  Berchem ,   wherein  is  introduced  a  View  of  thc  c 
oF  Bcntheim    in   the  JBIectorate   of  Hanover   1798,   qu. 
i'oL    Uauptblatt.     Bei  Weigel  5  Thlr.    Die  ersten  Abdi 
vor  der  Schrift,   mit  der  Nadel  gerissen,   sind  selten. 

7)  An  Italian  Sea  •  Port,    nach   S.  nosa,    s.   gr.  qu.  fol. 
8  Thlr.     Selten  im  Drucke  vor  der  Schrift.  , 

8)  The  Water -Fall,    eine  schöne  Felsenlandschaft  mit  Fi 
und  Vieh,    nach  Zuccarelli,    s.  gr.  mi\  fol.     Preii  4  Tl 

9)  View  of  the  villa  Scoonenbergh  (nei  Brüssel),  nachLeF 
gr.  qu.  fuI. 

10)  View  of  the  house  and'  part  of  the  parc  of  dcoooenU 
nach  Le  Febre,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Windmühle,   nach  Oaihsboroughv    1771,   f^^* 

12)  Scene  aus  Joseph  Andrews  B.  II.  C.  16,  nach  T.  Hi 
mit  W.  Byrne  gestochen ,  die  Figuren  von  Bartolozzi«  • 
ncs  Blatt,   gr.  fol. 

13)  Der  Morgen,   nach  Barret,    fol. 

14)  Der  Abend,   nach  Schütz,   das  G<^genstück* 

15)  The  Cottage,    nach  P.  Molyn,    fol. 

lö)    Ferdinand  und  Miranda,    nach  Cypriani,   qu»  fol. 

17)  Roland  und  Olivier,    nach  demselben,   zwei  Ovale. 

18)  Select  views  in  Great - Britain.  London,  Btoydell  17^ 
Eine  Sammlung  von  Ansichten  in  Grossbrittanien ,  von 
dell    herausgegeben,    in    17  Ueflen,    jedes   zu  vier  Bi 

ßr.  4.     Dieses  Werk  hätte  sich  auf  25  Hefte  belaufea  i< 
)ie  Blätter  in    W.   Youtag  Ottley*s  Engravings  of  tbt 
noble   the  Marques»   of  Stafford's  Colleciion    of  nictun 
Voll.    London  I818,    gr.  fol.    An  diesem  Capitalwerki 
beiteteo  mehrere  Stecher,  da  selbes  306  Blätter  entlutU. 


19) 


Middleton,  Charles^  Zeichner,  Architekt  und  KupfenU 
wurde  um  1750  in  England  geboren,  und  London  war  der^< 
platz  seiner  Thätigkeit.  .  Er  wurde  königlicher  Hofarchitekt  f 
tigte  viele  Zeichnungen  zu  Landhäusern  und  Garte'ndecoratt^ 
und  dann  ist  er  auch  durch  technisch- literarische  WcrUe  bel»^ 
Wir  haben  von  ihm  ein  auch  ins  Deutsche  übanctztcs  M^ 


HiddletoBi  J.  J.  —  Miecksch,  Job.  Bapt.  2.S7 

nad  Reu»I>acli  für  Zimmerleute  mild  Tischler,   l  —  5  H.   Leipzig, 
Mag.  r.  Indi.    Dann  findet  sich  von  diätem  Künstler:    The  Archi* 
tect  aod  Boilders  Aliscellany  or  Pocket  Libra^,   cuntaining  origi- 
nal pictaresque  desigos   in  Architeeture,   ibr  Öottaget^  VÜlas  ttc«» 
6oBJiUer;   Dcsi^qs  for  gate^  andr^iU  suital^a  to  Parcs  etc.,   8* 
Dte  Kupfer  «u  seinen  Werjkeq   stach  er  grösstentheiU  nelbsu    Ei* 
Bi§e  siad  colorirt.     Ein  anderes  Werk  hat  den  Titel:    Flans,   ele<- 
^tioas  and  sections  of  the  hoase  of  correction  for  the  country  of 
^dlcfezy  lo  be  ezecuted   in  Ooldbalh  field,,  engr^?ie4  from  the 
«B^sal  dravrings.    London  1788»    55  Blätter  iir  tpl.  -  U.  Holland 
^  1788  nach  seiner  Zeichnuag  den  Pavillon  des  Prinsen  von 
V¥«kiia  Brightelmstone  in  l4ivi«manier« 

Bidjeton  starb  am  iBf 8* 
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w*k(OD>  J*  J«9  Zeichner  tmd  -  Landschaftsmaler»  ai%ettetfe  zo 
iiftsg  nnsers  Jahrhanderts  und  in  den  folgenden  Jähren/  Er 
ttfebscte  aod  malte  architelttönische  Ansichten  id  KindschaftHcher 
Uagtlnifig,  Stadt6  und  Panoramen.  l>ubour|f  stach' nach  ihm:  A 
^  ol  Home  from  the  Monte  ]\|Iario$  Viei/f  from  the  Summit  of 
Monte  Cavo;  Continuation  of  the  view  from  the  summit  of  Monte 
^^)  xa  seinem  Werke,  welches  1820  unter  dem  Titel:  Viens  of 
tiKroiiains  of  ancient  boildings  in'  Rome  and  its  vieinity  etc.,  er* 
Khieo,  Atla^format  mit  colorirten  Kopfern. 

■wdletoll,  J.  G. ,  Maler  zu  London ,  ein  jetzt  lebender  Vorzug- 
lieber Rmutler ,  malt  Genrestücke  und  Bildnisse.  Letztere  'stellt 
tt  in  nalerischer ,  theils  reicher  Umgebung  auf.  &.  €ousins  lie- 
ferte oaeh  ihm  einen  meii^terhafcen  Stich  im  Bildnisse  der  Lady 
^1  ttdiend  im  Fenster,  gr.  fol«  Im  Jahre  )837  sah  man  auf 
^Loadoner  Kunstausstellung"  ein  schönes  Bildniss  des  amerika- 
^dtto  Scfaaaspielers  Forrest  als  Macbeth.  *  Mtddleton  weiss  das 
^^doeriiche  seiner  Vorbilder  sicher  zu  fassen,  und  dann  sind 
**^  Werke  auch  in  technischer  Hinsicht  lobensnerth. 

y^t  Edelsteinschneider  y  von  welchem  sich  ein  geschaitteiier  Sar- 
*^  akalten  hat.  Dieser  zeigt  in  erhabenem.  Schnitte  einen  Greif 
!^.^ Schlange  umwunden,  abgebildet  in.  Caylus  Recueil  d'An- 
^9^  L  S3v  4«  S.  auch  Clarac  Description  des  antiques  du  Musöe 
^^  h  420  und  Raoul  -Rochetto  lettre  a  M*  Schorn  p.  45« 

""^y  Adolph I  Maler  und- Lithograph  zu  Paris»  ein  jetzt  leben- 
^  BÜBsäer.  Er  malt  Genrestücke ,  und  solche  sind  von  ihm 
1^  tickographirt  zu  finden.     Midy  machte  sich  um  1628  zuerst 

1)  La  seif,  nach  Beaufaie ,  fol. '  ^ 

2)  L*heQreu:c  ige,   nach  demselben  und  Gegenstück. 
ö)  Les  heoreuz  epouxi  nach  L.  Boulanger,   fol. 

V  L*heareiix  monage,  nach  Mme^  Haudebourt  Letcoti  foL 
S)  Dennezy  nach  derselben»   Gegenstuckk  ^ 

^'^chi  Johann  Baptist^  Musikus,  der  aber  auch' als  Wadts- 
^^■i'vr  ^oannt  werden  moss.  Er  wurde  1706  au  Georgenthal  in 
oobmeii  aeboren ,  kam  in  der  Folge  nach  Dresden »  und  wurde 
:*^*  Mchtischer  Cammermosikus ,  so  wie  später  Chordirektor  beim 
i^lieaiseben  Hoftheater.  Er  fertigte  Bildnisse  nnd  andere  Bild- 
*«ki  in  Wachs.  ;.  '  f 

^^i  HüMÜer'Lex.  Bd.  IX.  17 
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25S  ^         Miele  oder  Miel^  jaiu  « 

Mtecksch  darf  nicht  mit  Ch.  G,  Mietsch  terweciiBelt  werdeoi 
und  da  wurde  auch  letzterer  Miecksch  geschrieben* 

Miele  oder  Miel  9  Jan^  Maler  und  Radtreri  auchJamiel 
•  nennt,  wurde  1599  im  SchloMe  Ulaerdingen  bei  Antwerpen 
ren,  und  G.  Seghert  sähUe  ihn  tu  seinen  beitfn  Sthülern; 
auf  ging  er  'nach  Rom ,  um  die  Hauptmeister  jener  Stadt  i\ 
diren,  und  als  er  hei  dieser  Gelegenheit  Ai  Sacchi  kennen  | 
so  nahm  ihn  dieser  in  seine  Werkstätte  auf.  Miel  arbeitet^ 
einige  Zeit  auf  Rechnung  dea  Meisteis  ^  konnte  aber  seine  ti 
lündische  Manier  nicht  verläilgiien »  iüin  Aerger  Sacbhi's,  ni 
einmal  er  in  einem  grossen  historischen  GemÜlde  des  M| 
grotteskes  ^elig  angebracht  hatte,  so  mussle  Miel^Vor  demCi 
desselben  die  Stadt  verlasseni  Jetzt  trieb  er  sich  m  der  Loui 
^erum,  um  Cbrreggio,  diöCarraöci  üüd  andeire' Meister  kl 
%u  lernen*  Endlich  fand  er  am  Hofe  zu  Turin  Besthäftirunfj 
auch  seine  .ifeitliufigslen  \Verke,  zu  suchen  sii&d;     CariEin! 

/  yon  Savoyen  ernannte  ihn  zum  Hofnialer^  und  trüg  iha|  aufj 
Lust^chloss  La  Venerie.  böi  Turin  mit  Gemalded  iu  ziereo^ 
l^rachte  da  sehr  Schöne  jagdsoeiien  und  andere  Bilder  an,  die 
im  letzten  französischen  Krieg  Teritühiniell  wurdleo.  ImTlti 
de  Piemont  sind  vier  solche  Ai^si^^^^^Q  jgtistochen.  Im  k.  V>{ 
zu  Turin  mitte  er  all  der.  Decke  im  aaate  der  Schweitergj 
in  mythologiich  *>  allegorische  Darstellubgen  die  Apotheose  u 
Hauses,  ndd  puch  etliche  kleinere  Bildet  erhielt  Aer  ÜitioZ 
rend  der  fünfjährigen  Anwesönheit  des  Künfttl^rs.  Dieter  k| 
indessen  Rom  liicht  vergessen,  wo  ihn  die  Akademie  von  S.i 
l648  zum  Mitgliede  ertlinniei  und  gerade  am /fage  der  A^ 
nach  jener  Stadt,  im  Jahre  l664«  itarb  Mi eljn' Turin.  D^r 
zog  hatte  ihm  kurz  vorher  den  Orden  des  heil.  Mauritius  10 
lanten  verliehen«  Baldinucci  und  Lanzi  lassen  ihn  \(Ai  *^* 
Passeri  behauptet^  Miel  sei.  1666  im  58*  Jahre  gestorben»  uo| 
neuerer  Schrillsteller »  St*  Ticozzi»  gibt  am  unrichtigsten  (la| 
desjahr  in  l634  ad.  ' 

J.  Miel  hinUrttdse  eine  bedeutende  Antahl  Tön  •  öenia1<l<i 
Genre  des  Pi  Laar.  Die  kleineren  Bilder  fand  man  voll  i 
lind  da  sie  auch  in  Farbe  und  Helldupkel  ansoraehen,  »0  < 
man  sie  zu  erwerben,  in  Rom  fanden  seine  komischen  Dj 
lungen  grouen  Beifall,  in  Rom  kannte  hian  thn  .aber  i»^|'^ 
der  ernsthaften  Seite«  Doch  ist  er  vortügl icher  in  Staffpi^'l^ 
den  mit  Steneh  aus  dem  Volksiet>aD,  die  er  mit  Geist  Und  1^' 
digkett  auffasste.  Auch  andere  Genrebilder,  Landschafteii  und 
stückig  malte  der  Künstler,  JUles  ia  kriifttgehl,  dü^kelwarjaei« 
lind  in  schöner  Beleuchtung.  Manchmal  ,isl  er  übertriebee  < 
und  dUnkel.  Die  vorzügTichsteil  GalleHed  beWahren  Bildet 
diesem  Künstler.  Mehrere  sind  ,  mit  etnetai  Muilogtamis« 
teheAk 

Mehrere  eeiiier  Weklie  wnt^«i  geatoc^en,  voll  deA  ^^^^ 
1(ographen  jener  2eit.  G,  Tasniere  atach  die  Bilder  des  Sc" 
la  Venerie t  unter  dem  Titeh  Livre  de  la  Venerie,  21  ^j* 
W.  UoHar:  lüddltche  GegenstSVide ,  20  BÜtter;  SK.ViiArt:  ^ 
bnrt  der  lieiK  Jungfrau ;  Xi.  Valet:  die  Himmelfahrt  de^  I^ 
C.  BloemaeVt:  N.  SigAoria  di  Tratooni,  dar  Jesuit  mit  der  I 
Charte  von  China;  Le  Bas:  le  plaisir  dik  8«i^eu)r  ukid  !•  P 
das  pajsana^  J.  Coelemant':  toutea  lea  eiitoni';  J*  DeaUcj. 
Vogeljagd;    Dupreeh    daa  MitUgsmahl  der  Btiaitttoi  '^ 


RGele  oder  Miel,  Jan«  259 

9 

Mof^  Fm^at»;  Ltndon:  dasselbe  Bild,  takleaux  de  fitnn  II. 
6S;  R.  Gonmes:  ki  desagreable  avanture;  F.  Poilly:  der  Besuch 
Aieuaden  bei  Diogenes;  J.  Thourneisen:  Herkules,  der  die  Bel- 
loaa  bei  den  Haaren  schleppt;  Beaomunt:  le  joueur  de  Musette« 
1«  ditrurgten  sans  ctade  etc.  C.  Gregori  4iat  sein  Bildniss  gesro* 
dsB,  in  i, 

Miel  radirte  anch  mehrere  Blatter,    deren  Bartsch  P.  gr.  I.  55ft 

BM  bHchreibt ,  und  welche  nach  seiner  Meinung  das  ^anxe  Werk 

AaHuistlcrs  ausmachen  dürften,   was  nicht  der  Fall  ist.    In  den 

M  »erst  folgenden  Blättern  sind  xwar  die  Thiere  nicht  von  frap- 

fi^  Wahrheit,    Alles  andere  aber  ist  mit  Sicherheit  gezeichnet, 

vA  ait  leichter  und   geistreicher  Nadel  behandelt.     Koch   mehr 

fe^bfit  der   Hand,    selbst  Kühnheit  herrscht   in  No.  4,  5f  6« 

ifier  fiad  alle  Figuren ,    selbst  die   entferntesten ,    ausdrucksvoll, 

Maisfalüg,    schon  grupptrt,    und  mit  geringeu  Mitteln   ist  schla- 

gi»ii  Wirkung  erzielt.   Man  sieht  fast  nur  Umrisse ,  leichte  Halb- 

<dattta,  bei  »lern  Reichthum  der  Composition, 

t)  Der  Hirte  mit  dem  Dudelsack  am  Baumstamme  sitzend, 
rechts  des  Blattes.  In  einiger  Entfernung  daselbst  sind  drei 
Ziegen,  eine  stehend,  die  anderen  liegend.  Der  Hund  ist 
zwischen  dem  Baumstämme  und  der  Hecke*  Links  unten 
steht:  Gno  (Giovanno)  Miele  fecit  et  inv.  H.  5  Z.  2  L., 
Br.  7  2L  7  L.    Bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr.  im  alten  Druck. 

2)  Die  Alte ,  welche  einem  kleinen  Mädchen  Lause  sucht.  In 
eioiger  Entfernung  ist  der  Esel ,  im  Grunde  rechts  eine  Hütte, 
hinter  der  Alten  rechts  des  Blattes  ist  die  Henne  mit  den 
Kädilein  in  einem  Korbe,  und  auf  derselben  Seite  liegt  im 
Vorgrande  die  Katze.  Links  oben  steht:  G.  Mtele  fecit« 
Eben  so  gross  wie  das  Obige. 

3)  Der  italienische  Bauer,  welcher  den  Dorn  aus  seinem  Fusse 
sieht  Hinter  ihm  ist  der  Horb  mit  einer  Bouteille,  und 
neben  ihm  zur  Linken  ruht  der  Hund.  Auf  einer  Erhöhung 
des  Hintergrundes  sind  zwei  Männer  und  drei  Kühe.  Hechts 
aaten  am  Steine:   O.  Miele.    In  gleicher  Grösse  mit  No.  l. 

f)  Die  Belagerung  von  Mastricht  dnrch  Alezander  von  Parma 
1570.  Die  Stadt  breitet  sich  im  Hintergrunde  aus,  und 
streiche  MannschafV  in  mehreren  Gruppen,  rechts  vorn 
wird  ein  verwundeter  Offizier  (Fabto  Famese)  getragen. 
Oben  im  Blatte  ist  eine  breite  Bandrolle  mit  der  Erklärung; 
Nchts  nntcn  steht:   Jons  Miele  fecit  et  inv. 

5)  Die  Einnahme  von  Mastricht  Die  Stadt  ist  im  Grunde,  auf 
Terschiedenen  Seiten  von  den  Spaniern  angegriffen.  Ueber 
^ie  aanze  Breite  des  Vorgrundes  geht  der  Triumphzug  hin, 
in  dessen  Mitte  man  den  Alexander  von  Parma  bemerkt 
Eine  Bandrolle  oben  erklärt  das  Ganze,  und  links  unten 
liest  man:  Jons  Miele  fecit. 

6)  Die  Einnahme  von  Bonn  durch  den  Prinzen  de  Chimay  1588* 
la  Mitte  des  Blattes  am  Ufer  des  Rheines  breitet  sich  die 
Stadt  ans,  und  die  Spanier  lassen  ihre  Batterien  spielen. 
Links  vom  ist  eine  Gruppe  Reiter,  gegenüber  der  Prinz  mit 
tnaem  Adjutanten  zu  Pferde.  Die  Schriftrolle  oben  erklärt  • 
das  Ganze.  Rechts  unten  steht t  Jons  Miele  fecit  et  In« 
Yentor.  •   ^ 

Diese  drei  äusserst  seltenen  Blätter  finden  sidi  in  Famiani 


S  Mieri«,  Fraiu  van. 

3i«hm  >u  mDMen.  DieiM  Dilti  üt  aiiclk  im  VerglMche  mit 
trefflidi*ii  Bilds  im  ll»;;  durch  die  Wurme  nnd  Klarheit  d»' 
^ie  DeNcDleoe  der  Touche  iloch  de>  IVIeiilen  wÜTdiI^  In  dti 
deriaininliini;  lu  Lulonhouie  ist  ein  mit  genghnlcr  Delicate» 
iiaudeltcs  Bild,  welchoi  eiac  MiiUer  vontelll,  die  der  Tochter 
die  EnuleckuDg  einei  Briefes  Vorwilrfe  macht. 

Die  hii  jetzt  ernahnten  Gemülde  gehcVren  gro(»tenlheiU  xi 
llauplni^rkeii  det  hiinitler*;  ei  mag  aber  deren  noch  aodci 
beil.  Alle  ihm  zueeicltriebeoen  üemitde  lU  Terzeichum,  i> 
iheilt  nicht  müfjlich,  llieilt  wird  man  et  Jiicht  verlangen.  }V 
gen  nach  dem  Aljihabele  iler  Namen  der  Stecher  hier  einlj;i 
pfcriUchc  bei,  die  nach  Mieris  gel'ertiget  vcurden,  da  diu 
viel  Intereue  geviühten. 

Barj,  H.,  di«  betrunkene  Frau  »chlafend:  De  Wiio  i 
Spoiter;  die  Alte,  welche  den  NacMtopt  sum  IfeiiitcT 
autichüttcL 

Baian,  F.,  le  Lever  hollandoii;  le  Dcjeflner  hollao 
rOuTTJcreen  deniellei.  aut  der  Qallette  Brühl;  la  J'nüi 
la  Meridienna  bollendaiie.  , 

Baute,   J.  F.,    dar  Feriianer.    tchönei  Blatt. 

Bloatclins,  A..  Ou>  bau  Frant  Mierii  haod,  allcMi 
kool  o|'  Ixtjt  etc.  etc.,  Schwarzkunalblalt.  Da*  W(i1> 
der  Feder  in  der  Hand. 

Blot,    M.,   der  Knabe,    «reicher  SeirenblaMD  macht.       | 

Browne,  A-,  der  Knabe  mit  SeircnbUirn  beichatUgt., 
die  Dienerin  mit  dem  SchooMhunJe  iiu  Feniter,  nachi 
beruhmtea  Bilde  im  Uaag.  I 


«efcb! 


rcenwoad,    Franz  Mieria  und  *aine  Frau,  mit  dem  Hl 
■picUnd ,    icbonai  Blatt, 

ri ,   F.,    das  Mädchen,    «reiche*  an  einem  Tiiche. 
:m  ein  Brief  liegt,  über  die  Tornürfo  der  Mutter  ^ 
•unaiitt  Blatt.  I 

Cuttanbera,  C,   der  AlehimiiL 
Gujot,  la  Dame  da  <{ualit^.  i 

Hatd.  J.  E,  und  J.  G.,  der  Trampeter,  der  latoe  Dtp't 
emarlet,  aut  dem  Cabinet  dci  Grafen  Burghauu;  der  Wl 
•m,    au*  dem  Cabioet  Kietow  in  Augiburg,   in  «cb"l 

Uanritüngel,   *■  die  Bilder  in  Dreiden. 

Igonnat,  H.  M.,   La  Ponrrojeua  flamand*. 

Hlauber.    3. 

Mie  tia  den  Papagey  futtert. 

Miger,    J.    C,    Frans    van  Mieri«,     166T    ttoh   (*)>>'' 

mit. 
Uigneret,  A.,  Jeune  femnie  faiMBt  VaümAne, 

Peiralari,  P-,  di«  Bauarnkinder  mit  dem Mrbrocheae" '''' 

und  mit  dem  SpArliOg. 
rtoo*  Tan   Amitel,    der  Hund  auf  einem  HiaieBi  »■'' 

pilunde  Hund,  beide  blni  Tur  FmumI*  gMt«olHB> 
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Foace»  N.,  der  Knabe»  welchev  SeifenblaieD  macht« 

Riedel,  A«,  die  Dame  an  Jer  Toilette  mit  dem  Hunde  auf 
dem  Schoosse. 

Saander^,  die  holländische  Dame,  welche  den  Hand  lieb« 
koset»  für  die  Galerie  de  l'Hermitage  zu  St  Petersburg. 

TillatD,  le,  )eane  homme  au  bocal>  für  die  Galerie  deFIo- 
RDce  gestochen. 

Waillant,  W.»    das  Bildmss  des  Jan  yan  der  Spelt»  Arzt. 

Wiodelaer,  J.»  die  Starke  aui  dem  Throne,  an  dessen 
laisen  die  Werke  des  Sokrates»  Piaton»  Aristoteles  und 
fythagoras  zi|  sehen  sind. 

n'ille,  ]a  Tricoteuse  hoUandoise»  aus  demCabinet  des  Schop- 
pen l*£mpereur  zu  Parts;  TObserTateur  distrait»  aus  dem 
Cabinet  des  H.  vqn  Peters;   1a  cuisinicre  hollandoise. 

Wolffle»  J.,  tiieTTame  mit  dem  Papagey;  die  Laufenspie« 
lerin,  in  einem  Rahmen.  Schöne  Lithographien  ans  Pilo* 
tfi  and  Lühle's  Pinakothek  zu  München  ufnd  GemäldegaiU 
u  Schieissheim. 

äfioWj  Wilhelm  ran,    Maler  und  Wachsbossirer,  Sohn  des  Obi- 

r>,  mirde  i662  zu  Leyden  geboren»    und  sein  Vater  machte  ihn 

ait  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut*     Er  folgte  auch  den 

Faststapfen  des  Frans  van  Mierts,    aber  mit  vteniger  Geist   und 

Megoiheit    Die  frühem  Schriftsteller  stellen  ihn   dennoch  sehr 

^f  veil  er  sich  ip  beschränktem  Räume  in  allen  Gattungen  der 

Malerei  mit  Glück »  wie  sie  glaubten ,  versucht  hat.    Man  glaubte 

^  «ich  bei  seinem  geringeren  geistigen  Gehalte »    und  bei  seiner 

^^i^tlieit,  oder  Feinheit  des  .Vortrags »  wie  man  lieber  will,    za 

^  ««{eieichnetsten  holländischen  Malern   rechnen  zu  müssen. 

^'^«r  behandeln   ihn  Neuere,    und  so  nun   sagt  Dr.  Waagen» 

^«Bitiuid  Künstler  in  England  und  Frankreich  I.  285  t  in  Willem 

i.]|iait  zeige  sich  die  Ausartung  der  holUndiscIicn  Schule  in  einen 

SCttäoitfl  Fleiss    in    ihrer  ^nzen  Langweile.     Dieser  Schriftsteller 

had in Eo^l^B^   gur  i^iQ  ^{\^   ^er  Sammlung   des  Robert  Peel    er* 

*^icasferth»    weil  es  ein  besseres  Impafto   und    einen  wärmeren 

J^^h/,  als   seine   meisten  Arbeiten.     Es  ist  dies  das  Bild  einer 

'<*^mekbjindleria »    im  Gespräche  mit  einem  Fischer.     Im  Jahre 

12^  «orde  dieses  Gemälde  in  einer  Auktion   mit  370  Guineen  be- 

»Ul   Ein  treffliches  Bildchen    aus   des  Künstlers   früherer   Zeit» 

*t^  er  seioem  Vater  Franz  noch  näher  steht,   fand  Dr.  Waagen 

^  io  der  ßridgewatergallerie.    Dieses  Bild   stellt  einen  Violi^- 

•pW'Cr  vor,    der   sich   am  Tische   von  einer  Frau   mit  Getränk  be- 

«le&ea  liUst.    Dieses  Bild  ist  besser  impastirt,    wärmer  im  Tone» 

■^joder  geleckt,    als  spätere.     In   der  Sammlung   des  H.  T.  Hupe 

j^UadoB  sind  sieben  Bilder  von  diesem  geistlosen  und  widrigen 

^l^r,  und  ein  anderes,    welches  nach  Waagen   weit  über  Mterit 

S^wohnltche  Leistungen  hinausgeht»    ist  noch  das  Rild   eines  zer* 

l^pten  Jaogen  mit  Guckkasten,    im  Besitze    des   H.   Knolls   zu 

London.    Hier  ist  neben  der  höchsten  Vollendung  der  Gegenstand 

^liebend,  ia  der  Anordnung  herrscht  Geschmack,   in  den  Köpfen 

^^Heii  und  Ausdruck,  in  der  Färbung  eine  wahre  Harmonie. 

^  ^bt  fast  keine  grosse  Gallerie»  wo  nicht  ein  Bild  von  dir-* 
^  hänstler  sich  befindet.  Viele  sind  i^  seinem  Vaterlande»  ao* 
^  ia  DtaUchland  u.  ••  w.  .  Die  k.  Gallerie  in  Dresden  hat  t^ 
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lUt  einig*  Zeit,'  und  erreichte  da  einen  i^Icbea  Grad  tob  VoHkon 
)ieit,  den  nur  nuch  der  Meiiter  da  Heem  und  van  Hujuim 
ilim  «tanden.  Er  lualte  Allei  nach  dem  Leben,  dia  filumcD 
Zeit  der  *cliön«len  Blülhe,  die  Früchte  in  voller  Beira,  und 
über  erguii  er  uit  Tliauperlan .  die  man  vre^witchen  lu  koi 
glaubt..  Seine  Papillom,  die  Fiiche,  die  Raupen  und  enden 
seklcp  tcheinen  m  leben.  Ueberall  iit  vollhümmene  Nachihi 
der  Natur  in  ihrem  ichünctcu  Lichte.  Uie  euigBiaichnetitcD 
larien  haben  Genülde  von  ibm,  und  nenn  alle  lo  ichän  tiodi 
I.  B.  der  Jtorb  mit  Früchten  hei  einem  EichilMime,  mit  V< 
neit,  Fifchen,  Baupen  und  andern  Iniehten  in  der  h.  Pinek« 
SU  MÜDcben,  )o  *iod  dieae  Bilder  Zierden  jeder  Sammlung 
dieeer  Gallerie  sind  auch  ngch  drei  andere  ichöne  Bilder,  » 
sndemart)',  in  Dreiden/  Fammerireldcn  u.  t.  w.  In  der  Gel 
d<i  Iiouvc«  lind  deren  fiinf,  meitt  irefflicha  Gemälde,  die  bii 
die  geich'tnackvulle  Anordnung,  die  Klarheit  und  Würtne  in' 
und  die  Weiche  de*  Vortragt  denen  dei  de  Heen  *ehr  nahe  I 
men.  Einige  tind  indcuen  meisterlich  auigerükrt,  andere  im 
seinen  hart  und  hell  im  Ton,  xer*tieut  in  der  Anordnung. 
Mignon  liet*  eich  in  Wetilar  nieder,  und  itaih  da  lÖT^ 

MtgnOt,  Pierre,  Kupfentechcr  und  vielleicht  auch  Goldirhi 
deeeen  Leheneverbältniue  nir  nicht  kennen.  Im  Cataluge  der  Si 
Inng  dei  F.  X.  Stüchl  in  Wien,  die  |839  verkauft  wurde,  * 
folgende  Blatter  Ton  ihm. 

AcbtMhn  vtncbiedana  Dänin*  für  Goldichmiad«. 

Mignot,  Daoiol,  Zeichner,  nuprerilecher  und  wahnchti 
Goldichmied,  der  um  1593  xu  Aueiburg  lebte.  Man  findet  n 
Namen  oder  ein  aus  D.  M.  und  F.  beilehendei  Mano<;riai'' 
Blattern  und  Goldichmied»rerzierunj;en  in  12-  und  8.  Auf  e 
deraelbtn  fand  Brulliot  die  Aufichrill:  In  timfire  ac  charilite 
Daniel  Mignot  fecit  hoo  Auguitaa  Vindelicoruni  1593-  E)>e 
der  Blatter  gibt  Brulliot  nicht  en,  und  wir  bemerken  daher, 
acht  dereelben  in  der  Sammlung  dee  Grafen  Steroberj;  ' 
dericbeid  iich  befanden:  Guldichmiedeveraierungen  lU  Ohr« 
hängen  und  anderem  Geichmeide.  In  der  Sammlune  de*  Oi 
M.  von  Frici  in  Wien  waren  10  eolcher  Blätter.  Diete  Bl 
■ind  leiten.  .Dai  Monogramm  dari  nan  nicht  mit  jenem  dM 
niel  Meyer  vernecb*eln. 

MigOOttOf  Johann,  Baumeixer  von  Paris,  wurde  nach  Mi] 
luia  Pombau  berufen.  Er  äuuerta  bei  «einer  AnhunftgroM«' 
fei  über  dia  Haltbarkeit  de«  Bauet.  Im  Jahre  1401  «>"<■* 
srower  Halb  eehaJieo,  lehr  leidenichaFtlieh  für  nnd  gena 
Fremden  gedritleo,  jedoch  der  beiden  Oeutachen  Ueinticb 
Gemünden  und  Johanne*  van  Fernach  rühmlichtt  gedachu 
noUo  wurde  abgeaetit  und  »ogar  lum  Schadeneriatie  verurli 
V.  d.  Uagen'i  Briefe  I.  206-  Ticotii  (Diiiuoario  etc.)  nennt  ( 
einen  normaniechen  Architekten  Giovanni  Campamoeia,  der  ' 
mit  dem  JohanOM  v.  Femach  Eine  Penon  iet. 

niigom,  F.,  JUchit^t,  bildeta  lieb  auf  der  Akademie  in  Co*' 
gewann  da  183$  dan  aceten  Fraii.    Er  fertigU  aehüne  PI*»*- 

Migon«  J.,    ein  unbakanntaa  Künetlar,    dcHan  Namen  Sartx'' 
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füf  einem  tinsiMii  BUttt  fand,  weleliea  er  su  den  Errengntssen 
derScboJe  too  Footainebleau  rechnet,  weil  es  wahrscheinlicli  nach 
Prinuticcio  gefertiget  ist.  Et  ist  mit  ungeübter  Nadel  gefertigett 
10  duf  Bartsch  diesen  Mtgon  eher  für.  einen  Maler  halt,  alsTtir 
eioeD  Kupferstecher  von  Profei^ion.  Er  glaubt  indessen ,  dast 
Mignon  mehrere  Blätter  geätzt  habe,  die  als  anonyme  Erxeuguissa 
der  Schale  ron  Fpnlainebleau  aufgezählt  sind,  ßs  sind  deren  adit 
ohoe  Namen,  die  aber  Bartsch  unzweifelhaft  fiir  Werke  dieses 
Räostlerf  halt.    Peintre  grarenr  XVI»  p.  367. 

Eioe  historische  Darstellung  in  ovaler  Form*  Man  sieht  links 
ein  Weib  mit  Schleier  und  langem  Mantel,  und  dieses  scheint 
eiaeni  Prinzen  auf  dem  Thronjs,  Ton  den  Garden  umgeben, 
eiae  Summe  Geld  anzubieten«  Sie  hält  mit  der  Rechten  eine 
Waage,  uud  zeigt  mit  der  an^^rn  auf  den  offenen  Sack  zu 
ihrer  Seite.  Den  Grund  bildet  ein  Saal;  links  unten,  liest 
man :  Jö.  Migon»  Durchmesser  der  Höhe  6  2&«  2^  L.  >  jener 
der  Brette  8  Z.  2  L. 

liSOn,  Etienne^  Haler  von  EsUmnes,  war  um  l650  Professor  der 
fcnpektiTe  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Paris. 

Kjoel,  Jose,  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
knderts  io  Spanieu  lebte.  Er  verfertigte  die  ihrer  Wunddr  we- 
r»  kodiYerehrte  Bildsäule    des  Heilandes    de    la  Salud,     Starb 

^^j  Julie,   Malerin  aus  Breslau,    die  Gattin  des  Custoi  A.  Pri- 

>tttir  in  Wien ,     erlernte   die,  Anfangsgründe   der  Kunst  in  ihrer 

Vitcntadt,    und   begab    sich   dann   zu  weiterer  Ausbildung    nach 

Dmdea.   Hier  copirte   sie  van  der  Helst's  schönes  Bild  der  alten 

^na  mit  der  Enkelin  an  der  Hand ,   und  wusste  hierin  die  Wahr- 

Wt  ud  NaiiTetät  des  Originals  vollkommen  zu  erreichen.    Zu  ih- 

na  (rehtren  Werken   gehört  auch   die  Copie   einer   heil.  Familie 

^ICarracct,    die  Taufe  des   Heilandes  nach  Perugino,    die 

^^^  des  Palma  vecchio    nach   diesem ,    1620  in  Wien   aemalt, 

^  ÖBi  Madonna   mit  dem  liinde   nach  Titian ,    zwei  Bilder  im 

^äe  ichlesischer  Kunstfreunde.    Diese  Bilder  worden  zwischen 

ttiOnA  1S22  ina  Runstblatte  gerühmt,    sa  wie  das  Bild  der  heil. 

^"^sfria  mit  dem  Hinde,    nach  einem 'Wasserfbrbengemälde,    an» 

r^udi  Ton  YHQ  Eyck,  im  Grossen  in  Oel  ausgeführt.  Man  rühmte 

j^Iifaft  und  Gluth   der  Farbe.     Kach  einem  von   ihr  gemalten* 

^twkopf  des  Giorgione  fertigte  John  1821  für  das  Taschenbuch 

^  einen  Kupferstich. 

^B  anderes  umfassendes  We^k,  welches  sie  1821  in  Wien  be- 
1^0,  ut  die  lithographirte  Nachbildung  von  A.  Dürer's  beruh ru- 
!*  Heil  Dreieioigkeit  im  Belvedere  daselbst.  Dieses  Werk  besteht 
tt  nchreren  Blättern ,'  die  zusammen*  die  Originalgrösse  halten, 
«■ter  dem  Titel: 

nDic  Verehrung  der  heiL  Dreieinigkeit"  Nach  de^n  Original* 
Cemilde  von  Albrecht  Dürer  in  umrissen  auf  Stein  gezoich* 
»et  von  Julie  Mihes.  1$  Blätter  Abbildungen»  %  Blatt  Text 
und  Dedication  an  den  Minister  von  Altenstein. 

^BB  lithographtrtt  sie  auch  eine  Mater  dolorosa»  nach  P«  Ve* 


I 

iS6        Mihielf  Hugo  d0  St  — >  Mikmese,  GidTanni. 

J.  MrhM  trat  1823  ia;  Wiep  nit  A.  Primiacte  in  «io  ekc&id 
VerbündoU»« 

Mihiel  >  Hugo  de  St ,  Bildhaper  aus  Lothiineeti »  des sen  Go 
deTille,  Atlas  hist«  111.  154»  rühmt  In  einer  hirche  der  Stidt 
Mihiel  sah  er  ein  treffliches  Grabmal  von  der  Hand  dieses  Küi 
lers  gefertiget    Wann»  bestimmt  unser  Schriftsteller  nicht« 

Mikcker,  Jan,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jalirh 
dert«  zn  Amsterdam  gelebt  haben  mnss,  weil  er  von  Uoubrac! 
als  erster  Lehrer  des  J.  B.  Weenix  genannt  wird.  Seine  \Ve 
scheinen  sehr  selten,  nnd  auch  keine  grossen  Meisterstücke 
aeyn.  In  der  Geschledenis  der  vaderland.  Schilderkunst  doot 
van  Eyn'den  etc.  I.  6p  werden  ein  Paar  Bilder  dieses  Meisten 
nannt,  baumreiche  Landschaften  mit  Architektor  und  Figureoi 
scht^ralichem  Tone« 

Mikon,   i.  Micon. 

MUa,  Faul)  Maler  xn  Bcdin ,  worda  um  1798  geboren t  tiai 
der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  erhielt  er  seine  erste  BiMt 
»um  Künstler.  Im  Jahre  1822  befand  sich  der  Künstler  bereiti 
Rom,  und  hier  nun  fertigte  er  eine  mit  BeiEall  erwähnte  Cc 
von  Titian's  Bild  der  himmlischen  und  profanen  Liebe  in  der  ( 
lerie  Borghese.  Ein  späteres  Bild,  jRrelches  er  1824  in  Rom  < 
fahrte ,  stellt  in  halblebensgrossen  Figuren  Chtistus  und  die  Sai 
riterin  vor,  und  an  diese  reihen  sich  mehrere  andere  schone 
stbrtscha  Bilder»  die  ar  später  in  Berlin  ausFnhrte,  wo  der  Küi 
1er  noch  lebt.  Dann  linden  tich  auch  Genrebilder  von  dt'1 
Künstler,  und  viele  Bildnisse,  die  neben  der  cLaraktcritllKl 
Aehnlichkeit  anch  noch  das  Verdienst  einer  tüchtigen  Bchsndl 
haben.  Unter  diesen  ist  ein  meisterhaftes  Bildnisa  des  beniha 
Hofrathes  A.  Hirt;  der  Sängerin  Sontag;  des  Königs  von  l^etts 
des  Prtnsen  Wilhelm,  Bruders  des  Königs;  jenes  des  Prinseo 

tust  von  Preuffsen,   und  iolche  anderer  hohen   und  bedeuten 
ersonen«    Dia  Bildnisse   der  beiden  erwähnten  koniglichrtt  P 
»an  sah  man  anf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  1838« 

Milanese,  Oaglielmoi  $.  q.  della  Porto« 
Milaneae,  ili  •«  citutini;  P.  F« 
Blilanesei  Andrea  i  •.  Solari  nnd  a.  da  Milano. 
Milanese^  Gesarei   s.  Sesto. 

Milanese,  Ambniogio,  Eina  Person  mi(  A.  Boavidno.  Er  k 
auch  A.  Bevilacqua  tayn« 

Milanese  y  Agoatino ,  Eine  Ptrson  mit  A.  Bttstn« 
Hilaneae)  Pierfirancescoy  •.  F.  cittodbi,  wo  aoch  stintr  Sol 

arwähnt  ist« 

Milanese  I  Gio?anni|  •«'g.  da  Milaao. 


Hiltacit,  Carito«  ^  Mtbrni,  Aiirollaiio^  Sg7 

*'??ltK^f'!*  ""ä?"'??*!:'.  '""  ?"«='»••=>'«•  "•>*''.   di«  im 
^  Jahrhundene  >a  M.iUnd  arbc.teten.   fhrer  erwähnt  P.  Loma,«o 

«iwl  Cari  fchemtein  Verwaodtcr  oder  Bruder  su  ••yn. 

«Üarn,  Giulio  Cesore,  Mater'  von  Bologna,  wirj  '.1.  Schüler 
«jp rcuer  N.ch.l.n,er  de.  Flam.  Torre  glnanntl  tr'copirte  ge! 
««.ch  die  Bilder  ,e.ne.  Meuter»  und%nderer.  «ün.tl«.  •ub< 
»Wen  sich  nen.ge-Origtoalgemälde  von  ihm.  Seine  Copien 
«UJes«n  getreu  ^und  ^c,..rg  vollendet.  ,o  da«  man  S 
ff*  «haute.    SUrb  i678  im  67.,  nach  Andern  im  48.  Jalre. 

KW,  AnrelianO,  Maler  un4'Nc«fe  de«  obigen,  wurde  1675  .u 
W^a  geboren.  Der  Onkel  n^terrtchtete  ihn^in  den  Anraug.grün. 
**»  honst,  und  dann  waren  esGennari  und  Pasinelli.  dil  ihn 
»«tertatttea.  Immer  waren  •*  aber  dia  Werke  der  Carracci  di.*^ 
"»Studium  wählti..  Er  copirt*  nicht  nur  gin«  Gem"lde  ameU 
ta,  MBdefn  teichnet«  auch  zu  wiederholten  Malen  ihre  KSor. 
«»*,  Firne  und  Contnren  nach,  suchte  in  ihren  Geist  einrud^n 
Tu^  *tl  •'•'•  P^"'  *ichl.  wie  Lanxi  bemerk».  Crw^U,«* 
« l»ie  10  Bologna  keinen  gegeben,  der  im  l^Iachten,  in  de?  SvmV 

i^  "?  %'?f'"'.  ®?*"«?  ''•'  ^•'•'"   «»"  Carr;cci  naher  r«' 
»«"«.  »I»  Milani.    LanEi  setst  noch  bei,   er  h4be  «hört     d«. 

•"kCignani  beiner  bester  als  er  die  Zeichnung  und  4nRuV ,-«.1^ 
W-Je  w  recht  erhalten  fcabrf.  •  In 'diir  Farbe  wl«.  "r  indessen  K 
l^iKA.  Er  befolgte  h?erin  Bftet  die  Maoie^  Genn."".  °S 
•  nllgea  Hieronyraus  in  Ar  Kh-che  deHa  Vit*  ri  Boloena  uTj 
fe  •"'•*  J"  der  Enthadi.l«ng  de,  Joh.nbe.  ,"„  derKä«« 
^tfortbe  ,u  Rom.  Dorthin  begab  er  sich  17,0,  na  Sn  v^!' 
»^aern  beere.  Brodxa  verschaffen.  Er  bVkam  .«Th  ^Ule' 
Ä  *,^?»  ;' ,f"=^  ««"»Rtlhme  seiner  vatertändischea  Schu  e 

wt*  1.°'*  G?"?"«  «'»  P'  •"•  P««»«"  whlSrtFiorillo  als  .ein 
J^Werk,    und  daneben    eine  Auferstehung  Christi  und  if« 

ÄÜ'V"  ^•"L"»'"''  »ri"'"*'  im  Stylender  cärr«d.    Ko. 
*«l«lt  .hm  nicht  «o  viel  Lob  als  L.a«.    Sterb  1749  in  Rom 

''W°i***f  f  ^u*"   •*''"^„"'-  Philippu,  Neri  .'n  den  ci 

««^•„'**"   •*•''•  Sebastian  XU  Rom  rom  Feuer  ereriffen  .»Tj 

",'2!^"S««  «nterstüt«.  und  in  Fre«.  stiih  er  diffiätSaJ 

•*•  MwioBsorden.  durch  Vincenm  von  Paula.  *i'n«*tung 

^»»«k,  P-   fr.  XIX  p.  44p,  beschreibt  zwei   BlSuer  von  ihm 

Är^j!*'^'"  "^^r  verkünde«.    $5  hcT.ShUn ,  den-' 
r»  «ine  schone  Harmonie,  da  er  es  auch  verstand  die  Sch^tJÖ 

>)  Die  TMlon.    Ein  Engel  zeigt  der  Helena  Martfarelha  Ma» 
Mm.  die  in   der  Folge   dSn  Klostern.men  IttfriaLuS 
St'l"5*"'   «"«heil.   Catharina  in   der  StadÄ« 
w  Himmel,  die  eine  link»,  die  ander«  in  Mitte  des  Blatte, 
ta  Grunde  i.t   Landachart.     Aurelian»  Milani  f.  1  Sustu' 

£hWi.*Pv  ""  '"i   »«  R««>de  ut  eine  Dedi«tion  von  "4 
»>hnn.che  Verse.    H.  g  Z.  i  L.,  Br.  13  Z.fi  L. 


i'r  ^* 


%}  Die  Kreuzf chUppiuig.  Chrittut  liaUt  Mhttr .  dtr  Lut 
Kreuzet,  linkt  itt  dat  Thor  ron  Jerutalem,  recktt  der 
▼arienber^,  grotte  Compotition  in  drei  Planen,  Dei  p 
Yir^ini  e)ut  Tilium -—•:*-  hanc ,  quam ,  delinta vir,  in 
incidit,  tummi  amorit  et  dolorit  imagiucm,  aicavit  Aur 
tout  Milanut  Pictor  Bononientit  Anno  Jubilaei  1725  — 
xnae  Super,  perro.  In  Frenzert  Catalog  der  Sammlung 
Grafen  Sternberg -Mandlertchetd  heitt  die  Untersöhrift: . 
ad  Golgatha  . .  ^ .  •  aera  incid«  Aurel,  Mtla^i  «tc«  1726*  H.2 
6  L.  Br.  45  Z.    Schon  and  telten,  bei  Weigal  8  Tblr. 

Milanii  JacOpO,     Maler  zu  Bologna,    xierte    1689   nitt  Bolog 
'        und  Paderoa  den  Saal  und  die  GaTleria  im  Palatte  det  Prinzen 
Novellara  aut. 

Milani ,  Gamillo ,  Maler  UQd  Sohn  des  Giulio  Cetare  Mel 
ahmte  dem  Vater  nach,  und  itt  Kenij;  durch  eigene  Composiüo 
bekannt. 


Mllani^  Maler,'  ein  letzt  lebender  ttalienitcher  Künitler,  der 
durch  dat  liunttbiatt  bekanpt  wurd^. .  £r  malt  äittorien  u 


U01I 
undG« 


•tücke. 


MilQDOy  Giuseppe  und  Francesco^  t.Mitant.  . 

Milano^  •.  auch  Milani. 

llfilanOj,  GipVdmii  da^   ein   «utgezeichneter,  bither  zu  nenig 
wriirdigter.  Hünttlar,    war,   nie    Ya«ari   erzählt,   deuttche    Ausg 
L.  Schoro  l*  292)  der  Schüler  o^ei:  Gehi^lfe  det  Taddeo  Gaddi, 
f  er  in  der  Anpauth  der  Geberde  und  Schönheit  4et  Charakteri 
wandt  itt,    Indett    entwickelte    er  nach  v.  Humohr*a  Behaupti 
(ital.  Fortch.  II.  83  ff«)  in  teinen  autnehmend   yotlendeten  Btl« 
eine  to  weit  über  andere  Leistungen  teinet  Zei^ltert  hinauigeki 
Annehmlichhejt   der  Manier  unaAutbildunf|[   der  Form,  dasi 
aut  dem  Yorurtheile  für  Gtotto,    zum  Theil  vielleicht  selbst 
der  gewerbtmässigen  Richtung  der  alten  toskanischen  Maler  lu 
klären  ist^  datt  er  unter  teinen  Zeitgenossen  keine  Nachfolfc 
telbtt,   wie  dat   Stillschweigen    des    Ghiberti    anzudeuten    icbi 
nicht  einmal  die  gehörige  Anerkennung  gefunden. 

Vatari ,  nennt  ihn  an  einer  Stelle  zu  Ende  det  Labent  de«  1 
deo  Gaddi  Giovanni  Milanese,  v*  Rumohr  tchliettt  aber  aui 
Intchrifl  einer  Tafel,  di^  sich  in  der  tala  delle  macchine  der 
rentinitchen  Akademie  befand,  datt  Vatari  in  dem  Namto  di 
Künttlere  geirrt,  und  die  Benennung  da  Milanö,  statt  aof 
Maler  auf  die  Vaterstadt  gedeutet  habe.  Auf  der  bezeichntteo 
fei  nennt  tich  nämlich  der  Maler  Gioranni ,  da  Melano,  wo 
Rumohr  Anlast  nimmt,  den  Künfttler  Giovanni  da  Melano  zu 
Ben.  L.  T.  Schorn  in  der  Anmerkung  zum  Vasart  I.  2^  tritt 
•er  Meinung  nicht  bei,  indem  die  Präposition  da  in  der  H 
dat  VaterUi^d  beteichne,  während  di   zur  Bezeichnung^   des  Vj 

febraucht  wird.    Ferner  konnte  der  Name  der  Stadt  Milano  in 
nschrifl  det  Bildet  wohl  nach  der  Volkssprache  in  Melano  n 
•taltet  teyn. 

Dia  Tafel,  welche  den  Namen  det  Künstlers  und  die  Jakrti 
1365  Uägt»  anthält  einen  todlen  Christus»  den  Marin  und  Mi 
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len  antentaben ,  im  Grunde  JohttWM »  der  den  Nimbus  der  vor« 
dereo  fignr  fest  genx  bedeckt.  Die  Ausbildung  des  Nackten'  der 
bis  an  die  Kaie  sichtbaren  Gestalt  des  Heilandes»  ^\e  auch  der 
Köpfe  io  den  übrigen  Figuren,  übertrifft  jede  billige  Erwartung 
so  weit,  dass  man  auf  Uebertualung  .  des  Bildes  durch  eine  ^uto 
Hasd  des  loten  Jahrhunderts  schliessen  dürfte,  wenn  dessen  zarte, 
fein  atugeslrichelte  Behandlung  weniger  aus'  einem  Gusse,  wenn 
&}c2)t  dieselbe  Manier  auch  einer  andern  noch  vorhandenen  Male- 
m  eigen thüml ich  wäre,  welche  Vasari  dem  Giovanni  da  Milano 
IräÜMt  und  mit  verdientem  Lobe  belegt. 

Eftiit  dieses  das  alte  Altargemälde  der  Klosterkirche   Ognisanti 

(tol^nranten) ,  das  sich  gegenwärtig  auf  einem  vernachlässigten 

Sc^mbre  des  Kreuzschiffes   beßndet.     Es  zeigt  überall    dieselbe 

niftBeendigung  durch  häufige  sich  schräg  durchkreuzende  Striche; 

HK  Manier,  welche  die  florentinische  Schule  seitGiotto  mit  einer 

b^eaera  flüssigem   vertauscht,   doch  im   iSten  Jahrhundert  von 

Anen  ergrifTen  hat.    Auf  d&cser  Tafel  sind  mehrere  Figuren  von 

Hnli^ea  dargestellt,   die   mehr  Anmuth   als  Schönheit  der  Fbrm, 

^U|elegte,  bis  auf  die  reichen  Säume  mit  grösstem  Fleisse  ausge* 

^^Gewänder  zeigen.    Einzelne  Köpfe  haben  bei  grossem  Fleisse 

^Aosfahrung   eine  Ausbildung  des  Einzelnen',  eine  Ruhe,  Het* 

terkeit  oad  Einfklt  des  Ausdruckes,  welche  sogar  den  OrCagna  weit 

iibertriffu 


Indcss  ist  nnter  den  Werken ,  welche  Vasati  dem  Giovanni 
^<»t,  du  erheblichste  und  ausgedehnteste  9  Vorstellungen  aus  dem 
("^  der  Jungfrau  an  dem  Gewölbe  des  Kreuzschiffes  zur  Rech* 
^  des  heil.  Grabes  in  der  untere  Kirche  des  heil.*  Franz  zuAssisi« 
Allt  diese  Oemäl de  zeigen  eine  Weichheit  der  Behandlung,  eine 
Atsläduiig  der  Form,  weldie  kein  anderer  Künstlet  derselben  Zeit , 
M«  erreicht  hat. 

Oiofaaiii  starb,  nach  Vasari*s  Bericht»  in  Hellend»  doch  ist  seia 
"o^ahr  nicht  bestimmt» 

"^»Francesco,  da,  berühmter  GoJdschmted»  der  im  i4tea 
'^^^fkisderte  in  Italien  lebte*  Werke  von  «einer  Hand  werden  sich 
^^trkalten  haben» 

'"^lioadeo  da,  ein  geschickter  Medeilleof  des  l&ten  Jahr* 
M"^»  ans  der  Schale  des  V«  Ptsanello»  Einige  seiner  Arbeiten 
^  in  Tiesor  de  numismattqne  etOk  Feris  aQ34  abgebiidetk 

''^»Pietro  da,  Medailleur^  der  um  die  Mitte  des  iSten  Jahr» 
^ttttin  Italien  lebte >  und  «ich  in  der  Schule  des  V.  Pisanello 
^it^  Wir  fanden  in  Tresor  de  numismatique  et  ^lyptique.  Med« 
!^^  pL  l4  Nr.  2  n.  9  SU  ^*  12  folgende  «wei  Werke  dieseis 
aifiiüers  abgebildet  und  beschrieben 

l)  RENATVS.  DEI.  GRAGiA»  JUERVSALEM  (sie)  et.  SIGlLtE» 
HEX.  et»  «Mtera*  Der  Avers  mit  dieser  Umschrift  zeigt  die 
Beste  des  Königs  Rene  van  An|on,  mit  der  Mütae  eu^ 
<lem  Kopf«»  Im  Revers  mit  einer  hängenden  Börse,  steht  1 
H.  CGCCLXI*  Dann  liest  man  in  gotiitschen  Charakteren  t 
R.  1  (Rena»  Jeanne.)  EN  -^  VN.  OPUS  PETRUS  (sie.)  de 
Mediolano» 

Das  Original  Medaillon,  nach  Welchem  das  Stütk  gegos- 
lea  iit,  war  lange  Zeit  im  Cabinet  dei  JPmidenten  fauris 
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de  St.  Vincent  zu  Aix.  Der  Sohn  des  P^tidenten  l 
Werk  beschrieben«  und  ChempoHion - Figeac  hat  ei 
Turnierhuche  des  Königs  Renö  abbilden  lassen. 

2)  CONCORDES  ANIMl  JAltf  CECO  CARPIMVR  IGl 
PIETATE  GRAVES  ET  LVSTRES  LILII  FLORES.  D| 
mit  dieser  Schrift  zeigt  auch  die  Capiia  jugata  des  Re 
Anjou  und  seiner  zweiten  Getnahliii  der  Jcanne  de 
Im  Revers  sieht  man  don  König,  vvie  er  auf  einem' 
liehen  Platze  Geridit  hält,  im  Grunde  ist  ein  Gebäi 
Aix.  Im  Abschnitte :  Opvs.  Petri.  de.  Mediolano  M.  CCCC 

Milano,  Domenico  del,  berühmter  Goldschmied;  der  ii^ 
Jahrhunderte  zu  Florenz  lebte.  Er  fertigte  mit  Antonio  Ji  i 
del  Pollajuola  das  grosse  Cruclfix  in  St.  Giovanni  zu  Florcni 
der  schönsten  Zierden  dieser  Kirche,  wo  die  Üauptarbeitei 
Andrea  da  Pisa,  Donatello,  L.  Ghiberti  ete.  sind«  < 

Milano,  Michele  da,  Maler,  dessen  Vatori  unter  den  Sc 
des  A.  Gaddi  emähnt. 

MOano^  GlO.  Maria  da,  Bildhauer,  dessen  Vasari  als  G<{ 
dei  Daniel  RicciarcUt  erwähnt^ 

Milano,  Andrea  da,  auch  Andrea  Milanese  genannt,  % 
in  Mailand  geboren  wurde.  Er  scheint  sich  in  Venedig  g 
zu  haben,  nach  einem  Werke  zu  urtheilen,  Reiches  er  l> 
Murano  fertigte.  Für  die  Capelle  Bellarini  in  St.  Peter  Mart^ 
ist  diess  das  schone  Altarbild  mit  der  heil.  Jungfrau  St  . 
und  Uieronymus.  , 

In  einer  Anmerkung  zu  Vasari*$  Lebensbeschreibung  %rird  i 
Ancirea  Salai  verwechselt,  und  Bottari  meint,  er  sei  mit  Ji 
del  Gobbio  Eine  Person,  waa  Lanzi  nicht  zugeben  will,  d] 
desjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt. 

Milano,  AgOSlino  da,  Maler  von  Mailand,  war  Snardi's 
mantinu)  Schüler  und  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Küostlei 
sonders  in  perspektivischer  Verkürzung.  P.  Lomaszu  vergleid 
Gemälde  Agostino*s,  welches  in  der  Cirmeliter  Kirche  zu  Mi 
war,  mit  der  berühmten  Kuppel  des  Correggiu  im  Dome. zu  11 
Lomazzo  nennt  ihn  geradehin  Agostino  di  Bramantino,  uoiil 
ist  er  wohl  an^hMasini*s  Agostino  dalle  Prospeelive,  der  1^ 
Bologna  malte,  und  desien   wir  unter  Ag.ottioo  erwähnt  I 

Milano ,  Francesco  da ,  Maler ,  der  m  Venedfg  seine  Kow 
lernte,  und  daselbst  auch  als  ausübender  Künstler  lebte.  Im  i 
gel  Soligo,  im  Gebiete  von  Trevigi,  ist  ein  schönes  GenuU 
dem  Namen  des  Künstlers,  Francesco  da  Milan«  F.  1640.  | 
im  Gescbmacke  Titiant  behandelt. 

Mllanoj  Amadeo  da,  s.  Amadto. 
Milano^  Gesare  da,  t.  C.  da  Sesto. 

Milano,  §.  auch  Milanese  und  Milani. 
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luatl)  F.  A»f    Maler»  Zeichner  und  Aetser,  wurde  t76S  ftu  Her* 

lern  feboren,  und  da  tein  Vater,  ein  Handschuh  -  Fabrikautt  Liebe 

zumZeichnen  in  ihm  bemerkte ,   so  f^ab  er  den  Knaben  zu  P*  van 

Lieoder  in  die  Lehre.    Er   wurde    ein    guter  LandKchaftfaeichnerf 

OBd  lo  findet  man   eine  bedeutende  Anxahl  landschattHcher  Dar- 

itellangen  mit  Gebäuden»  Thieren  und  ländlichen  Figuren,  aus  der 

Gebend  um  liarlem ,    in  Kreide  Und  mit  Tusch   ausgeführt.    Diese 

Werke  wurden  sehr  gesucht  und  in  Kunstsammlungen  aufbewahrt» 

Seiae  Laadschaftsgemälde    sind  selten,    da   er  sich    meistens    mit 

Ittckaea   und  Kadiren   befasste.    Als  Maler   konnte   er  überhaupt 

lidA  ta  grossem  Ansehen  ^gelangen »  obgleich  man  ihm  dazu   kei* 

Mim  das  Talent  absprach.     In  A.  Lous  Jes   Pz.  Werk;   Ge* 

KSüwiadtg  Gedenkstuk   van   het    vourgcvallene.  binnen  Uaarlem 

iair^Haarlem  iSüSt    «iud  zwei  «einer  Zeichnungen   v.  L«  ^otX» 

K«  gHtochen ;  v»  Brüssel  zeichnete  und  stach  sein  Bildniss*    Mi* 

hä  iiarb  1808  au  Harlem. 

Mia  findet  von  diesem  Küntller  nach  adiön  und  geistreich   ra« 

^  Büiun 

1)  FbdF  Ansichten  um  Harlem ,  in  A.  Loos  Hollandi  Arcadia. 
2  Deelen.   Harlem  i8o4  u.  5*    Nach  eigener  Zeichnung. 

2)  Eioe  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  hohen  fiäumen,  Hüt- 
ten und  Heerden  in  Waterloo*t  Geschmack«  Ft  A.  Milata 
lar.  et  fec.  H.  4  Zoll  1  L.,.Br.  5  Z. 

S)  Sechs  ahnliche  Landschaften.  Id.  inv»  et  fec»  H.  6  Z*  2  L.» 
Br.  6  Z.  8  L. 

4)  Sechs  solche«  qu.  Fol. 

5)  Mehrere  andere  Landschaften  aiu  dar  Umgegend  von  Har- 
lem i  in  verschiedenem  Formate« 

'woert)  J.i  Maler  und  Zeichner ,  ein  berühmter  Künstler  unsert* 
iakrhtuiderts  I  dessen  Name  sich  an  wichtige  Unternehmungen 
^BÖpfi  £r  befand  sich  auf  der  Corvette,  welcne  die  Bntdeckungs- 
^öse  Dich  den  Südsee  «Ländern  unternahm,  und  er  besorgte  den 
^^en  Theil  2u  dem  berühmten  Werket   Voyage  pittoresque 

*  Tidt  de  France    au    cap   de  Bonne  -  Esperance   et  ä  Tisle   de 

^tttrife   Paris  1812. 

Miftm  bereiste  auch  die  Ufer  des  Hudson  und  die  nördlichen 
^<''e  ron  Amerika ,  und  zeichnete  überall  interessante  Ansichten 
ttai^  Gf^ea&tände.  Als  BesuUat  dieser  Bk;ise  ist  sein:  Itindraire  pit- 
^^''^e  du  fleuve  Hudson  et  des  partieft  laterales  de  l'Amerique 
^*K6>  les  dessins  origiuaui  pris  tur  les  Heus  par  J.  Milbcrt,  et 
«^•p«  V.  Adam,  BIchebois  etc.  Paris  1828  -*  2p.  2  VoL  gr.  4. 
^f  Atlas  erschien  in  19  Lief,  zu  4  Blatter,  gr.  fol.  Es  gibt  25 
brücke  auf  chinesisches  Papier. 

^Iboum)  i.f  Zeichner^  und  Maler,  der  um  1788  arbeitete.  Er 
ft^ckneu  Genrestücke  ,^ Von  denen  T.  GaUgaint  La  galanteria  und 
ft manage,  gestochen  hat. 

tticlram^  Joseph >  Bildhauer  aua  Böhmen,  liest  sich  in  der  Vor« 
itiit  Dachst  München  nieder,  und  schnitzte  da  mit  Beifall  Bild-» 
*eke  in  Holz.  Seine  Lebenszeit  finden  wir  nicht  genau  beiitimmi« 
Viilleiebt  ist  der  folgende  Künstler  der  Sohn,  oder  ein  Verwandter. 

«iicirami  Jakob  >  Formtchneider,  wurde  171 2  in  Mahren  gebo- 
rn,  uad  um  1760  Hess  er   sich   au  IVlünchen  nieder*    Er  schnitt 

19« 


29S       Hilde,  Carl  Fried.  Aug.  —  Mfldorfcr,  JoB.Ignaz. 

OnMintnt«!  Wappen  und  ic1b«t  hi*torttche  Slüche  in  Holt,  P 
•ing  und  Eilen,  and  dieWerke  dicicrArl  fanden  datnaU  inRtt 
ttIb  im  Auiland  Beifall,  da  diese  Dinge  leidlich  geKeidinet 
fein  getchoilten  lind.  Auch  Modelle  zum  Druck  Tiir  F»bi| 
(chnitt  er.     SUub  iBlO. 

Iflilde,  Karl  Friedrich  August,    Maler,  irurdc  it88  in  Gl 

Stboiea,  und  in  Dreiden  bildete  er  lieh  lurn  Hjiniller.  Er  « 
ieie  Stadt  auch  tpüter  zum  bleibenden  Aufentliaj  le ,  und  au 
(ich  durch  leina  Bildoiiie  in  Paitell  ainenNamen-  Dann  lerli;! 
ichüne  Copien,   an  nelclie  er  «iel  Fleiw  und  Genauigkeit  tct 


Milde,   Julius    Carl,   Maler  und  Lithngraph,  wurde  1803 

bürg  geboren,  und  all  fr  da  die  Anfangsgrunde  der  liuati  ti 
hatte,  begab  er  lieh  1826  auf  die  Aliad^mie  der  Künite  in  } 
chen,  um  dem  genauem  Studium  der  Uittorien maierei  obmlii 
Milde  äuiferte  Talent  xu  dieiem  Fache,  versuchte  «ich  aberi 
in  andern  Fächein.  Er  malle  Ccnr«ctücke,  Landichaflen  und 
rineii ,  und  auch  mit  der  Lilbugraphic  befaiste  er  licli-  Ein« 
nei  frühem  Werke  der  letzter»  Gattung  ucnuen  nir  die  ü 
bilder  pach  E.  Speckler,  zu  den  geistlichen  Liedern  von  M.U 
und  Möller,  '183B-  4  BIsiltcr  in  iul. 

DaaBildnissÜeinrichXXFrinc  von  Reust-Grcitz,  nach  Georg. 

Milder,  Johann  vao,  Bildhauer,  ein  Deutscher  Ton  Gebari. 
beilele  um  i6Z2  in  Antwerpen.  Es  fertigte  da  das  rrücblitie 
lal  der  Frauenkirche  und  die  Grabmüler  der  Familie  vsn  t 
van  Burrekeni  und  Johann  Maldcrs,  des  lünften  Biichof)  i^i 
Stallt.  Zu  dem  van  MnyVhen  Grabmale  soll  ßubcoi  di 
nunc  geniaciil  hab^n.     Unter  dem  Jahre  1632  erscheint  er 

Slicd  der  Brudcnclian  dci  heil.  Lucas  zu  Antwerpen.  Kt  l<j 
a  .Milder,  nichlMildcrt.  L.  Vorslermann  stach  das  von  van  U 
gemalte  Bildniss  uusers  Künslleri.  ' 

Mildorfcr,  Michael  Igbaz,  Mater  von  Innsbruck,  der  in  i" 
Sien  Uäirte  des  vorigen  Jahrbunderls  arbeiletr..  Er  malic  tul 
Bilder  aus  der  Leidensgeschichte  u.  a.  mliietni  jsiige  Din;'- ' 
Natiunal  Museum  zu  Innsbruck,  sieht  man  vun  ihm  (;ruijllj 
Brand  der  hüUeruen  Residenz  auf  dem  Bennplalze  diFelli^i .'! 
Im  Commentarius  ad  jus  slatuarium  tirolenie  von  Heroiani"- ! 
aip  1716.  ist  von  J.ll.  Stilcklin  nach  seiner  Zeichnung  dai>ril''j 
Kaiser  Carla- VI.  gestochen.  Auch  Schlachtstücke  finden  lii^ 
ihm.     Tiroler  Künstler  Lexicon.  i 

Mildorfer,  Simon,  KapferMecher,  glaublich  Bruder  Act  Oi'{ 
aber  ein  gaus  mittel  massiger  Künstler.  In  der  Eneoniia  dol 
Builriacae,  Innsbruck  bei  J^  Chr.  Wagner  |713,  ful.,  sind  wo 
"e  Statuen  der  Francithaner  Kirche  su  Innsbruck  in  5cl»l><»| 
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abgebildet.  Mildorfer  seixie  bei:  Sua  arle,  iiwam  nunqosB  i 
eil,  Kaa  nach  der  Ani;abe  des  Tiroler  Künsller-Leiicon  H 
flüssig  war,  da  der  Slich  ausserordenllidt  sdiUdtt  ist. 

Mildorfer,  Joseph  Ignaz,  Maler,  Michaels  Satin,  genoss  n^f 
den  Untcrriclit  des  Faul  Trager,    und  macht*  da    u  |Bt>  '* 
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sdirine,  dass  er  1742  den  ersten  Preis  der  Malerei  erhielt.  Im 
hhn  1751  wurde  er  Lehrer  an  dieser  Anstalt,  auch  Hofmaler  der 
Uoxogio  Emanaela  von  Savpyen,  starb  aber  dennoch  in  Armuth» 
^  er  mit  yorgerücUten  Jahren  lahm  und  arbeitsunfähig  wurde. 
Aar  den  Gottesacker  zu  Innsbruck  malte  er  1748  das  jünij^te  Ge- 
ndl  aod  den  Proobeten  Ezechiel.  Er  malte  auch  Schlachtstäcke, 
deren  eioige  schätzbar  sind« 

MaJorfer,  Maria  Elisabeth^  Michaels  Tochter,  wurde  I7t3  ge. 
Virn,  und  als  Miniaturmalerin  berühmt.  Sie  lebte  lange  in  Rom 
b&  (iua  Cardinal ,  und  da  wurden  selbst  ihre  kleinen  Stücke  zu 
'oZctkipen  bezahlt.  Man  findet  viele  Portraite  und  sehr  zart  ge- 
■ai(cküige  Darstellungen.  Später  kehrte  sie  wieder  nach  Inns- 
kvinrack,  verlor  da  das  Augenlicht  und  starb  1792.  Tiroler 
wder-Lexicoo. 

•V^;  Franz  Carl ,  Maler  sa  Brunn  am  1690. 

MIc  oder  Milet,  ..  Millet. 

Ämrae,  Aime,     Bildhauer  von  Lille,  machte  seine  artistischen 

S:a(iitQ  in  Paris,  und  gewann  da  179?  beim  Cuticurso  den  zweiten 

ffm  der  Sculptur,    dem    1801  der  erste    folgte..  Hierauf  ging   er 

>»  Peoriooär  der  französischen  Schale  nach  Korn ,  wo  er  «välireild 

»laes  Uogen  Aufenthaltes  verschiedene  Bildwerke  .fertigte,  die  so- 

^^hl  io  Hom,  als  auf  der  Kunstausstellung  zu  Paris  Beifall  fanden. 

Du  Prdsstück,  den  Tibqrius  Gracchus  vorstellend,  wie  er  Familie 

>^&i  Freunde  verlässt,   um  die  Vollziehung  der   lex   agraria  zu  be- 

KUeunigen,   ist    bei   Landon  Annales  II.   39  abgebildet.     In   Rom 

ftrti^e  er  die  IVIarmorstatue    einer  Psyche,   diese    im  Auftrag  der 

Ksgicniog,  so  wie   1813    die  10  Palmen   hohe  Statue   des  Generals 

Hoche,  ebenfalls    in  Marmor  ausgeführt.    Früher  als   diese  Statue 

i^t  »eioe  Copie    des    borghcsischen  Hermaphroditen^    die  jetzt  im 

AattQB  zu  Lille    aufbewahrt  wird.     Im   Jahre    1819  vollendete   er 

^>Utue  Colbert's  für  die  Brücke  Ludwig  XVI.,  und  bald  darauf 

**i^  er  die  Statue  des  Ueberflusses  auf  dem  Markte  St.  Gcr- 

B^is.  Dann  führte  Milhomme  auch   mehrere  Basreliefs    aus ,   wie 

M^^er  Seine    und  Tiber,  und    der  Geschichte    an   der  Funtaiue 

^^*iiäk.    Ad    diese  Werke  reiht  sich  eine   grosse  Anzahl   von 

Bisteo;  jene   des    Papstes   Pius  YII,  des   General    Grafen    Miollis« 

^  <lci  Balthasar  Miollis,  jene  des  Schauspielers  Talma,  der  Mlle. 

l^c^esDois,  Heinrichs  des   Grossen,    Leo^nardo  da  Vincis   o.  s.  w. 

Milhoinaie   starb  um  1822,   mit  dem  Bufe  eines  der  vorzüglich« 

^  ^(era  Bildhauers  der  modernen  französischen  Schule. ' 

"'"'»fli,  1.  Ät  Dati. 

13'tl;  Johann  Michael  5  Bildnfssmdler  zn  Wien,  Schüler  Ton 
^l-Meytens,  blühte  um  J770.  J.  E.  Nilson  und  J.  E.  Haid  sta- 
^eQ  das  Bildniss  der  österreichischen  Dauphine  von  Frankreich. 
^'  0.  Haid  stach  jenes  des  Generals  Laudon. 

^%  France^Oy   der  berühmte  Kunstschriftsteller,   ist  nicht 
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$totlichcr  Künstler  gewesen,  und  so  sollten  wir  auf  das  Gelehrten 
1-^icon  verweisen.  Er  schrieb  über  Architektur,  so  wie  er  denn 
>o  diesem  Fache  der  Kunst  nicht"^  unerfahren  war.  Hier  mögen 
«iae  Werke  folgen. 
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Meinarie  degli  •rchitettt  iiilichi  ■   modarni.    Parma  (BodoDl) 

»  }  Voll.  i;r.  6.  II.  Ed.  Bolugnn  tSJ7- 
Frincip)  (l'ardiilecturk  oivile.    BatMDo  1785>  SVoll.  mit  Knj 

T.  Cipriani.  8< 
Frincip)  d'BTchitecinrK  ciTilc.  Ed.    rivednU  da    G.  B.  Cip 

fiiitanu   )8c4.  3  Voll.  —  c.  f.  gr.  8- 

Wiederaurgeleeli  fiaitpoo   l8i:i  und  183&-  3  Voll,  S,  ' 

Dlzionario  delle  belle  arti  del  disrgno.     Batiaoa  179?,  2  V{ 

Edict  curretlB  et  arricchitta  2  Voll.  Bologna   IB27. 

Opcre  complele.  BolufjnB  1826  —  37-  9  Voll,  c,  f.  8. 
Eine  anders  Aufgabe  der  Opere:  Turin  1829.  8-  ' 

Scelte  oporelte  dl  Franc,  Miliiia.    Torino  t830.  ' 

Seine  Grundiütie    der   bürgerlichen    Baukun*t.  erachieoeii  I 
1783  suLeipiig  in  dreiTheÜeo  mit  Kupfern,  in  dMUchtrSpj 

Miliar,  oder  lAiller,  William,  Maler,  wurde  vm  ]74o  H 
und  London  nir  der  SchauplaU  leinei  Huhmt.  Er  gi ' 
der  betten  Kiinitler,  nelche  in  der  aneitea  Haine 
Jahrhnnderti  in  England  arbeiteten.  Boydel  lieie  durch  il 
die  ShaUcipear-Qallery  einige  Y^ompaiitionen  machen,  unJ 
führt«  er  vertchiedene  andere  hittoritclie  Genrebilder  in  Oc 
«D  ifie  Bildaiite.  Mehrere  »einer  Werho  nurden  gntq 
Von  ].  Michel,  ttÜnii;  Heinrich  VI.  und  Aleiandei  '  "-' 
liebte  Caeipasbe  demApcIles  überlaut;  Ton  L.  Schia 


1  Augeobiicke  Ludwig  XVI.,    ein  gritiies  nunkiii-te*  ud<I 

"'--,    und  The  memorable    adresie  of  Lewii    Ihr     -— 

ot   the  National   Convention)    Ton   J.  Ga.igi 
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tei  Blatt,    und  The 
"      "  the  Nat 

n  Gebrüdern  Faciuii  Romeo  undJuÜevun  ShaM 
Act.  I.  S.  5.1  von  J.  Gary  und  W.  Bedgwicli,  drei  Scenei 
Wcrlherj  von  R.  I,»«rie!  die  beichtende  Ladyj  von  V.  H.  | 
dai  zentreute  Müdchen«  von  B.  Dmithi  die  Verpflichlang  <1« 
Majore  su  London)  von  J.  Walken  dai  Bildnl»«  dei  Ad 
Grafen  von  GtaMei  von  Caty  Mn.  Jordan  in  der  Rolle  itt^ 
von  Medland  die  Wettminttcr  Abtei  u.  a,  «r.    Miliar  *tarb  ao 

Miller,  J. ,  ein  engliicher  Eupferitecher  det  vorif^en  Jahrhual 
welchen  Fü»I^  von  dem  Kupferitecher  Johann  Sebasti»)  i^ 
trennt ,  na>  wir  nicht  bejahen  können,  nenn  such  Bo*t  —ffi 
letitcrrr  (ich  nie  Miller  geichricben  hat.  UieM  Ist  ebea  t« 
richtig,  und  wir  fühlen  um  daher  genöthigel.  einiig  und  | 
auf  Johann  Sebailian  Müller  au  "~~~ 


Miller,  John ,  Arohitefcl  zu  London ,  der  in  der  stieltea  Hüin 
vorigen  Jalirhunderti  und  noch  zu  Anfang  de*  uatrif;«"  ' 
Seine  Entwürfe  lind  in  berfereni  Slyle.  aU  die  der  meiiirn  «i 
Vorgänger.  Er  rahm  bciondert  den  Faltedi«  «um  Vorbild«.' 
{••b  auch  ein  Werk  dciielben  in  engliicher  Sprache  herein '  ; 
monte  of  architeclDra,  retturej  to  itt  original  pcrfection.  ■■ 
lithcd  by  hioi  at  Venice  etc.  2S  Kupf.  in  ful.  Dann  luil>'° 
von  ihm:  I 

The  counlry  gentleman**  Architect  in  a  greal  varieiy  orV^ 
aignt  für  CutUgee  etc.  32  Blatter  in  4, 

Miller,  Jonn,  Blumenmaler  lu  London,  wurde  um  17S0  «ebn«'"' 
London  gründete  er  »einen  Ruf.  Seine  Gemälde  erFreuen 'l| 
t  naturgetreue  Uarilellung,  hii  int  hlr-inite  Detail.  'i<'^'' 
inzeudc  Färbung  und  durch  die  mnlcritche  Schüoheil  dtitju 
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Miller  madite  sicli  auch  ttm  c(te  Botanik  Vardienl,  durch  die  Be- 
leociitao^  dt$  Xionö'schen  Sexualsystemt.  IHustratio  Systeniatis 
Sauaiu  Limiaei.  London  S770  -^  ??•  mit  von  ihm  talbst  geäutea 
Bad  aof^malteD  Kupfern,  gr.  Fol.  Dieses  Werk  fand  man  auch 
dem  Joh.  SebaAtiao'  Müller  au  geschrieben. 

uUcr,  Jaboby  Bildhauer  xu  Wien,  wurde  um  1710  geboren.  Er 
goKUf  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers,  war  bereits  l74s  Pro- 
iniar  SD  der  Akademie  zu  Wien,  und  vturde  zuletzt  auch  Hofhild- 
Vntr.  Er  starb  erst  gegen  das  Ende  des  yorigen  Jahrhunderts. 
lahhre  1795  kaufte  der  Kaiser  seine  Sammlung  von  Nachbildun- 
gen abker  KuQstvferke, 

iulIeTj  ly  Miniaturmaler,  der  im  vorigen  Jahrhundert«  itf  Englaocl 
eüa^ra  Beifall  geooss.    Starb  1764* 

*"*^j  li  Kupferstecher,  der  sich  1730  in  Prag  aufhielt.    Folgend« 
Butler  find  von  ihm : 

1)  Sl Antonius  de  Padua.  J.Miller  sculp.  Pragae«  12* 

i)  Vera  effegies  St.  Joannis  Nepomuceiu  Mnrlyris  1750.  Titel* 
blslt  xd  den  Lobreden  vom  heil.Juhaou  vuiiNepomuk.  Prag 
ITjO  bei  RosenmüIIer.  4* 

Hier,  Andreas^   Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
S^o  Jahrhunderts  lebte.    Folgende  Blätter  gehören  ihm  an: 
i)  Lebeck,   Bildniss  in  halber  Figur ,   ein  Glas  in  der  Linken, 
nach  G.  Iinoller  1759'  kU  fol. 

2)  Donoa  Isabella ,  Gouvernanlln  von  Flandern ,  im  Garten  sit- 
zend, den  Hopf  auf  die  rechte  Hand  gestützt,  zu  ihrer  Seite 
«in  Papagßiy  uach  Rubens«  Dieses  Blatt  trägt  den  Namen 
A. Miller  sc,  doch  nur  im  spätem  Drucke  des  Bialtes  von 
Haid,  der  es  1767  gestochen  hat.  Haid's  Name  wurde  in 
jeaea  des  A«  IVliller  verändert,   fol,,  selten  zu  finden. 

^"*"^jW.,  KunfM-stecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  inLon- 
^^B  nbettet,    dessen  Lebensverhältnisse   wir    aber  nicht  erfahren 
*^*°^  Folgende  Blätter  sind  sein  Werk: 
0  £^nburgh  from  arthurs  Seat,  nach  Williams,  fol. 
21/ Butter  zu   dem  Prachtiverke :   Engravings   from  the  Pictures 
oC  tbe  National -Gallery.   Published  by  Authority,   mit  eng- 
lisdkem  und  französischem  Text.    London,  published  for  tha 
Meteted  engravers  l8o6*  roy.  fol« 

'^^f  u  auch  MCUlen 

'^^^>  Landschaftszeichner,  der  um  1772  gelebt  hat.  Tb.  Vivarea 
rxtirte  nach  ihm  kleine  Landschaften,  und  gab  sie  1773  heraus. 
I'tdies  vielleicht  auch  Joh.  Sebastian  Müller,  der  damals  in  Eng- 
land lebu? 

•""et,  leau  Fran90lS,     Maler,     genannt    FrancisqUe,     irrig 

Hlcood  Milet  geschrieben,  wurde  l643  oder  i644  au  Antwerpen 
gtborca.  und  hier  nun  war  es  L.  Franck,  der  ihn  mit  den  Gründ- 
en der  Kunst  vertraut  machte .  worauf  Millet  nach  Paris  sich 
^*h,  Woher  seine  Familie  stammte.  Hier  nahm  er  sich  Puu6sin*s 
™nke  soiB  Vorbilde,  und  Francisque  ist  auch  derjenige»  der  sich 
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der  Kursst  nach  an  jenen  Metiter  anschliestt.  Er  eah  iDdetfen 
andere  grosce  Landtöhaiter,  da  der  Künstler  Holland ,  FUn 
und  England  bereiste»  stets  aber  warPoussin  sein  Liebling;,  d^ 
Seitlebens  treu  blieb.  Rückgekehrt  von  seinen  Reisen,  wur< 
Mitglied  der  k.  französischen  Akademie,  und  nadi  einiger 
auch  Professor  an  derselben.  Von  dieser  Zeit  an  verliess  t\ 
Stadt  tvenig  mehr/ und  erlangte  grossen  Ruf,  ohne  Italien  gei 
zu  haben.  Man  sagt,  dass  der  Neid  sich  an  sein  Leben  g^ 
habe;  es  erhob  sich  nämlich  der  Verdacht,  dass  der  RünfUl 
Gentilly  Gift  bekommen  habe ,  was  seinen  Verstand  yerwirrte 
j680  den  Tod  verursachte.  Francisque  malte  LandschaAen  mit  | 
rischer,  mythologischer  und  anderer  Staffage,  und  alle  trage^ 
Gepräge  einer  fruchtbaren  Einbildungskralt«  Doch  darf  m^ 
seimcn ,  landschaftlichen  Formen  nicht  treue  Abkonterfeiun^ 
Natur  suchen;  er  malte  im  Gcf||entheile  «ehr  oft  aus  dem  Ge9 
nisse  das,  vras  er  bei  irgend  euier  Gelegenheit  gesehen  hat« 
stark  war  sein  Gcdächtniss.  Einige  glaubten  sogar,  Millet 
dennoch  die  Gegenstände  mit  aller  Treue  wieder  gegeben,  wa 
dessen  nicht  behauptet  werden  kann,  da  das  Hauptbestreben 
Künstlers  nur  auf  imposante,  wohlberechnete  Massen  gerichtet 
Wöbet  ihni  weniger  um  bestimmte  historische  Charakterisirun 
thunwar.  In  der  Luft-  und  Linearpersoective  suchte  er  seineai 
ster,  und  er  war  dcsswegen  im  Stande  die  Bäume  auf  bem 
rungswürdige  Weise  auseinander  zu  setzen,  und  in  Folge  s 
glücklichen  Gefühls  für  alle  Nuancen  der  perspektivischen  1 
den  Vorgrond  dem  Beschauer  näher  zu  bringen.  «Ueberall  U 
tet  die  höchste  Empfänglichkeit  für  das  Grossartige  in  der  ^ 
hervor,  und  die  Gründlichkeit  seiner  Studien  gibt  seinen  Wr 
eine  VVahrheit  des  Einzelnen,  die  uns  mit  dem  etwas  Gcmu 
in  der  Zusammensetzung  wieder  versöhnt.'  So  urtheileo  li^ 
der  Werke  Millets;  in  dpr  Färbung  findet  man  ihn  aber  in^ 
mal  monoton  und  ohne  Reiz,  vielleicht  wenn  er  etwas  nur 
der  Erinnerung  malte,  wobei  die  Farben -Nuancen  seinem  Ged 
nisse  nicht  so  vollkommen  eingeprägt  scyn  konnten.  Seine  D 
wurden  indessen  in  den  k.  Palästen  ebonso  bewundert»  als  in 
Hotels  der  Grossen;  noch  jetzt  verschmähet^  selbst  die  beruh 
sten  Gallerien  diesen  Meister  nicht.  I 

Theodore.  Millet*s  Schüler,  hat  28  Blatter  nach  ihm  radirtj 
mit  dem  Namen  des  Malers  (Francisque)  und  mit  Simon*s  h^^ 
nicht  mit  Theodore's  Namen,  versehen  sind,  und  welche  derW 
ler'sche  Catalog  dem  Francisque  selbst  zusclireibt.  Dann  bem<> 
wir,  dass  die  Abdrücke  ohne  Simoh*s  Adresse  die  spätem  < 
C.  Stahl  stach  nach  Ihm  eine  grosse  Landschaft  mit  Wa^««i 
J.  Coelemans  ein  Bacchanale  mit  dem  betrunkenen  Silen:  6i)J 
pater  Bacchi  etc.,  eine  Landschaft  mitJuda  und  Thamar,  ds<^< 
mal  der  Rachel,  eine  Landschaft  mit  zwei  unter  Bäumen  rujif« 
Männern ,  dabei  eine  Frau ;  Marcenay  eine  Landschaft  mit  1 
Männern  im  Kahne;  Lord  Newham  eine  grosse  Landschaft; 
Ictter:  Le  conteur  de  fleurettes  und  labonne  femme  qui  sermo« 
ChateUin  und  Vivares:  dir  Lnndschaft  mit  dem  Hauptmann 
Capernaum  *,  van  der  Launen:  zwei  schöne  liandschaflen  u.  s.  ^ 

man  hat  von  Francisque  auch  drei  äusserst  seltene  Rlülter,  [ 
denen  Bartsch  Nr.  i,  und  der  Rigalsche  Catalog  die  beiden  a 
beschreibt.     Sie   erinnern    tn    der   Behandlung  an  die   BÜtter 
Abraham  Genoels,   die  dieser  Meister  in  Rom  gefertiget  hat 
bert  Domesnil  P.  gr.  fmue.  L  245  verzeichnet  alle  drei. 
1)  Die  zwei  Liebenden  am  Faste  eines   grossen  Baoxn^i 
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$\A  im  Mittelgründe  erhebt.    Linkt'  im  Grande  itt  ein  ran^ 
der  Tempel ,  dann  kommen  Gebäude  und  rechts  stehen  xn ei 
Personen   bei  der  Heerde.    Links  am  Boden  ist  das  Mono« 
gramiD  des  Künstlers,  aus  den  zusammenhängenden  Buchsta- 
ben F.  M.  in.  bestehend,  alle*  riicknärts  zu  lesen.    H.  $  Z« 
1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
2)  Der  Retsende ,  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  und  mit  einem 
Bändel  versehen   mitten  in   einer  Landschaft.     Rechts  sind 
hohe  Bäume,  ein  Mann  und  eine  Frau  sitzend  auf  dem  Bo« 
den,  und  in  der  Ferne  gehen  zwei  Personen  vor  schönen  Ge- 
bäuden, die  in  einer  Pyramide,  in  drei  viereckigen  Thürmea 
Qfld  in  einer  Bogenbrücke  bestehen.    Ohne  Zeichen.    H.5Z« 
2  L,    Br.  6  Z.  2  L.     Bei  Waigel  0  Th. 
o)  Eine  antike  Stadt,  in  deren  Nähe  links  auf  einem  Hügel  ein 
Monument  mit  vier  isolirten  Säulen  sich  beHndet.    Im  Grunde 
lind  hohe  Berge,  der  Fluss  schlängelt  sich  durch  die  Eben« 
und  im  Yorgrunde   ist  ein  Fischer;    Oboe  Name,  anschein* 
lieh  der  erste  Versuch.    H.  5  Z.  2  L.     Br.  6  Z.  1  L. 

^Iet|  Jean  oder  Jean  Frangois,  Maler,  der  Sohn  des  Chi- 

ees,  Bod  ebenfalls  Francisque   genannt.     Er  wurde   l666-  su 
nm  geboren,   und  ebenfalls  als  Landschaftsmaler  berühmt.   Seina  '"^ 
Firbang  ist  heller ,    im  Ganzen   aber  haben   seine  Bilder  weniger 
G«iiait,  als    die  seines  Vater«.     Millet  jun.   tvurd»  1709  Mitglied 
^Akademie  zu  Paris,  tind  1723  starb  er« 

Met,  Joseph  Francois^  genannt  Francisque,  Maler  und 
&>hii  des  Obigen ,  wurde  lÖQT  zu  Paris  geboren  und  von  seinem 
^ater  in  gleicher  Kunstweise  unterrichtet  Er  malte  heroische 
Landschaften  und  Historien,  deren  man  zu  Versailles  und  in  Marly 
uh.  Im  Jahre  1777  starb  der  Künstler. 

Kllet,  Friedrich ,  Maler,  wurde  1786  zu  Charlieu  geboren.  Er 
S^&oM  za  Paris  den  Unterricht  von  Aubry  und  IsabeYt  und  somit 
*^  er  gleich  diesen  die  Miniatur-  und  Aquarellmalerei  zum 
^nftbche.  Im  Jahre  l8l7  erhielt  er  eine  Medaille,  1824  eine 
*^.  und  1827  eine  solche  der  ersteh  Classe-,  als  Anerkennung 
^UMr Verdienste.  Millet  lebt  zu  Paris,  und  hält  da  ein  Atelier 
^''üaetn.  Man  findet  von  ihm  eine  grosse  Anzahl  schöner  Bild« 
BUK  Foii  hohen  und  berühmten  Personen  in  Aquarell  und  Minia- 
^>  ia  verschiedener  Grösse.    Gilbet  verzeichnet  mehrere, 

^^^1  Alexis  Joseph,  Kupferstecher  zu  Paris,  und  geboren 
<itteljwt  1790-  Sein  Meister  war  Testard,  und  seine  Werke  beste- 
^tn  ia  architekton lachen  Abbildungen,  oder  in  solchen  aus  dem 
<^biett  der  Mechanik. 

^'ich,  NioolauS,  Bildhauer,  der  um  l655  zu  Antwerpen  (^ebo< 
res  wnrde.  Seiner  erwähnt  Sandrart»  qnd  sagt,  dass  MiUich 
giüdiHch  in  der  Erfindung  gewesen,  und  Marmor  und  Erz 
D)>t  Meisterschaft  behandelt  habe.  Auch  Zeichnung  und  Stel- 
1qq{  findet  Sandrart  tfur  zu  loben.  Im  Jahre  1669  wurde  er  nach 
Schweden  berufen,  um  den'  k.  Pallast  mit  lebcnsgrossen  Statuen 
sa  tieren.  Sandrart  sagt*  diese  lebensgrossen  Bilder  seien  mit 
sicher  Kunst  und  Zartheit  ausgearbeitet,  dass  sie  eher  von  Wachs 
>1$  TOB  Marmor  gefertigot  zu  seyn  scheinen.  Sie  stellen  die  Mi* 
terra,  die  neun  Musen  Utt4,*echzehn  Tugenden  vor« 


2»r 


Millin»  Aubin  Louis.  «— 


Miliin,  Aubin  Louis ,  ein  bcrüTimter  fronxosicher  Ge?chicht$r 
scher  und  Archäolug,  der  um  den  Anfang  unsers  Jahrhundfl 
eine  Anzahl  interessanler  WerKe  herausgab ,  ist  nicht  selbst  hü« 
1er  Ton  einiger  Bedeutung  ge%vesen»   und  so  venveiscn  n'xt  auf  i 

Gelehrtenlexicon. 

I 

Miliin  du  Perreux,  Alexander  Louis  Robert ,   iJmdKhs 

nialer,  geboren  zu  Paris  17ö4i  gcnoss  den  Unterricht  von  H 
und  Yalenciennes,  und  gelangte  nach  und  nach  im  Fache  der 
storischcn  Landschaft  zu  grossem  Rufe.  Seine  Werke  sind  z^ 
reich,  und  besonders  vollständig  ist  seine  Sammlung  von  Ansi 
ten  aus  den  Pyrenäen,  sowohl  in  nach  der  Natur  gemaUeo  S 
dien ,  als  in  Zeichnungen  bestehend.  MiUin  machte  fünf  mi 
rische  Reisen  in  jene  Gebirge.  Auch  viele  Ansichten  aus  Italt 
derSchweiz  und  aus  Frankreich  malte  er,  deren  er  eine  bedeute^ 
Anzahl  im  Grossen  in  Oel  ausführte.  Man  sah  seine  Erzeugnj 
auf  den  Pariser  Salons  von  1795  -^  1822«  l^er  Künstler  befin 
sich  unsers  Wissens  nicht  mehr  am  Leben.  Im  Jahre  l| 
erhielt  er  eine  goldene  Medaille  von  500  Frs.  Werth.  | 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  führt  Gäbet,    Dict  detl 
tistes  de  Tccole  frany.  du  igenie,  si^cle  auf. 

In  der  Galleric  Luxembourg  ist  der  Einzug  <ler  Carthäuiet 
die  grosse  Carthause;  im  Museum  zu  Tours  Carl  VII  und  Jeai 
d'Arc;  in  der  Gallerte  der  Diana  zo  Fontaineblenu  die  Ansteht  l 
ses  Schlosses,  so  nie  es  zu  Heinrich  IV.  Zeit  nvar,  di«  Haupt 
sieht  des  Schlosses  zu  Pau  mit  Heinrich  IV.  in  den  Armeo  i^i 
Mutter;  die  Ansicht  von  Fontainebleau  mit  der  Scene:  Rele^ 
vous,  SuU^;  im  Schlosse  der  Tuillerien  eine  Daretellung  aus 
Jugend  Heinrich  IV. 

Viele  andere  historische  Landschaften  gingen  in  den  Privatb» 
über.     Die  Geschichte  Carl  VII.  und  IX.,  Heinrich  IV»,  Rolaod*»,  | 
yard*s,  Franz  I.,   gab  ihm  oft  Gelegenheit»   «eine  Gemälde  mit 
ner  bedeutungsvollen  Staffage  zu  xieren,     Mellia   war  Bitter 
Ehrenlegion, 

MÜIot,  Heinrich,  ein  bayrischer  Maler,  lernte  su  Paris  bei 
de  Largillicre,  und  bildete  sich  da  zum  geachickten  Bildnissmal 
Um  1750  hielt  er  sich  zu  Strassburg  auf,  malte  da  für  den  Zi 
brück*schen  Hof,  neben  anderen  das  Btidniss  des  Herzogs  Stf^ 
Gustav,  welches  in  die  Residenz  nach  München  kam,  und  inj 
späteren  Zeit  seines  Lebens  suchte  er  wieder  in  Paris  sein  h 
kommen,  damals  schon  6o  —  70  Jahre  alt« 

Milloty  Franz  y  Kupferstecher,  der  im  17*  Jahrhunderte  in  Fra 
reich  lebte.  Er  stach  für  Buchhändler,  Mit  L.  Spirinz  sUch 
den  Einzug  des  Prinzen  Condö  ig^Dijon,  5  Blätter. 

Alllloty  Philipp,  Kupferstecher  und  auch  wahrscheinlich  Oi 
Schmied.  Gande^ini  sagt ,  er  habe  Goldschmiedsverzieruozeo  < 
Muster  zu  eingelegten  Arbeiten  geätzt,  vielleicht  icno  Kleiij 
octogonen  Blätter,  die  mit  P.  M.  F.  oder  P.  M*  bezeichnet  i 
w^nn  nicht  eher  P.  Marchant  der  Verfertiger  ist,  Neben  dem  l 
.   Qogramm  liest  man  auch  die  Jahrsahl  i6oi» 

MuU|    Mcdaüleur  XU  London,  ein  berühmter  Künstler»  der  >c) 
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10  der  irsten  Zeit  uotert  JahrhQnderts .  seinfiii  Ruf  gegründet  hatte. 
Weii«  TüD  ihm  gehören  zu  der  Folget  Grand  sertet  of  national 
»dails  ton  Madin.  Eine  treffliche  MedaiUe  i«t  z,  B.  jene  mit  den^ 
fiildoisse  des  General  Moore  von  lÖOQt 

UOnet;  Bernard,    Formschneider •    bU  jetzt   der  älteste  (französi- 
sche) Konstier  dieser  Art,    dessen  Blüthezeit   in  die  Mitte  des  15. 
JabrbaoderU  gehört.   Mit  voller  Sicherheit  lasst  sich  indessen  nicht 
beitoaeo ,  dass  Milnet  ein  Franzose  ist,  es  hat  aber  grosse  Wahr« 
Kbeiolichkeit.     Sein  Name,    in  gothischen  Charakteren,    steht  auf 
&8QI  Blatte   der  heil.  Jungfreu   mit   dem  Jesuskinde;    keine  Jahr- 
takl  bestimmt  aber   die  Zeit  der  Anfertigung   des  Schnittes.     Der 
BiksdluDg  nach  analog  idX  aber  ein  Blatt  mit  dem  heil.  Bernhard, 
"eiebes  die  Jahrzahl  1454   trägt.     Man   legt   es   ebenfalls    dem  B« 
ft/oetbei,    der  demnach   um   die  Mitte  des   15*  Jahrhunderts  ge« 
li^  haben  muss.    In  der  Arbeit  ist  dieses  Blatt  vollkommener  ala 
^  berühmte  heil.  Christoph  von  Buzheim  (s.  Meisler  von  l423). 
Du  erste  dieser  Blätter  mit  dem  Nnmen   des  Künstlers  entdockte 
Mr.  Hill  zu  Manchester;   den  heil.  Bernhard  fand  Mr.  Maugerard 
is  ikr  Gegend   von  Mainz.    Dieser  befindet  sich   mit  zwei  andern 
Biittem  desselben    Meisters,    der    heil.   Catharina    und   dem  heil«   x 
G«or^,  auf  der  k.  Bibliothek  zu  Paris.    Die  heil.  Catharina  brachte 
Dtbdm  ]Sl6  nach  Frankreich,   und  den  heil.  Georg  fand  Duchosne 
(eil«  im  Cabinete  eipes  Kunstliebhabert  in  England,    der  ihn  1824- 
<ler  Pariser  Bibliothek  abtrat.   Alle  diese  Blätter  schreibt  Duchesne, 
Euai  lor  nielle«  p«  11,    dem  B.  Milnet  zu,    es  trägt  aber  nur  ei* 
Mi  den  Namen  des  Verfertigers.     Blätter  in  ähnlicher  Manier  gibt 
es  mehrere,     von   Duchesne   daher   Manicre   de  Bernard   Milnet, 
TOB  Grafen  Laborde,    der  mehrere  solche  Blätter  trefflich  copirt 
hat,  Gravüre  eriblce,  von  den  Engländern  Style  of  the  Mazarine 
^cifixion,    van  den   deutschen   Chalkographen ,    wie  R.  Weigel, 
Horo  in  Berlin  i  Brulliot,  Frenzel  u^  a. ,  älteste  geschrottene  Ar* 
h«t  mit  ncisson  ^Funkten   und  Strichlagen   genannt.    Diese  Arbeit 
^nreierlei;    es  gab  Holz«  und  Metallschnitte.    Die  alten  Rünst« 
\r  Khnitten  ihre  Zeichnung  in   weiches  Metall ,    oder  irruben  sie 
^ftijjls  ein,    setzten  auch  theilweise  Metallblöcke  in  Holzstöcke 
^T )(  nachdem  der  Gegenstand  es  erfordete.   Das  Ganze  erscheint 
^  Neuartig,    da  die  Figuren  gewöhnlich  auf  dunklem  Grunde 
fte^,   auch  weisse,   runde  Punkte,    oder  auch  kurze,   unterbru* 
1^  Strichlagen   und  allerlei  künstliche  Dinge  angebracht  sind, 
»it  werden  als  Anhang  die  uns  bekannten ,  anonymen ,   xylogra- 
P^ischen  nnd  chalkographischen  Werke  verzeichnen,   ym  diadurch 
im  Gaazen  noch  grossere  Yollsiändigkeit  zu  verleihen« 

**«CCO,  Antonio ,  Maler  von  Turin ,  wo  er  um  1750  für  meh. 
rere  Kirchen  arbeitete,  und  auch  auswärts  in  Anspruch  genommen 
^rde.  1q  der  Kuppel  der  Kirche  der  Heimsuchung  Maria  ist  von 
ibm  das  Paradies  dargestellt.  Selbst  der  Hof  beschäftigte  ihn.  Er 
^^r  ein  Gefihrte  des  Ritters  Beaumont,  aber  geringer  als  dieser x 
QQrch  eine  gewisse  Handfertigkeit  wusste  aber  auch  er  sich  geltend 
'B  nsehen. 

'^^l|f  Aleris  Pierre 9  Maler  von  Ronen,  wurde  1784  geboren, 
(eine  künstlerische  Bildung  erlangte  er  aber  in  Paris  unter  Leitung 
^ra  L.  David  und  Bertin.  Anfangs  zeichnete  er  viele  Bildnisse, 
^ann  aber  lieferte  er  auch  mehrere  landschaftliche  Darstellungen 
^nd  Architekturstiicke ,  wie  den  Dow  von  Val*de«GraGetUia«> 


300  Milone.  —  MInar. 

Milon  beffiist  sich  anch  mit  dem  UnUrrichU  im  figürlichen  Fad 
in  der  Landschaft  und  in  der  Perspektive. 

Milone^    s.  Melone. 

MllOt^  t*f  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt  sii 
In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen  war  e 
etwas  in  Bister  lavtrte  Federzeichnung,  Engel  vorstellend,  die* 
neugeborne  Jesuskind  anbeten*  Diese  Kunstsammlung  wurde  il 
zerstreut. 

MÜOt,  Maler»  der  um  l820  —  1824  in  Berlin  Bilder  xur  SchausI 
lung  brachte.  Es  sind  dieses  Miniaturen,  Historien,  Laudsch 
ten  und  Bildnisse  in  Oel. 

Milot,    t.  auch  MilloL 

MiltOn,  Thomas 9  Kupferstecher  zu  London,  wurden  uro  t' 
geboren,  und  unter  den  englischen  Künstlern  seines  Fache»  i 
Achtung  genannt  Man  hat  von  ihm  mehrere  Blätter,  einzeln  u 
xu  Folgen  vereiniget: 

1)  Die  Blätter  in  dem  von  mehreren  Künstlern  gestocheoi 
Prachtwerke:  Engravingt  of  the  most  noble  the  Mani« 
of  Stafford*s  Collection  of  pictures  etc.  By  W.  Y.  Oul 
London  1818.    Das  Ganze  enthält  3q6  Blätter  in  4  Voll. 

2)  Sammlung  von  Ansichten  von  Schlössern  in  Irland,  iüafi 
Hefte  zu  vier  Blätter,    1787  herausgegeben. 

3)  Yues  en  Egypte ,  48  Blätter  nadi  Lud.  Mayer^s  Zeichneo^ 
theilweise  von  ihm  selbst  und  un|er  feiner  Aufsicht  geat 

MlltOIly  John,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  J«1 
hunderts  arbeitete.  Er  malte  Landschaften,  Marinen  und  Thi< 
stücke.  Besonders  gelangen  ihm  die  Hunde.  B.  Laurie  stach  i'T 
einen  Sturm,  unter  dem  Titel:  Sirong  Gale,  ein  schönes  Mcu 
tintoblatt  in  gr.  fol.  J.  Cook  und  S.Smith  stachen  ein  anderes  scIi 
nes  Blatt:  The  English  Setter ,  und  P.  Canot  stach  sechs  Anticbi 
von  Schiffswerften. 

MiltwitZ,  Bartplome^  Maler  von  Danzig,  machte  sich  durch  I 
terioren  einen  Ruf.  Er  malte  nämlich  aas  Innere  von  Temp« 
und  andern  Gebäuden  perspektivisch  richtig,  und  versah  dasGis 
mit  historischer  Staffage.    Starb  i655* 

Mimercly  Franz ^  Bildhauer  und  Architekt  zu  Lyon,  wo  er  f 
die  Kirchen  geschätzte  Arbeiten  lieferte.  So  besagt  eine  Deich 
tiun  de  la  ville  de  Lyon. 

Minana,    t.  Minnana. 


Minanty  F.y  Bildnissmaler  zu  Ais,  der  in  der  ersten  Hälfte  de>t 
rigen  Jahrhunderts  lebte.  J.  Condter  stach  1724  Porlraite  von  Vi 
lafflentsmitgliedern  nach  ihm. 

MlOBTf  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältaisse  wir  nicht  erfahr 
konoteii.    In  Brulliot'a  Caulog  de«  reicbaa  Sammlung  des  Frhr 
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r.  AretiD  ist  ein  Blatt  Ton  ihm  an^zeiet:  die  heil.  Joftf^frau ,  wel- 
che dem  JesuskiDde  die  ßroft  reicHty  xlalbfi^fy  nach  F.  YanDi« 
btztidioet:  Mioar  fecit»  4« 

Mmardi,  TommasOy  Zeichner  und  Maler  von  Faenza,  einer  der  be- 
röhmtefteo,  jet^t  lebenden  italienischen  Künstler, ^eniesst  seit  Jäh- 
ren la  Rom  und   in  ganz  Italien  einen  i^rossen  Huf,  ond  in.  .vieler 
Hinsicht  ist  sein  Ruhm  auch  {[erecht.   In  der  Zeichnung  ^tiiht  er  gross 
da,  denn  diese  ist  von  ausserordentlicher  CorreKtheitt  er  mag  sie 
nach  liremden  Vorbildern    oder  in  ^eigener  Compositioq  geben.     So 
«ttüte  er  z.  B.    in   dem  kleinen  Umfange   einer  Crayonzeichnung 
fit  Energie  und   den   erhabenen  Charakter  zu  fassen,    der  uns  in 
KitiKl  Angelo'5    jüngstem    Gerichte    zur  Benrunderun^    hinreisst. 
Diee  Zeichnung    fertigte    er    mit    wunderbarer   Genauigkeit   zum 
&de  für  Giuseppe  Longhi»    allein   leider  verhinderte  diesen   der 
r«i  an  der  Vollendung  dieses  Werkes.    £r  führte  mehrere  Zeich* 
Bugeo  zum  Stiche  aus ;   so  stach  P.  Fontana  dan  Lapkoon  lür  A. 
Caro'i  berühmte    Uebersetzung    von    Virgiris    Aeneid'e.     Minardi 
zeiduiet  überhaupt  fast  alleii^;     er  malt  jetzt  nicht  mehr,    und  hat  ^ 
o  auch  früher  ^-eniggethon.    Dagegen  componirt  er  mit  der  Kreide 
^schönsten  Bilder,   mit  den  ausdrucksvollsten  Figuren ,  und  geht 
dabei  mit  einer  Sicherheit  und  Correkthcit  zu  Werke,    die  üher- 
nttkeod  ist.    Seine  Landsleute  stellen  ihn  daher  hoch,    ja  neben 
I<uidi,  Fodesti ,    SabatelU«    FaiLagi,   Nenci  u.  a.,    sogar  noch  hi?- 
^r,  als  die  gefeierten  Künstler   der  medicäischen   Zeit,    was   die 
IVberalpler  doch   nicht  so   ganz   richtig  finden   wollen.     In   dem 
Werke:  11  progresso  delle  scienze,    delle  lettere  e  delle  am,  ^a« 
H»  1854  p.  51  >   kann  man  es  Wort  für  Wort  gedruckt  versichert 
Itsen.   Ein  grosser  Zeichner  ist  Minardi  jedenfalls;   er  componirta 
Broker  im  Geschmacke '  Michel  Angelu's,    und   so  wie    der  grosse 
Büooarotto   zuweilen   durch  andere   Maler  seine  Zeichnungen    in 
farb«o  aasführen  Hess,    so  thut  dies  auch  Minardi«    Mehrere  seU 
^  Conpositionen  sind  von  andern  gemalt. 
Ml  io  des  Grafen  A.  Raczynski's  Prachtwerk:  Gesch.  d.  neue- 
^  Datschen    Kunst,    deutsch  vom   Prof.   v.   d.   Hagen,    II.  683i 
*i<d  ier  Künstler   gewürdiget,     pa  heisst   es ,    Minardi   stehe   an 
*^Sfiue  der  Puristen.     Es   hat  sich  nämlich,'    Camuccini,    Agri- 
^1  Podesti ,     Coghetti   Bergamasco ,    Fioroni    u:  a^    gegenüber» 
i||oeei?ene  Classe,    die  der  Puristen,  gebildet,    nach  welcher  man 
<ue  moderne  italienische  Schule  vortheilhafter  kennen  lernen  Kann, 
als  durch  die  andere  Partei.  .Die  Puristen  hoffen  zunächst  in  einer 
Jpckkehr  zu   der  Weise    älterer  Meister   die   vcirlbren   gegangene 
^isfacübeit  und  Wahrheit  bildlicher  Darstellungen    wieder  zu  ge- 
^aco,  und  das  Haupt  derselben  ist  Minardi,    dessen  Kenntnisse 
^  liebenswürdige  Eigenschaften    fast  allgemein    gerühmt  werden. 
^'  Raczynski  sagt ,    Minardi  habe   gewiss  eine  klairc  Einsicht  in 
^Bedürfnisse  der  Kunst,   allein  seine  Zeichnungen  zeigen,   ila.cs 
lll^e  künstlerischen  Kräfte  mit  seinen  intellektuellen  nicht  gleichen 
^ntt  halten  können.    Stsine  Einfachheit  ist  nach  Raczynski  mehr 
Monolonie,    und  seine  Ruhe  Leblosigkeit.     Der  Verfasser  der  Ge- 
*duchte  der  neuern  deutschen  Kunst   hat  daher   das   dem  Minardi 
^tta  seinen  Landsleuten  gespendete  Lob  sehr  gemässiget,    was  wir 
Reiter  oben   ebenfalls   gethan  haben,    obgleich   noch  immer  jenes 
A^ob  im  Vergleiche   mit  dem   des   kunstliebenden  Grafen   zu   gross 
'"'**'"••    In  seiner  früheren  Zeit  ging  Minardi  mit  mehr  Energie 
«Werk,   und  dieses  Feuer  hat  er  gemassigett,  'als  ^r  zu  «eiucr  - 
Pvittitcbcn  Ansicht  gefauigte. 
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Minavdt  itt  Akademiker  ▼on  8u  Luca.  Er  leitet  mit  Sali 
die  Zei&hen»€hule  (jener  Anfielt. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dait  der  Künstler  in  Ot 
Essai  sur  l'histoire  de  la  peinture  eu  lulie  II.  p.  453  irrig  Mali 
von  Perugia  genannt  wird. 

Minasii   J.    A.,    Kupferstecher ,   dessen  LebentverhÜltiiisse  wir 
kennen^     Folgende  Blätter  sind  sein  Werkt 

1)  The  Cunfidence  of  Alexander  the  Great»  Delairesse  p.,  | 
tirt,    gr.  qu.  fol,    .   ' 

2)  Cleopatra,  nach  demselben»    gr*  fol. 

JuinaSl;  Maler  zu  Turin,  der  uns  nach  seinen  Lebensverhältn 
ebenfalls  unbekannt  ist.  £r  war  schon  iSi4  Hofmaler  des  Hi 
beider  Sicilien«    Von  seiner  Kunst  können   wir  nichts  berichu 

Minck,  Johann^  ein  deuucher  Maler,  der  nach  Heller  um 
gelebt  haben  soll.  J.  Pfartn  stach  nach  einem  Nürnberger  J.IVl 
oder  Münk  das  Bildniss  dei  Gottesgelehrten  Job.  Saubertus.  ; 
Dann  lebte  um  l672  auch  ^^in^  J-  M.  Minck  in  Nürnbergs 
beide  sind  durch  eigene  Bildnisse  bekannt.  Der  folgend«' 
tikel,  der  aktenmässig  ist,  erklärt  die  Sache  etwas  DÜher. 

Minck  oder  IVfinckh,  Daniel ,    Maler  von  Nümberff,   erlj 

leine  Kunst  von  seinem  Vater  Johann,  kam  dann  nach  Müm 
und  wurde  da  l670  in  das  Zunftbuch  eingetragen.  Später  «v| 
er  Hofmaler  des  Kurfürsten  von  Coln,  den  er  portraitirte,  ii* 
▼iele  andere  hohe  Geistlicl\o.  Er  scheint  bisher  unbekannt  ^ 
sen  SU  seyn. 

Mind^  Gottfried)  berühmter  Bären-  und  Katfenmaler,  geK 
Bern  1768»  gestorben  I8l4.  Dieser  bekannte  Katzcnrafael  rat 
Sohn  eines  Schreiners,  der  zugleich  die  Formschneidekunst  ^ 
Als  armer  Knabe  kam  er  zu  dem  Maler  Sigmund  Freudenb«^ 
bei  welchem  er  zeichnen  und  mit  Lavisfarben  coloriren  \fi 
Sein  vorzüglichstes  Talent  bestand  in  Darstellung  der  Katzen, 
gichtiger  Zeichnung  ihrer  Formen  wusste  ^r  die  allgemeioe  N 
dieser Thiere,  und  in  der  portraitähnlichen  Auffassung  ihrer  be 
dem  Physiognomien  den  eigenthümlichen  Charakter  derselbeo 
der  zu  geben.  Zunächst  den  Katzen  waren  Bären  Lieblingsf^j 
stände  seiner  Kunst.  Die  Katzen  waren  seine  beständigen  oei 
schaiterinncn ,  die  er  sorglaltig  pflegte.  Mind  seichnete  le 
nach  der  Natur,  er  that  es  nur  mit  wenigen  Strichen.  Seine  i 
bildnngskraft  war  so  stark,  dass  er  alles,  oft  geraume  Zeit 
nach,  Auf  das  Getreueste  wieder  zu  geben  wusste.  Als  lu 
schnitt  er  schon  mit  ziemlicher  Geschicklichkeit  Thiere  in  H 
bisweilen  versuchte  er  es  auch  Bauernknaben  abzuzeichoeo  ( 
in  Holz  zu  schneiden,  die  nicht  unähnlich  gefunden  wurden. 
Sonntagen  und  in  VVintcrabeuden  schnitzte  Mind  suin  Zeiti 
treibe  aus  jgedörrten  wilden  Kastanien  kleine  Kätzchen»  ßareo  \ 
andere  Thiere  mit  so  vieler  Kunst,  dass  auch  diese  Spielwi) 
bald  so  gebucht»  wie  seine  Zeichnungen  waren.  Seine  meisten 
beiten  bestehen  in  kleinen  io  Aquarell  gemalten  Blättern  nit 
tzen,  Bären»  Kinderspielen,  Neckereien  und  Schlittenfahrten.  S< 
Katsencemälde  haben  einen  eigenthümlichen  Ueiz  durch  die  ^Im 
liebe  Nächbildung  des    weichen  sanimetnen    Fells  dieser  1^>^ 
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£s  iisd  ^eit  walire  Batceniiiaale,  und  in  ihnen  ut  diegance  Gra* 

lie  des  Katsenlebens  entfaltet.    Im  Jahre   i827  hatnen  au  Leipaig 

bei  G.  Fleischer  ceho  Blätter  Kataengruppcn    nach  Mind  mit   der 

fircide  Hthographirt  und  mit  der  ganzen  VYeicIiheit   und  Zartheit 

kMaadelt,  die  den  Originalen  eigen  ist,  heraus.  Den  Rläitern^iat  eine 

karte  Biographie    de«  Hünstlers  beigegeben»     £r  war   ein  Cretin». 

nebehülilich ,  nur  in  Gesellschaft  vun  Katzen  Und  Bären  in  seiner 

Sphäre.    Er  pflegte  die  Katzen  %vie  seine  Kiodeti  und  war  tief  be- 

toübt,  wenn  das  Minili  sich   eine  Indigestion   an  den  Hals   gefres* 

M  hatte.    Er   schlug  jede  Einladung  aus,  wenn  so  einet  »einer 

nUreicben  Familienglieder  krank  war.    Die  liebe  Dortjugeud  zog 

tbntalls  sein  Augenmerk  auf  sich»  und  er  stellta  mehrere  Male 

Wbckige,    untersetzte,    viereckige   Dorfkindcr    dar.     C.   Brodt- 

Mu  liihographirte  neben  der  Sammlung  ^on  secha  Blättern  Katzen- 

ffvppen,  auch   eine  Sammlung  von  Kinderspielen  in  lO  Blättern, 

ie^.  F»  Hegt   radirte  vier  Blätter  mit  Batzen.    Seine  Zeichnungan 

liifea  in  verschiedene  Cabinete  über.    K.  Weigel  in  Leipzig  wer- 

tku  mehrere  solcher  Zeichnungen  pr.  Exemplar  auf  12  *—  20  ggr. 

Zwei  Aquarellblätter:  Bauernmädchen  und  Bauernknabe  mit  Milch* 

Untü  in  4>  stehen  im  Weigel'schen  Kunstkatalog  um  12  Thlr. 

Hrnderhout}  Hendrik,  Marinemaler  von  Amsterdam,  wurde  i637 
odernm  diese  Zeit  geboren,  man  weist  aber  nicht  ner  sein  Mel- 
it»r  gewesen »  so  vrie  auch  sejne  Lebensgeschichte  im  Dunkien  ist« 
Brägge  war  der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit,  und  da  starb  ar 
iodi;  doch  sagen  die  Biographien  nicht  wann.  Fiorjllo  erwähnt 
KiDer  nach  Descamps  und  Füssly  ohne  Taufnamen  und  die  Blüthe- 
zeit  findet  man  gewöhnlich  um  1662  bestimmt. 

Miaderhout  malte  Seehafen  mit  Schaffen,  Flüsse  mit  B*<rken, 
Alles  mit  grosser  Treue.  Man  sieht,  dass  er  mit  der  Conttruktion 
der  Schiffe  und  mit  dem  Leben  und  Treiben  zur  See  sehr  vertraut 
{««esea  ist.  Die  Figuren  und  die  Lüfte  könnten  besser  seyn ,  im- 
tottbio  aber  sind   seine    Bilder   von   grosser  Wirkung.     Er.  liebte 

Keltbthum    der  Coinposition.     Durch  Stich    ist  er  wenig  bekannt. 

^«tia  bassin  et  de  la   ville  de  Bruges,  und  la   grande  rade   hui- 

^>a4iac  sind   «wei  schöne   Blatter   von  N.  le  Miret    Das   erstere 

««w  Blätter  trägt  die  Jahrzahl  l665* 

mei,  niippo  y  Maler,  der  sich  um  1750  im  Piemontesischen  durch 
^  Grotteskeu  Beifall  erwarb. 

JKaeOi,  Peter  Franz,  Maler  zu  Bologna,  Schüler  des  C.  Cig. 
^ii  oialte   in  Oql  und  in  Fresco.    Die  Felsiua  pittrice  erwähnt 

«mer. 

^ellodi  Bardi^  Anton  ^  s.  Bardi. 

^'^nga,  Andrea  del,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  desR.Ghir- 
hnds)o  zur  Zeit,  als  Michel  Angelo  jene  Schule  besuchte,  doch 
^B  Weit  grösserm  Ruhme ,  als  Minga.  In  eigener  Composition  wer 
^f  geringer,  sein  bestes  Bild  in  St.  Croce  zu  Florenz,  Christus  im 
Oartea  betend,  entstand  nur  mit  Beihülfe  des  Buonarotti  und  Mac« 
diiettL   Minga, lebte  noch  1508» 

I^JQgacdnii    Beiname  von  D.  Sani). 

^^i^nü^  Alexander 9  Bildhaaer  an  Bologna,   ain  Rünttltv  von 


^04      Miogardi  od.  Mengardi  etc.  — *  Minio,  TIziano  del. 

Bedeutuoe,  welchen  Lud.  Csrracct  den  nnbekanoten  Miche)  Auf 
nannte«  In  S.  Hocco  bewunderten  die  Carracci  fteinePieta,  lein 
grosse  Figuren.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Mingardi  oder  Mengardi,  Giovanni  Battista,    Maler  zu 

dua ,  wo  er  für  Kirchen  arbeitete.    In  St.  Andrea   malte  er  an 
Decke  die  Apotheose  dieses  Heiligen.    J.Lanti  stach  heilige  BL 
nach  ihm.    SUr^  1796  im  58sten  Jahre. 

Muigeot^  schreibt  Landon  irrig  den  Maler  Menjaud« 

Minghiflo  del  Brizio^    g.  Ambrogio. 
Mingolsheim^  Hans  ron,  i.  Hans. 

MingOt,  Teodosio,  Maler  von  Catelonien,  bildete  sich  in  R 
und  studirte  da  besonders  die  Werke  des  Michel  Angelo, 
Palomino  versichert.  Nach  seiner  Heimkehr  malte  er  im.Pardo 
Madrid  und  im  Escurial.  Seine  besten  Werke  sollen  jene  sf 
die  er  mit  G.  da  Cabrera  unter  Aufsicht  des  Becem  malte,  b 
im  Pardo  beßndlich  sind.    Starb  1590  im  39  Jahre* 

Minif  Antonio^  Maler  von  Florenz,  war  Michel  Angelo*s  Sdiä 
und  vom  Meister  geliebt,  weil  er  euten  Willen  hatte  etwas 
lernen;  allein  es  fehlte  ihm  am  Talente.  Vasari  erwähnt  f«n 
öfter  im  Leben  des  Öuonarotti,  sagt  aber  nicht,  worin  er  »ich 
etwas  hervorgcthan  hat.  Er  lebte  um  156O  und  starb  in  Fni 
reich.  Vielleicht  überbrachte  er  dem  Könige  Frans  I.  die  ihm  ^ 
Michel  Angelo  geschenkte  Leda  selbst;  wenigstens  erxählt  die  ^ 
schichte,  dass  Mini  ein  solches  Bild  an  den  König  verkaufte.  1 
Files  brinet  auch  die  Nachricht  bei,  der  Minister  de  Royer  ha 
unter  der  Regierung  Ludwig XIII.  den  Auftrag  gegeben,  die»  1 
cive  Darstellung  zu  verbrennen,  was  indesssen  nicht  geschah, 
Mariette  noch  174o  das  Bild  (im  beschädigten  Zustande)  sah, 

MiniatOy  Bartolomeo^  Maler  von  Florenz,  kam  mit  Rosso  tu 
Frankreich ,  und  stand  ihm  da  bei  seinen  Arbeiten  bei«  Vassri  1 
wähnt  seiner* 

MiniatOi  PellegrinOf  Maler  tu  Bologna,  der  um  l630  lebts.  1 
malte  Historien. 

MinicZi  Dominik I  Maler,  der  in  Prag  gelebt  tn  haben  icbeil 
man  weiss  aber  nicht  wann.  Dlabacs  sagt,  dass  man  noch  ll 
in  der  Pickadischen  Bildersammlung  zu  Prag  ein  Rates  Bild  j 
ibm  aufbewahrt  habe ,  einen  Knaben  mit  einem  MiocheA  und  Ol 
Torstellend.  \ 

Blinieray  BiagiOy  Maler  Ton  Ascoli,  bildete  sich  in  Rom  ^ 
Sottbleyras.    Starb  1755  im  58«  Jahre.  ' 

I 

^iniOy  Tiziano  del^     Bildhauer  und  Kuost|ieser  auiPados.  e^ 
der  berühmtesten   Schäler  des    Jacopo  del  Sansovino»    verfen 
in   Padua  und  an  andern  Orten    verschiedene  Bilder  in  M^f^ 
und  Bronze.    Seine  Hauptarbeiten  sind  in   Venedig.     Da   i^^^ 
tff  dta   OMtaUtBto  Dackil  das  Taul'gefässea   io    aer  $U  ^^ 
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Rirdi«,  und  iii  der  Loggia  deg  Glodsenthurmes  tind  von  ihm  sehr 
Kböne  Basreliefs  mit  zierlichen  Figuren.  Fär  den  grossherzo^^. 
liehen  Pklbst  fertigt«  er  das  Bild  der  Gerechtigkeit  zwischen  zwei 
Löwen.  Minio  starb  is48  oder  1552  im  35  Jahre ,  und  man  be» 
daaerfte  seinen  frohen-  Tod. 

Minjon,  Joseph,  Maler  von  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Kunst« 
Itr.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  unter 
Soho's  Leitung,  und  hat  bereits  schone  Proben  seines  Talentes 
p^ebeo.  Er  malt  GenVestüche ,  öfter  mittelalterliche  Scencn,  wie 
<lic  Heimkehr  der  jungen  Mutter  mit  ihrem  Söhnchen  aus  der 
liithe  am  Sonntage,  ein  Bild,  nelches  er  1838  zur  Ausstellung 
Mte. 

Kbafla,  Frans  Joseph,  ein  Tnnitarier  Mönch,  der  als  Maler 
D^  Gelehrter  Achtung  verdient.  Er  wurde  1Ö71  xu  Valencia  ge- 
ioren,  aiid  1730  starb  er.  Die  Malerd  etlernte  er  in  Neapel,  und 
Bble  sie  mit  glücklichem  Erfolge. 

Mtoaana  setzte  Mariana's  Geschichte  von  Sp&nien  fort,  sclireibt 
Qb«r  die  Alterthümer  Von  Valenzia  und  Sagunt,  und  ist  der  Ver* 
&ssir  eines  gescfaätxten  Gedichtes  i    De  hello  rustito  Saguniino.     ' 

Eao  da  Fiesole,      ein    berühmter    alter   Bildhauer,    von  Vasari 
«ohl  irrig  als  Schüler  des  Desideno  daSettignano  bezeichnet,  dessen 
^r  icfaott  unter  „Fie«olp*'  erwilhnt  haben.     Hier  fügen  wir  noch 
cüiche  seiner  Werke  bei.    In  Rom   fertigte  er  das  Grabmonument 
des  Francesco  Tumabuoni  mit  der  lebensgrossen  Statue  desselben, 
^e  Bin  für  sehr  schön   hielt.     Dieses   ist  indessen  nicht  dal   ein- 
tüte Werk  des  Künstlers  in  Rom  •   er   führte   daselbst  deren   mcli* 
»»ans,  besonders    Grabmäler,   die  beim  Abbruche  der  alten  Pe- 
tmkircke  zu    Grunde  gingen.     Bedeutender  sind   aber   die  Altäre 
^Co&Tento  di  Badia  zu  Florenz  und  im  Dome  zu  Fiesole.     Nach 
^Msole  kam  Mino  um  l475»  und  bis  l48l  scheinen    die   erwähnten 
^«ie  rolletidet  gewesen  zu  seyn.    Zu  Ende  l48l  stand  auch  das 
f^^cktagf  Monument  des   Grafen    Ugo   da  Maddeborso,    Sohn   des 
^^1^  Hubert    von  Brandenburg,   vollendet  da,    weiches   ihm  idie 
^wdki  della     Badia    setzen    Hessen,     mit  einem   Aufwände    von 
t^Uttf  wie  Yasari  angibt.    Für  den  Bischof  Leonardo  Salotato 
fcrtiftt  er  einen  lebensgrossen   Christuskopf,    dann  machte  Mino 
>*  öosie  zu  Prato  die  mit  schonen  Basreliefs   gezierte  Kanzel  aus 
AivQor,  und  um  dieselbe  Zeit  fertigte  er  auch  die  Bildnisse   des 
fmo  und  Lörenzo  de  Mcdici    und  seiner  Gemahlin,  so   «rie   die 
S^tae  einer  Madonna.     Hierauf  führte  er  in  Perugia  eine  Marmor- 
t>fd  Bit  den  halbcrhabenen  Bildnissen  des  heiligen  Johannes  und 
HieroBynius  aus,    und  im  Dome  zu  Volterra  mochte  er  ein  Sakra- 
tteatiÜQschen   mit  schönen  Figuren  geziert.    An  diese   von  Vasari 
frwihaten  Werke  reihen  wir  noch  einen  Tabernackel  für  OIj  Santi 
in  Sl  Maria  diTranstevere  zu  Rom,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
^r  üer  Stiege  des  Pilazzo  Nozzi  zu  Florenz,   und  «in  Basrelief 
ttit  der  Madolina,  die  den  göttlichen  Sohn  anbetet,  im  Besitze  des 
Oiactato  Bossi  zu  Mailand. 

Miou  starb  i/)86  in  Folge  von  übergrosser  Anstrengung,  und 
^ine  Freunde  und  Verwandte  verschaiTtcu  ihm  in  der  Ganooia  zu 
xinole  ein  ehrenvolles  Begriibniss.    6^  auch  den  folgenden  Artikel« 

^0  del  llcgno,  oder  del  Reamei  von  einem  Ort«  im  Kö- 
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Digreiche  Neapel.  Maestro  IVIino  übtt  ai|  cl^r  engten  Hälfte  4 
15*  JahrhunderU  teine  Kuunt,  duch  nicht  mit  AnsseichouDg,  vi 
Vasari  bemerkt.  Aber  er  ivar  desto  stolzer  und  anmassender,  \ 
steten  Wetteifer  mit  P^olo  Komanu»  den  er  indessen  nie  überUi 
Doch  halte  auch  Mino  zu  arbeiten.  In  Neapel  haben  sich  nu 
Sculpturen  von  ihm  erhalten ,  und  zu  Monte  Casino  sieht  man  1 
Crabmt^  von  ihm  gefertiget.  Seine  von  Vasari  ertvahnten  Sutq 
der  Heiligen  Petrus  und  Paulus  stehen  nocl^  immer  an  der  Trep 
derSt.  PetersHirche  zu  Rom.  Im  Leben  des  Paolo  Romano  schrei 
ihm  Vasori  auch  das  Grabmal  Paul  II  bei  St.  Peter  su,  im  Leh 
des  Mino  da  Fiesole  versichert  er  aber,  dieses  Grabmal  sei  vi 
letztfcem  gelertiget  worden,  und  dem  Mino  del  Reame  legt  er  v 
ein  Paar  Figuren  am  Basement  bei.  Jetzt  ist  dieses  Monument 
den  vatikanischen  Grotten.  Die  Figur,  welche  Mino  mit  Paolo  D 
mano  um  die  Wette  fertigte,  ist.  der  Paulus  ap»  Eingänge  vj 
Ponte  St.  Angelü.  Die  daselbst  befindliche  Statue  des  heil.  Pet^ 
ist  von  Lorenzetto.     Vergh  Vasari,  deutsch  v.  L.  Schorn  II.  122, 

Mino  da  Siena,  Maler«  der  im  13  Jahrhunderte  das  Licht  ^ 
.Welt  erblickte.  Man  hält  ihn  für  Cimabue'i  Schüler,  wa» 
der  Zeit  na.qh  genesen  scyn  konnte«  Im  Rathssaale  des  Palazza  pn 
lico  SU  Siena  ist  von  diesem  Meister  eine  Madonna  mit  dem  Km 
unter  einem  Baldachin,  der  \;on  Aposteln  und  Schutzheiligen  ^ 
Stadt  gehalten  wird.  Dieses  Bild  ist  1389  gemalt,  und  somit 
der  Mino  des  Baldinucci  mit  dem  Unsrigen  nicht  Eine  Pen«^ 
Baldinucci  sagt,  jener  Mino  von  Siena  sei  nur  durch  Ein  Gemdl 
bekannt,  welches  er  1303  für  St.  Antonio  de  Fönte  Brande  fertig 

Minnili,  Mario  ^  Maler  von  Syrakus  in  Sicilien,  wurde  1577  f^^ 
ren.  Er  arbeitete  in  Rom  längere  Zeit  unter  Leitung  Caravs^g>" 
und  desswegen  gewöhnte  er  sich  ganz  an  die  Weise  jenes  M< 
sters.  Im  Starken  kam  er  ihm  nach  Lanzi  zwar  nicht  gleicht 
hatte  aber  mehr  Wahrheit  und  Weichheit  in  den  Umrissen.  M'l 
nitt  lebte  die  längste  Zeit  in  Messina,  und  von  da  aus  vcrbreii^M 
siqh  seine  Werke  über  ganz  Sicilien ;  er  arbeitete  viel  uml  hM 
swölf  junge  Leute,  deren  Arbeiten  er  verbessert  oder  übergan^^ 
für  seine  verkaufte.  Daher  entsprechen  nicht  alle  seinem  KuH 
Messina  hat  etliche  öffentliche,  wie  den  Todten  zu  Naim  bei  «^< 
Capuzinern ,  die  Scbutzherrin  Maria  bei  den  Verginelli.  Mibo' 
starb  l64ö.    Anmerkung  zu  Lanzi  I.  $79* 

Minoja,  Carlo,  Maler,  der  um  1620  in  MaUand  arbeitete.  £f  >^ 
weiter  nicht  bekannt.  I 

Minore  y  s.  G.  da  Majano. 

Mioorello,  Franse,  Maler  von  Este,  war  Schüler  des  L.  Ferrs^ 
den  er  auch  gut  nachahmte,  so  dass  man  beider  Arbeiten  ven^^'^ 
sein  könnte.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Padua  auf,  und  <^'^'' 
da  so  gut  als  möglich  den  Geschmack  der  Bolognesischea  ^^"^ 
aufrecht  zu  erhalten.     Starb  i657  im  33  Jahre. 

Minouflet,    Charles ,   Glasmaler,  der  im  17  Jahrhunderte  ioFrtD^ 
reich  arbeitete.     Er  hat  Antheil  an  den  gemalten  Fenstern  ^*^Jt 
tei    St.  Nicaise   in  Rbeims.    Lenoir  gedachte  seiner  für  das  ^^^, 
•^  des  monumtBS  firan^ais  p.  50« 


^ 


Mimuii,  fiemardino.  -^  Mindnger»  Joh»  Christ.      ZW 

IbOB»,  BernardinOi  Milet  ron  Bologna,  wurde  i6Q9  geboren. 
Sein  enter  Lehrer  ttar  CftTnzzone ,  und  dann  ham  er  zu  St.  Ferra- 
joolo,  oDter  dessen  Lettunf^  Minozzi  ein  guter  Landschaftsmaler 
(mrde.  Seine  Landschaften  in  'Aquarell  fanden  ausserordentlichen 
B«iMI,  da  sie  auch  mit  Architektur  und  Perspektiven  geziert  sind. 
Audi  io  Fresco  msüte  der  Hünstier,  bis  er  i76q  starb. 

Miootti  hat  auch  mit  Geist  in  Kupfer  radirt» 

1)  EiDe  nalerisck  radirte  römische  Gegend.    BeraardinoMinostt 
pilll.  et  iocis.  nu.  8* 

2)  Eine  ähnliche  Landachaf^,  ton  Lud.  Guidotti  ]?6o   in  Bo« 
logna  herausgegeben. 

^  Ein  Theil  eines  römischen  Heeres  im  Marsche  nach  Hnks, 

der  Coramandant  in  Mitte  des<  Blattei  zu  Pferdr    Ohne  Zei« 

dieo.    Auf  einem  Abdrucke  der  Sammli^ng   des   Frhrn.  St. 

von  Stengel   stand  handichrifUich  der  Name  des  fi.  Minozzi* 

,  Höhe  6  2.    Br.  li  >Z.  6  L. 

SeittSoho  Flaminio  Inocenxio  (geb.  1737)»  war  Maler  und 

Anhitekt   Er  malte  auch  ArchiUktur. 

Xflsioger ,  Sebastian ,  Maler  und  Lithograt>h,  wnrde  1 800  tn  Miin* 
^^geboretf,  seinen  ersten  Kunstunterricht  erhielt  er  ak>cr  in  Augs* 
^  ooter  Leitung  des  Professors  Zimmermann.  Im  Jahre  1821  be« 
{■^nsich  nach  München,  um  an' der  k»  Akademie- daselbst  seine 
^«0  fortzusetzen»  und  schon  hatte  er  drei  Jahra^  sich  denselben 
ü  illen  Fleisse  gewidmet)  als  die  Rückkehr  der  berühmten 
IfHeoden.Yon  Spix  und  von  Martins  aus  Brasilien,  in  seinem 
uicaiplane  eine  Aenderung  verursachte»  Jetzt  beschloss  Minsin- 
^  die  Kunstschule  XU  verlassen«  und  sich  eintig  mit  iconogra« 
HÜKHea  Arbeiten   t\x   beschäftigen»    da   die  ernähnten   Reiseoden 


l^rNeining  zu  naturhistorischen  Darstellungen  ein  weites  Feld 
^^  In  dem  prächtigen  Reisewerke  des  Herrn  t.  Martius  sind 
^Vanstea  botaniseben  Abbildungen  von  ihm  nach  der  Natur  auf 


^{tttichnet,  und  in  der  Folge  mehrten  sich  die  Aufträge  vom 

"^'^ Auslande   so  sehr,   dass  er   eine   eigene  Presse  errichten 

'*'^>^  )ftUt  im  vollen  Gange  ist    Unter  dieser  Presse  gingen 

|?J?^ne  schöne  Werke  hervor»  mit  in  Stein   gravirten,  und 

'■^/»Qii  toigemalten   Tafeln,    die  sich  durch  Reinheit  und  Qe- 

^^\  der  Darstellung   besonders    empfehlen.      Minsinger    of- 

r^  m  seinen  Werken  eben  so   viel  Geschick  als  Geschmack 

?|^ Behandlung.    Beweise  hievon  liefern,  ausser  der  erwähnten 

^älaaiichen  Reise  von  Dr.  Professor  v.  Martius,  die  leones  plan- 

l^^a  aottnim    --.«  —  Floram    Russicam,    imprimis  Altaicam,    il- 

^/['attt.  TonStaatsrath  von  Ledebour,  Dorpat  l829'-*55«  5  Bande 

u    ^  ^^  *^^  Stein  gravirten  und  trefflich  colortrten  Tafeln  in 

^;  die  Flora  Japonica  von   Ritter  Dr.  P.  Siebold,  Lugdun.  Bat. 

m  TiDd  die  folgenden  Jahre,  In  Lieferungen  zu  8  Blätter  in  ful.; 

V'  Ktcberches  sur  les  poissons  fossiles,  per  L.  Prof.  Agassi^e,  Neu- 

^^1  t8S?**38,  12  Lieferungen  mitBlittern  in  Farbendruck.    Alle 

^^  Werke  worden  in  seiner  Anstalt  gedruckt  und   ausgefertiget, 

!*^  ^le  mehrtre  andere  Blätter  zu  wissenschaftlichen  Abhandlungen 

|»Otbicti  der  Maturgeschichte   für   auswärtige    gelehrte  Gesell*' 


fifisi 


"gCfi  lohann  Christian ,  Lithograph  iind  Bruder  des  Obi'. 
^**>  ^urdt  1810  zu  Augsburg  geboren»  auf  keiner  Akademie  heran* 
^«Uci,  Uiitat  aber  dennoch  in  seinem  Fache  Vontigliches«    Er 
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Min-Skork,  Jakob*  -—  Minzocchi,  FraDcesco. 


gravirt  architektoniiche  Gegenstände  und  Orntmente  auf  Sl 
alles  mit  grosser  Reinheit.  Von  ihm  gelieferte  Arbeiten  sind:  Ha: 
formen  von  Ornamenten,  compouirt  von  U.  Hermann.  München  i, 

3u.  fol. ;   christliche  Grabdenkmale.    München  1835»   gr>  qu.  I 
ie   ZimmerwerUsbaukunst  von  A.  Romberg  in  Hamburg,  mit, 
Tafeln,  Augsburg  1829 — l833t  gr*  qu.  fol.;  Bauprofile  vonE. IVI 

ßer.     München  1839 >    gr.  t'ol.;    Handbuch  für  Bautischler,  voi 
omberg.     Nürnberg  1837»  gr.  Q*;  das  Börsengebäude  in  Haioh 
von  Uomberg.  qu.  t'ol.;   die  Reitbahn   des  Fürsten  von  Thuru 
Taxis  in  Regensburg,  von  Metivier  eebaut,  qow  fol.  u.  s.  w. 
V       diese  Werke    gingen  aus  der  Druckerei    dieser    beiden  Kün 
hervor. 

Mibsinger  ist  der  Erfinder  eines  Verfahrens,  den  SohlfnÜ 
Kalkstein  vertielt  xu  ätzen,  so  dass  damit  vertchiedene  Fonne| 
Leder  und  Sammt  gepresst  werden  können.  Die  Aetzung  d^ 
tief  und  mit  solcher  Reinheit  der  Umrisse ,  dass  der  Stein  der 
her  angewendeten  Stahlplatte  nichts  nachgibt.  Der  Kronprinz 
ximilian  von  Bayern  bediente  sich  dieser  Stoße  xu  Meubelübc 
gen  in  seinem  mittelalterlicheji  Schlosse  Hohenschnangau-  l 
Erfindung  verdient  grosse  Aufmerksamkeit,  da  lange  Zeit  erfoi 
werden  wurde ,  mit  freier  Hand  den  Stein  mit  solcher  Reinbei 
bearbeiten. 

Min-Skork|  Jakob,  angeblich  ein  Künider,  anf  welchen  C\ 
ein  Monogram  bezieht.  Brulliot  meint»  es  sei  dies»  der  ven^ 
melte  Name  eines  andern  Meisters.  | 

Minter,  Carl,  Maler  zu  Berlin,  der  um  1812  blühte.  Er  nj 
Bildnisse  in  Miniatur,  dann  fertigte  er  aueh  Basreliefs  in  B| 
stein  u.  a* 

Ifiinton,   J.»  F.  Miss,     Malerin    zu    London, ^ne    jetzt    UU 
Künstlerin,  die  sich  durch  ihre  Aquarellmalereien  auszeichnet, 
malt  besonders  Blumen. 

Minuili^  Mario  >  nennt  Ticozzi  den  Mario  Minniti  des  Hack  | 
Lanzi. 

Jtf inzocchi,  FranceSCOi  Maler  aas  Forli ,  genannt  il  Veccliin 
S.  Bernardo,  studirte  anfangs  daheim  die  Werke  des  pMlmtg»^ 
brachte  es  aber  damals  nqch  nicht  weit,  denn  seine  (ruU^ 
Werke  sind  von  sehr  geringer  Zeichnung,  wie  der  Gekreux 
bei  den  Osservanti  zu  Forli.  Hierauf  kam  er  in  Genga*t  Scb| 
und  da  nun  änderte  er  seinen  Styl,  wie  Vasari  sagt.  Nach  «] 
rer  Ansicht  übte  Pordenone  einen  noch  grösseren  Einfiuss  su^  ^ 
und  gewiss  ilt,  dass  Minzocchi  jetzt  zur  Vollkommenheit  gel«o| 
Seine  Zeichnung  ist  richtig,  in  der  Composition  herrscht  A»n| 
Leben  und  Ausdruck,  und  Lanzi  behauptet,  dass  die  Natur  »«I 
aus  seiner  Lein^vand  hervorzutreten  scheine.  In  der  Basilil*' 
Loreto  sieht  min  iu  der  Capelle  des  heil.  Franz  von  Faula^ 
seiner  flei&sigsten  Bilder:  Das  Ooler  des  Melchisedecb  uuJ 
Mannawunder,  wo  die  Prophel'fii  und  Hauptpersonen  s'' 
prachtvolle  und  edle  Tracht  haben,  die  man  nur  in  rurütoo! 
Schule  finden  kann,  das  Vulk  aber  so  ganz  treu  in  CesicM^ro  i 
Geberden  dargestellt  ist,  dass  nach  Lanzi  Teniers  und  die  n«* 
treuetten  Niederlander  ihn  beneiden  könnten.  Auch  §«1*''[°| 
ditstn  Otmälden  die   vielen   und  verscktedtBan  nach  de»  ^*\ 
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(UivestdJten  Thiere  •'  die  Körbe  und  das  GtrSth,  welche  wahr  und 
wirUich  fcheioen;  doch  das  Streben  nach  dem  Lächerlichen  in  einem 
heiligen  Gegenstände  und  an  heiliger  Statte  mifttfullt.  Scanelli  prei- 
set auch  em  grosses  Wandbild  von  ihm  in  S.  Maria  della  Grata 
zuForli,  den  ewigen  Vater  über  dem  Gewölbe  unter  mehreren 
Ei^In,  grosse,  behende ,  mannichfaltige  Figuren*  mit  einer  Kraft 
afldKeDDtniss  der  Fernung  von  unten  nach  oben  gemalt,  die  nach 
Lanzi's  Bemerkung  berühmter  seyn  dürfte,  als  sie  ist.  Viele  sei- 
ser  Gemilde  sind  auch  im  Dome ,  in  S.  Domenico  und  in  Privat- 
«aiunlangen  seiner  Vaterstadt,  und  er  stand  da  immer  in  solcher 
^tong,  dass  seine  auch  nvinder  fletssigea  Wandbilder  beim  Ein- 
i»>Mo  der  Capellen  herausgesagt  und  anderswo  aufgehoben  wor- 
in liud« 

Tuzoccha  starb  1574  über  6l  Jahre  alt,  wie  Oretti  behauptet. 
Scnelli  setzt  seine  Blüthczeit  um  154o«  Ticozzk  lässt  ihn  1564 
<terb«D.  Er  gibt  ihm  irrig  den  Parmegianino  zum  Lehrer»  statt 
iti  Marco  Falmegiani  von  Forli. 

JÜDiocchi,  PietroFaolo  undSebastianO;  Maler,  Söhne  und 

Schüler  des  Obigen,  von  welchen  der  erste  auch  von  Vasari  er- 
«^hot  wird.  Sie  kommen  dem  Vater  nicht  gleich,  und  Pietro  wird 
a^i  ein  zieiiilicli  schwacher  Maler  geschildert.  Bei  den  Franzis- 
hnem  zu  Forls  sind  einige  Figuren  von  ihm.  Von  Sebastiano  ist 
(io  Bild  in* St.  Agustino  von  1593»  im  alterthümlichen  Geschmack 
piUcbt,  und  in  einem  Style,  der,  wie  andere  Arbeiten  von  ihm, 
tiater  seinem  Jahrhundert  zurück  bleibt.    S>  Lanzi  1.  57* 

^W,  Gioranni    de,   Maler,   der  um  1566  in   seiner  Vaterstadt  Vi- 
ctua  Muhte.     Er   könnte  nach  Lanzi   der  Schüler  Maganza's   ge- 
wesen seyo,  jedenfalls  aber  war  er  einer  der  bedeutendsten  Künst- 
ler »eioer  Zeit,  da  er  mit  Schiavone,   Porta,  Zelotti,  Franco  und 
MlWt  mit  Paolo  in  der  St.  Marcusbibliothek  wetteifernd  arbeitete. 
^och  erwähnt  <iie  Geschichte  seiner  nicht,  wenn  es  nicht  vielleicht 
d^Fntina   ist  <,    den  Kidolfi   her  der  Bibliothek  als  Mitbewerber 
Mut  Der  Nnme  G.  de  Mio  wurde  in  einem  Archive  wieder  auf- 
{edsdtt,  und  Fratina  konnte  der  Beiname  seyn«    Lanzi  U.  106* 

^^>  u  Miel«. 

^^^f  t^CTp  Eupferstecher  aus  Burgund,  der  um  die  Mitte  des 
17.  Jahrhunderts  blühte.    Er  ist  wenig  bekannt. 

1)  Der  a^nrptische  Obelisk  bei  der  Porta  del  Popolo,  genannt 
derLudovisische,  genau  mit  allen  Brüchen  gegeben.  P.Miotte 
Burgnndus  fec  gr.   fol. 

il  Der  selige  Kapuziner  Felix  Cantalice  mit  dein  Bettelsacke 
auf  der  Schulter  und  dem  Rosenkranze  in  der  Hand. 

3)  Das  Bildniss  des  Vincentinus  Butius ,  nach  Jak.  Courtois. 
P.  Miotte  Burguntiae,  sc.  et  6zc.  l653*     Oval. 

4)  Das  Bildniss  des  Arztes  Jul.  Gas«  Benedictus»  ohnt  Name 
des  Malert,  l649  gestochen,  ^ 

Votsiy  Marcantooio  und  NiccoIOy  Maler  von  Vieenza,  die 
um  1(70  arbeiteten ,  aber  nicht  zu  den  besten  Künstlern  damaliger 
Z«it  {;ehc>ren.  Der  erstere  ist  auch.nur  durch  die  Unterschrift  eines 
Bililes  der  edeln  Mnttoni  zu  Rovi^o  bekannt,  den  andern  nennt 
BoicktM  in  den  Gio|ells  pittoreaehi. 


3ip  Miradoni«  Luigi.  ^-  Mh*aiida,  Francisco  de. 

Miradoni^  l^uigi^  Maler»  genannt  i1  Genovesino,  weil  er  xu  Gel 
geboren  wurde,  wo  er  die  Aofangsgründe  der  Kuost  erlerat 
fiabeu  ftcheint,  kam  aber  um  den  Anfang  des  17.  JahrhunderU  it 
Creinona.  Hier  studirte  er  die  Werke  des  P,  Nuvolone,  h\\{ 
sich  aber  nachher  einen  Styl,  der  sich  zum  Carraccischen  neigt,  t 
uich)  so  gewählt  und  flf>lssig  durchdacht,  aber  frei,  grossai 
wahr  im  Colorit,  harmonisch  und  Tun  schöner  Wirkung  ist. 
sagt  Lanzi,  und  fügt  bei,  da$s  dieser  von  Orlandi  überganä 
Künstler  in  der  Lombardei  in  grossem  Ansehen  stehe,  besoni 
in  Cremona,  wo  in  mehreren  Kirchen  Bilder  von  ihm  sind,  i 
darunter  der  heil.  Johannes  von  Damask  in  St.  demente  das  I 
zügHch  geachtete.  Zu  Piacenza  nennt  Lanzi  die  Pieta  im  Versal 
lungsortc  der  Kaufleute  ein  geschätztes  ßild,  Lanzi  behauptet,  | 
radoro  habe  jede  Aufgabe  glücklich  gelöst,  .und  am  besten 
furchtbarsten.  Als  ein  ausgezeichnetes  Bild  dieser  Art,  penol 
]enes  im  Hause  Borri  zu  Mailand»  welches  mehrere  an  Verscln 
nen  vollzogene  Strafen  vorstellt.  In  den  Sammlungen  vorbciu 
ter  Städte  fanden'  sich  zu  Lanzi*8  Zeit  noch  hie  und  da  \Vi 
von  Miradori,  und  auf  einem  Bilde  in  Piacenza  fand  er  die  Ji 
sahl  l039«    ^^^  Künstler  arbeitete  aber  noch  l647« 

Ifiiranda,  Juan  Garcia  de^   Maler,  geboren  zu  Madrid  1677. 

storben  1749«  ^*^  Schüler  dei  J,  Delgado  und  ditsem  an  B« 
fast  gleich.  Er  besas$  vorzüglich  ein  grosses  Talent,  alte  M 
reien  aufzubessern,  daher  er  auch  die  vielen  Meisterwerke, 
bei  dem  Brande  zu  Madrid  1754  »ehr  gelitten  hatten,  restaud 
musste.  Obwohl  Miranda  ohne  eine  rechte  Hand  auf  die  ^ 
gekommen  war,  so  erlangte  er  doch  mit  der  linken  eine  bewu 
rungswürdige  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  in  Führung  des  1 
sels,  was  die  zahlreichen  schönen  Öemälde,  die  tbeils  in  hird 
theils  in  Privatsammlon^en  aufbewahrt  werden,  beweisen.  IniJl 
1735  ertheilte  ihm  Philipp  V,  die  Würde-  eines  Kammermil 
Schon  früher,  im  »Jahre  1724 1  wurde  er  neben  Palamino  Tat 
alter  Malereien.  Sein  Sohn  Juan  «färb  als  hoffnungsvoller  ^l 
>  in  der  Blüthe  seiner  Jahre. 

Miranda,  Nikolas  Garcia  de,  Maler,  geboren  zu  Madrid  t 

Sestorbeii  1738«  Er  war  deo  Bruder  Juau's.  und  machte 
urch  Landschaftsmalereien  berühmt.  Er  verfertigte  auch  tii 
Altarbilder,  wo  er  die  Madonna  oder  andere  Heilige  in  bezaub 
der  Gegend  anbrachte.  Fiorillo  sagt,  seine  Landschaften  styen| 
achtem  Gehalt  und  von  reizendem  .Colorite,  sie  worden  aber  <i 
mit  jenen  seines  Neffen  Nicola  Hodrigue«  verwachaelt«  Dieser 
ebenfalls  ein  guter  Landschafter. 

Miranda,  Pedro  Rodriguez  de»  Neffe  und  Schaler  des  ] 

Garcia ,  malte  Historien ,  und  Torzüglich  schöne  Landschaften  1 
Bambocctadan,  Er  verzierte  auch  Karossen  mit  mythologisd 
Gegenständen,  die  viel  Aufsehen  erregten.  Der  lataot  Duo 
Itppo  beschäftigte  ihn  häufig.  Er  Hess  historische  Bilder  o« 
der  Infant  Don  Louis  zierte  aber  seine  PalUtte  mit  den  I^ 
Schäften  und  Bambocciaden  dieses  Rünstleri.    Miranda  starb  il 

Hiranda,   Francisco   de,     Maler  und  Bruder  dea  Nicolai  Bo 
,.      guea,  trat  als  Maler  de  las  reales  CabalUrizas  in  königl.  ^^^* 
Er  maUt  Historien  s  neben  andern   um   174?  in  ürtozgesfi^ 


Miranda,  NikolasBodrigiiezde.  —  Mire,  le.  Sil 

5t.  Gil  za  Madrid  xwölf  Icbentgrosse  Bilder  aus  der  Lebent^e- 
fchichte  dei  heil.  Peter  vod  Alcantara.  Später  wurde  er  Professur 
ta  dtr  AKedcmie  der  Künste  in  Madrid  und  1751  starb  er. 

firaoda;  Nlkolas  Rodriguez  de^  i.  Nikolas  Garcia  deMiranda. 

Krainday  Juan  de,   $,  j.  Carenno. 


eben- 
Ha- 


lber, und  wurde  zuletzt  e)n  guter  Bildhai^er.     Er  bereicherte  sicti 

üdem  Nachlasse  beider  Meister  und  eröffnete  selbst   eine  Maler- 

t^ale  im  Geiste  seiner  ersten  Meister,  die  desshalb  auch  von  eini- 

^ der  Carracci  Werkzimmer  genannt  wird.     Indesseut.  fahrtLanzi 

Hist  ein  Name  noch  nicht  die  Sache;  die  gute  Zeichnung  wurde 

^b  diese  sogenannte  Akademie  nicht  aufrecht  gehalten,  sondern 

^ne]  eher.    Ihre  Wiederherstellung  eignet  Laozi  demCignani  bei. 

i^dnadola  blühte   um   160O  und    in  S.  Tommaso  di  Merc.  zu 

^oI«;Da  liegt  er  begraben«  ' 

STimdfilese,    t.  Paltronieri  und  Perracini. 

'^ult,  Claude  Francois^     l^roailmaler  zu  Paris,  ein  jetzt, le 

^«Kinstler,   wurde  1784  zu  Paris  geboren,    und  sein  Onkel  __ 

ard  anterrichlete    ihn.     Im  Jahre    I8IO    wurde   er   Mitglied    des 

^bfoianis  der    Künste,    und   ein   Jahr   früher  hob  die  Jury  zur 

^«leiwchung  der  Erzeugnisse  der  Industrie  in  Frankreich  dieVer- 

^«Mt  dieses    Künstlers    um   dieselbe    besonders    hervor.     Mirault 

f*rtijte  nämlich    künstliche  Au^cn   von  Menschen  und  Thieren   in 

Haul.   Er  bildete  das  menschliche  Auge  auch  in  allen  Krankheits 

formell  osch,  und  die  Thieraugen  dienen  bei    zoologischen  Präpa- 

meQ.   Dts  Cooservatoire  des   arts    et   mctiers   in   Paris   hat    eine 

?iu Sammlung    solcher  Augen,  eine  andere  ist  in  der  Ecole  de 

^li^oe  daselbst,   eine   dritte   ist  in   London.     Eine   Reihe  von 

^W  Augen    bewahrt  die    Universität  Bonn.     Bei  der  Einrich- 

*4ii«  4et  Museuin  d'histoire  naturelle  zu  Paris,   bediente  man  sich 

^*^»<iwhaus  der  ThierÄugen  dieses  Künstlers.     Ein  Gleiches   ver- 

^«^r«ch  mit   den  Museen   in  Wien,   Berlin,   München,   Madrid, 

^*«f«l  elc.    Br  ist    auch    der  Verfasser    des    folgenden   Werkes: 

l'ailc  prstique  de  Poeil  artificiel ,   ou  experiences  et    observalions 

**l*»Tt  de  cacher  ja  difformito   produite  par  l'atrophie   totale   011 

F*riflle  de  Porgane  de  la  vue,  mit  Kupfern  nach  seiner  Zeichnung. 

9^4r«uU  ist  Mitglied  mehrerer  .gelehrten  Gesellschaften*  Dann 
^3t  *T  den  Tilel  ^nes  Peinire  modeleur  en  email  da  la  Faculte  de 
«»ttteae  a  Pari«. 

'^^el , LiziDska  de,  Hme.,  giboitie  Rue,  wurde  1799  «uChar- 
**<»«?  geboren.  Madame  Mirbel  tat  Kammerraalerin  des  Königs 
'on  iPftnkreich,  eine  Künstlerin,  deren  Miniaturen  mit  vollem 
Beifallf  aufgenommen  werden.  In  den  Jahren  l8i9  und  i822  «'- 
k»«ll  »isMedaillen  zweiter  Classe,  und  i827  eine  erste.  Ihre  Werke 
beiukea  in  Miniaturbildnissen  und  in  Aquarellzeichnungen ,  und 
»<  gchdi^n  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art.  Sie 
Hill  auch  ein  Atelier  fjir  Damen. 

Mire,  Ic, 


••l«emice. 
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MiretOj   Girolamo ,    MaUr  Ton  Padua,  den  Vasari  Mortto  neu 
.  und  über  welchen  die  Nachrichten  von  |423— l44l  reichten,    üi 
Zeit  wird  in  den  Malersatzungen  bestimmt,  und  der  Künstler  be 
da  Mireti.    Er  geht  dem  BelTini  und  Squarcione  Yoraus. 

Hircti  oder  Miretto,  Gioiranni^  Maler  aus  Padua,  der  Bru 
oder  Verwandte  des  Obigen.  Er  malte  im  Saale  des  Ralhhaus^'f 
SU  Padua  den  Thierkrcis  und  andere  profane  und  heilige  DasI 
lungtn.    Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekaDoU 

Iflirereldt^  s.  Miereveldt. 

Miricenj^S,  Peter,  auch  Merecinus,  Miryclnis,  Myricina  n 
Miriginus  genannt.  Er  soll  auch  mit  Peler  Martini  Eine  Pen 
seyn,  es  IHst  sich  aber  alles  dieses  nicht  ^cher  documentirei.  1 
Johann  Merlens ,  genannt  Johannes  Martini -ist  aktenmäsfi(<  ^ 
ser'war  Maler  und  Formschneider,  und  noch  l478  amLcbn.  l 
oben  erwühnte  Peter  Martini  musste  daher  ein  Nachkomoe  (iie 
Jan  Mertens  seyn ;  aber  woher  der  Name  Miryeinis  ?  —  Aitwerp 
war  der  Aufenthalt  beider,  udd  dieser  Miryeinis  war  Kipfertti 
händler  um  1557  —  63  daselbst.  Das  ihm  beigelegte  Mmofrai 
fteht  auf  Blättern  nach  J.Cock,  Breughel  dem  altem,  F.Boris  o. 
£r  war  selbst  Stecher  und  theilweise  gehören  ihm  sogar  selbst  i 

1)  Die  eherne  Schlange  io  der  Wüste,  nach  Franz  Iloris.  ^ 
FüssW  unter  Myricinus  erwähnt,  IV.  56, 

2)  Qerodes  befiehlt,  den  Johannes  zu  tödten.  Peier  Mett 
nus  sc,  und  mit  dessen  Monogramm  am  Thronseisel.  Cd 
tzcud.  qu.  fol. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  einen  sehr  seltenen  Drocl  i 
dem  Fussboden   und  vor  der  Luft,    Ein  solcher  war  if  ' 
Sammlung   des  Grafen   Sternberg  -  Manderschetd«     S>  1^ 
zel's  Cataiog  derselben. 
S)   St.  Peter  auf  dem  Wj^sser  gehend, 

4)  Die  Anbetung  der  drei  Könige.  Diese  beiden  Blütter  vsi 
in  der  Sammlung  des  F.  X.  Stöckl  in  Wien. 

5)  Diana  und  Aktäon,  nach  Franz Floris,  mit  deraMonogT^i 

6)  Der  Calvarienberg,  nach  L.  Lombardus,  qu.  fol.  ^  * 
Sammlung  des  Grafen  v.  Fries  in  Wien  war  ein  Eicflp' 
S.  den  Cataiog. 

7^tq)  Vier  allegorische  Blätter  nach  P.  Breughel  in  <^^ 
orieineller  Manier:  Der  Neid,  die  Grausamkeit,  die  ^^^^ 
und  die  Trunkenheit,  qu.  fol. 

11)  Der  Carneval,  auch  unter  dem  Namen:  La  cuisine  ;r><*' 
la  coisine  maigre  bekannt»  zwei  Blätter  nach  P.  Utü^^ 
qu.  fol. 

12)  Mehrere  andere  Blätter  mit  Figuren  «nd  Tkierena^ch  '' 
sem  Meister,  qu.  4. 

15)  Verzierungen  mit  Laubwerk,  Waffen,  Figuren,  gez^H^oS^t 
dern  etc.  Compectknenta  pictoriis  flosculis  manibiis  bt\h 
variegata  anctore  Jaeobo  rioro.  Hier.  Cook  S6^*  ^*^  ^' 
raciBus  sc.  gr.  8« 

Mitis,     i«  Miryt  und  Mirri. 

Idirnaux* Darin,  Mme.,  dia geschickte  franzötisch^VIaleria. ^sr 

Fiorillo  kurz  erwähnt,  und  die  auch  Fiissly  nicht  |iob^  i^^  ^ 
Davio,  gcbome  Mirvaulu 
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Irobogius  oder  MirobojaS  /  ein  böhmischer  Steinmeta  und  Ar» 
diitekc  des  10.  Jahrhunderts,  beute  die  St.  Qeorgenkirche  euf  dem 
Schloae  xa  Pra^,   die   nach  Hagek  (Chron.  ad  an  913  IH  p.  442) 
913  bis  XQm  Gipfel  gebracht  tvurde«    Als    Architekt  nennt  Hagek 
in  Mirobojas,  welchen  der  Herzog  Spitignew  seiner  Kunst   «te« 
$en  »ehr  liebte.     Hammerschmidt  (Prodromus  gloriae  Pragenaoi723) 
wül  wissen,  das»  der  Künstler  die  Kirche  in    zwei  Jahren  vollen- 
det, und  Pessina  (Phosph.  Sept.   P*  127)  behauptet,   dass  Mirobog 
die  Kirche  nach  dem  Muster  der  St.  Georgenkirche  in  Regensburg 
ffbaat  habe.    Der  Herzog   Hess  noch  andere   Gebäude  auflühren» 
^  keinem  vrird  aber  Mirubogus  genannt.     Auch  weiss  man  nicht, 
aveicher  Urkunde  Haeek  und  Cruger  (Pulver,  sacr.  Mens.  Aprt-' 
&d;e23-  S.  128)  den  Namen  Mifobogus  gefunden  haben.    Wahr- 
Kkalich  gehörte  er  einem  geistlichen  Orden  an.  . 

%olski|  Leonti^  ein  russischer  fiildnissmaler,  dessen  Fiorillo 
Ia«  Seh.  II.  71 )  erwähnt.  Er  wurde  1794  Mitglied  der  Akademie 
da  Httoste  in  St.  Petersburg ,  wir  konnten  aber  seine  weitern  Ver- 
Ittltoisie  nicht  erfahren. 

ttirOQi  Anton  9  ein  vorzuglicher  flandrischer  Maler,  dessen  Lebens« 
leriuluiisse  unbekannt  sind.  Seine  Blüthezeit  fällt  um  löri4  — 1653> 
uc)k  den  Daten  xweiet*  Bilder  der  grossherzoglich  gothaischen  Galr 
ienc  Qod  des  königl.  Museums  in  Berlin  zu  schliessen.  Daraos  ^ 
(^ik  lieh  zugleich  eine  lange  Lebensdauer  des  Künstlers;  allein 
i!uie  Werke  sind  dennoch  sehr  selten.  Es  sind  dieses  LandschaC» 
^  nit  biblischer  und  anderer  Staffage,  in  einer  der  Breuehel'- 
id^n  Schule  verwandten  Richtung.  Das  unsers  Wissens  älteste' 
*''  des  Ronstlers  besitzt  der  Grossherzqg  von  Gotha,   der  es  erst 


}ü33  kaufte.  Vgl.  Annalen  der  niederl.  Malereien  von  G«  Kathgeber 

^^  Das  Gemälde  zeigt  links  einen  Wald  mit  schon  belaubten 

K^Bfeen,  auf  welchen  einige  Vögel   sitzen.    Der  Jäger»  auf  einem 

vttueo  Pferde ,  schiesst  in  den  Wald ,    der  zweite  Jäger   liebkoset 

*^^  VTiadspidl ,   und  hinter  ihm  liegt  ein   anderer  Hund.    Im  Vor- 

t^  wächst  schönes  Gras ,  rechts   öffnet  sich  die  Aussicht  auf 

(IQ  Waier,  ein  Wäldchen  und  felsige  Gegend.    Das  Bild  ist  sehr 

K^ÜOBad  lebhaft  colorirt,  mit  MJROV.  F.  l6l4  bezeichnet.    Das 

«^  iltalichen   Inhalts    in   Berlin   ist   mit   der  Jahrzahl  l653   ver-  ^ 

1^^.  Ein  Jäger  schiesst  innerhalb  eines  Waldes  nach  Enten   im 

^[*Kr.   Es  ist  nach  Kugler  (Beschr.   des  Museums  S.  205)   fein» 

•^  ttwas  scharf  gemalt.    Mannlich  erwähnt  in  seinem  Cataloge 

der  iöoij].  Sammlung    in  Schieissheim   einer  Landschaft  mit  dem 

"'^^fn  eioes  Waldes,  vorn  Christus  in  der  Wüste  vom  Teufel  ver- 

J.%iit,  Wohlgezeichnete  und  frei  behandelte  Figur.    In  der  Wiener 

^ulerie  ist  eine  kleine  Landsdiaft  mit  der  Bekehrung  des  Saulus* 

V.  Merlan  stach  nach  seiner  Zeichnung  1620  Ansichten  der 
^■^e^tad  des  Schwalbacher  Bades:  Novae  quaedam  ac  paganao 
(((iuBcolae  etc.    Merian  nennt  ihn  da  Mirulaeus »  s.  Merian. 

^^mky^  Wenzel I  Bildhauer»  der  in  Bayern  seine  Kunst  übte» 
|ielUieht  em  Böhme  von  Geburt.  Sein  Werk  ist  die  Kanzel  der 
^ircb«  des  heiL  Tiburtius  zu  Straubing*    Seine  Lebesszeit  ist  an* 

Kksaat 

^Ozzo,  Francesco  di^  ein  von  Vasari  erwähnter  Maler  «ot 
*odi,dsr  aber  wahrsckeinlich  mit.MeIozzo  Eine  Person  ist* 
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Ulm,  LudoTlCOy  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den] 
ten  Hultte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Rom.  In  Göthe*s  Wind 
mann  und  sein  Jahrhundert  vrird  er  als  derjenige  bezeichnet , 
cur  Umünderung  des  Geschmackes  und  der  Zinimerdecoratiun 
sentlich  beigetr8{*en  hat.  Mirri  zeichnete  nämlich  um  1778  tiij 
den  Bildern  d«^s  Titus  entdeckten  Wandgemälde,  und  malte  »ie  i 
schön  in  Wasserfarben  aus.  Diese  farbigen  Zeichnungen  übersät 
•r  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  die  ihn  dafür  glänzend  belolti 
Dieselben  Blätter  radirte  er  später  in  Kupfer,  und  aus  diesen  V 
lien  zogen  Göthe  «und  seine  Freunde  den  obigen  'Schluf5.  Bl 
brachte  auch  die  drei  Deckenbilder  Rafaels  in  der  Villa  Mad 
in  Kupfer,  so  nie  mehrere  Darstellungen  aus  der  Villa  Hidri 
und  den  Bädern  der  Livia  im  Garten  Farnese« 

Miruoli,  Girolamo^  Maler,  den  Vasari  unter  den  Rorosfro^ 
lobt,  und  Masini  in  Bologna  geboren  werden  lässt-  Er  wsrP« 
grino*s  Schüler,  und  als  Frescomaler  bedeutend.  Vasari  lobt 
Wandbild  bei  den  Serviten  in  Bologna,  und  auch  in  Parma  V 
lerltess  Miruoli  schätzbare  Arbeiten.  Er  wurde  als  Hofmaler 
hin  berufen,  und  starb  auch  in  dieser  Stadt  um  1570*  Mulii 
stach  nach  ihm  ein«  heilige  Familie  mit  St.  Franz  und  St.  Vind 

MuTlIli,    CL,  Bildhauer,  der  in  der  swei{en  Hälfte  des  vorigen  Ja 
hunderts  arbeitete   und   mit    seinen   Arbeiten   Beifall   erntelr. 
1780  kam  er  von  Stuttgart  nach  Wien  und   fertip;te  da  den  En 
stune   für   den    Hauptaltar   der    neuen  St.  Michaels  Kirche,  dei 
Mensel  in  den  Miscellen  XIII,  42  mit  Beitall   erwähnt 
Seine  Gattin  fertigte  Brustbilder  nach  dem  Leben, 

MinrolU^    Eine  Ferson  mit  Miruoli^ 

MirjciniSi  •.  Miriceoyi. 

JSivjSf  Silvester  de,  Maler  von  schottischer  Abkunft,  wurde 
1700  geboren,  und  nachdem  er  in  Frankreich  die  Anfangs^^i 
der  Malerei  erlernt  hatte,  begab  er  sich  zur  weitern  AuibiMi 
nach  Rom.  Hier  ertheilte  ihm  der  Papst  den  Orden  vom  eoUn 
Sporn ;  hierauf  ^ing  er  mit  dem  Fürsten  Sablonuvskv  nach  f^'^ 
snäter  malte  er  in  Danzig  mehrere  Bilder,  und  endlich  trat  tr 
Dienste  des  polnischen  Krön- Feldherrn  Grafen  Branizky.  Er  o*^ 
für  ihn  mehrere  historische  Bilder,  die  der  Graf  in  seinem  P>^'* 
besonders  in  seinem  Luslschlusse  Bialystock  bei  Warschaa  < 
stellte.     S.  de  Mirvs  starb  um  1785*     V.  Green  stach  1781  nach  ■ 

das  Bildniss  der  Etiennette  Felicitö  Ducrost  Gräfin  von  Gcoh»* 

* 

MirySy  H«  dOy  Maler  und  Zeichner,  der  schon  um  1780  in  ^ 
arbeitete  «nd  noch  um  1810.  Mehrere  seiner  Compositiooen  » 
durch  Hupferstiche  bekannt,  von  seinem  Lebensverhältnisse  tch« 

£en  aber  alle  uns  offen  stehenden  Quellen.  Baquoy,  Del'uc 
>ingee  n  a.  stachen  nach  seiner  Zeicmiun!;  ein  Bilderv^erk  lur 
Jugend:  Die  Geschieht«  der  römisehen  Republik,  15  Hefte,  ic 
von  12  kleinen  Blattern,  und  diejenige  d«r  KMer,  15  HeMe 
gleicher  Anzahl  von  Blattern ,  mit  charakteristischen  Darsleliun 
in  edlem  Style,  —  im  Vergleich  mit  andern  Bilderbüchern,  f' 
.  Stach  Bach  ihm  einen  Zu^  der  Menschlichkeit  des  Hefzo^  von 
Imos«  mit  dar  geschichtiiehea  firsählisog.    Massard  mü.  »ucb 
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Cao€o's  ReiM  des  Plato  nach  Italien  diesen  Philosophen  t  ^t«  w 
ia  HafeD  zu  Tarent  ankomint,  und  Mme.  Massard  xwei  biblische 
DanteJIttogen  aus  der  Geschichte  der  Ruth. 

tüsbachi  Maler,  der  um  1836  in  Paris  lebte.  In  dem  beseichneten 
lahre  sah  man  daselbst  auf  dem  Salon  eine  Tan  Fe  Christi,  ein  Bild 
Bit  guten  Einzelnheiten.  Naher  Kennen  wir  den  Künstler  nicht« 
Zo  Aofang  unsere  Jahrhunderts  lebte  ein  Kupferstecher  Misbach 
ii  Paris, 

Viccroni,  s.  Misuroni. 


1,  TommaSO,  Ma>er  von  taemi,  genannt  i!  pittor  vil- 
lat,  der  Bauermaler,  starb  1699  ^^  63  Jahre.  Dieser  Künstler 
hoe  Talent,  war  aber  Feind  von  gründlichen  Studien,  und  so 
trifft  BSD  in  seinen  zahlreichen  Gemälden  weder  richtige  Zeich- 
Mse:,  noch  Ausdruck.  Die  Verstösse  gegen  das  Costüme  schlug 
er  (cbr  gering  an.  Die  muntere  Bewegung,  das  guidische  Colorit» 
jlie Teocdtger  Tracht  stellen  ihn  vielen  dieser  Schule  gleich;  aber 
io  weaig  Arbeiten  sind  sie  doch  mit  rechtem  Fleisse  ausgeführt. 
So  lagt  Lanzi ,  und  als  das  beste  seiner  Werke  bezeichnet  er  die 
Marter  der  heiK  Cacilia  in  der  Kirche  dieser  Heiligen  zu  Faenza. 
Der  Henker,  welcher  das  Feuer  anlacht,  ist  eine  aus  Linnello'a 
{rotteoi  Bilde  in  S.  Qomenieo  fast  abgemalte  Eigur.  In  Faeuza 
<bd  Doch  mehrere  Bilder  von  diesem  Künstler. 
SeiDc  Tochter  Theresia  Catharina  und  Claudia  Felicltat  übten 
t^fsUs  die  SUlaret.    Letztere  zu  Bologna  i70o« 

^^lelly  Gebruder,  vorzügliche  Architekten  aus  Fleims,  bauten 
nittr  Leitung  Alberti*s  das  Presbyteriuih  zu  Tesero,  den  Thurm 
^  Borro  in  VaUugana»  die  Unser  Frauenkirch«  im  Dorfe  Auer 
^nehrere  andere  ansehnliche  Gebäude»  besonders  in  Yalsagana 
^xaFergine.     Sammler  von  Tirol  131« 

^'^^iluan  de^  Maler»  war  ein  geborner  Neapolitaner  und 
}^  6io.  Nerduch ,  ehe  er  Carmeliter  Mönch  wurde«  Er  übte 
loitaüea  Jie  Bildoerkunst,  lernte  die  XVlaleret  zu  Madrid  bei  S. 
^^.  und  ging  daselbst  ins  Klopier«  Juan  malte  die  heil.  Te- 
^''^e  Jesus,  auf  Verlangen  einer  angesehenen  Dame»  welches 
Gca^ldt  in  dem  Uäuse  des  Marquis  Ton  Malachon  erblich  ist»  und 
»oToa  er  selbst  noch  mehr  Copien  in  andern  Klöstern  seines  Cr- 
^•a«  gemalt  hat.  Seine  Grabschrift  ^bezeichnet  ihn  sils  «inen  wun- 
l^c^itifren  Heiligen  im  Leben  und  nach  seinem  Tod«.  Starb  1Ö16 
»»  90  Jahre. 

KseroQ,  Dionis  sen.,  aus  der  Familie  der  unten  folgenden  Mi- 
«roai,  ein  berühmter  Edelsteinschneider  am  Hofe  RudoH  IL  in 
y^l'  Die  Kunst  erlernte  er  von  seinem  Vater,  einem  Mailknder» 
B>tt«r  telbst  aber  ist  dem  Namen  nach-  unbekannt.  Vielleicht  war 
^  Csipar  oder  Hieronymtis»  di«  Vasari  Misuroni  nannt»  und 
«e  beide  in  Mailand  waren. 

Der  Eine  dieser  beiden  Künstler  hÖnnte  der  Vater  das  Dionia 
}p^t  der  schon  ISQO  rühmliche  Proben  seines  Talente«  gegeben 
Mtte.  per  Kaiser  schätzte  seine  Kunst  so  hoch ,  das«  «r  ihn  in 
^ea  f  reiherrnstand  erhob  und  zum  Oberaufseher  der  k.  k.  Kunst« 
"^^n  etnaoQt«.     Das  Todesjahr  des  Hunstlars  ist   nnbekannt« 
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Sein  Sohn  Ferdinand  Etuebfut  tlieilte  des  Yfttert  Rulraiy  «nd  | 
kleidete   nach  dem  Tucic  desselben   das  Amt  des  Vaters.    Stnd^ 
spricht  von   dieiem   Künstler,   bestimmt  aber  kein  Todesjahr. 
Dobrovrsky's  böhm.  I^itleratur   und  in  Schaller's  fiescbreibang  y 
Frag  finden  nir  ebenfalls  ihrer  erwähnU 

MiserOD,  DlOnis,  Architekt,  der  in  Prag  sctoen  Rahm  groad 
Im  Jahre  l64l  vollendete  er  den  Bau  der  Burg,  xur  vollen  Zufi 
denheit  des  Kaisers  Ferdinand  III ,  so  dass  ihm  dieser  tio  Getdu 
von  100  Imperialen  machte. 

Miseron,  AmbrOS,  Steinschneider,  der  um  1598  ebenfalls  amH 
Rudolph's  II.  in  Prag  lebte.  Seiner  ervrähnt  Riegger  im  Anh 
für  Geschichte  und  Statistik  11.  250* «  so  ftie  des  folgenden  Rüii 
lers.    S.  auch  Giro],  und  Caspare  Miseroni. 

MlSeron,  Alexander,  Edelsteinschneider»  der  um  l605  io  Di^ 
sten  des  Kaisers  Rudolph  stand.  Riegger  nennt  ihn  einen  vorUi 
liehen  Künstler. 

Aliseron,  Caspar,  Hiei'ooyrous,  EusebiuSt  a.  Dioais  Mi 


ron  sen« 


Miseron,,  s.  auch  die  folgenden  Artikel. 

Miseroni  oder  Misseroni,  Misuronii  Girolamo  und  Gl 

pare,  berühmte  Edelsteinschneider  von  Mailand,  zvret  Bruder,  I 
im  l6»  Jahrhunderte  lebten.  Sie  erlernten  ihre  Kunst  von  M 
da  Trezao,  und  arbeiteten  in  allen  Arten  vun  kostbaren  Stetnl 
Die  grossherzogliche  Kammer  %u  Florenz  bewehrt  noch  ▼er$c^ 
dene  Werke  von  diesen  Künstlern,  und  auch  in  Wien  mosten  i 
solche  von  ihnen  und  von  ihren  Söhnen  und  Enkeln  finden, 
sind  dieses  die  Künstler  Miseron,  die  oben  erwähnt  wurden,  ^ 
Sandrart*s  Angabe.  Er  nennt  sie  Miseron,  und  diesen  Namen  t| 
gen  sie  in  Prag  statt  Miseroni  oder  Misseroni  gefüKrt  haben.  Cl 
par  oder  Hieronymus  konnte  der  Vater  des  berühmten  Dionis  ^ 
seron  seyn ,  so  dass  er  mit  dem  Einen  oder  dem  Andern  aachPj 

Sekommen  zu  seyn  scheint.  Sandrart  nennt  nämlich  einen  M 
Itseron  als  Edelsteinschneider  des  Kaisers^  Rudolph  II.  von  Pn 
und  auch  Dionis  hatte  daselbst  1590  bereits'  seinen  Ruf  ge^^ 
Auch  Hieronymus  Miseron  war  nach  Sandrart  Hof-  Ed eistet n»diii 
der  dieses  Kaisers,  und  man  bewahrt  nach  Küchelbecker  (N*| 
rieht  vom  k.  k.  Hofe  und  der  Stadt  Wien.  S.  883)  in  der  t 
liunstkammer  zu  Wien  einen  zwei  Ellen  (!)  hohen  Pokal  so» 
roler  Bergkristal,  derjn  Form  einer  Pit-amide  prachtig  geich< 
ten  ist. 

Ticozzi  sagt,  dass  diese  Miseroni  auch  ihre  Sohne  und  £o| 
in  der  aleichen  Kunst  unterwiesen  haben.  Als  solche  nennt 
cozzi:  Giovan  Ambrogio,  welcher  wohl  mit  unserm  Ambro«  Mj 
ron  Eine  Person  ist,  dann  Ottavio  und  Giulio,  die  n«Hi  >i 
nien  berufen  wurden,  wo  sie  für  den  Hof  und  tür  den  E*cul 
kostbare  Werke  ausföhrten. 

I/Ltserom,  Oltano  und  GaalaOy    s.  a«n  obigen  Artikel. 

lUiseropi,  «.  auch  Miseron. 
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iserottl^  D.;  Kuprerstecher  zu  Florenz,  der  um  1750  arbeitete. 
Blatter  Ton  ihm  findet  man  in  dem,  Werke:  Azioni  gloriose  dezli 
Qomioi  niustri  Fiorentini,  espresfi  con  loro  ritratti  n^la  volta  delia 
real  galeria  dl  Toscana ,   gr.  fol.  ^ 

Eiseron  und  Misseroni^  «.  Misaron  und  MiteronL 

ÄSsifoH,  ,.  Misciroli. 

Ssoroni^  Girolamo  u.  Caspare ,    «.  Miterooi. 

™Qf  Jm  ein  englischer  Kupferstecher,  arbeitete  für  das  Pracht- 
ni:  Aedes  Allhorpianae  etc.  by  Frognall  Dibdin*  London  f822. 
£is  Maskenball ,  angeblich  von  Poelenburg»  ist  ein  treffÜchet,  mit 
bort  und  Sorgfalt  behandeltes  Blatt,  in  Linienmanier. 

^tltcaelj  Johlli  Kupferstecher  zu.  London,  ein  Künstler  unsers 
^itfliaoderts.  Er  hatte  sich  schon  zu  Anfang  desselben  bekaqnt 
Seasdit,  und  auch  in  den  folgenden  Jahren  behauptete  er  sei- 
Qtt  Ruf.    Folgende  Blätter  sind  sein  Werk : 

1)  The  Flamish  Farm«  eine  hollKndische  Bauernfamilie ,  nach  le 
Ntin,    gr.   qu.  fol. 

2)  Alfred  in  the  neatherd's  cottag«,  nach  p;Wilkie'l829  gesto- 
diCD.    Preis  21  fl«    ' 

3)  Rit  hunters ,  nach  Wilkie,  1850. 


i)  AgOStino^    Maler,  gebaren  im  Bologu'esi sehen  ifiOQ,  ge- 
"Kben  löÖO.    P.  Miniati   oder  G,  Fcrrantini  "wav  sein  erster  Mei- 
^^  such  soll    er  den   Unterricht- der  Carracci   genossen   haben. 
^Kc  lehrten  ihn  Figuren  malen ,   Mitelli  gründete  aber  später  als 
PcT^pcUivmaler  seinen  Ruhm.     In  der  Bautenmalem  vcfrdankte  er 
^««Falceta  seine   Ausbildung,    und  obwohl  aa«K  im  figiirlichen 
^^lehr  erfahren,   so  zog  er  jene  dennoch  vor.   Anfänglich  half 
^^b«iden  Freunden  Dcntone  und  Colonna  bei  ihren  Arbeiten 
'BRaTciDa,  Parma  und  Modena,    und   als  er  Von   ihnen  schied, 
^vils  selbstständiger  Künstler  auf.     Schori  seine  ersten  Arbei- 
te »duckten,    nicht    weil   sie   Dentone   an"Kratt,    Gediegenheit 
"^Wahrheit  gleichkamen,  sondern  weil  sie  eine'Lieblichkeit  und 
^oth  hatten ,    die  man  noch  nie  gesehen,    und  ttm  derenwillen 
^  ibo  in  der  Perspektive  iJs   einen  Guido  begrasste*    ßo  sagt 
t"'^!  and  behauptet   ferner,    Mitelli   habe, mit  ci|>am  gewissen 
fToUiütulicheD  Geschmack  das  Strenge  dieser  liunst  gemildert,  die 
frofiUurter,   die  Tinten  sanfter  gehalten,  und  in  Laub%terk,  An- 
'^irten,  mit  Gold  behandelten  Arabesken   einea  St^l    eingeführt, 
^^f"  leichte  Lieblichkeit  athmete.   Seine  Zierden,  waren  je  nach  den 
^(i>4ad«o  verschieden  gedacht,  anders  in  Kirchen,  anders  in  Sälen,  an- 
^n  in  Theatern;  jeder  Zierath  hatte  seine  schickliche  Stelle,  seinen  ge- 
°V*'i|5'^  Abstand«  kurzAlles  war  so  sanft  übereiustimroeud,  dassander- 
^  Taaschangen   nicht   gewöhnte  Beschauer  ^ewissermassen  an  die 
^^riaabtrten  PallUste  der  Romanzen  sä  nger  ennncrt  wurden.     Erste 
GcUhiten  Mitelli's  waren  zwei  seiner  Mitschüler,    Andrea  Sighizzi 
^'1  Gio.  Paderna,   zuweilen  auch  der  Figureumalcr  Anihrogi;    Na- 
^°>  die  nach  Lanzi   in    der  liunstgeschichte   nicht  unedel   sind, 
^<^h  einem  solchen  Genossen  nicht  gleichkommen.    Bios  Colonna 
vT  ^*^°  gaboren,    sich   ihm  zu   gesellen»    wie   er  «uck  that, 
**^<vi  Dentont  gestorben  war»    £•  knüpfte  sich  zwisohca  ihnen 
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em  Verhältntft,'  das  gleichBoro  den  zweiten  Akt  in  Angfol  Mi^ 
le*s  Leben  bildete,  das,  entstanden  aus  Wechselachtunr  und  Vi 
theil ,  durch  Gewohnheit  und  wahrhaft  rreundschartliche  Lei&ti 
gen  genährt,  24  Jahre  dauerte,  bis  Mitclli's  Tod  es  löste.  W| 
rend  dieser  Zeit  mehrten  die  beiden  Freunde  in  Bologna  die  | 
ten  Muster  der  Kunst,  und  zu  ihren  berühmtesten  Arbeiten  | 
hört  die  Capelle  des  Rosenkranzes  der  Grafen  Caprara.  Andemvji 
wie  in  den  Pallästen  Dentivogli  und  Pepuli,  malte  er  nur  6J 
stücke ,  in  anderen  Ansichten  in  Wasserfarben ,  mit  Figuren  v 
seinem  Sühne  Gioseifo.  Ausserhalb  Bologna  wurden  Mttelli  u 
Colonna  immer  zusammen  eingeladen;  nach  Parma,  Mödeoa,  F 
renz  Ton  den  dortigen  Fürsten ,  nach  Genua  von  den  MvcK 
Balbi ,  nach  Rom  von  Card.  Spada ,  dessen  grossen  Saal  sie  m 
Lianzi  gewissermassen  noch  vergrösserten  und  yerherrlichten  du^ 
Blendsaulengänge  und  kunstreiche  Vertiefungen,  indem  sie  iQ 
Treppen  anbrachten ,  worauf  viele  Figuren  in  mannichfaltigen  u 
fremden  Trachten  auf-  und  abstiegen.  Ferner  malten  sie  an  P| 
lipps  IV.  Hof  drei  Zimmer  und  einen  grossen  Saal  in  Madrid  J 
.  Colonna  die  gepriesene  Fabel  der  Pandora  malte.  Zwei  Jahre  wr 
-  ten  sie  an  diesem  Hofe ;  es  waren  die  letzten  Mitelli*s.  tn  S.  M 
ria  della  Merced  wurden  seine  irdischen  Ueberreste  beigetet 
Nazzaro  Forte  Colonna  hftt  ihm  eine  Leichenrade  gehslten,  <i 
1667  gedruckt  wurde ,  12*  Alle  italienischen  Schriftsteller  ruhn 
ihn;  ausser  Lanzi  ^uch  Mi^lvasia«  Lanzi  berührt  noch  eines  Ij 
Standes,  den  auch  Fiorilld  aufnahm,  weil  äff  die  Kunst  IVliieii 
noch  mehr  beleuchtet.  Maivftfhi  (11.  4t4)  sagt  nämlich,  Mitf 
h^be  mehrere  Gesichtspunkte  angenommen,  aber  stets  denie)b< 
Entlern ungspunkt  beibehalten.  Er  habtf  dasjenige  gcthan,  wai  e 
Zuschauer  zu  thun  pflegt 9  dei^  unbeweglich  stehen  bleibt»  undili 
di»  Horizontallinie  nicht  verändert»  aber  sich  mit  dem  Kopi  »31 
verschiedenen  Seiten  hinwendet»  was  man  übrigens  #chon  aoi  < 
nigen  herkulanischen  Gemälden  wahrnimmt« 

Dann  bat  Mttdli  aiMh  in  Kupfer  radirt»  geistreiche  Blätter,  «] 
tbeiiwaise  für  Handwerker  nnd  Verzierungskiinstler  brauchbar  tia 

i)  Eine  heil.  Familie»  nach  N.  del  Abbate. 

Z)  Die  Statue  des  von  Engeln  unterfttüuien  St.  FhiIippo»^< 

in  der  Sakristei  der  Väter  ,d«s  Oratoriums  zu  Aom»  b«( 

Algardi. 

3)  Verschiedene  Caricaturen , .  nach  St.  della  Bella »  6  BliU» 

4)  31  Blltter  verschiedene  reich  verzierte »  muschetartige  Sdii 
der»  und  architektonische,  mit  Figuren  geschnöckte  ftxt* 
Alt  dem  Titelt  I  Giochi  delloScacco  del  corso  per  le  »ov 
decl.  illustr.  Sign.  Spinola  ete. ;  dann  die  Dedication  so  r 
Maria  Zambeccarri.  Agostino  Mitelli  fec.  Bologo«  i^ 
gr,  8«  tind  4« 

5)  48  reiche,  mit  Laubwerk  und  Figuren  verzierte  Friese,  «j 
ter  dem  Titel:  Freggi  dell  Architetturft  da  Af^ostino  Miw 
pittort*    Rossi  ezcud»    Schmal  fol. 

BfitelUi  Giuseppe  Maria»  Zeichner»  Maler  und  Radirer.  r«^ 
ren  stt  Bologna  i634»  gestorben  daselbst  1718-  Er  war  Auguiu» 
Sohn»  seine  Meister  aber  waren  nach  und  nach  F.  Albani,  Our 
ciDo,  F*  Torre  und  S.  Cantarini.  Von  seinen  Gemälden  weiss  tP* 
dieKuDstgHchichte  wenig,  da  sich  der  Künstler  grosstentheils  oiitd^ 
Kopfantiiiit  btfiusitb   Manchmal  haU  tr  dam  Vnler  bei  stioefl  Mi 
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Icreicik   Bblnsi«  sagt  auch,    d»s  Mttelli  ein  groutr  Jagdfreund 
Qiiii  eis  aofgezeichneter  univerielUr  Mü«iker  gewesen. 

Bartsch  beschreibt  ]62  Blätter  vod  ihm,  hält  aber  dieses  Ver- 
leicbniu  nicht  für  cotspl et,  was  sich  unten  richtig  zeigt.  In*  der 
Z«icbouDg  find  seine  eigenen  sonderbaren  Cumpositionen  nicht  immer 
wttku  ofid  in  den  Umrissen  herrscht  im  Allgemeinen  nicht  viel  Ge- 
icbuck  tmd  keine  grosse  Reinheit.  Auch  kann  man  denjenigen, 
«eidie  er  nach  fremden  Meistern  gestochen  hat,  nicht  grosses  Lob 
ertheilfii.  Sie  sind  zwar  mit  leichter  Madel  aosgefi^hrt,  aber  die 
ütist^n  wenig  geistreich,  in  der  Luft  kalt,  und  in  den  Schatten 
feit  Nachlässigkeit  behandelt.  Die  Schattenpartien  haben  selten 
KrtQutriche,  die  Zeichnung  ist  skizzenhaft,  ohne  Kraft  und  \Vir» 
^^^.  Seine  filätter  erfreuen  das  Auge  nicht)  und  das  Hauptver- 
^  derselben  mag  darin  bestehen ,  dass  sie  nicht  uninteressante 
^«uüinde  darstellen.  Indessen  hat  auch  Mitelli  nicht  wenig 
^^ber*  Auf  seinen  Blättern  steht  gewöhnlich  der  volle  Namen 
^  fiäaiders. 

1)  Der  Tod  Abart,  nach  Titian*s  Plafond  in  St.  Spirito  zu 
Florenz  1669«  H.  12  Z.»  Br.  10  Z.  10  L.  Ziemlich  geist- 
reich radirt. 

2)  Das  Opfer  Isaali*s,  nach  einem  Plafondgemälde  von  dem^el- 
hen  in  der  Sakristei  der  Kirche*  i66q*  H.  12  Z.,  fir.  10 
Z.  8  L. 

3)  David  dankt  dem  Herrn  nach  dem  Siege  über  G&liathj  nach 
Titian's  Plafondgemälde  in  derselben  Sakristei^  tÖÖQ*  Ma- 
lerisch radirt.     U.  12  Z.  3  L.,    Br.  17  Z. 

k)  Die  heil.  Jungfrau    %eigt  den  flirten  das  Jesuskind ,    um  ei 

abzubeun  »  nach  Paul  Cagliari.  tL  16  Z.,  Br.  21  Z. 
S)  Notte  di  Correggio.  Die  heil.  Jungfrau  betrachtet  das  Jesus- 
kind, und  die  Hirten  beten  es  an,  nach  dem  berühmten 
Bilde  Correggio*s  in  Dresden,  unter  dem  Namen  der  Nacht 
bekannt.  U.  16  Z.  4L,,  Br.  10  Z.  6  L.  Frei  radirt,  im 
^tern  Abdrucke  mit  Rossi's  Adresse. 
QJUieFIucht  in  Aegypten,   nach  J.  A.  Donduccii  detto  Mastel* 

IcQa.    Sehr  leicht  radirt.     H.   13  Z.  6  L.,.  Br.  9  Z.  4  L* 
•)  Ke  Taufe  Christi ,  nach  Albani's  Bild  in  St.  Georgio  zu  Bo» 

^aa.    U.  18  Z.,  Br.  it  Z.  6  L* 
^i  Dtr  Zinsgroschen.    Reddite   tfuaa  iunt  Caesaris  efc.»    nack 

lltian.    U.  7  Z.  9  L. »  Br.  6  Z« 
S)  Die  Berufung  des  heil.  Matthäus  9    nach  L*  Carracci«    H*  18 

Z.,  Br.  11  Z.  8  L. 
10)  Magdalena  salbet  beim  Pharisäer  Simon  die  Füsse  Jesu»  nach 
Patu  Veroneae's  Bild  im  ^loster  des  Iteil.  Lazarus  zu  Verona» 
1660.    H.  15  2^.  6  L.,   Br.  20  Z.  6  L. 
U)  Dieielbe  Composition ,    nach   P.  Veronese*s  Bild  im  Kloster 
St.  Sebastisfb   zn  Venedig»     Grosses  Blatt  von  zwei   Platten« 
H.  11  Z,  g  JL.,    Br.  31  Z. 
itj  Ecct  homo»    Der  Heiland  mit   dem  Rohre  wird  von   einem 
Heaker  bei  den  Haaren  gezogen ,   nach  Guerciuo«   Ohne  Na- 
^  aea.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  3  L.? 
13)  Christus  sinkt  unter  der  Last  des  Kreuzes  auf  dem  Wege 

nach  Golgatha,    nach  P.  Veronese.     U.  9  Z.,   Br.  2i  Z. 
h)  Die  Juden  schicken  sich  an,   Christus  an  das  Kreuz  zu  hef- 
tea,  nach  L.  Garbieri's  Bild  bei  den  Kapuzinern  zu  Bologna» 
H.  17  z.  4  L.,   Br.  11  Z.  6  L. 
^9)  Die  keil.  Jungfraa  und  die  heih  Frauen  beweinen  den  Leich- 
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nam  Chritti  •  nach  A.  Tlarini^s  Gemälde  in  der  St.  An 
lurche  zu  Bologna.    H.  l8  Z.  3  L. ,  Br.  11  Z.  p  L. 

16)  Die  Aoferstehung  Christi,  nach  Anntb.  Camcay  mit  1 
cation  an  den  Prinzen  Gattoa  de  Medici ,  löQl*  H.  : 
2  L,,   Br.  15  Z.  4  L. 

17)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Annib.  Carracci*«  Bild  bc 
Franziskanern  zu  Bologna.    H.  17  Z.  10  L. ,  Br.  12  Z. 

18)  Derselbe  Gegenstand  anders  behandelt 9  nach  Aug.  Carr 
Bild  bei  S.  SaWator  zu  Bologna.    II.  18  Z.»   Br.  n  Z. 

19)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  von  St.  Matibäai 
Johann   Baptist   und  St.  Frans    von   Assisi    umgeben. 

'  Annih.   Carracci's   berühmtem   Bilde  der  Dresdner  Gsl 
*  11.  15  Z.  2  L.,   Br.  it  Z.  3  I^    Geistreich  radirt. 

20)  Der  Tod  der  heil.  Agnes,  nach  D.  Zampieri«  Dodii 
nus  Bononiensis,  die  reich'e  Compositiun  In  der  Kirch 
Heiligen  zu  Bologna.    U.  18  Z.  6  L.»  Br.  it  Z.  10  L. 

21)  St.  Anton   der  Eremit  von  mehreren  Alten   amgebeo, 
L.  Carracci.    H.  l4  Z.  2  L.,    Br.  10  Z. 

22)  St*  Anton  von  Padua  betet  das  Jesuskind  an ,  nach  Eli« 
Sirani's  Bild  in  S.  Lionardo  zu  Boh>gna.  H.  18  Z.» 
11  Z.  8  L. 

23)  St.  Dominicus  verbrennt  die  ketzerischen  Bücher,  ose 
Spada's  schönem  Bilde  in  der  Dominikanerkirche  zu  Boh 
H.  18  Z.  7  L.>   Br  11  Z.  6  L. 

24)  St^  Eligins  und  St.  Acherius,  Bischöfe  von  Noyon  in  Fi 
reich,  flehen  zur  heil.  Jungfrau »  nach  J*  Cavedone's 
hei  den  Bettelmönchen  in  Bologna.  H.  18  Z.  ÖL.,  Bi 
Z.  9  L. 

25)  Die  Marter  des  heil.  Erasmus»  nach  N.  Poussin«  II.  ] 
10  Tj.  ,  Br.  9  Z.  11  L. 

26)  St.  Wilhelm,  Herzog  von  Aquitanien ,  empfangt  das  Uöi 
kleid,   nach  Guerciuo.    H.  17  Z. ,  Br.  10  Z.  8  L« 

27)  St.  Helena  erfindet  das  Kreuz  Christi,  nach  Ttntoretto*i  i 
ncm  Bilde  in  der  Marienkirche  zn  Venedig.    H.  10  Z. 
Br.  15  Z.  8  L.     Gut  radirt 

28)  Pabst  Sl  Leo  vor  Attila,  nach  A.  Algardi's  berühmtein 
relief  im  Vatikan.    U.  17  Z.  ö  L.,  Br.  12  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  fvurden   blos  von  der  geätzten  I 

gezogen ,    und  sie   haben   nur   die  Künstlernamen.    ^] 

vrurde  die   Platte  verständig   retouchirt,    so   dass  sie  l 

ohne  Wirkun(p  ist     Jetzt   liest  man   A.   van  WesUrl»' 

.    Adresse,  -—  Attila  rex  Uuuno  etc. 

29)  St  Philippus  Ncri  mit  einem  Engel,  der  das  Buch  hili< 
trus  Boncompagnus  Homanus,  perpetuae  devotionis  muiiui 
tum  obtulit  Mit  Mitelli*s  Monogram.  H.  l4  Z.  0  L*^ 
10  Z.  ? 

30)  Die  heil.  Jungfrau  stützt  das  Gewölbe.  Ton  S.  Maria  |d 
vicella  vor  dem  Einstürze,  auf  Bitten  des  heil*  Pi)>li> 
Neri,    nach  P.  da  Cortona's  Plafondbild.     Von  zwei  Fi« 

geistreich  radirt    H.  29  Z.  6  L. ,   Br.  i4  Z.  6  L. 
t  Sebastian   ermuntert  die  Heiligen  Marcus  und  Msrc 
zum  Martertod,    nach  P.  Veronese»    1O6Ö.      H.  12  Z.  ( 
Br.  18  Z.  9  L» 
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33)  Ein  hetl.  Koni^  auf  dem  Tlirone  empräogt  venchiedtne  Ca* 
ben,  Dach  Guido  Reni.    H.  17  7"  2  L.,    Br.  it  Z. 

34)  Das  Oildntss  des  Augustin  MetcHi,  Büste.  Augustinus  Me- 
telloj  pictot  iucisor  et  architectuf  insignis  Bon.  Uermolhenae 
academ.  etc.  Reddcre  quem  queo  etc.  Mit  dem  Monogram- 
me.   U.  8  Z.  9  L.,.  Br.  6  Z.  lo  L. 

35)  Jupiter  als  Stier  entführt  die  Europa ,  nach  Tilian.  H.  7  Z. 
6  L.,   Br.  10  Z.  8  li.     Geistreiche  Radirun^. 

36)  Ein  jknabe  tuhrt  eine  Frau  an  der  Hand  über  eine  Stufe 
herab,  an  welcher  ein  Mann  mit  dem  Hunde  Hegt.  Ein 
anderer  hat  eine  Krone,  Flafbndbild  nach  P«  Veronese,  1669. 
K.  12  Z.  3  li.  f    Br.  1 1  Z. 

JTl  Die  vier  Figuren  der  italienischen  Comödia:  Ogni  cota  qua 
giü  etc.  No.  2.    U.  9  Z.  10  L. ,   Br.  20  Z.  6  L. 

Uj  Uie  Ewigkeit  auf  dem  Throne  zwischen  Engel  und  Dämon, 
links  langt  der  Tod  einen  Mann ,  der  sich  tu  den  Abgrund 
stnrzt,  mit  den  Armen  auf.  Eternitä  — -  Tioiie  TEtcrnita 
etc.    No.  3  in  gleicher  Grösse« 

39)  Allegorie.  Der  reitende  Wanderer»  welcher  sich  nie  aufhält, 
die  Zeit  folgt  ihm  zu  Pferde,  und  stürzt  in  einen  Schlund» 
wo  der  Tod  lauert.  Quanto  meno  tu  il  pensi,  al  iin  s'arrlva 
etc.  II  corricre  che  mai  si  ferma  etc.,  lÖQl*  Ohne'Namen. 
II.  10  Z,  8  li. ,  Br.  16  Z.  Ist  dies  wohl  No.  i  zu  den  bei- 
den vorhergehenden  Blättern? 

{0)  Eine  Gesellschaft  von  Armen  und  Ruinirten,  üb«r  jedem 
derselben  steht  die  Ursache  seines  Unglücks.  In  drei  Stücken, 
jedes  8  Z«  iO  L.  hocli ,  und  15  21,  breit.  In  der  Mitte  oben 
liest  man:    Questa  o  la  numero  sa  compagnia  di  Rvinati  etc. 

4l)  Ein  Advokat,  dem  ein  Page  Gtld  darreicht»  ein  Esel»  Aem 
der  Schulmeister  die  Grammatik  lehren  will»  ein  junger  Yer* 
schwender»  der  zahlen  soll.  Chi  Tintende  .-..  Chi  non  Tin- 
teode  —  Chi  non  la  Vuole  intendere«  U»  10  Z.»  Br.  i5  Z. 
jZ. 

(4  Ciae  Coquette »  die  sich  t^  dem  Spiegel  betrachtet»  ein  blin- 
is  Alter»  ein  iEheraann»^  der  seine  Frau  dem  Geliebten  in 
den  Armea  lässt«  Chi  gli  vede  -—  Chi  aon  gli  vede  —  Cht 
An  gli  vuol  vedere«    In  gleicher  Grösse. 

^^)  "^  46)  Der  Marsch  der  menschlichen  ßlindhcir*  Folge  vor. 
drei  Blättern.    U.  9  Z.  10  L.»   Br.  20  Z.  6  L. 

^  Der  Dämon  in  einem  Fahrzeuge  bereit»  den  Stolz  anfzoneh. 
uro»  geführt  von  zwei  Teufeln»  von  denen  der  eine  eine 
Fahne  iiält»  mit  der  Aufschrift:  Mira  qui  come  va  senza 
ritegno  la  cccitade  humana  al  cieco  regno.  Ueber  dem  Stolze 
ein  prächtig  geputztes  Weib,    steht:    5uperbia. 

ir)  Der  Geiz -unter  der  Gestalt  eines  Alten,  mit  Bündeln,  Geld* 
«^cken»  Schlüsseln  bepackt,  und  von  einem  Dämon  geführt. 
l>ie  Luxuria»  ein  Mann,  folgt  blindlings  einem  nackten 
Weibe»  und  der  Zorn»  ein  Soldat  mit  allerlei  Waffen,  wird 
Tum  Dämon  geleitet.     Avaritia,   Lusuria  et  Ire. 

k)  Uie  Völlerei»  ein  Fetter  Mann,  dem  der  Dämon  zu  essen 
gibtf  den  Neid,  eine  Alte,  führt  der  Teuftel»  dessen  Schlange 
•ie  in  die  Brust  beisst»  und  der  Weichlichkeit,  einem  Manna 
«uf  Kissen»    verbindet  der  Dämon  die  Augen.     Gola,  In  vi* 

,     dia  et  Accidia. 

**$)  -~  68)  Die  Malereien  der  Gallerte  des  Pallastes  Fava  zu  Bo* 
logna»    von  den  drei  Carracct  ausgefiihrt,    eine  Folge  von 

%kr'<  üunUler-Uju  IX.  Bd.  21 ' 
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20  Blattern  mit  Titel,  von  deaen  die  12  ersten  und  der 
tel  p  Z.  hoch  and  15  Z.  6  L.  breit,  die  übrigen  ( 
ryatiden)  7  Z.  6  L*  hoch  und  12  Z.  3  L».  breit  sind.  Dl 
ist  das  Hauptwerk  des  Hünstlers,  mit  Darstellungen  aas 
Geschichte  desAeneas:  L*Enea  vcgante ,  pitture  dei  Carr 
iiitagUate,  e  dedtcate  al  Serenissimo  principe  Leopolde  1 
dict  da  Gioseppe  Maria  Mitelli  Boloenese  etc.  —  i663< 
stampaoo  in  Roma  da  Gio:  jacomo  de  Rossi  al  iniegni 
JParigt.  Im  ersten  seltenen  Drucke  vor  Rossi's  Adresse.  In 
Sammlung  des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  waren  dii 
Geschichtsscenen  in  sehr  alten  Drficken,  ohne  Grabsüc 
Überarbeitung«  vor  den  Randlinien  und  yor  der  Adre 
Barisch  sagt  nichts  von  solchen  Abdrucken.  .S.  Fkdi 
Catalog  der  erwähnten  Sammlung. 
69)  —  MB)  Die  Sprichwörter,  Folee  Ton  50  Blättern,  nach! 
te]li*s  Erfindung.    H.  9  Z.  10  L.,   Br.  7  Z.  2  L. 

Diese  Blätter  sind  von  1—48  numerirt,  bis  auf  T 
ynd  Dodication.  Das  Sprichwort  in  italienischer  Spr« 
steht  über  jeder  Darstellung;  unten  sind  drei  ifalifDis 
Verse,  und  der  Name  des  Künstlers:  G.  M.  Mitelli  J.  (• 
Der  Titel  zeif^t  die  Figuren  der  Zeit  und  der  Erfahronc 
den  Seiten  eines  Piedestal,  mit  der  Schrift:  Pruverbj  n 
rati,  consecratt  al  serenissimo  Principe  Francesco  Marii 
Toscana  da  Giuseppe  Maria  Mitelli ,  pittore  Bolognete,  < 
lui  Inuentati,   Disej;nati  et  Intagliati  —  MDCLXXVHi. 

119)  —  15Q)  Die  Öffentlichen  Ausrufer  der  Stadt  Bologna,  Fe 
von  40  Blättern.  Auf  dem  ersten  Blatte,  mit  der  Anst 
Ton  Bolo|;na,  liest  man:  Di  Bologna  Tarti  per  via  d'Afl 
bal  Caract  disegnate,  intagliate  et  offerte  al  grande,  eti 
Nettuno  Gigante  Sig.  della  Piazza  di  Bologna.  Da  Giot^ 
Ms.  Mitelli  etc. ,  1660.  Höchst  geistreich  gezeichnete  B 
ter,   und  selten  beisammen. 

160)  *-  163)  Das  Tarokspiel,  Folge  ron  vier  Blattern:  Oioco 
Carte  di  Tarocbini.  Jedes  der  drei  ersten  Blätter  enlbäll 
Karten,  das  vierte  deren  eilf. 

164)  Das  Mahl ,  welches  der  Gonfaloniere  von  Bologna  den  1 
vor  seinem  Einzüge  den  Schweizergarden  (pbt:  ColUx« 
chi  si  da  il  Gonfaloniere  de  Bologna  —  avanti  i1  suü  io$t 
so.  —  Es  sind  dieses  6  numerirte Blätter,  die  der(^uerenJ 
aneinander  gereiht  werden.     U.  4  Z.  9  L.,    ßr.  9  L  9  t" 

165)  Die  vier  und  zwanzig  Stunden  des  menschlichen  Oiud 
mit  zwei  Supplementbfättern,  Folge  von  26  Blättern,  ^ 
SU  Bologna  herausgegeben.  Dia  Blätter  erwähnt  Hübet 
seinem  llandbuche  etc.    Sie  sind  sehr  selten. 


166)  Herr  Lilon  a  Glutton ,  humoristisch«  Darstellnog  io  H«  ^ 
racci*s  Manier.    Messir  Lilon. 

N*  pagÄ  n'  ssan  ustiu,   e  impiu  )a  Panza» 

E*n  stimA  la  VIrtu,   ch'  Tyn  tutt  fol, 

Muntai  adoss  di  Pic,   quesl*  e  Tiisanza. 
Joseph  M«  Mitellus  Inu.   dol.  et  ine.     U.  l4  Z.  10  L-t 
10  Z.  i  --  1  L. 

Dieies  äusserst  seltene  Blatt  erhielt  R.  Weigel  io  L'tpj 
und  er  erwähnt  es  zuerst  in  seinem  Hunstkataiof^e.  Ek^« 
war  das  Blatt  im  Besitze  Moerse*s  und  OttJejr's.  Nach  ^Vti 
>önnen  nur  wenig  Malerarbeiten  bi  MexzoUnto  diesem  ßJ^ 
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biDsicbtlich  tetoer  geittreichen  Auftfuhrung  und.  eminenten 
Seltenheit  zar  Seite  gestellt  nerdeo.  Weder  Bartsch  noch 
andere  Chalkologen  erwähnen  deeselben.  Weigel  bietet  ea 
für  16  Thlr.  12  er.  aus. 

167)  Zwei  weibliche  Büsten  mit  Gewand  um*t  Haupt,  in  Profll 
nach  rechts«  die  zur  Linken  legt  die  Hand  an  das  Haupt. 
Guido  Reni  I.,  rechts  unten  das  Monogramm.  H.  5  Z.  3  L., 
Br.  7  Z.  Nicht  im  Bartsch»  aber  von  ßrulliot  muthmasslich 
dem  MitcIH  zugeschrieben^    - 

168)  Zwei  Kopie;  links  ein  bärtiger  Alter,  abwärts  blickend, 
rediu  ein  weiblicher  Kopf  im  Profil  nach  links  gericbtet. 
Ebenso  bezeichnet»  wie  das  obige f  und  in  gleicher  Grösse. 
Diese  Blätter  fehlen  bei  Bartsch.  Frenzel  besobtfeibt  sie  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  «Manderscheid. 
Sie  sind  geistreich  radirt. 

)6^  Büste  eines  Heiligen  mit  aufwärts  gerichtetem  Blicke«  die 
linke  Hand  emporhebend.  Unten:  G.  M.  f.,  qn.  8*  Nicht 
ia  Bartsch. 

ITO)  Der  beil.  Rochus  kniend  mit  zwei  Begleitern  voi'  etner  zur 
Linken  befindlichen  Btidsttule  der  Maria ,  umgeben  von  drei 
Engeln.  Mit  der  Inschrift i  Soles  un  mar  di  perigli  etc. 
Oben  rechts:  Virgo  divini  etc.,  und  unten  bezeichnet:  Gt 
Mitelli  f.     H.  11  Z.  7  L. ,   Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt,  so  wie  die  folgenden,  171-^190»  siod  nicht 
im  Peintre  graveur  von  Bartsch.  Frenzel  beschreibt  sie  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  «Manderscheid« 

ITl)  Der  heil.  Benedikt  mit  dem  Bischofsstäbe  und  drei  Beglei- 
tern heilt  einen  Besessenen  in  "den  Armen  der  Mutter.  Oben 
siod  zwei  Engel  mit  einem  Schriftbande:  Protegens  et  libe« 
noo.  Mit  Dedication  an  den  Card.  Alterio«  H.  il  Z.  t  L.» 
Br.  7  Z-  7  Lm 

172)  Ein  Charlatan  auf  einem  Gerüste  tchWenkt  mefirere  Türken* 
tatbane,  unten  sind  viele  IVIänner,  welche  darnach  verlan- 
fUk.  Auf  einer  Fahne:  Cht  vel  il  Turbantin  per  Masche- 
nrsi.  Unten  rechte  ist  ein  Mann  im  Mantel  mit  erkauftem 
Turban  und  der  Unterschrift:  Questo  ml  calza  bene.  Links: 
^  l  Mitelli  f.  et  f.    H.  10  Z.,  Br.  7  t> 

ni  Drei  Esel  mit  drei  darauf  sitzenden  Männern ,  einer  speiset 
Maccaroni »  der  zweite  trinkt,  der  dritte  hält  den  Zette)  mit 
cwei  Würfeln  und  der  Schrift:  Noi  Siamo  Sette,  Oben:  II 
Novo  gioco  degU  asini  etc.  Unten:  Mangia  —  Beva  E.... 
Links:    G*sJVL  Mitelli  fec   l687.  ,  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  t4  Z. 

tu  . 

^)  GroMer  Titel:  Eine  Malerpalette  mit  aufgesetzten  Farben, 
<Ur  Pinsel  oben ,  darauf:  Bunoniensium  pictorum  celebrioris 
gioriae  quaedam  sacrae  icones  dclin.  et  incis.  etc  a  Josepho 
Mar.  Mitello,  pittore  Bonon.  MDCLXXVIII.  Josephi  Longhi 
formis.    H.  17  Z.  5  L«,  Br.  10  Z.  11  L. 

175)  -«  iQQ)  Das  Zeichenbuch  in  alphabetischer  Ordnung,  das 
keiut:  auf  Jedem  Blatte  ein  Buchstabe  durch  sehr  geistreiche 
Figuren  zusammengestellt,  und  daneben  einzelne  Theile  des 
Bemchlichen  Körpers,  in  Händen,  Füssen,  Köpfen,  Augen» 
Nasen  etc.,  als  auch  in  Thieren  bestehend »  und  unter 
{edem  Blatte  ein  italienischer  Vers.  AU  Titel  eine  Staffelei» 
«vorauf  ein  Brett  von  zwei  Amoretten  gehalten  und  die  Worte: 
Alfabeto  in  aogno  exemplare  per  disegnare  di  Giuseppe  M* 
HiielU.  pitt.  Bolog.  MUCLIOPCUI.    Unter  der  Staffelei  ist 
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^  ein  schürender  Jüngling.    Das  sweite  tHlkii  eathäU  die  Z 
eignuog  an  Mitelli^s   Schüler;     und.  datin    kommen  die 
Buchstaben  von  A  —  Z*   Drese'  sehr  geistrerchen  Blatter  si 
auch  eben  so  selten. 

200)   Das  Titelkuprer  zur,  II  vero  maneggio  di  Spada  d'Alesssn^ 
Senesio  Bolognese.    Bologna  l66o.    Joseph  Mitell  t'ecit,  I 

MlthndateSy    muthmasslich   der  Schneider  einfr  Qemmet   ^reiche 

Wtnckelin(Mi,n*s  Mon^xn.  ineil.  p.  258«  in  der  DescripUon  de»  pi 

•  rat  gravees    p.   54ot     und  bei   Bra<;ci  IL    i4o    als  unbekannt! 

Trähntvrird..  Man  liest  darauf  die  Sylbe  MIS,,   was  nun  MiU 

'  dates  bedeuten  aoU. 

Mitens^    s.  Mytens. 

Mittag y    C,     Lithograph,    ein  jetzt  lebender  Kvinstler.     Ton 
,       kefipen  wir  nur  folgendes  Blatt: 

Thiftbe  an  der  zersprungenen  Wand  lauschend ,  nach  £.  Sti 
brück'»  schönem  Gemälde  bei  il.  Bendemann  in  Berlin, 
'    fol. 

iilltICiy  J*  H«f  Kupfersteeher,  dessen  Monogramm  Christ  gibt,  o| 
zu  sagen,  was  der  Küfistlet*  gest9chen  hat.  \Vir  i^isirn  oii 
Näheres*  * 

4 

Alitteliaalr,    ••  IVIittermair. 

Mitterer,  Hermann  Joseph,    Maler  und  Litho^ph,    ein 

den  öffentlichen  Unterricht,  vorzüglich  in  technischer  Hinüi 
und  die  erste  Cuhur  der  Lithographie  iü  München  hoch  terdiei 
Mann ,  war  der  Sohn  eines  Hrämers  ^00  Oste^hofen  in  Niej 
bayern,  und  im  Jahre  1764  geboren«  Nieht  ohne  Kampf  mit  tt 
liehen  Umständen  machte'  er  in  der  Mathematik,  Physik,  in 
Zeichnungs*  und  Malerkunst  die  besten  Fortschritte,  fühltet 
daher  mehr  für  das  Kunstfach  berufed ,  als  für  die  Theol« 
und  widmete  sich  ganz  dem  Zeichnen ,  der  Architektur  und  T| 
nik.  Im  Jahre  1791  erhielt  er  die  Anstellung  als  Zeichnuneil«! 
am  Gymnasium  zu  München  mit  einem  jährlichcD  Gehalte  { 
150  fl.  Im  nächstfolgenden  Jahre  errichtate  er  mk  Oenehmic< 
des  churfürstlich  bayerischen  geheimen  SbMftUturatala  eine  F< 
tagszeichnungsschule  für  Künstler  und  Handwerker,  uqd  gruH 
auf  diese  Weise  mit  Prof.'  Kefer,  der  die  träte'  Feiactagssml« 
Gesellen  und  UandWerkffjujigen  in  ElementafgegattstaDden  erülffl 
die  im  In-  und  Auslände  ruhmlichst  bekaante  und  viellaltiz  « 
nachgeahmte  Feiertagsschule.  Im  *  Jahre  ig05  fing  Prof*  tfi^i 
au ,  in  den  geräumigen  Lehrsälen  des  neuen  SchutliMaees  die  1 
handwfrker  im  Zeichnen  zu  unterrichten,  die  gegenwiir|ige  k.  1 

§ev«crkfischu!e  verdankt  aber  dem  k«  Baurathe  Dr^Vmrhert  ihr^n  t 
päter  verband  Mittererniit'der  s«  gemeinnützigen  b*  Feierta^cl 
die  so  höchst  nothwendi^  Bossirschule.  Bei  einer  ^rossea  S< 
lermenge  fehlte  es  nun  au  einer  hinreichenden  AnzaU  von  /^| 
uungsvorlagen ;  Mitterer  maehte  sich  daher  anheiichi|(,  die  nstktt 
^  Zeichnunesmuster  in  Vorlagen  nieht  nur  lür  die  Zeichaongssch 
sondern  jnr  alle  Kunstschulen  im  gansen  Aeiche  si»  baarbeii 
wenn  das  k,  Genefalkommiuartat  za  dieaa»  ^wack«  dna  Arial 
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ilo- lothogFSphic  zur  Schale  fiukauCieo  wurJ«,  i!fM.:aaqh  1308  ge* 
tcfaih.  Dicte  Kunit  ^ar  damals  nocb.  in  ihrer  Kindheit;  ganz 
fcbwach  und  ttamündig  erhielt  di^  Schul kommisston  diese«  neue 
Geschöpf  aus  den  Händen  ihrer  Erfinder»  die  es  Anfangs  mar  zutn 
Muiifccopireii  und  Abdriiclien  benüuten«  .  Weder  Kreiden  -  .noch 
rmtearecepte  waren  zuverlässig  ii«d  hinretchtfnd ,  .Kunstarbeiten 
damit  za  verfertigen.  Nach  langem  ra$tlpsen  Bemühen  und  vielen 
Experimenten  gelang  es  endlich. de«i  hochverdienten  Mitterer,  die 
b^rctüeozten  nach  einem  bestimml^n  IVIaasse,  nach  Zahl  und  Ge- 
vicli(  zu  bestimmen  und  gehörig  zu  mischen ,  so  dass  damit  auch 
BaopJane  und  freie  Uandzeicbnungen .  üuf  Stein  gebracht  ua4  da- 
verein  abgedrackt  werden  kanniea.-  Er  ruhte  nicht,,  bif  er  die 
litbgraphie  zu  einem  so  ho^pkcn  (irrado  tou  .YoUkooimenheit  ge- 
Widit,  dass  man  damit  alle  Hunstartikel  der  technischen  und  freien 
Hitdzeichnung ,  Ja  jelbst  Portcaite  i^nf  Stein  zeichnen  nnd  davon 
Utfterliche  Abdrücke  machen  kobntfe.  Difit  zahllosen  Hiuderuissen, 
theiit  chemischen y  theils  mechaitischen,  hatte  Miher^r  ztrUämpf'cn; 
aii«in  er  besiegte  sie  alle»  und  h^t  sich  dadurch  unsterbliche  Ver- 
■Üeiiste  ertrotben.  Er  begröndete  dadurch  die  nun  durch  ganz 
HaroM  rühmlichst  bekannte  e^ste,  flthograph.  Kufistanstalt  ari  der 
atsalidien  Feieirtagsschule Ssu 'MudcKeb ,  die  er  i0l5  als  «eio  £i- 
{tothaia  an  sich  kaufte.  Seine  Vicl^A  producirtcii  Hthographischcn 
Arbeiten  b^eit^en  in  der  G^schi.ch|c;  der  büdenfjen  liünste  ein  ewig 
iBxerstörharek- Denkmal;  das  ef  sich  selbst  erbatit  hat*  Wührend 
(ift  fraozosrschen  Krieges  trurdc  dies^  lithographische  Anstalt  von 
Mhateo  Künstlern,  Offizteroh  und  Generalen  besucht.  Einer 
^oQ  zeichnete  in  einer  halben  Stt^nde  einen  Kosakep  auf  Steiü, 
>B<1  Hess  sich  iä'dei'  zweiten  davon  Abdrücke  machen,  die  er  mit 
uch  Paris  nahm.  Die  ersten  Probearbeiten,  die  aus  dieser  Kunst- 
Qttalt  hefVotgingen ,  waren  eine  duf  Abonnement  erschienene 
SaiDQlung^ von  auserlesenen  Prachtblumen,  von  C. Mayk'hofer  nach 
itt  Nitar  gezeichnet.     S.  Mayrhofer. 

I)x  vorzüglichste  Bestreben  dieser  nun  als  Eigenthum  dem  P. 
^^rer  angehörigen •  Anstalt  ging  dahin,  diejenigen  Werke  zu 
*'!^n,  die  für  die  verschiedenen  Zweige  des  Kunstunterriclitt 
^^^  iraren.  Unter  seiner  l^^eitung  ging  auch  die  vortreflFliche 
^'on jtoQji^ciigig  in  vier FoHobänden  hervor,  von Mnyrhofer  nach 
"sriVator  gezeichnet  und  vom  Direktor  v.  Schrank  mit  lateinischen 
(»^deouchen  Text  begleitet,  Ihrer  Majestät  der  Königin  gewid- 
^^\  ferner  die  130  ganz  der  Natur  getreuen  Abbildungen  der 
^°^iere,  von  Mich.  Schmid  mit  unermüdotem  Fleisse  auf  Stein 
fczeicluiet  und  von  seinem  Bruder,  Joseph  Karl  Schmid,  mit  na- 
^utorischer  BeschreibnnGf  begleitet,  wozu  Mitterer  noch  die 
tiscbe,  Insekten,  Molluiken- und'-CrcMtaeeen  naefiti^ug.  Füir  den 
neligioQt.  uod  Elementarunterricht  in  der  biblischen  Geschichte 
^ordea  von  verschiedenen  ^uten  Meistern  36  Bilder  in  gr.  Median- 
^>t  aas  der  JugendgeschKhte  und  dem  öffentlichen  Leben  Jesu 
^fbeitet,  nnd  viele  einzelne  geistliche  Bilder  nach  •  berühmten 
^utera  lithographirt  $  dann  auch  viele  einz^ne  Kopfe  nach  Ra- 
n«  ia  gr.  rt^,  folio.  Von  Mitterer  haben  wir  auch:  eine  Anleitung 
"'^igorenzeichanng,  2)  zur -Tbieraeichnung,  3)  zur  Landschaft« 
tcicbaong,  4)  aur  Blumen-  und  5)  «ur  Ornamentenaeiohnung. 
^^QQ  eiae  Anleitung  zur  Geometrie  für  Künstler  und  Werkleute, 
?imA.  OetaV,  mit  lithogr.  F%tirafa  tor  IVÜlferef  in  den  Text 
*i««eicittltei,  das  «rstr  Wbrk  dieser  Art  vohi  Jahre.  18O9;  Anlei- 
^«ng  siir  bürfarl.  Baukunst  und  Banzeichnubg',  wovon  t834  be- 
XiU  die  nirte  Anfiage  da  wnr;    die  d^uUcha  XtinuMrwerkftfcunst. 
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«1t  Fortsetzung  de«  obigen  Werlies;  Anleitung  tut  MecheniK  I 
praUtitche  Künstler  und  Werkmeister,  mit  vonügltcher  Hiofi 
auf  den  Mühlenbau ;  Anleitung  zur  Hydraulik ,  mit  besonderer  H 
ficht  auf  tlÄs  Brunnenwese».  Bei  seinem  letzten  Werke,  eii 
Vollständigen  Anleitung;  übev  die  verschiedenen  Zeichnungen  % 
Muster  für  Scblosserarbeiton  -,  überraschte  ihn  der  Tod ,  als  er  ni 
nicht  den  zweiten'  Theil  Vollendet  hatto.  Er  beschloss  t82p  im 
Jähre  seines  gemeinnutzigen  Wirkens  seine  irdische  Laufbahn.  ] 
ausführlicheren  biographischen  Notizen  über  diesen  Hünstier  stel 
im  Jahresberichte  des  liunslvereines  zu  Mi^nchen  vom  Jahre  i| 
S.  37;  Seiner  emiihnt  auch  schon  Meusel  in  seinem  Museom, 
dem  Mitteret  1788  zur  MüUchner  Kunstausstellun||^  Copien  oj 
grossen  Meistern  gab,  die  man  als  vortrefflich  besetchnete« 

Mittermayer ^  Christoph ,  Maler  von  lansbruek»  wo  er  ii 
Bunst  bei  einem  Maler  Conrad  erlernte»,  bi^  er  nach  Mund 
ging,  um  Condition  zu  suchen.  Im  Jahre  1585  machte  er  ioj 
erwähnten  Stadt  sein  Probestüc)i»  und  in  diesem  Jahre  tw^^ 
er  auch  im  Zunflbuche  der  Maler  und  Bildhauer  4aielbst  Mlt| 
mayer  blieb  jetzt  fortan  als  Meister  in  München ,  his  er  1609  t^ 
Werke  von  ihm  kennen  nir  nicht« 

I    ■  I 

Mhtermayer  ron  YVafienbergi  Mathias»  Medailleur,  der 

.     1683 -—1698  im  Dienste  des- Wiener  Hofes  aund.   Auf  seinen  \^ 
ken  stehen  die  BuchsUben  M«  M.  oder  M.  AI«  W. 

Mittermayr,  Michael,  Architekt  and  Ingenieur,  wurde  13 
MaidhauseB  bei  München  geboren,  wo  C.  v.  Lespilliez  sein  >l 
•ter  war.  Nach  einiger  Zeit  erhielt  er  die  Stella  eines  churfüt 
Hofbauzeichners,  und  nachdem  er  von  seinen  Reisen  aus  Oti\ 
reich,  Frankreich  und  Deutschland  zurückgekehrt  war,  wur<ld 
1790  Professor  der  Bau-  und  Zeichenkunst  an  der  Militäraks<^(^ 
zu  München.  Im  Jahre  1800  wurde  er  Professor  der  öffentlid 
Bauschule  daselbst ,  folgte  aber  nach  einiger  Zeit  einem  Rufe  ol 
Hessen ,  wo  er  grossherzoglicher  Ingenieurhauptmann  und  Ofi 
baumeister  wurde.  Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Hüusern  und  PsIIi^ 
im  damals  noch  herrschenden  französischen  Geschmacke.  In  ^ 
sogenannten  Vitruve  Bavarois  sind  etliche  von  ihm  nach  F.  Cul 
lers  gestochene  Blätter« 

Starb  um  I8i2« 

Mitternacht,  Martini  Maler,  der  um  1620  im  Dienste  des  S 
herzogt  Leopold  su  Innsbruck  stand.  £r  nannte  sich  gewöbfil 
Mezzanotte« 

Mitternacht I  Michael ,  Maler  von  Bamberg,  wurde  um  ITOO  | 
boren ,  und  auf  der  Akademie  in  Wien  zum  Künstler  gebiMe^ 
atttdirte  daselbst  besonders  nach  Andrea  del  Sarto,  ^HJ^ 
nach  Venedig,,  und  kehrte  endlich  nach  Bamberg  zurück,  p^^ 
Mittemacht  malte  Bildnisse,  Familienstücke«  Altarbilder  m  < 
und  auch  auf  Mörtel, 

Mirille,  Jacob»  Laadsehaftsmalev  von  Basel,  hatte  sieh  schon 
Anfang  unsere  Jahrhunderts  durch  schöne,  mit  Figuren  st<°^ 
Landschaften  bekannt  gemacht,  und  unternahm  dann  mebrert  n 
•en,  um.  neuen  Stoff  «u  gewinnen«    Er  bereute  su  diesem  Z«(« 
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ilie  nme  Schvreh  ,^  auch  lulien,  ging  dann  nach  Finnland  «nd 
HasslsDd,  bis  in  die  Krim  und  an  den  Kaukasus,  und  nahm  über« 
all  die  interesiantesten  Gegenden  und  Ansichten  auf.  Im  Jährt 
1822  beftnd  sich  der  Künstler  in  St.  Petersburg  mit  einer  Anzahl 
TOB  Getnilden  mit  merkwürdigen  Gegenden  jener  Länder. 

Sein  Bildniss  ist  in  der  bekannten  Bildnisssammlung  des  s'dchsi- 
sehen  Hofmalers  C.  Vogel »  1629  von  letzteram  in  Rom  gezeichnet. 

Mixel,  Jean  Marie,  Kupferstecher,  der  in  der  »w^eiten  Hälfte  des 
Tonnen  Jahrhunderts  Blatter  in  Tuschmanier  und  in  Farben  ge- 
ii«rerthat,   doch  keine  grossen  liunstprodukte» 

Eia  jüngerer  Künstler  dieses  NaoMns  stach  1807  die  Werke  der 
Bvmberzigkest»  nach  Sinove,  schwarz  und  farbig. 

JlliSC,  D,,  Kupferstecher  zu  London»  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
isaderts.  Im  Jahre  1835  wurde  er  Mitglied  der  k.  Akademie .  und 
Beben  S.  A«  Hart  der  Abtheilung  für  i\upferstecherkunst  beigege- 
^.   Arbeiten  von  diesem^Künstler  kennen  wir  nicht. 

t^Ioasitheas^  ein  alter  griectiischer  Maler  aus  Sicyon»  dessen  Pliniut 
cniiluit.    Er  war  ein  ziemlich  guter  Künstler« 

Mnasitimus,  der  Sohn  des  Aristonidas,  ein  von  PI inius  erwähnter 
Kiutttier,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbekannt  sind. 

MoesarchoSy  ein  alter  Thuscischer  Edelsteinschneider,  der  Vater 
^  Philosophen  Pythagoras,  der  also  um  Ol.  l65  geblüht  {iahen 
BUS.    Die  Quellen,    welche  ihn  nennen,  s.  Sillig  Cat*  art 

^sihleSi  Arebitekt,  der  zur  Zeit  des  Perikles  in  Athen  lebte  und 
^eo  Namen  ein  noch  zu  Athen  stehendes  Bauwerk  verkündet, 
^  Propyläen  •  welche  nach  der  Thronbesteigung  des  Königs  Otto 
^  ^er  barbarischen  Umgebung  befreit  wurden.  Sie  bilden  den 
^^^  zu  der  Burg ,  ein  Prachtthor  mit  vier  Nebenthüren ,  nach 
*^  eine  jonische  Vorhalle,  nach  beiden  Seiten  dorische  Fronti- 
'F^i  deren  Architektur  mit  der  inneren  jonischen  sehr  geschickt 
^*i^Bt  ist.  An  den  Seiten  springen  Flügelgebäude  vor,  wovon 
^■ordliche  als  eine  Pökile  diente,  und  vor  dem  südlichen  ist 
^  kleiner  Tempel  der  Nike  Apteros.  Diese  Werke  sind  wieder 
^B^tellt,  so  gut  es  nämlich  die  Vogerechtigkeit  der  Zeit  noch 
Ps^tte.  Der  Bau  begann  Ol.  LXXXV.  4  (437  v.  Chr.),  und  in 
^  Jahren  war  dieses  Prachtgebäude  vollendet.  S.  Stuart  and 
KcTettll.  Ch.  5,  Kinnard  Antiqq.  of  Athens,  Suppl.,  Leake  To- 
F^r*  eh.  8  p.  176*  Vielleicht  waren  auch  die  grösseren  Propyläen 
z<i  Eleasis  sein  Werk,  da  sie  ganz  jenen  der  Burg  glichen,  aber 
^edie  Flügelgebäude.  Man  erzählt  sich,  dass  Mnesikles  beim 
B)ue  der  Propyüien  auf  der  Burg  zu  Athen  herabgestürzt,  und  so 
bedeutend  verletzt  worden  sei,  dass  ihn . die  Aerzte  für  todt  liegen 
littsen;  allein  Athene  beschämte  sie,  und  machte  den  Künstler 
^ieder  gesund.  Ueber  die  Burg  und  ihre  Gebäude  in  Athen  wurde 
}^  aeoester  Zeit  verschiedene  Forschungen  angestellt  und  s^lbe  im 
Hanttblttte  des  Dr.  v.  Schorn  bekannt  gemacht 

^ICSiphilns,  angeblich  ein  antiker  Bildhauer,  von  welchem  Bois- 
**rd  die  Statue  eines  Herkules  Musagetes  anführt,  welche  bei  Mont- 
»acoa  IL  üb.  157  No.  l  abgebildet  ist. 
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iHnestheS^    ein  alter  Baomelster,    ctessen  Vitruvius  enrvAhot.    Er 
den  Tempel  des  ApoUp  zu  Maguesia  gebaut  haben. 

Mniszccli^  Maria  Josepha,   Grafin  von,  malte  un^  «eidu 

^       Blumen,   und  1767  ätzte  sie  einen  Blumenstrauss. 
Moca  ,     Eine  Ferion  mit  Mocchi. 

■ 

Mocchi  9  Francesco  9  Bildhauer  aus  dem  Flechen  Montevnrchi 
Florentinischen ,  genoi^s  in  Rom  den  Unterricht  dea  C.  Man' 
und  nach  und  n&ch  erwarb  er  sich  den  Ruf  eines  der  besten  G 
hauer  seiner  Zeit.  Er  führte  viele  Werke  aus,  man  darf  sie  i 
uicht  mit  jenen  des  folgenden  f^^leichnaraigen  Kunstlers  vtnn 
sein.  Zu  seinen  berühmtesten  Bildwerhen  gehöret  die  Gruppe 
Maria  und  des  verkündenden  Engels,  auf  Wolken  dargestellt, 
auf  dem  Piedestal  ruhen.  Man  sieht  dieses  Werk  im  Dome 
Orvieto ,  es  ist  aber  mit  den  Sculpturen  der  früheren  Meister  p| 
mehr  zil  vergleichen.  Die  Madonna ,  eine  Matrone  aus  dem  Z 
alter  des  Augustus ,  ermangelt  des  Adels  in  Ausdruck  und  Stellu 
An  dieses  Werk  schlies&t  sich,  als  ei^^s  der  bessern  dieses  Kul 
lers,  das  colussale  Marmorbild  der  heil.  Veronica  in  einer  Ni» 
der  Kuppelpfciler  in  der  St.  Fetcrskirche  zu  Rom ,  ein  mit  Flj 
bearbeitetes  Bild,  sonst  aber  von  keiner  grossen  Bedeutung.  I 
Kfnfluss'Bernini's  ist  sehr  merklich.  In  Bonnani's  lltst«  tempH  I 
ticaoi  p.  \o\  tab.  12  ist  diese  Statue  gestochen.  Audi  in  aodd 
liirclien  Roms  sind  Werke  von  ihm. 

Mocchi  sen.  starb  i646  im  66*  Jahre.    Bombelli  hat  die  Verkl 
digong  Maria  gestochen. 

Mocchi,  Orazio,  Bildhauer  von  Montevarchi,  war  Schüler  1 
Giuv.  Caccini,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  In  der  Capelte  des 
Lorenz  und  in  der  grossherzoglichen  Sammlung  sind  Werke  J 
ihm,  BilJirerke  iniviarmor,  in  gebrannter  Erde  nnd  Mosaik.  I 
Roma  moderna  erwähnt  auch  ein  in  S.  Andrea  del  Fcüte  befio< 
^   chcs  Bild  der  Taufe  Christi.    Starb'  i625. 

Mocchi,  Francesco,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  unaj 
jüngere  Künstler  dieses  Namens.  Er  soll  Schüler  des  Gio.  da  ( 
logna  gewesen  seyn ,  sicher  aber  ist,  dass  er  grosses  Talent  I 
sass,  und  daher  wurden  ihm  schon  in  fungen  Jahren  die  MoM 
und  der  Guss  der  Reiterstatueii  der  Herzoge  Alessandro  und  H 
nuccio  Farnese  auf  dem  Platze  vor  der  Hauptkirche  in  ^^^^ 
aufgetragen.  Er  %'ol!endete  l625  diese  Werke  zu  allgemeiner  * 
friedenheit,  und  Medaillen  und  Druckschriften  wurden  ausgei^b< 
Allein  das  Werk  ist  nichts  weniger  als  vollkommen ;  es  offep*< 
ret  den  verderbten  Geschmack  der  Zeit,  der  sich  in  Ueb^rtrj 
btmg  und  gewaltsamen  Stellungen  gefiel.  Auch  in  der  Cap^l 
CoUoredo  und  in  der  St.  Nunziata  zu  Floren«  sind  Bildwerke  v< 
ihm.     Starb  i648« 

Mocchi,  Stefano,  Bildhauer,  CraxioN. «weiter  Soho-,  Iwole  » 
Nigetti.    Er  war  auch  Edelsteinachneider.  ' 

Moccia,  610.  Simone,  Architelt,  der  um  1600  xuNeape'^^J 
genoss.  Er  fertigte  viele  Zcicliuiin{;en  zu  Kirchen  und  l*»"^*'^ 
wie  zu  jener  von  S.  Spirito,   vuu  welcher  aber  nur  mehr  das  "'^ 
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ul  ilt  if  t;  >Dor  Enbif cbof  AquäVivte  httlt  Viel  auf^  Shn ,  und  Fabst 
Paol  V.  beehrte  ihn  mit  dem  Chrittusordeo. 

ÜOCClOi  Bildhaoer  und  Baumeister  tqii  Siena,  Trar  Schüler  von 
Duccto,  und  führte  in  Toscana*  viele  Werke  aus.  Man  nvählte  ihn 
xain  UflAerbaametster  beim  Baue  von  3t.  Maria  del  Fiore  zu  FIo- 
reox,  ood  audi  einige  Arbeiten  in  .Marmor  rerti|;le  er  für  diese 
Kirche.  Sein  Werk  war  ferner  das  Orabroal  für  einen  der  Cercht 
io  S.  Ddmenico  lu  Arezxo ,  ^ekhes  aber  nicht  mehr  existirt.  Er 
^te  es  I3d6  aus.     Vgl.  Vasari  deutsche  Ausg.  I.  o49. 

KoctUO;  Girolamo^  Maler  «nd  Kupfentecher,  auch  Mozzetto 
^  Mozetto  geschrieben,  irri^  aber  Müciano  und  Mosctano 
niont,  ureil  Hieronymus  Mosciaho,  H.  Muziano  ist',  und  wenn 
>b  Ueinec/ke '  (Idee  generale)  den  Beinamen  Bresciano  gibt,  so 
TRwechseh  er  den  Mocetfo  ebenfalls  mit  diesem  Künstler.  Man 
fiaobt,  dieser  Künstler  sei  um  l454  zu  Verona  geboren,  und  weil 
^uari  unter  den  Schülern  des  G.Rellini  einen  Girolamo  Mocetto  zählt, 
io  gUobte  man  hierin  den  Veroneser  erkennen  zu  dürfen.  Vasari 
saät  ihn  zum  Gehülfen  Bellini*s,  Lanzi  zihlt  ihn  aber  nur  zu 
dn  ersten  und  wenieen  ausgebildeten  Schülern  jenes  Meister». 
Da  Kupferstechen  soll  er  nach  Einigen*  bei  Andrea  da  Murano 
«ier  bei  Squarcione  erlernt  haben,  und*  aocH  Zafletti  (Cabinet  Ci- 
«ognsra  etc.  p.  iiQ.)  kann  diese  .Meinune  nicht  yer.werfe|i,  da  Mo* 
cctto,  wenn  nicht  älter  a)«'Manteguai  docb  wanigMens  ein  Mit- 
i^üler  desselben  bei  Squarcione  gewesen  seyn  könnte.  Wer  ihn 
^ie  Stecherkunst  gelehrt  habe,  lässt,  Vasari  im >  Ungewissen ,  als 
Miler  beurkundete  er  aber  .einen  Giro].  Moceio»  den  Schüler  des 
Gianbellini,  von  welchem  sich  auch  MalwerUe  ^erhalten  haben. 
L^Dzi  schreibt  ihm  ein  mit  i484  dattrtes  Bild  der,  Gallefie  Obrer 
u.  und  ein  anderes  ebenfaJIs  mit  drm  Namen  und  ner  Jahrzahl 
14^0  datirtes  Gemälde  ist  in  der  Kirche  der  heiligen  Nazarus  und 
CdsQs  zu  Verona ,  wie  Maffei ,  Verona  illuetrata  HI:'  138  >  benaclt- 
t^4let.   Io  der  Akademie  sa  Verona  siebt  man  lein  'Bildniss. 

Bartsch,  P.  Gr.  XIII.  .215  ff.  beschreibt   8  Blattet  von   dieeem 

^ukUf,  allein    die   Kupferstlchwerka   Mocetu's .  belaufen  sich  auf 

j''^  tt  Stil  che.     Malpe  IL  76.  .glaubt,  dass  Moccto'aucb  in  Hell- 

^^U\  gearbeitet   habe,    und   eir    legt    ihm  ein  Blatt   bei,   welches 

*^  Eiozng  Christi  in  Jerusalem  vorstellt,  mit  dem  Zeichen  an  der 

^ahl  1500.  Diese  Behauptung  ist  nicht  ganz,  erwiesen,  wiire  es  aber  ^ 

V^t^ache.  so  gebührte  dem  Huge  daCarpi  die  Ehre  der  Erfindung 

AKJit,  denn  das    äheste  Blatt  desselben  geht  nicht  über  1518   hin- 

»BS.   Die  Kupferstiche   die|es  Künstlers    sipd  in    einer  trockenen 

l^fut  behandelt,  aber  von  so  grosser  Seltenheit.,   dass  man  selbst 

^  dea  bcrülimtesten  Cabinetan  nur  wenif^e  findet.    Die  Nummern 

1^6  siod  im  Feintre  gravevir  beschrieben,  die  übrigen  von  andern 

^alkologen. 

0  Judith  steckt  das  Haupt  des  Holofernes  in  den  Sack,  we1*> 
eben  die  alte  Magd  hält.  Judith  steht  links,  die  Alte  rechu,  ^ 
links  gegen  den  Grund  hin  erhebt  sich  ein  Baum,  und  rechts 
zieht  sich  fem  hin  ein  Wald;  -Man  legt  dieses  Blatt  ge- 
wöhnlich dem  Mantegnä  bei,  Bartsch  aber  hält  es  für  Mo- 
ceuo's  Werk.    H.  12  Z,  6  L. ,  Br-  8  Z. 

Sehr  selten  ist  der  Abdruck  ohne  Baum  und   ohne  Fern- 
«icht     Ein  Anonymus   hat  das    Blatt    Im-  Oeachmacke    des 
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.  ,  Marc 'Anton  von  der  Geffeasntf  copirl.    Q.  7*2&-  0  L.? 
4Z.  8L.     . 

2)  Die  Taufe  Christi.  Der  nackte  Heiland  steht  im  Jordan 
einem  viereckigen  Stein ,  links  giesst  Johfliine»  am  Cfer 
Flusses  die  Scbaale  mit  Wasser  über  ihn  aus.  Am  g«{ 
seitigen  Ufer  steh«»  drei  Jünglinge,  yofi  welchen  «wei 
Kleider  des  Herrn  halten.  Der  Jordan  sieht  sich  in 
Feme,  und  liitks  am  Bergt  steht  eine  Stadt.  Gott  Vater 
dem  heil.  Geiste  ist  oben  auf  Wolke«*.  Dieios  Blatt  hat 
Schönes;  die  Anordnung  d«r  Figuren  ist  geistreich, 
Zeichnung  correkt.  Es  ist  ohne  Namen,  abeir  Bartsch 
es  unbezweifelt   für  Mbetfttv's  Werk.    H.  f8  Z.,  fi^  13 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  iicbt  Heiligen  in?  Halbkreise  grrei 
iLinks  ist  Johannes  der  erste»,  der  dritte  ist  Ai^ton  9er  1 
mit  und  der  Frans  von  Assi^  der  fünfte.  Vma  den  füof 
dern  hat  jedpr  ein   grosses  Buch.     Ueber    diesen    Heilt 

,  schwebt  die  heil.  Jungfrau  in  der  Luft  von  Cherubim  \ 
geben.  Im  Grunde  ist  Landschaft  mit  Bergen;  links 
Hirt  mit  der  Heerde,  rechts  ein  Reiter  mit  dem  Stallknec 
Dieses  Blatt  ist  ohne  Zeichen;  man  legt  es  oft  dem  B.^ 
iagna  bei,  Bartsch  aber  erklärte  es  als  Mocelto*s  Wi 
H.  i6  Z.  6  L.,  Br.  u  Z.  3  L. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  mit  demKinde  sof  < 
Schoose*,  iiält  ein  kleines  Buch  in  der  Rechten.  Ohat  3 
eben.  H.  ll  Z.,  Br.  7  Z.  Heinecke  achreibt  dieses  I 
dem  Gio  Mari«  da  Brescia  su,  Bartsch  aber  fiodet  ^ 
Aehnlichkeit  mit  der  Judith. 

t  * 

5)  St.  Johannes  In  der  Wüste.  Der  Heilige  steht  in  Mitte 
Blattes  mit  einem  Gefasse  in  der  Rechten ,  und  mit  der 
dern   den   Mantel   haltend.     Um    seinen   Kopf   flattert 

S roste  BandroUe  mit  der  Schrift:  EgO  TOX   clamantis 
eserlo   parate  viam  domini*    im  Grande  ist  u 

achaft,   links  in  der  Fewne  ein  Mann  zu  Pferd.    Rechts 
ten  ist  das  Zeichen.    H.  |l  Z.  5  L.,  Br.  8  Z. 
Die  Figur  des  Johannes  hat  G.  Campagnola  Ton  der 

Senseite  gestochen ,  mit  anderm  Hintergrunde.    Et  ut  d 
er  erste  Versuch  in  Punzenmanier« 

6)  Ein  nackter,  links  auf  dem  Boden  sitzender  Mann  i 
rechts  gewendet,  die  linke  Hand  auf  dem  mit  Weinlaub 
kränzten  Kopfe,  wahrend  er  aus  dem  Knigo  in  derBecI 
Wein  euf  den  Boden  schüttet.  Ohne  Zeichen,  aber  Bar 
schreibt  es  unbedenklich  dem  Mocetto  imi,  H.  10  ^  9 
Br.  7  Z. 

7)  Das  Opfer,  nach  Art  eines  antiken  Basreliefs.  Links  seh 
der  junge  Priester  Rauchwerk  in  das  Feuer  auf  dem  Al 
lu  werfen,  ein  anderer  Priester»  im  Profil,  giesst  Flui 
koit  aua  der  Schale  hinein.  Am  Fusse  des  Altares  sind 
Binder«  rechts  des  Blattes  sieht  man  eine  grosse  Anzahl 
Fignren«  Linke  unten  iat  das  Zeichen.  U.  7  Z.  4  L-^ 
11  Z.  4  L. 

8)  Die  Schlacht  Ton  Reitern.  RechU  sind  vier  Kimprei 
Fuss,  und  in  der  Mitte  bedeckt  sich  ein  Krieger  in  F« 
mit   dem  Schilde.    Linkt  Tora   erbebt  ein  Gefalltatr 
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nehtßß  Arm,  und  in  der  Mitte  Anten  ttebt:  HIERONIMUS, 
H.  tO  Z.  2  L.,  Br.  15  Z,  3  L. 

Dieses  Blatt  wurde  bei  der  Veräussenuig  des  CabinetesDa* 
raod  mit  i60  Fr«  bezahlt. 

9)  Die  Aafentehung  Christi.    Am  Grab  sind  vier  Soldaten,  lind 

en  demselben  stehen  die  Worte:  HieronimuS  MocetTS. 
H.  l6  Z.  7  L.,  Br.  n  Z. 

So  ist  im  Cataloffue  du  Cabinet  de  M.  de  Silv^stre  p.  I8i 
angegeben.    Oder  ist  dies  Blatt  von  G.  da'  Brescia»  Bartsch 

Nr.  3.  ?  .      .        / 

tO)  Bio  Zug  von  Reitern;  links  ein  Soldat  auf  den  l^nleen»  wie 
er  ffinen  jungen  Mann  auf  die  Schulter  nehm<ui  will.  In 
Mitte  der  Terasse  steht:  MOCETUS.  Dieses  Bfatt  wird  in 
dem  erwähnten  Cataloge  genannt,  Nr.  g.  ',   [ 

ll)  Die  VtfUomdung  des  Apelles.  Links  iitztMidas  auf  dem 
Throne  zwischen  dem  Verdacht  und  der  ^Jnwissenheity  dia 
unter  dickleibigen  Weibern  vorgestellt  sind.  .  Der  langohrige 
Richter  reicht  dem  Neide  zierlidi  die  Hand»  und  dieser  lührt 
die  Verleumdung ,  eine  hohe  weibliche  Gestalt  mit  der  Fa-  « 
ekel,  wie  sie  die  Unschuld  bei  den  Haaren  schleppt.^  Zwei 
aedere  Figuren  folgen  ihr»  dann  kommt  die  Strafe  mit  ver« 
icbleiertem  Haupte,  wie  sie  die  Tröstungen  der  Wahrheit 
•nbört.  Bei  jeder  Figur  steht  der  Name.  Die.  Scene  eeht^ 
za  Venedig^  auf  dem  Sl  Johann  und  Paulsplatz  vor.  Mao 
lieht  die  Reiterstatue  des  BarL  Colleoni,  die  nach  dem  l488 
erfolgten  Tod  des  A.  Verocchio,  welcher  das  Modell  fertigte, 
TOD  A.  Leopardi  gegossen  wurde.    H.  12  Z.,  Br.  l6  Z.  6  L« 

Bartsch  XIlI.  113  setzt  dieses  Blatt  unter  die'  anonymen, 
Qod  nennt  es  sonderbarer  Weise:  La  Sottise  sor  le  trone. 
Heineke  Ickgl  dieses  Blatt  dem  Baldini  bei,  der  es  nach 
5.  Botticelli  gestochen  haben  soll.  Zanetti  sagt  aber,  der 
Ort  der  Handlung  reiche  hin,  um  es  der  venetianischen 
Schule  zuzueignen.  Ottlev  meint,  das  Blatt  beziehe  sich 
tof  eine  Satyre  gegen  Colfeoni,  die  bald  nach  Ißinweihung 
des  Monuments  hörbar  wurde.  Das  Blatt  scheint  also  um 
1490  gefertiget  worden  zu  seyn. 

14  Biae  schlafende  Nvmphe«  welche  sich  mit  dem  rechten  Arma 
■af  eine  Urne  lehnt,  aus  welcher  Wasser  in  den  Fluss 
strömt,  an  dessen  Ufer  sie  ruht.  Bei  der  andern  Vase,  aus 
Welcher  ebenfalls  Wasser  fliesst,  erhebt  sich  nur  ein  Manns« 
köpf,  von  dem  man  aber  nur  die  Stime  und  die  Augen- 
braunen  sieht.  Rechts  des  Blattes,  bei  den  Füssen  der 
Lymphe,  sitzt  Neptun  mit  dem  Dreizack  auf  einem  Steine, 
wie  er  einen  Fuss  im  Wasser  halt.  Von  elAer  seiner  Seiten 
aus,  zieht  sich  bis  zum  linken  Schenkel  der  Nymphe  ein 
Strich  hin,  der  an  eine  Blutader  erinnert,  aber  doch  nur  zu* 
filliger  Weise,  durch  Ausglitschen  des  Stichels,  entstanden 
seyn  könnte.  Links  nach  dem  Grunde  hin  sitzt  ein  Mann 
in  antikem  Costum,  mit  zwei  Flöten  in  der  Hand,  wie  er 
mit  einer  derselben  auf  den  lüsternen  Satyr  deutet,  welcher 
des  Gewand  hebt,  womit  die  Scham  der  Nymphe  bedeckt 
ist  Im  Geholze  des  Grundes  sieht  man  die  Terme  des  Priap. 
In  Wasser  sind  zwei  Enten  und  zwei  Fische,  ond  ganz  vorn 
em  Ufer  des  Flusses  sieht  man  zwei  Kröten,  welche  eine 
grosse  Schrtftrolle  halten,  deren  Charaktere  schwer  su  iesau 
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sincli  BarUch,  der  (P.  gr.  XIIT.  1l4)  di^^  Blatt  xn 
anonymen  Blattern  von  iSnOO  xähk,  gibt  eine  Copie 
Schrift^,  undBrulliot  (Dict.  det  monogr.lll.  p.  183)  hat  ; 
ebenfalls  sehr  getreu  cofirt.  Auch  Ottley  (An  Inquin 
II*  6t6)  handelt  auftliihrhch  von  dieser  schlafenden  Nyn 

Bartsch  liest  die  ersten  Worte  iür:    Sepe  eadem  anss 
<         und   er  meint,   der   Küuster   habe  ausdrücken   sollen, 
das   Meer  —  hier  Neptun   —    die  *Quelle   aller  Flütse 
/welche  Wald  t    Flur  und   Garten    beteuchten»    dass  sie 
wieder  in  das  Meer  zurückkehren,   was  durch   die  erwj 
.    Ader  versinnlichet  seyn  sollte.     Die  Nyoiphe  mit    dv  ^ 
oder  eine  Najade,  stellt  nach  Bartich  die  rlüsse  vor;  di 
tyrn   die  Wälder  mit  den  Giesbächen;    der  Priap  die  Qu 
^er   Bäche,    welche  die   Wiesen   durchschneiden,    odei 
Fontaine  des  Gartens  bilden  etc. 

Diese  Erklärung  passt  wohl  in  einigen  Din^n,  sie^ 
aber  im  Ganzen  nicht. 

Heinecke  kennt  keine  Bedeutung  der  A'orstellung  uod 
ganz  irrig  den  Stecher  für    einen   Schüler    der  Zeit  l 
'  Anton*s. 

Ottley  weiss  ebenfalls  keine  Bedeutung,'  erklärt  aber 
Künstler  mit  grossem  Hechte  für  H.  Mocetto. 

Das  österreichische  Archiv  i8Si  Nr.  25  gibt  sub  not 
.  Qeorg  Haderer  di^  deutlichste  Bes<;hreibung  und  «vahr>cli 
lichste  Entzifferung,  und  hält  die  Allegorie  für  das  p 
Naturgesetz  der  Fcj^rtpflanzung  durch  die  gleichen  Gstttia 
auch  durch  die  Natpr  der  Thier-  und  Ptlaiizen  -  Welt, 
derer  erklärt  die  Schriltzeichen  für  einep  schlecht  codsO 
ten  griechischen  Hexameter,  ohngefährmit  folgendere Sii 

y,Lase  da,   die  Binde  zu  lüften,  nach  falschen  Zielt 
'     gehrst  du.** 

Bartsch  konnte  das  Maass  des  Blatte«  nicht  richtig  i 
ben.  Es  ist  10}  Z.  Koch,  17^  Z.  breit.  Wir  wiasen  nur  von  i 
Abdrücken  ;  der  zweite  wurde  l8lB  in  Wien  bei  J.  Gnio 
um  36  fl.  erkauft.  Das  Blatt  war  in  sehr  scblechteo 
Stande. 

43)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  mit  dem  Kiode  suf 
,    Schoosse,    welches   mit  der  linken   Hand  segnet,   qb^ 
Rechte  auf  ein  kleines  Buch  lert.     Auf  der  Stufe  dei  T 
.  nes   sind   drei   Engel   mit   musiKalischen   Instrumenten . 
»rechts  sieht  man  den  Evangelisten  Johann4»s»   im  ?to6\  i 
links   gewendet,    wo   eyn   anderer   Heiliger   im    Buch«  1 
Dieser  ist  in  dreiviertel  Ansicht  nach  red\ts   gewendet 
ten  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Zeichen  des  Tiüsstlen.^ 
liehrt  zu  sehen.    H.  17  Z.  6  L.,  Br,   13  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wird  nicht  von  Bartsch  f  sondern  vo"  ^' 
(History  of  engraving  5l4)  erwähnt,  nach  dem  Abdruck« 
Gab  in  et  Sykes. 

Mochetti,  Alessandro»  Kupferstecher  zu  Rom.  warde  um  t 
geboren,  und  von  V'olpalo  in  seiner  JKonst  unterrichtet.  Mao 
Terschiadene  gute  Blätter  von  diesem  Hünttler,  deren  «rir  ^o'^' 
•rwähnen ,  ohne  das  Todesjahr  de»  Kiwtlera  bestinsiuefl  ^  * 
nea. .  Er  arbeitete  nadi  idU* 
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1)  Die  Blatter  der  Bibel  Rafaejt,   die  1 789  ^^>  Paolo  Montag. 
Bani  zu  Rom  in  52  Blättern  erschienen,  4.  u.  kl.  fol. 

2)  Die  Aldobraadiniiciie  Hochzeit,  ein  anttket  Gemälde  im  Pal- 
iast  Aldobraudini,     fol. 

3)  Zwei  Fi|;uren  aus  dem  Dome  vonOrvieto;  Christus  als  Rich- 
ter und  Moses.    Für  das  Werk  über  diesen  Dom,  gr.  qu.  Fol. 

4)  DerCapuziner  St;  Crispiuus  zu  Vitcrbo»  vor  ihm  der  Papst, 
nach  Dalera.  fol. 

5)  Die  Heiligen  ans  der  Capuzinerordensfamilie  }n  ihrer  Ve^ 
klärung  vor  der  heil.  JunglVau,  reiche  und  schöne  Compo- 
sitioo ,  1793  nach  F.  Manno  gestochen  »  s.  gr.  fol.  Zu  die- 
sem schönen  Blatte  gehört  ein  Auslegungsblatt  mit  den  Häup- 
tern des.  Ordens  im  Umriss. 

0  Der  heil.  Liaurentius,  der  Franciskaner»  zeigt  den  Deut- 
schen in  der  Schlacht  gegen  die  Ungläubigen  das  Kreuz. 
Ein  schönes  Bla^t«    Nach  Manno  179?  gr.  qu.  fol.^ 

7)  Der  Tod  des  heil.  Bernhard  von  Ophyda,  in  Gegentvart  sei- 
ner Ordensbrüder^  schöne  Composition  von  F.  Manno,  1795i 
gr.  qu.  foL 

Kock,  Johann  Samuel ,  Maler,  sUnd  im  Dienste  des  Königs  Au- 
eutvon  Sachsen  and  Polen.  Er  erhielt  t731  den  Titel  eines  Ober- 
bUers,  and  um  1738  starb  der  Künstler. 

l^K,  J.  J.^     YQo    Herisau,    Zeichner    im    Landschaftsfache.      Er 
zeichncle  die  Ortschaften   Herisau,   Gais,   Trogen  u.  s.  ^.,   die,  in 
^uatiata    ausgeführt,    eine  häuflge   Zierde    der  Wohnhäuser  im 
(^toB  Appenzell  sind. 
Dieser  Kunstler  starb  i824  im  48  Jahre. 

Modle,  Johann  Heinrich,   Zeichner  und  Maler,  der  im  DiensU 
^  Dresdner  Hofes  stand.     Starb  l74o  im  50  Jahre. 

ÄoJamao,  il,     ,,  Guido  Mazzoni. 

Wcna,  Barnaba  da,  Maler  von  Modena,  ein  berühmter Kjinst. 
ler  da  i4  Jahrhunderts,  dessen  Geschlechtsname  unbekannt  ist, 
^m  er  nicht  aus  dem  im  Artikel  des  Thomas  von  Modona  er-* 
"^tiQ  Geschlechte  der  Borasini  stammt.  Ganz,  verschieden  ist 
^r  Bania  (Barnaba)  da  Siena ,  über  welchen  wir  nach  B.  v..  Hu* 
^<^'i  iateressanttn  italienischen  Forschungen  unter  Berna  beiiach- 
ridkUten. 

fi^roaba  war  der  erste ,  der  im  Piemontesi sehen  bedeutende  Ar- 
^tea  hervorbrachte  und  seine  Vorgänger  al|e  übertraf.  G.  ^ella 
Valle  letit  ihn  in  der  Vorrede  zum  X  Band  der  Vite  de'  piu  accel- 
IcBti  pittori  etc.  di  Giorgio  Vasari  weit  über  Giotto.  Er  rühmt  be- 
^ndets  eine  Altartatel  im  nördlichen  Chor  der  Kirche  des  heil, 
fr^ot  io  der  Stadt  Alba,  auf  yvelchcr  zwei  Engel  ein  Tuch  über 
^  Sitz  der  Madonna  ausspannen,  welche  das  Kind  säugt.  Man 
uHt  auf  diesem  Gemälde:  Barnabas  de  Mutina  pinzit  MgCCLVII. 
DieFi^arcQ  sind  in  einem  sr'ossartigen  Style  und  von  bessern  Um* 
n^D ,  als  ändere  gleichzeiuge ;  die  Gewandung  ist  reich,  die  Ffl* 
J^  und  härtlich ,  aber  nicht  unvnrtheilhait,  wie  della  VaMe  bo* 
«ttpt«t.  Zwei  andere  Bilder  lobt  Morona  (Pisa  illustrata  II.  ^3). 
^  siad  dieses  zwei  Madonnen,  von  welchen  die  eine  Ursprung* 
"^  tfl  5.  Doaenico»  dann  bei  der  Auflösung  des  Klosters  S^.  Jo- 
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hannes  nvieder  auff^fundiMi, 'folgende  Inschrift  tragt:  Baratbai 
Mutina  pinxlt  Cive«  et  Mercatores  Pisoni  pro  »alute  trib. .  . .  1 
andere  Bild  nennt  Morona  eines  der  schönsten  und  besterhaltei 
Denkmale,  ohngetähr  von  1290.  Diess  reimt  sich  nicht  recht  I 
der  von  Della  Valle  bestimmten  Jahrzahl  des  Gemäldes  ia  Al 
Sarnaba  müsste  unglaublich  alt  geworden  seyn»  wenn  er  fd 
1290  und  noch  1357  gemalt  h«lte. 

Modena,  (Mutina)  Tommaso    da,    Maler,  und  ein  anscnd 
neter   Künstler   des  i4  Jahrhunderts,   der  nicht  allein  in  Veoe< 
in  Modena  und  zu  Trevigi   sein   Andenken   erhalte«  hat,  sood 
auch  in  Deutschland  mit  Ruhm  gefiannt  wird.     II.  v.  Qusadt  ({ 
merkung  zum  Lanzi  II.  6*)  schreibt  ihm  einen  grossen  EinOuss 
den  er  auf  die  Ausbildung  der  Malerei  in  Deutschland  gehabt,  ^i 
er  auch  nicht  für  den  Gründer  der  Kunst  diesseits    der  Alpeo 
gegeben  werden  kann,  wie  der  Pater  Federici   aus   Vorliebe  io  1 
neu    Memorie  trovigiaoe  behauptet.      Eben    *o   wenig   ist  er 
Böhme,  wie  U.  ▼.  Mechet  in  seinem  Verzeichnisse  der  Gemälde  1 
Belvedere   in   Wien    angibt«    indem    er    den    lateinischen  Nu 
.Mutina  mit  Muttendorf  übersetzte.    Mechel  las  nämlich  auf  ein 
Gemälde,  das  1775  aus  dem  Carlstein  bei  Prag  in  die  k.k.Gtll^ 
nach  Wien  kam: 

Quis  opus  hoc  finxit?  Thomas  de  Mutina  pin&it» 
Quäle  vides,  lector,  Rabisint  iilius  auctor. 

Aus  dieserlnschriftfabricirteiiv.  Mechel  undConsorten  denltalie 
sum  Böhmen;  Mutina  passte  ihnen  auf  Muttersdorf,  oder  Mutt 
dorf,  und  Habikini   musste   auf  einen  alten  adelichen  Besitzer 
Schlosses  Rabi  bei  Muttendorf  deuten.    Lanzi   sagt   indessen, 
Wort  laute  Rarisini,    denn    der  alter  Schrift  kundige  Garampi 
hauptet,  man  müsse  Barisini  lesen,  weil  dieser  Name  den  anderrq 
nahe  kommt,  die,  wie  entstellt  auch,  doch  von  Tommaso*sVatct 
Modena  und  Trevigi  gefunden  werden.  P.  Federici  entdeckte  ni 
lieh,  dass  jener,    Borasino  oder  Bizzarrino  mit  Namen,  uh^tU 
•US  Buzzaccarino,  1315  das  Bürgerrecht  und   Notarial  von  Trt 
erhalten«  und  seine  Familie  den  Beinamen  di  Modena  angenomi 
habe.    Da  also  Federici   diese  Verstümmelung  als  aktenmassig 
Klärt«   so   dürfte  auch  die  Einwendung  des  Tiraboschi  gehört « 
den.    Dieser  Schriftsteller  fand  auf  Denkmalen   die  Namen:  T< 
maso  di  Bassino  da  Modena,  und   so  wie  die  obigen  Wörter 
Treviger  Mundart  angehören,  su  könnte  nach  Tiraboschi  in  Mod 
Bassino  daraus  geworden  seyn.    Als  Familienname   ist  weder  B 
•ino,  Borisino,   noch  Buzzaccarino  oder  Bizzarrino  sa  betracht 
das  vorstehende  Wörtchen   di   deutet  immer  auf  deo  Naoeo 
Vaters,   und  derjenige  unsers  Hünstlers  sollte  somit  aus  Bsrü 
Biehrmale  verstümmelt  worden  teyn« 

T.  da  Mutina  dürfte  nach  Lanzi  sur  Venediffer  Schale  gehoi 
Er  malte  im  Jahre  1351  xu  Veneilig  zwei  heil.  Jungfrauen  oad 
heil.  Catharina,   Bilder,   die  zu  Lanzi*s   Zeit   in  der   Gallerte 
Edlen  Ascanio  Molin  waren.    Von  einer  heil.  Barbara,    damils 
Besitze   des   Ab.  Mauro   Boni,    behauptet  Lanzi,   dass  es  voa 
chein  AuAftnicke,   Colorit    und  Lieblicnkeit  sei,    dass   er    es  o 
Jahrangabe  tür  weit  später  gehalten  hät'e.     Tommaso  wurde  sie 
in  Venedig  zuerst  bekannt,  und  schon  1352  finden  wir  ihn  in  1 
vigi   mit   einem   bedeutenden   Werke   beschäftiget.     Er   malte  1 
eine  Reihe  von  vierzig  Wandbildern  der  berühmtesten  Männer 
Prtdigerordens»  die  man  im  Capital  des  Dominilinnerkloslers  si 
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Piter  Faderiei  beschrieb  sie  in  seinem   gelehrten  Werke  über  die 

Treviser  AUerthümer,  und  besorgte  auch  den  Stich  derselben.  Drei 

dieser  Bilder  liess  Seroux  d*Agincourt    Uist.  de  l'art  par  les  monu* 

Bens  CXXXin.  2  abbilden,    nämlich   die  Bildnisse   aes  Hugo   ron 

BtliaoL  Bernhard  von  Transversa  und  Robert  von  £nf;land  •  jeden 

aascioeia  Schreibpulte  mit  Büchern.   Die  Aufschrift  dieses  Werkes 

Uutet:  Anno  domini  MCCCLII.  Prior  Tra^isi^us   Qrdinis  praedi- 

catoram  depingi  fecit  istud  capitulum,  et  Thomas  pictor  deMutina 

pioxil  istud.    Schon  aus  dieser  Inschrift  geht  deutlich  hervor ,  dats 

Tbomas  der  Maler,  aus  Modena  war ,   und  doch  wurde   gegen   das 

lode  des    vorigen   Jahrhunderts  seine  böhmische  Abkunft    scharf 

ftitbeidiget»     So  sagt  denn  auch  Qlabacs  in  seinem  böhmischen 

Kostler-Lexicon  gerade  hin,  Thomas  sei  von  Mutienin,  Mutietow 

0^  dem  heutigen   Mutterdorf,    Mutina    in  'Böhmen,      Indessen 

Uea  wir  ausser   der   klaren  Aufschrift  des  Gemäldes  in  Trevigi 

tich  noch  ein  anderes  Oocument,  welches  Tiraboschi  auffand,  und 

^urch  die  Hitze  des  Streites  etwas  mässigte.    Er  fand  nämlich  in 

Birchelati's  Comment.  Memorab*  multip.  historiae,  Tarvisinae  (Tar- 

TÜ  i6l6)  p.  28.  folgenden  Satx:    Anno   aatem  1352.  fuit  depictum 

praeseai  capitulum  per  Thomam  de. Mutina,  piotorem.     Dieses  Mu- 

tioa  ist  sicher  Modena ,   und  durch  dieve   beiden  Documente   wird 

»ch  die  Angabe  Mechel's,  Dlabacz's  u.a.|  dass  der  Künstler  um 

13S0  geboren  wurde,  als  irrig  erwiesen.   Dann  erhob  sich  noch  die 

Fra^,  ob  Thomas  von  Modeaa  je  in  Böhmen  gewesen,   oder  ob 

Raiier  Karl  IV.  die  Bilder  beim  Maler  in  Italien  bestellt  nnd  selbe 

^on  oach  Pra^    habe   bringen   lassen?     Es  ist  indessen  historisch 

B^^emesen,  dass  der  Kaiser  viele  Künstler  an  seinen   Hof   gezo- 

p  babe.    Im  Jahre    134d   baute   er  das  Schloss  Karlstein,   dessen 

isoitlerische  Ausschmückung  glänzend  war.     Und   so    nun    konnte 

^ausseihst  nach  Prag  gekommen  seyn;   auch  schon   de^swegen, 

*«tl  leine  dortigen  Bilder  alle  eine  besondere  Beziehung  auf  Böh- 

■»and  dessen  Patrone  haben,  bei  deren  Anordnung  ihm>  gelehrte 

^iaea  bchülflich  gewesen   seyn  dürften.    Dass  Thomas  wirlOich 

*^  Böhmen  berufen  wurde,  ist  also  ^icht  aktenmüssig,   ein   Ma- 

«^'HBQts  Cxrlik,  gewöhnlicJb  Thumssko  genannt,  kommt  aber  in 

">^  hager  Malerprotokolle  1348»  zur  Zeit  des  Baues   des    Carl- 

J^'Tor.   Ist  nun  dieser  unser Modeneser  oder  ein  anderer  Känst- 

^^  £r  scheint  ein  Bqhme  xu  seyn',  und  so  treffen  in  Prag  zwei 

**«itt  zusammen. 

Die  wenigetf  bisher  bekannt  gewordenen  Bilder  sind : 

1)  Die  eben  angeführte  Reihe  von  40  Bildnissen  im  Kapitel  der 
Dominikaner  zu  Treviso,  vom  Jahre  1552* 

2)  Das  schönste  und  bedeutendste,  welches  man  kennt,   bleibt 

wohl  das  dreifache  Bild  der  heiligen  Mutter  mit  dem  Kinde, 

zwischen    den   Schutzpatronen  Böhmens,   Wenzel  Und   Pal- 

Datius.     Es  zierte  einst  die  Mittelwand  der  Hreuzl^apelle   in 

Carlstein    und   ist  )etzt  in    der   k.  k.  Bildergallerie  'im  Bcl- 

▼edere.     Die   Figuren    sind   kaum    halblebensgross,    und  bis 

xom  halben  Leibe  darje;es teilt.   Maria»  in  einen  blauen,' teich 

mit  Gold   gestickten   Mantel  gehüllt^   hält  in  beiden  Armen 

das  göttliche  Kind  ,  das  mit  einem  Hündchen   spielt.     Ernst, 

aber  auch  Theilnahme   an    dem   frohen   Spiele   des   Kindes, 

•pricht  aus  dem  hohen  und  schönen  Angesichte.   Am' untern 

Rande  des   Bildes    ist   die   kurz  zuvor  erwähnte  'Auf5chrift: 

Quis  opus  etc.     Der  heil.  Wenzel,  dem  Beschauer  links,  im 

Panzerhemde,  Wappenrock,   rothen  Mantel  und  mit  einer, 

dem  Dogenhute  ähnlichen  Kopfbedeckung,  hält  Fahne"  und 
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Schild  in  den  I^änden.  Palmatlus,  gegenüber»  erscheint  mi 
Handschuhen  und  , blauem  Mantel;  auch  er  trägt  eioeFiho( 
Der  Grund  soTohl  aU  die  Kleider  und  Wafl^n  sind  reic 
mit  Gold  besetzt,  welches  auf  dem  Gypsgrunde  eingepresitv 

3)  Nicht  viel  geringer,  und  fast  eben  so  vortreflflich  erhalteoü 
der   herrliche   ChristuskopF  in    der    Präger  Domkirche,  de 
man  mit  Grund  d«m  Mutina  zuschreiben   zu   dürfen  gisnbl 
Das  Bild  hängt'  an   einem   Pfeiler,    links,    unweit  des  Eü 
ganges   in   die   Sakristei.     Dieses  Bildniss  des  Heilandes  c 
innert  ganz  an  den  griechischen  und  alt- italienischen  Typi 
es  ist  dasselbe  Oval,  die  bräunlichen  Augen,  das  warne  ui 
bräuhliche  Colorit,  die  längliche  Nase,  starke  Unterlippe  ui 
der  röthliche  Bart.     Der   Grund    ist  ganz  mit   Gold  beU| 
Sehr  merkwürdig   ist   die   geroalte  Eirnfassnng,    unbezmii 
von  derselben  Hand:   es   sind    die   »ieben   LnndespttroDe 
•ehr  kleinen,  aber  höchst  zierlich  gemahen  Figürcnen,  ni 
lieh:  die  HH.  Veit,    Adalbert,   Ludmilla,  Wenzel,   Prokc 
Sigmund.     Unten  und  oben  sind  wunderschöne  Engel,  i 
SdKrlftbändern :    Sanetus,    Sanctut,   Sanctns   Dominus  de 

'  Sabaot  (Set.  Set.  Scs.  dns.  deusSabo)  und  Dignus  estAfo' 
qui  occisu«  est  XC.  -^  Dass  dieses  Bild,  dessen  Theile  u 
in  Lithographien  Vorhanden  sind,  wirklich  von  IVlutina  x 
scheint  ausser  der  Sehönheit  und   dem- Aher  demelben  tu 

'  die  Vergleichung  mit  dem  Folgenden  zu  beweisen. 

4)  Ein  Ecce  homo,  mit  ganz  ähnlichen  kleinen  Hciligen-Ftgun 
die  die  Einfassung  bilden,  und  mit  der  deutlichen  Scbn 
Thomas  de  Mutina  fecit.  Es  beßndet  sich  in  der  Km 
kapclle ,  hat  aber  den  Kopf  verlurcn ,  und  bildet  die  ei 
Hälfte  eines  Gemäldes,  von  welchem  das  folgende  BilJ  • 
zweite  ausmacht. 

5)  Die  Madonna,  auf  der  Präger  Universiläts-Bibliotbek.  — 

Von  anderen,  theilweise  erwähnten  Bildern  des  Thomas  vonMotir 
deren  es  in  Oberitalien  noch  mchrero  siebt,  spricht  Cicot;». 
(Storia  etc.  1.^554  —  555.);  aber  nur  gclegenheitlich  der  tni 
iuchung  übet  das  Alter  der  Oelmalerei.  So  spricht  er  von  j»' 
Br1d6  des  Thomas  von  Modena,  von  1351 ,  im  Besitze  des  Abb; 
honi  in  Venedig,  und  gleich  darauf  von  mehreren  derselben  Sasj: 
lung;  den  Gegenstand  aber  führt  er  nicht  an. 

Thbmas  von  Modena  pflegte  seine  Bilder  oft  mit  einem  N^n^ 
XU  bezeichnen,  in  Prag  vielleicht  nur  um  sie  von  jenen  des  IVi 
derich  yan  Prag  und  des  Wurmser  zu  unterscheiden,  sweterhuB^ 
1er«  deren  Namen  sich  durch  eiue  SfheokungsurUundd  Carl  IV.  ^ 
halten  hat.  Der  Kaiser  verlieh  innen  das  Freigut  Morzin.  lli| 
VVerke  kann  man  nicht  genau  ausscheiden.  Ueber  dicVerUienste  hd»^ 
Künstlers  spricht  sich  aber  v.  Quandt  (zum  Lanzi  11. 6.)  aas.  Aiii«< 
dem,  dass  seine  Bilder  zu  den  vorzüglichsten  Werken  damaliger  Z| 
gehören,  so  zeichnen  sie  sich  noch  durch  einen  eigenthümlichj 
Vortrag  aus.  t)ie  Umrisse  in  dep  Hüpfen  sind  breit  und  durj 
Linien  die  Schatten  angegeben,  dergestalt,  dass  si«  Strich^ 
gleichen,  welche  in  der  Miite  dunkler  sind  und  nach  den  Seit] 
•ich  verlaufen.  Das  Colorit  ist  grünlich  in  den  Mitteltinten,  H 
das  dfi*  Neugriechen,  aber  weich  im  Vortrage.  Sie  atnd  nidtt 
Gel  gemalt,  sondern  mit  einem  Wachs*  oder  OelArnisa  überzo^^ 
iognr  die  Wandgemälde  in  Treviso»  S.  hierüber  Hist  dt  TarC  ^ 
les  mooument.  IL  117.  | 
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Vid  Aoffehen  erregte  xu  tetner  Zeit  die  bekannte  Angabe,  wo- 
sach  Matina's  berühmtes ,  aus  Carlstein  staauaendes'  Bild  der 
Wieaernlleriey  ein  Oelgenälde  genannt  wurde»  mit  dem  gans 
willkihrlichen  Zusätze»  es  sei  im  Jabre  1297  Tcrfertigt.  (Meohel 
S.  2.)0>)  Auch  spater  feblte  es  nicht  an  Stimmen,  und  cbsrunter  be- 
deuteadsn,  s.  B.  Cicognara's,  welche  dieser  Meinunj^,  dsss  Mulina 
ii  Gel  gemalt,  vollkommen  beitraten.  Peter  Federici  ging  indessen 
gv  stt  weit,  wenn  er  behauptet,  dast.  Toamaso  Foa  Modena,  oder 
voQ  Trerigi,  wie  er  meint,  die  Oelmalerei  aus  Italien  nach  Deutsch» 
lud  gebracht  habe,  von  wo  aus  sie  sich  nach  seiner  Meinung 
lieh  Flandern  verbreitet  bat.  Bei  der  Analyse  jenes  Bildes,  die  in 
Wien  von  Chemikern  vorgenommen  wurde ,  fand  man ,  dass  es  a 
teoera,  mit  feinem  Gummi  und  Eigelb,  als  Verbindung^ittel  der 
Fme,  gemalt  sei.  Aehnliche  Resultate  ^aben  die  chemischen  Ana» 
Km  des  Dt,  Jos,  Bianchi,  die  er  mit  Btidern  (von  1230  bis  150O 
{aalt)  vornahm.  Entgegengesetzte  Erfahrungen  behauptet  Cicog« 
Mn  {^macht  su  haben ,  indem  er  ein  Bild  des  Thomas  von  Mo- 
dtna,  welches  Abbate  Boni  in  Venedig  besass,  nicht  nur  in  Oel 
biirt,  sondern  ganx  in  Oel  gemalt  glaubt.  So  viel  scheint  also 
{Misf,  dass  chemische  Analysen  nach  dem  Verlaufe  mehrerer  Jahr- 
hsaderte,  wo  die  Stoffe  vertrocknet,  verflogen,  oxidirt,  die  Öligen 
Theüe  in  den  Gypsgrund  eingedrungen  seyn  können,  sdiwerlich 
Öse  ^aoz  zuverlässige  Probe  abgeben  können.  Fudessen  bleibt  es 
wabsdieiDlich,  dass,  bei  der  unlaugbaren  Bekanntschaft  der  Alten 
ait  dem  Gebrauche  des  Oels,  dieses  schon  von  Eyck  manchmal  zum 
Lasiiea  und  üeberziehen  der  Bilder  angewendet  wx>rden  «ei,  was 
»d  bei  den  Werken  Mutina's  der  Fall  seyn  konnte,  (Vergk  Dr. 
Wu^eo  iiber  Hubert  und^  Johann  von  Eyck  B«  li8<  ff«)  Das  glän- 
leide  Ansehen  des  Wiener  Bildes,  so  wie  die  feine  und  sorgßiltige 
fiertitong  der  Farben  und  die  Zartheit  des  Pinsels  in  diesem  Ge- 
aalde  (worin  auch  das  schöne  Bild  in  der  Domkirche  zu  Prag 
tssjezeichnet  ist),  alles  dieses  muss  wohl  jene  erste  Meinung  be* 
{öasti^t  haben.  (Vergl.  Band  XXVXl.  der  Wiener  Jahrbücher  1^24» 
L  tiisuAser). 

ilodeaa,  CristoforO  do^  Maler  vonModena,  der  Zeilgenoss«  des 
^«■ttio.    Er  arbeitete  um  1380- 

'^m^  FilippinO  da,  Zeichner  und  Bildhauer,  der  zuAnCang 
^  iS«  Jahrhunderts  zu  Mailand  arbeitete«  Nach  seinen  Zeichnungen 
*«deo  i4oo  im  Dome  daselbst  Säulenkoaufe  ^efertiget,  welche  das 
^ttcUchiff  von  dem  Seitenschiffe  trennen.  Sie  sind  ausserordent- 
'iob  ttick  gearbeitet,  und  geben  einen  Begriff  von  der  Schönheit 
^reizenden  Manuichfaltigkeit  der  gothisclien  Baukunst« 

Kodeoa^  Alessandro  da  1  Maler,  dessen  Malvasia  erwahaU  Er 
i^t  Um  zu  den  Schülern  der  Carracci% 

Kodeaa,  Geimgaano  da,  Maler,  dessen  Vedrlant  erwähnt»  Er 
foll  ttm  1690  mit  seinen  Söhnen  lH  Uimini  und  St.  Ciuliaao  ge- 
ntlt  haben. 

JWcna,  Nicoletto  da,  s.  Rosex. 

'Modena,  HlColailS  von,    ein«  Person  mit  obigem  HGiistler. 

Itodcna,  Pellegrino   da,  s.  Munari, 
Aflgkr«  Künstler -Lex.  Bd.  IX.  24 


33S    ModeDfl»  ModaBjno  da.  —  Modigliana,  Francesco  di. 
Modena^  Modanino  da^  §.  Guido  Mazzonl. 

Ifiodena    da,    itt  auch  Beiname  von  N.  del  Abbate. 

Ifiodenese ,  Gesare ,  $.  Aretusi« 

Modenese,  Gioyanni  Battista^  •.  logoni. 

^^  * 

Moderatiy  FraiiceSCO,  Bildhauer  und  Stuccatorer,  wurde  um  l 
in  Mailand  geboren,  und  von  A.  Rossi  unterrichtet.  Er  arbeiteu 
Rom  und  andern  Städten  mit  grossem  Beiralle. 

ModeratUS,  G.  VedenniuSi  Architekt  unter  Domitian  und  Ves 
sian,  oder  vielmehr  Kriegs -Ingenieur,  dessen  Andenken  uat 
Grabstein  erhalten  hat.  Im  Jahre  l8l6  ^urde  ein  grosser  i 
schöner  Cippus  in  der  Nähe  der  Kirche  der  heil.  Agnes  lu  R 
ausgegraben,  und  später  im  Vatican  aufgestellt.  Ueber  die  AnH 
düng  btfnachrichten  die  Atti  dell*  acadekn.  rora.  d'Archeol.  I.  p  r 
Carlo  Fea,  Varieta  di  Notizie  etc.  Roma  1820,  p.  86  beschreibt  <1 
Stein.     Man  liest  darauf  in  schönen  Charakteren : 

ARCITCT.  ARMAMENT.  IMP.  C  VEDENNIVS.  C.  F.  QVl 

MODERATVS.  ANTIO. 

Raoul -Roche tte.  Lettre  a  Mr.  Schorn  p.  84«  liest  dieses:  Art 
tectus  Armamentarii  imperalis,  nicht  Armam^ntarioruin  imperiili« 
iftie  C.  Fea  fvill;  dann:  C.  Vedennius,  C.  filius  Antio,  whn 
er  meint,  der  Architekt  habe  zu  Antinm  dia  Stelle  aioea  Moden 
bekleidet. 

Moderatut  baute  also  das  kaiserliche  Arsenal. 

luodernOy   ein  unbekannter  Künstler,   der  abar  in  teiner  Weite 
höchste  Aufmerksamkeit  vejrdient.     Er  fertigte  kleine   Basrelief« 
Metall  und  in  andere  Materien.    Man  findet  in  Italien  solche  £ 
reliefs  und  Medaillons,  die  der  Künstler  mit:   Opus   Moderoi 
zeichnete.    Ticozzi  sagt,   das  Haupt^terk   besitze   der  Direktor 
Medaillen  Cabinetes  M.  Cattaneo  m  Mailand ,  und  in  der  C«p 
di  Luxembur^o  seyen  zwei,  mit  ausserordentlicher  Oenauigl^^i^ 
Silber  ausgeführte  Basreliefs  von  ihm.    Das   eine   stellt  die  Oe» 
lung  vor,  wo  Christus  dem  Laokoon   nachgeahmt  ist ,    das  lo^ 
eine   fitzende  Madonna   mit  anderen   Figuren,    unter  welches 
Sebastian  von  höchster  Schönheit  ist.  Auch  auf  diesem  Werke  li 
man  nur:  Opus  Moderni,  wie  Ticozzi  in  seinem  Diaioaario  dd 
artisti  beibringt* 

IffodestCi  Frater)  ein  Franziskaner  Ton  LTon^  malte  zu  Boa 
St.  Maria  de  Miracoli  auf  Tafeln  dia  Geschidita  dea  heil.  Fn 
Wann  tagt  Titt  nicht% 

Modlgliana^  Francesco  di,  Maler  ron  Fori! ,  und  daher  n 
Franc,  da  Forli  genannt  Lanzi  nennt  ihn  Schüler  des  Pootorl 
und  einen  Maler,  der  zwar  von  beschränkterem  Geiste  war.  sh 
Agresti,  der  aber  doch  gekannt  zu  werden  verdient.  Er  war 
die  Bologner  Schule  ohngefähr,  was  Bronzino  in  der  Floren 
nicht  gar  kräftig,  nicht  immer  sich  selbst  gleich ,  aber  reizend  u 
artia  und  wohl  einer  Stelle  in  den  Malerwörterbücbm  werth. 
ar  bi«  an  Laozi's  Zeit  fehlte.    In  Urbiiio  find  Arbeiten  von  f(i 
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eeseo  d«  Forli;  eine  Grableguog  in  S.  Croce,  in  Oel;^n  St  Lueiji 
einige  Eogel  aaf  Kalk;  «ehr  gepriesene  Werke,  von  gleichem  Styl 
mit  MtDeo  besten  Arbeiten  zu  Forli  bei  den  Osservanti«  und  zu 
Rimioi  im  Rosario«,  Hier  hat  er  nach  Lanzi  wühl  am  löblichsten 
gemalt.  Man  sieht  da  von  ihm  den  aus  Eden  vertriebenen  Adam, 
die  Säadfloth,  den  Thurm  zu  Babel,  und  ähnliche  schon  von 
Rafael  in  Rom  und  von  Agresti  in  Forli  bearbeitete  Gegenstände, 
nod  er  übertraf,  sie  nachahmend«  sich  selbst,  nie  Lanzi  be* 
hanptet.  Vom  Tode  überrascht  (um  i6oo)  Hess  er  das  Werk  un- 
Tollendet,  und  Arrigoni  vollendete  es.  Von  seiner  Hand  ist  der  Tod 
Abels. 

Umiao,  Gior.  Batlsta,  Maler  von  Modena,  zeichnete  sich  in 
Vniemngen  und  Baunerken  aus^  Er  machte  in  llom  viel  Auf- 
idken.  Nach  Lanzi  dürften  im  Pallast  Spada  daselbst  Wandbilder 
Too  ihm  sejD.    Starb  zu  Neapel  im  Pestjahre  lÖSÖ« 

I&donioo,  Francesco,  Architekt  von  Modena,  ein  berühmter 
Honitler  seiner  Zeit.  Nach  seinen  Zeichnungen  wurde  in  Rom 
der  grüsste  Theil  des  Pallastes  Bor^hese  ausser  der  Porta  pia  er- 
I^t.  Er  fertigte  auch  für  den  König  von  Spanien  Pläne,  und  iu 
Pdenno  starb  er.    Blühte  im  17*  Jahrhunderte. 

Koebias,  Gottlob^  ^faler  von  Diescha  in  Neupreussen,  wurde  l8ll 
geborea,  und  als  der  Sohn  eines  Taglöhners  hatte  er  viele  Hinder 
lisse  la  beseitigen ,   bis   er  zum  Ziele   ^elan^te.    Im  26sten  Jahre 
Wehte  er    die   Akademie    der  Künste  in  München,  verliess  aber 
1838  diese  Stadt  wieder»    Moebius  malt  Bildnisse  und  Historien. 

Moeden,  SwibertUS^  auch  Moeder,  einCarthäuserLayenbruder, 
i^e  iQch  die  Knpferstecherkunst.  Seine  Lebenszeit  kennen  wir 
^K  die  ersten  der  folgenden  BUtter  waren  aber  im  Cabinet  des 
^^  Renesse -Breidbach  9  das  letzte  schreibt  Füssly  dem  Suib. 
^Mtf  zu«     Moeden  heisst  er  bei  Renesse-Breidbach. 

1)  Das  nengeborne  Jesuskind  von  Engeln  angebetet  4* 

2)  Der  heil.  Hugo.  kl.  Fol 

3)  St.  Bruno,   kt.  Fol. 

V  Christus  am  Kreuze,  ein  geatztes  Blatt 

^Uch,  Andreas  Leonhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wnr- 
^  (742  zu  Nürnberg  geboren.  Er  zeichnete  anfanglich  ohne  Bei- 
Itttlfe,  dann  aber  besuchte  er  Preissler*s  Schule,  und  an  derZeichen- 
*^eiiiie  verdankte  er  dem  Direktor  Ihle  viel.  Seine  ersten  Ar- 
*»ilen  waren  Vignetten  und  kleinere  Bildnisse,  auf  welche  grossere 
Arf>eilea  folgten.  In  Gütle*s  Kunst  u.  s.  w.  in  Kupfer  zu  stechen 
iuisst  es,  er  sei  der  Erfinder  einer  neuen  Schattenmanier  wie  Zeich- 
^«Dg.  Dann  bossirte  Moeglich  auch  in  Wachs,  alles  dieses  aber 
>»«  «li  Nebensache,  da  er  Stadldecorateur  von  Nürnberg  war.  Als 
solcher  decoVirte  er  das  Leichengerüste  beim  Trauerfeste  zum  An- 
denken Kaiser  Leopold  U.»  welches  Gabler  1702  nach  seinenZeich- 
Baniea  in  Tuschmanier  gestochen  hat  In  Meusel's  Mus.  XVIII. 
472.  heisst  es,  alle  Kenner  hätten  dieser  Arbeit  verdienten  Beifall 
fieKheakt,  nur  ein  kleiner  Despot  nicht  Er  nennt  diesen  Kunst- 
tjruaea  sieht.  Moeglich  starb  um  1810.  Folgende  Blätter  ge- 
lüreaUuaan: 
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1)  Christoph  Stromer  von  Rcichenberg»   Oval  auf  einem  Pi«^ 
stal,  aut  dessen  25lähri^es  Jubelfest.  1780-   fol. 

2)  Christoph  Sigmund  Holzschuher,   Oval   in  allegorischer  Ei 
fassune,  i78l-    )il.  Fol. 

3)  General  von  Oelhat'en,  kl.  Fol. 

4)  Die  Frau  des  Kirchenpflegers  von  Welser,  kl.  Fol. 

5)  Der  Prediger  Knopf  zu  Wien.   kl.  Fol. 

6)  Johann  Justus  Preissler,  und 

7)  Susanna  Maria  Prcisslcr.    G.  Ph.  Zwinger  del.  Moeglich  ( 
namcnt.  inv.    gr.  Fol.  , 

8)  Paul  Carl  Welser  von  und  zu  Neunhof,  Oval  in  Einfassui 
1787.    kl.   4. 

9)  O.  Humphrey,  Miniat.  Pictor,  in  lireidemanier»   kl.  4* 

10)  Ein  weibliches  Bruitbild  mit  vielem  Schmuck  und  Fede 
auf  dem  Kopfe,  nach  II.  Beschey.  Fol. 

11)  Ein  Monument:  eine  Pyramide,  an  welcher  svfet  Person 
die  Hand  über  das  Buch  halten,  mit  der  Aufschrift:  Gruo 
vertrag  vom  25.  April  und  l6.  May  17Q4. 

12)  Schlussvigi^ette  mit  einem  Bärenkopf,  Flinte  und  Wurfspl^ 
qu.  4. 

13)  Biiste  eines  Mannes,  nach  links  sehend.  Moeglich  fec.  i 

14)  Die  Büste  des  Socrates,  nach  links  gerichtet.  Oval  imVic 
eck.    4* 

.    15)   Derselbe  nach  rechts,  1788*  Rund,  qu.  4-   Braun  gedruckt, 
lö)  Ein  Orientale  mit  zwei  Federn  auf  dem  Turban,    nach  hn 

fcwendel,   kl.  4. 
__      )io  Frau  des  Orientalen,  nach  Beschey.  Moeglich  fecit  »<]i 
forte    Norimb.    1774.     Im    ersten    Drucke    vor   Grossnwni 
Adresse. 

18)  Die  Ilalbfigur  eines  Orientalen,  nach  B.  Beschey,  radirt.  F 

19)  Der  kleine  Johannes,  Gucrcino  inv.,  qu.  Fol. 

Moeglich  9  Gr.  ^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekK 
sind.  Er  ist  ein  älterer  Künstler  als  der  Obige,  der  ein  IVIofl 
granim  Hihrte,  weichet  Brulliot  nicht  kannte.  Vielleicht  war  dit 
CJVlöghch  Maler. 

Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  den  Seinigen  bc«vfi) 
und  zwei  En^el,  rechts  der  heil.  Franz.  C.  M»  (verschluof« 
fecit  1754.    uut  radirtes  Blatt,  kl.  qu.  Fol. 

Moeglichi  Friedrich^  Maler  und  Wachsbossirer,  der  jünffere  ß^ 
der  des  Obigen,  war  anfangs  Friseur,  als  er  aber  als  solcher  s 
der  Wanderschaft  1773  nacli  Mailand  gekommen  war,  und  dasrlt 
den  Miniaturmaler  Bayer  zu  bedienen  hatte,  erwachte  sein  Tri 
zum  Zeichnen  und  Malen  mit  solcher  Stärke,  dass  er  bei  Bat 
Unterricht  nahm.  Er  machte  in  kurzer  Zeit  solche  Fortschriti 
dass  ihm  schon  in  Mailand  seine  Bildnisse  mit  sechs  Dukateo  k 
zahlt  wurden.  Im  Jahre  1774  lernte  er  den  Medailleur  Kraft  kenn« 
und  jetzt  übte  er  sich  mit  solcher  Lust  im  Bossiren,  dass  ihm  la^t  d 
Neigung  zur  Malerei  verging.  Mittlerweile  durchwanderte  er  «1 
der  als  Friseur  Italien,  und  in  Rom  angelangt,  hätte  er  mt  ! 
Kreuzer  des  Tags  leben  sollen.  Jetzt  warf  er  Puderbeutel  und  hsn 
von  sich ,  und  lebte  {seitdem  ganz  der  Kunst.  Die  Frcünd»ch| 
des  bekannten  Reifenstein,  der  mn  Hohen  und  Niedem  zur  Arbl 
empfahl,  war  ihm  nüulich.  Vorzüglich  Beifall  fanden  seine  bosftiri' 
Bildnisse.  Im  Jahre  1781  wurde  sein  Ruf  ausgebrettet  durch  das  lebrt 
grosse  Wachsbild  des  heiligen  Bettlers  Labrey  den  er  vier  Jahre  Jsi 
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beobjichtete»  nnd  zum  Ntessen  ähnlich  darstellte,  wie  Fiissly  tagt. 
Drei  MoQate  war  der  Zudrang  zu  diesem  Kunstwerke  gross ,  und 
in  Nejpei  mosste  er  sich  durch  sechs  Mann  Wache  gegen  das 
uDgf h  'aere  Gedring  fichern.  Mehrere  seiner  Wachsbildnisse  wur« 
deo  g«4toehen;  von  Bause,  C.  G.  Schulze  und  U.  Guttenberg  jene 
der  Ao^elica  Kaufmann»  des  Maler  Mengs  und  de»  Cicerone  L  F. 
Reifenstein  für  Meusel's  neues  Museum. 

Mojaert,   i,  Moyaert. 

Moelacrt,  Jakob ^  Maler,  wurde  i64o  zu  Dortrecht  geboren,  und 
TDo  N.  Maas  in  dar  Malerei  unterrichtet.  Er  malte  gute  Bildnisse» 
Tdegte  sieb  aber  in  der  Folge  gänzlich  auf  den  Kunsthandel, 
^b  1727t  Im  Cabinet  Paignon  DijonVal  waren  von  ihm  vier 
^ichDUDgen  mit  Figuren  in  schwarzer  Kreide. 

Voelen,  ran  der^  ein  unbekannter  holländischer  Maler,  der  todtet 
Wild  malte.    Er  arbeitete  in  Rom. 

Hoelk,  Joseph  Adam,  Hofkammermftler  in  Tyrol «  wurde  1757 
oadi  Nymphenburg  berufen,  um  im  sogenannten  Caffeezimmer  des 
StUosfes  den  Plafond  in  Fresco  .zu  malen.  Er  ist  wahrscheinlich 
Hiae  Person  mit  dem  folgenden  Künstler. 

Moelk,  N.,  Ritter  von,  Historienmaler,  der  um  1750—1790  in 
Stejemnrk  verschiedene  Proben  seine»  Talentes  gab»  Er  malte 
Historien  für  Kirchen  und  Pal  laste. 

iloelleadorf,  W.  von.,  Zeichner,  ein  jetzt  lebender  Künstler»  der 
vu  jedoch  nur  durch  folgendes  Werk  bekannt  ist. 

Normal -Zeichenschule,  oder  Anleitung  zum  Erlernen  des  freien 
Haadzeichncns,  nach  den  von  den  ausgezeichnetsten  Lehrern 
bewährt  gefundenen  Grundsätzen  entworfen  und  gezeichnet 
▼OD  W.  V.  Moellendorf,  gestochen  von  Hliewer.  Berlin 
1(35-    Fol.    Dieses  Werk  erschien  in  Heften. 

«Oeller,  Anton,  Maler  und  Zeichner,  der  um  l600  in  Danzig 
^ffcfe.  Nach  seinen  Zeichnungen  schnitt  ein  Ungenannter  die  Stocke 
tt folgendem  Werke: 

ObDium  statvvm  foemini  sexvs  ornatus  et  vsitati  hahitvs  Ge- 
danenses,  ad  oculos  positi  et  devulgati  ab  Antonio  Moellero 
ibidem  pictore.  Anno  Salutis  l6oi  etc.  s.  auch  Anton  Moller, 

^Oellcr,  Andreas  9  Maler  von  Copenhagen,  bildete  sich  auf  Reisen 
ia  D«Qt&chland»  Italien  und  England,  und  lobte  besonders  in  Lon- 
<i«n  lange  Zeit,  so  dass  er  den  Beinamen  des  Engländers  erhielt. 
Endlich  liess  sich  Moeller  in  Berlin  nieder,  wo  er  1762  iva^  78ten 
Jahre  itarb. 

Dieser  Künstler  malte  viele  Bildnisse»  im  Geschmacke  Man- 
jocky's  und  Denner's. 

Wler,  Johann  Jakob,  Kupferstecher,  der  in  Augsburg  ge- 
bebt tn  haben  scheint.  R.  Weigel  ( Kunstkntalog  Nr.  6240;)  «»gt 
^«r  Käaitler  sei  durchaus  unbekannt,  und  somit  ist  er  mit  dem 
'•  3.  Moeller,  von  welchem  Fiissly  in  den  Zusätzen  ein  nach  D. 
^ßgw»  gestochenes  Bildniss  des  Theologe»  Isaak  Barrow  von  l670 
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nennt,  nicht  Eino  Person.    Von  diesem  Moeller  kenot  Weigel  fo| 
gendes  Schwarzkunstblatt : 

Madame  La  ValliQre  als  renige  Magdalena,  nacE  dem  Gemalt 
von  Le  firun,  jetxt  im  Louvre,  und  dem  berühmten  Stiel 
Ton  Edelink.  Magdala  dum  Gemmas  etc.  etc.  Job.  Jac^ 
Möller  fecit  et  excud.  Aug.  Vindel.    Unbedeutend  *  kl.  fol 

Moeller,  Arnold,  Kupferstecher,  dessen  LebensTf rhiltoiiie  unb 
kennt  5ind.  Folgendes  Blatt  ist  von  Heller  (Leben  A.  Durer*i  1 
333)  ausliihrlich  angezeigt,  mit  der  langen  Inschrift: 

Das  Brustbild  Albrecht  Diirer^a,  Imago  Alberti  Düren  letii 
saae  LVI. 

A.  Dürer*s  Kunst  and  nicht  sein  Geld  etc. 

Dieses  ordinirte  und  schrieb  Arnold  Moeller  im  Jahr  e 
(das  Jahr  fehlt).  H.  der  Büste  3  Z.  11  L.,  Br.  5  ^  10^ 
Aussen  ist  das  Ganze  10  Linien  breit  verziert« 

Moeller,  Jens  Peter,    berühmter  Landschaftsmaler,    wurde  d 

zu  Fanborg  auf  Fünen  geboren ,  und  da  sein  Vater  schon  froh  stiH 

und  die  Mutter  unvermögend   war,    so   wurde  er  von  Verwaodtt 

in  Ekerntörde  an  Kindesstatt  angenommen.     Als  Knabe  schon  äo 

•erto   er  Lust  zur  Malerei,    und  die  Pflegeeltern    fanden  es  dihi 

für  rathsam,    ihn  in   die  Malerlehre  su  geben,    und  nachdem 

da  in  kurzer  Zeit  entsHiiedene  Proben  eines  bedeutenden  Talent 

gegeben  hatte ,    so   sandte  man  ihn   zur  weiteren  Ausbilduoe  ^\ 

selben   nach   Copenhagen.     Hier  besuchte  er    die    Kunitakademi 

machte   Bekanntschaft  mit  den  damaligen  besten    Künstlern,   n 

mentlich  mit  Abildgaard,    Clemens,    Lorenzen   und   andern,  ul 

diese  Minner  waren  es,    deren  Leitung  sich  Moeller  anvertraul 

Nachdem  er  sich  mehrere  Jahre   mit  Erfolg   in   vertchiedeoen  r 

ehern   versucht  hatte,    fing  er  endlich  an,    die  Landschaftsmairt 

yorzuzielien,    und  da  er  fortan  hierin  allein   nach  Auszeichoui 

strebte,    so   war  schon  nach  Ablauf   seines   akademischen  Curi 

das  Vertrauen  gewonnen ,   dass  eine  Reise  ins  Ausland  schnell  sni 

Vollendung  befördern  würde.   Er  erhielt  dazu  eine  königliche  ^ 

terstützung,  und  dafür  wui»de  ihm  die  Pflicht  auferlegt,   sich  die  I^ 

Stauration  alter  Gemälde  angelegten  seyn  zu  lassen.     In  Paris,  « 

hin  er  I8f0  über  Holland  gekommen  war,    lag  er  daher  zwei  ^ 

ein  halbes  Jahr  unter  Leitung  geschickter  Manner  diesem  Studio' 

ob.      Unter    den   aufgehäuften   Kunstschützen,     deren    sich  daau 

viele   in  Paris   befanden «' wurden   besonders  jene,    welche  Clio 

Lorrain  hinterlassen  hat,   seine  Lieblinge.     Die  bezaubernde  Lu 

Perspektive  in  seinen  Hintergründen,   so  wie  der  Schmelz  des  Li( 

tes   dieses  unvergleichlichen   Meisters,    machten   einen    tiefen  E 

druck  auf  Moeller's  Gemüth.   Erstudirte  die  Werke  dieses  Meiste 

und  copirte  mehrere  derselben.     Die  Copie  desjenigen  Bilden,  ^ 

ches  als   Staffage   einen   Bauerntanz    hat,     kauhe   der    König   v 

Dineraark  für  das  Schloss  Christiansburg.     Claude   blieb  stets  sc 

Vorbild,   nnd  der  Künstler  bewies  in  seinen  spitcrn  Arbeiten,  i 

welchem  Glücke    er   seine  Studien  machte.     Im  Jahre  l8ti  verti< 

.  Moeller  Paria,    um  die  grossartigo  Natur  der  Schweiz  zu  scliau< 

und  nachdem  er   1815  durch  Deutschland   ins  Vaterland  zunicki 

kehrt   war,    überreichte   er  der  Aliademie   in  Copenhagen   da^  1 

ceptionsbild.    Zu   gleicher  Zeit   wurde   er   als  Conservator  der  1 

niglichen  Gemäldesammlung  angestellt,    und    die  iolgendeo    ( 
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Uhre  bekleidete  er  zugleich  auch  die  Stelle  eines  Profetiors  der 
Zeicbenkunst  am  k.  Caaetenkorps«  Der  Priny  Christian  Friedrich 
wihlte  ihn  zum  Zeichenlehrer  seines  Sohnes.  Im  Jahre  1825  wie- 
derholte er  auf  eigene  Kosten  eine  Reise  über  Berlin »  Dresden, 
Müncheo,  durch ^  das  Salzburgische  und  Tirol,  und  durch  dia 
Sehweif  kehrte  er  in  die  Heimatk  zurück.  Diese  Reisen»  so  wta 
ipitere  Touren  nach  Norwegen  und  in  den  Harxgegenden  berei- 
cherten sein  Fortfeuille  und  gaben  ihm  reichlichen  Stoff  zu  Gemäl- 
den, die  theils  in  der  li.  Gallerie  aufbewahrt  werden,  theils  im 
Besitze  Ton  Privatleuten  sich  befinden.  Ziu  den  grösseren  Arbeiten 
gehören  die  Ansichten  der  Schlösser  Kronborg  und  Frederichsborg 
BÜr  ihren  Umgebungen,  so  wie  die  Gebirgsgegenden  von  Berch- 
tHjaden  und  mehrere  Partien  des  Berner  Oberlandes  in  der  Schweiz. 
la Jahre  1826  ernannte  ihn  der  König  zum  Professor,  und  1620 
am  Ritter  des  Dannebrog*s-Ordens.  Seit  1834  ist  er  zugleich  auch 
hipektor  der  Gräflich  IVIoltke*8chen  Gemäldesammlung. 

H.  A.  F.  Timm  radirte  nach  ihm  die  Ansidit  des  Staubbaches  im 
Lnterhrunnthale  in,  der  Schweiz.  Das  Bildniss  des  Künstlers,  1824 
Ton  Land  gezeichnet»  ist  in  der  Portraitsammlung  des  sächsischen 
Hofmilers  C.  Vogel. 

Moeller^  K«  F.^  Zeichner,   ein  Künstler  unsers  JaltfhunderU ,  des- 
sen Lebensverhältnisse   wir  aber  nicht  kennen.     Wir  haben  von 

ihn: 

Aotike  Blätter  oder  architehtonische  Verzierungen  für  Architek- 
ten, Bildhauer  etc.  1825»  5  Hefte  in  4. 

Hodler,  Carl  Heinrich ,    Bildhauer,    genoss  nm  1830  in  Berlin 

^D  Uoterricht  des  berühmten  Rauch,    und  lebt  auch  noch  gegen- 

wirtiff  als  ausübender  Hünstier  in  jener  Stadt.    Er  fertiget  Büsten, 

BaecUefs  und  Statuen.   Bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstel- 

loa^  sah  man  Bildwerke  von  ihm;    in  dem  bezeichneten  Jahre 

BttEbos  als  Kind  auf  dem  Panther  sitzend ,    eine  runde  Marmor- 

Cniffe  nach  eigener  Erfindung.    Im  Jahre  1834  führte  er  für  den 

^"ün  Lottum  eine  lebensgrosse    Victoria  in  Marmor  aus,    und 

■piterdie  Gruppe  des  Arion  auf  dem  Delphine,  ebenfalls  in  Mar- 

a«.  Auf  der  Schaustellung  von  1838  sah  man  einen  Knaben  mit 

deaHnode»   Gruppe  ans  Marmor. 

VoeUer,  J.  F.^  Maler  suGopenhagen»  besuchte  um  l835  die  Aka- 
<tcaia  daselbst»  und  brachte  schon  damals  Bilder  zur  Ausstellung« 
^  »ind  dieses  Bildnisse  und  Familienstücke. 

AiOdstadt,  Bildhauer 9  der  zu  Anfang  unsers  JahrhunderU  in  Co- 
pc&bgtn  arbeitete.    £r  fertigte  gewöhnlich  Bildwerke  in  Gyps^ 

Voeoch,  Carl,  Historien-  und  Decorationsmaler ,  wurde  1784  zu 
^>ni  geboren ,  und  'Von  Girodet  in  der  Malerei  unterrichtet.  Er 
^t  schon  frühe  als  selbstständiger  Künstler  auf,  1810  war  bereits 
^n  Rof  gegründet,  und  1817  wurde  ihm  eine  goldene  Medaille 
uTheil,  welcher  andere  Beifallsbezeugungen  folgten.  Von  seinen 
Stsffeleibildern  nennen  wir:  Folyxena  zum  Tode  geführt,  1810; 
^aRaob  der  Orithia 'durch  Boreas,  l8l7;  Diana  von  Aktäon  im 
^<le  belauscht,  ISIQ;  Childerich  und  Bazine,  1822;  La  clochette 
«^laFonuine,  1824;  das  Matrosenfest,  i827  etc.  Dann  deco- 
Yttts  er  das  Museum  in  der  Gallerie  der  Diana  zu  Fontaincbleau ; 
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einige  Gemächer  äe^  Tuilerieo  und  alle  Uüniglichea  Schlosser.  ] 
Iciteio  auch  die  Restauration  zu  Versailles. 

Das.  Tübins^er  Morgenblatt  von  l80d  S.  356  erwähnt  eines  a| 
Schwaben  gebürtigen  Decorationsmalers  Mönch,  der  in  Paris  ^ 
mals  die  Decorationen  des  Theaters  der  Tuilerion  mähe ,  und  I 
Almaoach  des  beaux  arts  l803  wird  ein  Deoorationsmaler  iur  / 
chitektur  erwähnt,  die  wohl  beide  mit  Carl,  Mönch  Eine  Persj 
sind,  CS  müsste  denn  der  Theatermaler  der  Vater  unsers  Küostl^ 
•eyn,  den  Gäbet  in  Paris  geboren  werden  lässK 

Moenig,  Anton,  Maler  von  Essen,  ein  |ctzt  lebender  Küniü« 
der  in  Düsseldorf  unter  Leitung  des  berühmten  Scbaduw  stanj 
dies  um  iSoÖ. 

Moerennorst ,  Landschaftsmaler,  ein  Künstler  unsers  Jahrhundfr 
der  um  1836  in  Antweipen  lebte.  Er  malt  Landschaften,  mitjhi 
ren  staSirt. 

Moerenhouty  ein  Jetzt  lebender  niederländischer  Landachaftsimle 
Seine  Lebensverhältnisse  Konnten  wir  nicht  erfahren. 

'Moerikbofer,   Johann  Melchior ,    Medailleur  von  Fraocufe' 

erlernte  anfangs  das  Gürllcrhandwerh,  verlegte  sich  dann  auf  4 
Fcttschaftschnciden ,  und  I>rachte  es  zuletzt  auch  noch  als  Mecl^ 
Icur  zu  Ansehen.  Er  fertigte  einige  Schaumünzen,  die  selbst  dj 
Beifall  des  berühmten  HedliDger's  fanden,  und  dann  ichnitt  cr^ 
Münzstempcl  in  Bern,  wu  er  i76l  im  55.  Jahre  starb.  | 

Wii^  haben  von  ihm  Denkmünzen  auf  Georg  II.  von  Eo^lsi^ 
FriJrich  II.  von  Preussen,  auf  A.  v.  Haller  und  Voltaire.  In  >^ 
iver  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Ualler's  zeigte  er  sich  als  würdig 
Nachfolger  Uedlingcr*s,    seines  Freundes. 

Moerillofer,  Johann  Caspar i  Medailleur,  geboren  zu  Fraun 
feld  1733»  Neffe  des  Olilgen,  sollte  Chirurg  werden,  als  aber  dj 
Onhel  sein  Talent  zur  Hunst  bemerkte ,  nahm  er  ihn  in  Unterric^ 
Nach  sechsjährigem  Fleisse  ging  er  1759  nach  Paris,  um  sich  «■ 
tcr  auszubilden,  und  da  nun  zeichnete  er  mit  unermüdetem  Fleü^ 
schnitt  auch  eine  Medaille  auf  den  König  Von  Portugal,  und  ^< 
solche  auf  die  Wiederherstellung  der  Universität  Perpignan,  >» 
lieh  aber  zwang  ihn  der  Tod  seines  Oherms  zur  Rückkehr  o«< 
Bern«  Er  übernahm  da  die  Geschäfte  desselben,  und  baU  vd 
breitete  sich  sein  Ruf  bis  in*s  Ausland.  Er  schnitt  im  Geschiotci 
Hedlinger's  in  Stahl,  Köpfe  und  Figuren ,  eopirte  aneh  Antiken  \ 
Stein,  blieb  aber  immer  in  Bern,  obgleich  er  an  verschifilc^ 
Höfe  Ruf  erhalten  iiatte.    Dieser  geschickte  Mann  starb  um  tdW 

1)  Medaille  auf  die  Kaiserin  Catharina  II.  von  Rustland,  ^ 
mals  das*  beste  Bild  dieser  Monarchin. 

2)  Eine  solche  auf  Stanislaus  August  Von  Polen. 
5)   Auf  den  Grafen  Caylus. 

4)  Auf  Geliert. 

5)  Die  Preismünze  der  ökonomischen  Gesellschaft  in  Bern. 

6)  Eine  Schaumünze  für  den  Stand  Solothurn. 

7)  Zwei  Verdienstmünzen  für  den  Stand  Zürich. 

8)  Drei  Preismünzen  für  den  Baden  •  Durlach'schen  Hof. 
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im\,  Joseph,  Kupferstecher  zu  München  in  der  ersten  Hälfte  des 
Torigen  Jahrhonderts.  Er  tUch  AndachUbilder,  Architektur  und 
Portraite.    Starb  l7o5-  • 

1)  Kaiser  Carl  VII.  zu  Pferd,  nach  des  Mares,  gt.  fol. 

2)  Clemens  August,   Churfürst  von  Cüln,   fol. 

3)  Der  Dom  in  Freysing,    fol. 

4)  Arsatias  Epis.  Insig.  Collegiatae  ad  D.  Yirginem  Monach* 
Fatronus.    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

^^^Xrman,  A.,  Maler  zu  Brüssel,  ein  Jetzt  lebender  Künstler, 
d<s$eo  Werke  zu  den  vorzüglichen  ihrer  Gattung  gehören.  Es  sind 
d»es  Landschaften  zu  jeder  Jahreszeit  genommen.  Er  malt  gerne 
Waterlandschaften.  ^ 

/ferner,  0.,  Graf  TOn,  königlich  schwed.  Gardeoffizier,  ein 
li^D,  den  die  Natur  mit*  einem  reichen  Kunsttalente  begabt  hatte« 
£f  fertigte  schon  als  Cadet  eine  grosse  Anzahl  geistreich  gedachter 
fnierzeichnunffen,  die  entschiedenen  Beruf  zum  Künstler  offen- 
Utttü,  Grat'Jnörner  war  als  solcher  schon  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
liooderts  bekannt,  und  er  vergass  in  seinem  folgenden  Geschäftsleben 
•Qch  oie  der  Kunst.  Seine  Zeichnungen  und  Aquarelle  sind  zur 
Ueo»  herangewachsen »  und  darunter  sind  Compositionen  Ton  le- 
^aiger,  charakteristischer  Auffassung  von  Scenen  des  verschiedenen 
Lebeos.  Einige  seiner  Zeichnungen  hat  er  auch  selbst  radtrt,i  de- 
1^0  schon  glückliche  Versuche  in  Mezzotinto  vorangegangen  sind. 

Im  Jahre  1820  sah  man  ein  Schlachtstück  von  ihm,    das  Treffen^ 
B«i  Grossbeeren ,    eine  lebendige  Schilderung  eines  merkwürdigen, 
^'^^g^chichtUchen  Ereignisses.  ^ 

Im  Jahre  1821  radirte  Graf  v.  Moerner  den  römischen  Carneval 
^  dem  Leben  in  24  Blättern.  Diese  Scenen,  deren  Darstellung 
^a  Künstler  verdienten  Beifall  erwarben ,  hat  derselbe  zu  Rom 
«Zijomer  seines  Freundes,  des  Bildhauers  Byström,  in  Chtaros- 
«a»  semalt« 

• 

.hl Jahre  i828  gab  er  Volkscenen  aus  Neapel,  ein  Rennen  und 
*^  Cafo  am  Molo  im  Steindruck  heraus.  Diese  Soenen  sind  sehr 
^^i^teristisch  aufgefasst,  pinz  humoristisch,  doch  ohne  Carri* 
uior  za  seyn.     Sie  werden  xlluminirt  bei  Scudellari  verkauft. 

•»^sch,  Heinrich 9  Zeichner  und  Maler,  der  gegen  das  Ende  dea 
vorigen  Jahrhunderts  abwechselnd  in  Berlin  und  Dresden  lebte. 
^  nilte  Darstellungen  aus  der  römischen  und  griechischen  Ge- 
>^ichtft,   und  zeichnete  auch  solche    und  andere  mit  schwarzer 

hreide. 

^feesmans,  Jabob^  ein  niederländischer  Kunstverleyer  des  l6. 
Jahrhunderts,  der  wohl  nicht  selbst  Künstler  war.  Seinen  Namen, 
ohne  jenen  des  Stechers ,  trägt  das  Blatt  mit  einer  Jagd  nach  Ru- 
hens. 

ttottmcr,  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien,  bildete 
>|cK  daselbst  unter  Leitung  des  Professors  Schmutzer,  und  erwarb 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte  das  Lob  ain«« 
Beisfigeo,  wenn  auch  nicht  sehr  genialen  iiünstlers. 

V)  —  2)  Kinderspiele,  nach  Fater,  fol. 
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MoeSSmeri  Joseph,    Maler  und  Radirer,    wurde  1780  in  Wj« 

geboren ,   uad   die   Akademie  daselbst  Eählte   ihn  unter  ihre  Zö 
nge.     Er  widmete    sich   dem  Landschaitsfache ,    und  brachte 
hierin  zu  grosser  Vollkommenheit.    Moessmer  wurde  Professor  t 
der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  |  und  lehrte  da  den  Kunstzweig,  m 
chen  er  selbst  übte« 

Wir  haben  von  seiner  Hand  auch  radirte  Blätter. 

1)  Der  Knabe,  welcher  zwei  Kühe  und  fünf  Scfaaafe  hüt^ 
Neben  einer  der  Kühe  erhebt  sich  ein  grosser  yerstümmel^ 
Baum.  Geätzt  nach  Molitor,  ohne  den  tarnen  Moeume^ 
Rund  y  ^  Durchmesser  4  Z.  : 

2)  Die  weisse  Kuh  am  Zaune  ruhend,  und  längs  desselben  g« 
eine  Bäuerin ,  nach  dem  Strauch  in  Mitte  des  Blattes  ge^ei 
det.  Bei  der  Kuh  ruhen  drei  Schaafe  und  eine  Ziege.  0 
Gegenstück  und  nach  Molitor. 

3)  Landschafit  mit  einer  hölzernen  Brücke,  über  welche  v* 
Rühe  gehen,   nach  Molitor.     U.  3  Z.  7  L.,    Br.  5  Z.  Sl 

4)  Eine  felsige  Landschaft,  im  Mittelgrunde  zwei  Kühe  u 
ein  Schaaf.    Ein  anderes  geht  voraus.    Das  GegenstüdL 

5)  —  6)  Zwei  Landschaften  mit  Cascaden,  Ovale  im  QocKo 
mat. 

7)  — *  12)  Sechs  Landschaften »  meist  Waldpartien,  inMolito 

Manier,   qu.  12« 
13)  —  l4)  Zwei  Visitenkarten. 

Moestel,    ».  Hostel. 

Moet^    Bentname  Ton  J.  Martyn. 

Moette  ,  i.  Moitte. 

Moejaert,    f.  Moyaert 

Mofiati  ein  englischer  Zeichner  oder  Architekt,   dessen  Lebeon 
hältnisse  wir  nicht  kennen.    J.  Clarke  und  H.  Merk   stachen  d^ 
ihm  die  Ansicht  des  neuen  Regierungsgebäudes   in  Calcutta, 
colorirtes  Blatt. 

Mogalliy  Gosmp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  l66T 
JFlorenz  geboren ,  und  der  Bildhauer  J.  B.  Foggini  ertheilte  ii 
Unterricht  im  Zeichnen.  Hierauf  wendete  er  sich  dem  Kupfenti« 
zu»  doch  weiss  man  nicht,  unter  wessen  Leitung.  Wir  h»\ 
mehrere  schätzbare  Blätter  von  diesem  Künstler,  neben  sa^l« 
nach  den  Gemälden  der  Grossherzoglichen  Sammlung,  «telche 
mit  P.  Lorenzini  stach.  Er  bezeichnete  seine  Blätter,  theils  Ri 
rangen,  theils  Stiche,  mit  C.  M.  sculp.,  so.,  oder  C.  M.  S.  St 
1730. 

1)  Die  Verkündigung  Maria,   nach  A.  del  8arto*t  Bild  der 
rent.  Gallerie,   qu.  fol. 

2)  Die  heil.  Familie  bei  Ruinen  in  einer  Landschaft,  ^ov 
hebt  den  Schleier  vom  Kinde  auf,  nach  Correggio's  Gtm* 
derselben  Gallerie,  gr.  qu.  fol. 

3)  Bathseba  im  Bade,  umgeben  von  ihren  Dienerioca.  ^ 
von  David  belauscht,  naeh  F.  Salviati's  Bild  der  ilon 
Gallerie»  gr.  fol.    Aus  dem  florent.  Galleriewerke. 
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4)  Eis«  AHeffori^  anf  den  Frieden,  nach  O.  B.  Zelotü*«  Oemal« 
den  der  florent«  Gallerie,  kl.  fol. 

5)  Die  Auferstehung  Christi»  nach  6.  di  Titi,   gut  gestochene« 
Bleu,  gr.  8. 

6)  Die  Austheilung  der  Scapuliere  an  Ordensgeistliche»   nach 
Petmcciy   gr.  fol. 

7)  Maria  Ton  Heiligen  umgeben,   nach  N.  Grassi,  8- 

8)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Titian,   gr.  qn.  fol. 

9)  St.  Benedikt  stiftet  Mönchsorden»  «nach  Paul  Veronese»   gr> 
fol. 

10)  Jupiter  schlendert  auf  die  stürmenden  Giganten»  nach  L« 
Meus,  gr.  fol. 

11)  Abraham  im  Begriffe,  den  Sohn  zu  opfern»  wird  Yom  En- 
gel zurückgehalten,  nach  J*  Lys,   gr.  foK 

12)  Adam  beweint  den  Tod  des  Abel's»  nach  C.  Loth»  gr.  qu« 
fol. 

13)  Eine  heil.  Familie ,  if ie  das  Jesuskind  ^en  kleinen  Johannes 
liebkoset,   nach  Rubens,  gr.  4* 

14)  Die  Grossen  von  Toscana  huldigen  Ferdinand  IL  von  Me- 
dici,   nach  J.  Sutermans,  in  drei  Platten,   fol. 

15)  Eine  heil.  Familie,  von  zwei  Engeln  begleitet.  Joseph  hült 
ein  Buch»   nach  F.  Albani.    Rund,    gr.  4« 

16)  St.  Peter  aus  dem  Gefängnisse  befreit,  nach  demselben.  Rund» 

17)  OL  Peter  erweckt  die  Thabita,   nach  Barbieri,  gr.  qu.  fol.' 

18)  Apollo  schindet  den  Marsias,  nach  Barbieri,  gr.  fol.  In 
der  Sammlung  der  merkwürdigsten  Meister  der  fiologner 
Schule. 

19)  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Rinde  auf  dem  Throne  von  Hei- 
ligen umgeben,  nach  Fra  Bartolomeo»  gr.  fol. 

20)  Die  Himmelfahrt  Maria,   nach  G.  Cignani,  gr.  fol. 

21)  Die  Geschichte  der  ersten  Eltern,  nach  F.  Veronese»  4  Biet« 
ter,   mit  J.  D.  Picchianti  gestochen,   gr.  fol. 

V)  Ber  kleine  Moses  von  Pharoa's  Tochter  aus  dem  Wasser  er* 
rettet,    reiche  Composition  von  P.  Veronese,   ar.  fol. 

tS)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan* 
nes,    nach  An.  Carracci,   fol.    Sehr  schüo. 

24)  Die  heil.  Familie,  Joseph  an  einem  Stein  lehnend»  nach 
Annib.  Carracci,  fol. 

25)  Die  Geburt  Christi,   nach  L.  Meus,   fol. 

26)  Die  heil.  Familie  in  einer  grossen  Landschaft»  wie  Joseph 
dem  Kinde  Früchte  reicht,  nach  Palma  jun.»    gr.  qu.  fol. 

27)  Jesus  Christus  zu  Emaus,   nach  demselben,   gr.  qu.  fol. 

21^)  Die  Vision   des  Ezechiel,    nach  Rafael,    er.  fol.     Schönet 

29)  Die  heil.  Jungfrau  empfangt  das  Rind  aus  den  Händen  der 
heil.  Anna,  dabei  eine  andere  Heilige  und  St.  Johann,  nach 
Rafael,    fol. 

30)  Amor  mit  verschiedenen  Attributen :  Virtutis  Amor  et  Numen » 
nach  O.  Riminaldi,    fol. 

31)  Die  heil.  Familie  mit  dem  auf  der  Erde  liegenden  Kinde» 
nach  A.  del  Sarto,    gr.  fol. 

32)  Sc.  Sebastian  mit  Pfeil  und  Palme ,  nach  demselben ,  gr.  foU 

33)  Die  Anbetung  der  Hirten,   nach  Titian,    gr.  qu.  fol. 

3^)  Die  heil.  Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  Kinde  ein 
Kreoa  darbietet,  nach  demselben»  gr,  qu.  fol. 
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3$)  Die  heil.  FamiKe«  wo  ein  kDiender- König  dem  Kinde  i 
Kugel  reicht,   nach  Titian»   gr.  qu.  fol. 

36)  Der  Tanz  von  Faunen  mit  einer  Bacchantin»  nachdem 
hcn,    gr.  fol. 

37)  Drei  Personen  hei  Tische «  das  Kind  reicht  einer  einen  Ap 
nach  Giov.  da  San  Giovanni,    gr.  qu.  fol« 

38)  Die  Anbetung  d^r  Hirten ,  nach  Schiavone*  Für  die  S« 
lung  von  Louisa  gestochen. 

39)  Drei  Blätter  für  ein  Brevier  von  1721»    nach  Gabbiani: 
Himmelfahrt,    David   mit  der  Harfe,    die  Ankunft  des  b 
Geistes,  von  ihm  in  der  Kirche  Santo  Spirito  gemalt 

40)  St.  Franz  v.  Paula,   nach  Baron  Strudel,    fol. 

41)  Grossherzog  Ferdinand  H.  mit  den  Schutzheiligen,  nach 
Giusto ,   fol. 

42)  Gruppe  von  sechs  verschiedenen  Mönchen  und  Ordemt 
dern,  mit  Rubens  bezeichnet,  ohne  Namen  des  Stechi 
welcher  IVIogalli  seyn  dürfte,    gr.  fol. 

42)  Eine  Bauernfamilie,  von  Thiereu  umgeben »  nach  A.  Sei 
vone,    gr.  fol. 

43)  Gerardo  Hondhorst,  detto  Gerardo  delle  notte*  pittore,  Hl 
figur,  mit  der  Mütze  »auf  dem  Kopfe,  nach  G.  Hundiii 
und  D.  Cai|^piglia*s  Zeichnung,  4. 

44)  Carl  V.  zu  Plerd,  nach  links  gerichtet,  in  der  Luf\ 
Adler  mit  der  Lorbeerkrone,   nach  A.  van  Dyck,  s.  ^r. 

4$)  Philipo  n.,    König   von  Spanien,    Kniestück,    nach  Titi 

gr.  fül. 
46)   Fhilippus  quartus  zu  Pferd,   von  der  Religion  gekrönt  < 

von  allegorischen  Figuren  umgeben,   nach  Vclasquez,  1. 

fol. 
4?)  Der  Dichter  Bcnedetto  Menzini»  kl.  fol« 

48)  Di^  Statue  der  Venus,   gr.  fol. 

49)  Die  Statue  des  Bacchus,   gr.  fol. 

50)  Hycica  mit  der  Schlange,  die  Statue  des  florent.  Musr 
und  der  Sammlung  des  Lord  Palmerston,  drei  schöne  E 
ter. 

51)  Ganymed,  nach  der  Statue  des  florcnt.  Museums  und 
Sammlung  Egremont  in  England,   fol.  und  kl.  fol* 

52)  Die  Statue  der  Leda,    aus  der  Galeria  Justiniana. 

53)  Victoria,   Statue  des  florent.  Museums,    fol. 

5»)   Männer  vom  Rath,   Bildwerke  des  florent.  Museums,   fo] 

55)  Römische  Matronen,   aus  dem  florent.  Museum,    fol. 

56)  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  einem  Kranze»  Scuiptur 
(lorent.  Museums,    fol.     Schönes  Blatt. 

57)  Mehrere  Stiche  nach  plastischen  Werken  in  Thonsae  Den 
teri  Muresk  scoti  Pandectarum  in  Pisano  Lyceo  Profes» 
Oidinarii.  Do  Etruria  'Regali.  Libri  VII.  Opus  Postuo 
in  duas  Partes  divisum  etc.  Florentiae  MDCCXUI.  2  ^ 
fol. 

Mogalli,  Nicolo,    Zeichner,    Maler  und  Kupferstecher,    der  S 
des  Obigen,    wurde  1723  g<*borcn.      Das  Zeichnen   erlernte  fr 
F.  Conti,    das  Ktipfersteohen   bei   G.  D.  Picchianti,    und  das 
schon    frühe   sein   Talent   entwickelt  hatte,     beweiset   das   HiM 
Frau«  I.,  welches  er  nach  Gandellini's  Behauptung  als  Rnabc 
']4  Jahren  gestochen  bat.    Er  zeichnete  mit  ffrosstr  Leichtigkeit 

I        der  Feder,    und  überhaupt  scheint   er  mit  Zeichnen  und  5tcc 
Mine  meiftla  Zeit  hingebracht  su  haben»    da  er  su  Ront  last 
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« 

ftiadif  fiir  WinckelmaDn  arbeitete.  Nach  Rom  kam  er  1750 »'  wo 
er  aodi  tUrb.  Wann,  wissen  wir  nicht,  da  Ticozzi  beide  IVio* 
pUi  übergeht,  und  GaDdellini  das  Todesjahr  nicht  bestimmt. 

M ogtlli  stach  für  das  florentintsqhe  Galleriewerk ,  für  die  Sbmm« 
Inog  Portxci,  für  das  Museum  Kircherianum ,  für  Winckelmann'a 
MooumcDti  antichi  1767*    Dann  nennt  Gandellini : 

1)  Eine  Abbildung   des  Leichenzuges  der  Herzogin  Elisabeth 
Charlotte  Ton  Lothringen,   1745« 

2)  Ein  Lunettenbild   des  G.  da  San  Giovanni  aus  dem  Kloster 
der  P.  P.  Zoccolantcn  in  Florenz. 

3)  Das  Bildniss  Franz  L,    Kaisers  von  Oesterreich»    das  oben 
erwähnte  Blatt* 

fflOjalH,  Therese^  Schwester  des  Obigeü,  lernte  Ton  T.  Vercruys 
<ltt  Zeichnen,  und  Picchianti  gab  ihr  Unterricht  im  Kupferstechen. 
OasdeDini  sagt,  dass  sie  mehrere  Gemälde  des  k»PaUastes  zu  Flo- 
ROK  gestochen  habe« 

■^oS')  Ferdinand 5  Kupferstecher,  von  welchem  Gandellini  foU 
Seodes  geätzte  Blatt  erwähnt: 

Dis  Bildniss  der  heil.  Maria  Magdalena  Pazzi  vor  dem  Cru« 
cifixe  betend ,  halbe  Figur  in  einem  mit  Rosen  ^  Palmea  und 
Arabesken  gezierten  Rahmen. 

^!;ia,  Francesco,  Architekturmaler  zu  Mailand,  ein  Künstler, 
(^meo  Ruf  um  1B30  auch  ins  Ausland  dran^.  Seine  ^erspektivi- 
'^en  Ansichten  in  Oel  sind  von  reizender  Wirkung,  die  gewöhn- 
^ch  noch  eine  reiche,   geschmackvolle  Staffage  erhöht* 

Ifo^ia,  Domenico,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Mailand,  ein 
i^t  lebender  Künstler,  der  an  der  k.  k.  Akademie  der  erwähnten 
^*  Adjunkt  bei  der  Ornamenlenzcichming  ist.  Er  fertigte  die 
Z^oüDgen  zu  den  Ornamenten  am  Friedensbogcn  in  Mailand, 
^i^tm  Werke,  welches  sich  Napoleon  als  Triumphbogen  ge« 
***ii  bissen  wollte. 

^^p^)  Antouio  f    Bildhauer  zu  Rom »   ein  Künstler  unsers  Jahr- 

iaadcrts. 

D^S)  Maler  von  Fontainebleau,  war  einer  der  besten  Schüler 
des  Ambros  du  Bois.    Seine  Lebensverhältnisfe  sind  unbekannt. 

^Ohedano^  Anton  ^  Maler  von  Antequerra,  malte  anfangs  Sargas- 
^p'iten,  nnd  hatte  schon  Handfertigkeit  erworben,  ols  er  annng, 
Bach  den  Werken  Perola's  und  Arbesia^s  in  Fresco  zu  malen.  End- 
'icii  kam  er  in  Cespede's  Schule,  und  wurde  jetzt  einer  dei^ach- 
lungswerihestcn  Künstler,  besonders  im  Fresco.  Er  zog  immer  die 
Natur  6eissig  zu  Rathe,  in  Geberde,  Stellung  und  Gewandung. 
Seioe  Arabesken  im  Geschmacke  des  Giovanni  da  Udine  fanden 
o^lfall,  so  auch  seine  Blumen-  und  Fruchtstücke.  In  Lücena  sind 
^:^U  Arbeiten  von  ihm ,  auch  das  Gemälde  des  Hauptaltares  der 
Cathedr;i1e.  In  der  Sakristei  der  Cathedra] e  zu  Cordova  malte  er 
^}^  Perola,  und  zu  Sevilla  fertigte  er  mit  A.  Vasquez  im  Fran- 
^l^kanerkloster  Frescomalereien.  Alle  diese  Werke  beurkunden 
ein«  guten  Künstler, 
oiaib  xa  Locena  i625  im  6o.  Jahre. 


SSO  Mobo,  Gottlob  Srnnud. 

Iffohn,  Gottlob  Samneli  OUtmaler,  geboren  tu  Weiuenfeli 
Sachten  1789»  gestorben  zu  Laxcnborf  1825*  Seine  Stadieoji 
▼erlebte  er  auf  den  Gymnasien  xu  Halle «  Berlin  ond  Stettin , 
unter  der  Leitung  seines  Vaters,  eines  Zeichners  und  Ponel 
Malers,  machte  er  sich  mit  den  Elementen  der  Kunst  Tertr 
Kach  mehreren  Kunstreisen  und  vielen  Versuchen  gelang  ei  ihi 
in  der  verloren  geglaubten  Glasmalerei  wichtige  Entdeckangen 
machen,  und  schon  priei  man  sie  als  die  Erfinder  dieser  Kuni 
neuerer  Zeit,  ohne  auf  den  Maler  S.Frank  in  München  Rucks 
zu  nehmen.  Der  Herzog  von  Mechlenborg- Schwerin  mtchte 
erst  Anfeindung  von  Mohn*s  Erfindung  in  der  neu  erbauten  kai 
lischen  Capelle  zu  Ludwigslust,  wo,  nebst  einer  Menge  Veniei 

fen,  die  colossalen  Wappen  Mehlenburg's  und  Kussland*»  •( 
rächt  sind.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  gingen  sie  iiberD 
heran  und  Rostock  zurück  nach  Berlin*  Gottlieb  Mohn  beio< 
im  ungünstigen  Jahr  ]So6  die  Vorlesungen  der  berühmten  Ck( 
ker  Klaproth  und  Uermbstädt,  und  kehrt«  zu  Ende  dieses  Jaii 
in  sein  Vaterland  zurück,  um  unter  Professor  Schnorr*s  Anleih 
in  Leipzig,  sowie  durch  die  herrlichen  Kunstschätze  Dresden'i  i 
durch  den  Umgang  mit  den  vorzüglichsten  Chemikern  S^chm 
seine  Kenntnisse  zu  erweitern.  Im  Jahre  i8ll  ging  ^  nach\Vi 
um  die  vortrefflichen  Anstalten  der  Kunstakademie  zu  benütz 
Hier  fand  er  an  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  -  Tescheo  einen  hol 
Gönner.  Im  Jahre  1813  leiste  er  eine  Probe  seiner  Geschickti 
keit  in  den  Fenstern  der  Ritterburg  Laxenburff  ab;,  jedoch  «u 
im  Verlaufe  der  darauf  folgenden  Kriegsjahre  die  Arbeit  unterl 
eben.  Der  Erzherzog  Johann,  dteier  grosse  KunstbeschäUer,  di 
aber  auch  die  wiedererstanden«  Glasmalerei  in  seinen  Schau,  t 
bestellte  bei  Mohn  mehrere  Arbeiten,  worunter  besondcn  i' 
Fenster  auf  dem  Brandhofe  in  Steiermark,  mit  Gebirgsscenen  beo« 
sehr  gelungen  sind.  S.  über  diese  herrliche  ländliche  ßeii«i* 
Allgemeine  Zeitung  1839*  550*  t  oder  Schnorr  von  Carolsfeld,  di 
dessen  und  Kohlgasser's  Cartons  die  Fenster  und  andere  Decoratloi 
gemalt  wurden.  Durch  das  fortgesetzte  Studium  der  Chemie,  ' 
ter  Professor  Scholz  am  polytechnischen  Institute  zu  Wien, 
wann  er  für  seine  Palette  mehrere  neue  Farben »  die  in  den 
genden  VVerken  bereits  glänzend  hervortreten.  Im  Jahre  1 
malte  er  nämlich  die  Fenster  über  dem  Eingänge  vom  Stoii 
Himmel  in  die  Kirche  von  Maria  Stiegen  mit  Heiligen  ond  Wl 
pen.  Eine  Beschreibung  dieser  Arbeit,  welche  sich  eines  fH 
beilalls  erfreute,  findet  man  in  der  Geschichte  der  Kirche  Mi 
Stiege  in  Wien  S.  22.  Seine  bis  dahin  grösste  Arbeit  waren  il 
Kireiienfenster,  worauf  geharnischte  Ritter,  Ahnen  des  F^ 
Rosenberg,  fast  in  Lebensgrösse ,  dann  die  Himmelfahrteo  ^ 
und  Manä,  vorgestellt  sind.  Bald  wurde  ihm  durch  den 
pichen  Hof  ein  noch  grösseres  Feld  eröffnet.  Der  Kaiser 
ihm ,  die  mit  Oellarten  bemalten  Fenster  der  erwähnten  Laxe 
bei  Wien,  mit  neuen,   eingebrannten  zu  ersetzen,  und  Mol 

fann  i82l  diesem  allerhöcnsten  Aultrag  zufolge  die  Arbeit 
«axenburc.  Im  Mittelfenster  des  Prunkzimmers  ist  S.  M  den 
aer  im  goldenen  Harnische»  nebst  der  höchst  seligen  Genshlio 
ria  Theresia  im  Ritter- Co stüme  vorgestellt*  Um  ^iese  Gea 
sind  in  einem.  Kreise  die  kleineren  Fortreite  der  Erzherzoge  F| 
nand,  Franz,  Joseph  und  der  Erzherzoginnen  Maria  Louiie,J 
poldine,  Caroline  ond  Maris^pna  angebracht.  Das  Gänse  iil 
allen  Wappen  des  österreichischen  haiserstaates  uad  andem  * 
ken  passeoUea  Emblemen  verziert» 
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Die«  sind  tfber  nicht  die  tinzi|;en  Werke  des  Küattters,  et  fan* 
itn  «ich  auch  einige  tchöne  Glatbilder  in  dessen  Verlassenschaft: 
EioTorDier  mit  den  Wappen  von  l6  der  vorzüglichsten  fürstlichen 
ood  ^Hieben  Hauser,  von  besonderer  Schönbeit'-und  Kunst;  "die 
heil.  Theresia;  Rudolph  von  Uabsburg;  ein  Ritter  zu  Pferd;  ein 
nttcrlieher  Zweikampf;  Johann  der  Täuifer;  ein  Seraphskopf;  drei 
Figareo  mit  vielen  Nebenversierungen  in  Rahmen;  Maria  nach 
Bsphael;  Ulrich,  von  Rchbecg;  Götz  von  Berlichingen ;  ein  Nacht- 
ttttck.  UofvoUendet  blieben:  eine  Judith,  eine  Madonnn  nach 
Sehnorr,  einige  Trinkgläser. 

Hohn  genoss  grossmüthige  Unterstützung,  nnd  eben  dadurch 
gelang  es  ihm,  in  der  Glasmalerei  bedeutende  'Vortheile  zu  errin- 
gen. Mit  der  Chemie  vertraut,  fand  er  endlich  nach  vielen  Ver- 
nchen  die  Bereitung  des  glühenden  Rothes,  ifvelches  vrir  an  den 
pfirbten  Glasern  der  Alten  bewundern.  In  die  Zeit  seiner  gros 
Mm  Reife  gehören  die  schönsten  Arbeiten  in  Lazenburg.  Die 
Bddaitse  des  Kaisers  und  seiner  erlauchten  Familie  prangen  in 
KhonenFarben  »  doch  starb  der  Künstler  viel  zu  frühe,  um  zu  jener 
Stufe  gelangt  zu  seyn,  auf  welcher  Frank  in  München  seine  ^län- 
ttndea  Werke  des  Doms  in  Regensburg  und  der  herrlichen  Kirche 
io  der  Au  bei  München  schuf.  München  ist  die  Wiege  -dieser 
Biogehomen  Kunst  und  Ronig  Ludwig  hat  sie  auch  gross  gezogen. 
Moha  starb  im  Dienste  des  Kaisers  von  Oesterreich  l8t5»'kurz 
dtnuf,  als  er  zur  katholischen  Kirche  übergetreten  war.  * 

Ueber  seine  Werke  und  die  Verdienste  derselben-,  kann  man  im 
fiaastblatte,  im  F.  v.  Hormayr's  Archiv  (l824*  S.  772),  in  Tschisch- 
Wt  Kunst  und  AJt^rthum  der  österreichischen  Staaten,,  in  der 
«terreichischen  National -Encydopadie  u.  s.  vr.  lesen.  Theilweise 
^en  wir  v.  Uormayi^s  Artikel  he  nützt« 

Hohr,  Caspar 9  Maler,  der  um  |67Q  in  München  lebte.  Er  soll 
w  Cispar  Amort  Eine  Person  seyn ,  was  wohl  nicht  richtig  ist, 
^^ort  1675  starb. 

'^)KchaeI,  Architekt,  der  in  der  ersten  Häme  des  17  Jahr- 
^o>^  in  Prag  lebte.  Er  baute  1037  das  Pramonstratenser  Col- 
^^pm  in  der  AUsUdt  Prag«    Mohr  war  k.  k.  Architekt« 

^öfcr,  Johann  Georg  Paul,  Landschaftsmaler,  wurde  1808  *u 
^^rteUholm  im  Danischen  geboren,  und  auf  der  Akademie  der 
Küoitc  in  Copenhagen  machte  er  seine  ersten  artistischen  Studien. 
Nachdem  er  den  akademischen  Cursus  mit  allem  Beifalle  zurück- 
fielest hatte,  begab  er  sich  1836  nach  München  zu  gleichem  Zwecke, 
iisd  hier  lebt  der  Künstler  noch  gegenwärtig.  Proben  seiner  Kunst 
uh  man  zu  verschiedenen  Malen  im  Lokale  des  Kunstvereins ,  mit 
Leichtigkeit  und  Fertigkeit  behandelte  Landschaften  aus  dem  bayeri- 
Khen  Hochgebirge«  aus  den  romantischen  Gegenden  Salzburg's, 
kcbl*s,  des  südlichen  Tirols  etc.  Mohr  gebort  zu  den  guten  Künst- 
en seines  Fache«« 

K--*  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen,    ein  jetzt  lebender 

hün«tter.  Er  besuchte  die  Akademie  jener  Stadt,  und  dann  trat 
^  «ioe  Rtise  ins  Ausland  an.  Dies  beweisen  seine  Ansichten  aus 
«>etttsdiland  und  Tirol,  an  welche  sich  noch  zahlreicher  die  däni* 
Kken  reihen. 
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«  ■  • 

BfohSy  LaitäicKaftsnialer  Üi  Licgnite»  ein  jelxt  lebender  KttBiüc 
der  un»  »chon  um  1824  zuerst  bekennt  wurde« 

Mo  ja  9  Frederico.)  Arcbitektnrmaler  xu  Mailand,  wurde  um  i8 
geboren ,  und  da  er  schon  in  jungen  Jahren  Neigung  cur  Hui 
äusserte,  so  suchte  man  derselben  die  geeignete  Richtung  xu  geh 
Mit  den  nöthigsten  Vorken ntniseen  ausgerüstet,  .b^iuehte  er  ( 
Akademie  der  erwähnten  Stadt,   und  da  nun  war  es  der  berubn 

1  .  ]Vligliara>,  der .  seine  Ausbildung  förderte.  Gleich  diesem  di 
auch  Moja  äussere  und  innere  Ansichten  von  Domen,  Kirch« 
^  Riestern,  Pallästcn,  Vestibülen  u.  s.  w.,  und  nie  i'ehlt  die  lio 
reiche  Staffajg;e*  Diese  Bilder  sind  gewöhnlich  klein,  und  lo  oi 
erhielt  MoJa  oft  den  Namen  eines  Malers  des  kleinen  Geon 
Sein  Ruf  war  1826  bereits  gegründet  und  ins  Ausland  gedrängt 
und  Ton  dieser  2eit  an  finocn  wir  seiner  im  Kunstblatte  öfter  t 
,  .  Ruhm  erwähnt.  $einen  fri^hern  Bildern  gebricht  es  hie  und 
an  Correktheit  der  Zeichnung,  sie  ,  sind  aber  kräftig  ond  mit  1 
ckem  Pinsel  behandelt.  Die  XichtefTckte  sind  gut  gewählt,  wi 
und  pil^ipt,  und  diese  Vorzüge  steigerten  sich  immer,  so  da»» 
in  kurzer  Zeit  seine  Compositionen  zauberisch  durch  Bfiekt  ui 
Farbe  nannte.  Er  entwickelte  grosse  StärLe  in  Kenntniss  der  Fi 
spektive,  und  als  Belege  zu  dieser  Behauptung  dienen  cineMes 
wohlgel\ingener^  überraschend  wahrer  Bilder« 

• 

Moja^  Louis 9  Maler  XU  Mailand,  besuchte  daselbst  am  1826* 
Akademie  der  Künste,  und  eoncnrrirte  schon  ]828  um  den  ^i\ 
Preis.  Er  stellte  in  einer  grossen  figurenreieben  Zeichaun^^  i 
alttestamentarisehe  Scene  dar ,  wie  Belsaxzar  über  di«'  Erschein J 
dreier  Worte  im  Festsaale  erschrickt,  ki  dieser  gekrönten  Zci 
nung  heisst  es  im  Kunstblatte  ron  1829»  arkennt  man  ein  ^lu 
.liehes  Takqt  xum  Historiker.  Die  Gruppen  sind -gut  verlheiJt,  * 
AutdrucU  der  Figuren  ist  lebhaft,  edel,  besonders  am  Prophe! 
Die  Figuren  sind  reich  drapirt,  die  Falten  natürlicii  und  sei 
gelegt.  Die  Akademie  hat  bei  ihrer  Beurtheilung  erklart,  dass 
Lichteffekt  diese  Comp osition  des  Lobet  würdig  mache»  Ueber  tc 
spatem  Leistungen  wissen  wir  nicht  xu  berichten. 

ICoj&rt  9  Maler,  kam  xu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  als  ein  l 
triebener  Mönch  nach  Hamburg,  und  beschäftigte  sich  da  mit  | 
Malerei  und  Chemie.  Er  malte  Historien,  und  von  seiner  hu 
zeugte  ein  Christus  am  Kreuze  im  abgebrochncn  Dome  xu  Haroli 
Starb  um  1730*  Seiner  wird  in  den  hamburgischen  Hünstler^i 
richten  erwähnt*  Er  wird  Mojart  geschrieben,  und  so  ist  er  « 
mit  den  Moyaert  nicht  verwandt* 

MoibanuSf  Johann  Baptist^  ein  Arxt  von  Breslau,  wurde  Su 
Fhysikus  in  Augsburg,  und  malte  auch  sehr  gute  Bildnisse.  3l 
1502  im  3&-  Jahre. 

Mojettai  VincensiOy  Maler  von  Caravaggio,  blühte  um  iSOO 
Mailand»    Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt« 

lAoillon  y  N.  y  Radirer  und  vielleicht  auch  Maler,  der  in  der  en 
Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  lebte.  In  der  Sammlung  des  brj 
Rigal  waren  von  ihm  dirai  LandtckalUn »  beaeichnett  N«  Aloti 
in  t6l3« 
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Eoine;  tei  $,  Lemoine. 

EoiDieri   s.  Monnicr. 

KoirOdi  van  der,  ein  Diederländischer  Landschaftsmaler,  dessen 
LebeDsverhälUiisse  unbekannt  sind.  Füsslj^  .^^6V  ^^**  ™*°  ^°  ^^^ 
Dreftlaer  Gallerie  kleine  Landschaften  mit  vielen  Figuren  von 
üua  zeige. 

KoiSy  Roland 9  Maler,  der  sich  in  Italien  2um  Historiker  bildete^ 
aber  gegen  Ende  des  l7.  Jahrhunderts  nach  Spanien  sich  begab, 
nad  ia  Saragossa  seinen  Ruf  gründete.  Er  malte  mehrerea  für 
<i«o  Herzog  von  Yillahermosa.    So  erzählt  Fiorillo. 

Koisjy  Alexander 9  Kupferstecher,  wurde  1763  in  Paris  geboren, 
«d  daselbst  übte  er  auch  fortwährend  seine  Kunst.  Er  stach  Ar- 
ditektar  und  Ornamente ,  und  alles ,  was  zum  wissenschartliclien 
Gebrancbe  nothwendig  ist.    Um  1832  starb  der  Künstler.   Er  lieferte: 

1)  Blätter  für  Cassa's  Werk  über  Phönicien  und  Palästina. 

2)  Solche  für  die  Commission  de  1*  Egyp^,  von  Jomard  geleitet. 

3)  Les  Ruines  de  Paestum,  par  M.  de  Lagardette« 

4)  270  Blätter  der  Annales  des  arts  et  manufactures. 

5)  Ein  Blatt  für  Dr.  Boisseree's  berühmtes  Werk  über  den  Cöl- 
ner  Dom,  nach  F.  Uoffm|inn*s  Zeichnung. 

6)  Les  fontaines  de  Paris,  von  ihm  selbst  gezeichnet  und  heraus* 
gegeben,  von  l808  an  in  Lieferungen. 

I^Oitte,  Flerre  Btienne^  Hupferstecher,  wurde  1722  zu  Paris  ge« 

^ren»  und  von  Beauvarlet  in  der  Stecherkunst  unterrichtet,  nicht 

'oaBeaumont,  wie  Heinecke  angibt.    Er   erwarb  sich  Ruf  in   sei- 

B«&  Fache,  wurde    1760  Mitglied  der   k.   Akademie  und   endlich 

%fentecker  des  Königs,  als  welcher  er  1780  starb.     Moitte  hatte 

**<^  Kinder  erxeugt,  die  sich  alle  der  Kunst  widmeten.    Die  bei- 

^Töchter  Rosa  Angelica   und  Melanie   arbeiteten  unter  Leitung 

'^tt  Vaters    mit   dem   Grabstichel.    Franz  August   wurde  Kupfer» 

^^»,  Johann   Wilhelm  Bildhauer,  Joh.  Bap.  Philibert  Architekt» 

^  iJexander  Maler. 

iHia  hat  von  ihm  Bildnisse  und  Historien,  mehrere  nach  guten 
*'^teco  der  Dresdner  Gallerie  und  der  Sammlung  des  Grafen  von 
Bniiü.  folgende  gehören  lu  seinen  besten  Werken. 

1)  Claes  Grill,  Direktor  der  ostindischen  Compagnie,  nach  G« 

Lundberf  •  fol. 

2)  Anna  Johanna  Grill,  Gattin  des  Obigen,  nach  demselben,  foh 

3)  Renry  duc  de   Rohan ,  sehr    kleines  Blatt  mit  vier  französi- 
schen Versen ,  nach  eigener  Zeichnung. 

4)  Louis  Reno  Carad.   de  la  Chalotais ,    Procurateur  goneral  du 
parlement  de  Rennes,  nach  C.  N.  Cochin,  4* 

5)  Clignot  deBiervache,  Inspecteurde  Commerce,  nach  Cochin,  4* 

6)  P.  P.  Abarca  de  Bolca,    Graf   von    Aranda,    nach    Meon. 
Oval.  fol.  .      , 

7)  Jean  Bapt.  Moreau,  Musiker,  nach  Cochin,  4» 

8)  N.  Moreau  premier  Chirurgien  de  THotel-Dieu,  nach  N.  Co- 
chin ,  4- 

9)  Claude  Leger  Sorbeck,  Chirurg,  nach  Cochin,  4« 

10)  Charles    Jean  Franc.   Hcnault,    Historien    de  France,  nack 
St  Aubin,  fol. 
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11)  Jean  Restout,  peintre  ord.  du  Roi«  sitzend  im  Kniestii 
nach  de  la  Tour.    Das  Heceptionsstiick  von  1771,  §r.  fol 

12)  Die  Statue  Ludwig  XV.,  nach  Figalle*s  Werk,  ehedem 
Rhetms.    Imp.  fol. 

13)  Das  Unheil  des  Parts,  nach'  Rubens,  foL  Im  ersten  Dra 
vor  der  Schrift» 

14)  Die  heil.  Familie,  nach  A.  de]  Sarto^s  Bild  in  Dresden, 
seph  tiält  einen  Gangelwagen ,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  heih  Familie,  nach  F.  Vanni's  Bild  in  der  Dresdner  i 
lerie.     gr»  fol.    Beide  im  Dresdner  Galleriewerke. 

16)  Johannes  der  Täufer  predigend,  halbe  Figur,  nach  C 
LoUi,  kl.  fol.    Aus  dem  Bruhl*schen  Galleriewerke. 

17)  Das  Bildniss  eiqerFrau  mit  einer  Kette  um  den  Hals,  K 
stück,  nach  Holbein.    Aus  der  Gallerie  Brühl» 

18)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharinai  nach  Correggio^i  1 
der  Brührschen  Sammlung,  foK 

19)  Christus  auf  demOelherg,  nach  demselben  und  ebendaher, 

20)  Der  Rtesensturt,  das  Receptionsbild  Von  J»  C»  Blond, 
Moitte  gestochen  1780  •  gr.  fol. 

2\)  Hymen  secret  d*£nce  et  de  Didon,  nach  M.  Corneille  ^. 

22)  L'heurenx  destin  d'Ence,  nach  demselben,   gr.  fol. 

23)  Le  repos  des  voyageurs,  nach  Wouvermans,  ^.  qu.  fol 

24)  Les  chcvaux  a  l'abreavoir  nach  Wouvermans,  dasGegeo»^ 

25)  La  cuisinicre  flamande,   nach  G.  Dow.  kl.  fol. 

;6)  L*oeuf  cassc,  sit^.endes  Mädchen  bei  Gemäuer,  das  Bild  ii 
Petersburg,  ehedem  in  der  Gallerie  von  Brühl»  nach  F. 
Mieris,  fol. 

27)  La  marchande  de  poissons  hollandoise,  nach  demselben,  p 

28)  Le  Mirchand  de  mort  aux  rats,  nach  D.  Teniers,   kl.  f( 

29)  Le  Marchand  de  Ratafia ,  nach  demselben ,  kl.  qu«  fol. 

30)  Le  jeu  de  cochonet,  nach  Teniers,  kl.  fol. 

31)  Les  chanteurs,  nach  demselben,  kl»  fol. 

32)  Les  compagnons  menuisiers,  nach  Teniers»  fol» 

33)  Venus  sur  Tes  eaux,  nach  F»  Boucher»  gr.  qu.  foL  In 
sten  Druck  vor  der  Schrift» 

34)  Prcparatifs  pour  la  chasse ,  nach  Ch.  Lafosa» »  qn»  fol» 

35)  La  Mere  an  couroux»  nach  Gfeuze,  foK 

36)  Le  Repentir»  nach  demselben,  Gegenstück» 

37)  Le  donneur  de  Serenade»  nach  demselben,  fol« 

38)  La  Paresseuse»  nach  demselben»  Gegenstück  und  ht'i^ 
ersten  Druck  vor  der  Schrift» 

39)  Les  douceurs  de  Toto,  nach  demielben»  Ovnl»  gr»  foI> 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift» 

4o>  Le  Geste  Neapolitain,  nach  Grause»  gr.  fol. 
4l)  Les  oeuft  casset,  nach  demselben,  Gegenstück« 

12)  Le  repos  de  chasse»  nach  J»  B«  Benard»  fol« 

13)  La  partie  de  plaisir»  nach  N»  Lancret»  fol. 
[4)  Der  Triumph  der  Amphidrite»  nach  F.  C»  Natoire»  qa 

45)  Landschaft  mit  einem  Flusse»  nach  Ruysdael»  fol. 

46)  Landschaft  mit  einem  breiten  Wege,  nach  demselben,  t 
4?)  Landschaft  mit  dem  fluss  im  Walde»  nach  demselben . 

48)  Landschaft  mit  einem  Hirten»  der  die  Heerde  führt, 
C.  Boys,  1751»    Aus  dem  Cabinete  Brühl,  fol. 

49)  Landschaft  im  Ungewitter  mit  Meeresitum,  aach  Bu 
gr*  qu«  fol. 

Moitte,  Frail9«fi8  Augast ^    Kupferttac&ar,   der  altert  Sohl 
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Obigtn,  geoost  den  Unterricht  seines  Vaters  und  lieferte  ebenfalls 
fmcliiedeoe  Blatter,  die  su  seiner  Zeit  vielen  Beifall  fanden»  Die 
Blatter  beider  Künstler  werden  zuvreilen  verwechselt,  theilweise 
bat  aber  aoch  der  Sohn  Antheil  an  solchen.    Starb  um  1790* 

!)  Das  Bildniss  von  Andrö  Bardou»  Büste  in  Medaillon ,  nach 
A.  Boslin  kl.  fol« 

2)  Recreation  de  la  table,  nach  J.  Jordaensr  Soo  d*  oude  sin- 
gen, soo  pypen  de  jongen,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Sehnte. 

3  —  4)  La  Ma8i<|ue  und  1a  Poesie »  nach  Greuxe,  kl.  fol. 

5  — '  6)  La  Fleuriste  und'  la  Fileuse,   nach  demselben,  kl.  fol» 

7)  La  jeune  Nourrice,  nach  Greuze,  kl.  fol. 

8)  La  petite  Mcre,  nach  demselben,  Gegenstück. 

9)  L'Instruction  ou  le  Catcchisme,  nach  Baudouin  kl.  fol. 

to)  Le  Confessional,  nach  demselben,  hl*  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

11)  Le  modele  honnite,  nach  demselben ,  kl.  fol.  Im  ersten 
Drack  vor  der  Schriit. 

12)  Divers  habillemens  suivant  le  eostume  d'Italie  dessfnes  d*apr6i 
natura  par  J.  B.  Grenze,  orncs  de  fonds  par  F.  B.  Lalle- 
mand  graves  d'aprcs  les  dessins  tircs  du  Cabintt  de  TAbbö 
Gottgenot,  25  Blatter  mit  Titel. 

Moitte,  Jean  Bapt  Philibert^  Architekt,  lernte  das   Zeichnen 

von  leioem  Vater  Pierre  Etienne,  besuchte  dann  die  Akademie» 
wid  endlich,  nachdem  er  1792  niit  seinem  Entwürfe  zu  einem 
Triumphbogen »  mit  allgemeinem  Beifalle  den  Preis  erhalten  hatte» 
|iog  er  als  Pensionär  der  kbnigl»  franzosischen  Akademie  nach 
Korn.  Eines  seiner  frühern  Werke,  welches  ihm  Beifall  erwarb» 
nt  auch  der  Entwurf  zu  einer  Cathedrale,  und  an  diese  beiden 
reihfiB  sich  verschiedene  andere,  die  er  theils  in  Rom,  theils  in 
D^OD  ausführte.  Moitte  wurde  Professor  an  der  Zeichenschule  zu 
Diioo,  und  alz  solcher  starb  er  1808  im  6o  Jahre. 

Mottle,  Rosa  Angelica^  Kupferstecherin,  die  init  ihrer  jungem 
Hiieiter  Melanie  vom  Vater  Pierre  Etienne  die  Kupferstecher* 
^  erlernte.  Sie  hatte  Talent,  und  daher  wurden  ihre  Blätter 
^  Beifall  aufgenommen»    Das  Todesjahr  dieser  Künstlerin  ist  una 

1)  L'orage»  Landschaft  nach  J.  B.  Lallemand.    foL 

2)  La  peche ,  Landschaft  nach  demselben ,  fol. 

3)  Landschaft  mit  Ruine,  rechts  vorn  eine  pissend«  Kuh%  An* 
gel.  Moitte  sculp.,  nach  J.  Asselyn,  kh  4» 

4)  etliche  Blätter  nach  Lepicic. 

^itte,  Elisabeth  Melanie^  die  im  vorhergehenden  Artikel  er* 
«ibate  Künstlerin ,  lieferte  Blätter  in  Crayon  •  und  Punktirmanier« 

Moitte,  Jean  Guillaume,  Bildhauer,  geboren  m  Paris  1747»  g«» 
«torben  I8i2.  Von  früher  Kindheit  an  versuchte  Jean  Gutllaume 
Uetne  Bilder  in  Wachs  xu  formen,  daher  ihn  sein  Vater»  der 
fiapferstecher  Pierre  Etienne»  dem  Bildhauer  Pigalla  xum  Unter» 
'ichte  übergab.  Nachdem  er  drei  Jahre  in  dieses  Meisters  Schule 
«^gebracht  hatte »  ward  er  Zögling  le  Moine's,  bei  welchem  er  bis 
>a  seiner  1771  erfolgten  Reise  nach  Rom  blieb.  Wt'an  er  den 
^^midsatsen  seincf  ersten  Meistert  folgte »  to  muttte  er  eint  Iro* 
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cKene  Manier  annehmen ,  der  et  zwar  nicht  an  Wahrheit»  aber  a 

Erhabenheit  und  Grösse   gebrach.    Folgte  er   seinem   zweiten  Lei 

rer,    so  ermangelten   seine  Arbeiten  der  Reinheit   und  der  Wah 

heit.      Er  bildete    sich    also    selbst,    übertraf    le  Meine   in    )eü 

Hinsicht,  und  hatte  einen  bessern  Styl  als  Figalle.     Gleich  antanj 

machte  er   schnelle  Fortschritte  in    den  Schulen  der  Akademie;  i 

Jjhre  1766  empfing  er  Preismedaillen,   den  Preis  für   den  Roplatj 

druck  (tcte   d*expression) ,    und  den    zweiten    grossen    Preis.    D 

Verdruss»  nicht  den  ersten  erhalten  zu  haben,   der  ihm  dann  z«i 

Jahre   später  zu   Theil   wurde,    wirkte  sehr  nachtheilig  auf  »et| 

ohnehin   schwächliche   Gesundheit,   so   dass    er  später   (1773)  R<i 

verlassen    musste,    ohne   die   Studien    vollendet  zu    haben,  welcl 

für  den  Gehalt  und  die  Richtung  seines  Talentes  entscheidend  sej 

konnten.    Der    Hummer,  Italien  unter   solchen  Verhältnissen  t« 

lassen  zu  müssen ,   (denn  Rom   und  die  alten  Meisterwerke  hattl 

seine  Augen  geöffnet),    war  so  gross,  und  wirkte  so  furchtbar  <i 

ihn,  dass  bei  der  Rückkehr  über  den  Montcenis  nur  die  sorguij 

Aufsicht   seiner  Regleiter  ihn  von  Angriffen   auf  sein   eigenes  I^ 

ben    zurückhalten    Konnten.     In   der  häuslichen    Ruhe,    deren  | 

nach  seiner  Rückkehr  genoss,  zeichnete  Moitte  mit  der  Feder  «^ 

schiedene  grosse ,  in  schönem  Styl  entworfene  .Friese ,    die  bei  M 

Künstlern   Aufsehen   erregten.      Konnte   er   gleich    in   Rom  wed 

seinen  Krankheitsanfallen  weder  modellircn ,   noch   in  Marmor  i 

beiten,  so  waren  darum  sein  Kopf  und  seine  Zeichnungshefte  mq 

leer  geblieben.     Der  königliche  Goldarbeiter  Auguste  verband  »\ 

mit  ihm,  um  lene  Zeichnungen  für  seine  schönsten  Werke  xu  ^ 

holten,    die   ihm    einen    bedeutenden   Vorrang   vor    allen   übri^ 

Kuustgenosscn  sicherten.     Muitte  lieferte  vielleiüit  bei  tausemi  k 

eher  Zeichnungen,  und  theilte  dadurch  einer  Luzuswaare,  in 

eher  grosse  Meister  sich  jederzeit  auszeichneten,  ein  Verdienst 

der  mit,    das   sie  in  Frankreich  seit   länger  als   einem  Jahrhun<l^ 

verloren   hatte.     So   galt  Moitte   nunmehr   für   einen ,   in  Uin&H 

auf  Styl,   Reinheit  und  Composition,  sehr  vorzüglichen  Zeichn«! 

diess   machte  ihn  aber  noch  nicht  zum  Bildhauer.     Im  Jahre  iTJ 

wurde  er  Beisitzer  der  Akademie,  um  aber  wirkliches  Mitglied  d^ 

selben  zu  werden,  war  ein  in  Marmor  gearbeitetes  Aufnahmsstuj 

erforderlich,  eine  Sache,  die  er  bis  zum  Ausbruche  der  ReTuluUj 

verschob,    wo  sich   die   Akademie  auflöste.    Die  Gelegenheit,  i 

Moitte  seine   ganze  Stärke,  erproben  konnte,  zeigte  sich  nun  tm 

Heb,   als   im  Jah^  1792   die  Kirche  der  heil.   Genovefa  eine  9c\ 

Bestimmune  erhielt.     Ihm    wurde  der  grosse  Fron  ton   übertrsz'l 

wozu   die  Zeichnungen   setner   schönen  Friese  ihn  empfohlen  U 

ten.  ^  Durch  dieses  Werk ,   welches  das  schönste  Denkmal  di««| 

Art  ist ,  das  die  neuere  Kunst  bis  auf  ihn  zu  Stande  brachte,  gml 

dete  der  Künstler   den  Ruhm  bei    der  Nachweit.    Dieses  h^itU 

von  ausserordentlicher  Grösse,  ist  ein  Gegenstand  ungetheilter  Ac 

tung,   und   seiner  Vorzüge  wegen  allgemein   bekannt.     Die  hirr 

wurde  in  ein  Pantheon  umgeschaffen,  und  ao    stellte  der  liÜD*t>l 

das   Vaterland    vor,   das   an  die   Bürgertugend  und  an  das  Ot^ 

Kronen  vertheilt.    Dahin   bezogen  sich  auch   alle  Bildsäulen  «^ 

Basreliefs,  welche  von  aussen  und  im  Innern  den  Tempel  iihiauil 


ten,    die  aber  i8oO  in   der  Juliusrevolution  sehr  bescliädij[et  wU 

fertigte  auch  die  Statue  Cassini'».  '< 
—  „w..«»»«  T  «,.».«„«,,  .u  «««u  ..jckten  Farthien  hat,  und  seinem  ^ 
Heber  zur  Ehre  gereicht  Dai  vollkommcnfte  seiner  Werke  i 
aber  vielleicht  eines  dar  Basreliefs  des  Louvre.  Was  er  aaV\ii>fl 
adiAft,  Styl  tuid  Gaschichlicbkeit  vermochte»  hat  er  auf  diese  a 


den.     Eben  dieser  Künstler  verfertigte 

ein  seltenes  Verdienst  in  den  nackten  Farthien  hat,  und  seinem  ^  > 
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beit  rerwandt  _ £•  ttellr*  die  Muse  der  Geschichte  vor,  an  Tefeln 
geiehot,  auf  die  sie  die' Worte:  Tan  VI.  et  Napoleon  le  grand, 
eiogräbL  Verwandte  geschichtliche  Gegenstände  sind  auf  dem  At- 
tiqae  und  grosse  historische  Personen,  wie  Moses,  Numa,  Lykurg 
io  den  Feldern  angebracht.  Mit  vieler  Vorliebe  arbeitete  er  ein 
für  das  Senats  -  Maseum  •  jetzt  in  Luzerabourg  befindliches  Basre^ 
lief,  das  Vaterland  darstellend,  wie  es  seine  Kinder  zu  seiner  Ver- 
theidigang  aufruft.  Es  wurde  nicht  in  Marmor  ausgeführt.  Eben 
dieser  Künstler  verfertigte  auch  das  Grabmal  des  General  Ledere 
m  der  Genovefenkirche  zu  Paris.  Während  seiner  letzten  Lebens- 
)<]ire  war  Moitte  mit  überaus  vielen  Arbeiten  beschäftiget,  von 
4?neQ  die  meisten  unvollendet  geblieben  sind.  Seine  grossen  Bas- 
^lefs  für  die  Säule  zu  Boulogne,  vorzüglich  aber  die  Statue  zu 
Me  des  Generals  d'HaupouTt,  hätten  seinen  Ruhm  vollendet. 
Der  Tod  raubte  ihm  dieses  letztere  Denkmal ;  er  hat  davon  nur 
^  Modell  im  Kleinen  verfertiget  Es  gibt  indessen  noch  mehrere 
fuUeodete  Werke  von  diesem  Künstler:  Die  Statue  des  Genoral 
Cutline,  welche  er,  so  wie  jene  Cassini's  auf  Befehl  der  Uegie- 
nrag  ausgeführt  hatte;  eine  Vestalin  mit  der  Opfcrschale;  ein 
Opfernder;  mehrere  Basreliefs  für  die  Barrieren  zu  Paris  und  für 
<l^sSchloss  Ile-Adam;  die.colossale  Figur  der  Bretagne  und  Nur- 
Buodie  an  der  Barriere  Bons-Hommes;  eine  Reiterstatue  Napo- 
W't  etc.  Sein  Modell  zur  Statue  des  J.  J.  Rousseau ,  der  über 
<^^  Emil  nachsinnet,  wurde  später  ausgeführt  und  selbe  im  Gar«  \ 
^  der  Tuilerien  aufgestellt. 

Moitte  war  Professor  an  der  Maler«  und  Bildhauerschule  zu 
^>ns,  Mitglied  des  Instituts  und  Ritter  der  Ehrenieeion.  Seiner 
^rde  hiung  in  französischen  Blättern  erwähnt,  auch  im  Kunst- 
^tte  tst.er  gewiirdiget,  und  Gäbet  führt  die  meisten  seiner  Weirke  an» 

f^oitte,  Alexander^  Maler,  Bruder  des  Obigen,  besuchte  in  Pa. 
^  die  Schule  der  Malerei ,  und  hatte  sich  im  historischen  Fache 
*^  Namen  erworben.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  wurde 
^  Ftofessor  an  der  kaiserlichen  Miiitärschule  von  St;  Germoin- 
l^'Uye,  und  später  auch  Correspondent  der  vierten  Classe  des 
Isdiiili.    3ein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

-^'«  iieter  van 9  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  1580.  gestorben 
^^  farii  1650.  Er  war  A.  Wolfart's  und  Rubens*  Schüler,  und 
i^dem  er  sich  in  der  Kunst  sicher  gcnuc  glaubte,  begab  er  sich 
"^  Psris,  wo  er  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Akademie  wusde. 
^^  führte  der  Künstler  mehrere  Gemälde  aus,  Historien  und 
fiiMoisse.  Jenes  der  Königin  Anna  von  Oesterreich  stach  P.  de 
^"^f,  des  Cardinais  Mazarin  R.  Nanteuil;  des  Charles  de  Houel 
^'  ^n  Schuppen ;  des  Dr.  Reniers  sen.  Lisibetten  u.  s.  w.  Auch 
^ttstoritche  Bilder  wurden  nach  ihm  gestochen:  von  P.  de  Jo- 
^^  der  Täufer  in  der  Wüste  und  die  fünf  Sinne;  von  Blot, 
^ePrau,  welche  aus  dem  Bade  steigt;  von  J.  Frou  Hagar  mit 
limsel  io  der  Wüste,  wo  der  Künstler  Molle  genannt  wird;  von  . 
<«oem  Ungenannten ,  aus  Moncoroet's  Verlag,  dieKreuzabnehmuag. 
Seine  Gemälde  wurden  zu  hohen  Preisen  erstanden;  so  bezahlte 
"^0  za  Paris  1801  bei  einer  Versteigerung  das  Bild  des  Diogenes 
»»«  \0Ml  Fr. 

In  köfligl.  Museum  zu  Paris  ist  ein  Gemälde  der  Kreuzabneh- 
^^Qg»  ein  von  Landon ,' Annales  XVL  29,  erwähntes  und  im  Um- 
^***  ((««tochenes  Bild.  Landon  sagt  bei  diese»-  Gelegenheit,  das», 
^<no  Mol  dem  Rubens  in   der  Stärke  und  Wahrheit   der  CharaU 
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t«re  welchen  müsse,  derselbe  doch  eine  grossere  Hamome  ül> 
'•eine  Gemälde  verbreitet  habe,  dass  er  so  fein  wie  van  Dyck  m 
und  dabei  kräftig.  Dr.  Waagen,  Kanst  und  Hünstier  etc.  II 
574  schätzt  dieses  Bild  nicht  so  hoch.  Nach  der  Behauptung  di 
•es  Kunstkenners  ist  es  iwar  ein  in  allen  Theilen  treuer,  ab 
•ch wacherer  Abdruck  von  Rubens.  Im  k.  Museum  xu  Berlin  i 
ebenfalls  ein  Gemälde  von  Mol  •  Jakob  vorstellend ,  der  von  s< 
Dem  sterbenden  Vater  an  der  Stelle  des  altern  Bruders  gesejpi 
wird.  Dr.  Kugler  (Beschr.  der  Gall.  des  Museums  S.  220)  mi 
dieses  Bild  sei  ebenfalls  im  Style  des  Meisters,  nicht  ohne  Tiicj 
tigkeit  gemalt.  YortrefiTIich  aufgefasst  findet  er  die  listige,  ui 
über  das  Gelingen  ihrer  List  erfreute  Mutter«  P.  de  Jode  sui 
nach  ihm  den  Täufer  Johannes  am  Felsen  in  einem  Gebäude  stUco 

Mol  9  Johann  Baptist,  Maler,  dessen  Lebensverhaltnisse  onl) 
kannt  sind.  Er  soll  zur  Zeit  Rembrandt*s  gelebt ,  und  dessen  M 
nier  nachgeahmt  haben.  Gemälde  von  setner  Hand  fanden  wir  il» 
nirgends  angegeben,  und  folgendes,  mit  einem  Monogramme  b| 
seichnete ,  radirte  Blatt  wird  ihm  vielleicht  ebenfalls  nur  mm 
masslich  beigelegt,  Brulliot  meint  indessen,  es  gehöre  eher  eis^ 
italienischen  Künstler  an« 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  welcher  links  am  Piedestal  eioi 
Säule  zu  sehen  ist.  Christus  steht  in  Mitte  des  Blatte»,  ui 
die  Schwestern  des  Lazarus,  von  welchen  die  eine  rinKu 
trägt,  sieht  man  rechu.    H.  7  Z.  4  L«,  fir.  $  Z.  7  L. 

lHo],    Wouther 9    Historienmaler,  wurde  1786  zu  Harlem  gebort 

und  da   er  frühzeitig  Liebe  zur  Kunst  äusserte,    »o. übergab  va 

ihn  der  Leitung  des  U,  van  Brüssel.  Er  besuchte  auch  die  Zeicbd 

schule  der  Stadt,  als  aber  der  Zeitpunkt  herannahte,  wo  alle  Kon^ 

achätze  in  Paris  vereiniget  zu  schauen  waren,    so  sog  es  oo»« 

Künstler  ebenfalls  dahin.    Er  reiste  l8o6  mit  Empfehlungsscbreib^ 

an  G.  van  Spaendonk  nach  der  französischen  Hauptstadt  ab«  <io* 

begab  er  sich  nicht  unter  die  Leitung  dieses  berühmten  Künttiti 

sondern  in   David's  Schule,    weil  er  sich   im  historischen  F'^ 

auszubilden  strebte.    Er  machte  da  reissende  Fortschritte,^  und  d 

mit  diese  nicht  unterbrochen  wurden ,  ertheilte  ihm  König  Loti« 

Bonaparte    eine  Pension.     Als  Probe    seiner  Fähigkeiten  schick' 

er  ISlO  die  Cupie  einer  beil.  Familie  nach  Rafael  zur  Aouterdin 

sehen  Kunstausstellung,    und  drei  Jahre  später  eine  eigene  bi»ti 

rische  Composition,    welche  den  Tod  des  Epaminondas  vontfU 

Nach  Napoleon*s  Sturz  kehrte  Mol  ins  Vaterland  zurück,  undjH 

waren  die  Werke  der  berühmtesten  älteren  niederländischen  Mf 

ster  der  Gegenstand  seines  Studiums,    wodurch   er  besonder«  >< 

Colorite  gewann.    Eines  seiner  späteren  Werke ,    welches  I8l8  *J 

der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  alle  Augen  auf  sich  zog,  itt> 

Wilhelm  L   von  Oranien   auf  dem  Todtenbette  vor,    umgeben  vo 

seinen  trauernden  Angehörigen   und  von  einigen  Grossen  des  ßf 

ches.    Es  war  dieses  eines  der  vortrefflichsten  Werke  der  Aaiii' 

lung,    welches  auch  in  Brüssel  bewundert  wurde,    wo   die  Kms» 

akademie  dem  Urheber  das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  ertbetit' 

Es  wurden  ihm  vergebens  mehr  als  tausend  Gulden  dafür  gebotet 

endlich  aber  verkaufte   er  das   Bild   für  ohngefähr  dieselbe  Su" 

me  an  die  Prinzessin  Wittwe  von  Orahien  Nassau,   welche  et  ^^ 

regierenden  Königin  zum  Geschenke  machte.    In  de  Bast*«  Aao<l< 

du  Salon  de  Gand  p.  i4l   ist  es  im  Umrisse  gestochen.    Ao  <!><  *' 
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Werk  reihen  sich  noch  andere  historische  Bilder  and  wohl^lei- 
chende  Bildats9e,    S.  auch  J.  BfolK 

Kol,  f,  aach  Moll, 

Kola ,  Anton  und  Paul ,  Bildhauer  von  Mantua ,  zwei  berühmte 
fiöqstler  des  15,  Jahrhunderts,  d^ren  Kunstleistungen  wir  in  Codde's 
Memorie  biogra6che  dei  pittori  etc.  Mantova  1837  erwähnt  fanden. 
Sie  lebten  zur  Zeit  der  Gunzaga ,  und  trugen  viel  bei  zur  Verschö- 
oerong  der  Stadt,  indem  sie  Gebäude  ausschmüchten  und.  Werke 
aiiifabrten,  in  welchen  sich  das  Studium  der  Antike  und  der  schö<r 
sep  Natur  auF  erfreuliche  Weise  zeigt.  Von  diesen  Künstlern  wur- 
k  das  Hauptthor  von  S«  Andrea  und  jenes  des  Docana  mit  schö- 
KB  Bildwerken  geziert,  letzteres  l465*  In  einem  Kleinen  Porticus 
^  St  Andreaskirche  sipd  zwei  Marmorsäulen  mit  herrlich  gear- 
teten Canilälen  dieser  Künstler.  An  einer  dieser  Säulen  ent- 
«ieekte  Codde  eine  ChifiFre,  welche  aus  den  zusammenhängenden 
Buchstaben  MF,  einer  Art  Verzierung  und  aus  dem  umgekehrten 
S  besteht,  was  Molae  fratres  sculptores  bedeuten  soll.  Auch  die 
Marmorkanzel  yur  rechten  Hajid  des  Tempels  ist  das  Werk  dieser 
Künstler.  Sie  ist  mit  Basreliefs  von  höchst  zarter  Vollendung  ge« 
titti.  Sehr  schon  sind  auch  die  Ornamente  am  Eingange  des  ehe- 
maligen Oratoriums  S.  Lorenzo,  und  jene  eines  Pilasiers  in  der 
Casa  Vigoarca.  In  der  Carmeliterkirche  war  ehedem  ein  schönes 
Grtbmonument ,  welches  nach  dem  Abbruche  der  Kirche  in  das 
Atrium  Ton  S.  Andrea  gestellt  wurde.  Es  ist  dies  das  Grabmal  des 
Oirolamo  Andreasi,  Herrn  von  Rivolta,  und  seiner  Gemahlin,  wie 
^e  bei  Codde  gegebenen  Inschriften  besagen. 

Die  Zeit  der  Geburt  dieser  beiden  Künstler  lässt  sich  nicht  ^enau 

bmimmen,    doch  weiss  man,    dass  sie  zwischen  l430  —  1506  ar- 

^iteten.     Codde   fand  vom  letzten  Jahre  noch  zwei  Briefe,    der 

not,  vom  6*  Juli  |506,    von  Antonio   an   die  Prinzessin   Isabella 

{(ticbtet,  und  der  andere,   vom  ]2*  Juli  d.  J.,  von  beiden  Uünst- 

>f>  an  dieselbe  Fürstin  geschrieben.    Sie  nannten  sich   da  in   der 

^Aimchrift  Signoruro  ingisores.    Zu  jener  Zeit  waren  die  beiden 

^loii  Doch  in   voller  Thätigkeit.    Von  1502   hat  sich   noch  die  In- 

*^fi  eines  Grabmals  erhalten ,  welches  ehedem  in  der  Carmeliter- 

Tatbestand.     Die  Inschrift  lautet: 

Ante.  et.  Faul.  Moleae.  fratres.  artis.  emblemata« 
riae.  ac.  pßrspectirae.  peritissimi*  sibi.  et.  postC' 
ris.  viv.  F.  1502* 

Ans  dieser  Aufschrift,  an  einem  Monumente,  welches  sich  die 
Küasder  selbst  setzten,  ersieht  man  zugleich  auch,  dass  sie  in  der 
Perspektive  sehr  erfahren  waren, 

"ola,  Pietro  Francesco,  Malef  und  Radirer,  geboren  su  Col- 
<^rä  bei  Mailand,  oder  im  Corner  Distrikte,  l621  oder  l6l2l*  wie 
Fassen  meint,  gestorben  1Ö68  (nach  Fascoli  l666l>  Sein  Vater, 
loHaan  fiapiist,  brachte  ihm  die  Anfangsgründe  der  Kunst  bei, 
^on  ging  er  nach  Rom  zu  Gius.  Cesari,  und  endlich  nach  Bo- 
lopii,  wo  ihn  Albani  aufnahm.  Dieser  Meister  wollte  ihm  sogar 
seioe  Tochter  zur  Ehe  geben;  allejn  Mola  fand  kein  Behagen  an 
*l^Khe,  oder  wohl  eher  an  der  Tochter,  und  ging  nach  Venedig, 
«m  Guercino  kennen  zu  lernen  und  seine  Werke  zu  studiren.  Jetzt 
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1)  LvdoTicys  XIIII.  Chriitianistimttft,  Büste,  1\cvi 
Omen  imperii  maritim i.  —  Hispanis«  sao.  in.  nil 
victis  etc.  MDC.XLIIL 

2)  Derselbe  Avers,  im  Revers:   Hispanis  IL  caesis  ad 

Sorim  et  Fyreneos.  Saltus  i645. 
erselbe.    Uev.:   Scholae  Avgvstae  MDjCXLVII. 

4)  Derselbe.    Rev.:   Fax.  et.  connvbivm.  MDC.LX. 

5)  Derselbe.    Rev.:    Regvm  collogvivm.  MDC.LX. 

6)  LvdovicTS.  Magnvs.   Rex.   Christianissmvs. 
Lvdi  equestres.  MDCLXII. 

7)  LvdovicTs  XIIII.  Dei.  Gratia.  Fraqciae.  et.  Na 
rae  Rex.    Rev.:    Povr.  les.  cooqvestes.  de.  FUo 
etc.  M.DCLXX. 

8)  Lvdovtcvs.  Magnvs.  Rex.  Chr istianissiinvs. 
Ornata.  et.  Ampliata.  Vrbe.  —  Lvtetia. 

9)  Lvdovicus  de  Bovcherat  Franciae  CancelUr 
Rev.:   Jvstitiae  comes  beneficentiae  MDGLX}" 

10)  Lvdovicvs    Magnvs.   Rex  Chrtstianissimvs. 
Haerests  extincta.  MDC.LXXXV.  i 

11)  Derselbe.    Rev.:   Uinc  svprema  lex.  MDCLXXXViq 

12)  Derselbe.  Rev.:  Torqvatorvm  eqvitvmcentvrias^ 
pleta.  MDC.LXXXIX. 

13)  Derselbe.  Revers:  Manet.  qvae.  prior.  Uvmanit 
MDC.LXXXXI. 

14)  Lvdovicvs  Franciae  Delphinvs  Lvdovici  Ueg 
filivs.^  Rev.:  Maria  Anna  Christina  Victoria  L 
dovici  Delphini  conjvx. 

Molasso  ^    Gar.  5    i.  Trott! ,   genannt  Malosso. 

Molchnedty  Dominique^    auch  Molcbnecht  und  Molchoc 

Seschrtefoen,  Bildhauer  zu  Nantes,  ein  Künstler  unsers  Jahrbi 
erts.  Er  fertigte  die  Statuen  des  Bertrand  Duguesclin  und  des  V 
vier  de  Glisson  auf  dem  öffentlichen  Platze  zu  Nantes.  Im  U 
1820  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Statuen  der  Anna  von  Bretag 
Arthur*s  IIL  und  Ludwig's  XVI.  zu  verfertigen.  Er  fertigte  o 
mehrere  andere  schöne  Bildwerke ,  unter  welchen  iS36  seine  ii 
Catharina  im  Hunstblatte  lobend  amtähnt  wird* 

Mold,  Johann  ran^  Maler,  wurde  in  Flandern  geboren  und  I 
zeitig  nach  Sevilla ,  wo  er  Ignaz  Iriarte's  Schüler  wurde ,  so  « 
er,  als  zur  spanischen  Schule  gehörig,  haum  um  seiner  Gel 
willen  den  niederländischen  Malern  zugezählt  werden  darf, 
malte  Landschaften  in  der  Manier  seines  Lehrers;  man  findet 
ren  zu  Sevilla  im  Privatbesitz  der  Runstliebhaber ,  die  sie  im 
hcn  Werth  halten.  Auch  erwarb  er  sich  ein  vorzügliches  Verdi) 
da'itirch,  dass  er  einer  der  Mitwirkenden  bei  der  Malerakadc 
in  jener  Stadt  wurde,  die  jedoch  nur  13  Jahre  bestand.  Er  si 
nach  einem  langjährigen  Aufenthalte  in  Sevilla  daselbst  tTOO* 

» 

Moldavino^    #.  Guido  Maxzoni. 

Mole  9    Johann  Baptist  ^    der  Schuler  des  Simon  Vouet,  von  ^ 
chem  Fiorillo  spricht,  ist  Joh.  Bapt.  Mola  jun. 

Molenaer,   CorneliSy    Maler,  genannt  Straho,  Neel  de  Seh 
1er,   Corneille  le  louche,  der  Schielende,  wurde  um  1 
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^bofen»  und  teioen  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  sein  Vater, 
eio  oobedeDtender  Maler.  Er  selbst  wurde  zu  den  berühmtesten 
dsmsHgen  Landschaftern  gezählt,  und  dabei  hatte  er  solche  Hand« 
fertigkeit,  das»  er  in  Einem  Tage  eine  grosse "Landschait  malen 
konnte;  dieft  ohne  Malerstoch.  Seine  Bilder  sind  aber  schon,  noch 
immer  geschätzt,  und  selbst  in  vorzüglichen  Cabineten.  Im  k* 
Mosenm  so  Berlin  ist  ein  Waldbild,  das  sich  nachKugler  (Beschr. 
|i.GaIlerie  des  Mus.  S.  267)  durch  das  Bedeutsame  der  Composition» 
in  den  dooMen,  hochgewölbten  Baumgruppen  und  den  Durch- 
ttcken  auf  die  Landschaft  yortheilhaft  auszeichnet,  doch  ist  die 
Behaodluog  nicht  frei  von  Härte.  Als  Staffage  dient  hier  die  Ge- 
Reichte  des  barmherzigen  Samariters  in  verscniedenen  Scenen ,  un* 
Itr  denen  die  Oruppe  der  Räuber,  welche  über  die  Kleider  des 
Btraobteo  in  Streit  ^eratfaen ,  mit  Energie  dargestellt  ist.  In  der 
^lerie  zu  Schleissheim  ist  eine  Winterlandschaft  von  diesem  Hünst- 
W.  Dann  malte  er  auch  Genrestücke  in  Brouwer's  Manier,  die 
tbenfalls  verdienstlich  sind,  obgleich  sie  jenen  des  Brouwer  im 
Giazen  nachstehen.  Molenaer  tührte  eine  unordentliche  Lebens- 
«ttie,  welche  ihn  so  herunterbrachte,  dass  er  zu  Amsterdam  an- 
^D  Hanstlern  um  Taglohn  die  Hintergründe  malte.  J.  M.  Ar- 
^U  stach  ein  Schwarzkunstblatt  mit  einem  lachenden  Mädchen, 
«eldies  die  Flöte  hält;  J.  Baillc:  eine  Musikgesellschaft ;  T.Black- 
Bor«:  den  Humoristen:  Th.  Prestel:  eine  WinterlandschaR  mit 
«oen  Dorfe,  aus  der  Brabecksehen  Gallerie  in  Söder;  P.  van 
Sommer:  ein  Trinkgelage;  Baudouin:  eine  Landschaft;  H.  Sptel- 
Ksno:  eine  Landschaft  mit  einem  Dorfe  am  Flusse;  B.  Godefroy: 
tuM  ähnliche  Landschaft. 

llolenaer,  Nicolas  oder  Claus,   Maler  von  Amsterdam,  des- 

Ko  Lebensverhältnisse   unbekannt  sind,    und  daher  machte  es  sich 

Fbrillo  in  seiner  Geschichte  der  zeich«  Künste  in  Deutschland  und 

u  den  Tereinigten  Niederlanden  bequem  •   indem  er  weder  von  die- 

^  Nicolaus   noch   von  Jan  iVIienze  etwas  sagt.     Beide   standen 

^Äcbt  wahrscheinlich  in   naher  Verwandtschaft,    so   dass  Jan  als 

^^  Vater  zu  bezeichnen  ist.     In  der  berühmten  Gemäldesammlung 

^1. Glidern eester  war  nämlich  die  Darstellung  einer  Bauerngesell- 

^^^t  mit  K.  Jz.  Molenaer  bezeichnet,   was  sicher  KlaasJanzon» 

AicdIws  (Klaus),    Sohn  des  Jan, bedeutet,    und  dieser  Jan  ist  der 

'u  Mienze  Molenaer. 

h  der  Geschiedenis  der  vaderland.  Schilderk.  door  van  Eynden 
(tc.  L  101  heisst  es,  dass  sich  von  diesem  Nicolas  Molenaer  Werke 
^^  der  Jahrzahl  l649  finden ,  der  Künstler  unterrichtete  aber  noch 
^n  i(^  gebomen  Maler  N.  Piemont.  Sein  Todesjahr  ist  unber 
ittnat 

t)ieter  Hlaas  Molenaer  malte  Landschaften,  Bauerngesellschaften, 
^^«rgefechte ,  und  besonders  berühmt  machten  ihn  seine  Wintcr- 
(lücke.  Bilder  dieser  Art  fanden  in  den  herühmtesten  Sammluo- 
$eo  Platz.  Er  fasste  die  Natur  in  ihrer  Schneedecke  vollkommen 
^ahr  aaf,  wie  sie  vor  Frost  erstarret,  in  gelinderer  Witterung 
>tc)i  erholet  und  die  wohlthütige  ^onne '  über  selbe  sich  verbreitet. 
9*nie  malte  er  den  Himmel,  wie  die  Sonne  hinter  Wolken  zu- 
räcktritt,  und  schwere,  von  Regen  und  Schnee  schwangere  Wol- 
ken steh  hiDziefaen.  Im  Gabinct  Spengler  zu  Copenhagen  war  eine 
»kr  schone  getuschte  Landschaft,  s.  gr.  qu.  foi. 


HoUaaery    Jan   Mienze  i    Maler   und  Radirer,    aar  nach 
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Ben  LebensTorhältnissen  unbeltaiiiit  ist»-  aber  um  l64l  *-  l6 
arbeitete.  Er  scheint  sich  den  Ostade  zum  Vorbilde  genommen j 
haben,  doch  kommt  er  im  Allgemeinen  diesem  Meister  nicht g1ei< 
Seine  Bilder  sind  indessen  ebeni'alls  Ton  trefflicher  Farbeneebui 
Von  kräftiger  Wirkung  durch  die  gut  vertheilten  Licht-  und  Seh 
tenmassen.  Es  finden  sich  von  ihm  Gemälde  mit  Bauemsceoeo , 
vrelchen  die  Gemüthsbewegungen  gut  bezeichnet  sind ,  in  der  Zeij 
.  nung  steht  er  aber  dem  Ostade  nach»  so  wie  an  Kraft  undSchm 
der  Farbe.  Dann  könnte  man  ihm  auch  vorwerfen»  dass  er  | 
Kunst  missbraucht  habe  durch  seiue  Scenen  aue  den  Hurenhäasel 
Auch  bei  seinen  Trinkgelagen  geht  es  nicht  sehr  ehrbar  her,  Q 
die  Corps  de  Garde  sind  nichts  weniger  als  fromm.  ^  In  der  Call« 
XU  Salzdahlum  waren  drei  Bilder»  darunter  auch  eine  Hurenicfi 
Im  Fischer*schen  Cabinet  tu  Ams^rdam  war  zu  Meusel's  Zeit  w\ 
das  Bild  eines  Trinkgelages ,  in  welchem  die  ausgelassene  Fri 
lichkeit  der  niedrigen  holländischen  Menschenklasse  auigedriii 
ist.  Im  k,  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  Bilder  von  Molenser.  I 
dessen  Namen  und  einet  auch  mit  der  Jahrzahl  l659  beteichij 
nach  Kugler  trefflich  in  der  Farbengebung »  aber  nicht  frei  i| 
einem  gewissen  affektirten  Humor.  Auf  dem  mit  der  envähn 
Jahrzahl  bezeichneten  Bilde  sieht  man  das  reichbelebte  Innere  «^ 
Wirthshauses»  wo  der  Tänzer  mit  zter.lichst  komischen  Geberj 
nicht  ohne  gute  Laune  gemalt  ist. 

Etliche  seiner  Werke  sind  auch  gestochen  worden«  Eiae  fd 
von  6  Blättern  mit  stehenden  Bauern  hat  den  Titel:  EoigeBoej 
"vyt  gegeven  door  J.  Dankerts»  8*  Es  gibt  davon  Grössere  Copi 
J.  Heudelot  stacht  Recreations  d'hyver»  schöne  Winterltndfd 
mit  Schlittschuhläufern ;  C.  v.  KauKerken :  die  trunkenen  Baa 
in  der  Schenke  mit  Messern  fechtend»  grosse  und  reiche  Com 
•ition.  Dum  videt  ignave  -^  fatetur»  ein  Hauptblatt»  dessen  ' 
genstand  auch  von  der  Oeffenseite  im  Kleinern  vorhanden  iMt 
gutes  Blatt  ohne  Namen;  P.  Corbut:  The  hnmortst  or  piping  {J 
ein  Madchen  mit  Strohhut  und  Pfeife»  halbe  Fieur,  ein  Sch^i 
Ikunstblät leben ;  P.  de  Marc :  denselben  Mädchenkopf ,  in  der  rc 
ten  Hand  eine  Puppe  haltend« 

Bartsch »  P.  gr.  VI.  5 »  beschreibt  von  Molenaer  nur  Ein  ni 
tes  Blatt I  das  zwar  nicht  mit  grosser  Kunst  behandelt,  aber  i 
ten  ist. 

1)  Ein  Hurenhaus »   wo  ein  Alter  mit  dem  Glasa  in  der  B^ 
ein  bacchisches  Lied  zu  singen  scheint»    während  W  B^ 
ten  des  Blattes  ein  junger  Mensch   die  Violine  spielt* 
blickt   nach  dem  Alten  hin »    weil  ihm  gerade  die  Dirne 
Börse  raubt.     Im  Grunde  links  kiisst  ein  Mann  ein  ^^< 
in   der  Mitte  spielt  Einer  die  Leyer»    und  rechts  macht 
Wirthin  die  Zeche.    H.  5  Z.  mit  6  L.  Rand »  fir.  6  Z.  1 

Die  holländischen  Kunstliebhaber  schreiben  dieses  B 
auch  dem  J.  Steen  zu.  Im  spätem  Drucke  liest  man  dsrsl 
J.  Molenaer  fecit.  Es  gibt  auch  Abdrücke»  wo  rechts  i 
Wort  Ezcudit  steht.  In. der  Gräfl.  Sternbergiscben  uadSt; 
gePschen  Sammlung  waren  solche  Abdrücke»  die  BsrU 
nicht  kannte« 

2)  Dia  Kttchenbaekerin  mit  ihren  Rindern.  Einet  bt  ihr  i 
Seite»  links  des  Blattes  sieht  man  seehs  andere»  füBM 
Tische»  wo  mehrere  Kuchen  essen«  Das  kleine  ^^n 
•af  dam  Bodao  gibt  dar  Katsa  davon »    die  ihr  aoi  ^ 
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Sdioou  steigt.   ^JohAüBCft  Molenaer  i6ll.     H.   5  2.  3  t««» 
Br.  5  Z. 

Dieses  lehr  seltene  Blat^  ist  nicht  voü  Bartsch  erwähnt«  es 
ist  aber  jenes  des  Winkler'schen  Cataloges,  welches  Füssly 
einen  Uaashalt  mit  vielen  Kindern  nennt«  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Uigal  war  ebettialls  ein  Abdruck. 

UoleS)  Pascal  Peter ^  Maler  und  Kupferstecher»  gehören  zu  Ma- 
^i^  t74o»  gestorben  1776*  Joseph  Bergara  lehrte  ihn  zeichnen 
Qodiualen,  und  das  Kupferstechen  yersuchte  er  anfangs  ohne  An« 
leiiQtkg.  Später  führte  ihn  sein  Glücksstern  nach  Paris«  und  da 
San  machte  er  unter  N.  Dupuis  bald  die  grössten  Fortschritte*  Es 
uhiD  ihn  die  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und 
eit  in  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  ging  er  in*s  Vaterland 
nmdu 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  van  Dyck»  fol. 

2)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  nach  Guido»  roy.  foL 
(Ctlcograph.  royale).  Es  gibt  Aetzdrücke  und  unvollendete 
Abdrücke  ohne  Schrift. 

3)  Su  Gregor»  der  die  Pahstkrone  ausschlägt,  nach  Vanloo, 
fol. 

()  Mater  araabilts »  nach  Ch.  Lafosse,   176?»   fol. 

5)  La  pricre  a  l'Amour ,   nach  Greuze ,  kl«  fol. 

6)  Die  Crokodillsjagd,  nach  F.  Boucher»  1774»  gr.  fol.  Es 
((ibt  Aetzdrücke»   Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift* 

7)  Die  Stteussenjagd »  nach  Yanloo,  gr.  fol. 

8)  Allegorie  auf  die  Geburt  eines  spanischen  Primen»  nach 
Halle,  1771»  fol. 

9)  Der  Herzog  von  Alve,  nach  eigener  Zeichnung,   fol. 

10)  J.  B.  F.  de  la  Michaudiero,   Büste  nach  J.  S.  Duplessis»  fol« 
n)  Der  Abt  Nollet»   nach  de  la  Tour,  fol. 

12)  Büste  eines  spanischen  Grand»  Oval  mit  Wappen  und  De* 
Tue:  Tu  in  «a  et  ego  in  ea,   fol* 

lolei,  Andreas,  s.  A.  Mollet* 

^oUetU,   Conrado  Giaquinto^   ein  piemontesischev  Maler,  des- 

'^  Ubensverhähnisse  unbekannt  sind*  In  der  Dreieinigkeitskir* 
^  n  Turin  malte  er  das  Deckenbild  der  heil.  Dreieinigkeit  in 
!*r  Glorie,  und  die  Altargemälde  des  heil.  Joseph  und  der  Flucht 
»typten. 

'^'^0|  Jakob,  Maler»  dessen  Lehensverhältnisse  unbekannt 
(iai  Fiorillo  zählt  ihn  zu  den  altem  Schülern  des  C*  v.  Mander* 

'^m^  ]*  AUf  ein  unbekannter  Maler  um  i670  —  1695*  J*  Gole 
^^  Bscb  ihm  das  Bildniss  des  Arztes  Franciscus  Hadrianides  in 
*<^"*«rMr  Manier,  und  ein  anderes  Blatt,  The  owl  face  betitelt» 
■teilt  einen  lachenden  Alten  in  der  Kaputze^  dar»  wie  er  in  der 
iJoken  eine  Eule  hält,  wähirend  ihn  eine  )unge  Frau  umarmt* 
pi^i  ichöne  Schwarzkunstblatt  ist  im  Charakter  des  J.  Jordaens» 
Mseicknct:  In  dull  Solemnity  .«.  —  he  Sees*  London  printed  by 
*•  ^J«»  gr*  fol. 

*ölina,  Pra  Emanuel  de,  Maler,  wurde  l6l4  zu  Jaen  in  Spa- 
^tt  gebotea,   und  nachdem  er  mit  den  Grundsätzen  der  Kunst 
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vertraut  geworden  war,  begab  er  sich  nach  Rom.  Aaf  dtr  Hei 
reise  überfi4l  ihn  ein  Sturm,  was  den  Künstler  so  ängstigte,  di 
er  gelobte»  nach  glücklicher  fiettung  in  den  Franziscanerorden 
treten.  Er  that  dieses  in  Jaen»  und  da  nun  malte  er  im  Krei 
l^ange  das  Leben  des  heil.  Franz,  so  wie  einige  Bildnisse.  Di 
sind  gut  gezeichnet  und  eben  so  schön  colorirt;  sein  kunstlieh 
der  Guardian  gab  ihm  aber  zu  solchen  Dingen  endlich  keine  t 
ben  mehr,  was  der  gute  Bruder  so  zu  Herzen  nahm,  dass  er 
63*  Jahre  aus  Verdruss  starb. 

Molina,  Emanuel^  Maler  und  ein  älterer  Künstler  als  der  OM 
da  ihn  Fiorillo  zu  den  Schülern  des  1606  gestorbenen  B.  Cardei 
zählt.    Er  war  einer  der  besten  Zöglinge  jenes  Meisters. 

Molina ^  Emanuel^  Maler,  wurde  1628  geboren,  und  anfiod 
hielt  er  sich  an  die  Grundsätze  des  £.  Caxes,  bis  er  endlicn 
Madrid  durch  das  Studium  der  besten  spanischen  Meister  et^ 
selbstständigen  Weg  sich  bahnte.  Er  genoss  daselbst  grosses  J 
sehen.  ^ 

Molinaer,   «.  Molenaer. 

MolinarettO^    s.  dalle  Piane. 

Molinari^  Giovanni  Batista^  Maler,  wurde  1636  «u  Venedif 
boren ,  und  F.  Vecchia  war  sein  Meister.  Melchiori  scbitit  i 
und  auch  in  Dresden  fand  man  «ines  seiner  Werke  für  wünj 
in  der  berühmten  Gallerie  daselbst  aufgestellt  zu  werden.  £*' 
dies  der  trunkene  Noahr  wie  er  nackt  auf  der  Erde  liegt  U 
aeiner  Söhne  scheint  ihn  aqf  die  Blosse  aufmerksam  zu  maclj 
Er  ist  der  Vater  des  folgenden  Kunstlers.^ 

Molinari,  Antonio^  Maler,  wurde  1665  su  Venedig  geboren.  | 
sein  Vater  Gio.  Batista  ertheilte  ihm  disn  ersten  Unterricht.  B\ 
auf  besuchte  er  Ant.  Zanchi's  Schule,  von  deren  Grundsstien 
sich  aber  in  der  Folge  fast  ganz  wieder  lossagte.  Sein  St}! 
daher  nicht  in  allen  Arbeiten  gleich ,  und  Lanzi  sah  in  und  su| 
Venedig  sehr  bedeutende  und  sehr  unbedeutende  Bilder  von  il 
Zuweilen  ist  er  ihm  schön»  aber  kalt  vorgenommen.  In  *fi»H 
aten  Zeit,  fährt  Lanzi  fort,  befriediget  er  mit  einem  gleicht 
genen,  wie  anmuthieen  Stjl  Geist  und  Auge,  wie  in  der 
schichte  von  Oza  im  Corpus  domiui.  Dieses  Werk  benrkundet  :i 
dium  der  Zeichnung  und  des  Ausdruckes,  Schönheit  der  Foni| 
Reichthum  der  Bekleidung  t  Reiz  und  Uebereinstimmung  der  1 
ten,  wie  nur  ein  anderes  jener  Zeit.  Die  Dresdner  Gallerii  ^ 
von  ihm  eine  Psyche ,  die  mit  der  brennenden  Lampe  den  kI 
fenden  Amor  betrachtet. 

Molinari  arbeitete  noch  1727.  Dlabacz  sagt  in  seinem  M 
sehen  Künstlerlexicon,  dass  «ich  Molinari  zu  Nimburg  in  Bühl 
niedergelassen  habe. 

Molinari ,  Giovanni  ,  Maler  und  Radirer  von  Savigliano,  f^biri 
1721  ,  gestorben  ITQSt  Sein  Meister  war  C.  F.  Beaumont,  ^ 
neben  V.  Blanetri,  der  Ruf  genoss,  eehörto  er  zu  den  bedcuirl 
aten  Schülern  desselben.  Lanzi  stellt  rwiichen  ihm  und  >«ifl 
Miuchüler  einen  Vergleich  an»  und  sagt  da,    Molinari  sei  •«< 
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cia  gmaverer  Zeichner  gewesen,  in  Poesie  der  Erfinclunff,  Colortt 
Bod  Schmelx  sei  er  aber  weit  unter  diesem.  Kircbenbilder  malte 
er  wenige:  za  S.  Bemardino  in  Vejcelli  sind  aber  mehrere  gut 
eeberdete  und  iieissig  ausgeführte  Heiliee.  In  der  königlichen  Her- 
berge der  Tagenden  (real  albergo  defle  vertu)  zu  Turin  ist  eine 
ichmerzeareiche  Madonna,  andere  sind  an  verschiedenen  Orten 
de»  Staates;  darunter  in  der  Benignusabtei  ein  Johannes  der  Tüu- 
fer,  mit  der  Landschaft  von  Cignaroli.  Bei  Privatleuten  sah  Lanzi 
^chichtllche  Bilder  und  Bildnisse  von  ihm ;  auch  ein  damals  sehr 
üliebtes  und  oft  copirtes  Bild  des  Königs  malte  er.  Lanzi  be- 
hauptet, dass  der  Kiinstler  weniger  Aufsehen  gemacht  habe,  als 
n  verdiente,  waa  in  seinem  scheuen,  zurüchhaltenden  und  be« 
idieideaen  Wesen  lag.    Baron  Bernazza  schrieb  eine  Lobrede  auf 

Wir  haben  von  ihm  zwei  radirte  Blätter ,  zwei  grofse  allegori- 
Rkc  Thesen  auf  Pabst  Fius  VI.  und  Clemens  XIV. ,  reich  mit  Figuren 
Ba4  Architektur  geziert.    Molinaro  inv.  del.  et  sc«  a  Roma^  s.  gr« 

»y.  fbl. 
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wlioclion^  Zeichner,  der  wlhrend  der  Daner  det Napol6on*schen 
Boncfaaft  in  Paris  lebte«    Er  zeichnete  für  das  Musee  Napoleon. 

woedO|  Malart  wurde  zu  Copenhagen  geboren,  lebte  als  Künst- 
ler einige  Zeit  in  Russland,  kam  1780  wieder  nach  Copenhagen 
iBnick,  von  wo  aus  Molinedo  nach  Spanien  reiste*  In  diesem 
^de  scheint  er  gestorben  zu  seyn. 

lolioo,  Filippo^  Zeichner  und  Maler  zu  Neapel,  ein  jetzt  leben« 
^  Haastier.  £r  lieferte  Zeichnungen  zum  Stiche  der  Werke  des 
t3eale  Museo  borbonico.'*  Napoli  1824  und  die  folgenden  Jahre. 

"^^'ÜKW,  Jean,    Architekt  und  General inspektor  des  Seine -Depar- 
l^^nis,    ein   vielseitig   gebildeter  Mann,    dessen    Thätigkeit  mit 
i*>ft4M  Jacques  Guiliaume  le  Grand  zusammenfallt.    Diese  beiden 
^'^  waren  in  Pirris  auf.manichfaltige  Weise  thätig.     Sie  mach- 
^Eatwärfe  zu  Decorationen  und  Plane  zu  Gebäuden,  deren  wir 
*<^s  einige  in  le  Grand's  Artikel  erwähnt  haben.    Die  Plane  zum 
"^0  Gewächshause  des  botanischen  Gartens  zu  Paris ,    das  Thea- 
^  Faideau,     von    beiden    gemeinschalUich ;     die    sinnreich    ge- 
^te  Todtenschan  und  eine  der  Fafaden   der  Tuchhalle  sind  in 
^doD*s  Annales  VII.  XII.  und  XIII.  abgebildet.    Die  Decoratio- 
'^tB,  welche  i7go  nach  Molino's   und  le  Grand's  Zeichnungen  im 
^^OD  des  Hotels    Marboeuf  ausgeführt   wurden,    sind   in   KrafiFt's 
Plaoi,  Coupes  etElevations  des  plus  belies  maisons  etc.  abgebildet, 
i^e  in  der  Bibliothek  dieses  Hotels   in  Dubut's  Maisons  de  ville 
et  de  Campegne.    Auch  für  Krafft's  Werk   „de  la  Charpente"  lie» 
(ttte  er  Beitrage.     Dann  leiteten  diese   beiden  Künstler  verschie- 
be Pestlickkeiten,    die  theilweise  in  Zeichnung  und  Abbildung 
«>d«nnt  sind. 
Molinos  starb  um  1812 »   s.  auch  lo  Grand« 

«mnj^  Knpferstecher,  welchem  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  fbl- 
gendes  Blatt  beigelegt  wird: 

J*  Brote,  curö  de  St.  Bonoit ,  Moliny  sc* 
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Molltor y  Salomon,  Kupferstecher,  flesscn  Lcbensvcrhällniife  « 
bekannt  sind.  Er  gehört  der  deutschen  Schule  des  i6.  Jahrhu 
derts  an. 

Die   Verspottung   Christi.     Salomon  Molitor   sc    1d92>    Die 
seltene  Blatt  ist  in  der  Manier  des  Lucas  van  Leyden. 

Molltor,   Johann   Oswald,   Maler  zu  Bamberg  in  der  ersten m! 
des  vorigen  Jahrhunderts.     Er   malte  Fortraite   und  Historien» 
Ocl  'und  Miniatur. 

Molitor,    Johann  Peter,    Maler,  auch  Müller  genannt,  wir 
1TÖ2  ii^  derGrafschalt  Wcsterburg   bei  Coblenz  geboren,    und 
ertfi'eihe  ihm  ein  gewöhnlicher  Maler  den  ersten  Unterricht.  Hi 
auf   ging    er    nach    Boun,     um    sich    weiter    auszubilden,     da 
reiste   er   nach    Berlin   und   Dresden,     und    1734   Hess  er  (ich 
Frag  nieder.   Hier  malte  er  anfangs  kleine  Bauernstüche  und  Lai 
schalten,   dann  aber  verlegte  er  sich  unter  Leitung  des  \V.  Re>i 
auf  die  Grossmalcrei   in  Ocl  und  Fresco.     Er  legte   nie  Htnd 
ein  Werk,    ohne   die  Natur   oder  Gypsabgüsse   zu  Rathe  ^fi^t 
zu  haben,   wodurch  er  sich  nach  Reiner  vor  allen  berühmt  mach 
und   allen   vorgezogen   wurde.      Er  malte  auch  gute  Bildnisse, 
wie  Blumen  uuo  Früchte.  Molitor  malte  die  Kirche  zu  Liboch  in  ß« 
men  in  Fresco  aus,   und  das  letzte  Oelgemälde,  welches  er  inPr 
malte,    ist  der   heil.  Joseph  Herruiann   im   Strahower  Capitel.   ^ 
Jahre  1756  reiste  Molttor  nach  Wien»   und  starb  daselbst  im  f« 
gendon  Jahre. 

Molitor^  Martin  von,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geborfo 
Wien  1759,  gestorben  daselbst  1312.  Er  war  der  Sohn  adelig 
aber  unvermüglicher  Eltern,  und  erst  im  17*  Jahre,  nachdem 
das  Lyceuui  absolvirt  hatte,  widmete  er  sich  der  Unnst,  in  v« 
eher  die  Fortschritte  so  bedeutend  waren ,  dass  man  ihn  baUl  «i 
besten  Schüler  des  Christian  Bapd  nannte.  Sein  überlegenes  T«h 
und  die  beständige  Uebung  nach  der  Natur  führten  ihn  zur  ^v 
komnienheit.  Seine  Werke  sind  zahlreich;  sie  fanden  Bewunde 
und  Käufer,  so  dass  jedes  Cabinet  in  Wien  solche  besass,  to«( 
in  Oel  als  in  Gouache.  Die  Bilder  der  letztern  Gattung  sind 
blauem  Plipier  ausgeführt,  in  einer  ihm  eigenthümliehen  Mtm 
und  sie  wurden  so  begierig  besucht,  dass  er  die  letzten  zwollJ'*« 
seines  Lebens  die  Palette  nicht  mehr  ergreifen  konnte.  Die  sri* 
aten  und  grösstcn  dieser  Zeichnungen  besass  der  Herzog  Ait* 
von  Sachsen  »Teschen;  auch  der  Graf  Fries  und  H.  von  Barbv*^ 
erhielten  Bilder  von  Mulitor.  Der  eifrige  Kunataammler  Raih  « 
Hoppe  erwarb  sechs  Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  eine  Stic 
lung  von  60  Zeichnungen  jeden  Formates,  mit  aller  Verschied« 
denheit  in  der  Zeichnungsweise.  Der  Kunstliebhaber  Gabel.  < 
auch  schöne  Blätter  radirt  hat,  und  einer  der  intimsten  FttM 
Molitor*s  war,  hatte  einen  Schatz  von  mehr  oder  weniger  vo!^ 
deten  Studien ,  die  der  Künstler  auf  seinen  Excursionen  in  Oo^t 
reich ,  Salzburg  und  Tirol  gefertiget  hatte.  Darunter  ist  eine  tr< 
liehe  Folee  von  Kühen,  Kälbern  und  Schaafcn,  welche  ^M 
1810  zu  Brunn  im  Walde  gezeichnet  hatte.  Alle  diese  StuJi 
verbinden  mit  der  grüssten  Naturtreue  aina  eben  ao  leichte  u 
geistreiche  Behandlung. 

Seine  Gemälde  sind  geistreiche  ComnositioneD   von  uaericliMp 
ober  Manichfaltigkeit.    Er  faaste  die  Jiaiur  von  einer  idcalco  ö< 
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nf,  and  iraiste  ihr  so  Tiel  Reiz  abzugetrinnen ,  dass  sie  auf  den 
Besebaaer  nie  ihre  Wirkung  verfehlen ;  die  Oelgemälde  haben  öfter 
eines  etwas  danklen  Ton ,  sie  ermangeln  aber  nie  der  Harmonie. 
Bei  seinen  Gouache^emälden  bediente  er  sich  des  Zinobers,  des 
Odters  nnd  der  Sepia  auf  blauem  Papier,  hübte  dann  mit  Weiss, 
lud  nahan  zar  Vertiefung  Tusch. 

M.r.  Molitor  war  Ritter  des  k.k. Leopoldordens,  Custos  der  k.Hof- 
bibliothek  und  Mitglied  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien.  Mehrere 
leiiier  Bilder  wurden  gestochen;  von  Gabet'39,  von  Gaucripann  l, 
»OD  Mössmer  4,  von  Scyffer  7,  von  Haldenwang  2«  von  H,  J. 
Schätz  2,  von  Firinger  18  >  von  F.  Brand  1,  von  Duttenhofer  I2t 
Ton  S.  le  Gros  2 »   von  A.  v.  Bartsch  3« 

Bio  Künstler,  der  Crajon  und  die  Feder  mit  solcher  Sicherheit 
^rte,  musste  auch  die  Nadel  mit  nicht  geringerer  Geschicklich- 
^i|  lisodhaben  kötinen.  Seine  radirtcn  Blätter  beurkunden  Origi- 
vlität  der  Ideen  >  die  sich  durch  verständige  Zeichnung  auf  dem 
p^iihltesten  Standpunkte  aus&prechea.  Er  führte  die  Nadel  mit 
I^iehügkeit,  und  wuaste  doch  glänzende  Wirkung  zu  'erzielen. 
Bvtsch  hat  diese  Blätter  beschrieben,  und  jene,  die  nach  Molitor 
mtocheo  wurden:  Catalogue  raisonne  de  l'oeuvre  d'estampcs  de 
M.  de  Molitor  etc.  Nuremberg  1813*.  Nach  diesem  Verzeichnisse 
geben  wir  das  folgende: 

1)  Die  Landstrasse,  links  zwei  Wctber  mit  Bündeln,  im  Mit- 
telfelde ein  Mann  zu  Pferde  mit  dem  Hunde.  Links  unten: 
Molitor,  rechts  der  Buchstabe  B.  H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z. 
10  L. 

Dieses  Blatt  dürfte  nach  Bartsch  in  der  Sammlung  des  F« 
Gäbet  in  Wien  sich  einzig  vorfinden. 

2]  Die  zwei  Bäume,  links  des  Blattes  auf  einem  Boden  mit 
Krautern  und  Büschen  bewachsen ,  rechts  vorn  ist  ein  Stock 
nnd  ein  Baumstamm.    H.  3  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z. 

Ö)  Das  alte*  Thor  eines  verfallenen  Gebäudes,  der  Bauer  ord- 
net Garben,  rechts  vorn  Hegt  ein  anderer  auf  dem  Boden. 
H.  4  Z.  6  L.,   Br.  3  Z. 

h)  Der  alte  Weidenstamm  mit  wenig  Aesten ,  rechts  in  der  Ferne 
an  Felsen,  links  ein  Hügel  mit  Pflanzen.  Le  Gros  d^il. 
Von  Molitor  nach  der  Idee  desselben.  I}.  5  2.  6  L.,  Br. 
4  Z.  7  L.  .      ' 

5)  Das  Weib  mit  dem  Knaben  zwischen  dem  Baume  und  der 
Hätte  lioks  des  Blattes.     H.  6  Z.  9  L.,   Br.  5  Z. 

0)  Studium  eines  grossen  Baumes,  zu  dessen  Füssen  ein  junger 
Mensch  mit  gekreuzten  Füssen  sitzt.  Der  obere  Theil  des 
Baumes  ist  unvollendet.    H.  7  Z. ,   Br.  5  Z.  9  L. 

7)  Die  drei  Kapuziner  an  einem  kleinem  Tische.  Aus  der  er- 
sten Zeit  des  Künstlers,  und  sehr  selten.  H.  i  Z.  2  L.,  Br. 
2Z.  11  L. 

8)  Die  von  mehreren  Bäumen  versteckte  Hütte ,  über  den  Flust 
seht  eine  kleine  Brücke.     H.  2  Z.,   Br.  3  Z.  10  L. 

9)  Die  zwei  Hütten  rechts  an  einem  Abhänge,  an  jeder  dersel- 
ben sind  Bäume  umfangen.    H*  2  Z.,   Br.  5  Z.  li  L. 

10)  Der  Eimer  am  Pfahle»  an  welchem  Garben  aufgeschichtet 
sind,  rechts  neben  dem  Baume  eine  Uundshütte.  Unvoll- 
endet   H.  5  Z.,  Br.  5  Z.  11  L. 

11)  Der  steile  Felsen  in  Mitte  des  Blattes ,  Itnki  ist  eine  Parti« 
mume,  rechu  erheben  sich  einige  Fichten.  H.  2  Z.  10  L., 
B^.  4  Z. 

24* 
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12)  Die^Baaenn  mit  einem  Beteuiilieiieii  aoter  dem  fingiii| 
eines  verfallenen  Hauses.  AmOemäaer  sind  mehrere  Biuil 
H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

13)  Der  alte  Bauer  auf  der  steinernen  Stiege,  die  zn  einer  Bnj 
am  Ufer  des  Flusses   führt«    IL  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  2  L 

14)  Der  Mann,  welcher  einen  kleinen  Baum  auszurelssen  sich  ^ 
strebt »  ein  anderer  tragt  dürre  Aeste ,  und  der  Wssstr^ 
wf^d  yon  dem  Bache  gebildet»  der  unter  den  Biamea  \ 
Hause  henrorhommt.    H.  2  Z.  io  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

15)  Die  Frau  mit  ihrer  kleinen  Tochter  am  Wege  neben  i 
Hütte  sitzend.    H.  2  Z.  lO  L.»  Br.  4  Z.  3  I» 

16)  Der  gewölbte  Eingangzu  einem  alten  Gebäude,  links  d^ 
Torn  zwei  Bäume  am  Flusse ,  in  BÜtte  des  Vorgmodei  li( 
ein  Mann  auf  dem  Boden ,  und  ein  anderer  sitzt  an  Banj 
stamme.    H.  3  Z«,  Br.  4  Z.  6  L. 

17)  Der  Hof  einer  Meierei,  links  mit  Bohlen  nrnziont, 
von  Wasser  begrenzt,  da  wo  das  Haus  sich  nach  derBi 
hinzieht.    Im  Grunde  nähert  sich  die   Bäuerin  der  offti 
Thüre  in  den  Hof«    Ein  Blatt  von  \ehr  schöner  Wirke 
H.  4  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

18)  Die  drei  steilen  Felsen,  zwischen  welchen  der  Weg 
schlängelt ,  an  dessen  Rand  links  sich  eine  steinerne  Si^ 
erhebt,  neben  welcher  ein  Mann  und  eine  Frau  gehen.  DJ 
Wege  entlang  läuft  ein  FIuss ,  der  einen  kleinen  WssmcI 
bildet.    H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  0  L. 

ig)  Der  spitzige  Felsen  links  des  Blattes,  und  rechts  vorn  lij 
man  einen  Theil  eines  andern  Felsens,  alles  nur  flü4 
entworfen,  und  der  gebirgige  Hintergrund  nur  in  l^H 

gezeichnet.  Sehr  selten.  B.  4  Z.  .2  L.»  Br.  4  2.  9.^  i 
^er  runde  Thuim  an  der  alten  Bure,  links  gebt  ein  W| 
mit  dem  Kinde  an  demselben  hin.  Rechts  vorn  ist  ^  ^< 
eines  Flusses.  H.  2  Z.  li  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 
81)  Der  Fluss,  welcher  die  ganze  Breite  des  Blattes  einDinj 
An  dem  einen  Ufer  sieht  man  das  gegen  einen  Bsuni  j 
worfene  zerbrochene  Fahrzeug,  über  das  andere  binaiu  j 
net  sich  ein  Feld  mit  verschiedenen  Bäumen.    H.  3^^ 

Br.  5  Z.  3  L*     . 

22)  Die  Kuh ,  in  einem^  mit  Binsen  und  andern  Kräatein  i 
wachsenen  Fluss  steigend.  Unten,  etwaig  nach  linkst/^' 
Molitor  f.,  aber  nur  auf  den  zwanzig  ersten  Abdfvc^^ 
später  wurde  der  Name  weggenommen.    H.  4  Z.,  Br.  5^1 

23)  Das  Bauernhaus,  an  dessen  Seite  eine  elende  Hütte  safBj 
len  steht.  Hinter  ihr  erheben  sich  buschige  Bäume,  red 
vorn  sind  zwei  Stöcke  und  ein  Schilfrohr.  H.  4  Zi.  M 
Br.  5  Z.  3  L.^  Die  ersten  Abdrücke  ht«ben  keinen  Hi*H 

24)  Die  vier  isolirten^  Bäume  am  Ufer  des  Flusses.  In  M 
des  Vorgrundos  liegt  ein  Bauernburscbe  auf  dem  Be4 
und  ein  Weib  sitzt  daneben.    H.  4  Z.  lo  L.»  Br.  5  Z.  9j 

25)  Die  Strohhütte  am  Canal ,  über  welchen  eine  kleine  Bmj 
fuhrt.  Gegenüber  ist  ein  grosses  Thor  neben  eiacn^ 
springendeii  Mauerwerk,  links  vorn  sieht  man  einen  dnri 
Baum  und  einige  andere  Bäume  sind  hinter  der  Hu 
RechU  unten:  Molitor  f.    H.  3  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  9  t* 

26)  Der  junge  Schiffer ,  rechts  vorn  im  Wasser  den  K'^"] 
Früchten  leitend.  Die  Aussicht  geht  auf  ein  kleines  I> 
vor  welchem  auf  einem  Hügel  zwei  jtrosse  Bäume  »t» 
Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  radirt.   die  uegeBstända  dee  A 
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ttlftmidn  und  der  Ferne  »ind  nur  schwach  an  (gedeutet »  dji 
das  Seheidwaieer  niAt  darchgegriffen  hat«  Die  ersten  Ab- 
drucke sind  sehr  selten.    H.  5  Z.  2  L.»  Br.  6  Z.  5  L. 

27)  Die  isofirte  Strohhütte  ron  Bäumen  und  Gestrauch  umge- 
ben. Links  sind  die  Reste  eines  Zauns,  und  rechts  vorn 
lie^  ein  dürrer  Baum  neben  einem  hoch  dastehenden.  Mit 
sehr  leichter  Nadel  gefertieet.    H.  5  Z. ,  Br.  6  Z.  10  L. 

28)  Der  Weiler  euf  dem  Oipkl  eines  grossen  steilen  Felseni* 
Links,  wo  der  We^  geht,  sind  cwei  Kühe,  und  rechts  fuhrt 
eise  Treppe  bis  hinauf.  Unten  am  Felsen  ist  ein  Zaun* 
Nicht  ^ans  Tolletadet.    H.  6  Z.,  Br.  ?  Z.  3  L. 

29)  Die  Miihle  hinter  Felsen,  deren  Wasser  in  einer  Leituns 
nach  links  hinfliesst ,  wo  es  aWischen  zwei  Felsen  einen  Fall 
bildet.  Aul' dem  einen  Felsen,  in  Mitte  des  Blattes ,  wach« 
len  einige  fiÜome.    H.  6  Z. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

so)  Der  Weg,  welcher  längs  des  Felsens  hingeht,  auf  welchem 
eine  Hütte  mit  mehreren  Bäumen  steht,  Links  imVorgrunda 
lind  ebenfalls  Felsenpartien,  und  in  der  Mitte  sieht  man 
ein  Weib  mit  dem  Binde  und  zwei  Männer,  zwei  andern 
Figuren  ^ehen  auf  dem  We||e.    H.  5  Z.  3  L«,  Br.  7  Z.  4L« 

31)  Die  Eremitage.  Der  Einsieaier  betet  im  Buche,  und  gegen« 
über  stürzt  Wass^  in  die  Felsenschlucht.  H.  5  Z*  2  L.» 
Br.  7  Z.  3  L. 

32)  Felsige  Landschaft,  links  an  einem  derselben  zwei  umgeris- 
sene Baumstämme.  Rechts  Yorn  ist  ein  Pelsenlager  mit  Durch- 
sicht auf  einen  Wasserfall,  gegenüber  ist  eine  Eremitagn 
mit  einem  grossen  Kreuz.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  5  L* 

33)  Die  drei  Kühe,  welche  ein  Bauer  längs  des  Waldes  hin* 
treibt»  nichts  vorn  ist  ein  Strauch  und  in  der  Mähe  der 
Rest  eines  Zauns.    H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

3i)  Der  durchbrochene  Felsen,  links  Aussicht  auf  eine  Gehirns* 
eerend.  Am  Fusse  des  Felsens  ruht  die  Schaafheerde ,  im 
Mittelgründe  sind' zwei  andere  Schaafe,  und  im  Vorgrundn 
liegt  der  Hirte.     H.  5  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

3$)  Die  am  Ufer  des  mit  Binsen  bewachsenen  Flusses  weidende 
Rnh.  Links  ist  neben  einem  verstümmelten  Baume  ein  Stock, 
in  Mitte  des  Hintergrundes  stehen  zwei  Hochstämme,  und 
rechts  \orn  sind  zwei  Stöcke  mit  Schilf  umgeben.  Rechts 
oben  stehen  die  BudisUben  M.  M.  H.  5  Z.  10  L.,  Br«7Z. 
6L.       ^ 

36)  Die  vier  Bäume  links  des  Blattes  auf  einer  Erhöhung  neben 
demCanal.  Im  Vorgrunde  sitzt  rücklings  ein  Mann  und  dabei 
ist  ein  Knabe.  Auf  der  rechten  Seite  des  Flusses  sind  Ge- 
Sträuche,  die  sich  über  die  ganze  Breite  des  Hintergrundes 
▼erbreiten.    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 

37)  Ein  Titelblatt.  Zwischen  einem  rohen  Stein  von  einigen 
Schmarozerpflanzen  bedeckt,  und  einem  kleinerh  länglichen 
Steine  6iesst  ein  Flüsschen,  das  eine  Cascade  bildet.  Auf 
der  glatten  Oberseite  des  erössern  Steines  steht:  Paysagea. 
dessines  et  gravds  a  l'ean  forte  par  M.  Molitor  1795.  Auf 
den  langen  Steine  liest  man:  A  Vienne  chez  F«  X.  Stöckl. 
Md.  d'EsUmpes.  H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  Zu  diesem  Titelblatte 
gehören  sechs  Blätter,  Nr.  36— -4l  und  43  des  Verzeichnis* 
ses  bei  Bartsch  and  das  unsrigen«  Die  ganz«  Folge  bei 
Weigel  1  Thlr.  8  gr. 

Im  ersten  Abdruck«  fehlt  die  Inschrift  des  Steines^  dies« 
&hlt  abar  auch  im  sweitfn  Drucke»  nur  dasa  der  Schatten, 
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der  ditt  r«eh^  Seite  4es  Sieinet  bedeckt,  mit  der  liaUen  ] 
del   überarbeitet  ist,   während  er  im   ersten   Dracke  dti 
reine  Aetxung  bewirkt  wurde.  Der  dritte  Druck  hat  die  Seh 
5g)  Die  Kuh  aut  der  hülzernen  Brücke«  von  einem  Manne 
einem  Weibe,   deren    jedes   einen   Bündel  trägt,  getrie) 
Die  Landschai't  ist  felsig.    Rechts  im  Mittelgründe  gehl 
z>Teites  Weib.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 
59)  Der   in  die  Ferne   sich  verlierende  Fluss,   dessen  Ufer 
Bäumen  bcwach&en  sind.    Rechts  vorn  ist  eine  Gruppe  ho 
Bäume,   an  deren  Fuss  ein  Weib  mit  der  Butte  sitzt. 
»  ätzt  und  in  Aquatinta  übergangen.    M.  S  Z.  Q  L.,  Br.  I 

8  L.     Es   fibt  reine    Aezdrücke.     Ein    solcher    bei  ^Y< 
i  Thlr.;  mit  der  Amiatintaüberarbeitung  16  Kt* 

40)  Ein  steiler,  kahler'Felsen,  von  mehreren  SteinDlÖcken  tdii 
gestürzten  Steinen  umgeben.  Rechts  stehen  vier  Kiel 
In  gleicher  Manier,    wie  das   obige.     H*   5  Z.   9  L./ 

8  Z.  8  L- 

41)  Eine  reiche  Landschaft,  von  Bartsch  die  Vieh hcerde  geoi 
Diese,  aus  drei  Kühen  und  sechs  Schaafen  bestehena,  U 
links  im  Vorgrunde  der  Hirt  dem  Waide  auf  der  Höhe 
lang.  Rechts  im  Mittelgrunde  ist  ein  Wasserfall,  mao  \ 
das  Mauerwerk  eines  alten  Schlosses  mit  einem  Thui 
und  den  Grund  schliefst  ein  hoher  kahler  Berg.  Diesel 
eines  der  schönsten  Blätter*  des  Meisters,  von  trefflicher ' 
lendung  upd  von  glänzender  Wirkung,  U.  5  Z,  9  L., 
8  Z.  9  L.     Im   ersten  Drucke  sieht  man  einige  Lichutel 

.  die  spater  gedeckt    wurden,    wie   die   Lichtseite  des  o| 
*       Theiles  des  Felsens,  der  rechts  des  Wasserfalles  ist,  uni) 
grünen  Partien  zwischen    letzterem  und   den    Mauero, 
später  mit  der  kalten  Nadel  überarbeitet  wurden«    Ein  c^ 
Abdruck  bei  Weigel  18  gr. 

42)  Die  Ruine  eines  grossen  Gebäudes  auf  dem  Gipfel  1 
mit  Gebüsch  bewachsenen  Felsens.  Links  üflfnet  sich  diej 
sieht  auf  eine  Gebirgsgegend,  rechts  am  Felsen  hin  fi 
der  Weg   nach    dem   Vyaide   im   Grunde,    und  iiuf  ()i< 

V  Wege    geht    ein  Weib   mit   einem  Knaben.     H.  6  Z.  $ 

Br.  9  Z.  4  L. 

43)  Ein  unvollendetes  Blatt,  wo  das  Scheidewasser  nicht  si 
griffen  hat,  so  dass  die  Platte  nach  etlichen  Abdrücken  | 
nichtet  wurde.  Mau  sieht  nur  das  Dach  einer  MüMe  I 
.fünf  Bäume  am  Abhänge  des  Berges.  Gegen  die  MiUe 
liegt  ein  liaufen  Baumstämme,  nur  leicht  umrissen.  U«  I 
8  L. ,  Br.  9  Z.  4  L. 

,  44)  Dieselbe  Darstellung  vollständig,  aber  dennoch  nicht  i 
▼ollendet,  da  es  das  letzte  Werk  des  KüoRtlers  ist  A 
sieht  da  eine  Sägmühle,  die  fünf  Bäume  am  Abhsoge  \ 
die  zusammenc^chäufton  Baumstämme.  Diese  Gegensui 
sind  sehr  deutlich  gegeben,  nur  nicht  ganz  vollendet.  Lii 
oben  ist  ein  Gestrauch  und  auf  dem  Berge  ein  grosses  | 
senstück.  Am  Fusse  dieses  Berges  steht  die  Mühle.  H>  i 
6  L.,  Br.  8  Z.  8  L.  ^ 

4$X  Der  ruhende  Wanderer  in  einer  holzreichen  LandtcH 
links  zwischen  zwei  Bäumen ,  mit  beiden  Uändea  den  Su 
haltend,  die  Butte  zu  seinen  Füssen.  Im  Mitfelgreode 
eine  Schaafheerde,  und  zwei  Kühe  gehen  längs  einer  Bad 
uflanzung  hin.  Da  sieht  man  auch  die  Mauer  einer  klet" 
Festung.    U.  6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 
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Die  goten  Abdrücke  find  sehr  teilen ;  «io  sind  ganz  leicht 
lavirt.  ,  • 

46)  Die  drei  Eremiten  in  einer  felsigen  Landschftfl.'  Der  gros- 
sere FeUen  nimmt  /est  die  Hälfte  des  Blattes  ein ,  und  links 
lieht  sich  etn  Wald  darüber  hin,  bei  dessen  Biiigong'  man 
die  Statue  der  beil.  Jungfrau  bemerkt.  Znei  Eremiten  gehen  * 
mit  Schaufel  und  Reciicn  dein  Gärtchen  zu,  rechts  ist  ihre 
Hütte  am  Felsen,  und  im  Grunde  Tun  derselben  Seite  liest 
der  dritte  in  einem  Buche.    H.  9  Z.  8  L*>   Br-  9  Z.  10  L. 

{7)  Die  Ruinen  auf  dem  Berge,  an  dessen  Fuss  sich  ein  dichter 
Wald  der  Breite  nach  hinzieiit*  Im  Vorgrunde  rechts  ist 
eine  Gruppe  von  drei  vrcnig  belaubten  Bäumen,  und  ein 
dürrer;  in  4er  Nähe  steht  ein  Weib  bei  dem  Fischer  mit 
der  Angel.    H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

te)  Die  Familie,  gegen  die  Mitte  des  Yorgrundes.  Der  Mann 
hat  eine  Kirbisflasche ,  die  er  für  sein  Weib,  das  mit  dem 
Rinde  in  den  Armen  auf  dem  Boden  sitzt,  im  Flusse  gefüllt 
zu  haben  acheint.  In  einiger  Entfernung  ist  ein  anderes 
Kind  im  Grase  auf  den  Kniecn.  Im  Mittelgründe  sind  zwei 
alte  Eichen  ,  und  nach  rechts  hin  öffnet  sich  die  Aussicht 
auf  Berge.     H.  8  Z.  8  L. .  Br.  10  Z.  10  L.^ 

k/j  Die  Hirtin  mit  der  Angelleine  rechts  an  einem  der  grossen 
Felsenstückc  rücklings  sitzend.  Sie  hat  einen  grossen  Korb 
neben  sich,  und  rechts  vorn  sind  droi  Schaafe  am  Baum- 
stämme.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  11  Z- 

50)  Die  doppelte  Cascade,  gebildet  durch  das  auf  beiden  Seiten 
eines  Felsen  herabstürzende  Wasser.  Am  Gestade  des  da- 
durch entstandenen  Baches  sieht  man  die  Halbfigur  zweier 
Mädchen  und  eines  Knaben,  und  gegenüber  ist  eine  Hütte 
auf  dem  Felsen.    H.  8  Z.  4  L.,   Br.  il  Z. 

%\)  Der  Stamm  eines  umgestürzten  Baumes,  der  die  ganze  rechte 
Uälfte  des  Blattes  einnimmt,  und  dessen  geborstener  Stock 
den  gewaltsamen  Umsturz  beweiset.  Auf  dem  Wege  geht 
ein  Weib  mit  einem  Reisigbündel,  und  vor  ihr  her  der 
Knabe  mit  dem  Hunde.  Dieses  prachtige  Blatt  ist  geätzt, 
and  dann  gab  ihm  Mulitor  einen  graulichen  Aquatintaton,  mit 
ttuigen  verständig  angebrachten  Hühungcn.  H.  8  Z.  9  L., 
Br.  11  Z.  8  L. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Aqualinta  -  Lavirung.  Dieses 
Hauptblatt  gilt  bei  Weigel  1  Thlr.*,  im  ersten  Drucke  l  Thlr« 
12  gr. 

52)  Die  Heerde  von  Kühen  und  einigen  Schaafen  auf  einer  im 
Grunde  von  Wald  begränzten  Wiese.  Durch  eine  Oeffhung 
des  Waldes  sieht  man  auf  eine  andere  Wiese  und  am  Ein- 
gange dieser  Theilung  des  Waldes  ist  der  Hirt  mit  dem  Kna- 
ben. Geätzt  uud  in  Aquatinta  behandelt.  H.  8*  Z.  9  L.» 
Br.  11  Z.  9  L. 
Die  Aetzdrücke  sind  die  ersten. 

'Oiitor,  FraaZy  Lithograph  von  Regensburg,  bildete  sieh  um  1858 
>Q  München  in  seinem  Fache  aus. 

I'olkde,  Wilhelm,  Porlraitmaler,  wurde  1793  zu  Odensee  in  Dä- 
ot'mark  geboren  •  und  nachdem  er  in  mehreren  Städten  mit  seiner 
huntt  sich  beschäftiget  hatte,  Hess  er  sich  in  Jassy  nieder.  Hier 
Itbte  er  noch   1838- 
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Ifloll,  Nikolaus^  Bildhauer  von  Iilnsbruk,  fertige  von  1?17- 
1724  di«  Marmorarbeiten  der  Pfarrkirche  xu  Innsbruck,  und  aofi 
die  Kanzel  ist  von  ihm,  bder  von  seinem  Sohn«  Anton.  Dai^ 
fertigte  er  mehrere  schöne  Crucifis^.  Von  170^  —  1725  ^»rdc 
ihm  neun  Kinder  geboren«  unter  welchen  die  drei  folgenden  Sohl 
sind.      Lebte  noch  1751« 

Moll 5  Johann  Nikolaus,  Bildhauer»  wurde  1709  geboren,  oi 
als  ihm  sein  Vater  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernt  hatte ,  bi 
^ab  er  sich  nach  Wien  zu  R.  Donner.  Hier  fertigte  er  den  Sirj 
in  welchen  i74o  Carl  VI.  gelegt  wurde.  Man  glaubt,  er  halj 
auch  am  Grabmale  der  Kaiserin  Maria  Theresia  gearbeitet,  welch« 
sein  Bruder  Baltbasar  vollendete.  Dann  soll  das  Tabernsk^I  b 
St.  Peter  in  Wien  von  seiner  Hand  seyn.  Moll  war  1755  icb 
todt 

Moll^  Balthasar  Ferdinand ^   Bildhauer,  wurde  1717  zn  loo 

brück  geboren ,  und  von  R.  Donner  in  Wien  cum  Künstler  ;ebi 
det.  Er  machte  sich  als  Graveur  einen  Namen,  und  dann  erwa 
er  sich  ebenfalls  das  Lob  eines  grossen  Bildhauers.  Von  ihn  li 
die  Statuen  auf  der  Triumphpforte  zu  Innsbruck,  die  1775  ^^ 
Andenken  der  im  Jahre  1705  vollzogenen  Vermählung  des  Erzb 
zogs  Peter  Leopold,  nachherigen  Kaisers,  errichtet  wurde.  Dioj 
Werk  diente  zugleich  auch  als  Trauermonument  Franzi.,  alles  0« 
der  Erfindung  des  Frhr.  v.  Spergs.  Dann  sind  auch  die  Ststu«^ 
des  heil.  Franz  von  Assisi  und  der  heil.  Clara  am  Hochaltar  M 
Kreuzkirche  zu  Innsbruck,  das  Brustbild  des  Kaisers  FraosI  ^i 
Marmor  im  Thiergarten  zu  Schbnbrunn ,  und  die  Ehreniäule  M 
Fürsten  Wenzel  von  Lichtenstein  im  Zeughause  zu  Wien,  rd 
ihm.  In  der  Ambraser  Sammlung  ist  eine  Erztafel,  welche  dl 
Köpfe  der  kaiserlichen  Familie  darstellt.  Seine  Reiterstatue  Frsni 
aus  weichem  Metall  stand  ehedem  im  Paradiesgärtcheo ,  «p*M 
wurde  sie  aber  im  Kaisergarten  aufgestellt.  Dann  wurde  nsch  *f 
ner  Erfindung  ein  silbernes  Antipendium  ausgeführt,  weichet  IT^ 
Maria  Theresia  nach  Maria  •Zell  in  Steyermark  opferte.  Es  tteii 
die  Bildnisse  der  ganzen  k.  k.  Familie  von  Franz  L  and  Mir 
Theresia  dar.  Anton  MuH  hat  es  gestochen,  ein  Blatt  in  gr.  qu^to 
Auch  von  der  Trtomphpforte  sind  zwei  Kupferstiche  Vorhand« 
welche  beide  Seiten  vorstellen.  Man  liest  im  Rande:  L.  B.  i 
Sp.  inv.  B.  Moll.  fec.  —  C.  Schütz  et  J.  £.  Mansfeld  sculp. 

Moll  war  von  1751  —  1754  Lehrer  der  BildhaoerkuAst  aa  ^ 
Akademie  in  Wien.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 

Moll^  Anton  Gassian^  Bildhauer,  wurde  1722  so  Innsbtnek  C^ 
boren,  und  sein  Vater  Nikolaus  ertheilte  ihm  Unterricht,  bii  ^ 
zu  weiterer  Ausbildung  nach  Wien  sich  begab.  Hier  fertigte  i 
auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  dos  Grabmal  des  FtU 
marschals  Grafen  Leopold  von  Dann.  Sein  Todesjahr  ist  oabj 
kannt.  Füsslj  schreibt  ihm  den  Stich  des  silbernen  Aotipeadittij 
SU,  dessen  wir  im  Artikel  seines  Bruders  Balthasar  erwilmt  bsbe| 

MoU^  J.^  ein  niederlSndischer  Maler,  dessen  wir  i821  mhUi^f, 
wihnt  fanden ,  und  der  wahrscheinlich  mit  dem  Wouther  tf ul  0^ 
van  Ehuden  etc.,  und  de  Bast  nicht  Eine  Person  ist,  es  m^«\ 
denn  jener  J.  Wouther  Mol  heissen.  Dieser  J.  Moll  war  lU»*! 
einer  der  beliebtesten  Portrait-  und  Historienmaler;  doch  aacl*  ^ 
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W.  Ho]  ict  ein  Torsuglich^r  Känttler.  Setad  RiMer  sollen  sich 
durch  die  sinnige  Wahl  der  Scenen»  «durch  sarte  Behaadliuig  und 
dorcb  Klarheit  de«  ColoriU  autseichneii« 

HoUf  J.  G.5  Maler  sa  Coln,  ein  jettt  lebender»  geichickter  Künstler« 
der  aof  der  Academie  in  Dnsseidorf  seine  Studien  machte.  Er  malt 
Bildoiue,  Historien  nnd  Genrestücke.  Im  Jahre  i834  malte  er  ein« 
Sceoe  tos  einem  morlakischen  Gedichte.  1836  sah  man  ein  histo« 
ritdiei  Büd«  'welche«  Jeremies  auf  den  Trümmern  von  Jerusalem 
dunellt. 

VoO,  Joseph^  Maler  von  Stochach  in  Tirol .  bildete  sich  im  Jahra 
1^  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mündien.  Seine  LebentTer- 
^it^iisse  sind  uns  unbekannt« 

AoI'^Anton^  Maler  von  Reuthe  in  Tirol,  besucht«  1827  im  21.  Jahre 
<luAUdemia  der  Künste  in  München. 

"^"f  Lithognph,  der  vo^  einigen  Jahren  in  München  lebte,  nnd 
iRit  eiaem  der  beiden  Torhergehenden  Künstler  Eine  Person  ist. 
I>  des  Grafen  A.  v.  Racxyoski  Prachtwerk  über  die  neuere  deutsche 
Ksoit  wird  er  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches  gezählt. 
DemYemehmen   nach  starb  MqII  zu  Berlin  an  der  Cholera,  1834« 

£r  lithographirte  Bildnisse  und  Genrestücke. 

«OlUf  Bildhauer  aas  Fassa,  dec  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
JibrhoDderts  Ruhm  erwarb.  Sein  Werk  sind  die  Statuen  des  Hoch- 
^tan  nnd  der  zwei  Seitenaltäre  bei  St.  Jakob  %\i  Innsbruck. 

Ä^H  ,.  MoUrt. 

Uer,  Albrecbt,  Maler,  der  von  l480  aa  in  Dresden  arbeitete. 
^«mtr  wird  im  Magazin  der  sächsischen  Geschichte  III.  434*  ar- 
««Ut,  ttod  da  heisst  es,  dass  er  mit  zwei  andern  Künstlern,  Strass- 
p^and  Tietz,  Prooessiones,  den  Himmel,  die  Antlitze  der  Hei- 
ses, ■•  s«  w«  gemalt  habe. 

•^Ittj  Anton^  Zeichner,  dessen  Lebenaverhälttiisse  unbekannt 
''sd*  der  aber  ohne  Zweifel  mit  dem  bereits  erwähnten  Anton 
Jodler  Eine  Person  ist.  In  >MeuseI*s  N.  Museum  239*  heisst^  e«, 
da«  der  Ingenieur  Sechter  in  Prag  um  1794  getreue  Nachzeich- 
"^B  der  Dürer*schen  Passion  in  36  Blättern  besessen  habe.  Die 

aMa  sind  mit  der  Feder  geferti^^et,  auf  braunem  Papier  und  ge- 
.  U  MoUer  sagt  in  der  AjiÜscbnft,  dass  er  diese  Blätter  während 
ittacr  Lehrzeit  gezeichnet,  und  dass  er  auch  die  grosse  Passion  ia 
^  Blattern  nachgerissen  habe.  In  der  Lehre  war  er  von  1578  -^ 
^  Oaan  fägie  er  noch  bei,  dass  er  Stylo  novo  i602.  25.  Aug.  an 
^'■cia  Soanuge,  der  auf  die  Woche  folgte,  in  welcher  1088  Men- 
1^*1^  an  der  Pest  gestorben  waren,  die  Blätter  geordnet  habe. 
^  gute  Moller  that  dieses,  damit  die  Leute  seine  Zeichnongen 
^'^^'Uca  fänden  t  wenn  er  allenfalls  selbst  dahingerafft  würde* 

Voller,  Johann^  Maler^  der  nach  Nicolai  um  1622  in  Berlin  lebte. 

"^f  wOOrgy  Dr»,  grosshersogUch  hessischer  Hofbaudirector  und 


37S  Moller,  Georg,  Dr. 

Oberbaarath  zu  Darm<tii<U,  wurde  t78i  <a  Diepholz  im  Hanovei 
sehen  geboren,  und  Wein4»renber  hat  die  Ehre,  in  ihm  einen  d< 
berühmtesten  Architekten  der  neneren  Zeit  herangebildet  za  habe 
Er  war  von  i802  --«  1807  in  der  zahlreichen  Schule  dieses  Meiftei 
begab  sich  dann  nach  Itnlieii,  noer  drei  Jahre  den  architektoi 
sehen  Studien  oblag,  und  i8lO  trat  er  als  Hofbaumeilter  in  grui 
herzoglich  hessische  Dienste,  als  welcher  ihm  jetzt  ein  weit 
Feld  geüffoct  wurde.  Mehrere  .bedeutende  Gebäude  verküodl 
seinen  Namen ,  von  denen ,  iie  meisten  nach  seinen  Plaaea  vi 
Grund  aus  gebaut  wurden,  wie  die  katliolische  Kirche,  das  Caiii 
und  das  Theater  zu  Darmstadt,  das  Theater  in  Mainz  u.a.;  and< 
dagegen  erhielten  durch  ihn  eine  bedeutende  Uestauratioo^  wi«  < 
Ostseite  des  Domes  in  Mainz.  Mehrere  dieser  Gebäude  sind  u 
-  auch  in  Abbildungen  vorhanden,  indem  Dr.  Möller  mit  di 
Landbaumeister  Franz  Heger  Entwürfe  ausgeführter  und  zur  Ai 
Führung  bestimmter  Gebdude  herausgab.  Das  erste  Heft  endti 
.  (1825)  Zu  Darmstadt  bei  Leihe,  und  es  enthält  die  Abbildang  i 
von  1818  —  19  erbauten  Hoftheaters  in  Darmstadt«  Dieses,  d* 
Plane  nach  sehr  reget-  und  zweckmassige  Gebäude,  ist  ein  0 
longum  mit  sechs  Säulen,  auf  dc.r  yor4erea  Seite,  mit  äusserst] 
räumigeu^  Vestibulum.  und  mit  zwei  grossarttgen  Treppen  versabi 
Jedenfalls  ist  diess  ein  erfreuliches  Werk  der  wiederaarbliihenij 
Baukunst;  es  entging  aber  dpch  der  Critik  nicht,  welche  sich 
Kunstblattc  von  \ÜZ7  weitläufig'  aussprach.  Das  zweite  Heft  le 
auf  den  vier  ersten  Blättern  die  von  1^25  —  24  von  Müller 
baute  katholische  Kirche  in  Darmstadt,  wo  er  aus  boschränk) 
Geldmitteln  eine  möglichst  würdige  und  prächtige  Kirche  io  I 
r  deutenden  Dimensionen ,  auf  einem  erhabenen  ,  grossen  Platte 
bauen  sollte.  Hier  wendete  Moller  nicht  die  Form  derBasiliKi 
sondern  eine  Rotunde,  da  ep -diese  jenen  Bedingtingen  entsprecb 
der  fand,  weil  die  Rotunde  mit  den  wenigsten  Umfassungsmauj 
den  gröisten  Raum  einschliesst,  die  Erbauung  des  Thurmes  iyi 
und  die  Kosten  der  Bedachung  erleichtert.  Auch  dieses  Gcbji 
ist  im  Knnstblatte  tion  t828  nirtier  besprochen.  Ein  drittes  Oebit 
von  Bedeutung,  das  neue- Theater  in  Mains«  vollendete  Moller  ti) 
Schon  im  Voraus  hatte  sieh  in  Mainz  die  allgam%ine  Stimmung 
dieses  Oebäuda  ausserordentlich  vorlheilhaft  ausgesproclteo,  « 
wenn  in  früheren  Jahrgängen  des  Kunstblattes  sich  hin  und  v«te 
eine  Stimme  erhob,  die  diess  oder  jenes  anders  haben  wollte, 
hcisst  CS  1853  in  d4miselben  Blatt«,  dass  hier  der  Erfolg  alle  ; 
Wartungen  gerechtfertiget  habe.  Da  heisst  es,  es  würde  zu  yvti 
gesägt  seyn,  wenn  man  behaispfen  wollte,  dass  Moller  nur  die 
fahrungeu,  welche  er  bei  dem  früheren  Baue  des  Dtrmititi 
Theoterji  gemacht  habe,  mit  Einsicht  nnd  Vortheil  zu  benntaco 
wusst  halle <  denn  das  neue  Theater  su  Mainz  unterscheidet  < 
wcsenMich  von  jenem  erateren,  und  dar  Referent  im  KuoslM^ 
meint ,  es  dürfe  woltl  unter«  .allen  neuern  Theatern  Deutsckbi 
eine«. dar  vorzüglichsten  siiyn«  worin  man  ihm  sicher  beistimv 
werde.  Zwei  IlauBttheile,'.'fittbne  und  Parterre,  bestinaico  du 
ihre  nothwendige  rorm  die  Ausdehnung  des  Gebäudes,  welche« 
zwei  Flügeln  die  geräumigen  und  geschmackvollen  Hauptlrepi 
enthält,  die  eben  so  schön  als  nützlich  ihrer  Bestimmung  < 
sprechen.  Keine  gelogaoe  Architektur,  heisst  es  im  KuniiM< 
kein  griechisches  rortal,  keine  überflüssige  Fa9ade  zeii^e  »ich  i 
aU  fremder  Schmuck,  sotodern  nur  in  der  eigenen  Gedtegenhett 
urkun>le  sich  die  Schönboit  der  Erliudung.  Die  Uauptansicht 
Theaters  bietet  einen  Halbzirkei,  der  durch  die  Form  des  Partei 
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Udflü^n  ist,  mit  drei  Etagen  geschmackvoll  geiierter  Bogenfenster. 
ootJ  eioem  fortlaufenden  ualkone,  der  den  davor  liegenden  Plalx 
beherneht.  Dass  auch  das  Innere  des  Gebäudes  vrohl  bemessen» 
zweeiiaiässig»  wohlgefällig,  heiter  sich  gestaltet  habe,  ist  nicht  min- 
der  berrorgehoben ,  und  ein  Hauptvorzug  ist  ea  noch ,  dass  das 
Gebaade  auch  in  akustischer  Hinsicht  .nichts  zu  wünschen  übrig 
lust.  Zu  den  schönsten  Eigenthümlichkeiten  dieses  originellen 
Gebäudes  gehört  dann  die  halbrunde  Gaüerie  (Foyer),  welche  von 
cioer  Haupttreppe  zur  andern  führt  und  mit  dem  Balkone  Verbun- 
des ist,  uud  so  einen  längern  Spaziergang  bildet.  Das  fünfte  Heft 
Kiaer  Entwürfe  gibt  dieses  Theater  in  Abbildung.  Im  Jahre  l8o6 
{eitigte  er  den  Plan  zum  Bau  eines  neuen  herzoglichen  Hesidenz- 
Kblosses  in  Wiesbaden. 

pr.  Moller's  Ruhm  als  praktischer  Architekt  ist  seit  Jahren  ba- 
ndet, und  seine  Verdienste  um  die  Baukunst  sind  mann  ich  faltig. 
&wie  er  in  einer  Residenzstadt,  deren  Strassen  sich  tüglich  mehr 
ludehoea,  für  sein  archilektonisches  Talent  erwünschte  Gelegen- 
beit  (and,  so  beschäitigtc  er  sich  auch  mit  Abbildung  altdeutscher 
Btawerfce,  und  das  Boisserce'sche  Prachtwerk  über  den  Cölner  Oom. 
^rd  TOD  seinem  Fleisse  und  seiner  Genauigkeit,  so  wie  von  seinem 
Otsduaacke  das  unzweideutigste  Zeugniss  ablegen.  Nach  seiner 
Zeichnang  stach  Leisnier  die  innere  Ansicht  der  voi{^  dem  Ver- 
^tt^r  ergänzten  Vorhalle ,  beleuclitet  durch  ein  gaosscs ,  reich  mit 
Sleionerk  verziertes  und  mit  Malereien  geschmücktes  Mittel fenster» 
uod  die  ^eüffnete  Thüre ,  in  welche  eben  eine  Prozession  bereinig 
xiebt  Dieses  Blatt  ist  vielleicht  das  schönste  Werk,  was  die 
fiopferstecherkunst  im  Fache  der  Architektur  in  so  grossem  Maas- 
*t>be  hervorgebracht  hat.  Dr.  Moller  kam  auch  in  den  Besitz  des 
Origioalrisses  des  Cölner  Domes,  und  davon  gab  er  in  Dr.  Boisserce*6 
^erfc  ein  Facsimile.  Auch  ein  selbstständiges  Werk  bildet  dieser 
^  Qoter  dem  Titel:  Die  Originalzeichnung  des  Doines  zu  Cöln 
ugBÜttera,  roy.  fol.  Näheren  Aufschluss  über  das  Werk  geben:  Be- 
^baogen  über  die  aufgefundene  Originalzeichnung  des  Domes  in 
^U.  Darmstadt  idiQ.  Ful.  Dann  haben  wir  in  zweiter  Auflage:  G. 
^loliei^s  Facsimile  der  OrigindUeichnüng  des  Doms  zu  Cöln,  9  lith. 
^^9ti  in  roy.  Fol.  mit  Text.    Darmstadt  1857. 

^^ner  verdankt  ihm  die  Geschichte  der  deutschen  Baukunst  die 
fc^osten  Beiträge,  indem  er  die  altep  .Gebäude  seines  Bezirks  in 
^^W,  Oppenheim,  Worms,  Sp^ier,  Frankfurt  u.  s.  w.  zeichnete 
^jfi  ip  Kupfer  stechen  lies^.  Zu  diesem  Werke  veranlasste  Ihn 
^'^Betrachtung  der  Dome  in  Strassburg  und  Freiburg,  und  so  ent- 
'^»d  ein  Prachtwerk  mit  dam  Titel:  Denkmäler  deuUcher  Baukunst. 
^'^^h  oDter  dem  Titel:  Beiträco  zur  lienntuiss  der  deutschen  Bau- 
Unst  des  Mittelalters,  enth.iltend  eine  chronologisch  geordnete 
^eihevon  Werken  aus  dem  Zeiträume  vom8.  bis  zum  l6' Jahrhunderte. 
^"tlier  hat  bei  aller  Anerkennung  des  Kunstwerthes  der  gothischen 
öaukanst,  doch  die  Ansicht,  dass  dieselbe  nicht  dazu  geeignet  sei, 
^'«der  allgemein  eingeführt  zu  werden,  er  glaubt  aber  dagegen, 
"«SS  ihre  Constructionsart,  welche  irriger  Weise  zugleich  mit  der 
r^thischen  Baukunst  selbst  verlassen  wurde,  in  technischer  Hinsicht 
diegrotite  Achtung  verdiene.  '  Die  ausserordentliche  Leichtigkeit 
uod  Festigkeit  der  gothischen  Gebäude  beruht,  seiner  Meinung 
^^K  euf  Anwendung  eines  sehr  einfachen  Princips,  welches  er  das 
^ctx.  oder  Hnntensystem  nennt,  nud  dessen  Annahme 'sowohl  in 
^r  Civil*,  als  in  der  Brücken-  und  Schiffsbaukunst  vom  grössten 
«orUieiie  seyn  würde.     Dieses  Princip  ist  audi  bereit«  mit  glück- 
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lichcm  Erfolge  mn  der  Kn^pel  der  katholifcheti  ftirche  mn4  m 
Dach  der  neaen  Kanxlet  su  Darmstedt«  an  der  ciiemen  Kurp« 
des  Doms  so  Mains  und  an  dem  Dache  dee  Theaters  d««eib«i 
wie  an  mehreren  Brücken  nnd  Thürmen  angewendet  worden.  Ii 
Jahre  1827  machte  Moller  eine  Reise  nach  Paris  and  1830  asd 
London  t  grösstentheils  um  sich  mit  den  neuen  fransosischen  uai 
englischen  Constrnctionen  naher  bekannt  su  maohen,  wodurch  f 
die  Ueberseogung  erhielt»  dass  in  diesen  Ländern  jenes  Syttn 
nicht  angewendet  wird,  und  diess  bestimmte  ihn*  seine  Aosichtei 
über  dasselbe  bekannt  su  machen.  Schon  im  Teste  sum  MüniU 
vonFreibur^  hatte  er  dieses  sumTheil  gethan.  Ausführlich  verbreitel 
er  sich  aber  in  den  fieitrageil  sor  Lehre  von  den  Constructionen,  na 
man  erkennt  jetst»  von  welch  besonderem  Vorsuge  sein  motivirti 
System  der  Constrnctionen  ist.  Zu  H«  Ritgen's  Beitragen  sar  Woi 
.  digung  des  Antheils  der  Lehre  von  den  Constructionen  io  Hol 
und  Eisen  an  der  Ausbildunff  des  Charakters  neuerer,  seitgesittc 
Baukunst,  schrieb  Moller  die  Vorrede,  Darmstadt  1835«  roy.  I 
Dr.  G.  Moller  ist  auch  Mitglied  mehrerer  Akademien.  Dana  «nit 
den  ihm  noch  andere  Ehren  zu  Tbeil  {  so  überreichte  ihm  die  Siu 
Mainir  i833  das  Diplom  eines  Ehrenbürgers. 

Dr.  Moller^s  Prachtwerke  der  Baukunst  erschienen  unter  folg« 
den  Titeln: 

Denkmäler  der  deutschen  Baukunst,  dargestellt  Ton  Dr.  Geor 
MoUer,  hess.  Oberbaurath.  Auch  unter  dem  Titel:  Beitrag 
sur  Kenntniss  der  deutschen  Baukunst  des  Mittelalter»,  »i^ 
haltend  eine  chronologisch  geordnete  Reihe  von  Werk« 
AUS  dem  Zeiträume  vom  8.  bis  sum  l6*Jehrhundert.  22  Hell 
in  4  Bänden  mit  127  K.  in  ^r.  Fol.  nebst  Text.  In  dieiri 
Werke  ist  die  Kirche  der  heil*  Elisabeth  su  Marburg,  ^ 
Dom  SU  Limburg  an  der  Lahn  und  die  Kirche  des  hei 
Paul  su  Worms,  und  der  Münster  su  Freibjorg  im  Brmp 
abgebildet  und  beschrieben*    Preis  46  Thlr« 

Als  erläuternder  Text  dasu  gehört:  Ueber  altdeutsche Baaknai 
Leipsig  183L 

Die  Originalseichnung  des  Doms  su  Cöln,  9  Blätter  in  ro 
Fol.   mit  Text  in  4«    Preis  U  Thlr.    Ein  Gegendruck  der 
Blattaufrisse  kostet  8  Thlr.  12  gr.    Ein  vollständiges  Ex* 
plar  mit  dem  Gegendruck  i6  Thlr.  8  gr.  .  Die  sweite  AüH 
ist  von  1837.  i*  6.  379. 

Beitrage  su  der  Lehre  von  den  Constructionen  von  Dr.  CÜf 
4er.  ites  Heft,  Dom  su  Mains,  persp.  Ansteht  der  kathol 
•eben  Kirche  su  Darmstadt  etc.  Darmstadt  1833«  p*  ^^ 
Im  Jahre  1839  «nchien  das  5te  Heft 

Molleti  Andreas  y  Zeichner  und  Kupferatsart  Gärtner  der  honip 
von  Schweden.  Er  seichnete  und  radirte  Gartenansichten,  5prtoj 
brunnen»  mit  Beihülfe  von  Jacques»  Noel  und  Claude  MoUet  >V 
iMben  folgendes  Werk  von  ihm: 

JmUa  de  plaisir,  »tl  30  K«  BtooUioIm  f6si» 


Molle^  Looii  Armand^  Architakl  m  Paris,  mn  so  saiaer  tf 
renommirter  Künstler»  den  um  169O  auch  die  Aeademie  anfaaki 
Maa  rühmt«  das  von  ihm  erhaöta  U6t«l  Bvreox»  welehe»  »p*^ 
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Mdae«  Ponpadonr  erwarb;  dann  baute  er  das  lI6tel  Hnmieret  ia 
der  Smsse  Boarboo,  und  das  Scblost  dtain.    Starb  um  1740. 

Kolli,  demente,  Bildhauer  TOB  Bologna »  blühte  um  l64o.  Er 
fertige  za  Forli,  Ravenna,  Verona  und  Warschau  Statuen  in  Erz 
ufld  Stein  für  öffentliche  Plätze» 

Mollica,  Franz,  Bildhauer  so  Neapel,  Schüler  yon  M.  A.  Naeearino, 
irbcitete  für  die  Kirche  seinem  Vaterstadt.  In  Giesu  Nuovo  ist  ein 
Gekreazigter  mit  Maria  und  Johannes.    Blühte  um  l650» 

wmtf  &i  Zeichner  und  Marinemaler  ^  von  welchem  sich  nach 
Huly  in  den  Cabinetea  der  Kunstliebhaber  mit  chinesischer  Tinte 
iujttrbeitete  Zeichnungen  finden  sollen« 

^d^  h  Molling. 

HoIGoeri,  I.  Gio,  Ant  Mttlinari. 

Molling,  Dominiciie,  ein  geschätzter  Bildhauer»  wurde  1691  sa 
Wesgni  in  T^ol  geboren.  Als  der  Sohn  eines  Bauern  lemle  er 
£e  Anfiuigsgninde  der  Kunst  von  seinem  Anverwandten  Johann 
liofliiig,  einem  Bildhauer,  und  hierauf,  begab  er  sich  auf  Reisen. 
Siebte  lange  zu  Riva  und  bei  dem  Bildhauer  Benedetti  zu  Mori; 
uifiteren  Jahren  kehrte  er  aber  in  seinen  Ge^jurtsort  zurück»  und 
uiicittte  da  besonders  für  die  Kirche,  bis  er  176 1  starb. 

VoIIiag  arbeitete  in  Holz,  Elfenbein  und  Stein.  In  der  Curat- 
^inhe  XU  Wen  gen  ist  von  seiner  Hand  eine  vorzüglich  schöne 
Natter  Gottes,  eine  heil.  Catharina,  ein  heil.  Sylvester,  St  Johann 
«00  NepomucK,  mehrere  Engel  und  die  Kanzel  mit  den  vierEvan- 
gelitteo  in  herrlichen  Basreliefs.  Bei  Privaten  der  Gegend  sind 
^a  ihm  mehrere  sehr  ffute  kleinere  Stücke ,  und  auch  das  Ferdi« 
ttBienm  zu  Innsbruck  besitzt  deren  eiuige. 

£t  war  auch  Maler.  Man  schreibt  ihm  das  schöne  Frescogemälde 
*^^  äussern  Widumsmauem  (Pfarrhof)  zu  Wengen  zu. 

1^  Molling  bildete  auch  einen  Anverwandtei^  zum  Bildhauer, 
^^^>*eni  Job.  Matthias  Molling,"  der  sich  in  Rom  niederliess,  und 
^  ifiaterlassnnjr  eines  Sohnes  und  einer  Tochter  gestorben  ist. 
&  ficitnge  zur  beschichte,  Statistik  etc.  von  Tirol  und  Vorarlberg 
1S31.  YL  75*  Anmerk.    / 

^«1  Meister  Friedrich  von,  Bildgiesser,  und  vohi   auch 

fiildhsuer  von  Erfurt,  goss  l44o  den  metallenen  Taufstetn  der 
^Ünrinenhirche  zu  Brandenburg.  Dieser  Stein  hat  eine  Inschrilt» 
Welche  in  Fink's  Fortsetzung  der  Nachrichten  von  Brandenburg 
{cgcben  ist,  doch  wird  da  der  Künstler  Morner  vonCerpst  genannt, 
^*9  Molner  von  Erphort  heissen  muss.  Fiorillo  glaubt.  Molner 
sonnte  i44t  auch  die  zwei  Figuren  von  Erz,  die  mit  einem  Fuss* 
S^telle  versehen,  auf  einem  Altare  des  Brandenburger  Domes 
»tebeo ,  gegossen  haben.  Man  liest  darauf  die  Jahrzahl  l44l  und 
(iU  Namen:   Dns  Petrus,  —  Paulus  Klizkea  eccles.  Brandenb. 

folo, Caspar,  •.  g.  MoU 

(Jolombra,  ..  Malombra. 
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Molossa  oder  MaloSSO;     Beiname  von  G.  B.  TrottL 

MoIoSSOSj  ein  Name,  der  auf  einer  sidliaiiischen  Miinse  steht,  tri 
wegen  ihn  Baoul  •  Koehette  für  den  Medailleur  hielL  Dieser  1 
lossot  ist  vielleicht  eine  Magistratsperson. 

Molteni,  Giuseppe^  Bildnissmalcr  zu  Mailand,  ein  Künstler.  . 
schon  seit  mehreren  Jahren  grossen  Ruf  gcniesst.  Anfangs  bcfas 
er  sich  fast  nusschliesshdi  nnt  derGemälde-Kestauration^  dann  al 
fing  er  an  Bildnisse  zu  malen,  und  er  entwickelte  in  kurzer  2 
ein  ungewöhnliches  Talent  zum  Portraitisten.  Seine  Bildnisse  >i 
überaus  ähnlich,  und  charakteristisch  anfgefasst,  von  wahrer,  h 
tiger  Fürbung,  und  mit  markigem  Pinsel,  meisterhaft  behandelt. 
'  geht  sehr  sorgfältig  zu  Werke,  von  den  Köpfen  bis  zu  den  D 
werken.  Diese  sind  gefällig,  und  die  Draperie  seiner  Figuren 
natürlich,  ohne  sklavische  Nachahmung  gegeben.  Als  ausgezeichoe 
Werk  rühmte  das  Hunstblatt  l830  Molteni's  Bildniss  der  herühml 
IVlme.  Pasla,  die  er  in  der  Rolle  der  Nina  vorstellte,  in  welcher  • 
schöne  Dame  zur  Bewunderung  hinriss.  Wer  Ausdruck  des  I 
seyns,  sagt  der  Referent  des  bezeidineten  Kunstblattes  von  Or. 
Schom ,  so  wie  Molteni  hier,  mit  der  wahrsten  Aehnlichkeit  v 
einigen  konnte,  ist  gewiss  im  Stande,  die  Seele  zu  malen,  wena 
die  Züge  entwirft.  Ausgezeichnet  nennt  er  auch  das  Portrait  ( 
Sängerin  Stephanie  Favelli ,  die  Mailand  entzückte.  Doch  ina 
Moheni  nicht  lauter  Priesterinnen  Thaliens ,  er  stellte  auch  oiäfi 
liehe  Individuen  mit  grosser  charakteristischer  Wahrheit  dar,  « 
den  Kaiser  Ferdinand  I.  in  Lebensgrösse ,  den  Grafen  Boluwr 
den  grossen  Staatsmann  Metternich  etc.  Auch  Studien  voll  Oe 
und  Aunst  verkünden  seine  Meisterschaft» 

Molter,  August  Adolph  Eduard^  Maler  von  Hamburg,  trui 
J806  geboren,  und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  Anfsoj 
gründe  der  Kunst  erlernt  hatte,  begab  er.  sich  l825  zur  «eile 
Ausbildung  auf  die  Akademie  in  München«  Er  malte  LandscbsA 
und  Genrestücke* 

4 

Moltraiy  Maler,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebeoirt 
hältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  In  R.BWeigers  Kynstkatalog  • 
folgendes,  nach  ihm,  von  Th.  Benedetti  gestochene  Blatt  an^ezftj 

Clement  Wenceslas  Lotliaire  Prince  Metternich  •  Winnebout 

thancellier  de  Cour  etc.  etc.  Moltrai  pinx.  Staub  del.  Bnt< 
ild  in  Fol. 

Molytkf  Peter  de,  Maler  und  Radirer,  der  ältere  dieses  Nao« 
wurde  oÜ  mit  «einem  gleichnamigen  Soline  verwechselt,  der  «vie4 
unter  dem  Namen  Tempesta  und  d  e  Mulieribus  beksnof 
ist.  Er  wurde  um  l600  zu  Harlem  geboren ,  man  weiss  aber  ttii 
Lebensverhältnisse  nicht.  Seine  Werke  bestehen  in  Landichs't« 
mit  Staffage  aus  dem  ländlichen  Leben,  und  diese  Bilder  seicho^ 
sich  durch  freie  Behandlung  und  gute  Färbung  aus.  Auch  in  <li 
Lunperspektiva  war  Molyn  wohl  erfahren.  Mehrere  seiner  BiiJ' 
wurden  gestochen.  Darunter  sind  vornehmlich  drei  hügelige  Ljd 
•chaften  mit  Figuren  zu  nennen:  l)  Der  Heiter  mit  einem  Hso 
pferde,  vor  und  hinter  ihm  Ewei  Bauersfrauen ;  2)  Die  Evrei  llias' 
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rechts  an  Vorpnnde,  mit  weiter  Ferne  und  Hstten;  3)  Zwei  ruhende 
fiaoerji  auf  einem  Uügel  an  der  Bretterwand«  Alle  oben  rechts  be-  , 
zeichnet:  Molyn  und  P.  M.  inv.  4«  Diese  Blätter  sind  sehr  geist- 
reich radirf,  im  Geschmacko  von  J.  v.  d.  Velde,  oder  fiittensteyn, 
oft  dem  iVioIyn  selbst  beigelegt.  J.  van  de  Velde  stach  vier  grosse 
Ludiciiaften ;  C.  Hittensteyn  den  grossen  Wallfisch  an  der  Küste 
Too  ScheTelingen ,  ein  seltenes  Uaaptblatt;  Wei rotler  t^tach  die  12 
Monate;  J.  v.  d.  Velde  den  Stern  der  drei  Könige  und  die  Sänger 
Tor  der  Hausthüre ;  Capit.  Bniliie  stach  dai  Facsiitiile  einer  Land« 
fdaft  Bit  Bättinen  and  Figuren ;  S.  Middiman  The  Cottage. 

ßarttch  P.  gr.  IV.  11  ff.  beschreibt  von  ihm  vier  sehr  seltene, 
ndirte  Blätter,  die  1626  gcfertiget  wurden.  Es  sind  diess  Gruppen 
VQ«  Figuren,  sehr  gut  gezeichnet,  aber  fast  nur  im  Umrisse.  Den 
Onid   bilden    Landschaften     von    verständiger    Behandlung     der 

Ridffl.    ^  ^  ^  b    .  . 

i  verschiedene  Landschaften  mit  Figuren.  H.  5Z.6L.  Br.  6Z.QL. 

1)  Drei  Bauern  und  ein  Weib  mit  einander  in  Unterhaltung. 
Links  im  Grunde  sind  Bäume  neben  der  Hütte.  Pieter  de 
Molyn  fecit  et  excudif.     Anno  l626* 

2)  Die  Bäuerin  mit  dem  Korbe,  links  auf  einer  kleinen  Anhöhe, 
steht  "mit  ihrem  Knaben  vor  einem  auf  dem  Boden  sitzenden 
Alten.    lin  Grunde  sieht  man  vier  Männer  zu  Pferde. 

3)  Die  Frau  mit  dem  Horbe  im  Arme  unterhält  sich  mit  einem 
Bauer.  Gegen  den  Grund  zu  sitzt  eine  Frau  mit  dem  äindo 
aaf  dem  Boden.     Weiterhin  ist  eine  verrallenc  Hütte. 

i)  Ein  stehender  Soldat,  dem  sein  lässig  hingestreckter  Oberst 
Befehle  ertheilt.  Gegen  den  Grund  zu  zechen  zwei  Männer 
Tor  der  Thüre  der  Schenke,  links  sitzt  der  Bauer  auf  dem 
grossen   Korbe. 

Diese  vier  ausgezeichneten  Blätter  sind  selten.  R.  Weigel 
werthet  sie  auf  8  Thlrr  Zeichnungen  setzt  er  zu  l — 4ThIr. 
und  einige  Groschen.  . 

Äoljn,  Peter  de,   Maler  und  Sohn  des  Obigen,  veränderte  in  Italien 

(«BtB  Familiennamen  in  M  u  1  i  e  r  oder  de  Mulieribus,   trurde 

?^|ntübnlich  Ca  vali  er  e  Temp  e  s  ta  genannt.     Einige  lassen 

»>  1636  oder  l637  zu  Harlem  geboren  vrerden,  andere  aber  geben 

^te  «Is  Geburtsjahr   an.    Er  war  ein  Mann  von  grossem  Talente» 

To|i Leben  und  Phantasie,  sein  Leben  soll  aber  nicht  von  Schuld 

^^<Mjn.    Man    bagte,    dass  er  seine  Gattin,  oder  Maitresse,  habe 

<n&orden  lassen ,    die   abi/veichende  Angabe    der   Umstünde    macht 

*^r  die  Sache  etwas  zweifelhaft.  In  Genua,  wohin  er  über  Venedie 

oo^üfailand  kam,  wurde  er  desswegen  zwar  verhaftet,  aber  seine  Fret- 

^sang  ist  wieder  ein   Beweis,    dass   die   Schuld   nicht  begründet 

*wdtD  konnte.     Seiner  Kunst   wegen   wurde   er  indessen   s*ets  ge- 

«^**tet,  und  der  Kraft  und  Wahrheit  wegen,  die  er  seinen  WorKen 

^^nchaffte,  bewundert.    Es  sind  dieses  Marinen  und  Meeresstünua', 

«efsKegen  er   in   der   Beut   Tempesta    (Sturm)    genannt   wurde. 

Aach  Landschaften  und  Tbiere  malte  er  mit  grosser  Vollkommen- 

^it,  so  wie   Schlachtslücke.     Zum  Ritter  machte   ihn  der  Herzog 

J^o  Bncciano,  aber  der  Tod  zog  ihm  i7o4   die  Sporen   aus.     Sein 

iB  der  Florentinischen  Gallerie  befindliches  Bildniss  hat  P.  A.  Pazzi 

Sntochen.    Das  ehedem  in  der  Sammlung  des  Grafen  Algarotti  be* 

Bodliche  Gemälde,   welches   den  Ausgang  Noah*ft    aus  der  Arthe 

vorstellt,  ist  in   P.  Scataglia's  Verlag  gestochen   worden ,   und  das 

^«geottuck,   den  Einzug  in  die  Arche,   hat  F.  Monaco    gestochen. 

V.  Leooardij  stach  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  über  dessen 
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Bracke  Mensoheo  ond  Thier«  sielien.    Ein  «weitet  rmk  Leoser 
gestochenes   BUlt  «teilt  eine  Lendtcheft  mit  Hirten  der,  die 
Vieh  weiden« 

Moljn,  Peter,  Fomschneider,  dessen  Nemen  Pepillen  Temiithl 
aus  der  Luft  ge|piffen  bat.  Einer  der  beiden  vorhergebendea  Hüii 
1er  bst  sicher  nicht  in  Hu)x  gescbnitten« 

Moljniy  C.  f  Zeichner«  dessen  Lebensverhiltnisse  nicht  bekennt  f ii 
C.  Nolpe  etech  nech  seiner  Zeichnung  einen  öffentlichen  Aob) 
den  die  Bürger  xu  Amsterdam  1608  hielten. 

MombasiliOy  Gar.,  Maler«  den  nm  i67S  der  Hof  sn  Tartn  1 
schaftigte*    Er  malte  Bildnisse. 

MombellOy  Luca,  Meier  m  Brescia,  war  Schüler  Ton  A.  Booftcii 
den  er  in  seiner  früheren  Zeit  gut  nechahmte;  Teefiel  aber  spiter  i 
Süssliche.  Er  malte  in  Oel  und  in  Fresco  mehrere  MadoDoee  I 
Nonnenklöster«  die  in  einer  suckersüssen  Manier  ausgeführt  lu 
Blühte  um  1553* 

MommerSy  Hendrick,  Maler,  wurde  1623  im  Haag  geboren,  a 
nachdem  er  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  Tertrant  eeword( 
be^ab  er  sich  zur  weitern  Ausbildung  nach  Italien*  Er  bielt  « 
einige  Zeit  in  Rom  auf,  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  B 
namen  Slempop  (Trunkenbold)«  wie  Houbracken  sagt«  wakrend 
▼an  derWilligen  in  der  Geschiedenis  etc.  ihn  Meleeger  nennt,  uod  Ott 
dem  Mommers  seine  Studien   vollendet  hatte,  begeh  er  sich  1 

-  Vaterland  zurück ,  wo  er  bis  an  sein  169?  erfolgtes  Lebeoicn 
thätig  war.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  h 
sichten  von  Strassen  mit  Figuren,  und  euch  solche  von  Seeh^l« 
Seine  Landschaften  mit  Kühen  und  Schaafen  sind  sehr  kräftig.  o>' 
gerineer  als  jene  von  Begijn.  Die  Verfasser  der  Geschiedenis  f 
vaderl.  Scbilderkunst  etc.  sagen,  es  seien  ihnen  Gemeide  ?oa  i 
lienischen  Seehäfen  bekannt,  die  man  für  Werke  des  J.  B.VVe« 
halten  könnte.    Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  üudi  ^ 

.  lienische  Gebäude  und  Ruinen  vorstellend,  und  dann  auch  G<f 
stände«  die  er  gemalt  hat.  Auf  seinen  Werken  licet  mau  dicBe 
stehen  H.  M.  oder  seinen  Namen.  Im  Auslande  sind  sie  1^ 
Men  kennt  ihn  da  fast  nur  als  Meister  von  Brackeuburg,  &* 
Schendel  und  Dierk  Maas«  Männer  von  Bedeutung« 

HomOt  Girolamo^  Maler  von  Siena «  Schüler  des  B.  Perassi,  1 
beitete  in  Rom,  sterb  aber  in  jungen  Jahren.  Baldinucci  A 
dass  man  in  der  Verklärungskapelle  in  Araceli  und  in  St  Grc|M 
•chöne  Bilder  von  ihm  finde. 

Momper^  Bartolome  dei  Maler  %n  Antwerpen«  ein  unbc^ 
Künstler«  der  unsere  Wissens  in  deutschen  Büchern  bisher  m 
vorkommt.  Er  wer  der  Veter  des  Jooe  de  Momper.  Von  t^ 
Desein  spricht  das  Buch  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  i«  |j 
werpen«  wo  er  unter  dem  Jahre  i$dl  als  Mitglied  eingetrefta  l| 

MompATy  Josse  de^  Maler  von  Amsterdam«  genannt  Bervn 
wurde  um  t580  geboren,  man  weiss  aber  nicht«  wer  ihn  uatemj 
bst  WaUlet  glaubt,  et  sei  diese  die  Natur  gewesen,  lud  sie  * 


HoDa  oder  Momm,  Mob!»  Monio«  Domenico.        38S 

bibe  ihffl  eine  Manier  eingeflostt »  die   keiner  irgend   eines  Malere 

ihfliieh  rewesen»  dessen  Werke  Watetet  habe  ifehen  können«    Wie 

diffl  aach  sei,  Momper  befliss  sich  wenigstens  keines  genauen  Studiums 

der  Natur,    er    ist    flüchtig,    nachlässig    und    manierirt.      Seine 

Riditaog  ist  abweichend  von  jener  seiner  Zeitgenossen ,  nach  Dr. 

Ko^ermehr  phantastisch,  zumTheil  capriciös,  so  jedoch,  dass  auch 

bnnahe  immer  wenigstens  eine  verwandte  Behandlungsweise  mit  jener 

eistt  Breaghel,  VinkenboQms,  Savery,  Gyzens  u.  e.  ersichtlich  bleibt. 

MiodiBial  tritt  seine  Eigenthümlichkeit  besonders  scharf   henror, 

«itiaeioem  Bilde  des  Berliner  Museums,   einer   Felsenlandschaft 

vot  Uass^elber  Thonfarbe,   mit  der  Aussicht  in   eine  weite  kahle 

Ikae.   Ein   Hohlweg   führt  in    die   Ebene   hinaus;    ein    frostiger 

Cmliir  kommt  emporgeritlen ,    der  Diener  zu  Fuss ,   vorn  an  der 

^tleoen   Capelle  steUt   bettelnd  ein   zerlumpter  Eremit.    Qross- 

vti|ir  ist  nach  Kugler  ein  zweites  Bild  des  Museums,  ein  Eichon- 

*a^  kdhn,  mächtig  und  geistreich  componirt,  in  herrlichem  Tone; 

tnffidi  macht  sich   hier   der   Durchblick    durch    den  Wald  in  die 

£^.   Doch  ist  das  Bild,  was  den  Vortrag  anbetrifft  (ähnlich  wie 

dis  vorgenannte )  ziemlich  derb   hingefegt.     Auf   ähnliche   Weise 

»crdea  wohl   die   meisten   seiner  Werke   behandelt    seyn;    flüchtig 

Ikiogeworfen  sind   die  Paar  Bilder,  welche   wir   von   ihm  gesehen 

mn,  ood  nur  von  einem  gewissen  Standpunkte   aus    verfliesst 

tllet  ni  guter  Wirkung.  Seine  Landschaften  staifirte  er  mit  kleinen 

FijQrea  und  Thieren,  welche  ihm  manchmal  Teniers  sen.  und  der 

Saoal-Breughel  malten.     Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von 

^Momper,  deren    im  Cabinet   Faignon  Dijonval  mehrere  waren. 

Sie  lifld  mit  der  Feder  ausgeführt,  mit  Bister   un4  Indigo  lavirt, 

*odi  reine  Federzeichnungen   und  getuscht«     Das   Todesjahr    des 

Kistders  ist  unbekannt.     Im  Jahre  l6il  erscheint  er  als  Mitglied 

^  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  zu  Antwerpen. 

!•  Collaert  etach  nach  ihm  die  12  Monate ,  meist  Landschaften, 
auch  Stidteansichten  mit  vielen  Figuren ,  Blätter ,  welche  J.  Callot 
^"^  hat;  H.  Höndius  eine  Marine  mit  Dädalus  in  der  Luft;  C. 
^'  Mucker  die  4  Jahreszeiten  und  eine  reiche  Gebirgslandschaft ;  E. 
^' Puderen  eine  ahnliche;  Th.  Galle  einen  Sturm,  (Herbst)  und 
^tt^.  L.  Yorsterman  stach  sein  von  A.  van  Dyck  gemaltes 
r^'^  Er  aoU  selbst  geätzt  haben:  eine  grosse,  durch  unge- 
^^'^  Felsen  gesperrte  Gegend-  mit  Figuren,  mit  breiten  Strichen 
^  nn  saltenns  filett. 

Sooa  oder  Monna,  Moni^  Monio,  Domenico»  Maler  von 

Fttnia,  hatte  mehrere  Lebenswege  versucht,  als  Mönch,  Geistlicher, 
^Saehwnlter,  blieb  aber  endlich  bei  der  Malerei,  wozu  er,  nach 
^^»>*s  Beheuptting,  eine  fruchtbare,  heisse  Phantasie,  schnelle 
^d  und  gelehrte  Bildung  mitbrachte.  Von  Bastaruolo  unter- 
teiltet kielt  er  sich  bald  für  einen  Maler,  und  stellte  seiii^e  Bilder 
sttfLänwand  öffentlich  aus.  Da  er  aber,  fahrt  Lanzi  fort,  im 
Te«haischan  no^  nidit  gründlich  fest,  in  ^öpfen  eintönig,  in 
Fsltea  hart,  in  Figuren  unfertig  war,  so  genügte  et,  einer  Stadt 
pÄebt,  welche,  auf  jedem  Tritte  das  Beste  und  Gute  zu  sehen  gewohnt» 
ibrea  Blick  für  Malerei  so  gebildet  hatte,  dass  sie  schon  Mittel^ 
"><Higes  nicht  leiden  konnte ,  geschweige  denn  Schlechtes.  Mono 
l'Ste  sieh  also  eifriger  auf  die  Kunst  und  mied  wenigstens  die 
^fttechendsten  Fehler.  Von  nun  an  war  er  auch  gern  vc^  seinen 
P^tbürgem  beschälUget;  indess  waren  darum  seine  Arbeiten  nicht 
usmer  ^eich  beliebt.  Er  hat  einij;«  recht  gute  beliefert,  wie  die 
^idea  Geborten  (Christi  und  Maria)  zu  S.  Maria  in  Vado ,  nach 

^HhrUKüiuUer'LetK.  IX.  Bd.  2S 
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floren  tillischer  Weise  colorirt,^  mit  stellen  weisem  Yenedieer  l 
s^hmack.  Das  Beste  seiner  Bilder  ist  die  Grablegung  Chriiü 
der  Capitelsacristei  des  Doms  in  Ferrara,  Viele  andere  grenzen 
das  Mittelmässige,  gefallen  aber  doch  durch  ihre  Kühnheit  \ 
Ganzheit«  die  immer  einen  weitumfassenden  Geist  beurkun 
Selbst  die  Farbe »  wenn  er  darauf  Bedacht  nahm,  kann  der  Mn 
gefallen»  da  sie»  wenn  nicht  sehr  wahr,  mindestens  hinljogl 
icbendiff  ist.  Manche  Arbeiten  von  ihm  sind  von  so  tchlech 
Geschmackey  dass  sein  Zögling  Jacopo  Bambini  sich  statt  sei 
schämte ,  und  sie  aus  Erbarmen  aufmalte.  Baruffaldi  wunderte  & 
wie  der  Meister  so  viel  wusste ,  und  doch  seine  Ehre  so  wc 
lieb  hatte;  Lanzi  sagt  aber,  man  begreife  Alles,  wenn' man 
denkt,  dasf  er  von  Natur  zur  ^rrheit  und  Wahnwitz  gem 
war,  in  welchen  er  endlich  verfiel,  und  worin  er  einen  Ubll 
des  Cardinais  Aldobrandino  umbrachfe.  Er  wurde  dieses  Moi 
wegen  verbannt.  Einige  meinten  aber,  er  habe  ihn  Heine$t< 
aus  Wahnsinn  beganeen,  sondern  aus  Hass  gegen  die  Regien 
weil  er  sich  zuerst  in  der  Umgegend  verbarg;  er  suchte  dann  am 
denosischen  Hof  eine  Freistatt,  und  zuletzt  an  jenem  in  Par 
wo  er  in  seinem  besseren  Geschmacke  gearbeitet  haben  soll. 

Orlandi,  der  seine  grossen  Gemälde  der  Bekehrung  und 
Marter  Pauli  im  Presbytcrium  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Fen 
lobt,  nennt  ihn  Dom.  Mora,  Barufaldi  las  aber  aut  seinem  Gi 
steine  D.  Mona.  Orlandi  lässt  ihn  um  1570  blühen,  Lanti  de 
aber  die  Zeit  bis  1580  aus,  da  Mona  spät  zu  malen  anfing,  i 
l602  im  52*  Jahre  starb.    Gaarienti  lässt  ihn  1598  sterben. 

Monachi^    Georg  Feham,     Zeithner,    dessen   Lebensvcrhilni 
unbekannt  sind.   Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  wird  diesem  hu 
1er  eine  mit  der  Feder  und  in  Bister  ausgeführte  Zeichnung  x' 
schrieben :  Quos  ego ,  Neptun  auf  den  Gewässern  vorstellenJ. 
ten  steht  obiger  Name.    Grösse  8  auf  6  Zoll. 

Monaco  9  GngliclmOi  Bildhauer  und  Giesser,  geboren  tu  N« 
um  l434>  gestorben  um  l4p8«  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
bekannt,  aber  Werke  sprechen  noch  von  seiner  Existenz.  & 
dieses  die  Bronzethüren  mit  Basreliefs,  die  er  Itir  das  neu' 
stell  ausführte.  Man  sieht  hier  in  den  sechs  Abtheilungen 
Kriege  und  Siege  Ferdinand's  I,  von  Aragon«  gegen  die  rei 
sehen  Barone  biUllich  dargestellt.  Die  Arbeit  ist  loben swerth.  < 
kommt  sie  der  früheren  des  L.  Ghtberti  an  den  berühmten  Ertthl 
in  Florenz  nicht  bei.  Ferdinand  liess  dieselben  Darstellungeo 
Ztngaro  und  den  Brüdern  Donzelli  im  Casino  so  Pöggio  real' 
len,  und  in  Betracht  ihres  leichteren  Unterganges  liess  er  sie 
in  Bronze  giessen.  In  dem  Werke  des  G.  Orossi:  Le  belle 
Milane  1820  II.  49»  iind  die  Basreliefs  beschrieben. 

MonacO>  Pietro ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  ITt 
Belluno  geboren,  in  Venedic  aber  scheint  er  seine  Kunst  et 
zu  haben.  In  dieser  Stadt  l«bte  er  die  grösste  Zeit  seines  L^! 
arbeitete  schon  1735  bis  gegen  1775-  Das  Todesjahr  selbst  ist 
unbekannt.  Ttcozzi  erwähnt  seiner  gar  nicht,  obgleich  M« 
viel  gearbeitet,  und  theilwcise  sehr  gut.  Im  Jahre  1743  *'*< 
seine  erste  llaccolta  dt  55  Istorie  sacre,  Venezia ,  gr.  fol.  Im  J 
1763  gab  er  eine  mit  57  Blüttek>n  vermehrte  neue  Sammlung 
eher  heiligen  Geschichten  heraus ,    nach  Tenttianischeo  Mei« 
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Die  Originale  tathte  er  in  öffentlichen  und  PriTat^ebÜnden  auf,  es 
ist  aber  su  bemerken ,  dass  nicht  jedes  getreu  wiedergegeben  ist, 
da  er  diejenigen,  die  ihm  nicht  religiös  genug  schienen  *  nach  sei» 
Den  Religionsbegriffen  zustutzte  und  änderte.  Es  ist  diess  die  Rae- 
eolta  di  opere  scelte  rap.  pres.  la  Storia  del  Tecchio  e  nuovo  testa- 
mcDto,  dipittte  dai  piu  celebrl  maestri  che  fiorirono  nelle  scuole 
ItalUne,  riaminghe  e  Francese,  dal  secolo  XV.  fino  al  presente 
etc.  112  Blätter,  2  Theile,  gr.  imp.  lol.  Die  folgenden  Blätter 
getören  theilfteisa  zu  seinen  besseren: 

i)  Die  Parabel  mit  dem  Splitter  und  Balken  im  Auge»    nach 

D.  Fetti ,   fol. 
2)  Tobias,   der  dem  Vater  das  Gelicht  wiedergibt,  nach  dem« 

selben ,   fol. 
l)  Die  Findung  Mosis ,    nach  Paul  Veronese's  Bild  der  6amm- 

lung  Grimani  zu  Venedig»   gr.  qu.  fol. 

4)  Die  £hebrecherin  vor  Christus ,    nach  demselben »   fol. 

5)  David  mit  Go!iath*s  Haupt,  nach  B.  Strozzi,  gr.  fol. 

6)  Eva,  die  dem  Manne  den  Apfel  reicht ,  nach  Tinforetto»  foU 
Aus  der  Sammlung  Louise. 

7)  Der  Hindermord,  nach  G.  Carpioni's  Bild  der  Sammlung 
Soderini  der  Fitture  di  Venezia ,    gr.  qu.  fol. 

8)  Christus  in  Emaus,   nach  G.  BclHni,   gr.  qu.  fol. 

9)  Moses  erhält  von  Gott  die  Gesetztafeln ,  Gruppe  von  vi^r  Fi« 
garen,  nach  il  Calabrese's  Bild,  ehedem  im  Besitze  des  Für- 
sten von  Thurn  und  Taxis,    fol. 

10)  Jesus  bei  Pilatus   wird   dem  Volke   gezeigt,    nadU  desselben 

Meisters  Bild  in  Cassiano,   fol. 
U)  Der  Hauptmann  von  Capernaum  vor  Christo,  nach  P.  Vero* 

nese,  gr.  qu.  fol. 

12)  Der  Einzug  der  Thiere  in  die  Arche:  Uno  de  figli  di  Noa 
etc.,  nach  B.  Castiglione's  Gemälde  in  Venedig,  qu.  fol. 
Aus  der  Raccolta  di  stampe  etc. 

13)  Die  Reise  Loth's  mit  seiner  Familie  und  mit  seinen  Heerden» 
Bach  Castiglione's  Bild  in  der  Dresdner.  Gallerie ,  und  für 
deren  Werk  gestochen,   gr.  qu.  fol. 

14)  Sosannä  und  die  beiden  Alten  vor  Daniel ,  nach  A.  Fumia** 
ai's  Bild  in  Cassiano.  Aus  der  Raccolta  di  Storie  sacre  etc. 
p.  fol. 

15)  Christns  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  F.Soli* 
mena.    Aus  der  Raccolta  di  storie  sacre  etc.,  gr.  fol. 

16)  Jakob  und  Rahel ,  nach  Solimena ,   gr.  fol. 

17)  Die  Geburt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  nach  S.Ric- 
ci's  Gemälde  der  Sammlung  Diziani  zu  Venedig.  Aus  der 
Raccolta  etc.,  gr.  föl. 

18)  Esther  vor  Ahasverus;   nath'  demselben ,  gr.  foT. 

19)  David  als  Sieger  über  Goliath,  nach  A.  Balestra*s  BiM  in 
der  Sammlnng  Faochinetti  zu  S.  Vitale.  Aus  den  Pitture  di 
Venezia,  gr.  fol.  '     > 

20)  Die  Darstellung  im  Tempel ,  schöne  Composition  nach  dem* 
selben ,  nach  dem  Bilde  der  Sammliing  Cornea  zu  Canzieao« 
Ans  derselben  Suite*,  gr.  fol. 

21)  Der  Engel  des  Herrn  steht  Balaam  entgegen ,  npich  A.  Treri- 
sani»   gr.  qu.  fol. 

22)  Die  drei  nngel,  welche  dem  Abraham  erscheinet,  nach 
demselben,  gr.  qu.  fol.  Die  beiden  Geq^lde  waren  sonst 
bei  Carlo  Pecora  in  S.  SofRa.   Aus  der  Raccolta  di  storie  eic« 

23)  St,  Franz  von  Assisi«   nach  Tiepolo ,  gr.  fol. 

25* 
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t4)  Jesus  Christus  auf  dem  Oelberce»  nadi  demstlb«!,  gr.  qo« 
foL 

25)  Jakob  und  Laban»  heroische  Landschaft,  nadi  G.  B.  Zaif 
8T.  fol.    Raccolta  di  storie  sacre  etc. 

26)  Uer  heil.  Joseph*  nach  Novelli,  kl.  foL 

27)  Die  Versuchanff  Christi»  nach  demselben,  kl.  fol. 

28)  Christas  am  Kranze,  nach  demselben,  4* 

29)  Die  Heerde  des  Laban  an  der  Tranke:  AbbevianeUlo  di Li 
iMino,  nach  Fb.  oder  Rosa  dt  TiToli,  gr.  qu«  fol.  Aoi  3« 
Pitture  di  Ven^sia. 

30)  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht,  nach  H.  Ca 
racci,   gr.  fol.       • 

Ol)  Die  Flucht  nach  Aegypten^  nach  L.  Giordano,  fol. 

32)  Der  Fischzug  Fetri,  nach  demselben«    fol. 

33)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  L.  Giordano,  gr.  fol. 

34)  Die  Geburt  der  Maria ,   nach  J.  B.  Fittoni ,   gr.  fol. 

35)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan ,  nach  demselben ,  er.  fo 

36)  St.  Peter  empfangt  Ton  Jesus  Christus  die  Schlüssel  aei  P^ 
radieses:  San  Fietro  che  riceTe  etc.,  nach  Bcmaxdo  Slron 

Sr.  8. 
t.  Feter  vom  Engel  aus  dem  Kerker  befreit,/  nach  dens« 
ben ,   gr.  4*     Die  beiden  Gemälde  waren   im  Cabinet  Uk 
zu  Venedig. 
3g)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  J.  Bassano»  fol. 

39)  Christus  verwandelt  Wasser  in  Wein,  nach  Bassaoo,  fol 

40)  Cham  spottet  seines  entblossten  Vaters»  nach  P.Liberi»  1 

51)  Loth  und  seine  Töchter,  nach  demselben,   foK 
2)  Jakob's  Kampf  mit  dem  Engel,   nach  demselben,  fol. 

43)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Tod  Abers,  nach  J.  Lys» 
qu.  fol. 

44)  Der  verschwenderische  Sohn  in  der  Bibel,  nach  dcmselb 
gr.  fol. 

45)  Bliseo  che  predise  i  regni  attentati  contra  a«  stesso,  » 
Rembrandt,   fol. 

46)  Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  nach  S.  Maoaico, 
4?)  Noan's  Einzug  in  die  Arche,    nach  F.  dm  Molieribas 

Molyn),^  fol. 
4d)  II  Convito  di  Naval ,  nach  Tiepolo ,  qu.  foL 

49)  Eine  Landschaft,  nach  Berghem,  fol. 

50)  Die  Ansicht  der  Kirche  und  des  Flaues  8.  Pier  Ma|p 
in  Florenz,  nach  Zucchi*s  Zeichnung,  gr.  qu.  fol« 

51)  Die  Bekehrung  des  Zachäus,  foK 

52)  Der  ve  Schwenderische  Sohn,  fol. 

51)  Das  Bi  dniss  von  Sonsovino,  nach  Titian,   fol» 

52)  Das  Bi  dniss  des  heil.  Thomas  von  Aquin,   174o* 

Monaco I   Carlo i    Maler,  deMenLabansverhaltnissomibakaonti 
Sorello  stach  nach  ihm  die  Heiligen  St.  Cajetan  luid  Sc  Fiaai 

Monaco  dell  Iiole  d^Oro»  •.  cibo. 

Monaldi I  BernardinO^    Maler  zu  Florenz,    war  Schfiler  d( 
Tit  ,  und  zu  Anfang  des  |7.  Jahrhunderte  thatig.     Er  malte  ü 
tit^  t  deren  einige  mit  seinem  abgekürzten  Namen  BE  oder  BI 
MON  oder  ^NA^,  FLO"«  oder  FLOR.  F.  t607  bameichnet 
wie  Zuki  in      *  Encidopedia  methodica  behauptet. 
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Iboaldl;  Paolo I  Maler,  fftr  Schüler  des  A.Lucate11i,  und  malte 
gleich  diesem  Qmbocciaden,  die  aber  an  Richtigkeit  der  Zeich- 
Bttor,  an  Fartui^^  und  Ausdruck  jenen  des  Meisters  nachstehen, 
obgmch  sie  nicht  ohne  Verdienst  sind.    Lebte  1760  in  Rom. 


Monaldi,  Carlo 9  Bildhauer,  arbeitete  um  1730  zn  Rom  für  Kir- 
cbeo.  1d  der  St.  Peterskirche  sind  die  colossalen  Bildsäulen  der 
Heflij^  Frans  und  Cajetan  sein  Werk. 

mmjf  Vierte f   Zeichner  und  Maler  von  Jersey,  {;eboreil  1695» 

ptorben  174o.     Sein   erster  Lehrer  war  mittelmässig,    Manamy 

mi  aber  in  der  Natur  •    die  er  fleissie  cojpirte ,    ein  besseres  Vor- 

\üL  Er  wohnte   am  Meere,    und    die  Erscheinungen   desselben 

**tB  daher  der  Gegenstand ,  der  seine  ganze  Aufmerksamkeit  fes- 

Kltt.  Er  stellte  die  Phänomene  des  Occans  mit  bewunderungswür- 

^Tratte  dar,    seine  Werke  sind  aber  ausser  England  selten. 

fai^  sind  durch  Kupferstiche  bekannt.     Major   stach  1749  eine 

pttt  Meeransicht  mit  Mondbeleuchtung,    vier  andere  Marinen 

Mi  Hoadbeleuchtung  stach  B.  Kirkall.    und   Parr  eipe  Folge  von 

nMarioan  nadb  den  Zeichnungen  und  Gemälden  von  Monamy  und 

SüBÜie» 

Hooaiini,  Monanno ^  Maler  su  Florenz,  den  Baldtnncci  unter 
C&.Anori*s  Schüler  zählt.  Er  arbeitete  auch  in  Rom,  wurde  da 
«B  l62$  Akademiker,  und  nach  seiner  Rückkehr  grossherzoglich 
lorcatioiMher  Kleiderbewahrer.    Jetzt  gab  er  die  Kunst  auf. 

iboaiiteofli  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  trat  daselbst  um  1812 
ofleotlich  mit  Werken  hervor.  Diese  bestehen  in  Bildnissen,  hi- 
»toritthe«  und  mythischen  Darstellungen,  in  Genrestücken.  Er 
»tehnete  auch  berühmte  Gemälde  zum  Stiche ,  wie  ein  solches  von 
<Wer,' welches  der  Knnstverein  stechen  Hess.  Gäbet  verzeichnet 
^^  leiner  Bilder. 

'^^f  Christoforo  9    Maler  von  Reggio  diModena,  machte  sich 
^««fcieine  Stillleben  Ruhm.     Dann  war   er  auch  Restaurateur. 
^^m  1700. 
£aJakobMonari  malte  nm  i74o  Ornamente. 

Äonari,  Rapferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
kudaru  in  Venedig  lebte.    Er  stach  Bildnisse  nach  Nazari  u.  •• 

^^sV.f   a.  Munari. 

Monaih,  Conrad,    Kupferstecher  zu  Nürnberg,  dessen  Lehens ver- 
hallaiiie  wir  nicht  kennen.    Es  finden  sich  von  ihms 
36  Nürnberger  Prospekte ,  4- 

*^>MnlIe,  Franz,  Maler  von  Brüssel,  genannt  Jeu ght,  nach 
öen  Namen ,  welchen  ihm  die  Schilderhent  in  Rom  eab.  Hier  ar- 
'>«t«te  er  mehreres  für  den  Prinzen  Livio  Odescalchi,  «nd  die 
Akademie  von  St.  Luca  nahm  ihn  unter  ihre  Mitglieder  auf. 

Dieser  Künstler  malte  Bildnisse  und  Historien.  Es  finden.  ^tcU 
wdi  Zeichnungen  ton  ihm,  mit  der  Feder  geferUget  und  weise 
g«hobt 
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Monbarty  O«,    Kupferstecher,    dessen  Lebcnverhältnitse  wir  nicht 
kennen.    Folgendes  Blatt  finden  wir  ihm  beigelegt: 

Cbristisnus  Ludovicus  Duz  Mekleoburgensis«  gr«  roy.  foL  £i 
gibt  Abdrücke  «of  Atlas. 

Moncalvo^  t.  g.  Cacci«. 

Monce,    Jean  de  la,    Maler  und  Zeichner,  «in  Frantose  tod  Ge 

burt,    stand  um  1070  -—  90  im  Dienste  des   chorfurstlicheD  Uofe 

in  München ,    und   führte  da  verschiedene  Werke  aus.     Er  m*"' 

in  den  Kaiserzimmtrn  in  der  Residenz ,  die  später  durch  Brand  r 

Grunde   gingen.     Dann    malte  er  mehrere   Bildnisse»    und  IC 

Ambling  stach  1075  icnes  der  Churfürstin  Hensietta  Maria  Adelheu 
•^  ■     •    •    •  ••    '     •  ■••     *-  ' j  -    •^--•i- — Bijthot 

'olKe 
mit  der  Krone:  Sub  auspiciis  B.  Margaritae  a  Saubaudia.  Poill 
stach  nach  ihm  das  Btidniss  Ludwie  XV.,    wie  er  das  erste  Litd 


Dann   stach  Ambling  einen   die  Messe  lesenden   heiligen  Bitthof 
Sicut  incensum  in  conspectu  etc.;    dann   eine  Nonne  auf  ^^\f^ 

ab  auspicii 

%  Btidniss  L 

Justice  hält;  andere  stachen  C.  Duflos»  Daudet  u.  a.. 


Monce,  Reinond  Ferdinand  de  la,   Zeichner  und  Arditek 

geboren  zu  München  i678 ,  gestorben  su  Lyon  1733*  Deo  cntt 
Unterricht  ertheilte  ihm  sein  Vater,  der  obige  Künstler,  unddsn 
begab  er  sich  nach  Paris,  wo  er  für  Buchhändler  mehrere  ^eid 
nungen  lieferte,  ohne  das  Studium  der  Architektur  zu  vergessei 
dem  er  sich  später  in  Rom  noch  mehr  hingab.  Er  fertigte  in  ^^ 
mehrere  architektonische  Zeichnungen»  seinen  Wirkungskreis  «0 
Monce  aber  erst  in  Lyon,    wo   er  sich  nach  seiner  Rückkehr  si 


Elatze  gegenüber ,   und  den  Rhone-Quat  Von  der  Capelle  St.  £*pf 
is  zur  Port  de  Tibre.    Die  nach  seinem  Plane   erbaute  Carthau 


galt  für  eine  der  schönsten  Kirchen  Lyon*s.  Die  nach  seiner  Zti^ 
Dung  errichtete  Canzel  der  Dreieinigkeitskirche  hielt  man  für  f 
Meisterstück  sinnreicher  Kühnheit  Dies  sind  vielleicht  alle  mk 
architektonischen  Werke,  denn  er  gab  Kränklichkeit  halber  ^ 
Architektur  bald  auf,  und  befasste  sicti  nur  mehr  mit  Zeichnus;« 
für  den  Stich.  Es  gibt  deren  Tiele,  mit  der  Feder  und  in  B^ 
ausgeführt.  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  sind  in  der  Ltov 
Ausgabe  der  Uebersetzung  Ton  Fope's  Werlten ,  und  in  den  H«»^ 
sur  Thistoire  de  Sciences ,  des  belies  Lettres  et  des  Arts.  Ly' 
chez  lei  frers  Duplain.  Nach  seiner  und  Girard'i  Zeichnung  wnnl 
Vues  des  palais  et  jardins  du  Roy  gestochen;  F.  Blondel  stach  m 
ihm  die  Decoration  de  choeur  de  N.  D.  k  Paris;  A.  Herissett  4 
grossen  Altar  in  eben  dieser  Kirche;  J.  C.  Gntwein:  die  Tier  J' 
reszeiten,  als  Plafondsrücke;  J.  Scotin:  Plan  geometral  et  dccu 
tiun  de  la  nouvelle  cgltse  des  Invalides;  B.  Audran:  mathemati'^ 
Thesen;  J.  Marictte:  der  Engel,  der  dem  Ezechiel  die  Maat*« 
Tempels  erklärt;  Galimard:  vier  religiöse  Allegorien  in  Eiotassi 
gen  etc. 

MoncbmOi  s.  A.  M.  dal  Sola, 

Monchy,    N.  Martin   de,     Kupferstecher,    Ton    FiUsly    irrig 
Mouchy  genannt«  wurde  1746  zu  Paris  geboren»  und  Ton  SL  i 
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bio  in  der  Hnoft  unterrichtet.     Er  stach  eine  h6d6u1f^ti'de  An«ihl 
i-uo  Blüiteni ,  bildete  auch  Schüler ,   und  hatte  eine  Druckerei^ 

1)  Evatiouissement  de  Calypso,   foL 

2)  Astarbe  fuyant  du  palais  de  Pigmalion,   fol. 

3)  Die  Rockkehr  von  einer  holländischeii  liirmess:    Retc^ur  de 
la  fete  de  campagne  hollandaise,    nach  Scovart,  gr.  q^.  fol. 

4)  Le  desir  in^enu,    nach  Ch.  Monnet«   qu.  fol« 

5)  Le  danger  de  la  bascule,    nach  Ch«  le  reiotre»   qu.  fol. 

6)  La  trieb erie  reconnue»   nach  demsejben,    qu.  fol.  . 

7)  L*beareux  t^te  a  tSte,  na^h  B.  Lang,   in  runder  Einfassung. 

8)  La  bergcre  courronnce ,    nach  demsclbjsn ,    in  gleichem  For- 
mate,  Demonchi  direx.. 

^  Le  prclude  amoureux,  nachHoin,  mit  Bordüre. 

10)  L'ecucil  de  la  sagesse ,       ,,        ,,        eben  so. 

11)  Eioe  schwedische  Ansicht ,  nach  Ph.  Hackert. 

i^i  Die  Ansicht  von  Marienberg  hei  Stockholm ,    nach  demsel- 
ben, 2  kleine  Blätter.        ^ 
13)  Eine  Ansicht  bei  Brügge,    nach  J.  Breughel, 
141  Ein  Dorf  beim  Haag  in  Holland,   nach  J.  van  Goyen. 

15)  Aoiicht  von  Lemmer  in  Holland,  nach  demselben. 

16)  Aasichl  des  Schlosses  von  Kronenburg,  nach  A.  Rade« 
fflacker. 

17)  I«t  et  n«»«  vüe  des  environs  de  TrieL 

18)  t  —  2*"^  vuc  des  environs  d*Örleans. 

19)  öie  Geschichte  des  Telcmach  von  Fenelon,  nach  )VIonnet 
und  Cochin,   16  Blätter. 

ttoBciaa,  ,.  Monsiau. 

'londore,  Giorannii  Bildhau^ir  xu  Venedig,  lebte  in  d^r  xwei- 
|°>  Hilft«  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Uofgartcn  z^  Nymphen- 
^^l  «od  die   IVIarmorstatuon   ^ea,  Sal,urn    und  der   Gybele    sein 

^}  Zeichner«  und  vielleicht  auch  Maler«  ,In  dfir  Sammlung  des 
^<  tttgDon  Dijonval  war  eine  getuschte  Feflerxeichvuing  1^  eine 
^^^  mit  einem  scheiternden  Schiffe ,    10  tiuf  6:  Zoll  gross« 

^ODCOnet,  Baltasar,  Maler  und  IiupferstechJBr.',\nurdf  vm  1630 
ZB  fiooen  aeboren ,  übte  aber  .in  Paris  seine.  Kuuft»  wa  er  auch 
^oe  Kaatthandlung  gründete.  Die  Bl^üLler,  welche- y»o.;ihm  selbst 
ndittood  gestochen  wurden,  Qder  von  andern  in  sQipem  Verlage 
'fK^ieneQ,  belaufen  sich  an  l4oO*>  Es  wird  schwer  sf»ynr,  die  sei- 
%o  richüg  auszuscheiden.  Ole  Anzahl  der  Bildnisse  ist  sehr 
J^^tleoteod ,  die  meisten  aber  sii^d  mit:  Muncornct  esc,  bezeichnet* 
''Q  (eiaer  Zeit  wurden  solche  Sammlungen  gesucht...  Moncornet 
lUrb  nach  i670. 

1)  Das  Pfingstfest  oder  die  Ausgiessüng  des  heil.  G«iites,  nach 
C.  Ferri ,  kl.  fol. 

2)  Die  Kreuzabnehmung,  «aoh'  P.  vati  Mol,  *fo1.' 
d)  Eine  solche  Darstellung,'  nach'Hembrafndt,'  fbk 
V  Die  Abnehmung  von  Kredze.   haish  Rafael,   fol.  •• 

5)  Die  Madonna  mit-  dem  sgewieMten-  Kinde«' 'nach  Dürer. 
Moocornet  fecit  et  excudtt  ^iimrprivilegio.'  H/  des  O^aIs  4 
Z.  1  L.,  Er.  5  Z.  1  L.     •*«'.-i  '    '.     ;•     r-.' 

6)  Christas  am  Kreuxe-»  n^h.  Rttbinsi   fol. 
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7)  Die.  TcrMchiiDg  d«s  heil.  Anton »  qu,  4* 

8)  Eine  ännliche  Öerstellung,  qu.  8« 

9)  St.  Hieronymus ,  nach  Rembraodt  und  t.  Vliet,  Onl,  qii.^ 
iO)  *-^  11)  Zwei  kleine  Blätter  mit  acht  VorstelluDgen  aus  den 

Leben  Maria. 

12)  Die  grosse  Verspottung  Christi  nach  A.  vun  Dyck.  Pltctes* 
tes' etc.  Moncornet  ezcud.»  gr.  fol.  Seh.  a  Bolsnert  bt 
denselben  Gegenstand  gestochen. 

13)  Martyria  Apostolotum »    12  Blätter  nach  Callot« 

14)  Die  12  ersten  Kaiser,   12  Blätter. 

15)  Die  Schlacht  Constantin*s  gegen  Maxentius« 

|6)  Die  Niederlage  desselben.  , 

17)  Die  Siegeszeichen  Constantin*s  •  alle  drei  nach  Robens. 

18)  Die  Kampfspiele  auf  dem  Arno,   19  Blätter. 

19)  Le  Branle  des  Modes  depuis  Fran^ois  L  jusqu*  en  lÖQSt 

20)  Zwei  kleine  Landschaften  in  OTal. 

21)  Zwei  Blätter  Arabesken  ton  Blumen,  in  der  Ferne  Lae^ 
Schäften ,  angeblich  nach  Hans  Mosbach ,  Oval ,  kl.  qu.  fol 

22)  Mehrere  einzeln«  Blumen  «uf  einem  Blatte»  unten  eineLasi 
Schaft,  qu.  8* 

23)  Mehrere  Blumen»  und  darunter  ein  Reitergefecfatp  in  CiL 
lot*s  Manier. 

24)  Leopoldus  I.  Rom.  Imperator. 

25)  Clandia  Felicttas,   dessen  zweite  Gemahlin. 

26)  Henricus  IV.»  König  Ton  Frankreich« 

27)  PhHipp  IV.,  König  von  Spanien. 

28)  Maria  Anna  d'Austria,  seine  Gemahlin« 

29)  Ludovicus  XIIL,  Rez  Galliae. 

30)  Anna.de  Austria,  seine  Gemahlin« 

31)  Ludovicus  IV.,  Rez  Galliae* 

32)  Maria  Theresia  de  Anstria,  seine  Gemahlin. 

33)  Philippus,  Duc  d'Anjou»  dessen  Bruder* 

34)  Henriette  Stuart^   seine  erste  Gemahlin. 

55)  Elisabctha  Charlotte  Falatina,  seine  andere  Gemahlin. 

36)  Gaston  Ludovici  XIII.  Hmtis  Galliae  frater« 

37)  Armand  Charles  Duc  de  Mazarin. 
96)  Madame  de  la  Valliire  alt  Nonne. 
39)  Madame  de  Montespan. 

Louis  Armand  de  Bourbon,  Prince  de  Conl^. 

Bdouard  Franfois  de  Colbert,  Lieutenant-General  deFrsacj 

2)  Mar^äffetha  de  Valois,  Grandprincesse  de  Toseaae. 

3)  Antietnede  Gvemont,  Marechal  de  Franee. 

44)  Don  Martin  de  Redin,  Groesmeister  zn  Maltft* 

45)  Henry  de  Turenne,  Marechal. 
Äö)  Julius  Cardinal  Mazarini. 

47)  Renanlt,  Cardinal  d'Este. 

48)  Fran^ois  d«  Harlay,  ^zbischof  von  Rohan* 

49)  Pierre  Sef^uier,  Grosskanzler. 

50)  Jean  Baptiste  Colbcrt,  $arintend«nt  des  Financta. 

51)  Alezander  Vit.  Pontifez  mazimus. 

52)  Don  Mario  Chigi»   ejosdem  frater. 

53)  Fla^o  Chigi,  Cardinal»  dessen  Sohn. 

54)  Alfonsp  Peres  •  Gouvenneiir  der.  epanUGhtB  JNtcdtrbnde. 

65)  RudolplinalLy  Rom*  Imperator. 

66)  Mathtos»  Rom.  Imperator* 
57I  Fridaricus,  Duz  Bojorum. 

56)  Ferdinaadus  IH. ».  Rtia.  Imperator*    • 
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59)  Eieonora,  dessen  Gattin. 

60)  Ferdtoandos  IV.,  Rex  Rom. 
61  j  Leopoldus,  Rom.  Imperator. 

62)  Eleooora  Masdalena  Theresia,   dessen  Gemahlin. 

63)  Ferdinandus  Slaria  Elector  Bavar. 

64)  Ferdinandus  Alvarez,  Herzog  von  Alba. 

65)  Richard  Cromwell »    Protector  in  England. 

66)  Reaatus  Descartes,   Philosoph. 

67)  Caspar  Comte  de  Coligny.   Marschall  von  Fiankreich« 

68)  Ludotricus  XIV.  von  Frankreich. 

69)  Anna  von  Oesterseich ,  seine  Gemahlin. 

'  70)  Maria  Staart  vidua  Regis  Franciae  Francisci  II» 
7l)  Maria  Anna,   Königin  von  Spanten. 
tt  Gustav  Hom,  schwedischer  General. 
73)  Leopold  1. 1   rom.  Kaiser. 
7i)  Ernst  Graf  von  Mansfeld »   General  in  Böhmen« 

75)  Thomas  Manrocenus,   venetianiscber  Admiral* 

76)  Don  Juan  d'Austria. 

77j  Eine  grosse  Anzahl  anderer  Bildnisset  männlich»  nnd  weib- 
liche ,  von  Kaisern ,  Königen  und  Churfürstcn »  von  Her- 
xogen  und  Prinzen  der  Häuser  Orleans ,  Boorbon ,  Lothrin« 
gen,  Cooty,  Condc*  Beaufort»  Bourgogne»  Rohan,  Chev- 
rease,  Cantecroix,  Savoyen«  Sachsen  u.  s.  w. ;  solche  von 
Pairs,  Grafen»  Marquis,  Cardinälen;  Bischöfen»  Marschäl- 
len, Admirälen»  Generälen,  Ministern,  Statthaltern,  Prä- 
sidenten und  anderer  hohen  Personen  weiblichen  und  männ- 
lichen Geschlechts. 
Grosse  Meisterstücke  sind  diese  Bildnisse  nicht 

Koodekens  oder  RfontekenSi  Pauli  Kupferstecher,  dessen 
I^l^werhäJtnisse  unbekannt  sind.  Folgendes  schöne  Blatt  ist 
*«aiJun: 

Die  Marter  des  heil.  Lorenz ,  nach  Titian »  Missns  —  bona. 
Paulus  Mondekena  faciebat.  Jan  Bussemaeker  ezcudit,  kL 
fol.    Selten. 

Hosddla,  Galeaszo  und  Girolamoi   swei  berühmte  Cristall- 

1^  Edclsteinschneider  zu  Venedig»  die  in  der  ersten  Zeit  des  i6* 
Mf&anderts  arbeiteten.  Ihre  Werke,  besonders  jene  des  Galeaz- 
^»  lind  von  grosser  Vollkommenheit«  in  kostbaren  Marien  aus- 
r^rt  TicoKzi  sagt,  dass  man  nur  in  wenigen  Werken  das  AI- 
terthaa  noch  beneiden  könnte,  so  schön  sind  auch  jene  derMon- 
lielk  In  dem  berühmten  v.  Derschan'schen  Cabinete  war  ein  Aga- . 
tboolz  von  Galeazzo.  Er  stellt  den  Ganymed  sitzend  auf  dem  Ad- 
jttdar,  mit  der  Schale  in  der  Linken.,  Es  ist  dies  ein  Stein  von 
bochfttem  Relief;  die  Figuren  sind  fast  ganz  rund  herausgearbeitet. 
Der  Hopf  ist  aufgekittet. 

^odeDi,  Maler,  Bildhauer  und  Zeichner,  lebte  um  1730  in  Rom. 
Dt  Bialte  er  das  Gewölbe  einer  Capelle  in«S.  Carlo  a  Cabeiiari.  M. 
Sorello  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Ludwig's  ^V.  in  einem  Me- 
daillon. 

Vondeti  C  J^,  Glairon^  Knnferstocker,  eigentlich  GUiron-Mon- 
^9  ^*ar  Schttlef  von  Beattvarlel,   und  ein  geübter  Stecher,    £r 


I 
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flocht«    Eine  ihrer  Fiwuon  steht  ia  MiRe  dei  Bltttei, 
lieht  men  znei  Kühe  vom  Rücketi  p  uad  in  der  Ferne 
auf  der  Intel  swei  Schlösser,    In  der  Mitte  oben  steht 
volle  Neme  des  Künsders.    H.  6  Z.  6  L.»  Br.  4  ^  ft  L. 

24)  Vulkan  sitzend»  mit  dem  Hammer  iiher  den  Ambos» 
auf  Apollo,    der  rechts  mit  dem  Lorheer  auf  dem  Hs 
von  Amor  hegleitet,  dasteht.  Im  Grunde  ist  ein  Hof  und 
Schmiede.    In  der  Mitte  oben  ist  der  volle  Namen«   H. 
8  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

25)  Orpheus    bezaubert  mit   seiner  Violine  die  wilden  Th 
Der  Löwe  und  einige   andere  Thiere  zur  Linken,  ko 
ihm   rubig    zu.     Links   in    der   Ferne    steht    ein  Htm 
Flammen..  H.  6  Z.  7  L.»  Br.  tf  Z.  2  L. 

26)  Der  auf  dem  Boden  knieende  Krieger,    mit  der  Schärpe 
,  der  Linken.    Links  unten  B,  M.   H.  3Z.  7L.,  Br.  {Z 

i'-         27)   Der  }UDge  Hirte  fl&tend»  mit  einem  Knie  auf  dem 

nach  links  gewendet ,  wo  bei  den  Bäumen  seine  Heertle 
Rechts  im  Grunde  ist  ein  altes  Gebäude.    Das  Zeichen 
in  der  Mitte  unten.    H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  2'Z.  |0  L.  i 

Es  gibt  eine  sehr  gute  alte  Copie  von  der  Gegenseite,  4 
ohne  Zeichen.    H.  3  Z.  ii  L.,  or.  2  Z.  li  L. 

28)  Ein  junger  Mann  gebunden  am  Felsen  sitzend,  wo  «j 
links  ein  schöner  Falmbaum  ausbreitet.  Links  unten  m 
die  Buchstaben  B.  M.    H.  4  Z.  2  L* ,  Br.  2  Z.  10  L« 

Auf  späteren  Abdrucken  liest  man  t  Guidotti  for.  links  nstt 

29)  Die  Familie  an  der  Fontaine.  In  Mitte  des  Blattes  sitzt  cii 
antik  gekleidete  Frau  auf  dem  Boden,  rechts  ist  ein  nackt 
Kind ,  und  hinter  dem  Weibe  ein  wilder  Mann  mit  eine 
langen  Stocke.  Links  ist  die  Fontaine.  Im  Grunde  »< 
einige  Gebäude,  rechts  unten  sieht  man  div» Buchstsbes 
M.    H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

30)  Der  Baner  mit  seinem  Weibe  im  Streite.  Sie  fasst  ihn  1 
der  Mutze,  und  der  Bauer  greift  nach  dem  Kopfjputi.  l^ 
sehen  Beiden  ist  das  Kind  mit  dem  kleinen  Sänel.  Uo 
dem  linken  Fusse  des  Mannes  sind  die  Buchstaben  B.  1 
H.  5  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  3  L. 

31)  Die  zwei  Musikanten.  Ein  junger  Mann  mit  der  VtollBt 
Mitte  des  Blattes  spricht  mit  einem  elten  Bauer,  4er  < 
Dudelsack  spielt  Im  Grunde  sind  Gebäude  auf  einem  llo) 
Links  oben:  BENEDETO  MONTAGNA.  H.  6  Z..  Br.4 
2  L, 

32)  Das  Pferd  mit  dem  Zaume,  ohne  Sattel,  nach  rechts  ge« 
det     Der  Lanzenkneoht  daneben   ist  ganz   gewaffnet. 
einer  Hellebarde  über  die  Schul ler  gelegt.  *  Im  OniDde  « 
fallenes  Mauerwerk«.    Links  unten   die  Buchstaben  B. 
H.  6  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  4  L.   Copie  des  kleinen  Fferdes  * 
Dürer,  Nr.  97« 

33)  Ein  nackter   junger  Mann  mit  einem  Pfeile  in  der  Reck 
und  einem  Gewandstück  in  der  Anderen.    Rechts  ges'» 
Grund  zu  hängt  emAste  des  Baumstammes  der  Bogen.  Li 
oben  ist  das  Tafelchen  mit  dem  Namen  des  KiUistien. 
7  Z.4tO  L.,   Br;  5  Z.  6  L.    S.  auch  Nr.  6« 

Anhang  von  Blätter,  wekhe  Bartsch  nicht  kannte. 
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U)  Ok$  JMuAiod  in  der  Ktippe»  Odit  undEt^l  tlineSdii.  Msria 
kniet  mit  gefalteten  Hänaen  und  Joseph  steht  hinter  einem 
in  iiÜMtuog  knieend<^n  'Engel.  Neben  der  heil.  Jungfraa 
kiijet  8t.  Catharin«  mit  dem  Aade«  und  xwisehen  beiden  ein 
Mönc^  :mit  dfim  Hrwuf^^  ..In  Hintergründe  sieht  man  die 
Verkündigung  der  Engel  an  die  Hirten«  Mit  dem  Namen 
des  Künstlers.    U.  6  Z.  l.L.,,pr.  $  Z.  5  L. 

öS)  Die  Rnhe  der  hfsil*  Familie  *  auf  der  Flucht  in  Aegypten. 
Maria  sitzt  am  Ufer  eines  Flusses,  oben  ist  der  Name  des 
Kunstlers.  H.  7rZ,  9  L. ,  Br,  5  Z.  5  L.  Dieses  B|att  wird 
im  Cabin^t  Paignon  ,Di)onval  angezeigt,  und  da  heisst  es 
auch,  dass  die  Hatte  von  einem  modernen  Künstler  retouchiri 
wurde.  .  .    * .  ^     -  .  ,   •» 

3(9  Christus  stehend  auf  einei;  Erhöhung,,  im  Uiotefgctinde  Jeru- 
salem. Er  hült  in  dei^  Rechten  eine  cahne  und  in  fder  Linken 
eine  Bandrolle.  H»  10  Z.  5  L-,  .Br.  8  Z.  l  L.  .  Das  Blatt 
mit  diesem  tfnferstän denen  Christus  ist  e.ines  der  schönsten 
des  Meisten.  Es  ist  wehrscheinlich  dasjenige ,  ton  welchem 
Dr.  Waaseti  sagt,  dass  Chrietus  "tdn  vielem  Adel,  ganz  in 
1.  BeUini      -  -    -     - 


der  Art  des  G.  Bellinisew   Auch  Zani  «riflihikt"«inea  aufer* 
itiadenep  Cbristna« .      ' 

S7)lOielieil.  .OatfaenuKi,  mit  dem  Pilnnwefge  111  deir  Rechten, 
und  das  Buch  in  der  Linkeu,  in  einer  Landschaft.  AmSockeL 
steht:  BENBDBCTO  MON^TAGKA:  H.  6  Z.  3  LV^Br;^  Z& 
8  L.  Diese  iai  ifohl  jenee-^latt ,' von  Welcht^th- Dr.  Waagen 
sagt,  daaa  «1  von  grössMr  Schönheit  s«i.'  Er  sahJtti  Fafiser 
Kopferslich-Cabinet  einen  Abdruck.  Im  Cätatbge  der'Oabi* 
netas  Malaepina  wird  einer 'Marter-  dtt  heiF.  CatheriMI^  ge* 
dacht,  wohl  keine  addere  DkrtVellung. " 

38)  Die  Geburt  Christi,  Copie  von  Dürer*s  Stich  von  i5oi.  :Dia 
Hadonna  betet  knieend  in  der  Vorhalle  eioes.  beschat^igten 
Gebäudes,  welches  die  rechte  Seite  des  Blattes  eicüiimm^.  da 
Montagna  dasselbe  von  der  Gegenseite  copirte«  Das  iiind 
liegt  vor  ihr  auf  einem  Blocke,  imUintergrunde.M$t  ein  alter 
Hirte  auf  den  Knien*,  üod'hipier  jhm  der'Stall^  mi^  ^den 
Thieren.  Joseph  füllt  am  Brunnen  im  Hofe,' den  Krug,  und 
ivtrch  ein  verfallenes  Thor'  sieht  idan  den  verküfid^nden 
Engel.    U.  6  Z.  11  L.,  Br.  4  2-  4  L- 

^Christus  Migt  seine  Wundmahle,  in  Mitte*  dei«  Blattea  am 
Stamme  des  lireuzes  stehend»  Er,  iati  nackt;  das  Kleid,i  die 
Würfel,  der  Schwamm,. die. f^uthe»  und  auah /ein  Todten- 
kopf  liegei;!  zu  s^nen  Füs#en«  In  der  MiUe  .unten  ist  daa 
Zeichen  B.  M.  H.  4iZ.,2  (««y  Br«  2  Z.'7:L.  Copie  nach 
Dürer.  Nr.  20»  1  .  .        . 

40)  Salvator  Mundi,  von  BrulKot  dem  Montagna  beigelegt,  ohne 
nähere  Angebe*  

41)  Maria  mit  dem  säugenden  Kinde,  Copie  nach  Diirer,  Nr.  34« 
Dieses  mit  B.  M.  bezeichnete  Blatt  erwähnt  Brullioi. 

42)  Die  Mexe,  ein  altes,  magere»  Weib  rücklings  auf  dem  Bocke 
nach  rechts  gewendet,  gegenseitige  >Copie  nach  Dürer. .  Die 
Buchstaben  B.  IVL  sind  links  unten.  U.  4  ^*  5  U»  Br.  2  Z. 
8  L. 

43)  Eine  Frau,  welche  nackt  unter  einem  Baldachin  im  Garten 
htgu    Sie  säugt  an  der  rechten  Brust  ein  JEündp  und  recht» 


420  Montano»   CKö«  Bat.  -^  Monteil,  Jacques. 

Montiani>5  Gio.  Bat,   •.  Lombarclcin. 
Montano,  Giuseppe,  t.  Montani. 

Montaut,    Gabriel   Xarier,     Maler,  Zeichner  und  Kupferstech« 

wurde    1798  zu  Oleron   geboren,    und  Gouchc  jun.   zu   Paris  w 

^ftbtn   Meister.     Er. malt  Bild^iisse   in    Oel    und  Miniatur,    zeiclim 

solche  in  LaVismanier^'  und  für  die  Biographie  des  Contemporad 

'Kät*  ^r  mehr  nls  200  gestochen.     Montaut  «rlheilt  auch  l}nterrir)t| 

"'£r'ht  Ehrenmitglied  der  alten  h.  Akademie  der  Wissenschaften. 

Montauti^  Anton,  Maler,  Bi^dhauer,  Architekt  und  Medaille^ 
von  Florenz,  war  Schüler  von  J*  Piamontini.  Er  fertigte  Medii| 
len,  und  bezeichnete  sie  mit  den  Initialen  A.  M.  F«|  wie  jcDeaii 
Aretofila  Salvini  Rossi,  1710.  Spätfer  wurde  er  als  Architekt  d^i 
'  St.  Peter's  nach  Rom  berufen,  hatte  aber  das  Unglück,  auf  dei 
Kcüi^i  z«r  See  alle'serne  Effekten  zu  Qtundft  gehen  au  sehen.  W 
bei  «waren  auch  Dante*s  Gedichte,  die  Michel  Angeln  mit  Rani- 
seickniingen  versehen  hatte  ,^  und  dieser  Verlust  scmnerzte  ilinii: 
metstea.    In  Kircheti  findet  man  Büdhaaerarbeiten  von  ihm.  S\3^ 

um  '174o« 

.       •  * 

I/Iontbatd)  G»9  wahrscheinlich  nur  Kunstverleger »  -^a  wiraoTBIit 
tem  nur  Montbard  exe.  fanden,  wie  anf  jenam  mit  dem  OptH 
Isaak-s  nach  F.  Alhani.  Eine  heil.  Familie  nach  Rafael  ist  norH 
G.  Montbard  ezc.  bezeichnet. 

Montbelliard,  Maler  aus  äer  Franche-Comt^^  maehte  sich  um  i6:C 
zu  Paris  durch  kleine  historische  Bilder  bekannt,  wie  Felibiefl 
beh'au^tet.  '  •  i 

Monte^  Giovanni  dcl,  Maler  von  Cremai  daher  Mootecre 
mesco  genannt,  blühte  um  1580*  .Er  war  Titian's  Schüler,  DD<i 
nach  Torre's  Behauptung  einer  der  ai|sgeze^chnelsten  Male^,  ^' 
.  che  Mailand  schmückten«.  In  S.  Celso  ast.  von  ihm  der  Sock^' 
an  einem  Marien altar  gra^i  in  grau  gemalt.  Er  sollte  aach  öm  A^* 
tarbild  malen ,  A.  Carpi  brachte  ihn  aber  durch  Ränke  um  die  Ar- 
beit 1  was  Zaist  als  unrichtig  erklären  m^cHtei  Die  von  ^oDtef^ 
malteii  Flügel  der  Orgel  in  S.  Nazaro*  preist  Torre  als'  die  be«tf« 
Gemälde  von  ganz  Mailand.  Er  malte  da  neben  andern  die  ^ 
kehrung  Pauli.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  sogenannte  Mal^- 
Capricci. 

Monte  y    Antonio  I    Kunstgiesser  tu  Neapel  um  i(00.    Cr  gois  Stt- 
tuen  und  Basreliefs. 
*  Blaaius  und  Januanus  Mont«  waren  Bildhauer  Jtu  Neapel. 

Montecremascoi  Gioranni  del|    %.  oben  Gio.  de  Monte* 

Monteförty  i.  Montfort  und  Blockland. 

Monteili  Jacques  >  Maler  zu  Parie,  wurde  1800  zu  St.  Ambroti« 
<Gard)  geboren,  und  von  Girodet  in  dwr  Kunst  uaterrtcM«|^  '^'^ 
taalt  Bildnisse,  Htstonen  und  Geareitücke »  schälsbare  fiii''^' 
Dann  gibt  er  auch  Unterricht« 
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Kontelaricci,  Francesco,  Maler,  genannt  Cecco  bravo,  war 
Dadi  Eioigen  ein  Florentiner,  nach  Andern  ein  Pisaner,  und  ein 
Mann  tod  raufsüch tigern  Charakter;  weisnegen  ihm  der  Beiname 
Cecco  bravo  wurde.  Sein  Meister  war  G.  Biiivert,  er  ging  aber 
voo  dessen  Styl  sehr  ab,  oder  mischte  ihn  doch  mit  dem  rassig- 
Daoi'ichen,  wie  Lanzi  behauptet.  Lanzi  nennt  ihn  auch  einen 
vunderiicheu ,  geistreichen  Zeichner,  und  nicht  gemeinen  Golori- 
tteo.  lo  S.  Simone- zu  Florenz  ist  von  ihm  ein  schönes  Bild  des 
beil.  Bischofs  Nikolaus;  die  Kirchenbilder  sind  aber  selten,  da 
Cecco  bravo  mehr  für  Sammlungen  und  Fürsten  malte.  Im  Pltti 
wir  er  Manozzi*s  Mitbewerber.  In  der  letztern  Z^it  seines  Lebens 
«orde  er  Hofmaler  des  Erzherzogs  Carl  zu  Innsbruck»  wo  er  lööl 

C  Lasinto  stach  (Lastri  Fittrice  No.  83)   das  Bild  des  jungen 
Tobias  and  seiner  Gattin  auf  den  Knien«  im  Hause  Ottavio  Fitti 

ZQ  Eorenz. 

KontelopO,  Bacclo  da,  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Florenz, 
^ar  L.  Ghiberti's  Schüler  und  der  Nachfolger  jenes  grossen  Mei- 
stert. Sein  erstes  Werk  war  die  Statue  des  Herkules  für  Franz  v. 
MeJici.  Dann  fertigte  er,  namentlich  in  seiner  früheren  Zeit, 
mehrere  Crucifixe  aus  Holz,  deren  einige  iür  sehr  schön  gehalten 
"urden.  Sein  Werk  ist  auch  das  Erzbild  des  heil.  Evangelisten 
Johannes  an  der  Kirche   Or  San  Michele  zu  Florenz,    der  aber 

•  ffeit  anter  dem  Evangelisten  Matthäus  von  uhiberti  steht,  wenn 
»  auch  mit  allem  Fleisse  vollendet  ist,  wie  Ticozzi  sa^t.  Man 
findet  aach  noch  andere  Statuen  in  Stein  und  Erz  von  ihm,  die 
Werke  seines  Sohnes  Rafael  sind  aber  vorzüglicher.  Crucifi^^c  in 
Holz,  lebensgross,  sind  über  dem  Eingange  zum  Chor  in  8.  Marco, 
u>  S.  Pietro  Maggiore,  alle  Murale  etc.  Dann  baute  ^r  auch  die 
ntrcbe  des  heil.  Paulinus  zu  Lucca,  ein  von  aussen  sehr  verzier- 
^  Werk.  Hier  starb  er  auch  1521  im  88*  Jahre,  wie  Ticozzi  an- 
S>bt,  während  ihn  andere  im  44«  Jahre  sterben  lassen. 

"onleWpo,  Raficllno  da,  Bildhauer  und  Architekt,  der  Sohn 
Qti  Obigen,  stand  anfangs  zu  Florenz  unter  Leitung  des  Antonio 
om  Gallo,  und  schon  frühe  wurde  er  mit  andern  Künstlern  zur 
^i'/leoduog  der  von  Sansovino  in  Lorctto  unvollendet  hinterlasse- 
'co  Arbeiten  bestimmt.  Die  Vermahlung  der  heil.  Jungfrau  ist 
Toa  ihm  ausgearbeitet.  Hierauf  führte  er  aus  Auftrag  des  Michel 
^ogelo  für  die  neue  Sakristei  und  für  die  Libreria  von  S.  Lorenza 
»a Florenz  einige  Werke  aus,  und  nach  dem  Tode  Clemen«  VII. 
^'<t  er  in  Dienste  des -Herzogs  Alexander,  der  durch  ihn  für  das 
^u^t  Prato  zu  Florenz  viele  Bildhauerarbeiten  ausführen  Hess« 
Nachdem  er  auch  noch  für  Kirchen  und  für  Falläste  mehreres  ge*. 
^ftieitet  hatte ,  berief  ihn  Buonarofti  nach  Rom,  um  für  das  Grab- 
B'si  Julius  II.  bei  S.  Fietro  in  Vjncoli  zwei  grosse  Marmorstatuen 
^u  ferligen.  Auf  Befehl  des  Pabstes  Faul  III.  machte  er  1536  bei 
^^legeoheit  des  Einzuges  Carl  V.  in  Rom  l4  Statuen  von  Stucco 
^^  Erde,  die  man  als  die  vorzüglichsten  Werke  dieser  Art  in 
l'oer  Stadt  erklärte.  Si)e  waren  auf  der  Engelsbrücke  aufgestellt, 
^^  unter  Bernini  Statuen  von  Engeln  gesetzt  wurden.  Von  Rom 
>u»  beeab  er  sich  nach  Florenz,  wo  er  zur  Ankunft  des  Kaisers 
^»enlalls  die  Stadt  decorirte,  und  wo  sich  besonders  zwei  Statuen 
^^°  nius{;ötl«rn  durch  ihre  Grösse  auszeichneten.  Nach  Orvieto 
°<nifen,  {fertigte  er  daselbst  in  einer  Capelle  des  Domes  Ornamente 
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und  Basreliefs  in  Marmor»  und  ah  er  wieder  in  Rom  lOffeka 
men  nar ,  ernannte  ihn  der  Pabst  xum  Architekten  der  EogeUba 
Er  verfertigte  als  solcher  eine  colossale  Marmorstatae  des  Eom 
welchen  Paul  III.  auf  der  Burg  aufstellen,  den  aber  Benedict  XI^i 
einem  andern  von  Bronze,  nach  Verschaffelt*s  Modell,  ersetzen  m 
Sein  Werk  ist  auch  die  Statue  Leo  X.  über  dem  Grabmal  dieses  B 
stes  in  der  Minerva.  In  der  letztem  Zeit  seines  Lebens  begab  er  i 
nach  Orvieto,  und  übernahm  da  die  Sorge  über  den  Bau  von  Sa 
Maria.  Hier  lebte  er  in  Ruhe  bis  zu  seinem  höchsten  Alter,  \ 
Ticozzi  sagt.  Wahrscheinlich  wurde  Raffaelino  88  Jahre  alt,  i 
nicht  sein  Vater,  wie  jener  Schriftsteller  behauptet. 

Montemezzano ,    Francesco^    Maler  von  Verona,   und  m 

Francesco  Veronese  genannt.  Er  war  Schüler  des  Paolo 0 
liari,  und  nahte  sich  auch  öfter  dem  Style  dieses  Meisters,  so^ 
wenige  seiner  Zeitgenossen.  In  einer  Verkündigung ,  die  er  für  i 
Kirche  der  Osservanti  alla  Vigna  malte,  zeichnete  er  sich  sebri 
auch  arbeitete  er  in  dem  herzoglichen  Pallaste.  Lanzi  sagt,  m 
temezzano  rühre  an  Paolo  Veronese  in  den  Gesichtern,  der! 
kleidunff,  den  schönen  Bildnissen;  übrirens  sei  sein  Pinsel  tdl 
•ein  Colorit  schwach,  und  sein  Bild  Christi  vor  der  MagdiN 
erklart  er  im  Vergleich  mit  dem  von  Paolo,  welches  indesseij 
den  glänzendsten  jener  Zeit  gehört,  als  wirklich  matt.  In  S.  1 
ria  nuova  ist  von  ihm  ein  schönes  Gemälde  der  Verkündig 
Maria.  Andere  Bilder  von  seiner  Hand  findet  man  in  der  Hirt 
der  Apostel  und  der  heil.  Martha,  im  Saale  des  Scrutinio  und 
grossen  Rathsaale  des  herzoglichen  Pallastes  zu  Venedig. 

Dieser  Künstler  starb  um  i600  in  kräftigem  Alter,  der  Sage  ni 
an  Vergiftung,  wie  Ridolfi  benachrichtet»  wovon  aber  Lanzi  schwei 

M onten^  Dietrich^  Schlachtenmaler,  wurde  1799  *°  Düsseldorf  fd 
ren,  und  schon  als  Knabe  äusserte  er  enschiedene  Neigung  zum  Ziel 
nen.  Die  bewegte  Zeit,  in  welche  seine  frühe  Jugend  fällt,  zofibn 
Schilderung  militärischer  Momente,  und  selbst  die  spätem  Studieojs 
brachten  ihn  von  dieser  Richtung  nicht  ganz  ab ,  da  auch  die  Wai 
und  der  Rand  seiner  Ausgabe  des  Homer  zur  bildlichen  Darstellung 
Gelesenen  Gelegenheit  boten.  Immer  waren  es  Schlachtsceneo. 
er  zur  Illustration  nahm,  und  den  Stoff  sa  grösseren  Composiüoi 
wählte  er  aus  Tasso  u.  a.  Jetzt  kommt  der  Zeitpunkt ,  wo  Mob 
gänzlich  für  die  Kunst  entschied;  um  aber  die  Akademie  besud 
zu  können,  musste  er  zuvor  seine  Militärpflicht  erfüllen,  ^e«^ 
gen  er  i8l8  ftls  Freiwilliger  in  die  Linie  trat  Nach  erhallet 
Abschied  besuchte  eif  im  folgenden  Jahre  die  Akademie  seiner 
terstadt ,  und  zwei  Jahre  später  jene  in  München ,  wo  ihm  P 
Hess  ein  angestauntes  Vorbild  bot.  Der  akademische  Uoterr 
währte  hier  nicht  lange;  Monten  versuchte  bald  seine  eir 
Krätte,  und  dabei  leitete  ihn  ein  so  glücklicher  Genius,  dasi 
schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  seine  Kunst  nährte.  Jetzt  fan<i 
auch  bald  die  Mittel,  Reisen  zu  unternehmen,  nach  WieD,  $ 
sen,  Preussen  u.  s.  w.,  und  dabei  suchte  er  Gelegenheit,  r 
Pferdera^en  zur  Darstellung  dieser  Thiere  zu  finden.  Spitze 
suchte  er  auch  Italien ,  um  sich  auch  da  zum  malerischen  Gebm 
seine  Studien  zu  sammeln.  Seit  einigen  Jahren  hält  sich  der  hu 
Icr  aber  in  München  auf,  und  da  nun  sah  man  bei  Gele(;fo 
der  Schaustellungen  verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand,  fruhf  r  i 
steos  in  kleinerem  Formate,  kriegerische  Scenen  voll  Lebeo  uoJ 
wegung.     ZvL  seinen  früheren  Werken  in  München  gehören 
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der  iclioiiitaii  Freskobilder  in  den  Arkaden  des  k.  Uofgartens ,   no 
er  die  Erstürmung  der  türkischen  Schanze  malte,   bei  welcher  Kai- 
ser Carl  ni.  als  Freiwilliger  focht»  dann  den  für  Biiyem  denkwur- 
di^eo  Akt  der  GonstitutioQs-Brtheilung,    nnd   eine  Scene   aus  der 
S<^lac|it  von  Arcts-sur-Aube«    Im  zweiten  dieser  Bilder,    welches 
über  einer  Tbäre  angebracht  ist,    sind  Bildnisse  glorreicher   und 
berühmter  Bayern ,     um  den   Geber  der  Constitution   versammelt. 
Nach  einiger  Zeit  ertheilte  ihm  König  Ludwig  den  Auftrag,    die 
im  Jahre  1815   bei  Saarbrück    zwischen   dem   Corps   des   General 
Beckers  and  der  französischen   Arrieregarde   vorgefallene   Affaire, 
ioFoli^e  deren  der  Uebergang  über  die  Saar  erfolgte»    zu  malen, 
Bod  Monten  löste   die  Aufgabe  auf  einem  Räume  von   il   Schuii 
lioge  and  7  Schuh  Höhe  zu  voller  Zufriedenheit«    Ein  kleineres 
GcaiMe,  welches  den  Abschied  der  Polen  vorstellt,   lithographirte 
F. Hohe,    und  dieses  Blatt  wurde   iS3t   mit  grosser  Theilnahme 
«pfingen.    Eine  andere  Composition  des  Künstlers,    welche   ein 
^  Bayern  denkwürdiges  Ercigniss  verewiget,    ist  durch  G.  Bod- 
Bsf^s  Khöne  Lithographie  bekannt.  ^  Dieses  Blatt  stellt  Ludwig  L 
JiÖQig;  Ton  Bayern,    im  Familienkreise  dar,    wie  er  das  Gemälde 
jin  Einzuges  Königs  Otto  I.  in  Nauplia  betrachtet.     Das  Gemälde 
ut  roa  P.  Hess ,   die  Bildnisse  der  höchsten   Herrschaften  hat  abor 
Bodmer  nach  dem  Leben  gezeichnet.     Das   Bild   von   Otto  L   zu 
Pferd  mit  seinem  Adjutanten   hat  F.  Han&tängel  nach  JVIonten  li-- 
tbographirt,    und  das  Blatt  dem  Kronprinzen  Maximilian  dedicirt. 
Aach  Bodmer  h»t  den  König  von  Griechenland  lithographirt«  ganze 
Fi^  in  griechischer  Tracht,    von  Monten  gezeichnet.    An  diese 
Werke  reihen   sich  verschiedene  andere,   und  darunter  fand  t836 
wo  Tod  des    Gustaf  Adolph  in   der  Sehlacht  bei  Lützen,    oder 
vielleicht  die  Scene,   wie  Oberst  Stallhansch  die  königliche  Leiche 
1^  Haiierlichen  entreisst,   auch  im  Kuustblatte  Erwähnung.    Der 
pfallene  Honig    liegt    halb    entkleidet    auf    einer   Gruppe   ände- 
rt Erschlagener.     Im  Vorwärtsdrängen   der   Schlacht  erliennt   ihn 
*ui  protestantischer   Heerführer;    der  Ausdruck  heftigen   Schmer- 
^  malt  sich   auf  seinem  Gesichte ,  Schreck  und  Entsetzen  über- 
&«lit  die  Kämpfenden,    die  der  Sturm   eben   heran   und   vorüber- 
^bt,  um  sich   bei  ihnen  in  verstärkte  Tapferkeit  und  Muth  ge- 
S^fie  schon  schwankenden  Kaiserlichen  umzusetzen.   Durch  und 
dttrch,  lagt  der  Referent  im  Kunstblatte,  spürt  man  hier  des  I^ünst- 
"nWhmt   für   seinen  Gegenstand,  und  man  wird  mit  ergriffen; 
^  der  ruhigeren  Betrachtung   folgen   dann  die  Wünsche   einer 
f|^u  sorgfältigeren   Behandlung   der  Contouren   und   der  Farbe. 
1^  Hannoverische   Kunstverein    Hess    1857   dieses   Bild   für   seine 
Mitglieder  lithographiren.   Es  ist  in  Verwahrung  der  königl.  Samm- 
fuo^  in  Hannover.     Ein  anderes  figuren reiches  Gemälde ,   nach  H» 
^^raefs  Vorstellung   gemalt ,    ist   durch  Marin  -  Lavigne's   Litho- 
^phie   bekannt.     Es   stellt  Napoleon,     umgeben   von    (37)    den 
herühmtesten  Generälen  seiner  Zeit,   dar.     Im  Jahre  1838  malte  er 
in  Auftrage  des  Kunstvereins  in  Hanover  Georg  I.  in  der  Schlacht 
ron  Necrwinden   l693*     Mehrere   andere  Scenon,    wie  immer  von 
feistreicher  Lebendigkeit,    sah   man   im  Lokale   des  Kunstvereines 
la  München  zu  verschiedenen  Zeiten   ausgestellt.     Im  Jahre  1858 
^te  er  die  Revue   bei   Augsburg,    ein   Bild,    welches   die   Prin- 
Ketsia  Theodelinde    von   Leucbtenberg    besitzt.      Etn   anderes   Gc- 
<iülde   dieser   Art,     und    der    neuesten    Zeit,     stellt    eine    Hevue 
^rntsherzoglich  hessischer  Truppen  dar,    und  ein  zweites  die  Mu- 
sterung derselben  Truppen.     So  eben  sahen   wir   im   Lokale   des 
nusstvereines  ein  von  Monten  gemaltes  grosses  Prachtbild ,  welches 
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das  ManoeuTre  des  Tierten  li.  bayerischen  Chevaux  •  legen  •  R( 
mentes  im  Lustlager  bei  Augsburg  1838  vorstellt.    Dieses  Gems 
ist  im  Besitze  des  Kaisers  Nikolaus  von  Russland,  der  selbst 
hoher   Gast  beim   Feste  war.     Dann  ist  Monten  mit  Bckert 
Schelver  einer  der  Herausgeber  der  Abbildungen  des  deutschen  Bl 
desheeres^y  ein  Werk»  welches  glänsende  Anerkennung  findet 

Von  Monten  selbt  ^ithographirt  ist  in  H.  Köh1er*s  piüchtu 
Münchner  Album  atc  eine  Scene  aus  dem  Augsburger  Lager  ij 
fol. 

Montenat»    Formschneider,    dessen  Fapillon  erwähnt    Er  arbeh 
mehrcres  nach  Simon  Vouet  en  camaieu.    Nach  einer  schrifUid 
Bemerkung  Mariette's  soll  ein  aus  M.  C.  bestehendes  Monogni 
auf  einem  Stiche   nach  L.  de  la  Hyre   einen   Künstler  Monteoj 
bedeuten.    Vielleicht  ist  da  von  einem  und  demselben  Küoftler 
Rede. 

Montenaut,  de^   ein  französischer  RunstlSehhaber,  Heraasgeber 
ner  Frachtausgabe  der  Fabeln  des  Lafontaine,  die  175^  mit  Kopfi 
nach   Oudry  in   4  Foliobänden  erschien.     Montenaut  selbst  itä 
einige  Blätter  mit  Fabeln. 

Montepulciano ,  il ,    «.  Franzesco  Morosini. 

Montepulciano  9  Marco  da,  Maler,    lernte  bei  L.  Bicci  nna  r 
Spinel}o,    ist  aber  einer  der  geringeren  Künstler  des  15*  Jabrbun 
derts.     Im  OHvetanerkloster  zu  Arezzo  malte  er  nach  Bicci'J  Zfich^ 
nung  das  Leben  des  heil.  Benedikt,    und  vollendete  i448  äi<^  ^^ 
beit,   die  indessen  nur  drei  Jahre  sich  erhielt» 

Montepulciano,  Benedetto  di  Giovanni  da,  Maler,  der m 

1550   zu   Perugia  arbeitete.     Seine  Lebeosverhältnisse  sind  uob^ 
kannt. 

Montereau,  JPierre  de,  Architekt  von  Montereau ,  der  im  15.  J«kf' 
hunderte  in  Paris  seinen  Ruhm  gründete.  Er  stand  im  Dieoifi 
Ludwig  IX.  von  Frankreich,  und  diesen  König  begleitete  er  1 24t 
auf  seiner  Reise  nach  Syrien.  Er  leitete  bei  dieser  Gelegenheit  <i>< 
vom  Könige  unternommenen  Befestigungen,  zeichnete  mehrere Ki^ 
eben  und  Kapellen,  und  einige  derselben  ahmte  er  nach  seiotf 
1254  erfolcten  Rückkehr  bei  neuen  Bauten  nach.  Er  baute  ^k 
heil.  Capello  im  Parlamentshofe  zu  Paris,  die  Capelle  des  Scbloi' 
scs  Vincennes,  und  die  Abtey  Poissv,  die  reich  verziert  tvar,  aod  oil 
in  assiatischem  Geschmacke  gemalten  Fenstern  und  mit  Mossikifl 
prangte.  Man  bewunderte  dieses  Gebäude,  es  hat  aber  dermoderoee 
oarbarei  weichen  müssen.  In  der  Nouvclles  des  arts  I.  44  hfi^i 
es,  dais  selbes  an  einen  Künstler  verkauft  wurde,  der  es  --  bor 
ribile  dictu  r—  einreissen  Hess,  ohne  Jemanden  um  Erlaubnis  << 
fragen.  Im  Kluf^ter  St.  Germain -des -Pros  baute  er  die  Capelle  t 
L.  F.,  das  Capitel,  den  Speisesaal  und  das  Dormiturinoi.  ^^^^ 
das  Refectorium  des  Klosters  St.  Martin  des  •  Champs  wurde  ntd 
seiner  Zeichnung  erbaut. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  zeigen  Im  Vergleich  mit  den  Wer 
ken,  welche  vor  1245  in  Deutschland  entstanden,  viel  gruweti 
Leichtigkeit  in  der  Construktion ,  und  wirklich  S^rlheit  io  dei 
durchbrochenen    Verzierungen,    welche  nur  nach  dem  MaassitAtx 
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der  Blüdi»  der  gothisclieii  Baukunst  nicht  beurtheilt  Werden  darf. 
Bei  ihm  wt  das  Rundbogentyitem  noch  vorherrschend.  Er  arbei- 
tete schon  1230»  und  1266  starb 'dieser  Künstler.  Die  grosse,  jetzt 
zerstörte  Capelle  Nötre  -  Dame  im  Kloster  St.  Germain  *  des  -  Prot 
nahm  seine  irdischen  Ueberreste  auf.  Er  war  da  auf  dem  Grab» 
Ueioe  mit  Zirkel  und  Winkelmaasi  abgebildet,  und  dabei  nar  fol* 
^nde  Schrift: 

Flos  plenus  morum,  yivens  Doctor  LAtomorum» 

Musterolo  natus  jacet  hie  Petrus  tumulatus» 

Quem  Rex  Coelorum  perducat  in  aha  polorum* 

Christi  mi Ueno  ,   biscenteno,   duodeno. 

Ciun  qoinquageno  qifarto ,  deceasit  in  anno«  ^ 

Montero,  Lorenzo,  Maler  von  Sevilla,  wurde  1656  «u  Sevilla 
fe6oren,  und  man  weiss,  dass  er  als  Landschafts»  und  Architek- 
tuntaler  Ruf  genoss.  Er  malte  auch  schöne  Blumen  und  Früchte, 
osd  etliche  historische  Bilder,  von  welchen  man  einen  St.  Uicro- 
Byniu  rühmt.  Besonderes  Wohlgefallen  erregten  seine  Aquarell- 
BultreicD,  und  man  berief  ihn  desswegen  nach  Madrid,  um  für 
^Theater  Buen-Retiro  Decorationen  zu  malen.  Bildnisse  gelan- 
gen iha^nichU    Starb  zu  Madrid  1710. 

Montero  de  Roxas,  3fuon,  Maler  xu  Madrid,  lernte  bei  P.  de 
W  Coeras,  und  dann  ging  er  nach  Rom,  um  sich  unter  Mich. 
Ao^Io  Merigi  weiter  auszubilden.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  iD  Madrid  viel  beschäftiget,  da  er  den  Ruf  eines  der  b.c«tea 
ipsnischen  Künstler  seiner  Zeit  behauptete. 

Starb  i683  im  70.  Jahre* 

Kontesanti,  Ginseppe,  Maler  in  Rom,  war  Schuler  des  A.  Ma- 
socd.   Er  malte  für  Kirchen. 

MoBlerarchlO ,  Pietro,  Maler,  der  um  1565  unter  Aufsicht  des 
^Vaiari  im  grossherzogltchen  Pallaste  zu  Florenz  malte.  Lanzt 
**^i  daas  Pietro  ausser  seinem  Geburtsorte  Montevarchio  wenig 
^utit  sei ,  und  dass  er  noch  im  Geschmacke  der  florentinischen 
?02in)ecntiaten  gearbeitet  habe. 

'UOntferrand 9  N.,  ein  franzos.  Architekt,  der  tu  Petersburg  an  der 
^  h^akskirche  seinen  Namen  verewigte.  Die  alte  Kirche  grün- 
dete schon  1710  Feter  der  Grosse,  Catharina  Hess  sie  1768  eut 
Ahnnor  grösser  bauen,  Kaiser  Paul  brachte  viele  Jahre  mitAbän- 
derangen^  zu,  und  so  war  die  Kirche  bei  der  Thronbesteigung 
Aleunder's  noch  nicht  vollendet.  Dieser  Kaiser  genehmigte  1828 
den  Plan  für  ihren  Aufbau,  und  diesen  fertigte  Montferrand.  Die 
Kirche  ist  iü  Form  eines  Kreuzes,  3^  Fuss  Tang,  288;  Fuss  breit, 
nnd  in  der  Mitte  erhebt  sich  die  Kuppel,  deren  äusserer  Durch- 
neuer, von  einem  offenen  jonischen  Peristyl  umgeben,  105  Fute 
i^iiit  Das  Innere  ist  mit  i88  Säulen  und  Pfeilern  korinthischer 
Mnong  geziert,  Basen  und  Capitäle  von 'Bronze  und  vergoldet« 
Malerei,  Plastik  und  Vergoldung  boten  Alles  auf  zur  reichen  Aus- 
«fhmücknng.  Ein  grosser  Theil  der  alten  Kirche,  wo  die  Prothe- 
lis  und  die  Heili^entafeln  bereits  an  ihrer  Stelle  waren,  verschonte 
die  Pietät  des  Kaisers.  Ganz  neu  sind  die  staunenerregenden  Por- 
^Un  dieses  prächtigen  Gebäudes*     Jede  derselben  hat  acht  Säulen- 
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in  der  Fronte  und  drei  zur  Seite,  mit  Capitilen  und  Basen 
vergoldeter  Bronze.  Die  aus  Einem  Stücke  gearbeiteten  Gra 
Säulen  sind  56  F.  hoch,  sie  haben  an  der  Basis  5  F.  10  L  , 
am  Astragal  6  F.  2  L.  Durchmesser.  Der  neue  Plan  der  Ri 
ist  das  Werk  .eines  Mannes  von  grossem  Unternehmungs^eiste 
von  ausserordentlicher  Geschicklichkeit  im  Zeichnen.  Eine 
Schreibung  und  Abbildung  s. :  Plans,  profils,  vues  perspectitri 
details  de  Pont  de  Batcaux  de  St  Isaac  exccnte  sur  la  grande  N 
a  St.  Petersbourg  en  1820  d'aorcs  les  proj6tt  de  S.  E.  le  Li( 
Gen.  Augustin  de  Betancourt,  toi.  Das  höchst  scharfsinnig  ci 
struirte  Gerüst  beim  Bau  der  Kirche  war  ebenfalls  von  diesem 
eenieur  -  Lieutenant  Bctancourt.  Eine  Abbildung  von  dieser  Ki 
ist  auch  in  Dr.  Granville's  St.  Petersburgh ,  a  Journal  of  Tu\ 
etc.  London  1828»  und  eine  lithographirte  Nachbildung  im  Ki 
blatte  18S0  Nr.  65' 

Montfort^  Anton  |  i.  BlocklandL 
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Moutforty  Maler  zu  Brüssel,  ein  Jetzt  lebender  Künstler,  erlentfl 
die  Malerei  im  Vnterlande,  besuchte  dann  Paris  und  ging  zulHi 
nach  der  Levante,  wo  er  einige  Zeit  Skizzen  und  Zeitlinungm  d 
Gemälden  sammelte.  Mehrere  seiner  Werke  erinnern  daher  ■ 
die  Gegenden  und  die  Bewohner  jenes  Landes.  { 

Uonthelier  y  Alexander  Julius^  Muler  und  Lithograph  zuFiriJ 

bildete  sich  unter  Leitung  Bouton's  zum  geschickten  Künstler,  w 
sonders  im  landschaftlichen  Fache  und  in  architektonischer  Dar* 
Stellung.  Er  malt  in  Oel  und  im  Aquarell»  und  dann  hat  msl 
auch  Lithoeraphien  von  seiner  Hand.  Solche  sind  in  dem  Werke] 
Vues  des  Chefs -Lieux  des  86  Departeniens  de  la  France,  4o  BUv 
tttf  von  Tirpenne»  Chapuy  oder  andern  gefertiget»  foL    . 

Monti,  Antonio  de*,  Btldnissmaler ,  dessen  Geschlechtsnane  OS- 
bekannt  ist;  denn  den  Beinamen  de'  Monti»  soll  er  nur  von  ^n 
bergigen  Gegend  haben,  in  welcher  er 'zu  Rom  lebte.  Dann  rühni 
man  ihn  unter  den  Bildnissmalern  Gregor*s  XIII. ,  als  den  wshr- 
sten.  Diesen  Ruf  hatte  ihm  der  Papst  verschafft,  denn  er  liesstich 
mchrmalen  abbilden»  um  dem  armen  Künstler  Brod  zu  vench>^ 
fen.  Zuletzt  bekam  er  den  Beinamen  Antonio  de*  Ritratti.  So  «1* 
indessen  sein  Leben  miihevoll  war»  so  war  auch  sein  Ende  ki^; 
lieh.  Er  wurde  von  einer  wütheuden  Büffelkuh  getödtet»  153Ö  >a 
50*  Jahre,  wie  Baglioni  erzählt. 

Dieser  Künstler  ist  mit  dem  folgenden  sicher  nicht  Eine  ?tnoa, 
da  jener  als  Viani's  Schülef ,  oder  als  Nachkömmling  des  um  lüTC 
lebenden  Alexander  Monti»  jünger  ist»  als  der  Portraitmaler. 

Honti,  Anton  Maria,  Maler  und  Radirer  von  Bologna.  de%^* 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Nach  Malvasia  war  Muoti  ni 
trefflicher  Miniaturmaler,  Abkömmling  des  Alexander  Monti 
der  um  1070  in  Bologna  seine  Kunst  übte.  L.  Crespi  (p.  10*1  '^ 
wähnt  eines  Antonio  Monti  unter  den  Schülern  des  Johann  \t^oi 
und  anderwärts  nennt  man  einen  Antonio  dei  Monti,  mit  (iroi(^> 
namen  de'  ritratti »  der  aber  mit  Antonio  Maria  nicht  Eine  Per»  1 
ist.     Wir  haben  also  hier  zwei  Künstler  des  Namens  Antonio  Moud 
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Mooti,  die  einen  eetchiditen  Landschafter  beurkunden.  Sie  erin- 
nern  in  Etwas  an  J.  F.  Grimaldi,  die  Arbeit  ist  aber  nicht  sehr  gc- 
Bau.  Die  Figuren  sind  zu  lang  und  im  Ganzen  mittelmässig  ge- 
xeiciinet 

1—12)  Verschiedene  Landschaften,  Folge  von  12  Blättern,  rund, 
Durchmesser  8  Z.  6  L.  Sie '  tfind  oben  nnmerirt  I  —  XII, 
und  unter  folgendem  Titel:  Idee  di  Paese  inventate  et  inta- 
gliste  da  Antonio  Maria  Monti  Bolognese  Opera  Prima. 

1)  Der  Jager  mit  der  Flinte,  der  mit  einem  Weibe  spricht,  im 
Hintergründe  sitzt  ein  anderes  Weib. 

2)  Der  Jäger  mit  der  Flinte  unter  einem  Gebüsche  ruhend. 

l)  Der  viereckige  Thurm  durch  eine  Arkade  mit  einem  runden 

verbunden. 
^  Der  mit  Bäumen  besetzte  Fluss ,   links  zwei  Männer ,  recfits 

ein  solcher  mit  dem  Stocke  und  einer  sitzend. 

5)  Der  Hirt  mit  der  Hirtin  im  Schatten  eines  grossen  Baumes 
sitzend. 

6)  Das  Gebäude  am  Flusse  von  Bäumen  umgeben,  im  Vorgrunde 
drei  Weiber. 

7)  Die  Gruppe  von  sechs  Bäumen,  am  Fusse  derselben  zwei 
Männer  mit  Stöcken. 

8)  Zwei  grosse  Bäume  links  im  Vorgrunde»  gegenüber  Gebäude, 
nnter  Bäumen ,  im  Mittelgründe  zwei  Männer. 

9)  Die  Stadt  in  der  Ferne,  felsige  Landschaft  mit  Bäumen« 

10)  Die  vier  Hirten  im  Walde. 

il)  Die  Hirten   am  Fusse  zweier  grosser  Bäume  in  Mitte  des 

Vorgrundes. 
12)  Mehrere  Häuser  im  Mittelgründe,   vor  einem  derselben  zwei 

hohe  Bäume,  rechts  im  Vorgrunde  ein  anderer  hoher  Baum 

und  Gesträudie. 

KoqU,  Francesco 9  Maler  von  Bologna,  geboren  l685f  gestorben 
ntt*  Seine  Meister  waren  S.  Caola  und  Giuseppe  dal  Sole,  und 
fi^lcich  er  mit  natürlichen  Anlagen  begabt  war,  auch  mit  Fleiss 
^iü  Begeisterung  an  die  Behandlung  weitschichtiger  Gegenstände 
W%  so  brachte  er  doch  wenig  Kunstreiches  hervor.  Für  die 
^n(cii  RaDuzzi ,  seine  Beschützer,  malte  er  den  Raub  der  Sabine- 
looai,  und  für  den  Turin  er  Hof  den  Siegesaufzug  des  IVlardo- 
<^it  nach  Lanzi  figurenreiche  und  gelobte  Arbeiten.  Auch  für 
Kireben  und  Sammlungen  malte  er  nicht  wenig  Oelbtlder. '  Aber, 
pihrt  Lanzi  fort,  man.muss  ihn  in  seinen  Wandbildern,  besonders 
tt  Bretcia,  wo  er  sich  niederliess,  kennen  lernen.  Er  arbeitete 
>Qch  in  der  Umgegend  viel ',  weil  er  beliebt  war  wegen  Fülle  des 
Geistes  nnd  Meisterschaft  in  der  Farbe.  Viele  Kirchen  und  einige 
i(leli|e  Häuser,  wie  jene  der  Martinengo,  Avograro  und  Barussi 
KbamcUte  er  mit  Rüstgemälden.  Im  Palazzo  Durazzo  zu  Genua 
ut  TOD  ihm  ein  schönes  Bild  von  Hektor's  Abschied.  Die  Land- 
schaften des  N.  Ferajuolo  zierte  er  öt^ter  mit  Figuren.  Le  Bas 
Mach  nach  ihm  ein  historisch  -  allegorisches  Blatt 

MoQti,  Francesco  9  Maler  von  Brescia,  wurde  l646  geboren.  Er 
^'v  Scbuler  des  Bourguignon,  und  gleich  diesem  malte  erSchlach- 
tsoi  die  zwar,  besonders  m  der  Färbung,  Jenen  des  Meisters  nicht 
gleichkommen,  aber  doch  grossen  Bettall  fanden,  so  dass  Monti 
<i«a  Beinamen  il  Bresciauino  delle  battaglie  erhielt.  In 
^•rau  hielt  er  eine  Schule,  und  bildete  mehrere  wackere  Schüler*. 


42S  .    Monti»  Giovann  Batbta.—  HonÜ. 

Viele  italienische  Fürsten  und  Adelige  erwarben  Bilder  tod  id| 
Hand. 

Montly  Giovann  Batista,     Maier  von  Genua,  war  ein  Bettleni 
hatte  aber  solche  Anlage  zum  Zeichnen,  dass  man  ihn  dem  L. 
zont  zur  Unterweisung  anempfahl.     Er  machte  da  solche  Fortschf 
dass  er  in   kurzer  Zeit  mit   allem  Beifalle  Historien   und  Bildi 
malen  konnte,  und  obgleich  er  sich  für  letztere  in  der  Folge 
Preise  zahlen  Hess,  bekam  er  dennoch  zahlreiche  Bestellung. 
1657  an  der  Pest,  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

Montly  InüOCenzio,  Maler  von  Imola,  war  Schüler  von  C  Cij 
nani,  und  ein  talentvoller  Bünstler,  der  aber  in  Deutschland  ui 
in  Polen  grösseres  Glück,  als  im  Vaterlande  machte.  In  Imol 
hinterliess  er  indessen  einige  Bilder;  al  Giesa  della  Misericord 
eine  Beschneidung  von  l60O*  Lanzi  sagt,  Monti  sei  mehr  tc'ail 
als  sinnreich  gewesen ;  er  nannte  aber  seine  Genrestücke  in  nledet 
ländischer  Manier  nicht,  die  mit 'grossem  Beifalle  aufgenoDn«i 
wurden. 

J.  B.  Schwab  stach  nach  ihm  drei  i'rinkende  und  rauchfo^i 
Bauern  bei  einem  Fasse  sitzend ,  neben  ihnen  das  Weib  mit  tid 
Kruge.    Das  Gemälde  ist  in  der  Liclitttnstein*Schen  Gallerie. 

Monti,  Giovanni  Giacomo ,  Maler  und  Architekt  von  Bolofoi 
lernte  bei  A.  Metelli,  begleitete  diesen  nach  Florenz  und  ModeiM 
und  wurde  da  zuletzt  Hofmaler.  Er  zierte  da  mit  B.  Bianchi  iu^ 
Zimmer  im  grossherzoglichen  Pallaste,  dia  Figuren  malte  sbc 
J.  B.  Caccioli.  Sein  Fach  war  die  Architekturmalarei,  und  daoi 
bewies  er  auch  als  Architekt  Geschicklichkeit.  Er  baute  die  hu 
eben  Corpus  Domint  und  des  heil.  Au^ustin  zu  Bologna.  Er  Ü^ 
ferte  auch  die  Zeichnung  zu  den  Verzicrunjgen  an  der  Orgel  nm 
des  Tabernakels  der  ersteren  Kirche,  so  wie  zur  Orgeldecoritioi 
und  des  Chors  von  S.  Petronio  daselbst.  Den  zwei  eine  ball> 
Meile  langen  Portikus,  der  zum  Beree  della  Guardia  ausserhtH 
der  Stadt  ^uhrt,  und  dessen  Bau  er  1074  begann,  konnte  er  oich 
vollenden.    Man  rühmta  den  majestätischen  jBingang. 

Monti  starb  1692  im  71  Jahre.  Lanzi  und  Miltzzia  enwaho«' 
seiner. 

Monti ,   Michael ,     Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  tis(i 


Er  soll  nehm  andern  Faunen  und  Waldgötter  gemalt  haben  1 
es  in  Winhelmann's  Maler  -  Lexikon  heisst. 
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Monti  ^  Elconora^  Tochter  des  Franz  Monti  von  Bologna .  nxit' 
für  die  Faiifilien»  welche  vom  Vater  Gemälde  besasseui  mit  Bct 
fall  Bildnisse.     Sie  wurde  1727  geboren. 

Monti  y  Maler  aus  Macerati  bei  Caserta,  ein  Hünstier,  der  uns  durcl 
Göthe,  (Lehen  Hackert*s  B.  XXXVTI. ,  S.  289)  nicht  sehr  rühmlii 
bekannt  ist.  Güthe  schätzt  ihn  seiner  Kunst  wegen  sehr  gerin;;« 
und  stellt  ihn  besonders  Tischbein  unc/  Uackert  gegeniibe  ^<* 
herunter.  Dennoch  wurde  Monti  1786  neben  Tischbein  Du'Ki' 
der  Akademie,  welcher  er  in  künstlerischer  Hinsicht  nicht»  njtzir 
M»nli  hatte  aber  an  Don  Ciccio  Danielle  einen  mächtigen  Gooorr 
dessen  Protektorat  aber  Göthe  für  ihn  sehr  zweideutig  dantelit 
S.  Gotha  1.   c. 
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.Vontl;  GflCtano^  Bildhauer,  geno^s  den  ersten  Unterricht  auf  der 
Akademie  in  Mailand,  und  macl^te  da  solche  Fortschritt»,  dass  er 
JD  kurzer  Zeit»  im  Jahre  i8o6  den  grossen  Preis  ge\Tann,  der  ihm 
die  Mittel  verschaffte,  in  Rom  seine  Studien  vollenden  zu  können« 
Er  studirte  da  mit  Eifer  die  Ueberreste  des  klassischen  Altcrthums, 
nsd  fing  auch  bald  an ,  in  eigenen  Werken  seine  Kräfte  zu  vcr« 
Sachen.  lo  späterer  Zeit  kehrte  er  nach  Mailand  zurück  ,  und  da 
Dtm  gründete  er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichten  Bildhauers  sei- 
nes Vaterlandes.  Er  wurde  Mitglied  der  k;  k.  Akademie  daselbst 
md  auch  Professor  seiner  Kunst.  Monti  lebt  unsers  Wissens  noch 
gegenwärtig.    Man  darf  ihn  nicht  mit  Monti  von  Ravenna  ver- 

^diseln. 

.  •> 

I)i<  Werke  dieses  Künstla^«  sind  sahireich.  >  Sie.  beatehen  inPor* 
tnkra,  unter  welchen  besonders  jene  in  Wachs  als  ausgezeichnet 
ftniimi  werden ;  dann  fertigte  er  auch  Statuen  und  Basreliefs,  lau- 
ter Werke  ^  die  sich  durch  Reinheit  der  Form  und  durch   meister- 
hiitt  Behandlui^g   auszeichnen.     Nicht  minder   trefiFIich   iat  er   in 
Dariiellung  von   Thicren;   so  heisst  es  im   liunfitblatte  von    1830» 
<Uu  leiDem  Stiere  In  Marmor,  welcher  daselbst  auf  der  Kunstaus- 
stelion^  in  Mailand  zu  sehen  war,   nur  eine  grössere  Proportion 
fehle,  offl  einst  seinen  Platz  in   einem  Museum  zu   finden.    Dann 
veikte  er  seinen   Meissel    auch   dem  Andenken    ^osser   Männer» 
Siin  Werk  ist  "das  Monument  des  Dichters  Parini,   von  welchem 
er  1836  das  Modell  vollendete. 

«Onti,  Claudio^     Bildhauer  von  Ravenna,  besuchte  anfanglich  die 

AUdemie  der   Künste   in  Mailand,    ging  aber   spater  zur  Vollen* 

<)img  seiner  Studien  nach  Rom,  wo  er  )810  bereits  als  ausübender 

Künstler  thätig  v^ar.     In    der  Folge   der  Zeit  begab    er   sich  nach 

Mailand,   und    da  nuik  führte  er  eine  Reihe    schöner  Werke  aus» 

^it  bei  Gelegenheit  der  Kunstaustellung  auch   ipmer  Beifall   fan* 

^  Im  Jahre  1826  wur4e   im  Kunstblatte   die  Statue  einer   lieb- 

^cbcD  Tänzerin  gerühmt.    Es  heisst  da,  dass  sich  in  diesem  Werke 

^Ic Grazie  zeige»  die  von  den  Bildhauern  'des  Alterthums  in  s6 

^W  Grade   aufgefasst  und  dargestellt  wurde.     Monti   weiss  aber 

^didas  streng  Historische  mit  gleicher  Kunst  zu  behandeln,  und 

^  aiass  man   seine   Werhe   den   vorzüglichsten   Erzeugnissen   der 

nodernen  italienischen  Plastik  anreihen.    In  der  Kirche  von  Albino 

»od  ron  ihm  die  Figuren  der  Treue  und  der  Beständigkeit«  welche 

]^0  anfgestellt  wurden.    Sie  sind  in   reinem  Stvle   benandelti  wie 

'l'^  Werke   dieses  Künstlers,    so  wie   denn  auch  alle   grosse   tech- 

Bi»die  Meisterschaft  verrathen.    Er  weiss  seinen  Bildern ,  der  Auf* 

S*^f;enüss,  ^religiöse  Würde,   Ernst  oder  Anmuth  zu  verleihen.. 

fonli,  Gioranni  Batista,  Bildhauer,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
booderts.  Er  arbeitete  um  1810  in  Rom,  zur  Zeit,  als  die  beiden 
vorbergehenden  Künstler  daselbst  den  Studien  oblagen,  wir  könn- 
en aaer  nicht  erfahren»  in  welchem  VerhäUnissesie  tn  einanUef^ 
'tehen.  In  dem  bezeichneten  Jahre  fertigte  Monti  die  Büste  des 
P>pites  PiusVIl.«  und  i8tl  fanden  wir  jene  des  berühmten  Bild- 
l^auer«  Canova  als  sehr  schön  gerühmt. 

Ilomi,  Iltccolo,  Maler  von  Pistoja,  besuchte  die  Akademie  der 
Hüntte  in  Florenz,  und  genois  daselbst  schon  tim  1822  den  Ruf 
tine«  Torzüglichen  Künstlers.  Seiner  erwähnt  auch  OrlofT  (Rist. 
^^  pei&tiare  en  lulie  11.  4&2)»  und  da  heUst  ea»  dast  Monti  oin 
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Mann  Ton  aotgezeichnetem  Talente  sei,  dass  er  aber  seinen  6e^ 
stand  nicht  nach  Kräften  durchdringe  und  nachlässig  in  der  l 
führung  sei.  Originalität  könne  man  seinen  Werken  nie  tb| 
chen  y  die  Ausführung  lasse  aber  immer  zu  wünschen  übrig. 

Monti  malt  Historien  und  Genrestücke.  Im  Jahre  1831  ^ 
man  seinen  Michel  Angelo  mit  dem  Modelle  des  Moses  aU  geli 
genes  Charakterbild.  Auch  in  der  spätem  Zeit  leistete  Mooii  ( 
tes,  und  hiemit  können  wir  annehmen,  dass  der  Künstler  fpi 
als  Orloff  schrieb  y  nicht  zurückgegangen ,  sondern  Vorziigliüx 
geleistet  habe* 

Monti  9  Gioranm^    Maler  von  Faenza,  wurde   1784  geboren, 
widmete  sich  der  Landschafts  -  und  Architekturmalerei,  und  wkJ 
später    die  Decorationsmalerei  zum   Hauptfache.     Monti  srbai 
•     in  verschiedeaen  Städten  Italiens,  und  auch  im  Auslände. 

Monti 9  Maler  aus  Ferrara,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  derxn^ 
vorzüglichsten  seines  Faches  gehört.  Er  malt  Landschaft  » 
Architekturstücke,  und  stellt  merkwürdige  Gebäude  und  GtpA^ 
in  und  um  Rom,  Florenz  etc.  dar.  Diese  Bilder  empfehlei » 
durch  Schönheit  des  Colorits,  so  wie  durch  sorgfältige  Bebsoifla 

Monti I  Achilles 9  Maler  zu  Mailand»  ein  jetzt  lebender  Röofä 
Er  malt  Bildnisse. 

Monticelli^  Andrea^  Maler  zu  Bolo^a,  genannt  Pittore  diStI 
miano,  weil  er  immer  neben  der  Kirche  dieses  Nameni  ^obi 
Er  war  Schüler  des  A.  Metelli  und  des  B.  Borboni,  und  di 
Landschafton,  Architektur,  Blumen  und  Früchte,  Stilllebeo,  Tb 
terdecorationen  u.  s.  w.  in  Oel  und  Wasserfarben.  Monticelli 
beitete  in  mehreren  Städten  Italiens»  und  auch  in  FranKrti* 
Starb  I7l6  im  76  Jahra. 
Sein  Bruder  Jakob  und  sein  Sohn  Theodor  waren  ebenfslU  Mali 

Monticelli,   Angelo  MichelCi     Maler,  geboren  zu  Bologna  1^ 

Sestorben  l74o*  Er  bildete  sich  unter  M.  A.  Franceschini  und  un 
em  Junckern  Viani,  und  malte  Landschaften,  Schlachten,  IVIärKtf< 
Diese  Bilder  sind  in  lobenswerthem  Style  gemalt,  und  keiner  «*^ 
die  Farben  besser  abzustufen  •  das  Erdreicn ,  die  Behausung«  "^^ 
Blätter  und  die  Figuren  natürlicher,  manichfaltij^er  dartuttnO 
als  er,  wie  Crespi  meint  Leider  wurde  der  liunitler  in  ^ 
besten  Zeit  blind ;  nach  zwei  Jahren  erhielt  er  das  Licht  dcf  i^^ 
Auges  wieder»  konnte  aber  nicht  mehr  so  gut  malen« 

Monticelli 9   Giuseppe,    Maler  und  Sohn  der  Obigen.  »«Ite  ^ 
Kirchen  der  Sudt  Bologna  historische  Bilder.    Er  war  Schüler  oi 
G.  Donnini. 

Monticelli y  Giuseppe >    Maler    zu  Mailand,   ain    nickt  nai^ 
lieber  Künstler,  der  noch    zu  Ende  des   vorigen  JahrhunderU  <| 
beitete.    Damals  malte    er  für   das  'Theater  alla  scala  einen  neu 
Vorhang.    Er   stellte  da  die  schönen  Künste  dar,  wie  sie  t^^^ 
einten  Kräften    beschäftiget  sind,   das  iUlienuche  Thealtr  »>  ^ 
vollkommnen ,  was  gewiss  sehr  nothwendig  wäre. 

Monticelli  war  auch  ein  nicht  unberühmter  Hütoriennslcf* 

Monticoni ,  Giuseppe ,  Maler  sa  Turin,  wurde  m  1760  r^ 
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Er  lerote  die  Anfiingtgrande  der  Kunst  in  Tnrin »  ging  dann  zu 
weiterer  Aosbilduog  nach  Rom,  und  erlangte  auf  solche  Weise 
cicfat  ungewöhnliche  Geschicklichlieit  in  historischen  Darstellungen. 
Äoch  Bildnisse  malte  der  Künstler.  Später  wrurde  er  Professor  der 
Zeichenkunst  an  der  Kunstschule  der  erwähnten  Stadt»  als  welcher 
er  noch  1822  thätig  war. 

Kondel,  Dou  Jose,  Historienmaler,  der  um  l650  zu  Madrid  ar- 
beitete. Seine  Bilder  zi(:rten  Kirchen,  und  nametftlich  war  es  eine 
Geburt  Christi  in  St.  Martin,  welche  ihn  bekannt  machte.  Im  Es- 
curia]  ist  ein  Bild«  weichet  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath 
^ontellt 

Vonäer^  s.  Dumoustler. 

Hon^jy  Grandjean  de,  erster  Hofarchitekt   des   Königs  von 
fV'cs^balen,  s.  Grandjean. 

loodgnjy  Louise  de,  •.  Daalcenr.    Diess  ist  der  Name  ihres 

Gatten. 

wptlgnj^  de,  Kupferstecher,  wohl  nicht  der  oben  erwähnte  Grand- 
jean de  Montigny,  ätzte  die  Ansicht  eines  Feenpallastcs.  Heinecke 
tnrihot  seiner.  Dann  nennt  auch  Basan  einen  de  Montigny ,  der 
ua  1787  nach  Smilh  und  andern  mehrere  Blätter  punktirte. 

lonbgny,  Lucas  ,  Bildhauer,  der  zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts 
>u  Paris  lebte.  Er  fertigte  die  15  Fuss  hohe  allegorische  Gestalt 
^er  Bretagne »  die  i808  hei  der  Barriere  de  Passy  zu  Paris  aufge- 
hellt wurde. 

Rontin,  Wilhelm«  Baumeister  und  Bildhauer,  arbeitete  für  meh- 
i^Hirchen  Italiens,  besonders  zu  Baseano.    Blühte  um  1730. 


^n,  Justine  Frdre  de,  Zeichnerin,  wurde  1792  zu  Paris 
{cWrtD»  und  hier  lebt  sie  auch  als  ausübende  Künstlerin.  Sie 
'^i^tt  historische  Darstellungen,  Bildnisse,  Landschaften,  Thiere, 
^^oaiefl  und  Ornamente ,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  solcher 
^c/ilomiDenheit ,  dass  ihr  1809  eine  Medaille  ertheilt  wurde.  Im 
^eoden  Jahre  wurde  sie  Zeichnungslehrerin  an  der  Ecole  royale 
^taite  zu  Paris.  Sie  leitet  noch  gegenwartig  eine  Zeichnungs- 
Kbole  för  junge  Leute.  Einige  ihrer  Zeichnungen  gingen  in 
^nmlungen  über« 

•^-Onrixon,  Flore  Frdrc  de,  Zeichnerin  und  Malerin,  4ie  Schwe- 
rter der  Obigen  *  wurde  1794  geboren.  Sie  zeichnet  wie  Justine 
<le  fioDtizon  historische  Landschaften  und  Thiere,  Jagden,  ülu- 
'^tn  etc.,  theilwcise  in  Pastell.  Im  Jahre  1811  wurde  ihr  ebenfalls 
(ine  Medaille  zu  Theil,  als  Anerkennung  ihrer  Verdienste,  und 
I812  wurde  sie  als  Lehrerin  an  der  im  Artikel  ihrer  Schwester  er- 
^ähDten  Schule  angestellt.  Gäbet  verzeichnet  einige  Zeichnungen 
dieser  beiden  Künstlerinnen. 

KoQtmirail,  Marquis  de,  ätzte  um  1720— 4o  einige  Landschaf- 
^a  und  Ansichten  von  Frankreich»  theils  nach  eigener  Zeichnung, 
^\i  nach  J.  B.  Baeck»  d*Albesi  u.  a«  Sie  sind  mit  M.  *  sculp.» 
^  1728  ff.  bazaichnet. 
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1— -7)  Hljeine  Landschaften,   nach  Dalberi,   der  Marquiie 
Mancihi  zugeeignet. 
8-^12)   iWndere  kleiOLe  Landschaften»  alle  in  die  Hohe. 

Montmorillon^  Ludwig  Albert  von^  Zeichner  und  Kopfcm 

eher,  Sohn  des  Marquis  Saladin  de  Montiuurillon,  wurde  17^ 
Erlangen  geboren,  ^vo  sein  Vater  als  französischer  Emigrant 
traurigen  Verhältnissen  lebte.  Bei  dieser  Calamität  traf  auch  n<i 
unsern  K^instler  als  Kind  das  Unglück,  dass  ihm  durch  Mifshai 
lung  der  IVIagd  das  rechte  Achselgelenk  ausgedreht  wurde,  t^ 
dieser  Arm  wurde  ihm  in.  Folge  schlechter  ärztlicher  Behandlu 
für  jede  Beschäftigung  unbrauchbar.  Diess  konnte  indesseo  u\ 
Liebe  zur  zeichnenden  Kunst  nicht  hemmen,  und  MoDtmoril) 
ergab  sich  derselben  unter  Leitung  des  Baron  von  Lüt^eodorf^ 
allem  Eifer.  Seine  linke  Hand  war  von  Jugend  auf  geübt,  und^ 
fand  er  dadurch  bei  seiner  Huttstübung  kein  erosses  Hiodemi 
Er  fing  auch  in  Oel  zu  malen  an ,  und  hatte  als  Historiker  bert 
schöne  Proben  gegeben,  als  sein  ILehrer  zu  seinem  Leidwesen » 
nach  Prag  be^b.  Zum  Gtücke  wer  eerade  damals  Direktor  AlixJ 
Reindl  von  Paris  zurückgekehrt,  und  so  fand  v.  Montmorincii 
dessen  Kunstschule  Aufnahme.  Jetzt  entschloss  der  junge  Kiissd 
sich  zur  Kupferstecherkunst,  in  welcher  er  in  etlichen  Jahreo  j 
erfreulichsten  Fortschritte  gemacht  hatte.  '  Endlich  begab  er  s| 
nach  München ,  um  unter  Leitung  des  Professors  Carl  Ilesi  sei 
Studien  fortzusetzen.  Dabei  übte  er  sich  stets  im  Zeichnen, 
wie  man  denn  fast  auf  jeder  Kunstausstellung  in  München  ti^ 
liehe  Zeichnungen  v^n  diesem  Künstler  sah.  Eine  vorzügliche,  er« 
Zeichnung,  nadi  dem  Mai c-Anton'schen  Stich  von  RafaeKs  Ab«i 
mahl,  isttm  k.Handzeichnungs-Cahinete  zu  München.  £r  |>^^'^, 
sich  auch  schon  frühe  mit  der  Lithogranhie »  in  welcher'  ihn  ^ 
damals  errichtete  Zeller'sche  Kunsthandlung  beschäftigte,  aOf 
kein  guter  Künstler  verwendete  in  jener  Zeit  schon  gerne  »eiu 
Fleiss  auf  diese  junge  Kunst,  weil  gar  häufig  die  Zeichnung  dur 
Unbeholfenheit  des  Drucket  und  der  Aetzpng  zu  Grunde  gu 
Später  lernte  Montmorillon  den  berühmten  Kupferstich -ResUui 
teur  M.  V.  Hermann  kennen.  Dieser  nun  theilte  ihm  die  Vorthe 
seiner  Kunst  mit,  und  so  leistete  hierin  auch  un^er  Künstler 
kurzer  Zeit  Ausgezeichnetes.  Die  berühmtesten  Cabinete  da  i 
und  Auslandes  vertrauten  ihm  Blätter  zur  Restaurirung  •><  ^ 
königl.  Kupferstich  •  Gabinet  zu  München»  in  der  berühmten.  r| 
dem  königl.  preussischen  Gabinete  einverleibten  Sammlung  *^ 
Herrn  von  Nagler,  in  andern  deutschen  und  englischen  Stmoiia 

fen,  und  besonders  im  königl.  französischen  Kupferstich -Cabioei 
ndet  man  von  ihm  meisterhalt  restaurirte  Blätter.  Montmortili 
musste  bei  dieser  Gelegenheit  öfter  abgerissene  Theile  der  Bt«(t 
ergänzen  y  und  er  that  dieses  jedesmal  vollkommen  im  Chsrtkt 
des  Originals  der  verschiedenen  Meister,  was  nnr  einem  ausgeseic 
aeten  Zeichner  in  solchem  Grade  gelingen  kann. 

Diese  Beschäftigung  führte  ,  ihn  jedoch  mehrseitig  von  Mto 
Hauptbeschäftigung,  der  Rup f erstech erkunst ,  ab,  und  überdi« 
vfurde  er  iSo2  seiner  chalkographischen  und  anderer  BunUl^«^^^ 
sisse  wegen,  auch  als  Kunstschätzer  beim  königl,  Kreis*  aodSu< 

Eerichte   verpflichtet.    Im  Jahre  1835   vereinigte  er  sich  mit  Ffaj 
[aban,  seipem   ehemaligen   Mitschüler  an   der  Kunstakademie 
München ,  zur  Errichtung  einer  Niederlage  von  Kunstgeeensundi 
welcher  er  jetzt,  nach  dem  Tode  Habend,  allein  vorsteht 
Ueberdiets  befutt  sich  v.  Montmurillon  auch  mit  den  2ci( 
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laBCfDaterriebte*  Schon  1822  wurcle  ihm  die  Brlanbnits  hieza 
durch  köoigl.  Regierung«  -  Reseript  xugeftichert,  und  der  König  Ma- 
limilian  beglückte  ihn  mit  einer  Pension.  Zur  öffentlichen  Anstel- 
luo^  gelangte  er  aber  erst  1857»  ^o  e^  die  Stelle  des  verstorbenen 
Profeison  Hoffnass  an  der  königl.  Fagerie  erhielt»  nachdem  er  seit 
1828  als  Assistent  daselbst  Unterricht  ertheilt  hatte. 
Too  seinen  Kupferstichen  und  Lithographien  erwähnen  wir ; 

1)  Die  beil.  Familie  nach  Andrea,  del  Sarto'f  ßild  der  köntgL 
Pinakotheht  gr.  fol. 

2)  Die  heil.  Familie  nach  Luini's  Gemälde  ans  der  Sammlung 
des  Staatsrathft  von  Kerftchbaum,  kl.  fol. 

3)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Murillo's  lieblichem 
Bilde  der  herzoglich  Leuchtenberg'schen  Sammlung  in  Mün- 
chen, das  neueste  Werk  de»  Künstlers,  foK 

4)  Das  Bildniss  des  Giorgioncy  nach  diesem  Meister  1817»  4* 

5)  Die  Madonna  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Gipriani,  eines  der 
ersten  ßlätter  des  Künstlers  und  selten»  da  die  Platte  ver- 
nichtet wurde»  kl.  8* 

6)  Petit  ecolier»  nach  Poelemburg,  Selten»  weil  die  Platte  ab- 
geschliffen wurde,  8> 

7)  Ein  Bildniss  nach  O.  da  Gastelfranco«  Selten»  weil  die  Platte 
abgeschliff'en  wurde ,  gr.  4* 

6)  Le  Christ  aus  Anges,  nach  Edclink  lilhographirt,  eines  der 
ersten  grossen  Blätter»  die  (1821)  in  München  auf  Stein  ge- 
leichnet  wurden,   gr.  roy.  Fol.    Der  Stein   ging  zu  Grunde. 

9)  Das  Bildniss  Rafael*s»  nach  RafaePs  Bild  in  München  litho- 
graphirt»  fol. 

10)  Eine  Menge  anderer   lithographirter  Blätter»  Historien  und 
Bildnisse  9  für  verschiedene  Kunsthandlungen  ausgeführt. 

Hootorfano,  Gioranni  Donato ^    Maler  von  Mailand»    geboren 

tUo,  gestorben    1510«    Die  Lebensverhältnisse  dieses   alten  Künst- 

^  liad  unbekannt ,  von  seiner  Kunst  sprechen    aber  Werke.    In 

^^Stkristei  von  S.Giuseppe  zu  Brescia  ist  ein  heil.  Michael  alsSie- 

^  Aber  den   Dämon ,    und   im   Refectorium  von   S.   Maria  delle 

^<*ncsQ  Mailand  ein    höchst  figurenreiches  Bild  der  Kreuzigung 

^^,  mit   der  Aufschrift:  Jo  Donatus  Montorfanus  l495«    l3ic- 

Mifiild  ist  den»  leider  so  beschädigten   Cenacolo  des   Leonardo 

diViflci  gegenüber,  noch  wohl  erhalten»  woraus  Lanzi  schliesst» 

^  in  Gemälde    im   Farbenaufkrag  vor  jenem  Leonardo*s   den 

Vorraoe  behaupte;  allein  Lanzi   bedachte   nicht,   dass   die  Wand» 

^f  Welche  Montorfano  malte,  nicht  so  feucht  ist*  als  jene^  aufwel- 

^  da  Vinci  sein  Werk    darstellte.    So  mochte  dessen  Bild  aller- 

^^Bfi  ▼erkümmern,  wie  Lanzi  sagt»  was  dem  Montorfano  an  jener 

^tefie  sicher  auch  widerfahren  wäre.     Dennoch  konnte  Montorfano 

*«tk  bei  seiner  Farbenfrische  seinem  Mitbewerber  gegenüber  nicht 

iteheo,  obgleich  auch  dieser  Meister  in  Gesichtern  und  Bewegung 

'ine  so  ganz  besondere  deutliche  Anschaulichkeit  hatte,  wie  Lanzi 

doptet,  dasa »  wenn  sie  mit  mehi*  Zierlichkeit  verbanden  wäre» 

^f  Hierio  wenige  seines   Gleichen'  haben  würde.    Es   ist  da   eine 

^nippe  spielender  Soldaten,   wo  auf.  jedem  Gesichte   die  Aufinerk- 

uiakeit  nnd  Gewinnlust  zu  lesen  ist.    Auch  im  Zarten  sind  einige 

*«hr  sehbne  Köpfe»  wenn   gleich   die   nächsten»  wie   die   fernsten» 

Sciehkraftiff  gehalten  sind.     Grossarlig   ist  die  Architektur  in  den 
^orea  und  Häusern  von  Jerusalem ,    vollkommen  nach  perspekti- 
vuchen  Regeln  angelegt.    Er  brachte  noch  erhabene  Heiligenscheine 
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und  Schnmcknerke  in  Relief  an»    ein  in  andern  Schulen  idi 
früher  abgeschaffter  Kunstgebrauch. 

MontOrselli,  Dionisio,  Maler  von  Aqoila,  Hess  sich  in  Sii 
nieder,  und  malte  da  viele  Altarbilder»  sowie  allegorische  Dani 
lungen.  Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen,  von  W.  Wed 
hout  der  Riesensturz  und  das  triumphirende  Kind;  von  F.  Spie 
eine  Frau  auf  dem  Delphin  und  drei  Tugendfen;  von  N*  Dorif 
eine  These:  Justitia  licut  moütes  etc. 

Montorisoli^  Fra  Giovlan  Angelo,  terühmter  Hildhauer,  ww 
zu  Anfang  des  l6*  Jahrhunderts  zu  Foggrbonzi  hei  Florens  fd 
ren,  und  seinen  ersten  Unterricht  erhielt  er  von  einigen  MeisUi 
die  in  den  Steinbrüchen  zu  Fiesole  arbeiteten.  Später  kam  er 
Andrea  Ferrucci ,  und  bei  ^diesem  Meister  machte  er  in  der  Zeit 
nung,  sorrie  in  Führung  des  Meisself  in  Zeit  von  drei  Jahr 
solche  Fortschritte,  dass  er,  obwohl  jetzt  Waise  geworden,  bKc 
sein  weiteres  Fortkommen  suchen  durfte.  Hier  verschaflfteo  \h 
einige  Meister  aus  Fiesole  b^im  Baue  der  St.  Peterskirche  Ar^' 
doch  verliess  er  nach  einiger  Zeit  die  Stadt  wieder,  um  suPc" 

Sia  in  Arbeit  zu  treten;  doch  auch  da  blieb  er  nicht  lange,  «t 
et  K'unstler  nach  Voltetra  berufen  wurde,  um  am  Grabmale^ 
Raffaello  Maffei  zu  arbeiten.  Nachdem  dieses  Werk  ?olIe»] 
war,  ging  Montorsoli  nach  Florenz,  wo  sich  Michel  Asp 
in  der  Sakristei  von  St.  Lorenzo  seiner  Hülfe  bediente,  doch  ki 
die  Arbeit  bald  ins  Stocken»  und  Montorsoli  ging  nach  Poegibon 
wo   sein  Oheim  CanonicuS   war,  welcher   sich   die  Ausbildung  i 

^  jungen  Künstlers  angelegen  seyn  liess.  Jetzt  beschloss  Montoiv 
Mönch  zu  werden,  aber  es  gefiel  ihm  in  mehreren  Klöstern  nicht,  i 
er  endlich  als  Servitenbrader  der  Nnnziata  zu  Florenz  blieb.  A 
fan^s  restaurirte  er  aus  Auftrag  seines  Klostefrs  einige  Bildnil 
berühmter  Manner,  dann  beschäftigte  ihn  Miobel  Angelo  ani  m 
liehe  Weise,  zuletzt  aber  wurde  er  von  Clemens  \11  nsch  ßi 
berufen,  um  antike  Stataen  zu  rcstauriren«  Unter  diesen  ncti 
man  den  Laocoon,  den  Herkules  und  den  Apollo.  Diese  Arbciti 
und  die  Marmorstatue  dea  Pabstes*  welche  er  in  Rom  fertig 
setzten  ihn  in  grosse  Achtong,  und  so  nun  vertraute  ihm  nacbiei* 
Rückkehr  in  Florenz  Buonarotti  die  Ausfnhruna  der^feblendcoSi 
tuen  in  der  Libreria  di  S.  Lorenzo  an.  Jene  dtt  heil.  Damiae  < 
die  berühmteste.  Spater  ging  Montorsoli  nach  Paria ,  wo  fast 
vier  grosse  Statuen  von  ihm  ausführen  lieia;  dann  fiai  * 
nach  Lyon  und  von  da  aus  kehrte  er  nach  einiger  Zeit  ^^ 
der  nach  Florenz  zurück.  Hier  bediente  steh  der  Herzog  Ale^^ 
der  beim  Einzüge  Carl  V.  seiner  Kunst}  der  Hünaüer  legte  iix 
die  letzte  Hand  an  die  Statue' des  heil.  Cosmua»  und  daaa  big« 
er  sich  in  Dienste  des  Andrea  Doria  zu  Genua.  Er  fertigt  ° 
Statue  dieses  Fürsten,  die  man  sehr  rühmte;  noch  grössere  B< 
fall  erwarb  ihm  aber  später  das  Grabmal  des  Dichters  Sannsssir 
welches  er  zu  Neapel  ausführte.  Hierauf  ging  er  wieder  oac^  ^ 
nua,  um  noch  andere  Werke  zn  liefern«  Ein  Gleiches  tM 
später  in  Rom  und  zu  Messina»  wo  er  einen  prächtigeo  B^ 
Ben,  und  den  Plan  zur  Kirche  von  S.  Lorenzo  machte.  Bief«| 
ging  er  nach  Bologna,  um  den  Hauptaltar  der  Senrileakird 
zu  fertigen,  und  endlich  ging  er  nadh  Florenz»  um  das  Orot> 
kleid  wieder  anzuziehen.  Er  fertigte  für  sich  und  für  die  mt}^ 
akademie  daselbst  im  Cajpitel  des  Rloatert  8t  NunsiaU  ein  F"^ 

i     tigaa^  GraboMl,  und  starb  1564*  ' 
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Giorann  AAgelo  MontortoH  und  Vasari  stifteten  um  I56i  in  Flo- 
ren! ^n>e  Zeichenakademie,  da  die  alte  Gesellschaft  des  heil.  Lu- 
cas in  Verlal]  gerathen  war.  Besonders  war  es  unser  Servite ,  der 
deo  Gedanken  fasste ,  und  Vasari  forderte  ihn  dergestalt  bei  Co- 
liool.,  dass  die  Gesellschaft  bald  wieder  ins  Leb^n  trat»  und, 
wie  Laozi  sagt,  eiiie  Verbrüderung  der  Fi^ömmigkeit,  wie  eine 
KaoiUkidemie  ward. 

Montper,  $.  Momper. 

■oBtoya,  Pctro  de,   Maler   und   Augustiner   Mönch    in   Sevilla, 
läiteio  der  zweiten  Hälfte  des  ifi.  Jahrhunderts. 
Mixis  de  Montoya  war  dagials  Goldschmied  in  Sevilla. 

HOB^,  Arnaad  Vincent  de,  Maler,  wurde  t7!3  xu  Ma- 
^  geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  in  Paris.  Er  erfand  eino 
>Sne  Art  Malerei,  die  er  Peinture  eiudorique  nannte,  und  wo- 
ki  er  sich  ebenfalls  der  Oelfarben  bediente,  nur  dass  er  seine 
Täieleheo  während  der  Arbeit  in  reinem  Wasser  liegen  hatte..  Auf 
solche  Weise  bewirkte  er  die  Absonderung  des  überflüssigen  Oeles. 
&  mslte  Portnüte  .in  Dosen,  Acmbäiydcr  und  Riisge|,  und  einig« 
^eier  Stacke  .wurden  aogar  bei'deiiKron|uwelen  aufbjewahrt.  Dann 
^iBsn  folgendes  Werk  von  ihmt  Note  interessante  sur  les  moyent 
^e  contenrer  lea  portraits  .peiati  a  Thuile  et  de  les  faires  passer 
ila  posterite,  saivie  de  Tapprobation  de  l'Academie  des  sciences 
ITTtl.  Denn  gab  er  heraus:  Pro^pectua  d'un  Port  d*üne  seula 
^<  etc.  1783«  4.'   Montpetit  starb  iSOO. 

fctrcalcse,   %.  p.  Novelii. 

"*°^fWn,  i.  Monteteau. 

IttfttiCQily  Eades  de^  der  jüngere  Zeitgenosse  des  Feter  von 
^^BBtcnso,  cwn  berühmte  Künstler  des  13*  Jahrhunderts,  deren 
^^  aber  tkcils  zu,  Grtinde  geg^n^en  sind,  theils  verändert 
*^^  Er  begleitete  Ludwig  den  Heiligen  naoh  Jerusalem,  und* 
'^Subahlin  war  Begleiterin  der  Königin.  Man  erzählt  auch 
*^>  einer  solchen  Reise,  die  P^-dei  Monteceau  mit  dem  Könige 
^dit  hat»  und  so  musste  denn  derselbe  zwei  Architekten  mit 
'^genommen  haben. 

Qoatreniere  de  Ouincy  übergeht  in  seinem  Dictiotanaire  htstorique 
'Architecture  beide  Architekten,  das  grand  dictionnaire  historique 
^  par  L.  Moreri  erwähnt  aber  seiner»  und  behauptet,  dass  Budes 
^^  Ulfen  und  die  Stadt  Jaffa  bdf^stiget  habe.  Nach  seiner  Rück- 
^ht  aus  dem  Oriente  Hess  dcnr  fromme  König  mehrere  Kirchen, 
^pellen  nnd  Hospitäler  erbauen ,  und  dabei  hatte  Montreuil  Ge- 
l^eoheit  seine  Kenntnisse  zu  zeigen.  Er  soll  die  Kirche  St.  Ca- 
ikertne  du  Val  des  EcoUers  gebaut  haben,  jene  des  H6tel.Dieu, 
^0  die  Hglise  des  Mathurins,  des  Chartreux,  des  Gordeiiers,  de 
nSt.Croix,  de  la  ßretonicr^,  des  Blancs  Manteaux,  des  Quinze- 
^ittgts.  Die  Kirche  der  heil.  Catharina  du  Val  des  Bcoliers  war 
tdion  TQf  der  Revolution  zerstört;  allein  wenn  es  richtig  ist,  was 
*<>f  dem  Steine  des  französischen  Museums  steht,  auf  welchem  die 
^nireihung  der  Kirche  1200  abgebildet  ist  J  so  hat  weder  Ludwig 
^  Heilige ,  noch  Montreuil  die  Kirche  geoaut,  da  der  König  erst 
^21S  geboren  wu^de.    Def  Künstler  starb  1289»  ^^^  ^^  ^®'  schon 

28  • 
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▼or   1580  fast  ganz  abgebrannttn  Kirche  der  Cordelicn  ivar  i 
Grabmal.     Er  konnte  demnach  nicht  eine  1200  eingeneihte  Kii 
gebaut  haben,  vrie  Fiorillo  III.  62  und  Lenoir  I.  180  vielleicht 
thümlich   augeben.      Einet  seiner    sjpatern   Werke   ist  die  Kit 
Notre-Dame  zu  Nantes,     no  er  die  Gewölbe  so  hoch  und 
Pfeiler   so   leicht   machte,   dass   er,    wie  F.  Wetter  in  seiner 
schichte   und  Beschreibunie  des  Doms   in  Mainz  behauptet,  U 
nicht  wagte,   der  Wegnahme  der  Bogengerüste  der  Gewölbe  ! 
zuwohnen.    Eudes  de  Montreuil  bildete  die  leichtere  ConstruktK 
weise  noch  mehr  aus,  als  sein  Vorgänger,   und  von  seinen  Gel 
den   sind  die  letztern  immer,  kiihner  als  die  vorhergehenden, 
vermischte  den    neugriechischen'  mit  dem  altdeutschen  Style, 
neue  Construktionssystem  hat  noch  nicht  durchgehends  die  Ol 
band,   gegen  das  Ende   setnet  Lebens  trat  aber  disselbe  üben 
gend  hervor. 

MontUy  Ferdinand,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  ai 
kennen.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  war  von  ihm  die  Zeij 
nung  eines  Bildnisses,  wachet  Peter  dem  Grotten  jgleicfat  b\ 
k  la  sanguine  behandelt« 

Montulaj,  Kupferstecher,  der  um  1787  bu  Fr«iburg  im  Bttvi 
lebte.  Man  hat  von  ihm  einen  Plan  der  Stadt  und  des  SchloM 
und  dann  soll  er  nach  Basan's  Versicherung  auch  LafoBtuti'i^ 
Fabeln  .nach  Boucher  geätzt  haben. 

Montraly  Miniaturmaler,  ein  Taubstummer,  el*warb  sich  zu  Atfi 
unsers  Jahrhunderts  in  Parit  Beifall.  Im  Jahre  l8o6  bewuadi 
man  tein  von  ihm  gemaltet  Portrait  allgemein. 

Honverde  ,  Luca ,  Maler  von  Udine ,  war  Schüler  des  Pellefj 
da  San  Danielo,  malte  aber  im  Geschmaoke  det  G.  Bellini  •  d 
brachte  et  hierin  zu  grosser  Reife,  obgleich  der  Künstler  IS^ 
21.  Jahre  starb.  Man  rühmte  tein  Bild  aaf  dem  Hauptelttre  d< 
Grazie  in  tidine,  einer  den  heil.  Gervatiut  und  Prolasias,  ^ 
hier  auch  um  U.  L.  F^  Thron  stehen»  geweihten  Kirche.  Spi 
wurde  et  übermalt. 

Monvoisin,  Pierre  Raymond  Jacques ,  Moler,  wurde  i?^ 

Bordeaux  geboren,  und  nachdem  er  in  den  nöthigtten  Wissia*^ 
ten  unterrichtet  war,  begab  er  tich  zu  Partt  nnter  Leitiuf  ^ 
Baron  Gucrp.  Monvoisin  machte  da  in  kur^r  2tfeit  bedeote* 
Fortschritte,  so  dass  er  bald  zwei  Medaillen  erster  Clati«  erkn 
1820  mit  aem  zweiten  und  1821  mit  dem  ersten  Preise  httiha 
wurde.  Das  Bild,  welches  ihm  die  Medaillen  erwarb,  itelH  < 
Geburt  der  heiL  Jungfrau  dar,  in  der  neuen  Kirche  N6tre*D& 
de  Lorette  zu  Paris.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  nach  Rc 
und  da  nun  malte  er  zuerst  den  Messencr  König  AristodentUf  * 
er  mit  Hülfe  eines  Fuchses  aus  der  Cisterne  entkommt,  ^.'^ , 
Fuss   gross,  und  hierauf  entstand    das  durch  Ruhierre's  otich  I 

..  kannte  lebensgrosse  Bild  des  Flusses  Scamander.  Der  Ütn 
von  Orleans,  der  jetzige  König  von  Frankreich,  erwarb  1 
ter  ein  gro9ses  Bild  von  Telcmach  und  Eucharit ,  weichet  L« 
chon  gestochen  hat,  und  in  der  Kirche  St.  Leu  ist  sein  Geia^ 
des  heil.  Egid ,  der  in  seiner  Einsamkeit  von  einem  gothüci 
Könige   überrascht-  wird.    Tave^nier  stach  das  Bild  Beioricb » 

,       mit  Hotamu^c,  im  BctiUe  det  U.  Schickltr.    ^ieranf  »altc^li 
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▼Disio  aas  Aofhvg  des    Minfstefi  des '  Königs   oine  8  Fiiss  hohe 
Uinmdfahrt  der  Maria»  und  zwei  Stafreleibilder.;'  ptn  junger  nea- 
politanischer Hirte  und  eine  Hirtin  hahiet^  in  den  Besitz   dc^s  Kü- 
sigt  Louis  Philipp y   so  wie   ein  drittes  fiild,   welches  den  Herzog 
▼00  Orleans,  Bruder  Ludwig  XIV.,  vorstellt,   wie   er  voox  .I^alais 
Roys]  Besitz  nimmt.     Im  Jahre  1830  Vollendete  er  zwei  Bilder,  von 
deoeo  das  eine,  Fayelle  und  Gabriel »  von  Giro  gesto9hen   wurde, 
das  andere  eine  SchifiTbruchscene  vorstellt.    Später   malte    er  Pabst 
SixtusY.,  wie   er  mitten   in   der  Versammlung  4ie  Iirüekei}p,w,eg- 
irirft,  ein  ||lücklich  aufgefasstes  und  mit  VVarme  und  Freiheit  be- 
bnddtes  Bild.     Dieses  tüchtige  Werk  ist  in   der  GalUrle  des.Lu- 
lembourg,   so  wie  der  Tod    des  Herzogs  Philipp   vpti  öes'terreich, 
ttADOch  grosserein  Verdienste  als  der  Pabst  Sixtus.     Am  Bette  des 
SiciWaden  sitzt  die   unglückliche  Johanna   von  Castilien ;    schwcr- 
nöty^  schon   durch   des  Gattev  Gleichgültigkeit,   ward  sie   wahn- 
esak  im  Augenblicke  seines  Todes.     Es  ist  diess  eine  tiefgcFühlte 
Geaalt,  itt\  schwarzen   Gewände  starr  und   unbeweglich'  vor  sich 
'  koitierend,  die  eine  Hand  auf  den  Arm  des  Gatten  gelegt,  ^krdmpf- 
laSl  mit  den  Fingern   der  andern   spielend.     Zu  den  Häupten   des 
Bettes  steht  Carl,   nachn^als   der   Fünfte  dieses  Namens   als  Kaiser, 
ohoe  grosse   Bewegung    bei   der    traurigen    Scene,    wi^    die    Ge- 
Khlchte   es    erzählt.      Diese    Regungslosigkeit    der    drei    Figuren 
des,  mit   Vermeidung    lebhafter   Farben    gemalten,    Bildes,    weit 
entfenit   als    fehlerhaft  zu   erscheinen,    macht  im   Gegentheil   den 
tiefiten  Eindruck  auf  den  Beschauer,   welcher  die   gewaltigen  Mo- 
tive in   Johanna*s    Starrheit,    wenigstens    in    ihr    selbst    auf    das 
TreBfsndste    ausgesprochen    findet.      So   heisst    es    im    Kunstblatte 
l&i6  Ton  diesem    Bilde.    Ein   etwas   früheres   Bild  stellt  Carl  IX. 
^r,  wie  er  schon  mit   deutlichen  Spuren  des   herannahenden  To- 
dis  Doch  zaudert,  seiner  Mutter,'  der  Catharina  von  Medici,   den 
fiegenuchaftsakt   zu   übertragen,    und  ihr,   nährend  sie   ihm  von 
d«ti  Interessen  der  Religion  spricht,  das  famose  Fenster  des  Louvre 
*^St.   Dieses   Gemälde   ist  im   histcvischen  Museum  zu*  Versailles 
^^tellt    Eine    andere  Gattung  seiner  Gemälde  besteht  in   schö- 
*^  historischen    Bildnissen,    wie    jenes   des  Marschall   de  Xain- 
^^ei  ctc     Dann  hat  man  von'Monvoisin  auch  sehr  ähnliche  Por- 
^U^ttod  trefifliche  Aquarellen.    Er  gehört  überhaupt  zu  den  aus- 
r^^i^etsten  französischen  Künstlern  der  modernen  Schule. 

•f^^BM,  Nolfo  da,  Maler  zu  Mailand,  war  Bramante's  Schüler, 
''^1  wie  Scanellt  behauptet,  ein  guter  Künstler.  Doch  kann  man 
^^  Sicherheit  wenig  W^erke  von  ihm  angeben.  Er  soll  zu 
^  Satiro  und  anderwärts  nach  Bramante*s  ZeichAong  ^mehreres 
S^U  haben ,  um  1500. 

""Ot^i  Troso  da 9  Maler,  dessen  Blüthezeit  Lomazzo  um  1500 
||txt  Er  malte  viel  in  Mailand  und  einiges  in  S.Giovanni  zuMonza« 
Hao  schreibt  ihm  da  einige  Erlebnisse  der  Königin  Thebdelinda 
j||  mehreren  Feldern  vom  Jahre  i444  darl  •  Lanzi  sagt,  man  könne 
^^^  seinen  Erfindungen  toicht  leicht  folgen,*  so  verworren  und 
lelttam  sind  sie  in  Trachten  und'  lombardischen  Bräuchen ,  tlie  er 
^rttellte.  Einige  ^te  Köpfe  und  eine  nicht  zu  verachtende  Far- 
^<>sg  hat  dieses  Bild ,  übrigens  erklärt  es  aber  Lanzi  als  mittel- 
Billig  und  vielleicht  aus  der  ersten  Zeit  des  'Malers,  den  Lomazzo 
um  anderer  Arbeiten  willen  im  Pallaste  Landi  sehr  lobt.  Diess 
^»d  römische  Geschichten ,  nach  Lomazzo  höchst  wundersam .  in 
^^area,  wie  in  Bauwerk  und  Perspektive,  welche  zum  Erstaunen 


438        Monxa^  Gius.  Ant.  da«  — -  Moor.  Antonis  de. 

feyn  «olK  P.  Retta  bei  Mor^Ilii  der  »i«  1707  sah,  tagt,  tie 
ben  ihn  durch  Güte ,  Schönheit  und  Lieblichkeit  in  SUiuica 
setzt.    S.  Lettere  pittoriche  III*  342* 

Dieser  Künstler  mnss  sehr  alt  geworden  sevo»    weil  er  M 
l444  malte  und  noch  1500»  wie  Lofnauo  angibt* 

•  '  i 

Monza,   Giuseppe  Antonio  da«    ist  G.  A.  Cestelli. 

Mopjaertj  $.  jMoyaert. 

I 

Moon^    ein  jetzt    lebender  geschickter   englischer  Stahlstedier. 
Jahre  i835  wurde  im  Court -Journal  seine  Copie  von  Rembrat 
Ehebrecherin  gerühmt. 

MoOnS,  Ludwig  Franz ,  Historien*  und  Genremaler,  wurde | 
zu  Antwerpen  geboren ,  und  die  Anfangsgründe  der  Kumt  eri« 
er  unter  Leitung  des  A.  Quertemont.  Im  Jahre  1792  erhielt  er 
erste  Medaille  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  worauf  der 5h 
1er  nach  Düsseldorf  sich  begab ,  um  die  Werke  der  ▼onügU 
älteren  Meister  zu  studiren.,  und  nach  seiner  Rückkehr  wurde 
zu  Antwerpen  eine  akademische  Lehrstelle  übertragen.  IdIJ 
1798  ging  Moons  nach  Dresden ,  um  die  Kunstschätze  jener  j 
kenoen  zu  lernen.  Moons  blieb  bis  iBOS  in  Dresden,  wil^ 
welcher  Zeit  er  mehrere  Werke  ausführte ,  bis  er  endlich  nacj 
Petersburg  sich  begab»  von  wo  aus  .der  Künstler  wieder  nach 
werpen  zurückkehrte.  Hier  überreichte  ihm  jetzt  die  Ahsdemi^ 
Aufnahmsdiplom  I  und  18^0  wurde  er  auch  Mitg^lied  der  GeselUl 
zur  Aneiferung  der  schönen  Künste.  Hierauf  ging  er  nach  li^ 
besuchte  die  vorzüglichsten  Städte  jenes  Landes ,  und  hebrte 
durch  4i®  Schweiz  über  München  und  Stuttgart  zurück.  Vus 
ser  Zeit  an  blieb  er  grüsstentheils  in  Antwerpen.  Seioe  ^ 
sind  zahlreich,  grösstentheDs  historischen  Inhalts ,  undinvH 
denen  Sammlungen  zerstreut  Sie  haben  viele  Verdienste,  e|j 
gen  aber  theilweise  auch  dem  Tadel  nicht.  Seine  spateren  ^1 
^  sind  von  edler  Zeichnung,  frei  von  den  frühern  Härten,  und 
mer  colorirt,  als  die  friineren.  Er  malte  nebenbei  auch  übi^ 
Bildnisse.  Sein  eigenes  Bildniss,  1812  von  C.  Vogel  zu  StP^ 
bürg  gezeichnet,  ist  in  der  rortraitsammlung  des  erwähniea 
fessors  und  Hofmalers  C.  Vogel  zu  Dresden.  Der  Künstler  ^ 
im  gedruckten  Cataloge  jener  Bildnisse  Louis  Mongs. 

Moons  5  E.^  Historienmaler  zu  Antwerpen,  ein  Künstler  uostnj 
hunderts,  dessen  wir  -mit  Beifall  erwähnt  fanden.  Wir  «1 
nicht,  ob  er  mit  dem  Obigen  vielleicht  Eine  Person,  o<kf 
Sohn  desselben  sei« 

I 

Moor 9  Antonis  de 9  auch  Moro,  More  und  Mo r  gesehnt 
Maler  von  Utrecht,  wurde  I5l2,  oder  nach  anderer  Angabe , 
oder  t519  geboren.  Anfangs  hielt  er  sich  an  die  Lehre  »eine»' 
sters  Jan  Schorecl ,  zog  aber  nebenbei  auch  fleissig  die  N^f^ 
Käthe  •  und  so  wurde  er  bei  noch  regclmä^sigeren  StUiJien  *» 
lien  bald  ein  ausgezeichneter  Künstler,  besonders  in  BiM 
welches  er  nicht  nur  sprechend  ähnlich,  sondern  auch  niit  < 
ganz  eigenen  Anmuth  gleichsam  wie  lebend  darzustelicu  «^ 
Desswegen  empfahl  ihn  der  Cardinal  Granvclla  1552  vur  anro 
dern  d^m  Kaiser  Karl  V.,   als  dieser  einen  geschickten  Msi<' 
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geo  lief  Porliaifis  der  enteD  Braut  lettfe»  Sohnes  Philipp ,  der  Prin- 
lefsiD  Marie  tod  Portugal »    nach  Lissabon   senden   Wollte.    Moro 
kam  glücklich  in  Lissabon  an »  und  malte  nicht  nur  die  Prinsessin, 
loodern  each  ihre  Eltern  zur  allgemeinen  Zufriedenheit»  und  ward 
mit  kostbaren  Geschenken  überhäuft*     Nächstdem  malte  er  noch 
fiele  Tornehme  des   Lissaboner  Hofes,    und   endlich  kam  er  wie- 
der bei  seinem  Kaiser  an.    Moro  malte   nun   in  Madrid   das  Per. 
trait  Fhilipp's  II. ,   als  dieser  25  Jahre  alt  war,    und  wurde  dann 
Dach  Eogland  gesendet,  um  das  Portrait  der  Königin  Marie,  Phi- 
lipp'! titeiter  Braut,    zu  fertigen.     Das  Bildnise   dieser  Königin, 
eioei  seiner  gelungensten,    wurde   sehr  freigebig  belohnt.    Er  er- 
kklt  dafür,    ausser  einer  schweren  goldenen  Kette  und  lOO  Pfund 
Miag,  noch  eine  jährliche  Rente  von  ebenfalla  100  Pfund  •  dann 
n^  aberdies  bedeutende  Geschenke  von  mehreren  fürstlichen  und 
Tonthmen  Personen,    denen  er  Copien  von  diesem  Bilde  über- 
ledite.    In  seinem  Vaterlande»    wohin  er  von  England  zurückge- 
hbt  war,  trat  Anton  -Moro ,    nachdem  Karl  V.  dem  Throne  ent- 
i^  hatte,    in  Dienste  dessen  Sohnea  Philipp  II.,.  und  ging  1559 
aü  ieiaem  Herrn  nach  Madrid,    wo  er  eine  Zeitlang  am  Hofe 
verweilte.    Dieser  grausame  Despot,    bei   dessen   blossem  Namen 
Mou  Alles  zitterte ,    würdigte  den  Maler  einer  besondern  Vertrau- 
Üchheit  im  Umgange.    Einst,  als  Anton  Moro  im  Beiseyn  des  Kö- 
nigs malte,    klopite  ihn  dieser  im  freundlichen  Gespräch  ein  Paar 
Ma]  auf  die  Achsel^    und   der  Maler  vergaas  sich  unglücklicher 
Weiseso  sehr,    dass  >r  diese  Vertraulichkeit  erwjederte.   und  zwar 
ait  dem  Malerstock ,  den  er  eben  in  der  Hand  hieltl    Wunderbar 
}    E^Dog  schien  der  König  dieses  unvorsichUge  Benehmen  seines  Lieb- 
.    Fiags  gar  nicht  zu  bemerken,    doch   hatte  sein  Aufenthalt  in  Ma« 
^    drä  am  längsten  gedauert.    Ob  indessen  diese  blosse  unkluge  Ver- 
tnolichkeit  dea  Malers  gegen  den  König  derAnlass  zu  seiner  Ver- 
■    iblguB);  von  Seite   der  Inquisition,    oder  vielmehr  die  angedrohte 
Verfolgung  die  Erfindung  einea  Neiders  war,   um  auf  diese  Weise 
^listigen  Günstling  zu  entfernen,    scheint  nicht  ausgemacht  zu 
MjtL  ^in  Grosser  des  Hofes   entdeckte  ihm  die  Gefahr,    in   wel« 
^  der  Künstler  schweben  sollte,    und  bewirkte,    um  denselben 
>|i litten,    unter  irgend   einem    passenden  Vorwande  vom  Könige 
^  Urlaub  für  den  Maler ,    den   dieser  mit  dem  Versprechen, 
"^^der  zurückzukehren,    achnell  benutzte,   ein  Schiu  bestieg, 
^  leinem  Vaterlande  zusegelte ,    ehe   die  Inquisition  Zeit  hatte» 
ifca  to  fa^si,!!,     Dieaes  muss  um  das  Jahr  1560  gewesen  seyn,   und 
Moro'i  Aufenthalt  in  Spanien   kaum   ein  Jahr  gewährt  haben ,    da 
^  ia  der  Heiniath   noch    1560  das  Bildnisa  seines  alten  Freundes 
QAd  Lehrers  Schoreel  malte. 

letzt  lebte  Moor  in  Utrecht,  bis  ihn  eine  Botschaft  des  Herzogs 
voa  Alba  nach  Brüssel  rief.  So  wie  König  Philipp ,  so  war  aucn 
der  nielit  minder  furchtbare  Alba  dem  Künstler  zogethan,  und 
aberhäofte  ihn  mit  Beweisen  seiner  Huld.  Er  machte  ihm  nicht 
Bor  bedeutende  Geschenke ,  sondern  übertrue  ihm  auch  eine  Stelle 
i^i  dem  Steuerwesen  in  Westflandern ,  bei  der  es  viel  einzuneh- 
men and  wenig  zu  thun  gab>  so  dass  der  Maler  wie  ein  kleiner 
*iu*t  leben  konnte ,  und  immer  mit  stattlichem  Gefolge  und  vie- 
^^  scbönen  Pferden  in  Brüssel  einzog.  Auch  seine  Kinder,  deren 
'^  viele  hatte,  wurden  alle' durch  Canonicate»  Präbenden  und  auf 
*odere  Weise  sehr  reichlich  und  anständig  versorgt.  Dafür  malte 
A.  Moro  Alles ,  was  sein  Beschützer  von  ihm  verlangte ,  besonders 
sUe  icböoen  Damen,  welche  der  Herzog  von  Alba  nach  seiner  Art 
"^ute»  und  deren  nicht  wenige  waren.    Auch  König  Philipp  Hess 
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seioen  Makr  sor  RüokKehr  nach  Madrid  eraalitiMit  doch  | 
Hülfe  S%s  Herzogt  Ton  Alba  konnte  er  immer  den  Anfordenui 
des  Königs  durch  geschickte  Wenduhgen  aoswei<fhen.  Er  i^ 
1575  oder  1588  in  Antfverpen,  wohin  er  hemfen  worden  war, 
Beschneidung  Christi  für  nie  dortice  Frauenkirche  sn  malen,  di 
Moro  war  auch  in  geschichtlichen  Darstellungen  ein  grouer,  ra 
teter  Meister,  und  hatte  deren  viefe  für  seinen  König  und  t| 
sonst  gemalt;  unter  andern  eine  meisterhafte  Copie  der  Di 
von  Tixian,  welche  nach  Madrid  kam.  Das  Gemälde  blieb  d 
dem  Tode  des  Meisters  unvollendet  in  Antwerpen.  Ueberb« 
sind  seine  Gemälde  jetzt  so  selten,  dass  man  erzählt,  ein  lu 
mann  in  Paris  habe  eine  grosse  Summe  Geldes  erworben,  ni 
er  ein  Bild  Ton  ihm  auf  dem  Jahrmarkte  Ton  St.  Gemain  ofT^ 
lieh  zeigte,  welches  «den  Heiland  zwischen  den  Apostels  P<^ 
und  Paulus  darstellte.  Von  diesem  Bilde  gibt  Landon,  Aopi 
XV.  25,  einen  Jümriss.  Der  grösste  Theil  seiner  Gemälde,  die 
in  Spanien  zurückliess,  bestand  aus  Portraits,  \on  denen  die  d 
•ten  in  dem  Brande  des  Schlosses  Pardo  untergegangen  sind.  I 
kleine  Anzahl  der  Bildnisse,  die  sich  noch  erhalten  habcti 
finden  sich  im  Schlosse  zu  Madrid.  Unter  diesen  sind  dii  Bil 
nisse  zweier  sitzenden  Frauen,  deren  eine  eine  Rose,  die» 
einen  Hund  hält,  welche  im  Jahre  1795  von  Vazquez,  Vater« 
Sohn,  in  Kupfer  gestochen  wurden. 

In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  sieben  Bildnisse  von  die» 
Künstler,  neben  andern  jenes  der  Herzogin  Margaretha,  Toch 
Carl  V.  ,         o  » 

In  der  ehedem  zu  Söder  befindlichen  Gallerie  waren  die  Bi 
ni^se  zweier  Canonici  auf  einer  Tafel»  ein  von  FioriUo  UI*  i 
sehr  gerühmtes  Werk. 

Im  Museum  zu  Berlin  ist  das  Bildniss  eines  ältlichen  Herniti 
einer  Adresse  in  der  Hand^  die  wahrscheinlich  den  Träger  %t\\ 
fils  Sekretär  Aerntsz  von  Delft  bezeichnet. 

In  der  florentinischen  Galleria  ist  das  eigene  Bildniis  dei  KüH 
lers. 


Auch  in  England  finden  sich  Werke  Ton  Moro. 

Im  Schlosse  zu  Hamptoncourt  ist  das  Port^ait  der  Ronigifl J^ 
ria  der  Katholischen,  halbe  Figur  in  Lebensgrosse,  ^i*'!'n'j 
in  der  Hand  mit  spanischer  Adresse  an  sie,  womit  wohl  ^*'*^|^ 
ihres  Gemahls,  Philipp*s  II.,  gemeint  ist,  auf  dessen  ^'^'^ 
aung  sie  von  dem  hochgeschätzten  Moro  gemalt  wurde.  Vt^^ 
handlune  dieses  Bildes^  ist  nach  Dr.  Waagen  (Kunst  etc.  l  ^ 
so  ausführlich,  die  Fleischtheile  von  blassem,  aber  tiefen,  ^"1 
tigem  Tone ,  die  Hände  sehr  fein.  Leider  hat  das  Bild  et«ai  p^ 
litten.  Auch  die  Bildnisse  Cari  V.  und  des  Herzogs  von  Alb*  ^^ 
daselbst  von  Moro.  In  der  Sammlung  Carl  l.  von  £Dgl<"^/?n 
die  Bildnisse  Philipp*s  IL ,  ein  Geschenk  des  Grafen  Aruadtl  i 
denselben;  jene  der  Maria,  Königin  von  England,  und  der on« 
altern  des  Herzogs  von  Savoyen.  Ein  Bildniss  des  Heno^i  *^ 
Savoyen  ist  jetzt  in  Windsor. 

In  der  nach  England  verkauften  Gallerie  Orleans  war  des  n^ 
lers  eigenes  Bildniss.  In  der  Sammlung  zu  Castle  Howsfd  Mfe  ^ 
Waagen  wieder  das  Bildniss  der  Maria  der  Katholischen  la  r;Vl 
tiger  Kleidung,  halbe  Figur,  eines  llolbein  würdig.  Im  ^^^n 
Schmucke  ist  noch  Gold  gebraucht.  Die  Züge  sind  von  i"^ 
Portraiten  dieser  Königin  abweichend.   In  der  SammlttOf  tu  Aiu*^ 
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ist  du  etme  SiUnits  dts  Künstlers,  Rniestück  In  sdiwanem 
Kleide,  kfiir,  und  sehr  sorgfHlti^  modelHrt.  Dann  ist  daselbst  Phi- 
lipp n.  in  goldener  Rüstung,  ein  Bild  von  grosser  Feinheit»  und 
Doch  dts  Tortreffliche  Brustbild  einer  Dame ,  ff elches  dort  für  einen 
Holbein  gilt  Es  ist  leider  etwas  verwaschen.  In  der  Gemälde* 
sammlaBg  des  M.  Neeld  ist  das  schöne  BUdniss  des  Sir  Thomas 
Gresham  mit  einer  Orange  in  der  Hand»  zum  Zeichen ^  das^  er 
diese  Fracht  xuerst  nach  KnglUnd  brachte. 

Einige  setner  Bilder  wurden  nuch  gestochen»  ron  Gregor! s  das 
eigene  Bildniss  in  der  ilorentinischen  Gallerie;  Ton  J.  B«  Midiel: 
das  Bildniss  des  oben  erwähnten  Thomas  Gresham;  von  J.  Suy* 
dedioef:  jenes  Philipp*s  IL;  von  F.  Soutman:  ein  Paar  andere« 
DttTon  Vaz^oez,   Vater  und  Sohn,   gestochenen  Bildnisse  sweier 

ipnuchen  Königinnen,  im  Sessel  sitzend,  eine  mit  der  Böse,  die 

iadve  mit  dem  Hündchen »  erwähnten  wir  oben. 

« 

Tf  Karel  de^   Maler  und  Kupferstecher,    geboren  zn  Leyden 

1666,   gestorben  im  Haag  1738*     Sein  Vater,    ein  Bilderhändler« 

bestimmte  ihn   za  den  Wissenschaften,    Karel  hatte  aber  grossere 

Lost  nun  Malen ,   und  so  kam  er  nach  und  nach  zu  G.  Dow ,    A. 

nn  den  Tempel,    zu  F.  Mieris,    und  endlich  in  die  Lehre  seines 

(kemaligen  Mitschülers  G.  Schalken.    Anfangs  malte  er  Bildnisse. 

uid  dann  verbreitete  ein  histcfrtsches  Bild  mit  Piramus  und  Thisbe 

seinen  Buhm  ap  sehr»  dass  die  Generalstaaten  ein  Gemälde  bei  ilun 

{gestellten,    welches  in  ihrem  Bathssaale  aufgestellt  werden  sollte. 

Moor  stellte  den  Brutus  dar,  wie  er  seine  beiden  Söhne  zum  Tode 

nrdammt,    ein   schaudererregendes  Bild.    Dann  malte  Moor  auch 

Albu'blätter  und  kleine  Cabinetsstücke ,  zart  vollendete  Bilder  von 

frtigen  Motiven.     Der  Künstler  wurde   auch  in  Deutschland  und 

in  lulieo  bekannt.    Der  Kaiser  trug  ihm  durch  seinen  Gesandten, 

^on  Grafen  Zinzendorf,    auf,    die   Fortreite   des  Prinzen  Eugen 

wid  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  malen.    Moor  schickte  sie, 

i^«t  seiner  besten  Werke ,  mit  jenem  des  Gesandten  nach  Wien ,  wo 

üt  der  Kaiser  mit  solcher  Freude  aufnahm ,    dass  er  den  Künstler 

u  ^  Reichsritterstand  erhob.    Der  Grossfierzog  von  Toskana  be« 

V^  1691  sein  Bildniss ,   welches  jetzt  in  der  florentinischen  Gal- 

1^  hingt.    Im  Jahre  ITIQ  malte  er  auf  Einem  Blatte  den  ganzen 

^^trat   der  Stadt  Haag,   ein  Bild  von  grossen  Schönheiten,   in 

iiilbJebensgrossen  Figuren.    Auch  Peter  der  Grosse  Hess  sein  Bild- 

^>M  von  ihm  malen. 

,  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  im  Allgemeinen  schätzbar,  doch 
M  ihm  einige  ganz  vorzüglich  gelungen.  Mehrere  stellten  ihn 
^«B  Hiiter  Tan  der  Werff  jgleich,  und  Descamps  sagt,  dass  einige 
*^oer  Bildnisse  an  Kraft  jenen  des  Bembrandt,  andere  jenen  ei- 
Bei  fan  Dyck  gleichen.  Die  ^ichnung  ist  in  den  meisten  Bildern 
Tf^^*.  ^^^^  ist  auch  die  Färbung  schön  und  die  Vollendung  zart. 
L'Epide  stach  nach  ihm  1784  das  Schachspiel,  le  jeu  des  echecs,  Gruppe 
^oa  drei  Figuren,  lebendige  Composition,  ehedem  im  Cabinet 
Jnlicnne;  £.T)umesnil  stach  die  Fiftcherlust ,  le  plaisir  de  la  pAche; 
^^  Gaast,  Haid  und  Houbracken  Bildnisse. 

Dann  hat  C.  de  Moor  selbst  Blätter  radirt: 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  Johannes  a  Goyen,  nach  dessen 
•icenem  Bilde  in  der  berühmten  Sammlung  -von  Künstler« 
bildnissen  des  Hrn.  X  v.  d.  Mark  zu  Leyden.  Radirt,  fol. 
Bei  Weigel  3  Thlr. 


^2      Moor,  Karel  de*  —  J^^or  oder  Moore,  Jamef« 

2)  Johamiei    fe  Goyen  Natiooo   BatSYot  (^enuinni   Pietor   R«» 

fionüm.  C.  D«  Moor.    Radirt  und  geschabt»  p.  4-    H«  ftZ.» 
\r.  6  ZI  3X.    Bei  Weigel  3  Tbl.    Seltepea  Blatt. 

3)  Q.  Doff ,  Pietor  Lugd.  Batav.  Brustbild  io  einem  Oval.  Ho- 
norii  ergo  Praeceptorem  suum  delineavit  Q,  Schalken.  H* 
6  Z.  i  L.,  Br.  4  2&.  7  L.    Schön  radtrtei  Blatt,   Ton  Bini» 

fen  dem  Moor  zujgeeiffnet« 
ranciscui  a  Mieri»,    Schon  und  geistreich  mdirtas  Blatt,  4* 
Selten.  ^ 

5)  ^ia  Briefe tellerin ,  oder  die  am  Titehe  schreibende  Dame. 
Carel  Da  Moor  P.  et  fecit»  4.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  7^  L. 
In  schwarzer  Manier.    Bei  Weigel  5  Tbl.  8  p. 

6)  Die  heil.  Mag^dalena.  Dieses  Blatt  fanden  wir  ohne  nähere 
Bezeichnung  in  einem  Auktionsverzeichnisse  dem  de  Mocir 

'    beigelegt; 

7)  Ein  junger  Mann,  welcher  Tabak  raucht,  Halbfigor  nach 
Schalken.  Im  ersten  Drucke  Ton  der  unvollendeten  Platte 
ist  das  Blatt  rechts  oben  bezeichnet:  C.  D.  M.  G«  S.  piss.; 
im  ^weiten  vollendeten  Drucke  steht:    C.  D«  M.  fedt  acc. 

.    de. 

S)  Die  Büste  eines  jungen  Mannes,  in  Dreiviertelansieht  nach 
links  ffewendet«  den  Hut  mit  einer  Feder  auf  dem  Kopfe. 
In  haiper  Hohe  des  Ovals  stehen  die  Buchstaben  C.  D.  M» 
g)  Die  Büste  einer  Frau,  in  Dreiviertelansicht  nach'  links  ge- 
wendet* Bechts  oben  sind  die  Buchstaben  C.  D«  M«,  und 
links  dieselben  verkehrt. 
S.  auch  die  Blätter  des  folgenden  Künstlers^ 

Moor 9  Karel  de^  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  ein  ziemlich  un- 
bekannter Künsder,  der  ebenfalls  Btldnine  malte.  J.  Houbraken 
stach  nach  ihm  das  Portrait  'des  Dr.  Bernardus  Siegfried  Albinos, 
ein  schönes  Blatt  in  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Manderscheid,  beachrie* 
ben  von  Frenzel  B.  III.  S.  34l  •  sind  folgende  zwei  Blätter  ge««e- 
sen ,  die  wahrscheinlich  von  dem  Jüngeren  Moor  geätzt  sincT «  da 
die  Arbeit  von  jener  seines  Vaters^  abweichend  ist. 

i)  Büste  und  Halbiigur  eines  Mädchens  mit  entblösster  Brast, 
in  der  linken  Hand  ein  Geldstück  haltend.  Unten  im  Plat* 
tenrande  steht  von  alter  Hand  geschrieben:  J.  Baker  Pias, 
c.  d.  Moor.  c.  fil.  fec  in  aqua  forti.  In  einer  eigenthumli- 
eben  Manier  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet. .  H.  6  Z« 
8  L.,  Br.  5  Z*  8  L. 

» 

2)  Ein  bärti(^er  Possenreisser,  dem  Harlequin  ähnlich,  halbe 
Figur.  Mit  der  linken  Hand  hält  er  den  rechten  Ana,  des- 
sen  Hand  er  an  den  Mund  legt.  In  gleicher  Grosse,  ohne 
Namen ,  aber  von  demselben.  Beide  Blätter  sind  sehr  selten. 

Moor  oder  Moore 9  James »  Kupferstecher,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vprigen  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  um  1750^ 
Wenn  er  mit  dem  folgenden  Künstler  Eine  Person  seyn  sollte,  so 
musste  jener  ziemlich  alt  gewurden  seyn«  Folgende  Blättef  geho« 
ren  einem  James  Mour  oder  Moore: 

1)  Die  Keuschheit  des  Joseph ,  nach  C«  Cignani.  James  Moore 
fe. ,  ful. 

2)  Das  Bildniss  des  George  Whitefield,    nach  Jenktns,  Moor 


Moore»  James.  -:-  ;Moq«,  C^ipar*    '  MS 

fec  etc.»   fol«    In  McszoltiitOf  und  ffahrschetnltch  toii  die- 
sem. Künstler.    Von  Carel  de  Moor  iet  es  nicht«^    • 
3)  Oie  vier  Welttheile* 

a)  Europas    ein  Mann  zu  Pferd»   dem  ein  Diener  su  Fuss 
mit  der  Flinte  folgt. 

b)  Asien;  ein  Perser  am  Ballen  rauchend. 

.  c)  Afrika ;  ein  junger  Neger  mit  Pfeil  und  Schild. ,  - 

d)  Amerika;  zwei  Männer  mit  Federn  im  Haare  bereiten  Ta- 
bak, in  der  Ferne  ein  Schitf  mit  Segeln. 
.     Vier  Blätter,  Moor  fe.,  kl.  foU 

Moore 9  James  ^  Landschaftsmaler  von  Edinburg»  bildete  sich  in 
Italien ,  und  verlebte  auch  in  Rom  den  schönsten  Theil  seines  Le- 
bens« Seiner  wird  in  Göthe*s  Winckelmann  isfl%  Ruhm  gedacht, 
als  eines  denkenden»  mit  schönem  Geist  und  Talent  begabten 
Künstlers.  Dann  heisst  es  weiter,  Moore  habe  die  Natur  gelieht, 
'dieselbe  studirt  und  nachgeahmt,  so  wie  Claude  Lorrain  es  ge- 
than,  den  er  jedoch  nicht  erreichte.  Seine  Werke  seien  nicht 
"filosse  Abschatten  der  Wirklichkeit,  die  meisten  hätten  das  ent- 
schiedene Verdienst  eines  gedachten  Inhalts;  ja  öfter  lieee  ihnen 
sogar  eine  wirklich  poetische  Idee  zum  Grunde.  Dann  neisst  es 
wieder.  Bäume  und  Voreründe  seien  ihm  zwar  weniger  gelungen» 
als  seinem  Zeitgenossen  Hackert,  dafür  habe  Moore  ein  milderes, 
duftigeres  Colorit,  und  im  Allgemeinen  mehr  Uebereinstimmung« 
Der  Prinz  von  Bor^hese  war  m  Rom  sein  besonderer  Gönner. 
Moore  verschönerte  ihm  seine  Villa  und  seinen  Garten ;  er  war  es 
überhaupt,  der  zuerst  in  Rom  die  englische  Gartenanlage  lehrte. 
In  der  florentintschen  Gallerte  ist  sein  Bildniss,  wie  er  in  einer 
waldigen  Landschaft  unter  einem  Baume  sitzt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Rom  1792*    S.  auch  den  vorh^gehen- 
den  Artikel. 

Moore 9  Samuel,  Kupferstecher,  der  zu  Anfane  des  18«  Jahrhun- 
derts in  London  lebte.    Vieücicht  ist  er  James  Moore*s.  Vater« 

Moore I  Bildhauer  zu  London,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
der  in  seinem  Vaterlande  Ruf  geniesst.  Er  fertigt  ähnliche  Büsten; 
weniger  sind  die  Statuen.  ImJfhre  183Q  fanden  seine  Büsten  des 
Lord  Morpeth  und  des  Xord  Stanley  besonderen  Beifall. 

Moore y  3.  M.,  Maler  zu  London,  ein  fetzt  lebender  Künstler,  der 
mit  seinen  Aquarellbildern  grossen  Beifall  findet.  Er  gehört  zu 
den  besten  englischen  Künstlern  in  der  Gattung  der  Wasserma- 
lerei« 

Moore  9    u  auch  Moor.   Die  Orthographie  wechselt. . 

Moortely  Johann ^  Maler,  wurde  i650  zu  Leyden  geboren.  Er 
^  malte  Blumen  und. Früchte  in  de  Heem*s  Manier,  und  erlangte 
durch  diese  Bilder  grossen  Ruf.  ßeine  Copien  nach  van  Huysum 
und  Mignon  wurden  im  Vaterlande  den  Originalen  ^leichgeschätzt., 
Seine  Farben  sind  lebendig,  und  besonders  die  Früchte  zart  ge- 
malt   Starb  1719* 

Moos 9  Caspar 9  Bildnissmaler,  wurde  um  1770  zu  Zug  in  der 
Schweiz  geboren,    und  in  den  Hauptorten  seines  Vaterlandes  übte 


444  Moosbrugger,  Wendelin.  «^  Moosbrugger,  Fried- 
et ftueh  fein«  Kunst,  besonders  in  ZuHch  und  zu  Zug.  Es  finden 
sich  einiM  historische  Bilder  von  seiner  Hand ,  aber  in  weit  erosie- 
rer  Anzahl  Bildnisse.  Letztere  fanden  Beifall,  da  er  sie  iholicb 
•dantellte  und  in  guter  Manier  ausführte.  yVit  wissen  nicht,  ob 
sich  der  Künstler  noch  am  Leben  befindet. 

Mooabnigger,    Wendelin,    Maler  von  Bregens ,'  mch  Moss. 
brugger  geschrieben,  Vater  der^beiden  folgenden  Künstler,  bil- 
dete sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Mannheim ,  und  gewaoo 
da   1785  den  ersten  Preis,    welcher  in  einer  Medaille  Ton  zwölf 
Dticaten  am  Werth  bestand.     Er  widmete^  sich  dem  historiscbea 
Fache,   malte  auch  Genrestüche  und  Bildnisse,    und  bekam  spater 
den  Titel  eines  würtembergischen  Hofmalers.    In  der  Folge  wurde 
er  Professor  inRastadt,   denn  wir  glauben,  dass  er  jener  Professor 
in   Rastadt  ist ,    der  den  Entwurr  zum  Denkmal   des  verewigteo 
Grossherzogs  von  Baden  im  Chor  der  Schlosskirche  zu  Pforzbein 
fertigte,    und  selbst  i834  bei  Veiten  zu  Carlsruhe  in  8  Blättern  io 
gr.  toh  herausgab,  ein  schätzbares  Werk. 

MoOflibruggeTy   Fnedricb^    irrig  auch  Mosbrugger  und  Moit' 
brugger  geschrieben,  Genremaler,  wurde  i8o4  su  Constanz  gebo- 
ren ,    und   da  er  schon  als   Knabe   einen  unwiderstehlichen  Hans 
zum  Zeichnen  fühlte,    in   Folge  dessen  er  in  der  Schule  hiafig 
Lehrer  und  Schüler  unbemerkt  portraitirte ,  und  sogar  die  WiaiJ* 
des  Carcers,    wohin  ihn  seine  Kunstübung  führte,    mit  Figuren, 
Schlachten  etc.  bedeckte,   so  konnte  der  Vater,    der  Hofmaler  W. 
Moosbnigger ,  nicht  umhin ,   selbst  den  Sohn  zur  Kunst  zu  läbreii| 
Er  konnte  sich  auch  bald  der  Fortschritte  desselben  erfreueo,  noo 
das  Talent  des  fangen  Künstlers  entwickelte  sich  in  München,  wo 
«r  ^821  zuerst  die  Akademie  besuchte,  in  kürzester  Zeit.  Das  bel- 
fere Künstlerleben  sagte  seinem  beweglichem  Geiste  ungemein  so} 
er  weilte  gerne  im  Kreise  froher  Freunde,    die  ihn  seiner  EinfäUo 
und  seiner  glücklichen  Laune  we^en  liebten ,  und  selbst  die  Hän* 
del,   in  welche  ihn  seine  Lebhaftif^keit  verwickelte,  zogen  für  ibn 
nie  traurige  Folgen  nach  sich.     Seine  Torherrschende  Letdenscbaft 
blieb  aber  immer  die  Kunst,  und  schon  in  München  malte  er  meh- 
rere treffliche  Bilder,    deren  er  einige   1826  in  Carlsruhe  willen- 
dete.    Der  Bockkeller,    der  Invalide,    der  Tänzer,    der  Bretupi«- 
1er,    die  Kameraden,    mehrere  Bildnisse,    zogen  daselbst  auf  o^ 
Kunstausstellung  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich ,    da  tics 
in  allen  die  schönste  Gabe  Ibbendiger,  geistreicher  Auffassung,  un<l  S^ 
siialer  Behandlung  unverkennbar  aussprachen.    Im  Herbst  1827  ^'^ 
Moosbmgger  die  Reise  nach  Italien  an.    Im  Gebirge  bei  Bo\op*> 
als  er  eben  den  Sonnenuntergang  betrachten  wollte,  fordertet  ihn . 
Räuber  die  Börse  ab,  und  Moosbrugger  versicherte  später,  die  K"** 
seien  so  prächtig  und  höflich  gewesen ,  dass  er  sie  gern  8**^1  ^"^ 
hätte,    wäre  er   nicht  durch   die  vorgehaltenen  Pistolen  gebindert 
worden.    Indessen  entwarf  er  doch  eine  flüchtige,   aofdrucbivoii« 
Skizze  von  dieser  Scene. 

In  Rom  lebte  Moosbrugger  ganz  der  Kunst.  Er  besachte  ^ 
französische  Akademie ,  studirte  die  Kunstschätxe ,  noch  mehr  sp^ 
das  eigenthümliche  Leben  und  Treiben  des  Volkes  unter  jenj» 
schönen  Himmel.  Er  fertigte  eine  Menge  Zeichnungen  und. 
»aide  in  jenem  Lande.  Koch,  der  nicht  selten  auch  ^^''. .  •/!  * 
1er  tadelte  und  corrigirte,  rieth  ihm  oft.  in  Italien  tu  blci»«^ 
•Hein  die  Ueimath  sog  ihn  sa  machtig  an.    Moosbrugger  ^*' 


Moosbrugffer»  Joseph.  44$. 

daher  xanaehtt  Rem »  um  in  den  heiMen  Sommemionate^  diM  Jah* 
res  1828  im  Sabin ergebirge  Landschaf^itti^dien  zu  madien»  deren 
die  meisten  in  Civitella  und  Olevano  entstanden*  Im  Herbste  des- 
selben Jahres  ging  der  Kunstler  nach  Neapel,  no  sich  ihm  neuer 
Stoff  zu  seinen  ▼urzüglichsten  Bildern  bot.  Das  treffliche  Bild  des 
Improvisatore ,  im  Besitze  des  Grossherzogs  Ton  Baden »  malte 
Moosbrugger  in  Neapel.  Das  regere  Volksleben  und  die  schönere 
Katur  zog  ihn  hier  mehr  an«  als  in  Rom,  doch  kehrte  er  1829 
Dach  Deutschland  zurück,  mit  einem  seltenen  Reichthum  von  Stu- 
dien. Mehrere  iührte  er  zu  Constanz  im  Hause  seines  Vaters  in 
Oel  aus»  und  diese  fanden  auf  der  Carlsruher  Kunstausstellung 
Ton  1830  den  lauten  Beifall  der  Renner  und  Dilettanten.  Beson- 
dert bewunderte  man  den  Improvisator  im  Golf  zu  Neapel»  mit 
einer  meisterhaft  arrangirten  Gruppe;  zwei  Räubergruppen;  das 
Brttstbild  einer  Römerin ,  und  das  Atelier  des  Künstlers »  fast  noch 
Torzüglicher»  als  der  Improvisator.  Zu  Carlsruhe  oomponirte  er 
noch  eines  setner  grössten  und  trefflichsten  Bilder,  spin  letztea 
Oelgemälde,  eine  .sehöne  Landschaft  bei  CivitelU,  mit  einein  al- 
ten Rauhschloss  im  Hintergründe,  das  von  Soldaten  beschossen 
wird.  Gebundene  Banditen  werden  herausgeschleppt,  und  zum 
Marienbilde  des  Vorgrundes  flüchten  Greise,  Kinder  un4  Frauen* 
Dieses  Bild  ist  von  vorzüglicher  Ausführung. 

Der  Künstler  und.  das  Publikum  erkannten ,  dass.  ein  solches  Ta« 
lent  für  seine  Wirksamkeit  eines  grösseren  Schauplatzes  bedürfe, 
und  so  entstand  in  Moosbrugger  der  Gedanke,  nach  St.  Petersburg 
SU  gehen,  in  der  Hoffnung,  dass  ihm  dort  ein  Glücksstern  aul- 
gehen werde.  Mit  Empfehlungsschreiben  seines  Fürsten  versehen^, 
trat  er  im  August  1830  mit  seuien  vorzüglichsten  Oelgemälden  die 
Reise  an.  InXübeck  ging  er  zu  Schiffe;  allein  er  hatte  den  un- 
glücklichen Gedanken ,  mit  einem  Kauffahrer  zu  reisen ,  und  mussta 
m«i  Wochen  immer  seekrank  zubringen.  So  kam  er  schon  leidend 
in  St.  Petersburg  an ,  wo  er  die  ersten  acht  Tage  der  theUnamlosen 
Pflege  fremder  Hände  hingegeben  war,  bis  ihn  endlich  Emil  Ja- 
cobs ,  der  einige  Wochen  früher  ankam ,  glücklich  auffand ;  allein 
die  liebevollste  Sorgfalt  vermochte  ihn  nicht  mehr  zu  retten,  und 
«m  !?•  Oktober  desselben  Jahres  entfloh  sein  frisches,  kraftiges  Le* 
ben.  Die  Nachricht  von  seinem  Tode  war  denen,  die  den  Men- 
achen  liebten  und  den  Künstler  ehrten,  eine  Trauerkunde.  Wie 
ersterer  war,  und  was  den  Künstler  berührt,  erzählt  Hofrath  Schrei- 
ber im  Hunstblatte  von  1833  No.  lOl» 

Moosbrufger  hatte  bereits  eine  bedeutende  Stufe  erreicht.  Erbe-. 
sass  die  Gal>e  lebendiger  Auffassung  und  Darstellung,  aus  seinen 
Bndern  leuchtet  unerschöpflicher  Humor  und  die  ^ei^fs^  Naive- 
tüt.  -  Sein  Geist  beherrschte  den  Stoff  und  die  materiellen  Hülfsmit- 
tel  standen  ihm  vollkoqimen  zu  Gebote.  Er  hatte  dabei  noch  eine 
Leichtigkeit  und  Einfalt  in  der  Darstellung ,  die  seinen  Werken 
dauernden  Werth  sichert.  Sein  Colortt  gewann  in  späterer  Zeit 
mehr  an  Klarheit  und  Frische.  In  der  Zeichnung  war  er  höchst 
^übt,  und  so  entwarf  er  im  Zirkel  von  Freunden  in  der  fröh- 
lichsten Stimmung  nach  gegebenen  Punkten,  oder  auch  aus  freier 
Laune  die  geistreichsten  Compositionen*,  welche  die  Bewunderung 
selbst  tüchtiger  Künstler  erhielten.  Den  Improvisator  hat  Winter- 
faalter  ifbZ  W  den  badischen  Kunstvereio  li^hographitt. 

MoosbniggeTy  Joseph^   auch  Mos brugger  geschrieben,.  Land- 
schafUnaler  oad  Bruder  des  Obi^tfit' wurde  i8l4  zn  CoastasK  gc« 


44<t  Moosbmgger.  —  Mora»  Juan  Gomex  de. 


^      • 


bored»  und  von  seinem  Vater,  Wendelin  Moosbnigeer,  erhielt  ef 
'  den  eriten  Unterricht  in  der  Kunst.  In  feinem  ip>  Jahre  besuchte 
er  die  Akademie  der  Kün&te  in  München »  um  sich  in  der  Maleret 
auszubilden»  und  dass  er  nicht  vergebens  gestrebt»  beweiset  ciue 
bedeutende  Anzahl  von  Bildern ,  deren  Gegenstande  er  den  Gegen. 
den  entnahm »  die  er  des  Studiums  wegen  besuchte.  Ea  sind  dies 
Landschaften  mit  Staffage  von  Figuren»  Tbieren  und  Architektur, 
in  heiterem»  ruhigem  Charakter  und  natürlicher  Färbung.  Im 
Lokale  des  Kunstvereines  zu  München,  so  wie  auf  auswirtigeo 
Kunstausstellungen »  sah  man  Gemälde  von  diesem  Künstler.  Im 
Jahre  l839  kam  seine  Ansicht  des  Schlosses  Gottlieben  am  Boden- 
sea.^  und^  jene  des  Haimgartengebirges  zur  Verloosung  des  Kumt- 
vereines in  München.  Moosbrueger  malte  mehrere  Partien  am  Bo- 
densee» in  dem  bayrischen  Hochgebirge  u«  s«  w,  £a  lebt  noch  ge- 
genwärtig in  München. 

Mopy»  Cornelis  de,  Zeichner»  der  in  der  BWttUii  Hüft«  d«  17. 
Jahrhunderts  lebte.    Er  xeichnete  Schiffe. 

Mooyaerty    s.Moyaert 

Mopper  9  G.y  Maler  und  Radirer»  dessen  Lebensverhaltnisse  Qob^ 
Bannt  sind.  Er  lebte  im  17*  Jahrhunderte.  Folgendes  seltene» 
geistreich  radirte  Blatt  ist  Von  ihm: 

Die  Riesen»    welche  den  Himmel  stürmen»    oben  vertheidigen 
sich  die  Götter  des  Oljmp.    C«  Mopper  inv.  et  fecit»  ^  i 

MoVf    $.  Moor. 

Morai  Francesco  de,  Architekt»  war  Nachfolger  des  tSQ?  7«r- 
storb^nen  Juan  de  Herrara  beim  Baue  des  Escurial»  allein  dieiei 
Gebäude  hatte  damals  so  ziemlich  seine  Vollendung  erreicht  Sein 
Werk  ist  eine  Kirche  am  Fusse  der  Anhöhe  bei  dieaem  ungebene- 
ren  Gebäude.  Diese  Kirche  gefallt  durch  die  einfachen  Mas*«"* 
welche  in  derselben  herrschen»  ohne  Prunk.  Dann  baute  er  so 
Madrid  den  Pallest  de  los  Consejos »  das  grandioseste  Gebäude  der 
Stadt;  hierauf  verbesserte  er  das  l60O  von  Andreas  von  Nantes  g^ 
bante  Kloster  St.  Felippo  Reale.  Dieses  Kloster  ist  ganz  von  Gt^ 
Ott  gebaut»  mit  Säuleneingangen  versehen»  in  der  Mitte  ist  ci>t 
Fontaine  von  Marmor.  Daa  Todesjahr  dieses  Künstlers  scheint 
unbekannt  «a  s^yn. 

Mora,  Juan  Gomez  de^  Architekt  Phiiipp*s  in.  von  Spwi»* 

ein  berühmter  Künstler  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  JahrhuDdert». 
Er  baute  das  schöne  und  prächtige  Jesuitencollegium  und  die  Hi^ 
che  SU  Alcala»  dessen  Bau  um  1D20  began»,  und  das  Klostsr  o»,^ 
die  Kirche  der  beschuhten  Aucustiner  zu  Madrid»  welches  Fni- 
lipp  III.  erbauen  Hess;  später  Ael  ea  aber  dem  Ventura  Rodriguei 
ein »  im  Innern  die  docische  Ordnung  in  die  jonische  zu  vcna* 
dern;  die  Kirche  und  das  Cynvent  der  beschuhten  FraozisKs"«'' 
Brüder  zu  Madrid,  woran  aber  wenig  zu  loben  ist.  Dann  'f*'*'^ 
er  auch  die  Anlage  des  grossem  Platzes  in  der  genannte«  ^^f^ 
der  eher  nur  das  Lob  .der  Geräumigkeit  und  der  Gleichheit  Mt 
QMM^  bat»  ohne  «uf  Schönheit  Ansprach  maehea  zn  könaw« 
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Uora,  Jeronimo  di,  MaUr,  Schüler  des  A.  S.  CoeDo»  gtDoss 
jeu  seiner  Zeit. grossen  Ruhinl  Br  erhielt  den  Auftrag.»  im  Pallaste 
des  Pardo  das  Gewölbe  des  Sftal^s  zu  tiialen,  welche^  c\n  die  Zim- 
mer der  Königin  stos^t.  ^ch  dem  Tode  dtfs  V..  Joadnea  wurde 
keiner  (iir  lyürdiger  gehalten,  das  von  Jenem  Meister  Im  Qefecto- 
rium  TGte*'S:'Dpnienico  zu  Valencia  bejgronnene  grosse  Gemälde  des 
Abendmahls  zu  vollenden,  als  dieser  Mora,  der  dabei.' die  Erwar- 
tung noch  ubertroffen  haben  sotL'  Sk\\i  Todesjahr  ist  Anbehannt. 

Mora»  Jose  dcr^  Bildhauer  von  Grenada,  lernte  bei  A^  Cano  und 
bei  S.  UerreVa ;  und  gelangte  zSi'gföise'm  Ruf.  In  den  vornehmsten 
Kirchen  Spanien»  sind  Werke  .von  i!(im.    Starb  1724  im  ^6.  Jahre« 

Morace^  Ernest^  Kupferstecher,  wur4a  1766  <U  Sintigart  geboren, 
ond  hier  war  es  J.  G.  Müller',  der'  ihn  in  der  Kupferstecherkunst 
unterrichtete.  $r  übte  sich  auch  mit  allem  Eifer  im  Zeichnen ,  und 
so  leistete' er  bild  'Vorzügliches.  Eidige' seiner  Blätter  wurden  da* 
her  schon  frühe  mit  grossem  BeifaUe  aufgenommen. 

Morace  besuchte  um  1794  Auch  Italien,  zur  Zeit, .  als  der  be« 
rühmte  F.  Weinbrenner  daselbst  verweilte,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Hofkopferstecher  zu  Stuttgart«  Moräce  lieferte  eine 
Anzahl  schöner  Blätter,  die  theils  einzeln  erschienen,  theils  für 
die  Galerie  de  Floren^e,  des$.  par  Wicar  (iTBQ  —  l8Ö7)t  für  dat 
Musee  franfais  par  Laurent  et  Rohillard  u.  s.  w.  geferttgct  wur« 
den.     Morace  stak-b  um  1820- ' 

1)  Johann  Gottfried  Müller,  nach  F.Tischbein,  fo).  Im  ersten 
Drucke  vor  der^ Schrift,  pa^nn.gibt  es, aucfi' solche  mit  un- 
vollendeter Schrift«  Erste«  Portrait  zu  der  von  Frauenhols 
in  Nürnberg  herausgegebenen  Folge  von  Kiinstl^rbildni^sen* 

2)  Christian  Friedrich  Schubart,  Dichter»  nach  Oelenhainz,  fpl. 
Für  dieselbe  Fotlge.  Np.  t3-.    ...  t      '..;'.  • 

3)  Aneelica  Kaufmann ,  nach*  J.  Reynoldt » :  foU  .  Für  dieselbe 
Foig^  t  -  No,  2.    Im,  erst^  Drucke  mit  unvollendeter  Schrift. 

4)  Philipp  Uackert ,  gemalt  von  Nicodemo ,  fol.  In  der  Folge 
der  KünstlerbildnissB  i^t  Frauenholzischen. Handlung.,, 

5)  Admi^al  ISclson  in  ganzer  figur»  nacb  Füg.er,  fol.  ..Für 
Fra^enfiolz  gestochen,  -     .   .  >    .. 

6)  Christian  Friedrich,  Markgraf  von  Baden -, pu^}ach  etc., 
nach  Seele,  punktirt,    fojl..     , 

7)  Pabst  j;uliu»  IL  k|..  fol.  I91  dritten  Ban4e  dier.  Galerie  de 
Floreoce  par  Wicar. 

Z)  Die  Madonna  della  $)edia  (Seggiola)  von  Rafael  g|emalt,  mit 
der  Unterschrift:  La  tendresse  maternelle.  Detsinc  et  gravee 
par  £.  Morace  a  FlQrence.,.fpl. 

9)  Der  h^il.  Hieron 3rmus  in  Betrachtung,  halbe  Figur,  Copie 
nach  Ooltzitti,  der  das  Blatt  nach  Palma  jun.  gefertiget  hatte, 
1786*    Selten  und  erster  Versuch  des  Künstlers.,  4- 

10)  Rinaldo  und  Armida  im.  Zaubergarten»  Annib.  Carracci  pinz. 
Ernst  Morace  sc.  Schön  punktirtes  Blatt,  s.  gr.  qu.  fol.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schriit..  .    . 

11)  Amor  und  Psyche. 

12)  Picus  und  üanens,  «w/^i  Qlätter  nach  Zeichnungen  von 
Gagoeraus  und  Schmid  m  Rom.  Gute  punktirte- Blätter,  gr* 
fol. 

13)  Der  Tod  des  Archimedes,  Mort  d'Archime49»i..ilJlchF.  Mola, 
fol.    Gallerte  Orleans, 


44$         MovMzynfki,  Johaaiu  ^-*  Mondei,  Lenk  de. 

14)  ht  Piaair  innoeent»  Moh  Murillo.  CoL 

15)  Le  Kid  «oi^nc,  nach  Murillo»  fol. 

_Piete  drei  Blatter  wurden  von  Meuiel  wegen   der  |Ricfa- 

tijliett  der  Umrisse,  und   der  Kühnheit  der  Ausiuhrang  ^- 

rühmt« 

l6).  Vulkan  reicht  der  Venus  Pfeile»  womit  sie  den  Kocher  fuflr, 

.  nach  G.  Romano,  fol«    Im   ersten  Drucke  vor  der   Schrift. 

Für  rias  Musee  franfais  gestochen« 

17)  Amor  und  Fortuna»  nach  Guido  Reni,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift*    Mns^  fran^, 

18)  Herkules  als  Kind  mit  der  Schlange»  nach  Ang*  CarrAoci»  fol. 
Mas.  franf. 

19)  Madame  au  berceau,  nach  Rafaers  Bild  im  Pliriser  Moaeus« 
fol..  Mus,  franf. 

20)  Die  Sutue  der  CHo,  nach  der  Antike«  Mus.  frano. 

21)  Die  Pallas  von  Velletrt.^ 

22  —  25)  Die  vier  Jahreszeiten«  nach  JovdaenSt  4  Blätter  ho^  4« 

Moraczpiskij  Johann,  Maler  von  Zytonie  in  Polen,  besuchte  1839 
im  23*  Jähre  die  Akademie  der  Künste  in  München^  um  ai^  in 
der  Malerei  auszubilden. 

MoraleSy  Louis  de,  Maler»  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister  der 
kastilischen  Schule 9  genannt  el  divino«  der  göttliche,  wurde  1509 
zu  Bajadoz  geboren,  und  der  nur  um  wenige  Jahre  ältere  Peter 
Campanna  soll  in  Sevilla  sein  Meister  gewesen  seyn»  was  wohl 
kaum  richtig  ist,  da  sich  Campanna  nicht  lange  vor  1548  inSpnaiea 
niederliess.  So  wie  man  also  nicht  mit  Sicherheit  seinen  L.ehrer 
bestimmen  kann,  so  sind  auch  die  Nachrichten  über  seine  übrigen 
Lebensverhältnisse  ziemlich  schwankend.  Palomino  (Las  ridaa  de 
los  pintores,  1742*)  *Agt,  er  sei  immer  arm  geblieben,  de  er  die 
Gemälde  mit  solchem  Fleisse  ousführte,  dass  ihm  Zeit  und  Mähe, 
selbst  bei  hohem  Preise,  nicht  bezahlt  wurden.  Moral  es  wurde  be* 
wundert,  manfab  ihm  auch  den  Beinamen  „el  Divino*%  weil  er 
nur  heilige  Bilder  malte,  man  nannte  togar  die  Strasse,  wo  er 
wohnte,  nach  seinem  Namen,  und  der  göttliche  Moralet  blieb  ei» 
armer  Mann.  -''  Endlich  erbarmte  sich  Philipp  II.  seiner  und  aorgte 
für  seinen  Unterhalt,  als  ihm  zur  Arbeit  die  Krälte  schwaodeii. 
Der  König  bmef  ihn  früher  nach  dem  Escurial,  um  ihm  de  Arbeit 
zu  geben,  allein  Murales  war  zur  Ausführung  grosser  Arbeilea 
nicht  zu  jTebrauehen.  Eines  seiner  Bilder,  Christus  mit  demKre«ze 
auf  der  Schulter,  ein  lebensgrosses  Bruststück,  schenkte  Philipp 
1564  dem  Kloster  St.  Geronimo  zu  Madrid,  es  ist  aber  Schwer  zu 
bestimmen,  ob  die  Werke  des  Künstlers  bei  diesen  kritischen  Zeiten 
in  Spanien  iioch  an  alter  Stelle  sind.  Unter  den  Gemälden«  welche 
Rönitf  Louis  Philipp  von  Fratfkreich  i837  durch  Benin  Tevlor 
und  den  Maler  Dauzats  in  jenem  Lande  an  sich  brachte,  sollen 
mehrere  Bilder  von  Moralea  se jn ,  die  wir  aber  nicht  ver&eicbnen 
können.  El  Divino  hinterliess  in  Sevilla  mehrere  Malereien»  de  er 
viele  Jahre  daselbst  lebte«  Für  sein  Hauptwerk  erklärte  Man  et« 
Altarblatt  mit  Thüren  in  ■  der  Sakristei  von  N.  S.  Antiqua  in  der 
Cathedrale.  In  der  Mitte  ist  das  Ecce  homo  und  Maria  und  Joeepk 
znr  Seite.  In  S.  Pablo  ist  ein  Christus,  und  in  andern  Birclien 
tah  man  Ecce  bomo's.  Das  Haupt  Christi  malte  er  olt  und  vor- 
trelBich,  und  wahrscheinlich  dieser  Bilder  wegen  erhielt  er  zonedut 
den  Beinamen  el  divino.  Zu  Madrid  malte  er  für  die  Kapelle  V. 
L,  F«  de  In  Soledad,  in  der  Kirche  des  Klosten  der  Traailarter 


Morales,  Francisco  de«  449 

SBaltft  er  die  keiL  Veronioi»  für  die  Kirche  der  Nonnen  des  Corpae 
Christi  ein  Ecce  homo.'und  für  die  Jesuiten  daselbst  Christus'  an 
.  die  Säule  gebunden  mit  dem  weinenden  Petrus,  halbe  Figur.  Im 
Hluseo  del  Prado  sind  nur  zwei  Gemälde  von  ihm.  Alle  seine  BtJ* 
der  sind  mit  lieberollem  Fleisse  eemalt,  bis  in  die  kleinsten  Details, 
die  Farben  sind  zart  verschmolzen ,  wie  Correggio's»  Die  Uaare 
scheinen  sich  vom  Hauche  zu  bewegen.  Die  Leidenschaften »  be- 
sonders den  Schmerz,  religiöse  Hingebung,  u.  s.  w.  wusste  er  voll- 
kommen zii  bezeichnen,  in  der  2!eichnung  offenbaret  sich  öfter 
die  Härte  des  '15*  Jahrhunderts.  Wunderbar  sind  besonders  ,  seine 
Pietn's  mit  süss  •  schmerzlichem  •  wehmuthsvollem  Ausdrucke.  Alle 
seine  Bilder  'find  auf  Holz»  Kupfer  oder  Blech  gemalt ,  meistens  * 
Köpfe  oder  Bruststücke,  halbe  Figuren* 

Auch  im  Auslände  findet  nuin  Bilder  von  Momles»  dneh  sind 
wahrscheinlich  nicht  alle  echt.  Einige  bewahren  englische  Uunst- 
liebhaber»  gegen  die  Originaliti?t  wird  aber  Zweifel  erhoben. 

In  der  Grosvenor  Gallerie  Wird  ihm  ein  schönes  Bild  der 
heil.  Veronica  zugeschrieben;  wenn  aber  das  Ecce  homo  beim  Mar- 
schall Soult  in  Paris  echt  ist,  so  möchte  Passavant  (Kupstreise  etc. 
8.  66«)  dieses  Bild  einem  späteren  Meister  der  spanischen  Schule 
suschreiben.  Zu  Stratton,  dem  Landsitze  des  Thomas  Baring,  wird 
ihm  die  Halbfigur  eines  kreuztragenden  Christus  beigelegt,  ein  schö- 
nes Bild»  welches  aber  Passavant  do6h  in  spätere  Zeit  setzt.  Dr, 
WaMcn  (Kunsl.  und  Künstler  n.  251.)  sagt,  dass  die  spitzen  Formen 
des. Gesichtes  an  Tintoretto  erinnern.  Der  Ausdruck  ist  edel,  und 
die  Farbe  sehr  grau.  Auf  der  Bibliothek  zu  Oxford  ist  angeblich 
von  Morales  ebenfalls  ein  kreuztragender  Christus,  ganze  lebens* 
grosse  Figur,  mit  dem  Calvarienberg  im  Hintergrunde»  der  von 
anderer  Hand  gemalt  ist.  Passavant  hält  zwar  dieses  Bild  für 
«panisch,  eher  nicht  für  Morales*  Es  war  in  Vigo,  wo  es  der  fieszog 
von  Ormond  kaufte. 

Im  kon.  Museum  zu  Paris  ist  ein  Christus,  welcher  das  Kreuz 
trägt,  halbe  Figur.  Der  Kopf  ist  von  edlen  Formen,  der  Ausdruck 
sentimental,  die  Figur  lane  und  etwas  gespreitzt,  die  Lichter  glü- 
hend, die  Schatteil,  wie  aas  etwas  blecherne  blaue  Gewand  sehr 
dunkel,  der  Grund  schwarz.^  So  sagt  Dr.  Waagen  (1.  c.  ISSQ.  HI. 
654«),  er  spricht  sich  aber  nicht  über  die  Echtheit  des  Bildes  aus, 
dn  er  nie  ein  beglauhigtes  Bild  dieses  Meisters  sah. 

Mehrere  Bilder  dieses  Künstlers  sind  im  spanischen  Museum, 
welches  der  König  Ludwig  Philipp  |837  bildete.  Der  Baron  Taylor 
und  der  Qfaler  Oauzats  erwarben  in  Spanien  (|ic  Bilder  dazu«  Der 
Marschall  Soult  erkaufte  in  Spanien  ein  ausgezeichnet  schönes  und 
sart  gemaltes  Ecce  homo. 

Auch  in  der  kön.  Gallerie  su  .Dresden  ist  ein  ungemein  zartes 
auf  Holz  gemaltes  Ecce  homo  von  diesem  Meister.  Die  Pinako- 
theken zu  München  und  Berlin  besitzen  bisher  noch  kein  Werk 
▼on  Morales* 

Li.  Aristide  stech  ein  Bece  homo,   Halbfigur  in  Einfassung. 

Dieser  berühmte  Künstler  starb  zu  Badajoz  1686« 

Morales^  Francisco  de^  Mal«r,  geboren  l66o  auf  einer  der  Ter- 
oarischen  Inseln,  war  Schüler  und  Freund  des  bekannten  Palomino. 
Er  wurde  zu  Paular  Carthäuser,  und  hier,  so  wie  bei  den  Carthäu- 
sem  sa  Fadua,  sind  Werke  von  ihm.    Starb  17!^0« 

Nüglet^s  KünsOer^Leap.  IX.  Bd.  S9 
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Morales,  Diego  de,  Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Spantni 
arbeitete. 

Moralt,  Lndwig)  Moler,  wurde  l8l5  in  München  geboren.  Er  iil 
der  Sohn  des  Concertmeiiters  Moralt,  er  selbst  aber  zog  die  bUdead« 
Bunst  der  Tonkunst  vor,  und  besuchte  su  seiner  Ausbildang  die 
Akademie  der  bildenden  Künste  in  der  erwähnten  Stadt  IVlortlt 
genoss  den  Unterricht  des  Professors  Schlotthauer,  und  gleich  diesem, 
so  wählte  auch  er  die  Historienmalerei  zum  Hauptfaehe.  In  neaetter 
Zeit  malte  er  für  den  Dom  in  Regensburg  die  beiden  Schutzheilizea 
der  Diöcese,  St.  Wolfgang  und  §t.  Emeran,  die  i84o  in  jener  ehr- 
würdigen Kirche  aufgestellt  wurden« 

Moran^  Bartolomeo^  Maler,  der  im  lö.  Jahrhanderte  in  Spantea 
lebte.  Ftorillo  scheint  ihn  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit  w 
rechnen,  er  weiss  aber  sonst  nichts  anxugeben« 

Ein  Juan  Bartolomeo  Moran  hatte  um  i$00  als  Goldschmied  Ruf* 

a 

Moran  9  San  JagO»  Maler,  der  in  der  ersten  Hilfta  des  17- Jaitf* 
hunderts  au  Yaiadoltd  arbeitete.    Seiner  erwähnt  Ftorillo. 


Morandiy  GlO.  Maria,  Maler,  geboren  XU  Florens  i622*  gestotto 
1717*  Er  lernte  bei  G.  Bilivert,  ging  aber  nach  etniaer  Zeit  nach 
Rom,  und  huldig^te  dort  der  römischen  Schule.  J.  r.  da  Cortoos 
sagte  ihm  am  meisten  zu ,  und  ohngefahr  im  St^e  jenes  Meistert 
fi^hrte  er  mehrere  geschätzte  Werke  aus,  für  die  Kirchen  Saata  Mani 
del  Popolo,  della  Face,  dell*  Anima  und  Santa  Sabina.  Dana  Bshi 
er  auch  für  Galterien,  bildete  Schüler,  und  dass  man  ihn  'für  etoeo 
Künstler  von  Bedeutung  hielt,  beweiset  auch  der  Umstand t  <Uu 
mehrere  seiner  Werke  gestochen  wurden«  In  Gothe's  Wiackel« 
mann  wird  er  indessen  ein  Plagiarier  von  Flagiaricm  genannt 

Caylus  nnd  le  Suenr  bildeten  in  der  bekannten  Weise  (gntit 
und  Holzschnitt)  für  den  Recueil  de  Crosat*  die  Verliündigao|[  <|f' 
heil.  Jungfrau,  daon  die  Erscheinung  des  heil.  Geiatet,  all.  r.Aquilt 
radirte  den  Tod  der  heil«  Jungfrau ,  G.  Vascellini  stach  die  Geiii* 
lung  Christi  aus  der  Kirche  del  Oratorio  zn  Florenz,  J.  CoItiD 
Christus  am  Kreuze,  B.  Fariat  den  heil.  Fhilippua  Neri  etc.  Bi))5 
stach  das  Bildniss  des  Künstlers,  und  dann  wurden  auch  oitltf«* 
•einer  Bildnisse- von  Fäbsten  und  Cardinalen  gestochen« 

Bartsch,  F.  gr.  XXI.  85*  legt  ihm  folgendes,  mit  Geschvadi  p* 
seichnetes,  und  mit  breiter  Nadel  radirtes  Blatt  bei,  weil  er  eiacv 
Abdruck  sah,  auf  welchem  der  Name  Morandi  geschrieben  itssd: 

1)  Jesus  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen.  la^  Graadt 
ist  schöne  Architectnr ,  und  links  sprechen  drei  Jung*  ^ 
einander.    H.  7  Z.  5  L«,  Br.  5  Z.  9  L« 

Morandini,  Francesco^  genannt  da  Poppi,  von  aeinem  Gebarte 
orte  im  Florentinischen ,  wurde  1544  aeboren »  ond  von  6.  Vsisn 
in  der  Malerei  unterrichtet.  Br  malte  Historien  in  der  Weise  seta«* 
Meisters«  nur  fällt  er  mehr  ins  Kleinliche,  nnd  gibt  »ehr  eof  das 
Heitere  und  Festliche.  Lanzi  zahlt  die  Heimsuchung  zn  S.  Nieolo 
in  Florenz  zu  seinen  besten  Bildern,  neben  der  unbelecktiB 
Emprängniss,  ehedem  in  S.  Miebalino  daselbst,  walcba  i*  jff! 
Florcntinische  Museum  gebracht  wurde«  Lenire  hat  dieses  dvA 
für  Wicar*s  florentinischea  Galleritwtrk  ftatodieo.  G.  Ceccbi  stia 
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far  Z«aitri  pittride  Nö*  56«  eine  Cheritas  mit  drei  KiAdern»  eui  der 
Sammlung  d«s  Seutort  A.  Adamt. 
Dieser  Künstler  arbeitete  tun  1568< 


Horansone»  GasparOi  Bildhauer  m  Venedigs  denen  Lebentver- 
Jiillnifise  unbekannt  sind.  Fyssly  sagt,  dasser  für  die Gisterzienser- 
kirebe  SL  Maria  dell'  Orto  die  Riasenstatue  des  heil.  Christoph  ge- 
fertieet  habe«  nach  dem  Ebenmasse  seiner  dort  aui'be wahrten  Knte- 
acheibe  des  Heiligtn.  Bin  Francesco  JVXoMuizone  schnitt  Bildwerke 
in  Holx« 

Uorasch,  Christian  Gottfried^  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
M  Dresden  t^io*  gestorben  daselbs«  i8i3*  Schon  als  zwei)ähriger 
Knabe  an  den  Füssen  gelähmt,  fand  or  später  io  Aiisübung  der  Kunst 
eüiaig  Trost.  Anfangs  malte  er  in  AÜniatur,.  dann  versuchte  or  sich 
in  derEdiailmalerei,  und  brachte  ea  hierin  au  glücklichem  Resultate. 
Br  fertigte  Bildnisse,  die  mit  BeiHsli  anfgenummen  wurden,  obgleich 
eie -mit  den  späteseii'6chmelEmalaniien- den.  Vergleich  bei  weitem 
nichts anahalteiw  Dann  radirte  er  Aosiebten  von*  Dresden  und  der 
QBiliegendeiiOeffend  imUmrisSfimd  diese  Blatter  malte  er  in  Deck- 
iacben  aus*    Spater  führte«  er  .Landschaften  vollkommen  auf  Hopfer 
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t)  Dresden  von  der  Brührtchen.Te^iM  ([gesehen,  radirt  und 
colorirt.  Imp.  qu.  fol. 

2)  Prospekt  der  Vestung  KonigHtein,  : .  *  • 

3)  Prospekt  des  ScMosses  Sonnensteiti.       '    * 

4)  Aussteht  Ton  der  Blbebrücke.    

5)  Ansicht*  der  katholischen  Kirche  tn  Dresden. 

6)  Schloss  Siebeneichen  bei  Meissen.  '      * 

Diese  Blätter  sind«  leicht  geatzt  und  in  ^berli'scher  Manier 
colorirt.  roy.  qu/-  fol« 

7)  Etliche  ähnliche  Blätter  nach  Canaletto.  fol. 

8)  Zwei  Landschaften  nach  D.  J«  Hialtaiai  ganz  radirt,  fol« 

Morattii  F.^  s.  Ma^t«i. 

Horara,  Mathias,  Maler  und  Redirer  aus Poleti,  der  um .1650  blühte. 
Br  malte  Htsterien,  und  ähnlichen  Inhalts  hat  er  auch  Blätter  in 
breiter  Manier  radirt.  Dieses  sind  die  .eioaigen  aber  seltenen 
Zeugen,  die  wir  über  ihn  beibringen  kännen.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg- Manderschcid  waren  folgende:     . 

i)  Der  ge^eisselte  Christus  an  de^  Siule  liegend»  rechts  steht: 
M.  M.  P.  f.,   qir.  8« 

2)   Christus    im  Grabe   von  einem  Engel  beweintr    Unten   be- 
zeichnet t  M.  M.    qu.  8« 
l)    Maria  nimmt  das  Tuch  vom  Leichnam  Jesu,  qu.  8* 

\)  Vit  Marter  des  heil.  Bartholomäus,  unten:  Tu  mihiZymora- 
wie  tibiBartholomaeus  tmagg  est  etc.  Mathias  MoravaPolaco 
Pictor  inv.  et  fecit  l652*   gl*,  fol.   Sehr  selten, 

S)  Die  heil.  Jungfrau  mit  der  Rechten  das  Kind  haltend^  dem 
Johannes  links  einen  Vogel  reicht,  nach  Guido  Reni  und  L. 
Loli's  Radiruag,  yon  der  Gegenseite  ge fertiget..  M.  Morava 
P«  fecit*  Oval  8.    Nr.  5  von  Loli's  Werk. 

MoraTioSy  Mathias^  Calligraph  und  Zeichner,  schrieb  um  l476  eine 
Bibel»  and  vennerte  sie  mit  Zeichnungen^    Der  Codes  wird  im 
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45&  Moraxonef  Giacbfaio»  •*  MoreaUy'Glnilei«  ' 

Kloster  Monte  OliTeto  soNeopel  anfbeWabrt.'  Foisly  tdieint  diesen 
Moravius  mit  obigem  Künstler  für  Eine  Perlon  so  halten»  vvsi 
durchaus  nicht  der  Fall  seyn  kann* 

Morazone^  Giacomo^  Maler  ron  Morazsone  in  der  Lomliardet, 
der  von  Lanzi  für  einen  Venediger  gehalten  wurde«   Orlandi  tteant 
ihn   nach  einem  Artikel  des  Yasari  irtig  Gtrolamo  Mazsoai    oder 
Morzoni,   nnd  bei  Guarienti  heisst  er  sweimal  Giacomo  Mer&one 
und  Girolamo  Moraone«     Seinen .  «fahren  Namen  fand  Lmsst  nni 
einem  Bilde  in  Venedig  (Insel  S.  Elena),  wo  er  mit  der  hitnnaelnn- 
fahrenden  Jungfrau  die  Schutzheilige  ^  )ohanqes  den^  Ta«if er »    den 
heil»  Benedikt  und  eine  heil/  Blutzeagia  darstellte ,' mit  drr  Um- 
schrift s    Giacomo   Morazonei    k  Laura  oaesto   lauorier«  nii*    DnL 
MCCCCXXXXI.     Zanetti  üherzeugte  sich  aus  dck  lombnrdtachen 
Mondart  und  mehreren  Malereien  in  lombardilchen  Städten»    dass 
der  Bönstle'r  keineswegs  ein  Venediger,  sondern  ein  Lomborde  sei; 
allein  diese  Untersochungeo  lohnen  nidit  sehr  der  Mühe,  da  dieser 
'  Giacomo,  der  in  Venedig  i  mit  Jaoohello  del  Fiore  zugleich  erbetietc» 
ein  nnbedeutender  Hönttl^  "ist,  wenigatena  in  dieseaa. Bilde»   wo 
nach  Lanzi  kein  Foss  naeh  den  Re^ln  dar  ^Perspektive  evf .  dem 
Boden  steht»  und  sosseedem  nichts  isCri^s  ihn  eonderlieh^^iQm  den 
Malern  des  l4«  (15*)  Jahrhunderts  vortheilhaft  ausseichneU    . 
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•  <«       f         •  » 

MorazzOlle,  $.  Mazzoc^elliJ 

Mordaunt^  Friedricfc^i  Maler  in  London^  wurde  i8oi  cehoran.  Er 
besuchte  die  Akademie  der  erwähnten  Stadt,  begab  sich  dann  auf 
Reisen,  und  lebt  gegenwärtig  wieder  in  London.  Dieser  Künstler 
malt  Bildnisse  und  Genrestiicke* 

More^  s.  Moor  und  Moore. 

Mor^aUy  Eduiey  Kupfersiecher  von  Rheims»  arheitete  um  l6l7^fo 
SU  Paris.  Man  findet  von  seiner  Hand  Terschiedene  Blätter ,  di« 
mit  den  Buchstaben  E.  M.»  oder  mit.  dem  Nama^ .  des.  RnnsUcis 
bezeichnet  sind* 

1)  Der  heil.  Ruprecht,  nach  Gl.  Meilin. 

2)  LeMoulin  d^erreur,  Satyrs  contra  PiefssdnMoolifl^.lCnbtre 
Protestant,  mort  en  i658* 

3)  Einige  kleine  Blätter  lür  ein  OfBäntai  haataaMaiiae  4MaBsi- 
ponti.    l6l7« 

4)  D#s  Bildniss  des  Cardinal  Richelieu  i639* 

5)  Jenes  des  Arstes  Sylvius,  mit  M.  Fsulte  f^estochen« 

6)  Plan ,  AufrtM  und  D.uxi:hschnitt  der  Jasuitenkircha  sa  Faiis. 
l4  Blätter.    l647.   gr.  fol. 

7)  Eine  Triumphpforte«  foU 


Moreaa,  Charles^  Architekt  su  Paris,  wurde  um  1736  gaboran«  nnd 
auf  der  Akademie  der  erwähnten  Sudt  erhielt  er  seine  erste  artitti« 
sehe  Bildung.  Im  Jahre  1753  theilte  de  Waillt  den  grossen  Preis 
der  Akademie  mit  ihm,  und  nun  giogen  beide  Künstler  nach  Rom» 
um  ihre  Studien  fortzusetzen.  Hier  richteten  sie  ein  besonderes 
Augenmerk  auf  die  alten  Baudenkmäler!  denn  sie  fassten  den  Plan, 
das  Werk  des  Architekten  Desgodets  fbrtzosetzen »  und  diese  Auf» 
gäbe  beschäftigte  unsem  Künstler  auch  noch  in  den  soataMo  Jabion 
seines  Lebens.  Er  kalte  ataaa  Anhanf  so  }aMm  Yimm 
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Mbracht.  Gagen  t770  wurde  nac))  feinen  Zeichnungen  :clie  Favade 
dea  Falais  royal  auf  der  Seite  der  Strasie  S.  Honorö  erbaut,  und 
S773  erhielt  er  denAuArag,  einen  Plan  zu  einem  neu  su  erbauenden 
Theater  %u  machen.  Dann  fertigte  er  im  Jahre  XI.  auch,  das  MüdeÜ 
zu  einer  Nationalsaul c,  die  man  in  Landon's.  Annales  I.  72  iF.  mit 
ihren  Details  abgebildet  findet.  Zur  Ausführung  kam  dieses  als 
Siegesdenkmal  der  republikanischen  Armeen  projektirte  Werk  nicht. 
Moreau  baute  auch  etliche  Privathäuser.  Er  ^av  k.  Baumeister  und 
Oberaufseher  der  Gebäude  der  Stadt  Paris.  Um  l8o4  starb  der 
KüoaUer. 

lloreaUi  LouiS^  KupFeratecher,  wurde  um  1712  zu  Paris  geboren» 
und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst,  doch  nicht  mit  Auszeichnung* 
Den  grössten  Theil  seiner  Werke  bilden  die  Thesen ,  welche  im 
Allgemeinen  gerade  nicht  auf  hohe  Bunfit  Anspruch  machen.  Dann 
erwähnen  wir: 

l)  Christus  erwecket  die  Tochter  djet  Jairus,  nach  La  Fossei  ' 

Ein  schönes  Blatt,  gr.  fol. 
2}  Die  IMarter  des  Evangelisten  Johannes,  nachRafael.  H.  20  Z. 

5  L*,  Br.  25  Z.  6  L.    Dieses  Blatt  wurde  auf  der  Winkler- 

•chen  Auktion  mit  11  Thlr.  23  gr.  bezahlt. 
S)  Eine  heil.  Familie,  ohne  Namen  des  Malers»  fol« 

4)  Die  Geburt  Christi*  ebenso«  i'ol. 

5)  Das  Bildniss  des  J.  B.  Rebel«  Compositaur»  nach  Wateau, 

f;r.  4. 
enes  des  Jesuiten  Ludwig  da  Ponte,  gr.  4» 
t)  Charles  de  Gondy,  gcneraT  des  galores  de  France.  4« 
8)   Claude  Frassen,  als  Franciskaner,  fol. 

MoreaUf  Louis  Gabriel ,  Maler  und  Zeichner,  der  Aeltera  ^a. 
nannt,  war  Schüler  von  A.  Machy  su  Paris,  und  der  Kunstzweig, 
in  welchem  er  sich  besonders  bekannt  machte,  war  die  Gouache- 
mnlerei.  Er  malte  Landschaften  und^  architektonische  Ansichten, 
welche  sehr  geschätst  wurden.  Auch  im  Kupferstiche  sind  einige 
seiner  Bilder  vorbanden.  Ein  geätztes  Blatt  mit  Ruinen  ist  ohne 
NftBien  des  Stechers  i  Elise  Saugrain  stach  nach  ihm  zwei  Ansichten 
aus  der  Umgebung  von  Paris,  dann  die  Ansicht  des  Schlosses  von 
Madrid  bei  Versailles ,  und  des  Schlosses  von  Vincennes  und  der 
Brücke  ron  Neuill^.  Die  letzteren  drei  grossen  Blätter,  entstanden 
nnter  Moreau's  Leitung.  Zwei  Ansichten  aus  der  Umgegend  von 
Dresden  sind  mit:  Saugrain  et  Moreau  sc.  bezeichnet,  1783*  Der 
altere  Moreau  starb  1806»  ohngefähr  66  Jahre  alt. 

tforeau,    Jean  Michel y    der  jfingere,    Zeichner,  Malerund 

Radirer,  geboren  zu  Paris  174l »  gestorben  18l4*  Er  war  Schüler 
▼on  La  Lorratn,  und  mit  diesem  Meister  gin^  Moreau  nach  St. 
*  Petersburg,  wo  er  indessen  nur  zwei  Jahre  blieb,  bis  jener  mit 
Tod  abgegangen  war.  Jetzt  kehrte  er  wieder  nach  Pens  zurück, 
und  da  nun  vertauschte  er  bei  Lo  Bas  die  Malerei  mit  der  Kupfer^ 
Stecherkunst.  Man  zählte  ihn  bald  zu  den  besten  französischen 
Stechern ,  und  der  Konig  suchte  dadurch  sein  Verdienst  zu  ehren, 
dass  er  ihn  1770  zum  Dessinateur  des  Menüs -plaisirs  und  zu  sei- 
nem Cabinetszeichner  ernannte.  Als  solcher  radirte  er  die  Fest» 
Hehkeiten  bei  der  Vermählnng  des  Dauphin ,  vier  Blätter ,  und  un- 
ter den  übrigen  zahlreichen  Werken,  die  er  lieferte,  bezeichnete 
Bun  vor  allen  das  schöne  und  grosse  Blatt»  welches  die  Krönung 
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Ludwig  XVI.  Vorstellt.  Morea«  le  jenne  war  Tortugltdi  ^eeljnet, 
solche  Scenen  zu  fasten,  und  sie  auf  malerische  Weise  tu  Bilde 
darzustellen.  Es  herrscht  in  seinen  Darstellungen  Lebendi^keii 
und  Ausdruck,  überall  malerische,  wohlgefällige  Anordnung.  Er 
hatte  Geschmack ,  der  sich  nach  seinem  Besuche  Italiens  nur  noch 
reiner  aussprach,  als  früher,  wo  ihm  die  Fehler  der  alteren 
französischen  Schule  noch  anklebten.  Seine  Leistungen  ^hea 
ins  Unglaubliche;  denn  die  Zahl  der  nach  ihm  gestocheDen  Blat- 
ter  belauft  sich  auf  24oo  Stücke.  Im  Jahre  l78l  wurde  er  MiCglied 
der  k.  französischen  Akademie,  1797  Professor  an  der  Ceatral- 
schule,  und  nach  der  Restauration  Zeichner  des  Röftigs. 

Unter  den  Werken,  welche  Ton  verschiedenen  Kupferstechern 
nach  seinen  Zeichnungen  verziert  wurden ,  nennen  wir  jene  voa 
^Boileau  mit  6;  von  Gresset  mit  8  ;  von  Molicre  mit  30;  Pierre  vnd 
Thomas  Corneille  mit  25;  Crcbillon  mit  9;  von  Gessner  mit  46» 
Paris  chez  Renouard;  Fenelon  ^Telemach)  mit  25;  -Dömoostier 
(Lettres  a  Emile)  mit  36;  Voltaire  mit  li4i  Paris  cfaex  Desoer; 
Racine  mit  t2i  Hamilton  mit  4»  und  von  Legrand  (Fabliaus)  mit 
15  Blättern,  die  zu  seinen  besten  Compositioncn  geköreD«  Oana 
fertigt«  er  die  Zeichnongen  der  ]6o  Blätter  in  der  Histoire  d« 
France,  jene  der  Histoire  de  la  uiaison  de  Bourbon,  der  Hiatoire 
des  Modes  fran9aises,  die  100  Blätter  in  den  Evangilet  et  lea  Actes 
des  Ap6stres ,  und  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  zur  Verzierung 
der  Werke  des  Homer ,  Theocrit  und  Thucydides»  übersetzt  Toa 
Gail;  Marc  Aurel,  Virgil,  Juvenal,  Ovid,  La  Fontaine,  Repiard, 
Rousseau,  Montesquieu,  Mably,  Marmontali  Barthel«nijt  Saint 
Pierre's  Paul  et  Virginia  etc. 

Die  Zeichnongen  zu  den  erwähnten  Werken  haben  verschiedene 
Künstler  gestochen,  und  an  diese  reihen  wir  noch  einige  andere. 
N.  le  Mire  stach  das  Bildniss  Ludwig  XVI.  und  seiner  Geaaah- 
lin  in  Medaillons,  von  allegorischen  Gestalten  gehalten;  H.  Gut- 
tenbcrg  die  letzten  Worte  des  J.  J.  Rousseau,  mit  Text;  Simonet 
den  Tod  des  Chev.  d'Assas,  mit  historischer  Erklärung;  Yidal  Vol- 
taire*s  Erzählung:  Memnon  ou  l'ccueil  du  Sage;  Oudos,  Delau- 
nay  und  Simonnet  verschiedene  Züge  aus  dem  Leben  des  Kaisers 
Joseph  und  der  Maria  Theresia;  Lemperenr  eihe  grosse  allegcn« 
sehe  Cartouche  mit  dem  Bildnisse  Ludwig  XV.;  Longueil  FtJclite 
heroique  a  la  Bataille  de  Pavie;  Godefroy  Ezemple  d'haasanitc; 
de  Nun  das  Bildniss  des  M.  de  la  Borde  und  des  PapiHon  de  la 
Fertc;  Baron  jenes  des  Architecten  Dumont  etc.  etc, 

C.  N.  Cochin  zeichnete  sein  Bildniss  und  A*  de  St  Aubin  Stack 
es. 

Von  J*  M.  Moresu  salbst  radirt  und  gestochen  sind  folceads 

Blätter: 

1)  Louis  Auguste,   Dauphin   de  France»   nach  Hall,    1770»  ^ 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  M.  le  Duc  de  la  Vrtlliere,  nach  Üall,.  $. 

3)  Die  Büste  Ludwig  Xy.,auf  einem  Piedestal,  snr  Seite  die 
Tragödie  und  Comödie,  qu.  lol. 

4)  Büste  einer  Frau,  kleines  Medaillon« 

5>  David  sieht  die  Bathsaba»  welche,  aus  dam  Bade  komma«d, 
ihre  Toilette  macht«  Rembrandt  fec.  l645«  J*  M.  Morrau 
del.  et  sculp.  l76o*  Nach  dem  Gemälde,  ehedem  in  der  Gal- 
lerie  Brühl,  |etst  in  St.  Petersburg,  qu.  foL  Es  gibt  erste 
Abdrücke  blos  mit  dem  Wappen  und  vor  d^r  Schrift  Ein 
Uauptblatt« 
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9  Le  Mcre  de  Louu  XVI.»   ein  Hauptblatt,   qo.  roy.  fot.    Et 

Sibt  da?on  I.  reine  Aetzdrücke«  II.  vollendete  Abdrücke  Tor 
er  Scbrtft,   III.  aolcbe  mit  der  Schrift.  ^ 
7)  Die  Anbunft  des  König«  und  der  Königin  auf  dem  Hotel  de 
Tille  bei  Gelegenheit  des  Festes,   welches  zur  Feier  der  Ge- 
burt des  Dauphin  1782  statt  fand,    gr.  qu.  fol. 
B)  Das  Feuerwerk«  welches  damals  abgebrannt  wurde,   gr.  qo. 

fol. 
9)  Das  boniglicbe  Festin    und   der  Maskenball  bei  derselben 
Feierlichkeit,   2  Blätter,   gr.  fol. 

10)  Eine  Scene  aus  der  französischen  Geschichte,  nach  de  Seve, 
1764.    Für  die  Histoire  de  France.  « 

11)  Venue  und  Amor  auf  Wolken,  ganz  oben  die  Figur  de«  Zo- 
>^    diacus,   1768,    qu.  fol. 

12)  Le  chanteur  en  fuire,   1772 1  8. 

13)  Der  Bauer  mit  dem  Weibe,  welches  ein  Rind  trägt,  links 
reicht  ihnen  ein  anderes  Kind  Brod,   8. 

14)  Ein  antiker  Stein,  auf  welchem  man  einen  Löwen,  einen 
Stier  und  ein  Schaaf  abgebildet  sieht  * 

15)  Der  Tempel  von  Cnidus, 

16)  L'innocence  du  premier  ilge. 

17)  Le  hon  militaire. 

18)  Fite  champitre,   1777  •   8* 

19)  Le  coucher  de  lamarice,  nach  P.  A.  Baudouin ,  mit  Stmon- 
net  gestochen,  fol.  Es  gibt  reine  Aetzdrücke,  Abdrücke  ohne 
und  mit  der  Schrift. 

20)  Le  Module,  nach  demselben,  fol, 

2t)  Le  pouvoir  de  l'Amour,  nach  J.  B.  Deshayes,  J.  M.  Mo- 
reao  le  jeune  sc,  1771.  Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  der 
Schrift. 

22).  La  lecture,  nach  Grenze,   fol. 

2$)  Le  bonheur  conjugal ,  nach  demselben ,  fol. 

24)  Die  Ansicht  der  Caüiedrale  von  Paris,  mit  einer  Prozee« 
sion ,   4« 

25)  Ansidit  des  Flätzea  Ludwig  XV.,  4.  Die  Aetzdrücke  sind 
die  erstem. 

26)  Eine  Landschaft  mit  Figuren  und  Thieren ,  links  vorn  trinkt 
ein  Mann  aus  seinem  Hute,  nach  Loutherburg,  qu.  fol. 
Es  eibt  erste  Abdrücke  von  diesem  Blatte. 

27)  Landschaft  mit  einem  schlafenden  Hirten,  vom  Hunde  be- 
wacht.    In  Lavismanier,   qu.  8* 

28)  Die  Statuten  und  Reglements  für  die  Tragödie  und  Comödie, 
unten  vier  französische  Verse,  1770.  Die  Aetzdrücke  sind 
die  ersteren. 

29)  Ein  allegorisches  Blatt  In  Mitte  desselben  ist  ein  Gehölz, 
an  welchem  eine  Leiter  lehnt,  auf  welcher  ein  Mann  steht» 
den  ein  Weib  mit  zwei  Fackeln  beleuchtet,   fol. 

So)  Das  Grabmal  des  J.  J.  Rouseeau ,  mit  der  Aussicht  auf  die 
Insel  und  die  Gärten  von  Ermenonville ,   q\x,  fol. 

31)  Zwei  Blätter  mit  Zeichnungen  zu  Fontainen,  Arabesken 
Jtc,  1771. 

32)  44  Vignetten»  Cub  -  de  •  Lampe,  Fleurons  zur  Histoire  de 
France« 

33)  Adam  und  Bva  im  Paradiese,  J.  M.  Moreau  sc,  nach  F. 
Boucher,  kleine  Vignette. 

34)  Eine  Vigoettt  für  eio  Draoui.    Es  gibt  reine -^tsdrucke. 
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35)  Ein«  sitzencle  Fran  mit  ihrer  Tochter,    vor  ihnen  ein  Mann 
eaf  den  Knien »  Vijgnette.   Die  Aetzdrücke  sind  die  ersteren. 

36)  Einige  Vignetten  für  eine  französische  Uebersetsung  des  ra^ 
senden  Roland. 

37)  Verschiedene  Cartöliches,  Titel»    Vignetten,   Cols-de- IL,«ni^ 
pe  etc. 

38)  Znei  Eintritukarten  zu  den  Festen    des  franzosb€han    Ge« 
sandten. 

39)  Eine  Eintrittskarte  zu  einem  Oesellschaftstheater. 

MoreaUi   Clement »    Miniaturmaler  und  Lithograph  zu  ParU,  wurdi 
1801   geboren.  ^  Er  genoss   den  Unterricht  von  Ingres  und  Baroa« 
'     und  wählte  gleich  dem  erstem  die  Miniaturmalerei  zum  Hauptfaches 
Moreaa  hält  ein  Atelier  und  ertheilt  auch  Unterricht. 

X^ithographirt  Ton  ihm  kennen  wir: 

Eine  Madonna,  nach  Rafael,  foL 

Horeau ,  Carl  Ritter  von ,  Architekt  und  Maler  zu  Wien  ,  bil- 
dete sich  ffegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts^  in  Paris  zum  Künst- 
ler, und  kam  dann  später  nach  Wien  in  die  Dienste  dea  Fürsten 
Esterhazy.  Ritter  von  Moreau  war  seit  dieser  Zeit  in  der  österrei* 
chischen  Kaiserstadt  auf  manichfaltige  Weise  bethäti^et,  und  da 
er  ein  Künstler  von  Bedeutung  ist,  so  übermachte  ihm  auch  die 
k.  k.  Akademie  das  Diplom  eines  ausserordentlichen  Rathea. 

Cav.  de  Moreau  malt  auch  Htitorien  und  Genrebilder»  und  lei- 
stet in  beiden  Fächern  Gutes.  Im  Jahre  t826  fanden  wir  sein  Bild 
des  Todes  der  Virginia  gerühmt.  Man  erklärte  dieses  Oemilde  so- 
wohl in  Zeichnung  und  Färbung,  als  im  Ausdrucke  und  in  der 
Grunpirung  ausgezeichnet«  Später  nannte  man  diesen  Rünstler  un- 
ter den  vorzüglichen  Genremalern. 

Moreau  ist  Ritter  der  franzosischen  Ehranlegioo »  und  misers 
Wissens  noch  am  Leben« 

Moreau I  Kupferstecher,  ein  jetzt  labender,  wahrscheinlich  noch 
juneer  Künstler ,  weil  Gäbet  (Diqt  des  artistes  de  Pecole  fran9ai»e 
au  XIXs*  siede)  seiner  nicht  erwähnt«  Folgende  Blätter  sind  %oa 
ihm: 

1^  Le  Soldat  laboureur,  nach  Vigneron»  in  schwarzer  Manier. 

2)  Jument  effraye,  nach  Ledieu. 

3)  Chevauz  attaquös  par  des  loups»    nach  demselben  und  Ge» 
genstück« 

Moreelsi  Bartolomei  •.  b.  Moreiii« 

Moreels^  Jakob,  Maler  von  Utrecht,  war  Schüler  des  G.  Flegel, 
den  er  in  Darstellung  von  Blumen  und  Früchten  übertraf.  Doch 
sind  nicht  alle  seine  Werke  gleich  gut,  indem  er  oft  flüchtig  ar^ 
beitete,  und  die  Natur  nicht  zu  Rathe  zog.   In  Färboag  und  Com- 

f Position  sind  aber  auch  diese  Bilder  gut.  Moreels  heiralheta  in 
Yankfurt  die  Wittwe  des  altern  Merian,  und  starb  nach  Saadrart 
.  i683  im  55«  Jahre.  Hüsgen  läMt  ihn  dagegen  f6l4  eeborcn  wer- 
den, und  1085  sterben»  und  es  ist  auch  wahrscheinlich«  dass  seia 
Gaburtsjahr  früher  zu  seUen  ist,  als  l628«  da  Flegel  l638  sUrb. 
Dann  sagt  Uüsgen »  dass  der  Künstler  eigentlich  J*  raarrel  heisse, 
und  somit  nennt  man  ihn  mit  Unrecht  Moreels»    Mural  und  Mo- 
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relli  aus  Venedig»    Br  hinterlieM  ein  Wjerk  untet  fplfoiideiti  Titef.: 
Artise«   und  Jkunstreichet  Reisebiichlein  für  die  ankommende  Ju- 

gend  zu  lehren ,  insonderheit  für  Mahler  etc.  durch  lacob  Marrel» 
»urgcr  und  Mahl  er  in  Frankfurt  Ao»  l66l* 

Moreeis  atzte  auf  einen  auegebreiteten  grotsen  Adler  das  Bildnist 
des  Kaisers  Leopold  mit  den  sieben  Chorfürstan  in  Medailloos«  J* 
A.  Grav  hat  den  Prospekt  des  Römerberges  darunter  gestochen« 

Füssly  ff ill  auch  von  einem  jüiigern  Künstler  dieses  Namens 
wissen,  von  ffelchem  sich  ein  historisches  GemSlde  von  166I  fin- 
den soll.  Füsslj  glaubt»  dieses  sei  der  Sohn  des  Obigen;  allein 
es  scheint  eher  von  Einer  Person  die  Rede  zu  seyb*' 

Horeelze  oder  Moreelsen^  Faul^  Maler»  Architekt  und  Form* 
Schneider,  geboren  zu  Utrecht  i57t»  gestorben  daselbst  l638«  Br 
war  Schüler  von  M.  Miereveit»  ein  vorzüglicher  Hünstier,  beson- 
ders im  Bildnisse ,  vfelches  er  sehr  wahr  und  zart  darstellen  konnte. 
Doch  auch  im  historischen  Fache  leistete  Moreelsen  Gutes.  Er 
begab  sich  zu  diesem  Zwecke  nach  Rom,  und  nach  seiner  Heim- 
kehr ffurde  er  in  Utrecht  mit  grossem  Beifalle  belohnt  Der  Künst- 
ler wurde  i6l8  auch  Rath  der  Vroedschap,  und  blieb  bis  an  sei- 
nen Tod  ein  vornehmes  Mitglied  des  Regimentes  seiner  Vaterstadt* 
Zuletzt  wurde  er  Bürgermeister.  In  der  St  Catharinenkirche  zu 
Mecheln  ist  ein  von  ihm  gemaltes  Bild  der  Anbetung  der  Weisen, 
und  auch  in  Kunstsammlungen  sind  Bilder  von  diesem  Künstler, 
zu  finden;  Portraite  und  hie  und  da  historische  Darstellungen.  J 
Matham  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Abraham  Bloemaert;  F. 
Leonart :  die  Büste  des  Titus  Vespasian ;  S.  S.  Passaeus :  das  Bild- 
niss des  Herzogs  Christian  von  Braunschfveig;  W.  Suaneburg:  je- 
nes des  Ernst  Casimir  Grafen  von  Nassau;  R.  Williams:  einen  jun- 
gen Mann,  der  ein  Madchen  umfasst;  W.  Swaneburg:  Esau,  der 
satn  Erstgeburtrecht  um  ein  Linsengericht  verkauft,  und  die  Auferste- 
hung Christi  i  A.  Bloofelins:  St  Petrus  in  tiefer  Reue;^  J.  Ma- 
tham: Mars  am  Bette  der  Venus  entwaffnet,  und  Diana  im  Bade 
von  Aktäon  überrascht;  J.  S.:  Callisto  in  ihrer  Unkeuschheit  von 
Diana  entdeckt;  C.  de  Passe:  Procris  von  Cephalus  beweint;  J. 
WatkoD:  The  Enamourd  Touth;  Blot:  eine  Frau»  die  Milch  aus 
der  Brust  ouf  zwei  Tauben  drückt  etc. 

J.  de  Jongh,  der  Herausgeber  von  C.  van  Mander*s  Lebensbe- 
schreibungen der  Maler,  Amsterd.  1764*  sagtauch,  dass  Moreelza 
mehrere  Blatter  ges todien  habe «  f?as  auch  Lecomte  behauptet,  ohne 
s^ine  Blätter  namhaft  zu  machen.  Dagegen  kennen  wit  zwei  Holt- 
schnitte  von  ihm»  folgenden  Inhalts: 

V 

1)  Lucretin, .  welche  sich  d^n  Tod  gegeben,  fällt  entseelt  von 
einem  Stuhle»,  im^  Beiseyn  der  erschrockenen  alten  Magd« 
Nota  jaces,  casti  etc.  Helldunkel  von  3  Platten,  graulich 
abgedruckt*  Seltenes  Hauptblatt,  rechts  oben  steht:  P.  Mo- 
reelse  In.  i6l2»  H.  9  Z.  7  L.  ohne  die  unten  stehenden 
vier  lat.  Verse»  Br.  12  Z.  2  L*  Es  scheint  au^  Abdrücke 
von  2  Platten  zu  geben. 

2)  Amor  zwischen  zwei  Jungen  Frauen  im  antiken  Costume,  die 
er  tanzend  an  den  Händen  führt.  Unten  vier  latein.  Verses 
Aligerum  trahit  —  vinciat  ira  necis.  F.  Moreelse  i6l2*  Schö- 
nes und  seltenes  Helldunkel  von  2  Platten»  bräunlich  ge- 
druckt.   Ohngefähr  tn  derselben 


* 

XflorettOy'  Fr«r«f^r  in  8l.  tinll^,  malt«  nm  l8l4  Landscliaftcn.    Ki 
her  kennen  wir  diesen  Künstler  nicht. 

Moretto.  Alessandro.  s.  Bonviclno. 

Moretto/ s:  auch  Moretti. 

Morfy  Jo.hai^l  .C&SpA^9  Kupferstecher  Ton.  Zürick/  arbeitete    %aa 

,    1680  ^-^  Q5p    Br  stach  grosstentheils  Bildnisse. 

1)  Das  Bildniss  des  Antistes  Klingler  von  Zürich»   nach  J.  Ch 
Rubli. 

2)  Jenej  des  Geschichtschreibers  Spreche«  ▼•O  BfMidlep* 
5)  D^     ~ 


I  <* 


las  Bildniss  des  Dr.  R.  Morton. 
4)  Dasjenige  von  Dr»  F.  Dionis,  169J 


Morfi^  Bildnissmaler  zu  Stuttgart,  ein  jetzt  lebendtr  .K^«tler  ,  üb«i 
,  nelchen  uns  leider  keine  ausführlichen  Nachrichten  zukamco.  Wai 
seine  Lei#tungan  anbelangt,  so  sind  dieselben  ausgezeichnet  z« 
nennen.  Seine  Bildnisse  sind  von  sprechender  Aehniichkeit»  cfaa^ 
rakteristisch  gefasst,  neben  der  ..treuen  äusserliehen  PertönHchkeit 
'  Auch  das  Incarnat  des  Originals  ist  der  Natur  entnommea  p  vmd 
dahin  geht  ein  Hauptstreben  äes  Künstler^.  Seine  Portraite  über* 
raschen  jeden  Beschauer.  Laminit  stach  nach  ihm  das  Btldaiti 
des  Dr.  m,  A.  Weickardt.  undRahl  jenes  äes  Compositatars  Jo^ 
hann  Ammon. 

Morff  ist  seit  etlichei;i  Jahren  konigl.  irürtembergischer  HofmAler^ 

Morgado^   s.  J.  B.  Benedicto* 

Morgenroth  1  Porzellanmaler  zu  Carlsruhe ,  ein  |etat  lobander  ge- 
schickter Künstler. 

Morgenstern,  Johann  Ludwig  ferbst,  Maler,  gebor«»  xu Ra- 
delstadt 1738,  gestorben  zu  Frankfurt  a.  M.  1919»^  £r  war  der  Soha 
eines  Bildnissmalers,,  der  ihm  deix  ersten  Unterricht  trtheil%e,  wor- 
auf  unser  Künstler  auf  Kupferstiche  too  Rogendas  angewseseo  war. 
•  Er  zfeichnele  deren  mehrere  4iack ;. uad  endlich  fine  er,  oboe  An« 
leitung,  auch  zu  malen  an.  Im  Jahr«  1766  nahtn  ina  der  Gallerie- 
Inspektor  Busch  xu  SalzdahUn  unter  seine  Leitiui^g;  alleua  nach 
einiger  Zeit  musste  er  diese  geregelteren  Studien  wieder  auf^gebcn. 
um  10  H«m)>uM  seiv.  weifffi?» : taftkonlaaft  aa.siicken.  Haar  fa> 
steurirte  tr  l2&H^^  einen  üunsthündler  «IM  posae  Aaaakl   eher 

.  .  Oamälde,  und  nich  tiod  na«)k..erl»ogte)er  ia.cnaaer  Kaoat  p^tsse 
GeichickHqhkfit,  Er.  f^hf  .^selbst  iit  aesaem  teboa  All««  aoch  fort« 
mit  bewunderungswardigem  .Fleiipe  ua4  Gtniuigketl  GaoMlda  sn 
restauriren.    Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  er  dann  auch  »ahrere 

.  1  Qopifn  dar  dureh  aeeine  Hün^e-tfl^ff^gwen  MeiitMwIrka  üa  Hlct- 
nen,  die  zur  Ganüge  beneUaa«.iftaMhr  ar  sickiia  .Geiat  umA  Art 
eiaas  jedep  .liönstlers  au  T«^Sffts«a..Fi|isst^.  r^o  b^ptct^clsiel  Götkc 
in  .seii^ei;  ZeiucAir^ft  l8t6  !•  67«  'Im  4alif a  1730  ging  Margamatera 
aech  Frankfurt ,  ivo  er  bis  1771  bei  C.  G«  /Sd^t«  :var«nlta»  Paaa 
aiag  er  nach  Darmstadt  zur  Wittwe  des  berühmten  Seekats,  rto 
um  4asa«a  Oemilde  so  sakr  gaftde»,  dess  er'^iä  gAnseaSiAr  «a«k 
deaaelbea  eopirle»  kta  ar  aaaiiüt  wieder  a«ch  Freakfart  aiak  b«« 
mHibr  '^  ar<  lieb  1776  haailmklkh  ni«darlU«b  Matigeaf  m  bc> 
Uitt«  rieh  in  tftner  frühem  Zeit  a^iäbbliäülkhlail  «iB  kiuon* 
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• 
sehen  Facht,  luid  diut  er  aoeh  »eoh  •;^ter  ipite  Bilder  eopirt  habe» 
wurde  bereits  gesagt  Endlich  verlegte  er  sich  mit  Eifer  auf  Per- 
•pektire  und  Architektur«  Er  aialte  eine  bedeutende  Anzahl  vun 
architektonischen  Bildern,  im  Geschmacke  Von  Steen^tck  und  P. 
de  Neef»  stafBria  selbe  mit  \Tohlgeordneten  Figuren,  und  wusite 
die  Theila  su  schönem  harmonischen  Ganzen^su  Tereinige».  Dess* 
we^n  wurden  seine  Werke  auch  sehr  gesucht;  selbst  die  getusch- 
ten Zeichnungen  fanden  Liebhaber.  Seine  Gemälde  sind  entweder 
loit  dem  Namen  des  Urhebers  oder  mit  M  ^  und  den  Initialen 
I  Li  E  M «  bezeichnet.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  auch 
der  folgende  Künstler  sich  des  M  «  bedient  habe. 
Von  ihm  selbst  geistreich  radirt  sind;     * 

1)  Zwei  Landschaften  mit  Bauern  in  Unterhaltung«  H^  fecit, 
C.  A.  Grosmann  exe,  fol. 

2)  Theatralische  Perspektive  eines  alten  Gefängnisses,  12«  Schön 
radirtt 

ttorgenstern ,  Johann  Friedrich,  Maler  und Badirer,  wurde  i778 

zu  Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  sein  Vater,  der  oben  erwähnte 
^KuiMtler ,  ertheilte  ihm  den  (ersten  '  Unterricht  in  der  Kunst ,  in 
welcher  er  es  mit  Talent  und  Fleiss  in  kurzer  Zeit  so  weit  brachte, 
dass  man  die  schönsten  Erwartungen  vun  ihm  hegen  konnte.  Zur 
^Keltern  Ausbildung  begab  er  sich  nach  etlichen  Jahren  nach  Dres* 
den,  wo  Klengel  ihn  rasselte,  und  da  er  sich  auch  stets  eines  ge-^ 
Bauen  Studiunu  der  Natur  befliss,  so  war  bei  seiner  Rückkehr  in 
Frankfurt  bald  sein  Ruf  begründet.  Er  malte  schone  Landschaf* 
tea  mit  Figuren  und  Thieren ,  -seine  Zeit  war  aber  auch  mit  An» 
fertigang  von  Zeichnungen  und  mit  Radiren  getheilt.  Werke  der 
letztem  Gattung,  schön  und  geistnsich  radirt,  sind:  ' 

i)  Das  Bildniss  des  Johann  Heinrich  Roos.    J.  F.  Morgenstern 

fec« ,  fol.   .Qiesea  Blatt  jleht  an  der  Spitze  einer  CoUectton 

d*estampes  gravces  a  reau- forte  d*aprcf  des  tableaux  origi- 

aaux  de  Jean  Henri  Roos.    Dieses  Heft  bestellt  ans  5  Blau 

•       tarn  in  fol.,  die  um  1805  7  Ü*  50  kr.  kosteten. 

2)  Landschaft  mit  einer  Ueecdp,  welch«  ein  «uf  dem  Esel  rei» 
tender  Hirte  begleitet;  nach  H.  Roos,  qu.  4« 

3)  Landschaft  n^lteiqer  Heerde,  welche  der  Hirt  und  die  Hir- 
tin linl^  auf  einer  Anhöhe  bewachen i  nach  H.  Roos»  fol. 

4)  Landschaft  mit  einer  theil weise  im  Yorgrunda  ruhendep 
Heerde»  qu*  fol.  ... 

$)  JQf^  {^anera  eines  Stalles,  links  ist  das  Pferd,  find  swei'Kna. 

hen  sieht  majfp  beim  Zieganbock«    Roos  pinx»   l675*    Mor- 

iKpatern  fe<;...4>. 
6)  Der  Stier  im  Wasser,  nach  J.  Roos«  qu.  fol.    Selten^ 
7^  Der  Bauer. bei  .d^m  weissen  .Plerde  sich  den  Schuh  bindend, 

nach  yVouve^maps  1800'    H.  3  Z.  10  L. »  Br«  4  3^  2  L. 

5)  Eine  waldige  Landschaft,  im  Vormunde  ein  Mann  mit  einem 
Bündel,  nach  Ruysdael  I800w  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  T  Z.  Das 
QicigiQal  bßXU  Grämt  in  Frankfurt 

9)  Die  Büuerinnen»  welche  vor  dem  Hause  am  Backofen  Brod 
backen«, )tnhs. ist  das  Ri|»d,  nach  P*  Bloot»  Dresdae  1799.    ^« 
.    4.Z.  7-  Ut  Br.  3  Z.  g  L^     .. 
UH  Das  Sehaal*  mst  dam  Lamme.. auf  der  Wiese  1798*    H«  3  Z. 

»     .  10  L*«  Br..5  Z.  3  L«  . 
.  il)  Der  DoffsÜB^r  und  ei»  Musiker,  unter  fineip  Saume,  kl«  ful. 
/!l2)  fiin^vMfMif.Marine 
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15)  Landschaft  mit  BSMe»  Ui  .ainer  W^iaif*  4- 

S4)  Ansicht  eines  Caoals«  & 

25)  Der  Re^enschirmbünUltff«  Studie.  Q« 
'  l6)  Der.  Leiermana «  Studie.  8« 

17)  Der  Bauer,  welcher  die  Strümpfe  ansieht,  Studie.  8»' 
.  18)   Büste  eines  Bauern  ,thit  der  Pfeife  im  «Hute«  i6* 

1A)  Brustbild  eines  Madnes;  im  Pelzrocke«  nach  Dictricy,  18<K 
Kl.  fol. 

20)  Brustbild  einer  alten  Frau  mit  dem  Muff,  nach  demstlM 
kl.'  fol.  ... 

21)  Büste  eines.. Hrtigep«IVI|innea,  8*        i      •  i^ 

22)  Büste  eines  Mannea  mit  Mütze  und  JUainam  Bast  $. 
23|)i  Büste  eines  Greises,  8»    .    ,  .-,.('  « 

24)  Zwei  Büsten  von  Orientalen,  nach  Die'terich,  12« 

25)  Kopt  eines  Hundes,   nach  J.  H.  Itoos,  J.  Fr«  MorgcBstiij 
*fec.,  1800*' Frank.,  kl.  fol.     Schon  radirt. 

26)  Gruppe  liegender  Schaafe ,  nach  Dietrich  schon  radirt  iTj)! 
qu.  o.  i.  ,1-  ♦  .  »•    ^    yij^    /,,  I 

27)  Ein  Pferdekopf/  Studie.  Ö'.*     *       , 

28)  Ein  Widderkopf,  $lüdife.;8;  '.     "  ' 
29)^  ;Ein  Ziegenkopf ,' Studie.  8. 
30)  Ein  stehender  Ochs*,  gr.  4. 
3i)  'Ein  ruhender  Ochs,  gr.  4« 
oZ—oS)  Vier  ruhende  Hamhiel,  4  Blätter  nach  Dietricih.  PH 

den  ngö.  .       r    ..     . 

36)  JBin  Hut,  Studre.  1797,^12. 

37)  Carrikatur  nach  einem  Stück  Rindfleisch  j|^ezeichnet,  8» 

38)  Hiob  auf  damiyiisthaufen»  oichDuear'a  .Bild  von  i523l^ 
^^aphirt,  kl.  fol.  ,       .  , 


.;' 


Morgenstern y  Christian  Ernst  Bernhatrd^  -berühmter  LsH 

Schaftsmaler,  wurde  1805  tu  Hamburg  gebore'b  ^  aber  erst  voa  \V\ 
an  erhielt  er  regelmässigen  artistischen  Unterrichti  Bis  tu  M 
Jahre  begleitete  er  den  Besitzer  einet  Panorama,  ComeliorSw 
auf  seinen  Reisen;  endlich  aber  fing  er  an^  unte^  Leihing  ^^ 
fessor  Suhr  in  Hamburg,  'sieh  mit  Emat  der  tiunst  in  «ridv^ 
Nach  einiger  Zeit  kam  er  zu  gleichem  ZWtekb  zu  SiegfHtdBi 
dizen ,  und  unter  Leitung  dieses  geschickten  Künstlers  liatie  m 
genstern  in  kurzer  Zeit  bedeutende  Fbiischritta  gemacht,  *^^^ 
schon  iß27  seinen  eigenen  Kräften  vertrauen  koonte.  Er  trstA 
mals  eine  Reise  nach  Norwegen  an ,  nm  landithaftticke  StoAc 
zu  machen,  brachte  den  Winter  in  Co^enhagen  zu«  wotrvfj 
rere  Bilder  malte,  bis  er  Ende  |828  wieder  nach  Hatobarf  i>j 
begab,  und  von  hier  aus  reista  der  Künstler  1829  nach  ^^||2 
Da  besuchte  er  anfangs  die  Akademie  der  Künste,  doeb'baklü^ 
man  ihn  zu  den  selbstttandigen  Malarn  jener  an  Kunst  und  1^^ 
lern  reichen  Stadt.  Von  Manchen  ans  niiterna)im  Moigt"*^ 
Reisen  nach -dem  Elsass,  nach  Frankreich,  in  die  Schi^fi*  "^ 
nach  Italien;  der  Hauptpunkt  seines  Strebens  blieb  «bar, •tit  <u|^ 
Zeit  die  Hauptstadt  Bayerns.  Hier  führte  er  be^uteaJt  ws^ 
aus,  die  fiberbaupt  z«  den  ausgeaeichneUten'Leistnngan  der  ace« 
Landschaftsmalerei  gehören.  9tb  ainÜ  eine  Zierde  i«dar5aMi«^ 
und  so  konnte  es  nicht  felilMi,  dsiss^  salb4t  die  ^hMistea  rsHoei 
nach  seinen  Bildern  trachteten.  Hönlff  Ludwig:  von  Bayern  »«<|° 
eine  gr«}ase,  ausgadaUhncte  Landtc&al^ ,  •  watehe- ^ditser  <^"^ 
benda  Fürst  seiner  Sammlung  vonMtiU«eWeilMb'de#'a«ttMn>»" 
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'einvtrtoiblffb  Aadtr«  G«nStje  di6«e»  Kiimtlert  |^ii^e^n  4ot*ch  dte 
T«rlooMiDgeti  der'  KamlveMhie  ia  Adii  Trii^tbesitz  üSbri  tfHd;  jeder 
BMitter  T«ohbM;#olch%tt  Oewinn  'tu-^-cfett  glüekliefi^iT.'  'Se^nc  Land- 
cchaflrä  sind  '  f|f oiMhrtig  9  von  trett^,  ifiiiig^er  NdturM^ährlieit^  bei 
einer  bis  tos  Kleist«  eehenden,  sor^lä gen  Behandlung.  Er  'n'eiss 
diie  Nator  in  JiHrer  ▼tfiten  Bedei^latie  fta*  fassen,  ihre 'Geheimnisse 
sind  ihtai  attl^schtoSsea,  nnd  bei  •Erle«  itang  ihrer  ErscheSYiunf^en  geht 
er  mit  fp^^sstar' Sieherheit  sa  Werk.' ' 'Morgenstern  bftin cht  seiner 
Lanfischaften  weaen  ntebt  weit  sa  gaben,  seinAnge  findet täberall, 
wo  »r  stille  stiShT,  httaresSanten  StcA  zur  Darstellung. 

Sein  aosgeseichnetes' Bild  des  Rhahifslles  bei  Schatfhausen  ist 
im  nweitan  Hafte'vtfn  F,  Hohi^s^^iVachtWerh!  Neue  •  NlaTerwerlie 
•US  iMüneh^nv  (f6S9)  Hthograpbirt.  VonHiib  selbst  auf  6tein  ge- 
seiehnet  vrtrd  ein  anderes  Blatt  in  dem  nicht  minder  glänzenden 
Mfinabner  Album^  Ton  H.  Köhler^und  C.  in  München,*  iS^IO« 

Dnnn  hat  M<»rge»steni  auch  in  Kapfer;radirt.  E^nePreÄie  die- 
far-Konät  ist  im  Albnt^  dantscher  Künstler  in  Orfglnaf-Kadirungen» 
von  mehreran  Künstlam  herausgegeben,  und'de'n'nQaitlkf^n  und 
Knnatfreonden'  gewidnvet  Ton  F.  A.  Julius  Boddens.  '  ^Däiss^ldorf 
1839  *•  -..='..*--■  .  .  •*.'    '.    . 

Uofgenstem,  Cairl,  Landschansmalarr^urde  18I2  aü.  Frankfurt 
an  Main  gebaren«  Den.  ersten  UateioHAht  ertboiUe  ihat.sain.  Vater 
JoiMnn  Friedrich  Mor){anstern »  imd.nachden»  er  b'inlängtich  Tor- 
beraitat  war*,  hagab.aiah  dar  junge . Künstler  aur  weitarn* Ausbil- 
dnag 1832  nach  Alün^n«  Br  besuchte  hier  die  Ahadamia«  um 
•ich  imTechnJscii^i»  der  Malerei  su.übcnr  endlich  aber  unternahm 
•r  Aaisan  in  das  bayarviche  Hochgabirg.'.nach  Tisolnnd  das  Salz- 
luuamergut»  in  die  Bgbein-  und  Maijsgegenden »  in  die  Schweiz 
und  nach  Italien«  r/QtßXi»  Mofgenstaco  vor  kurier.  2#eit  über  Mün- 
chen naah  Frankfutt  «(urüakkehrta.  ErmaobtaüberallStadien»  die 
•r  solet^t  in  Oel'ausflihrte»  so  dass  sich  auch*,  von  tdiasem  Kunst- 
lar  aine  .bedautaude  Anzahl  von  Oemälden  liadcn»  die  sich  durch 

SlücMiche  Wahl  des  StandpunUtes,  durch  schöne  Färbung  und 
Qrch  fleissige  Behandlung  empIehLen»*  Aach  die  Bikler  dieses. 
Hiinstlera  sind  vorzü^ich  zu.  neninen,  doch  kommen  sia  jenen  seines 
Üameoacollageo  Christian  MocgeSMtern  von  Hamburg  nicJit  gleich. 

I.    .  -  ' 

Horgese,  Domejaico^  Kupferstecher  au  Neapel»  ein  jetzt  leben- 
der Künstler«  dessen  Lebeasverbältnisse  wir  abee  nicht  kennen. 
Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  i'm  Reale  museo  Borbonico,  Na- 
poU  1824  S.       >  .... 


Korghen^  Rafl^ellp  Gav.^  berühmter  Kupferstecher,  wurde  nach 
der  Angabe  Ntoolo  Palmerini'sy  dessen  wir  unten  näher  erwähnen 
werden,  den  19«  Joni  1758  zu  Florenz  geboren.  Diese  Angabe  ist 
die  richtigste,  dann  Palmerini  erfnlir  es  aus  dem  Munde  des  Mei- 
sters, und  somit  sind 'die  Angaben  derjenigen,  welche  ihn  gegen 
1760  jgeboren  «werden  lassen-,  znrüiekznsetzen ,  und  auch  M.  Jilissi- 
rint  hat  im  Articolo  necrologico . .di  Raffaello  Unrecht,  wenn  er 
den  l4*  Juni- 1761  als  sein  Geburtsjahr. gibt. 

Ra£aers  Groasvater  war  einSpitaenhändler  von  Montpellier,  wel- 
cher eine  GedBescrin  heirathete  .und  ssch  au  Flocennt  nieder! iess. 
Ans  dieser  Ehe  entsprangen  b&wel  Söbaes  der  Eine  erhielt  d^n' Na- 
men Fhihpp».  der  Andere  Johanni£lias«'v£rsterer  widAiete  sich  der 
Kuprersta^hani ;  der.  zweite  beschäftige  sich  mit  'Zeichnen ,  doch 
beachten  es  baida  not  aa  mittahnaasigto.  Fertigkeit^  und  so  wende- 
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teii.ile  sich  wohl  d«ft«h»Ib  nach  Neapirf,  w^l.dort  tdiOB  «Ui  ichui 
cl>«re  T«teiit  geachtet  wurde  »•  da  der  Croke  Lebe— yewu«  in  Aeu* 
ren  Zeiten  die  ernstere  Eotwicklune  und  Uehnag  in  allen  Kiauu 
▼erdrängt  und  gehemmt  hat.  Philipp  .hekathete  die  Techter  dt 
Hofmaleri  CarVs  III.,  Fijwieetcp  Lianftt.  «nd  erseugte  mit  ihr  e 
ben  mehreren  Töchtern  einen  Sohn,  den  er  Rafael  Sensio  aanel 
9afaei  wurde  früh  in  d«iiBef(;häftigunG;en  seinei  Vater«  und  Obeii 
geulkt»  doch  seigte  er  vopiuMweifte  Neigung  zur  LandtohafUina) 
rei,  der  es  eich  mit  einer  JUeidenschaft  ergab,  dau  er  »clion  i 
Knabe  dje  entsückendsten  Gegenden  ^eipesVliterlandei  mit.Wi 
serfarbeiT  malte.  Er  tah  auch  nald  ein ,  daet  dar  Laadicbtfltr  I 
KenntniM  der  Architektur  nicht  entbehren  könne,  «nd  studirte  i 
her  dieseKunet  mit  Eifer.  Seine  ereteaStiohn  sind  »weiLafifUchi 
ter  mit, Vieh  nach  Londonio^  und  uro. «ich  auch  in  DantflioB 
von  Figuren  zu  üben,  stach  er  bald  darauf,  ah  Knabe  ton  l 
Jahren ,  einige  Propheten  nach  fiaccio  Baadinello«  IlaoptiicKt'« 
aber  banütste  ihn  sein  Vater  bei  der  Heraasgahe  mehrerer. Uti« 
Kupfer  werke  und  Abbildungen  von  markwürdigan  Orten  *«ai  N^ 
.pal«  , Diese  Stiche,  welche  theiU  untee  de*  Velare  Namen  cischit 
nen,  sind  äusserst  mittel  massig,  jetzt  aber  sehr  cesnchte  ScUsok« 
ten  geworden.  Ein  Landschaftsmaler,  Giov.  Bat.  Tierce,  friol 
sich'  über  des  jungen  Künstlers  Eifer  für  dieses  Fach  der  Hns« 
und  nahm  ihn  auf  sei  wen  malerischen  Wandecnagen  mit  sich,  b( 
mürhte  sich  ihn  auszubilden,  und  hialt  ihn  freundKcb  et,  vj*! 
Gegenden  nach  der  Natur 'in  zeichnen.  <*  Dabei  temachKuicl 
Morghen  auch  nicht  das  Zeichnen  MMb  deM  lebended  Moiieu 
und  schon  in  seinem  2?'.  Jahre  stach  er  diaBildniwa  FerdiisetTil 
und  Maria  Carolinen's,nach  den  Gemtttden' seinee  GrviesTStsn ;  jj 
doch  ist  dieses  Blatt  mehr  eine  ginzlioha'Umtu-baitung  eiaei  ^ 
ches ,  welchen  Philipp  schon  uro  1700  gemacht  Itatte. 

Unter  Rafaers  Arbeiten  erregte  zuerst  ein  Blatt  in  Csllefi  Mi 
nior  Auftnerksamkeit ,'  die  Abbildung  des  Maakenznges ,  dee  ^ 
König  im  Carneral  1778  in  Campagoa  felice  hielt,  und  dofdi^ 
dien  die  Wallfahrt  des  Grossherrn  nach  Mekka  Torgestelh]  ^ 
Der  Vater  sah  nun  wohl  ein,  dass  sein  Sohn  ihn  weit  übcrtn 
und  entscbloss  sich,  ihn  in  eine  Lag«  zu  versetzen,  in  der  er  Kif 
Anlagen  vollkommen  ausbilden  konnte.  Er  sendete  ihn  deh«r  * 
November  1778  nach  Rom  zu  dem  trefflichen  Volpato,  der  4 
liebreich  aufnehm,  und  das  junge  ausgezeichnete  Taleot  se  f^ 
gen  und  zu  schätzen  wusste.  bie  erste  Uebung,  welche  R<^ 
unter  der  Leitung  des  neuem  Lehrers  vomekman  mnsste,  ^^  jj 
'  Blatt  nach  E.  Sadeler  zu  copiren ,  welches  Christus  vorstellli  *{ 
als  Gärtner  nach  seiner  Auferstehung  Magdalenen  begegnet.  » 
Brüder  Hackert,  mit  welchen  Morghen  belhinnt  ward«.  ^P 
ihm  auf,  eine  allegorische  Figur,  die  Molerei  vorstellead,  s^ 
Hamilton  zu  stechen  ^  und  da  diese  Arbeit  zu  ihrer  Zofits^*^ 
ausfiel,  belohnten  sie  den  jungen  Künstler  freigebig,  wodetco  < 
sehr  ermuthtgt  wurde.  Nun  erhielt  Morghan  •  mehrere  ^^^\^^ 
und  mit  jeder  Arbeit  schnitt  er  weiter  vorwärts.  Schon  iei  J*"' 
1781  such  er  die  beiden  herrlichen  Blätter  nach  Rafael  ^b**"J 
Urbioo ,  die  Poesie  und  Theologie.  In  diesem  Jahre  verbetr'ib« 
er  sich  auch  mit  seines  Lehrers  einziger  Tochter  DomeBics,  s< 
half  semem  Schwiegervater  an  der  Platte,  welcha  dieser  aach  ^ 
Farnase  von  Rafael  ataeh.  Im  J.  1787  etathten  die  Aorore  a« 
Guido  Reni's  Deckenbild  im  Gartanhaus  des  Pallasles  RosficO'* 
in  Rom.  In  dieser  Arbeit  wird  eine  Aenderong  der  Menier^ 
merkbar  $  aa  verschwindet  mehr  die  Radirun^  nad  derOrabsli<* 
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tnlt  fierrör.  Im  1.  1790  reltte  Mor^hui  dach  Neapel,  um  teine 
Familie  zo  beeadieii,  und  stach  das  Bildniss  seiihei  theaern  Vaters. 
In  weoig  MoBMeii'  vollendete  er  dann  das  Bildtfii!^  d%s'  Generals 
Maneadfl  «ach  fanDyk,  und  es  erschien  dieses  treffliche  Blatt  noch 
in  selbem  Jahre  1702»  in  "«Welchem  er  es  zu  aVbeitin  angefangen 
hatte.  Morghen  erhielt  hierauf '^Qfen  Ruf  nddh  Neapel,  wo  ihm 
der  Hof  eiilen' Jafirgehaft  yp'n '  fiaoDqcati  bot;  iilletn  er  zog  die 
ßnladun^  'des  örossherzogs  Ferdinand  III  vob  Florenz'  vor,  der 
ibm  znfoiffe  eines  RetcVipts  v'obr  ^793  einen  llahfgehalt  von  400 
Soudi»  freie 'Wtihtfun£;  iti  Flor^bz,  üpd  die  &lad1»n||fs^  jedes  Bild, 
welches  ihm  beliebe,  ztr  iieefie^i^  aLBt^ug,  'und  Aiir  die  Bedifigung 
mschte,  dass  er  eine  bffetit|ic(i^  Käpferstechersch^iW  halte.    Schon 


iailteBbitd*er'Ztt  ftecheh,  wa^  ihn  veranTasst«/ auf  Nebensachen,  als 
Stoffe,  Frisuren  tr.  d^l.  mehrdo^l^fattzu  verwenden,  sils  solche  Dinge 
▼ndteneo.  Er*  ist  indessen,  der.  erste  italienische  Kupferstecher, 
welcher  lia  Fortreite  eintf'  Malerische'  Wirkurrg  hefvorxuhribgen 
tttchte,  bnd'  eich  bemfihte,"  adc^  die 'Darstellung  'der  Beiwerke  bis 
zur  täuschenden  Nachahmung  ZU  treiben.  Diese  Uichtung  derKup- 
fentecherkunst  ^ar  den  Italienirü  ttik 'dahin  fremd  geblieben,  denen 
immer  die  Form  kU  der  hofchste  Zweck  dieser  Kunst  erschienen 
war.  Im'  Jahre  1795  untemahtta' der  Künstler  wied^  zwei  wichtige 
Werke,  den  Stich  der  Mädbnna*  ^1  Sacco,  nach  A.  del  Sarto. 
and  die  TrafTfffgQMtton.  Ersteres Vorbild  konnte  er  ia.FIovenz  vor 
Augen  Kaben.'^Att  der  Platte  der  t'ransfigurtftipn  'hatte  Morghen 
bereits  ein  Jahr  gearbeitet,  als  er  nach  Rom  reiste,  um^  die  Anlage 
äes  Stiehea  nach^  dem  Original  zü  vergleichen ,  uAd  ei:  fand  zu 
seiner  grossen' Befrdbniss »  dasS  die  Copie  des  Ant.  del  Bra,  nach 
welcher  er  gestochen  hatte,  äusserst  untreu  warj' dahingegen,  be- 
ssss  sein  Schwiegervater  Volpatb ,  der  ebenfalls  die  Absicht  hegte, 
dtctt  Bild  zu  ftechen,  eine  Zeichnung  darnach  von  Tofäuelli» 
welche  dlHer 'Während  der 'Zeit  gemacht  hatte,  als  das  BHd  von 
seinem  Platze  tit  S-  Pietro  in  IVtontorio  genommen  Horden  war» 
Qn  nach  Parts  gesendet  zu  .werden:  Nun  warf'  M-irghen  seine 
Arbeit  weg,  da  ihm  Volpato  die  Zeichnung  überliess.  In  der 
Zwischenzeit  arbeitete  Morg^hen  mehrere  kleine  Sacheii,  unter  an- 
<leni  eine  aus  dem  Bade  steigende  Venus;  doch  vollendete  er  die- 
ses Bild  nicht,  vielmehr  vernichtete  er  Platte' utld  alle  Abdrü':ke, 
bis  aaf  einen  einzigen ,  der  ihm  entging  und  in  di4»  Bande  Maria 
Art4ria*s  kam.  Die  Gründe,  warum  er  dieses  Blatt,  und  einige 
Zeit  darauf  so  viel  Abdrücke,  als  er  von  Angelika  and  Medoro 
wieder  haben  konntet  verbrannte»  sind  keine  and  er  d  als  Gewissans- 
xweifel;  denn  es  hatte  sioh  eine  Bangigkeit  seines  Gemüthe^  be- 
auchti^,  so  sehr»  dass  er  alle  heiteren  Gegenstände  der  Kunst 
▼on  sich  wies,  und  jedem  froheii  Lebensgenüsse  als  sündhaft 
misstrante.  j 

Drei  Jahre  arbeitete  nun  Morghen  an  der  grossen  Platte  nach 
dem  Abendmahl  von  L.  da  Vinci ,  nach  der  Zeichnung  von  Teo- 
doro  Mattetni,  welcher  von  dem  Herzog  nkeh  Mailand  geschickt 
Worden  war,  um, sie  dort  so  treu  ah  möglich  au  feritgeii.  Und  in 
m  Tkat  ist  dieser  Stich  nicht  nur  die  vorzüglichste  von  allen 
Morahen*schen  Arbeiten,;  sondern  auch  eines* dir  ih enterbe ftesten 
^erke  überhaupt.  Es  iat  kaum  mbclieh  mehr  Zaftbtfit' und  Wir- 
kang  mit  einander  zu  verbinden,  and  durch  ein  gestrecktea  Schref- 
"*r  den  Formen  so  viel  Rundung  und  Details  zu '  geben.    Dabei 
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8ipd  di«  Gfgcnfttande  alle  nacli  ihrer  A^t  auf  das  ▼ollkonKaaenste 

ausgeführt  /  uMd.  da«  in  die  ,  Ipbenswerthette  AA^Mduog  |^«br«ck^ 
yrmt  er  heim  Siechen  von  Fof traiten  gelernt  hiaUc»  Endlich  ist  noo» 
ai(|,  ^rmonische  Wirkung  des  Ganzen  au  heft^uit^em«  Dieter 
.  Stich  ist,  unstreitig  der' hopln^^e.'J'rlmnnh  der.neuera.  i%ad  durch 
Mor^heo  zur  Vß]lKommcnl)e|t  4i|sge))iId£t9n.IV|ethede^  die  Schraf- 
fiere so  äu  legen.  dass!^ie  ,j[fnge^  verschuhene  .Vierecke  bilden.! 
Uin  die^.Q  Zejt  lieferte-  fi^v  Kui^s^l^r  auch  inehrera,  Kleinere  Arbei- 
ten. Als  lÄeisterwe^k  ist.yoi:j|;uglich  daj  Bildniss  aeinea  Ö6  iähri-i 
gen  Schwie^rvalers  VolnatoJxU;  nannen^,^.iy]i,ittlBmpil*  begiuHi  er: 
auch  den  3ucn'4<^TransAgVra^9lf,. allein  im  MavpB  d^s  J«hr»a  f  802 
wurde  er  lebensgeiahrltch  kranK»,.jupd  so  4ie  Arbeit  an  der  Ver- 
klärung unterbrochen,  5einijtreGn[/^h^  Afzt,  Oectpr  A-  Zncoagni. 
stellte  ihn  %vieder.hfr>  nffd  4^  Klistier  stacb.auspankbarkett  »ei*i 
Des  Arztes  Bildni#s  in  ein^  jVtedaillet  auf  d^^^n  .Rücksail«  er  die  Mi- 1 
nerra  als  Göttin  der  Heilkunde  anbrach.te,  «Tflcha  yom  Gieaiua  derüu- 1 
pferstecherhunst  gekrönt  .;vvi^  Im  Jahr  t603  b^schäftigteo  Morgben  I 
hauptsächlich  jene  PortraiteVt  w^c^e  so  beliebt- «forden  aiiul»  als  I 
s.  B.  das,  welches  sich  v.on^R^fael  Sj^ai»iu*s  UapA  im  Uauae  Alto- 1 
viti  befand»  jetzt  in  des  kömgj..  jP^inakothek  in  Xyiü|i«4icD*  Palme- ; 
rini  vollendete  dieses  BJatt,  i,ivqvpn^lVlorghen  nur  den  Kopf  gealo- 
^  eben,  hat«  Ferner  gehören  )iiel)er  ^leBildnisa^idaaDam«,  retrarca« 
^riosto 'und  .Tass» 9  in  diesen; Blättern  artete  ishfr  ^afoelTa  Art  au  i 
schraffiren  in  VVeichlichkeit  lii^d  ]Vlan\ef  aus»  MurtUo'a  Magda-  I 
lena  gehört  ebenfalls  deni  Stiche  .nJi^ch  in  diese  ^eriod^e. 

Nach    vielen.    Unterbrechungen      vnd.,  %v>^^daa^bj^hafliguiftgea 
brachte  ÜVIorghen  endlich  t8l2  auch  dje  Tran^ißgurat^o«  au  StaoJe, 
deren    wir    unten   niiher    erwahneoi  werden.     Cr   hatte  daa   Blatt 
/,   ^em   E^iser  Napoleon    d^dicirti  ^^^asen   Büdi^iss  IVI;iv^hen    eben-; 
falls   fefertiget    natle.     Naxiqleon    berief  den,  HünaU.er    deaswregen 
nacTi  Paris  ^  und  gab  ihm  ebrjenvolle  Bewege   aeinar  Ü^friedenlirit. 
Nach  seiner.  Ruckkehr  stach. er  wenig  mehr»  da  er  sich  die  Heran-  i 
bildung  seiner  S.chuler  an^ejegafi  s^yn   liesSf.>vEr  half  ihnen    beim 
Stiche  nach,  und' daher  Ubnutc  man  mehrere  ^eper  T4ni  ibna  über-   i 
arbeiteten  ßUtter    für   Arbeiten   des  MeiMers,  Ifalten*    Seine  Bahn   < 
bescbloss  er  fiiit  dem  Stiche  der  Madonna  della  o^giola  in  kleiner   i 
Dimension.    Dieses  Blatt  ist  in  der  Ausführung  i^irklicli    wunder-   i 
bar  SU  nennen»,  wenn  man  bedenUt,  da^  Alorghien   im  hohen  Alter 
ea  vollendet  hatte.    Den  ^  April.  i83S  starb  er.    Auf  seinem  Grab* 
male  in  Florenz  liest  mau  folgende  Inschrift:  , 

In  ^esta  Sacra   pac^'riposa  Raffaello  di  Filippo 
miorghen  nclla   .sqtjisitez^a  dcir   intaglid   in    rame 

.-•facilmente  principe.}  •  La  ra^j^ione  del  tafflto^  la  bonta 
del  dis^gnb,  rintelligenzia  dälV  ^ffetto^  rarmonia  ge- 

,., .'  qcralft,  c  w  fve^  preÜQ9pMnQ  wna.  ^lia  ^oprla  tras« 
parenza»  amabilita  e  soavitä  glt  acquistnno  il  ti- 
.tolo ''^f  jt^inpor.  La  Trans^urp^iohe^  liot  Ccna,  il 
Gavallu^  'TOORUfnenti  esiiaj  •doLauo-nerttO)  ai  pos« 
teri  r«ccellenKQ  deirifaitana  inctsiotrie  attC5tcrano 
«Artistä  etitppco  ppstosi  ,cöll'  altezaa  del  auo  genio 
nel  ra»go  de^  piü  subltmi ,  •  di  niioi*a  iramen^a  lucc 
la  patria  decörö«     Ganova  che  in  quanto  all*  arte 
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diede  nome  lil  wuo  sebolo,   lo  accetterrii  jn  questa 
gloria  compagno.  , 

• 

In  dicken  Worten  ist' Mofgheh' all 'Mensch  und' Künstler  mit 
Rahm  erhoben,  und  paan  sieht  daraus,  vvilB  seine  Landslaute  ihn 
beuriheilen.  Doch  auch  im  Auslände  fipdet  er  die  rühnilicdite  An- 
eifiennung.  W«nn  wir  dem  Volpato  das  Verdienst  ^Euerliennen^ 
Dtkssen,  unter  seinen  Landslepteh  zuer^'nach  eider  harmonisch-' 
malenschen  Wirkung  htngestrebt  au  haben,  so  müssen  wir  Mon« 
hen  den  Ruho^  zugestehen ,  diess  bis  zii  einer  noch  unübertrofle- 
nen  Vollkommenheit  ausgebildet  zu  haben.  Sein  Sxidh  ist  lieblicht 
in  allen  Theileii  sorgfältig,  glantend,  ohne  gerade  von  auffallen- 
der Kühnheit  zu-  zeugen;  im  Gange  der  Sohraffirttng'en  herrscht 
Zierlichkeil,  und  so  gewinnen  alle  sein^  .Blatter  eiii  sehrgefalligea 
Ansehen.  Sein  Streben  gin?  aber  auch  auf  Charakia^  und  Aus- 
druck, %uf  Vollkommenheit  aer  Form  im  AUgemecnen ,  und  dann 
ittchte  er  durch  verständige  Anwendung  des  Hell  und  t)unkel  dia 
Wirkunj?  der  Lokalfarben  anzudeuten,  ^r  drang  ib]  dek  Geist  und 
in  den  Styl  seiner  Vorbilder  ein»  und*  lieferte  von  denselben  ein 
vvahres,  treues  JStid.  -  Mor^hen  ist  das  Haupt  einer -üMOan,  von* 
ihp  gegründeten  Schule,- die  in^  ltali«n<jioch-ffortlMtefat,  und  de- 
ffta  Bioflusa  auch  in  anderen  LändernvidaHinabanXaiatttngan  der 
besseren  Künstler  unverkennbar  ist»  -     •** 

Mehrere  Akadein^n '  des  lu  •  tin4  Auslandes  .zählten  Ihn  unter 
ihre  Mitglieder. 

19*  Falmeriniff  der  sc|i<>n  oben  trwühnteSohüler  dieses  Künstlers» 
gab  ein  Verzeichniss  von  IVIorghen.*s  Kupferstichen  heraus,  unter 
dem  Xitel:  ,  Catalogp  d^lle  ,opece  d'intagttu  ,di.  HiKfifaeUq  Morghen» 
raccoita  ed  iltustrata  da  N»  ralmerini^  firenze  tS\%  Terza  edi- 
lione  co^  aggiunte,  Ftrenze  i624i  init  dem  Bildni^is^  |Vlprghen*s, 
Falmerini  bestimmte  das  Maass  der  ^Platten  napb  caDt|metri  und 
aillfmetfi ,  wir.  ge(>CD  ^ber  dasselbe;  re^f^^^t*  .;  -       » 

'     Bildnisse.  ... 

1)  Ferdtpandp  IV.,  Be  delle  due  Slcilie,  nach  F.  Liani.  H* 
l4  Z.  7  !••»  Br.  12  Z.  $  L.  ...  :   ' 

2)  Maria  Ca^oHna,  Regina  dellc' due  SiciUe,  nach' demselben. 
H.  15  Z.  I  L.,*  Br.  11  Z.  5  L. 

'3)  Die  Prinzessin  dclla  Rocclln,  nadi  F.  Fischictli,  im  Elogio 
derselben ,  welches  1784  zu  Parma  bei  ßodoni  gedruckt  ist. 
H.  6  Zj  4'L.,  Br.  4  Z.  2  L.  In  diesem  Werka  siftiil  noch 
drei  andere  Blätter  von  Morghen.  >  ' 

4>  Wilhelmus  II.,  Princeps  Na»soviae,  nach  Miereveldt,  fol.  Ar- 
tarn  kaufte  in  Aom  die  Platte.  U.  n  Z.  2  L.«  Br.  8  Z. 
6  !>• 

5)  Stanislaus  August,  König  von  Fol«n ,  Büste  in  einer  Nische» 
nach  D.  Carddli.    U..  U.Z., 2  L,«  JB|r.  6  Z.  7  I^* 

6)  Cav.  Gaetano  rilanghieri,  nach  St.  Tofanelli.  4^«  7  Z.  8  L., 
Br.  6  Z.  2  L.      . 

7)  Raffaello  Morghen,  im  Profil,  nach  G.  Morghen«  H.  3  Z.» 
Br.  3  Z.  1  li.        . 

8}  Carl  m.  von  Spanien.  Oval,  nach  R.  Menas*  Ji(  6  Z.  7  L». 

Br.  4  Z:  4  L. 
9)  Qar|^  IV.  und  j^erdinand  VX.^   zwei  MedailIolls^ 

Diese  drei  Bildnisse  finden  sich  m  Elogio/  stpvjco  di  Car- 
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*        *     .  lojW'.NapoH.  ITtg..  4.    Di«  betten:  Abdrütk«  ttttd  jwie  mi 

Text  auf  der  Rückieite.  , 

lO)  Filippo  Morghen,     der  Vater   unters  RünitTert,    nach    G« 

Morghen.    Mit  d^r  kalten  Nadel  gesto,Qh^.    H.  8  2^  9  L.^ 

Br.  9  Z.  9  L. 

1\)  Fius  V.,  nach  L.  A.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  .3  Z.  1 

%'i)   Graf  Francesco  Algarötti.    In  der  Autgakc  von  deaseo   Wet\ 

ken:    Venezia  dal  Palese«    U.  5  21^  4  J^*»    Br.  5  2.     In  di«j 

eepi  Werke   ut   auch  das  Mausole^m  des  Grafen    in    Ftsa{ 

und  ii  Yienetten  von  Morghen  gestochen  t  das  arsterc  nadi 

LiiQtard»    die  andern  nach  oianconi.  I 

13)  General  Francesco  di  Moncada  zu  Pfer4f    auch  le  Cavniterj 

.ii.jcayalo  genaniit,    nach  van  Dyck»   aus  der  .Caa«  Brasdu. 

j     |,    j^*t  im  Louvre,  .1795.    H.  22  Z.,  Br.  |7,  Z.  ^  ] 

Die  ersten  Abdrücke  mit  der  Schrift  zeigen  nur  «infacbd 

Strlchlagen  am  Cuirasse  des  Generals.  Aw  ditf  PlaU«  asi 
linjj,  ihre  KraÄt  zu  verlieren,  wurden  ContretaiUao  auf  dei| 
.'C.Hi'riBss«  gemaicht.  Auch  die  Abdrücke  mit  den  Krauzstrickcd 
ain4  vollkommen«    Ein  erster.  Druck  bei  Waigel  16  Thl. 

.i4>  Graf  Viltorio  Alfiert ,  nach  F.  X.  Febre .  für  die  1V«rlie  de» 
aelben»  deren  Druck  zuLivorno  begann,  und  179$  ^p  Laii^ 

!•  -•  aanie*  vollendet  wurde»  H.  3  2.'*9  L*»  Br.  3  Z.  Di*  ersten 
Abdrücke  haben  offene  Schrift. 

]  H^\  Der  Herzog  von  Holstein  •  Beck  und  seine  Familie ,  nncb  Aa^ 

S'eljca  Kaufmann.    H»  22  Z.  4  L.,   ßr.  t5  2.  3  L.     Di«  Ab- 
rücke   mit    den   Namen    der    Künstler    vor    aller     anders 
'    '  Schrift  sind  äusserst  selten.     Auch  die  vollständigen    Aetz^ 

drücke  sind  sehr  selten. 
t6)  Domenica  Volpato  Morghen «    nach  derselben.     Ovml.     B. 
3  Z.  2  L. ,  BfC  2  Z.  4  L. 

17)  Fortunata  Sulgher  Fantastici,  nach  Angelica.  Ovnl.  H.  2  Z. 
8'L.,  Br.  2  Z.  l  L. 

18)  Niccolo  Maeehitvelli,  nach  A.  Bronziao«  Oval.  In  deasea 
Werken:  Livorno  1707.    H.  4  Z,  2  L«,   Br.  3  Z.  l  L., 

19)  Kopf  des  Ovid,  Medaille  in  der  italienischen  Uebarsetsung 
der  Amori  Ovidiant,  von  Sulmona.  Dia  arstaa  Abdrücke 
haben  nur  die  Künstlernamen.    Gr.  2  Z«  2  L* 

20)  Bildniss  einer  Nonne.    Oval.    H«  6  Z.  ÖL*»  Br.  0  3L  9  L. 

21)  Madame  Fulger.    H.  4  Z.»  Br.  3  Z«  1  ^. 
Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  iosserst  sahen  |  4ia 

dern  haben  den  Namen  des  Stachers. 


22)  Monsignor  Diodato  Turchi»    Bischof  von  Pamn»    andi  F. 
Vieira.    H.  8  Z.  7  L. .  Br.  7  Z.  4  L. 

Dia  Abdrücke  ohne  Schrift  sind  sehr  sahen.  Dia  Ewaitcn 
alteren  Abdrücke  haben  die  Tital  das  FralataBt  die  aMtfff 
weggelassen  wurden.  Jetzt  Hast  man  nur ;  AdaodatoTnr« 
chiv  und  L.  Bardi*s  Adresse« 

23)  Giovanni  Volpato  t  Kupferstachar,  nach  Ang.  Ranfosann.    H. 
8  Z.  2  L. .  Br.  6  2. 

24)  Georg  Jonas  Meyer ,   nach  Ettlingar.    H.  10  Z.  9  L.  •    Br. 
8  Z*  8  L. 

In   den  ersten  Abdrücken  mit  dar  Schrift  liest  man  nur  • 

'  Natoram  benavolentia«    Anf  den  spalaran  Abdrücken  sind 

alle  Söhne  genannt. 

Dieses  Blatt  ist  sehen,    da  as  nkht  in  daa  Haodal 
Bei  Waigel  2  Thl.  4  gr- 


lIo^g)i*>:||jllielb,  Cl*.  MS 

^  AXÜM'  Zooci^«.  higj^ttrT  Anti    MdbUlaft«!  dessen  wir 
J      :  tadins  üBifiiitft  Itfibea,.  aecbiG.  8inMelfti<t  0«rchm,  5  Z, 

26>.ili^«ffiwliioSeD«io  ilftUfluifoip^s«  «totso  tlif  iaeev»  ifach  Rafaers 
berühmtem  Bilde  in  der  k.   FinakothMk 'so:  M&nchen.    H. 
•  %0'^'2s4  !•  Lbs   Bn  7('^Vg,'L*t\  ^-^  fni^n.*       ^ 

Dia  Abdtütke.oKlieiSchnt^^.uild  mit  imytifclergchnft  sind 

.tebc  AeHao.     Diese«  3üift  ,t  «nd  dMs  unten 'Mpw^ÄZ.IblgeDde 

Btidnial  der  Tovnariam»  mit:  idepx  Stempel  'dee«  Stechers,  sind 

bei  Weigel  euf  it  Thlr.  generthee.  :  HaMel'sfBikinUs  allein 

;     •.  .iHTbU.  J2  «rv  .1»      ••♦-  r-.  '  .  .         .  .  .)  li.wr-     11    "> 

27)  D«Dle  Alif^ert,   naoli  ^..  Toladellii     I»  d«D  Folioausgabe 
delle  opere  dei   quattro   Padri  della  LiDgaji.fer.^elU  Foesia 

:  teKflMT»  in  PAe  ledhiikWclL:  9  2L,'BB.Jb  Z<a  Ui 
.   9  ^  Itn  es'sien  Dcucke  uiu^i  der  Sehr ift '  sefa  r  ielten;  - 

28)  lAidnig  XYIII.  e^n  FtetfkreicKt  rMedetUon  imi .Viereck.    H. 
6  Z.  liJU.»  Br»3  ^'t  h:--''  .•  -  :  'u  (    ;.• 

Jhti  eisten  Obiiek»  bhiM  3ebnldinie:iiii  llande.iilm  sweiten 
mit  den  Linien  für  die  Schrift.    Im  drittüi  waide  die  Lor« 
;  hmfÜMnnlüber  der« Medaille  iTerindfet.  ?  f     .i 
29);Oecanlbe'Maniff,  gvbsees  Ofiah  amh.  St^  tFottmMli.  H.  10  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  8  L.  < '    ;• 

'  *^  J9it$B  i  beiden.  BUdniatv:  sind  Ton*  gvnisfer. .  Seltenheit ,    de 
sie  nicht  in  den  Handel  kamen ,   nnd.  sdiwer^  Abdrücke  mu 

.•tte)teB< waren. '       ' .-:   •  vf    •.^ 

30)   Carlo  Ludovico,  Re  d!Etenrili,'e  BfaridXiinsnv  Regina Reg- 
•|Mtele».4uok  G.  A.  öantarelli;  MedaSll^    Duscitmesler  2  Z. 

'  .''Die  AUrücke  qhne^  Sobrih'sind  selten |  >  die  gewö&nlichen 
heben  dib  KülBitlernkmed. 
91)  Bildniss  des  ersigefaomen  Prtnsen   des  BalseH  Frans  tob 
Ocsterceiitk ,  Oeal.  .H.  5  Z.  0  L.,'  Br.  SZ<^     ^ 
Es  gibt  Veränderungen  in  der  Inschrift.        *  . 

32)  Fmiicesto  Petrarca  irnaoir;8t^  ToAinelli.    lA  ^tf  Mol  27  d- 
tirten  Ausgabe.    H.  8  Z.  Q  L.»  Br«  6  Z.  7  L«    ' 

Die.  Abdrücke  ohiie  Schrift  «nd  mit  ^gelegtlir  Schrift  sind 

33)  Antonio  Canovn»    Basrelief  Ton  A«  d'Estev   Ovdl.    H.  6  Z., 
.Bfc>.'  SZ.  8'  L.  '     • • 

Nachdem  Tier  Abdrücke  ohne  Schrift  gemacht; worden  Wa- 
rna 9 '  wavda  die  Ton  Abbnte  Lanai  TerMssle-insdaeift  beige- 
setzt« und  50  Exemplare  abgezogen^  üa- sie  CanoTa  sa 
überreiehen. 
Hierauf  nnternahm  Morghen  cur  Ersielnng  groeserer  Aehn- 
icfekeit  Retouchen »  nach  Santarelli's  Wachsbild*  Di»§%  Itu^ 


teren  Abdrucke  heben  die  Pupille  des  Auges« 

34)  Dante  Alighieri»  OraT,  und' Copie  im  Kleinen' des  .obigen» 
für  eine  Ausgabe  der  DiTina  Commedia  tmi  6«  Poggiali  ge- 
fertiget.   H.  3  Z.  0  L. ,  Br.  3  Z.  ^ 

35)  Ko^f  jener  Ficnr  aerTransfiguratioay  welche  man  eis  For- 
narina'  beseicnnet,  in  Silber  gestochen»  kleines  schönes 
Blittchen »  aber  höchst  selten. 

36)  Torquato  Tasso»  ^oneU  P*  firmini»  in  ^  No«  27  citirtea 
Ausgabe.    H.  8  Z«  9  1»^»  Br«  6  Z«  7  L*  -    ' 

.37)  Reiser  Napoleon»   Mch  St  Tofanelli.    H.  8  Z»  9  L.»   Br. 
6  Z.  8  L. 
Saehdaa  min  einige  Abdrucke  eardef  Schrift  gemacht 


JtlokrglMkkv  lUnraeHal  €ML 


U  .V     (•♦•»' 


.:i  ?   .1..    .'^  «tft'M'MoItliii   Landi  üad  flotnv;  :^«dmi«ktes  Prachl- 
werk.    Die  ersten  Abdrückt  mit  der  vollen  Sdkrfft  haben  die 
i'i  •:  >K«maB'4«r  erwähBtea«  Verle|;crv  •  die  ipatSem  $4nia  des  L 

.H      -    '     -Bardi-et-Gomp«  .    i.        '   i  •' 

38)  Ludovico  Anosto,    nadh  TdfiiaellL    In«  der^No«  27  dtirtta 
un*>  *  >  :  fVAdOhoigabe.    iL  8  Z^  Q  L^v-  Br.16'2«  7  JU'l 
*'^'"  .  '99)  Nafrbleonrsu  Pferd  am.  St  3eniard,   nach  Da^fd»  foL 
hc'u   .            Dieses.  B)att  nt  giättt»   und  «tieJibdrudk«'  vor  der  Schrift 
ui'j': '       ...sttid  sekr»Mtea4.>   '"'  - Im  ,'.*,-■ 

4o)  Marschal  G.  Jacopo  Trivulzi.    H.  6  Z.  3  Ii«i'B^«  4  Z.  7  L. 
vil    :  I  Dübsee^filait  kam  nidU  «n.4en  Haa^^l  «lid   daher  tit  ci 

Kttjj'   I    :aellen*>>-  •»  •  .•-!':.'.    i         -.j«     'l  .- 

4lJ  GrÄsshessb^.  FerdittAndo'nik  '  fnder  DesorinionM  dell'  apps* 
rato  fätto  in  Firenze  «*--  daila-R.  Accadenwa  dUle  belle  «rd 
.II    .1--  .t<tt4  i  FiMnae  i8l4.   H*  3:Z.:4  Li,  ^Br.  S  21/^4  il. 

42)  Die  Fornarina:  Raphaelis  amicitiaceUbArimä  U  FcmariBS, 
nt^t.-         /^ n«dh««llaiaer^.' schönem 'Bilde- itt  Florensw    A   10  £•  i  L^i 
i(  ^      ■       Br.'-7  <Z«  9  JL*   I     .  '.  I      >•.         •>'  !   r* -u   .^ 

Die  Ezeacdafttohne  Schrift;  sind  aehrieelleiiw-  Die  entca 
..\  (  .         /Ahdüidke.BiU  der  ßchrift.  haben  im  Rähdei^dna  Mönograsm 

Kb    .v43)  Blba^Bonapatta- Bacioothivf<  Dich.  Conais^   Oval*    B.  9  Z., 

ux  i'/)^'i  i'i  Br.  6^'£a  6  (Ta  .        >  (   :  •  I     «  i    >•    ;*  ji-    ^ 

44)  Leo  X.,    nach  Rafael,    Oval»   8.     In  der  GolltsioD«  dtcli 


>i 


UQBihi  Slliistti  dal  Batoni::    i  1 


r.  .       uoBint  aiiusin  oai  Jtaiani.:.   i.i    .  «  i 


t^  r46)..£did»l^  XTin.,    Koitr-'vok.Frankietoh»    laacii  Augostlo, 
Oval.    U.  8  Z.  3  L.,  Br.  $  Z.  4  L. 
11..        46)  Alesskndm  Voltii.    In  dar  Aosgaba  semi^  Werkt.    Firev«i 

Fiatti  I8l6*    H.  4  Z..5 1/'»  Br.  3  Z.  7  I^ 
.07   ^'47X  M.'i^teisoti  im  Stsiel.    IL  ift  Z.  2  L^  Br.  10  Z«  9  L. 

48)  Leonardo  da  Vinci ^  nach  UtaUrem.  .&  9  Z.  6  L.,  Br.7Z. 

8  L.       ,':'.•..»». 

MJ  "'^  49)^  Die  Marchtsa  Constaaiii'Fomari»  tiach«S.  tenslrio.  H-jZ. 

2  L;,  Br.x  Z^  Sl^^        ^       .'<  ;    ii 

i.iii^  '         '  « Dieses «Bildaiss  kam  siliiihi  ia  den  Handel." 

so)  Mickelangiolo    Buonarotti»    Medaille»     naekSb  SantsftHi. 
^  . Uttrctimtsatr  zxu  9  '^        '  '    •    *        !«•••«  -^^a   . 

51)  Graf  d'Blci,  auf  weissem  Grunde.  H.  lsZ/2  Li»  Br.  10  Z. 

'ri  •    S2)  iCar.oGia.'dtgU  Allastapdri,  auf  wtisaiNB 6nmdt.  B.  12  ^ 

vx    f '     •     '  Bc^  9  Z.  3^L.  .»..:•  y 

S3)  Fürst  von  Mettemicht   k.  osterretchischtr  SUatskaailer«  '^* 

M  J  /   .   .    42i<^,v 'Bv;  10  Z.*9  I*  .!    '  ^ 

«A'V.   •  £4)  Erkdalrf,/ Kaiser  von  Otsterreidi,  auf  >fveitsem  Gmnd«*  ^ 

12  Z<«  «Br.'S  Z.  4  L.  r.  ■ 

«tr;^   f  >S&)'  Dtrselbt  Kaiser.    IL  12  2S.  ^  L.,  Br.  9  Z.  2  L.  „ 

.«»>.       66)  Madoaaa  Lanra»  nach  8J  MeaunL    IL  7  Z«  2'L.9  Br.  S^ 
2  L. 

..In  lllarseaa's  Ausaabt  ton  Petrarca.  '  ^ 

.  .t       57)  Fraace#oo   Goicciarduai »    Oval*  im  Viartck.    IL  4  ^*  ^  ^ 

Br.  4  Z.  5  L. 
JIM  :  •         ..  IS  d*  SloriA  dllalia.!  FMril8l2.    PraohUusgabt«  4. 

58)  Lorenzo  de*  Mbdici»  InacA  G.  xVasaii.    U«  8  Z  9  ^'  '^ 

59)  Ferdinand©  III.  ^  Grossherzog  von  Tosoaaa,   Oftl  »« ''*•'' 
l/.su  Mki  oach^Gb  Eadail    U.  6  Z.  2  L.»  Br.  S  Z.  2  L 


60>  Johanwi  ton  iknaoaitiik  ntfoK'  Btliel^Mlr<4ai»iMuf^«  Iran- 

6l)fMrlo'OoUoqii  Oril  ,>  .'an  ;d«r  ^AJisetbe  Tnn^duten  Wtrken. 
Fnilo  iai9  —  21.    U-  9'Z»  8  L«*  Br^'^Z.. 
.   62);  Mvclii  F^cÜnanda  «ftttSacbseii»  .Gtottheirsotollk  «pdn  Toscana, 
'  Daoh  y.  'Goizini,  OvakiA  Yraitoku^  Ji.illiKta!Li%  Br.  5  Z« 
.i'*]ii«.       •  I   •  •  •   "    o '    •!•  '  •  ff  ^'i 

63)  Oio0cd»isu)  Ro«iai:,..Btiata:«ftf.Jt«tiaa$ii6fttod,'.  iliit  der  kal- 
ten Nadel  gefertiget»  nach  Bartolini.  iB.  .iOlZ..5  L.»  Br. 
&  Z         '   • 

64).  0/oT'ai)üi  l^Dqcacciol/  mil  jam  Buche  in  .der  Hand»   nach 

/,  Bj^ii^u  i^4i2-    a  6  2.  a  t;.  Br.  6  Z.  6  L,.  Bei  Weigal 

3  Th^r.  i       •    •'    i        »  / 

In  der  Didot'schen  Ausgabe  des  Decamerone. 

66)  Pi*  l^rinvtssin  von.  Veatiml^lia;»  JUl«^n:#gin*.VMk  Alba»   auf 

}     ,weiMeoii'<jff linde.    H«-  \Q  %,  5  £■•*.  Br«<7  Zk;fi>l4«>r 

66>  BAnKftmto.CeUini,  ..Oyal  iinMyiefack»„iMl«k..G«  Vasari.    H« 

.    67)  >Pf^»  Anloqio « rittaror#  -onch^i A^ofhe«  j  H»  ikf.BAi.  4:  Z.  3  L.  ^ 
.  6B)  Lo6d>&x*^>'*  Büste  auf  ^fiiss ad  Gtundar  UfehMA*  Bartolini« 
.vH^-tO  Z.»4jI#»»  B^k.B.'Za  1) vEi«fii .       »  k  K  .•.#«:.    •«» 
69)  GiQv«tti»i'^nft>ni*:Ateü^^r< Dichter»  iAIedaHteD  mit  Bai* 

werk»  .luich  F.  X^nderjni,.  1.822.    H.  3  Z.,  ^iBr2  Z.  4  L« 
i(s)  Aritönio^Tnova;  'tfaiih  F/BeiiVc'iiulu  VÖValT'B.  ^Z.  0  U. 
Br.  2  Z.  9L.  '  -'  ^^    •**  ^ 


.IVJon^..,Napo1i  1780^4.      '•:    '.    /;./',^:'      v 
73)  Dai  BildhiVs  de's  Michel  An^elo  '  iB2b  ^illeiid^Qk,  *«W  kai 
Werk,  dUsseinetiHuhmvermehrleJ         "'      ' 


kaia 

•  ■ « 

A; '  Sibllsohe  uflidTteltgl^^e  Darsf^Miingen. 

74)  Bi;^  iMte^r.  tini^e.  auf ,  den* Kuicm»:.  «riMr  .Versuch  daa 
Künstlers  9,  als  er  ohogefähr  0  Jahre  alt  mr»  Aaosserst  saU 
ten.  .  -  11        • 

7^' «-  82)  Eii^tg«  Figureit'Voü' Propheten'  Babeirers  im  Chora 
deV.Dbmes  zu  Florenz i' nach  B.  BandineHi'  Q  Blätter,  mit 
N6.  9?»  S8»  75,  76,  dl,  82,  85»  ft6,bezeTchAetV  <ia^  sie  ma  ei- 
ntf  Folge  gehören,  ..^  Jugendarbeiten.    *tf.  7  Z#  9  L«,    Br« 

,83)  Magdaletla  mit  aurffa*rt^'|(ericlltetem  Bl(ckeV  dicf  Tinka  Brust 
^  ^    entbtösst.  halbe'l^igdr;'  ttacHGuiffo  BV^i.'.  Aus  dar  arstaa 
Zeit  /des  I^ÜAstlers  und  nicht  gewöhnlich.'  &•     -'^'*' 

84)  Christ'ds'  Vrsbhelnl  der  Itfagdafena  als  eaiftnei<;'  Copia  nach 
R  Saäele^.  Brotes  BUtt  in^'A^r  SchUUde^  Q.  VUlpato,  and 
äusserst  selten«  ■  1   ' 

85)  Die  Halbfigor  dkH'Madbn*«'»  i<«id  AndaohtsbliMl  ja^  G« 
Real,  aus  der  üDilfaeaan  Zteil^des^  Räwstleas.  H.  7  Z.  4  L.» 
Br.  SZ. '4'L;'     .^irr-n-»;^   '•   '''^«•'^    "•    '        '■'•  ^ 

86)  Die  schmerzhafte  Madonna,  für  eine  Bruderschaft  in  Nea- 
pel gasttCchlbn;  AainkesstisaHeafhuÄd-aelbstFalmarintluiBat« 
•aeimib' Abdriick  :finden;*i     >v'<"   «    i»    "  r  lo»» 

t7)  Die.M«s<a  von  Boleaii»#(aiJ0Iii«kto1oldi  Blds«ila,>la  Messe, 
.a  ..iiacb:Räi'aeL*s.gn»saem[iai|de4i9«tamidte  «iMUrfanischen  Sun* 
aen,  ein  ausgezeichnetes  Blatt |  zu  der.uVaii  Tol^ato  gcsto 


I'J» 


4S0  Jil^of^ghepi,  BaffaellQ»  CiT« 

,  Die  Prioritiit  der  Abdrucke ,   yon  welchen  die  entern  ttl 
ten  tind,' untencheadet  sich 9  wie  folgt: 

I.    Di^(^  |einfech€i;r^,A^drpcke. 
lli    Ijteselben  mit  ISinem  vollendeten  Kopfe« 
III.'   Drei  solche  ij^bdriicke  mit  der  fest  vollendeten  Figur,  ml 
che  man  gcYrohnlich  als  Bildniss  der  Fornarina  bezeichoil 
iV"!    Acht  andere.    Wo  die  Figur  des  Ueilfindes  auf  dem  Tabe 
und  einer   der  Propheten   mit  dem   Grabstichel  entviorfil 
''•"•/  find.'*  In  zweiten  dieser  Abdrüche  Vteht  um  das  Haupt  di 
-  'Erlösers:   Hie  est  fiüas  meus  dllectus.  ' 

<V: '  Swötf  andere  Aetzdrücke ,  wo  auch  die  Figur  des  aweiM 
'  Propheten  fast  vollendet  ist,    und   an  einigen  anderea  l( 
•'    •    'g\iren  begann  Morghen  die  Grabstichelarbeit. 
'  m;*  '^emkebn  vollendete  Abdrücke   vor   der  Schrift,  wo  ii| 
-'  noch  das  Bach  des  heil.  Andreas  unausgeführt  ist 
>   Vif/'  Sogenfaiitite  erste  Abdrücke  mit   dem  unvollendeten  Bocki 
•  '-     wo  die  Schrift:  Et  tnmsiiguratus  est  ante  eos,  nur  mitdi 
'    ^'    Nadel  gerissen  ist  '  ' 

'  Vniv*  Abdrücke  mit  dem  mh  Hteozstrichen  bedeckten  Backe  od 
•;.    '•  "der  vollendeten  Schrift- 

Der  ursprüngliche  Preis  dieses  BUjtei.wnj?  Il6Er*l  A^ 

"j  /tion  Logetto  47Z  Fr.«    Rigal  ö50  Fr.;  Durand  600  Fr.,  lä 

'  eHtcQ  Drucke  auf  chincs.  rapicr»   mi^  den  Kreu^strichea  sal 

^    'dem  Buche  und  mif  dem  Kamen;  Curti  ioO  Fr.  vor  der  voll 

endeten  Schrift;  Bischof  Schneidet: :if|i#piUeriiDrttd(e  12^ 

13  i^:  .  ...  ... 

Im  Cataloge  der,  Scheck -usd  G6rsJtä.ckes»dien  ^umdiai^ 
'    lun^  zii  Berlin  finden  wir  folgend« 'frjeiae  von  Abdruckes 
dieserr  Platte  angemerkt: 

.     ,.     '  b)  4k9m$tnt  seltener  Pjrobedrud(  vor  der  Attsfübmag  ^ 
...  ..  ,)     ir*fi[«ches,    welches.  St  Andreai  kalt,*  tSO  Tblr.  <SOi  «•)* 
\   ,t    l))'ln.  Abdriicken  v«r  der  Schrift  170  Tiilr*  (306  fl-)* 

,'o)  In  SubsCfiptionspAMrückcn  «os  dem  «tstea  Hoadirti 

l4o  Thlr.  (252  fl.K      . 
d)  In  SnbscriptionanAbdnidiea  aila  dem  «weilen  Hoadciti 
..      HO  Thlr.  (198  fl.)w.    . 
.      .e)  In  gewöhttUcken  Ahdrueken  6^  Thlr.  (90  ÜX 
: ,.  ,      ,.  f)  In  AetodrÜGken  22  TUr.  (39  fl.  36  kr.). 

'    '  .  94)  Dieselbe  Darstellung I  früher  begonnen,.  aU  daa  obige BlsR. 
.     i^ich  der  Copi»  v*  o.  4el  Eia»  und  dem  Grafen  M.  v.  Fn** 
dedicirt    Haphael  Sanctius  piox.  Baohael  etAatonittSÜttiS 
hen  Scul^s.    H.  28  Z.  5  !«••  Br.  19.2^  9  L« 

Diese  Platte  vollendete  Antonio  Movgbea ,  weil  Rafeel  •»< 

den  oben  anfaseifften  Gründen  .einen  neuen  Stich  keesai 

Ticozzi  sagt  im  Nachtrage  zu  seinem  Diaionario  deflt  v 

.  tistl  1854.   dass  Antonio   djie  PlaUe^an  Anaria  nach  Msos 

hbim' geschickt  habe»  wo  Abdrucke '. .verlertigal  wnidcSi  ^ 

als  Rafaers  Arbeit  verbreitet  wurden.     Auf  diese  Anskdo» 

i.iwie^TiaoMi  es  Mi^,  legen  wir  wenig  Gewicht,  obfwid 

sie  bei  Ticozzi  Hf  ziettilich  ah  Ankl^^ klingt /Veil  er  ^f 

,^eine  EfzähUing.  könnte  d«P  Kttfulliebhabem  nitsliek  •«7' 

*  Ternirro ,  le  tlasstche  sUmpe  etc.,  Miliino  i8ä6p.223.  m^J* 

'  fingen  nur,  dasiMorghen  später  die  ^ruckgejfgle  Platte  »i«^ 

torgte^mma a;  HnOi^^^u^^mtld^a  i»  f igur  des  BcUaade 


fl« 


»I* 


l.    1.         '•      • 

I  I        , »  '  <  t    I 


•  »It 


miiig  b« wander niigswordir  su  ^eben.    Die  Verklärung 
■Hein   erthcilt  dem  Blatte  RUititchen  Werth.    Morgh« 


Itorgbn«  BaffaeBo,  Cmu  «M 

«oOeodet  «od  nadera  Btftotiidieiii  nagebrackt  liehe,  ^i^toiii^ 
Mofffhen  ToUendete  denn  dAA  Uebrige^  iwoeeuf  Dom.  Arta- 
vie.  &M  Platte  an  eich  bmckte.  £•  w^tdeii.  ^nr  200  Abdruckt 
gemacht*  Dm.  AelsdriickA  «iad  aehc  aekea.  Bioen  Abdniek 
Tor  der  Schrift  verkaufte  Arterie  l'üi  66  & 

Moeghan  aotwidMlte  tu  dee  ecstao  Hatte  grdesere  Kraft 
des  Stiches»  als  in  der  aweilen»  das  UeUdunfcel  ist  wirkte* 
mar,  de»  Lichteiekt  im  luiteea  Theile  das  Bildes  schlegen- 
der.  Im  sweiten  Stiche  herrscht  kelte  Monotonie;  der  Stick 
Ut  Ttel  feiner  und  geschlossener «  in^  unteren  Theile  nicht 
so  Genügend,  wie  der  erste.    Die  Apostel  scheinen  in  Seide 

Sek-etdet  su  seyn,  währeud  in  dieser  frifheren  Platte  die 
tofie  Tollkomaieo  die  gröbere  Textur  ausdrücken«  Der 
obere  Theil  ist  iifdessea  gani  des  grossen  Meisters  würdig« 
Er  wnsste  den  ätherischen  Glanz  einer  himmlischen  Ersehet« 

igsscent 
^  len  hat 
aber  auch  im  Ganzen  AusserordentKches  geletstef,  wena 
man  bedenkt,  dass  im  Origtnele  so  vieles  verdunkelt  ist» 
wodarck  mehrere  Stellen  im  vorgrunde  grett  inU  Licht  tre* 
ten  ,  und  der  Mittelgrund  zu  einer  schweren,  finsteren  Masse 
aoeaaiBMDfiiessf.  Im  ersten  Stiche  ging  er  zwer  mit  grösserer 
Kreft  zu  Werke,  er  gibt  eher  kein  getreues  Abbild»  da,  wie 
gesagt,  deU*  Era*s  Cofde  ungeaaa  ist. 

NB.    Die  allegorischen  Gestalten  der  Theologie  etc.,  voa  | 

Mprghen  nach  Rafeel  gestochen,   so  wie  die  Bildnisse  aack 
jeaem  Meister,  s.  B. 

gS)  La  Madoaaa  del  Sacco,  berühmte  heil.  Familie  voa  A*  del 
Serto  im  Sccviteakloster  mu  Florenz,  ein  vorzüdichee  Blat^ 
ganz  im  Charakter  des  Urbildes,    1795*    H.  |4  Z.  4  L««  Br.  { 

27  Z.  9  L. 

Sehr  selten  sind  die  Aetzdrücke« 

Die  soffeoannten  Abdrucke  vor  der  Schrift  h^ben  die  aiit 
der  Nadel  gerissene  Schrift  (Lettre  grise).  I 

Ein  gewöhnlicher  guter  Druck  Jkostet  ohogefahr  7  Thir. 

^)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde,  la  vierge 
de  Titien  genannt:  Parce  somnum  rumpere.  H.  10  Z.  S  C^ 
Br.  l4  Z.  I  L« 

Dieses,  besonders  in  der  6ernetion  treffliche,  Blett  war 
lange  sehr  selten  ^  denn  Morghen  stach  das  Bild  1707  für 
den  Meier  Heed,  welcher  in  London  sterb,  ohne  Abarücke 
verbrettet  zu  haben.  Später  wurden  in  Londop  Abdrücke 
mit  offener  Schrift  geijnacht,  dann  solche  mit  der  Adresse 
des  William  Buchenan ,  und  hierauf  kaufte  Artari|i  diji  Platte» 
der  sie  in  Florenz  abdrucken  Hess. 

I.    Aetzdrücke  voa  grosser  Seltenheit»  da  aar  drei  Exemplara 
ezistiren* 

IL    Sehr  wenige  Esemplate  vor  der  Schrift. 
IlL    Die  Ahdriieke  mit  offeaer  Schrift. 
IV.    Solche  mit  der  Adresse  W.  Buchaaea's, 

V.    Die  voa  Arteria  gezogeneii  Ah<irück^. 

Bei  Weig^  eia  aehr  scköaer  Brach  aat  affisaer  Schrift  uad 
der  aaglieäiM  Adresse  16  Tkir« 

ffagUr*4  KutiMtUr-Ux.  IX.  Bd.  31 


IM  Morghen,  RaffaeUo,  Cav» 

97)  Chriitaf  ericbeint  der  Magdalena.    NoU  me  tangere,   nack 
F.  Barroccto.    H.  18  Z.  9  L.«    Br.  13  Z.  1  L. 

Es  gibt  etDige  Abdrücke,    «vo  ein  Robr  weiss  gelassen  ist 
Die  SchenK'sche  Kunsthandlang  zu  Berlin  bietet  das  Blatt 
für  18  Thlr«  aus. 

98)  Der  Täufer  Johannes.    Ego  voz  clamantis  etc.,   nach  Guido 
Reni.    U.  18  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  4  L. 

Die  Abdrücke  Tor  der  Schrift  sind  Ton  grosster  Sehen- 
heit 

99)  Die  heil.  Familie,  nach  Rubens.    H.  18  Z.,   Br.  12  Z.  i  L 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  von  grosster  Sel- 
tenheit. Im  neuen  Drucke  sieht  man  auf  dem  einen  der 
Schenkel  des  Kindes  ein  Stück  Zeug,  welches  in  Roman- 
geschickt  angebracht  wurde. 

100)  St.   Philipp   Neri.     Oval  im  Viereck.     H.    13  Z.,    Br.  7  Z- 

101)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Jobsnoes, 
nach  A.  del  Sarto,  unter  dem  Namen  der  Madonna  Friei 
bekanntes  Bild,  weil  es  Graf  von  Fries  in  Wien  besäst- 
H.  11'  Z.  1  L.,  Br.  8  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrill  sind  aalten ;  die  »p<* 
tern  Hess  Artaria  machen. 

102)  Loth  mit  den  Töchtern.  Inebriemus  eum  etc.,  nach  F. Bir- 
bieri  (Guercino).    H.  17  Z.  6  L.,   Br«  21  Z.  9  L. 

I.    Druck  mit  den  Namen  der  Künstler  allein. 
II.     Mit  offener  Schrift,   in  sehr  geringe»  Anzahl. 
111.    Mit  der  vollen  Schrift. 

Der  Preis  eines  gewöhnlichen  guten  Druckes  ist  ohni^ 
.  «     gefahr  7  Thlr. ,    im  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift  drei 
30  —  32  Thlr. 

103)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  die  heil  Familie  tpo 
£wei  Engeln  bedient,  nach  Foussin^s  schönem  Gemilde  in 
Pallaste  Rospigliosi.    H.  18  Z.  4  L.,   Br.  23  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  selten ,  so  wie  die  sh'* 
Abdiücke  mit  derselben. 

Dieses  Blatt,  und' der  Tans  der  Hören,  worde  aof  der 
Logette*schen  Auktion  mit  253  Fr.  bexahlL  Der  frühers  Ver- 
lagspreis war  ohngefähr  5i  Thlr. 

i04)  Die  Schwester  Maria  dell*  Incarnasione ,   Ton  Engeln  Mtff 

ntüut,   nach  T.  Mattfeini.    H.  13  Z.,  Br.  0  Z.  8  L. 
105)  Dieselbe,  halbe  Figur,    nach  Matteiai.    ti.  5  Z.  8  L.»  Br. 

5  Z. 
lOQ  Dieselbe  Hailige  in  halber  Figur,   noch  kleiner,  als  dsiTor- 

hergebende  Blatt,   und  seltener,  als  dia  obigen  Blätter. 
lOY)  Die  Geburt  Christi,    oder  die  Anbetung  der  HirUo,  1I  P^' 

sepio;    el  nacimiento,    nach  R.  Menge  Genälde  im  Eic^* 

rial.    H.  21  Z.  3  L. ,  Br.  15  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  selten  su  finden,    da  at  für  das  fpaaucbc 

Galleriewerk  gefertiget  wurde:     Coleocton    de  las  esissp** 

Elbados  a  buril  da  loa  cuadros  partenaeientes  al  R'T  ^ 
pana.    Madrid  1792« 

108)  Dia  Madonna  del  Carravaggiö.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  S  L- 

Im  erttaa  Droeka  sieht  man  nur  dan  Zeigefinger  der  iiB* 
fcen  Hand  dar  Madonna ,  im  swatlaa  Tiar  Fiaigar. 
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109)  Der  BruDgel  Gabriel  *  dach  L«  dabatelli ,  in  rotlifr  Manier. 
H.  12  Z.  3  L. ,    Br.  10  Z.  2  L. 

110)  Die  bauende  Magdalena:    Sic   Magdalena  moerent   coelica 
gaudia  querit,    nach  B.   S.  Mbrillo.     H.   15   Z»   1  L.»    Br, 

10  Z.  5  X>. 

Die  Abdrücke  avant  1a  lettre  sind  sehr  selten.    Bin  solcher 
kostet  in   der  Schenk-    und  Gerstäckerschen  Kunsthandlung 
zu  Berlin  33  Thlr. 
llt)  Su  Fhilippus  Neri,   nach  St.  ToffanelH,    H.  7  Z.  1  L.»  Br. 
0  Z. 

112)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  nach  L.  Cai^racci,  Oval 
im  Viereck.    H.  2  Z.  4  L. ,   Br.  1  Z.  9  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  d^r  Schrift. 
Dieses  zarte  Blatt  ist  in  der  Grösse  des  Originals  im  Hanse 
Ghiei  zu  Bologna,   für  Artaria  gestochen.    Preis  30  Fr. 

113)  St.  Maria  Magdalena  de'  Pazzi  mit  der  seeligen  Ba^esi  in 
der   Glorie,    mit  Calendi   gestochen,    nach   P.  Brmii^.     U. ' 
8  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

114)  Das  Bildniss  des  Heilandes,  kleines  Rund  in  der  Grösse  des 
Originals  im  Besitze  des  Grafen  Trivalzio  zu  Mailand.'  £s 
soll  Ton  L.  da  Vinci  herrühren.    Durchmess«er  2  Z.  2  L. 

115)  Der  Heiland  als  Knabe,  nach  C.  Dölce.  Oval  im  Viereck, 
ähnlich  jenem  der.  Madonna  del  Carracci«  H.  2  Z«  4  L., 
Br.  1  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift- 

116)  La  Madonna  del  Latte,  oder  Mater  divinae  gratiae,  die 
saugende  Madonna,  nach  B.  Garofolo.  H.  8  ^  1  L.,  Br. 
6  Z. 

Bin  Abdruck  auf  chinesisches  Papier  vor  aller  Schrift  bei 
Weigel  6  Thlr.  16  gr. 
Esjgibt  auch  Abdrücke  mit  offener  Schrift« 

117)  Dermiland,  Halbfigur,  die  vornehmsten  Gebote  erklärend« 
Tres  sunt  etc. ,  nach  L.  da  Vinci.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  7  I*. 

Selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Schrift.    Ein  solcher  bei 
Schenk  und  Gerstäcker  11  Thlr.  Ein  gewöhnlicher  beiWei- 

fel  3  Thlr.  16  gr. 
>er  Herland  verklärt,  zeigt  die  Wundenmale.   Sic  Dens  dileztt 
mundum  etc.     Oval   im  Viereck,    nach  C.  Dolce.    H.  6  Z. 
5  L.,    Br.  5  Z.  3  L.  -Bei  Weigel  5  Thlr.  8  gr.    Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift  bei  Schenk  und  Gerstjicker  15  Thlr. 

119)  Die  Magdalena  mit  der  Vase.  Fides  salvam  fecit,  nach  C. 
Dolce.     H.  7  Z.  2  L.,   Br.  5  Z.  3  L. 

120)  Die  Madonna  von  Sassoferrato  in  der  florentinischen  Galle* 
rie.  Morghen  begann  den  Stich  1832,  aber  der  Tod  Hess 
ihn  nicht  vollenden. 

B.  Historifche,  allegorische,  mytholo^ischOf  roman*^ 
tische,  plastische  und  andere  profane  Dar» 

•  tellungen. 

12t)  Die  Maskerade  zu  Neapel  im  Carneval  I778ff    die  Reise  des 

Orossherrn  nachMecca  vorstellend,  in  11  Blattern  mit  Titel. 

H.  7  Z.  6  L.,  Br.  15  Z.  7  L. 
Die  Abdrücke  in  dunkler  Farbe  sind  vorzuziehen. 
122)  Das  sitzende  Bauernweib  mit  dem  Binde,  Copie  nach  Lon- 

donio.    Sehr  seltene  Jugendarbeit  des.  Künstlers«     H,  6  Z« 

I0(  L.,  Er.  5  Z.  4|  L.    Bei  Weigel  2  Thlr. 
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12^)  Hirtm  mit  Vieh,  ifrin»  andere  laffendarbdt  liMi* Loodonio. 

124)  Zwei  Hinderbacchanale' io  LaüdschaUea »  nach  F.  iVIola  mit 
Volpttb  gestochen.  Jügendarbeites  ddt  Käsetlert.  H.  ft  Z. 
9  L. ,  Br.  12  Z.  1  L. 

125)  Daphnie  nnd  Amor,  nach  A.  Nahl,   fol. 

126)  Daphnis  qnd  Mädcheri,  nach  demselben,  fol. 

127)  —  128)  Zvveidlälter  mit  Scenen  aus  dem  Gedichtes  derentt 
Schiffer,  fol.  , 

Ahdi  diese  Tier'  Blätter  gehören  in  di*  irrten  Zeit  in 
BüneUers, 

-  • 

129)  Das  Ballspiel,  von  B.  Morghen  selbst  ceseichnel,  und  tt- 
nes  der  ersten  Blätter  des  niinstlert,  U.  i4  Z«  7  L.»  Br. 
26  Z;  9  L. 

130)  La  Pittura,  nach  G.  HamiltoD.  H.  l4  Z.  3(  L.»  Br.  10  Z* 
HL. 

131)  La. Poesie,  paph  demselben,   in  gleicher  Grosse. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  vpn  diesen  beiden  Blitma 
ctnd  sehr  selten.  Die  ersten  Abdrücke  mit  der  Schriil 
haben  Born  als  Druckort,  dia  sweiten  Neapd,  die  driitn 
Florenz.  . 

132)  —  135)  Vier  Seenen  aua  dem  Leben  das  Gennanicns«  aad^ 
Grand -Jean*    H.  7  Z.»^Br«  5  Z. 

136)  I^  Poesia,  eines  der  Bundgemälde  Bafaers  im  Vatikan,  1781 
aus  Auftrag  Volpato's  gestochen »  so  ivie  das  folgende  BUtt. 
H.  l4  Z.  2  L.,  Br.  i4  Z.  3  Z. 

137)  La  Theolojia,  nach  BafaeKs  Bundgemälde  im  Vatikaa.  H. 
und  Br.  i4  Z.  S\  L. 

Die  .ersten  Aborücke  dieser  beiden  BUtttfir  sind  ohne  slle 
Schrift,    oder  sie  haben  nur  die  Hiinstlemamen  alltio. 

138)  La  Giix^prttdensa'*  nach  BafaeKs  Bild  in  «iner  Lunette  3« 
VatUuni.    H.  l4  Z.  2  L. ,  Br.  20  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  Hauptblatces  sind  vor  d«r 
Schrift,  die  aweiten  mit  derselben.  Der  urspeüngliche  PrM 
var  30  Fr.,  auf  spätem  Auktionen  mahlte  man  es  flut  100 
bis  150  Fr.  ... 

fS9)  L«  FUosöphU*  nach  BafaePs  Bnadbild  im  Vatikan.  H.  l4Z. 
5  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 

140)  La  Gittstisia,  Bnndbild  nath  demselben.  H.  f4  Z.  7  L. 
Br.  i4  Z.  6  L. 

141)  Der  Pamass,  nach  B.  Men«  berühmtem  Bilde  der  TiOs 
Albeni,  ein  auseeseichnetes  Blatt*  Ein iiM  Figuren,  btsoe- 
dters  |ene  su  beidea  Seiten,  hat  F.  Cecc(iai  gestochen.  B* 
IS  Z.  2  L.,  Br.  30  Z.  1  L. 

Das  Papier  der  ersten  Abdrucke  ist  nicht  .sehr  weiss*  Msa 
liest  darin  den  Nemen  des  Fabrikanten  P.  Miliani.  Gewöha* 
liehe  Abdrücke  kosten  6  Thlr. 

l4a)  Dia  Jagd  der  Diana,  la  Caccia  di  Diana,  le  Prix  deDiaac, 
nach  Dominichino*s  berühmtem  Gemälde  im  Pallatte  Boif 
hese  XU  Born ,  ein  Torxügliches  Blatt  Die  Göttin  seCit  ib- 
r^il  Nymphen  beiita  Vogelschiatsett  Saodaten  xum  fnli.  H. 
18  Z.' 4  L«f  Br.  29  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrucke,  mit  der  mit  ^r  Nadel  gerissea^ 
Schrift,  sind  nicht  anf  sehr  weisses  Papier  #emädil,  ia  «*'' 
cftem  man  das  Zeichen  de^  Fabrikanten  F.  Mfliani  ^**^f* 
Auch  bemerkt  mtkh  unten  b*tm  arsuv  Bnelkstaben  der  Dmi- 
tatioa  aiaen  Bise.    Am  Bkndd  eineeSandnIa  IlMl  «m:  rtr 


rafilioo  fufcinL  .JQfr,i:KrvHv»riqwr.Ioiii.I>if;^9(,w^Mors« 

G^TTüW>)ich«.A)>driwt(c;l(9stei9])>ei  SclvBiUi  i^iy4  Geritacker 
6  Thlr.  .  /  ,      \     :  -    . 

del  rirate,  to:   Componiinenti  ipfv  }t  no^^t  du  Conte  Sanvt- 
Ule  «tc    P^irnvpi  I807-  .H..6  Z<.fr  L.^/fir.  4  Z.  i,}i.j 

144)  Tk^efcps  ^fls  ^jeger  ^über  den,  jDKl.iuoUurus.  Sio.domito  sat- 
Vjam  penalr^vit  carpo^e  ^T'hq^^qs^.ftc.»  nach,A..daa^Ta's  Sta* 
tue,  .ehedan  im  Beatb^e  .'4«t  Qr^fen^'Fnety  ^9^1 ' trefiTlichas 
Jfli^U    H.  18,Z.,   Sr.,i3,Z.  BrX.     .     ,      .  - 

Pie  Abdrücke  vor  der  Schrift  find  seni^^s^ten«  fo  nia 
aach  ^dia  Abdrücke  mit  ,4({r , Schrillt,  die  in  {Rom  gemacht 
wurden.    Später  lieis  ^^tarja  di^  Pla^t^,  ip  fßfh  drucken. 

145)  Aurora,  il  carro  di  Apollo,  le  char  de  TAurore.  Aurora 
ftchvvabt  vor  dem'Wagdn'dei-Apotlo  et^fier;  Rd#eil  itleuend» 
SAch  G.  Rant'a <  berühmtem  iFtfeftbogemäldc-  im  Tallaste  Re- 
spigUosi  zu  Rom.    H.  ITÜl.,   Br.  37  Z.*6L.    '>    • 

Uietes  Blatt' gibt  in  Styl  uad  CharakCarGuid«^  grotsarttga 
Composition  Vollkommen  wieder. '  Bs  ist  ein  Hauptwerk  dea 
Künsdcr«,  das  ihat  allein  tiieiünMerbli^hkelt  tickern  könnte. 
Die  guten  ,al^n  Abdrucke*  siiid  selten  ,  obgieick  deren  eine 
'  Dicht  unbedeutende  Ansaht  gemacht  wuadan/  &päter  wurde 
in  der  .Schnle  >  Volpato*t  die  Platte  ungetchtckt  fCt^nclun. 

I.    Abdrückte  mit  una^gefüllter  Schrift,' ohne  die  Wocte:  la 

Aedibus  RospigliouÄ.         .  ' 

II.    Mit  den  Worten:    In  igedibuSjRoipigliosjs»    und  vor  dar* 

Retouche.  ! 

in.    Die  retouchirten  Abdrücke.    ' 

Die  Abdrücl^e  vor  der  Scjbrift  aind  pehr  theuat»  Sigr« 
Curti  zu  Mailand  bezahlte  ein ei^  solchen  vor  etlichen  Jahren 
mit  210  Fr;  Auktion  Logette. 550  ^r.  vor  der  Sctirift;  Rigal 
4q5  .Fr.  a.  1.'  Abdrücke  mit  der  Schrift  k9ilete&  «^faiigs 
oO  Fr.    Gewöhnliche  Abdrücke' kosten  7  Thlr. 

146)  Der  Tanz  der  Hocfp » iP^er  df r  ffahrea Zeiten «  Bfich  dem  2a* 
therc|»iele  des  Saturn,  auf  h  tl  Ballode'Stagioni,  pder  il  Tempo 
e  le  Ore;  les  Saisons^  les  .Heures,  l'tmage  de  la  vie  hu- 
meine»  genannt«  nach  Poussin^s  schönen^  Gemälde  im  Pal« 
laate  Respigliosi  zu  Rom.    H.  iB  Z»  5  L.«   Br.  23  Z.  5  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  mit  der  Nadel  gerissene  Schrift 
oad  «das  .Wappen,  aber  die-Worte:  In  Aedibus  Rospigliosiit» 
worden  erst  beim  zweiten  Drucke  hiazueesetst.  Jetzt  wurde 
die -Schrift  vollcyi^eu  R^lttQOiFr.,  »Weigel  6  Thlr.  12  gr. 
im  spatern  Ürucke. 

147)  .Angelica  und  Medoro,   nach  T.  Matteini,   1795«  ^H.  tf  Z« 

i  C. ,  Br.  21  Z.  3  L.    Saiten. 

Die  ersten  Abdruck«  mh  dar  Schrift  habea  folgend«  swd 
Terse: 

Angelica  e  Medoro  in  vari  mo^ 
•    Legati  insieqie  di  diicertiiipdi. 

Später  wurden  sie  weggenommen  und  fcleiatr  wieder  hin- 
geschrieben,  mit  der  Oedioation. 

.Bei:  Schenk  und  Geretacker  in  Berlin  kostet  ein  sehr  l«h#^ 
ner  Abdruck  ▼oB.dec  Schrift  .$5 -Xklr.  (59' fl.  24  kr*)« 


4M    ,  Morghra,  RflfffaeDo»  Car* 

t4S)  Di«  Beerdigung  OttA  IIT  durch  Pabtt  ¥xni  Tf..    BMh  Tofa^ 

nelH.    H.   9  Z.  9  L«,    Br.  7  Z.  2  L.     In  dem  Werke:  In 

funere  Carolt  III.,   •  BrHidolfi  ete.    Parmae  1789 1  ^   ^ 

XU  geliören  zwei  Vignetten. 

''         l49)  Der  Hopf  de$  Augustut ,  nach  einem  antiken  Bildweilie.  E 

^  8  Z. ,  Br.  5  Z.  3  L* 
i5C)'  Die  Isomitche  Muse, 'oder  Bildnist  der  Lady  Hamilton,  mtk 

Angeiica  K1kufmann^   H.  l6  Z.  5  L.,   Br.  10  Z.  8  L- 

151)'  Der  Kopf  des  Jupiter,    ein  antiker  Cameo.  ^  Rund,  Durcb- 

■""'     messev  ^  Z.  8  L*     Zu  den  Osservazioni  di  E.  A.  Viscuoli 

sopra  un  antico  cammeo  rapp.  Giove  Egioco.     Padova  17991 

'         '    '    gK  4. 

'Dib  Abdrücke  f or  der  Schrift  sind  aunerst  selten. 
'Auf  dfeif  Ersten  mit  der  Schrift  Hest  man  effo«ua  f tatt  tf- 
p       .  .        .    foisuH. 

.152)' Daa  Orabmal  Giemen»  XIII.»    nach  A.  Cano^a.  «fl.  2$Z. 
6  L. »  Br^  17  Z.  6  L..    Ein  Hauptblatt. 

153)  Die  Charitas.    Pulcliriorcs  Charltum  pingunt  charttatis  amo. 
.   rem.  nach  Gorreggta,   1795.;  H;  l4  2.  5  L.,  Br.  11Z7L. 

•    Sehr  selten,  sind  die  Abdrücke  vor  der  Schrift .    oor  nit 
den  Künstlernamen«    Ein  solcher  bei  Weigel  12  Thir. 

154)  Venus ,    welche  aus  dem  Bade  steigt,    antiker  Cameo.   E 
,      .5.  Z.  2  L.»  Br.  4  Z.  3  L. 

155)  Bsoulap  und  Hygida,  nach  der  Antike.    H.  12  Z.  5  L*»  Br. 
l4  Z.  9  L. 

'    156)'  Die   drei  Lebensalter  des  Menschen,    les-  trois  &ges,   oach 
Gerard,   182Q.    H.  18  Z.  1  L.,  Br.  23  Z.  l  L. 
•'  Vor  der  Schrift  lOO  Fr.,  mit  derselben  50  Fr.    Im  Schenk 
und  Gerstäcker'schen  Verlagskataloge  ist  das  Blatt  auf  )4l^If' 
20  gr.  gewerthet. 

157)   — ^  161)    Griechische    weibliche  Figuren,     welche   Geflüpl. 

Früchte  und  Obst  in  Schüsseln  tragen,   fünf  interessant«  Blit- 

ter  aus  dem  Herkulanum.  '  Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 
16:2)  Die  Poesie,    nach  C.  Dolce*s  kostbarem  Bilde   in  der  Gsl)^ 

rie  Corsini,    1827  vollendet.     Er  setzte  folgendes,  tob  Zi- 

Utoni  rerfasste  Distichon  darunter: 

Hie  labor  extremus,  validus  compesco  senilem, 
Nc  peccet  posthac  in  mea  damna  manum. 

Diess  war  übrigens  nicht  die  letzte  Arbeit  des  Küaiüei«' 
£r  sUeh  noch  das  Bildniss  Michel  Angelo's ,  die  kleia«  Ht- 
donna  Seggiola,  und  begann  den  Stich  der  Madoooa  vos 
Sassoferrtto* 

.  163)  II  Morbetto  di  Raffaello,    nach  R.  Sanzio.     H.  11  2.  61^ 
Br.  15  Z.  3  L. 
t64)  Herkules  als  Kind ,  antike  Statue  von  St.  Tofanelli  179>  P] 
«eichnet:    Heros  aventinus  in   Capitolio.     Dieses  Blatt  wird 
irrig  dem  R.  Morghea  beigelegt. 

Landachtften  und  Ansichten. 

165)  Zwei  Copien  nach  Londonio,  Hirten  mit  ihren  Bsm^ 
vontellend.    Sehr  seltene  Jugendarbeiten  des  Künstlers.^ 

166)  Innere  Ansicht  der  antiken  Bäd«r  beim  Tempel  ^  ^^!^ 
Genetris  zu  BajÜ ,  nach  eigener  Zeichnang »  und  Jagtadsr- 
beit.    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  15  Z. 


Morghen,   Filippoi  4W 

167)  Ansicht  dtr  LaYanaiten »  wolche  die  Sudt  U«ra«il«ninii  be- 
deckten.   H.  f  1  Z«  6  L. ,   Br.  20  Z,  4  L. 

168)  Ansicht  der  beiden  Tempel  des  AeacnUp  sn  HereuUnani« 
U.  11  Z.  5i  L.,   Br.  17  Z.  3  L. 

169)  Ansicht  des  hexestylen  Tempels  def  westlichen  Seite*  H. 
11  Z.  6  L*>  Br.  17  Z.  2  L. 

Diese  Ansicht  existirt  ohne  und  mit  dem-  Kiinstieraenien. 

170)  Ansieht  der  Brücke  dev  Celigule,  ohne  Namen*'  Ht  10  Z.» 
Br.  l4  Z.  5  L* 

J7f)   Die  Handsgrotte,    H*  5  Z.  2  L. ,   Br.  tl  Z.  ij^ 

172)  Eine  Seeansicht,  nach  Dncros,  nur  geätzt.  H*  42  Z.  Q  L., 
Br.  20  Z.  5  L. 

173)  -7-  181)  Neun  Ansichten  von  Padua,  nm  eine  grosiere  An* 
sieht  derselben  Stedt  gestochen.  Letstere  ikt  nicht. von  sei- 
ner Hand.    Aus  der  Irüheren  .Zeit  des  Känstlors^       • 

182)  —  188)  Sieben  Ansichten  in  umrissen  xum  Auimelen;  die 
achte,  die  Cascade  von  Terni»  hat  Volpato  gestochen.  H. 
9  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  8  K. 

• « • 

C.    Vignetten»  Visitenkarten  und  das  Zeichnungs- 

nerk. 

I80)  Eine  Visitenkarte  mit  dem  Bionte  Cavallo.  H.  2  Z.»  Br. 
4Z. 

190)   Eine  Visitenkarte  mit  der  Sudi  Todi« 

syi)  Ein  solche  mit  der  Pallas  vnd  der  Cascade  von  Terni»  für 
den  Marchese  Vicentioi. 

192)  —  lOo)  Zwei  Vignetten  mit  historischen  Bildnissen,  in  dem 
Werne:  In  funere  Caroli  III.  Hispaniar.  Heg.  Catholici*  Ora« 
tio  a  Beroardino  Ridolfi  etc.    Farmae  1789*    4* 

Die  erste  Ausgabe  mit  den  besseren  Abdrücken  hat  eine 
Vä^e  auF  dem  TttHblatte,  und  29  Blätter;  die  zweite  34  Pa- 
gina.   U.  5  Z.  4  L.,   Br.  7  Z.  1  L. 

194)  Die  Visitenkarte  des  Sig.  Bartolmi ,  geätxt  und  mit  den  Sti* 
chel  vollendet.    H.  3  Z.  3  L.,   Br.  4  Z. 

19s)  Vignette  für  Pagherb  del  Monte  Redimibile»  nach  A.  B.  Lapi. 
H.  1  L.  8  L.,   Br.  3  Z.  7  L. 

196)  Vignette    für   General  Murat.     H.    2  L.    3  L.»     Br.   3  Z« 

6  li.  ^ 

197)  Vignette  für  die  Bücher  des  Königi  von  Spanien.    H.  3  Z. 

7  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

198)  Die  Visitenkarte  der  Anna  Pessautt.  Hohe  des  Stiches  2  Z. 
2  L. ,   Br.  3  1. 

199)  Vignette  am  Titel  des  Buches:  Componimcnti  per  le  Nosxa 
del  Conte  Sanvitale  e  della  Principessa  D.  Luise  Gonxaga. 
Parma  l807f   in  4. 

200)  Prtncipes  du  dessin  tirees  d*apres  les  antiques  statues.  Pub], 
et  grav.  per  J.  Volpato  et  R.  Morghen»  36  Blatter  nebst 
Text.     H.  20  Z.  3  L.,  Br.  l4  Z.  6  L. 

Bei  Weigel  8  Thlr.'  im  alten  Drucke. 

201)  Das  Wappen  des  Herzogs  von  Serra  CaMano.  H«  1  Z.  9  L., 
Br.  1  Z.  0  L. 

Iftorgheni  FilippO,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Vater  des 
berühmten  Rafael  Morghen,  wurde  1730  zu  Florenz  geboren,  wo 
sich  sein  aus  Montpellier  gebürtiger  Vater  niederliess  und  eine  Ge- 


Morghen»  Filippo.  -^  Morien»  Xviovanni  Elia. 

WHMtfin  iüiritlKte,  D^r  Vater  t? ar  GMdiifWttiaiili «  FilippQ  aber 
uod  sein  Bruder  Gio*  ElU»  widmeten  vidi  mit  «llemfiifer  der  «eich- 
BAtideB  fi««ftt.  Nachdem  Filippo  >im  Zeichnen  Sicfaerfaeit  crian^ 
und  auch  bereite  etliche  Blätter  gestochen  hada,  begab  ar  sich  aaeh 
Rom  •  uad  da  oub  TeMTeilte  der  Künstle  acht  Janre ,  bia  ü»  Kö- 
nig Carl  III  von  Sicilien  nach  Keapel  berief,  um  neben  andern  di« 
herkulfdassidk^n  Alterthünaer  <in  «Kopfer  au  atochen.  Morghen  ar- 
baittiie  jetzt  <etKche  Jahre  in  Portici  an  jenen  Abbildungen,  andlick 
aber  begab  er  steh  nach  Neapel,  um  hier  das  Werk  fortzusctica. 
In  dieser'  Stadt  heirathete  er  dfe  Tochter  «des  Hofinalers  Fnnceico 

Siaftif  viod  als  geschidUer  Künstler  üand  "er  «hier  -anoh  fortwahread 
eschäAigunfj^.  Er  trieb  in  Neapel  einen  (Kupferttichhandel  asd 
hatla  den  Titel  eines  ^ilpferstechets  des  üönigs  beider  Slcilies. 
Bafael  Morghen  hat  sein  oildoisa  geatoohen. 

1)  Dbs  Bildttiss  des  KtiiHgs  ?erdhisma  IV,    itÖO  itadi  F.  Liaai 

Seatochen.  *Tn  der  -t^dlge  *r^¥oax:bfrte  Hafacl  Morghen  Üiesci 
^ildniflfl  •  ut/d  ^Sn^erte  'nilirientliüh  am  ÜoM'e  «des  jungen  Ho- 
nigs. Von  dieser  Umändartkng  angfattfch  diel trtdiyift,  weldit 
hierauf  aemacht  wurde. 

'    Philippos  AfopghBii  efflrizit  an.  ItfDCOLX. 
Ejusque  filius  B&bhael  patrem  aemulatas  an. 
MDOCLXXVHI  ad  yiram  etpreMit. 

2)  Das  Bildniss  Carl  II,  Konfus  beider  Stctlien,  in  Neapel  p- 
Atochen,  für  fias 'Pfachrwfcrk  der  Antichita  d*Ercolano,  ml- 
%h)Bs  Vcm  1757—  1762  in  drei  Bänden  erschien. 

a)  Viele  andere  Blätter  in   diesem  Werke  über  die  'herkolaai- 

stheb  Altefth&mer. 
4)  Fünf  filHtter  mit   Abbildungen    verschiedener  Malereiea  ia 
den  Bädern  des  Cönsrantin  su  Rom,  4  und  fol. 
.  '6)  fetliche  A'poitel  nadh  den  Sutden  des  B.  BandinaUt  im  Chor 
des  Donfes  zu' Fltn-e'na. 
0)  St.  Attgelo  der  Cth-m^lite   Irarkundiget  dem  beil.  Frans  Xa- 
Vier  die  Stigmata,  so  wie  dieser  jenem  das  IVlarteatbaai,  aack 
A.  Barbiani,  fol.  ^ 

i)  l^as  Gitibmul  des  Michel  Angelo »  nach  A.  ChaAianf  s  Zeich- 
nung, fol. 
8)  La  mtfthiti  di  Foazuoli, 'Baja  e  Cüma'inc.  in  Borne  epoU. 
da  F.  Morghen.  Na^oH  1769.    ^  Blätter,   mit  Titel,  Dcdi- 
^tio'n  ifna  Bildniss  Ferdinand  VI,  gr.  qu.  Toi. 

Man  fiigt  dem  Werke  auch  noch  sechs  andere  Aatichtea 
und  neun Blätttr  der  Aritiquities  of  magna  Graecia  roaWu- 
kins  1807  hinzu,  ebenfalls  von  Morghen  bestochen.  . 

g)  Gabioetto  de  tutte  le   piu  interessantt   vedute  degli  aalicw 
äionumeriti  di  Fnixuola  etc.  ^apoli  i803*  45/ Blätter  ia  w« 
Diess  ist  nur  ein  neuer  Titel  des  obigen  Werkes* 
*fO)  Ansichten  der  Omg^bnng;  von  Paestum,  tO  Blätter,  fol* 
lO  Diedtttue  des Nonitts  Balbos  tu  Pferd,  van  Filippo  tt.Ajo» 
Morghed  gestochen»   Hir  das  Reale  Museo  -borbonieo.   Na- 
poli  1824. 


Morghen,  Gioyanni  Elia,    Zeichner,    Maler  md 

der  Bruder  das  obigen  Künstlers,  nicht  Vater»  %vie  es  aadentarU 
liaiest.  Er  wnrdla  tT81  au'  Florenz  g^MVn  •  «nnd  hier  fand  er  aa 
A.  Feroci  und  D.  Feretti  «eine  Meieler.  Man  mnsa  ihn  «jV"*^ 
^escbieklan  Zuiehnem  aaitter  Zmt  rediaa».  wie  die  Blallar  §««•>' 


Mn ,  die  er  «hb  Stiche  des  Werke«  über  die  herko)ini#fii«ii  Alten 

thünier  p;ezetcbDet,.  und  für  welchei  er  neben  Ftlippo  Morg- 
heu  auch  eioige  Blatter  gestochen  hatte.  Nach  aeinen  Zeichnan« 
tiungen  wurden  auch  die  26  Blatter  gestochen ,  >\elche  der  Mar« 
chese  Germt  izu^lorens  1756  nach  den  Gemäldeti  von  G.lVIaQozsi, 
B.  Franceschint  etc.  herausgab,  unter  dem  Titel:  Pitture  del  Sa* 
lone  imperiale  del  palazzo  di  Firenze.  Si  aggiungano  le  nittnre 
del  Salone  e  Cortile  delle  imperiale  Ville  della  Petraja  e  del  rPog- 
§10  a  Cajana,  opere  di  vare  celebri  F.  Pittori  Fiorentini,  ein  Pracht« 
werk  von  keiner  grossen  artistischen  Bedeutung.,  gr.  fol.  Ein  an* 
deres  RupTerwerk,  welches  Füssly,  Ticozzi  etc.  diesem  Künstler 
kttidhreiben ,  hat  den  Titel:  leantichtta  di  Festo,  nach  A.  Jolly'e 
Zeichnung.  Dieses  Werk  entstand  jedenfalls  unter  Einwirkung 
des  Filippo  Morghen»  da  dieser  die  Blätter  dedtcirte  und  gewöhn* 
lieh:  Apl^o  Flfij^pa  Morghen  darauf  setzte,  nicht  Elias  r^amen« 
Beide  iiünstler  arbeiteten  häufig  gemeinschaftlich*  Rafael  Morg» 
hen  stach  Uat  Wldntss  dieses  seines  Oheims. 
Du  Todesjahr  dieses  Künstlers  finden  wir  nirgends  aiigegehen. 
Aftsser  -den  oben  «rwihnten  Blättern  der  Antibhita  a'mcolano 
and  der  <Piflara-del  Salone  del  palazzo  di' Firenze,  sind  ^on  ihm 
Boch: 

t)  Blätter    der   Bibel    des  4[\fifael   Sanzio,     nach   \len    GemHK 

den  des  Vatikan  von  A.  Cunego,   Carattoni,   MocheUi,  Fe* 

trini-etc.  gestochen,  Rom,   bei  Paolo  Montagnanl  1789»  '4*» 

kl.  fol.  vnd  fol. 

Z)  La  divina  Pastora  delasalmas, 'Maria  «als  Schafsrin,  «lach 

B.  Txamullar's    schönem  Gemälde  in  d^r  Kirche  ^der-  M»- 
dooM  XU  Bsrrcellona.    O.  Morghen  sc,  Kl.'foL' 

Horchen,  Antonio,  Kupferstecher  ni/d  jüngerer -Bruder  ^es' he* 
rahmten  Rafael,  übte  ebenfalls  die  Kunst  mit  Beifall,  kam.  aber 
dem  letslarvm  niebt  -gleiieh.  'Man>hiit  demioth  mehrere  Blätter  -Ton 
Mioer'  Hand ,  die  llen  Beifall  *der'*Kuiiltfreunde  verdienen.' 

I)  :Die  Tnmifignratien ,  nech  'Rafbers  berühmtem  'Gemälde  im 
Vatikan.  'Raffel  etAntonio  Morghen  scolp.,  imp.  fol.    Die- 
ses Blatt  haben  wir  schon   im  Artikel  des  Rafael' Morghen 
•erwiihlit,'Dnd  wir  vecweisen ^wieder  dahin,   da  Antonio  den 
j geringem  Aotheil  hat. 
•2)  ßie  Anbetung -der.  König«,  nach  N.  Poassio.    Rafael  Morg« 
hen  Atach 'die. Köpfe  der  Höhran«    Musde  fran9ais  parLau« 
rent  et  Rnbillard. 

3)  Dar  Winter  «nach  Mioban,  für  dasselbe  Werk  gestochen. 

4)  Die  Charitas,  in  Gestalt  einer  )unfjen  Frau,  ein  Kind  an  der 
Brust,  und  in  der  rethten  Hand  ein  brennendes  Uers,  nach 

C.  Dotce,  fol. 

5)  Joseph  mit. dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme,  naeh  Guido  Rani, 
kl.  fol. 

6)  Maria  drückt  das  Jesuskind  an  die  Bmst,   nach  Rafael,  fol. 

7)  Bine  heil.  Familie: nach  Rafael,  fol. 

81  Die  Schönheit,  welche  die  Zeit  vertreibt,' nach*,G.  Rani,  fol. 
9)  Der  schbfende  Endymioo,   nach  Guercioo,  gr.  fol.    Im  er- 
sten Drucke  vor  der  Schrift. 
10)  Adam  und  E^,  nach  G.  Rani,  fol.    Im  leriteii  Dr«ak«  vor 

der  Sehrifl. 
fl)  La  Madonna  del  Trono,  nach  Rafael,  fol. 
t^  Die  betende  Maria.    Mater  pietatisi  nach  Sassofamto*s  Bild 
der  floreatinischen  Gallerie,  fol. 
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Morghen,  6ugIielmo,  Kupfersfecher,  ein  fweilcr^tnidcr  des  Rf. 
fael  Murghen,  der  aber  mit  den  übrigen  Illinfttlern  dieses  Namens 
durch  den  Ruhm  desselben  '  T'erduukelt  wurde.  Er  erreichte  aber 
auch  die  Verdienste  desselben  nicht.  Er  half  dem  Vater  bei  seioea 
Arbeiten»  und  dann  hinterliess.er  auch  eigene  Blatter,  die  theil- 
nveise  Beachtung  verdienen.  Die  Lebensverhältnisse  dieses  Küost- 
lers  und  seines  Bruders  AntoU  kennen  wir  nicfit,'  so  wie  auch] 
lieine  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  über  Filippo  un^  G. 
Elia  Morghen  so  genügende  Aufschlüsse  gibt,  wie  über  das  Le- 
ben und  das  Verdienst  des  berühmten  Rafael  Morghen. 

l)   Christus  als  Gärtner  bei  Magdalena ,  Neli  me  längere»  nad» 
J.  Ribera. 
,    2)   Die  heil.  Cäcilia,  nach  G.  Reni,  foL 

3)  Ein   Paar  Blätter  zur  Bibel  Ralael's.    Bom  bei  P.  MoaUf- 

nani  1789,  **'^- 

4)  Eine  biblische  Darstellung.  Domine»  ego  a  ta  deheo  bapd- 
xariy  nach  Guido  Reni,  t'ol. 

5)  Einp  wunderbare  Begebenheit,  Bach  Dominiehtno ,  fol. 

6)  Eioe  religiöse  Darstellung«  nach  DpmtaiehinD »  im  UainH 
gestochen,  hl.  fol.  | 

7)  ßas  Bildniss  des  R^ael  Morghen ,  4*  i  '« 

Morghen  f  Maler  zu  Florenz,  der  Sohn  des  herühmle»  Rafael  Morg* 
hen ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  malt  sohöAe  Landschaftca. 
Im  Jahre,  1631  fanden  wir  seiner  zuera  erwähnt« 

Moriy   GiO.  Antonio,    Medailleur,   der  um  l6l2  in  Italien  arbei- 
tete. Auf  seinen  bildern,  deren  wir  indessen  keines  kennen >  fiail^ 
'  man  dre  Bnchstaben  I.  A*.M> 

Mori,  Ferdinando^  Zeichner  und  Kupfersteeher  so  Neapel,  «urdi 
um  1775  geboren,  und  in  Rom  yon  Piraneii  iil>  seiner  ftuast  uo- 
.  terrichtet.  Er  verlegte  sich  besonders  auf  das  Zeicknen  plestiichcr 
Werke,  deren  er  eine  grosse  Anzahl  im  Umrisse  siacb.  Aach  Ma- 
lereien zeichnete  er,  um  die  CoiiUu-en  derselben  im  Bupferstiche  ss 
geben,  was  Mori  alles  mit  Geschmack  und  Reinheit  bewerkstellifte* 
In  folgenden  Werken  erscheint  er. als  Zeichner  und  Stecher: 

1)  Sculture  del  Museo  Capitolino  disegnete  ed  incise'daF.Hon. 
Roma  i806.    2  Bünde  in  4*  mit  sehr  vielen  Kupfern. 

2)  Colleziune  delle  Statue  e  de  Bassirtlievt  dol  Car.  Alb«rto 
Tliorwaldsen ,  tncisi  e  publicati  da  F.  Mori.  Napoli  pr^**^ 
Teditore.  Roma  presso  Riale  in  Piazzo  di  Spagna-  181^* 
Schönes  Werk  in  8  Heften,  fol. 

5)  Reale  Museo  Borbonico.    Napoli  1824  ff.    Für  dieses  icbose 

Werk  zeichnete  und  itaeh  der  Künstler : 
4)   Umrisse  nach  alten  antiken  Basreliefs,  4  Blatter  8* 

Morier ,  David ,  Maler  von  Bern  in  der  Schweiz ,  arbeitete  Isnf« 
'  in  London,  und  gründete  da  seinen  Ruhm*  Er  malte  aitbr<^ 
Bildnisse  vnn  anglfscken  Königen  und  Prinzen  sa  Pferd,  derea 
einige  gestochen  sind;  von  Ravenet  die  Bildnisse  der  nooij* 
Georg  IT  nnd  III ,  von  Lempereur  1751  ienes  des  Heriogs  vo 
Cumberland.  J.  Faber  u.  a.  stachen  Pferdestüeke  nacl^*'^^ 
Morier  starb  1770« 

Morigli  f.  Merigt  und  Amerighi. 
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Morigia^  GamillOy  Architelit  nnd  Bflcihauer  «u  Floreni,  genott 
io  der  xweiten  Hälfte  det  vorif^D  Jahrhunderte  Ruf,  doch  kennen 
nir  ihn  nur  nach  einem ,  ntfch  teinen  Zeichnungen  von  B.  Eredt 
f eit9cbeneni ,  Werke,  weichet  dar  Grabmal  Oante'l  Tor  und  nach 
der  RMtioration  durch  Gamilfo  Morigia  Torstellt.  Wir  haben 
ei  im  Artikel  Eredi't  erwähnt. 

Mprikofer.  X.M.,  Medailleur,  wurde  1706  in  der  Seh  weis  g«bo- 
rett,  und '  fiifiTte  mehrere  Medaillen  und  Münzen  aus,  die  mit  I.BI. 
oder  K.'M.'h^zerehnet  sind*  Seiner  erwähnt  die  Sammlung  be> 
ruhmter  Medailleure.    Nürnberg;  1778.    Morikofer  »tarb  1707. 

MorilKer,  *.  Matrüliar. 
Morillon,  ,.  Morellon, 
MorilloSy  a.  Munllo. 

Moriil}  36811^  Maler  nnd  Kupferstecher,  wurde  xu  Anfane  des  17« 
Jahrhunderts  zu  Paris  geboren,  und  diejenigen,  welche  ihn  l6l2 
das  Licht  der  Welt  erblicken  lasseii ,  nehmen  diese  Jahrzahl  nur 
geradehin  an.  Ph.  de  Campagne  war  sein  Meister  in  der  Malerei, 
Morin  yerlies«  aber  diese  bald  zu  Gunsten  der  Radirnadel.  Als 
Maler  war  Morin  überhaupt  nicht  von  Bedeutung,  als  Kupfer- 
stecher machte  er  aber  Epoche.  Im  Bildnisse  und  im  Historischen 
ahmte  er  den  Van  Dyck  nach,  und  dabei  war  er  der  erste,  wel- 
cher die  Fleischpartien  punktirte,  und  selbst  in  den  Gewändern 
und  Gründen  dieses  Verfahren  anwendete.  Man  staunte  diese  Blät- 
ter an ,  stellte  sie  aber  doch  nicht  als  Muster  der  Vollkommenheit 
aar.  In  der  Landschaft  ahmte  Morin  den  M.  de  la  Plattemontagno 
Bach,  und  daher  nennen  ihn  Einige  Schüler  desselben.  Um  io66 
starb  der  Künstler. 

Robert -Dumesnil,  Peintre  graveur  fran^ais  IL  36  ff.  Terteichnet 
108  Blätter  von  diesem  Künstler,  der  sich  in  denscflben  als  Mann 
von  Talent  und  Geschmack  offenbaret.  Heinecke  erwähnt  noch:  i )  St.* 
Aagustitt  sitzend;  2)  das  Titelblatt  zu  den  Psaumes  de  David  lÖ'tQ; 
3)  das  Bildniss  Voiture's;  4)  jenes  der  Anna  von  Oestcrreich,  wel- 
ches Robert -Dumesnil  nicht  fand,  to  wie  5)  den  meditirenden  Ere- 
ffiitcD,  der  mit  Nr.  8  bei  Dumesnil  derselbe  seyn  könnte.  Huber 
und  Rost  nennen  das  Bildniss  von  Cons.  de  Netz,  welcher  mit 
dem  Nr.  70  genannten  Bischof  von  Orleans  Eine  Person  ist.  Der 
Adamar  Talanr  der  erwähnten  Schriftsteller  ist  Omer  Talon  Nr.  74» 
Den  von  Huber  und  Rost  erwähnten  Kopf  des  heil.  Vincenz  in 
St.  Germain -TAuxerrois  konnte  Robert- Dumesnil  auch  nicht  ^x^' 
dto.  Das  von  Lelong  in  der  Bibliothcque  historique  de  France 
angezeigte  Bildniss  Franzi.,  ist  von  N.  Plattemontagne.  Es  hat 
nor  die  Adresse  Morin's,  so  wie  jenes  der  Maria  deMedicts,  wess- 
wegen  Robert -Dumesnil  es  zu  den  zweifelhaften  Blättern  setzt« 
Benard  im  Cabinet  Paignon-Di}bnval  legt  ihm  irrig  das  Bildniss 
det  Bauerndoctors  Ch.  Özanne  bei,  da  dieser  erst  um  l6o6  geboren 
wurde.  Die  meisten  seiner  Blätter  sind:  Morin  scul.,  bezeichnet, 
und  dann  haben  sie  das  königlich«  Privilegium. 

1)  Das  Titelblatt  der  L*office  de  Pöglise  ttdt  la  vitrga 
en  latin  et  en  franfais  etc.  Paris t650«  Chez  la Veuue  1. 
Camusat  etc.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  4-^5  L.»  Br.  2  Z. 
2  L.  — •  2  Z.  7  L'  Di^  folgenden  6  Blätter  gehören  sa  die« 
lern  Buche. 
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'  4o)  Atme.  d*Avstriclii6  Bayne.  Regente.  de.  France, 
et.  de.  Navarre  etc.,  nach  F.  de Chanpatga«.  H.10Z. 

10  L.,  Br,  8  Z.  7  L.     . 
4l)  Dieselbe  Königin  im  Trauerkleide»  mit   derselbea  Insdmft, 
wie  det  obige  Blatt.    H.  10  Z.  11  L.«  Br,  A  Z.  8  L. 

42)  Robert  Arnauld  •  d' Andilly.  Con«'  dr.  Roy.  etc., 

naoh  Champaigne.    H.  10  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

45)  Grido  BentiYolus.  S.  R.  E.  Cardinalis  ,    w«^  A« 

▼an  Dyck.    H.  10  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  8  L.    Schönet  Blatt 

44)  Pierre  Berthier«  dveqae    de  Montauban»    Sohn    det  Parli- 
ments-Präsidenten  in  Toulotite»  nach  Champaigne.    H.  lit 
4  L-»  Br.  8  Z.  8  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

45)  S.  Garolus.  Gardinalis.  Borromaers.  Archiep.  H^ 
diolanen.  Natrs  1588-  Obiit  1584 »     nach  Cba- 

paigne.    H.  10  Z,  10  L. »  Br.  8  Z.  9  L. 

46)  Derselbe  Heilige  im  Profi],  ohne  Inaohrift,  nach  Chempaisot. 
H.  11  Z.  4  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
4?)  Armand  de  Bourbon  -  Conti ,  als  Abb^  mit  dem  Krcuxe  ml 
der  Brust.    Juste  p.  Morin  f.    H.  15  Z.  2  L. »  Br.  9  Z.  2  L- 
Im  ersten  Drucke  vor  den  Künstlernamen. 

48)  Theophile.  Brächet.  Sr.  de  ia.  Milletiere.  Gon^. 
dr  roy.   en.  ses.   Gon^*  d*estat   et  prirey  osdi 

Champaigne.    H.  10  Z.  tl  L.«  Br.  8  Z.  9  £*• 
49)  Jean  Pierre    Camus,     lllvstriasimo.    Eicclesiae.    prio« 

cipi.  Joanni.  Petro.  Gamva.  Epiacopo.  de  Bellejt 

nach  Champaigne.    H.  10  Z.  11  L.»  Br.  8  ^«  8  L. 

50)  Gilbertya.  de.  GhoiserL  Conailiarirs.  regia,  io 
eivs.  Conailiis.  et.  episcopra.  ComingensiSi  otcb 

Champaigne.    H.  10  Z«  11  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 
Im  zweiten  Drucke  ist  die  Schrift  ausgekratzt 

51)  N.  Chr^rstin,  Sohn  des  spanischen  Gesandten  beim  Friede»*' 
schluss  in  Vervins ,  nach  A.  van  Dyck.  H«  10  Z.  10  Ln  Br» 
8  Z.  8  L. 

Uuber  und  Rost,  so  nie  der  Catalog  Riga],  nennen  ibs 
Charles  de  Mallery.  Regnault  de  Lalandc  im  Catalog  3U* 
restre  und  Robert- Dumeyiil  nennen  ihn  Chrystin. 

52)  Hierosme  Francque  Peintre  du  Roy.^Francque  (Fruick)  P^ 
Morin  scul. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  mit  spitzigao  Wiakils* 
Später  wurden  die  Ecken  abgerundet. 

53)  Franeoia.  Potie.  Marqria.  de.  GeiTrea.  et  Ibre- 

achal.  de.  Camp«  nach  Champaigne.    H.  10  Z.  9  L>  Br. 
8  Z.  8  L. 

64)  loan.  Pari.  de.  Gondy.  Arch.  Gorint  Goad.  ?•* 

riaienaia  eta^  nach  Champaigne.     H.  10  Z.   10  L.f  Br. 
8  Z.  8  L.  ^   . 

65)  Honorine  de  Orimberahe.  Comtesse.  de  Boss«,  voa  mone 
geseichiiat  ia  dreimrtd  Ansicht.    U.  lOZ«  loL.»  Br.  82 71«» 
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56)  Diaselb«  Dame,  fast  en  £rccl,  in  altern  Jahren,  ron.A.  van 
Dyck  gemalt,   ohne  Inschrift.     In  gleicher  Grösse. 
Inl  «weiten  Drucke  jst  der  Name  des  Malers  ansgeliratit. 

57)  Henry,  de.  Loraine.  dvc.    de.  GWse.  Pair.   de. 

France  etc.  f    nach  J.  Citermans.  .  H.   10  Z.   lO  L. ,    Br. 
8  Z.  8  L. 

58)  Henri,  de.  Lorraine.  Gomte.  dHarcourt  Grand. 

Escvyer.  de.  France,   nach  Champaigne.    U.  11  z.,  Br. 
B  2.  10  L. 

59)  Henry  second  Roy  de  France,  nach  Janet.  iL  11  Z.  4  L.» 
Br.  7.  Z,  0  Xi.     , 

60)  Henri  11 M.  Roy  de  France  et  Navarre»  nach  Ferdinand.  -H. 
11  Z.  6  L.,   Br.  7  Z,  11  L. 

61)  Corn.  Janssenivs.  Episc.  Iprensis.  et.  in.  Acad.  Loyan.  theol. 
Dool.  etc.  J.  Morin.  scut.  cum  priu.  Reg.  -H.  11  Z.»  Br» 
8  Z.  7  L.  . 

Im    ersten  Drucke  mit  Morin's  Adresse,  im.  «weiter  mit 
jener  Ton  Basset. 

62)  Marguerile  Lemon,  Geliebte  des  A.  vaa  Dyck,  und  von 
diesem  gemalt,    ohne  Inschrift.     H«  10  Z.  10  Lt.,  Br«  8  Z. 

8  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  den  Künstlernamen. 

63)  Louis  XI«  Roy  de  .France,  in  octogoner  Einfassung,  mit 
Morin's  alteinigem  Namen.    H.  11  Z.  4L.,  Br.  7  Z.  ll  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

(4)  lioris.  XIII.  Far.  La.  Grace«  de.  Dieu.  tres. 
chrestien.  Roy.  de.  France,  et.  de.  Navarre  etc.> 

nach  Champaigne.    H»  10  Z.  11  L.,   Br.  8  Z.  7  L. 

65)  M^®.  Rene.  de.  I^ongveil.  Chler.  Seignerr.  de. 
Maisons   et  President.  A.  Mortsier  et&,  nach  Cham- 

paigne.    H.  10  Z.  11  L. ,    Rr.  8  Z.  10  L. 

66)  M^e«  Michel,  de.  Marillac.  Gon«^  dr.  Roy.  en. 
son.    conseil.  detat.   et  garde.   des.  scfavx.  de. 

France  9     nach  Champaigne.    H.  11  Z.»  Br.  8  Z.  9  L. 

67)  Pierre.  Maygis.  Sr.  Desgranges.  Gon«^  et.  maistre. 

D*  hstel.    dy.   Roy,   nach  Champaigne.     H.  10  Z.  8  L.» 
"Br.  8  Z.  7  L.^ 

68)  Eminentissimvs.  Jvlivs.  Gardinalis.  Mazarinis.  etc., 

nach  Champaigne.    H.  10  Z.  11  L.»   Br.  8  Z.  9  L. 

.  Im   zweiten  Drucke   fehlt  obige  Inschrift   und  der  Name 

des  Stechers. 

69)  Jacqres.  le.  Mercier.  premier.  Architecte.  des. 
bastiments,  dr.  Roy.  et  de.  la.  Royne.  regente, 

nach  Champaigne.    H.  11  Z.,   Br.  9  Z.    Schönes  Blatt 

70)  Micolars.  de.  Netfl&.   Gonsiliarirs.  Regis.  In.  eirs. 

consiliis.  et  episcoprs.  Arrelianensis ,  nach  Cham- 
paigne.   H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  8  Z.  7  L.    Schönes  Blatt. 

71)  Pbilippes.  second.  roy.  des.  Espagnes,   et  des. 

Indes  I  nach  Titiao.    H.  10  Z.  11  L.,  Br.  8  Z.  9  L. 
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73)  EmiaentiftsifiiTd.  ArmaildM.  JoMttii^.  dV.  Flessis. 
Gardiiialis.  Richelers  etc. ,  «ach  Chfunpaigne.  H.  loz. 

11  L.,   Br.  8  Z.  8  L.    Schönes  Bildniss. 

73)  Frao^Mt  da  dales,  Euatquir  et  princ«  da  Geaaoa.    H.  11  Z. 
,     5  L.«   Er.  7  Z.  8  L. 

74)  Aüdonarui  Titloeuf  (Omar  Talon)  in  tupvemo  Seiiata  Ada> 
catus  Catholtcas ,  Christian issimo  Re^i  «  Secretioribiis  Cos« 
•iKit.    H«  11  Z.  9  L.,   Br.  8  Z.  7  L.'  . 

Im  ersten  Abdrucke  Tor  aller  Schrill. 
7$)  Gregbrias  Tarissa,  Superior.  General.  C#da  S«  Maari,  aidi 
F.  Donstanw    IL  ii  Z.  7  1<. •  Br.  7  Z.  10  jL   SchöMs BliU« 

76)  Mr««  Michel,  le.  TheHier.  Canß^.  dv.  Roy.  en. 
Ses.  GotiK  secret.  des.  Cbmmaddem'  da  SamatCp 

nach  Champaigne.    H.  10  Z.  ii  L.»  Br.  8^  Z*  8  L. 

77)  Messire  ArgTStia  de  Thor.  Presideni  av  parle« 

mcnt  M.D.XL.I.   h.  ii  z.  2  L.,  Br.  8  Z.  9  L.  Sdib- 

aea  Blatt. 
78)  Messire  Christophle  de  Thov  premier  prasident  M.D.LXXXII. 

H.  11  Z.  3  ii*»  Br.  8  Z.  10  L. 
7a)  Jacobvs  AvgvstTs  Thyantfs.  in  STprema  ffegnt   cvria  prscitt 

M.  DC.  XVII. ,    nach  Ferdinand.    H.  11  Z.  3  L..   Br.  8  2*, 

10  L.    Schönet  Blatt 

1^)  iacqres.  Ttboetf.  Con^r.  dr.  Boy.  ea.  ses.  Coo''. 
intend.  de.  ses.  fia.  tiL  presidenl  en.  sa.  Ghamb' 

des.  COmpteSy    nach  ChiBpaigne.    H.  lO  Z.  II  L->  Br. 
8  Z.  10  L.    Schöaee  Blatt. 

31)  Charles,  de.  Valois.  Duc.  DaogOTiesnie.  pair.  de. 
France,  comte.  DaTrergnei    nach  Chanpaigat.  ^ 

10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

32)  3ean.  du.  Verger.  da  Hafranoa  Abbi.  de.  St 

Ciran  eta^     Octogon»    nach  Champaigna.    0.  12  2«  ^i 
L..  Br.  9  Z.  4  L. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Marmorirung  in  der  Einki- 

tUBg. 

83)  Effigles  ft^.  Patris  D.  Joannis  du  Verger  d^Arrtn- 

ne  abbatis  S.  Gyrani  etc.»  nach  Champaigne.  B.  11  z^ 

tfr.  8  Z.  10  L. 

54)  Dieselbe  Person,  (hral  in  Etafassung,  ein  vonuglichei  Bl«it 
aber  ron   grösster  Seltenheit.    H.  8  Z.  3  I^* »   Br.  6  Z.  6  L. 

55)  Amador  Jean  BaptisU  de  Vignerod  Abbe  de  RichelitUi  "^^ 
Champaigne.    U.  10  Z.  7  L.,   Br.  7  Z.  3  L. 

Der  erste  Druck  dieses  aehönen  Blattet  ist  ohne  Scbnl^ 
im  s weiten  mit  derselben. 

56)  F.  de  ViUemontee,  Gher  Seigr.  de  Mootsigrii« 
Ion,    et  ViUeoarxe  elc,   nach  Champaigne.  aiot 

11  L.,  Br.  8  Z.  7  L.    Schönet  Blatt 

57)  Nicolas,  de  Nerfville.  Marq?is.  de.  Villeroy.  »i* 
resehaL  da  France I  nach  Cliampalgaa.   II.  iiZ.}!^* 

Br.  6  Z.  8  L-    Schönet  Blatt 
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88)  ABtonia«  ViCröy-R^gis  «t  Cleri  Gallioiiii  Typograpbut »  nach 
Champaigne»  H.  11  Z.  7  L.«  Br.  7  Zi  11  L. 
Ein  ▼orzttgliches  Blatt.    Bei  Weigirl  2  Thlr« 


89)  —  qA)  Eine  Folge  tod  sechs  Landschaften  in  runder  Form. 
Mortn  fe.  et  Exe.  Cum  Priutl.  Re.  Darthiiiesser  5  Z.  2 
bis  3  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  obiger  Inschrift. 

Im  zweiten  mit  der  vollen  viereckigen  Binfassungslinit» 
aber  die  Schrift  und  die  Nos.  fehlen. 

Im  dritten  wieder  mit  der  Sdhrift  und  mit  den  Numeriu 
Diese  Abdrücke  sind  retduchirt. 

a)  Der  Galanteriekräoier  am  Wege  sitzend «  nilben  ihm  steht 
ein  Mann»  und  rechts  sind  Fischer. 

b)  Die  Umfangsoiauer  eines  Parkes ,  mit  einem  Eingange  und 
einer  kleinen  Wohnung.  Das  Weib  mit  dem  Kinde  reitet 
auf  dem  Esel,   und  ein  Wanderer  kommt  nach. 

c)  Die  Ruinen  links  im  Gesträuche,  im  Vorgrunde  Menschen 
und  Vieh. 

d)  Die  Ruinen  im  Hintergrunde  von  Gebüsch  verdeckt  Eine 
Arkade  bemerkt  man  ocsonders,  und  ein  Weib  mit  dem 
Rinde  auf  dem. Boden  in  Mitte  des  Blattes. 

e)  Der  Mann  zu  Pferde  auf  der  Strasse  pekeii  zwei  grossen 
Bäumen. 

I)  Der  Bauer  mit  dem  Hunde  am  BaUmstaomiei    rechts  im 
Grunde  das  Dorf.  * 

95)  --*  98)  Eine  Folge  von  vier  Landschaften,  nach  J.  Foucpiier« 
U.  i4  z.  ^  i4  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  —  10  Z  6  L. 

a)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin»  mit  der  Butte  auf  demRücken» 

fehen    in   einer  bergigen  Landschaft   nach  einem  breiten 
lusse   zu.     Links  erhebt  sich  ein  Baum  mit  grotteskem 
Geäste. 

b)  Der  mit  zwei  Pferden  bespannte  Wagen »  anf  welchem  drei 
Personen  sitzen ,  die  der  Fuhrmann  aus  einem  dichten 
Walde  führt. 

c)  Der  Reiter  links  der  Blattes ,  vor  welchem  ein  Mann  mit 
dem  Stocke  einhergeht.    Reehts  auf  Felsen  wachsen  Bäume. 

d)  Die  zwei  Hütten  am  Walde.  Auf  dem  reehts  vom  Grunde 
her  kommenden  Wege  geht  ein  Mann  mit  seinem  Weiba» 
und  ein  zweiter  ist  zu  Pferd.  Unter*  dein  grossen  Baume 
sitzt  der  Landk/ämer; 

99)  —  102)  Ansichten  von  Ruinen  in  Italien.  Folge  von  Tier 
Blättern.    H.  5  Z.  2  -^  3  L. ,  Br.  7  Z.  7  ^  9  £• 

ay  Der  Oehsenhirte  bei  der  Heerde,  im  Gründe  Ruinen »  wor- 
unter man  eine  grosse  Arkade  bemerkt,  nach  G.  von  Poe* 
lenburg. 

b)  Die  Fontaine  der  Nymphe  Egeria  (Aqua  Cafarella).  Am 
Tische jK  welchen  Carl  V.  setzen  Hess,  nehmen  zwei  Wei* 
ber  Erfruchungen  ein »  n&fih  demselben* .  ^  , 

c),Dte  Alte  am  Wege  sitzend,  und  von  den  zvyet  Hirten  bat 
ibram  Vieh  geht  eiiter  längs  den.  Ruinen  im  Grunde. 

d)  Die  1  Ruinen   einer  «Waf»erleiiung,    ap  welch^j^  ma^  War 
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Bomb  uiiterftch«idet.    in  der  Nah«  iireldffii'aUegett»    iiicl% 
C.-l«olrraili.       '  " 


I  •' 


.1  )  !• 
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103)  —  106)  £iiie  Folge   von  vier  Landsbhaften.     H.  8  ZL,    Br. 
11  Z.  7  L. 

ft)  Di«  Entenjagd  in  einer  schönen,    rechts  und  links  bevral- 
. .  deten  Xandschaft,.    fnit    einem    gerämnigep  JY^aserpUtz«  | 
links,  vorn »   nach  Fou^icre.  .   -    .   '   i 

b)  Der  öchscntreibcr   mit    zwei  Ochsen    an.  der  Tranke ,    die 
von  einem  grossen  llaumc  beschattet  ist,   nßch  demselben. 
,;.p)iDte  ^Uuerin  mit  ihrem  Kinde  auf  dem  Wegq  in  einer  scbo 
nen  Landschaft,    der  ilund   hiutcndreii;i.     Auf  dem  Wege 
'  zur;L4n^en  fahrt  eine  X»^ndbutsche. 
d)  Eine  monumentale  Fontaine  mit  einem  Basrelief,    welches 
pin  Opfer  vorstellt»   erstcrc  im  ruinösen  Stande.    Ein  Weib 
Uhr  '     Yfasdit,"und  von  den  beiden  Männern  hält  einer  das  Pferd 

am  >f^aume.  Im  Grunde  sind  andere  Ruinen,  nach  Poe«! 
lenblii'g's  Gemälde  im  Museum  zu  Paris,  welches  man  dort; 
dem  Bfeemberg  zuschi'eibt.    Auf  der  Kadirung  steht:   Cor- 

neile  Pin. 

1. 

107)  —   108)  Folge  von   zwei  Blättern,    nach  J.  Fouquiere.     H. 
11  Z.  9  L.,  Br.  15  Z.  10  —  11  L. 

a)  Die  vier  Schnitter,  welche  rechts  im  Schatten  der  Baom- 
gruppe  ihr  Mahl  einnehmen.  Links  im  Grunde  ist  die 
Meierei;  -  | 

b)  Der  Zug  von  Landleuten.     Fünf  Männer    sind    beladen. 
'.  und'cinbr  sitzt,   mit  dem  Korbe   vor  sich,    auf  dem  Esel. 

Links  vor   dem  Walde   ist  ein   grosses   Bauernhaas»     und  1 
;    rechts  iqn  Teiche  erheben  sich  zwei  grosse  Büunue*  | 

•        »  • 

Zweifelhafte    Blätter. 


i.r 


r 


1)  Die  Pecoration  eines  Altares  von  corinthiseher  Ordnunr. 
Das  Altargemälde  zeigt  das  Lamm  Gottes  auf  dem  Kreux.^ 
liegend :  Ecce  agnus  Df  i  etc.  Ohne  Zeiche«.  IL  6  Z.  3  L.  i 
,Br.  8  JS.  6  L. 

In  der  Manier  gleicht  dieses  Blatt  No.  o4-  ■ 

2)  6ii^o  Almanach*s*  Vertiefung    im  jonischen  Style«     Anf  de« 
Vorhange  steht:    Almanach  de   1050*     In  der  Mitte   unteo 
Uerman  Weyen  Excudit  Cum  Priuil.  Regis.   Im  Geschmackc 
des  9)>ig4n  Blatte;.    U.  6  Z-  10  L«?  Br.  10  Z.  4  L. 

3)'Das   Tr^uermonument  des   Johann  Baptist  Morin,    Dr.  der 
Medicin   und  Professor   ^er  Mathematik»    dorch   Gnillenme 
Tronson   in   der  Pfarrkircke   St.  Etienne  -  du  -  Mont  sa  Pens 
73i  errichtet.    Ohne  Nam^n.  •  U.  5  Z.  2  L.,    Br.  4  Z.  6  L. 

4)'  Des  Bildniss  der  Maria -von  Medieis,    Octdgon.     Pourboi 
Pin«  *—  Morin  esoidit    Cum  Priuil.    üß,  II.  fL  $  L.»    Bi» 
.  8  Z*         . 
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•MqvieCiy  Maler  su  Florenz,  ein  jettt  lebender  RSnstler.  Er  malt 
Scenenf  tuk»  iler  ^terlfindlscken  Geschichte,  und  solche  aus  Dieb* 
tem.    .So   seh  man   atif 'Vlei^  Floretfser  Kunstausstellung  l830  eine 

'**''  Darstellung  ttne  dem  XXXV.  Capitel  der  Promesst  Sposi  vttii  Manzom. 
wie*  Rrtizp  difn  'Sterbenden  Don  Rodrigo  im  Laflereike  zu  Mailaiitl 

-'*''    erbfickt;*  Der  Qegenstend  1    heiset  es  im  KuBsAhtt»«'  tom  bcacick* 


Mori|i,.-<-.i]VIomoQ.T>dei*.Mc>f:ri$«aK»  C-     /       4» 

Dtteo  Jahre,   kt  sa  nnaQgenefam »    um  selbst  cUirch.eine  talentrol- 
lere  Behandlung  gehoben  werdeq  zgL.hpnnen. 

Von  den  späteren  Leistungon  des  Künstlers  wissen  wir  nichts.  ' 

< '  ■     .     »  < « 

Monit;  Maler  zu  PäHs,.ein  Künstlers  iinsers  Jahrhunderts.    Cr  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke.  '  " 


Morina^  Giulip,  Maler,  von  Bologna,  lernte  bei  L.  Sabbatini.  und 
den  Carracci,  und  melte  .eine  Menge  Bilder  in  Oel.  und  Fresco. 
£r  suchte  dabei  nicht  selten  den  Gorreggio  nachzuahmen»  iot.den 
lächelnden  und.  «üsslichcn  JVIienen>  trurde  aber  affektirt«        .  . 

Blühte  um  l600. 


i  •      • 


Horinello,  Andrea,  Maler  von  Val  di  Bisligno  im  GifhuHiselMA^» 
der  wahrscheinlich  in  Genua  seine^  Kunst  übte.  Er  ist  einer  der 
frühesten,  welcher' ifi  jener  6egend  den  neuen  Styl  anbnhme^». 
Soprani  und  auch  Lanzi  rühmen  ilm;  letzterer  nennt  ihp  einen 
höchst  anmuthigeo»  guten  Bildnissmaler,  sanft  und  duftig  in  den 
Umriuen.  In  3«  Martino  di  Albaro  war  ehedem  "von  ihm  eine 
Krönung  MariS,  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  15 16  bczeich* 
net.  Daraus  kann  man  dio  Lebenszelt  des  Künstlers  abnehmeU. 
Ticozzi  lässt  ihn  nach  ]450  geboren  werden,  Soprani  um  l490» 
was  allerdings  nach  s450,  ist. 

HorinellOy  Andrea ,  Maler,  dejr  im  vorigen  Jahrhunderte  lO  Ita- 
lien lebte,  und  Ruf  geaoss.  Er  malte  Historien  und  Qenrestücke. 
li.  Lorenz!  stach  nach  ihm  einen  italienischen  Hirten  mit  der  Jf  löte 
für  das  fiorentinisehe  GaUeriewerk. 

Uonniy  Gioranni)  Maler  ans  dem  Cremonesischen ,  arbeitete  zu 
Aoftng  des  17«  Jahrhunderts.  Im  Jabre  l6ll  malte  er  in  Viadana, 
oech  einem  Btldr  zu  -urlheilen,  auf  welches  er  auch  folgende  In- 
tekrift  setzte:   Moria*  Joan.  pinxk  Vilalianae. 


Horini,  Gloranni^  Maler  von  Imola,  war  Schüler  voa  Crespi, 
ibtr  kein  bedeutender  Künstler.    Starb  aach^  1769* 

Horiot,  Nicolaus  Maria,  Kupferstecher,  wurde  1 800  za* Nancy 
(Menrthe)  geboren ;  Mine  iiiinst  übt  er  aber  in  Paris.  Er  arbeitet 
io  der  Aquatintamanier. 

Kons,  R«y  Maler,  ein  wenig  beli^nnter  Schüler  des  G.  Schalken, 
^eil  er  in  frühen  Jahren  starbt  In  der  Sammlung,  des  Mr.  Tie- 
rensim  Haag  war  voa  ihm  das' Bild  einet  alten. Mandeaihi' Schal- 
keü*i  Alonier. 

Xoris,  Saint  de-,     Kunstliebhaber  za  Pari«,    ein  Farlamtotsrath, 

fertigte  um  1787  mehrere  Zeichnungen  in  Tutchmanier,  nach  Zkiich« 

nuDgen  grosser  Minster. 

I    <    I  • 

MoriaOn  oder  Morrison  y  G.|  Rupf^^rste^her,  der  im  votigen 
Jahrhunderte  in  Ltfädön  lebte ,  dessen  Lebensverhaltnisst  wir  abec 
nicht  kennen.    , 

X)  G^ine  Folge  von  Blumen  -  und  Fruchthrtinzen ,  12  Blätter. 
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500     Morisot,  Jos.  M.  R.  •—  Moritz  od*  MoriU,  Louis. 

2)  Zwei  grosse  Meer^aussfchten  mit  SchilTeD,  mcb  R.  DodJ. 
5)  Mehrere  Marinen  und  Lendschalten, 

Morisoty  Joseph  Madeleine  Rose,  Architekt,  warde  1767 n 

Champeaax  (Seine  »et  -  Marne)  geboren,  und  von  Delama^t  ia 
teiller  Hunst  unterrichtet.  Im  Jahre  I8l4  harn  er  nach  Vertail 
les  als  Architecte  -  verificateur  des  bi^timens  de  Ia  couronne,  ctsi 
Stelle ,  die  er  später  auch  in  Paris  bekleidete.  Wir  haben  tob  ilm 
folgende  Werke :  Essai  sur  ui»  nouveau  mode  de  mesnrer  les  oofra* 
ges  de  b&ttmens  en  supprimant  les  usages,  8»;  Tableaux  detiillesl 
de  tout  les  ouvrages  de  bdtiment,  diviscs  suivant  les  differcotei 
espcces  de  travaüx  etc.,  1604*  7  Voll.  8«  mit  M. 

Morisot  starb  1821  in  Versailles. 
MoritSi    s.  den  folgenden  ArtilreU 

MoTttZ  oder  MoritS^  Louis,  Malerund  Bildhauer,  wurde  !T. 
im  Haag  geboren ,  und  von  seinen  Eltern  zum  geistlichen  Stiniif 
bestimmt.  Desswegen  besuchte  er  zu  Nassatt  Uerbom  die  lateini- 
sche Schule,  betrat  später  auch  die  akademischen  Hörsäle:  sileii 
seine  vorherrschende  Neigung  ging  zur  Kunst,  und  so  beich^f- 
tigte  er  sich  viel  eifriger  mit  dem  Zeichnen,  als  mit  der  Theolo- 
^ie.  Anfangs  waren  es  besonders  Pferde ,  die  er  in  jeder  Uee 
betrachtete  und  nachzeichnete ;  er  gab  sich  ganse  Tage  dieser  Lieb- 
hoJbcrei  hin,  so  dass  endlich  sein  Oheim  in  Hcrhorn  dem  Vateri 
rieth,  seinem  Sohne  Unterricht  in  der  Kunst  ertheilen  zu  lasi«o«' 
Allein  dieser  war  damit  nicht  eiaverstanden ,  und,  selbst  Militär. 
wollte  er  lieber,  dass  der  Jüngling  Kriegsdienste  nehme,  als  lU- 
1er  werde.  Er  Hess  ihn  desswegen  nach  dem  Haag  komaeo»  sber: 
auch  da  hatte  der  junge  Moritz  am  Zeichnen  viel  grössere  h^h 
als  am  Exerziren.  Hier  lernte  er  den  Dirk  van  der  Aa  keases,! 
der  ihm  Unterricht  ertheilto  und  seine  Kunstkammer  öffnete»  All«<| 
aber  nur  ohne  Wissen  des  Vaters,  der  iTOsncr  no<di  dem  Woaschi 
des  Sohnes  entgegen  %rar ,  und  den  BeCeU  vab ,  «IIa  seine  fiapft- 
arbeiten  zu  vernichten.  Diese  bestanden  in  Zeichnungen,  inBil^}- 
wofken  von  Stein  und  Elfenbein,  und  in  Bildnissen,  die  ermsltt* 
Da  er  von  Zeit  zu  Zt'u  das  Theater  besudita»  so  fing  er  auch  ss<i 
sich  eine  eigene  Bühne  einzurichten,  und  die  Decoratioaea  dtr- 
selben  zu  malen ,  was  endlich ,  da  die  Mtsskelligkeiten  üa  ^^^^^ 
liehen  Hause  kein  Ende  nahmen,  zur  Folge  hatte«  daM  er  icIM 
beim  Theater  zu  Amsterdam  Dienste  suchte.  Nebenbei  baue  tf 
Gelegenheit,  sich  in  der  Malerei  zu  vervollkommnen,  uad  ta 
kurzer  Zeit  fand  er  durch  die  fiildnissmalerei  seinen  UnterMlt« 
Moritz  verltess  jetzt  die  Bühne «  und  begab  sich  nach  Lcyden,  ua 
die  'Akndemie  daselbst  zu  besuchen.  Er  malte  da  neben  satkrs 
die  Bildnisse  der  berülimten  Professoren  Wyttenbach  und  Bau,  ge- 
wann zwei  akademische  Preise ,  und  hatte  bereits  den  Ruf  nnf* 
geschickten  Künstlers,  als  er  nach  Amsterdam  zuruckkchrtt«  s* 
daselbst  sich  häuslich  niederzulassen.  £r  malte  da  ebenfalls  ß>["' 
nisse  und  Familienstücke ,  fing  aber  auch  an ,  im  historischea  i^' 
che  seine  Kräfte  zu  versuchen,  und  wählte  hkufig  Sceneo,  «vo  ^ 
Pferde  anbringen  konnte«  Im  Jahre  tSoO  4^rKiell  er  den  Ehrsopt^' 
der  OeseUschaU  „Felix  Meritis'« ,  mit  einem  Gemälde .  welches  die 
Gefangennehmung  der  Cleopatra  durch  Frociilus  vorstellt ,  ^ »"" 
181 6  erhielt  er  das  fünfte  Mal  die  goldene  Ehremncdaills  }^ 
Gesellschalt«    Das  erttähnte  erste  PreisbiM,  und  ein  anderef»  *^ 


Anna.  ftOt 

che»  den  Tod  de«  Antonios  Torttellt,  besitzt  Mr.  Fallee  zu  Amstei;- 
dan.  Ein  spütere»  Werk  von  Bedeutung  iit  das  Gemälde  des  Dio- 
medes,  dem  der  zu  seinen  Füssen  niederschlagende  Blitz  die  Pferde 
scheu  macht,  l8lO  gemalt  Hierauf  malte  er  neben  Bildnissen  die 
Maria  Magdalena;  Iphigenta  in  Aulis,  nach  Racine*s  Tragödie» 
lftl3f  das  Innere  einet  nerdestalles ;  einen  Halt  von  Kosaken  in 
einer  bergigen  Landschaft,  1815;  «ino  Feuersbrunst  bei  Mundbe« 
leucbtung»  18169  und  etliche  kleinere  Bilder.  Im  Jahre  t8l8  trat 
er  mit  Odevaere  in  Wetteifer,  indem  beide  Künstler  die  Schlacht 
voB  Nieuwpoort  1600  malten.  Das  Bild  unsers  Künstlers  ist  t4 
rheinische  Schuh  breit  und  20  hochi  so  dass  die  Figuren  und 
Pferde,  welche  darin  vorkommen,  in  natürlicher  Grösse  ertchei« 
Ben.  Man  betrachtete  dieses  Werk  auf  der  Kunstausstellung  mit 
allgemeinem  Beifalle,  und  es  wurde  der  Wunsch  laut,  dass  Mo* 
ritz  öfter  Gelegenheit  finden  möge  zu  ähnlichen  vaterländtschen 
Darstellungen.  In  de  Bast*s  Annales  du  Salon  de  Gand  p.  42  ist 
dieses  Gemälde  im  Umriss  gestochen.  In  der  katholischen  Kirche 
zu  Amsterdam  sind  ebenfalls  zwei  grosse  Bilder  von  Moritz,  die 
Kreuzigung  Christi  und  die  Abnehmung  vom  Kreuze.  Sein  Bild 
des  Kriegsrathes  der  Nationalgarde  von  Amsterdam ,  1826  gemalt, 
iit  eines  der  besten  Werke  dieser  Art.  Kleinere  Malereien  fingen 
in  den  Privatbesitz  über,  im  In-  und  Auslande.  Solche  sind  in 
den  Sammlungen  von  Brentano  und  Bonebakhcr  zu  Amsterdam, 
in  jener  von  Klcijnenberg  zu  Leyden  etc.  Das  Bild  des  reuigen 
Petrus,  ehedem  im  Cabinct  Oosthuyzen  im  Haag»  hat  Forsell.  In 
dem  1816  gefertigten  Panorama  von  Waterloo  führte  er  die  Figu- 
ren aus. 

Seine  Gemälde  sind  zahlreich,  und  sie  nehmen  unter  den  Er- 
xeognissen  der  neueren  Schule  einen  ausgezeichneten  Hang  ein. 
Sie  erfreuen  durch  ihren  Reichthum  der  Erfindung,  durch  die 
schöne  Anordnung,  durch  Wahrheit,  Kraft  und  Lebendigkeit  des 
Ausdruckes,  durch  richtige  Beobachtung  des  Gostüms,  und  durch 
Correkthcit  der  Zeichnung.  Ueberdiess  empfehlen  sich  seine  Werke 
auch  durch  eine  liebliche,  harmonische  Färbung.  Moritz  wurde 
durch  sich  selbst,  was  er  ist;,  ohne  Italien  und  Frankreich  gese- 
hen zu  haben.  Wenn  man  irgendwo^  liest,  dass  er  dort  gewesen, 
so  ist  es  unrichtig.  Wahr  aber  ist,  dass  er  tausend  Hindernisse 
überwinden  mussto,  um  zum  Ziele  zu  gelangen. 

Dann  finden  steh  von  ihm  auch  schöne  Bildwerke  in  Marmor 
und  Elfenbein.  Math,  von  Nordt  besitzt  mehrere  Elfenbeinarbei- 
ten dieses  Künstlers.  Eine  Leda  und  eine  schlafende  Nymphe  führte 
er  in  Marmor  aus,  und  eines  von  diesen  Bildwerken  kam  nach 
München. 

Ferner  ist  Moritz  auch  ein  ausgezeichnetes,  mathematisches  Ge- 
nie. Er  hat  zwei  Automaten  verfertiget,  die  Bewunderung  erreg- 
ti'n.  Als  Mann  von  solchem  Talente  wird  er  daher  nicht  nur  im 
Vaterlande , '  sondern  auch  im  Auslande  mit  Kuhm  genannt« 

Moritz  wurde  Mitglied  der  IV.  Klasse  des  k.  niederländischen 
Inititnts. 

utOntZ|  Anna 9  die  Gattin  des  Obigen,  eine  geborne  Reijermanst 
malt  Blumen  und  Früchte.  Sie  erwarb  sich  durch  ihre  Werke 
grossen  Beifall,  da  sie  ihre  Gegenstände  malerisch  zu  ordnen  und 
glänzend  darzustellen  weiss.  Im  Jahre  18 17  beehrte  sie  die  Gesell- 
Kkaft  „Felix  Meritis'*  mit  einem  Ehreapreise.     Ihre  nach  der  Na- 
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tur  gemalteD  Bilder  sind  von  seltenem  Verdienste.  In  der  Zeidi 
nuDg  besitzt  sie  so  viel  Anmuth,  und  in  der  Färbung  so  vielGiau 
dass  ihre  Gemälde  mit  denen  der  grösstenJAleister  in  diesem  Fachi 
wetteifern. 

» 

MontZy  Wilhelm  I  Zeichner  und  Landschaftsmaler  tob  Neue» 
bürg»  wurde  um  1780  geboren,  und  frühe  angezogen  von  da 
e^rossartigen  Natur  seines  Vaterlandes ,  fand  er  sich  vor  Allem  zu 
künstlerischen  Darstellung  derselben  geneigt.  Er  unternahm  mehren 
Reisen ,  um  die  schönsten  und  interessantesteCl  Ansichten  und  Gegen 
den  der  SchVreiz  zu  zeichnen,  und  wir  finden  ihn  in  mehrerei 
Städten  seines  Vaterlandes  mit  der  Ausführung  seiner  gesammelia 
Skizzen  beschäftigt.  Er  zeichnete  18 13  die  ganze  Simpionstratie  ii 
mehreren  Ansichten ,  und  an  diese  reihen  sich  eine  grosse  Anuhi 
landschaftlicher  Darstellungen  in  Oel  und  Ac^uarell.  Seine  \Su* 
serfarben- Malereien  sind  von  besonderer  Schönheit  und  Kraft  dei 
Farbe,  reich  und  glücklich  aufgefasst,  so  wie  alle  seine  BiUer. 
'  Es  herrscht  in  diesen  im  Allgemeinen  eine  freundliche,  heiten 
Manier,  und  mit  technischer  Meisterschaft  gibt  er  ein  wahres.  ivoUj 

gefälliges  Abbild  der  Natur.     Seine  Färbung  ist  harmonisch»  um 
esonders  schön  ist  sein  Baumschlag  und  die  ßeleuchtung  seinet 
Bilder. 

Moritz,  F.  Wilhelm  9  Bildniss-  und  Genremaler  von  Neachstel, 
der  jüngere  dieses  Namens,  wurde  um  1805  geboren,  und  dt  et 
schon  frühe  Liebe  zur  zeichnenden  Kunst  verrieth ,  so  suchte  ilef 
Vater  das  junge  Talent  zu  leiten.  Moritz  jun.  machte  bald  die  er* 
frenlichsten  Fortschritte.  Zuletzt  ging  er  zur  wetteren  AasbildasS 
nach  Italien,  um  die  Scenerie,  die  Monumente  und  die  Bei^ob- 
ner  jenes  Landes  kennen  zu  lernen,  und  daher  erinnern  msocM 
seiner  Gemälde  an  den  klassischen  Boden  Italiens.  Er  seichneti 
daselbst  interessante  Ansichten«  architektonische  Monumente,  Volki- 
tcenen  in  Oel  nnd  Aquarell.  Auch  im  historischen  Genre  leistete 
der  Künstler  Gutes.     Im  Jahre   1834  malte   er  den  Marchese  Cep* 

Soni  im  Pallas to  des  Podeste ,  ein  schönes  Oclbild.  Andere  Bildet 
er  späteren  Zeit  stellen  äussert  und  innere  Ansichten  von  Bm* 
denkmälern  u.  s.  w.  dar.  An  diese  Werke  scbliessen  sich  «ohl* 
gleichende  und  gut  gemalte  Bildnisse ,  so  wie  denn  Moritz  in  tecb* 
nischer  Hinsicht  grosse  Fertigkeit  erlangt  hat. 

Die  Souvenirs  de  ritalic,  Paris  1833  und  3'|,  sind  nadi  Zeich- 
nungen von  Moritz,  Lory,  Remond  u.  a.  gestochen,  A^süsts- 
blätter  von  Vogel,  Salatho,  J'alkeisen  etc.,   gr.  4- 

Moritz 9  Ferdinand^  Maler  von  Remscheid»  bildete  sich  am  \tß6 
auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  unter  Schadow's  Leitung.  Et  flult 
Bildnisse. 

Morlaiter,  Johann  Maria ^  Bildbauer,  übte  um  1760  in  Venedig 
seine  Kunst,  und  fertigte  auch  für  andere  Städte  Werke.  Bei  ^en 
Carmelitern  zu  Drescia  nennt  Ascoso  ein  Basrelief  mit  eioem  Co- 
gelchor. 

Sein  Bruder  Gregor  war  auch  Bildhauer»  und  mit  ihm  lo 
Venedig. 

Morlaiter,  Michel  Angelo,  Maler  und  Johann  MariaVSohs. 
arbeitete  iii  der  zweiten  HälUe  des  vorigen  Jahr  hundert!  tu  Vens^ltS- 
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'Er  mahft  Historien   für  KirUien    und  PallStte,    ilnd'^lvcird^' ««ich 

Mitglied  der  Akademie  in  Venedig,  :    <;  ;  ;  ,' 

Morland,  Georg  Heinrich,  Maler  zu  Lond<mi'  ürurde  um  1738 
geboren ,  nnd  London  war  de^  Schauplatz  seiner  Thatiglieit.  Er 
fand  da  ibit  seinen  Genrebildern  grossen  BeifMf,  'to'dass  tfielirera 
derselben  gestochen  worden,  meistens  in  MezzdiiMö;  »Nnr  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Bilder  dieses  liün&tlers  und  Seines  Sohnes  nicht 
immer  genau  geschieden  sind*  Oh  auch  Samuel  Morland,  einge- 
schickter Künstler  und  Mathematiker,  den  Carl  'IL  seiner  Ver- 
dienste wegen' zum  Ritter  schlug,  ebenfalls  im  Genre  Ml^s  Unsrigen 
gemalt  habe,  ist  yns  unbekannt,  und  wir  berä{^>co  daher  nur  die 
Sadie  im  Vorbeigehen.  G.  H.  Morland ;  arbeitet^  "noch  j7Q9».'und 
im  folgenden  Decennium  starb  er. 

J.  Watson  stach  nach  ihm:  Thepretty  ballad  singeir,  ITÖQs  the 
fair  nun  nnmasked,  1769;  —  Fb.  Dowe;  The  oyster  woman;  La- 
dys maid  soapin^  linnen;  ein  schlafendes  Afadctien,  welche«  ein 
junger  Mensch  mit  einem  Faden  unter  der  Nase  kitselt,'  ein  «ehr 
schönes  Naehtstück;  The  hat  catcher;  die  Tauhen;  The  letter 
woman,  meistens  hübsche  Blatter;  — -  J.  R.  Smith:  James  Bi*ads- 
haw,  Ingham  'Foster;  Keating:  die  Banernanime;  das  Knaben- 
Eiercitium ;  T.  Gaugain  r  die  rren^e  des  Wiedersehens ;  das  Mäd- 
chen von  Livingstone  und  Luisä  etc«  Nach  seiner  Composition 
sind  nur  die  altern ,  mit  G.  Morland  bezeichneten ,  Blätter  gesto- 
chen ,  die  spätem  sind  wahrscheinlich  alle  von  dem  folgenden  Kunst- 
ler erfunden ,  da  jener  den  Vater  sowohl  an  Kunst  als  Ausschwei- 
fung übertraf.  Indessen  wurde  auch  der  Vater  seiner  Kunst  wegen' 
geschätzt. 

Morland,  Georg,  Maler,  geboren  zu  London  1763 1  gestorben 
18o1-  Sein  Vater  bestimmte  ihn  früher  für  die  Kunst,  da  der 
Knilbe  grosse  Fähigkeilen  dazu  verrieth,  und  so  nun  kam  er  be\ 
Zeiten  in  die  Schule  der  Malerakademie  in  Somersethouse.  Die 
Fortschritte,  welche  er  hier  machte,  waren  bedeutend,  bei  allem 
Muthwillen,  der  ihn  beseelte,  und  vielleicht  war  diess  die  Ursache» 
dass  ihn  der  Vater  nach  einigen  Jahren  wieder  in  seine'  eigene 
Zucht  nahm.  Er  liess  ihn  jetzt  mehrere  Bilder  von  Uobbema,  Ruys- 
dael ,  Potter ,  du  Jardin ,  van  de  Velde  u.  s.  w.  copiren ,  was  ihm  , 
so  gut  gelang,  dass  die  Gopten  nicht  selteh  fiir  Originale  verkauft 
wurden.  Zum  Kunstler  schien  Morland  geboren  zu  seyn,  sein 
Leben  blieb  aber  beständig  ungeregelt.  Im  zwanzigsten  Jahre' zog 
er  nach  Harrow,  und  heirathp.te  die  Schwester  des  Kupferstechers 
Ward;  aHein  seine  Ehe  ward  unglücklich,  meist  durch  feine 
Schuld.  In  London,  wo  er  sich  später  wieder  einfand,  wich  er 
gänzlich  yon  der  Bahn  der  Solidität.  Schon  in  Uarrow  hatten  ihn 
seine  beiden  Bilder  des  fleissigen  und  trägen  Handwerkers  bekannt 
gemacht,  es  steigerte  sich  aber  in  London  sein  Ruhm  noch  mehr, 
Als  er  1780  die  Gemälde  des  Sklavenhandels  und  der  afrikänisehen 
Oastfreuodschaft  zur  Ausführung  gebracht  hatte. 

Als  Künstler  von  Ruf  konnte  er  es  wagen,  hohe  Preise  zu  setzen; 
allein  je  mehr  Summen  ihm  zuflössen,  desto  mclir  Schmarotzer 
und  liederliche  Kunden  drängten  sich  um  ihn,  äesto  mehr  kaufte 
er  Pterde,  desto  häufiger .  trieb  er  sich  in  den  Schenken  herum. 
Seine  Gesellschaft  waren  Leute  der  niedrigsten  Classe,  und  nicht 
Seiten  war  er  io  der  Kneipe  unter  lärmenden  Matrosen  und  Fischern 
tiaer  der  tobendsten.     Bei  solcher  Gelegenheit  war  er  taub   für 
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edler«  Freundschaft.  Aaf  solche  Weise  ging  das  Brwoihene  bdd 
%vieder  zu  Grunde»  und  Morland  sturste  sicn  in  unerschwiogltche 
Schulden,  welche  ihn  1800  in  die  Kiiigs  -  Beuch  brachten.  Er 
malle  da  nährend  eines  Zeitraumes  von  zvrei  Jahren  eine  noglsob« 
Uche  Menge  Bilder,  deren  man  eini(fe  Teoiers  ToUkommen  iror- 
dig  hielt,  ao  wie  er  denn  selbst  nicht  selten  der  englische  Tenien 
genannt  «turde.  Bndlich  wurde  er  wieder  frei ;  allem  die  alte  Ge< 
wohuheit  hatte  ihn  nicht  verlassen ,  und  so  mussie  er  l8o4  wie^c^ 
in  das  Spunginghouse  einziehen,  das  er  nie  mehr  verliess;  Aaa 
als  der  hünstier  hier  ein  Gemälde  vollenden  wollte»  wurde  er  von 
Schlage  berührt»  und  nach  zehn  Tagen  war  er  eine  Leiche. 

Morland^s  Gemälde  bieten  gewöhnlich  Scenen  des  gemeinen  !>* 
'  bens  dar » ^  Vorfälle  in  den  Trinkgelagen ,  denen  er  beigewobi^ 
hatte.  Keiner  malte  je  plumpere  Bauern»  besoffenere  Mstnttüo« 
treuere  Bsel»  fettere  Schweine,  als  dieser  Morland ,.  wie  seine  Bio^ 
graphen  erzählen.  Merkwürdig  ist  es,  dass  der  Künstler  bei  fei- 
ner vollen  Besoffenheit  'doch  die  Umgebung  so  meisterhaft  unl 
charakteristisch  auffassen  konnte.  Sein  Naturell  scheint  ihn  zur 
niedrigsten  Gesellschaft  gezogen  zu  haben,  wo  er  Nehruag  Hit 
seine  Kunst  fand,  die  sich  selten  über  das  geraeine  Leben  erhob. 
Als  ihn  daher  einst  ein  Freund  vergebens  eine  Stunde  der  Schenke 
zu  entziehen  suchte ,  und  ihn  in  seinem  nüchternen  Zustande  fragteii 
wie  es  denn  möglich  sei»  sich  solcher  Liebe  zum  gemeinen  VolU 
hinzugeben»  zog  Morland  eine  seiner  besten  Zeichnungen  herTor.J 
die  gerade  eine  Scene  jener  besoffenen  und  lärmenden  Brüder  mit 
allen  Accidenzien  vorstellte»  und  fragte  den  wohlmeinenden  Fnoß^t 
wie  er  denn  solches  finden  könne,  wenn  er  es  ntdit  in  Mitte  ^ 
Gemeinheit  suche?  Diese  Zeichnung  war  die  Skizze  zu  einem  sei- 
ner besten  Bilder.  Die  100  Gemälde,  welche  Murland  in  der  ehe- 
maligen Poetengallerte  zu  Macklin  ausgestellt  hatte»  kaufte  iDOi 
ein  Privatmann.  Selbst  in  Gottes  schöner  freier  Natur  vergas  ^ 
Kneipen  nicht.  Wenn  er  daher  im  Sommer,  wie  alljahrricb  » 
geschah,  auf  d^r  Insel  Wight  die  schÖDStcn  Aussichten  zeicho«trt 
•o  suchte  er  gleich  wieder  die  gemeinsfen  Alehäuser  auf.  ^^  j^ 
von  den  Excursionen  auszuruhen.  Das  Loben  des  Künstlers  tf' 
in  seines  vertrauten  Freundes  W.  Col1in|;*s  Memoirt  of  a  picture. 
3  Voll.  London  1Ö05  beschrieben.  Collings  widerspricht,  was  J- 
Hassel  in  den  Memuirs  of  the  life  of  the  Ute  George  MorlanJ, 
und  Andere  über  ihn  geschrieben,  als  vcrläumUerisch.  Aud^'* 
glaubten  dagegen»  dass  Morland  CoUing's  Biographie  kaum  v^'* 
dient  habe. 

Das  ahnlichste  Bildniss  des  Künstlers  soll  jenes  leyn»  weldx« 
R.  Müller  gemalt  und  W.  Ward  gestochen  hat.  Da  Morland  der 
grösste  Trinker  Englands  war »  so  hat  man  auch  sein  Bildnis«  nu^ 
einem  Glase  in  der  Hand. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Werken  dieses  Künstlers  wurden  gs*to- 
chen,  meistens  in  Mezzotinto  und  in  Punktirmanier.  ,  . 

T.  Gaugain  stach  zwei  hübsche  Pendants:^  The  lass  of  Linof 
ttone  unif  Bamsays  songs»  dann;  How  sweet  is  the  luve  that  meeu 
retum« 

W.  Bernard  stach  1802  zwei  BlStter:  Sommer  und  Winter.  &■ 
1806  von  Th.  Wilson  gestochenes  Blatt  hat  die  Aufschrift:  A^ene« 
of  Prints  illustrative  of  a  country  life,   by  Morland.  . 

Was  W.  Ward,  J^  K.  Smith,  J.  W.  Reynolds»  T.  Ro"*«"*^ 
B.  Scott»  G.  Keating,  F.  D.  Soiron»  B.  Uuterreau,  M.  C.  Prtii*' 
nach  ihm  gestochen  haben »  s.  in  den  Artikeln  dieser  Küasiisr« 


Morbiid»  Mktruä.  -«-  Moro,  Francesco  iL  S0& 

Morland^  MistrisSi  Ifnlerin.vbD  welcher Fiorillo  g«gt,  dats  ihn 
Arbeiten  178?  auf  dem  Salon  in  Liverpool  zu  den  l>eitef«n  gthö^ 
ten.    Wir  kennen  sie  nicht  näher'* 

Horlie,    i  Marlie. 

Horloty  Mme.  Fjany,  Malerin,  wurde  1798^n  Paris  geboren» 
und  Baron  Regnanit  ertheilte  ihr  den  ersten  Unterricht.  Sie  er- 
lernte bei  ihm  die  Maleret  in  Oel,  und  dann  lehrte  sie  Mme.  Ja- 
2aotot  die  Schmelsmalerei.  Wir  haben  von  dieser  Künstlerin  eine 
opie  von  C.  da  Viaci's  Joconda  auf  Ponellain ,  und  eine  solche 
TOB  Titian's  Geliebten.  Ausserdem  malt  sie  Bildnisse  in  Oel  and 
auf  Porzallain,  und  hält  ein  Atelier  für  Damen. 

Ihren  Gatten   kennen  wir   nicht,    da  es  wohl  nicht  der  Maler 
Morlot  ist,  der  xu  Anfang  nnsers  Jahrhunderts  in  Paris  arbeitate» 

Morlot,  Maler,  s.  den  obigen  Artikel. 

HormandOy  Gianfrancesco,  Architekt,  der  sich  zu  Neapel  in 
der  Schule  des  N.  de  Sanincano  bildete.  Dominici  nennt  ihn  irr- 
thümlich  einen  Florentiner,  denn  G.  Grassi  (le  b^Ile  Arti  II.  53) 
erfuhr,  dass  Mormando  zu  Mornanno  in  Calabrien  um  t455  ga- 
boren  wurde;  allein  auch  dieser  Schriftsteller  ist  im  Irrthume,  wenn 
er  den  Mormando  bei  Bruneleschi  und  Alberti  in  Florenz  sich  ver- 
vollkommnen lässt.  In  seiner  reiferen  Zeit  besuchte  dieser  Künstler 
Rom,  wo  er  nach  den  alten  Werken  der  Architektur  fleissiee  Stu- 
dien machte,  und  nach  seiner  Rückkehr  vergrösserte  er  in  Neapel 
die  Kirche  S.  Severino.  Er  begann  den  Bau  l490t  und  führta  ihn 
so  weit,  als  er  heut  zu  Tage  erscheint  Mittlerweile  rief  ihn  Fer- 
dinand der  Catholtsche  nach  Spanien ,  und  für  diesen  baute  er  in 
Madrid  einen  Pallast  und  eine  schöne  Kirche.  Da  Mormando 
auch  ein  geschickter  Musikus  war,  so  ertheilte  der  Konig  Ferdi- 
nand seinem  Architekten  nun  auch  den  Titel  eines  Hofmusikus; 
aber  dennoch  blieb  dieser  nicht  in  Spanien.  Nach  seiner  Rück- 
kehr vollendete  er  den  Bau  der  St.  Severinskirche,  und  dann  er- 
weiterte er  auch  das  Kloster.  Hierauf  baute  er  den  Pallast  des 
Herzogs  von  Vietri  bei  S.  Chidra,  jetzt  der  Pallazo  des  Prinzen 
Rocca  Pier  di  Fumo.  Auch  der  Herzog  della  Torre  Filomarino 
Hess  durch  ihn  einen  Pallast  bauen,  *und  für  die  Herren  Canta* 
liipo  baute  er  ein  grosses  Casino.  Das  Kirchlein  S.  Maria  della 
Stella  erbaute  er  auf  eigene  Kosten.  Dieses  geschah,  nach  der 
Inschrift  an  der  Kirche  zu  schliessen,  im  Jahre  ISIQ*  Drei  Jahre 
darnach  starb  dieser  Künstler.  Er  gehört  mit  G.  Monaco  und  Ga- 
briel d'Agnolo  zu  denjenigen  Architekten ,  die  in  Neapel  den  go* 
thiftchen  Styl  verdrängten,  und  jenen  der  alten  Griechen  und  Rö- 
mer aas  der  besseren  Zeit  einführten. 

Fussly  corrigirt  in  den  Supplementen  zum  Künstlerlexicon  den 
Miliuia,  der  i$52  statt  1522  als  Todesjahr  angibt,  Füssly  selbst 
iber  nennt  den  Künstler  irrig  Johann  Baptist« 

Worner,  Graf  von,   s.  Moemer. 

Woro,  Anton  9    s.  Antonis  Moor. 

^IorO|  Franceso  il,   Bainame  von  F.  Torbido. 


J 


Moro,    Giovatini  Baä^ta  del,    i.  g.  B;  Angill  (TörbHo  dd 

•     •  Moro).       ■  •• 


Moro,  Marco  und  Giulio,  ».  M.  und  G.  Angeli,  mit  deaBei* 
namen  Torbido  del  Moro.  

Mora,  Lör^nzo  del,  Maler  von-  Florcni,'  war  Schüler  von  R. 
Botti  und  A;  Gherardini»  und  mit  dem  er&teccn  arbeitete  er  oft 
'  zusammen.  Er  war  indessen  düch  zu  eigenen  Gemälden  geschicKt 
Er  malte  das  Gewölbe  der  Dominikanerkirclie  2u  Fiesole»  welche 
S.  Conca  unter  die  guten -Werke  seiner  Zeit  r^hnete.  Moro  fahrte 
auch  noch  andere  Bilder'  in  grossen  Räumen  auis.  Starb  1735  im 
58*  Jahre. 

ViOTOj  Giuseppe  del,  Atcbitekturmaler«  d«r  in  der  aweiten  Hüfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Florenz  arbeitete.  Um  1773  stand  er 
im  Dienste  des  Grossherzogs. 

liforo,  Gio.  Antonio,     Medailleur  «a  Rom  um  l6lO.    Es  finden 
•  sich  Yoa  ihm  Schaumünzen  auf  |*abst  Paul  Y.  und  Gregor  XV. 

Moro,  Francesco,  Historienmaler  von  Genua,  bildete  sich  in 
Rom  zum  Künstler ,  und  .  verlebte  auch  die  grüsaere  Zeit  seioef 
Lebens  in  jener  Stadt  Man  zählte  ihn  zu  Anfang  unsers  Jahrhun- 
derts zu  den  dortigen  voczüglicben  liünstlecn  aeinea  Faches* 

,  Starb  um  iSOQ. 

Ifloro,  Pietro,  Maler  voÄ  Venedig,  wurde  um  ißOO  geboren,  oiid 
da  er  schon  frühzeitig  entschiedenes  Talent  zur  bik&nden  Kunst 
offenbarte ,  so  suchten  ihn  seine  Angehörigen  auf  die  Bahn  dersel- 
ben zu  leiten.  Er  studirte  zu  Rom  und  in  anderen  Städten  Italieoi 
die  Meisterwerke  älterer  Plastik  und  Maleret,  und  nachdem  er 
sich  da  auf  manichfaltige  Weise  geübt  hatte ,  liest  er  eich  endlidi 
in  Venedig  nieder,  wo  er  noch  lebt.  « 

Moro  malt  Bildnisse,  Historien  und  Genrestücke.  Seine  BiMer 
X'cren  heilige  Orte,  Palläste  und  Sammlungen.  Er  ist  Mitglied 
der  k.  k.  Akademie  zu  Venedig. 

Iflorone,  Domenico,  Maler  von  Verona,  wurde  um  iteojr'^ 
ren ,  und  von  einem  Schüler  des  Stefano  da  Verona  in  der  Kuest 
unterrichtet.  Er  war  Nebenbuhler  des  Liberale,  konnte  aber  nur 
den  zweiten  Piang  behaupten.  In  S.  Bemardo  waren  einige  Bi^ 
von  ihm,   und  hier  liegt  er  auch  begraben.    Starb  um  1500* 
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Morone ,  Francesco ,  Maler  vop  Verona ,  der  Sohn  und  Schüler 
d^s  Obigen,  aber  vorzüglicher  als  jeuer.  Er  schloss  mit  G.  o»i 
Libri  Freundschaft ,  una  beide  arbeiteten  zuweilen  nach  dcntelhen 
Grundsätzen  in  Eintracht  zusammen.  Vasari  sagt  von  ihm,  er  habe 
seinen  Bildern  Anmuth,  Zeichnung.  Einheit,  schönes  unH  pl«*»^"' 
des  Colorit,  wie  Einer,  verliehen.  Von  Werken  des  liiiotiJer« 
sagen  Vasari  und  Lanzi  fast  nichts ,  es  gibt  aber  deren  noch  dcd- 
jrcrc,    Francesco  starb  1529  im  55«  Jahre. 

In  St.  Maria  in  Organo  za  Verona  ist  ein  AlUrbild  ton  tfc«' 
Maria  von  zwei  musicirenden  Engeln  und  von  zwei  Biscböfep  ^ 
geben ,    von  Zancoii   im  Umrias  featuchen«     In  dar  ^akristtf  ö^ 
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celben  Ktrdie  si«lit  man  in  d«iiLiiiMnte  78  r&u  ibnt  gemalte  Bild- 
nisse von-]ll5nchen,  die  täaaeiieDd  ans  dem  azanrnen  Grande  her- 
vortreten, und  nnglaublich  überracahen.  In-  3*  Anastasia  za  Ve- 
rona ist  die  Ansipeflsnng  desheiü^en  Oeistes  sehr  schön  von  Mo- 
rone  gema}t,  so -wie  eine  MadtMina  auf  dem  Thtfone  mit  S«  Aucu- 
stin ,  Thomas  von  Aquin  und  .  den  Donatoren ,  ej|^  Bild ,  treicbes 
wir  anderwärts  Francesco  Marone  beigeschrieben  fanden^  so  dass 
wir  es  im  Artikel  dieses.  Künsders' näher  gewündiffet  «haben.  Wir 
müssen  daher  auf  selben  verweisenü.  In  der  Capelle  dei  Torri  zu 
Verona  sieht  man  einen  Christus  am  Kreuze  von  ihm.  .  Das  Bild 
der  wundervollen  Vermehrung  des  Brodes,  welches  Pozzo  als  in  j 
S.Bernardo  daselbst  befindlich  erwähnt,  scheint  nicht  mehr  vorhan- 
den zu  seyn,  da  neuere  Schriftsteller  desselben  nicht  erwähnen. 
Id  der  florentinischen  Gallerie  ist  ein  männlithes  und  ein  weibli-  . 
ches  Bildniss  von  Morone. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Künstlers  selten».  Die  königl. 
Pinakothek  in  München  besitzt  keines,  auch  in  Dresden'  ist  kei- 
nes; die  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  bewahrt  aber  deren 
drei,  aus  welcher  Kugler  (Beschreibung  der  Gallerie  S.  59)  den 
Künstler  beurtheilt,  wie  folgt.  Der  Einfluss  des  Gio.  Bellini  er- 
streckte sich  weit  durch  das  obere  Italien.  In  einzelnen  Fällen 
kam  derselbe  wiederum  in  Conflikt  mit  der  durch  Andrea  JVIon* 
tagna  ausgebildeten  Riqhtung,  und  brachte  solcher  Gestalt  wieder- 
um etgenthüralich  beachtenswerthe  Erfolge  hervor.  Dahin  gehö- 
hören  nach  Kugler  die  Leistungen  mehrerer  Veroneser  der  Zeit, 
namentlich  die  des  Francesco  Morone,  von  denen  das  Museum  in 
Berlin  seltene  Beispiele  besitzt.  Das  eine  von  diesen,  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde,  (mit  dem  Namen  des  Künstlers),  zeichnet 
sich  bei  etwas  strenger  Behandlung,  doch  durch  eine  schlichte  in- 
nerliche Würde,  Ruhe  und  Milde  aus.  Ein  grosses  Altargemaide 
(ebenfalls  mit  dem  Namen),  stellt  die  Madonna  auf  dem  Throne 
und  zwei  Heilige  dar,  und  es  hat  dieselben  Vorzüge,  ist  jedoch 
vielleicht  noch '  etwas  dumpfer  in  der  Farbe  und  erinnert  im  Ein* 
zelnen  der  Gewandung,  (nicht  zum  Vortheil  des  Bildes)  noch  sehr 
an  die  Zeichnung  der  paduanischen  Schule.  Das  dritte  Gemälde, 
ein  Altarbild  ähnlicher  Komposition,  ist  freier  and  frischer,  un- 
gleich mehr  der  Weise  des  Bellini  verwandt. 

Moroni^  Gio.  Batista^  Maler  von  Albino  im  Gebiete  von  Ber- 
gamo, wurde  um  1510  geboren,  und  Moretto  da  Brescia  war  ihm 
Meister  und  Vorbild.  Er  malte  in  und  um  Bergamo  viele  Altar- 
biatter  und  historische  Bilder,  da  er  bis  in  die  letzten  Monate  sei- 
nes Lebens  nicht  zu  arbeiten  aufhörte.  Diess  hat  Tassi  durch  Ur- 
kunden bewiesen,  nämlich  mit  einer  langen  Reihe  seiner  Cpmpo* 
sitionen,  die  nach  Tassi  von  1557—- 1578  entstanden«  Der  Künst- 
ler arbeitete  indessen  schon  früher,  denn  im  königl«  Museum  zu 
Berlin  ist  von  ihm  das  Bildniss  eines  jungen  Mannes  von  1553«  - 
In  CoDipositionen  ist  er  seinem  Meister  nicht  zu  vergleichen  ,  we- 
^cr  in  der  Erfindung»  noch  in  der  Zusammenstellung  und  Zeich- 
nung, worin  er  zuweilen  eine  Trockenheit  hat,  die  den  Quatro- 
centisten  nahe  kommt.  Diesen  Fehler  rügte  schon  Pasta  an  dem 
Bilde  der  Kröniing  Maria  in  S.  Trinita  zu  Bergamo,  einem  sonst 
trefflich  eemalten  und  verdienstvollen  '  Werke.  Als  Bildnissmaler 
aber  hat  Moroni  ausgezeichnete  Verdienste.  Desswegen  sagte  Ti- 
tian  zu  den  Reichsverwesern  in  Bergamo,  sie  sollten  sich  von  Mo- 
roni malen  lassen,  falls  sie  ihre  Bildnisse  'verlangten/  Auch  ijanzi 
tagt,  dass  in*  wahrhafter 'Nachbildung,  Beseelung  und  Belebung 


SOS  Moroni»  Ptetso.  «**  Morrii,  Tboinat. 

dtr  Höpfe  in  d«r  Venediger  Schule  Kein  berohmterer  Fistel  iiadi 
Titian  gewesen»  als  Moroni.  Seine  Bildnisse  soheioeD  sn  athmea 
und  XU  leben;  die  Kleidungen  sind  Titianisch*  ist  etwas  dann 
anszufttellen  9  sa^  Lanzi,  so  sind  es  Zeichnung  uad  GelMrdoBC 
üer  Uände«  In  italienischen  Sammlungen  finden  sich  mehrere  soC 
eher  Werk%  und  die  florentinische  Gallerie  bewahrt  daa  eigenhia« 
dige  Bildnifts  des  Künstlers.  In  der  Brera  su  Mailand  ist  ein  G«« 
malde  mit  dem  Bildnisse  eines  heiligen  Biscfaofes.  In  der  konigL 
Pinakothek  zu  München  ist  ein  herrliches  Btldnisa  eines  Oeist« 
liehen  mit  langem  Barte,  und  ein  nicht  minder  treffliches  Portrsil 
einer  Frau.  Auch  die  Dresdiier  Gallerie  hat  einige  treffliche,  kiif* 
tige  Bildnisse  von  Moroni*s  Hand. 

Moroni's  Bildniss  der  florentinischen  Gallerie  hat  G,  D,  Caaipig- 
Ha  gestochen.  Seaociati  stach  die  Darstellung  im  Tempel,  die  obea 
erwähnte  Krönung  der  heil.  Jungfrau»  und  Christus  als  Jüngling 
unter  den  Lehrern»  eine  schöne  Composition  nach  einer  Zeich- 
nung gestochen.  , 

Die  Initialen  I.  M.  V.  I.  bedeuten  ausser  Jacobo  Montagna  uodi 
Jeronimo  Musiano  auch  Joannes  Baptista  JMoront  Verooese  In« 
▼entor. 

Moroni  9  PietrOi  Maler»  auch  manchmal  Marone  Bresciano  ge- 
nannt, war  Paolo*s  Schüler,  und  ein  Nachkömmling  des  obig«« 
Hünstiers.  Lanzi  sagt,  Moroni  habe  auch  viel  nach  Titian  »tu- 
dirt»  und  er  sei  einer  der  bestimmtesten  und  grossartigsten  Zeich- 
ner, welche  damals  die  Schule  hatten.  Auch  im  kraltigen  VortrvfT 
und  Leuchten  der  Farbe  stand  er  keinem  nach.  So  erschien  er 
dem  genannten  Schriftsteller  wenigstens  in  St.  Barbara,  als  er  Mo- 
roni's Christus  sah,  der  nach  der  Schädelstalte  wandelt,  und  iha 
mit  andern  dortigen  Bildern  verglich. 
'  Dieser  Künstler  starb  um  töZS* 

Moroni»  Caspar »  Medailleur,  der  in  Möhsen^s  Medaillenismii- 
lung  I.  1817  berühmt  genannt  wird.    Er  lebte  um  1659  *^  ^^""^ 

Moroni y  GioTanni  Batista,  ein  jettt  lebender  italienischer  Ma- 
1er,  der  zu  den  Torzüglichen  Künstlern  seiner  Zeit  gehört.  Kr 
malt  Historien  und  Bildnisse ,  verziert  Kirchen  und  Privatwuh- 
nungen.    Auch  Genrebil4er  malt  dieser  Künstler. 

Morosinii  Francesco I  Maler,  genannt  il  Montepuldano,  ^»^ 
Fidani*s  Schüler,  und  einer  der  guten  Künstler,  welche  in  ^ 
zweiten  Hülfte  des  17  Jahrhunderts  in  Toscaua  lebten.  lo  S-  ^'' 
fano  zu  l^orenz  ist  von  ihm  ein  schönes  Bild  der  Bekehrang  ^** 
Saulos.  In  andern  Kirchen  findet  man  Altarbilder  von  ihm,  uin 
in  Privathäusern  kleinere  Bilder. 
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Morralese  9   s.  P.  Novelli. 

Morreti   s.  Morette« 

Morris 9  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1750^' 

huren,    und   Woollct   hatte  die   Ehre,     in   ihm   einen  g«*.^'^**!^" 

,   La ndschafUs techer  herangebildet  zu  haben.    Er  arbeitete  ^*^^  J!, 

die  berühmte  Boydeirsche  Kunsthandlung.    Gegen   da»  £a^*  *^ ' 

Bes  Jahrhunderts  hin  starb  er. 

Folgeada  geboren  bu  setnao  schönem  Werken: 


Mofrif,  Rollert.  ^  Mortalto,  Sttfimo.  S09 

1)  SkiddAw.  Ansteht  in  CumlMrUnd  mit  Rmieoden,  iMMh  P. 
Loatherbourg  mit  W.  Thomas  gestochen ,  gr.  qu.  fol.  -Bei 
Weiffei  1  Thlr.  ]6  p'» 

2)  Lendschaft  mit  einem  Flose,  nach  Wilson,  qn.  fol. 

3)  The  Happy  Meeting,  das  glückliche  Zusammentreffen  t  nach 
Gilpin,  die  Figuren  von  Bortoloszi  gestochen  1780,  gr.  fol. 

fis  ^bt  erste  Ahdrücke  vor  der  3chnft,  Abdrücke  mit  der. 
Scbrtit,  und  solche  in  Farben. 

4)  The  Hawking,  die  Reigerbeitse ,  nach  Gilptn,  gr.  qu.  fol. 
5;  Fox  Hnnting,  die  Fuchsjagd,  nach  GUpin,  die  Figuren  tob 

Bartoloszi,  gpr.  qu»  fol. 

6)  Die  wohithätige  Uamcr  nach  J.  T.  Barralet,  mit  Bartolom 
gestochen,  1780,  gr.  fol. 

Ks  gibt  Abdrücke  tot  der  Schrift»  schwarze  Abdrücke  mit 
derselben,  und  farbige. 

7)  La  Femme  rusee,  nach  J.  Gollet,  fol. 

8)  Eine  Landschaft,  nach  G-  Smith,  fol. 

9)  Eine  Ansieht  nach  P.  Sandby,  fol. 

10)  Das  Wildmeister -Hans   im  Park  und   ein  Theil  der  Stadt 
Greenwich;  nach  G.  Robertson,  gr.  qu.  foU 

11)  Eine  Ansicht  im  Landstriche  des  ühav.  Gregory  Page  Turner 
in  Blackhead ,  xiach  G.  Robertson ,  gr.  qu«  fol» 

12)  Eine  Landschaft,  nach  A.  Cuyp,  gr.  fol. 

Morris I  Robert 9  Architekt,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Eng- 
laad  lebte.  Fiorillo  sagt,  er  habe  in  einem  reinen  Style  gebaut; 
allein  Ton  der  englischen  Reinheit  des  Styls  im  vorigen  Jahrhun« 
derte  ist  wohl  nicht  sehr  Rühmens  zu  machen. 

Dann  gab  Morris  in  zwei  Bündan  folgendes  Werk  heraus;  Lec- 
tures  of  ArchiCecture. 

Morrison,  %.  MorUon. 

^^Ontf  ein  jetzt  lebender  amerikanischer  Maler,  kildete  sich  inLon« 
doa  unter  Leitung  des  B.  West»  und  erlangte  besonders  in  der 
Bildnissmalerei  Ruf.  Seine  Portraite  sollen  kräftig  und  meister- 
haft behandelt  seyn« 

Uorstadt^.  V.|  Zeichner  und  Maler  zu  Prag,  ein  jetzt  lebender 
geKhickler  Künstler.  Man  hat  von  ihm  landschafUiche  und  archi- 
tskionische  Ansichten  in  Otel  und  Aquarell.  Eine  Sammlung  seiner 
Zeichnungen  wurde  von  F.  Geissler  in  Kupfer  gestochen,  unter 
dem  Titelt  Prag  im  IQ.  Jahrhunderte.  £ine  Au««wahl  der  schün- 
•tea  Ansichten  nach  der  Natur  gezeichnet  von  V.  Morste  dt.  Mit 
deutKhem  upd  französischepa  Text«  Frag  1835  ff*  8  Lieferungen 
so  3  BJätter  in  qu.  fol.  ^ 

Das  erste  Heft  ron  1835  tn  schmal  qu.  roy.  fol.  cnithalt:  das 
Panorama  von  Prag,  dann  kommt  die  Ansicht  des  Doms  von  St* 
Veit,  die  Ansicht  des  Rhadschin  etc. 

Es  gibt  auch  kleinere  Ai^ichten  von  Prag»  von  V«  Morstadi  ga- 
seichnet  und  radtrt,  gr.  qu.  8« 

MortaltOy  Stefano  9     nennt  Frenzel  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Orafea  Stemberg  -  Manderscheid  I.  Nr.  6001   den  Stefano  Danedi» 
der  sonst  den  Beinamen  ftlontalto  führt*    Frenzel  verzeichnet  fol- 
gendes Blatt 
Dia  Entführung  einer  jikioga^  Frao  in  etna^^  Wagen ,  im^Vor- 


510       Morteitqihei  H.  Fetd«  - «r-^Jtfortiititf ,.  John'Ham. 

«rande  xwei  gcrfraffnete  R6i«ei'.    SUphaA  IMkltUltiu  pitt.   Jscobu 
CotU  feo. ,  kl.  fol. 

Hier  muss  also  der  Kupferstecher  den  Naioen  eDfwe^er  irrif  g< 
schrieben  haben,  oder  Danedi  nannte  sich  nnck  JViorUlto.  9.  ii 
Uebrigen  Su  Danedi. 

Mortel^ue^  Ferdinand  Henrik  i  üuier  \on  Tonmay.  wurd 

1775  geboren.  Man  kennt  seinen  Meister  nicht«  «(ahrscheinlic 
aber  verdankt  er  seinem  eigenen  Nachdenken  dasJNfeitte.  Er  ci 
'  fand  «in  eigenes  Verfahren,  um;  anf  Lava  ypn  Autfergnt  und  Vo! 
vic  zu  malen,  und  dieses  Verfahren  wendete  er.  auch  anfGlas,  Por 
sellain  «to.  an.  Für  die  Harsogtxi  von  Berry  malte-  et  auf  di«*« 
Weise  die  innere  Ansicht  einer  Kirche  auf  Glas,  für  König  CarlX 
'"'»  einen  EVengelisten  und  eitfe  Marina,  ebanfaü«  auf  Glds.  Auch  ao 
dere  Künstler  wendeten  Mortelcque's  Verfahcen  jnit  Erfolg  ts 
Es  wurde  ihm  dafür  eine  Medaille  zu  Theii. 

Mortter,  Peter,  und  seine  Naohkomman,  waren  mederländiidu 
Kunstverleger  >  und  nicht  selbst  Künstler«  Mortiers  Namen  liest 
man  z.  B.  auf  Blättern  des  grossen  Bibelwerkea  von  Luyken. 

Mortimer»   John  Hamilton,     Maler,  und  Radirtr,  *urde  I74l  n 
Eastbourne  in  Süsses  geboren,  fso  «ein  Vater  Zoljbediensteter  ^«» 
Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  sein  Oheim,  ein  mittelmässi^tf 
Maler',  von  welchem  sich  in- Aylesburyohurch  ein  Altarblatt  findet 
und  selbst  bei  man^elhaflem-  Unterrichte  machte  der  junge  Haniil* 
ton  grosse  Fortschritte.    Er  hatte  überhaupt  alle  Anlagen  au  etoea 
erossen  Maler,  ein  fruthtbarca  Genie,  die  lebhaftett»  Einbildao^^- 
£raft,  allein  seine  ungeregulce  Lebensweise  war  ihm  zur  VoIIUd- 
menheit    hinderlich.      Seine     gewöhnlichen    Vorbildet    waren  nur 
Schleichhändler  und  Spitzbuben ,   welchen  sein  Va^er  stets  auf  Htr 
Spur  seyn  nmsste,  und  bei  diesen  Ezpeditionen  begleitete  ihn  auch 
häufig    der  .Sobn.     Auf  solche  Weise    hatte  er  Gelegenheit,  *}>• 
.'  '   Schlupfwinkel  und  jene  Leute  selbst  genau  henn^ra  zu  lernen,  <)ie 
er  denn   auch  mit  S.  Rosa's  Kunst  zu   zeichnen  wüsste«-' Naehdeo 
er  einige  Zeit  unter   Hudson's  LeHung  sich  geübt  hatte,  land  er 
Gelegenheit,  in  Reynold's  Schule  seine  Sti^dien  fortzusetxen ,  uri 
.    '  zu  jener  Zelt  konnte  er   bereits  VortrefiTliches  leisteiL    Einige  sc;* 
ner  Bilder  fanden  Cipriant  und  Mo«er  so  schon,  dass  *flie  den  Jos* 
gen   Künstler   dem  Herzoge   von    Riohmond    empfahl««,   der  ibs' 
seine  Gallerte   öffnete,   una   ihn  aqch  gerne  in    seine  Dienst*  $** 
nommen  hätVe.'   Das  erste  Gcmüfde ,   welches  seinen  Ruf  eründrt«,' 
ist  ein   zu  Cyppin^-Wycambe   befindliches  Altarbild,   weiehe»  <!'•' 
Bekehrung  der  Britten   durch  den   heil.    Pauli nus    vorstellt    p^^ 
Historienmalerei'  war  indessen  nieht'sein  Hauptfach,   obgleich  si^j 
auch   solche  .Bilder  von    ihqi  linden  [^    er  malte  hüulig  Sdina^?'''* 
Gauner  u.'  dgt    Gesindel,    mit   grosser  Naturwahrhbir,   besood^'* 
wenn  er  seind  Heldetf  darstellte ,  .Wie  sie  anf  den  Raub  ausgehe*! 
auf  öffentlt<;hen  Plätzen  unwtts^ride  Bauern  überliste  ul  s,  w.   I 
iTahre  1774  'fertigte  er  einen  Gyclos  von  vier  BHdem;  welche  er  << 
Stufenfolge  des  Lasters,    oder  d#n  Weg  des  Verderbens  betitele 
Vnd  vier  Momente,  aus  dem  Leben  eines  Raubers,  von  seiner  A 
Werbung   bis  ins   Gefängnis^  vorsteflen.     Hierauf  versuchte  er 
I     den  Weg  zur  Tugend  zu  malen ,  was  ihm  aber  nicht  gvK  ^    J]! 
da  er  selbst  von  ^nem  Wege  ziemlich  fem  war.    Br  iahrte  m^ 
yein*  auasch weifendes  Leben,    das  er   aber  änderte,   als  ihn  >ei 
FreünJ  D^.  Bltt«l  in  Aylesbilry  eitte    garäamig»  WobM«  ^ 
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«ioin  lohö^eit  terttfo  ^«inräuntW  •' Jetit   äbd^tir  siOli 'sein  ^anz6« 
Wesen,  er  wurde  fromin  and  ordentlich,   und' .ernvirb  irich  dte  all-, 
ffemeipe  Ltekei^tnifit  Acktaiigt/ «JÜCKh  «storb^  er  in*d«i*'^B)üthe   dec 
Jahre  1779.    In  der  letztern  Zeit  seines  Lebens  malte  er  viele  Bild- 
nisse, haOi'geflvanai  )daduiH:h;r'&ittot]  ^tind   Vefmö^en.     Za   seinen 
Haa|Merka&  .ai|hlt,Eiorino  H&nid%l«hafiii,   der  die  Magna  Charta 
unterzeichnet,  d^  Schlacht  bei  Ägincouttv  *eta   allegoVisches  Bild 
auf  die  OesaDitfieir,'!  ■  s^ölf  Charaktere>  nach  Shah^sja^ari»   nebst  der 
tragischen! uAd  komiscban  Muse,  ider  Malex^ei  nrtd  »DitlHlkanst ;  Ho- 
mer, der.^n  iGnedhen  seine  Öesaifg«  *  declamirt ;    eine  Zauberin, 
die  Yon  «inemiMädohen  um  ihrSchiefteal  beOagt*  wttd^   Bempcjus, 
der  von. leineri. Wahrsagerin   den  Auigang  <der  Schlacht?  von  Phor«» 
salia  erfahren  will  etc.     Andevvtarttwlfrden  «ein#  S^bniAggler  •  und 
Banditenscenen    besonders    erhoben.      Nach  seinem   Cartop   ma]o 
Fetrson   iTTÖ'tK^  Denater  der 'Capalla   dek   Braz^nose^'Cöllegidikfo 
za  Oxford)  nnd-anoh  den  Carlott  Kuai  grossen  FeneUK  dek*  Cathe- 
diale  von  SaÜsbur^,  .weiches  Jacris^'nalte,'  fertigta  ^;:   Baton  he« 
dieote.sicb  seiner,  ttm  «üe*  klein ev  Figaren   au  nNil«n,-  in  den  be- 
tahmten  Seeachladhten,  die  er  fiir''di<i  Tiaiserin  von  BnesMhd  inalte. 
Die  Werke    dieaes  Künstlers  sind  aiahireich,    denn  er  jbalte    nicht 
leiten- sogar,  mit  JBiie«     In  diesem  Falle  ist  die  'Oomposition  und 
Keichnong  .nicht  genau  studirt,  geistreich  ist  er  aber  iihmer,   und 
dea  Pkise!  wueite  er  mit  Fretheit  und"  Meisterschaft  zu  -fiihren. 
Indessen -wtirdtn  j»ine  Zeichnungen  1  oft  noch  höher  gesehatzt,  als 
seiae  Gemähle.     V.  Green  hat  tein  Bildnias  gestqehen. 

Mehrere  seiner  Bilder  vrurdefi  gestochen;  von.  Hayn^s,:  di'd* oben 
entahntc  Pr^igt  tfes  heil.  Pauliftosf  Von  R.  Blythi  Hotne^r,  seine 
Gedichte  tecitiretfd;  von  V.  Green:  ^Ir,  Powel  in  dei*  Rolle  von 
Konng  Johann,  und  Mr.  Benslay  'in' jeher  von  Hupcrf;*^  von  W. 
Dickinson:  Mr.  Persons  und  'Vit,  Moddy  im  Cliara1\r6r''vön  Var- 
land  und  O.  Flaherty,  Westindier,  Act.  IV.  5*  9;  von  Dixo^Xj^s 
Mädchen,  welches  eine  Wahrsagerin  befragt;  Von  R;  Dunkarton: 
Fompejus,  welcher  die  Criebtha  np  dfex^  Ausgang  d^F  j^^^^^Us^^isfei 
Schlacht  fragt;  von  T.  Burke:  dje  Schlacfit  «von  Agincourt;  von 
W.  Hyland:  die  Bestätigung  der  Magna  Charta  durÄ:H  König  Jo- 
hann; von  Woollet  und  Bartolozzi: .  Uido  und  Acpeas^mit  Jones 
geinah;  von  Wpollet  und  Poi\^9y:  '  M9leagQr/ lijttil.  .^t^J^nte; 
von  Haync»  .  ferne^  mehrere  Bf^ßiten^cenen : .  Banclitti.  at  Merket» 
Bandilti  oambling^  Banditti  goipg^opt,  Banditti  returning;  dann: 
The  eaptive,  Solaiers  .Cour.tshif^,  pgjdiers  Family,  Sol;lIers  Oeath» 
Soldiers  Funeräl;  Fishermen,  m^hrer.9  Qüstep  und  emz^]!^  Figuren, 
daan  a  Book  of  etchings,  from  the  Designs  of  tlie  lale  Mr.  Mor- 
tinier,  )2  Blätter  in  fol.  Zwei  Blikttejr  sind^von  MptAimer. .  se|b&l. 
Grignon  und  Hall  stachen  Titelblatter  nach  ihm,  zu  Mil^on's  und 
Pope's  Werken,  ß.ayenet  das  grps^e  Titel^aft  d9S\ähnre^t^n  Ranftes 
der  Boydeirschen  Sammlung  u.  s,  w.    '*'*''   * 


,Mortimer;hat  selbst,  geistreich  i  i»i: Kupfer  M^irt«  «iSinfe.  Blätter 
nnd  aber  selten  gevfqrden.;  '•..;•  '.j*    1   .5^1       . 

1)  The- Virgin  teiiching  S«  Jolinc 'Gttöreina  {»ins ,  geatzt  und  in 
Aqnatinui  ,'^0.  fol.    ■  :*   ^         '    •^'  » 

1)  Six  Hea^s, 'Charakters  from'Shakeipeate  Numberl.  J.  Morti- 
mcr  ftÄ  ins,  radirt  in;0Vill,'tch6tte  Blätter;  fol.   '    • 

3)  8iz  Headtf.  Oharacterr  f¥om^aKesp*eare  Nomber  tt.,' schöne 
Tadhrte  BlÄteH  fol.     -•       -^^      "  •;•.....   t.  •;: 

'     4)  Binle-^ölik^ön   i(>  Bli(fM'Hi'i''9^naiten(  Seebng^eu^,  alle- 

gorische  Figuren   etc'  in  Salvator  Rosa's  GeecM&a^i     Auf 


(IS         Mortimer  und  Slorr.  ^  Mlorvfllo,  SÜTertro. 

dtm  enlftD  Blatt«  itebt)    To  Sr.  Jotu  Heynolds  «tc,  (ol. 
4.  und  qu.  4* 

5)  Natura  and  Genta»  tntrodncing  Garrtk*to  tlieTMiple  of  Ska- 
^  kesoear«  1779»  foL 

6)  Stuaium  von  swei  nackten '  Figaren«  mit .  der  Untendirift: 
Deiign«  by  Mortimer  *  Fuseli  etc.,  qa«  .4.  Bekr  seilen, 
besondert  obne  Schrift  und  Einfassung. 

7)  Drei  Herren  in  verschiedenen  Stellung^  auf  einem  BUne* 
The  poUtical  moon  or  the  prescnt  eUte  of  tha  majesty  elc 
fol.    sehr  selten  und  wahrscneinlich  von  ihm« 

'S)  Zwei  Blätter  in  dem  von  Heynes  gestochenen  Zeichepbucfae 
nach  Mortimer :  A  Book  of  etchings »  firom  the  Desigu  of 
the  lata  BIr.  Mortimfer»  lol. 

ICortimer  und  Storr^  swei  ausgezeichnet«  )etzt  lebende  en^iKiif 
Goldschmiede,  die  zuJLondon  eine  Manufoktor  erriditeteB,  va 
welcher,  .prachtvolle  Weike  hervorgehen.  Im  Jahre  tSoÖ  vollcndN 
ten  sie  ewei  prächtige  Candelabre,  nach  den  Zeichnottgea  ^ 
Bildhauers  Chantrey.  Einer  derselben  ward  von  den  Damen  tos 
Norfolk  dem  Arzte  Sir  Charles  Clarke  Verehrt.  Er  ist  zu  peui 
Lichtern  eingerichtet  und  der  Fuss  dreiseitig.  .  Die  Ecken  büd^ 
Eltgelfiguren ;  auf  der  einen  Seite  sieht  man.  die  Parabel  vom  bai«^ 
herzigen  Samariter,  auf  der  zweiten  das  Wappen*  des  Arztes,  uikI 
auf  der  dritten  ist  die  Inschrift.  Die  Mitle  dea-  Leuchters  biUd 
eine  Acsculapsstatue.  Der  zweite  Candelaber ,  welchen  die  Z«>?- 
linge  des  Gymnasiums  in  Wincliester  il^rem  Rector  Dr.  Willi«»' 
zum  Geschenke  machten,  hat  dieselbe  Form.  Am  Fusse  ist  s^ 
die  Gruppe  Telemach  und  Minerva  angebracht  i  und  etat!  der  Sta- 
tue des  Aesculap  sieht  ms^n  die  Figur  eines  Bischofea«  Jeder  ^^ 
•er  Candelaber  kostete  500  Pf*  St.    Kunstblatt  1836. 

Morto  da  Feltro »  s.  Feltro. 

Morton I  A^y  Maler  zu  London,  ein  vorzüglicher  KOnstler  onicj 
Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  eritahoWJ 
Stadt,  und  erhielt  da  i82J  die  silberne  Medaille  für  die  boö 
Zeichnung  nach  dem  lebenden  Modelle.  Er  hat  schon  eine  br< 
deutende  Anzahl  von  Bildnissen  und  Genrestücken  gemalt,  die  ■■ 
grossem  Beifalle  aufgenommen  wurden.  Sie  sind  charakterisi 
aufgefasst,  und  in  allen  Dingen  übereinstimmend.  Die  ^^^^ 
ist  Kräftig  und  warm,  und  in  der  technischen  Behandlung  oft* 
baret  der  Künstler  eine  ungewöhnliche  Sicherheit. 

MoraS|  Antonius)  s.  A.  Moor. 

MorrÜlOi  SUrestrO,  genannt  Silvestro  Brunno,  Maler  zu  Nf>P** 
der  um  f525  geboren  wurde.  Er  studirte  unter  Lama*s  Leitusj 
und  diesen  Meister  nahm  er  auch  zum  Muster.  Er  malte  w^t^^ 
heilige  Darstellungen  und  in  Miene  und  Stellung  ieiner  t^^ 
drückt  sich  die  Frömmigkeit  aus.  Es  herrscht  in  eemen  f^m 
auch  eine  gute  Zeichnung  und  Frische .  der  Färbung,  w  •*'  ,J 
•uskirche  zu  Neapel  ist  sein  Gemälde  des  hciV  Joseph  und  la  ^j 
Sakristei  von  S.  Lorenzo  ist  die  heil.  Jungfrau  mit  St  Anton  ^ 
St.  Margarelha  sein  Werk.  In  S-  Liguori  Ut  von  »b«  ,*?•«  *^J 
hauptung  des  heil.  Johannes  und  in  S.  Pietro  in  Vincoh  die  ii^ 
mcl&hrt  Maria  $  in  8»  Utharina  a  Fornielo  die  Anbetnag  der  ^ 
gier  elc,  .. 


Mosbacb,  Hm  Georg.  >— MoscateUi,  Alfonso.         513 

BniDo  sUrb  1507.  •  Er  hatte  auch  Tiele  SchiiUr.  Wir  baben  sei- 
ner schon  unter  JSruno  erwähnt,  aber  dort  weniger  so  geben  ge- 
wuist^  als  hier. 

Mosbach,  Hans  Georg,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  onbe. 
luinnt  sind.  B.  Honcornet  stach  zwei  Blätter  Arabesken  von  Blu- 
men« in  der  Feme  Landschaften ,  angeblich  nach  Mosbach, 

Mosca,  Francesco,  Maler,  j^ner  Mosca.  den  Lanzi  unter  die 
Nachahmer  Rafoers  zählt,  Tiqq^zi  sagt,  dass  von  diesem  muth- 
masslichen  Schüler  Rafael^s  ip  der  Ahademie  zu  Mantua  ein  wahr- 
haft Rafaersches,  Bild  sei»  nämlich,  eine  Kreuzschleppuog.  Ticozzi 
fragt  dann,  wer  ist  dieser  N.  Mosca,  ein  Italiener  oder  ein  Frem- 
der, wann  lebte  er?.  Dieses  konnte  Cadioli  (Descizione  delle  pit- 
tare  di  Mantova  1773)  beantworten»  wenn  er  aagt»  «Giulio  Ro- 
mano habe  in  Mantua  ein  von  Giulio  Romano  angefangenes  Bild' 
lehr  geschickt  im  Geiste  des  Meisters.^  vollendet.  Cadio)i  spricht 
Ton  Gemälden  des  Künstlers  in  den  Kirchen  Mantoa's. 

Mosca  letzte  demnach  in  Mantua»  wahrscheinlich  in  dar  zweiten 
Hälfte  des  i6*  lahrhunderts. 

Mosca,  Giovanni., A!^aria,J  fiilihauer  von  Paduf,  war  Schüler  Ton 
A.  Zoppo ,  und '  ein  geschickter  Künstler  in  der  ersten  Hälfte  das 
l6>  Janrhunderts.  Er  goss  auch  Medaillen «  von  welchen  jene  mit 
dem  Bildnisse  Sigmunds  II.  von  Pole^  von  l$32  nut  Johannes  Ma- 
ria Patavinus  bezeichnet  ist« 

Hosca,  Sunon,  Bildhatieir  von  Settignäno,  war  Schüler  von  A. 
Gismberti',  und  ein  Künstler,  von  welchem  man  glaubte,  dass  ihq& 
seit  den  antiken  Meistern  keiner  in  den ,  die  Architektur  schmü- 
ckenden Dingen  der  Plastik  gleich  gekommen  sei»  nämlich  in  Ca- 
Ctälen»  Basen»  Friesen»  Trophäen,  Larven  und  in  jenen  Schnür- 
iln ,  weiche  der  Geschmack  der  iBaukunat  jener  Zeit  liebte«  Er 
arbeitete  zu  Florenz,  Loretto,  Rom»  Arezzo  und  Orvteto»  wo  er 
tich  niederliesa.  ;  In  S*.  Maria  della  Face  zu  Rom  aollen  von  ihm 
Arabesken  im  Geachmacke  der  Antike  seyn.-  Seine  Gruppe,  welche 
Alexander  Farnese  vom  Ruhm  sekront«  vorstellt,  hat  F.  Villamena 
gestochen.  Auch  in  Mosaik  soll  er  gearbeitet  haben.  Starb  15S4 
m  5a.  Jahre. 

Hosca,  Francesco,  Bildhauer»  genannt  Moschino»  der  Sohn 
des  Obieen,  fertigte  schon  im  15«  Jahre  für  den  Dom  in  Orvieto 
siniffe  Statuen»  die  bewundert  wurden.  Nath  seines  Vaters  Tod 
arbeitete  er  auch  in  Rom»  zu. Florenz»  Pisa  und  Paran.  Im  Hofe 
des  Pallostes  Nicolini  zu  Rom  ist  über  einem  Brunnen  eine  lebens- 
grosse  Marmorgruppe:  Venus  mit  Mars  oder  Adonis  sitxend»  und 
tick  liebevoll  anschmiegend.  Vasari  rühmt  dieses  hübsche,  aber 
wenig  bekannte  Werk;  Cicognara  hitt  es  übergangen.  Blühte  um 
1550—  i6oo« 

Mosca,  N.,  Architekt  zu  Turin,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts« 
Nach  seiner  Zeichnung  wurde  1836  die  Fa9ade  der  Basilica  von 
St  Croce  vollendet. 

Hoscatelli,  Alfonso,  Architekt  und  Ingenieur  zu  Mantua,  ein 
keröhmter  Künstler  des  17.  Jahrhunderts.  Er  stand  im  Dienste 
des  Herzogs  Ferdinand  Carl  von  Mantua,    der  ihm  Gelegenheit 

J^aglcr's  Künstler  -  Lex.  Bd.  IX  33 


S2S  Moüzyn,  IVIidid.*;^  Moya»  Pedro  de. 

ptn  vbvgestcAU.    Ignir^Tett«,  A»r»  Aq«a»>  vier 

ttochdne  Blatter,  ^r.  f'Ql.'   •        .  ..        i 

•  12)  Eine 'Folge  Ton- Kiadevgruppen :  Ecnige  Ordpäantie  tm  Ter- 

sokeydi  aerdigei  Kinder^eMs^  nach  G*  Tan  deniEeckottt,  we< 

nigttens  6  glätter,  qu,  8« 

13)  Die  Apotheose  des  Admiral   Märten  Harpertsx  Troop.   Er 

fährt  aaF  feurigem  Wageo  von  Fama  und. Tpd  begleitet  darck 

die' Pforten  der  Ewigkeit«  diese   imtdrerest  .vbn  M.  Motyi 

geetocheiTen  Theile  der  Platte.  Der  untaM  Theil  steUt  die  SeV 

sehlacht  an  4ler  sealaadisohen  Kulte  dar,  'in  weichtia  d« 

i       '     Seeheld  (am  <7.  August  i653  deA  Tod  fand.  .Diese  geittvoll« 

i  .  Nadelarbeit  hält  R.  Welgal,  det  unterr  allen  C^lkogttpUa 

und  Bibliographen  dieses  Blattes  sueret  »emihntf  fiirdis>Vtrh 

von  R.  Nooms,  genannt  Zeeman.  In  der  untern  linken  E(V( 

,  ist  das  Zeichen  f&.  M.,i, gegen  rechts:  N«.  Mozjn  tculpal. 

^  weiter  rechts:   Lod*  ^Lodewjycksz  £xcüdit.   gr.   fol.  H.  D  t 

11  L.,  Br.  10  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  id  Weigel's  Kuaitki- 
talog'.aur  i6.  Tbl«  gpnerthet. 

i4).  per  holländische  vice- Admiral  Mlchiel  Adrian  de  Ruyttf: 
Virtus  repuliae  nescia,  6.  van  den  Eeckhbut  delitieavit  sd  rt- 
vum.    s.  gr.  fol.    Ein  Hauptblatt. 

15)  Der  holländische  Admiral  Jfohann .Ten, Galen» tKniestück  eil 
historischer  Umgebung,  l!>osziet'meh  C'alen '  inH  gedraag  «tc« 
nach  J.  Livens.    Ein  Uauptblatt«,  gr.  fol.  H«*  16*  Z.  $  L..  Br. 

12  Z.    Bei  Weiffei  i  Thtr.  li  gr.     *        *  ''^ 
Die-£opie  stelU  ein  Oval  dar:  De  Hr.  Jcihan  vaa  Gii<i 

;,  Admiral  ctc,    H.  A  Z.  6  L;,  Br.'s  Z.  2  L/  .  *  * 

!$)■  Der  Adpiral  Jan  van'  Galen,  in  Oval  mit'  Einfbiiung.  H.  V^ 
Aide.' Inverit. '  Ick  heb  min  vlyt  gedoaii  eic   U.  11  Z.  0  M 

:;  •  ••     .  Br.;?  2.  9  L.      ^        ',   /  • 

17)  Jacob  Cats,  Medaillon,  vo^  Genien  gebalten  und  umschwebe 
Titelblatt  au  dessen  Werken;  nadi  A.  v.  d.  Venne,  fol. 

18)  Bas  Bildniss  des  J.  Cats,'nach  Mooicks ,  ^dl. 

.  ,        19)   Thomas  de  Villenewe  etc.,  Almosen  gebend,  kl.  4« 

20)  Der  Admitral  M.  Ruyter,  nach  U.  van  Aide,  fol.*  | 

21)  Der  Pensionär  de  Witte ,  nach  demselben«  M*' 

22)  Johannes  Ever,  nach  H.  van  Aide,  fol. 

23)  D^r  Admiral  Coomelis  Tromn,  nach  G.  van  den  Bekhoat,  U 

24)  D^r  Aclmiral  Ruyter,  nach  Hembrandt,  foT. 

25)  Der  Admifal  van  Wassanaer»  fol. 

26)  Philipp  9  Prinx  Ton  Ftankraicht  an  Pferd»  ••  fr.  fol. 

]|([OTagliai  Bildfiauer  tu  Mailatid,  toin  Kunstler  unsere  Jahrbaadefi^ 
von  welchem  .wir  aber  nur  wissen,  daes  er  18 16  das  Monuneat  ti 
Ehren  des  IVUliers  Appiani  entworfen  habe. 

Horreb  ober  Mooreb^  Ußäc,  Maler,  «in  Jude  von  Gebart.  i< 
Uns  dnroh  das  von  Wallaert  gestochene  Bildniss  des  Ali  Bey  ^ 
kannt»  Movrab  seichnate  diaaea  Bildniss  in  Cairo,  in  Paris  war*^ 
es  aber  gefetochen»  kl«  4« 

Moyaf  Pedro  de>    Mal«r,  geboren  in  Oranada  lölO*  g«ttorfc«a  ^ 

selbst  ^566.  Sein  erster  Meister  «rar  Juan  de  Castillo,  allein  M^ 

fand  diesen  Unterricht  bald  tu  einförmig,  und  so  snckte  er  öa 

Weite.    Er  trat  in   Kriegsdienste,  und   kam  mit  dar  Aiaiee  aaci 

*     FIkttdtm,  wo  et  Jada  viüssiga  dtunda  mit  BatnchUinf  der  i»  ^ir 


Mogra»  Pedro  de«  ^.JÜofaertt,  Qaaf*.     .        &29 

cImd  und  aodfm '.Orten  aufn^ti^UliQn  liuottwerKe  tabrachte  und 
,  xeichiiete,  so  dass  der  Maler,  immer  über  den  Soldaten  die  Ober* 
luind  gewann,  ^a^ondors  uraran,  e$,  die  Werke  van  Dyclv's»  die  ihn 
anzogen,  und  im  Jahre  lÖ'll  gingejr  qach  Lundon«  wo  «ich  da« 
iD^Is  van  Pyck  ^nfhieh*  •  Letzterer  nahm  ihn  freundlich  auf,  starb 
aber  schon  nach  sechs  Monaten,  itaa  nnsern  Künstlef  fco  schmerzlich 
berührte,  dass  er  bald  daranfiia^h  Sevilla  zurückkehrte.  In  der 
Folge  Hess  er  sich  in  Granada  nieder»  wo  man  seine  vorzüglichsten 
Arbeiten  sieht»  wie  die  Madornna  mit.  dem  Kinde  und  einem  Bi« 
scfaofe  auf  den  Knien  in  der  Cathcdrale,  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  beil.  Johannes  de  Mata  bei  den  Trinitariern;  St.  Aly 
pias,  der  die  heilige  Jungfrau/anrufl,  "bei  den  Augustinern;  eine 
Geburt  Christi  bei  den  fiarlüsserinönchen  u.  s.  w.  Seine  Werke 
iraren  zahlreich,  heiligen  und  profanen  Inhalts.  Sie  sind  aber,  wie 
diess  bH  vielen  sbanischetl  Meistern  der  Fair  ist,  nicht  aclten  styl-> 
los,  doch  voll  Leben  und  Ausdrnck.  'Er  bildete  audi  Schüler,  un* 
ter  welchen  Juan  de  S'evillä  der  vbriffigljchste  war.  Auch  auf  Mu« 
rillo  hatte  er  Etnfluss.  Angeregt  durcl)  Don  Pedro  verlicss  dieser 
.  in  Sevilla  Castnio*f  ^chule  ,^  worauf  tv  in  Madrid  bald  zu  Ruhm 
gelangte.  Mo^a  errichtete  in  seinem  Hause  eine  kleine  Akademie, 
in  welcbei:  seine  Schüler,  den  Studien  obTagen« 

Hoya,  s.  aoch' 


.1   .•  ' .     »  •'  i 


Hojaerty  Glaas^  ancb  MoojAett.'Zitcknei*,  Maler  und  Radirer« 
bltthte  itf  4er- ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  zu  Amsterdam, 
aad  Baean  «w^U  wissen,  .dass  er  selbst  in  jener  Stadt  geboren  wor- 
ded  sei.  Gewiss<  ist,  dass  Moyaett  dorti  gearbeitet  habe,  nodi  gegen 
1650.  Diesar  jKÜAStlt^r  malte  Bildnisse,  Landschaften  mit  biblischer 
Staffage,  Scenen  des  kUissIsohan  Alterthums  der  Griechen  und  Rü« 
mer,  Bambocf iaden ,  ThierstivcKe  u.  s«  w»  .  Im  könig[l.  Museum  zu 
Berlin  ist  vdo  jhip  Ulysses  f  der.  aus  dem  Gebüsch  sich  emporhebt, 
aad  die  NaisaiUae  und- ihre  Dienorinaen  überrascht.  Es  zeigt  sich 
in  diesem  Bilde«  dass  Moyaert  der  RembrandCschen  Richtung  enge« 
höre,  das  Werk  ist  aber  nach  Kugler  (Besch.  d«  Gallerie  S.  235)  ge« ' 
aifitt  und  ohi«e  liefere  Laune  gemalt.  In  andern  Werken  scheint  sich 
Claas  den  Elzheinier.zum  Muster  genommen  zu  iiaben.  R.  XVeigel 
lühDt  in  seiaien  Ki^nstkatologen  eine  Bisterzeichnung  in  Elzheimer's 
Manier,  welche  den  .tqdtcn  Abel  in  einer  Landschaft  von  seiner  Faini« 
Ue  beimuert.voritellt.  Nach  seincajiZeichnungen  stach  P.  Nolpe  neun 
historisch-aliegorische  Compositionen  aus  dem  Leben  der  Maria  von 
Medial  fiir  das  Werk:  Medtcea  hospes  s.  Descriptio  publica^  grata« 
lationis,  qua  Scr.  et  Aug.  Reginam  Mariam  de  Medicis  excepit  Sena« 


de  In  Kernst  des  allerdporluchtigfi&te  Koniginne  Maria  de  Medicis} 
t' Amsterdam  bj  Johan  en  Cörnelis  Blaqv  CIDI9CXXXtX.  Mit  fran- 
zösischem Text  ist  es  betitelt:  Les  honneurs  rcndus  a  Marie  de 
Medicis  a  Amsterdam  l638«     Auch  Mathan  stach  nach  Ihm. 

Dann  wird  Moyaert  auch  als  Meister' von  N.  Berghem,  J«  väü 
der  Does,  S.  d.  Kpningk  und  J.  B.  Weenins  genannt,  die  ihn  aber 
alle  weit  übertrafen« 

Wir  haben  vpn  ihm  mehrere  radtrte  Blätter»  die  theilweise  mit 
dem  Grabstichel  übergangen  sindi 

t)   Die  verstossene  Hagar*  Links  ist  der  Hirte  mit.  der  Heerdf , 
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wohin  sein  Vater  als  Zeictiuuü^klehrer  dto  fiaf  «tkidt  Letttmr  «• 
theiUeihtn  Dcben  den  SchuUtudien  den  ertten  Unterricht  im  Zeichsefl, 
his  Müller  zur  Fortsetzung  seiner  artististiltheki  Studien  nach  Drei« 
den  sich  bej^ab,  von  wo  aus  er  1834  zur  weitern  Ausbildong  otd 
IVIünchen  gmg.^  Er  besuchte  da  die  Akademie  der  Künste,  naj 
schon  Früher  mit  tüchtigen  Kehntnisten  autgerüstet»  trat  er  bertiti 
im, folgenden  Jahre  mit  einem  Bilde  hervor,  ttelchef  allgemetaei 
Beifall  erndtete,  nämlich  eine  interessante  Scetae  aus  dem  Tiroler* 
hriege  von  iSOQ*  Ein  junges,  hübsches  Mädchen  kniet  neben  diM 
schwerv^rwundeten  Vater,  Und  die  Büchse  kriegerisch  nmhiiic^ 
hat  sie  die  Rande  zum  Gebet  gefaltet  Am  Wege  steht  die  Ctftw 
des  heil.  Johann  von  Nepomuck ,  und  im  Gmtade  sitod  noch  T« 
*  roler  und  Franzosen  im  Gefechte«  Auf  dieses  Gemälde  foleten  nch 
rere  andere ,  die  immer  ein  eminentes  Talent  verrieth^n ,  besöD^e^ 
in  jener  eigenthümlichen  Weise  Schalken's,  der  das  Lidit  ua^ 
dessen  Phänome  so  vortrefflich  malte.  Gleich  jenetti  M'eiiter,  ij 
weiss  auch  Mülter  dutch  die  Bdeuchlung  hjTdhtlicher  Scenea  ^ 
frappanteste  Wirkung  zu  erzielen ,  di6  noch  um  so  glitetender  m 
scheint,  da  die  handelnden  Personen  auf  das  trefflidiste  charakM 
risirt»  nnd  vollkommen  richtig  gezeichnet  und  gehnalt  sind.  T 
Feuer  ist  bei  ihm  das  waltenile  Element,  und  er  weiaa  die  Kri 
desselben  in  solchem  Grade  zu  benutzen,    das«  ivma  Werkt 

I'edcr  Hinsicht  jenen  eines  Schalken  fm  die  Seite  .f^setzt  fierdi 
können.  '  Seiner  eigenthümlichen  Virtuoeitat  wegen  nennea  i^ 
seitfe  Freunde  scherzweise  auch  den  Fener  -  Müller,  oad  will 
lieh  hat  ihn  in  dieser. Art  bisher  noch  keiner  erreicht  Dod 
ist  in  seinen  Bildern  auch  der  Gedanke  klar  ausgeeprocheo ,  u» 
in  der  Conception  sind  aie  nifehftininder  trefflkfh.  Beif^ae  faieM  fisM 
eine  Anzahl  achöner  Gemalt ,  deren  einige  im  Lokale  des  Koaij 
Vereines  zu  München  bewandert  wurden.  Zwei  dertelbcn,  «e 
che  t8?7  auf  der  Kunstauestellong  in  Han&wr^  zu  aehen  «sra 
werden  im  Kunstblätte  desselben  Jahres  ausführlich  beadiriebea. 
sind  dies  -zwei  Scenen  aus  dem  Tirolerkriege ,  vott  weldben  die 
stere  ei^en- jungen  Schützen  voratellt,  wie  er  von  aetoem  Med«' 
Abschied  nioimt«  und  das  zweite  Bild  wieder  jenes  MädeheOi 
ches  jetzt  mit  einem  Lichte  in  der  Hand  bei  Nacht  etneni  9bi 
die  Thüre  öfiiet,  der-den  ent  noch  so  rüstigen  Barschen  sobi 
|i  verwuodet  und  sterbend  zurückbringt*  Der  ochreckensraf  des 
men  Mädchens,  der  statt  des  Mundes  redebde  Blick  dea  Triif 
geben  geri^de  den  Moment  sehr  lebendic.  Ein  anderea  ansgettK 
netes  Gemälde  von  1838  stellt  die  Heiinkehr  der  Hochzeit  oci  1 
ckelschein  dar,  ein  launig  aufgefasstes  Bild.  Der  kräftige  jusi 
Gebirgsbewohner  schreitet  freudetrunken  mit  der  Braut  andcrSM 
au«  dem  Wirthshause,  unter  Begleitung  der  übernächtigen  B«völ 
kerung  desselben.  Doch  malt  Müller  nicht  allein  ländliime  Sccad 
welchen  er  in  jeder  Hinsicht  neuen  Reiz  zu  verleihen  weiss,  i 
wusste  sich  auch  in  den  höheren  Kreisen  des  Stitdtlebens  aof  ^ 
wohlgeialligste  zu  bewegeh.  So  malte  er  iSJQ  ein  PHvatcoact^ 
wie  die  ganze  Versammlung  auf  den  Gesang  einer  Dame  Kord 
deren  Stimme  alle  bezaubert  hat,  bis  auf  etliche  liärtere GemätlMi 
die  indessen  auch  ziemlich  j^eschmeidig  geworden  sind.  Auch  ^< 
•es  Nachtstück  verkündet  die  gewöhnliche  Meisterschaft  des  lIHi< 
bers.  Ein  anderes  Gemälde  jener  Zeit  führt  uns  gerade  wibrce 
der  Singstunde  in  das  Zimmer,  und  dann  treffisn  wir  wieder  eifl< 
hübschen  Burschen  bei  dem  Liebchen a  zwei  Bilder«  wefcbe  cbe^ 
falls  1859  aur  Ausstellung  kamen.  Die  Sennerin»  weicke  ikrt 
Geliebten  erwartet»   kam  1838  dorch  Varloosung  des  MiiBcka< 
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HuMtvtreiMt  in  dcnBasiti  dtt  Grafeii  Arco-Valley,  aocl  die  Bauern- 
Jiodtteil  geweno  bei  dereelbtn  Gelegeaheit  1839  ^'  Keuftnantt 
HcbedfelMrger. 

Die  oben  erwSluit«  Seene  aus  dem  Tiro1erkrie||;e  I809  hat  J. 
Wolile  fnr  den  Wiirtembergiseben  Hunttrerein  lithographirt,  und 
die  Heimkehr  von  der  Hoohaeit  wurde  von  A.  Kaufman  in  Mün- 
chen auf  Stein  gezeichnet. 

MfllleTi  Carl  Heinridi,  Bildhauer  zu  Berlin,  genois  um  1832 
daselbst  den  Unterricht  des  Professors  Rauch«  und  lieferte  von 
dieser  Zeit  an  verschiedene  QHdwerke:  Bitten  in  Gjps  und  Mar- 
mor, Bildnisse  in  Medaillons  u«  a« 

Hüller,  Carl  IieonidaSy  Maler,  wurde  1805  zuMeissen  geboren» 
nad  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden  machte  er  seine  er- 
aen  artistischen  Studien.  Im  zwanzigsten  Jahre  besuchte  er  die 
Akademie  in  München»  aber  schon  nach  einem  Jahre  be^ab  er 
lieh  zu  gleichem  Zwecke  nach  Wien.  Später  kejirte  der  Kunstler 
wieder  ii|ic|i  ^  Dresden  zurück«  Er  ^lalt  Bildnisse  und  auch  andera 
Darstellungen* 

Möller,  Carl  Ludwig,  Maler  von  Waldkirch  im  Canton  St.  Gal- 
len, besuchte  um  I8l7  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Er 
«vidmete  iüc%  /der  BUdnissnialerei* 

Müller,  Carcilia6f  verehelichte  von  Vo  es,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin zu  Berlio*  Sie  malt  Thierstücke  in  Oel»  deren  man  auf  den 
Konstansstellungen  daselbst  sab« 

Müller,  Caspar,  Bildhauer  zu  Berlin,  der  uns  seit  1830  als  aus* 
übender  Kiinstler  bekannt  ist.  In  den  Verzeichnissen  der  Berliner 
Ranstaustellung  sind  verschiedene  Bildwerke  von  ihm  erwähnt,  in 
G^  und  Marmor.     Es  sind  diess  Büsten,   Statuen  und  Gruppen. 

M&Uer,  Ghriatiaa,  Maler,  der  um  1812  in  Berlin  arbeitete.  Er 
malte  Thierstücke  in  Gel  -und  Wasserfarben.  Später  haben  wir 
nicku  mehr  von  ihm  vernommen ,  glauben  aber  auch  nicht,  dass 
er  mit  dem  Weimai^schen  Decorationsmaler  dieses  Namens,  von 
wachem  Fnsely  unter  dem  Jahre  .1756  spricht,   Eine  Person  ist. 

Müller,  Christian^  Kupferstecher  in  Weimar»  s.  Johann  Christian 
Emu  MAUer. 

Mftller,  Chriattan  Benjamin,  Maler,  lernte  zu  Dresden  beiS. 
Bottschild,  und,  hierauf  bei  J.  Kupetzky.  Anfangs  malte  er  Bild- 
nisse  in  Miniatur,  dann  solche  in  Oel,  und  zuletzt  euch  histori- 
sche Compositionen  in  Oel  und  Fresco.  Müller  call  zu  seiner  Zeit 
für  einen  vorzüglichen  Künstler,  und  daher  wurde  er  1737  k.  sach- 
sisch- polnischer  Hofmaler  in  Dresden.  Von  ihm  war  das  Haupt- 
altarblatt  der  kathol.  Kirche  in  Dresden,  an  dessen  Stelle  dasbetuhmte 
Gemälde  von  R.  Mengs  kam.  Müller  stellte  den  Rathschluss  Gottes 
über  die  Erlösung  der  Menschen  dar.  In  der  St.  Annakirche  tu  der 
Wnrschen  YorsUdt  malle  er  an  der  Decke  die  Verklärung  Christi,  und 
am  PUfoqd  der  Josephinischen  Stiftskapclle  die  Vermählung  Ma- 
ricns  und  eine  Glorie  der  Dreieinigkeit.  Auch  im  Pallaste  des  so- 
genannten ?iinzendorPschen  Gartens  malle  er  den  Hauplsaal  in 
Fresco  .^us,  wie  AHcs  djcses  Hasche,  Dresden  I.  669  "••  5^*^*"}^ 
Bazu- kommen  noch  mehrere  Bildnisse,  deren  Bemigeroth,  -Boeck- 
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lin,  D.  Heumanti,  J.  Li chten steger  •  H.  Otto  und  h.  ZuctKi  ge- 
fttochea  haben. '  Dann  fertigte  Mutier  auch  mehrere  Zeichnuac^eD, 
welche  Ruineo  und  vi'Me  Ge{^enden  vorstellen.  In  Antwerpen  zeich- 
nete er  gerade  sechs  Monate  früher  die  Bilder  de«  P.  r.  Rubeni 
in  der  Jesuitenkirche ,  ehe  sie  abbrannte. .  J*  J.  freissler  hat  »ie 
nachher  in  Kopfer  gestochen.  Müller  starb  zu  GörlitiL  17$8  io 
60«  Jahre. 

J.  E.  Nilson  stach  nach  ihm  das  Innere  der  Salzwerkc  zu  WieliaU 
bei  Cracau,  und  Geyser  das  Monument  Ptter  des  Grossen.  Von 
ihm  selbst  geätzt  ist: 

*  Landschall  mit  Ding1inger*s  Weinberg. 

MflUer,  Christian  David  ^  Maler  von  Dresden ,  erhielt  den  erstd 
Unterricht  von  A.  M.  Ilaid ,  und  seine  inreitere  Ausbildung  erlan^^te 
.er  unter  Direktor  L.  Sylvestre.  Er  hatte  als  Portraitmaler  Ruf,  f 
dass  er  dreimal  die  königliche  Familie  malen  musste«  und  in  Polet 
mehrere  Magnaten  in  Oel  und  Pastell.  Müller  «rar  k.  polaiscb* 
sächsischer  Hofmaler.  Im  Jahrfr  1T63  trug^er  sehr  viel  zur  Env-i- 
tung  der  Akademie  in  Dresden  bei,  und  zog  an  derselben  suci 
Schüler. 

Das  Todesjahr  des 'Künstlers  ist  1796  oder  97»  daf  GebarUjskt 
schwankt  zwischen  1718 1   23  und  50. 

Müller^    Christian  Ernst ,    9.  Johann  Christian  Emtl  Müller. 

Malier 9  Christian  Ferdinand,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  irhtf 
tete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhuildorts  für  BucKkini- 
1er»   und  starb  18OO. 

Im  Jahre  1798  stach  er  für  Machern :  Für  Freunde  der  schuaca 
Gartenkunst,    l4  malerische  Ansichten. 

Möller»  Christian  Friedrich;  Kupferstecher,  wurde  1744x«C«- 
penhagen  geboren »  und  von  Preifsler  unterrichtet.  Er  hatte  be 
sondere  Geschicklichkeit  im  Stiche  naturhiatorischer  Gegentii»'' 
Seii>  Werk  sind  die  schonen  Blütter  der  Flora  danica,  Zoolog« 
danica  und  der  Animalcula  iniusoria  seines  Bruders  O.  F.  3luli>*r> 
Nach  dem  1784  erfolgten  Tod  des  letzteren  gab  er  das  zweite  M 
der  Zoologia  danica  neiraus*  An  der  Flora  arbeitete  er  noch  lli^ 
und  lebte  noch  1810* 


I  t 


Müller,  Christian  Friedrich,  berühmter  Kuoferslecher,  f^rkt« 
Stuttgart  1783»  gest.  i8l6-  Als  zärtlich  geliebter  bolin  des  beruhjat?* 
Professors  u.  Ritters  Juh.  Gotth.  v.  Müller  war  die  Kunst  gleichem«  * 
der  Wie^e  an  sein  dreifücliesErbtheil,  durch  angestammtes  Tal«<<* 
durch  meisterhaften  Unterricht  und  durch  erweckendes  Beispiel.  V  ^ 
untergruben  die  büsartigsten  Pocken  seine  Gesundheit,  und  ^^^* 
Kränklichkeit  artete  schon  in  seinen  JüngUngsjahren  in  Uypoch'*' 
drie  aus.  Bis  zu  seinem  J8*  Jahre  besuchte  er  das  Gvinnuitit. 
jetzt  aber  äusserte  sich  seine  Liebe  zur  Kudst  immer  mehr*  V" 
Vater  unterrichtete  Ihn  daher  in  allen  Theilctl  mU  liehe%*oUcr  Mr 
falt,  nur  Sehe  (Tau  er  erthciltc  ihm  Unterricht  in  der  eigen  tfiutiihcbrt 
Zeichnung  nach  plastl>clicu  Werken.  Auch  in  der  Malerei  batt«  ^ 
sich  mit  Glück  versucht,  und  ebcndadurch  erhob  sicli  Müller  über  ^«^ 
gewöhnliche  Mechanik  dos  Kupferstiches,  das»  tt,  selbst  ein  ri- 
(;ndeter  Zf>tchner»  und  mit  geüblem  Kunstblick  b^J^bter  Beurlbn 
1er  der  Malerkunst  in  ihrem  ganzen  Umfange»   die  nuprenUc^*^ 
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mti  der  ßründrichsteTT  Rinsieht  in  alle  Th^ile  ^»r  ZeidienKiintt:  und 
mft  der  Theorie  und  P^axi»  eines  Renners  in  der  Maleret  verband. 
Auf  solche  Weise  erkräfliget,    begdb  sieh  def  Künstler' endlich  (l 802 
nach  I\iris,   und  etn*  hiehrjähriger  Aufemhalt  daselbst  brachte  seine 
früh  entwickelte  Kanstfertigkeit  zur  Rcvfe.     Se»n  Johannes,  'nach 
Dominichino,    wurde  bald   als   ein   würdiges   Sßitenstück>  zu  'dem, 
was  neben   seinem  Vater   die  ersten  MeUter   in  Florenz,    Mailand 
uod  Parts  geleistet  hatten,'  betrachtet.  'Z^/ei  Portraits  au9  verschie- 
dener Zeit,  das  des  Kronprinzen  von  Würtemberg,  welchen  et*  sblbst 
gemalt  hatte,    und   das  ihm  untet- annehmlichen  Bedingungen  fast 
aofgedningene  Bildniss  des  damaligen  Königs  von  Westphalen,  das 
sie  m   deu  Kunsthandel    gekommen  {st,    begrenzen  gleichsam   wie 
zwei  Merksteine  im    Portraits tiche    seine  Kunst.     Hierauf  beschäf- 
tigte   ihn    fast    ausschliesslich     ein    ihm  -  von    dem    Kunsthändler 
Kittner  in  Dresden  aufgetragener  Kupferstich  der  hochgepriesenen 
8ixtinischen  Madonha  Rafäers  in  der  k.  Gallerie  zu  Dresden.    Mül- 
ler hatte  dabei   mit  unbeschreiblichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
um  die  Erhabenheit  des  Urbildes  7U  fassen/  und  mir  durch  eigene, 
Ans({hauung  konnte  ihm  der  Stich  in  so  hohem  Grade  gelingen.  Müller 
trarde  nämlich  im  Jahre  I8l4  von   dem  damaligen   provisorischen 
Gouvernement  bei   der   Dresdner  Kunstakademie   als  Professor  der 
Hupferstecherkunst  augestellt,    und   so  nun   hatte   er  das  Original 
bis  iür  Vollendung  vor  sich.    Diese  Arbeit  war  jetzt  sein  einziger 
Tag.   und  Nachtgedanke,    und   das  Ziel   einer  Anstrengung,    der 
sein  zart  organisirter  Körper  schon  früher  zu   unterliegen 'drohte. 
Er  verfiel    auch   kurz  nach  Vollendung   der  Platte   in   eine  düstere 
Schwefmuth,   die  immer  zunahm,    und,    nur  selten  dureh  lichtere 
Zwischenräume   unterbrochen,    in   eine  unheilbare  Gemüthskrank- 
heit  ausartete,     ^eine  Phantasie   bcschäftinfte   sich  mit  himmlischen 
und  heiligen  GegenstäUd^n ,   die  zu  bilden  er  Jahre  lang  sein  ein« 
ziges  Geschäft   seyn   Hess,    und   um   zu  der  vollendeten  Entkorpe- 
ruDg  zu  gelangen,    die   ihm  wundersam  vorschwebte,    verweigerte 
er  hartnäckig    den  Gepuss    irgend   eines  Nahrungsmittels    oder  Ge- 
tränkes,   wodurch  sein  Leben  gefristet  werden  konnte.    Die  erfah- 
rensten Aerzte,   die  treuestc  Freundschaft,   die  liebende  Beharrlich- 
keit seiner  Gattin,  und  der  Anblick  zweier  lieblichen  Kinder  ver- 
mochten nichts  über  ihn.    Er  starb  auf  dem  Sonnenstetn  bei  Pirna, 
Wohin  er  gebracht  wurde,    um  dort  die  Pflege  des  bcrühmlon  phy- 
sischen Arztes  Dr.  Bienitz  zu  geniessen.     Es  wurde  ihm  nicht  ein- 
mal mehr  der  Genuss  zu  Theil,    einen  durch  Ramboz  in  Paris  be- 
sorgten Abdruck  seiner  Platte  zu  sehen.    Wenig  Stunden  nach  dem 
Hinsctieiden  des  Künstlers  kam  aber  ein  solcher »   und  dieser  wurde, 
wie  einst  bei  Rafael's  Leichnam  die  Transfiguration ,  bei  der  Leiche  - 
des  35jäbrigen  Künstlers  ausgestellt. 

* 

Müller  erwarb  sich  durch  diesen  Stich  einen  Ehrenplatz  an  der 
Seite  der  besten  Meister  seines  Faches,  u|id  steht  keinem  Zeitge* 
Dosseo  nach;  denn  bei  einer  Vergleichung,  selbst  mit  Blättern  des 
berühmten  R.  Morghen ,  steht  er  keineswegs  im  Nachtheil.  Vor- 
trefflich löset  sich  die  herrliche,  ]eben<;bewegte  Figur  der  heil. 
Mutter  vom  Grunde  ab;  die  Glorie  unzähliger  Cherubimsköpfe  hin- 
ter der  Bladonna  ist  durch  eine  Klarheit  und  durch  sanl^em  Ueber- 
gang  von  hellem  Lichte  zur  Dämmerung  wahrhaft  bewundernswerth. 
Auch  in  Hinsicht  auf  kräftig  malerische  Behandlung  ist  dieses  Blatt 
ein  volUndetes  Meisterstück.  Ebenso  verdienen  die  Wolken,  auf 
welchen  die  Madonna  einherschreitet  und  St.  Sixt  und  Barbara 
knien,  wegen  ihrer  sanften  Uebergänge  bemerkt  zu  werden.  Auch 
in  Umsicht  auf  Geist  und  Ausdruck  der  Köpfe  hat  Müller  das  ge- 
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Imttel»  was  nur  die  ttiditintoii  McitUr  miimt  RumI  m  ÜMÜdci 
Fallett  Btt  thnn  ▼ennocht«  Um  Draperie  Ut  dnrchgeheiidi  ?ortrcf> 
lieh.  Dann  hiDterHets  Müller  auch  viele  aosgeföhrte  Han^ 
seichpungen  und  Stiidieii.  Gölhe,  Kunst  und  AlterthuB  1.  2»  S.  xtfl 
tf«,  betiachrichtet  über  diesen  Künstler»  und  aach  ioi  Kuslbbtli 
wird  seiner  oft  auf  das  rühmlichste  gedacht 

Folgende  sind  die  Werke  des  Künstlers  in  chronologischer  Oid- 
tiung: 

1)  Ein  Genius  •  nach  GoUius« 

2)  Ein  solcher,  nach  Edelink« 

3)  Das  Bildniss  des  Martin  Desjardin«  tob  IL  Rt^od  immIi, 
nach  Edelink  copirt,  ebenfalls  Vorübung t  so  «vte  die  beidea 
vorhergehenden  Blätter»   kl.  fol. 

4)  Job  auf  dem  Misthaufen ,  bei  ihm  drei  Freunde«  Geitit  usd 
ohne  Namen,  wahrscheinlich  aus  der  frühem  Zeit  dcsKisit- 
lers»  foL    Sehr  selten« 

5)  Das  Portrait  von  Bonaparte »  Medaillon*  Frühere  Arbeit  dci 
Meisters»   ohne  Namen»  A*   Sehr  selten«   Bei  Weigel  i  Tblr. 

6)  Les  quatre  saisons.  Die  vier  Jahresteiten  durch  menscbUdit 
Figuren  dargestellt»  von  Jordaens  gemalt  und  nach  S.  * 
Beils  wert  copirt. 

In  diesem  Blatte  versuchte  Müller  das  erstemal  die  Nt4it 
bei  der  Anlage»   kl.  fol» 

7)  Das  Bildniss  von  Dr.  Hufeland »  nach  Tischbein »  fol»  (■ 
ersten  Drucke  vor  aller  Schrift  bei  Weicel  3  Thir.  De 
Schrift  mit  der  Nadel  gerissen  »1  bei  Weigel  2  Thlr  S  gr. 

S)  Das  Bildniss  des  Hofliammerraths  Martin  Notter,  «kK 
UeUch,  fol.  Dieses  Blatt  stach  Müller  zu  Paris  für  die  IV 
milie  Notter*s{  es  kam  nicht  in  den  Kunsthandel. 

Dieses  Blatt   machte   ihn    in   Paris    bekannt,     und  «Ul»^ 
suchte  ihn  auch  der  Herausgeber  des  Prachtwerkes  des  Mt< 
see  royal  als  Mitarbeiter  su  gewinnen, 
g)  Venus  d*Arles»    antike  Statue»    und  meisterhaft  gestoebes« 
fol.  *  Mos.  royal. 

Von  dieser  Platte  wurden  keine  einaelnea  Abdrücke  ver 
kauft;  wenige  erhielt  der  Stecher. 
lO)  La  Jeonesse,  statue  en  marbre  de  cinq  piede  de  propoitios 
per  Mr.  F.  Lemasson»  fol.    Selten. 

Dieses  Blatt  Hess  Robillard  für  seinen  Freund  L.  Msm«* 
etechen.  Es  ist  ein  Muster  itir  die  Behandlung  des  Marmod 
durch  den  Grabstichel.  Bei  Weigel  3  Thlr.  12  gr* 
It)  Das  Bildnbs  des  Kronprinsen  Wilhelm  von  Würteaiberf. 
nach  eigenem  Gemälde»  das  er  iS08  in  Paris  fertigte,  «m 
glänzend  rein  gestochen.  Oval»  foK  Bei  Weigel  2  Tblr. 
18  gr. 
12)  Der  heil.  Johannes  im  Begriffe,  die  Offenbarung  zu  sdirci* 
ben;    der  Adler  bringt  ihm  die  Feder:    Da  gerieth  id^  «^ 


Vater  gewidmet.  Es  ist  höchst  selten  im  ersten  Abdrucke 
von  1808»  ohne  die  Worte:  Gewidmet  von  dem  Verfasser. 
Die  Anzahl  der  sogenannten  ersten  Abdrücke  mit  der  OcJi- 
cation  von  1808  ist  *^br  bedeutend,  endlich  aber  bedurlte 
die  ziemlich  tief  gegrabene  Platte  doch  einer  Retoache,  aod  <lcr 
Künstler  überarbeitete  iöU  dieselbe  so  glücklich,  dass  i«i- 
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•cheo  beiden  AbdrQcken  keii^  Unterschied,  zu  bemerlten  ist, 
and  9Qpat  viele  Liebhaber  -oen  neueren  einen  Vorzus  einräu- 
men« Die  Ahdrnche  untesscbeiden  sich  demnach  durqh  die 
JehmeUen  t80S  und  t8l2^  Bei  Weigel  ein  Abdruck  von 
160S  30  Thlr«,  ein  solchev  von  18U  12  Thlr.  Ursprung- 
lich wurden  die  Abdrücke,  «qm  1808  zn  4  Thlr.  publicirt. 
15)  Adam  und  Eva  unter  dem  Lebensbaumet  nach  Rafaers 
Fresco  im  Vatikan  ▼ortrefflich  gestochen,  1812»  gr.  fol. 
Mus^  frnn^ais» 

In  der  Sammlung  dea  Grafien  Stembecg-Mandf^scheid  war 
ein  hdchat  teltener  Prab^«^  und  Aetzdruck»  ^O  einige  Theile 
wenig  mit  der  Nadel  aiii^e&egt  aind.  • 

Im  e^ten  Pmeke  VDB.dev.Dedication»  und  die  Schrift  mit 
der  Nadel  eingerissen.    Bei  Weigel  6  Thlr. 

Im  zweiten  mit  der  Dedication  und  der  gerissenen  Schrift« 
Bei  Weigel  4  Thle.  it  giw 

Im  dritten  vor  der  Adresse  des  Frauenholz ,  2  Thlr.  l6  gr* 

Im  vierten  mil  dereeii>mit  2  Thlr^ 

14)  Das  Bildniss  des  Üiehters  Jakobi. 

15)  Jenes  des  Dichters  F.  T/SchiHef,  nach  Dannecker s  colossaler 
Büste. 

Diese  beiden  Btldaiate  ^tacb  er  füfdl»  Werke  der  erwähn« 
len  Dichter» 

16)  Das  Portrait  des  Professor«  Hebelf  nach  eigener  Zeichnung 
nndr  vortrefiTKcb' gestochen,   fol. 

t7)  Das  Bildniss  dea  KöAlgr  Hicronymus  vonWestphalen,  mit 
•einem  Vater  gestochen,  nach  Kinson.  Der  äohn  vollendete 
den   Kopf 9    die  IMskraose   und    die  lluft«     s.  J.  G«   von 

Diesaa  Blali  ist  an.iMid  fiidr  ai<d»  selten,»  äp^^rst  selten  aber 
im  Probedruck  vor  der  Schrift.  Ein  solcher  •  ist  im  Schenk- 
nnd  GarstJIcker'^ichen  Veczeiclulisae  auf  27  Thlr.  12  gr.  (49  fl- 
30' kr.)  gewertheL  ^ 

18)  La  Madonna  di  S.  Sisto.  Maria  als  Himmelskönigin  mit 
dem  KindjB  ^uf  dem  Arme,  von  einer  Eneelsglorie  umgeben» 
ersicbeint  dem  Pabst  Siztoe  und  der  heill  Baroara,  nach  Ra- 
faer«  berühmtem  Gemaide  der  Dresdner  Gallerie,  das  Mei- 
f terstück  des  Könstlers ,  welches  zu  vielen  Lithographien  als 
Vorbild  diente.  Mit  Zuttgnung  an  den  König  Friedrich  An- 
gyst  vqn  Sachsen,   s.  gr.  imp.  fol. 

Der  ursprüngliche  Pi'eis.  dieses  Blaltee  war  3-Louisd'or.  ^" 

Im  ersten,  jetzt  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift.  Ein 
acbüner  aknr  Druck  kdstet  bei  Weigel  fkP  Thlr. ,  \^ei  Schenk 
und  GerstecKer  eip  Abdruck  vor  der  Schrift  l65  Thl.  (29?  fl.)* 

Im  zweiten  Drucke  mit  der  Schrift.  Auf  der  BIücher*schen 
Anktioi^  52  Thlr. 

Im  dritten  Drucke  mit  der  Retouohe.    Bei  Weigel  4o  ThK 

nfiltery  C.  H.,   Kupferstecher,    welchen   wir  nicht  näher  kennen» 
aU  Fiisaly«    Letzterer  nennt  nachfolgende  Blatter  von  ihm  t 

1)  Das  Bildniss  des  Baisers  Carl  VI«,   nach  F.  Lippold, 

2)  Jenes  der  Kaiserin  Maria  Amalia,  na<di  F.  (4ippoId. 

3)  G,  H.  Poemer  de  Dlepoltsdorf ,  ohne  Namen  des  Malers. 

Müller,  Chr.  Louise»  $.  LouUe  Müller. 
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*  r  t        - 

Müller  y  Ghristian  Leopold  /  Maler  und  «uitoiintiter  Zciclioer 
in  BerHn,'  wurde  um  iSQO  f^eboreo.  Er  ouih  Xhiera  in  Del  uod 
Wassortarbeb ,  'unid  Bilder  diasigr  Art  sah  man  Aeil  1626  auf  den 
liunslausstellüngen.  Im  Jahre  i838  malte  er  den  Afrikanischen  Lö« 
\Ten  aus  van  AKen*8  IVIenagnrie-  in  Leben6grdsie#  in  einem  8  Fusi 
grossen  Oelbilde«  t       •  '      :  .      ■   . 

Müller  f  Christoph^  Maler  zu  Nürnberg »  ein  jetsi  lefannder  Ronst' 
ler  •  war  Schüler  der  Kunstecbule.  der  erwähnten  Stadt  Er  i&all 
Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur;  auch  historiedha  Geacnatande  und 
Genrebilder.  Von  ihm  ist  das  Bildniss  'des  aeeligen  Königs  Ms\i- 
'  ^  nihian  auf  dem  Rathhaussaale  xa  Nürnberg ,  Copie  nadi  Zimmer- 
mann. ,     ,    . 

Müller,    Gommodus,    s.  Johann  Oonrad  Müllen 

Müller,  Gonstantln^  liupferttedier  von  Darmstadt«  bildete  tidi 
auf  der  Akademie  in  Düsseldorf  ^umKünstlert  und  Stack  hier  such 

-'>  versehicHedo  Blätter»  die  mit  iiUem  Beifall«  betrachtet  werdes. 
Wir  fanden  folgende  erwähnt:  I 

'   '        i)  Die  Madonna   in  einer  'Landscbift,    dae  Jesiukind  en  dcrj 

.Hand  führend»   nach  Deger,  fol.    Bei  Weigel  .ein  Abdruck! 

äür  chinesisches- Ptfpier- 18  gr.  >  ' 

i)  .Moria  mit  dem  Jesuskinde  in  der  Glorie:    Koramt  xa  mir 

alfö,' 'd?e  ihr  mühselig  und  beladen  seyd  etc»,    nach'De^i 

'  Altarbild,   8.  • 

3)  Maria,    nach  W.  SchadNm*s  Btudienkoff,    8« 

4)  Der  Troubadour,  Schlussblatt  zu  R.  Reinlok*s  Liedern  eioei 
''^  Malers  mit  Randreicbikangctt   sdiner  Frenndt«     Düfseldorf| 

'  l838,  gr.  4. 

5)  Das  Bildniss  von  Jv  von  Görres»    1837  von  B*  Steials  ^ 
zeichnet,  ein  sehr  ähnliches  Portrait  dieses  geiitreichen  Mss- 

•  ««»•  4.^'   • 

MttUer,  Gonstantin^     berühmter  Goldschmied  und  Graveur,  ^« 
'  um  1550  in  Augsburg  blühte.   Hr  fertigte  eine  Sammlung  von  Wap* 
pen,  nach  d'cm  Hochicitregtster.dcr  Geschlechter  und  der  Hento* 
*(      Stube,  und  bekam  hierüber  sogar  ein  kaiserliches  FrivUeginai« 

Müller,    G.    W«,    Lithograph;    vqn  welchem  wir .  folgendes  Blstt 
';'     kennen:- 

Die  heil.  Jungfrau  als  liebliches  Mädckea  mit  dam  Kinds  ssf 
",  *  Wolken,   von  Engeln  begleitet,  nach  B.  ^tnns*^  4« 


)([i^Ufr,  ^f^^^d^  Bildhauer,  wurde  i$74  in  Berlin  geboren.  Er  bil- 
dete sich  in  Italien  zum  Künstler,  und  arbeitete  auch'suS.  Stsfeo^ 
in  3usc(i  in  Calabrien.    Lebte  noch  l63Q* 

Müller,  '  Daridi  Büdnissmaler,  der  in  der  ersled  Hälfte  des  ▼oH- 
gea  Ja hrhuod Ans  in  mehreren  Slädten  Norddeuueklands  arbeils'*! 
KU  Berlin' ito8;   zn  Cassel  I7l4»   tu  Dresden  1715  «tc» 

milller,  Elias,  Kupferstecher,  der  um  1707  —  1751  io  Prtj'*^J 
und  arbeitete.  Er  arbeitete  viel  nach  Zeichnungen  von  Wsbs*' 
Reiner. 
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*  • »  ■ 

0  Die  i4  heil.  Nothbelfer.    Isti  sunt  qvatvor  etc.,  1707^  8. 

2)  St.  Jnseph.    Divo  Josepho  ^atriarchae  etc.,   1709* 

5)  St;  Anton,    mit  der  lurche  zu  Piczin  in  Böhipen,    1736,  8« 

4)  St.  Wenzel  in  der  Glorie,  mit  der  Ansicht  der  Pragcrbrüclit 
und  des  St.  Veirsdomes.  These  des  Joh.  Heinrich  von  Bis* 
singen,   nach  W.  Reiner,    1737.    fol. 

5)  Marienbild  für  die  Skapulierbmderschaft  bei  den  Carmelitem 
•    zu  Prag,    i74o.   8. 

6)  Der  Heiland  am  Kceuso ,  für  die  Bruderschaft  im  hl.  Beide» 
1751.  4. 

7)  St.  Franz  von  Paula,  mit  dem  Prospekte  der  FragerbriicHe 
und  dds  Schlosses,   4«  ...  * 

8)  Das  Marienbild  von  Karlshof  in  der  Neustadt  Präg.  EfBgies 
Deiparae  virginis  etc.,   12*  -  •  *« 

9}  Ein  Marienbild,    12. 

10)  Mehrere  heilige  Bilder,   die  alle  Dlabacz  aufzählt. 

11)  Die  Metropolitankirche  zu  Prag  von  allen  vier  Seiten,  ITai, 
12.    (Kurzer  Entwurf  der  MetroDolttankirohe.)»  i 

12)  Das  Grab  des  heil.  Johann  von  Nepomuck,   nach  DielEler*s 
Zeichnung,   12.  * 

13)  Das  neue  Grab   desselben  Heiligen,    nach^Brandesintzky*« 
Zeichnung,  1721,    12, 

Müller,  Emil,  Maler  zu  München,  eih  jeut  lebepdip  Künsüerw 
£r  malt  Bildnisse  in  Miniatur. 

Möller,  E.,  Stahlstecher,  ein  jetzt  lebender  vorzüglicher  Künstler, 
itber  fveldien  uns  aber  keine  jäheren  Nachrichten  zukfimen. 

Eines  seiner  neuesten  Blätter  ist: 
Die  Madonna  del  La^o ,   Rafael'a  berühmte  heiL  Familie  am 
See,  grosser  Stahlstich. 

Uuller,  Ferdinand,  Bildhauer»  wurde  1815  in  Meiningen- gebo- 
ren, und  da  eriheilte  ihm  sein  Vater,  der  Hofbildhauer  Muller, 
Unterricht  in  seiner  Kunst.  Mit  Talent  begabt,  machte  er  bald 
erfreuliche  Fortsehritte,  und  der  Vater  beschloss,  ihn  zu  wetterer 
Ausbildung  auf  die  Akademie  in  München  zu  schicken.  Müller 
batt^  da  schon  1835 1  noch  als  Bleve ,  Werke  zur  allgemeinen  Aus  • 
•telluDg  gebracht.  Man  sah  damals  zwei  halberhobene  Arbeilen  in 
^ypsi  Philemon  und  Baucis,  und  Christus  bei  Maria  und  Martha 
Vorstellend.  -Das  letztere  dieser  Werke,  oder  eine  ähnliche  Dar- 
»tellung,  kam  1858  sur  Verloosung  des  Kunstvereine  in  München. 
Nschdem  Müller  aus  der  Akademie  getreten  war,  arbeitete  .er  ei- 
nige Zeit  im  Atelier  des  berühmten  Schwanthaler,  gegenwärtig  be- 
findet sich  aber  der  Künstler  in  Meiningen.  Eines  seiner  letzten 
Werke  ist  die  Büste  desr  Herzoge  von  Meiningen»  die  mit  beson- 
derem Beifalle  aufgenommen  wurde» 

UüUer,  Ferdinand,  Maler  von  Münchingeo  im  Würtembeügiachen, 
wurde  1796  geboren.  Er  bildete  sich  um  1825  auf  der  Akademie 
der  Künste  in  Münchea»  wir  kennen  aber  seine  späteren  Schick* 
tale  nicht. 

Mfiller,  Franz ^  Maler,  wurde  1607  «1  Saatz  geboren,  und  erst 
aU  Barbierergeselle  verlegte  «er  sicn  in  der  Schule  des  berühmten 
W.  Heiner  auf  die  Malerei*    Er  brachte  mehrere  Jahra  bei  diesem 
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MeUtcr  sa»  im  Jali>9  1726  fing  «r  aber  an,  in  Prag  auf  tigm 
Rechnung  za  arbeiten.  Er  malte  in  Oel  und  Fresco  Historiea  und 
besonders  Blumen.  In  der  Decanatkirche  su  Beraua  ist  das  Hod- 
älurblatt  Ton  I74i  sein  Werk. 

Müller  starb  |7&3  als  königlicber  Hofmaler. 

MQUer»  Frans,  Maler  von  Biberacb»  ein  Kunstler  vnsen  JiKi^ 
hunderts,  der  sich  um  t8i4  auf  der  Akademie  in  Müncbea  bildete. 
Er  malia  Bildnisse  und  Genrestücke»  ist  aber  vielleicht  nocb  an 
Leben. 

MflIIeri  F.  G.y  Kupferstecher»  oder  Tielleicht  Maler,  dcfsin  Le- 
bensverhältnisse wir  nicht  kennen*  Folgendes  aehone  Blatt  itt  vi 
dem  obigen  Namen  beaeichnet: 

Bildoiss  einer  alten  Frau  (Rembrandifs  Matter) »   Cepit  lack 
Rembrandt,  8» 

Mflileri  Franz  Georg  Joseph ,  ein  berühmter  Goldsi^aiita  n 
Augsburg,  dessen  ▼.  Stetten  erwähnt ,  ohne  Zeitbestimmoag.  & 
fertigte  ausserordentlich  kleine  Arbeiten  Ton  Silber,  welche  Ji^ 
den,  Landichaften',  Schäfereien  etc.  darstellen,  in  gaoa  richci{ci 
Verhältnissen. 

IfflUer,  Frans  Heinrich  9  Maler  toh  Weimar,  besuchte  I8li^ 
Akademie  der  Künste  in  München ,  und  lag  da  etliche  Jährt  wv» 
Studien  ob«    Er  widmet^  sich  der  Historien-  und  BUdnisimsIcifk 

« 

Mflileri  Frans  Hubert i  Dr.y  grossbentoglidi  hetsiscbcr  Direk- 
tor der  Gallerie  und  Kunstschnle  au  Darmsftadt»  geborea  178V 
geet  1835.  Er  erblickte  in  Bonn  das  Licht  dar  Walt,  wo  mib  Vi- 
ter  kurkölnischer  Geheimer  -  und  Oberappellalioiisgericfatsratli  «tft 
aber  1797  nach  Arnsberg  überziehen  musste.  Müller  erhielt  dibtf 
in  der  nahe  bei  Arnsberg  ^egenen  Abtei  Wedinghaustn  m<** 
Sdiulbtidung,  seine  UniTersitits- Studien  unterbrachen  ebsr  itM 
der  Tod  de»  Vater«  und  die  gleichseitig  erfolgU  Sebularisatioa  ^ 
Enstiltes.  Jetst  widmete  er  sich  gänslieli  dar  Malerei»  welckerir 
sich  schon  früher  mit  grosser  Vorliebe  ergeban  hatte,  ebsr  «* 
Verhältnisse  waren  seiner  Ausbildung  sehr  unffüastig«  Br  wer  oUt 
Mittel,  und  um  nicht  gegen  das  deutsche  Vaterland  dit  Wm^ 
tragen  au  müssen ,  varliess  er  die  Vaterstadt.  Auf  deutsche«  j^ 
den  angelangt,  war  er  eiozic  und  allein  auf  den  Erwerb  i«|>' 
Boek  wenig  ausgebildeten  Fähigkeiten  angewiesen ;  dies  ia  tio^i 
Zeit,  w»  selbst  dem  besten  Künstler  die  Verhältnisse  aB|«i|^ 
waren.  Müller  hatte  in  Besiehung  auf  seine  Kunst  menchse  ur 
weg  au  durchlaufen,  und  viel  so  kämpfen,  bis  er  eodlick  IK* 
«om  Fürsten  ron  Waldeck  snm  Hofmaler  ernannt  wurde,  »><  ^j 
Erlaubniss,  seinen  Wohnsits  in  Cassel  nehmen  sn  dürfest  ^^ 
an  dem  glänzenden  Hofe  des  Köniffs  J^rome  bis  su  dessen  Aun<^ 
aung  isA  ▼iele  Besehältigung  fano*  Im  Begriffe,  aeinea  WoM- 
Sita  nach  Hannover  su  verlegen,  wurde  er  mit  verschiedeaes  '^ 
siscken  Prinsen  und  Generälen  hekaqaft,  wakba  ihm  viele  lacrsb«« 
Arbeiten  verschafften,  was  ihn  bewog,  selbst  nach  Rasilsaa  ^ 
gehen ,  und  schon  war  der  Künstler  Willens ,  auch  seint  ^ *'*'^ 
dahin  SU  verpflansen,  als  die  Wiederhelreiunf  Denlscblead»  i"^ 


ihn  selbst  dem  Vatarlande  wieder  miruckgab.     JeUt  liess  er  mcs 
ia  Frankiurt  a.  M.  micdar«    und  van  hier  tue  berief  ika  »i« 


Minier»  Fnmz  Hubert,  pr.  IM 

Ofoiihtrios  Ludwig  L  ^on  Hessen  als  Gallerieiospektor  nacli  Dann- 
itadt,  um  «e  AaCiicht  UDd  £inricfatung  der  i^rossheraoglichen  Gal- 
lerie  lu  liberoehmen.  Maller  rechtfertigte  das  VertraueD  seines 
kuosdiebenden  Fürsten  in  hohem  Grade»  und  nehen  dem,  dass  er 
mit  Sachkeontniss  einen  Catalog  anfertigte,  restaurirte  und  reinigte 
er  auch  mehrere  klassische  Gemälde  meuterhaft.  Zugleich  gründete 
er  eioe  Zeichenschule»  die  bald  zahlreich  besucht  wurde.  Im  Jahre 
|8l9  wurde  ihm  auch  der  Zeichnungsunterricht  am  Gymnasium 
ttbertra^nt  und  1823  ertheiUe  ihm  der  Grosshersogals  Anerken* 
BUDg  seiner  Verdienste  den  Charakter  eines  Gallerie-Uirectors.  Bei 
Heraasgabe  seines  Werkes  über  die  St.  Catharinenkirche  in  Oppen- 
heim creirte  ihn  1824  die  philosophische  Facultät  zum  Doctor» 

Früher  hatte  Müller  sich  Vorzugsweise  mit  Fortraitenmalen  be- 
ichiftiget;  dae  Studium  der  mittelalterlichen  Kunst  überhaupt*  und 
namentlich  der  Architektnv,  welches  er  während  seines  Aufenthalt 
tes  in  Darmetadt  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  betrieb»  gab  ihm 
eine  andere  Richtung;  er  malte  weniger  und  nur  ▼«rzugewetef  hi- 
storische Bilder ,   in  welchen  das  ideale  Streben »  welches  die-  alte 
Banst  in  ihm  erregt  hatte,  nicht  zu  Terkennen  ist  Dasgrössla  sei- 
ner Bilder  ist  eine  Dreifaltigkeit»  welche  er  fÜ4r  die  Kircna  zu  Ahr- 
weiler malte»    wo   sein  Vater  ^boren  wurde»    und  wo  er  salbst 
während  der  Schulferien  die  glucklichsten  Tage  verlebte.  Zwei  an- 
dere Altarbilder  Ton  seiner  Hand»  St*  Panlus  und  Maria,  zieren  die 
katholische  Kirche  zu  Offenbach.    Dann  beseelte  ihn  das  eifrigste 
Streben»  durch  Unterricht  zu  nützen.    Er  war  ein  Anhanger  der 
Schmid'schnn  Zeichnungsmethode»    ohne  desswegen   alles  gut  sa 
Jieiisen,  was  von  Schmid  kam»  und  dai^in  laa  die  Quelle  mancher 
Unannehmlichkeiten»   die  ihm   seine  Geener  oereiteten.    Zur  wei- 
teren Verbreitung  seiner  Ansichten»  und  in  der  Hofiiinng,  dieeor 
Methode    dadurch    die  Anerkennung  zu  verschaffen,   schrieb   er« 
»»Enster  Unterricht  im  Zeichnen,  besonders  wichtig  fUr  El* 
tem,  Erzieher  und  Lehrer  von  Volks-   und  Realschulen« 
Darmatadt  1830^'.    Ferner:  »»Das  ime  ZeiebJMa  nach  Köv* 
pem  und  natürlichen  Gei;eoständen,  nach  den  reinsten  und 
einfachrten  Grundsätzen  kfearbeitet  u*  s*  w*  DarmatadI  1832''. 
Sein  Studium  der  mittdaltertichen  Baukanst  hafte  einen  weeentli* 
ehen  Einfiuee  auf  «ein  artislieebes  Streben»  und  sie  war  auch  die 
Veranlassung»  dass  er»  nn»  die  architektonischen  Risse  an  ▼erferti- 
gen, sieh  mehr  mit  der  genmatrisahen  Zeicbonag  und  mit  der  Per- 
spectire  baaebaftigte.    Er  erkannte  tbeils  das  Schwierige»  theils  das 
maagethaftoe  der  kierüber  lieecehettden  Werke»  und  um  dem  Man- 
ger abzuhelfen  schrieb  er:  »»Die  geometrische  Zeichnnngslehre» 
Dcsonders  geeignet  fiir  Schulen,  fiir  Künstler  und  höhere 
Handwerker  etc.  Darmstadt  1832."    Ein  angefangenes  ähnli- 
ches Werkchen  über  Perspektive  und  Schattenlehre  blieb  unvollendet. 

Mit  Begeisterung  erfüllten  ihn  die  ehrwürdigen  Baudenkmäler  mit* 
telalterlicher  Kunst  Der  Gegenstand  seiner  nähern  Untersuchung 
wurde  zuerst  die  St.  Cathannenktrche  zu  Oppenheim  am  Rhein» 
ein  im  edelsten  Stiele  der  deutschen  Kunst  erbauter  Dom.  Mit 
unermüdlichem  Eifer  nahm  Müller  diese  Kirche  bis  ins  klainsta 
Detail  auf»  und  das  endJicke  Resultat  jahrelanger  Arbeit  war  das 
von  ihm  herausgegebene  Werk:  „Die  St.  Catharinenkirche  za 
Oppenheim,  ein  Denkmal  deutscher  Kirchenbaiikunsl  im 
13ten  Jahrhunderte,  geometrisch  und  perspectivisch  darge« 
stdh  und  mit  erlauteifudem  Text  begleitet    Dieses  Pracht- 
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werk  enthält  $0  Blätter  im  grossfen  Formate,  ^ammlliche  Platten 
sind  entweder  von  seiner  Hand  od^r  unter  seiner  Leitung  von  sei- 
nen Schülern  ausgeführt  vrordeq.'  Die  ausgezeichnetsten  BUitter 
sind  acht  nerspectivische  Ansichten/  die  er  selbst  in  Aquatinla  aus- 
führte, und  ^acht  grosse  illuinlnirtc.  Blatter,  welche  diö  mit  mit  den 
herrlichsten  Glasmalet-cieh  verzierten  Fenster  darstellen.  Seine 
Gattin  unterzog  sich  mehrere  Jakre  der  mühsamen  Arbeit,  die  Fen- 
'  stcr  «u,  Colbriren.  Unmöglich  wäre  es  gewesen,  dieses  Werk  er- 
scheinen 3CU  lassen»  wenn  Maller  dasselbe  nich^  fast  ganz  alleio 
'  '    Vollendet  hätte.    £s  hostete  im  Subscriptionspreis  20Ö  fl* 

Bald  nach  Vollendung  dieses  gröf^sartic^en  Unternehmens  hegann 

.  Drl  Müller  die  Herausgabe  seiner  „Beiträge  zur  deutschen  Kunst- 

.  lind  Geschicbtskunde  durcU  KuQ^tdenkmale^   mit  Torzü^li- 

chei'  Berücksichtigung    des  ÄlitteUUers/in  .  vierteljährigcii 

i<  .Heften  *  mit  tlieilweise  ilhiminirten  »Abbildungen  und  einem 

"•  beschreibenden   und  erlHutemden  Texte.**  Kleinere  Baudcnk- 

male,   Grafo'monumente ,   alte  Miniaturen  ^  u.  s.  w.  sind'  die  Gehren- 
stände ,' welche   in   diesen  Beiträgen  gegeben  wurden.     Zwei  Jahr^ 
'  ^S^°{)®  ^^^  ^^  ttsie  Heft  des  dritten  waren  vollendet,  «1s  die  Fort- 
setzung des  Werkes  durch  den  zu  frühen  Tod  des  Hünstiers  abg^ 
"     brochen  wurde, 

'  '    '    Dann   ist  noch  zu  bemerhen,    dass  die  Glasmalereien  in  der  bi- 

'       schöflichen  Hauskapelle  und    im'  geistlichen  Chure   des  Dotnei  zu 

Mainz   nach  den  von  ihm  ei1tworh*nen  Cartons  ansgetührt  wnrHeoi 

sind.     Eine   absführliche  Biographie   des   Hünstiers    ist  im  neueal 

Nekrolog  der  Deutschen.  I3ter  Jahrg.  1635  Nro  lOO* 

]/[Uller,  Franz  Ludwig  i  Lithograph  von  Gros-Almaleben .  wurdei 
i8l2  geboren.  £r  besuchte  1823  die  Akademie  der  Hiiosie  io 
München. 

MftUer,    Friedrich  y    Maler,  Radierer  und  Dichter,  gewöhnlich  Mf 
•  1er  MüHer  eenannt,    geboren  xu  Creuznach  1750,  gestorben  :u 
Bom  1825*     Dieser    oft   verkannte    und  miss verstandene  fiiin'>tl'r| 
hatte  in  seiner  fiühen  Jugend  nicht  die  glücklichsten  Tage,  aber 
,.     fchon   frühe  erwachte  in  ihm  der  Trieb  zur  bildenden  Hunst  oni 
.  Sauden   schönen  Wissenschaften.    Um  1770  wurde  er  als  Malcrg^i 
seile  aus  dem  Zweibrückischcn  nach  Mannheim  verpflanzt»  wo  tt 
lange  in  Diensten  des  Herzogs  Christian  von  Pfalz- Zwe&brücfcen  suod. 
.    nnd    so  gut  als   möglich  an   seiner   Ausbildung  arbeitete.  Ci>^"' 
«chen  Unterricht  fand  er  nach  dem  damaligen  Stande  der  Wist'B' 
.  Schäften    nicht,    obgleich   es   in  Mannheim  gebildete  und  tslcnt« 
volle   Männer    gab,    die    sich    seiner    annahmen,    wie  Dahlbef^* 
Otto  von  Gemmingen,  Lamey,  Schwan  u.  a.    Damals  spuckte  <!«' 
Geist  der   Rilterromantik,   Ritter  Fust  von  Stromberg,  die  Aro^ 
'  Bernauerin,  ditf  Torringer  waren  bereits  zu  Lieblingen  des  Volkei 
geworden»  und  unter  solchen  Umstanden  fand  sich  daher  auch  M^*- 
Jer's  Genius  frühe  ziim  Produziren  getrieben.  „Adams  erstes  Erwa- 
chen'* und  ein  Bruchstück  von  einem  Faust,  welchen  der  TOhI*'^^' 
Greis  vollendete  ,  waren   die  ersten  poetischen   Ergiessungen  ^** 
Malers  Müller.  Dieser  Faust  wurde  viel  früher  ersonnen,  »\*  1^""' 
ger  den  seinigen  dichtete,  und  gleichzeitig  arbeitete  Göthe  aa  ki- 
nem  viel  conunentirten  und  illustrtrten  Faust.  Endlich  kam  «lie  2^'^' 
in  welcher  Müller  Mannheim  verliess,  um  es  nie*  mehr  so  h^Uf 
ten.   Der  Churlürst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz  Hess  ihn  1778  »''^^ 
Rom   reisen,  um  daselbst  seine  Ausbildung  su  ▼ellendeo.    ^*^' 


wurde  Müllor  ^knt  Italiener»  Tuid  AogesichU  der 'grossen  WerUt 
eines  Rafael,  Michel  Angelo  u.  a.  wplUe.MüIler  ebeatallt  zum  Ui- 
stQrieDmaler  werden»  er»  der. frühes^  mit  viel  mehr  Gefühl  liiudli- 
che  Gegenslände  gemalt  und  radlrt  hatte.    In  mehreren  seiner  Ge- 
mälde spielen  Teufel  die  Hauptrolle  und  vpr  einor  Reihe  von  Jah- 
ren  epkani^te   das   ganze   römische  Publikum  in  einem  Teufel,  ()en 
der  geniale  Künstler   erfand ,    einen  damals  in  Rom  lebenden  Car- 
dinal. Die  Ursache  dieses  Spottes  scheint  jetzt  nicht  mehr  bekannt 
zu  seyn,  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  der  Maler  Müller  .sich  oft  von 
Leideoschaftlichkeit  hinreissen   Hess,    dass  seine   Satyre   in   Wort 
und  Bild  bei^send  war.   Ucber  das  Leben  und  Treiben  der  damals 
in  Rom  lebenden  Künstler  Hess  er  sich  in  deutschen  Zeitschriften 
öfters   scharf  aus.     Namentlich,  wurde  sein  Au£fall  gegen  Carstens 
in;den  Hören  lU.  IV.  1796  als  leidenschaftlich  getadelt.    Mit  mehr 
Grund  verfuhr   er  im  Schreiben  über  Kotzebue's  Pei^e  nach  Nea- 
pel und  Rom.    Mannheim  i806-    Er  wurde  indessen,  »einer  Male- 
reien  wegen    ebenfalls   hier   und   da  sehr  mitgenommen.    So  sagte 
Gessner^  Müller  hätte  mit  seiner  Schwejnsmalerei  sein  Glück  besser  ge- 
macht», als  er  jetzt  (1787)  mit  seinen  historischen  Carrikaturen  im- 
mer thun  wird.  Dagegen  licss  ihr^  iQ24  das  Kunstblatt  volles  Recht 
angedeihen.   Da  heisst  es,  der  Künstler  habe  sich  schon  lange  vor 
Carstens   durch  r/eiche  Fülle  der  J^hantasie  ausgezeichnet;   dieselbe 
poetische  Trunkenheit  und  Lebenslust,  jenes  pmdarische  überströ- 
mende Feuer,  das  in  seinen  öedtchten  herrscht,  mit  genialer  Kraft 
das  Erhabenste  umfasst,  mit  feinem  Sinn  das  Liphliq^ste,  das  Zar- 
teste in  blühender  Dichtung  erhebt,  athme  auch  aus  seinen  Kunst- 
erzeugnissen;  - —  allein  in;einer'Zei^,  in  der  eine  völlige  Charak- 
terlosigkeit uiid  UnbedeutenKeit  ,die  Runft  entnervte «, sei  er  weder 
verstanden,  noch  nach  Verdienst  gew^üriliget  worden.  MüHar's  Amor 
mit  Tauben   in  einer  Rosenlaube  ;..,.ein  grosses  .Gemälde   mit  Jason 
hätten  sich  vergebens  als  Beispiel  yon  kräftiger  Färbujpg  und  Run- 
dung und  von  reiner  ZeicKpunf  gezeigt.    Das  Grussartige  dersel- 
ben habe  man  nicht  begriffen«   oein«  Hölle,  zu  welcher  ,dar  Künst- 
ler verschiedene  Studien  gemacht ,   sei  ganz  vortrefflich  und  einzig 
in  der  Idee,  alle  Schrecken  des  Reiche  der  Verdammten  seien  aufs 
treffendste    durch    die   innere  Zwietracht  ausgedrückt,   mit  welcher 
sich  in   demselben   alle  Elemente   in  chaotischer  Wildheit  bekäm- 
pfen.    Ein   anderes  seiner  Qemälde   stellt  Ulysses  vor.,   wie  er  das 
Schattenbild    des  Ajax    emporruft.    An  dieseni  Gfmalde  malte  Mül- 
ler viele  Üahrc,  er  erntete  a}>er  wenig  Dank,   X^icses  war  vielleicht 
die  Ursache,    dass  er  zuletzt;  lieber  Fremde  mit  den.  (unstschätzen 
Roms    bekannt  machte,'  und  durch   beissende  ^rtijkel .seinem  Groll 
Luft  machte.    Ej^.  dichtete  auch  #eine  Grabschrift ,  di«  treffend  sei- 
nen Charakter  hezeichnet: 

Wenig  gekannt  und  wenig  geschät2t,  hab'  ich  beihi  Wirken 
Nach  dem  Wahrqn  gestrebt ,  und  mein  höchster  Genuss    ' 
War  die  Erkenntniss  des  Schönen  —  ich  habe  gelebt  l  — 
Dass  Fortuna  nie  mich  geliebt ',  verzeih*'  ich  ihr  gern.  ' 

'  Das  BiMniss  des'  Künstlers  ist  in  C«  VogePs  Fortf äitensammlung, 
von  letzterem  18|6  gezeichn^.  '      . 

Grössere  Anerkennung  fand  noch  der  Dichter  Müller,  indem  meh- 
rere seiner  Produ((te  vortrefflich  zu  nennen  sind,  jbesonders  die 
Niobe,  Faust's  Leben  un^  .Qenqfeva.  Die  vollständige  Ausgabe 
seiner  Werke  und  Dicht'ungeh  erschien  18II  xu  Heidelberg  bei 
Vtohr  in  drei  Bänden.  .1 
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Wir  haben  Ton  dietem  'Kfimtler  audi  et»e  AmaU  tdioa  und 
geistreich  radirter  Blätters 

i)  Das  Bildaist  des  Johannes  Fuft,  Erfinden  der  Bachdiucker- 
kunsty  8* 

2)  Amor  auf  der  Schalmei  blasend,  12« 

3)  Niobe  mit  sweien  ihrer  Kinder ,  Halbllguren»  mit  F.  M.  bt- 
zeichnet,  12* 

4)  Ein  Krieger  bei  einer  ohnmSchtigen  Frau«  12« 

5)  Der  ffnabe  mit  dem  Satyr  ^  12* 

t)  Der  Hirte,  welcher  ein  Schaaf  scheert ,  12. 

7)  Drei  Juden  in  Unterredung ,  Halbfignren,  einet  der  geist* 
reichsten  Blatter  des  Hänstlors,  links  unten  das' Zeichen.  B. 
3  Z.  2  L.»  Br.  2  Z.  9  X.. 

8  —  9)  Zwei  BIStter  Bacchanale,  geistreidi  componirt  Fr.  Mül- 
ler fec,  qu.  fol.  Sehr  selten. 

10)  Die  wandernden  Musikanten  mit  tanxeqden  Affen  uodHua- 
den  Tor  dem  Wirthshause.  1775>  F.  Müller  tnv.  fec  C  A. 
Orossmann  exe.  A.  V.  Nro.  i.  H.  8  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  4  I* 
Die  ersten  Abdrucke  «ind  vor  der  Numer  und  vor  der  AdresK« 

11)  Der  Bänkelsänger  in  landschaftlicher  Umgebung,  eben  m 
bezeichnet  1768.  H.'  6  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z*  9  1»  Die  enies 
seltenen  Abdrucke  sind  in  hellem  Tone  ror  der  Ueberitmagi 
ohne  JNamen  vnd  Jahrzahl. 

12)  Der  in  einer  Landschaft  sitzende  Bauer,  der  Hund  wilit 
steh  daneben.  Dabei  stehen  ein  Pferd  und  ein  Esel,  jedii 
der  beiden  Thiere  bepackU  Links  unten  Friderich  Mttll«r 
fecit  1768.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  9  JL.  Leicht  radirt,  ia 
Geschmacke  Verschurinff's. ' 

13)  Wiestheile,  der  Hirtenjunge  zwei  Rühe,  zwei  Ziegen  ^^ 
ein  Schaf  hütend,  zwiei  'Compositionen.  Am  Rande  einer  j«- 
den  steht:  Friededch  Müller  f.  a  Mannheim  anno  1775*  I^i*^ 
oben  Nro.  31«  rechts  l.  2.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  6  I« 

t4)  Der  neben  seinen  Schaafen  schlafende  Hirte,  im  Vorgnio^ 
zwei  Kinder  im  Qrase«  Links  an  einem  Felsen  ist  die  Jsk^ 
zahl  1771  und  die  Dedtcation  an  Ferdinand  Kobell. 

15)  Der  Hirtenjunge  neben  der  Schaafheerde  liegend  liebkot^i 
ein  Lamm.  Rechts  entfernter  ist  ein  Hügel  und  groise  fiv*** 
ier,   links  unten  Frid.  Müller  fecit  1771.  H.6Z.|L.,  Br.|2.! 

16)  Eine  waldige  Gegend  mit  einem  liegenfden  Hirten.  I7ft«  B. 
5  Z.   10  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

17)  Landschaft  mit  Wasserfallen ,  ruhenden  Eseln  und  Treibe« 
1770  gr.  4.  .      _, 

18)  Ein  ruhender  Stier.    Friedrich  Müller  f.  a  Mannheim  \7> 

19)  Eine  ruhende  Kuh,  eben  so  bezeichnet.  . 
9»)  Drei  Köpfe  von  Sohaafan.  Unten  der  Bopf  eines  Lamm^ 

über  diesem  zwei  Köpfe  von  Schaafen  im  Profil  naoh  rccNi. 

Mit  F.  M.  bezeichnet.  H.  1  Z.  8  JU,  Br.  8^  L.  Sehr  sd^ 
21).  —  26)  Eine  Fc^ge  von   Böcken  und  Zieeen,    r^^^.^T* 

1-^6  numcrirty  und  bezeichnet :  Fritz  Müller  fedt  1768*  ^ 

der  Terrasae  ist'die:Adreue  von  Hess  und  KobelL  U«  3^ 

bis  3  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  bis  7  Z. 
27)  -«  32)  Eine  Folge  vonSchwein|n  mit  ihrem  Hirten  in  t^^^ 

lürlichen  Gruppen.    Oben:  Friedrich  Müller  fec  ITW-    ** 

der  Adresse  von  lluet  in  Paris  und  von  Kobel  in  Maaaasin. 

Schön  radirte  Blätter,  gr.  8* 

Maller  I  Friederich  ^  Maler,  wurde  179s  iti  Jena  geboren,  vnä  >■- 
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ter  aii0üiiBt{g«D  Verhfihnismi  retfliifk  Ihm  ieiiM  Lehrttit  Er  wid* 
mete  sich  in  Jena  frühceitij;  der  Porzellanmalerfti»  crtiielt  aber'  erst 
nach  ubentaDdeaer  Lehrzeit  in  Hanau  einen  siemlichen  Grad  vtm 
Ausbildang,  und  in  der  Porzellanmanufactur  des  Thiiringerwaldet 
ervfarb  er  sieb  dann  so  viel«  am  in  Berlin  seiner  weitem  Aosbil* 
doog  obliegen  xu  können.  In  kurzer  Z>ett  xäblte  man  ihn  da  ■« 
den  ausgezeichnetsten  Porzellanmalern ,  und  selbst  der  König  er* 
kaufte  eines  seiner  Vasengemälde  um  eine  bedeutende  Summe.  Naeh 
einiger  Zeit  associrte  er  sich  mit  dem  Porzellantealer  Schmidt  in 
Coburg,  wodurch  das  von  jenem  geleitete  Institut  an  Kunst  und 
Zöglingen  gewann;   allein  Müller  selbst  sah  seine  Gesundheit  vmi 


um  so  lieber,  da  ihm  die  Hoffnung  blieb,  in  Italien  seine  Gesunde 
heit  herstellen  zu  können  Er  reiste  im  bezeichneten  Sahre  ab, 
und  wie  bedeutend  die  Fortschritte  in  einer  ihm  neuen  Weise  wa- 
ren, beweift  das  nach  dem  Leben  gemalte  Bild  einer  Römerin,  daa 
unter  dem  Namen  Fortunata  in  den  Besitz  des  Gzossherzoga  ▼on 
Wehbar  übergerging«  Für  den  Herzog  Ton  Coburg  malte  er  te 
Rom  eine  Copie  des  Rafaeliachea  Geigers,  und  auch  eine  Kopie 
der  Fortanata  erhielt  dieser  Fürst*  Seine  Gesanflheitsumstände  wa* 
ren  indeasen  nicht  erfrenlicher  jgeworden  nnd  nach  laagem  JLeidea 
starb  er  aadlich  1634  in  Coburg. 

Müller,  Friederich  oder  Johann  Friederich ,  Kupferstecher 

▼on  Weimar,  Sohn  des  Professors  Job.  Christ.  Etnst,  der  jüngere 
genannt,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Es  gibt  mehrere  schön« 
Blatter  Ton  seiner  Hand,  deren  wir  folgende  erwShnt  fanden: 

1)  Das  Bildntss  des  Johannes  Huss»  4« 

2)  Broatbild  des  Herzogs  Max.  Jul.   von  Braunschweig  •Lüne- 
burg ,4. 

3)  Friedrich  Schiller,  Halbfigur,  den  Kopf  auf  die  rechtto  Hand 

festtitst,  nach  A.  Graff«  gr.  fol. 
üste  von  F.  G.  iilopstock,  nach  G,  Hardorff,  4« 

5)  J*  F.  C.  Löffler,  Halbfigur,  nach  Amalie  Löffler,  4. 

6)  Friedriflh  Wilhelm,  Herzog  v.  Braunschweig,  nach  Schmidt,  4* 

7)  Das  ßtidniss  von  Rafael  Sanzio  da  Urbino,  nach  dessen  Ori- 

Sinalbilde  in  der  Gallerie  zu  Florenz.    Mit  Oedication  an 
en   Staatsminister  U.  von  Lindenau    l8o4-»  4*    Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift  (einige  auf  Seidenpapier)«  dann  mit 
nnaasgefüllter  Schrift,  mit  voller  Schrift. 
5)  Dr.  IV&rtin  Luther»  nach  Cranach's  Bild  von  1521 1  mit  der 
Schrift: 

Da  stehe  ich ,  ich  kann  nicht  anders » 
Gott  helfe  mir,  Amenf 

Bin  schöner  Stahlstich  von  1838»  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  obiger  Schrift,  bloss  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  4  Tbl. ; 
mit  offener  Schrift  2  Tbl. ;  mit  voller  Schrift,  i  Th.  12  Gr. 

Hftller,  Friedrich  9  Maler  von  Cassel,  Sohn  des  berühmten  ^ofes* 
ior  Friedrich  Wilhelm  Müller, 'wurde  i8ll  geboren,  und  von  sei- 
nem Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  untetrichteL  Im  Jahre 
1S52  begab  er  sich  nach  München,  um  an  der  Akademie  dacelbst 
leine  Studien  fortzusetzen ,  und  nach  einer  mebiTiüirigen  Üebung 
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begab  tr  »ich  1837  %vie4er  nach  Cattel  sumck,  wo  er  gageaiiirtig 
seiner  Kunst  obliegt    Er  malt  Landschaften. 

MflUer,  Friedrich,  Srecher  der  berühmten  Madonna  di  S.  SUto, 
s», Christian  Friedrich  Müller. 

Moller 9  Friedrich  Dominicus  Nicolaus,   Bildhauer  und  Jh- 

delleur  zu  Berlin»  ist  seit  l832  akademischer  Künstler  daselbst.  Man 
hat  von  ihm  verschiedene  Modelle  in  Oyps ,  Büsten  über  lebende 
Personen,  verschiedene  über  die  Natur  geformte  Blätter  u.  s.  w. 

Muller,  F.  m.  S.,  Kupferstecher,  dessen  LehensverhSltnisse  wir  alcht 
kennen ;  glauben  aber«  dass  er  im  ersten  Decennium  unsere  Jalirliun* 
derts  gearbeitet  habe.  Folgendes  Blatt  ist  in  den  Curiositateo  L  B. 
IV.  Stuck  von  iBll*: 

Der  grosse  St.  Christoph,  nach  A.  Dürer*s  Bild  von  1511  co- 
pirt,  von  der  Originalseite,  ohne  Dürer*s  Jahraabl.  EU 
Müller  fec.  IL  5  Z.,  Br*  3  Z.  3  L. 

Mflller,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  zu  Cassel,  ein  berohnttr 
Künstler,  livurde  um  1786  geboren,  und  seine  Bildongsgescbicbtt 
fallt  in  Jene  Zeit ,  in  welcher  dem  Künstler  vor  allen  in  Pai>i  dtc 
reichsten Kunstschätae  cum  Studiumsich  boten.  Während  d6sKsiic^ 
reichs  zogen  daher  die  Kuostjünger  nach  Paris,  und  so  hielt  sich 
auch  Müller  daselbst  einige  Zeit  auf.  Er  fühlte  sich  besonders  too 
' .  den  Werken  der  altem  Meister  angezogen ,  so  wie  denn  übe^ 
habpt  die  Vollendung  dieses  Künstlers  in  die  letzte  Zeit  der  bo* 
hen.  wahren  Begeisterung  für  ältere  Kunst  TuUt.  Eines  seiner  ^ot* 
züglichsten  Gemälde,  welches  er  in  Rom  malte,  die  heilige  F'»i^ 
beth  von  Thüringen,  theilt  noch  die  Vorzüge  jener  Epoche.  Dit« 
ses  Bild,  das  Froduct  eines  noch  jungen  Künstlers,  ist  in  dea 
Werke:  Monuments  de  Vhistoire  de  Sainte  Elisabeth  de  Hoo^'t 
Duchesse  de  Thuringe,  d'apres  Th.  Gaddi,  A.  Orgagna,  A.  ds  ^i^ 
sole,  S.  Botticelli,  L.  de  Leyde,  F.  Overbeck,  F.  Muller,  H.Sch«»- 
thaler  etc.  et  divers  basreliefs ,  statues  etc.  recueillies  par  le  Cuiote 
de  Montalembert.  Paris  18089  gr.  fol.,  abgebildet,  später  ntw 
Müller  in  Rom  Jakob  und  Rahel ,  und  der  entschiedene  btM 
welchen  dieses  Bild  auch  in  landschaftlicher  Hinsicht  erhielt,  b** 
stärkte  seine  Vorliebe  zu  jener  romantischen  Verbindung  desHi^< " 
irischen  mit  dem  Land  seh  aTtl  ich  en  auf  das  lebhafteste.  Es  msch» 
dieselbe  von  nun  an  den  fortwährenden  Gegenstand  seines  Studiu-'^*' 
»US.  Im  Jahre  1827  folgte  er  dem  Rufe  seines  Fürsten  nach  Cü« 
sei,  um  im  fürstlichen  ilesidenzschlosse  Arbeiten  von  sehr  bc<if('' 
tendem  Umfange  zu  übernehmen.  Müller  machte  viele  Skizzen  ao^ 
Entwürfe;  allein  der  ursprüngliche  Auftrag  kam  nicht  zur  Au»!»**^* 
rung,  und  so  kehrte  er  nach  einem  dreijährigen  Aufenthalte  to  ^'*' 
sei  wieder  nach  Rom  kurück.  Während  dieses  zweiten  Aoreot^<i'* 
tes  in  Rom  malte  er  die  Hirten,  welche  das  Jesuskind  in  der  linpp^ 
anbeten,  und  die  italienische  Hochzeit,  seine  allbeliebte  bistoru  j 
landschaftliche  Cpmposition.  Hierauf  kehrte  er  wieder  nach  Ca^^f^ 
zttrfick,  wo  ihm  jetzt  die  Professur  der  Malerei  an  der  Akstirmi' 
der  Künste  übertragen  wurde.  Seit  dieser  Zeit  lebte  Müller  ie  Cs" 
sei ,  und  fertigte  mehrere  kleine  Bilder,  theils  für  die  ChuHür«ti|)* 
theils  für  den  französischen  Gesandten  und  für  andere  Kiioit^>< ' 
haber.  Der  französische  Gesandte  erwarb  einige  der  besten  BiMcr  w« 
Künstlars :  die  beilige  Elisabeth,  eine  veränderte  Wiederholuii^  v''<* 
Oakob  und  RaImI,  die  iulientische  Hochzeit  und  einen  St  lltibcrtu^ 
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Im  lahr«  1858  sah  man  uhf  Äfft  B^tliber  KuMtav^MeUung  nieder 
eine  Darstelhmg  ron- Jakob  ttnd'Rahel  am  "Briinnen-.  Das  Bild 
TOQ  Jakob  uad  Rahe],  im  Besitze  der^  Gräfin  von  Schaumburg, 
hat  Bodmer  if^  für  den  litttfiefesisehett  Kunsirereia  lithographirt. 

ICfilleTi  Gabriel 9  fidler»  wu^de  1668  zu  Ansbach  geboren,  und  zu 
Wien  Ton  J.  Kupetzky  unterrichtet*  Er  malte  gewöhnlich  die  Dra- 
peri*  .d«£,  Biidaifiae  seines  l\teis|ers:,  we^swegeq  er  der  Kupetzky- 
Müller  genannt  ward«.  Zaletift  «oft  ^ß-  m^  df  m  lüeister  nach  Nürn- 
berg, wo  er  starb.    3ina{<e  feiner  Bitdaisse  wurden  gestochen. 

MüUcr,  Oeor^>^  Mahr  in  Zürich,  war  i648  Schiller  von  C.  Meyer, 
arbeitete  jan^ 'einige  Zelt' in  Dresden,'  und  starb  zu  Zürich  1Ö84. 
Müller  malte  Landschaften  mit  Thieren,  und  dann  hat  er  auch  ei- 
nige Blätter  mit  Thieren  geatzt.' 

*  *  • 

Malier  y  Georg^^  'Glasmaler ^  sv  3t/k^h  Müller. 

UflUer,  Geor^  Friedrich,  Maler  von  Nürnberg,  wurde  1816  ge- 
boren,  nnd  den  ersten  Unterricht  erhielt. er  in.  der  Kunstschule* 
seiner  Vaterstadt)  .  Im  Jahne '1637  besuchte' er  die  Akademie  in 
München. 

flluller  I  Geirrit ,  Kunstliebhaber  zu  Amsterdam,  müss  auch  unter  den 
Lendschaf (sinalern  unsere  Jahrhunderts  mit  Bbren- genannt  werden. 
Er  besitzt  eine  kostbare  Sammlung  von  Handzeicbnungen. 

Mluler,  Gottfried,  wahrscheinlich  pur  Kunstyerlepr  und  nicjit 
selbst  Kupferstecher.  Aiif  einet'' Copte  von  J.  $aenredam's  Stich 
des  Bundes  der  Venus  mVt  Ceres  und  fiachus  steht:  Abraham  Blum, 
inv.  Godf.  Müller  esc.  Udb^chtfs  Blatt,  |;r.  4*  Auch  eine  Copie 
nacb  Marc-Anton's  Blatt  mit  Teuns  in  einer  Nische  neben  Amof 
schlafend,  hl  eben  so  bezeichnet,  gr.  8* 

MOUer,  Gottfri^l  Mater  ±u  Dresden,  der  um  1698  blühte.  Er 
malte  für  Ki^en. 

MftUer,  Gottlieb  Friedrieh  ährenreich,  Kupferstecher,  wurde 

1776  zu  Leipzig, geboren,  und  hier  übte  er  auok  seine  Kunst.    Er 
such  besonders  Platten  zu  gelehrten  Werken. 

HflUer^  Gustav  Adolph^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1700  an  Wie»  odelr  in  Augsburg  geboren,  in  der  erstem  Stade 
gründete  er  aber  seinen  RuL  Er  wurde  k.  k.  Hofkupferstecher,  und 
arbeitete  dasdbst  sdion  172T.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  un- 
bekannt. Er  wird  auch  manchmal  Georg  Andreas  genannt,  auf 
allen  folgenden  Blättern  steht  aber  nur  der  Name  G.  A.  Müller. 
Br  stach  sdiön  in  schwarzer  Manier,  und  radirte  nicht  minder; 
Mine  geätzten  Blätter  sind  aber>  selten. 

t)  r.  Decius  Mos  besteigt  das  Pferd,  um  in  die  Schlacht  zu  ei- 
len, nachdem  er  den  Lictoren  befohlen,  sich  nach  dem  Con- 
aul  Manlios  aurüokzuziehen,    G.  A.  Müller  etc.  sc.  1759»  «• 

KW  eoy*  qu«  lol. 
ectns   in  der  Schlacht  verwundet  stürzt  vom  Pferde  i  sehr 
reiche  Composition.     G<  A«   l^üiler   sc.   1762.»   «•  gr.  roy. 
qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  nach  Rubens  berühmten  Gemäl* 
den  der  Geschichte  des  römischen  Feldherrn  Publius  Decius 
Mos  in  der  farstUch  Lichtenstein'schen  Gallerie  au  Wien 

^agUr'i  Künstter-Lex.  IX.  Bd.  36 
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S:ettothoii«..Sie  gehc^en  %vt  einw  tellMieQ  Fo1||t.   Ani  «od 
oi.  SohmuUer  sticheti'  3,  andere  Blätter  und  die  letiun  iwei 
17^  und  1795  A.  Bartsch:  Qectut  Mum  auf  dem  Paradebette, 
.  TOOL  Tf  opjiaeD  upd  Treuemdc»  .umgeben«  und  die  Roma  triam- 
phans.     Schon  die  altern  Blätter  von  Müller  uod  Schmutier 
•ind  selten  befsammen,  und  noch  seltener  sind  Mlle  su  fiaden. 

2)  Ein  Cruciiix  nach  Rubens.'  fei.  -     ' 

3)  Dre  beiden  Söhn«  der  P.  P.  Rubens,  Kniesinck  nadi  Rnbeot 
gr.  fbl.    Im  ersten  Drucke  Vor  der  Schtlft; 

4)  Eine  heilige  Familie  na<ih  Rubens»  fol*' 

5)  LandschaCt  mit  d^r  Flucht  nach  E|;ypten,^gr,  qjpu  foL 

6)  Jesus  Christus  von  Eog^fn  gestärkt,  id  eiber  Lanoschafty  gr.  (ol 

7)  Die  Versuchung  des  Herrn  durcli  den  'TeUifel,  fol. 

8)  Jesus  Christus    nach    der  Versuchung  j^estarkt»   fol*    Ntdi 
Brandt  gestochen. 

9  •—  10)   Zwei  innere  Ansichten,  grosser  .Gebinde  mit  Bidcrii 
qu.  fol. 

11)  Artis  pictoriae  ornamento.  D.  Daoieli  Antonio  Bertoli,  C«^ 
«arianis  picturis  et  ojieribns  Prefecto  *^  haue  ejos  effigie^ 
ex  aere  ducebat  61.  A.  Müller  S.C.M.  Caloogxaph.  D.  BowW 
Caiiera  pins. »  fol.  Schvvarzkunstblatt.  j 

12)  Kaiser  Carl  VI.»  gauze  Figur  im  Sessel »  nacb  J.  van  Schop-l 
peu,  gr.  fol. 

13)  Die  Kaiserin  ETtsabiBth,  dessen  Gemahlin,  nach 'Tan  Schupp«*« 
und  Geeenstück, 

14)  Kaiser  harl  VI.,  stehend  im  Cürasse»  fol.  In  Schwankanit 
16)  Die  Kaiserin  Elisabeth»  stehend,  das  Gegenstück. 

16)  Die  Kaiscsrin  Elisabeth,  Büste,  fol. 

17)  Philippus  Ludovicus  S.  H.  J.  Haereditarius  Thesaurari»  ^H 
mes  a  Sinzendorf  etc.,  stehend  im  Ornate,  nach  H.  Ri|;*u4 
fol.  Hauptblatt  in  schwarzer. Jtfanier.     Bei  Weigel  1  Thlr*j 

18)  Der  Cardinal  von  RollDnits»  Biiste  nach  Tan  ^dinpptn»  t^ 

19)  Prinz  Bugen  von  Savoyen,  nach  J.  van  Schuppen»  foL 

20)  Jakob  van  Schuppen,  nach  Letzterem,  fol. 

21)  D.  Sebastian  Widtmaisser  a  VNTeitenau,  nach  IserTrank  W 
G.  A.  M.  bezeichnet.    In  schwarzer  Manier»  8* 

22)  J-  A.  G.  Geuderus,  Büste,  fol. 

23)  Markgraf  Wihlhelm  Friedrich  von  Brandenburg,  foL 

Hflller,  GuBtar  Adolph,  Zeichner  und  Stakluacher»  eiaer  ^ 
berühmtesten  Künstler  seines  Faches.  Er  bildete  eich  zn  CarUrsM 
'  in  der  Schule  des  berühmten  C.  Frommel,  und  unter  diesen  Mei*<'' 
leistete  er  in  kurzer  Zeit  Vorzügliches.  Manchmal  arbaitetsa  betd« 
Künstler  zusammen,  wie  an  den  zwei' schönen  Blättern  niH^" 
Altstadtmarkt  und  der  Martinskirche ,  und  dem  Bui^latz  nit  ^ 
Domkirche  zu  Braunschweig»  qu.  fol.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ■** 
bereits  sehr  gross»  die  er  thetls  gestochen,  theils  gezeickaet  ii<^ 
wie  jene  der  klassischen  Stellen  der  Schweiz  und  deren  Hsuptoni 
mit  Text  von  Zschokke,  der  Ori^inalansichten  der  historiKk  v«»* 
würdigen  Städte  Deutochlands,  ihrer  wichtigsten  Dome  •^/f 
Lange  iü  Darmstadt  1^.  s.  w.  Im  Landschaftlichen  und  Archit»* 
tonischen  leistet  Müller  Ausgezeichnetes. 

HflUer,  HanSf  Zeichner  und  Maler  von  Strassborg»  ^ea  «'^  *?* 
H.  M.  P.  (H.  Müller  Pietor)  bestehendes  Monegraan  u^pi^ 
ren  soll »  welches  BruUiot  nach  einer  handKhrütlicIten  Nota  f^ 
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Es  iteht  dabei  die  Jahrzahl  i593f    Mao  fiiidel  dieeet  Zeichen  auf 
Zeichnungen. 

HDlIer,  Hans,    u  auch  Michael  Müller,. Maler  in  München. 

Mfiller,  Heinrich  9  Maler  und  Kupferstecher  zu  Weloiaf,  der  älte- 
ste Sohn  des  Professors  C.  Müller,  machte  unter  Leitung  des  letz- 
tern seine  ersten  KunstsUidien  •  und  begab  sich  denn  zur  weitern 
Ausbildung  auf  die.  Akademie  der  Künste  in' München. 

Er  malte  ähnliche  Portraite  und  auch  im  Stiche  hat  er  solche 
bekannt  gemacht.  Dann  leistet  Müller  auch  in  der  Lithographie 
Gutes.  £r  ist  der  Unternehmer  de^  lithographischen  Institutes  zu 
Weimar. 

i)  Eine  Gallerie  berühmter  Literatoren,  Künstler  etc.,  lebens- 
grosse  Brustbilder,  wovon  1820  dib  erste  Lieferung  erschien. 
2)  Die  in  den  Bibliotheken,  Sammlungen  und  Museen  deir  Gross- 
herzogs Ton  Sachsen  -  Weimar  -  Bisenach  befindlichen  Merk- 
würdigkeiten an  Zeichnungen,  Alterthümern  üpd  'andern 
bisher  noch  nicht  gekannten  Seltenheiten  in  lithographirtea 
Abbildungen,  von  i820  an  in  Hetten. 

Müller,  Heinrich  I  Zeichner  und  Maler  Ton  Bisenach ;  ein  jetzt 
lebender  Künstler  von  Ruf.  £r  hielt  sich  längerb  Zeit  in  Italien 
auf,  nnd  machte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  nach  Rafael 
Saozio's  Fresken  in  Rom  und  Perugia,  sehr  flewsig  in  Farbebstiften 
aoseeführt.  Auch  fertigte  er  viele  sehr  lebendig  aufeefasste  Costüm- 
zeichDungen  mit  dem  Bleistifte,  grösstentheils  von  Landleuten  aus 
der  Umgegend  von  Rom.  .... 

Auch  farbige  Fortraitzeichnungen  hat  man  von  t  diesem  Künst- 
ler, und  Bildnisse  in  Gel.  Diese  Werke  gefallen' durch  dieechöna 
Ausführung  und  durch  die  Aehnlichkeit,  welche  in  ihnen  herrscht» 
Seiae  Famsliengemälde  sind  auf  das  angenehmste  eruppirt  So  wia 
er  Meister  in  solchen  Kreidezeichnungen  ist,  snTst  er  es  auch  in 
der  OdtnaKrcfi.  Seine  Bildnisse'  diesser  Art  sihd  von  lebendiger 
Auffassung  und  sorgfältigst  modelHrt. 

So  zogen  fSSS  und  1836  ein  nach  seiner  Weise  ^gezeichnetes  Fa- 
milieobild  und  des  Künstlers  eigenes  lebensgrosees  Brustbild  in 
Oel  auf  der  Anstellung  dt%  grossherzoglichen  Kunstinstituts  in  Wei- 
mar täglich  eine  Menge  Beschauer  an,  und  der  Künstler  erndeta 
▼ollen  Beiffill. 

Moller I  Heinrich,  Maler  in  Berlin,  ein  jetzt  lehrader,  vielseitiger 
Künstler,  dessen  Werke  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  iBr 
iertigte  t832  die  Glasmalereien  der  Werderschen  Kirche  zu  Berlin 
nach  Zeichnungen  des  berühmten  Architekten  Schinkel.  Von^  ihm 
sind  auch  die  Malereien  braun  in  braun  an*  den  Emporen  jener 
liirche.    Dann  malt  Müller  auch  in  Gel  und  encaustische  Bilder. 

Malier,  Heinrich,  Maler  von  .Degerweiler  im  Canton  Thurgau. 
wurde  I8l4  geboren.  1^  besucht^  l^ä?  die  h.  Akademie  der  Rünsto 
10  München,  um  sich  weiter  auszubilden.  Müllef.ma}t,Lan4schafteii« 

Maller,  Qeiwicb».  s.  a^ch.  Jobb  Heinrich  Mül&r;  :.\  ^    ,  . 

Hüller,  Heinrich  Carl,  Rupferstecher  zu  Paris*,  t^urde  1784  zu 
Strassbarg  geboren  und  von  fih.  Guörin  unteri;iQhte««;Br  iibte  ^icK 
Bit  EiCsr.ip^er  Zeichenkunst,  ^machte  sich  .auch  mit  dei^  GTrundsät- 
M  der  Maleret  vertraut,  und  gelangte  auf  solche  !Wei«e  .zu  tüch- 
tigen Henntnissen  in  seinem  Fache.    Dennoch  Ifonnte  er  sich  hie 
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liBl9  blos  durcb  kleinere  ArbellMi  f&r  Buchhindler,  die  er  für  Jent- 
sehe  und  französische  Werke  ausführte,  bekannt  machen.  Auch 
für  die  Gallerie  des  Museums  zu  Prag  stach  er  einige  Plstten. 
Endlich  aber  trui>;  ihm  die  Societc  des  Arts  ein  gtrosseres  Werk  zu 
stechen  auf,  die  Psyche,  nach  Prudhon  und  diese»  Werk  grüodets 
den  Hilf  des  Hünstiers.  Schon  im  Jahre  t8l2  ^urde  ihm  der  sweite 
grosse  preis  im  Hupferstechen  zvi  Theil ,  und  i822  erhielt  er  eloe 
grosse  Medaille  als  Anerkennung  seiner  Verdienste.  Auch  das  Aus- 
land ehrt  diesen  Künstler;  so  nahm  ihn  1836  die  Akademie  der 
Künste  in  Berlin  unter  die.  Zahl  ikrer  Mitglieder  auf.    . 

i)   Camille  Jordain,  Halbfigur  nah  Mlle.  Godefroy  1821*   Ei» 

sehr  gelungenes  Blatt,  toi. 
2)  Heinrich  IV,  nach  Görard  und  Fercier,  Titelblatt  der  Didol- 

sehen  Folioausgabe  von  Voltaire's  Henriade. 
$)   ScHra  in.,  türkischer  Kaiser,  Titelblatt  zu  Melling*s  groi- 
.  , .  '   scm  Werke  über  Constantinopel ,  fol. 

^^  4)  D.ie  Flucht  in  Aegypten ,  nach  Dominichino ,  für  das  Musee 

fran^ais  par  Laurent  gestochen. 
5)   Psyche  von  den  Zephyren  entführt,  nach  Prudhon's  berühn- 
item  Bilde  für  die  Societo  des  amis  des  arts  gestochen,  l8Z2 
*'     •    '    ^   YollendetJ    Dieses  Blatt  hat  ^anz  das  Sanfte  nnd  Verschmol* 
aene  des  Originals,  und  es  sicherte  dem  Künstler  einen  FUts 
vinter  dea  besten  Kupferstechern,  fol. 
•I       •    6)' £1ki»  Landschaft  nach  Gaspre  Pussioo«     Mus«  franfsis  p' 
LanrenU 
7)  -Der  heil.  Hieronymoe,   nach  Correggio.-  Mus.  fr.  P*'' ^"| 
rent.     Diese  Platte   begann   Bartoluzsi  im  BS-  Jebrs»  ^ 
Müller  vollendete,  sie  l822* 
B)  Lq  pelit  S.  Jean,    der  kleine  Johanne*  mit  dem  Lsnne» 
nack  B.  Luini,    etitas  vetachieden  von  dem  Blatte  P*  Ad- 
d^rloni's,    der  es  'nach  dem  Bilde  des  Samuel  PasaUcqo* 
f*.  '  gestochen  b^t,   kl.  fol.    Preis  5  Tblr. 

2  g)-  l}ie.lMdä  von  Corre^^io,  für  das  MiUee.Filhol  gestoeheU' 

10)  Ein  antiker  Torso,  für  dasselbe  Werk.     . 
fll.Eine  Darstellung    aus    dem   Leben    dce   k«il.    Bruno,    vt^ 
Filhol. 

12)  Das  Costume  des  Herzogs  von  Orleans,   für  das  Kröoofig^ 
werk  Carl  X.  ^ 

13)  Diana  und  Endymion ,    nach  Langlois's  Gemälde  in  Muim 
Luzembourg,   roy.  fol.    Bei  Weigel  13  Xhlr.  f&  gf*   , 

14)  Cephetus  und  Aurora ,  nach  dem  Gemälde  Delorme*s  io  ac' 
Gallerie  Luzembourg,  das  Gegenstück. 

''  15)  Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  und  Vi^^etten  fnr  ^ 
schönsten  französischen  Aasgaben  von  ClassiKern,  nod  ^ 
andere  Werke. 

Mfiller,  Heinrich  Ludwig i  Malet  von  Hamburg,  wurde  tS^i 
geboren'.  Er  begab  sieh  1828  inr  weiteren  Ausbildung  nach  Miis- 
chen,  und  verlebte  da  ein  Paar  Jahre«  Was  später  aus  ihn  {*' 
ivordeb,  wissen  wir  nicht. 

Mfiller»    Heinrick  FhiKpp^    der  Medliillenr  bei  Liiibwsby,  bei»' 
,      FKilipp  Ufi>nrich|  s.  diesen. 

MBUOTj    Hermann,    Kupferstecher  und  Knmtliändler  von  AsHier- 

dam ,   war  teimuthlich  Schülef  von  H.  Cock ,   aber  nodl  P****?' 

'  ,  Einftuss  übte  Corn«  Cort  auf  ihn,    da  seine  Stiekweise  f««*'!^ 

C.  Cort  ihnlicA  ist«     Einige  machen  Ihn  z»  dolaiu»  MwJtf  •  ^ 


MiÜIer»  Hermann.  &6S 

•biif  TOP  Jmi  Huller  zu  galten  scheint»  da  lich  wohl^  in  den 
Werfttn  det  letzteren»  aber  nicht  in  dem  des  Hermann  die  kühne 
Stichnaift  jene»  Meisters  ausspricht.  In  der  erstem  Zeit  seines 
Lebens  arbeitete  Müller  neben  Cort  zu  Antwerpen  mehrer«^s  für 
den  Verlag  desH.  Cock*  besonders  nach  HeemsKerk  •  in  der  Fol gb 
abea  gründete  er  selbst  eine  Kunsthandlung»  aus  welcher  verschie- 
dfOQ  Blatter  hervoj'gingen  •  die  manchmal  nur  mit  U.  Müller  exe* 
bezeichnet  sind.  Auch  einige  Blätter  des  Jan  Müller»  angeblich 
eines  Yertfandten  un^ey«  Künstlers »  erschienen  in  Hermann's  Ver- 
lig* Die  I^ebepsxeit  des  Künstlers  ist  nicht  genau  zu  bestimmen; 
man  weiss  unr,  .dass  er  in  der  zweiten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts 
thätig  war.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  nicht  geringe,  man 
schätzt  sie  aber  weniger t  als  jene  seines  Verwandten  oder  Bruders 
Jobann. 

1)  Die  acht  Seeügkeiten,  nach  M.  Heemskerk»  8  Blätter,  kl. 
qo,  fol, 

2)  Geschichte  das  alten  jüdischen  Königs  Joes»  nach  Heems« 
kerk»  4  Blatter,    kl.  qu.  fol. 

3)  Die  zehn  Gebote  in  biblischan  Scenen :  Anbetung  des  gol* 
denen  Kalbes;  Noah  und  seine  Söhne;  Bathseba;  Abers 
Tod  etc.,   nach  üeemskerk,   10  Blatter»  C^ck  ezc.»  qu.  fol. 

4)  Jonas»  Moses  und  Christus,  oder  Geburt»  Leiden  und  Er- 
lösung das, Manschen,   imi^  Heemskerk,  6  Blatter»  kl.  qu* 

fol.  r     .      .         ■ 

5)  Die  drei  guten  Könige  der  Christen  (Artur  etc.)»  der  Heiden 
(Hector.  etcO»  und  dar  Juden  (David  etc.),  nach  Heemakerk, 
Cock.evi^ud,,   kl.  qu.  fol. 

6)  Die  P4^4letenv  ihre  Wirkuiwen  und  ihre  durch  Symbole  dar* 
gestellten.  Gptthaitan,  nash  H^epnskerk»  7  Blätter.  Cock 
excud. ,   kl.  qu.  fol. 

7)  Die  ^«r  Temperamente»   nach*  Heemskerk»   4  Blätter,   kl. 

au.  fol. 
ite  Parabel  vom   ungereohten  Haushalter,    4  Blattef i    kL 
au.  foU  .    , 

lie  Geachichte  des  Josua»  nach  Heemskerk,  t2  Blatter«  kl. 
qu.  fol. 

10)  Die   Cardinaltugenden ,    nach   Heemskerk,    8   Blätter,     qu. 
fol. 

11)  Verschieden«  Darstellungen  aus  dam  Leben  Jesu  und  Ma- 
rien* »^nac))  Heemskerk»  qu»  fbl. 

12)  Das  jüngste  Gericht,  Herrn.  Müller  fec.  et  exe.»    fol. 

13)  Der  Sündenfall  und  d^e  Erlösung.  Herm.  Müller  fec.  et  ei^c^ 
fol. 

14)  Die  Schöpfung»  oder  dia  leeha  Tagwerke»  H.  Müller  fec. 
H.  Golzius  ezc.    7  Blätter. 

15)  Die  fikif' klugen  and  die  fünf  thörichten  Jungfrauen.  H» 
Müller  fec. ;  2  Blätter»  «m  foL 

Ifi)  Die  Tier  Evan^isten,  H.  Malier  fec,  4  Blätter,  kl.  fol. 
17)  Dia  Mudoiina  in  der  Olbri«,  mit  Müller's  Namen»  gr.  4* 
li)  Der  Tod  der  Lncratia»  nach  C.  Kettel,  4* 
1$)  Die-  hath,  Familie  in  einer  Landschaft,   Johannes  mit  dem 
•'•Vogelr  iJoansaa  ittfaaiam.  etc.-,  nach  Th.  BarenUen»   fol. 

20)  Die  heil.  A^nes,  Herm.  Müller  fec.  et  ezc»   12« 

21)  Dia  drei  Panseii.   nach' Ci  van-Harlem,  hl.  fol. 

22}  Venus  sitzend»  wie  ihr  N^m^han  Körbe  mit  Früchten  brin- 

r,  -nmih  »Bi  ^Sfnvngi^'» '  qu;  fol. 
Faul,  der  (4lia''{lattMa4da«'*Feiiar  wirft,  qu.  foL 
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24)  St.  Caeili«  dit  Orgel  spielrad,  Vt  pk  •  •  •  •  •  opti; 
Müller  fc,  fol. 

25)  Der  Reiche  und  Arme  Ter  dem  Crucilixe.    H.  Moller  fec 

26)  Der  Bauer  mit  einer  Henne  euf  den  Knien ,  Halbfigur.  H. 
Müller  fec,  rundes  Blatt. 

27)  Allegorie  auf  die  Ankuntt  der  Erzherzogin  Anno  Ton  Oeitcr- 
reich  zu  Antwerpen  1570»  nach  C.  Tan  der  Brodu  Hena* 
Müller  fec,    qu.  fol. 

28)  Architektonische  Cartouchen,  nach  I.  Floris,   fol. 

29)  Mauritus a  D.  G.  Piinceps  Aurantiae  etc.,  foK  ' 

30)  König  Heinrich  IV.  Ton  Frankreich,  kU  fol. 

Moller y  Hermann  Martin  Christian,   Maler,  tnirde  1806  » 

Hamburg  geboren ,  und  Ton  S.  Bendixen  in  den  Anfangsgruadca 
der  Malerei  unterrichtet.  Er  h^tte  sich  ursprünglich  der  Und- 
schaftlichen  Darstellung  zugewendet,  als  er  aber  1828  die  Akade- 
mie der  Künste  in  München  besuchte,  und  dae  Streben  m>  Tiel« 
(junger  Hünstier  im  .höheren  Faehe  der  Gesehrehte  «rahniahm,  be* 
schfoss  er,  sich  diesem  Kunstztteige  zu  widmen.  Worin  er  in  Zeil 
von  drei  Jahren  glänzende  Fortschritte  machte.  *  -Schon  «ein  er>ur 
Versuch,  eine  Scene  aus  dem  16.  Gesänge  des- Nt^belungenliedes, 
wie  Siegfried  erschlagen  wird,  lässt  ein  grosses  Talen!  zur  H»(o* 
riennalerei  erkennen.  Auf  der-  Münchner'  KüitsWüsstellung  roo 
1832  sah  man  ein  grosses  Bild,  den  Hagen  Torstellend,  wie  er 
1  den  Prophezeihungen  der  Donauweiber  lioreM »  iftftch  dem  2>  ^' 
sänge  des  Niebelungenliedesi  eitt  in  Zcibfinung  und  Färbung  gU»* 
zendes  Werk,  und  nicht  minder  bedeutkam  doteh  Schönheit  der 
Form.  Auch  seine  spKterA  W^rke  verdienen  eine '  rüMnlitbe  Er* 
wähnung,   doch  starb  der  lifinstler  ichoki  18S7-'    '' 

Meiler^  Jakob)  KupferstecbeK,  ,dßr  in  der  zveUeo  Hüme-des  JT. 
Jahrhunderts  in  Prag  den  Ruf  eines  geschickten  .Hüaatlers  geoosi. 
Aus  den  unten  folgenden  .Blatten»  möge  mail  ihn  beurtheilen: 

1)  Der  Triumphbogen,  der  ]60  29  Ehren  Baiser  Leopold  l 
in  Prag  aufgestellt  ^^rurde,  gr.  Ml  S.  Ole«  armala  Bsbi- 
burgico  -  Austriaca  Uispanica,  a  Ch.  Uoltzbecher.  Pragse 
1696. 

2)  Das  Marienbild  der  Capuzinerkirche  auf  dem  Hradscbio  s" 
Prag.    C.  Luna  del.    Müller  sculp.*,    |6 

3)  Das  Jesuskind  im  Blumenkörbchen ,  mit  dentacfaen  Verses« 
Müller  sc,   12. 

4)  Der  Kopf- des  heil.  Anastasins,   12* 

Müller,   Jakob,  Kupi^rstether ,    der  in  der  enten  Hime  des  wm- 

Km  Jahrhunderts  in  Augsburg  .arbeitete.    Folgende  Werke  geböres 
m  an,    geuz  sicher  No..2  und  3  einem  und  demtelben  Köottler. 
Ein  Zeichner  Jakob  MüUer  yqn  Angsburg  begleitete   1772  Bsol^ 
und  Sulander  auf  ihrer  Beise  zilr  See,    «nd  diente  17881  ide  eefif 
.»eher  SchiBshauptmadA.    Er  iei  Jbk.  SebastienV  Söhn« 

1)  Die  Benediktinerklöster  in  der  Schweiz,  aMnml  den  Bildm** 
sen  der  Prälaten,  in  der  Idea  sacrae'«ooftgrefl|tioats  Hf)^*^ 
Benedictinae ,  .nach  ZeichauageiL  mmfi^i-Hoidit,   Aufsbor| 

1702*  r     .'  t     .  ''•^r'  '     .       .! 

2)  Landschaft  mit  BiOmen  und  einer  JVftiikle«  links  sttbt  Birr- 
Wolfs  Adresse.;  qu^.CuU.  /r    . .  . 

3)  Landschait  mit  Bäumen  3ipkt,  des  Vitfiidurch  de»  fluii  g^ 
trieben»  mit  WüirsLA4resMi«>.4Ui  ifoU- 1    .. 
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MDHer,  Jakob  und  G^rgi  Cldiim^ler  yön  GHn^eNväld  ia  der 
Schweiz,  zwei  Künitler,  diii  iti  der  neuerea  Geich'ichte  dieser 
Konit  Epoche  machten.  Jakob  i&t  der  altere,  t^iid  alt  Sohn  eines 
lodiennedrackert  sollte  er  zu  gleichem  Geschäfte  sich  verstehen. 
Auf  die  Idee »  sich  der  '  GlasmaUrei  zu  vridmen ,  '  gerieth  ert 
als  er  als  Knabe  von  t6  Jahren  einen.  Fr^mdep  auf  zwei  alte, 
grosse  und  schon  gearbeitete  Glasn^alereien  das  fast  unglaubliche 
Gebot  Ton  1500  Gulden  bieten  saly  Der  Gedanke,  rnt  viel  schnel- 
ler sich  da  reich  werden  und  eine  Familie  erhalten  Iresse,  als  durch 
das  mühsame  bewerbe  des. Vaters,  verliess  ihn  nicht  mehr.  Mit 
welcher  grossen  Beharrlichkeil  und  vielfältigen  Anstrengung  er  sich 
auf  diese  Kunst  verlegtet  mag  die  dazu  verwandte  Zeit  von  drei 
Jähren  und  ausserdem  der  Umstand  beweisen ,  dass  der  lunge  Mül* 
)er  seine  Gesundheit  durch  die  häufigen  Arbeiten  beim  xeuer  und 
die  mancherlei  chemischen  Experimente  dergestallt  schwächte,  dasa 
•r  seit  diesem  Zeitpunkt  Jahre  lang  Noth  hatte,  sich  auch  nur  lei- 
den tlich' hinzu  (Listen.  Der  Jüngling  besiegte  über  alle  Schwierig- 
keiten, und  nach  Verlauf  von  drei  Jähren  war  nach  seiner  Ansicht 
das  Wesentliche  zuir  Herstellung  der  alten  Glasmalerei  wieder  ge- 
funden oder  neu  entdeckt«  * 

Er  liesf  die  buntfarbigen  Scheihei»  ^uf  einer  QlMhütte  des  be- 
nachbarten Schwarzwaldea  bereiten ,  und  das  Einbrennen  der  Zeich- 
nuogt  Figuren  und  Zierathen .  bewerkttelligte  ,f^  dali,eim«.  ^om 
Jahre  1821  an  mag  der  wichtige  Fund  datirt  werden;  aber  noch 
fehlte  freilich  viel,  dass  er  sich  sogleich  hätte  eeltend  machen  kön- 
nen. Vorzüglich  kam  es  darauf  an,  die  schicklichen  Gegenstände 
zu  finden,  in  d^ren  Darstellung  die  wiedergefundene  Kunst  sich 
hervorthun  und  bei  den  Kennern  empfehlen  könnte.  Zudem  war 
der  junge  Müller  kein  Maler,  und  die  Abbildung  gemeiner  und 
fehlerhaft  gezeichneter  Dinge  würde  die  Sache  Von  vorn  herein 
wieder  verdorben  hahtfn.  Am  natürlichsten  war  es,'  sich  Jer  He- 
raldik zuzuvrenden;  denn  sie  vorzüglich  gestattet  die  scharfe. und 
selbst  etwas  fehlerhafte  Zeichnung ,  die  bunte  Farbengebung  und  die 
so  beschränkte  Perspektive.  Zu  dem  jungen  Müller  gesellte  sich 
ein  geschichter  Schaffhausischcr  Kunstmaler,  Namei^s  oeck,  und 
beide  vereint  brachten  eine  hübsche  und  ansehnliche  Glasscheibe» 
die  Wappen  der  22  Schweizerkantone ,  mit  dem,  gemein  •  eidgenös- 
sischen Wappen  und  einem  geharnischten  Schtldhalter  desselben 
in  der  Mitte^,  rop  so  stattlicher  Färbung  heraus,  dasa  sieb  nicht 
zweifeln  liess,  immer  vollkommenere  Arbeiten  würden  sich  forthitf 
anreihen  an  diese  erste,  im  Ganzen  so  gelungene  Pröbearbeit.  In 
Bern  erregte  die  neue  Erfindung  allgemeine  Theilnahme  und  Neu- 

{;ier.  Ohnehin  war  die  heraldische  Zeichbufag  hier  gerade  invol- 
em  Schwange ,  da  die  Geschicklichkeit  des  Kunstmalers  E.  Wysa 
in  diesem  F^che  sich  bereits  ü}^  ein  Jahrzehf od  vielfältig  bewährt 
hatte ,  und  alle  Liebhaber  sogleich  erkannten »  das  Artistische  jene» 
Künstlers,  und  das  Technische,  äes  neu  auftretenden  Glasmalers 
vvürden  sich  einander  unvergleichUch  fördern  und  ergänzen  kön- 
B«o.  Im  .Chnstmppat,,1825  Solte  daher  der  ältere  Bruder  Georg 
Müller  den  jüngeren  Jakob  JVIüller  aus  SchafHiausen  nach  Bern» 
und  schon  im.i/|t{;^^den  Jei^re  wurde^  von  der  Regierung  600  Fr* 
zu  den  ersten  •b^9Jl^igten  Einrieb  tiuigen  für '.den  Betrieb^  der  ^c^cuen 
liunst  auM;cw(^^f^_zu  weichen. späterhin  auchjdie  Geatattung  ei- 
^es  «wecivmäAs^^,|^gkal^.)^4f.4ep  Brennofen  hinzugekommen  ist. 
Mit  raschen  Schritten  rüekte  jetet  die  Glasmalerei  vor,  und  auch 
▼om  Aiislaj^d|y^a%BesttU^^piieiii»  fiir  die  Caqjtanfjregierung  wurde 
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«in  .«i09ft»  «ohon  eingetheiktt ,  .ruadtf  F^ns^r  lail  «ineai  Ben« 
»chiid  in  cl^r  Mitte  und. einem  WappeDkranze  ringsum  ausgeführt 
dessen  Kosten  sich  auf  5Ö  I^ouisd*or  neli^fcn ,  und  das  eine  Zierd< 
der  neu  erbauten  Hirche  zu  Wangen  geworden  ist.  Für  die  Stadt 
YerwaltunesbeKÖrje  kamen  vier  yv^appensclxilde  zu  Stande,  zui 
Aufstellung  in  den  Fenstern  ^ es  alten»  gothisqh  ijebauten  MüntteR 
zu  Bern  bestimmt.  Sie  lirurden  nach  Origipalieyi  von  £.  Wysi 
vollendet,  und  zeichnen  sieb  durch  heraldische  Haltung  sowohl 
als  dur^h  Farbenpracht  zur  Verwun4erung  lUJer  Kenner  aus,  un< 
man  glaubte  sie  den  WerKen  au5gezeichneter  Meister  anreiben  zu 
dürfen.  Ausser  diesen  führten  beide  Künstler,  noch  eine  Men^t 
kleinerer  .Wappenschilde  aus,  worunter  1824  das  Wappen  der  ra 
milie  Fov^ftales  von  Neuenburg  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  aul 
sich  zoG^.  Sowohl  die  musterhafte  Zeichnung ,  als  auch  die  gUo- 
sende  Färbung,  worin  vorzüglich  das  reinste  Azurblau  und  du 
prachtvolle -Goldiroth  sich  auszeichnen,  haben  selbst  die  streogsteo 
Kenner  dieser  Art  von  Malerei  vollkommen  befriedigt.  Das  notl) 
eibt  dem  .der  Alte;i  nichts  nach,  und  Müller  besitzt  sogar  die  Kunst, 
diese  schöne  Farbe  nach  Belieben  stärker  oder  schwächer  auf  ver 
schiedene  Art  zu  nuanciren.  N'ur  in  Bereitunjg^  des  Grün  bracht! 
OS  der  Künstler  nicht  zu  gleicher  VoTlkommeniieit.  *So  glaubte  mafl 
damals,  nnd  sprach  es«  #ie  Obiges  beweiset,  auch  in  offen tlichea 
Blätterig  iiüs.  Auf  eine  viel  höhere  Stufe  gelangte  indess  dien 
.    Kunst  in  Mfinchen.     S.  Frank. 

Ein  ^vns^ig^K'  Umstand  für  Müller  ist,   dass  sein  Bruder  Georg, 

ein   gewandter,    mechanischer  Kopf,    sogleich  das  Ausschleifen  in 

den  farbigen  Glasstücken  ,    und   das  Einfassen   der  ScheibenstocU 

[      zu  vofliitändigen  Glasscheiben  unternommen  hat»  Mittlerweile  nacht« 

,,  aber  Jakob  Müller  in  sehr  kurzer  Zeit  auc^  namhafte  Fortschritte 

im  Zeichnen ,  während  er  meistenthcüs  eine  farbige  Zei^chnung  ni 

Papier  zum  genuuen  Vorbilde  gekommen »  um  ein  gelungenes  HunM« 

werk  hervorzubringen.    Doch  in  neuester  Zeit  scheint  Georg  31"!' 

ler  noch,  zu  viel  grösserer  Vollkommenheit  gelangt   zu   seyo.    Di* 

Akademie  der  Künste  gab  ihm  in  Berlin  ein  Certificat  seiner  Wiederif* 

findung  der  Glasmalerei'  des  lilittelaltcrs.   Arbeiten  von  ihm  sind  is 

St.  Petersburg,    Frankreich  und  Italien.      Zu  seinen  letzteren  0^ 

'   mälden  gehören  vier  achtFuss  hohe  brillante  Glasfenster«  für  La** 

,      sänne  bestiii^mt, 

]IIfiller,  Jal(ob,  Maler  vo»  Nürnberg,  wurde  !8ll  geboren.  o»i 
alt  er  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  die  Anfangsgründe  der 
Malerei  erlernt  hatte,  begab  er  sich  1838  zur  weitem  Ausbilduof 
auf  die  Akademie  der  Künste  in  München*  Gegenwärtig  lebt  Müi* 
ler  als  ausübender  Künstler  in  Nürnberg. 

Koller,  Jan,  Kupferstecher,  ein  Hol  linder  vpn  Geburt,  aus  Ao- 
sterdam,  xrie  Einige  glaubefnl'  Seine  Lebensverhältnisse  kennt«*" 
nicht,  nur  muthmasslich  kanii  man  seine  Geburtsteit  um  1570  besti"** 
men,  da  er,'  nach  den  Dateb  seiner  Blätter  zu  urtlieilen,  schon  \y^ 

«earbeitet  hat.     Andere,  die  lotztem,  fi^d  von  l625*  und  so  }*^ 
lan  annehroqn ,  .dass  der^Küustler  nicht  lange  mehr  nach  die*ff 
Zeit   gelebt  hat.     Bartsch   (P.  gr.  AI.  265  If,V bVschreibt  t7  BUi^^ 
'*"    von  MülfeK  uod*  was  das  VvXhtW  üW  seilte* 'anbetrifft,  lisst  ^  r 
nem  des  M.  Levdque  volle  GerechtigKoit  i^ed^rfblkrea,  iadm  |«ay 
•;      die  Verdienste  de«  Künstlerk  am  richteten  i*ai»get.  .Mulltr  i»t;f  * 
*'      leicht  derjenige  Künltlef.  der  deti  Ürabsti<4i^l  am  kOhnstea  refuM 
bat,  vnd  er  wird  daher  Imtner' teiMig  seyiTj  tm  dnto»  "i*  **'^ 


« 

IM  üutm  Th^U  aotieidmeB  wollen »  •tudhrt  su  werden ;  out  müs- 
MD  sie  des  Uebertriebene,  wozu  er  verleiten  kann,  durch  Geschmack 
Xtt  nftsfigen  wiseen.  Keiner  verstand  das  Mechanische  seiner  Kunst 
besser;  es  ist  unmöglich  mit  mehr  Leichtigkeit  in  das  KupFpr  ein» 
zuschneiden»  und  Mnr  schwer  mit  so  wenig  Strichen«  wie  er,  die  ver* 
scbledensten  Q^g^nstände  darzustellen,  ^an  ist  erstaunt  zu  sehen» 
mit  welcher  Geschicklichkeit  er  eine  und  dieselbe  Tailie  zwingt,  ihm  in 
d^rPyrilellaog  einer  cap;ten  Ficiw«ur  ^rsien  oder  iiweiten  zit^ienen» 
und  eine  dritte  nie  anders  braucnt,  als  in  einer  kleine.n  Parthie,  die 
er  aiifopfera  wolUe.  Bei  dieser  weisen  Sparsamkeit  kann  man  ihm 
doch  weder  Monotomie'  in  der  Behandlung,  noch  in  der  Wirkung 
dfs  Q^nzen  vorwerfen.  AUe  seine  Gründe  sind  in  Bearbeitung  und 
Ton  kunstreich  abgewechselt,  und  zu  allen  diesen  Vorzügen  ge* 
langte  er  nur  aU  etm  corr^ter  Zeiohner,  In  den  Bfitteniitäten 
ist  er  nicht  von  Manier  frei,  woran  zuweilen  seine  Vorbilder 
Ursache  teyn  mögen*  .Da  er.  vm  zu  impaslir«n,  .keinen  Qelprauch 
Tom  Punktiren  machte,  und  hartnäickig  bei  de«  ^Wffidung  sei« 
ncr  zwei  TaiUen  blifb,  sp  bildeten  solche  öütec  übeririebene  Rau- 
tenformen ,  woraus  ein  dem  Auge  unangenehme».  Born  entsprang, 
was  man  mit  dem  Rükgrate  der  Makreb  verglich«  '  ßeine  Blätter 
sind  fehr  f[esncht,  besonders  die  Bildoiftse,  und  seift« -4^tif he  nach 
eigener  Zeichnung.  Die  Addresse  des  Hermann  Müller  auf  seinen 
Blättern  «cheint  «u  beweisen  •  dast  er  für»  deseen  V«rlng  Mehreres 
gearbeitet  hat.  Von  diesem  H.  Müller  dürften  nach  BarUch  dann 
einige  nnserm  Künstler  zngeschriebene,  mittdmissfge  Blattei  leyn« 
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Blätter  nach  eigener  Z.eschnungt  .  . 

^  l)  Da»  fettlose  Fett  des  Balthasar,  K^nig»  von  Pinien.  Cernite 
Chaldei  etc.    H.  12  Z.  6  L.,  Br.  l4  Z.  9  lÄ     • 

2)  Die  Anbetung  der  heil.  Könige.  Bilr  Dens  iMibBisii  bl4.  1598. 
H.  12  Z.  2  L.,  Br.  16  Z.  '  *•    • 

3)  Die  Taufe  Christi.  Christe  Salvator  Mundi  eto.  H.''ll  Z.  1  L.; 

Br.  8  z.  :   :   .j     .r  /. 

Es  gibt  Drücke  ohne  Müller^s  Nanen,  oder  ok«e  das  Wort 
Jehova  in  Mitte  der  Engelglorie..  D^r  unteri  Rand  ist  brei- 
ter; er  halt  links  i4  und  rechts  12  Linien.  Diese  Abdrücke 
sind  selten.  Die  zweiten  Abdrucke  haben  Alüner's  Namen 
und  das  Wort  Jehova. 

4)  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Kreuzes.  Unins'ob  colpam 
etc.     Oberer  Rand  U.  11  Z.'2  E.  ,•  Br.  7  Z.  4'f:>.^ 

5)  Cbriatus  im  Grabe  zwisches  4&w^  Engeln' «ittfetid.  Horror 
coeli  etc.  Oben  abgerundet.,  H;  15  Z.  0  L.,  Bt.  io  Z.  9  L« 

6)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Egypten  uViter  einem 
Baum  ruhend.  Qnid  mortem  infantt  etc.  1593*  fi.  7  Z.  9  L.» 
Br.  7  Z.  4  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  segnenden  Kinde«  6alue  virgo 
etc.    H.  8  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  2  L.  ' 

Die  tpätern  Abdrucke  haben  C.  de  Jongke*s  Addresse« 

8)  Lucretia  tödtet  sich  mit  dem  Dolche.  Non  ego  me  poenn 
etc.  Ohne  Namen  des  Ste6liertf.  H.  6  Z.  7  L.v  Br.  8  Z. 
4L. 

9)  Cleopatra  legt  zwei  Sohkingen-  an  tf  e  Brust/-  Ausonias  dum 
victa  ete.    H.  6  Z.  f  L.,  Bn  8  Z.  4L:  *       i 

10)  Merkur  umarmt  die  Nymphe  Lara.    Garrtila  liiagaa  cave  eto» 

Bi4»d,  Dnrehjneiaer  5.2^*  i^'t^.  :•• 

11)  Venias  neben  Amor  «uf  Wolkea.^Qaia  eutdet.  Omt  B«.  1  Z. 
7  Wf  Bfy  2  X*  2.L»  «      ^.  ,  t 


570  MUHer»  Jan. 

12)  Harpocrttes»  Btbte.  Digito  compese«  etc.  ISQ^  B*  17  Z« 
9  L.,  Br  13  Z.  3  L. 

13)  ChiloD  TOD  SparU ,  Bästt »  mNSI  SEATTON»  1596.  lo 
gleicher  Grösse. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  Dankertt  Addressa. 

14)  L.  IL  Spieghel»  Kunstliebhaber.  l6l4«  H.  2  Z.  10  L.»  Br. 

2  Z.  6  L. 

15)  Nicolaus  Onidins,  Rath  Carl  V«,  Büste.    H.  4  Z.,  Br.  2  Z. 

3  L. 

16)  Adrian  Marius,  Canzler  Carl  V.»  Büste.    In  f^eichar  Grosse. 

17)  Johannes  Secundus,  Dichter.    In  gleicher  Grösse. 

18)  Jüdocas  Bnyck«  Bürgermeister  von  Amsterdam.  H.  4  Z.  10  Im« 
Br.  3  Z.  10  L. 

19)  Eberhard  Reidanns,  Rath  Wilhelm^s   von  Nassau.     H.  6  Z. 

4  L. ,  Br.  5  Z. 

S(^  Johannes  Fontanos,  Doctor  med.  Font  vitaa  ChrUtna.  H. 
6  Z.,  Br.  4  Z.  11  L. 

21)  Bartholome  Spranger ,  Maler,  Büste.  1697*  H«  9  Z.  6  L» 
Br.  6  Z.  S  L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  Dankerts  Addressa. 

22)  lohann  Sweling,  Organist.  l624.   H.  6  Z.  l  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

Blätter  naeh  Tarschiadanen  Maistarn. 

23)  Dia  Marter  des  heil,  Sebastian.  Cum  fera  tala  ate.»  nack 
J.  ▼.  Aachen.    H.  18  Z.  7  It.,  Br.  12  Z.  5  L. 

24)  Johann  Beuckels,  König  der  Wiedertäufer,  Johan  vnn  Ley- 
•  ...  den.  eya  «oniak  ato.»  nach  Aldegravers.    H.  11  Z*  9  Lt.,  Br. 

8  Z.  4  L. 

25)  fiarnvd  Bnippardollingt  Chef  der  Wiedertäufer.  Wnerhaf- 
tich  Gheconterfect  Kernt  etc.»  nach  demselben.    In  gleicher 

.      ;    ■-•  .  Gxöss.a. 

26)  Die   heil.  Familie  in  einer  Landschaft.    Johannes   infantca 
:    infans  etc.,  nach  Th.  Bemardus  (Barentsen).   U.  12  Z.  6  Ln 

Br«  10  Z.  8  L« 

27)  Die  Erweckung  des  Lazarus.     Hen   quam  difficila   aat  ctc, 
.     .             nach  A.  Bloemaert.    H.  12  Z.  9  L.,  Br.  17  Z.  8  L« 

In  den  ersten  sehr  seltenen  Abdrücken  ist  der  linke  Fuss 
des  Lazarus  nicht  vaJlandet,  und  Bloenaert's  Name  fehlt 

28)  Das  Abendmahl.  Coenantibus  autem  ais  etc.,  nach  O.  Coig- 
net'  Grosses  Blalt  von  3  Platten.   H.  15  Z.  3  L.»  Br.  24  Z. 

4L. 

29)  Der  Tod  Abel's«  Impius ,  ecce  Cain  at. ,  nach  C  CcMvelis. 
Mit  erstaunlicher  Freiheit  gestochen,  und  das  Hauptwerk  des 
Künstlers,  doch  selten  in  guten  Abdrücken.    H.  12  Z.  $  L« 

.    Br.  15  Z.  4  L. 

30)  Der  Kampf  des  Ulysses  mit  Iras.  Sponsos  Penalopaa  alc 
1589»  Bach  C.  Cornelis.    H.  15  Z.  3  L.,  Br.  12  Z.  3  L. 

Der  grössta  Theil  der  Abdrücke  ist  mit  H.  Ooltsiiis  es- 
cud.  bezeichnet,  wesswegen  man  daa  Blatt  dem  Golxttts  bei- 
gelegt  hat.  Es  ist  von  J.  Müller  gestochen  und  auf  den  spi* 

tum  Abdrück«»  stehiL  über  jenem  des  Ob  Cornelis  aain  Name. 

Diese  Blätter  tragen  nicht  Oolzius^  sondern  J.  C  Visackei^s 
Addrasse. 

31)  Die  drei  Parzen.  Trat  tria  lanificaa  ata.,  nadi  C.  Cornelia. 
Ohne?  Kamen  das  Slaaheii.'  H.  10  Z.  7  L<,  Br.  9  Z.  3  L. 

32)  Arton  auf  dem  Delphin  spielt«  die  Leyer»  •  ^«uqaaa  igitv 
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.  ete.   Nach  Ortlorndts.  Ohne  N«me  das^  StMhmt^    Q»  12  Z. 

4  L.,  Br.  13  Z^  1  L.    . 

Die  spätem  ^M'^^'^*  haben  I.  C-  Viicher*»  Address«. 

3$)  Die  Fortuna  ihre  Gaben  austheilend,  Me  rerum  dominam 
celebraqt  etc.«  nach  C.  Cornelas  Gemälde,  jetzt  bei  Vallardi 
in  Mailand«  Grosses  Blatt  von  swei  Platten*  £L  18  Z*  2  L»» 
Bc  35  Z.    Sehr  selten. 

34)  Theodor  Coorn^aert,  Kupferstecher ,  nach  C.  Cornelia.    H. 

5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  S  L. 

3S  —  4n  Die  Schöpfungsgeschichte-  Folge  von  7  Blatten»  nach 

H«  Golzius«    Rundung ;  Durchmesser  9  Z.  9  L^ 
42  —  55)  Die  Fassion,  Folge  Ton  i4  Blatten,  nach  ]L«  van  Ley- 
den  copirt    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  9— 10  L. 

56)  Christian  IV.  von  Dänemark»  nach  F.  Isaac  1621«  {&  i4  Z«, 
Br.  10  Z.  9  L.  ^ 

57)  Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einein  Ei^gel  betrachtet« 
Quod  sitis  humanae  rapit  etc.    H.  6  Z.  S  L.»  Br.  6  Z. 

56)  Moritz  9  Prinz  von  Oranien,  Graf  von  Nassau,  nach  M«  Mi« 
reveld.  Meisterhaft  in  Darstellung  des  .  damaAcirten  Cuiras- 
ses.     H.  13  Z.  li  L.,  Br.  10  Z.  8  I^ •  , 

59)  Ambros  Spinola,  Ritter  und  Kriegsminister »  nach  MireTeld« 
H.  13  Z.  11  In»  Br.  10  Z.  7  L. 

60)  Johann  Neyen»  Franziscaner»  als  Gesandter  gebraucht»  nach 
MireTeld.  H.  10  Z,  11  L.»  Br.  8  Z.  4  L.  £in  Haaptblatt 
in  gutem  Abdrucke. 

61)  Christian  lY.  Ton  Dänemark»  Büste  nach  R.  Rit.  H«  6  Z« 
7  L. »  Br.  4  Z.  5  L. 

62)  Albert»  Erzherzog. Ton  Oesterreich»  nach  RubepSf ,  H.  l4  Z.» 
Br.  10  Z.  8  L. 

63)  Isabella  Clara  Eugenia»  Infantin  Ton  Spanien,  Beherrsche- 
rin der  Niederlande,  nach  Rubens»  da«  Gegenttück»  ein 
Hauptblatt  in  gutem  Drucke. 

64)  Loth  Ton  seinen  Töchtern  berauscht.  Dum  flamme  patriam 
etc.»  angeblich  nach  Spranger's  Zeichnung.  H.  l4  Z.  8  L«^ 
Br.  16  Z.  9  L. 

65)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Hei  mihi !  quo  male  etc.  H.  20  Z«» 
Br.  16  Z. 

66)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosie'»  dane* 
ben  Joseph  und  zwei  concertirende  Engel.  Vt  sacer  hie  pe« 
rili  etc.  H.  10  Z.  Q  L.»  Br.  7  Z.  11  L. 

67)  Merkur  fuhrt  der  Minerra  einen  jungen  Menschen  mit  der 
Ochsenhaut  zu»   wie  sich  dieser  zu  ihren  Füssen  wirft    Im- 

C'gro  juTeni  specioao  pelle  boTina  etc.  B.  Spranger  schidia 
lec  pro  themate  G.  Snranger  C13IDXCIL  tone  adoleacenti 
D.  D.  etc.    H.  7  Z  10  L.»  Br.  6  Z.  3  L» 

68)  Die  Liebschaft  der  Venus  mit  Merkur.  Ad  Venecis  etc.» 
nach  Spranger«    H.  13  Z.  9  L.»  Br.  10  Z. 

69)  Minerva  giebt  dem  Perseus  die  VSTaffen»  nach  Spranger»  ei- 
net der  merkwürdigsten  und  schönsten  Blätter  des  Meisters ; 
die  Formen  sind  faat*nur  mit  Einer  Taille  ausgedrückt»  H. 
21  Z.»  Br.  i4  Z.  8  L. 

70)  Amor  sucht  die  Psyche  im  Bette.  Qui  venit  ulturüs  etd.»  nach 
einem  Basrelief  Sprenger'^.    H.  13  Z.  5  L.,  Br.  ip  Z.  3  L» 

7t)  Der  Satyr,  welcher  &m  Faun  einen  Dorn  aus  dem  Fusse 
zieht«  Sympathos  haud  juyat  etc.,  nach  Spranger.  H.  9  Z. 
6  L.,  Br.  7  Z.  8  L.  Im  zweiten  Drucke  liest  man:  Nil  ju- 
Tftt  afflictis  moerentem  ete»- 
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'  ^i)  Mln^rra  tob  RerciiUt  tmd  Mart  ifi  ^n  Tempel  der*  Üiifinb- 
lichkeit  geführt  U|io  edtis,  veree  quem  etc.,  ned»  Spne- 
ger;    H.  8  Z.^  L.,  Br.  $  Z.  11  L. 

73)  uit  Nymphen  der  Erde  briiigeii  der  Venus  dieBrftfiage  der 
Blumen,  Fruchte  und  Thiere.  Bn  Veneri  ter  greta  elc«  nach 

^  Spranger.    Hw  g  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

74)  Bacchus  und  Ceres  Terlassen  die  Venus.  Ah»  Tenna  astincto 
elc.  H.  18  Z.,  Br.  12  Z.  11  L.  R.  Guidt  copirta  diese« 
Blatt. 

-^5)'  Bellotta  begleitet  das  Heer  des  Kaisers  auf  dem  Ziage  C^S^ 
die  Türken.    En  Bellona  ctet  tnrmas  etc.,  nadi  oprttsgsr. 
b.  24  Z.  6  L.»  Br.  18  Z.  6  li* 
Die  spätem  AbdKiche  haben  6.  Valk*s  Addresse. 
'  ^-     '  76)  'DieMalerei,  Sculptur  und  Architektur,  von  den  TatlCeB  T»r- 
trieben ,    fliehen  in  den  Olymp »  nac^  Spranger.      Jn  ztm 
'  {Hatten;   Allegorie   unter   dem   Namen    der   Apollseoaa  der 
Künste  bekannt    H.  24  Z.  4  L.,  Br.  18  Z.  3  I^ 
'  J.  Turptn  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  sehr  gman  »• 
pnt.    Er  brachte  das  Wappen  des  Marcel  Vestrio  Barbiaao 
.     ^n ,  dem  das  Blatt  dedicirt  ist :  Trtnmphus  virtutum  etc.   Is 
gleicher  Grösse. 
77  —  79)  Ein  Römer«    welcher  eine  Sabinerin  ranht«    nach  n* 
netp  Modell  jcs  A.  de   Vries.    H.  16  Z.  6  ^^  iO  L.,  Br- 

10  Z.  4  —  5  t. 

a)  Die  Gruppe  mit  dem  Römer  vom  Rucken.  En  tibi  Roatfne 
'  etc.    Im  spätem  Drucke  mit  Datikert*s  Addresse. 
.   b)  Gruppe  mit  dem  Römer  en  face.    Sic  pubes  Romana  etc. 
c)  Gruppe  mit  dem  Römer  im  Profil.  Quis  genus  hunumum  etc. 
Diese   drei  Blätter  sind  mit  aller  Kunst  gestocben;  dta 
Formen  drückte  Mü)ler  fast  nur  mit  Einer  Taill«  aus. 
'  80)  Cleopatra  lässt  sich  von  der  Schlange  beissen.     Prodiga  lo- 
xuries  rerum  etc.,  nach  A«  de  Vries«    IL  13  Z«  7  !«•#  Br. 
9  Z.  3  L. 
81)  Apollo  im  Begriffe  auf  die  Schlange  Python  sn   adiicssea. 
Vt  Deus  Arcitenens  etc,  nach  du  Vries.    H.  i4  Z.  7  L.»  Br. 

11  Z.  2  L. 

\  82  — -  84)  Merkur  entführt  die  Psyche»  nach  einer  BroasMinff* 

TOn  A.  d.  Vries,  in  drei  Blättern.    U.  18  Z.  8  *--  fO  £•,  Br* 
9  Z.  6  li. 

a)  Merkur  im  Profil.    Jussu  Radolpht  ü*  Caasarb  «tc 

b)  Merkur  en  face. 

c)  Merkur  vom  Rücken. 

Die  Inschrift'  ist  auf  allen  drei  Blattern  gleieb. 

'85)  ß(e  Klugheit..  Qneis  Natura  dedit  formam  etc.,  sack  dt 
Vries.    ¥L  11  £•  b  L.,  Br.  7  Z.  l  L. 

85 )  Die  Ansicht  der  Fontaine  auf  dem  Weinmariite  m  Augsburg, 
mit  den  Grasten ,  dem  Kampf  des  Herkules ,  nach  den  Zcick- 
nungen  der  Modelle  des  A.  de  Vries  errichtet»  und  tos  i- 
▼an  Aachen    zum  Stiche    gezeichnet  l602«     H.  21  Z.»  Br. 

*   18  t.  11  L. 
87)  Die  Bronzestatue  auf  dieser  Fontaine»  Herkules  mit  der  H^ 
dra  darstellend,  nach  de  Vries.    H.  18  Z.  o  L.»  Br*  IS  l 
6L. 

Die  spätem  Abdrücke  haben  N.  Visseher*s  Addresse.    Die 
Abdrucke,  wo  das  Piedestal  nicht  rollendet  bt,  sind  ••llas. 
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zehn  Bände  jUt  da«.  Werl^  ipwi^  IMifhe  uii^  Sorge  be- 
leit»  «ngewachsep«  .und  es  hatte  n^hl  sf^yp  sqU^q^  i^Ucin  lyer 
civäiigt  di^ese  ingqng  n^oleSi  die  «icbtlich  immer  griffsfeif^^nrir^, 
in  den*  Raum  vop <  wenigen  Banden  ein?  Zwar  gi})f  .f  8,;bei  din- 
ier Maise  ron  Nachrichten  Aggregate,  die  der  eine  mit  der 
Schärfe  des  Messers  scheidet  un<l  treüüV,  worunter  der  andere 
^er  wieder  vieles  ausleset  und  einsehaltet  Und  was  bleibt 
<uf  solche  Weise  mir,  der  ich  mit  mühevoller  Gewissenhaf- 
tigkeit nac&  jedem  ergiebigen  Körnchen  spHhe,  unbekümmert 
lua  die  Spreu?  Ich  sehe  bei  dieser  Sache  die  Unmöglichkeit 
^or  mir.  Jedem  Recht  zu  thun;  der  bescheidenste  Dank,  anf 
wdeheo.  ich  Anspruch  machea  zu  dürfen  glaube,  ist  daher 
getbeüt»  nur  dass  die  grössere  Hälfte  freundlich  fUr  mich  sich 
suttpricht.  Und  so  nun  wage  ich  es,  auf  dem  einmal  betre* 
teoen  Wege  fortzufahren,    da  das  Ziel  doch  nicht  mehr  zu 


ferne  i$U    Auch  bewahre  ich  stets  den  festen  Glauben,   dast 

4 

sich  am  Ende  —  wenn  das  Werk  in  einer  wohlberechncten 
Yollsta'ndigkeit  fertig  daliegt  —  die  Gemiither  Tereinigen  wer« 
den.  Für  den  Augenblick  möge  man  mir  nur  erlauben»  zu 
bemerken,  dass  die  Verehrer  der  Terschiedenea  Zweige  der 
Kunst  auch  in  diesem  Bande  vieles  finden  werden,  was  sie  ia 
anderen  Werken  dieser  Art  vei*gebens  suchen  wilrdea;  sei  es 
denn,  dass  ein  Freund  der  Chalkographie»  der  Malerei«  der 
Architektur  oder  der  MUnzsammler  u.  s«  w.  ihn  »ir  Haad 
nehmen  sollte«  Das  Aufsuchen  wird  wohl  keine  Schwierig;keil 
verursachen,  da  Alles  unter  dem  Geschlechts-Bei-  oder  Ortsiumca 
gereiht  ist,  oder  wenn  diese  unbekannt  sind,  unter  der  Rubrik 
»JMleister/'  So  stehen  in  diesem  Bande  die  Kupferstecher  Lo- 
renzo,  Giulio  undAgostino  Venetiatio  unter  „deMusi,^  ihms 
ungewöhnlicheren  FätaifienHaü^en;  die'  häufig  Denecker  ge* 
schriebenen  Formschneider  stehen  filglicher  unter  „de  Neckcr,**, 
Adam  imd  Lambert  van  Oort  unter  „Noord,**  der  Goldschmied' 
Wenzel  ist  unter  seinem  angeblichen  Ortsnamen  »,Ofantttzf*  tn 
stibHeaf  u.  sV'Vr.  Di4  Mitftieit  mit  dem  Vorworte  Tan,  de  und 
Arsiikd^  d\&t'Ä\dgA  von  diesem  getrennt,  obgleich  ea  uiaurh 
'tn!tkf''v6rimtfcien  wird;  so  wie  dat  {r«in0Bisdie  le  nad'  b,  wd- 
che^  i^fhiinlicher  YftUe  AenfaUs  ^etttalBtlMlie. 
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Müller I  Jens  PetV^  'Maler  von  Faaborg  in  Dänemark,  Wurde 
1778  geboren,  und  benuchte  in  Copenbagen  die  Akademie  der 
KÜDste«  Er  malte  schöne  Landschaften  und  auch  Bildnisse.  Im 
Jahre  1005  gefiel  besonders  sein  Portrait  des  Kronprinzen,  in  Juel's 
Alanier  gemalt.  Später  besuchte  Müller  auch  das  Ausland»,  und 
nach  seiner  Rüekkehr  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Fiufesso^s,  als 
welcher  er  noch  1820  tbätig  war.  Müller  machte  sich  durch  Land- 
schaften mit  Architektur  einen  rühmlichen  Namen.  Vgl.  Weinwich« 

Müller,  Joadhiniy  Bildhauer  von  Heiterwang  in  Tirol,  erlerntest^ 
Nassereit  die  Bildhauerei,  und  dann  besuchte  er  die  Akademie 
der  Künste  in  München.  Im  Jahre  1820  sah  man  von  ihm  daselbst 
auf  der  Knnttauistellung  die  Gruppe!  Ton  Faetua  und  Aria  in 
Gyps. 

ilfilleri  Johann^  Maler,  Radirer  und  Formschneider,  wurde  l?52 
xa  JNordlingen  geboren.  Er  musste  in  seiner  Jueend  das  Bäcker« 
kandwerk  erlernen,  und  1773  wegen  Familienrerhältnissen  darauf 
heirathen ;  «Hein  nur  drei  Jahre  mehr  trieb  er  diese  ihm  nicht  au* 
legende  Beschäftigung.  Alois  Schweigländer  und.  Winter  zu  Wal* 
Itntein  ertheilten  ihm  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen,  Met- 
teoleiter  und  Grossmann  in  Führung  des  Stichels  und  der  Radir- 
nadel,  und  aeine  Fortschritte  waren  so  bedeutend,  dasa  er  in  kur- 
zer Zeit  selbst  Unterricht  ertheilen  konnte.  Er  unternahm  auch 
eine  kleine  Reise  nach  Attgsburg  nnd  Stuttgart,  und  nach  seiner 
Ruckkehr  liess  er  sich  1783  als  Kartenmaler  in  die  Krämerxunft 
einschreiben.  Endlich  wurde  Müller  Stadtgerichtstaxator  und  Oeko- 
üomierorsteher  im  Waisenhause,   als  welcher  er  1825  starb. 

Die  Formschneidekunst  übte  Müller  nur  in  seiner  frühern  Zeit, 
spater  befasste  er  sich  mehr  mit  Malen  und  Radiren.  Man  hat  einige 
radirte  Landschaften  von  seiner  Hand. 

Dann  ist  er  auch  als  Schriftsteller  zu  nenpen.  Im  lahre  1784 
{ab  er  eine  kurze  Bescl^rcubung  der  k.  freien  ReT6hss,tadt'Nör()lin- 
S«a  mit  Kupfern  heraus,    8*     Mit  Rector  Bey schlag  jfb^itele  er 

^«filer'i  RümOer-Lex.  X.  Bd.  C 


2  Müller,  Johann,  —  Müller»  Joh*  Benjamin. 

an  der  Geschichte  der  Sudt  nnd  der  Nordlingen'scheii  GetchlechU« 
historic.  2  Th.,  l803*  In  Journalen  finden  sich  Auftitse  von  ihmi 
in  Meusel's  Museum  X.  326  ff.  eine  Nachricht  Ton  Käasdera  und 
liunstsachen  in  der  Reichsstadt  Nördlingen« 

Müller,  Johann,  Maler  und  Radirer,  der  in  der  entea  Hüfte  dc^ 
vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  seichnete  nnd  malte  Landschaftei^ 
dann  hat  man  von  ihm  auch: 

Eine  Folge  von  sechs  leicht  und  geistreich  radirten  Ifiindffh«f 
ten  mit  Ruinen  und  Fernsichten»  qu.  foL 

Mfiller,  Johann,  Bildhauer,  der  um  1829  i°  Miindien  lebte.  Ad 
der  Kunstausstellung  desselben  Jahres  sah  man  daselbst  dk  State« 
der  Psyche  in  Gyps. 

Moller,  Johann,  Kupferstecher  von  Amsterdam»  Zaitgesotsa  d4 
Hermann  Müller »  s.  Jan  Müller« 

Möller,   Johann,    Maler  von  Strassburg»  s.  Hans  Mnller. 

Moller  oder  Miller,   Johann,  s.  Johann  Sebastian  l>Ialler. 

l  I 

Möller,  Johann  Baptist ^  Historienmaler  von  Geretsried  in  Bayen^ 

^•nirde    ISOO  geboren,    und  schon   in  früher  Jugend    aosicrte  si^ 

feine  entschiedene  Neiffung  sur  bildenden  KunsL    Er  übte  »ich  ds^ 

her  neben  seinen  SchuTstudien  mit  Eifer  im  Zeichnen,   ond  snlettl 

begab  sich  Müller  nach  München,    um  auf  der  k.  AfcndeiDie  da^ 

•elbst  sich  ausschliesslich   der  Malerei  zu^  widmen*    Er  geB«Ma  de^ 

Unterricht   des  Professors  Heinrich  Hess,    unter    dessen   Leitun| 

Müller  solche  Fortschritte  machte,  dass  er  schon  1829  'uf  der  Kunst 

austtellung  eine  rühmliche  Probe   seines  Talentes  gab.    Mnii  saM 

damals  von  ihm  ein  Oelgenuilde,  weichet  in  dru  Abtheilun^cn  dc^ 

cnj^lischen  Gruss,    die  Geburt  Christi  und  die  UeimsucfattM  de^ 

Elisabeth  vorstellt.    Auf  dieses  Bild  folgten  einige  andere  Werfc^ 

der  ernsteren  Gattung  der  Malerei,    und  endlich  wfihlte  Usb  Pret 

Hess  sum  Gehülfen  bei  seinen  umfassenden  Arbeiten  in  der  precbij 

vollen  neuen  Allerheiligenkirche  xu  München.     Vertraut  ant  da^ 

Darstellungsweise  seines  berühmtefi  Lehrers  konnte  daher  Mülld 

1835  bereits  thitige  Hand  an  das  Werk  legen»    neben  J.  Scbreai 

dolph   und  C.  Hoch.     Müller  malte  unter  Leitun|;  des  Metstcti 

den  Evangelisten  Lukas,    dann  Salomon.  und  David  alt  Tertrete^ 

der  Malerei.    Dann  führte  er  auch  einige  Stellen  ganaer  Darstel« 

Jungen  aus,   und  ganz  von  aeiner  Hand   ist  die  Taufe  Christi  m 

dem  Gnrt  der  linken  Nische  in  dar  Abiheilung  dea  aenea  Teste« 

mentes« 

Nach  Vollendung  der  sinnigen  Malereien  dieser  KirdM  sehe 
Müller  wieder  Bilder  in  Oel,  und  so  sahen  wir  iS39  im  Lokal* 
des^  Hunstrereines  an  München  ein  solches«  welekea  den  Reiser 
Heinrich  in  der  Gruft  vor  dem  Grabe  seines  Lehrers  vosetalh»  denn 
die  orgelspielende  St  Cäcilia. 

Hfiller «  Johann  Benjamin ,  Maler  su  Dresden ,  der  1719  K«^^ 
ren  wurde,  und  bei  1.  B.  Grane  lernte.  Er  malte  Theeterdecore- 
fionen,  beckenbilder,  Perspektive  n.  a.  C.  F.  Boetius  kal  etaen 
Sfsniff  lind  eine  Bauerngesellschaft  nadi  ihm  gestochen.    Stark 

vor  |7«J^' 


t^ 


Miiller,  Joh«  —  MUller,  loh.  Chmtian  Ernst  3 

MOlIer^  Johann  y  Maler  su  AschersUbtn  um  lUso^  Er  war  auch 
R«thfmitgHed. 

Midier 9  Johann  C.f  Kupferttecher  und  ▼ielleicht  auch  Maler, 
desseo  LebensTerhältnisse  vrir  nicht  kennen.  Folgende  radirte  Blät- 
ter fehöron  eiaeni  eoldien  Küaetlar»  der  auch*  mit  Johann  Conrad 
Müfler  Eine  Perton  seyn  könnte«. 

1)  Zwei  heil.  Frauen»    oder  die  beiden  Marien»   Weldie  xum 
Grabe  des  Heilandes  gehen,  ,4*  '    ' 

2)  Die  fi liste  einer  Frau,  nach  Rembrandt,    12* 

Müller,  Johann  Carl,   $.  Müllener. 

Koller,  Johann  Christian  Ernst,  Kupferstecher  von  Trolstedt  Im 
Weimar'schen ,  verlor  schon  als  Knabe  ydn  4  Jahren  den  Vater,  das 
Missgeschick  aber,  dass  er  im  8«  Jahre  «in  Bein  brach, 'ward  ihm  zum 
Glücli,  indem  der  in  der  Nahe  Jagd  haltende  Landesfürst  für  seine  Aus- 
bildung sorgte,  ber  Grossherzog  übergab  ihn  der  Aufsicht  d^s  Lega- 
tionsrathes  Bettuch,  und  auf  Verwendung  dieses  Mannes  wurde  MuN 
1er  1788  Unterlehrer  am  Zeichfcninstitute  Wu  Weimar. .  Damals  lebte 
Lips  ans  Zürich  in  jener  Stadt;  dieser  wurde  jetzt  sein  Lehrer 
in  der  Kupferstecherkunst a  da  Müller  schon  früher  mehrere  gel un- 
eene  Zeichnungen  geliefert  hatte,  für  deren  eine  er  einen  Ehren- 
degen  erhielt.  Sein  erster  Versuch  im  Kupferstiche  %var  das  Stand« 
bild  seines  fürstlichen  Wohlthaters  in  preussischer  Generalsuniform 
und  der  zweite  die  von  der  Göttin  des  Ruhms  bekränzte  Büste  des 
Herzogs  Josias  von  Coburg.  Auf  Veranlassung  G6the*s  stach  er 
dann  die  Profilbfiste  Bonaparte's  als  Consul.  Im  Jahre  1794  hielt 
sich  der  Künstler  einige  Zeit  in  Dresden  auf,  wo  sich  ihm  zwar 
viel  Kunstgenuss  darbot,  aber  keine  Arbeit  von  Bedeutung.  Dia 
Zeitverhällniase  fii»thigten  ihn,  aetnen  Grabstichel  BKUtern  fitr  Buch- 
händler zu  widmen ,  und  darunter  sind  die  Loder'schen  anatomi- 
schen TabeBen  das  Bedeutendste.  Allmählig  gestalteten  sich  aber 
seine  Verhältnisse  glücklicher,  und  so  dachte  er  an  die  Herausgabe 
grösserer  Warke,  welche  Sccnen  aus  Schiller's  Trauerspielen  vor- 
stellen, nach  Zeichnungen  der  berühmtesten  Künstler  jener  Zeit, 
eines  Matthäi ,  Stahl,  Kaas,  KraUs,  Ja^emann,  Opitz.  Die  Blätter 
belaufen  sich  aber  nur  auf  7^  da  die  Kriessjahre  voi»  1813-<*15  das 
Untemehmeii  milerbtachen.  Die  Originalgemälde  dazu  werden  in 
der  rrossherzoglichen  Bibliothek  aufbewahrt.  Hierauf  stach  Müller 
die  Bildnisse  «Us  Grossheraogs  von  Weimar  *  des  Kaisers  Alexander 
von  Russland,  des  Herzogs  von  Coburg,  Blücher's  u.  s.  w.  Ei- 
nige Jahr«  spater  besorgte  er  den  Stich  und  die  Herausgabe  von 
Portraits  der  vorzuglichsten  deutschen  Dichter  und  Gelehrten,  de- 
ren Fortsetzung  unterbrochen  wurd^.  Erschienen  sind  die  Bild- 
nisse von  Gölhe,  Herder,  Hnfeland*  Jean  Paul,  Kant,  Klopstock, 
Kotzebue,  Lessing,  Oberthür,  Schiller,  Wieland  und  Winckel- 
maon*    Dana  stach  er  auch  viele  Landschaften. 

Moller  wurde  i820  Professor  an  dem  grossherzoglichen  Zeichen- 
Institute,  und  1824  starb  er,  mit  dem  Rufe  eines  geschickten 
Rnnstlers  und  eines  biedern  Mannes. 

1)  Das  Standbild  des  Grossharzogs  von  Weimar,    in  prenast- 
scher  Generaluniform  •  erste  Arbeit  des  Haustiers »  foK 
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4  MtiHeir»  Johmin  Conrad« 

2)  Büsle  dei  Hertogt  Josiat  Ton  Coboi«»  Ton  der  Oottin  des 
HuhibB  bekränzt,  zweiter  Stich  destelben»  fol. 

3)  Die  Profilbüste  Bonaparte't    als  ConsiU»    ebeafalla  frühere 
Arbeit  Müllers«  hl.  fol. 

4)  Carl  August,  Grossherxog  Ton  Sadisen* Weimar »    aadi  Je- 
gemano,  ar.  fol. 

5)  'Anna  Amaiia.    Grossharsogin  tob  Sachsen  •  Weiasar,  »ach 
y     G.  M.  Kraus,  gr.  fol. 

.^^(Q)  .Jf  rie4nch  Josias,   Henog  tob  Sachsen  -  Cohnrg  »    nach  Jagt- 
mann.    Oval,   gr.  fol.  .  '    ^ 

7)  Johann  Gottfried  Herder,  in  Zeichnungsmaniar ,  nachllvj, 
gr.  föK 

8)  Wolfganff  von  Gotha,  Brustbild,   gr.  roy.  fol. 

9)  Johann  Gottfried  Herder«  Brustbild,   gr.  roy.  fol. 

10)  Hufeland  in  jüngeren  Jahren,  Brustbild,  gr.  roy.  fol« 

11)  Jea|)  Faul  Richter »  Brustbild«  gr.  roy*  foK 

12)  Imanuel  Kant,   Brustbild,  gr,  roy.  fol. 

13)  Klopstock,    Brustbild,  gr.  roy.  fol. 

14)  Kotzebue, 

15)  Lessing, 

16)  Oberthur, 

17)  F.  V.  Schiller, 

18)  Wieland, 

19)  Winckelmann, 

20)  Georg  Melchior  Kraus,   Maler,  nach  Jagamann,  Oral.  8. 

21)  Friedrich  Wilhelm  Uerschel,   hl.  fol. 

22)  Dr.  Professor  Loder^  nach  Tischbein,   Oval,   kl.  fol« 

23)  Friedrich  von  Schiller,  Büste  nach  dem  Tode,  8* 

24)  Roswitha  von  Gandersheim ,  8« 

25)  Wallen^tein's  Lager,  nach  G.  M.  Kraus,  gr.  roy.  fol. 

26)  Max  Piccolomini  scheidet  von  Thekla,   naä  A.  Mahl»   gr. 
roy.  fol. 

27)  Thekk  und  Seni,    aua  Piccolomini  3»  Akt  4*  Sceoe»   sack 
demselben,  gr.  roy.  fol. 

28)  Schlussscene  aus  der  Braut  von  Messina;    O  blick  her  «ad 
sieh*  den  Frevelt  nach  F.  Matthäi,  gr.  roy.  foL 

29)  Scene  ausFieaco,  5«  Akt:  Es  ist,  nein  Weihl  nach  6.  OpiUf 
gr.  roy.  fol. 

30)  Scene  aus  Wilhelm  Teil,  gr.  roy.  fol« 

31 )  Scene  aus  den  Räubern,  gr.  roy.  fol. 

•  Von  diesen  7  Blättern  gibt  es  schfratse  nnd  colorixt«  Ab> 
drücke. 

32)  Eine  Ansicht  von  Weimat,  nach  G.  M.  Krane,   groitee  co- 
lorirtes  Blatt. 

33)  Ansicht  des  Schiostes  in  Weimar,   nach  Haas,  oolorift,  s. 
gr.  roy.  qn.  fol. 

34)  %ine  bedeutende  Aaxahl  von  Landschaften ,   beaondert  ans 
dem  Vaterlande  und  dem  Weimar'sch^n  Park. 

MfilleTy  Johann  Gonrad,  Edelsteinschneider  Sit  Strassbntg.  der 
Sohn  eines  cleichen  Künstlers,  Commodus  Müller  su  Laaff'  bei 
Nürnberg,  oer  seine  Kunst  von  Spangenberg  erlernte  und  1735 
starb.    Conrad  schnitt  Wappen  zu  Siegel  und  Ringen. 


Mttller^    Johann  Conrad,  Kupferstecher,    der  am  die  Bütte  des 
Torigeo  lahrhundertt  in  der  Schweis  lebte* 


Müller,  Joh.  Elias«  —  Mililer,  Job.  Gotthard  t.  S 

1)  Die  Bildoisse  dreier  deotscher  Prinzen  und  Geiier&le. 

2)  Der  TonkünsUer  J.  D.  Degeler»  |757  von'J.^M.  Hurtet  ge« 
malt 

3)  Dr.  A.  Vater«   nach  Jacobi*»  Zeichnung 

4)  Der  Pattor  J.  C.  Fuitly  in  Zürich. 

5)  Mehrere  andere  Bildnisse.       « 

Mfilleri  Johann  Elias,  Medailleur»  der  Sohn  des  Philipp  Müller 
von  Augsburg.  Er  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  völligen  Jahr- 
hunderts zu  Stuttgart,  and  spater  in  Augsburg»  nicht  ohne  Bei- 
fall. 

t  .      .  .  .  , 

Müller,  Johann  EnontZOOn,  Fonnschneider  aus  der  ef-sten  Hä'me 
des  i6*  Jahrhunderts,  dessen  Lebeosvcrhähnisse  aber  unbekannt 
sind.  Es  findet  sich  ein  allegorisches  Blatt,  welches  zu  einer  Folge 
Ton  sechs  ähnlichen  Darstellungen  gehört,  und  neben  der  Jahr- 
zshl  I54l  mit  einem  Zeichen  versehen  ist,  welches*  auschcinlick 
ein  (sonderbar  geformtes)  M  und  zu  beiden  Seken  die  Buchstaben 
J.  E.  zeigt.  Einige  der  ihm  beigelegten  allegorischen  und  histori« 
sehen  Blätter  sind  mit  den  gothischen  Buchstaben  J.  E.  und  einem 
dazwischen  quer  durchliegenden  Zirkel  bezeichnet.  Die  Buchsta- 
ben sollen  Job.  Enontzoon  bedeuten. 

Mflllcr,  Johann  Gotthard  von,  berühmter  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Bernhausen  bei  Stuttgart  1747,  gestorben  zu  Stotteart 
1830.  Sein  Vater,  ein  Beamter^  bestimmte  den  Sohn  zum  Stu- 
dium  der  Theologie,  und  letzterer  sollte  daher  am  Gymnasium  zu 
Stuttgart  den  Grund,  dazu  legen.  Daneben  besuchte  Müller  ans 
Neigung  zur  Kunst  die  i76l  von  Herzog  Carl  errichtete  Kunstaka« 
demie,  und  machte  da  so  sclKn eile  Fortschritte  in  der  freien  Hand- 
zeichnung, dass  er,  eben  im  Begriffe,  die  Universität  Tübingen 
zu  beziehen»  von  seinem  Fürsten  aufgefordert  wurde,  sich  ganz 
der  Kunst  zu  widmen.  Obgleich  der  Vater  lieber  einen  Theologen 
an  ihm  gehabt  hätte,  ao  bewog  ihn  die  natürliche  Neigung  den- 
noch, dem  Rufe  des  Herzogs  zu  folgen,  der  ihn  auch  auf  seiner 
neuen,  1764  betretenen  Laufl>ahn  grossmüthig  unterstützte.  Müller 
beflifs  sich  zuerst  zu  Ludwigslust  in  der  Schule  des  damaligen 
ersten  Hofmalers  Guibal  der  Malerei,  widmete  sich  aber  nach  des- 
sen Wunsch  der  Kupferstecherkunst,  worin  er  dann  während  eines 
sechsjährigen  Aufenthaltes  in  Paris  von  1770  -^  76  des  Rathes  und 
Umganges  des  berühmten  Wille  sich  zu  erfreuen  hatte.  Schon»  in 
dieser  Zeit  erwarb  sich  unser  Künstler  mehrere  akademische  Preise 
and  einen  bedeutenden  Namen,    «rie  er  denn  auch  1776  zum  Mit- 

flied  der  k.  Akademie  der  Künste  zu  Paris  aufgenommen  wurde, 
n  demselben  Jahre  aber  berief  ihn  der  Herzog  nach  Stuttgart  zu- 
^ck,  um  hier  eine  Schule  für  Kupferstecher  einzurichten.  Die 
Meisterwerke,  die  er  darauf  in  Stuttg.trr  lieferte,  wird  man  aus 
dem  Verzeichnisse  ^ersehen.  Seine  erste  Arbeit  daselbst  war  der 
Stich  des  historischen  Blattes:  „Alezandre  vain^ueur  de  soi  meme," 
Bach  dessen  Vollendung ,  l7Al  t  ar  sich  genöthifft  sah ,  mit  seiner 
Platte  nach  Paris  zu  gehen,  um  sie  dort  abdruchen.zu  lass^j^i^  in- 
dem er  sie  der  in  Stuttgart  von  ihm  errichteten  Kupferdruckerei 
nicht  anvertrauen  konnte.  Der  atierkannte  Werth  seiner  Arbeiten 
verschaffte  Müller  im  Jahre  1785  den  Ruf  nach  Paris ,  um  das  PoiS 
trait  Ludwigs  XVI.  in  ganzer  Figur  zu  stechen.  Er  verfertigte  sich 
dazu  dort  nach  dem  Gemälde  von  Duplessis  eine  sehr  studirte  Zeich- 
i'^g»  nach  welcher  er  es  in  Stuttgart  mit  dem  Grabstichel  aus* 


.  :  Müller f  Jahaoa  Gotthard  von« 

führte.  .Um  dßn  eigen thümlichon  Werth  des  Künctlere  xa  btttin- 
meo  ,  darf  ^^n  z.  B.  auf  diesem  Blatte  nur  deu  Hopf  t^  Köoigf 
betrachten,  wenn  aber  dieser  Kopf  nicht  ganz  eo  ahnlich  ge- 
funden wurde,  alt  in  dem  so  schön  gestochenen  Blatte  too  BenrSc, 
ao  kommt  diess  daher ,  weil  das  Orig^inal  zu  Bervic's  Stich  10  Jahr« 
•päter  gemalt  worden,  als  jdnes,  wonach  Müller  stechen  nius»lr, 
und  wozu  der  Kopf  schon  1774  nach  dem  Leben  gemalt  wordeo 
war.  Wie  sehr  die  Züge  des  Königs  sich  spüter  verändert  haben, 
ist  bekannt.  Es  war  indessen  natürlich »  dass  man  auf  einen  so 
ausgezeichneten  Hünstier  auswärts  immer  aufmerksamer  wurde,  aa4 
ihn  an  sich  zu  ziehen  suchte.  In  dieser  Absicht  wurden,  als  er 
bei  Aufhebung  ^er  hohen  Carlsschule  seine  Stelle  und  seinen  Ge- 
halt verloren  hatte,  von  Dresden  aus  Unterhai^dluogen  mit  ibia 
gepflogen,  die  aber  zu  keinem  Resultate  führten,  da  er  zu  glei- 
cher Zeit  von  dem  damaligen  Erbprinzen,  nachmaligen  König  voa 
Würtemberg,  die  Versicherung  einer  vortbeilhaf\en  Wiederanslel- 
lung  erhielt.  Im  Jahre  1802  machte  ihm  zu  Paris  während  seines 
letzten  dortigen  kurzen  Aufenthaltes  der  Graf  Cfobenzl  die  vortbeit- 
haftesten  Anträge,  wenn  er  bei  der  Wienerakademie  die  Direktioa 
über  den  Zweig  der  Kupferstecherkunst  übernehmen  wollte,  nad 
unfehlbar  würde  er  diesen  Ruf  angenommen  haben ,  wenn  er  nicht 
von  seinem  Landesherrn  auf  eine  grossmüthige  Art  entschädigt  wor- 
den wäre.  Seit  dieser  Zeit  blieb  Müller  fortwährend  als  ProfeMor 
der  Kupferstecherknust  in  Stutt^rt,  i|tid  führte  seine  Schule  fort, 
durch  welche  er  der  deutschen  Ration  den  neuen  Ruhm  erwarb, 
dass  die  Kunst  mit  dvfk  Grabstichel  zu  arbeiten  gerade  zu  der  Zeit, 
wo  ihr  durch  viele  andere,  zum  Theil ^ neuerfundene  Kupferstich- 
arten  beinahe  völliger  Uhtergang  drohte,  nun  aufs  neue  von  ver- 
schiodenen  deutschen  Künstlern  mit  Erfolg  unterstützt  ward.  Un- 
ter seinen  Schülern  haben  sich  vorzüglich  Leybold,  Bitthioser, 
Ulmer,  Barth,  Rist,  Hof,  Krüger,  und  besonders  sein  Sohn 
Christian  Friedrich  rühmlich  bekannt  gemacht.  Die  allgeneint 
Anerkennung  seiner  Verdienste  spricht  sich  auch  durch  mehrere 
öffentliche  Ehrenbezeugungen  aus.  So  ward  er  im  Jahre  iSo4  vua 
der  Berliner  Akademie  zu  deren  ordeiidichero  Mitglied,  im  J.  l8li 
von  der  Akademie  in  München  zum  Ehrenmitgliede  ernannt;  in 
Jahre  18O8  wurde  er  vom  König  Friedrich  zum  Ritter  des  Ver- 
dienstordens ernannt,  und  vom  König  Wilhelm  im  Jahre  18I8 
sum  Ritter  des  Ordens  der  Würtembergischen  Krone  erhoben. 

Es  ist  schade,  dass  dieser  vortreffliche  Künstler  ^icht  frühzeitig 
an  einem  Orte  labte,  wo  er  unter  trefflichen  historischen  GeaMldee 
des  edlen  Stvls  für  seinen  Grabstichel  wählen  konnlt.  Indessen 
hat  sein  Stich  auch  in  den  beiden  Blättern  nach  niederländisckcn 
Meistern  den  ihm  gebührenden  Beifall  erhalten.  Wahr  aber  i*t 
es«  dass  ein  Kupferstecher  durch  die  Gelegenheit,  nach  groiseo  aa4 
edlen  Meistern  zu  stechen ,  seine  Kunst  geltender  zu  machen  vtr- 
■wg,  wie  diess  selbst  Müller's  spätere  BUitter  beweisen«  Anfenci 
beeriiäfkigte  er  sich  mehr  mit  Portraitstichen«  und  schlieast  sich  aoa 
hierin  an  die  gross ten  älteren  Meister  dieses  Faches  an. 

Sein  Verdienst  als  guter  Zeichner ,    welches  'to  manchem  tenit 

Seschickten  Kupferstecher  abgeht,  setzte  ihn  überall  in  den  Stand, 
ie  Kunst  seines  Grobstichels'  gehörig  zu  entwickeln ,  nnd^  w 
jene  betrifft,  so  darf  man  wohl  behaupten,  dass  er  die  früher« 
Behandlung  des  Stiches «  welche  die  etgenthümliche  Weise  ond 
selbst  das  Colorit  der  Gemälde  wiedergab,  mit  der  neuern  An- 
wendung des  Grabstichels,  wie  er  seit  Wille  ^brancfat  uad  aitss- 
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braocht  wnHe ,  seit  welofier  Zeit  er  gleichsam  Anspruch  auf  einen 
neuen  Kunstcherokter  mächte»  in  eine  glückliche  Vereinigung  se- 
bracht  hette »  die  man  nur  bei  weniger  neuern  Kupferstechern  fin- 
det; ein  Vorzug,  den  er  wohl  besonders  seiner  frühern  üebung 
in  der  Malerei  verdankt.  Im  Kunstblatte  und  in  andern  Schritten 
über  Kunst  werden  die  Verdienste  dieses  Künstlers  erhoben,  und 
eine  auiführliche  Biographie  lieferte  der  achwäbische  Merkur  1830 
No.  71,-und  Kunstblatt  1830; 

Folgendes  ist  das  vollständige  Venetchntsa  seiner  Werke ,  in  der 
Ordnung,   wie  er  sie  vollendet  bat. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  stach  E.  Morace  nach  Tischbein. 

t)  Bacchus  mit  einem  jungen  Faun»  ^ach  Golsius,  I77i,  kl. 
füL 

2)  Ceres  von  einem  Mädchen  begleitet,  nach  demselben,  1771 1 
kl.  fol. 

3)  Fred.  Maurice  de  1a  Tour  d*Auvergne,  Vicomte  4«  Tureana, 
nach  f\.  Nanteuil,   copirt  1772,   kl.  fol. 

4)  La  petite  Javotte,  P.  A.  Wille  filtua  del.  |772,   4. 

5)  La  mcre  Brigide,  nach  demselben,    1772«   i> 

6)  La  Nymphe  £rigone,  nach  N.  R,  Jollain,  Oval,  1773,  kl. 
fol.  Uieses  Blatt  ist  dem  Herzog  Carl  v.  Würtemberg  zugeeig- 
net. Probedruck  vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  VVappao 
und  des  Stechers  Namen,   bei  Weigel  18  gr. 

7)  Joueuse  de  Cistre.  nach  Wille  dem  Sohn,    1774 1   M. 

Obige  Blätter  sind  die  ersten  Versuche  dei^  Künstlers,  dta 
mancher  Kupferstecher  zu  seinen  gelungenen  Blättern  zäh« 
len  würde. 

8)  Louis  Leramberg»  sculpteur  du  rot  etc.  peint  par  A.  S.  Belle; 

Sravc  pour  sa  receptioa  a  Tacaderoie  1776.  Er  stach  as  aber 
aa  Jahr  vorher.    Oval,    fol.    Bei  Weigel  ein  Probedruck 
vor  aller  Schrift  2  Thlr.  12  gr. 
<))  Louia  Galloche ,  peintre  du  roi  etc.  peint  par  Tocque»  grav^ 
pour  sa  reception  a  l'academie  I776f  fol. 

10)  Pierre,  Direktor  der  k.  Akademie,  in  seiner  Jugend  von 
ihm  selbst  gemalt,   ebenfalls  1776  gestochen,   fol. 

11)  J.  G.  Wille,  Graveur  du  Roi,  nach  Greuze,  I776ff  ein  vor- 
treffliches Blatt,  und  das  letzte y  w«s  er  in  Paris  gestochen« 
fol. 

12)  Der  heil.  Hieronymus,  Stuttgart  1778*  Dieses  kleine,  gaist- 
reich  radirte  Blatt  machte  er  nach  seiner  Zurückkunft  iiir 
Lavater. 

13)  Alexandre  vainqueur  de  soi  m^me,  peint  par  G.  Flinek  da 
Tecole  de  Rembrandt,  178t*  Ein  treffliches  Blatt,  gr.  qu« 
fol. 

In   den   ersten   seltenen  Abdrücken   vor  dem  Namen:    8t« 
Lambert.     Bei  Weigel  2  Thlr. 
IS)   Loth  avec  ses  filles,    peint  par  O.  Honthorst  l623i   gravo 
1762,   qu.  fol. 
Im  ersten  seltenen  Drucke  vor  Frauenholz's  Adresse. 

15)  La  tendre  mcre,  peint  par  F.  Tischbein  1780»  grav.  I784t 
gr.  fol. 

Es  ut  diets  das  Portrait  der  ersten  Frau  des  Künstlers 
nach  einem  der  besten  Pastellgamälde  des  Leipziger  Prof. 
Tischbein« 

16)  Louise  Elisabeth  Vtg6e  1e  Brnn ,    nach .  ihrem  eigenen  Ga- 
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milde»  17S5*  Ein  CapitalbUtt  de«  Meisters»  das  ihm  gfotia 
Ruhm  erwarb»    gr.  toL 

17)  Moses  Mendelsohn ,  nach  J.  C.  Frisch  •  Büste  in  Oral ,  tob 
der  jüdischen  Freischule  dem  Könige  gewidmet»  1787»  fol. 

18)  Aug.  Gottl.  Spangenberg,  Episc.  frat»  nach  A«  GraE»  I788t 
lol. 

i9)  Louis  XYI.»  roi  de  France»  das  schon  erwähnte  TortreSlidM 
Blatt»   gr  fol.»    17Q3  fiir  Frauenholz  gestochen. 

Die  ersten  Abdrüche  ohne  Schrift  auf  Seidenpapier  koits- 
ten  bei  Frauenholz  von  66  *—  110  fl. 

Die  Abdrücke  mit  unTollendeter  Schrift  44  fl* 

Die  Abdrücke  mit  der  Schrift  22  —  35  A- 

Die  gewohnlichen  l6  fl*  30  kr. 

Bei  Weigel  mit  unvollendeter  Schrift  6  Thlr. 

20)  F.  Schiller,  nachdenkend  sitzend,   nach  A.  Graf»  1793t  dft 

geistreichste  und  gelungenste  Kupferstich  von  dem  grosses 
dichter,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  bei  Weigel  2  Thlr. 

21 )  Antoine  Graff,  peintre  etc.»  nach  ihm  selbst»  1795«  Eia 
vortreffliches  Hauptblatt  unter  den  Fortreiten  dieses  Meisten» 
fol.  Bei  Wefgel  2  Thlr.  vor  der  Schrift,  mit  unvollendeter 
Schrift  3  Thlr. 

22)  Die  Schlacht  bei  Bunkershill:  The  bettle  of  Bunkershill, 
nach  Trumbull  im  J.  1799  vollendet,  qu.  tmp.  fol.  Msa 
kann  dieses  Blatt  als  das  grosste  Meisterwerk  aes  Künstlen 
betrachten;  das  Original  ist  in  seiner  grossten  Vollkdmmea« 
heit  wiedergegeben.  Es  gibt  Abdrücke  mit  unaueeefuUter 
Schrift  (lettre  grise)»  und  solche  mit  derselben.  Laaenprtu 
30  Thlr.,  Schwarzenberg'sche  Auktion  15  Thlr.  12  gr. 

23)  Freyherr  Carl  Theodor  von  Dalberg,  Erzbischof  von  Tamu 
etc.,  nach  F.  Tischbein»  sehr  weich  gestochen»  17991  foi< 
Im  ersten  Drucke  ist  die  Schrift  nur  mit  der  Nadel  cioge> 
rissen.    Bei  Weigel  5  Thlr. 

24)  Der  berühmte  Anatom  Loder  in  Halle»  nach  F.  Tischbein 
1801»   fol. 

Die  sechs  vorhergehenden  BlStter  erschienen  im  France* 
holz'schen  Verlage  zu  Nürnberg. 

25)  La  vicrge  a  la  chaise  (Madonna  della  Seggiola) »  nach  I^ 
fael  für  das  Musee  fran9ais,  t8o4>  Ein  vortreffliches  Hecft- 
blatt  des  Künstlers,  in  welchem  der  Charakter  des  benibi- 
ten  Bildes  weit  besser  wiedergegeben  ist,  als  in  dem  Stkbt 
von  R.  Morghen.  Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift.  B<t 
Weigel  6  Thlr. 

26)  Achilles,   Büste  in  Becker*s  Au^steum»  1805t  fol* 

27)  Die  heiL  Cicilia»  nach  Dominichino  und  n»*ch  der  Zsidi* 
nung  seines  Sohnes »  für  das  Musee  fran^ais »  1809*  In  ei- 
sten Drucke  vor  der  Schrift.  * 

28)  Friedrieh  Leopold  Graf  von  Stollberg»  nach  J.  C  Rinllafc«. 
1810»   fol. 

(s  gibt  einige  Aetxdrücke  auf  Seidenpapier»  nnd  die  A^ 
drücke  vor  aller  Schrift  sind  sehr  selten. 

29)  Hieronymus  Bonaparte»  Bönig  von  Wesfphalen,  nach  Ri*- 
son»  seltenes  Blatt»  fol.  Kopf  und  Krause  etach  seia  SoKa 
Ch.  Friedrich  |813*  In  ersten  Abdrucke  mit  unausgtfiülier 
Schrift  (lettre  grise)  bei  Weigel  22  Thlr. 

30)  Die  heil.  Cathartna  nebst  zwei  Engeln,  halbe  Figuren,  mc^ 
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L.  da  Vinci*!  Bild  aus  der  Fr^iuenTrok^scIien  Samihlung,  18I7 
als  Gegenstück  zu  Friedncli  MüTler's  Johannes  gestochen. 

Es  e;ibt  erste  Abdrücke'  iror  der  Schrift,  und  dann  Ab- 
drücke mit  unvollendeter  Schrift.  Im  ersten  Drucke  kostete 
es  22  fl. 

31)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde.  Mater  S.  Nati  fata  re- 
qniens,   nachX.  Spada,    IBIQ»  fol. 

32)  Eine  Heilige  in  halber  Figur,  die  Rechte,  auf  den  Todten- 
kopf  gelegt,'  der  Kopf  an  einem  Lichtstrahle  beleuchtet. 
Ohne  Namen,  geätzt  und  sehr  selten.  H.  3  Z.  8  L.,'  Br. 
2  Z.  10  L. 

35)  Das  Bil^ist  der  Königin  Cathaciaa  von  Würtemberg,  li<- 
thographirt. 

Möller,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  \nif de  1 756  in  Leip- 
zig geboren ,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kniest.  Er  stach  Land* 
scKaften  und  geschichtliche  Blätter/  gewöhnlich  für  Buchhändler. 

Müller,  Johann  Heinrich,    ivftie^  zu  Prag,  dfcf  nm  i7!7  bia 

1725  arbeitete.    Er  m«U«  Altarbilder  xtad  •iä«rr  heilig«'  Darstel- 
lungen. "  •  '  •  *  ■' 

Afulier,  J«  J.,  Zeichner,  der 'im  Torigen  Jahrhnndete  febtei  J. 
▼an  Sasae  stach  nach  ihm  a«f  l6'  Blättern  den'  h*  Prilast  zu  Her- 
renhausen  bei  Hannover.  Dann-  ihidet  mlin  «auch  Anstchtenr' und 
Plan«  sdkwedischer  PalläsCe  unfl  Gärten  Tön  diesem'  Künstkr  ge- 
zeichnet. ''^      '       '        ^ 

Müller,  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler  von  Riga ,  daher  auch 
öfter -Müller  von  Riga  benannt»  .^«b.  1765 1  g«at«<»8ö2-  Dieser  be- 
rühmte Künstler  war  de^  Sohn  eines  Aelteaten  in  Riga,  und  bereits 
Prediger,  als  ihn  seine  Neigung  zur  Kunst  bestimmte.  Er  zog  di« 
Landschaftsmalerei  vor.,  und  reiste  demnach  nach  Dresden,  u«i 
bei  dem  damals  in  hohem  Rufe  als  Lehrer  stehenden  Prof.  Kiengel 
sich  derselben  zu  nidmen.  Nachdem  er  sich  hier  ein  Paar  Jahr« 
aufgehalten ,  und  sodann  in  künstlerischer  Absicht  die  Schweiz 
besucht  hatte,  ham  Müller  um  i800  nach  StuUgart,  wo  er  später 
durch  langen  Aufenthalt  und  durch  Verheirathunff  einheimisch 
wurde.  Im  Jahr«  l802  begab  er  sich  als  russischer  Pensionär  nach 
Rom,  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen,  allein  nachdem 
er  sein  grosses  Oelbild  der  Grotte  des  Neptun  bei  Tivoli  vollendet 
and  nach  Russland  geschieht  hatte,  kehrte  er  wieder  nach  Stuttgart 
zurück,  wo  er  jetzt  ganz  seiner  Kunst  lebte,  aiich  bei  manchmal 
drückender  Lag«  scheinbar  zufrieden.  König  Friedrich  gab  ihm 
den  Titel  eines  Hofmalers,'  und  in  Würtemberg  sind  viele  seiner 
Gemälde ,  darunter  die  ausgezeichnetsten ,  zu  sehen.  Im  Jahre  I8l6 
reiste  Müller  mit  einer  Anzahl  seiner  Gemälde  nach  Aachen,  wo 
damals  der  Congress  war,  und  dabei  hatte  der  Künstler  die  Ab- 
sicht, die  Aufmerksamkeit  des  Kaisers  von  Russland  auf  sich  xa 
lenken.  Es  gelang  ihm,  er  konnte  sich  aber  nicht  zur  Heimkehr  nach 
Russland  entschliessen.  Dennoch  gab  ihm  der  Kaiser  eine  bedeu- 
tende Summe,  womit  er  l8l7  zum  zweiten  Male  nach  Italien  giof« 
Jetzt  malte  er  einige  Ansichten  von  Pompej«  von  welchen  zwei  in 
den  Besitz  des  Königs  Ludwig  .von  Bayern  kamen.  Die  Ansicht 
der  Ruinen  der  verschütteten  otadt,  mit  der  Aussicht  anf  den  V«- 
SQv    und  di«  Ins«l  Ischin,    welch«  1823  auf  d«r  KunstaussteHung 
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SU  München  zu  tehen  wur,;  i^hort  zu  •etnen  .▼orzüghdisleo  Bil- 
dern. Man  hat  Indessen  drei  Ansichten  vqn  Pompe)»  von  Müller 
gemalt.  Ein  Werk  von  Bedeutung  ist  auch  die  Anssieht  des  Monte 
avo  bei  Ron^,  und  des  Mons  Alminus  im  altfeu  («ctium,  am  Mor- 
gen eines  beginnenden  lateinischen  Bundesfestes  zur  Zeit  des  Tar« 
quinius  Superbus.  Schön  ^nd  prächtig  ist  hier  der  italienische 
Morgen  dargestellt ,  im  Moment  der  henrorbrechenden  Sonne ,  dis 
bereits  die  höchsten  Gipfel  des  Monte  CaTo  bestrahlt.  Es  ist  diese  eia 
in  Hinsicht  des  Effektes  meisterhait  berechnetes  Bild.  Zu  seinen 
Hauptbildern  gehören  ferner:  das,  I^auterbrui^nentha] »  die  Tia  mal«, 
und  der  Heichenhach,    von  Dörr  yollendet. 

.f  Seine  Gemälde  sind  zahlreieh;  man  findet  deren  in  den  Schlös- 
sern zu  Stuttgart  und  Carlsruhe,  so  wie  in  Priratsammlongen.  Sehr 
schön  sind  seine  kleineren  coniponirten  Landschaften  In  den  leli- 
ten  Jahren  seines  Lebens  hatte  der  Künstler  mit  Nahrun gssorgtn 
zu  kämpfen,  der  Kunstverein  in  Stuttgart  aber,  an  dessen  Entste- 
hung er  den  eifrigsten  Antheil  genommen,  hatte  durch  den  Ankauf 
einer  verhältnissmässig  grossen  Auzalil  seiner  Bilder  nicht  ^enig 
beigetragen«'  seine  Noth  zu  arleichtem* 

•   jyiüller  TOD  Riga  oahm  sich   den  Claude  Lorrain  zum  Vorbilde, 

dessen  Bilder  der  Gallerien  Colonna   und  Doria   er  mit  anluüleo* 

dem  Fleisse  coptrte.    Es   gibt  sich  dieses   in  allen  spätem  Werkte 

/     kun4    Seine  LandsehalUn  sind  li^bliich,  in  voller  rrncht  der  Na- 

I     tur.    Mim   Utwunderte   bcsondei» .  auch  die  Klarheit  des  Himmels, 

'.    und  Bo.erliieU  der  Künstler   den  rühmlichen  Beinamen  das  Feme- 

>     mnlers.  .  Dns  Kunatblatt  von  Dr.  v.  Schorn  emähntt  seiner  öfter 

mit  Ruhm,  etwas  ausführlich  iS34* 

Müller  hat  auch  etliche  Landschaften  ridirt,   die  mit  M«  ▼•  IL 
oder.  M.  d-  R.  bezeichnet  sind : 

l)'Eine  Ansicht  von  Bellevue. 

2)  Das  Stammschloss  W&rtembtrg. 

Mfiller^  Johann  Jakob  ^    Maler  und  Kupferstecher  in  natürhiste- 

rischem  Fache,  wurde  1743  zu  Hanau  geboren,  und  anfangs  mosfte 
er  das  Kupferschmiedhandwerk  erlernen ,  welches  sein  Vater  trieb. 
Endlich  widmete  er  sich  aber  ganz  der  Kunst,  bereiste  mehnre 
Länder ,  und  hinterliess  eine  nedeutende  Anzahl  von  Werkea. 
Starb  nadft  1790- 

Moller,  Johann  Lorenz^  Maler  zu  Frankfurt  in  der  ersten  Hälfte 
des  17-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1631  malte  er  einen  Prospekt  voe 
Frankfurt  von  der  Sachsenhauser  Seite  aus,  und  den  Durchzug  Ca* 
stav  Adolph*s  mit  seiner  Armee,  nach  Hüsgen  ein  schönes  Bild,  d» 
sich  zu  seiner  Zeit  ( 1780)  in  der  Goglischen  Sammlung  befand.  Neeh 
einer  alten  Familiennachricht  soll  der  Künstler  29  Speciestkaler  da- 1 
für  erhalten  haben.  Im  Jahre  tÖSt  malte  er  an  der  inneren  Seite  | 
der  Dächer  über  den  äusseren  Thüren  des  Römers  mit  seinem  Ge* 
seilen  Hans  Jakob  Schäfer  historische  Darstellungen.  I 

Malier,  Johann  Sebastian,  Maler  und  Kupferstecher,  wnrdt 
1715  oder  i|m  1720  zu  Nürnberg  geboren,  und  daselbst  von  C» 
Weigel  und  M.  Tyroff  unterrichtet  Im  Jahre  1744  ging  er  Bit 
seinem  Bruder,  der  ardiitektonische  Blätter  stach,  nach  Engl«»«'« 
wo  er  sehr  geschätzt-  und  Miliar  oder  Miller  geschrieben  wurde, 
was  Rost  verneint    Der  grössere  Theil  der  Weimc,  die  er  i«  Lob* 
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don  ausführte,,  bettelten  in  liii|i ferst idi.en,  doch  auch  f^emalt  hat 
der  Künstler.  iSo  schreibl  er  in  einem  Briefe  an  v.  Murr,  dasf 
w  1764  drei  Bilder  im  Getchmacke'grosser  Meister  gemalt,  selbe 
mit  einem  falschen  Namen  bezeichnet,  und  damit  wirklich  englt« 
sehe  lleaaer  getäuscht  habe.  Er  verkaufte  die  Gemälde  als  alte 
Originale  an  einen  schlauen  Sammler.  Eine  heil.  Familie  bezeich*- 
Dets  er:  Murillu  p.;  eine  spanische  pame,  die  an  ihren  Liebha- 
ber schreibt  etc.:  J.  P..  Ponto)a  de  la  Cruz  p.  Der  Inhalt  dieser 
Bilder  kommt  auch  unten  im.  Kupff  rstichverzeichnisse  Vor.  Dieter 
geschickte  Künstler  starb  um  17B0* 

1)  John  Wilkes,    Mtiller*f  berühmter  Freund«   PfÜltt  dal.  «t 

SC.y        fol. 

2)  The  Infanta  Dona  Isabella  governante  ot  Flandres.  Rut>aDa 
pinx.  t  Miller  fec  1767*    Mezzotinto  und  selten,  fol« 

3)  Uedwie  Catharina  NordenOyth,  die  unter  dem  Naman  der 
nordtscnen,  Hirtin  bekannte  Dichterin,  tod  einein  J.  Miller 
gestochen,   der  wohl  unser  Künstler  ist. 

4)  Writing  the  billet.  Ein  nachdenkendes  Mädchen  im  Schrei« 
ben  begriffen,  die  Dienerin  liest  hinter  ihr  im  Briefe.  J. 
Fontoja  de  la  Cruz  p.  J.  Miller  sc,  fol.  Das  oben  er- 
wähnte Bild. 

5)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in'Aegypten.  Mu* 
rillo  D«,    MlHer  sc,   gr.  fol.    Das  oben  erwähnte  Bild. 

6)  Tha  holy  femily.  F.  Barocci  pinx.,  R.  Earlom  del.,  gr« 
fol. 

7)  Bie  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  van  Dyck,  qu.  fol« 
Im  ersten  Drucke  vor  der  SehrifV.    Für  Boydeil  gestochen. 

8). Nero  begeht  das  Leichenbegängniss  des  GermanicAs,  ode^ 
wie  er  oie  As«he  das  BHttanicns  beisetzt,  nach  le  Sueur, 
M.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.*  Für  Boydell  ge- 
stochen. 

9)  12  Blätter  der  englischen  Ausgabe  von  Milton's  Paradies.  F* 
Uaymann  inv.  et  del.    J.  8.  Müller  scnlp. ,  8« 

10)   L*ecole  flamande,   nach  D.  Teniers,   qu.  fol. 

Jt)  La  rcjouissance  des  Flamands,  nach  demselben,^ qu.  fol. 

12)  Le  passe -temps  des  Flamands,   nach  demselben,*  qn.  fol. 

Diese  beiden,  unten  mit  acht  französischen  Versen  versa« 
henen  Blätter  werden  im'  Cabinet  Paignon  Dijonval  dem  J. 
S.  Müller  betgelegt,  so  wie  das  obige. 

13)  Dia  12  Monate,  eben  so  viele  Blättert  aus  der  früheren 
Zeit  des  Künstlers. 

14)  Die  vier  Stufen  des  weiblichen  Alters,   roth  punktirt. 

15)  —  18)  Vier  Blätter  mit  Hirschen,  Hindinnen,^ Rebhühnern 
und  anderer  Jagdbeute,  von  Hunden  bewacht,  am  London 
erschienen,   ohne  Datum.    H.  8  Z.  6  L.,   Br.  il  Z.  9  L. 

19)  Eine  Landschait  mit  Mondbeleucbtung,   nach  van  derNeer» 

Zu.  fol. 
andschaft   mit  Apollo»    dar  den   Mavsias  tchindaty    nach 
Claude  Lorrain,  qu.  fol. 
21)  —  24)  Verschiedene  Ruinen  von  römischen  Monumenten,  4 
groase  Blätter,    nach  Pannini,   in  Piranesi^s  Geschmack  gnt 
radirt,  s.  gr.  roy.  fol. 

25)  Ansteht  des  Pantheon,  das  Tempels  der  Sibylle  atc,  nach 
Panaini,    gr.  qu.  fol. 

26)  Die  innere  Ansicht  des  Pantheon,   hoch  fol. 

27)  Zusammenstellung  d'essen,  was  die  Architektor  in  Rom  und 
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dtr  Umgegend  Schodes  aufxuweiieii  hat»  'S  Blitter.  J.  S* 
Müller  sc  1753«    qü.  fol. 

28)  Etliche  englische  Ansichten  •  zu  einer  Sammlung  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Bellers  gestochen ,    qu.  fol. 

20)  Eloige  Blätter  in  Marmore  Arundeliana.  Oxonit  1763  — 64» 
fol. 

30)  Solche  in  den  Ruins  of  Paestum.    London  1707»   fol. 

31)  petto  in  L.  Natiier's  Traitö  de  la  methode  antique  degravcr 
en  pierre  fiue  etc.    Loodon  1707»  fol.    S.  auch  John  Miller. 

Möller I  Johann  Sigmund i  Maler  von  Augsburg,  war  der  Sohn 
eines  gleichen  Künstlers,  und  Schüler  Ton  J.  t.  SapdrarL  Er  ging 
nach  Italien,  hielt  tfich  zu  Venedig,  zu  Florenz  und  zu  Rom  auf, 
und  malte  besonders  Bilder  mit  kleinen  Figuren  in  angenehmer 
Weise ,  Alles  '  mit  grösstem  Fleisse.  Auch  Bildnisse  malte  dieser 
Künstler,  deren  Boecklin,  B.  Kiliao,  Winter  u.  a.  einige  gesto- 
chen haben,  G.  Fink  stach  das  Bildniss  des  Künstlers.  Er  blühte 
um  l6?0.'  Sandrart  Erwähnt  dieses  MüUer's,  er  bestimmt  aber 
den  Tat;frnamen  des  Vaters  nicht.  In  München  lebten  mehrere 
Müller,  Sigmund,  Michael  und  Hans  Müller,  in  Lauingen  ein 
Wolfgang,  Müller. 

•  « 

{uOller^  Joseph  I  Maler  von  Langenau  aus  Bülunen,  genoas  ss 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Prag  den  Unterricht  von  J.  Ber|> 
ler»  und.- gewann  I804  den  grossen  Preis  der  Zeichnung  nach  et- 
nem  Gemälde.    Seine  spättra  Leistungen  keimen  wir  nicht. 

MQller,  Joseph  Adam^  Maler,  Zeichnerund  Radirtr,  von  Er- 
ding in  Bayern  gebürtig,  bildete  aich  zu  München  unter  Leitung 
der  beiden  Asam.  und  diese  beiden  Künstler  gedachten  seiner  auch 
später  bei  Empfehlung  zur  Arbeit ;  denn  MüUer  galt  für  einen  ge- 
schickten  Künstler  seiner  Zeit.^  So  mussta  er  auf  Anempfehlang 
der  Asam  J736  zu  Moosburg  die  Capelle  des  heil.  Johann  von  Ne- 
pomuk   in  Fretkco   ausmalen.    Dann  führte  er  auch  mehrere  Altar- 

Seroälda  aus.  In  der  Kirche  des  heil.  Geistes  zu  München  ist  «ia 
t  Johann  Ton  Nepomuk  von  ihm  gemalt,  und  Hir  die  ehemalige 
Paulanerkirche  zu  Amberg  malte  er  als  ChoralUrblatt  den  heil.  Jo- 
seph. In  der  heil.  Kreuzkirche  zu  Donauwörth  ist^  das  Altarblatt 
der  Mutter  Jesu  (l735)f  und  jenes  der  heil.  Scholastika  (i7S4)  seia 
Werk.  Früher  war  in  der  churfürstliehen  Gellerie  an  Munchea 
ein  Cabinetstück ,  welches  den  heil.  Martin  zu  Pferd  von  «wet  Ea- 

fein  begleitet  vorstellt.     Dann    finden   sich    von   ihm    historischt 
Zeichnungen,    mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,   und  mit 
dem  Monogramm  A.  M.  bezeichnet. 

.Dieser  Adam  Muller  wurde   1718  in  das  Münchner  ZnaftbocJi 
eingetragen,   una  1738  starb  er  zu  München. 

.  Dmms  hat  dieser  Künstler  auch  in  Kupfer  radirt ,  in  Geschma^ 
des  Jonas  Umbaeh.  Einige  seiner  Blätter  sidd  mit  J.  A.  M.  be- 
aeiehnet« 

f )  Die  Madonna ,  welche  das  Kind  saugt ,  neben  ihr  «wei  Che> 
rubim,  unten  steht:  Adam  Müller,  Oval  in  12«  Sehrgctsi« 
reich  radirt,   ganz  im  Geschmacke  von  G.  Rani.    Seilen. 

Es  gibt  auch  Abdrücke,  wo  man  die  Buchstaben  J.  A.  M. 
fec.  sieht,  wenn  nicht  Müller  vielleicht  das  Blatt  repetiH 
hat»   BnilUot  gtht  bei  diesem  die  Grösse  in  8«  «a» 
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2)  Die  heil.  Jun(»fraa,  welche  dat  vor  ihr  HegencU  Jesufkind 
abdeckt,    links   bei  einem  Vorhange  «ind  zwei  Engel,*  und 

^  rechts  hat  man  die  Aussicht  auf  tin  Dorf.  J.  A.  M.  fec. 
H.  3  Z.  9  L.»  Br.  5  Z.  2  L. 

Malier,   Joseph  Adolph ,    Maler,    wurde   iBll  XU  Mainz  gebe 
ren,    und  nachdem  er  hier  seine  Schulbildung  erlangt  hatte,    und 
mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut  geworden  war,   hegab 
ersieh  1850  nach  München , «um  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen. 
Nach  zwei  Jahren  kehrte  ^r  wieder  in   die  lieimath  zurück,    und 
von  hier  au«  ging  er  nach  Düsseldorf,  wo  der  Künstler  noch  ge- 
gennärtig  mit  Beifall   seiner  Kunst   obliegt.     Müller  malt  Land- 
schaften,  deren  man  auf  den  Kunstausstellungen  in  Berlin  und  im 
Lokale  des  Rheinisch  -  We stphälischen  Runstvereines  sah.    Im  Jahr# 
1837  malte  er  eine  Fejsenlandschaf>  aus  dem  Morgenbachthale  bei 
Biogen;    1838  einen  vulkanischen  See   im  Charakter  der  Eifel   bei 
trübem  Himmel ;    eine  Aussicht  ins  Rheingau  vom  Niederwald  bei 
Sonnenuntergang  u.  ••  w. 

Malier  y    Leonidas^    t.  Carl  Lconidas  Müller. 

Möller,  Leopold  Ludwig ,  Hunsüiebhaber  zu  Berlin ,  der  sich 
seit  iSo4  auch  in  die  Reihe  der  Künstler  gestellt  hat.  In  dem  he* 
zeichneten  Jahre  brachte  er  getuschte  Landschaften  nach  der  Na- 
tur zur  Kunstausstellung  in  Berlin,  und  auch  kleine  landschaft- 
liche RadiruDgen  sah  man  schon  damals  von  ihm.  In  der  Folge 
bildete  er  sich  in  der  Malerei  aus ,  und  Proben  dieser  Art  sah  man 
jetit  auf  jeder  Kunstausstellung  zu  Berlin.  Es  %ind  dieses  Land- 
schaften». Ansichten  von  Städteü,  Kirchen,  Schlössern,  Pörfern» 
Ruinen,  Alles  nach  der  Natur  gemalt.  Auch  Genrestücke  malt 
dieser  geschickte  Dilettant.  Im  Cataloge  der  Berliner  Kunstaus- 
ftellung  von  1838  finden  wir  folgende  angezeigt;  Heimjiehr  einea 
Dorfschulmeisters  aus  der  Schenke,  Störung  beim  Musik untericht 
and  Wohnungswechsel.  Die  erösser^  Anzahl  seiner  Werke  machen 
aber  immerhin  die  Landschatten  und  Architekturstücke  |ius. 

Müller^  Leopold  Philipp,  Kunstliebhaber  zu  Berlin,  malte  um 
1810  —  i6  auch  Landschaften  in  Gel»  welche  mit  Beifall  betrach- 
tet  wurden.  « 

Uüller,  LiboriuS,  Medailleur  und  MünzDMister  zu  Berlin,  der 
dtielbst  um  l620  —  4?  lebte.  Auf  Thalern  und  öoldmünzen,  wo- 
zu er  den  Stempel  schnitt»  stehen  die  Buchstaben  L.  M. 

Müller,  Louise^  Blumenmalerin  a^u  Berlin ,  eine  jetzt  lebende  ^^ 
schickte  Künstlerin.  Sie  ist  Lehrerin,  und  seit  1838  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin.  Ihre  Werke  bestehen  in  Blumenstücken  nach 
der  Natur,  die  sich  du^ch  Fsisdia  der  Farben  und  durch  schön« 
Anordnung  auszeichnen. 

Holler,   Lucas,    s.  Lucas  Cranach. 

Müller,  Luduvig  ron,  Kunstliebhaber  zu  Berlin,  wurde  uns  1 824 
auch  als  Zeichner  bekannt.  Seine  Werke  bestehen  in  ZeichnunT 
gen  nach  grossen  Meistern,  in  Scenen  aus  Dichtem  u«  s.  w.'  in 
Aquarell  and  Pastell. 
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Kflller,  Lüdvrig/Maler,^  wurde  I8O9  xu  Amorbach  im  Odeatralde 
geboren  y  und  schon  aU  Knabe  von  15  Jaliren  besuchte  er  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München.  £r  lag  da  bis  i8-)4  s^ineo  Studien 
ob,  und  componirte  einige  historische  Darstellungen,  die  nicht 
gemeines  Talent  verrathen.  Nebenbei  malte  er  auch  Bildnisse,  »0 
wie  denn  später  die  Fortraitmalerei  fast  seine  Hauptsache  wordr. 
Im  Jahre  1834  wurde  Müller  Zeichnungslehrer  in  Amorbiidi»  wo 
er  noch  gegenwärtig  lebt. 

lAflllery  li.  F. 9  Zeichner,  der  gegen  Ende  des  rorigen  Jahrhua* 
hunderts  in  Berlin  lebte.  Er  fertigte  Zeichnungen  in  achwarxer 
Kreide  mit  Weiss  gehöht. 

IftflllW^    li.  P.  9    wird  im  Kunstblatte  von   1820  als  ein  aosgesetch* 
neter  Landschaftsmaler  und  Professor  in  Copenhagen  eenannt.  Die« 
'  ist  wahrscheinlich    der    berühmte  Jens  Peter  MoelTer«    oder  der 
obige  Jens  Peter  Müller. 

Möller 9  Marcus I  Rupferstecher,  wurde  geeen  Ende  dea  17-  Jahr- 
hunderts in  Böhmen  geboren,  kam.  in  miher  Jugend  uacli  Pr«^. 
und  teichnete   sich  da  bald  im  Kupferstiche  aus.    Er  fertigte  eii*« 

grosse  Anzahl  von  Blättern,  meistens  heiligen  Inhalts,  in  A.  Birk- 
ardt*s  Manier.    Im  Jahre  1758  starb  er. 

1)  Das  Marienbild  in  der  CarUhirche  su  Prag,  ]2« 

2)  St  Johann  von  Nepomnk,  mit  dem  Prospekte  der  Pmger- 
brücke,  fol. 

3)  Das  Marienbild  von  Saat,  ZateCensJs  DoLoroan  etc.  M. 
Müller  sculp.  in  Carolino  (1721).   gr.  fol. 

4)  St.  Johann  %on  Nepomuk  mit  Attributen,  nntett  das  k.  Schlosi 
SU  Prag  und  die  brücke  nebst  dem  gräfl.  Stembei^*scbea 
Wapnen.    Titelblatt  1721,  8.. 

5)  Das  Marienbild  bei  den  Jesuiten  zu  Brunn»  12« 

6)  Der  heil.  Claadius,  8. 

7)  Der  heil.  Franz  Xavier,   12* 

8)  St.  Johann  Ton  Nepomuk  in  Mitte  der  anderen  böhnuschca 
Landespatrone,  4. 

9)  St.  Liborius  auf  dem  Carlshofe  in  der  Neustadt  Prag,  8« 
10)  Pervetusta  B.  M.  V.  icon  prope  Grupnam   in  cera  tili«  ante 

annos  amplius   trecentos  inventa,    mit  dem   Pirospekte   des 

OrU,  8. 
tl)  Johannes  von  Nepomuk  vor  dem  Marienbilde  betend,  8- 
12)  Bt  Zdislawa,  e  comittbus  de  Berka  Ord.  S.  Bened.  etc.,  $. 

IBflUer^  MatthfiuSy  Formschneider  von  Deisdorf  in  Sachse«,  der 
SU  Anftuig  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Seine  Kunst  sdiciat 
ihn  nicht  reichlich  ernährt  zu  haben,  und  so  versuchte  er  bU 
Falschmünter  sein  Glück,  ^welches  ihn  aber  i7ll  su  Halle  auf  dea 
Galgen  brachte.  Schon  früher  wurde  er  in  Magdeburg  warn  Feuer 
verurtheilt,  aber  begnadiget. 

MfiUer,  Michael,  Glasmaler  zu  Zug  in  der  Schweiz,  blökte  «■ 
lS80i    Br  soll  ein  geschickter  Künstler  gewesen  seyn. 

HßUex»  Michaeli  Formschneider,  der  um  1552  in  Aufsbnrf  ye* 
lebt  zu  haben  scheint.  In  dem  bezeichneten  Jahre  schnitt  er  nae 
Ansicht  jener  Stadt  in  Holz* 


Mütter,  Michael,  --  Müller  oder  Mflkr^  Otto.         tS 

Koller,  Kichaely  auch  Miller  geschrieben,  Maler,  su München, 
1V0  er  SU  Aofaiig  dei  17.  Jahrhundcrtt  seine  Laufbahn  betrat.  Im 
Jahre  ]6od  koiumt  er  daaclbst  im  Zuuftbuche  der  Maler  und  Bild- 
haoer  vor;  dnmaU  nämlich  hatte  er  den  Hanf  Müller  gedingt. 

Müller  I  ICoriz,  Kupierstecher  von  Steinte ,  ist  unter  dem  Namen 
Moriz  Steinia  bekannter,  da  er  sich  zum  Unterschiede  von  ande- 
ren  Kfinstlern  def  Namens  Müller  nach  seinem  Geburtsorte  nannte, 

Mfiller,  MortZ,  berühmter  Maler  in  München,  jener  Künstler,  den 
Graf  Raczynski  Müller  von  Zittau  nennt,  und  ihn  sainer  NaahV 
f tacke  wegen  rühmt,   s.  Carl  fViedrich  Moritx  Müller. 

Mflller,  N.y  Maier  von  Herma'nh^t'adt ,  der  in  der  ersten  Bälfhs  des 
vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  hielt  sich  einige  2eit  in  Berlin 
auf»  war  der  Meister  des  B.  Rode,  verliess  aber  i74l  Berlin  wie* 
dsr.    Er  malte  Bildnisse« 

■ 

Milery  N.^  Landschaftsmaler  von  Lausanne,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  dessen  Taufname  uns  unbekannt  ist.  Er  nurde  zu  An- 
fang unsert  Jahrhunderts  geboren,  und  angeregt  durch  die  gross« 
artige  Natur  seines  Vaterlandes,  wählte  er  vorzugsweke  jene  sur 
laalerisehen  Darstellung.  Er  bereiste  zu  diesem  Zwecke  die  Schweiz, 

fing  dann  nach  Italien,  inletzt  auch  nach  Griechenland,  und 
ehrte  lB39  wieder  nach  Iialien  zurück.  Zu  dieser  Zeit  lebte  der 
Künstler  in  Rom.  In  der  Allgemein.  Zeitung  von  1839  ^^''-  '^^ 
heisst  es ,  dass  er  und  Horne^r  in  Hinsicht  auf  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  der  Behandlung,  Kraf\  und  Präcision  der  Farbe  und 
Form  unter  den  damals  in  Rom  lebenden  Künstlern  die  Aquarell« 
nalerei  an  ihre  Grenze  gefuhrt  haben.  In  Rom ,  ragt  der  Referent, 
betrachte  man  diese  Künstler  nur  als  geschickte  Vedutenmaler,  auf 
deren  Znsammenwirken  man  nicht  ohne  einiges  Achselzucken  her* 
abblicke.  Indessen  machen  ihre  Landschaften  immer  «inen  gans 
eigenthümlichen  Eindruck  auf  die  Empfindungen  des  Beschauers. 
Der  kalte  Regenmofgen,  das  stürmische  grüne  Meer,  der  klare, 
warme  Himmel  Griecnenlands  .—  das  Alles  ist  so  geistreich  arufge« 
fasst  und  wiedergegeben ,  dass  es  weit  über  den  engen  Beeriff  der 
Vedutenmalerei  hinausgeht,  und,  was  das  gemeinschaftliche  Her' 
vorbringen  betriflft,  so  arbeiteten  auch  schon  einige  alte  griechische 
Künstler  zusammen  Es  ist  indessen  ein  jeder  dieser  Künstler 
gleich  tüchtig. 

Afilleri   N.y    EdelsteinschneidersnWambniBn,  ein  geschickter  Künstp 
.   1er  uasers  Jalirhunderts. 

Koller ,  Nikolaus  9  Maler  und  Professor  am  prossherzbilichefi^ 
Gyamasium  zu  Mainz,  ein  Künstler,  welchen  wir  in  den  beiden  s 
ersten  Decenien  unsers  Jahrhunderts  rühmlich  erwähnt  fknden.*  Bin 
von  ihm  gemaltes,  vorzügliches  Bild  stellt  Blücher  und  Welling* 
ton  auf  dem  Schlachtfelde  von  Belle  •  Alliance  den  48*  Juli  4815 
vor.  Dieses  Gemälde  ist  sowohl  in  Rücksicht  auf  Erfindung  und 
Anordnung,  als  auch  auf  malerische  Ausführung  gelungen.  Ein 
anderes  Bnd  stellt  den  Ausleger  der  indischen  Weisheit  vor. 

M&Uer  oder  Miller ^    Otto,    Landschaftsmaler  tu  Stuttgart ,    ge- 
Buss  schon  zu  AnÜing  unsers  Jahrhunderts  den  Kuf  eines  gesdhick* 


1^  .  mUfiT,  Otto.  -^>IUller,  Phil.  Heinr. 

tca  RÜDiUers»  und  fteigerte  denselben  im  Laufe  der  Jahre  ifluaer 
mehr.  £1:  bereiste  auch  die  Schweic  und  Ilalien ,  und  daher  erto- 
nern  vible  «seiner  Bilder  an  die  Gegenden  jener  Lander.  Seiee 
Landschaften  und  Ansichten  bieten  tn  Form  und  Farbe  ein  voll- 
kommen wahres  Bild  der  Natur  dar«  In  der  Lnftperepektire  beur* 
kündet  er  grosse  Stärke,  und  auch  die  Licht-  und  Schattenmasseo 
sind  weise  vertheilt.  Auch  in  Darstellung  des  Wassers  erlanf^t 
MuUer  grosse  Geschicklichkeit,  während  ihm  die  SchildaruDg  des 
festen  Landes  oft  weniger  gelungen  seyn  soll. 

Otto  Müller  wurde  k.  würtembergischer  Hofmalar. 

isolier  f  Otto  ,  Capitular  des  ehemaligen  Reichsstiftes  Ochsenhaosea, 
malte  Landschaften,  und  brachte  noch  t835  Bilder  sur  Münckatr 
Kunstausstellung.  Damals  sah  man  von  ihm  gemalt  ciizt»  Gegaad 
am  Bodensee,  und  die  Ansicht  von  Monte  Cassino  im  Königreicbc 
Neapel. 

IStÜIer,  PangratS»  Maler  Ton  Waldkirch  im  Canton  St.  Galln. 
wurde  1802  geboren,  und  als  Jüngling  von  21  Jahren  kam  er  oadi 
München,  um  auf  der  Akademie  der  Künste  sich  in  der  Malerei 
auszubilden.    Er  malt  Bildnisse,   heilige  Darstellungen  u.  a. 

ICbller»  .Pan^atZ,  Zeichner  und  Maler  von  Waldkirch  in  St 
Gallen,  zeichnete  als  jirmer  Bauernjunge  Köpfe  mit  Rothsteio, 
und  nach  I7d0  fing  er  an ,  die  Bildnisse  ganzer  Familien  zu  zeich- 
nen, immer  aber  nach'  der  linken  Seite  des  Profils.  Er  wuMtt 
Aehnlichkeit  hineinzulegen,  die  in  der  Folge,  als  er  den  Roth- 
stein  mit  dem  Salberstifte  vertauschte,  und  in  kleinerem  Fonnste 
zeichnete,  nur  noch  grösser  wurde.  Müller  besuchte  verschiedeae 
Städte  Deutschlands,  und  er  ist  auch  wahrscheinlich  jener  Pan- 
gratz  Müller,  der  von  iBl7  •*-  23  die  Akademie  in  Miinchea  be- 
suchte und  in  Oel  malte. 

a 

Uflller^  Faul,  Glasmaler  in  Zug,  der  um  den  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  lebte,  wie  es  in  den  Tableaux  de  la  Suissa  p.  139 
heisst.    Er  ist  vielleicht  mit  Michael  Müller  Eine  Person. 

Müller^  Paul 9  Lithograph  von  Ferette  im  Elsass,  wurde j8ll  (^ 
boreii.    Er  besuchte  1839  ^^^  Akademie  der  Künste  in  Mun^a, 

IflQlleri  P.  G.|  Landschaftsmaler,  der  um  179t  in  Berlin  lebü. 
Damals  waren  Bilder  von  ihm  auf  der  Kunstausstellung,  und  1T96 
war  er  in  Rom.  SpÄler  erfuhren  wir  nichts  mehr  voa  diese« 
Künstler. 

MOUeTj  Philipp  Heiojrichy  Medailleur  von  Augsbarg,  .erltfait 
anfangs  die  Goldschmiedekunst,  sog  aber  nach  einiger  Zeit  ^< 
Stempelsehneidekunst  vov,  weil  er  hierin  grosseren  vortheil  ^ 
wahrte.  Seine  Medaillen  wurden  durch  ganz  Europa  bekannt  aa3 
bewundert.  Er  fertigte  solche  auf  alle  Monarchen  und  Fitrstta 
seiner  Zeit,  auf  den  Raber  Leopold,  seinen  Sohn  Joseph,  <lt* 
Königin  Anna  von  England,  Peter  den  Grossen,  auf  alle  dutf* 
fürsten ,  sogar  für  die  llepublik  Venedig.  Besonders  kerüluBt  siaJ 
die  hölzernen  Damensteine ,  die  er  so  künstlich  von  seinen  Me- 
daillenstempeln abzuprägen  wusste,  dau  sie  den  Vorrang  for  ^ 
•Ubtraan  haben.    Köhler  ood  Lochaer  haben  in  ihren  ainzbtla- 


MUUer,   Robert.  ^  MUller,  Wilhdia.  if 

ttiguogen  einige  Medaillen  dieses  berühmten  Hönstlers  abgebildet 
und  beschrieben.  Hofrath  Dr.  von  Ahorner  in  Augsburg;  der  6o 
jener  Damensteine  besass»  übergab  1856  dem  historischen  Verein» 
in  Augsburg  ein  raisonnirendes  Verzeichniss  aller  ihm  bekannt  ge- 
wordenen Arbeiten  dieses  Künstlers  zum  Drucke  in  den  Jahresbe* 
riebt  des  Vereines  von  jenem  Jahre.  Auf  MülIer'A  Medaillen  st^ 
ben  die  Buchstaben  P.  H.  M.  Starb  zn  Augsburg  I7i8  im  62* 
.  Jahre. 

Sein  Sohn  Christoph  Elias  war  ebenfalls  Medailleur^    Er  «r- 
beitcte  lange  in  Stuttgart,   zuletzt  aber  in  A,ugsburg. 

MflUer,  Robert,  Maler,  wurde  I8l4  zu  Heidelberg  geboren,  wo 
er  auch  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unterrichtet  wurde« 
Im  Jahre  iB38  besuchte  er  die  k.  Akademie  in  München,  um  sich 
in  der  Malerei  auszubilden. 

Möller  oder  Miller,  Sigmund,  Maler,,der  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  München  lebte.  Er  war  l^$l  bereit»  zünf- 
tig, und  arbeitete  noch  1546.  wie  dieses  aufi' den  Akten  de^  ZunfV> 
buches  erhellet.  Vielleicht  ist  der  oben  erwähnte  Michael  Müller 
ein  Nachkomme« 

KüUer,  Th.,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  ah  in  Parie  lebend  er- 
wähnt. Letzterer  fand  ihm  die  Statue  der  Jugend  von  Franz  Le- 
masson  beigelegt,  welche  aber  Chrietian  Friedrich  Müller  (besta- 
chen hat.     Dieser  Tb.  Müller  tallt  demnach  weg.     . 

Küller,  Theodor,  Maler  von  Riga,  der  uns  %%Z6  bekannt  wurde. 
Zu  dieser  Zeit  befand  er  sich  in  München.  ,  Der  berühmte  Land- 
schaftsmaler O.  Müller  in  Stuttgart  hat  einen  Sohn  dieses  Namens, 
der  1850  im  18«  Jahre  die  Akademie  in  München  besuchte. 

füller,  Tobias,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  begleitete  1744 
seinen  Bruder  Job.  Sebastian  nncli  England,  und  erwarb  sich  da 
durch  seine  architektonischen  Blatter  Beifall.     Starb  nach  1789« 

1)  Die  Ansicht  der  St.  Paulskirchc  in  London,    1757«    fol. 

2)  Die  Vorderseite  von  Longfurd,  dem  Landsitze  des  OraOn 
von  Radnur,    1T67,    fol. 

3)  Die"  Blatter  in  R.  u.  J.  Adam*6  Works  in  architecture.  Lon- 
don  1778»   fol.  ' 

lüller,  Wilhelm,  Lithograph,  wurde  18O8  «n Stuttgart  gebwen, 
und  hier  erhielt  er  auch  Unterricht  in  einer  Kunst,  welche  er  jetzt 
oiit  Beifall  übt.  Zu  }ener  Zeit  hatte  Dr.  Boisseroe  in  Stuttgart  ein 
grossarti^es  Institut  errichtet,  in  welchem  die  tnteresaanten  Mal* 
^erke  seiner  berühmten  Sammlung  lithographirt  Wurden ,  und  darin 
war  nnn  auch  Müller  thätig.  Im  Jahre  1827 1  bei  Verlegung  dea 
Institutes  nach  München,  kam  er  auch  dahin,  und  hier  lebt  er 
Doch  gegenwärtig,  mit  der  Ausübung  seiner  Kunst  beschäftiget« 
Folgende  schone  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Die  Kreuzschi eppung,  lo  spasimo  di  Sici^ia,  nach  Rafacl 
gemalt.  In  der  Grösse  des  Kupferatiches  von  Toschi«  gr; 
roy.  fol.    Ein  Uauptblatt. 

2)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen ,  naeh  dam  Frescobildo 
in  der  Allerheiligenkirche  zu  München,  für  Schretner's  Samm" 
long  von  Nachbildungen  der  al  fresco  üemülde  von  H.  Hess,  fol. 

3)  Rafael  mit  der  Geliebten,  nach  Ingrcf»    fol. 
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18  MUHer,  Wühelin.  —  MtiUer,  Wol^aag. 

llfiller^  Wilhelm^  Maler  von  Strtssbarg,  wurde  181S  geboren. 
Er  erlernte  die  Anfangfgrüode  der  Hunet  in  eeiner  Vaterstadt«  aod 
1639  begab  er  sich  zur  neitern  Ansbildong  nach  MÜBchea,  «• 
er  noch  gegenwärtig  Iqbt. 

Hfiller,  Wilhelm  Andreas  ^  Maler  und  Hapferstecher.  wunle 
1733  zu  Braunschweig  geboren»  und  L.  W.  Buich  in  Salzdalilea 
sab  ihm  den  ersten  Unterricht«  Er  studirte  dann  nach  den  \Vf^ 
Ken  der  Gallerte  daselbst,  und  schon  hatte  er  nicht  geringe  Uebusr 
in  der  Malerei,  als  er  1757  nach  Copenbagen  sich  begab,  un  aal 
der  Akademie  seine  Studien  forzusetzen.  Müller  maUc  in  Miaia* 
tur,  in  Oel  und  Aquarell,  Bildnisse  und  Figuren.  Im  Jahre  \t^ 
wurde  er  königl.  dänischer  Gabinetsmaler ,  und  1775  Bibliotbektr 
der  Künstler- Akademie  in  Copenhagen.  In  der  Jetst  zerstreoies 
Sammlung  des  Direktors  J.  C.  SpengTer  daselbst  war  die  Zeichnusi 
eines  sitzenden  Kriegers »  der  den  cuss  auf  einen  Cen tauer  mUL 
A.  Müller  pinxit  1757* 

Müller  hat  auch  in  Kupfer  radirt: 

1)  Das  Bildniss  Ton  Lorenz  Spengler.    W.  A.  MuHer  fec  fol 

2)  Adam  und  Era,  nach  Rembcandt. 

o^  Eine  Gartenansicht  des  gräflich  Moltke'schen  HautaSi 
-     •    4)  Ansicht  des  Marienlyst  Schlosses. 

,  Mflller,  Wolfgang 9  Steinmetz  und  Bürger  in  München,  der  is 
der  zweiten  Häli\e  des  i6*  Jahrhunderts  lebte,  galt  bisher  ab 
Baumeister  der  Hofkirche  zum  heil.  Michael  daselbst;  deaa  >b 
der  Sakristei  der  Kirche  ist  sein  Bildniss,  mit  der  Aofschrift: 

„Ao.  1585  hat  Wolfgang  Müller,  ein  Steinmetz,   seines  Alim 
4d  Jar,  die  Kirchen  und  das  Collegium  erhawet." 

Die  alten  Steinmetze  waren  wohl  gewöhnlich  Bildhauerund  Bso< 
meister,  dieser  Müller  war  aber  beim  Baue  nur  Maurermeister,  dcc 
den  Plan  zur  Kirche  nicht  selbst  verfertigte.  Wir  ersahen  aus  den  M* 
ten  des  königl.  Reichsarchivs  •Conservatoriums,  dass  Müller  2^ 
30  kr.  Wochenlohn  hatte,  bis  zu  dem  ISQO  erfolgten  Einstuft 
des  Thurmes  der  Kirche.  Man  erhob  damals  über  Müller  grojst 
Klage ,  als  einen  Mann ,  der  wenig  Einsicht  besass,  und  der  Arbc^ 

.    nicht  fleissig  nachging,   so  dass  Parlierer  und  Gesellen  freies  Spi4 
hatten.     Den   Plan  zur  Kirche  und  zum   Collegium^  der  Jcsuites 
machte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  Maler  Friedrich  Ziutri«.! 
der  mit  Christoph  Schwarz  in  Italien  war ,  und  nach  seiner  RiicI- 
kehr  in  München  herzoglicher  Hofmaler  wurde.    Die  Oberaufiidkt 
über  den  Bau  hatte  er  immer»  und  er  war  es  auch,  der  eine  RJ"^ 
•m  Thurme  entdeckte,  welche  aber  die  Baukunun isston,  und  salcOt 
auch   Zustrii  nicht  mehr  beachtete,    bis    endlich  der  Thuis  ^ 
4.  Mai  1590  einstürzte.    Zustris  machte  dann  den  Plan  zum  atatf 
Chor  und  zum  Thurme  und  ötr  Bau  begann  nach  Pfincsta  <!<** 
selben  Jahres.    Wendel   Dietrich,   der  an  Wilhelm  Oeckhrs  Stell« 
von  Augsburg  als  herzoglicher  Baumeister  nach  München  hef«'«* 
wurde ,  leitete  mit  dem  oteinhauer  Mathes  Poeckh  und  Wolf  P*»- 
hauer  den  Bau.    Es  geht  die  Sa|^e,  Wolfgang  Müller  habe  nc^ 
von  München  entfernt,  weil  er  gelurchtet  hane,  das  hohe  uad  «»r>u 

.  Gewölbe  möchte  zusammenstürzen;  allein  dem  ist  nicht  ie,  d«u 
Müller  wurde  später  noch  einmal  zu  Ilathe  gezogen ,  aivlMb  bct 
Gelegenheit  des  Abbruches  der  durch  den  Einsturz  des  Th«r«^ 
beschädigten  Mauer  vom  Langhause»    Ea  neigte  sieh  icboB  dasM« 


Midier  oder  Mffler,  Wolfgang.  •—  MUnck »  C.  H.       19 

tti  Gewölbe  ein  SpruBf»«  wetdien  aber  W.  l)(ietrich  f&t  nicbt  ge- 
fiiiirltch  erklärte»  aa  er  nicht  rnm  Binttane  herkomme.  Uad  wirk- 
lich steht  de< Gewölbe  aoch  jetzt  fest  da,  eis  eines  der  kühnsten 
und  schoneten  in  Deutschland«  Die  Fa^de  der  KirchA  ist  ge- 
schmeeklos. 

Und  so  ntttt  mlUsen  wir  den  Wolfgang  Mii1Uii<  litti  d«r  Reihe 
der  wirklichen  Architekten  streichen »  nnd  die  Insehrift  nnter  sei- 
nem Portraite  dahin  erklären »  däss  er  das  MsuerMrerk  der'  Kirche 
nach  einem  gegebenen  Plane  wohl  aufgeführt. habe»  so  wie  dieses 
heut  XU  Tage  ein  Maurermeister  mit  seinen  Parlieren  und  GeseU 
len  thuL 

Müller  oder  Miller;*  Wolfgang,  Malef ,  dei^  1606  in  den  Bü- 
chern der  Zunft  der  Maler  und  Bildhauer  in  München  vorkommt. 
Beim  Aufdingen  des  Hans  Müller  durch  Michael  Müller  nird  anich 
des  „Erbern  und  khunstrcichen  Wolfgang  MüUeri  Mahler  und  Bur« 
ger  zu  Lautngen»  gedacht«" 

Müller,  g.  auch  Miller. " 

MDllers,  Benedikt,  Dccoratioasmalef,  itt  gegen  ijli  geboren 
wurde,  und  in  Dresden  seine  Kunst  übte.  L.  Zucchi  stach  nach 
ihm  6  Theaterdecorationen  zur  italienischen  Opers  II  trioafo  della 
fedelu,  kl.  qu.  fol. 

Möllers,  Mariana,  Portraitmalerm  um  tfigS.  S.  Biesendorf  stach 
Bach  ihr  das  BildnisS  der  Francisca  Anna  Catharina  Von  dem  BuSch^ 
uad  )aaes  des  Heinrich  von  Podemla»  braunschweigischen  Fdd- 
marsdials»  Oval  mit  Trophäen« 

Mönch,  Lucas,  KnnfcrsUcher,  der  im  1&  Jahrhunderte  eelebt  ha- 
ben  muss.  Nach  cler  Angabe  des  Cataloges  der  Sammlung  des 
Crafen  Stern berg  -  Manderscheid  bedeuten  die  Buchstaben  L.  M* 
auf  folgendem  Blatte  diesen  Künstler: 

Die  KreuEtragnng  Jesu  Christi,  der^ug  nach  rechts  gehend. 
-Unten  auf  einem  Steine  sind  dte  Buchstaben  L.  M.  gr.  qu.  8* 

Mündl,  Wilhelm  U.  H.>  Maler,  die  im  16.  Jahrhunderte  lebten, 
H.  Hondius  suth'däch  dem  enteren,  und  J.  Falk  nach  dem  letzteren. 

MBnch,  Gasrmir,  fiildhatiel*  trnd  Ciscleut»  tu  Stuttgart,  ein  ge- 
schickter Künstler  unscrs  Jahrhunderts.  ,  Er  ist  kö^igl*  Bofcueleur« 

Kßnck  oder  Munck,  Cornelius,  Zeichner  und  Maler,  der  im 
17.  Jahrhunderte  lebte*  M.  Küsel  stoch  j667  nach  seiner  Erfin- 
dung alle  fürstlichen,  gräflichen  nnd  adeligen  Personen,  welche 
in  dem  bezeichneten  Jahre  nur  Magistratur  befördert  wurden«  j 

Hfincki  Johann,  Z;eichner  und  vielleicht  auch  MaU^  der  nach  ei- 
ner ehedem  in  Nyman's  Cabinet  befinälichen  farbigen  Zeichnung  be- 
kannt ist.  Sie  stellt  den  Angriff  einer  Equipage  au^  einer  Brücke 
vor,  mit  der  Jahrzahl  l645.     x 

'^uncK,  G.  H,,  Zeichner,  dessen  im  Kataloge  der  Sammlung  des 
PIoos  van  Anutcl  erwähnt  wird.  Vielleicht  ist  er  mit  Cornelius 
oder  dem  unter  Wilhelm'  Miinch  erwähnten  U.  Münch  Eine  Person. 

2* 


20    Mandex^lein  oder  Mänderleiiit  H.  ~  Muet.  Pierre  k. 
Münderlpin  oder  MSnderlein^  HieronynmSy  Maler,  «tra« 

Sühn  eines  henoglich  bayerischen  KammerdieDcrt.  Er  besuchte 
Italien,  bereist?  auch  die- Schweiz,  nnd  «»alte  dann  nach  Kistr 
Ueimliehr  für  Kirchen  und  Klostei.  Im  Jahre  '4666  malte  er  für 
St.  Emeran  in  Regensburg  ein  Altarblatt,  welches  die  heil.  Catha> 
rina  vorstellt,  wite  sie  mit  den  Doctoren  streiteL  Früher,  im  Jahn 
l668it  vollendete  er  nach  J.  de  Pey's  Tod  das  Ton  diesem  bMoo- 
uene!  Choral tarblutt  der  Stiftskirche- 8t.  Martin  in  Landshot  Mos- 
derleki  arbeitete  auch  für  Kaiser  Carl  VIU 

MUnderlein  oder  Munderlin,  E.,  Maler,  der  im  t7.  Jabiimi- 

derte  lebte.  Ph«  Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Cardiaali 
Gutdobaldo  von  Thon ,  und  jenes  von  G.  P.  Riss. 

Mfingersdorfj  Peter,  Kupferstecher,  der  gegen  das  Bnde  des  l6. 
Jahrhunderts  gearbeitet  haben  soll.  Er  stach  Landschaften  lai 
Ansichten  von  Städten,  deren  man  in  Job.  Weicbard  Valvasor*i  Eiin 
des  Herzogthums  Crain  etc.  findet.  Leybach  Anno  M.DLXXXIX 
Eine  spätere  Ausgabe  hat  den  Titel:  Topographia  ducatus  Carsu- 
liae  modernae  —  das  ist  Controfee  aller, Statt  etc.  wie  sie  aaieti« 
stehen  in  dem  Uerzogthnmb  Crain.  Hervorgebracht  ZQ  Wages- 
sperg  in  Crain  im  jAhr  1079*  Mit  sonderbarem  Fleiss  durcb  io- 
hanfi  Weichart  Valvasor,  qu.  fol.  Die  Blätter  sind  mit  einem  Mo- 
nogramme versehen,  oder  mit  dem  abgekürzten  Namen  des  KÜBStlirti 

Mfinicb)   Decorationsmalcr,  s.  Moench. 

MüntB,  J.  H. ,  Zeichner  und  Maler,  der  um  1750  —  1770  Wakt». 
Er  malte  Landschaften,  und  besonders  beliebt  waren  seine  in  Far* 
ben  ausgeführten  Zeichnungen.  In  R.  Weigert  Kunstkatalof  ^ 
eine  reiche  Landsehalt  mit  Wasserfall  in  Aquarell  auf  3  ^^* 
12  gr.  gewerthet.  Sie  trägt  den  Namen  und  die  Jabrzahl  l766t^^^ 

Münzberger,  6.,  Maler,  Kupferstecher  und  Lithograph  n  Du^ 
seldorf,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler.  j£r  malt  BiU* 
Bisse  in  Miniatur«  und  auch  crayonnirt  findan  sich  deren  viel«. 

Folgende  Blätter  sind  ebenfalls  sein  Werk: 

1)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten ,  nach  Rafae)  ia  Ks* 

ffer  gestochen  ,  qu.  fol.' 
esus  und  Johannes  als  Kinder,  nach  Deger  Hthographirt,  foL 
3)' Die    Verkündigung    Maria,    nach    Deger*s    Originalbild  ^* 
thographirt,  foli 
,  4)  Maria,  die  Mutter  Jesu»  von  drei  Heiligen  verehrt«^  Neck 
einem  Frescogemälde  von  H.  Mücke   1839  Hthogrepbirt  f' 
roy.  fol.    Preis  5  Thlr. 

Mfltzel^   Heinrich;    Landschaftsmaler   und  Lithograph    in  Bcrlie» 

ein  Künstler,  der  uns  seit  1830  bekannt  ist.    Er  mallLandscte^ 

in  Oe]  und  Aquarell,  nnd  lithographirt  auch  solche.    Bllt  Wiw 

lithographirte  er  1839  das  Bild  von  W.  Nerenz,   welches  dai  fi*>* 

"  chfn  von  Heilbronn  vorstellt,  gr.  qu.  foL 

Muet,    Pierre    le,    Architekt,  viner  der  berühmtMl«.   wilck«  i« 
17.  Jahrhunderte  in  Frankreich  lebten»    Er  war  der  Sohn  eta«^  Ar- 
tih^ri^-Aufiehers  von  Burgund,  ia  der  Mathematik,  ia  dir  unl 


Mii§;dt.  —  Muitte  /  Pietr6  Stefano;  31 

.  und  Krieii^ibAnkuBtt  wohl  «rfahf en.  Der  Cthdiliäil  Richeiteu  war 
ihm  besoDderf  «gewogen,  und  aof  Auftrag  diesem  Miniiter«  befe- 
iXipt  le  Muet  anfangs  mehrera  Orte«  der  Piocardie.  Nach  seiner 
Rüclikehr  Tollendete  (er  i654  Wk  Pitrit  die  Kirche  von  VaI-de*Grace, 
da  Mansart  den  Bau  nar  bit  %ur  ersten  Corntsche  geführt  hatte. 
Muel  soUla  9ach  49m  Plane  des  Letzteren  arbeiten ,  er '  erlaubte 
ticb  aber  Abänderungen»  und  überhäufte  beeondera  die  Scnlpturen 
als  xierende  Theila;  dea- Werkes •  Als  Muster  seines  iGeschmackes 
dient  vor  allem  .i'iß  Fa9ad«  von 'compositer  Ordmisigt' mit  #eioh 
verzierten  Fenst^^rnr  und  mesquinen  Nischen.  Ueber  denl  Uaupt- 
altare  «elzteief  aiyf  sechs  Fäulen  einen  Baldachin  a  la  Bernini,  und 
überhaupt  Kl ffeobart  #ich  in  Muet^s  Werken  der  Einflaaa,  welchen 
Bemini  «um  Verderben  achUr  Kunst  «usübte.  Im  Jahre  'i656  baute 
Muet . die.  A'^gu•^i^e^kirche  Notret  Dame  des  Victoireiü  'Dann' fer- 
tigte ^r  .auch  PUne,  «u  Privatbauten.  Sein  Werk  iaf  das -öberla- 
dtne  Hotel  'dttt  QeafuvillevSt  das^grosatf  Hj&tel  de.  Lvynes  uiid  de 
TAigle»  dai  Sph}o%s.  Chavigni  in  Tx^üraine.,  ond  das-Schloes  Pont 
in  der  Chanp^fne« ,  An  Versieruagen  sind  all«  'seiiye  Wecke  reich, 
im  Ofscbni.4ckcr.  4<^9ligi^T  Zeit.-  Die  Eintlieilung  der  Z^ramefr  ist 
aber  regelinässigei^ai  fils  bei  feinen  •Vorgängern ,  und  hierin  blieb 
er  Vorbild«    '<M^et  |tarb  16^  im  78*  Jahre. 

£s  l^loibtiqodir  übrig,  $eioer  scfariftstelleriaohen  Werke  sa  er« 
wähnen,  die  xu  i^fv^r  Zeit  lebr  {^siliätzt  waren.  Sie.habenr  fol 
gende  Tit^l:  Mapicre  da  batif  pour  toutes^  soctei.  de  pcfionnes. 
1623»  Tor.»  Shit  echten  architektuuUcben  itücocöstAckan^  — p  Kfgles 
de%  cinq' orcfi'es  d'Archite^ture  de  Vignole,  revues»  augmentces  et 
reduits  do  grand  au  petit  l6o2*  in  8.;  —  Trditö  de  cinq  ordres 
d*Architecture  —  traduit  do  Palladio»  augmentö  de  nou?elle<  tnvea* 
'tipntf  etfck  '^•Blätter  von  J;  Matoti  Iii  diesem  Bilchc  ist  nicht  a1- 
Itl  van  Faliadio  ^^^gt?  Muet  hat'  thai  seilid  eigenen  Gedabken 
uatenchobeii.  ' 

Dann  kennt  man 'noch  drei  von  oder  nach  ihm  geättfe  BHitier: 
Plans. de  TBotel  de  M.  de  l'Aißle,  Fauboorg  St.^  Germain  prcs  des 
Jacobins.  D^Argensville  ^nd  Milizxilfc  sprachen  sich  über  diesen 
RünsUer  ans»  mehr  oder  weniger  lobend. 

KugnoZy    SebastianOy    nennt  Ticozti   den  S.  Munnöz;   auch  die 
übrigen  Künstler  dieses  Namens« 

MogOt,    g.  Mougeot. 

Kuheim ,  JoSt  AÖrtOn ,    Zeichner  » von  Altorf   im    Canton   Uri    in 
der  Schweiz,  hatle , sich  schon  zu  Apfang  uascrs  Jahrhunderts  durch 
'    seine  Prospekte  , in  Bister  bekaont  gems^cht«  und  fahr  auch  in  den 
folgenden  Jahren   fort,   nach   der  iNalur   zu   zeichueu.     Er   lieferte 
,,,^neben andern  die  Zeichnungen  zu  den  von  F- Hegi  ia  Aquatinta  ge- 
stochenen Souvenirs  classiques  des  petils  cautpns  suiyses,  1812- 

Slunmianily  Lorenz ,  ein   geschickter. Bildhauer ^  der  um   159g  in 
Wien  lebte»  wie  Tschischka  behauptet. 

MuU,  ,.Muyf« 

Mujetta,  VincenzOy  Eine  Person  mit  V.  Mo)Ctta. 

Muitte,  Pietro  Stefano 9  nennt  Tidozzi  irrig  'den   Pierre  Etienae 
Mottte,  nnd  die  übrigen  Künstler  dieses  Namens. 


22  Vulard,  F.  H«  —  Miildef ,  Darid. 

Mulaid»  FranfoU  Beori^  HiBtoriemnaler  stt  Ptoris,  genoMdcB 
Unterricht  <kt  beruhmton  David ,  und  beim  «Concnrte  to»  1796 
yenaiiQ  er  den  ersten  P^eit.  Anfangt  malte  er  nnr  BildniMe,  im 
Jahre  iSOft  trat  er  aber  auch  mit  einem  hiftoritcfaen  Bilde  hervor, 
«reichet  ihn  vortheilhaft  bekannt  machte.  Ei  itellt  Napoleon  vor, 
wie  er  dem  MiHtärehef  von  Altxandria  für  die  Tanfferkcit ,  womit 
•er  dtete  Stadt  betchütxte,  teine  Waffen  auröch^ot,  Dtctes  Gt- 
malde  gibtXiandont  Salon  I8O8  p-  100»  iin  Umritte »  und  beir- 
theilt  es  a«Mh  ausführlieh.  Er  ragt ,  Mulard  offenbare  dtrto  eis 
.  durch  das  Stndium  der  Natur  jjfründlich  genVhrtes  Talents  er  hake 
«eine  Figui^n  hräbig  charahteritirta  mit  kräftiger  Flfbuag  gemalt, 
es  auoh  hu  der  Gesammtwirknng  nicht  Terfenit,  und  $etondm 
treffliche  Figuren  ^nde  man  auf  der  linken  Seite^  %nter  den  Eid- 
wöhnern  von  Alexandrien ,  die  man  einem  niedferMlndischen  Met- 
tter  auscheeiben  könnte.  In  Costum  und  Zeichnung  fand  Lssdoo 
Einige  Uncörrekthett  An  dieses  W^rk  reihen  sieh  einige  tndert 
'Von  grösserem  Umfange.  Im  Jahre  18t 0  matte^^'^sr  Napoleon,  wie 
tr  im  Hauptquartier  den  perskchan  GesandtcdiK'  Mirza  empififi^ 
.  pietes'  Bild,  so  ttie  das  obige,  wilrden  f^  das  kniserliche  Hiui 
Hutgefuhrt.  Dann  kommen  etliche  Staffel eibflder.  und  ein  etifu 
grösseres  Bild  für  die  Regierung ,  welches  Fravx  I.  in  derSchbcKt 
vor  Mavtgtaan  ■  vorstellt.     In  einer  Kirche  der  Stadt  Hennebon  ist 

Von  ihm  ein  svtülf  Futt  höhet  Bx*voto-Bild.    "^    ' 

j  • 

Mulnfd  vturde  Historienmaler  der  Manufaktur  der  Gobelins,  vai 
noch  18^  bekleidete  er  die  Stella  eiaes  Intpektori  der  Zeichottap* 
anstalt  daselbst« 

Mulder^   Joseph,  Zeichner  und  RupCtrttecher  viki  Ametardam, «» 

Ulf)  1072  Schuler  von  Hendrik  Bognart  und  ein  geacfaiokler  Knn»V 
1er,  Er  fertigte  mehrere  Zeichnungen,  und  ttadi  mit  grosser  ZaclJ 
heit  jut  Kup^«  Die  •  Blätter  der  letstertn  Gattung  voUeadete  c^ 
gewüli^Iich  mi^'  kleinen  Punkten.  Das  Todesfabr  dbet  Ktinstlerf  M 
uobekapnt»  doch  weiss  man,  dast  er  noch  fiar  das  von  t75T  <* 
erschienene  Werk  von  Ruysch  meisterhaft  gearbeitet  iiaL  Er  be- 
diente sich  eines  Monogrammes,  welches  aber  auch  ein  deutsch« 
Künstle  gebraucht  habw  mois.  BrulHot  sählt  von  diätem  eiatgt 
Blätter  auf,    Sie  unterscheiden  tich  von  |etten  Mulder^t« 

1)  Das  Bildniss  Galiläi's.   4- 

2)  Jenes  von  A.  Marius;   S< 

5)  Ein  solches  von  Jobannes  Secundus»  'S« 
Vt  Des  Portrait  von  K  Grudios,  8« 

5)  Bin  Blatt  für  G.  de  Laircsse  Malerbuch,   fot. 

6)  Das  Titelblatt  von  F.  Jonii  Pictura  Veterumi  nach  derZri^ 
nnng  von  A.  van  der  Werf,  Rotterdam  16^4»  foT. 

7)  Die  Blätter  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  as^ 
J.  Luyken. 

8)  Die  Blätter   in  £ommelin*s  Beschreibnng  von  AmtlttJ«^ 
von  ihm  auch  gezeichnet« 

9)  Das  Titelblatt  su  G.  le  Bruyn*s  Reise  in  die  Levante  1  asck 
R,  du  Val's  Zeichnutig. 

10)  Eine  Sammlung  von  Früchten  und  Insekten ,  von  C,  H*  W** 
telet,'  1^  Blätter  I  fol.    Schwarz  und  colorirt 

MuMcTi  Davide    Bildhauer,    w^rde  um  1^  in  Utrwiht  gebort» 
Er  soll  Falcooet*s  Schuler  gewesen  teyn,  und  dann  kam  er  aa^V 


« 

Muldei%  Meyr.  C*  -^  Muliiiari«   GIov^  Antonio.        tS 

H.  ran  der  Wall.  Man  nUiinte  feine  Holzfculf^uren ,  die  er  für 
katholische  Kirchen  fertigte»  Er  war  Mit«titter  der  Akademie,  der 
Zeichenkunit  zu  UtrechL    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Mulder,    Mctf.  C,    gebome    Vinkelet,     Bifalerin    zu  Antwerpen« 
eine  Künstleria  unsere  Jahrhunderts.    Sie  malt  Bildnisse. 

MDlgrarey  Maler  zu  London,  ein  KünsÜcrs  tinsers  Jahrhunderts, 
der  zu  den  vorzüglichsten  seines  Faches  gehört.  .Seine  Charakter- 
Gemälde  sind  Toll  lebendiger  Wahrheit»  so  wie  er  denn  überhaupt 
m  Darstellung  persönlicher  Charaktere  zunächst  Wilkie  steht,  der 
bekanntlich  hierin  einen  ausgezeichneten  Hang  einnimmt.  So  fan- 
den wir  ihn  1824  im  Kunstblatte  .gerühmt.  Ein  bewundertes  Ge- 
mälde ist  jenes  mit  Wolf  und  Lamm ,  welches  Robinson  gestochen 
bat, 

Mnlgrave  ist  Blitglied  der  k«  Akademie  der  Malerei  zu  London. 

Mulierlbus  oder  Mulier ,  Peter  de^  s.  Peter  Molyn,  Cav.Tem- 

pesta. 
MuIiqarettO^  $.  dalle  Piane. 
tfulinarii  Gioranni  Antonio,  auch  MoUineri,    genannt  il 

Caraccino,  Maler  von  Savigliano»  geboren  1577»  gestorben 
um  i64o.  Dieser  Künstler  wird  von  den  Meisten  zu  den  Schülern 
der  Carracci  in  Rom'  gezählt «  und  desswegen  soll  er  den  Beinamen 
Caraccino  erhalten  haben  j  Lanzi  und  Graf  Dürando  (Ragionamenti 
SU  ie  belle  arti.  Tor.  1778)  bezweifeln  dieses.  Lanzi  meint»  die 
angebliche  Reise  nach  Rom  fliesse  aus  der  gewöhnlichen  Quelle 
solcher  Irrthümer.  nämlich  der  wahrhaften  oder  vermeinten  Styl- 
ähnlichkeit. Auch  Durando  konnte  von  Mulinari's  Unterricht  kei- 
nen Beweis  ünden«  indem  dazu  der  Beiname  Caracoino  noch  nicht 
genii^t  Pater  della  Valle  stellt  ihn  uns  i621  in  seiner  Heiiflatk 
als  Vierziger  ohngefähr  dar,  noch  matt  und  unsicher  in  den  Um- 
rissen, nachher  aber  mit  dem  Beistande  seiner  künstlerischen 
Freuode  fortschreitend;  vielleicht,  setzt  Lanzi  hinzu,  durch  Stu> 
dium  der  Stiche  der  Carracci  und  mancher  ihrer  Gemälde.  In  den 
berühmtem  Werken  ist  Mulinari  ein  schulgerechter,  kräftiger, 
und  wenn  nicht  edler,  doch  in  männlichen  Köpfen  lebendiger  und 
mannigfaltiger  Maler.  In  weiblich  eh  hat  er  nicht  die  mindeste  An- 
muth.  Im  Colorite  ist  er  gut,  hr  kommt  aber  hierin  nicht  mit 
den  Carracci  überein:  seine  Tinten  sind  klarer t  andtit  vertheilt» 
zuweilen  schwach»  wie  diess  Lanzi  behauptet. 

Zu  Tarin  gehört  unter  seine  besten  Arbeiten  die  Hreuzabnahme 
in  S.  Dalmazio ,  wo  nach  Lanzi  jedoch  die  Zusammenstellung  der 
Figuren  etwas  gedrängt  und  voq  den  Grundsätzen  der  Bologner 
ganz  abweichencf  ist.  Seinen  Fortschritt  und  seine  Tüchtigkeit  kann 
man  einzig  in  Savigliano  kennen  lernen»  wo  fast  in  Jeder  Kirche 
Bilder  von  seiner  Hand  sind.-  Schön  ist  in  S.  Andrea  der  kerab- 
«chwebende  heil.  Geist.  Man  schreibt  ihm  auch  mehrere  Gemälde 
in  Alba  zu«  besonders  diejenigen«  welche  man  hinter  dem  Hoch* 
altare  der  Augustiner  sieht ,  deren  eines  die  Taufe  Christi  vorstellt, 
ein  Werk,  welches  diesen  Meister  in  die  Zahl  der  guten  Schüler 
der  Carracci  setzen  würde.  Im  Stadthause  schreibt  man  ihm  das 
Gemälde  des  Ubaldo  zu,  welcher  dem  Rinaldo  den  bezauberten 
Schild  darbietet»  um  ihn  dea  Reizen  der  Armida  zu  entziehen. 


r' 


st  :         /      .      Mulinati,- Stefano. 

Mulinariy;  Stefano 9  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  am  I74l 
XU  Florenz  geboren »  und  voa  A>  Scacciati  in  seiner  Kunst  unter* 
richtet.  AnmgHch  half  er  diesem  Meister  beim  Stiche  einer  Samm- 
lung von  den  schönsten  Il^ndxeichnungen  der  Aorentinischen  SamiK 
hing  in  Ttischpianier.  Als  4i  Blutleer  fertig  waren,  starb  Seacctatti, 
jetzt  aber  setzte  Mulinart  das  Wetk  fort.  Und*  brachte  dasielbe 
bis  auf  100  Blätter.  Dapu  unternahm  er  eine  ähnliche  z^reile 
Sammlung,  nach  Zeichnungen  äherer  Meister,  Ton  Cimabue  bis 
Pietro  Perugino,  unter  dem  Titel:  Istoria  pratica  dell*  incomiocia- 
inento  eprogressi  della  Pittura,  o  sia  raccolta  di  50'stanipe  estrattt 
da  ugual  numero  di  disegni  originali  essisstenti  nelle  gelleria  dt 
Firentc  1775.  Endlich  erschien  sein  drittes  und  vorzüglicht tfs 
Werk:  Saggio  delle  cincfue  scuole  di  Pitturb  Itafiana  i780.  Die- 
ses bildet  Gemälde  von  Cimabue  bis  auf- F.  Hutfitco'ab.  MuUnari 
•tarb  um  179O' 

1)  Ein  stehender  und  lesender  Mönch,  nach  PerugiDo*»  Zci^ 
nung , .  kl.  foK 

2)  Ein  stehender  Apostel,   nach  L.  da  VincPs  Zeichnung«  4* 

3)  Eine  halbe  Dfeibliche  Figur,   nach  demselben»   foK 

4)  Studie  eines  Gewandes,   kl.  fol. 

^)  Stqdiea  vbn  Köpfen  einzelner  Figuren  und'Gruppea,  Fae> 
similes  von  Zeichnungen  desselben^  6  Blätter »  8«  ond  U. 
fol. 

Nfch  Zeichnungen  von  Michel  Augelo: 

6)  Eine  Frau  mit  vier  Kindern;  sie  hält  einen  Spiegel ,  eioM 
der  Kinder  eine  Maske,   gr.  qu.  fol. 

7)  Ein  mreiblicher  Kopf  im  Profil ,   4. 

8)  Ein  junger  und  ein  alter  .Weiberkopf  auf  einem  Blette»  4. 
g)   Eine  sitzende  iTctbliche  Figur  ohne  Arme»   8« 

tO)   Eine  Mutter,   welche  das  Kind  säugt,  4- 

ll)  Eine  nachdenkende  weibliche  Figur  auf  einem  S>uhle  la 
Wolken  sitzend ,  an  derselben  vier  geflügelte  Engel  gekettet» 
nach  Gio.  da  S.  Giovanni ,    fol. 


12)  Eine  heil.  Familie,  nach  Lorenzo  da  Bologna»  4» 

Felgeade  Blätter  sind  nach  And.  Boscoli: 

13)  Venus  und  Adonis,   4> 

14)  Maria  nimmt  alle  Stände  unter  ihren  Schutz,    8. 

15)  Petrus  und  Johannas  mit  dem  Kranken»  kK  fol. 

16)  I>as  Noli  me  tangere ,   4* 

17)  Die  drei  Parzen,  4. 

18)  Die  Verkündigung  Maria,  ^4* 

19)  Ein  Heiliger,  der  ein  todtes  Kind  erweckt»  fol. 

20)  Die  drei  Grazien,  4* 

21^  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Throne»    von  litihgett 
umgeben»  4« 

22)  Mars  und  Venus»    nach  Dom.  dcl  Bumo^s  Zeichouag»   q»- 
foK 


•  t 


I  • »      ,      I 


,  rBbl|tli4tt  Blattni^  tind'  nwfi- «RaFasl's  ZeiohBUBgen;    attt  dem 
•     Zeichnunp - loiitotiuns-waH« lion'iiG  jibeni        '...   .*! 

23)  Landfchaft  mitSoldaUii  i»  Vorgrunde ,  im  Grunde  die  Stadt, 

24)  Drei  Männer  itehend,  4« 

25)  Eine  Fran  mit  dem  HindariHsendy'  4«  <•       >      i   < 
*26)(>aot^ittaicl|etel  idfOk'Moteftavi.feiM-ignir  BiMcha»  4. 

^  27)  Stehende   weiblicho.  Figur •:n^il«r4em  FnlftqSD^  Abundantia, 

28)  Eine  Gruppe'  a^ia.fAtt.Fait'«  4«.  •       -      «  ji  . 

29)  Die  ODrpViiaA»|iu<r.dnm  Haliodot«  gr«  8«^    .  ^    ^ 

30)  Leda  sitxend,  mit  den^ -^ehURane «  ttDttnBnai  Kinder«  4* 

31 )  Saturn*  Amor  vor.  Venu«.!. tili.  ,i«L  .-«''' 

32)  Europa  und  Jupiter,  U*  foK' 

33)  NarcuWis.rfT-loK  vif    '  i'  -r  ♦'   •  ♦< 

34)  Diana  und  Calisto,;  g^  ^.  .  : 

35)  Venus  itehend,   8-  :•    '      1     ' 

36)  St.  Paului  prediget  «ti>i^lhm.(€arton),    17^1,  .qa.  fol. 
3(rKOiH/obHl|äpiltt6<^I&l4t'ie'^.yaD  Fraaen   umgaben ,    Skine  Xtt 

einer  Grablegung,   qu.  fol.  ,-"'  * 

36)  Gruppe  des  Paulus  aus  der  Schule  von  Athen»    4- 
39)  St.  Georif.  lvmlt;)^^eiiId9<iDvachen,  4:  i    . 

4o>  Der  rlßspliaiig  Pein.  (Carton)t'  fol.  r 

40  St.  Georg  auf  dem  Pfertfe  im.Gallopp,  4*  - 

42)  Der  Prophet  Isoias,  84.    :  1      •     / 

43)  Cbfistdii'arjläset  d^e  entnnvBltenn  aus  der'  Vorhölle»  gr.  4« 

44)  Der  heil.  Antonius  von  Padua  ,4« 

Folgende  Blätter  sind  n^ich  Zeidipungeb  von  GiuTio  Romano: 

45)  Em  sterbender  Greis  von  vielen  Figuren  ixmgebep»   4* 
4W  NttiPRör  fttit'zWei^abdem  Ticuren,   4- 
4?)    Kämpfende  Krieger  zit  Pferde,-  qu.  fol. 


48)  Mehrere  Frauen~in  einem  Zimmer,   schmal. qu.  (ol. 
4^  f)ii^ell#lrehbnden" Krieger  htim  Grä))e  Christi,   qu.  fol. 


f      ••    .  • 


53)  Vier  Heiljg«,  ^^^bei'St..  tlochus,  Lucas  und . Johanne^ ,  nach 
einer  Zeicnntin^  von  Bagnacavalloi    qu.  fol. 

54)  Zw(^i  mit^fudfr  gebcqde  .Fjg.ur^,  na^h  daimelben»  grb4* 

- — ^-^ '• 

55)  Zwei  Blätter  mit  vfrfiUichenS^gureOj  die  eine  mit  der  Lyr«, 
nach  Skizzen  von  Maturin^t' f«t. 


56)  Moses  geht  hd'rch's  toth^'Meer.  Facstmile  nach  Polidorot 
io^we  die  fblgende^V  qü.  ful. 

57)  6tn *6terbeadekr  im' ichoosse  einet  Frau,  Von  kehr  vielen, 
meist  weiblichen  Figuren' umgeben ,  in  der  Ferqe  Bewafifinett» 
^vtj  M.  '  ^        '     \  ^ 

58)  Die  Pest  unter  den  Israeliten , '  qu.  fol. 

59)  NumaPompilius  gibt  Gesetze»    qu.'  fol. 

60)  Siehcifde' männliche  Figur  tAh  einem  Stabe,  schmal  föl. 
61) ,  Stehende  männliche  Figur  mit  einem  Buche ,  scnmal  fol. 


.1 

—. — ' 


•  •\ 


36  Midih&in,  Stefano. 

(b)  Petmt  und  Johann«t  heÜMi  den  Ladmieii»  BidiBoiio»  gr.B- 
60)  Paulus  prediget,   nach  Romo,  gr.  $.   -.. 

Folgende  Blätter  sind  Facsimile*»  tos  Sltidi^Mfiii  Parme^ 
nino*a:  '  •   »•  u     '     :•    ** 

64)  Eine  betende  AfioateNIga^ «'  8.   '       ;  ...  ^»    '     <• 
6$)  Maria  mit  dem  Minda  imd'  Petavs  und  fb«l«»,  iiodi  (oL 
66)'  Dea  Apaütvl  Jacobua^  'tdifnal  fol. 

67)  Maria  mit  dem  Kinde,   weichet  einen  VdgU^liiH»  4* 

68)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  kittend' y  4« ,  .     •>    •'. 

69)  Maria,  Jesu«  und  Johannee,   als  Kinder «  4i  ' 
70)-  Miaia^nit  dem  Jesuskinde ^o 4«  •   "   .    "     ••    >^  ^< 
71 )  Die  Verkündigung,  «chmal  fol.  '^"' 

.  .72)  Johannes  in  der  Wüsten  4*  .•'*!•    '  1    '  ' 

73)  Weibliche  Figuren  mit  zwei  Schwerter»»  i8»     "  ' 

74)  T>\e  schlafende  junge  f!raa9<4< 

75)  Eine  Zauberin,  4.  ..'.<«••.'.       *    .    . 

76)  Das  Ead  der  Venus,  •oik.'fot;  •  .  ^    i     : 
77)'  VVeibdiche  Figor  a&it.-etner' Tafel  «liltt*  iem  Annt.'S. 

78)  Diogenes,   qu.  fol,  J        »   -. 

79)  l>ido^   4/  .      J  .    4  .'  ....',•■-.• 

80)  Weibliche  Figuren  mt  einem  Böge»,   4- 
8t)  Circe  gibt  den  Oefahften  des  Ulysses- tll*  iHttkeii  i  IbL 
82)   Zwei  sieh  unterredende  Figuren,  4.  '       ' 
33)   Venus  von  Grazien  bedient,   qu.  fc^. 

94)  Wetbl?che  Fignr  io  einen  Baum  vorwandelt,'  4« 

85)  Merkur,  4. 

86)  Zwei  weibliche  Figuren  mit  Vnt«n  auf  dam  Kopfe»    2  BU- 
ter,  hoch  fol. 

87)  Die  Nymphe  der  Diana,   fol. 

88)  Weibliche  Figur  im  fliegenden  Oewande»  achmal  4> 

89)  Zwei  Köpfe  auf  einem  Blatte ,  4* 

>■ 

9Q)  .I3>^  Gotter  des  Olyrnf^ ,    Plafundxeichnvng  von  Dnniel  ^ 

Toltcrra,  oval,  kl.  qu.  fol.  ' 

Qt)  pine  heil«  Familie»    Zeichnung  voaLorenunq,   kl.  foL 

92)  Die.  Klujgfieit ,  detto,  4-^ 

93)  )Bin  Kind  von  zwei  Schwänen  umgeben,    nach  einar  Zci<^ 
nui^;  Salviati*s,   Facsimile,  4* 

04)  Die  Gerechtigkeit,  nach  demselben,  fol.  .. 

95)  Opferscetieii  beim  Altar  des  Jupiter»  tlüitiria  Zeichmiag  9^ 
L.  Orsi,  fol« 

96)  Of fer  an  Ceres,    ^enso,  foL  ' 

97)  Die  Charitas.    Ebenso. 

9Q)  .EiuA  Mutter  mit  dem  Kindat  nach  ^.  ponfim»  4« 
99)  Maria,   neben  Anna,  da«  R^id  säugend ^  ftdam  del.,  4- 
|00>  Vif^  Figuren,  uobeKanAte  Darstellua^p  idfm  dal.,  4 

101)  Maria  mit  mannlichen  und  weiblichen  Figorea  unter  ikim 
Mantel,  nach  F.  Baroceio,  fol.. 

102)  Eine  heil.  Familie,  nach  S.  Titi»  gr.  8*  , 

103)  Eine  Miutar,   die  zwei  Kinder  lesen  lehfl»    nack  deascl- 

tcn,   4.  ^  ,  . 

llegorie  auf  einen  Medicäer,  nach  denselben,  beides  • 
tirte  Uandzeichnungen ,  gr.  8* 


Mulinarl,  Stefano.  %T 

10^  Der  GfQSf  Am  Engeli ,  »ach  B.  PocettL*»  Zeichofiiig,  1780»  fbl. 
jo6)  Maria  und  JütepL  tob  swci  Münclitii  umgebeot   nadi  Ba- 
itaraolo»  £oJ, 

107)  Allegorie  auf  die  Republili  yapadig,  mit. den  ruhenden  Ein- 
horn, Zeichnung  von  J.  Li£[ozzi»  qu.  fol« 

108)  Ein  junger  Mann»  welcher  ein  Weib  antfuhrt,   Ebenso,  fol. 


•^mmt>mm*ttmim*t 


•    I 


109)  Das  Onfer,Noah*a«   ZaMhmull^  «oa  €•  Frocaeoiai»  wie  die 

folgenden ,  er.  4«         .  .    ^    .  • 

110)  Joseph  leet  dem  Pharao  die  Träume  aus,   qu,  8« 

ftl>>  Aame  .mld  Kranhe  witmkn .  ^tspeitl  nad  eili^ien  Ahnosen, 


2u.  ö» 
__     höstuaiiad^die  Samariterin,  4«  1 

113)  Ein  Sterbender  von  vielea iFinren  umgeben,  qii»  fol.     ' 

u4)  Bill  Hailigar.,   durch  dAs«in  Bamühong  Kranke  jeaastn,  4« 
115)  Qas  Opfer  an  Jupiter,   qu«  8« 


•iäm 


llfi)  Dno  EngelflQMsa,  imiltrte.ZeieluMing  TottF.Moiilelatici,  wie 
die  folgenden,   4« 

117)  Christus  und  Maria,  4« 

118)  Die  Heilung  der  Kranken,  4« 
>i9)Veauvu*diAdonia,   4*  . 

120)  DÄet  Qraiien«  4« 

121)  Die  Parzen »  4- 

122)  Die  heil.  Familie  mit  der  heil.  Catfiarlna,   ^tdinung  tob 
Scarcellino,  4* 

123)  Eine  jung^  Frau  mit  dem  Kinde,   Zeichnung  xoi^  l^  Car- 
racci;  wie 'die  beiden  folgenden,  kl.  foL    '' 

124)  EiDe'Kfndergruppe,  kl.  foh 

125)  Di©  Fortuna,  4» 


•   '  1    t 


126)  Eine  Schlachtscene,   die  Eroberung  mner  Stadt«^  Zleidmung 
vop,3aliabcii/B»  qu«  fol.  .    <  .*t 

127)  Eine  tieschichtsscene.    Ebenfalls  r  qu^  £ol* 

128)  Der. Besuch  JDiAarien*s  bei  Elisabath..  ^  EbenlsDsK  ^r^  4^- 

129)'  Ein  Jüfeiliger  auf  den  Knien ,.  hizUefi  ipd^ere  Figuren.  Eben- 

.    falls,  f4.  ^  •     '        '    X 

130)  Ein  IJeiliger  wirkt  Wunder  a^  einem  lodtkrf^en  Kinde, 
nad)  S^Uin^ieoe,  qu«  fol.  « 


■  »■■<■   mm 


131)  Die  Mater  Doloroea  kmead,   nach  Cav.  Molosso*s  Zeich- 
aung^  üdL^  •  ^  ^ 

132)  ^Äcchus  und  Ariadne,  Zeichnung  von  G.  L.  Valesiaj^  4« 

133)  Eine  männliche  und  zwei  weiblUlie  Figuren,    nach  antiker 
Art  gekleidet,  Zeichnung,  von  6«  F.  Rtistrci,  kl^  fbl.  ^ 


134)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  Cesari  d'Aririnas,  fge^  fol- 

135)  Jesus  lehrt  im' Tempel,  nach  demselben,   qu.  foK 

136)  Sitzende  Figur  mit  einem  Füllhorn;  4- 

137)  Drei  im'Liiufcfn  begriffene. Floren«  beide  nach  Zeichnungen 
von  J.  Cesafh  ' 


SS  Miillnari«  Stefliiio% 

138)  -*-*  l4ä)  Fünf  imtti^te  ZeicfcmiDgfii '  vott  C«t.  C«lio:  Momi 
im  Log«r  dtr  bratliteo;  die  heil.  Fanilie;  Veoiu  ifi  Val- 
lian*s  Schmiede ;  die  Satyrenfamilie ;  •  BWt t  ringende  Minncr, 
gr.  qa«  8«>  4«  und  U»  foK 


• ' .  ' 


143)  St.  Sebastian»  Zeichnung  von  G.  Reni»  kl«  ^ol. 

144)  Fünf  heil.  Frauen  i ingend.    Ebenso ,  8« 
145)- 'Studir  aus  ^sm  Kisdvnuötfde»    •Ebeaeo,  4«'  ' 


^■■111         I 


146)  -Oie  BmKyrdung  eints  ^envtors  am  Tis^N^i    «Mg«  eikB  n 

Hülfe,  Skizze  Ton  L.  Spada,  qu.  fol. 

147)  Der  Satyr  belausoht  ein»  schlafende  Njymphe ,  imitiile  Zeidi- 
•^   '  lUing  von  F.  Albrnri,  4.* 

l48^  Groppe  der  Massa»    imitirte  Zeichnung  ^mn  Dominidiiiio, 
kl.  qu.  fol. 

149)  Ein  Feldherr  stehend,  nach  demselben,   4« 

150)  Eine  allegorische  Darstellung  nach  einer  Skizse  Manonri,  i 

151)  Der  kldiae   Johannes  Jnit  dem  L«aMn«-'ailsead,    Facsiaüi 
nach  C«  Dandini  ,4« 


152)  Simson  schlägt  einen  Philisler  .todt ,  -^acii  A.  Sacchi,  4. 

153)  —  154)  Abel's  Tod  und  Noah*s  Söhne,  «wef  imitirte  Zeich- 
nungen von  A.  Sacchi,   4«  und  qu«  fol«' 

155)  Vier  Figuren,  von-welchen  ^ne  auf  dem  Felsen  liegt,  asck 
jdf abseihen,  qu..fol. 

\  ^  r 

156)  Eine  tieiL., Familie,  nach  Wsan>'8  Zeichnung,   kl.  fol. 

157)  Johannes  als  Knabe,  Zeichnung  von  S.  liosa«   t'oL 

158)  Sitzender    männlicher    Akt    mit    einem    Gelände    auf  ^ea 
Schoosse,  nacb  demselben «  gr«  4* 

159)  Scipio's  Edelmuth,  reiche  Composition  von  G.  Piattoli  geseick* 
'   neVi'  qu.  fol. 

160)  Der  Henker  übergibt  der  Herodias  das  Haupt  daa  JohaiiBes 
Zeichnung  von  Etls.  Sirani«   gr.  8- 

101) 'Adam  und  Eva  unter' dem  Baume  Att  EtkCnntniss,  nackE* 
'    'SMeliJr,  braun  ^edbuckt;'  4.  ;  '        . 

162)  Maria  mit  dem.  Kinde  auf  zwei  Sphinxen  st^isend,    tod  t^^ 
"    ^("ISftgeln  verehrt,  nach  Cav,  J.  Camäsco,   qu^  fol« 

163)  Das  Jesuskind  im  Schoos«e  der  Mutter  Iron  Heiligen  Tercltfii 
Girolamo  Mirttoli  inv.  et  del.,  qa.  fol« 

■'.  1  .     •        .       i      

Folgende  Blatter  sind  fiach  Guercino*s, Zeichnungen: 

164)  Eine  heil.  Familie»  4* 
166),  IVIoses  ,4«  . 
160)  Ein  bärtiger  Mannskopf,  4* 
167)  Weibliche  Figur  mit  zwei  Kindern,  ein  Mann  ackopftW»* 

srr  in  die  Schaalti,  qu.  fol. 
108) 'Die  Klugheit  und  Gerechtickeit,  4- 

169)  Stwei  Kinder  in  Wolken,  4> 

170)  Venui^  nimmt  dem  Adonis  die  Schuhe  ab»^  qu.  fol* 

171)  Josepli  und  Putiphar^s  Weib,   qu.  foL 

172)  Die  Nymphe  auf  der  Jagd .  4« 


♦  j» 


Mulioari.  -*  Midroidy;  William*  M 

173)  Magdilelia  /  8. 

174)  Bine  Kinder^uppe,  4*  •    •      / 

175)  Ein  AlUr  auf  den  Stab  geitütst,  S* 

176)  Ein   in  einar  LaticUcbaft   auf '  drai  Bammtamma   sitzander 
Mann»  gr«  qu.  fol« 


•       » 


177)  Christus  knieüdy    Stadia  m  einer  Passionaicaiia «  nach  Chr. 
RonaalH,  4. 

178)  Johannes  in  der  Wüste  predigend »  nach  Spinelli  da  NapoH, 


1:9)  ra 


u.  fol. 


ulus  predigend  y   nach  F.  del  Vaga,  Kl.  foL 


180)  Eine  römische  Opferscene,   nach  G.  Vasari»   kl«  fol* 

181)  Die  mütterliche  Liebe ,  nach  demselben,  4« 

182)  Opfer  an  die  Ceres,  nach  demselben»  qu.  4* 


Folgeode  Blatter  sind  nach  Zeichnungen  von  F.  Znackaro: 

183)  Das  Studium  nach  dem  Laokoon,  4» 

184)  Eine  Heilige  mit  dem  Beile  enthauptet ,,  qu.  fol. 
183)  Eine  sitzende  Apostelfigur,  4* 

186)  Ein  stehender  Zeichner,  k).  fol. 

187)  Ein  sitzender  Zeichner,   4* 

188)  Johannes  der  Täufer,   kl.  fol. 

189)  Ein  Mann  mit  der  Mandoline  umfasst  eine  Frao,    bei  wel- 
cher einige  Figuren  und  Vieh  sich  befinden»  kl.  foK 

190)  Allegorie  auf  me  Malerei,   kl.  fol. 

191)  Ein  Knabe»   welchem  ein  Rnabe  einen  Brief  überreicht. 


192)  Eine  keil.  Familie»  nach  S.  BotticelH»  kl.  foK 

Kulbori,  s.  auch  MolUneri  und  Molinart. 

Mulla,  Maria  Selrador  da,  ein  spanischer  Maler  ans  dem  yori- 
gea  Jahrhunderte.  Er  malte  Historien.  F.  Bombellt  stach  nach 
"^  1769  aina  Darstellung  der  heil.  Jungfrau. 

« 

Hullard,    ,,  Mulard^ 

Holler,  G.,  Maler  zu  Amsterdam,  der  vielleicht  noch  am  Leben 
ist.  Bs  finden  sich  landschafUiche  Darstellungen,  Ansichten  von 
Dörfern  u.  a.  von  ihm  gemalt.  Er  könnte  mit  Gerrit  Müller  Eine 
Person  seyn« 

Uollins,  Georg I  Maler,  der  in  der  zweiten  telfta  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  London  blühte.  Er  malte  Landsehsften  und  Thier- 
<tücke.  Um  1770  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  der  erwähnten 
Stsdt.  ' 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein  schönes  Mezzotintoblatt: 

A  Spaniel  Dog.    G.  MuUins  fec,  gr.  qu.  iol. 

Uolready^  WilliaiD^    Zeichner  und.Malar  su  Loadaa,  einer  da? 


so  Mttltt^  A.  P. 

miigexeiclineteten  jetzt  lebtnden  Künstler'  jeiet  Landes.    Er  nnh 
Genrebilder,    deren  einige  zu  den  hionigsten   und  vorzielicbstcD 

Sesähh  werden  müssen ,  «irelehe  die  neuere  Kunst  gesdiamn,  nie 
ie  SehttlkiHibett»  de*  Bise  in  den  Kuchen,  letzteres  ron  i636i 
u.  s«  w.  Doch  j[reift  er  das  Leben  «uoh  von  einer  ernsten  Seite 
auf,  und  in  Semen  Gemälden  findet  man  Charaktere ,  welche  die 
schönsten  Gefühle  des  Herzens  erregen,  und  Empfindungen,  wel- 
che nur  die  Kunst  einzugeben  versteht.  Seme  Gru]^pen  sia4  lieb- 
lich*   Mulready  ist  in  allen  Theilen  der  Kunst  meisterfaaft. 

MultS  I  A.  P.  9  Maler  und^  Kupferstecher ,  der  in  der  ersten  Hüfte 
des  17*  Jahrhunderts  in  Nürnberg  arbeitete,  nach  seinen  Lebens 
▼erhültnissen  aber  unbekannt  ist.  Er  malte  Bildnisse,  und  soldie 
stach  er  auch  in  schwarzer  Manier.  Seine  Blätter  geboren  zu  d« 
guten  Erzeugnissen  dieser  Kunst.  Folgende  Blätter  verzeichnet  11. 
Weigel  in  seinem  Kunstkataloge,  lauter  Bildnisse,  auf  welcheo 
immer  der  Ch^kter,  das  Geburts-  und  Sterbejahr  der  vorgest«U- 
ten  Personen  angegeben  ist«  Auch  da»  Wappen  ist  fast  mutt 
dabei. 

1)  Thomas  Tucher.     Mit  dem  Wappen«     Oben   rechts  M.  U« 
verschlungen.    H«  5  Z.  n  L«i   Br.  4  2. 

2)  Paulus  Behaim.     Multz  fe.   i674.     U.  6  Z.  3  L«,   Br.  4Z> 
2L. 

3)  Paulus  Cober.    LS  (verschlungen)  pinzit»  Multz  fe.  ILiZ» 
t  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

4)  Steffan  Behaim.    AP  (verschlungen)   Itt.  fe.  l674-    H.  6  Z. 
.2  L.,  Br.  4  Z.  3;L. 

5)  Friedrich  Behaim«  AP  (versehl.)  M.  fe.  t674*    U.  6  ^  3  U 
.    Br.  4  Z.  4  L. 

.     6)  Friedrich  Praun.    MnUz.  fe.    H«  6  Z.  i  L. ,  Br.  4  Z- 

7)  Hans  Jacob  Behaim ,  Lieutenant  und  Ingenieur.  MP  (ver- 
schlungen) P.  Multz  1674.    H.  6  Z.  2  L.,   Br.  4  Z.  2  L. 

8)  Albertus  Behaim»  Sylvae  Laur«  Praefect  U.  6  2.  2  L.»  Bc 
4  Z. 

9)  Johannes  Andreas  Oellingar,  eine  Böse  hallend«  H.  62i 
4  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

10)  Christoff  Oelhafen,  Cornet    B.  8  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  2  L 

11)  Johannes  Wilhelmus  Ebner,  Praefectus  Sylvaa  81.  SM^ 
Multz  fe.  t67&.    H.  6  Z.  3  L.,  Br«  4  Z.  t  L. 

12)  Uant  Georg  Hülss.  Multz  fe«  l674.  U.  6  Z.  4  L.  fir« 
4  Z.  3  L* 

13)  Hans  Christoph  Voit^  Multz  fe.  l674«  B.  6  Z*  2  L,  Br. 
4  Z«  2  L.    Bei  Weigel  1  Thlr. 

14)  Georg  Christoph  Volkamer«  Septemvtr.  Mukz  fii.  ü^tt 
1  I4*»  Br.  4  Z.  4  "^  6  L.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Oeicr 
Schrift  bei  Weigel  l  Thlr.  4  gr. 

15)  Johann  Weyermann.  Multz  fe.  1677*  B.  7  Z.  3  L,  Bc 
8  Z.  4  L.    Bei  Weigel  l  Thlr. 

t6)  Acbatius  Hüls  —  Jctus  et  Cornea  Palat  ete«  P.  A.  (veiscU.> 
Multz  fe.    IL  9  Z«  9  L. «  Br,  S  Z.  8  L. 

17)  Christoff  Büchner ,  diess  Namens  der  IV.  etc.,  stahta'^ 
ganzer  Figur.  Der  bey  Kayser.  König»  Fürsten  etc.  J*** 
fverschl.)  pinz.  A.  P.  (versehl.)  MulU  fe.  i675-  B.  10  ^ 
Br.  6  Z.  9  L.    Bei  Waigel  1  Thlr.  12  gr. 

18)  Christ.  Hieron.  von  Gugel ,  Pfleger  zu  Waldan  (uzgeM**^'* 
Malta  U  vyrtn  M«  1^74.    IL  $  Z»  frL.»  Or.  8  Z. 


Mumardli^  JI^MtiiiiGuN).  — *  Munari,  PeUegrino.       St 

19)  Joik  Henrkiii  Hülts»  Mut*  BiipubU  Norib.  et«.  Mulls  fe. 
Ao.  i6?5«    Oral  mit  Tittr  Wappen.    H.  7  2«  1  L* ,  Br.  4  Z« 

Qi  h»  i    •     ■ 

20)  JohamiM  iacobut  Ebaatüs^  Oppidt  PetzeDitaia  et  Slierberf^o 
per  XXXV.  Anaos  Fnefoctoi  ele.*  H.  5  Z«  g  L. »  Br.  4  Z« 
6  L.        • 

21)  AleBander  Gender»  PraafaetUft  Hertpruccenm  ele.  U.  6  Z« 
3  L..  Br.  4  Z.  14  L. 

22)  Sigismuudii«  Gammersfelder.    H.  6  Z.  2  L. »   Br,  4  Z.  4  I«« 

23)  HitronymiM  LaDg»  Muficiu  Norimb«  H.  3  Z.  11  L.»  Br* 
3  Z.  I  L.    Zweifelhaft. 

Den   Preis    dieser   Blätter,  setzt  Waigel    gevröliDlich   auf 
ao  gr. 

Homarelli,  Massimiliano ,  Maler  von  Mantua,  war  Schüler  det 
Giolio^  RomaiiOy  und  Stipendiat  des  Hersogs  Oonxaga#  Diasea 
steht  in  einem  Buche  von   1535»    aber  nichts  von  MaiareteD«    S* 

Codde  Memorie  biografiche  etc.    Mantova  1337  p*  ll6- 

Monari,  PellegrinO^  Maler  von  Modena,  und  daher  gewöhnlieh 
PellegrLno.da^  Mpdana  genannt*  Tiraboschi  nannk  ihn  auch 
Fellegnno  Aretusi^  und  bringt  den  Künstler  so  mit  Ccsara  Aretust 
(Cesare  dt  Pellagrino)  xusammani  unser  Künstler  stammt  aber  aus 
dem  Bause  Munari.  su  Modena,  Hier  erlernte  er  die  Malerei »  und 
schon  vor  seiner  1509  erfolgten  Reise  nach  Rom  malte,  er  in  S» 
Giovanni  daselbst  ein  schönes  B^d•  Endlich  ffin^  er  nach  Rom, 
wo  damals  Rafael  Saniio  geschickte  Leute  als  Gahülfen  brauchte» 
als  welchcji  die  Geschichte  auch  den.  Pellegrino  nennt«  Br  kam 
unter  allen  dem  Meister  am  nächsten.  Nach  der.  Zeichnung  des* 
leihen  malte  er  die  Geschichte  Jakob's,  und  vier  D^irataUungen 
aus  Salomon's  Leben  im  Rafaerachen  Säulengange  (Loggia)  des 
Vstikans ,  wunderbar  ausgeführt ,  wie  Lanzi  sagt.  In  Rom  malte 
Pellegrino  auch  in  mehreren  )iirchen  bis  xu  RafaersTodi  jetat 
aber  varliess  er  die  Stadt,  und  ging  nach  Modena,  wo  er  Vater 
cioer  zahlreichen  Nachkommenschaft  von  Rafaelisten  ward.  So 
warde  er  für  seine  Provinz ,  was  Giulio  Romano  für  Mantua ,  Pie- 
rin del  Vaga  für  Genua,  und  Primaticcio  für  Fontainebleau  gewe- 
sen sind.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  indessen  sehr  selten» 
selbst  in  den  berühmtesten  Gallerien  fehlen  solche«  In  der  Gemäl« 
desammlung  im  Staffordhouse  zu  London  wird  ihm  ein  Bildchen 
^^^gt^  welebes  Maria  mit  dam  Kinde  auf  deai  Throne,  zu  des« 
sta  Seiten  dtn  Heüigen  Anioniua  '«mi  Padua  und  Clara.,  vorstellt. 
Dfei  Engel  halten  einen  grünen  Baldachin.  Dr.  Waagan  (Kunst 
und  Künstler  H.  59)  sa^t,  er  wisse  zwar  nicht,  mit  welchem  Rechte 
dieses  Bild  dem  Monari  beigelegt  waida»  gawlss  aber  wohne  ihm 
der  Geist  der  Rafael'achan  Schul«  ia  einem  hohen  Grade  innia,  und 
es  weise  das  warme,  satte  Colorit  nach  dar  Lombardei,  die  helle- 
ren Lichter  in  den  Gewändern  der  Maria  auf  einen  Frcscomaler, 
dergleichen  Pellegrino  gewesen.  Die  Engel  shid>  hesaSrdars  frei 
und  geistreich  bewegt,  m  der  Maria,  dem  Kinde,  dem  Antonius 
indess  Aafan||.i(  von  MaaiorjrteaalTei|iarHbor,  die  Ausfohnaig  fleissig. 
Frescomalereien  von  ihm  sind  zu  Modena^  besondefz  nennt  man 
eine  wunderschöne  Geburt  der  heil.  Jungfrau  in  S.  Paolo. 

pfes  Ende  des  Künstlers  war  tragisch.  Im  Jahre  15&5  soll  einer 
seiner  Söhne  im  Streite  eilten  Bütget  eirlegt  haben,  and  als  es  Her 
Vater  erfahr  ^ '  dieser  zu  seiner  HüTfei  kerbeig«aillse.^j  bei  welcher 
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^lateenheit..««  den  FrtürfBfii  4k$  EnpölrdtttMi.  ki  dk  Hlii4c  fiel, 
die  mn  «qgleich  mfieleii-  «iDd^  isit  vielen  Wunden  <  niedemitchten. 
Diese  Zeitangabe  wird  von  Einigen  nicht  ohne  Griind  bexweifelt, 
da  des  üÖBitler  damiäle  «yilich^'lHMlini  einen. c^waohsenen  Sahn  ge- 
habt hatrf  Einige  lies&en.  ihn  daher  1521  aterhtn»  uDd;Pilkiii^oa 
sucht  dadurch  sich  zu  helfen»  dass  er  den  Tod  des  Künstlers  1^55 
erfolgea  läatt»  aber  ohne  Gründe  an^rageben.  Tiiabotfchi  ist  der- 
jenige,  der  1523  als  Todesjahr  bestimmt. 

■•        •  • 

Munoh  y     ein   dänischer  Offizicnr  und  Maler ,  ^eifiidt  1808  als  ti««tc- 

nant  Tom  König  Friedrich  III.   eine '  Untörktütieuiig,    um  sich  im 

'  Auslande  mreiter  auszubilden.    Im  Jahre  i8l^  fanden  wir  seiner  aU 

Capitän  erwähnt.    Damals  lebte  er  in  Norwegen»  'immer  noch  mt 

der  Malerei  beschäftiget.  .  .     . 

-      •        •'   - 

Munck,  Jakob y  Maler  zu  Berlin,  hjesuchte  um  1832  die  Aha<fcnii 
der  Künste  daselbst,  uläd  stand  unter  besonderer  Leitung 'des  Pr<y 
festors  Kretschroar.  Seine  erste  CompositSon '  tom  bezeichnetes 
Jahre  stellt  einen  italienischen  Räuberhauptmann »  in  Cel  geatak, 
disr,  und  schon  dieses  Bild  wurde  auf  der  dan^qlige^i'BerlinerKunsuus- 
tteilung' mit  allem  Beii'alle  aufgenommen.  Vpn' dicker  Zeit  an  tei- 
tigte 'Munck  verschiedene  andere  Genrebilder,  die  zo  den  bestes 
Erzeugnissen  dieser  Art  gehören.  Im  Jahre* i836  häufte  der  Hösis 
▼on  Preussen  jenes ,  welches  die  Ermahnong'  der  Grossmutter  vor- 
stellt. Viele  Beschauer  hatte  damals  auch  ^  ein 'anderes  Bild  aD$^ 
zogen»  welches  eine  Schuhmacherwerkstatt  vorst^lt,  in  weichet 
ein  gemutztes  Landroädcheu  den  zierlichen  Füis  ttna  Atttnessea  der 
Sehuhe  hinreicht»  was'  unter  den  Peehheldeii  eine  eigene  ReToiu* 
tion  erregte.  Auf  der  Kunstausstelinng  von  1638  sah  man  in  Btrlis 
wieder  mehrere  Gemälde  dieses  Künstlers'»  fcn' welchen  der  Rbots 
die  Wanderer  am  Brunnen  kaufte.  Die  andern  stellen  den  PostiN 
Ion  vor  dem  Wirthshause»'.eine  wandernde  Jud^nfamilie,  den  Pa- 
stor auf  der  Landstrasse  und  ein  in  der  liüche  beschäftigtes  Mm^ 
eben  dar»  •  * 

Munck*s  Scenen  sind  voll  Laune  und  Ausdruck ,  .  und  mit  Zsrt* 
*heit  behandelt. 

Munok,  s.  auch  Münck. 

Mond,  Johann  Samuel >  Maler  zu  Frankftift  am  Main  m  i)^» 
Mitte  daa  Torigen  Jahrhuadcrls«  Er  malte  Architektur  in  Oel  us^ 
Fresco. 

Mundy  ElUabethy  die  Tochter  des  Obigen»  wurde  1751  su  Frtak 
fürt  am  Main  geboren,  und  tou  Vater  in  der  Malerei  untefnc^ 
teu    Sie  malte  in  Miniatur*  . 

Mttnderiin  y   §,  Münderlin. 

Munderfttadti  N.,  Maler  zu  Uta  um  l468.  Seiot  Lekcnsferbsli* 
niise  sind  unbekannt. 

Mundicka^  Daniel ^    Maler»    wurde   1584'  ta  NürnKarf  g«bor«s. 
Er  sdieint  weiter  nicht  bekannt  au  seyn»    ao  wie  de»  Staiasdia«' 
.  der.  Caspar  Muodick«»  der  1566  su  NUnifaere  .slatk. 
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Mundicka,  Caspar  |  $.  oben. 
Hundt,  Heinrich  August  Gottlieb,    Maler,    wurde  i808  zu 

Lübeck  geboren ,.  feinen  ersten  Unterridit  erhielt  er  aber  in  Harn« 
barg,  wo  sich  sein  Vater  alt  Goldschmied  etablirte.  Im  Jahre  1835 
besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München,'  um  seine  Slu- 
dieo  fortzusetzen.  Seiner  wird  auch  im  zweiten  Bande  des  Grafen 
von  Racz][nftki  Gesch.  der  neoern  dcuUchen  Kunst  erwähnL 

maneret,  Miniaturmaler»  der  im  ersten  Decennium  dieses  Jahrhun- 
derts zu  Paris  arbeitete.  Er  war  Schüler  von  Isabey,  und  beson- 
ders als  Portraitmaler  bekannt.  Seine  Köpfe  oe&nt  der  Pausanias 
franfais  p.  439« 

Mungersdorf,    ».  Müngersdorf. 

Mnmckhuvsen ,  Johann  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
um  1620  in  Friesland  geboren,  seine  Bildungsgeschichte  ist  indes- 
sen unbekannt.  £s  finden  sidi  aber  mehrere  Blätter,  welche  mit 
Achtung  von  seiner  Thätigkett.  zeugeii,  und  vnter  diesen  nennen 
yfir  folgende; 

1)  Die  AUiance  des  Herbstes  und  Winters,    durch  swet  nackte 
Kinder  mit  der  Traube  torgestellt ,   nach  G.  Lairesse ,  gr.  4* 

2)  Das  Titelblatt  au  Verzascha's  Kräuterbuch «  nach  Lairesse» 
fol. 

3)  Minerra  zwischen  Mars  und  Merkur  sitzend,  nach  dem- 
selben ,   fol. 

4)  Hendrik  Dirksen  Spiegel ,  Bürgermeister,  nach  M.  Limburcb» 
1693«  Bin  Meisterstück  des  Grabstichels,  fol.  Im  eriten 
Drucke  Tor  der  Schrift. 

6)  Admiral  Cornel  Tromp,    nach  D.  A*  Pias,    schönes  Blattp 

fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 
6)  Anna  Schurman,  nach  der  letztern,  4* 
7}  Abraham  Jan  Ouffeler,   nach  v.  Pias,    6« 

8)  Petrus  van  Staveren ,  Pastor  zu  Leyden ,  nach  W.  v.  Mieris, 
fol.  Dieses  Bildniss  stach  der  Künstler  zweimal  in  gleicher 
Grösse, 

9)  Jan  van  der  Wayen ,  Fastor  zu  Middelburg ,  nach  Z.  Bly- 
hof,   gr.  fol. 

10)  Petrus  Zurenbonk,   nach  D.  van  den  Ploos,  fol. 

11)  Abraham  Heyseus,   nach  A.  Stegh ,  fol. 

12)  Gisbertua  Voetius,    Theol.  Doct.  und  Professor  in  Utrecht, 
nach  Maes,   er.  fol. 

13)  Oerard   Brandt  de  Jonge,     Prediger   zu  Rotterdam ,    nach 
Musscher,   l685»  4« 

14)  Daniel  Gravius,  Fastor  zu  Middelburg,  nach  Blyhof,  l685» 
fol. 

15)  Franciscui  Burmannus,    mit  dem  Buche  in  der  Hand,  nach 
C.  Maas,   fol. 

16)  Ferdtnandus  Episcopus  Paderbornensis,  Oval,   kl«  4« 

17)  Johannes  Fredericus  Gronovius,    kl.  4* 

18)  Johannes  van  Ne«rcassel ,   Episcopus  Castoriensis,   fol. 

19)  Hendrik  van  der  Graft,  fol.    Schönes  Blatt. 

lunie.  Andre  Jacques,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  genoss  ge- 
gen Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  den  Unterricht  Demarne*s.    Er 

IVagkr'4  KünMer-Lcx.  X.  Bd.  S 
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malte  LaDdseliaften  mit  Figuren.  Das  letzte  Bild«  weichet  er  t$tt 
zur  Ausstellung  brachte»  ist  eine  Ansicht  des  Schlosses  Alang»  is 
Savoyen. 

MlUlier,  Jean,  Maler  ans  Lothringen,  dem  Fiorillo  meisterhaft! 
Landschaften  zuschreibt.  Er  lebte  tm  17.  Jabrhondertt ,  und  surb 
zu  Rom. 

Mun joa,  Sebastian ,  nennt  Lanzi  den  8eb.  Monnos. 

Munk,    s.  Manch  und  Miinck. 

MunnicUhuysen ,  s.  Munickhoysen. 

MfannikSy  Hendrick,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  C 
Jahrhunderts  lebte.  Er  wurde  i627  von  der  Malerzunlt  als  MeUttr 
anerkannt,  und  arbeitete  noch  l658*  Damals  malte  er  einen  »• 
dächtigen  Mannskopf« 

MunnoXi  Don  Sebastiano^  Maler,  geboren  so  Naral  Oram 
1054»  gestorben  lÖOO*  Dieser  Künstler,  den  Lanxi  Mun|oi,  uaJ 
Guarienti  irrthiimlich  Murcnos  nennt,  war  Schüler  von  C.  CoelJo. 
und  schon  hatte  er  in  Spanien  Uebnng  in  der  Malerei  erlisgti 
als  er  nach  Born  sich  begab, ^  um  Maratti's  Schule  zu  besuchet. 
Nebenbei  studirte  er  auch  die  Antike  und  die  Werke  groiMr  iu- 
lienischer  Werke ;  allein  Munnoz  Hess  sich  vom  herrschendet  tit* 
•  schmacke  der  Zeit  hinreissen.  Es  war  ihm  weniger  um  Ansdrud, 
Adel  der  Form  und  richtige  Zeichnung  zu  thun »  als  um  dord 
grelles  Colorit  und  geräuschvolle  Composition  die  Menge  tu  b^ 
stechen.  Im  Jahre  1084  kehrte  er  nach  Spanien  zurück,  wo  er  le- 
erst mit  Coello  in  der  Capelle  des  heil.  Thomas  von  Villsauofi 
zu  Saragossa  arbeitete,  bis  er  in  Madrid  Beschäftigoog  fand,  <)sm 
in  der  Gallerie  del  Cierzo  malte ,  und  zuletzt  königlicher  Male 
wurde.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  acht  Bilder  aus  dcai  I> 
ben  des  heil.  Bloy  in  S.  Salvador  zu  Madrid,  und  die  Marter  ^ 
heil.  Sebastian  in  der  Sakristei  von  Carmen  Deacalzado.  Sto» 
letzte  Arbeit  begann  er  im  Gewölbe  einer  Capelle  zu  Madrid,  Cd 
aber  vom  Gerüste  und  starb  augenblicklich.  In  der  k.  Galleric  ti 
St.  Petersburg  ist  eine  Geburt  Christi  von  seiner  Uand« 

Muntaner,    F.,    Kupferstecher  zu  Madrid»  arbeitet»  in  der  tmtiw 
Häine  des  vorigen  Jahrhunderts,   und  noch  zu  Anfang  des  aam* 
gen.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt.  Folgende  Bbttrf  | 
sind  im  altern  soanischen  Galleriewerke :    Colecdon  de  las  estssf* 

Sabados  a  buril  de  los  cuadros  perteneciantes  a  Hey  de  Esfssss' 
adrid  1792»  94»  roy.  fol. 

1)  Aparicion   de  la  santnsima  Virgen  a  San  Bemardoi  waä 
Murillo. 

2)  Hetraso  de  quien»  nach  Velasquez, 

Mnntincky  Gerrit,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Gröaiafta, 
arbeitete  in  der  ersten  UäH\e  des  17.  Jahrhunderts  zu  Bremee.  ^ 
noch  t660  in  London,  wie  Füssly  wissen  will.  Muntinck  ftsa 
Titelblätter  und  Bildnisse  für  die  Wissel'sche  Handlung  in  P^ 
»en.^  Ihm  tollen  Blätter  angehören»  weicht  mit  G.  M.  hnMfk- 
net  sind. 


Muolinek  oder  Muntiog,  A«  ~  Murale»  P.  B.  Von.      Si 

MuDtinck  oder  Manting,  Adriaen^  Zeichner,  oder  rielleicht 
Goldschmied»  der  1570  bis  nach  i6lO  arbeitete.  £f  finden  sich 
Blätter  mit  Ornamenten»  welche  Vögfil  in  leichtem»  grotteikem  Blät- 
terwerk, Laubwerk  in  aursteigender  Form»  in  nieJlqartiger  Arbeit 
la  Messerheften  u.  a.  vorstellen.  In  Frenzers  Catalog  der  Samm- 
luog  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  sind  5  kleine  Blätter  als 
iocomplete  Folge  angezeigt,  und  dann  sagt  FrenxeK  dass  auf  dem 


_  irzierung-en 

Aufschrift:  Ördonancien  van  A.  Muntinck.  Lorena  J.  Micker  sculp* 
lÖlO.  Nach  &rulliot*s  Angabe  findet  man  auch  Ornamente  mit  der 
Aufschrift:  Arteriae  (?)  Muntlne  fec.  i6l4r 

HonZ|  der  Landschaftsmaler  in  Füssly*»  Lexicon»  ist  sicher  der  oben 
cnräbnte.G.  ü.  Münti^ 

RuoSy  Caspar  Woifgangy  Maier  von  Zug  In  der  Schweiz,  wird 
von  Füssly  unter  die  berühmten  Künstler  des  17*  Jahrhunderts  se- 
zühlt.  In  der  Kirche  von  Zug  und  in  der  Abtei  Pfeffers. sind  Werk« 
TOD  ihm.  Meyer  stach  1689  nach  ihm  das  Bildniss  des  Ammans 
B.  J«  Zurlauben  Ton  Zug. 

Rnos,  Johann  Martin,  Maler  aus  der  Schweiz,  ^er  Sohn  des 
Heinrich  Ludwig  Muos«  der  1698  eine  Karte  der  Schweiz  heraus- 
gab. Seiner  wird  in  den  OTableaux  de  la  Suisse  p.  139  mit  Ruhm 
erwähnt. 

lora,  Francesco. de  I  genannt  f'ranceschiello,  Maler  Ton  Neapel. 
war  einer  der  besten  Schüler  des  F.  Solimena ,  darum  aber  den- 
noch kein  Künstler  von  wahrem  Verdienste.  Er  ist  manierirt  in 
der  Zeichnung  und  buntscheckig  in  der  Färbung,  Im  übrigen  ist 
er  ein  getreuer  Nachahmer  SoIimenA's,  in  Göthe's  WiAckelmann 
heisst  es  aber,  dass  die  Behandlung  seiner  Werke  im  Ganzen  nur 
noch  leichtsinniger,  loser,  und  dabei  nicht  so  geistreich  als  die  seines 
Meisters  'sei;  bei  ernsthaften  Beschauern  erwecke  er  wirklich  Un- 
willen, und  zuweilen  im  eigentlichsten  Sinn  schmerzhafte  Empfin- 
dungen. Dennoch  fand  Müra  vollen  Beifall.  Er  trug  viel  zur 
Verschönerung  der  Hamptstadt  öffentlich  und  in  PriVathäufsern  bei. 
Nach  Lanzi  hat  ihn  wohl  k^ein  Werk  berühmter  gemacht,  als  die 
Wandbilder  iu  mehreren  Zflnmern  des  königl.  Pallastes  zu  Turin, 
wohin  der  Künstler  um  1730  berufen  wurde.  Da  wetteiferte  er 
mit  Beaumont,  der  zu  jener  Seit  in.  seiner  Blüthe  stand.  Er  malte 
die  Decken  einiger  Zimrii«r»  grösstentheils  auf  niederländische 
Weise.  Die  Gegenstände,  die -er  wählte  und,  wie  Lanzi  behaup- 
tet, sehr  anmuthig  behandelte,  waren  olympische  Spiele  und  AehiU 
les  Tbaten.  In  der  St.  Severtn's  Kirche  zu  Neapel  malte  er  die 
Kuppel,  welche  schon  vor  ihm  Belisario  verziert  hatte.  Einige 
BilUer  kamen  in  die  Cabinete  des  Königs,  und  andere  nach  Eng- 
land. Francesclüello  starb  17S5*  A.  fialdi  stach  nach  ihm  da* 
Hildniss  des  Obersten  Leonhard  Ludwig  Tschudi* 

'uralt,  Peter  Baltaaar  ron,  Miniaturmaler,  wurde  1746  zu  Zü- 
rich geboren,  und  znm  Kriegsdienste  bestimmt  übte  er  die  Ma- 
lerei nur  in  Nebenstanden.  Er  trat  anfangs  in  ein  Züricher  Re* 
Cinenty  und  toletxt  nahm  er  französische  Dienste*    Im  Jahr*  I809 
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arbeitete  dieser  ench  alt  Künstler  trefiliche  Mann  noch.  In  ittan 
früheren  Jahren  fertigte  er  mit  grossem  Fleiste  Bisse  und  Plane 
von  Festungen,  und  nebenbei  copirte  er  in  Miniatur  nach  berühm* 
ten  Werken  der  Malerei.  Füssly  rühmt  die  Gopten  der  Modeitia 
nach  Correggio,  das  Bildniss  des  Frobenius  nach  fiolbein,  jcaes 
des  Prinzen  von  Nassaa  nach  Mireyeldt. 

■ 

Muralt,  Martin  ron,  Bildhauer  von  Zürich,  vielleicht  der  SoU 
des  Obigen,  hatte  von  Natur  aus  die  Gabe  der  Sprache  nicht,  sbir 
dafür  ein  desto  glücklicheres  Kunsttalent.  Die  AnfangsgrÜDde  fo 
Bildhauerei  erlel^nte  er  zu 'Stanz  bei  Christen,  und  schon  18*4 
sah  man  verschiedene  Bildvrerke  von  seiner  Hand.  Später  kva  er 
nach  Stuttgart  zum  Uofbildhauer  Scheffauer,  und  da  befand  er 
sich  noch  1813.  Man  hat  verschiedene  schone  Bild vf erbe  von  d« 
Hand  dieses  Künstlers, 

Muralty  Conrad  ron,  Kunstliebhaber  in  Zürich,  der  an  Aafsss 
unsers  Jahrhunderts  Landschaften  und  Seestücke  in  Oal  malte.  Seist 
spätem  Schicksale  kennen  wir  nicht, 

MuranO,  Quiriciua  da,  Maler  aus  einer  Zeit,  iü  vrelcher  m  V^ 
nedig  allmähltg  die  Bahn  zu  dem  grossen  Styl  der  Giorgioni  usi 
Tiziani  gebroctien  ward.  Dieser  neue  Styl  begann  auf  Murtoo, 
einer  venetianiscben  Insel»  nnd  in  Venedig  vervollkommnete  er 
sich.  Auch  die  folgenden  Künstler  gehören  dieser  Bichtung  •■* 
und  darunter  ist  Quiridus  wahrscheinlich  der  ältere,  der  denose^i 
im  l4.  Jahrhunderte  gelebt  haben  konnte.  Lanzi  ttgt,  er  Me 
diesen  Künstler  bei  Sasso  kennen  gelernt,  in  einem  Bilde  U.  H. 
sitzend,  zu  dessen  Füssen  eine  verschleierte  Frauensperson  sich  b^ 
findet.  Dieses  Gemälde  trägt  den  Namen  des  Urhebers,  aber  kcisi 
JahrzabK    Er  nennt  sich  Quiriciui  da  Muriano. 

Murano»  Bemardino  da^  ein  alter  Maler  aus  Mnrano,  detses 
Lebenszeit  nicht  genau  bestimmt  werden  kann ,  der  aber  vielleicht 
dem  Jahrhunderte  und  der  Richtung  des  Obigen  angehöret  Zs* 
netti  (della  pittura  Veneziana  etc.  Yen.  1771/  sah  von  ihm  wt 
Eine  rohe  BfldUfel.  Ridolfi  spricht  von  einer  kleinen  Tafel  in  S 
Gemignano  zu  Murano ,  den  Birehenheiligen  vorstellend  mit  Sc 
Menno,   und  awischen  beiden  die  heil,  Helena  mit  dam  fircese. 

Murano 9  Andrea  da^  Maler  von* Murano,  ein  alter  merkwarü* 
ger  Künstler,  der  in  Venedig  auf  die  neuere  Malerei  ainen  bedeu- 
tenden Einfluss  ausgeübt  zu  haben  scheint ,  und  von  welckeai  o^ 
mentlich  gilt,  was  wir  im  Artikel  des  Quiricius  da  Moraao  p*»^ 
haben.  &nt  setzt  seine  Lebenszeit  um  1S65  -«  l429»  nnd  dsss 
ist  er  verschieden  von  jenem  Andrea  da  Murano  des  Vera  (Notis" 
de  pitture  di  Bassano.  Venezia  1775),  der  von  einem  solchen  Küo»^' 
1er  ein  Gemälde  von  1505  angibt,  Lanzi  bestimmt  die  Blütketei! 
nnsers  Künstlers  um  l4oO,  «nd  was  die  Verdienste  desselben  aebe- 

•  langt,  sagt  dieser  Schriftsteller,  dass  Andrea  von  der  Trockcs* 
heit  seiner  Vorgänj^er  noch  nicht  frei  sei,  nicht  besser  sk  iee|' 
coroponire,  una  keine  gewählten  Gesichter  habe;  immerkia  sbcr 
sei  er  auch  in  den  Eztremitäten  ein  verslän4igir  Zeichner  g^^ 
sen ,  und  er  habe  seine  Figuren  gut  auf  den  Boden  hiasuflciiefl 
gewusst.  In  3*  Pier  Martire  auf  Murano  ist  ein  Bild  von  iIa 
wo    man  unter   anderen   den  heiliges  Sebastian  mit  so  sehe*«* 
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Raropfe  sieht,  dass  Zanetti  ihn  fiir  Copie  nach  einem  alten  Stand- 
bilde hielt.  Fiorillu  nennt  ausser  diesem  Gemälde  noch  einen  Chri- 
stut am  Kreoae  in  der  Carthause  daselbst ,  der  bei  einer  leidlichen 
Zeichnang  schon  einigen  Ausdruch  habe. 

Andrea  ist  auch  derjenige,  der  die  Kunst  in  das  Haus  seiner 
Mitbüfffer  Vivarint  brachte,  welche  nach  einander  die  niurani- 
sche  Scnule  beinahe  ein  Jahrhundert  fortsetzten,  und  Venedig  mit 
ihren  Arbeiten  füllten. 

Der  EnalUnder  S.  Falmer  (Hlstory  of  pbinting,  London  1733 
p- 391)  behauptet,  dass  Andrea  da  Murano  auch  in  Metall  gra- 
virt  habe,  und  dass  sich  ein  Abdruck  finde,  der  mit:  4  A  M  l4i2 
bezeichnet  sei.  Palmer  beschreibt  aber  das  Blatt  nicht,  und  Strutt 
und  Heinecke  fflauben,  dass  mau  1512  lesen  müsse,  was  eben  so 
i«enig  Grund  hat,  als  Palmer*s  Meinung.  Dann  setxt  ihn  Papil- 
loD  (Traite  etc.  I.  93)  auch  unter  die  Forms chn eider  ^  wofür  eben- 
fallf  keine  Beweise  aufzubringen  sind.  Papillop  und  Andere  ha* 
ben  ihm  nämlich  geradehin  die  mit  den  gothischen  Buchstaben 
A  M  bezeichneten  und  1505  bei  Dodo  Felri  in  Amsterdam  gedruck- 
ten Holzschnitte  beigelegt.  Es  sind  dieses  Bordieren  oder  versiert« 
Einfassungen  der  Holzschnitte  des  Jakob  Curnelisz  van  Oostsanen, 
die  aber  auch  ohne  dieselbe  sich  finden.  Einige  dieser  Borduraa 
haben  rechts  oben  ein  Täfelchen  mit  dem  Wappen  von  Amsterdam 
und  zu  beiden  Seiten  die  Buchstaben  A  M  (Brulliot  Dict;  des  mo« 
uog.  II.  280i).  Diese  beiden  Buchstaben  sollten  nun  den  Andrea 
(da)  Murano  bedeuten ,  der  doph  viel  frXiher  gelebt  hat  Dies« 
Einfaisungcn  sind  aber  nicht  immer  gleich,  es  wurden  manchmal 
andere  Theile  eingesetzt.  So  sieht  man  ein  Stück  mit  einer  In- 
schrift, in  welcher  der  Buchdrucker  Dodo  Petrus  genannt  wird« 
Die  erste  Zeile  ist  dem  Sinne  nach  nicht  klar,  und  es  könnte  leicht 
seyn ,  dass  man  den  Namen  Andrea  da  Murano  habe  herausfinden 
wollen.  Die  Buchstaben  heissen:  e  ra  marneanpo  oder  marneauno. 
Ob  die  Buchstaben  A  M  zu  den  Seiten  des  Wappens  den  Form- 
ichneider  bedeuten,  ist  nicht  zu  bestimmen.  Vielleicht  bedeuten 
sie  „Amsterdam  /*  weil  das  Wappen  jenes  dieser  Stadt  ist« 

Hurano^  NicoIettO  da^  ein  alter  Maler,  dessen  Rosetti  (Descriz. 
delle  pitt.  di  Padova  1776)  erwähnt.  Er  schreibt  ihm  in  der  Sa- 
kristei der  Pfarrkirche  St.  Michael  zu  Padua  eine  Tafel  zu»  welche 
in  i4  Abtheilungen  verschiedene  Heilige  vorstellt« 

lluranOy  NatalinO  da^  Maler  und  Titian's  Schüler,  wird  von 
Lanzi  als  treffirdier  Bildnissmaler  gerühmt,  der  aber  auch  Zinuner- 
bilder  malte,  womit  die  Venediger  Trödler  mehr  gewannen,  als  er. 
Lanzi  fand  in  Udine  eine  Magdalena,  die  in  verwischten  Ziigea 
den  Namen  des  Künstlers  und  die  Jahrzahl  15S8  trägt.  Dieses 
Bild  hatte  trotz  aller  Ueberarbeitungen  noch  viel  Titianisches«  Dar 
Küostler  starb  in  jungen  Jahren. 

Hurano,  Antonio  da,  s.  A.  Vivarini.  Unter  dieser  Rubrik  sind 
alle  im  Artikel  des  Andrea  da  Murano  erwähnten  Künstler  Viva- 
rint aufgezählt. 

Uurant  oder  Meuron,  Emanuel,  Maler,  wurde  1622  in  Am- 
sterdam geboren,  und  von  Ph.  Wouvermans  unterrichtet.  Später 
reiste  er  nach  Frankreich,  und  endlich  liess  er  sich  in  Lceuwarden 
nieder  y  wo  er  1700  starb. 
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Morant  malte  niit  ausserordeotlichem  FleUta  io  van  He^in*! 
Manier  niederländische  Schlösser»  Dörfer,  Landhäuser,  Roinen 
u.  s.  w.  mit  reifender  Färbung.    Seine  VVerke  sind  sehen. 

Murarl,  Leonardo ,  Architekt  zu  Padua,  genannt  Rocalia,  baute 
dort  1Ö26  die  Dominikanerkirche  Sl  Ägoslino,  und  wurde  da 
auch  begraben. 

Murari,  Giovanni^  Maler,  wurde  1669  zu  Verona  geboren,  nni 
anfänglich  von  Cin^^iaroli.  unterrichtet.  Später  kam  er  in  G.  M.  Ca* 
nuti*s  Schule.  Murari  malte  für  Kirchen,  und  unter  den  Werken  die- 
.  ser  Art  nennt  Pozzo  das  Altarbild  des  heil.  Bernhard,  der  dk 
Kranken  besucht,  bei  S.  Maria  in  Organo  xu  Verona,  tvoadrr 
schön,  sowie  Murari  später  nicht  mehr  gemalt  hat.  In  der  Icti- 
tern  Zeit  seines  Lebens  arbeitete  der  Künstler  in  Düsseldorf  Er 
malte  daselbst  das  Chor  der  Carthäuserkirche ,  starb  aber  vor  Vol- 
lendung des  Werkes. , 

Moraty  Jeaili  Maler,  wurde  1807  zti  Falletin  (Creuse)  gebores. 
und  zu  Pariü  von  Hersent  in  der  Malerei  unterrichtet,  bis  er  u 
RegnauTt  und  Blondel  kam.  ^  Im  Jahre  1830  erhielt  er  den  Preu. 
welchen  M.  de  Latour  für  die  beste  in  Oel  gemalt«  halbe  Fipr 
aussetzte,  und  1837  war  Mural  der  erste  Preisträger.  £r  ist  Mit- 
glied des  Instituts« 

Muratori,  DoroenicO  Maria,  Maler  zu  Vendrana  im  Bologaesi* 
sehen,  geboren  1662  nach  Lanzi,  oder  l664  nach  Ticozzi,  gestorbcs 
1749«  Er  war  L.  Paiinelli's  Schüler,  bis  er  nach  Rom  sich  begsb,  «0 
er  neben  A.  Milani  einer  derjenigen  war,  welche  den  Gefchmaci 
der  Carracci  in  der  römischen  Schule  noch  einire  Zeit  aufrccbi 
erhielten.  Sein  Werk  ist  das  grösfte  Altarbild  in  Rom ,  der  Mtr- 
tertod  der  Heiligen  Philippus  und  Jacobus  in  der  ApostelKirde. 
I3ass  er  ein  Bild  von  diesem  Umfange  in  richtigem  Verhältnu^. 
mit  wohlverstandener  Beleuchtung,  wenn  auch  im  Colorit  oidii 
gleich  glücklich  ausgeführt,  sagt  Lanzi,  machte  ihm  einen  Nsmem 
und  so  bekam  er  Aiilass  zu  vielen  kleinem  Werken,  worio  ir 
nach  Lanzi  sich  immer  als  guter  Zeichner  bewies,  und  auch  bei^eit 
Tinten  brauchte.  Er  wurde  beauftragt,  einen  der  Propheten  ^ 
lateranischen  Basilica  zu  malen,  und  malte  auch  für  andere  Orte- 
Unter  seine  fleissigiten  Werke  zahlt  man  das  grosse  Bild  des  liril 
Ranieri,   der  einen  Besessenen  heilt,   in  der  Primaskirche  xu  Pia 

J.  Frezza  stach  nach  ihm  den  heil.  Franciscus  de  Paula.  J- 
Rossi  Papst  Pius  V»  auf  den  Knien,  und  A-  Westerbout  das  ^^ 
niss  Clemens  XI. 

Von  ihm  selbst  radirt  ist: 

1)  Die  Büste  einer  Muse  mit  dem  Lorbeerkranze,  oder  ^( 
Poesie  (in  Dominichino*s  Manier),  nach  L.  Pasinelli.  Do** 
Maria  deU  et  incid.  Sehr  ausdrucksvoll  und  geistreich  r** 
dirt,   4. 

2)  St.  Franz  de  Paula,  nach  L.  Pasinelli,  geistreich  radirt,  4- 

Muratoriy  Teresa,  Malerin,  genannt  negli  Scannabecchi ,  g«^^' 
zu  Bologna  l6Ö2,  gestorben  1708.  Die  Elisa  Sirani  lehrte  »e  ^« 
Zeichenkunst,  und  im  Malen  hatte  sie  nach  und  nach  TantfB.  ■'* 
sineltt  und  G.  dal  Sole  zu  Lehrern.  Sie  arbeitete  vieles  lue  ^'^ 
Kirchen   Bologna's,    und  zwar  sehr  löblich ,  wie   Lanzi  M£t*    ** 
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St.  Stefano  ist  der  heiL  Benedikt,  der  ein  Kind  Tom  Tode  rettet« 
unter  Beihülfe  des  Meisters  Ton  ihr  gemalt,  nach  Lanzi  ein  anmu- 
tJitges  Bild  ron  guter  Wirkung.  In  einer  Kapelle  tob  St.  Madonna 
di  Galliera  ist  Ton  ihr  die  Geschichte  des  heil.  Thomas»  und  in 
der  neuen  Kirche  des  heil.  Doroinicus  su  Ferrara  die  heil.  Jung- 
frau mit  £ngeln ,  wie  sie  dem  heil.  Petrus  Martyr  erscheint. 

Moreaa,  Iphigcnie,  Blumenmalerin  ^u  Paris,  genoss  den  Unter- 
rieht  des  berühmten  Tan  Dael,  und  wurde  selbst  eine  geschickte 
Künstlerin.    Sie  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Blorcau^  Giovanni ,    nennt  Ticoui  irrig  den  Jean  Moyreau. 

Knrena,  Carlo,  Architekt  yon  Romv  stndtrte  anfangs  die  schönen 
Wissenschaften,  Philosophie  und  die  Rechte,  Terliess  aber  dann 
diesen  Weg  wieder  aus  Liebe  zur  Baukunst.  Sein  erster  Meister 
war  N.  SalTt,  dann  aber  kam  er  auf  Verwendung  des  Cardinais 
Barberini  seines  Gönners,  zu  L.  VanTitelli,  welcher  damals  ge 
rade  das  Lazareth  von  Ancona  baute.  In  kurzer  Zeit  kam  er  so 
weit,  dasa  ihm  der  Meister  verschiedene  Bauten  anvertraute,  und 
dats,  da  jener  nach  Neapel  gegangen  war,  Murena  für  sich  selbst 
genug  Beschäftigung  fand.  Sein  erstes  öffentliches  Werk  von  gros- 
serer Bedeutung  ist  die  Kirche  der  OliTetaner  des  Monte  Morcino 
zu  Perugia,  und  dann  fertigte  er  die  Zeichnung  zum  Tabernakel 
Her  OHvetaner  Kirche  zu  Terni.  Hierauf  baute  er  zu  Foligno  die 
Kirche  der  Nonnen  von  St.  Trinita,  und  durch  diese  Bauten  hatte 
er  sich  bereits  so  bekannt  gemacht,  dass  er  nach  Rom  berufen 
wurde,  um  die  Capelle  Zampa)  in  St.  Antonio  de  Portoghesi  zu 
bauen,  ein  reich,  aber  theilweise  phantastisch  verziertes  oauwerkp 
so  wie  es  indessen  der  damalige  Geschmack  erheischte,  welchem 
aber  Murena  nie  ausschweifend  huldigte.  Viel  ^röss6re  Beach- 
tuog  verdient  die  von  ihm  erbaute  geräumige  Sakristei  der  Kirche 
St.  Augustin  mit  ihrem  herrlichen  Gewölbe  und  den  etwas  über- 
ladenen korinthischen  Pilastern.  Vorzüglicher  ist  aber  das  Haue 
der  Carthäuser  von  St.  Lucia  della  Chiavica,  sowohl  wegen  seiner 
Einfachheit  im  Aeussern ,  als  wegen  der  Schönheit  und  Ilegelmäs- 
si^keit  im  Innern.  Murena  baute  auch  die  Capelle  Bagni  in  St« 
Alessio ,  fertigte  die  Zeichnung  zum  grossen  Altar  in  St.  Panta- 
leon,  und  besonderen  Beifall  erndteto  er  mit  dem  Plane  zur  Fa- 
cade  d^s  Pallastes  des  Cordinal  und  Gesandten  Rochecliouart,  zur 
Zeit,  als  dieser  den  Purpur  erlangte.  Murana*s  Ruhm  war  bereits 
ia  ganz  Italien  verbreitet,  kls  ihn  I76i  im  51«  Jahre  der  Tod  plötz- 
lich dahin  raffte. 

Horenos^  Sebastian,  s.  Munnoz. 

Murer,  Christoph ,    a.  C.  Maurar. 

Mores  oder  Murer,  Alonso,  Maler,  der  Alte  genannt,  um 
ihn  von  seinen  Söhnen  zu  unterscheiden,  welche  gleiche  Kunst 
übten.  Er  wurde  gegen  Ende  des  17*  Jahrhunderts  zu  Bajados 
geboren ,  und  hier  war  es  namentlich  der  Bischof,  der  ihm  Auf- 
träge verschaffte,  welche  der  Hünstier  mit  allem  Beifall»  erledigte. 
Hr  war  ein  correkter  Zeichner,  wnsste  seinen  Figuren  Ausdruck 
und  Grazie  zu  verleihen»  und  compohirte  mit  Keiintnisa  und  Feuer* 


>» 
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Auch  im  Helldunkel   leistete    er  Gutes.     Sein  Hauptiveik  ist  dtr 
heil.  Franz  de  Paula  bei  den  Observanten  zu  Bajadoz. 

Muves  starb  I76l« 

Murillo,  Don  Bartoloroe  Esteran»  einer  der  ansgezeicIiBet. 
sten  spanischen  Maler,  geboren  zu  Sevilla  lölft»  gestorben  duelbsl 
l682-  Palamino  lässt  diesen  Künstler  zu  Pilas  bei  Sevilla  gebores 
werden«  allein  C.  Bermudez  (Diccionario  bist,  de  los  mas  ilosues 
prolesores  de  las  beilas  artes  en  Espanna.  Madrid  1800)  faad  das 
TauFzcugniss  Murillo's,  aus  welchem  erhellet»  dass  letzterer  io  Se- 
villa das  Licht  der  Welt  erblickt  habe.  Hier  ertheilte  ihm  Juss 
.  de  Ciistillo,  der  Verwandte  setner  Eltern,  den  ersten  Unterricht  is 
der  Kunst  •  er  wurde  aber  unter  Leitung  dieses  Meisters  aar  a 
Zeichnen  ^ut,  das  Colorit  Castillo*s  war  zu  trocken,  als  dats  eis 
Zögling  hierin  Fortschritte  machen  konnte.  Diese  waren  iodtiMs 
bei  Murillo  jedenfalls  sehr  bedeutend,  denn  er  war  von  Nstir 
aus  mit  einem  ausserordentlichen  Talente  begabt,  und  dieses  mxkti 
in  kurzer  Zeit.  Schon  als  Hnabe  fing  er  nämlich  in  Cadiz,  «• 
sich  sein  Meister  niedergelassen  hatte,  auf  eigene  Rechnaog  n 
malen  an ,  und  zwar  für  den  Jahrmarkt.  Es  besteht  noch  heut  n 
Tage  in  Spanien  die  Sitte,  auf  offenem  Markte  Gemälde  zn  ▼c^ 
kaufen,  wie  auf  dem  Donnerstag  -  Markte  zu  Sevilla.  Damals  b^ 
dienten  sich  die  Gemäldehändler  seiner  Kunst»  und  Murillo  oultt 
ihnen,  was  sie  gerade  verlangten. 

Noch  finden  sich  in  Sevilla  drei  Gemälde  von  ihm  ans  diefff 
Zeit,  wovon  das  erstere  in  einem  Winkel  des  Klostereanges  ia 
Collegio  de  Regina,  das  zweite  ebenfalls  in  einem  Winkel  «in 
Hauptganges  im  Kloster  dee  heil.  Franciscus,  und  das  dritte  über 
dem  Altar  der  Kapelle  Unserer  Frauen  vom  Rosenkranz  im  Coll^ 
gio  zum  heil.  Thomas  steht. 

Murillo  wird  nicht  älter  als  24  Jahre  eewesen  seyn ,  als  der  Mi- 
1er  Peter  von  Moya,  der  aus  London  den  von  Van  Dyck  erlen- 
ten  Geschmack  und  dessen  schönes  Colorit  nach  Granada  zurück- 
brachte, nach  Sevilla  kam.  Bartholomäus  bewunderte  die  Saoi)* 
heit  und  Annehmlichkeit  seines  Styls,  und  wurde  von  dem  Was- 
sehe,  ihn  nachzuahmen,  heftig  ergriffen;  allein  Moya  hielt  k<^ 
nur  kurze  Zeit  in  Sevilla  auf,  und  Murillo  blieb  unschlüssig  uoi 
schwankend,  welchen  Weg  er  einzuschlagen  habe,  um  ein  grciMC 
Meister  zu  werden.  Van  Dyck  war  eestorben,  und  nach  Italies 
zu  kommen  fehlten  ihm  die  Mittel.  Endlich  fand  er  einen  Au- 
weg,  den  er  nur  seiner  Tugend  und  seinem  Fleissa  verdank». 
Er  kaufte  Leinwand ,  theilte  sie  m  mehrere  Stücke ,  bereitete  »jt 
selbst  zu,  malte  darauf  andächtige  Gegenstände,  verkaufte  «t 
aodann  einem  der  vielen  Unternehmer,  die  damals  nach  Indict 
handelten,  und  daher  kommt  es  wohl,  dass  Sandrart»  Orlandi  s.  •> 
den  Künstler  selbst  nach  Westtndien  gehen  Hessen.  Mit  dem  Er- 
trage davon  ging  Murillo  im  Jahre  1643  nach  Madrid,  ohne  lick 
von  Jemanden  beabschiedet  oder  seinen  Vorsatz  irgend  einen  J^ 
Meister  mitgetheilt  zu  haben.  In  Madrid  übte  sein  Laadfaiso> 
Don  Diego  Velasquez  viele  Gefälligkeit  für  ihn  aus,  und  verscheid 
ihm  die  Gelegenheit,  alle  Gemälde,  die  er  wünschte»  aus  der  kö- 
nigl.  Sammlung  und  aus  jener  des  Escurial  zu  copiren.  ^**^ 
Jahre  copirte  er  jetzt  mit  Flciss  nnd  Be»täo«ligkeit  die  Wni« 
Tttian*s,  Rubens»  Van  Dyek*a,  Ribera's  und  Velasquez.  NeckJtn 
er  also  im  Jahre  i643  nach  Sevilla  suHickgekehrt  war,  wo  ibo 
nur  wenige  Künstler  vcrmisst  hatten,  wunderte  man  sich  jetzt  sll- 
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gtmein  beim  Anblicke  der  Gemälde,    die   er  im  daraufFolgtaden 
Jahre  für  den  kleineren  Gang  im  Klustor  des  heil.  Franciscus  in 
jeoer  Sudt  malte.    Niemand  wasste»  wie  und  von  wem  er  diesen 
iMuen,  meisterhaften  und  unbekannten  Styl  erlernt  hotte,  da  am 
Orte  weder  Muster  dazu,   noch  irgend  ein  Lehrer  war,   der'  ihn 
deoselbeo  gelehrt  haben  könnte.    Man  erkannte  deutlich  in  diesen 
Gemäldeii  die   drei  Meister,  die  er  sich   in  Madrid  nachzuahmen 
vorgenommen  halte j  denn  an  den  Engeln  in   dem  Gemeldet  wel- 
ches einen  ehrwürdigen  Extatiker  in  der  .Küche  vorstellt»  sieht  man 
den  ganzen  Styl    des  Spagnoletto,   an  der  Zeichnung  des  Kopfes 
und  der  Hände  der  heil.  Clara  im  Sterben  den  des  Van  Dyck,  und 
an  dem  ganzen  Gemälde  des  heil.  Diego  von  Armen  umgeben  den 
des  Velasquez.    Dieses  Werk  verschatfte  ihm  grössern  Ruf,  als  ir- 
pnd  ein  Maler  in  Sevilla  hatte,  und  Gelegenheit  zu  vielen  andern 
öffentlichen   und  Privatarbeiten»    die    ihn  aus  der  Armuth  zogen» 
und  ihn    in   den   Stand  setzten,    sich  im  Jahre    l648  mit  Donna 
Beatrix  de  Gabrera  und  Sotomayor,   einer  bemittelten  Person  aus 
Pilas,  zu  verheirathen.    Sei  es  aber  Folge  der  grossen  Leichtigkeit» 
die  er  durch  so  viele  Arbeiten  erlangte,  sei  es,  dass  er  der  Menge 
zu  gefallen   strebte»    er  vertauschte  jetzt    seinen  sorgfältigen  und 
kräftigen  Styl  mit  einem  freieren,  der  aber  selbst  von  Kennern  als 
gefällig  und  angenehm  erkannt  wird,  und  in  welchem  er  nur  die 
vurzüglichsten  und  geschätztesten  Gemälde  in  Sevilla  malte«    Diese 
sind:  der  heil.  Leander  und  der  heil.  Isidor,  überlebensgrosse  Figu- 
ren, ehedem  in  der  grossem  Sakristei  der  Cathedralkirche.    Er  malte 
das  Bild  i655  in  Aufirag  des  Erzdiacon  von  Carmona,  der  es  dem  Ca- 
pitel  schenkte.    Die   Kopfe   sind    Portraits.     Im  Jahre    l656  malte 
er  das  berühmte  Dildniss  des  heil.  Anton  von  Padua»  welches  sich 
über  dem   Altar  der  Taufkapelle  in   der  Cathedrale  befand»    und 
wofür  ihm  das  Kapitel  10,000  Realen  bezahlte.    Die  Kenner  halten 
es  für   eines  seiner  besten  Gemälde,   theils  hinsichtlich  des  Tones 
und  der  Gegensätze  von  Licht  und  Schatten,  theils  in  Rücksicht 
des  Ausdruckes  in  der  Gestalt  des  Heiligen»  der  kniend  mit  erho- 
benen Armen  das  göttliche  Rind  empfängt,  welches  auf  einer  Glorie 
von  masicirendcn  Engeln  herabschwebt,  theils  endlich  um  des  die  Ge- 
genstände umschwebenden  Luftton*,  oder  des  geschickten  Verschmel- 
zens  der  Umrisse  willen.    S.  unten  Berlin.    Hierauf  malte  er  im  Jahre 
1665  die  vier  mittleren  Gemälde  der  Kirche  von  St.  Maria  la  Bianca 
auf  Kosten   des    Präbcndars   Don  Justino  Neve.     An  einem  dieser 
Gemälde,    die  Vision   darstellend,   die  der  römische   Patricier  und 
seine  Frau  über  dtc  Erbauung  des  Tempels  von  St. 'Maria  maggiore 
hatten,  und  wie  sie  dieselbe  dem  Pabste  melden,   rühmt  man   ins- 
besondere eine    aus    kleinern  Figuren    bestehende   Prozession  auf 
hellem  Hintergrunde,   weil   dabei  mit  ausserordentlicher  Wahrheit 
selbst  der  Staub  und  die  Sommerhitze  geschildert  ist.    In  den  Jah- 
ren 1667  und  1668  leitete   er  die  Arbeiten  zur  Vergoldung  des  Ca- 
pitelsaales    in    jener   Kirche,    frischte   die    Hieroglyphen    des   Paul 
Von  Cespedes   wieder  an,   die   durch  die  Zeit  gelitten  hatten,   und 
malte  in  den  acht  ovalen  Schilden  der  Kuppel  dieses  Saals  die  vier 
beil.  Erzbischüfe    der  Diözese,   und  eine  überaus  schöne  Empfäng- 
niss  in  ganzen  Figuren  in  Oel. 

Allein  Morillo's  glänzendste  Periode  war  vom  Jahre  l670  '—  80» 
in  welcher  Zeit  er  diejenigen  Werbe  malte,  die  ihm  den  grossten 
Uuf  verschafften.  Im  Jahre  iö74  vollendete  er  die  acht  grossen 
Gemälde  ehedem  in  der  Kirche  de  la  Caridad  des  Hospitals 
zum  heiligen  Georg.  Die  sechs  grösseren  länglichen  schildern 
in   überlobcnsgrusscu   Figuren   Stellen     aus    der   heiligen   Schrift» 
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die  sich  auf  Werke  der  Barmherzigkeit  beliehen»  und  die  swel 
übrigen  stellen  den  heiligen  Johann  de  Dios  mit  einem  Ar- 
men beladen,  und  die  heilige  Isabella,  Königin  yon  Portugal, 
vor,  wie  sie  kranke  Bettler  heilt  Dieee  Gemälde  wonleo  tob 
den  Franzosen  weggeführt,  und  noch  gegenwärtig  sind  sie  ia 
der  Sammlung  des  Marschall  Soult  zu  rarts.  S.  unten:  Parii. 
Diejenigen,  welche  dem  Murillo  kein  anderes  Verdienst  alt  du 
des  Colorits  zugestehen  wollen ,  werden  an  der  Schalter  des  Gicht- 
brüchigen  am  Teiche  die  genaueste  Kenntniss  der  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers;  an  den  drei  dem  Abraham  erecheineoden 
Engeln  die  menschlichen  Proportionen ;  an  den  Köpfen  des  Cbri* 
stus,  des  Moses  und  anderer  die  edlen  Züge;  an  den  GetUltea 
des  verschwenderischen  Sohnes  und  einiger  Weiber  und  Kinder, 
die  sich  begierig  zudrängen ,  das  aus  einem  Felsen  springeode 
Wasser  zu  trinken ,  den  Seelenausdruck  wahrnehmen  können.  uoJ 
überhaupt  an  diesen  ausgezeichneten  Gemälden  die  BeobachtaD« 
der  Regeln  der  Cumposition,  der  Perspektive  und  Optik  nicht  «t* 
niger ,  als  philosophische  Einsicht  bei  Schilderungen  der  Togea- 
den  und  Leidenschaften  des  menschlichen  Herzens  linden.  Für 
das  Gemälde  der  Speisung  mit  Brod  und  Fischen  erhielt  er  t5«0^ 
Realen  besonders,  für  das  dazu  gehörige  des  Moses  13»500,  f^ 
die  hierauf  folgenden  vier  kleineren  32,000 ;  nnd  för  die  übri^t 
zwei  Bilder  des  heiligen  Johann  de  Dios  und  der  heiligen  lu- 
bella  l6,84o  Realen,  woraus  man  sieht,  wie  hoch  man  seine  Weii« 
zu  einer  Zeit  schätzte,  wo  doch  die  Lebensbedürfnisse  um  die 
Hülfte  leichter  zu  befriedigen  waren,  als  jetzt.  Auf  diese  GeoüUc 
folgten  die  der  Empfangniss  und  des  heil.  Petrus ,  die  sich  ia  der 
Kirche  de  los  Venerables  befanden,  und  dasjenige  der  heiK  Junefras 
mit  dem  Kinde,  wie  sie  an  einige  fremde  Priester  Brqd  vertheili, 
an  de^  Wand  des  Refektoriums  in  diesem  Hospital.  Die  Empfinc:^ 
niss  hält  Bermudez  für  das  beste  Zeugniss  der  Fertigkeit  Murillo'i, 
ao  wie  von  seinem  Geschmack  nnd  seiner  Einsicht  bei  den  Gegee- 
aützen  des  Lichtes  und  zu  Hervorbringung  des  Totaleffekts.  un4 
für  das  beste  seiner  Hand.  Auch  malte  er  in  eben  dieser  Zeit  Hie 
19  Gemälde  mit  Figuren  natürlicher  Grösse,  welche  die  Altire  uod 
den  unteren  Chor  des  Capuzinerklosters  zieren,  und  riele  andere^ 

Nachdem  alle  diese  Werk^  beendigt  waren ,  ging  Murillo  djcH 
Cadiz,  um  das  grosse  Bild  der  Verlobung  der  heil.  Catharins  ^^^ 
den  Hauptaltar  der  Kapuziner  zu  malen.  Ehe  er  aber  das  ^V«ri 
▼oll^ndete,  fiel  er  auf  dem  Gerüste,  ward  hierauf  bedeutend  krs»^^ 
und  sah  sich  desshalb  genöthiget,  nach  Sevilla  zurückzukehren,  ^* 
er  den  übrigen  Theil  seines  Lebens  .immer  kränkelnd  zubrach'c. 
und  endlich  i6dZ,  starb.  Er  hatte  zwei  Söhne,  Don  Gabriel,  (^^ 
sich  in  Amerika  aufhielt,  und  Don  Gaspar  Sicvan,  einen  Geiitü- 
chen,  und  noch  eine  Tochter,  als  Nonne,  Donna  Franciscs  gt- 
nannty  im  Kloster  der  Mutter  Gottes  zu  Madrid.  Er  hinterh<*< 
ausser  einem  betrachtlidien  Vermögen  auch  eine  Anzahl  tob  G^ 
»älden,  wovon  einige  beendigt,  andere  nur  entworfen  sind.  &' 
nes  der  vorzüglichsten  darunter  ist  sein  eigenes  Bildnitt«  Munll^ 
hatte  einen  liebenswürdigen  Charakter,  seine  Schüler  behaadcli* 
er  liebevoll  und  leitete  sie  mit  Sanftmulh  auf  dem  Wege,  der  r^ 
Nachahmung  der  Natur  führt,  sowie  mehr  noch  durch  die  ^^^ 
tung  einer  öffentlichen  Zeichen  -  Akademie  in  Sevilla,  die  eadli» 
nach  manchem  Kampfe  166O  eröffnet  wurde.  Er  war  der  enie^o'j' 
Steher,  welcher  in  lener  Stadt  das  Studium  des  Nackten  öffeathcH 
lehrte,  indem  er  Nackt«  stellte,  und  die  Proportionen  nebst  d^ 
Anatomie  lehrU.    So  ist  er  auch  dar  Gründer  der  SenUaatscbta 
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Sebnl«  gtwesen;  er  konnte  mber  keine  eigenthiimliclie »  lilcibend 
fbrUebende  Kunst  begründen. 

Ueber  die  Vortreflriichkeit  dieses  KunsUert  ist  nur  Eine  Stimme» 
die  Ansichten  sind  eher  dennoch  verschieden.  In  folgendem  dürfte 
Alles  enthalten  teyn,  was  über  diesen  Künstler  xu  sagen  ist. 

Marjllo ,  heisst  es  im  Kunstblatte  1822 »  ist  den  besten  Malern 
des  zweiten  Ranges  sovrohl  in  der  italienischen  als  niederländischen  ^ 
Schule  gleichzusetzen.  Hätten  in  Spanien  Religion,  Sitten,  Des- 
potismus u.  s.  rr,  seiner  Phantasie  nicht ^  so  enge  Grenzen  ffe- 
setzt,  würden  ihm  nur  wenis^e  zu  vergleichen  seyn.  Denn  der 
einzige  Punkt,  worin  er  zurücksteht,  ist  die  Composition  nicht  so- 
wohl, als  Hie  Imagination  des  Gemäldes,  die  aber  in  Spanien  ao 
selten  von  dem  Maler  abhing,  da  sie  weltliche  Gegenstände ,  hi- 
storische u.  dgl.  last  nie  zu  malen  bekamen  und  mythologische  Ge- 
geostäode  ganz  verboten  waren.  Eine  der  lästigsten  Hemmketten 
war  gewiss  auch  die  streng  zu  beobachtende  Pflicnt,  alle  Nuditäten 
zu  verbannen.  Bei  alle  dem  wird  Murillo  für  ^diejenigen,  die  glau- 
ben, Nachahmung  der  Natur  sei  der  Zweck  und  das  höchste  Ziel 
der  Kunst ,  mit  Recht  vielleicht  den  ersten  Platz  einnehmen ,  und 
10  dieser  Hinsicht  ist  es  wohl  zuzugeben»  dass  manche  Spanier 
ihn  den  ersten  italienischen  Meistern  und  sogar  Raf'ael  vorziehen. 
Doch  ist  wohl  derjenige,  der  etwas  Göttliches  schafft,  höher  zu 
setzen,  als  der  blosse  I^achahraer  der  Natur,  und  so  kann  Murillo 
und  Rafael  nicht  verglichen  werden.  Unter  den  Arbeiten  Muril- 
lo*s  in  verschiedenen  Zeiten  findet  ein  beträchtlicher  Unterschied 
statt.  In  den  meisten  seiner  spätem  herrscht  eine  zu  grosse  Weich- 
lichkeit und  ein  massigeres  Colorit,  und  es  ist  merkwürdig,  wie 
er  von  der  fast  rauhen  Manier  Ribera's,  die  man  in  einigen  Ge- 
miilden  der  frühereu  Periode  beobachtet,  zu  einer  so  zuckersüssen 
übergehen  konnte.  Seine  beste  Zeit  fällt  in  die  Mitte  zwischen 
beiden,. wenigstens  seine  besten  Werke  aus  der  Klosterkirche  der 
Kapuziner  von  der  Puerta  de  Im  Macarena,  und  aus  jener  dee 
Hospitals  de  1a  Oartdad  zu  Sevilla,  die  ihm  allein  unsterblichen 
Htthm  gegeben  haben  würden. 

In  Haod's  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Petersburg  lesen  wir  als 
Hinleitung  zum  Verzeichnisse  der  unten  folgenden  Bilder  Muril- 
Iu*s  in  der  kunigl.  Eremitage  : 

^lurillo's  unläugbar  hoher  Werth  thut  sich  in  der  Geschicklich- 
keit kund«  mit  welcher  er  die  starken  Gegensätze  von  Licht  und 
Schatten  zu  einer  Harmonie  verschmolz,  welche  den  Bildern  einen 
fast  zauberischen  Charakter  verleiht.  Nicht  die  richtige  Zeichnung 
iues,  auch  nicht  die  Idealität  der  Form,  was  ihn  zu  einen  Lieb- 
ling der  grossen  Menge  macht,  es  ist  das  vielmehr  die  treue  Auf- 
fassung der  Natur,  von  welcher  auch  das  Zarte,  Kleine  und  nicht 
durch  Kraft  allein  Gültige  ergriffen  wird,  welches  er  aber  von  aus  • 
senher  durch  die  Wirksamkeit  der  Farbe  und  des  Lichts  zu  erse- 
tzen und  bedeutsam  zu  machen  weiss.  Daher  hebt  sich  in  Muril- 
lo*s  Werken  nicht  ein  starkes,  volles  Leben  aus  dem  Innern  her- 
vor, als  vielmehr  das  auf  der  Oberfläche  Gegebene  in  das  klarste 
und  vollste  Licht  tritt.  Anmuth  der  Natur  heisst  seine  Sphäre» 
nicht  die  Grazie  des  Idealen.  Das  Charakteristische  wirkt  in  den 
Gestalten  nicht  mit  hinreissender  Gewalt,  sondern  wird  dem  Be- 
»chauer  allmählig  erst  erkennbar,  wesshalb  sich  auch  das  Entzü- 
cken bei  längerem  VerWeilen  steigert,  und  man  an  der  eigenen 
lelbstthätigen  Betrachtung  wahrnimmt,  wie  die  Gestallen  in  ihrer  ' 
Bedeutaaiakeit  immer  näher  treten  und  immer  mebc  auisprechen. 
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Die  Ideftlitit  yerschmilzt  bei  Murillo  stets  mit  dem  Gemüthtichea, 
ja  verliert  sich  in  ihm  nicht  selten,  und  indem  er  in  der  Wahl 
und  Bildung  des  Gedankens  fast  immer  poetisch  und  daher  orip- 
Bell  ist,  tritt  er  noch  niemals  in  den  Kreis  des  Grossartigeo,  Er- 
habenen, sondern  verleiht  seinen  Bildern  eine  mehr  oder  weniger 
gediegene  Sentimentalität,  welche  der  grösseren  AlannigfaUigKeit 
darum  ermangelt,  weil  die  Summe  der  sich  äussernden  Kräfte  eist 
geringere  ist.  Das  Naive  und  Leichtbewegte  gelingt  ihm  yonüf- 
lieh;  das  Gefühlvolle  und  Innige,  welchem  er  das  Charakteristische 
unterordnet,  sichert  ihn  bei  der  unmittelbaren  Auffassung  der  Ni- 
tur  vor  dem  Irrweg,  auf  welchem  Andere  ins  Gemeine  und  Reden* 
tungslose  geriethen;  denn  fast  immer  bleibt  er  xlem  Edlen  tren, 
und  ohne  nach  Schönheit  zu  ringen,  gibt  er  das  Anmuthige  and 
Liebliche  in  einer  seltenen  Reinheit.  Bei  vielen  seiner  Gemälde  er- 
freut uns  das  Sinnige  oder  die  grosse  Kunst,  mit  welcher  er  ii 
Blick  und  Miene  seiner  Gestalten  den  Gedanken  y.war  erkeaabir 
klar  werden,  aber  zugleich  ahnden  lässt,  dass  in  ihren  Seelei 
noch  Vieles  unausgesprochen  und  tief  verborgen  liege.  Durch 
diese  Andeutung  der  inuern  Tiefe  macht  er  dem  Beschauer  n>o|- 
lieh,  immer  mehr  aus  dem  Bilde  herauszulesen.  Die  Cumposiiiot 
gelingt  ihm  meistens,  und  entschuldigt  bisweilen  für  die  hie  ns' 
da  vernachlässigte  Zeichnung ,  durch  die  Farbe  aber  vermag  er  da 
Meiste,  denn  mit  der  ausdauernden  Wärme  und  Lebendigkeit  t«" 
eint  sich  Harmonie  und  Zartheit.  Doch  möchte  auch  nicht  c^ 
läugnet  werden  können,  er  habe  an  einzelnen  LieblingsgedaoVcs 
bis  zur  Befangenheit  und  der  Gefahr  das  Manierirten  gehanges. 

Auch  im  Museum  von  Dr.  Kugler«  1833  No.  52»  ist  «in  Rsiios- 
Dement  über  Murillo. 

Gleichzeitig,  heisst  es  da,  mit  dem  Dichter  Don  Pedro  Calderoi 
de  la  Barca,  der  damals  seine  höchsten  Triumphe  als  erster  dra- 
matischer Dichter  der  spanischen  Nation  feierte,  nimmt  MunU« 
unter  den  Malern  seines  Landes  dieselbe  Stellung  ein,  wie  Jen« 
unter  den  Dramatikern.  Unter  Velasqucz  Augen  nach  den  M«' 
Stern  der  bedeutendsten  italienischen  und  niederländischen  G<< 
mälde  gebildet,  scheinen  besondert  Van  Dyck  und  Spagnoletto  da 
tiefsten  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben.  Selbst  fiafaeVs  £:»* 
fluss  ist  nicht  zu  verkennen,  dessen  berühmte  Gemälde  eben  «If 
mals  nebst  anderen  Kunstwerken  durch  den  kunstliebenden  Ki>ntf 
Philipp  IV.  im  Eskurial  und  zu  Madrid  eesammelt  wurden.  D« 
Vorbild  der  Perle  von  Rafaal  auf  die  lienliche  Madonna  io  <!<< 
berzoglich  Leuchtenberg'achen  Gallerie  zu  München .  ein  Bild ,  d« 
durch  Han£itän^ers  Lithographie  bekannt  ist,  ist  unverfceonbv« 
Eine  Madonna  m  der  Sammlung  spanischer  Gemälde  des  Ober»(r* 
Schepeler  lässt  in  ihrer  grossartigen  AulTassung  den  Eindruck  der 
Madonna  del  Pesco  deutlich  erkennen.  Diese  Richtung  Murillo* 
dürfte  aber  nicht  für  die  ihm  eigenthümliche  erkannt  werden.  ^" 
Gei^ensatz  der  Akademiker  und  Naturalisten  in  Italien  war  idio> 
irorüber,  die  Spanier,  namentlich  Murillo,  standen  gUichsaia  >*>' 
sehen  beiden,  ja  sie  vereinigten  vielmehr  die  Vorzüge  beider.  N<^ 
dass  sie  dieselben  eklektisch  nachzuahmen  sich  bestrebt  battePi  ^j* 
gewöhnlich  ohne  inneres  Leben  zu  geschehen  pflegt,  und  detek*'* 
auch  leblose  Gebilde  erzeugt,  vielmehr  waren  beide  Schalen  doiui 
ihre  Vorsüge  geeignet,  den  lebendigen,  feurigen  Geist  des  Sp*" 
uicrs  zu  erlassen,  ihn  zu  wecken,  au  bilden  und  zu  leiten-  I^^ 
kräUtg  ausgesprochene  Individualität  der  Naturalislen  mosslc  eater 
diesen  Umständen  am  mdieten  wirken,  und  wirklich  sch«inea  dir 
BambocciAdao   umars  Aodalasiafs   in  nächster  Verwandschaft  ^' 
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ihnlichen  Gegenstiiiden  dt»  Cft^avanio  sn  stehen.  Doch  finden 
«vir  auch  hier  ketaeMfrege  eine  peinliche  Nachahmung,  sondern 
möchten  deo  AehiUer.  in 'diesee* Hinsicht  noch- höher  stellen;  denn 
ohne  weniger  wabi«  fett. Seyn  «im  C^lorit  und  lebendiger  Auft'assnng 
fcioes  GegenalanddB',  übertrifft  .er  jenen  an  Grossartij^keit.  Wenn 
iämmtliche  Heilige  des  Carravaggio  mit  seinen  Banditen  und  an- 
derm  losen  Gesindel  .in  nächster* Verwandtschaft  zu  stehen  schei- 
aca,  so  glaubt  man  dagfegeri  unter  der  Jache  von  Murillu's  Was- 
ferträgern  »und  Bsaltreibern  und  darch  die  Lum|ien  seiner  Bettel- 
jungen  die  Fcirsten  ihres  Geschlechtes  su  erblicken. 

Handelte  es  sich  aber  darum,  heilige  Gegenstande  zu  malen,  so 
leistete  er  nicht  minder  Bewunderuogfswiirdiges ,  y^ie  seine  Werke 
XU  S.  Francesco  und  St.  Jorge  in  jSevilla  Deweisen.  Aber  hier 
wählte  er  diejenigen  Gegenstände  vorzugsweise,  in  welchen  der 
hatholtsche  Spanier  die  Befriedigung  seiner  glühenden  Schwärmerei 
wiederfand.  Die  Andacht  eines  Francjacus,  einer  Magdalena  wur* 
den  LieMiflgsgegenstände.  Ersterer  ist  auf  einem  Gemälde  der 
firstlich  Schaumburgischen  Sammlung  zu  Bückeburg  ganz  meister- 
haft dargestellt.  Eine  büssende  Magdalena  hat  Hanfstängel  litho« 
graphirt.  '  " 

^blreich  sind,  die  Bemerkungen  ^  über  diesen  Künstler  in  ver- 
schiedenen Scryriften  ;  von  R.  Mengs ,  der  in  einen  Brief  an  Ponx 
(Opp.  ed.  Fea  p.  3Q^)  besonders  über  seine  beiden  Stylarten  schreibt; 
Tun  C.  Bermudez,.  4er  in  seinem  Di(;Qionario  das  Leben  d^  Künst- 
lers beschreibt  und  seine  Werke  aufzählt«  deren  aber  seit  1800 
viele  ifaderswphin>|^ewandert  seyn  werden;  von  Fiorillo,  der  uns 
gerade  nicht  Alles  in  seiner  Tiefe  aufgeschlossen^  .im  Kunstblatte, 
wo  jeder  Jahi;ganff  über  IMurillo  Nachrichten  oder  Beurtheilungen 
bringt;  von.Dr.hugler  in  seiner  Geschichte  der  Malerei;  von  Fas- 
savant in  seiner  Kuostreise  durch  England  und  Belgien;  von  Dr. 
Waagen  in  Kunst  und  Künstler  in  i^ngland  und  Paris,  und  in 
nchrern  an4eren  Schriften.  Passavant  und  Waagen  nennen  eino 
grosse  Anzahl  von  Bildern ,  und  fügen  ihre  Bemerkungen  bei }  be- 
sonders letzterer* 

Proben  von  Marillo's  Kunst  giht  es  noch  sehr  viele,  doch 
werden  ihm  sicher  aisch  Bilder  zugeschrieben,  an  Welchen  er  kei-^ 
nen  Antheil  hat.  Seine  drei  tüchtigsten  Schüler;  Tobar,  Menesea 
und  ViUavicencio ,  copirten  den  Meister  so  genau,  dass  sie  selbst 
gute  Kuttstridhter  täuschen  konnten« 

Von  den  Werken  dieses  Kürtstlers  erwähnen  wir  folgende  nach 
den  Orten,  wo  sich  selbe  befinden,  bemerken  aber  nur,  dass  bei 
dem  Wechsel  der. Besitzer  nicht  immer  genaue  Angaben  müelich 
seien.  Namentlich  ist  dieses  mit  den  Bildern  in  Spanien  der  Fall, 
wo  die  neuesten  unglückseligen  Verhältnisse  ganz  verderblich  auf 
die  Kunst  wirkten. 

Amsterdam.  Der  Kunstliebhaber  Coilemans  besass  seit  50  Jah- 
ren einige  Gemälde,  die.  dem  Murillo  zugeschrieben  werden.  Im 
^sbre  1836  kaufte  sie  der  Kunsthändler  Dubois  zu  Paris« 

Berlin.  Im  k.  Museum  ist  das  Bild  des  heil.  Anton  von  Padua, 
weldies  bis  zu  de*  Zeiten  Nanoleon's  im  Alcazar  zu  Sevilla  auf- 
bewahrt wurde.  -  Der  HciKge  HnieC  und  hält  das  Christuskind  in 
seinen  Armen,  das  in  einer* W^lkenglorie  sich  zu  ihm  niederge- 
senkt hat.  In  der  Gestalt  des  hl.  Mönchs  zeigt  sich  nach  Dr.  Kugirr 
(Bescbr.  d.  Gril.  doä  Museums  S.  304)  die  grosse  Kunst  des  Mei- 
sters in  ü^er  KhöniMi}£ntfe'alltiBet'  es  ist  die  vollkommenste  Na- 
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Pomieii  bestimmter,  die  Farbe  weniger  weich  und  kUr.  tinpasto 
und  Ausfuhmng  sind  trefflich,  der  Ausdruck  viel  edler,  als  ins«!' 
nen  meisten  Bildern  aus^  dieser  Zeit.  Aus  der  betten  Zeit  dci 
Meisters  ist  daselbst  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph ,    halbe  fl 

Suren    in    Lebensgrösse ,    edel    in    den   Charakteren»     ron   wun< 
erbarem  Reis  des  warmröthlichen  Tone  und  zart  Tertchmohenfi 
.     Malerei. 

In  der  Sammlung  xu  Warwick  •  caslle  sieht  man  einen  lacbcndei 
Jungen,  der  auf  den  Beschauer  hinweis't,  liöchst  lebendig  nD<J 
launig  im  vollen  Licht  in  seinem  klaren,  röthlichen  Ton  diircfagc< 
fuhrt.    Die  Hand  ist  meisterlich  verkürzt,  der  Gnmd  hell. 

Die  Bildersammlung  zu  Alton  Tower  bewahrt  von  Murillo  dsj 
Bild  der  betenden  heil.  Theresia  in  einer  schönen  Landschatt,  eil 
Gemälde  von  grosser  Kra{^.  Meisterlich  behandelt  ist  ein  skisc» 
hatltes  Bild  der  Predigt  des  Täufers  Johannes. 

In  Burleighouse,  dem  Sitze  des  Lords  Exeter ,  sieht  man  Di« 
genes ,  wie  er  im  Begriffe  ist ,  seine  Trinkschale  wegzuwerfen.  Di« 
ses  Bild  ist  meisterhan  in  der  naturhistorischen  Weise  seiner  Belli 
lei^ungen  aufgefasst,  indess,  zumal  in  den  Schatten,  et«a 
dunkel. 

In  der  Samiplung  von  Woburn  -  Abtey ,  dem  Sitze  des  Herxon 
von  Bedford,  ist  ein  grosses,  in  der  Composition  stylloses,  sM 
in  der  sehr  warmen  und  blühenden  Färbung  reizendes  Bild.  U 
stellt  eine  grosse  Anzahl  im  Uimmel  cinherfliegender  Engel  dar. 

Baron  von  Rothschild  kaufte  i84o  aus  der  Sammlung  des  SirSh 
mon  Clarke  den  guten  Uirten  um  oo45  Pf.  St, 

M.  Tates  u.  S.  besass  i837  das  unter  dem  Namen  Pedrosa-M» 
rillo  bekannte  Bild. 

Auch  Italien  bewahrt  Bilder  von  Murillo.  In  der  florentini^ 
scheu  Galletie  (Stanza  di  Venere)  ist  eine  Madonna  mit  dem  hiode^ 
und  eine  ähnliche  Darstellung  in  der  Stanza  dt  Apollo.  Iin  f*' 
lazzo  docale  zu  Modeua  ist  &$  Bild  eines  Bauernknaben;  io  <ifj 
k.  Gallerte  zu  Neapel  der  heil.  Franciscus ;  im  Palazzo  Brasciii  » 
Rom  leine  Madonna  mit  Engeln;  im  Pallaste  Corsini  cincMadoiisl 
mit  dem  Kinde;  im  Pallaste  Doria  ParoGli  eine  Masdalena;  >H 
Fallaste  Falconieri  eine  heil.  Familie;  im  Palazzo  reale  zu  Turiä 
St.  Johann  von  Nepomuck  mit  der  Ilaiserin  Johanna  und  etoci^ 
Bauer. 

Das  Bild  des  heil.  Thomas  von  Villa  nuova,  ehedem  in  3tf 
Franziskanerkirche  zu  Genua,   ist  jetzt  in  England. 

Lttgo  in  Qallizien.  ,Jn  einer  Kic!che  in  der  Nahe  der  StsA 
eine  Scene.  aus  dem  Leben  des  heil.  Bernhard ,  ein  am  Ausilru» 
und  in  der  Färbung  wunderbares  Werk. 

Madrid,  liier  sind  in-  den  k.  Sammlungen  und  Pallisten  ooc^ 
viele  GemÄlde  von  Murillo;  wenigstens  noch  vor  dem  Auskivc^'* 
des  unseligen  Bürgerkrieges  in  diesem  Lande.  Die  ehedem  inf^' 
curial  befindlichen  Gemälde,  besonders  jene  im  Casino  det  K"' 
nigs ,  sind  schon  in  der  früheren  Kriegsperiode  sämmtlicb  ^*^' 
genommen  worden ,  und  befinden  sich  zum  Theil  jetzt  im  aco  er' 
ricliteten  Musto  del  Prado  zu  Madrid.  Auch  ans  dem  Schloise^^ 
lUlelonso  sind  einige  in  das  neue  Schloss  nach  Madrid  gehradti 
worden.  Das  Museum  zählte  1822  im  Ganzen  4t  Werke  roii  .Mo* 
rlllo,  crnd  daher  kann  nur  diese  Sammlung  eine  richtige  Vurstfi- 
lung  gewähren  von  dem  unerschöpdichen  Talente  dieses  Mf^t*"* 
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fiemhintfi  Bi1d«r  im  Besitze  der  spanischen  Krone  sind:  die  heil. 
Familie ,  welche '  die  Spanier  la  taera  famtlia  .  del  perito  nennen, 
wo  besonders  das  Christtiskind  wanderbar  schön  gemalt  ist,  eine 
der  schönsten  Perlen  der  ,reichen  Sammlung ;  die  Marter  des  heil. 
Andreas;  der  beil.  Ildelbnso  vor  der  heil.  Jungfrau;  der  heil.  Bern* 
bard,  dem  die  heil.  Jungfrau  erscheint,  beide  gestochen  im  älteren 
Galleriewerke:  Coleccion  de  los  estampas  grabados  ä  buril  etc. 
Madrid  1792,  ^i  der  heil.  Auguslin;  der  heil.  Frans  von  Assisi; 
die  beil.  Rosa  von  Lima,  in  der  obigen  Coleccion  abgebildet;  die 
beU.  £lisabelh  von  Ungarn  (la  santa  Isabel  de  Uongria),  das  am 
meisten  bewunderte  Bild  Murillo's  in  der  Akademie  von  S.  Fer- 
nando, welches  für  das  grösste  und  vollkommenste  gilt;  die  büs- 
sende  Magdalena;  eine  heil,  itamilie  in  ihrer  häuslichen  Beschäfti- 
gung, ein  schönes  Bild,  welches  während  der  französischen  Oc^u- 
pation  in  Paris  war;  Christus  und  Johannes,  ein  sehr  schönes 
Bild;  die  Verkündigung  Maria.  Besonders  ist  auch  jenes  Bild  zu 
nennen ,  welches  unter  dem  Namen  des  Piojoso  bekannt  ist.  Es 
stellt  einen  vom  Ungeziefer  sich  reinigenden  Knaben  dar,  und 
kam  von  Cordova  in  das  k.  Schloss  nach  Madrid.  Alle  diese  Bil- 
der, und  etliche  andere,  sind  lithographirt,^  in  dem  Gallerie- 
werke:  Coleccion  litografica  de  Cuadros  del  Hey  de  Espanna, 
ae  se  conservan  en  Sus  Reales  Palacios  Museo  y  Academia 
e  San  Fernando  etc.  Con  el  tezto  por  D.  Juan  Augustin  Cean* 
fiermudezy  y  D.  Jose  Müsse  y  Valiente,  Madrid  1826  —  35» 
^u.  fol. 

• 

Die  berühmte  Landschaft  mit  Laban  aus  dem  Pallaste  S.  Jago 
SU  Madrid  ist  jetzt  in  der  Grosvenor  -  Gallerie  zu  London. 

In  dem  1836  tu  Paris  erschienenem  Werke  von  L.  Viardot  über 
Spanien  sind  mehrere  Nachrichten  über  spanische  Gemälde. 

München.  In  der  k.  Pinakothek  sind  ausgezeichnete  Werke 
dieses  Meisters:  zwei  Bettlerjungen,  von  welchen  der  eine  eine 
Traube  isst,  der  andere  die  Melone,  in  natürlicher  Grösse;  zwei 
Gasfeojungeo ,  welche  Würfel  spielen,  der  dritte  mit  dem  Hunde 
▼erzehrt  das  Stück  Brod,  in  Lebensgrösse ;  ein  auf  dem  Steine 
sitzendes  Mädchen  zahlt  Geld,    um  es  einem  knienden  Knaben  zu 

feben  für  die  Früchte,  die  er  aus  dem  Korbe  wählt,  lebenserosse 
innren;  zwei  muntere  Gassenjungen  verzehren  ihr  Brod  und  ihre 
Fruchte  in  freier  Luft,  lebensgrosse  Figuren;  vier  Bettel  jungen, 
▼on  denen  zwei  Karten  spielen,  vor  einer  Hütte  liegend,  in  Le- 
bensgrosse; eine  Alte,  welche  dem  Buben  Läuse  sucht,  der  vor 
ihr  hegt,  und  dem  Hunde  Brod  gibt,  in  natürlicher  Grösse;  St. 
Franz  heilt  einen  Gichlbrüchigen  auf  offener  Strasse  vor  der  Kirch- 
thure,  im  Mittelgrunde  sind  zwei  Mönche,  Figuren  in  Lebens- 
grosse. Murillo  hat  in  diesen  obigen  Bildern  wahre  Ideale  von 
Gassenjungen  gegeben,  mit  unübertrefflicher  Wahrheit  selbige  dar- 
gestellt, als  wahre  Muster  vernachlässigter  Erziehung.  Unter  den 
zerrissenen  Kleidern  wohnt  Zufriedeqheit  und  ausgelassene  Freude. 
Dieses  Heer  von  Gassenjungen  ist  auch  durch  die  Lithographie  be- 
kannt, in  dem  Werke:  Pinakothek  oder  Sammlung  der  ausgezeich- 
netsten Gemälde  der  k.  Bildergallerie  zu  München ,  lith.  von  Strix- 
aer^  Piloty»    Selb,  Flachenecker  und  Hohe,  gr.  fol. 

In  der  herzoglich  Leuchtenberg*schen  Gallerie  zu  München  ist 
eine  liebliche  Madonna  mit  demixinde,  Kniestück;   der  Erzengel 
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Rafael  mit  einem  vor  ihm  knienden  Bitcliof ;  dtr  ^te  Hicte ,  Ckn- 
ftus  als  Kntbe.  Die  Madonna  dieser  Sammlung  hat  bei  sehr  po^ 
traitartigen  Zügen  doch  etwas  unbeschreiblich  Ideales.  Sie  ist  tob 
Uantitängel  lithogrttphirt  in  dem  Wfrke:  Auswahl  der  Tonö^lich- 
sten  Gemälde  der  herzoglich  Leuchten berg*scheB  Gallerie,  heraus- 

gegeben  von  der  literarisch-artistischen  Anstalt  der  J.  G.  CotU'scheo 
»uchhandlnng,  gr.  fol.  Diese  herrliche  Madonna  wurdf»  leitden 
mehrmals  lithographirt,  nnd  neuerdings  van  L.  v.  MontmorilloB 
gestochen.  Im  Umrisse  gestochen  sind  die  Bilder  dieser  Gallrrie 
m  einem  eigenen  Werke  vt>n  J.  N-  Muxel ,  Inspektor  jener  M 
lerie« 

Im  k  Museum  zu  Paris  sind  mehrere  Bilden  von  diesem  Mei- 
ster,   deren  Dr.  Waagen  (Kunst  etc.  III.  p.  35)  erwähnt.  Ein  Hei- 
liger, vom  Himmel  aus  begeistert,  ist.  von  gemeinem  Charakter,;;«' 
schmackloser  Bewegung,    lür  Murillo  kalten  Lichtern  und  tdi^c*; 
ren  Schatten,  welches  Alles  aul*  eine  sehr  i'rühe  Zeit  des  Küostimi 
deutet.    Aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters  ist  auch  das  auf  ded 
Schoosse  der  Maria  sitzende. 'Christuskind,    welches    mit  dem  Rt»* 
senkranze  spielt.    Die  Maria  ist  portraitartig  und  keineswegs  t^^ 
die  Schatten  etwas  dunkel ,   die  Gewänder  von  einer  gewissen  Har% 
übrigens    in   warmer,    leuchtender  Farbe  trefflich   impastirt.    Vd 
zartem ,   aber  nicht  bedeutendem  Charakter  ist  die  Maria  im  BiW 
des  Geheimnisses  der  unbeflefikten  Empfängniss,    wo  sie  in  etne^ 
himmlischen  Glänze  von  Engeln  und  Menschen  verehrt  wird.   Oii 
ersten   sind   übertrieben  dick,    dagegen  aber  ist   die  Lebendigkfij 
und  der  begeisterte  Ausdruck  der  aus  der  Dunkelheit'  zu  ihr  e» 
porblickenden ,    glühend  colorirten  Spanier  höchst  ergreifend  m 
ci^enthümlich.     Ein    anderes    Bild ,     ebenfalls   mit   portraitartieel 
Köpfen,  stellt  das  auf  dem  Schposse  der  Maria  stehende  JesiuUo^ 
dar,    welches  von  dem  kleinen  Johannes  mit  Rohrkrenz  erophnge^ 
wird.    Dabei  ist  Elisabeth,   in  den  Wolken  Gott  Vater  und  derhL 
Geist.    Die  Köpfe  sind  bis  auf  die  Anna  von  kräftigem  Chtiaktc^ 
und  edlem  Ausdrucke«  aber  keineswegs  bedeutend.     Für  Beleuc&j 
tung  und   Färbung  ist  dagegen    dieses  Bild    nach   Dr.  Waa|;fB^ 
Versicherung  ein  wahres   Wunder.     Ferner  sieht   man  im  Looii^ 
einen  Christus  am  Oelberg,   dem  der  Engel  den  Kelch  reicht.  D(^ 
Christus  ist  hier  ungewöhnlich  edel ,   die  Farbe  glühend,  dieLicö^ 
Wirkung  schlagend ,   die  Ausführung  zart«   Zu  stark  and  zu  on»M 
lind  dagegen  die  Formen  des  Christus  an  der  Säule ,    welchen  Pv* 
tms  um  Vergebung  anfleht.     Dann  sieht  man  in  diesem  Museen 
auch  das  lebendig  wahre  Bild  eines  juneen  Bettlers «   der  nach  us^ 
gebetenen  Gästen  sucht,    früher  in  der  Sammlung  Goigoat 

Im  spanischen  Museum  ^  zu  Paris «  welches  König  Louis  Philipf 
in  neuester  Zeit  aus  den  in  Spanien  angekauften  Gemälden  bildete, 
sind  22  Werke  von  Murillo ,  und  das  schönste  isc  die  Viergs  ä  U 
alfaja,  die  Jungfrau  mit  der  Windel.  Sie  will  das  Kind  schlsfea 
legen,  nnd  wickelt  es  desshalb  in  seine  Windeln  ein;  allein^ 
sträubt  sich  mit  Händen  nnd  Füssen ,  bis  ein  Paar  Engel  von  Hin* 
mel  herabschweben »  und  ihm  etwas  vormusiciren.  Mit  einer  ns- 
übertreCnich  schön  ausgedrückten  kindlichen  Aufmarkaamkeit  horcht 
es  der  göttlichen  Musik,  und  die  Jungfrau  bat  leichte  Mühe,  da> 
Rind  zu  wickeln.  Eine  andere  Darstellung  ist  nicht  minder  sdi«» 
und  naiv.  Ein  alter  armer  Mann  trrt  müde  und  hungrig  umher* 
und  endlich  erscheint  ein  Kind ,  das  ihm  Brod  reicht,  uer  Hin* 
mel  öffnet  sich,  und  Engel  schweben  herbat  mit  Kränzen  nnd  Gai^ 
Inzident   die  von  Broden  gebildet  sind«    Zu  erwXhntn  aind  uotk: 
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St.Rodrige  von  einem  Engel  gekrönt,  und  St.  Bonaventura  schrei- 
bend*   Auch  des  Künstler»  eigenes  Bildniss  ist  hier  su  sehen. 

In  der  Gallerie  des  Marschall  Soult  sind  folgende  Bilder,  alle 
trefflich,  und  darunter  jene,  welche  der  Hünstier  i674  für  die 
BarmhenigKeitshirche  malte,  aber  das  schönste  und  die  Krone  der 
Sammlung  ist  das  grosse  Bild  der  Himmelfahrt  Maria,  von  unbe- 
greiflicher Anmutht  Zartheit  und  Würde.  ^  Dr.  Carus  (Paris  und 
die  Rheiogegend  lU  65)  spricht  mit  Enthusiasmus  von  diesem  Ge- 
mälde. Es  scheint  über  diesem  Bilde  der  milde  Geist  Correggio*» 
zn  ruhen;  es  ist  jedem  tiefen  Gemüthe  unvergesslich.  Andere  Bil- 
der sind:  der  Räuber,  welcher  ven\  heil.  Benedikt  Absolution  for- 
dert, streng,  ja  finster  gemalt,  aus  der  früheren  Zeit  des  Künst- 
lers; die  Apotheose  des  heil.  Philipp;  die  hülferufepden  Pestkran- 
ken» mit  des  Künstlers  eigenem  Bildnisse  hinter  deQiAlcaden;  di<; 
Flucht  dach  Aegyptcn ,  und  ein  Bild  mit  vier  Kindern.  Diese  Ge- 
maide sind  aus  des  Künstlers  zweiter  Periode ,  und  aus  der  dritten 
und  vorzüglichsten  der  Jesusknabe,  welcher  den  heil.  Johannes 
oroarmt;  Christus,  der  den  Lahmen  am  Teiche  Bethesda  heilt;  die 
Erlösung  Petri  aus  dem  Gefängnisse ;  Moses ,  wie  er  Wasser  aus 
dem  Felsen  schlägt,  wahrscheinlich  unächt,  da  das  Original  sich 
noch  in  la  Caridad  zu  Sevilla  befinden  soll;  das  Wunder  der  Ver- 
▼ielfältigung  der  Brode  und  Fische;  der  heil.  Juan  da  Dios  einen 
Armen  tragend;  die  heil.  Isabella  von  Portugal  Arme  pflegend;  die 
heil.  Jungfrau  mit  den  Engeln;  Su  Petrua  und  der  haiK  Augustin« 
Das  vortrefi'liche  Bild,  welches  den  Abraham  vorstellt,  wie  er  die 
Eagel  anbetet,  und  den  verlornen  Sohn  in  den  Armen  seines  Va- 
ters kam  in  neuester  Zeit  nach  London  in  die  Gallerie  des  Stafford* 
hottse« 

In  der  Gallarie  Aguado  ist  nahen  andern  dae  schöne  Bild  der 
Meine»  Bäuerin.  S.  Galerie  Aguado,  Choix  des  principaux  tab- 
leauz  de  la  Galerie  de  M.  le  Marquis  de  las  Marismas  del  Guadal- 
quifir  etc.  Notioee  sur  les  peintres  par  L.  Yiardot.  Paris  1B37» 
roy.  fol. 

In  St.  Petersburg  sind  18  Bilder  von  Murillo,  die  bei  Labensky 
(Galerie  de  THermitage  gravee  au  trait  d'aprcs  les  plus  beauz  tab- 
leauz  qui  la  composent  etc.  St.  Pctersbourg  1805)  theilweiFC  im  Um- 
risse gestochen  sind.  Einige  sind  durch  Stiche  der  Hougton-Hall 
Gallery  bekannt.  Folgendes  ist  der  Inhalt  der  Bilder,  nach  IIa nd's 
Werk  über  Kunst  und  Alterthum  in  St.  Petersburg. 

Bin  Theil  der  Bilder  gehört  der  Periode  an ,  in  welcher  Murillo 
nach  den  Mastern  des  van  Dyck  und  Velasquez  sich  für  einen 
correkten  und  kraftigeren  Styl  gebildet  hatte,  andere  aber  bezeu- 
gen, wie  er  sich  später  nur  an  des  Gefällige,  Zarte  und  Anmu- 
thige  hielt.  Der  idealen  Darstellung  gehören  zwei  Gemälde  an, 
eioe  Verkündigung  und  eine  Himmelfahrt  Maria.  Das  «rstem  ge- 
kürt zu  den  besten  Werken  des  Murillo,  wie  zu  den  vorzüglich- 
iteo  Gemälden  überhaupt.  Nickt  geringeren  Werth  hat  das  zweite, 
das  aus  UoughtonhaJl  nach  Petersburg  gelangte.  Es  ist  6  Seh.  4  Z. 
liock  und  4  Seh.  9  Z.  breit.  Das  Bild  ist  von  ungemeinem  Zau- 
ber und  Lieblichkeit. 

In  Hinsicht  der  Composition  zeichnen  sich  der  Traum  Jakob't 
nnd  Christus  am  Kreuze  aus.  ^  Letzteres  stammt  aus  der  Hou^hton- 
hair«€hen  Sammlung,  daher  in  Kupfer  gestochen  Th#  I.  p.  45* 

Was  in  dar  fiehanAlung  des  imponirenden  Oegeasatzet  von  Licht 
und  Schatten  als  grosses«    ja»   wie  Eiaiga  iMbauptaa  wnlit»«    als 
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gröifttei  Verdienst  des  Morillo  gerühmt  wird,  ksna  etneii  ^öf> 
Hchen  Beweis  in  der  Ruhe  io  Aegypttn  und  der  Anbetanc  d«r  Hir- 
ten finden,  die  beide  aus  Walpole's  Sammlung  nach  Petenburg 
kamen.    Das  letztere  ist  in  der  Houghtonhall  -  Gallery  gestochea. 

Wie  viel  Murillo  in  der  treuen ,  aber  geistreichen  Uebertn^a; 
der  Naturgegenstände  leistete,  beweiset  das  Kniestück  einer  jaam 
Bäuerin,  welche  mit  einer  Hand  ein  weisses  Tuoh  an  den  Backn 
hält;  denn  sie  leidet  an  Zahnschmersen.  Auf  dem  Nebcabildt 
neigt  sieh  die  Bäuerin  lächelnd  su  einem  sie  anbellenden  Uoadi. 
Beide  BUder  zeichnen  die  Natur  mit  der  höchsten  Wahrheit  «at 
der  lebendigsten  Charakteristik. 

Durch  einen  sinnigen,  gemüthvoUen  Charakter  seidmea  sid 
vorziiglich  aus :  die  Segnung  Tobiä  und  der  heil«  Johannes  nil 
dem  Lamme  an  einem  reisen.  Letzteres  Bild  war  früher  ia  dca 
Zimmern  der  Kaiserin  Mutter.  Niemand  hat  die  zarte  Kindlichk«^ 
das  Seelenvolle  und  Bedeutsame  der  Unschuld  lebendiger  odsr  voil* 
ständiger  ergriffen. 

Auf  den  Bildern  der  heil.  Familie  erscheint  seit  P.  Perugino  xal 
Rafael,  und  schon  seit  früherer  Zeit,  entweder  in  einem  secuad» 
ren  Antheil  an  der  Handlung ,  oder  selbst  in  dem  Charakter  eios 
Gegensatzes ,  Murillo  aber  scheint  die  Idee  der  väterlichen  Lieh 
vorzüglich  liebgewonnen  zuhaben;  Joseph  erscheint  bei  ihai  ib 
Vater  des  Kindes*  Die  Eremitage  enthält  4  treffliche  Bilder  dirKC 
Oattungw 

Dass  Murillo  auch  als  Landschaftsmaler  ausgezeichnet  ist,  ^ 
urkundet  ein  sehr  schätzbares  Stück  der  ehemaligen  HoughtoabiUi 
sehen  Sammlung,  welches  auch  in  Walpole's  Werk  ab  Kaptcrn 
stich  Vol.  L  n.  2S  zu  finden  bt  Ueber  das  ganz«  Bild  ist  stp 
Heiterkeit  und  ein  Leben  verbreitet,  das  nicht  beschriebea  ««i 
den  kann.  Das  Brustbild  eines  jungen  Weibes  mit  dem  todte« 
Binde  im  Arme  trägt  ebenfalls  MurilIo*s  Namen ;  eine  Flucht  aid 
Aegypten  stammt  aus  Walpole's  Sammlunjg ,  der  es  durch  des  G<i 
sandten  Benjamin  Keene  in  Madrid  erhielt;  St.  Joseph  mit  di^ 
Christuskinde  auf  dem  Schoosse  kommt  aus  der  HoughtonhaU'idM^ 
Sammlung,  und  ist  Vo).  II.  p.  46  gfistochen,  und  das  letste  ^ 
fc.  russischen  Gallerie  stellt  Joseph  oder  Simeon  vor»  mit  dm 
Kinde  andachtsvoll  nach  dem  Himmel  blickend.  I 

Sevilla  hatte  vor  der  Ankunft  der  Franzosen  viele  ud  schösl 
Bilder  von  Murillo,  allein  seit  dem  Proconsulate  des  berühnM 
Marschalls  Soult  sind  Sakristeien  und  Capellen  ihres  schöasM 
Schmuckes  beraubt.  In  der  Sammlung  des  Marschalls  konnte  nsi 
die  Meisterwerke  des  Hospitals  San  Jorge  della  Caridad  bewuad<f% 
allein  sie  sind  schon  theilwebe  zerstreut»  tun  nie  mehr  nach  5ft* 
aien  su  wandern. 

Das  berühmte  Bild  des  heil.  Anton  von  Padna ,  ahedea  ia  AI* 
cazar  zu  Sevilla,   ist  jetzt  im  k.  Museum  zu  Berlin. 

Die  Bilder  der  Hospitalkirche»  so  wie  jene  im  Kloster  des  bei«' 
Franz»  in  der  Kirche  de  los  Venerables,  in  der  Cathedrale,  ia^ 
Maria  la  Bianca  und  des  Capnzinerhlosters  haben  wir  ohca  i« 
Contexte  erwähnt  Ob  die  Gemälde  ausser  jenen  in  la  Csridsd 
noch  an  Ort  und  Stelle  sind,  wissen  wir  nicht,  und  glaabte  •• 
sogar  nicht.  So  ist  wahrscheinlich  das  berühmte  Bild  des  hsil 
Thomas  von  Villa  nuova  bei  Lord  Ashborton  ia  Londoa  jenes  dsr 
Capuzinerkirche  mu  Sevilla. 
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Mr.  VnXiiUM  in  Sevilla  beiitzt  ein  authentisches  eigenes  Bild- 
BiM  des  Rüastlers  und  mehrere  Uandzeichnungen  desseloen. 

Wien;  in  der  k.  k.  Gallerie  ift  ein  schönes  kleines  Bild  des 
Johannes  in  der  Wüste  mit  dem  Kohrkreuse»  vrie  er  das  Lamm 
liebkoset,  und  ein  junger  Bettler. 

In  der  Gallerie  des  Fürsten  Esterhazy  ist  eine  heil.  Familie;  Ma- 
ria mit  dem  Jesuskinde,  das  einem  Greise  Brod  reicht;  Maria  mit 
dem  Kinde  und  zwei  Engeln ;  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde ;  der 
zar  Leyer  tanzende  Bauer;  ein  Mann  mit  dem  Spaten;  ein  Gas- 
senjunge und  das  Bildniss  eines  jungen  Madchens. 

Wir  haben  schon  oben  mehrere  Werke  genannt,  yfo  Gemälde 
dieses  Künstlers  abgebildet  sind,  und  fugen  hier  noch  einzelne 
Kapferstiche  bei,  theils  auch  zur  Ergänzung  des  Verzeichnisses  der 
Bilder  Murillo's.    Gestochen  sind  von: 

Aloja,  y.,   Magdalena  in  der  Wüste  kniend»   1805« 
Amettler,  Blas,  die  heil.  Rosa  von  Lima« 
Ardell,   M.,    der  heil.  Frans  von  Paula  in  der  Wüste;    dia 
Himmelfahrt  Maria« 

Balestra,  J«,  Magdalena  kniend  in  der  Wüste. 
Blanchart,   La  petite  paysanne»  Galerie  Aguado. 
Blaschke,   J.»   Johannes  der  Täufer  als  Kind:    das  Lamm 

wird  sie  weiden  etc.»    1835« 
Bleeck,   P.  yan,    das  Bauemmädchen  und  der  Banernknaba 

mit  dem  Kaninchen. 
Burke,  Th.«    die  heil.  Familie»    in  Farben;    die  Flucht  in 

Aegypten;   die  Himmelskönigin,  in  Schirarzkunst. 

Carmona,  S.,  Jesus  und  Johannes  als  Knaben  umarmen  sich; 
die  heil.  Jun^ürau  auf  Wolken  iä  einef  Engelglorie,  oder 
die  Empfängniss  Maria;  Santiago,  Patron  de  Espanna;  S» 
Fernando  von  Spanien  kniend  im  Gebete,  nach  dem  Bilde 
im  Cabineta  Neslares,   ITQI« 

Chambars,   eine  heil«  Familie,   in  Boydell's  Verlag. 

Coli  in»  R.»  Bartholomans  Morillut  Hisp.  -—  $•  ipsum  de- 
.pingen<  l682* 

Cramolini»  E.»  das  spanische  Blumenmädchen»  lith* 

Deana»  J.»  St  Anton  mit  dem  Jesuskinde. 
Devanz»    Th.»    das  Mädchen»    welches  den  Vogel  tanzen 
lässt. 

Faciiis»  Abraham  mit  den  drei  Engeln. 

Green»  V.»  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme;  die  An- 
betung der  Hirten  aus  der  Gallerie  Houston;  die  Himmel- 
fahrt Maria »  Gallerie  Houston. 

Halbou,   L. ,  La  toilette  du  Savoyftrd. 

Uanfstängel,  F.,   Madonna  mit  dem  Kinde ,  berühmtet  Bild 

der  Leuchtenberg*schen  Gallerie  zu  München»  lith. 
Henriquez»   die  Madonna  mit  dem  Kinde.    Mus.  franfais. 
Humphrys,   W.»    A  spanish  peasant  boy  (Engl.  NaUonal- 

Galtery,    publis.  by  Authority). 

Major»  Th.»  dar  Knabe  Jesus  als  guter  Hirte  bei  derHeerde« 
Michel»  B.»  Le  jcn  malplace;  -^  les  coquillages. 
Montmorillon»  L«v«»  die  berühmter  Madonna  der  Leuch« 

tenberg*schen  Gallerie  in  München»   l84o  gestochen. 
Morace»  £.,  Le  plaisir  lanocaAt»  —  la  nid  soignö« 
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Morghon,  R«,   «li«  reai^  Magdalena« 

Muntaner«    F.«    Aparicion  de  la  santissima  Virgea  a  Saa 

fiernardo;   — >  San  lldcfonso  recibiendo  de  maoo  dt  U  ud- 
tissima  Virsen  una  Casulla»    beide  für  das  ältere  tpaaiicke 
Galleriewerk  gestochen. 
Müller,  J.  S.,   die  Iluhe  auf  der  Flucht  in  Aegypteo.    i.  J> 
S.  Mtitlct  im  Lexicon. 

Petlier»  der  Alte,  vrelcher  den  Jungen  lesen  lehrt« 
Pichler»    die  Obsthändlerin«  . 

Piloty>    u.  a.,    lithograpliirten  Tier  Bilder  mit  Bettlerbubea 
nach  den  berühmten  Gemälden  der  Münchner  Pinakothek. 

Ravenet,  La  jeune  Bohcmienne. 
Robinson,   J.  H. •  The  spanish  flower  girl« 

Scorodomoff,   G. »  der  junge  Johannes  in  der  Waste. 
Spilsbury,    die  Flucht  in  Aegypten;    Christus  am  hstm 

mit  Maria  und  Johannes. 
Strange,   R«,   der  Knabe  Jesus  als  guter  Hirt. 

T  i  1 1  a  r  d ,  J.  B. ,   die  heil.  Familie ,  mit  Dedicotion  an  CroiK 

Walker,  J. »  die  Flucht  in  Aegypten ; .  ein  Hirte.    Call.  0^ 

rini. 
Watson,  C,  der  Knabe  mit  dorn  Vogelnester  der  Knabe sit 

dem  Hunde. 

Murillo  soll  selbst  in  Kupfer  geätzt  haben«  Man  schreibt  üa 
folgendes  Blatt  zu: 

Der  heil.  Franziscus  in  halber  Figur*    in  Uetnam  Fonasts. 

Murillon  la  Gare,  nennt  Ticozzi  einen  französitchan  Kopfe^t^ 
eher,  der  aber  vermuthltch  Mouillon  la  Cava  ist. 

Murmann y  Christoph,  Bildhauer,  der  um  1020  in  Augfbar«l^ 
beitete.  Damals  stand  das  von  E.  HoU  erbaute  Batbhaus  fertig  ^u 
und  Murmann  fertigte  zur  innern  Ausschmückung  desselben  rtt- 
schiedcne  Statuen  und  Ornamente  von  Holz,  dia  daiMS  rergoU<f 
%rurden. 

Dieser  Künstler  ist  vielleicht  der  Nachkomme  eines  BilJbaue» 
Jakob  Murmann ,  der  zu  Anfang  des  i6«  Jahrhunderts  in  Ab^* 
bürg  lebte« 

Murmann 9  Jakob,    f.  oben. 

Murphy,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher  su  London.  ««^ 
um  1748  geboren,  und  schon  um  1778  war  er  als  awttb««^*' 
Künstler  bekannt.  Wir  haben  von  seiner  Mand  geferti^et  eiae  be- 
deutende Anzahl  von  Blättern  in  schwarzer  31anier,  die  noch  i** 
mer  sehr  hoch  geschätzt  werden.  Murphy  starb  gegen  da»  l»^ 
des  vorigen  Jahrhunderts« 

1)  Hiram,  König  von  Tyrus,  sendet  iveschenka  an  Sslou<« 
Composition  von  sieben  Figuren.  Inigo  Murphy  fs«.  Boy 
dcll  publish.  1790»  nach  G«  van  EecKhout,  Hauplblatt*  f- 
roy.  qu.  fol. 

2)  The  Cyclops  at  tlieir  Forge ,  die  Cyklopen  in  der  Scbinir^ 
des  Vulkan,    schöne  CcimpotitioB«    naiui   L.  Giordaao'*  or* 
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mildt  in  St.  Petenbarg,  ehedem  in  der  Gailerie  HougTiton. 
Schönes  SchworzkunstbUtty  |^r.  roy.  fol. 

3)  Der  Abschied  des  Leonidas  Ton  den  Seinigen ,  nach  B.  West» 
qu.  roy.  ibl.    Aeusserst  selten. 

4)  lucredulity  of  S.  Thomes,  der  ungläabige  Thomas,  nach 
Mich.  Ang.  da  Caravaggto»  qu.  roy.  fol.  Im  ersten  Druehe 
vor  der  Schrift  •   .  * 

5)  Joseph'«  bloody  Garment  brought  to  bis  Father,  die  Brüder 
bringen  dem  Vater  JoAeph'e  blndiges  Hoeki  aadi  ^ucrcino» 
s.  gr.  qu.  foL  ^.  ».y  ■■  ' 

Dtetes  Blatt  gehört  zu  der  Folge  von  Dunkarton  nach 
Guercino's  Bildern  aus  dem  Leben  ioseph^i-  im  ersten 
Drucke  mit  Nadel  Unterschrift  (a.  1.)« 

6)  Mark  Antooy.  M.  Antonius ,  neben  der  Leiehe  des  Cäsar 
stehend,  redet  zu  dem  römischen  Volke,,  i^ach  B.  West, 
qu.  imp.  i'ol.    In  der  Einsiedel'echen  Auktion  jg-ljhlf. 

Im  ersten  Drucke  mit  unausgielullter  Schrift^  mit  den  Na- 
men der  Künstler  und  der  Adresse. 

7)  Feter,  James  and  John.  Die  Apostel  Petrus,  Jacobus  und 
Johannes,   nach  M.  A.  da  Caravaggio. 

8)  Jael  and  .Sisera.  Jael  faiordet  den  Sisera ,  nach  Nordieote» 
fol. 

9)  Elijah  raising  the  Widow*s  Son.  Elias  erweckt  den  Sohn 
der  Wittwe,    nach  Northcote,   gr.  fol. 

10)  Titian's  Son  and  Nurse.    Titian's  Sohn  mit  der  Amme,  nach 

Titian,    gr.  roy.  fol. 
il)   Christ  appearing  Mary  in  the   Garden,    Christus  erscheint 

der  Magdalena  als  Giirtner»    nach  P*  da  Cortona,    gr.  roy. 

fol.  ■ 

12)  Joseph  deutet  dem  Pharao  die  Träume,  nach  Guercino,  gr. 

roy.  fol.  ^ 

15)  Joseph  gibt  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen,    nach  H.  Be*' 

schey,    gr.  qu.  roy.  fol.  ^ 

14)  Joseph  findet  seinen  Vater  wieder«  das  Gegenstück,  nach 
demselben. 

15)  Abraham  ofifering  up  bis  son  Isaac,  Abraham  im  Begriff  sei- 
nen Sohn  zu  opfern,  nach  Rembrandt,  gr.  roy.  fol.  Sehr  schö- 
nes Blatt,   im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

16)  Kino  Mutter  in  ihrem  Hauswesen,  nach  H.  Singleton,  1797, 
fol. 

17)  Der  Heiland  vom  Engel  gestärkt^  nach  J.  H.  Ramberg,  gr. 
fol. 

18)  Die  k.  Familie  von  England,  Compositlon  von  15  Figuren, 
nach  T.  Stothard  1787,   publish.  iTpi»   gr.  qu.  roy.  fol. 

19)  Der  Herzog  von  Portland,   nach  liaynokls,    fol. 

20)  Lord  Carl  Ilawkesbury,    nach  G.  Roinncy,   1788f    fol. 

21)  Capitain  Farmer  im  Schiffbruche,  nach  C.  Grignon,  gr. 
fol. 

22)  Ein  schöner  Tiger  in  einer  Landschaft,  nach  Northcote, 
1790,   gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Ein  Adler,  in  der  Klaue  einen  todten  Vogel,  daneben  eio 
Fachs,   qu.  roy.  fol. 

Murphy,    James  Cavanah,    Zeichner  und  Architekt,    ein  durch 
mchtwerke  bekannter  Künstler,    der  auf  mühevollen  Reisen  den 
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Stoff  üaxii  Mmmelte.  S^in  erstes  Werk  dieser  Art  siad  die  Pbm, 
elevations ;  sertions  and  views  of  the  church  of  Betaihe  in  the  pro< 
▼ince  ofEstremetura  in  Portugal,  by  Fz.  Luis  de  Sousa,  Londoi 
1795 f  mit  27  Blättern,  die  nach  den  Zeichnungen  Murphy'»  ge* 
stechen  sind,  sr.  fol.  In  diesem  Jahre  erschienen  auch  seine Tra< 
vels  in  Portugal  in  the  years  1789  -—  90.  mit  Kupfern,  in  4.  und 
17g7  kam  zu  Paris  eine  frauzösisclie  Ueber^etzung  in  zwei  Ocuv« 
bänden  mit  H.  heraus.  Von  noch  grösiterer  Bedeutung  ist  wil 
Pracktwerk  über  die  roatiriichen  Alterthiimer  in  Spanien,  Arablai 
Anttquities  of  Spain,  welches  f8t6  zu  .London  bei  Cadell  in  j^i 
fol.  erschien.  -  Dieses  Werk  enthalt  100  Blitter,  welche  von  dn 
'  erstes  Künstlern  gestochen  wurden,  nach  den  Zeichnungen  Man 
phy's,  der  indessen  die  Vollendung  nicht  mehr  erlebte.  Es  enchifi 
in  20  Lieferungen,  welche  4o  Guineen  kosteten.  Man  kann  i^l 
eendes  Werk  damit  verbinden,  da  es  die  Einleitung  bildet:  Tbl 
hist^Mry  of  the  mahometan  empire  in  Spain  etc.  London  1816  ii 
4.  /iXie^  Kupfer  sind  von  J.  RofTe,  J.  le  Keuz,  S.  Rawle,  J.  Fitt* 
1er,  J.  Landseer,  G.  Cuoke,  S.  Porter,  W.  Woolnoth,  J.  Schun, 
•    J.  Neagle,   Armstrong,   E.  Turell»  F.  R.  Hay,  J.  Lee  u.  •• 

MurraS)  Miniaturmaler,  der  im  Toskanischen  wohl  bekannt  ist  h 
machte  bedeutende  Reisen;  auch  nach  Constantionpcl,  wo  ihn  da 
Sultan  zu  seinen  Maler  ernannte.  Im  Jahre  t8$2  malte  er  du 
Bildniss  des  Grossherrn,  und  wiederholte  es  öfter  fiir  die  Gestf^! 
ten  und  für  andere  Personen  vom  Rang. 

Murray,  Thomas ,  Bildnissmaler,  wurde  1666  in  Schottland  p)»- 
ren,  übte  aber  in  London*  seine  Kunst.  Er  malte  viele  Portrait! 
in  I  ely's  Geschmack,  obgleich  J.  Riley  sein  Meister  war.  M» 
sagt,  dass  er  die  Natur  getreu  und  fleissig  nachgeahmt  habe,  i* 
Form  und  Farbe,  was  liir  'einen  k.  Hofmaler,  wie  Murray  w>r, 
nicht  immer  räthlich  ist.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  g<''° 
eben,  von  Jl  Faber,  Simon,  Vertue,  R.  White,  R.  Williams ,  ^ 
Pelham ,  J.  Smith  u.  a.  Letzterer  hat  auch  das  Bildniss  des  ftÜDst* 
lers  gestochen.    Dieser  starb  zu  London  1724* 

Slurray,  R.,  Maler,  der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhnnderti  it 
London  blühte.  Er  malte  Bildnisse,  Genrestiicke  und  Histuricfl* 
J.  Watsun  stach  nach  ihm:   The  enchantress»  in  Schwarakusst 

Murrer^  Christoph ,  s.  C.  Maurer. 

Murrer,  Jobann ,  Maler  von  Nürnberg,  wurde  l644  geboreo.e«^ 
von  J.  F.  Ueinzel  unterrichtet ,  bis  er  endlich  nach  acht  J^li'** 
nach  Italien  sich  begab.  Im  Jahre  t6ö5  ham  er  nach  Venedig«  ;*^ 
er  fünf  Jahre  nach  L.  Giordano  sich  übte,  und  lÖTO  hegab  er  m» 
zum  zweitenmale  nach  Rom.  Auf  der  Rückreise  nach  DeatsdilsB 
kam  er  nach  Prag,  wo  er  für  das  Jesuitcncollegium  und  für  ^^ 
Adel  viele  Bilder  malte,  und  später  wurde  er  an  mehrere  deutsch* 
Höfe  berufen.  Er  malte  bei  dieser  Gelegenheit  mehrere  Deckceg** 
tnälde.    lui  Jahre  1713  ttarb  der  Künstler. 

Von  ihm  ist  wahrscheinlich  folgendes  radirte  Blatt: 

Ein  bewaffneter  Soldat  spricht  mit  einem  Alten,  der  o"'*' 
der  rechten  Achsel  ein  Buch  trägt»  nach  Giro  Ferrit  ^'i''' 
rer  sc 
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Mnrrejf   $.  Murray, 

Muscai    s.  Moica. 

Hosculus,  F.  W. ,  Hupferstecher»  der  im  17.  JfthrKunderle  lebto, 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  i»U  Es  finden 
sich  Rläiter,  die  mit  seinem  Namen  oder  mit  den  Initialen  dessel- 
ben bezeichnet  sind: 

1)  De  Mont  -  Abans  Toren ,  nach  R.  Nooms ,  genannt  Zee- 
man,  T.  W.  Musculus  sc,   kl.  qu.  fol. 

2)  De  Haring  •  Pakkera  Toren  (xu  Amsterdam) »  nach  demseU 
ben»    kl.  qu.  fol. 

3)  Landschaft  mit  Gehülz  und  Jägern»  nach  Wynants»  Mus- 
culus fec. ,    kl.  qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  xiguren  und  Thieren,    nach  demselben,    kl« 

2u.  fol. 
andschaft  mit  einer  Hütte»    nach  A«  van  Ostade»    T.  W« 
Musculus  sc.»    kl.  qu.  fol. 
6)  Landschaft   mit  Mondschein beleuchtung»    nach  Chypa»    kl« 
qu.  fol. 

Muse,  delle,    Rein||me  von  Bern.  Barbatello. 

UuseniuSy  DlethericUS»  Hupferstecher»  der  im  17.  Jahrhuiiderte 
io  Danemark  lebte.  Im  folgenden  Werke  sind  drei  Blätter  von' 
ihm: 

1)  Ces'as  Sapphicus,  tempore  succisivo  primom  penicillo  Rhy- 
parugraphi  puturatus,  nunc  vero  aeneis  fi^uris  et  pingvioris 
Minervae  Scholiis  in  gratiam  id  efflngitantium  tllustrior  r^d- 
ditus  a  N.  Thomaeo  Asl.  Norgwego  et  Totensium  Pastore  et 
Fraeposituo.     Christianiae  i66l* 

Dann  stach  er  auch  Blitter  für  die: 

2)  Emblemata  quaedam  amatoria  in  copulam  et  festtvitatem  Fe* 
tri  Schvendii»  Roeschildiae  Anno  i651*  Auf  dem  ersten 
Blatte  steht:  Sculptor  et  inventor  Theodorus  Mws. 

Musgrare,  Wilhelm,  ein  englischer  Kupferstecher»  dessen  Lo- 
beosverbaltnissa  if  ir  nicht  kennen.  Er  lebte  wahrscheinlich  im  17« 
Jahrhunderte. 

Musgrave  ätzte  noch  Zeichnungen  von  G.  F.  Grimaldi »  des  Lord 
Byron  u.  s.  w. 

Hosiy  Lorenzo  de^  Kupferstecher,  ein  Verwandter  des  Agostino 
de  Musi ,  genannt  Agostino  Venetiano.  Bartsch»  F.  gr.  XV.  p.  498* 
sagt,  dass  einige  Schrif\sta11er  den  Lorenzo  irrig  de  Musis  nennen» 
*vas  wir  bezweifeln»  indem  sicR  auch  Agostino  Venetiano  A.  da 
Masi  und  de'  Musis  schreibt.  Dann  haben  wir  auch  einen  Giulio 
de  Musis»  der  sich  gerade  so  gut  de  Musi»  wie  Lorenzo  de  Ma- 
lis genannt  haben  kann.  Wir  kennen  zu  wenig  Werke  von  den 
beiden  letztern  Künstlern ,  dass  sie  aber  mit  Augustin  zur  Familie 
de*  Musi ,  oder  lateinisch  bezeichnet  „de  Musis »"  gehört  haben» 
scheint  feinem  grossen  Zweifel  zu  unterliegen« 

Bartscli  sagt  ferner»    dass  man  von  Lorenzo  nur  ein  einztgea 
Blatt  kenne  $  allein  es  gehört  ihm  vermuthlich  auch  Mo.  2  •» »  aina 
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Copie  nach  Mtrc  •  Anton ,  welche  Bartsch »  P.  gr.  XIV«  p.  2^ 
No.  393 ,  beschreibt.  No.  1  ist  das  von  Bartsch  dem  Lorenso  ba 
gelegte  Blatt. 

1)  Das  Bildniss  des  Sultan  Barbarossa  von  Algier,  Hslbfigw 
im  Profil  nach  rechts  gewendet ,  den  Uelm  auf  dem  Iio|ib 
der  als  Decoratiuo  einen  geflügelten  Löwen  und  eine  klein 

'  nackte  weibliche  Figur  seifet.     Barbarossa    trägt   einen  Cai 
'  räss  und  einen  Mantel  darüber.    Im  Rande  unten  lieit  mai 

Re  de  AlgierL  Ditto  Barbarossa.  Soltan.  Chi 
radin.  Rechu  oben  steht:  MDXXXV.  Lorenso  dl 
Musi  Venctiano  faciebat  —  L.  M.    H.  8  Z*.  ^ 

Rakid  unten  1  Z.  2  L.,   Br.  6  Z.  7  L. 

2)  Der  Friede,  unter  einer  weiblichen  Gestalt  vorgestellt,  ^ 
che  die  linke  Hond  auf  die  Bru9t  legt,  und  mit  der  Rechte 
einen  kleinen  Geutus  hält»  der  ihr  einen  Lorbeen«<i| 
reicht.  Rechts  oben  stehen  sechs  italienische  Verse:  D<i^ 
Pallade  pudica  etc.,  rechts  unten  sind  die  Buchstaben  L& 
welche  man  dem  L.  de  Musi  beilegt.  H.  7  Z.  10  L.,  Bi 
4  Z.  4  L. 

Musi 9  Giulio  de,  Kupferstecher,  angeblich  aus  der  Familie^ 
Agostino  de  Musi,  genannt  Venetiano.  Die  Lcbensverhältoissr  die 
ses  liünstlers  kennt  man  nicht,  aus  den  Jahrxahlen  der  naclilulcn 
den   Blätter   ersieht    man   aber ,    dass    er   um    1 553   gearbeitet  M 

*'  Bartsch,  P.  ^*  XV.  p.  508»  beschreibt  nur  das  Blatt  No.  1.  E 
ist  nach  P.  Ligorio's  Zeichnung  gefertigt»  und  wahrscheinlich  »'  1 
er  mehrerea  iur  diesen  Acdiitekten»  welcher  1553  sein  Werk:  Dc!j 
antichiu  4i  Roma  etc.  herausgab. 

1}  Eine  Ansicht  der  Häfen  des  Claudios  und  Trajan ,  nsch  ei 
ner  Zeichnung  des  P.  Ligorio  von  Neapel.     Links  obeo  lu^ 

man:  Antiqua  Species.  Vrbium  Portus  etc.»  ai 
ten  steht:  Julius,  de.  Musis  Venet  ia.  aes.  incidi 

iVIDLlin.    H.  i4  Z.  8  L.,  Br.  25  Z. 

2)  Der  Plan  der  Stadt  Rom.    Rechts  unten  in  einer  Cartoo^ 

JtHvs.    de.    Mvsis.    in.    Aes.    incidiL     &LD.lilll 

U.  15  Z.  7  L. »  Br^  26  Z.  3  L.  Dieaes  aeltene  Blatt  ksnii 
Bartsch  ntcht. 

3)  Der  antike  Hafen  von  Ostia,  von  Claudius  erriditef.  ^ 
•einen  Gebäuden  upd  Umgebungen,  nach  Ligorio,  Jul»' ' 
Musis  Venctus  incid.  1554.  Ein  schönes  und  seltenes  B««^ 
nicht  von  Bartsch  erwähnt,  gr*  roy.  qu.  Fol. 

Musiy  AgO^dno  de^  genannt  A|;osttno  Venetiano*  feu^ 
ner  und  Hupferstecher  aus  Venedig  oder  aus  dem  venetianiKh^i 
Gebiete  gebürtig,  woher  ihm  der  gewöhnlichere  Beiname  ^^''• 
Das  Geburtsjahr  ist  ebenfalls  unbekannt,  Bartsch  (P.  gr.^^^*; 
setzt  aber  selbes  um  l490»  ^eil  auf  einem  Blatte  des  liüostlcn  »^ 
Jabrzdhl  ISOQ  steht.  Aus  der  Inschrift  seiner  Blättter  ersieht  b'' 
auch,  dass  Agostino  aus  der  Familie  de  Muci  stamme«  So  *'*'- 
auf  dem  Bhitte  mit  St.  Margarctha:  Agystino  di  Musi,  auf  jc|'"' 
mit  den  zwei  alten  Hirten  cbenfallsi  auf  dem  landschaftlichea  f^-''^ 
mit  dem  Haasen,  der  KaUe,  den  swei  Hunden  und  dem  0^'^*'^ 
liest  man:  Agrstin  di  Mvsi,  und  lateinisch  bezeichnet  »1»  ^*' 
Htiottlar  auf  jenem  Blatte,  welches  Skelette  nach  Bandinelk  ^^ 
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itcllt:  ATj^fitmvs  Veoetut  d«  Mrsit;  Doss  dct  V«tietiflner  mit  den 
Familiennamen  de  Musi  gchcitsen  habe^  tehetnt  arasf^vmettht  xu 
seyn;  alleiii  ea  ist  immer  noch  die  Frage»  ob  dje  bei  Bartsch  ver- 
Michnatea  Blätter  demselben  olle  an^ehörep,  oder  ob  Tie)mehr  zwei 
Künstler  in  selbe  sich  theilen.  Die  beiden  Zeidiiea  A. .  V,.  unter* 
scheiden  sich  nämlich  dadurch  von  einander»  dass  das  .eint  ein  fnehr 
gothisches,  wie  jenes  von  A.  Dürer*  das  andere  ein  la(eiais(?hes«  oben 
tf'Hzei  A  .hat,  worunter  Zani  zwej ,  verschiedene  iVleiiter  vermutheC 
AachjG.  von  Quandt  (Entwuri*  zu  einiir  Geschichte  der  liupferste- 
cherkunst  3«  194)  fulgt  dieser  Ansicht,  und  behauptet,  es  sei  eine 
Verschiedenheit  zwischen  den  Arbeiten  des  Meisters,  der  mit  dem 
spitzigen  A  seine  Blätter  signirte  und  des  Jenen,  der  siph  des  breiten 
A  bediente.  Der  letztere  nämlich,  wenn  es  je  zwei  liünstlec  ge« 
geben  hat ,  ist  zwar  ein  sorgfältiger  Stecher,  aber  ^in  weit  scblech- 
terer  Zeichner  als  Jener  Künstler,  welcher  die  lateinischen  Initialen 
A  V  auf  seine  Blätter  setzte.  Zum  Vergleiche  nennt  v.  Quandt  die 
beiden  Blatter,  welche  ein  Weib  mit  der  Vase  auf  dem  Kopfe  und 
die  Mässi^ung  vorstellen,  und  in  einer  Zwischen^ii^  von  aelin  Jah- 
ren gefertigt  wurden.  Man  könnte  zwar  glauben,  dass  der  ältere 
Stich  schon  an  und  für  sich  gegen  den  neueren  j^urückstehen 
dürfte^  allein  v.  Quandt  will  auf  der  andern  Seite  wieder  nicht  an- 
nehmen, dass  der  Meister  A  V  in  dem  Grade  sich  im«  Stiche  vcr. 
nachlässiget ,  als  er  in  der  Zeichnung  j&ugenommen  bat.  Dieser 
SchriftetMler  glaubt  daher  mit  Zani ,  den  Ti  V  von  dem  A  V  tren- 
nen zu  müssen,  und  letzterer,  dem  das  wild  erfundene  und  kühn 
ausgeführte  Blatt  det  Hezenfahrt  angehöret,  scheint  ihm  viel  grös- 
serer Bewunderung  würdig.  A  V  gelangte  in  diesem  Blatte  aller- 
dings zu  seiner  möglichsten  Vollkommenheit.  Diese  erlangte  er 
aber  in  Marc-Anton*s  Schule  zu  Rom,  wohin  er  nach  I5l6  ga- 
kommen  ist«  in  diesem  Jahre  befand  sich  Augustin  noch  in  Flo- 
renz, aber  bereits  als  ausübender  Künstler,  der  i^ielleicbt  seine  er- 
sten Studien  nach  A-  Dürer  gemacht  hatte.  Es  (ioden  eich  nämlich 
Copien  nach  jenem  Meister  unter  seinen  Blutsera:  eine  Land- 
schaft, in  welcher  er  neben  andern  den  Uaasen  ,  die'  Katze  und 
den  Ocheen  ans  Dürer*s  Blatt  mit  Adam  und  Ef'a  'Von  l5o4  an- 
brachte, die  Heilung  des  Lahmen  nach  Dü«i»r*s  Stich- von  1513>  und 
eine  Copie  von  Dürer*s  Abendmahl  im  üolzschnitt,  I5i4  von  Au^u- 
stin  de  Musi  gestochen,  (n  Florenz  wagie  er  sich  t6l6  an  eine 
schwerere  Aufgabe,  die  ihm  afoeVr  nicht  gelang.  Er  sfach  nämlich 
Andrea  del  Sarto's  Leichnam  Christi  in  den  Armen  zweier  Engel; 
allein  Andrea  war  mit  der  Arbeit  so  unzufrieden,  das«  er  ihm  nie  mehr 
ein  Bild  zum  Stiche  nnvertrante,  wre  Vasnri  erzählt.  Und  wirk- 
lich ist  dieses  Blatt  sehr  trotken  behandelt^  -daes  es  sich  deutlich 
zeigt,  der  Künstler  habe  erst  nach  der  Bek^nntschafit  mit  Maro 
Anton  das  Bessere  geleistet,  Dass  die  Platte  wirklich  von  Augu- 
slin  dem  Venediger  herrühre,,  beweiset  wohl  die  aussage  Vasari's 
vollkommen,  und  wenn  dieses  wirklich  so  ist,  so  müssen  ^ir  auch 
unter  dem  %  V  jenen  Künstler  vermuthen ,  denn  diese  Buchstaben 
stehen  neben  dtfr  Jahrzahl  15 16  auf  dem  Blatte.  Agoslino  scheint 
sich  des  ^othiacben  7i  in  der  früheren  Zeit  seines  VSTirkens  gerne 
bedient  zu  haben,  wahrscheinlich  angereizt  durch  Dürer's  Mono- 
gramm ,  der  ein  ähnliches  A  gebrauchte.  Vote  Florenz,  b^gab  sich 
Auguitin  nadi  Rom,  tind  da  wurde  er  unter  Leitung  des  Mare 
Antonio  neben  Marco  di  Ravenna  einer  der  besten  Stecher  damali- 
ger Zeit.  Wie  lange  er  sich  in  Rom  anfgehalteu ,  ist  nicht  be- 
Haont  Vielleicht  verliess  er  bei  der  1527  erfolgten  Plünderung  die 
Stadt,  um  in  Florenz  sein  Glnek  zu  vereueben.    Man  weiss  auch 
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nicht,  ffo  und  fmnn  der  Künstler  geftorben  iet    Dm  alteili  D^ 
tum  scioer  Blatter  rst  1536* 

Die  ersten  Blätter  dieses  Künstlers  sind  iusserst  zart  und  tro* 
cken  im  Stiche,  und  wie  bereits  gesagt,  schwach  in  der  Zeich* 
nung.  In  der  Folge  scheint  er  sich  in  letzterer  sehr  geübt  zo  ha* 
ben,  iö  dass  man  ihn  in  dieser  Hinsicht  rühmen  mnss.  Heinecke 
geht  aber  zu  weit,  wenn  er  behauptet,  AuguStin  Ton  Venedig  habt 
auch  'als  Knpferstecher  in  einigen  Theilen  sogar  den  Marc  Aotos 
übertroflTen.  Er  verstand  es  nicht;  durch  SchrafBren  den  Fifpires 
solche  Rundung  zu  j^äben,  wie  jener  Meister.  Seine  Linien  »isd 
mehr  zuPsilllg  untereinander  geworfen,  sie  schmiegen  sich  den  For* 
men  nicht  immer  glücklich  an;  die  Umrisse  sind  aber  Tortrefflidi 
zu  nennen.  Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  selten,  besooden 
in  guten  Abdrücken,  was  bei  alten  Künstlern  oft  der  Fall  ist,  Dii 
Stich«  derselben  kamen  ursprünglich  fast  alle  in  die  HSnde  Jtf 
Künstler ,  die  wenig  auf  die  gute  Erhaltung  derselben  sahen.  Spa- 
ter wurden  die  Platten  überarbeitet,  und  die  Abdrücke  von  dieses 
gleichen  oft  den  «rsteren  kaum  mehr. 

1)  Carl  V. ,   Halbfigur  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe,    f^^^^ 

nies,   dirvm.   qnntus.   sie.   Garolrs.    lUe  impeit 
Caesar.  Lvrnina.  Ora.  trliL  AeL  svae.  XXXV i.  - 

Ann.   M.DXXXVl.     oben  nach  rechu  dla  BnchstabeoA. 
V.    U.  6  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z;.  5  L. 

2)  Ferdinand,  römischer  König,  das  Gegenstuck*     FfOXiniDl 

a  summo.  Ferdinandvs  Gaesare.  Carlo.  Rex.  Ro- 
manonrm.  sie.  tvlit.  ora.  genas,  aet.  srae  XXXIII.— 

Ann    M.D.XXXVL     Linkt  oben  die  Buchstaben  A.  V.  Is 
gleicher  Grösse. 

3)  Hieronymus  Alexander,  Erzbischof  ron  Brtndisi  nnd  Otraoio. 

Hieronymvs  Alexander  archiepiscoprs  Brundu« 
sinvs    et    Oritanvs    etc.    M  D.XXXVL    Lioki  ^ 

I  Buchstaben  A«  V.    H.  12  Z.  4  L«f  Br.  8  Z.  4  L. 

4)  Soliman  II. ,  Büste  mit  Helm.    Sviiman.    Otoman.  RcL 

Tvrc.  X.    H.  15  Z.  6  L. ,  Br.  lo  Z.  lo  L« 

Im  ersten  Drucke  ist  der  Grund  mit  horimontalen  Liaies 
bedeckt,  im  zweiten  sind  Kreuzschraffiro  angawendet 

5)  Frans  I.  von  Frankreich»  Halbfigur  in  ganzer  Hüstuae  »< 

der  Köntgskrone.   Franciscvs.  Gallonrni.  I\ex.  Cbn- 

Stianissimus.'    Links  nach  oben  sind  die  Buchstaben  A  V> 
H.  t5  Z.  8  L.,  Br.  lO  Z.  lo  L. 
0)  Barbarossa,  Halbfigur  mit  dem  Turban  auf  dem  Kopfe.  L<v| 
•  in  halber  Höhe  der  Platte^  sind   die  Buchstaben  A.  V.  om 

'  1555.   Im  Bande  steht:  Aiadenvs  BarbarFssa  Cirlh»^ 

Trnet   3q.  Rex    ac  Otomanicae    GlasMS  Firad 

H.  15  Z. ,  Br.  10  Z.  Q  L.  ,.^^ 

7)  Pabst  Paul  IIL,    Büste    mit  blossem   Kopf,    im  pabitha« 

Chorrocke.  Im  Bande  steht:  ParlrS  lll.  Pont  Mat 
H.D.XXXI1L  Rechu  oben  sind  die  Buchstaben  A.  V.  & 
7  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

8)  Fabtt  Fanl  lU.  mit  antblöittam  Haupte.    Ohne  Moae|M^ 
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mit  dopKlem  Hintergriuidt  tind  der  JahnaHl  MDXXXV« 
Höhe  der  Platte  9  Z.  5  L.  •  Br.  6  Z.  4i  L.  Von  Bartsch 
nicht  gekannt  und  selten.  Wurde  in  der  F.  v*  Stengerschen 
Auktion  mit  IS  fl«  36  kr.  bezahlt. 

9)   Derselbe   Pabst;  Büste  mit  dem   Käppchieü   aof  dem  Kopfe» 

und  im  Cardinalsmäntelchen:  ParIvS   111.   Font  Max.  — 

M.D.XXXUI.   —   A.  V.     H.  7  Z.  7  t..  Br.  6  Z.  3  L. 

10)  Derselbe  Pabst»  mit  der  Tiara  auf  dem  Kopfe  im  päbstli- 
chen  Gewände:  PbtIvS  HL  PoDt.  Max. —  M.D.XaXVL 
Auf  der  Mantelschliesse  stehen  in  kleinen  Charakteren  die 
Buchstaben  A.  Y.  und  1536>  Fleissig  gestochen.  H.  S5  Z.» 
Br.  11  Z. 

11)  Kaiser  Carl-^Y.,  halbe  Figur  im  Cuirasse»  mit  dem  blossen 

Degen,   nach.Titian.    Im   Rande  steht:     QueStO    Ö  quel 

Carlo  gran  locotenente  etc.  Links  oben  die  Buchsta- 
ben A.  V.    1535.    H.  15  Z.  5  L. ,  Br.  fi  Z.  3  L. 

12)  Abraham  im  Begriffe   seinen  Sohn  xu  opfern»  wie  ihn  der 
•Engel    daran  verhindert    Links  im  landschaftlichen  Grunde 

ist  ein  Hammel,  rechts  sind  drei  nackte  Kinder  bei  einem 
Thiere,  nach  Rafael.  Rechts  oben:  A.  V.  H.  7  Z.  8  L.» 
Br.  10  Z.  5  L. 

13)  Isaac  aegnet  den  Jacob.  Letzteren  stellt  die  Mutter  Rebecea 
▼or»  in  Gegenwart  xweier  junger  Männer  und  eines  Altan.   Im 

Grunde  kommt  Esau  Viin  der  Jagd  zurück.    Rafael  \  rOl« 

nas  iuven.i  unten  A.  V.  1522.  Dieses  Blatt  stach  Augn- 
stin  wahrscheinlich  nach  einer  etwas  veränderten  Zeichnung 
des  Logenbüdes.    U.  8  2.  4  L.»  Br.  n  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  die  Jahrzahl  1522,  die  zwei- 
ten jene  von  1524*  Jetzt  retouchirte  Augusttn  die  Platte» 
wodurch  das  Ganze  vollkommener  wurde,  vornehmlich  in  den 
Lichtmassen.  Er  ordnete  diese  verständiger  und  unterdruckte 
einige  übel  angebrachte  Lichtparthien4  besonders  |ene  auf 
der  Brust  des  Isaac,  welche  er  im  ersten  Drucke  weiss  Hess, 
und  später  mit  Taillen  bedeckte.  Der  grosse  Unterschied 
zwischen  diesen  beiden  Blättern  hat  Mariette  und  andere  zn 
der  Behauptung  geführt,  dass  selbe  von  zwei  Platten  kom- 
men. Die  Copie  nach  dem  zweiten  Drucke  ist  ohne<  Zei- 
chen ,  aber  in  gleicher  Grösse. 

14)  Das  Mannasammeln.  Moses  links  stehend,  redet  zu  dem 
Volke.  Ein  Hauptblatt  nach  Rafael«  In  der  Mitte  unten  A.  V. 
U.  10  Z.  10  L.,  Br.  16  Z. 

Im  spätem  Drucke  mit  drei  Adressen. 

15)  Die  Geburt  Christi  im  Stalle.  Die  Jungfrau  betet  kniend 
das  Kind  an,  und  vier  Hirten  zeigen  einem  fünften  das 
Kind.  Rechu  vorn  auf  dem  Täfelchen.  A.  V.  1531.^  Dieses 
Blatt  stach  Augustin  nach  G.  Romano,  und  es  ist  eines  der 
schönsten  des  Künstlers ,  aber  sehr  selten.  H.  9  Z.  9  L., 
Br.  i4  Z.  6  L,  Die  spateren,  schlechten  Abdrücke  haben  A. 
Salamanca*s  Adresse. 

16)  Die  Geburt  Christi.  In  Mitte  einer  verfallenen  Scheune  liegt 
das  Kind  in  einem  Korbe,  Maria  kniet  vor  ihm  und  hinter 
ihr  ist  Joseph  mit  einer  Laterne.  Rechts  sind  zwei  Hirten 
und  durch  die  Halle  sieht  man  die  Verkündigung  des  £n- 
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g4]i.    Copie  nach  Dürer*«  Holssduiitt,  mHk.  V.  bcuichict 
<    wie  Hall  er  erwähnt 

17)  Der  limdermord,  kleiner  als  das  berohute  Blatt  von  Marc- 
Anton  ,.  welches  unter  dem  Namen  Chicot  oder  Falcetta  b«* 
ki|^nt  ist    Es   ist  nach  einer  Zeichnung  Rafaera  gefertigt: 

mnn   liest  am  Piedesul:     R?pb.     Vrbi.     IBVC     A.   V. 
..    Das   Blatt  i^  äusserst  sart  gestochen«^    Hi  ^  Z,  8  L*»  Br. 

B'Z.  7  t.  -f. '     . 

Zani'sagti  dass  die  Platte  zweimal  retouchirt  wurde. 

18)  -Pas  Abendmahl   des  .Herrn»  in   ^iner  Art  Ton   ncliquienki- 

sten>  der  mit  Säulen  gexiert  ist,  angeblich  a^ch  Rafael,  oder 

vielmcHr  nach   einem  anonymen  Meister.    litinka  unten  M 

die  Spuren    des  Tafelchens,   selbst  in  den  sohärfsten  Ab<ini- 

.    ohen*    Das  Blatt  gelbst  geh grt  nicht  jin  den  besten.    H.  92. 

2  L...  B'r.  6  Z.  8  L.  .  /' 

'  ig)   Das  Abendmahl   des  Iterrh  in   einer  gewölbten  Stube,  urb 

•  .  Därer*6  Holzschnitt  ^^n  iSfO.     Unten   Iti  der  Mi^te  siad  dif 

Buchctiben   A.  Y.«  und  am  Tische  steht  die  Jahrzahl  UH 

Dürcr*s  Zeichen  und  die  Jahrzahl  1^10  fehlt,    j^  t4  Z.  öl^ 

Br,  10  Z.  5  L.     Seltenes  Blatt  ' 

26}'  Die   llreuztragung;    der  Heiland  einlit  unter    der  Last  li« 

.Kreuzes,  nach  Rafael.    Links  unten  «m  Steine:  TL*  V.  ISI'- 

H.  15  Z.,  Br.  lö  Z.  4  LV      

Im  ersten  Drucke  ist  obigje  Jahrzahl,  im, zweiten  1519* 
^  Die  Copie  von   Villamena    hat    weder  Jahruilil    noch  dit 

Buchstidben  A'.  V. ,  die  zwei  Kreuze  auf  dem  Calvarieoberj;« 

Schien,    und    im   Rande   Hest    man:    Ipse    tuaiQy    bone 

Christa  ctö.    Romae'  Ant  tafrery   —    Raphael 
uirb,  in.    h,  i4  z.iQ.L.,  Br.  lo  z.  3  L. . 

Bine  andere  aaon3^e  Copie   in   der  Grösse   des  Origiuli 
ist  ohne '  Zeichen^  ' 

21)  Die  Grablegung.  Copie  nach  Marc  -  Anton ,  No.  30  b" 
Bartsch.  Diese  Copie  ist  ohne  Zeichen ,  und  nach  der  Ac* 
sieht  von  A.  von  Bartsch  von  Augustin.    H.  2  Z.  9  L.«  Bt- 

3  Z.  2  L. 

22)  Die  Kreuzabnehmung ,  angeblich  Copie  nach  Marc-Antoi* 
oder  nach  Bartsch  von  IVIarco  di  Ravenna.  Die  Nachbil- 
dung ist  genau,  aber  man  erkennt  sie  an  dem  linkea  Ars« 
des  Christus,  welcher  im  Umrisse  sich  zeigt;  dann  ist  «^'^ 
Copie  ohne  Täfelchen  und  Zeichen.  Im  zweiten  Droc^ 
ist  der  Arm  vollendet.  In  der  Grösae  dee  Originals.  II.  t?  ^ 
2  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

23)  Maria  beweint  den  Leichnam  Christi »  Co^ie  daa  unter  des 
Namen  der  heil.  Jungfran  mit  dem  blosae»  Arme  beksan'»^ 
BJattes  von  Mete -Anton.    Nach  Yaanri  ist  4ie  Conie  ca^«^ 

,  der  von  Maroo  di  Ravenna,  oder  von  Agoatiao  VeDeti«o* 
Bartich  glaisbtt  Vasari  sei  im  Irrthum.    U.   It  Z.,  Br.  6  2- 

24)  Jesus  Christus  im  Grabe  von  der  heil«  Jungfrau  und  St.  J<^ 
haan  unterstütst,  dabei  ist  Joseph  von  Arimathea  und  ^^^ 
demust  lauter  hdbe  Figuren,  nach  Rafael.  Hein«cKe  schreibt 
dieses  Blatt  dem  Marc- Anton  zu,  Baitsoh  uabasweiftlt  ^ 
Augustin.    H.  3  2L  9  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

t§)  Die  Marien  beweinen  daa  Leichnam  Chtiati.  Sl  Jobisi 
ettht  weinend  am  Felaen«  und  dabei  zwei  andere  Schüler, 
iB  der  Farne  ist  GolgadM  mX  dM  Ktmiimi.    fai  der  Mit» 
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oben  mit  X  V,  I5i6   beteichnel.    Dio  Compoiitioo  ist  von 

Rafael,  sie  ist  aber  mit  jener»  welche  Marc-Antoi^  gestochen 
hat,  nicht  gani  gleichlantend.  Die  Tablette  l'ehlt.  H.  8  Z.» 
Br.  6  Z.  3  li.     Bei  Weigel  6  Thlr. 

26)  Der  Leichnam  Christi  Ton  znei  Engeln  unterstütst,  rechts 
ein  dritter  mit  den  Nageln,  nach  A.  del  Sarto*  In  der  Mitte 
unten  das  Täfelchen  mit  %.  V.  I5i6.  H.  10  2^  9  L.»  Br. 
8  Z.  1  L.  • 

27)  Ananias  stürzt  auf  das  Wort.  Petri*  todt  zur  Erde.    Rechts 

nach  unten:  Raph,  Vrb.  invent.  In  diesem  Blatte  kommt 
Augustin  dem  Marc -Anton  am  nächsten,  und  Bartsch  glaubt, 
letzterer  habe  ihn  bei  der  Arbeit  geleitet,  ^vressw^gen  Augu- 
stin sein  Zeichen  nicht  aqf  die  Platte  setzte.  H.  10  Z.» 
Br.  15  Z. 

Die  anonyme  Copic  ist  ztvar  schlechter  im  Stiche,  aber  so 
eetrcu,  dass  sie  täuschen  könnte.  Man  erkennt  sie  am  Worte 
INVENT.  In  der  Copie  steht  der  Buchstabe  I  gerade  unter 
dem  A  im  Worte  RAPH. .  im  Original  unter  dem  P. 

28)  Elymas  von  St.  Paul  mit  Blindheit  geschlagen,  in  Ge^en« 
wart  des  Proconsul  Sergius,  der  auf  einer  Art  Thron  sitzt, 
nach  RafaeFs  Zeichnung  zum  Carton  Hamptoncourt.    Rechts 

oben:   21.  V.    I5l5.     Das  Blatt  h^t  die   Inschrift:    SerciuS. 

PaFlvs.  Astae.  Prooos.  etc.  h.  9  z.  6  L«  Br.  12  z.  5  L. 

Beim  zweiten  Drucke  wurde  die  Jahrzahl  in  I5l8  Terändert 
und  die* Adresse  gesetzt«  Die  Platte-  wurde  baÜ  retoucliirt. 
Bei  R.  Weigel  kostet  ei«  erster  Abdruck  i4  Thfar. 

In  der  anonymen  Copie  fehlen  oben  die  Buchstaben  A.  V., 

aber  rechts  steht:  Raphael.  Vrbin.  inr.  A.  y.  In  glei- 
cher Grosse.  R.  Weisel  in  Leipzig  bevitzt  die  Originalzeich- 
nung  in  Rothstein,  mit  Bister  lavirt  und  weiss  gehöht.  Der 
Stich  weicht  nur  ein  wenig  ab. 

29)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  St.  Peter  und  P&uT  vor  der 
Pforte  des  Tempels,  Copie  nach  Diirer*s  Stich  von  1513.  Von 
dem  Grafen  Lepel  erwähnt  und  bei  Heller. 

30)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  von  einem  Enjeel  ge- 
krönt, nach  Rafael.    Links  oben:  A.  V.    H.  7  Z.  g  0. ,   Br. 

5  Z.  8  L.    Selten. 

31)  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  St.  Johann  ein 
kleines  Kreuz  reicht;  dabei  sind  zwei  Engel,  angeblich  nach 
Francia.    In   der  Mitte  unten:   %.  V.    H.  8  Z.   lO  L.?  Br. 

6  Z.  $  L. 

32)  Die  Wiederholung  des  obigen  Blattes,  mit  mehreren  Verän- 
derungen :  man  sieht  die  linke  Hand  und  das  Kreuz  des  Jo- 
hannes nicht»  auch  den  kleinen  Finger  der  linken  Hand  der 
heil.  Jungfrau  sieht  man  nicht,  der  Kopf  des  Engels  rechts 
ist  von  anderem  Charakter,  die  Haare  der  Figuren  sind  an- 
ders etc.  Rechts  oben  steht:  %,  V.  1518*  H.  Q  Z.  2  L.. 
Br.  6  Z.  4  L. 

Die  mittelmässige  anonyme  Copie  z^igt  einen  Tempel  mit 
Säalen,  und  dann  hat  sie  die  Adresse:  Albertus  tuccessor 
Palumbi.  In  gleicher  Grösse^  Eine  andere  Copie:  N.  N. 
exe.  (Nie.  Nelü  esc).  1563-  H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  2  L. 
35)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Jesus  gekrönt.  Links 
steht  Johannes  Baptista»  and  rechts  St.  Hierooymus,  nach 
tUfiiel,  im  Gesehmaek  des  Agostino  Venetiaao  gestochen. 
Bartsch  sah  nur  ein  vertohnttteB«!  Esempkir»   Und   wuMte 
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nicht«  ob  steh  eio  Zeicheo  dariu  finde«     H.  i%  Z.  10  LI 
Br.  9  Z.  4  L. 
Der  MeUter  mit  dem  Würfel  hat   denselben  Geftwtiiii 

Sestochen. 
laria  mit  dem  Affen»  am  Ufer  des  Flnssef . auf  der  Bam- 
bank  sitzend.  Das  auf  ihrem  Schoosse  ruhende  Kind  spielt 
mit  einem  Vogel.  Im  Grunde  sind  Berge  und  Gebindr, 
links  auf  dem  Hügel  steht  ein  Haus.  Copie  nach  Dürer,  tob 
der  Gegenseite«  Oben  steht:  Augustino  di  Mnsi.  H.  6  2. 
8  L. ,  Br.  4  Z.  6  L.  Von  Heller  erwähnt. 
Zi)  -^  38)  Die  vier  Evangelisten,  sitaend  auf  Wolken,  nach  C. 
Romano  gestochen.  Rechts  unten  auf  jedem  Blatte  stekt: 
A.  V.  1518.    H.  9  Z.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Die  gegenseitigen  Copien  von  einem  anonymen  Mn  irr 
sind  trocken  und  die  Buchstaben  A.  V.  stehen  in  den  Wol- 
ken nach  links  unten.  Sie  sind  ohne  Jahrzahl.  Aof  ^ 
Bandrolle  des  Matthäus  steht:  in  principio«  uebon.  et  netwo. 
apud  deu.  In  gleicher  Grosse.  Die  ersten ,  sehr  selteiM 
Abdrücke  sind  vor  den  Buchstaben  A.  V«,  die  mweitca  stf 
denselben. 

39)  St.  Hieronvmus  mit  dem  Buche  im  Sessel  t  den  Kopf  aof  ^ 
linke  Hand  gestützt  Zu  seinen  Füssen  sieht  man  den  K^f^ 
des  Löwen.  Ohne  Zeichen ,  aber  sicher  von  Augustis»  *« 
BarUch  behauptet«    H.  4  Z.  4  L.?   Br.  2  Z.  n  C 

40)  St  Hieronymus  auf  einer  Erhöhung  sitzend  mit  dem  Buc^ 
rechts  ist  ein  kleiner  Löwe ,  und  daher  der  Hieronymos  vi 
dem  kleinen  Löwen  genannt,  Copie  nach  lVIarc»Antoo  usi 
Ra£ieL  Links  unten  am  Steine  A.  V«  H.  S  Z«  3  L.,  Br. 
7  Z.  3  L« 

4i)  St  Michael  mit  dem  Dämon  unter  den  Füssen,  mit  Lasu 
und  Degen,  im  Grunde  Felsen,  nach  Rafael.  Die  Budtt> 
ben  A.  V«  sind  rechts  unten.    H.  9  Z.  10  Z.,   Br.  6  Z*  6  1* 

42)  St  Paul  stehend  auf  das  Schwert  gelehnt,  im  Grunde  eiM 
Nische.    Ohne  Zeichen.    H.  3  Z«  S  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

In  der  gleichgrossen  Copie  ist  der  untere  Theil  des  $chwc^ 
tes  weiss ,  während  im  Original  auf  der  ganzen  Rliogt  eist 
Linie  sich  zeigt 

43)  St  Dominicus  und  die  Heiligen  seines  Ordens  um  Ctavm 
am  Kreuze  versammelt,  dessen  Blut  Engel  im  Kelche  sb^ 
fangen,  ohne  Zeichen,  aber  nach  Bartsch  sicher  voa  Af 
gusttn  von  Venedig«  1528*    H.  u  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

44)  Uie  berühmtesten  Heiligen  des  Ordens  des  heil.  Doaisi'' 
vor  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Altart.  OM 
Namen ,  aber  nach  Bartsch  sicher  von  Augustin«  H.  16  ^ 
Br«  9  Z.    Selten. 

Im  ersten  Abdrucke  ohne  die  Aureolen  um  die  Köpfe*  ^ 
sweiten  mit  denselben,  und  über  dem  Kopfe  des  Bsili^o 
mit  der  Kirche  ist  ein  Stern.  \ 

45)  St  Margaretha  am  Eingange  einer  Grotte  kniend,  dsaeM 
die  dämonische  Schlange,  welcher  sie  einen  Spiegel  vor^ 

Links  am  Steine  steht:  AgTStino  di  Musi.    f«  dereni0 
Manier  des  Künstlers.    H«  6  Z. ,  Br.  4  Z.  4  L- 

46)  Die  Sibylle  Cuoiana,  wie  Bartsch  sie  nennt,  oder  dai  BS^ 
der  Vergänglichkeit ,  nach  Frenzel ,  nach  rechts  sckrtitfai 
oben  die  strahlende  Sonne.  Im  Grunde  Stadt  und  fleA 
rechu  vom  am  Steine:  A.  V.  I5t6»  nach  Rafael*s  Zeichaaac 
U.  OZ.  2  L«,  Br.  4Z.  9ii. 
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Die    retoüchtrten    Abdrücko    haben    Ast«   M,    (unanca*») 
Adresse. 

Die  anonyme  Copie  ist  ohne  Hintergrund,   mit  einem  aus 
D.   S.   bestehenden  Zeichen  versehen.     H.  5  Z.  5  L.,  Br. 
2  Z.  11  L. 
4?)  Tarpeja  von  den  Sabinern  erstürmt.    In  der  Mitte  oben  A.  V. 

H.  4  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
43)   Cleopatra  stehend,  die  Schlange  an  die  Brnst  legend.    Im 

Grunde   ein  Porticus.    Bacio.    Fiorentino.    inventor. 

An  der  Vase  A.  V.  und  links  oben  l5l5.  H.  8  Z.  2  L.,  Br. 
5  Z.  Heinecke  nennf.die  Jahrzahl  1518 1  Und  vielleicht  tra- 
fen die  zweiten  Abdrucke  diese  Jahrzahl. 

49)  Ipbigenia ,  Priesterin  der  Diana  in  Tauris,  erkennt  den  Ore- 
stes und  Pylades,  als  man  sie  gebunden  Zum  Opfer  führt. 
Im  Grunde  ist  der  Tempel-  Einige  glauben,  däss  Bandinelli 
die  Zeichnung  gefertigt  habe.  H.  9  Z.  8  L*>  Bh  7  Z.  2  L. 
Bei  Weigel  vor  der  Adresse  3  Thir.  12  ^. 

50)  Hadrian  schenkt  dem  Androclus  die  Freiheit;  nach  Bartsch: 
ein  römischer  Kaiser  zu  Pferd  v^n  ein.*m  jungen  Krieger  er- 
kannt. Ihm  folgen  zwei  Ritter  und  ein  Sklave  mit  dem  Lö- 
wen. Rechts  ist  das  Täfelchen  mit  den  Buchstaben  A.  V., 
nach  Rafael's  Zeichnung,  wie  Einige  glauben  mit  Marc- An- 
ton gestochen.    H.  15  Z. ,  Br.  9  Z.  10  L. 

Hemecbe  sagt,  dass  sich  Abdrücke  ohne  A.  Y.  finden,  und 
dass  die  Platte  später  retouchirt  wurde.  Bartsch  versichert 
dagegen,  dass  er  nie  solche  Abdrücke  gesehen  habe,  und 
dass  Jene  mit  den  Bucfaitaben  nicht  von  der  retoti^hirten 
Platte  kommen. 

51)  Diogenes  auf  dem  Boden  sitzend  und  an  den  Baum  gelehnt« 
Zur  Seite  ist  der  Napf  und  hinter  ihm  der  Topf.  Am  Flusse 
iip  Grunde  sind  Gebäude,  angeblich  nach  BandinelH's  Zeich- 
nung. Links  oben  die  Buchstaben  71'  V*  1515»  H.  2  Z.  10  L., 
Br.  4  Z.  S  L. 

52)  Cleopatra  von  Amor  beweint,  angeblich  nach  Rafael's  Zeich- 
nung. Rechts  unten  an  der  Säule  steht:  A.  V«,  und  oben 
1528.    H.  3  Z.  2  L.,  fir.  4  Z.  9  L.     ^ 

Die  anonyme  gegenseitige  Copie  ist  ohne  Zeichen  und 
Jahrzahl. 

53)  Camillus  kommt  zu  Pferd  herangesprengt,  alt  die  Römer  den 

Galliern   Gold  und  Silber  zuwogen.     Utm     a   Romanis 

Solvitvr  pretirm  etc.  9  nach  BandinelH^s  Zeichnung. 
Rechts  unten  das  Täfelchen  mit  den  Buchstaben  A.  V.,  am 
Fusse  des  Tisches  die  Jahrzahl  1531.  H.  7  Z.  4  L.,  Br. 
7  Z.  9  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Ant.  Salamaoca'a  Adresse, 
die  letzten  jene  von  Rossi. 

54)  Tarquin  am  Bette  der  Lukretia,  im  Grunde  der  Viiter  der^ 

selben,  im  Vorgrunde  zwei  Hunde.  Raphae»  Vrb.  inveil. 
RechU  vorn  die  BuchsUben  A.  V.  M.DJCXnn.  H.  10  Z. 
4  Lm  Br.  15  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  die  Jahrzahl  1523»  in  zweiten  die 

obige.  Jahrzahl ,   es  ist  aber  die  Platte  nicht  retouchirt.    E. 

Vico  hat  die  Platte  aufgestochen  und  darauf  gesetzt:  Aeneat 

Vicus  Parmen.  rest  ]VI.D.XXin.   A.  Y.    Im  späteren  Drucka 

.  diesar  aufgestochenen  Platte  fehlen  die  Hunde, 
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55)  Dftr  KMnpf  der '  Römer  mit  deo  Carthageni  anter  d«i 
IMauem  der  brennenden  Stadt  Carthago.  Gegenseitig  Copic 
des  durch  Bartsch  unter  dem  Namen  la  bataille  au  couteUi, 
der  Schlacht  mit  dem  Säbel ,  bekannten  Blattet  too  Mut- 
Anton.  Die  Buchstaben  A.  V.  stehen  rechts  auf  dem  Tafel- 
eben«.  Dieses  Blatt  ist  sehr  sorgfältig  gestochen.  B.  12  Z> 
7  L.,  Br.  17  Z.  2  L. 

56)  Ein  Flussgott,  mit  Ruder  und  Rohr  auf  dem  Boden  licgtsi 
aus  Marc-Anton's  Urtheil  des  Paris  copirt»  ohne  Zeicbeo,  ab« 
angeblich  von  Agostino  Venetiano.    H.  2  Z.  2  Ii*f  Br.  3  ^ 

57)  Bacchus  (Silen),  von  xnei  Satyrn  getragen»  d!as  linkt  BÄi 
hält  ein  Kind,  und  ein  Weib  geht  voraus  mit  Cymbeli, 
ufahrscbeinlich  nach  der  Antike  gezeichnet.  Rechts  uota 
sind  die  Buchstaben  A.  V.  1528.    fi.  2  Z.  4L.»  Br.  3Z.4L* 

Die  anonyme  Copio  ist  ohne  Zeichen. 

58)  Amor  mit  Helm  und  Schild  des  Mars  in  der  Luft  tcbwebesi 
nach  Rafael  und  anscheinlich  von  Augustin  gestochen,  o^ 
Zeichen.    H.  4  Z«  6  L.,  Br.  6  Z. 

50)  Leda  mit  clsm  Schwane    unter  der  zwischen    zwei  Bauaa 
aufgespannten  Draperie.    Im  Grunde  links  sind  Gebäude,  •■  j 
scheinlich  nach   einer  Zeichnung  von  G.  Romano  frei  ai  i 
sehr  gut  gestochen.     Ohne  Zei/chen.    H.  5  Z.  •  Br.  7  Z. 

60)  Leda ,   fa«t  im  Profil ,  links  des  Blattes  vom  Schwane  gdi*^ 
koset.    Im   Grunde  ist  eine   Stadt,  durch   walcha  der  11^ 
strömt,  anscheinlich  nach  einer  Zeichnung  von  G.  Ronaoc,! 
sehr  zart  und   eng  gestochen.    H.  6  Z.  3  L>. »   Br.  7  Z.  i  I* 

61)  Amor. als  Meeresgott  auf  dem  Meere  segelnd,  ihm  folgt V^ 
nus  auf  einer  grossen  Muschel.  In  der  Luft  schweben  di« 
Liebesgötter  und  links  am  Felsen  sitzt  ein  Mann  im  Matiti 
anscheinlich  nach  RafaeVs  Zeichnung.  An  der  Mascbel  <!<( 
Venus  sind  die  Buchstaben  A.  V.  Im  Rande  sind  acht  ia* 
lientsche  Verse:  Con  tal  destrezza  Amor  trappassa  et  arteetM 
U.  6  Z.,  Rand  i  Z.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Drei  Blätter  aus  der  von  dem  Meister  mit  dem  Würfel  pf^ 
ebenen  Folge  nach  den  Bildern  Rafa^l's,  zu  einer  Folge  Tct 
32  Blättern, des  Meisters  mit  dem  Würfel.  Agostino  stach  da» 

62)  Der  Vater  der  Psyche  befraet  das  Orakel  um  das  Schickia 
der  Tochter.  Per  questo  il  Re  sacrifica  etc.  Rechts  das  1* 
felchen  mit  A.  V. 

63)  Psyche  im  Bade  von  Nymphen  bedient.  Fa  la  fiuowi 
che  detto  Thanno  etc.    Rechts  an  der  Thüro  A«  V. 

64)  Dieselbe  Darstellung,  gerade  so  eestocben,  so  daM  »aa  B>d( 
sagen  kann,  welches  das  Original  ist.  Vom  Meister  mit  ^ 
Wiirfel  ist  diese  Wiederholung  sicher  nicht,  wenn  tbtf 
Augustin  den  Gegenstand  nicht  zweimal  gestochen  htt,  f 
könnte  das  Blatt  nach  Bartsch  von  Marco  di  Havanna,  ^ 
von  einem  andern  Schüler  Marc-Anton*s  seyo«  In  ^1**^ 
Wiederholung  fehlen  die  Verse  und  die  Buchstaben  A-  *• 
Die  Platte,  welche  Villamena  retouchirte,  ist  nicht  diese,  ^^ 
dern  )ene  mit  den  Buchstaben. 

65)  Ptyche  mit  der  Lampe  bei  dem  schlafende«  Amor.  *** 
la  qui  col  ferro  el  lume  ardente  etc.  Links  nntea  ditBe«^ 
Stäben  A.  V.  «  ^t 

66)  Venus  auf  dem  Delphin,  Bach  Rafael,  ohne  ZetdieB*   H.  0  ^ 

2  L.,  Br.  9  Z.  4  L.?  .  r^— 

67)  Der  Zug  des  Silen ,  letzterer  auf  dem  Esel  von  aw«  Ft«»^ 
untersttttst,    anscheinlicb   nach  Rafaer*  oder  <»  Reaa«* 
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Zcichnungy   and.  eines  der  betten  Blätter  des  Künstlers.    In 
der  Mitte  unten  das  Täfelchen  mit  A.  V.    H.  6  Z.  Q  L. »  Br. 
9  Z.  5  L. 
Die  spätem  Abdrücke  haben  A.  Salamanca*s  Adresse. 

68)  Bine  weibliche  Gestalt  mit  der  Trompete  bringt  den  im  Olymp 
▼ersammelten  Göttern  eine  Nachricht,  nach  B.  Bandinelli, 
In  der  Mitte  unten  A.  V.   15l6-    H.  4  Z.  5  L.»   Br.  10  Z. 

69)  Lycaon  in  einen  Wolf  verwandelt,  im  Moment,  als  er  den 
bei  ihm  schlafenden  Jupiter  tödten  will,  nach  Hafael,  etwas 
sorglos  gestochen.  Links  unten :  M.D  JCXIII.  A.  V.  H.  10  Z. 
6  L.,  Br.  15  Z.  6  L.  • 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Jahrcahl  M.D.XXIIII. 

70)  Der  Tanz  der  Faunen  und  Bacchantinen,  anscheinlich  too 
Rafael  nach  der  Antike  gezeichnet.  Rechts  in  halber  Höhe 
TL.  V.  1516.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  19  Z.  2  L.      ^ 

Dia  gute,  anonyme  Copie.  besteht  in  zwei  Platten»  die 
zweite  schlechtere  Copie  ist  ohne  Zeichen. 

71)  Orpheus  mit  der  Leyer  vor  Cerberus  am  Eingange  der  Un- 
terwelt.   Rechts  unten  A.  V.  1528.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

72)  Herkules  mit  Keule  und  Löwenhaut,  im  Grunde  Architektur, 
nach  einer  Zeichnung  im  Geschmacke  Bandinelli's.  Die 
Haare  sind  nur  leicht  an'gedeutet.  Ohne  Zeichen«  H«  4  Z., 
Br.  2  Z.  10  L. 

73)  Venus  und  Amor  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend »  letzterer 
vor  ihr  stehend.  Links  oben:  %.  V.  15^1 6«  H«  6  Z.  6  L.» 
Br.  4  Z.  10  L. 

Im  ersten  Drucke  fehlen  die  Buchstaben  A.  V.  und  I5l6, 
im  zweiten  stehen  diese  und  die  Jahrzahl ,  die  dritten  kom- 
men von  der  retouchirten  Platte.  Man  erkennt  die  letzteren 
an  den  Bergen  hinter  der  Stadt.  *Diese  sind  in  den  früheren 
Abdrücken  ganz  weiss,  bei  der  Retouche  wurden  sie  mit  ei- 
nigen Punkten  beschattet. 

Die  mittelmüssige  Copie  ist  ohne  Zeichen,  aoch  etwas  ver- 
ändert.   H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L« 

74)  Herkules  erwürget  den  nemäischen  Löwen ,  nach  Rafael. 
Links  unten  A.  V.  und  in  der  Mitte  oben  1528.  Ein  unbe- 
kannter P.  B.  hat  das  Blatt  coptrt.  H.  4  Z.  6  L.,  Br. 
2  Z.  11  L.  X 

75)  Phaeton  stürzt  vom  Sonnenwagen.  Toccai  de]  Sol  la  chiara 
etc.,  angeblich  nach  RafaeVs  Zeichnung.  Rechts  unten  die 
Tablette  mit  A.  V.    H.  6  Z.  10  L. ,  Br.  5  Z. 

76)  Die  Statue  de».  Apollo  in  einer  Nische,  anscheinlich  aus 
Augustinus  früher  Zeit.     H.  7  Z. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

77)  —  80)  Die  Thermen  und  Statuen  zu 'Messerscheiden,  Folge 
von  4  Blättern  nach  der  Antike,  mit  A.  V.  1636  bezeichnet. 
H.  4  Z.  4  —  6  L. ,  Br.  7  Z.  3  -*  6  L. 

a)  Der  Rumpf  eines  Herkules,  und  ein  anderer  Herkules  mit 
der  Beule.  Sic  Rome  in  impluvio  ex  ma^more  sculp. 
M.D.XXXVI.  —  A.  V, 

b)  Das  Brustbild  einer  schönen  Frau,  neben  einer  anderen 
Frau  mit  einem  Korbe  ^uf  dem  Kopfe.  Links  unten  A« 
V.  i5i6. 

e)  Ein  bärtiger  Alter  mit  verstümmelten  Armen,  ein  Mann 
mit  gekreuzten  Armen  daneben.    Rechts  unten  A.  V.  1536« 

d)  Ein  Mann  vom  Rücken  gesehen,  racbts  ein  anderer  im 
Mantel.    Links  unten  A.  V.  1536* 

5^ 


6S  Musi»  Agostino  de. 

El  gibt  noch  vier  Blatter'  mit  denselben  Gegenständen,  noJ 
▼lel  besser  gestochen,  als  jene  voo  Augastin  dem  Venedi^rr. 
Sie  sind  ohne  Namen,  vielleicht  vom  Meister  mit  dem  \\u:- 
fei.  Lit.  d.  ist  von  einem  Anonymus  von  der  Gegenseite  copr. 

81)  Herhules  in  der  Wiege  erdrückt  die  Schlange  Angesidti 
des  Arophitrion  und  der  Alcmene,  nach  G.  Romano.  Linki 
unten  das  Täfelchen  mit  A.  V.,  etwas  höher  1532- 

Dies  ist  eines  der  vollkommensten  Blätter  des  Meuten 
H.  8  2.  1  L.»  Br.  6  Z.  6  L. 

Die  Abdrücke  von  der  (schlecht)  retouchirten  Platte  bbci 
die  Jähriahl  1533« 

In  der  täuschenden  Copie  von  1553  blickt  Alcmene  obs 
Herkules  weg,  und  die  Buchstaben  A.  V*  stehen  schief  a 
Täfelchen. 

S2)  Herkules  erdrückt  den  Antheus .  in  Gegenwart  der  iti  Litf 
Mann  personificirten  Erde,  nach  Rafaei.  In  der  Mitte s> 
ten  ist  das  Täfelchen  mit  A.  V.  An  einem  Steine  siekt  1 
kleinen  Charakteren  1533*  Der  Raum  unten  für  dielosörf 
ist  weiss^  geblieben.    H.  8  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  ^  L. 

Dies  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters;  dit» 
touchirten  Abdrücke  sind  indessen  hart  und  unangeo«!:» 
Jede  Linie  ist  fast  gleich  stark  geführt. 

83)  Apollon  und  Daphne,  Ictatere  in  einen  Lorbeerbonn  ^fr^^ 
dc\t ,  angeblich  nach  B.  Bandinelli.  Links  oben  die  ^^ 
xahl  1515»    H.  8  Z.  7  L^,  Br.  6  Z.  2  L. 

In   den    retouchirten  Abdrücken    steht    die   Jahrzahl  l5!t 

Bei   der  zweiten  Retouche  setzte  A.  Salamanca  seine  Adrett 

darauf,  diese  Abdrücke  sind  aber  sehr  schlecht* 

Die  anonyme  Copie   ist  von  der  Gegenseite  und  kUiu» 

S4)  Venus  liegend «  liebkoset  den  Amor,  der  sich  ihr  mit  eoj 
Fackel  nähert,  nach  G.  Romano,,  ohne  Zeichen.  H.  M 
10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

85)  Die  Statue  des  Apollo  von  Befvedere,  auf  weissem  Oroo^ 
tn  der  Mitte  unten  sind  die  Buchstaben  A.  V,  H.  92.9^ 
Br.  6  Z.  2  L» 

Die   späteren  Abdrücke  haben  A.  Salaman«a*s  Adresse. 

86)  Dieselbe  Statue ,  zum  zweiten  Male  gestochen ,  aber  von  j* 
Gegenseite»  Der  Baumstamm  mit  aer  Schlange  ist  r«^^ 
Die  Buchstaben  A»  V.  sind  unten  in  der  Mitte.  B*  *^* 
7  L.»  Br.  6  Z.  3  L.  /  ^ 

87)  Eine  römische  Dame  opfert  ihr  Rind  dem  Priap;  biot«t  ^ 
Statue  ist  der  Priester,  und  den  Grun^d  bildet  der  Poru«'* 
eines  Tempels.  In  der  Mitte  unten  ist  das  Täfelcheo  «^ 
Buchstaben.  Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  nach  der  ^ 
tike  gestochen.    H.  9  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  4  L» 

88)  Herkules  erdrückt  den  Antheus.  Im  Grunde  ist  eia  ^^^ 
Tempel  und  links  eine  Baumgruppe,  an  welcher  Hfulf  ^ 
Löwenhaut  sich  befinden.  Unten  ist  das  Tkfelchen  nii  ^ 
Buchstaben  A.  V.  Copie  nach  Marc -Anton.  H>  10  Z>(^^ 
Br.  8  Z. 

Die  spatem  Abdrücke  haben  Salamftnca's  Adresse. 

89)  Venus  und  Vulkan  mit  Liebesgöttern»  von  welchen  s^^  ^^ 
Bogen  zurechtrichten.  Raph.  Vrb.  drm  TlTCret  io^^^ 
Ueber  dieser  Schrift  ist  das  Täfcichen  mit  A.  V.  153»  ^ 
ist  «inet  der  besten  Blätter  dieses  Hüntllon.   In  ftnahst^ 


Sflusi,  Agostino  de.  69 

ul  das  Gemälde,  welches   G.  Romano  nach  Rafael's  Zeich- 
nung gemalt  haben  soll.     H.  i4  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 
Dre  spätem  schlechten  Abdrüche  haben  Salamanca's  Adresse. 

90)  Die  Hlugheit,  weibliche  Gestalt  mit  dem  Januskopfc,  sitzend 
mit  einem  Spiegel.  Linhs  unten  an  der  Säule  %.  V.  I5i6. 
H.  4  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

91)  Die  Müssigung,  sitzende  weibliche  Figur  mit  Zügel  und 
TodtenkopP.  Aechts  sitzt  ein  Genius,  und  links  unten  sind 
die  Buchstaben  TL*  V.  1517 1  nach  Rafael  sehr  mittelmässig 
gestochen.    H.  6  Z.»  Br.  8  Z. 

92)  Eine  halb  nackte  Frau  mit  Helm  und  Stock  in  den  Hunden, 
dabei  Amor,  der  sich  mit  beiden  Händen  an  sie  klammert.  An 
einer  Säule  der  Nische  sind  die  Buchstaben  A.  V.,  links  oben 
1528.   angeblich  nach  Rafael.    H.  3  Z.  4L.,   Br.  2  Z.  3  L« 

93)  Die  Philosophie,  eine  weibliche  Gestalt  in  einer  Nische  si- 
tzend mit  ottenem  Buche  und  Himmelsglobus,  ohne  Zeichan. 
H.  4  Z.  3  L.?  Br.  3  Z. 

94)  Die  Keuschheit,  unter  der  Gestalt  eines  jungen  Mädchens 
neben  dem  Einhorn,  das  sie  am  Zaume  hält.  Sie  sitzt  an 
einer  Mauer  mit  Säulen  und  einem  Basrelief,  In  letzterem 
steht  mit  kleinen  Charakteren  geschrieben  7i.  V.  15 16*  Die* 
ses  Blatt  ist  sehr  zart  nach  Rafael  gestochen.  H.  6  Z. ,  Br. 
4  Z.  2  L. 

Bei  der  späteren  Retouche  verlor  der  Stich  an  seiner  Zartheit« 
Die  anonyme  Copie  ist  ohne  Zeichen;  dann   ist  der  Kopf 

des    Mädchens   in   Dreiviertel  Ansicht  nach  links  gewendet» 

während  selber  im  Original  en  face  ist« 

95)  Die  Philosophie,  als  majestätische  Frauengestalt  im  Himmel 
sitzend,  den  Erdglobus  zu  ihren  Füssen  und  den  Scepter  in 
der  Rechten  haltend.  Sie  hat  ein  oifenes  Buch  auf  dem 
Schoosse,  und  links  sind  zwei  Genien  mit  einer  Tafel,  auf 
welcher  steht:  CAVSAR.  COGNITIO.  Am  Rande  der  Tafel 
stehen  die  Buchstaben  VA.  Diese  Buchstaben  deutete  Hei- 
necke auf  Augustin  von  Venedig,  was  nach  Bartsch  wohl 
möglich  ist.  Es  ist  dies  eine  gegenseitige  Copie  nach  Marc- 
Anton,  der  Rafael's  Bild  im  Vatican  gestochen  hat, 

96)  Der  Alte  im  Kinderwagen  nach  Rechts.  Auf  der  Bandrolle 
steht:  Anchora  inparo.    im  Rande  liest  man:  Tam.  dir. 

disecndum.  est.  qvam.  dir.  riras.  bis  preri.  ac- 
nes. —  Ant.  Salamanca  excrdebat.  M.D. XXX VIII. 

Man  schreibt  dieses  Blatt  dem  Augustin  von  Venedig  zu, 
und  die  Zeichnung  dem  B.  Banüinelli.    H.  16  Z.,  Br.  11  Z. 

Es  gibt  eine  anonyme,  gegenseitige  Copie  mit  derselben  In« 
schrilt.     H.  16  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  5  L* 

Der  Meister  mit  dem  Namen  Jesu  Christi  hat  es  ebenfalls 
mit  einigen  Veränderungen  copirt. 

97)  Der  chimärische  Drache  und  die  Biene  links  oben.  Unten 
nach  rechts  ist  das  Täfelchen  ohne  Zeichen,  gut  gestochen. 
H.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  8  L- 

9&)  Die  zwei  Männer  neben  dem  Gottesacker;  der  erstere,  beklei- 
det, hat  die  Uhr  zu  seinen  Füssen,  und  deutet  einem  an- 
dem,  welcher  nackt  ist  und  einen  Todtenkopf  hält,  auf  die 
riesenhaften  Gebeine,  welche  links  zerstreut  liegen.  In  der 
Ferne  sind  Gebäude,  und  links  oben  die  Buchstaben  A.  V. 
U.  3  Z.  8  L.,.Br.  4  Z.  9  L. 


82        Mittfchelle»  Georg  Joieph.  —  Muxdf  Jot«  AbI. 

Mutschelle^  Georg  Joseph,  Bildhaaer»  wurde  1759  »Bambct 
geboren,  und  hier  ertheilte  ihm  sein  Vater  Martin  den  ersten  Us 
terricht.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Strassburg,  besuchte  diot 
xwei  Jahre  die  Pariser  Akademie,  und  arbeitete  hier  mehrerr 
theils  für  die  Kirchen  der  Stadt,  theils  für  jene  der  Umgeceai 
Er  und  sein  Meister,  der  deutsche  Friedrich,  fertigten  in  Psri 
das  Modell  sur  neuen  Residens  in  Coblenz,  was  als  franxötisdi 
Arbeit  galt.  Mutschelle  fand  in  Frankreich  gute  Auffnabmc,  ( 
konnte  sich  aber  doch  nicht  entschliessen ,  daselbst  zn  bleiben,  li 
Jahre  1784  ging  er  von  Parts  nach  Strassbure,  venfreilte  da  aod 
ein  halbes  Ahr,  und  Hess  sich  endlich  in  Bamberg  nieder,  «*< 
ihn  Privaten  und  der  bischöfliche  Hof  beschält  igten.  Im  J«hr 
1796  wnrde  er  fürstbischöflicher  Hofbildhauer,  und  i820  stafb  di 
Kiinstler.  Es  finden  sich  Grabmaler ,  Altäre ,  Canzeln  und  sader 
Bildwerke  von  diesem  Künstler,  deren  Jäck  einige  erwähnt  £ 
genoss  Ruf,  und  so  erhielt  er  auch  von  Coburg»  Nürnberg,  Mer 
gentheim  n.  s.  w.  her  Bestellungen« 

MuttersdQxfi  •.  Tomaso  da  Modena, 

Mnttty  Decorattonsmaler ,  ein  jetst  lebender  italienischer  KSai^ 
Er  war  neben  anderen  Gaiant*s  Gehüllt  bei  Ausschmüdiang  ^ 
Gemächer  des  k.  Landhauses  Rosenstein  bei  Stuttgart,  eine  {Ü» 
sende  Arbeit,   die  i330  vollendet  wurde« 

Mutz 9  MatthfiuSi  Maler,  wurde  1739  in  einem  Dorfe  bei  Fssiai 
geboren,  studirte  acht  Jahre  auf  der  Akademie  au  Wien,  ub<1  di 
zählte  ihn  Maulbertsch  zu  seinen  besten  Schülern.  Mutz  nalte  ii 
Oel  und  Fresco,  eine  bedeutende  Anzahl  vott  Bildern,  die  licl 
durch  frische  Färbung  uud  durch  Leichtigkeit  der  Behandlung  iuf 
zeichnen.  Seine  Werke  sind  die  Oelmalereien  im  Refectoriun  usJ 
in  der  Sakristei  zu  Heiligenkreuz    in  Niederöiterreich.    lo  der  C» 

fielle  des  Heiligenkreuzerhofes  zu  Baden  bei  Wien ,  wo  der  Rüb<^^ 
er  ansässig  war,  ist  sein  Altarblati  mit  Christus  und  MagdaUs^ 
und  dann  sind  von  ihm  auch  die  Frescomalerei  und  die  Alurp 
inälde  in  der  Schlosskapelle  zu  Gottenbrunn.  Es  gibt  mehrere  KH 
chen  in  Böhmen  und  Niederösterreich,  wo  Fresken  und  AlUrbÜ^ 
der  von  thm  sind.  Dann  finden  sich  auch  Staffelcibildcr« 
Mutz  starb  zu  Baden  1820* 

Mutzeil    t.  Uützel. 

Mntzianii  •«  Muziano. 

Muxel,  Joseph  Anton ^  Bildhauer,  gebom  sn  Besan  in  ^^ 
arlberffischen  1745»  gestorben  zu  München  I6l2.  Als  ^^^^ 
eines  Müllers  erlernte  ec  anfangs  das  Schreinerhandwerk ,  un<i  ^ 
im  zwanzigsten  Jahre  fand  er  Gelegenheit,  sich  der  lang  ertebst«* 
bildenden  nunst  zu  widmen.  Den  ersten  Unterricht  ertbeiltt  is« 
ein  zu  jener  Zeit  berühmter  vaterländischer  Bildhauer,  Nsv^biJ» 
B.  Rath,  spater  bildeU  er^sich  aber  auf  Reisen  zu  Maaobeifli  os| 
Strassburg  und  in  den  Niederlanden  weiter  ans.  Zuletsi  ^'^ 
sich  der  Künstler  nach  München,  wo  er  fortan  Beschafliguag  I*'^ 
und  zum  Hofbildhauer  ernannt  wurde*  Anfangs  arbeitete  sr  r\ 
unter  R.  Boos ,  welcher  damals  die  colossalcn  uerkulesslato«a  10  j 
HoU  für  die  Arkaden  des  h.  Hofgarteas  ausführte«  Muzel  sdiaiBi* 


Muxel*  Joseph.  — •  Itfuxel*  Job«  Nep«  S3 

dta  Srwurger  d«s  NemSiftcfaen  Löwen ,  und  wie  Herkulet  den  Cen- 
Uar  erschlagt.  Auf  dem  Goltesaoker  zu  München  sind  mehrere 
GrabdeDkmiler  von  Muxel  gemeisselt»  und  darunter  zeichnen  sieh 
das  Ibel'sche  und  Kendibach'sche  besonders  aus.  Ueber  dem  Ein« 
gange  der  Kirche  von  Berg  «m  Laim  nächst  München  ist  die  Sta- 
tue des  Erzengels  Michael  sein  Werk,  und  im  k.  Ho/garten  zu 
Nymphenburg  sind  die  colossalen  Marmorrtatuen  des  Apollo  und 
der  Flora  von  ihm  gefertiget.  Die  zwei  colossalen  Löwen  aus 
Sandstein  an  der  Strasse  von  Abach  nach  Kelhetm  fertigte  er  aus 
Auftrag  des  Churfürstcn  Carl  Theodor,  uod  zur  Belohnung  er- 
nannte ihn  dieser  Fürst  zum  Hofbildhauer.  Eine  Ansicht  dieser 
Löwen  und  der  Umgebung  ist  in  A.  v.  RiedePs  Stromatlas« 

lluzel^  Joseph y  Maler,  wurde  1786  zu  München  geboren,  und 
Ton  seinem  gleichnamigen  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Nachdem  er  sich  geraume  Zeit  im  Zeichnen  geübt 
hatte,  fing  er  an,  in  der  Malerei  seine  Kräfte  zu  versuchen;  al- 
lein er  hatte  dabei  mit  unsäglichen  Hindernissen  zu  kämpfen,  in- 
dem die  Mittellosigkeit  seiner  Eltern  der  j^ründlichcn  Ausbildung 
des  Sohnes  bei  einem  tüchtigen  Meister  hinderlich  war.  Einigen 
Unterricht  in  der  Oelmalerei  ertheilte  ihm  der  Maler  Weiss ,  allein 
dieser  Meister  konnte  sich  über  die  Manier  der  alten  Schule  nicht 
erheben,  und  so  war  der  Tortheil,  welchen  Musel  aus  dem  Stu- 
dium der  Natur  und  der  Werke  guter  Meister  zog,  immerhin  der 
erheblichste»  Er  brachte  «es  auf  solche  Weise  im  Portraitfache  zu 
nicht  gerine;er  Stufe,  wie -die  Bildnisse  der  hohen  Herrschaften 
beweisen,  die  er  in  München  malte.  Im  Jahre  tSlQ  malte  er  auch 
den  König  Maximilian  L,  und  nach  dem  1620  erfolgten  Tode  des 
Hofmalers  Ettlinger  erhielt  er  den  Rang  und  den  pehalt  desselben. 
Im  Jahre  1822  ward  Hofmaler  Muxel  nach  Carlsruhe  berufen ,  um 
daielbst  mehrere  Bildnisse  zn  malen,  welche  allgemeinen  Beifall 
fanden,  so  dass  er  Besuche  von  den  höchsten  Herrschaften  erhielt. 
Später  nach  München  zurückgekehrt,  errichtete  er  eine  Maler- 
ichule,  welche  schon  mehrere  junge  Künstler  nicht  ohne  Vortheil 
besuchten« 

Kttxel,  Jobann  Nepomok,  Historienmaler  und  Badirer,  wurde 
1790  geboren  y  und  anfangs  wollte  er  sich  der  Theologie  widmen, 
bis  ihn  seine  Eltern  in  Folge  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
herrschenden  Wirren  in  geistlichen  Dingen  zur  bildenden  Kunst 
bestimmten.  Die  Anfangsgründe  lehrte  ihn  sein  Vater  Joseph,  im 
Jahre  18OS  trat  er  aber  in  die  Schule  des  Direktors  \un  Männlich^ 
und  verblieb  da,  bis  endlich  König  Maximilian  IdOQ  durah  P.  v. 
Langer  eine  neue  Akademie  der  bildenden  Künste  gründete.  Muxel 
^ar  einer  der  vier  ersten  Eleven,  und  so  erhielt  er  die  zweite 
Pension  von  150  fl*  lährlich.  Bei  der  später  erfolgten  Errichtung 
des  adeligen  Fräuleininstitutes  in  München  wurde  er  als  Zeich* 
nungslehrer  angenommen,  und  nebenbei  besuchte  er  noch  immer 
die  Akademie,  bis  ihn  endlich  ein  Zerwürfniss  zwischen  Direktor 
V.  Langer  und  ihm  wieder  in  v.  Manulich's  Schule  führte.  Letz- 
terer wollte  es  bei  dem  Könige  vermitteln,  dass  Muxel  auf 
Staatskosten  seine  Studien  in  Italien  fortsetzen  dürfe»  starb  aber 
zoch  ehe  sein  Plan  reif  wurde. 

Im  Jahre  I8t5  ernannte  ihn  Prinz  Eugen,  Herzog  von  Leuchten- 
^rg,  zum  Zeichnungslehrer  seiner  Prinzen  und  Prinzessinnen, 
vad  aana  Jahre  später  vertraute  ihm  die  Herzogin  dia  Aufsicht 
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M  M«7art,  Chriatlo  Lnigi.-«—  Muys»  Wflicm. 

über  ihre  Gcmalcleeellerie  en^  welcher  er  noch  gegenwiHifr  m\ 
■Her  Umsicht  vorsteht.  Im  Jahre  1C35  unternahm  -er  es,  die  Werke 
dieser  bf^rühmten  Sammlung  in  Umrissen  auf  Kupfer  mit  Text  hn- 
Auszugeben,  und  ]84o  Kam  das  Gnnze  zur  Volleodoo{[.  Sdws 
früher  gab  er  einen  Catalog  dieser  Gallerie  heraus. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Augsburg  ist  von  Muscl  ein  trefflicKes  Gt* 
malde,  welches  die  heil.  Familie  vorstellt,  ein  Nachtslück.  Dhb 
finden  sich  von  ihm  auch  geistvolle  Kreidezeichnungen,  rcidic 
Compositionen ,  %vie  Joseph,  der  den  Mitgefangenen  im  Kerkv 
Dveisssaget,  u.  a.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Müncbeo  iik 
man  menrmalen  solche  Zeichnungen  von  Muxel/ge^vöhnUcheigeai 
Compositionen« 

In  Kupfer  radirt  kennen  wir  folgende  schöne  Blatter  tob  1  -i 

1)  Das  Bildniss  des  Lothar  An^elm  Freyherrn  Ton  Gcbattel 
Hrzbischof  von  Münche^-Freising »  nach  Kellerhoveoi  Katt* 
stück.    N.  Muxel  sc.»   gr.  8* 

2)  Die  Büste  eines  alten  Weibes  mit  einer  Mütze  aufdemBop-t. 
und  abwärts  blickend..  Rechts  in  halber  Höhe  des  Blil»' 
J.  M.  I8O9,   itk  12. 

3)  Christus  seenel  die  Kinder»  nach  F.  r.  Langer.  N.  M^ 
fec,   kl.  fol. 

4)  Das  Opfer  des  Noah,  nach  P.  v.  Langer»  N.  Mosel  H, 
kl.  fol. 

5)  Die  heil.  Magdalena,  nach  JBattoni,  für  die  NacbbUdoDC* 
von  Gemälden  berühmter  Meister,  von  Muxel  und  taier« 
lithographirt.  München  bei  Zeller  1820  I.  Lief.  Die  ^II" 
dalcna  zeichnet  sich  darunter  iür  jene  Zeit  besonders  *^ 
fol. 

6)  Studien  nach  Köpfen  aus  B.  Luini's  Gemälde  von  Josepk» 
Vermählung  in  der  Kirche  zu  Saronno,  nach  P.  v.  LaaS^^^ 
Zeichnungen  lithographirt,  5  Blätter,  gr.  fol. 

Muyart^  Ghristiano  Luigi,   nennt  Ticozzi  den  Claude  MojMtt 

MuyckenS^  J.  B.,  Kupferstecher,  vielleicht  eher  Maler,  der  ai^ 
radirt  hat  Er  lebte  in  der  ersten  Hälite  de«  t?.  Jahrhunderb  n 
Amsterdam.    Folgende  Blätter  sind  «ein  Werk: 

1)  Magdalena  kniend  in  einer  Höhle,  links  das  Crocifis.  Bc» 
und  Todtenkopf.  Ebenda  ht  unten  nach  dem  Yoi^r* 
das  Monogramm  J.  B.  M.  Fecit  Ano.  l637,  qn,  8.  Ei°  ^ 
tenes ,   gut  radirtes  Blättchen.    Bei  Weigel  ]  Thlr.  t6  r 

2)  Abraham  vor  den  drei  Engeln  hingeneigt.  3.  B.  Muyc»'*' 
Fecit  Ano  i637 1   in  8* 

Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  des  Küiistlert.  ^ 

3)  Venus  und  Amor  schlafend  in  einer  Höhle  nach  links«  rtoi» 
ein  Satyr,  welcher  sii  belauichL  Recht«  unten  das  1M<>*^ 
gramm  JB.  M.  Fecit  Ao.  i637»  ein  teltenes,  sebr  kn^^ 
radirtes  Blättchen,  qu.  8* 

Muylor^    T.,    •.  Majlor. 

ntiYS,  Willem^  Maler,  wurde  1712  sn  Schiedam  eeborw.  ^" 
iVIeister  ist  unbekannt,  man  weiM  aber,  daes  er  in  Hotltrdaslf' 
arbeitet  habe,  nnd  daselbst  1763  gestorben  sei.  ^^  f^^  L 
peten»  dann  Portraittf  und  einige  hübs^e  Geaxestücke  i*  l^*^ 


Muy^,  Nicolai«  «^  Miudano^  Girokmo.  S5 

iiod  A.  van  der  WerTs  Geschma«k    Der  folgende  Künitler  ist  sein 
Sohn  gewesen. 

Kuys,  Nicolas y  Maler,  wurd«  nio  in  Rotteraam  geboren,  ttuH 
vuQ  seinem  Vater  Willem  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis 
er  2u  Aart  Schouman  nach  dem  Haag  kam.  Er  malte  viele  Por- 
tralte,  Ansichten  von  Städten,  Märkten  mit  vielen  Figuren  und 
andere  Genrestiicke.  Er  war  auch  Zeichnungslehrer,'  und  starb 
zu  Rotterdam  i808* 

Van  Eynden  etc.  sagt,  dass  Muys  auch  einige  Blätter  geätzt  habe, 
ohne  den  Inhalt  derselben  zu  nennen« 

(ays  oder  Muis^  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher.  Bru- 
der des  Obigen ,  wurde  1742  zu  Rotterdam  geboren »  und  so  wie 
scio  Bruder,  so  genoss  auch  er  den  ersten  Unterricht  von  seinem 
Vater.  Er  übte  sich  auch  in  der  Malerei,  wählte  aber  zuletzt  die 
Huprerstecherkunst  zur  Hauptsache.  Er  stach  mehrere  schöne  Blatter, 
denn  Muys  lebte  noch  1820. 

1)  Louis  Marie,  grave  vail  Weideren,  4« 

2)  Der  Maler  Caspar  Netscher  und  seine  Ehegenossin  Maria 
Godiu,  nach  Nctscher^s  Gemälde  aus  dem- Cabinet  van  Bis« 
schop,   gr.  fül. 

3)  Der  Kranke  in  der  Einbildung,  nach  C.  van  Trost,  kl. 
fül. 

4)  Die   Seeschlacht  von  Doggersbanck  den  5«  Aug.   1781»    In. 
drei  Blättern,    qu.  fol. 

5)  Eine  Marine,   qu.  4< 

6)  Die  Rettung  eines, Schiffes,  nach  W.  van  de  Velde.  '  Diesee 
Blatt  wird  im  Cabiüet  Paignon  Dijonval  erwähnt,  unter  dem 
Titel:   le  <alut  du  vaisseau.     R.  Muys  fe.  1751- 

Wena  die  Jahrzahl  dieses  Blattes  richtig  angegeben  ist, 
so  kann  es  nicht  wohl  von  unserm  Künstler  seyn ,  da  dieser 
erst  1742  geboren  wurde. 

7)  .»  lo)  Vier  Ansichten  von  Dortrecht  und  der  Umgegend, 
mit  Figuren  und  Wassertheileu.  R.  Muys  del.  et  sc»  Ab.r 
Blusse  exe.  1766  —  68- 

1l)  Verschiedene  Platten    für  Prof. 'Sandifort*s  Museum  anatomi» 
cum  Academiae  Lugduno-Batavae,  fol. 
An  diesem  Werke  arbeitete  auch  P.  de  More. 

loziano,  GirolamOy  Historienmaler,  geboren  zu  Acquafredda 
bei  Brescia  l528f  gestorben  zu  Rom  nach  Ridolii  iSQO.  oder  1592 
nach  Galletti's  Inscr.  Rom.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  zu 
Brctcia  von  G.  Romanino,  einem  eifrigen  Buonarottisten,  und 
suchMoziano  gefiel  sich  in  Nachahmung  des  Michel  Angelo.  Doch 
gewann  Titian  noch  einen  grösseren  Einfluss  auf  seine  Hunstweise; 
besonders  in  der  landschaftlichen  Darstellung  und  im  Culorite.  Er 
machte  sich  die  schöne  Färbung  jenes  Meisters  zu  eigen,  so  wie 
er  sich  in  Kraft  und  Energie  der  Composition  unzweideutig  als 
picht  unglücklicher  Nachahmer  Buonarotti's  erwies.  Er  kam  in 
juagen  Jahren  nach  Rom,  wo  Muziano  anfänglich  sein  Talent  be- 
teaders  der  Landschaft  weihte,  die  er  in  Titian's  Charakter  com- 
penirte.  Seine  Geschicklichkeit  in  diesem  Fache  beurkundete  er 
neben  andern  in  einem  Bilde  von  S.  Maria  degli  Angeli,  wo  er 
den  heil.  Uieronymus  darstellte,  wie  er  in  der  Wüste  seinen  Mon- 
^Ken  prediget.     Muziano  hatte  bereits  den  Beinamen  Girolawo  de* 
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Faesi»  aU  er  «Ich  dem  rein  hiuoritchen  Fache  zuwendete,  bcK»' 
den  auf  Anregung  Michel  Angelo*s.  Dieter  Meiner  bcgünitigte 
ihn,  und  verschaffte  ihm  Arbeit  beim  Cardinal  von  Este,  der  ii 
Tivoli  mit  Muziano*«  Bildern  ein  Landhaua  aussckmackte.  Jetil 
malte  der  Hünstier  lauter  ernste  und  würdige  Bilder*  so  wie  deni 
auch  der  Grundton  seines  Cliarakters  im  hoben  Grade  strto|;  oai 
fromm  war,,  voll  christlicher  Milde.  Er  war  aber  nickt  immei 
ernst,  er  überliess  sieb  auch  der  Freude,  und  zeigte  dabei  eiaei 
so  liebenswürdigen  Charakter,  dass  man  bei  ihm  auf  die  glüdi- 
liebste  Mischung  von  Ernst  und  Lebhaftigkeit  schliessen  kuaote, 
Seine  Fähigkeiten  entwickelten  sich  daher  bei  immer  heiterem  0^ 
müthe  in  ihrpr  ganzen  Eigenthümlichkeit,  und  Muziano  ikt  m 
weder  Titian  noch  Michel  Angelo ,  obgleich  nicht  zu  läugneo  u( 
dass  diese  Meister  und  andere  seiner  Yurgänger  oder  Zeitgenosi^i 
einigen  Einfluss  auf  ihn  übten.  Muziano  vernachlässigte  aichu. 
was  ihn  fördern  konnte,  und  %Tenn  er  sich  einmal  etwas  zum  Zielt 
setzte,  so  Hess  er  sich  durch  nichts  davon  abwendig  machea«  Si 
erzählt  man ,  dass  er ,  um  nicht  zerstreut  zu  werden ,  sich  Hm 
und  Bart  so  rein  habe  scheeren  laifen,  wie  einem  GaleeresiU^ 
ven.  Dadurch  war  er  gezwungen ,  sieh  aller  Gesellschaft  tu  et- 
halten,  und  er  konnte  ungestört  arbeiten.  In  seinen  Werkes  ^ 
fenbart  sich  auch  %virklich  ein  gründliches  Studium  und  ein  ii»^ 
Verstand.  Seine  Compositionen  sind  immer  historisch  wahncbc» 
lieh,  verständlich  und  von  glücklichem  Standpunkte  erfastt  & 
sah  auf  Adel  und  Schönheit  der  Form  in  Stellung  und  Bewegimc; 
seine  Köpfe  sind  anmuthig  und  eharakteristisch ,  und  dana  t»tAl' 
les  gut  gezeichnet,  kräftig  und  naturgemäsa  colorirL  llsa  i»f 
daher,  dass  dieser  Künstler  alle  Theile  der  Malerei  in  gleich  b« 
hem'Grade  besessen  habe,  und  unter  den  Zeitgenossen  nur  too  H 
Caracci  übertroff'en  worden  sei«  Zu  (einer  Zeit  erreichte  die  M«* 
•aik  ihre  höchste  Vollendung.  Diese  wurde  jetzt  Nachabmeris  <M 
Malerei ,  nicht  mehr  mittels  ausgewählter  und  verbundener  bui*H 
Steinchen,  sondern  mittels  einer  Zusammensetzung,  welche  j^N 
Colorit,  jede  Halbtinte,  jede  Abstufung,  jeden  Uabergsa;  ** 
^mit  dem  Pinsel  wiedergeben  kann.  Lanzi  aagt,  dass  Ba^ioae  ^ 
Verbesserung  dieser  Kunst  dem  Muziano  soachreibe;  er  v*t4 
ihn  den  Brnnder  der  Art  Mosaik  in  Oel,  und  lobt  desseo  M<^^ 
ven  der  Gregorianischen  CapeNe  bei  St.  Peter  «la  die  schoottc^ 
die  nach  den  alten  Zeiten  gemacht  worden.  Da  arbeiteten  a>'*< 
Muziano's  Leitung  P.  Rossetti  nnd  M,  Provensale.  Auch  «Im  '»* 
tiquarische  Studium  verdankt  diesem  Künstler  nicht  wenig.  ^ 
▼ollendete  die  von  Giulio  Romano  begonnenen  Zeichnungea  ^^ 
trajanischen  Säule,  welche  Villamena  in  Kupfer  atach  nad  Miov0 
Ciaccone  erläuterte.  Dann  hatte  der  Künstler  nm  die  Stiftoa^  ^ 
Akademie  von  St.  Luca  nicht  nur  im  Leben  wesentliche  Verdies<(% 
sondern  bedachte  dieselbe  auch  bei  seinem  Tode  sehr  grossatuH 

Es  finden  sich  noch  viele  Werke  von  diesem  Künstler.  Ab***! 
den  oben  erwähnten,  in  Rom  befindlichen.  Bildern ,  siebt  nsa  ^1 
selbst  von  ihm  in  der  gemeinschaftlichen  Sakristei  der  8t.  f*^ 
Kirche  über  dem  Altare  den  Heiland,  welcher  dem  Petnii  ^ 
Schlüssel  überreicht.  In  S.  Maria  Transpontina  zu  Ron  ^'^r'' 
Empfangniss  Maria  für  sein  Werk  ausgegeben  ,  diess  sckeiat  t^l 
einem  anderen  Künstler  anzugehören.  Die  Erweckung  ^^  ^^^ 
rus,  ehedem  in  S.  Maria  Maggiore,  wurde  in  den  ^iriesl  ^'^ 
bracht,  und  von  da  aus  musste  das  Bild  nach  Paris  wandern.  *^ 
sari  sagt,  dass  Michel  Angelo  den  Urheber  dieses  Werkes  all 
der  besten  Künstler  damaliger  Zeit  erklärt  habe. 
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In  d^  Gallerte  su  Boloena  if t  daf  Bild  des  beik  Hieronymus  in 
der  Wüste  vor  dem  Crucini^e  aus  der  Sakristei  von  S  Giorgio.  In 
der  Gallerie  der  Marchese  Tanari  ist  ein  ähnliches  Bild ,  und  auch 
im  Pallaste  Hercolani  zu  Bologna  ist  ein  Hieronymus  von  Muziano« 
Im  Dome  zu  Orvieto ,  in  jenem  zu  Foligno ,  m  S.  Loretto ,  und 
andernärts  sind  ebenfalls  Bilder  von  diesem  Künstler.  In  Brescia 
ist  keines  mehr. 

In  der  Gallerit  des  Louvre  zu  Paris  ist  das  Gemälde  mit  dem 
ungläubigen  Thomas»  und  in  der  Cathedrale  zu  Bheims  ein  be- 
rühmtes Altarbild,  welches  die  Fusswaschung  des  Herrn  in  Leim* 
färbe  vorstellt.  D'ArgensvUle  erzählt »  dass  der  Herzog  Regent  die- 
ses Bild  von  der  Kirche  iür  6000O  Livr«  und  eine  Copie  desselben 
erkauft,  und  dass  aber  nach  dessen  Tod  die  Herzogin  das  Gemälde 
wieder  nach  Rheims  zurückgeschickt  habe.  In  der  Gallerie  zu 
Dresden  ist  eine  Landschaft  mit  St.  Franz  vor  dem  Crucifize. 
Die  k.  Pinakotheken  zu  München  und  Berlin  bewahren  gegen wär^ 
tig  kein  Werk  von  Muziano.  Im  Museo  del  Frado  zu  Madrid  ist 
die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus,  St.  Johannes,  Petrus  und 
Jacobus. 

Zur  Vervollständigung  des  Verzeichnisses  der  Werke  dieses  Künst- 
lers nennen  wir  hier  noch  eine  Anzahl  von  Kupferstt^in  nach 
iolchen,  in  alphabetiscber  Ordnung  der  Stecher: 

Alberti,   Gh.,  eine  heil.  Familie. 
Audran  (chez),   die  Versuchung  Christi. 

^     Beatricet,   N.,  die  Erweckung   der  Tochter  Jairt*s,    schone 
Compositiim  und  seltenes  Hauptblatt;  die  heil.  Elisabeth  von 
Ungarn  besucht  die  Kranken;   Christus  am  Breuze. 
Berteil i,  L.  (formis),    die  Kreuzabnehmung,    von  Muziaao 
oder  von  J.  Cloviö  erfunden,  seltenes  altes  Blatt. 

Callot,  J. •  die  Frediet  des  heil.  Hieronymus  vor  den  Or- 
dens^eistlichen;  die  Messe  eines  heil.  Bischofs,  nach  den 
Gemälden  der  St.  Peterskirche,  sehr  seltene  Blätter« 

Caraglio,  J. ,   die  Verkündigung  Marien's. 

Cartarus,  Ch.,   die  Uimmellahrt  Christi. 

Gort,  C,  St.  Petrus  geht  auf  dem  Wasser ,  copirt  von  einem 
Monogrammisten  1572;  Christus  und  die  Cananiterin;  die 
Abnehmung  vom  Kreuze;  die  Dornenkrönung ;  St.  Franz 
empfangt  die  Wundmale,  grossartige  Landschaft;  Johannes 
der  Täufer  in  einer  grossen  Landschaft;  St.  Hieronymus  in 
einer  Felsengrotte  sitzend;  Sl  Onofrius  mit  dem  Rosenkranz 
in  einer  Landschaft;  St.  Hubertus  vor  dem  Hirsch  kniend 
in  einer  Landschaft;  Magdalena  in  einer  felsigen  Landschaft 
stehend;  St.  Hieronymus  in  einer  Landschart «^  verschieden 
von  dem  obigen  Blatte.    Diese  Blätter  bilden  eine  Folge. 

Desplaces,  L.,  Christus  wäscht  seinen  Jüngern  die  Füsse» 
das  Altarbild  in  Rheims,  für  Crozat  gestochen. 

Galle,  C,  St.  Peter  geht  auf  dem  Wasser. 

J«  F.  D«  (verschlungen),   die  Stigmatisation  dübi  heil.  Franz. 

Lafrerj,  A«,  Christus  erscheint  der  Mutter,  dem  heil.  Pa- 
lms und  den  Marien« 

8a  del  er,  J.,  der  heil.  Johannes;  St.  Onofrius;  die  heil.  Mag- 
dalena;  St.  Hieronymus;  Copien  nach  Gort. 

Thom^ssin,  P.»  die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus. 
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Vallöe,  8.,    die  Enrechung  des  Lazarus»    aus  der  Gallerii 

Orleans,  für  Crozat  gestochen. 
Viliamena,  F.»   die  heil.  Familie  in  einer  Landicbsft,  vor« 

xiigliches  Blatt;  die  Verkündigung. 

Muzio,  Antonio^  Maler  von  Venedig,  lebte  in  der  «weiten Eilhi 
des  16»  Jahrhunderts.  Er  malte  heilige  Darstellungen ,  neben  ti 
deren  das  Altarbild  des  heil.  Petrus  von  Aleantara  in  der  St  Is 
aephskirche  zu  Brescia.  Er  ist  Nachahmer  das  Jakob  Palma  u« 
Paul  Franzeschi, 

My,  HIeronymuS  van  der,  Maler,  wurde  j6«7  inLeyilmj« 
boren ,  und  von  W.  Mierts  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  nultl 
Genrestücke  und  Bildnisse  in  der  Manier  dieses  Meisters,  letzieri 
oft  ui  Lchcnsgrossc  nind  mit  allgemeinem  Beifalle.  Sie  empfeUd 
sich  durch  schöne  Färbung  und  durch  kräftige  Gegensätze  tm 
Licht  und  Schalten ,  wie  van  Bynden  etc.  II.  S.  22  behauptet.  Fä; 
den  neuen  Saal  des  akademischen  Rathes  in  Leyden  mnite  er  !tt 
20  Bildnisse  der  dortigen  Professoren ,  und  dann  die  Vorsteher  v 
Waisenhauses  für  letzteres.    Van  der  My  lebte  noch  1751- 

J.  Houbracken  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  des  Petrus  Bon»' 
nus,  Job.  Conrad  Rücker  und  Hieronyraus  David  Oaubins.  J 
Füssly's  Lexicon  heisst  es,  dass  Houbracken  diese  Bildnisse  D*d 
einem  P.  van  der  My  gestochen  habe}  allein  dieser  P.  vao  dtr^j 
scheint  Wiegzutallcn ,  da  die  erwähnten  Bildnisse  im  Catalo^  ^ 
Sammlung  des  Hofralhcs  Brandes  deutlich  einem  II.  v.  d.  My  ^ 
gelegt  werden. 

^y^S^^^'  Bildhauer  aus  Pliukäa,  wird  von  Plinius  unter  di^jeni^ 
Künstler  gezählt,  >velchc  Statuen  von  Athleten,  Bewaffneten,  Opfers 
den  und  Jäs^rn  fertigten.  Vitruvius  erzählt  fernect  dass  es  il|^ 
weder  an  Fleiss  noch  an  Geschicklichkeit,  sundern  nur  an  Oücil 
gefehlt  habe.  Die  Lebenszeit  des  Künstlers  bestimmt  keiner  fonBeioci 

Mycon^  ein  Edelsteinschneider,  von  welchem  man  nur  Einen  Stril 
mit  einem  alten  Mannskopf  kehnt,  mit  dem  Namen:  I^IffiSl^*^^ 
Er  ist  bei  Bracci  II.  LXXIII.  abgebildet,  und  correkter  bai  5poi 
Miscellan.  p.  122. 

MyCOn,   die  Maler  und  Bildhauer,   a.  Micon  (Mikon). 

Mydony  Maler  von  Soli,  Schüler  des  Erzgiessers  Pyromachos,  blu^ 
um  Ol.  128>  ^u  seiner  Zeit  wurde  die  Malerei  noch  eifrif^  ^^-^^ 
und  Mydon  war  einer  der  namhaftesten  Meister,  deren  iD<i«>-'* 
keiner  den  Ruhm  der  Hünstier  der  zunächst  vorhorgegan^eatn  ^ 
•rreichte,    S.  O.  Müller*s  Arcb. 

Mygind,  Saniucl,  Landschaftsmaler,  wurde  I7a4  in  Schlesien  r^ 
boren,  und  obgleich  er  schon  von  früher  Jugend  an  entsciüeJ^ 
Neigung  zur  bildenden  Hunst  äusserte,  wurde  er  von  seinen  Ai- 
gehoriffen  doch  »uro  Studium  der  Theulugie  bestimmt.  &  *'"' 
mete  sich  letzterer  in  Hiel^  als  er  aber  Gelegenheit  beksia.  <^ 
oiuer  Ueiso  in  Deutschland  die  berühmte  Gallcrie  in  Drtsiitn  »^ 
die  erhabene  Natur  auf  dem  Riesengebirge  und  in  Bohnea  s»  ^ 
ifvund(*rn«  wurde  in  ihm  der  Wunsch,  sich  der  Kunst  la  ini^^ 
noch   lebhafter.     Von    180$  —    1607    labte   er  an  den  üleni  -^ 


Myiiii  Henv^  Arooldiis.  \^  Myo»  Vtnxa  r.  d.  S9 

Rheines,  «od  jelxt  hatte  er  nichts  vriinschenstrertheres «  als  die 
entzückende  Natur  jener  Gegenden  nachzuahmen;  allein  er  vrar 
ohne  Anleitung,  und  so  gelan»  es  ihm  nicht.  Erst  1806  fand  er 
in  CopenlMigeD  an  X*orentzeo  einen  sorgsamen  Lehrer,  und  jetzt 
machte  er  in  kurzer  Zeit  die  erfreulichsten  Fortschritte.  Im  Jahre 
]8l4  erhielt  er  die  silberne  IVXedatUe  für  Zeichnungen  nach  Gebäu- 
den. Mygind  malte  Landschaften  mii,  Figuren  und  Architektur, 
auch  reine  Veduten« 

I 

Ujin,  HenricuS  Arnoldus,  Maler,  wurde  1760  zu  Antwerpen 
ceborent  und  von  dem  berühmten  B.  P.  Ommegaanck  in  seiner 
Kunst  unterrichtet.  Er  malte,  wie  jener,  Landschaften  mit  Vieh» 
and  im  Geschmacke  Ommegaanek*s.  Man  siefal  deren  in  verschie- 
denen Kunstsammlungen. 

klyin,  Maria  Jacoboi  die  Schwester  des  B.  P.  Ommegaanck,  und 
Gattin  des  Obigen,  malt  ebenfalls  schöne  Landschaften  mit  Vieh. 

Ifyiny    B«  aoeh  Myn.  ^ 

ICyllUSy  J.  F. 9  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  arbeitetCi  Er  stach  Bildnisse ,  wie  jenes  des  1738 
verstorbenen  sächsisch  -  polnischen  Ilofinalers  J.  S.  Mock  u.  a. 

Nach  einem  C.  H.  Mylius    stach  J.  J.  Haid  das  Bildniss  des 
Dr.  C.  F.  Uundertmark  in  Schwarzkunst. 

njmetf  Robert  y  Architekt  zu  London,  war  im  vorigen  Jahrhunderte 
als  Wasserbankünstler  berühmt.  Er  fertigte  1760  den  Plan  zur 
Blackfryarsbrücke ,  welche  für  die  prächtigste  und  dauerhafteste 
in  allen  vier  Welttheilen  gehalten  wurde.  Das  Parlament  bewil- 
ligte dazu  160,000  Pf.  St« 

tfyily  Andreas  van  der^  Maler  und  Kupferstecher,  Hermann*s 
Sohn,  wurde  I7l4  zu  Amsterdam  geboren,  übte  aber  in  London 
such  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnisse,  und  stdch  in  schwarzer 
Manier.    Von  letzterer  Gattung  kennen  wir: 

The  Miser ;  ein  Alter,  welcher  Geld  zählt,  nach^G.  van  der  Myn» 

kl.  fol. 

» 

fyn,  Cornelia  ran  der,  Malerin  und  Hermann's  Tochter,  wurde 
1710  zu  Amsterdam  geboren.  Sie  malte  Bildnisse  und  Blumen, 
Alles  mit  grossem  BeiFalle.  Sie  wurde  in  London  viel  beschäftigt» 
y<io  sich  der  Vater  niedergelassen  hatte. 

lytif  Franz  ran  der,  Maler i  der  berühmtere  dieser  Familie,  im 
er  selbst  seinen  Vater  Uei'mann  theil weise  übertraf.  Er  wurde  171 9 
zu  Amsterdam^  gebaren,  kam  aber  in  früher  Jugend  mit  seinem. 
Vater  nach  London,  wo  er  seine  artistische  Ausbildung  erlangte. 
Als  reifer  Künstler  begab  er  sich  dann  nach  Amsterdam»  wo  er 
viele  Bildnisse  angesehener  Personen  malte,  später  ging  aber  die- 
ser Künstler  wieoer  nach  London,  wo  er  nicht  geringeren  Beifall 
emdtete«  Hier  Hess  er  sich  Pi'eii'e  und  Porterbier  in  reichlichem 
Maasse  schmecken,  und  ging  so  ^veit,  dass  er  selbst  den  König 
nur  anter  Trinken  und  Schmauchen  malen  wollte«  Er  hinterliess 
auch  Genrestücke    und   Madonncnbilder.     Besonders    bewunderte 
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nas  seine  aiu  der  Phantaue  gemalten  Köpfe.    Im  Jahre  1785  itid 
der  Künstler. 

I/Lyn,  Georg  ran  deri  Maler»  Sohn  des  unten  folgeaaen  Her 
mann  ▼•  d.  Myn,  wurde  1723»  nicht  1725»  au  London  feboreoi 
und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Malerei  uiter 
richtet.  Nach  dem  Tode  des  letstern  begdb  er  sich  nach  Amsltr 
dam ,  und  hier  nun  erwarben  ihm  seine  hleinen  Bildniue  ia  (M 
grossen  Beifall.  Er  wusste  Aehnlichkeit  hineinzulegen ,  sie  mit  Ge 
schihack  anzuordnen »  und  besonders  die  Seidenstoffe  gut  to  m» 
len.  Seine  Färbung  ist  sehr  frisch  und  zart.  Auch  kleine  Genre 
stücke  in  Watteau's  Geschmack  malte  er.  Wir  haben  ▼ob  ib< 
Bildnisse  tob  Ploos  van  Amstel,  dem  bekannten  Kunstliebhslx^ 
und  von  Jan  Punt,  dem  berühmten  Schauspieler  und  KopfcnUi 
eher,  welchen  J.  M.  Ardell  in  Kupfer  gestocnen  hat.  Unter  seiaj 
Hauptwerke  zählt  man  vornehmlich  das  Familienbild  von  Le  No^ 
mand  in  Amsterdam »  und  ein  Cabinetstnck »  welches  ans  der  Stim 
lung  von  P.  Calkoen  W.  Z.  um  500  fl.  erkauft  wurde.  Ei  itdl 
ein  Mädchen  in  ihrem  Morgenanzuge  dar ,  in  blauem  Kleide  m 
seidenem  Spenser,  zu  ihrer  Seite  sitzt  ein  Herr.  Zur  bejahiu 
Dame  ist  der  Arzt  gekommen,  und  auch  die  Magd  fehlt  nidd 
Das  letzte  Werk  des  Künstlers  ist  das  schöne  Familienstück  i^ 
Herrn  Hasselaer,^  Bürgermeisters  von  Amsterdam;  van  der  Xf 
konnte  es  aber  nicht  Uiehr  ganz  voUendeay  da  ihn  1763  der  T« 
überraschte. 

Myn,  Gerhard  van  der,  Maler  und  alterer  Bruder  des  Obi^tt 
wurde  1706  au  Amsterdam  geboren,  wo  sich  sein  Vater  HemuH 
in  früherer  Zeit  aufhielt.  Gerhard  arbeitete  in  London«  Er  m^'^^ 
Historien,  Genrestücke  und  Bildnisset  und  einige  seiner  BiUe 
wurden  in  Kupfer  gestochen.  J.  Punt  stach:  Caroline  uad  Char 
lotte  Frcdöric,  tanzend  im  Ballette  Pygmalion  1759»  und  den  en( 
lischen  Kutscher  1756;  R«  Houston  stach:  Pamela  mit  dem  Scka 
i'erstabe  und  die  Beichte;  C.  Spooner:  dasselbe  Bild;  A.  vsa  <i<i 
Myn:  den  alten  Geld.zähler;  K.  Wilson:  ebenfalls  einen  VYoJi« 
rer;  R.  Purcell;  die  Dame  mit  dem  Sommerhut;  J.  M,  AtM\ 
eine  Dame  mit  dem  Hute  auf  dem  Hopfe.  Die  Beichte  (Coafeisioa) 
wird  anderwärts  auch  dem  Francis  van  der  Myn  beigelegt 

VLjUf  Herinann  ran  deri  Maler,  wurde  i684  zu  Amsterds»  <* 
boren,  und  von  E.  Stuven  in  der  Kunst  unterrichteL  Anfso^^«^ 
malte  er  Blumen  und  Früchte  in  der  Weise  Stuven's ,  endlich  »b« 
fing  er  an,  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  zu  w^^*^ 
Diese  Werke  verschafften  ihm  einen  Ruf  an  den  Hof  des  ChuHiff" 
sten  von  der  Pfalz;  allein  er  kehrte  schon  1717  wieder  nach  H^r 
land  zurück,  und  ging  von  da  nach  Paris,  wo  er  desa  Hino(* 
von  Orleans  einige  Gemälde  anbot,  deren  Preise  aber  für  zu  es»«* 
befunden  wurden.  Später  begab  sich  dieser  Künstler  nach  i^ 
don,  und  hier  nuu  verlebte  er  eine  Reihe  von  Jahren.  Er  »»1» 
Bildnisse  in  Lebensgrösse ,  einige  in  ganzer  Statur.  Für  tifl  *^^' 
ches  bezahlte  ihm  der  Herzog  von  Chandos  500  Pf*  St  Aach  ^* 
Prinzen  von  Wales  malte  er  mit  solchem  Beifalle,  dass  darUe'^^'f 
seine  Schwester,  welche  den  Pinsel  gut  führte«  bat,  i^l^^ 
Künstler  zu  malen.  Für  die  Restauration  der  Malereiea  ia  Btf^ 
leigh  erhielt  er  500  Pf.  St.,   und  überhaupt  «»ar  sein  EiahoMBC 
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bedeateod.  Allein  er  \tibie  verschwenderisch«  und  hinterltttt  auf 
solche  Weise  bei  seinem  Tode  seiner  zahlreichen  Familie  nichts« 
Lp  Jahre  1736  mmste  er  Schulden  halber  London  verlassen,  nnd  so 
gin(^  er  nach  Holland  «urück.  Hier  ^ab  ihm  der  Priox  von  Oranien 
einen  jährlichen  Gehalt  von  1500  fl.«  allein  er  elauble  es  zuletzt  in 
England  noch  besser  zu  finden,  nnd  reiste  daher  l74l  ivieder  nach 
LöDdon  ab«  wo  er  in  demselben  Jahre  in  Armuth  starb. 

Van  der  Myn  malte  mit  ausserordentlichem  Fleisse.  Den  Sammt, 
die  Spitzen ,  nnd  sogar  die  Faden  in  den  Strümpfen  ahmte  er  auf 
das  genaueste  nach.  Auch  die  Fleischtheile  malte  er  mit  grosser 
RunsL  Im  Jahre  1717  stellte^  er  im  Haag  das  Bild  einer  Danae 
aus,  welches  Künstler  und  Kunstfreunde  bewunderten ;  allein  der 
Preis  war  so  ausserordentlich  hoch,  dass  es  Niemand  kaufte.  Er 
kam  in  Folg«  seiner  übertriebenen  Forderungen  auch  öfter  in  die 
Lage^  seine  Arbeiten  verpfänden  zu  müssen,  und  selbe  zu  verlie- 
ren, wenn  er  sie  nicht  zur  gehörigen  Zeit  einlösen  konnte.  Diese 
so  fleissig  vollendeten  Bilder  machen  indessen  den  geringeren  Theil 
seiner  Werke  aus,    da  er  öfter  um  Brod  arbeiten  mnsste. 

N.  Meiteli  stach  nach  ihm  ein  sitzendes  Mädchen  in  halber  Fi- 
gur, mit  Notenblatt  und  Flöte ,  über  die  Brüstung  blickt  ein  Al- 
ter. De  Metteluver  stach  die  Halbfignr  einer  Dame  mit  einem  No- 
tenblatte,  dabei  ein  Alter,   welcher  die  Börse  zeigt. 

Von  ihm  selbst  gemalt  und  in  Schwarzkunst  gestochen  ist  fol- 
gendes Blatt: 

Ein  alter  Wucherer,    welcher   Geld   zählt,    in   halber  Figur« 
From  ampl  Bays  the  Miser  etc.,   fol. 

!yn,  Robert  van  der,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wujrde  1724 
zu  London  geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  malte 
Landschaften  und  Blumenstücke ,  auch  Genrebilder  in  Watteau's 
Geschmack. 

Syricinus,   s.  Miricenyi. 

^jrniGCldcs,  Toreut,  ein  sogenannter  Kleinkünstler  (ßMtKportxyot) 
von  Athen,  oder  Milet,  wird  im  Alterthume  immer  mit  Collikrates 
aufgezählt«  Diese  beiden  Künstler  fertigten  ausserordentlich  kleine 
Arbeiten,  wie  ein  Viergespann  von  Eisen,  das  eine  Fliege  bedecken 
konnte.  Von  ihm  hatte  man  auch  ein  Schiff,  das  man  unter  dem 
Flügel  einer  Biene  verbergen  konnte.  Die  Elfenbeinarbeiten  die- 
ser Künstler  wurden  nur  sichtbar,  wenn  man  schwarze  Borsten 
dran  hielt.  Setner  erwähnt  Aelian.  Var.  Hist.  I.  17,  sa^t  aber,  die- 
ser Myrmecides,  der  sich  mit  Fhidias  verjjlich,  sei'  ein  unnützer 
Mensch  gewesen.  Die  Stelleu,  welche  seiner  bei  Cicero,  Varro, 
Aihenaeus,  Suidas,  Apulejus  ei*wähnon,  siehe  Sillig  Cat.  artif.  und 
opp.  Ciceronis  ed.  OrelU,  Müller*s  Arch« 

'Ijron,  Bildhauer,  Toreut  und  Erzgiesser,  ein  Athener  von  Eleu- 
therä,  Schüler  des  Ageladas,  lebte  etwa  von  01.  82  —  02»  zu  ei- 
ner Zeit,  in  welcher  Calamis  und  Pythagoras  die  höchste  Blüthe 
<ler  Kunst  vorbereiteten.  Plinius  setzt  die  Blüthezeit  dieses  Künst- 
lers einmal  in  Ol.  87,  das  andere  Mal  aber  macht  er  den  My- 
ron zum  Zeitgenosten  der  Erinna,  welche  zur  Zeit  des  Anakreon 
und  der  Sappho  gelebt  hat.  Er  sagt  nämlich:  Fecisse  et  cicadae 
monumentum  ac  locustae  carniiiiibus  suis  Erinna  significat.  Win- 
ckelmaun  hielt  sich  fest  an  diese  Aussage,  und  suchte  überall  nach 
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B«weiinte1l€n«  dass  Myroo  ADakreon*8  Zeitj^Dosse  gewestn.  S.  dci- 
ten  Werke  VII.  i48  ff.  Plinius  ist  mit  seiner  Angabe  im  Irrthum, 
indem  in  jenem  Epigramme.  (Antii.  gr.  Palat.  VIL  lpO| .  tvckhei  ei- 
nes solchen  kindischen  Monumentes  erwähnt,  nicht  von  Myroo, 
aondcrn  von  cipem  Frauenzimmer,  Namens  Myru,  als  der  Errich- 
terin  dieses  Denkmals,  die  Rede  ist.  Ob  Erinna  die  Dichterio, 
oder  ob  ein  anderer  sie  naciigeahmt  habe  ^  ist  unbestimmt  S.  SJ- 
lig  Cat.  artii:  p.  283* 

Myron  wurde  in  Griechenland  zu  den  Künsliem  erster  Gröis« 
gesählt,  und  ei;  wird  ndben  Phidias  und  PolykJeitoa  attein  geMani 
wenn  von  grossen  Meiatera  der  Plastik  die  Rede  ist  In  Mpn 
äussert  sich  nach  O.  Müller  (Arch.  §.  122)  die  Kunst  nodi  körper- 
licher,  als  in.  den  beiden  genannten  Künstlern;  Ihn  fahrte  scini 
Individualität  besonders  dahin,  kräftiges  Naturlebeo  in  der  sai^* 
«iehntesten  Mannigfaltigkait  der  Erscheinungen  mit  der  gfiMiteB 
Wahrheit  und  Naivetät  aufzufassen,  „primas  hie,*'  sagt  Pliniof,  ftBu'* 
tiplicasse  veritatem.*'  Man  hatte  von  ihm  höchst  lebensvolle  D»- 
atellunj^en  aus  der  Thierwult,  und' mit  einer  aolchen  beginnt  Pli- 
nius die  Reihe  seiner  Werke.  Dieser  Schriftsteller  behauptet,  d« 
ihm  die  Nachbildung  einer  Kuh  den  grüssten  Ruhm  bereitet  luk. 
»,bucula  hiaxime  nooihtavit/'  Doch  auch  in  meinen  athlethUcbn 
Bildungen  und  in  seinen  mythischen  Gestalten  leistete  Myroa  Gru- 
ses» Petronius  sagt,  «lass  der  Künstler  fast  im  Stande  gewcseD«  dii 
Leben  der  Menschen  und  Thiere  auszudrücken,  „Myron  qut  piese 
homioum  animas  ferarumque  expresserat  ,*'  was  nach  Mütter  oicM 
•  im  Widerspruche  steht  mit  dem  Ausspruche  des  Piiniu«;:  „Cuqiorja 
tenus  curiosus,  animi  sensus  nou  espressisse  videtur,**  da»»  <^<* 
Myron  das  Sctrienvolle,  die  Grazie  des  Ausdruckes  cefeblt  hibr 
In  der  gleichgültigen,  regungslosen  Bildung  des  Gesichtes .  sag*  ^'• 
Müller,  und  in  der  steifen  Arbeit  der  Haare  blieb  er  auf  der  Siufi 
der  frühem  Erzgiesser  (der  Aegineten  besonders)  stehen,  von  den^° 
er  sich  überhaupt  weniger  unterschied ,  als  Polyklet  und  PhiJ:«- 
Thiersch,  Epochen  S.  256t  sagt  indessen,  dass  Niemand  f^Uubti 
werde ,  Myron ,  der  die  Körper  naturgemass  und  so  vortrefflich  r 
bildet,  die  Haare  nicht  anders  zu  bilden  vermocht  habe,  als  oa^k 
der  Einrichtung  des  rohen'  Alterthums.  Das  Verlahren  eines  su- 
chen Meisters,  fährt  Thiersch  S.  24o  fort,  lehrt  im  Gegeothei!<« 
dass  er  bei  der  alten  Form  der  Haare  mit  Absicht  auch  jeaea.  <* 
den  Schulen  überlieferten  Ausdruck  der  Geaichtsbiidung,  wenn  w^ 
gemildert,  doch  seinen  Grundzügen  nach  beibehalten  habe. 

Myron  schuf  ein  colossales  Kleeblatt,  indem  er  die  Idee  erfut''» 
wie  die  schutzende  Minerva  den  apothcosirten  «Herkules  dnaj- 
piter  vorstellt,  und  sich  nun  beide  Götter  dem  Vater  zur  Rech;'* 
und  Linken  präsentiren.  Dieses  Werk  stand  im  Heräon  zu  ^tm^^ 
wo  es  Antonius  wegnahm  ^  Cusar  aber  wieder  zurückeab  bit  ^'^ 
die  Statue  Jupiter*s,  welche  zu  Rom  auf  dem  Capitof  aufgeitr^^ 
wurde.  Unter  den  mythischen  Gestalten  sagte  dem  Myron  besua<i«(< 
Herkules  zu.  In  ihm  erscheint  das  Herocuidea]  in  höchster  PoU^ 
ausgeprägt.  Durch  Anstrengung  gestählte  und  bewährte  Kra^  *^- 
der  Hauptzug»  den  bereits  die  altgricchische  Kunst  in  ihreo  1^* 
düngen  andeutete,  aber  besonders  Myron  und  Ly»ii»pos  su  e»»' 
Form  entwickelten,  die  nicht  mehr  überboten  werden  Konnte.  Si'k' 
O.  Müller  %  4tO.  Plinius  erwähnt  einer  zweiten  berühruira  Her 
Itulesstatui  von  Myron ,  die  damals  in  der  Nahe  des  Ctrcu«  V*^ 
muB  im  Hause  des  Pompejua  zu  Rom  aufgestellt  war,  sie  i*t  ^ 
1POO  fener  Bronzestatue  des  Htr^ulea  tu  uatertchcideo,  %u*Iche  Wr- 


ret  deA  H«]U«'  Mämurtinu«  abnahm,  und  ä'etpn  Cicero  ebenfalls  alt 
Werk  des  Myron  evitähnt.    Accus,  in  Verrem  IV.  3.  5, 

Im  Tein{]el  des  Aescula|>  zu  Agrigebt  war  yön.]\lyron  die  Erz« 
slatue  des  A{)oIlo,  welche  Verres'  weggenommen  hatte.  Auf  dem 
Schenkel  des  Gottes  stand  in  l&lcjpen  Charakteren  von  Silber  der 
Neroe  des  Künstlers.  M.  Antonius  raubte  den  Ephesiern  eine  von 
)\lyron  gefertigte  Statue  des  Apollb»  Augustus,  im  Traume,  dazu 
aufgefordert/' gab  sie  ihnen  aber  wieder  zurücl«. .  Dies^  Statue  des 
Apollo,  so  wie  jene  des  Bacchus,  welche  Sulla  von  örchom«nus  in 
Böotien  weggenommen  hatte  und  auf  dem  Helikon  aufstellen  Hess,  be- 
zearen,  das»  Myron  nicht  bloir  rm  Starken  und  Gewaltigen  herrschte, 
sondern  aneh  zierliche  Götterformen  zu  schaffen  wusste.  Die  Sta- 
tue dieses  Apollo  wit'd  in  Feuerbach's  Werk  über  den  vatikani- 
schen Apollo  an  mehreren  Stellen  -in  Paralclle  gezogen.  Ein  Werk 
der  naiven  Oattungwar  unsTreitrg  abblidie'  ausdrucksvölh*  Gruppe  der 
Minerva  j^fusica  mit  dem  Marsyaii,-^dbr  die  von  jenei''  Sw  Zorne 
^^S&c^c»T^<CDe  Do^pblfi5te  bewuhdemd  anfgehoben  hatte,  und  ans 
Ohr  hält«  *        1.../   . 

♦     i 

Auch  im  Komisohen  vers|ic}i.t9  s%ch;der  Künstler  mit  Gli^di,  dies* 
ml  in  Marmor  j*  wahrend  er 'sonst  immer  in  Erz  bildete,  Flinius 
rühtnt  nämlich  ein  altes  Weib,  welches  der  Künstler  im  .betrun- 
kenen Zustande  darstellte.  Es.  war  in  Smyrna*  J,Qlzt  ;lvpmmt  im 
Museo  Capitol.  noch  ein  Bild  dieser  Art  vor,  ein»  sitzende  figur 
niit  dem  Kruge  zwischen  den  Knieen^  ein  /Wcrh,  welchep  nach 
Hirt  auf  daa  lebhafteste  an  Myron  erinnert.  S.  dessen  Gesc&ichte 
etc.  S.  150-  .... 

In  dem  7<^mpel  der  Hccate  auf  Aegina  war  das  Holxbild  dieser 
Göttin  von  Myron  ge fertiget,  wie  Pausanias  sagt.  Fausa^ias  spricht 
aach  von  einem  Fer&eus  mit  dem  Medusenhanpte  •  auf  der  Burg 
zu  Athen  .  und  lo|>t  eine  .Stytu«  4es  Erechtheus  daselbst.  Den 
Pcrseus  dürfte  Myron  nach  Hirt,  Gesch.  etc.  3;  . i48 » ' dargastellt 
haben,  wie  er  miiteUt  des  MednspnbauBteS'  <)**  Seaiingel^e^ry  das 
die  Andromecla  verschlingen  soll',  versteinert»  '. 

Von  den  mythischen  Gestalten  Myrbn's  wenden   wir  uns  jetzt  zu 
den  athletischen.    FolykJet  wählte  aus  der  gruppen-  und  stellungs^ 
reichen  Gymnastik  nur  die-  zarten  Knaben*  und  Jonglingsfiguren, 
Myron's  kraftvollere  Natur   verschmähte  die  Eph^been,    und  ging 
in  die  Palastren   tand  Kampfschülen    der  nur   für   den   Faustkampf 
und  das  gewaltige  Pancration   lebenden  Athleten.     Und   so  kann 
man  nach  BÖtttger  (Andeutungen  etc.)  sagen ^   dass  der  athletische 
Kreis  der  eigentliche  Spielraum   für  Myron's  Vollkommenste  Hunst 
gewesen  sei.     Das  Hbchste  aber  erreichte  er  durch  die  lebendigste 
Darstellung  dar  Müstnlatur,    die  -sich  in  den  ausgearbeiteten  Ath- 
Itteokörpem  nnr  einmal  in  der  ganzen  Geschichte  de^  Menschheit 
so  darstellen  Konnte,    so  wie  Myroh  auch  durch  ixe  geistreichste 
Wahl  der  ge%vagteslea  St^ungen  die  erste  Palme*  der  Plastik  er- 
^Dg.    Mit  Myron   fingen-  die  Vefrstellungen  an,  wo  die  Künstler 
immer  den  höchsten  und  fruchtbarsten  Punkt  def  Handlong  in  ih- 
v«n  Bildern    zu  erteiehen  suehten;    dass  nun  gleichsam  nichts  wei- 
ter hinzugethan  werden -liönnteV    und  die  Böttiger  desshalb  Mei- 
*terakte   oder  'idealische   Stellungen   dehnen    möchte.     Für  uns  ist 
^«•er  Athletenkrfeii  nur  noch 'in   einigen   köstlichen  Reliefs  (das 
auidruchvollste  im- Museo  Pio  -  Clementino  IV.  tav.  o6),   in  Vasen- 
Remalden,  in  mehtiren  Intaglios,  nttd  in  den  Herkidesttatnen  er- 
aenobar,  «tj.,  ..*  -  a   «..     '        .<«•.,  i» 
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Der  Spartaaer  Lyclnut»  Sieger  im  Wafenkof,  iMHite  io  OI5B- 
pia  zwei  Statuen»  beide  von  Myron»  und  eine  andere  lek  oud 
allda  von  dem  Spartaner  Chionis  von  demselben  Meister,  «vii  tb« 
Pausanias  zu  bezweifeln  scheint,  da  Chionis  sich  in  viel  frohertt 
Zeiten  durch  seine  Siege  berühmt  gemaClit  hatte ,  und  man  muu 
daher  annehmen ,  dass  dem  Chionis  das  Denkmal  später  gesetit 
wurde.  Zwei  Athletenstataen  von  Myron  waren  ebenfalls  inOWn- 
pia »  i^ne  des  Fanbratiasten  Timanthes  von  Cleonae ,  und  eiae  lol* 
che  des  rhilippua  von  Pellene^  Siegers  im  Faustkampf  uater  des 
Knaben. 

Die  Athletenfi^uren  machten  den  Kunstler  berGbrnt»  und  er  ff^ 
hielt  vorzugsweise  den  Beinamen  des  Atbletenbildnert«  Böiti^e 
nimmt  mit  Sicherheit  an,  dase  unter  den  noch  vorhandenen,  dorck 
Restauration  fast  unkenndicb  gewordenen  Pankratiaaten  und  Fest- 
athleten  auch  Nachahmungen  berühmter  Myron*scker  Erzbilder  teyi 
könnten*  Als  auszeichnendes  Merkmal  gab  ihnen  Myron  die  duitk 
Faustriemen  ganz  platt  geschlagenen »  und  mit  gequetscbteo  Kocr 

Eeln  versehenen  Obren,  worüber  Winckelmann  Erlaotemng  {e{»- 
en  hat. 

Hteher  gehöret  auch  die  Statue^  des  Lacedämoniers  Ladas ,  cü 
'  Läufers.  Wir  wissen  aus  dem  griechischen  Sinngedichte  eines  l» 
genannten  (Anthol.  PalaL  II.  p.  6'(0,  pl.  53»  54)»  das«  der  Kuiut* 
Ter  mit  der  höchsten  Anstrengung  dieses  Dolichodromen,  dieitf* 
■em  nach  Pausanias  das  Leben  kostete ,  in  Wettkampf  getreten  «a. 
£r  bildete  ihn  in  dem  entscheidenden  Moment ,  wo  mit  fast  kiW' 
haft  eingezogenen  Weichen  der  Läufer  seinen  ganzen  Oden  sf 
noch  auf  den  Lippen  zu  haben  schien.  Pausanias  spricht  ros  ö* 
Her  Statue  dieaet  Dolichodromen  ihi  Tempel  des  Apollo  Lycioi  ss 
Argoa,  allein  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  dieses  jene  des  Myne 
ist.  Im  Muieo  borbonioo  xu  Neapel  sind  awei  Erzfiguren  (V.  b\\ 
die  im  Kunsiblatte  tob  Schorte  1826  No.  4$  als  Nachbildua^  bi 
seichnet  sind» 

Bin  zweites  Bild  dieser  Art  ist  der  Wurfscheiben -Scbleudfra 
der  durch  Qutntilian*s  berühmtes  Urtheil  geadelte  Discobolo»,  0(f> 
11.  13*    Dieser  Hunstrichter-  nennt  ihn  in  scheinbarer  VerrcaicH' 
höchst  vollendet,    und   ein   Kunstwerk,    in  welchem  die  I^keuM 
der  Idee    und    die  überwundene  Schwierigkeit  den  Kcnatrn  «a 
grösste  Fest  der  Bewunderung  zubereite.   Der  Diskobol  ist  iai  N^ 
mente  des  Abschleuderns  aufgefasst,  mit  halbcebogooem  Kaie.  •^. 
auf  sich  die  )inke  Hand  stützt,    in  einer  Stellung«   in  welcher ^^ 
Athlet  keioen  Augenblick  länger  verbleiben  kann,    als  der  ^'^ 
erfordert.     Diese   Statue  beweist  durch  zahlreiche  NaclibUduif«^ 
in  Gestein   ihren  Ruhm ,    deren  Müller  in   der  Amaltbea  IH*  -^  | 
mehrere  aufzählt.    Es  sind  solche  im  Muaeo  Capit.  III.  SQi  ^"^ 
Francis  L  20;  im  Vatikan  aus  Uadrian's  Villa,  Bouill  11.  tS.  * 
der  Villa  Massimi ,   Guattani  Monumenti  ined.  i7S4«  Febr.  p*!^* 
im  brittischen  Museum,    SpecimeiM  et«;«  p.  29*    Piranesi  gib  ^' 
Diacobolos  ebenfalls  in  Abbildung,    Stat.  6-    Welker,  ZeiU(W>^ 
I.  267»   nennt  als  wohl  erbaJtanstes  Abbild  Jenes  109  Pallasie  ^ 
sini,  und  dessen  schönste  Körperform  erkennt  er  in  den  V^fTf 
des  Vaticans  und  Capitals*.    Daa  vatieanische  Bild  tragt  eine  > 
mensinschrift.     In  der  k.  Pinakothek  au  München  ist  eia  Uf^ 
Erzbild  des  Diacobolos.    Ueber  die   in  der  Villa  Palombars  sa-r. 
tundene,   jeUt  in  England  befindliche  Steine,  »istirt  auch  ciao^ 
von  £•  Visconti  .an  df n  iCi^rdinal  Pol]otU  yon  1781 .  der  kcf>^ 
gadrttcki  isti    C.  Fea  baschreibt  sie  aehr  ausliibrlicb  au  Wi*<**' 


»annrt  Storii  «te.  IL  2tl  ff.«  HI.  43t  ff.  F.  CMcellicrt  «cliri«b 
ferner:  Del  Ducobolo  scoporto  nella  Villa  Palombara.  Roma  i806. 
Aach  auf  Gemmen  gibt  es  Nacbbildongen :  Mtueo  Pio  -  Clement« 
I.  Bgg.  A*  N.  6* 

Myron**  Talent  begnügte  sich  nicht  mit  den  idealen  Gestalten 
der  Götter,  Helden  und  Kämpfer,  er  fand  auch  im  Thierreiche 
mannigraltigen  Stoff.  Nichts  ist  im  ganzen  Alterthum  berühmter« 
al«  Myron's  Roh ,  welche  Cicero  su  Athen  sah  •  und  Procopius  zu 
Rom.  Sechs  und  dreissig  Epigramme  preisen  an  ihr  die  Wahrheit 
und  Natürlichkeit, -wie  es  selbst  möglich  wäre,  mit  der  Wirklich« 
Keit  sie  zu  verwechseln.  Es  heisst,  sie  würde  brüllen,  wenn  sie 
Eingeweide  hätte,  und  sie  würde  sich  Fortbewegen,  %Tenn  sie  nicht 
an  das  Piedestal  befestiget  wäre.  Sonntag  hat  die  Epigramme  ge- 
lammeltv  Unterhaltungen  für  Freunde  der  älteren  Literatur  I. 
S.  100  ff.  Nach  Tzetzes,  Chiliast.  VIII.  194,  war  die  Kuh  mit 
itrotzenden  Eutern  dargestellt.  Göthe  (Kunst  und  Alterthum  II« 
S.  1)  glaoht»  dass  es  eine  säugende  Ruh  mit  dem  Kalbe  war,  die 
saf  den  Münfeen  von  Dyrrhachtum  oft  wiederholt  ist.  Müller» 
Arch.  ^122  behauptet,  dass  es  die  auf  den  Münzen  Ton  Epidam- 
nos  Torkommende  Kuh  nicht  se^n  kann.    Froperz  II.  31,  7. 

Properz,  IL  23»  7»  ed.  Burm«,  erzählt  auch  von  vier  Ochsen« 
welche  Augustus  A.  V.  C.  726  im  Porticus  des  Tempels  des  Palatt- 
nischen  Apollo  aufstellte. 

Tatianus,  adv«  Graec  54  p*  117  ed.  Worth.»  berichtet  von  feiner 
Siegesgöttin  t  auf  einer  jungen  Koh  sitzend« 

Myron  bildete*  auch  einen  Hund,  dessen  Fltnius  emnihnt  Von 
seinen  Pferden  und  andern  Thierfiguren  wissen  wir  nichts;  Bötti- 
ger meint,  es  dürften  zu  einer  grossen  Anzahl  berühmter  Thier- 
»tstaen,  die  Winckelmann,  Stör.  I.  376«  aufzählt ,  die  Urbilder 
SOS  Myron'a  Werkstätte  hervorgegangen  aeyn. 

Auch  Seeungeheoer  schuf  der  Bildner  Myron,  alt  Daeorationen 
bei  den  heiligen  Spielen  auf  dam  Isthmus  und  in  den  Tempeln  der 
Hafen  -  und  Seegötter.  Es  waren  diess  seltsam  gestaltete  Seedrachen 
mit  viel  verschlungenen  ,  sehlan^oförmig  gewunilenen  Schwänzen, 
yf'ie  Böttiger  angibt,  Prtstas  bei  PliniiM  genannt  (pistrix,  pristis» 
pristrtz). 

Aach  als  Toreut  ist  Myron  zu  rühmen.  Als  solcher  fertigte  er 
Schalen  aus  Silber  und  Erz.  Diese  Werke  wurden  neben  jenen 
<le8  Mys,  Mentor  und  Polyclet  auf  den  Schenktischen  bei  rümi* 
sehen  und  griechischen  Pracbtgelagen  für  Juwelen  angesehen.  Man 
hevf änderte  in  Rom  zu  Martial's  Zeit  eirre  Von  einer  Schlange 
höchst  zierlich  umwundene  Schaale.'    Martialis  VI.  92« 

Myron  bediente  sich  beiin  Gusse  des  in  Delos  zubereiteten  und 
^ort  vorzüglich  su  Dreifüasep ,  Tischen  und  Ti/schbettfn  gebrauch« 
tea  Erzes,  während  Polycjet  die  äginetische  Bronzemischung ^vor- 
^g-  Ueber  seine  Lebensverhältnisse  schweigt  das  Alterthum,  nur 
|o  viel  wissen  wir  ans  aioer  Stelle  des  Pitronius,  dass  der  Kunst* 
1er  in  höchster  Armuth  starb.    Lycius  war  sein  Sohn. 

IJTOny^  ein  Edelsteioschneider , '  den  Sillijr  übergeht,  von  welchem 
sber  in  der  Stoscirschen  Sammlung  eiu  Carneol  erwähnt  wird,  der 
den  Namen  MTi^Siy  trägt,  und  von  Winckeiinann  (Verzeichnisa 
der  geschnittenen  Steine  S.  98)  beschrieben  wird.  Es  ist  liieses 
der  Kopf  einer  Muse.  S.  Töiken's  Verzeichniss  der  antiken  Stein« 
der  k.  uemmensaounlung  in  Berlin  No.  t3ll> 


M  Myrtill.  —  Mytetis,  Daniel. 

£Saen  Sffeiten  Stein  dieses  Künstlers  fand  RaouTi^Rodi^e»  Lettti 
&  Mr.  Schorn  p,  46*  t  >tu  GabuMt  des  Hersogs  von  BUcm,  tof 
'welchem  man  MWSINOC  Hast. '  Die  Orthographie  iclietot  aicba 
XU  bedeuten. 

Myrtilly  Beiname  von  J.  G.  (jlaMher« 

myttOXi^  Edelstejnschneider»  dessen  Lebensi^it  :u9.b<^l|aDnt  ist  Sei- 
nen Namen  findet  man  in  einer  Gemme  ein$;agrabeii9  welche L«(ii 
auf  deo^  Schwane  vorstellt.  Bai  Stusch.No.  43  ood  Bracd  m. 
65  sind  Abbildungen. 

j\IyS,  Toreut,  der  zur  Zeit  der.  Ködiiten  Kunstblulhe  Griecheolanä 
lebte,    um.  01.  05,    nach  0.  Müller   um  Ol.  84  —  94«   nscb  SiHi{ 

.  444  —  o06  V*  Chr.  Mys  wurde  zu  den  aasge»eichnelsteo  Cilato* 
ren  gezäfiltt  desswegen  wurde  ihm  nach  Phydias  Tod  aufge^S*^ 
den  Schild  der  colossalen  Atiaena  Prumachos,   zwischen  deoPnf- 

...  läen  und  dem  Parthenon  stehend»  mit  Werken  der  Toreuiik  n 
verzi/sren  f  worunter  sich  die  JKentauromachie  nacli  Parrhaiio|»Z(i(^ 
nungen  bosc^nders  auszeichnete.  .  Athenäus  rühmt  einen  tilben* 
Becher,  auf  welchem  die  Eroberung  Ilioos  dargestellt  wsr,  es» 
falls  nach  Pari;hasio*s  Zeichnung.  Solcher  Oefässe,  Scyphi  Ho^ 
'  rici  genannt,'  fertigte  Myi  Wahi^scheinlich  Viele,  denn  das  Ai'» 
thum  liebte  sie,    und  noch  in  späterer  römischer  und  grlechiickr 

1  Zeit  wurden  iia  bei  GasrniählcTm  :als'  Knnstjuwelen  tangesckcS'  ^^ 
nius  eryvähnt  ebenfalls   Bildwerke  von  Mys,    nänlieh  eiDe«S<!ei 

,  . ,'  und  einiger  Litsbesgütter  im  Tempel  der  Minerva  Lindia  sofKii)^ 
4us.  Properz,  JVuutial  und  Staiius  verkündea  ebenfalls  ttie»*^ 
Ruhm«  . 

MytenS^  Daniel,  der  altere  dieses  Namens,  Maler  aus  demH 
^.  .  War  vermathlii:h  Schüler  des  B.  van  Somer,  und  dann  dürft'i^ 
Rubens  Werke  gewesen  ae3fn«  die  er  studirte.  Später  begab 
der  Künstler  nach  England,  wo  ihm  Jakob  l.  und  Carl  I.  tv^  ^ 
liehe  Aufträge  gaben.  Im  Jahre  'i625  wurde  er  Hofmaler  CarU 
und  Fiorillo  spricht  von  alten  Reehnungen ,  au«  welchen  erbe*^ 
dass  Mytens  200  Pf.  St.  Jahrgehalt  gehabt,  und  in  den  M> 
1625  und  1626  125  Ff«  St.  für  Gemälde  erhalten  habe.  N>ch' 
Ankunft  des  A.  van  Oyck  in  London  nahm  er  aus  Missmuüiif 
nen  Absclyicd,  weil  van  Dvck  zum  ersten  Hofmaler  eroaant  nc^l'^ 
der  König  hielt  ihn  aber  zurück,  und  zuletzt  wurde  er  nocli  ^ 
DycVs  Freund.  Letzterer  malte  Mytens  Bildniss,  ein  meift^'^ 
tes  Werk,'  welches  in  dem  bekannten  Cabinet  dos  plus  beaus  p^ 
traits  de  A.'van  Dyck  von  Pontius  gestochen  ist.  In  den  en'*' 
Abdrücken  heisst  der  Künstler  irrir  Isaak.  Wie  lange  Myt«^^ 
England  gewesen,  ist  nicht  genau  bekannt.  Nach  i630fia<l'(*^ 
daselbst  keine  Spur  mehr  von  ihm.  Er  scheint  nach  dem  Bsi^  <* 
'ruekeekehrt  zu  seyn,  wo  er  antcheinlieli  noch  1656  lebte,  ^^ 
Theil  des  von  (hkn  gemalten  Deekenstückes  auf  dem  Haagtr  ^ 
hause  jene  Jahrzahl  trügt. 

Jp  England  malte  M;^ten{^  vorzüglich  Bildnisse,   und  sloir  ' 

meisterhaft',    dast  man  sie  für  vaW  Dyck's  Arbeit  hielt.    In  H'"^*^ 

gründe  brachte  er  gewöhnlich  Lancisvhaften  an.    Zu  seioca  H'^f^ 

werken  dieser  Art  zählt  man  das  lebensgrosse  Bildniss  drr  Pno> 

';      Von   Braunschweig,     des   Zwefges   Jeffrey   Hudson,    ''•^^'fi^ 

^^^"  Herzog  von  Buckingham  der  /Gemahlin  Carl  I.  in  aiair  iv' 
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niMrrmehte»  dtn  abtr  Mytent  nieht  in  derPatteta»  tondern  mit 
einem  Haode  an  der  Sohaar  miilta«  IVIan  bewunderta  auch  sein 
Bildntfs  des  Lord  Schatzmeiiterft  Lionel  Crafield , .  Grafen  von 
MiddTesex,  am  Tuche  dargestellt*  und  mit  D.  M.  F«  i623  beseich* 
net.  Sonst  pfltgte  er  in  seinen  Bildem  ain  Stückdien  Papier 
mit  dem  Namen  det  VorgesAell.tan  ansnbringen.  Dann  malte  er 
auch  die  Königin  Maria  voä  Schottland .  deo  Grafen  Henry  Richard 
Ton  Holland»  Carl  L  nnd  seine  Oemanlin  mit  dem  Zivergen  Had- 
ion  auf  einem  Bilde,  nnd  beide  Herrschaften,  so  wie  Jakob  L  al- 
lein. Ein  Bildniss  Carl  J«  sieht  map^vön  ihm  im  Palazzo  reale  xu 
Turin.    In  Kensington  ist  das  eigene  Bildniss  des  Künstlers. 

^  W.  van  Delfft  stach  die*  Bildnisse  Carl  L  und  der  Königin  Hen- 
riette von  England  9  und  auch  andere  Bildnisse  wurden  nach  ihm 
gestochen. 

[ytens,  DAniel^  der  jAngere,  wurde  1636  im  Haag  geboren, 
und  W.  Dondyns  und  D.  Tan  der  Schnur  waren  seine  ersten  Mei- 
ster. Er  ging  schon  in  jungen  Jahren  nach  Rom,  wo  er  mit  C. 
Maratti  und  mit  andern  Meistern  auf  freundschaftlichem  Fusse 
lebte,  seine  Kunstgenossen  gaben  ihm  aber  den  Beinamen  Bonte- 
Kraay  (bunte  Krähe),  weil  er  aus  Eitelkeit  immer  in  prächtigen 
Kleidern  einherstieg.  Im  Jahre  1(364  ([ing  er  in  sein  Vaterland  zu- 
rück, und  da  staunte  man  anfangs  seine  Werke  an;  allein  er  ging 
in  der  Folge  in  der  Kunst  zurück.  Doch  war  er  mehrmals  Direk- 
tor der  Akademie  im  Haag,  bis  ihn  endlich  1688  der  Tod  seines 
Amtes  enthob.  Mytens  malte  gewöhnlich  historische  Darstell ungen» 
auch  einige  Bildnisse. 

iljtCnSi  A«^  Maler»  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind,  ob- 
gleich er  ein  sehr  verdienstlicher  Künstler  ist,  U.  van  Eyoden, 
Gcschtedenis  etc.  I.  56»  segt,  er  wisse  aus  zwei  Bildem,  dass  er 
aas  dem  Haag  stamme.  Das  eine  dieser  Gemälde  stellt  den  Raths- 
pensionär  Jacob  Cats  mit  seiner  Frau  dar ,  das  andere  schildert 
den  Churfürstei^  von  Brandenburg  mit  einer  Prinzessin  im  grossen 
Saal  des  alten  Hofes  im  Haag.  Dieses  letztere  Bild  kaufte  1763 
der  Prinz  von  Oranicn  um  580  d»  für  sein  Museum.  Mytens  malte 
auch  Glieder  des  Hauses  Oranien- Nassau,  die  im  Haag  residirten. 
Aus  den  Jahrzahlen  dieser  Werke  schloss  von  Eynden,  dass  der 
Kuoiller  um  l6l2  —  l66o  im  Haag  gelebt  habe,  und  somit  ist  er 
Ton  dem  folgenden  verschieden. 

uytenSy  Aaait^  Historienmaler  von  Brüssel,  der  ältere  Künstler 
dieser  Familie.  Wir  wissen  durch  C.  van  Mander,  dass  Aart  die 
meiste  Zeit  in  Italien  verlebt  habe.  ^  Er  kam  jung  in  jenes  Land, 
and  fand  zn  Neapel  an  einem  gewissen  Cornel  Pi jp  den  ersten 
Meister.  Hierauf  ging  Mytens  nach  Rom,  wo  sich  Antoni  Sant- 
yoort  und  Hans  S4>eeckaart  seiner  annahmen,  und  wie  sehr  es 
ihm  um  seine  Ausbildung  zu  thun  war,  beweiset  auch  der  Um- 
stand, dass  er  die  Gehängten  heimlich  von  dem  Galgen  holte,  um 
daran  die  Anatomie  zu  studiren.  Fiorillo  glaubt  daher,  Salvator 
Uota  spiele  in  der  Satyre  auf  die  Malerei  auf  diesen  Mytens  an, 
^enn  er  sagt:  Fa  da  forca  la  casa,  e  tu  da  baia.  Kurz,  Mytens 
eebört  zn  den  vorzüglichsten,  damals  lebenden»  holländischen 
Künstlern,  und  seine  Bilder  wurden  in  Italien  sehr  gesucht.  Nach 
dem  Tode  seiner  Frau  kehrte  er  nach  Brüssel  zurücK ,  blieb  aber 
da  nicht  lange,  weil  mittlerweile  zu  Neapel  sein  ehemaliger  Meister 

JVflgkK«  Künstler  -  Lex.  Bd.  X.  7 
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Dthtl  wird  bemerkt,  4aM  Nahl*i,  durdk  int  ^Sfisdittiii* ^  Aetike 
gebildeter,  Geschmack  vielleicht  noch  reiner  sei,  als  er  tick  in  AI* 
bani*8  Gemälden  offenbare,  doch  sei  bei  letzterem  des  Poeüscht 
üppiger ,  das  Colorit  t'röhlkher*  Der  Künstler  füfirte  in  Rom  neh* 
rere  Gemälde  aus,  deren  'eitiige  nach  England«  kamen.  Zu  den 
gelungensten  gehöret  Venus,  welcher  Amor  einen  Dom  au»  den 
Fusse  sieht,  Ariadne  aufNaxoe,  Narbisa,'" OK nt  und  Sopkronia, 
eine  Copie  von  Guido's  Aurora-  u.  a. 

Im  Jaihre  1792  kehrte  Nahl  nach  Ckssel  zurück,  wo  er  jetzt  Pro- 
fessor an  der  Akademie  wurde,  und  von  I8l5  an  auch  die  Stelle 
eines  Direktors  der  Classe  der  Malerei  bekleidete ,  bis  er  endlich 
1825  starb.  In  der  ersteren  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Ca»ie!  b^ 
schäftigte  er  sich  fast  ausschliesslich  mit  der  Ausführung  seiner 
landschaftTichen  Sjtudien.  und  dann  zeichnete  er  vieles  in  seioa 
eigcnthümlichen  Tuschmanicr.  Als  Guthc  iTgQ  und  18OO  iQ  deo 
Propyläen  seine  Preisaufgaben  für  malerische  Compositionen  b^ 
kannt  machte,  bewarb  sich  auch  Nahl  um  die  Preise  der  s^ito 
Aufgabe ,  welche  den  Abschied  des  Ilektor  von  der  Andrumacitf 
betraf.  Unser  Hünstier  erhielt  diesen  Preis ,  so  wie  jeneo  ^(4 
1801 ,  wo  ebenfalls  in  den  Propyläen  zur  Auff^abe  gemacht  tvurdt 
den  Achilles  am  Hofe  des  Lycomcdes  darzustcUen.  Von  dieser  ZK 
an  wurde  Nahl  vom  Wcimar*schcn  Hofe  mit  Aufträgen  beehrt,  uiA 
J  807  erhielt  er  den  Preis  bei  Gelegenheit  der  Tübinger  Kunst»!»' 
steilling.  Früher  hatte  der  Künstler  fast  nur  gezeichnet,  um  }<>< 
Zeit  aber'  wendete  er  sich  Wieder  der  Historienmalerei  an.  Er 
führte  in  dieser  Gattung  noch  mehrere  bedeutende  Werke  »s 
worunter  sich  auch  eine  Landschallt  befindet,  mit  den  Brauträubcn 
Castor  und  Pollux« 

In  Nahl'ft  Werken  offenbaret  sich  eine  duroh  gnt«  Studien  ^elri- 
lete  Phantasie  and  ein  bildender  Sinn  für  ausdrucksvolle  und  ^oU- 
gefallij^e  Form.  Er  machte  gerne  seine  in  früher  Zeit  erlaagteti^ 
schickhchkeit  im  Modelliren  geltend ,  es  ging  aber  manchmsl  t\» 
fast  zu  statuarischer  Charakter  in  seine  Gestalten  über«  Reiclitbua 
der  Composition  und  Zauber  der  Farbe  suchte  er  nicht  ängstlich 
za  erzielen »  dagegen  sah  er  auf  Harmonie  und  eine  fleissige,  x><^* 
liehe  Ausführung.  F*  Schröder  stach  nach  ihm  den  Aquadoci, 
eine  Parthic  des  Weissensteins  bei  Cassel  und  drei  andere  Ansicir 
ten  vom  Weissenstein ;  Durmer:  Venus  und  Adonis;  Neidl:  C^ 
res  am  Aetna  die  Fackel  anzündend ,  um  Froserptna  au  «uckesi 
Langhöfel :  sechs  Prospekte  in  Aquatinta. 

Et  gibt  auch  radirte  Blätter  von  J.  A«  Nahl: 

1)  Pigmalion  et  sa  statue ,  Pygmalion  umarmt  aetne  Statut»  9t^ 
Cor.  Cornelissen,    J.  A.  Nahl  fec.,   kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  blaues  Papier. 

2)  Eine  ruhende  Bacchantin  bei  einer  Vase,  in  der  Ferpe  die 
Statue  des  Fan.  A.  Nahl  fec«  Schön  radirtes  Blatt,  f* 
mi.  8» 

3)  Dafne  et  Amore,  nach  Gcssner  zart  componirt.  Bezeicfco^t- 
Apud  Juan  Volpato.  Sehr  nettes  Grabstichelblatt »  orii  ^a« 
fol. 

4)  Jupiter  den  Ganymed  Hebkosend,  nach  W.  Bottner,  v^^*" 
nem  Monogramme  bezeichnet* 

* 

Nahl 9   Carl,    Maler  zu  Cassel,    genoss  den  Unterricht  des  obif' 
Kttiiatlers,    und  aU  diesar  182S  mit  Tod  abgegangan  war,  W*^ 
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fachtigallj  Friedrich  Sigmund  August,  ZeichDer  und  Maler. 

geboren  zu  Dresden  1705 1  gestorben  iSlQ-  Er  machte  auf  der 
Akademie  der  erwähnten  Stadt  seine  ersten  artistischen  Studien^ 
besonders  unter  Casanova's  Leitung;  dann  aber  übte  er  sich  'im 
Atelier  des  berühmten  A.  Graff  im  Bildnissmalen.  Nachtigall  war 
Pensionär  der  Dresdner  Akademie,  und  zuletzt  wurde  er  1(.  Hof- 
Bialec.  Man  findet  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnis- 
sen ,  und  historische  Zeichnungen  in  Sepia«  Correggio's  und  Bat- 
toni*s  IVIagdolena  in  der  Gallerie  zu  Dresden  hatte  er  oft  gezeich* 
net  und  auch  gemalt.  Letztere  copirte  er  noch  l8l4»  und  dieses 
Bild  gelang  ihm  so  wie  kein  friiheres« 

fachtigall,  'A. ,    s.  A.  NagtcgaeL 

facbtmann ,  Franz  Xavier ,  Maler  und  Lithograph  •  wurde  1799 

zu  Bodenmais  in  Bayern  geboren»  besuchte  von  I8l4  —  I819  die 
Akademie  der  Künste  in  München,  und  hatte  schon  nach  Verlauf 
dieser  Lehrzeit  solche  Kenntnisse  erlangt,  dass  er  alt  Maler  an 
der  k.  ForzelUnmanufaktur  in  München  angestellt  werden  konnte. 
Die  von  ihm  mit  Blumen  und  Früchten  gezierten  Gelasse  gehören 
Ba  den  schönsten  dieser  Art;  von  1825  an  malte  aber  Nachtmann 
nicht  mehr  für  diese  berühmte  Anstalt ,  indem  er  sich  vorzugsweise 
der  Oelmalerei  widmete ,  und  er  erreichte  auch  hierin  einen  solchen 
Grad  von  Vollkommenheit,  dass  er  mit  Recht  den  tüchtigsten  Künst- 
lern unserer  Zeit  beigezählt  werden  muss.  Ein  wirksames  Uell- 
dunkel,  Wahrheit  und  Harmonie  des  Colorits,  eine  zierliche,  ge- 
schmackvolle Behandlung  aller  Theile,  besonders  des  so  schwieri- 
fien  Blätterwerkes ,  sind  Vorzüge  in  den  Werken  dieses  Künstlers. 
Auf  der  Kunsta urteil ung  zu  München  und  im  Lokale  des  Kunst- 
vereines daselbst  fand  man  Gelegenheit ,  Werke  von  diesem  Hünst- 
ier zu  sehen,  Blumen-  und  Fruchtstücke»  Landschaften  in  Gel» 
und  Bildnisse  in  Miniatur. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  Werke  xam  Unter« 
riciite,   unter  folgenden  Titeln: 

1)  Erster  gründlicher  Unterricht  in  der  Blumenzeichnung,  von 
Nachtroann,  königl.  Porzellanmaler,  sechs  von  ihm  selbst 
lithographirte  Blätter,    fol. 

2)  Blumen,  und  Früchtestudien,  nach  der  Natur  gezeichnet 
und  lithographirt  von  X.  Naditmann,  k.  Porzellanmaler» 
24  Blätter ,  nebst  8  Umrissen ,  gr.  fol.  Es  gibt  schwarze 
und  sehr  zart  colorirte  Exemplare« 

»adalino,  s,  KauHno  da  Murano. 

^^^9  s.  Natalis  DaÜ,  Meister  mit  der  Rattenfalle  (la  Mattre  • 
le  ratiere ).  Das  NA  DaT  anf  zwei  Blüttern  soll  nämlich  Natalis 
Dati  bedeuten.  Ticozzi  (Dizionarip  degli  artisli  etc.)  will  wissen« 
dsss  dieser  Künstler  ein  Franzose  sei. 

'ader,  Ludwig  Michael ,  Lithograph  von  Carlsruhe,  wurde  18O9 
geboren,  seine  artistische  Ausbildung  erlangte  er  aber  in  München. 
£f  kam  1832  nach  dieser  Stadt,  und  l84o  starb  er  daselbst.  Nader 
kinlerliess  Bilder  in  Aquarell  und  Lithographien. 

1)  Rocca  di  Steffauo   bei  Tivoli,    nach  M.  Wentzert  TSeich- 
Dung.   fol. 

2)  Panorama  von  Neapel  von  Capo  di  Monte  aua»  nach  dam* 

7» 
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selben.    Aot  Tier  Blättern  zufammMigeseUt,  MS&dMiitSZ» 
gr«  qu«  fol. 

NftdCTy    li*  J.|     Lithograph  zu  Leyden^    ein   jetzt  lebender  Hunii' 
ler»  von  «velcbeoi  wir  folgendes  BUtt  kennen: 

Anficht  der  Hooglandsche  Kerk  xu  Leyden»  mit  arciiitcklo-| 
nisch  verzierter  Einfaunngt  lith.  von  L.  J.  Neder»  g^drackt 
Von  J»  M«  Kierdorff  in  Leyden,  Tondrack,  foL  1 

Nadiy  FilippOy  Architekt,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  IS'  J*^| 
hundertf  in  Bologna  lebte.  Er  fertigte  i46o  daseibat  den  Plia  raa 
Fallaste  Bentivogii,  welchen  2VL  Bagno  ausbaute.  Dieser  hlliA 
wurde  1507  niedergerissen. 

CTadorp  5    Franz  f    Maler  und  Lithograph  aus  Anho]t  in  RheinpR» 
sen,  wurde  um  l8o4  geboren,   und  nachdem  er  im  Vaterlsndt bü ; 
den  Anfangsgründen   der  Kunst  vertrfut  geworden  war,   befibei 
sich  um  1823  nach  Prag,   um  auf  der  Akademie  daselbst  seine  S» 
dien  fortzusetzen.    Nadorp  war  in  Prag  mehrere  Jahre  mit  sei« 
Ausbildung  beschäftiget,    und  hatte  auch  bereits   tüchtige  Ke^ 
nisse  erlangt ,    als  er  nach  Italien  sich  begab.    Er  besuchte  l^ 
und  die  Umgegend»   fertigte  interessante  Zeichnungen  von  Aastet 
ten  in  Pompe}  und  Cornelo,  und  führte  dann  einige  in  Gemalt 
aus.    So  schickte  er  zur  Berliner  Kunstauutellong  i832  von  Ha 
aus   eine  Ansicht   des  Forums  zu  Pompeji ,    und   die  Ansiebt  <itf 
etruskischen   Gräber  zu  Corneto.     Früher  hatte   aich  Nadorp  ^ 
historische  Fach  zur  Hauptsache  gemacht,    rergass   es  aber  aac^ 
jetzt  nicht.    Unter  den  damals   eingesendeten    Bildern  war  ck<v 
falls    eine  Madonna    nach    eigener  Composttion,     und   aaf  iii<^ 
Werke  folgten  verschiedene  andere»  wie  die  Ermordung  der  RiH 
der  Eduard  IV.,    ein   Bild,    welches  er  1857  in   Rom  Tollend«« 
Es  offenbaret  sich  in  ihnen   ein   reiner  Sinn   lur  Form  und  Fv^ 
so  wie  Nadorp  auch  in  der  Zeichnung  xu  grosser  Correktheit  ^ 
langte. 

Lithographirt  kennen  wir  von  ihm: 

1 )  Maria  mit  dem  Rinde  von  zwei  musicirenden  Engeln  vd^ 
ben,  halbe  Figur.    F.  Nadorp  inv.  et  lithogr.  1826>  ^^^ 

2)  Dieselbe  Darstellung  in  Holzschnittmanier,  dunkler  Csm 
und  weiss  gehöht. 

Naecke^  Gustar  Heinrich^  Historienmaler,  geboren  zu  Ffvi* 
stein  in  Sachsen  1785«  gestorben  zu  Dresden  1835.  Dief«r  ^ 
rühmte  Künstler  war  Zögling  der  Dresdner  Kunstschule,  oad  ^ 
sonders  war  es  Grassi,  der  dessen  bedeutendes  Talent  erktf^ 
und  leitete.  Eines  seiner  ersten  Werke,  welches  grosse  Hof"* 
gen  erregte,  %tellt  den  Amor  dar,  wie  er  dem  Adler  Japttsr*f  ^ 
Donnerkeil  zu  rauben  sucht,  eine  glücklich  gedachte  und  trcf*" 

Semalte  Composition,  ouf  welche  ein  zweites,  noch  genihsit^ 
iild  folgte ,  welches  den  Besuch  der  Elisabeth  bei  St.  Aaa«  *^| 
Maria  vorstellt.  Die  heilige  Mutter  sitzt*  in  einer  angta^** 
Landschaft  auf  einem  Steine»  das  schl«Jende  Kind  an  ihrer  bf«'| 
haltend.  Alles  ganz  einfach  in  der  Anordnung»  aber  docb  ^ 
bedeutender  Wirkung.  Der  liebliche  Farbenton  und  der  tac^ 
nehme  Charakter  des  Ganzen »  rorzüglich  aber  in  dem  lobsaDA»! 
gefiel  ungemein.    Dieses  Gemälde  sah  man  auf  der  Dresdatr  Kiis>^ 
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•usstelloog  von  l808»  und  iSii  zog  befonderi  ein  durch  Strisner*» 
Lithographie  bekanntes  Bild  an,  Faust  vorttellend,  ivie  er  Gret« 
chen  aus  der  Kirche  folgt.  Ein  anderes  xart  gefühltes  Gemälde, 
welches  ebenfalls  Strixner  lithographirte,  xeigt  Prjnz  Egmont  der 
Niederlande  in  traalichem  Gespräcne  mit  Clärchen.  Höchst  lieb- 
lich uod  tutt  ist  auch  sein  Bild  der  Genofeva  mit  Schmerzenreich 
in  der  Wüste ,  so  wie  überhaupt  schon  Naecke's  frühere  Werk« 
ein  grosses  Talent  zum  Historienmaler  verrathen.  Er  hatte  dess- 
wegen  schon  in  Deutschland  hohe  Meinung  von  sich  erregt, 
die  sich  noch  steigerte*  als  der  Künstler  in  Italien  sein  Taleqt 
vollkommen  entwickelt  hatte,  Naecke  lebte  mehrere  Jahre  in  Rom, 
bis  er  endlich  1824  nach  VogeFs  Tod  als  Professor  der  Malerei  an 
die  Dresdner  Akademie  berußn  wurde.  In  der  Villa  Massimi  malte 
er  Darstellungen  aus  Dante  in  Fresco.  Ein  berühmtes  Bild ,  wel- 
ches er  in  Rom  entwarf,  und  das  schon  in  der  Zeichnung  bewun- 
dert wurde ,  stellt  die  im  Hofe  der  Wartburg  Almosen  spendende 
heil.  Elisabeth  vor.  Naecke  malte  diese  Darstellung  in  betrüchtli- 
cher  Grösse  in  Oel,  und  beides,  Oelbild  und  Zeichnung,  besitzt 
U.  V.  Quandt  in  Dresden.  E.  Stblzel  hat  1834  die  Zeichnung  ge- 
nau in  Kupfer  nachgeahmt.  Ein  anderes  späteres  Oelgemälde,  wel- 
ches der  Künstler  für  den  Domherrn  von  Ampach  ausführte,  stellt 
Christus  vor^  wie  er  mit  den  Worten:  der  Friede  sei  mit  Euch! 
seine  Jünger  begrüsst.  Das  Gemälde,  welches  Christus  vorstellt, 
wie  er  den  Schrittgelehcten  auf  ihre  Frage  wegen  des  Zinsgroschen 
antwortet,  ist  durch  Ams]er*s  schonen  Stich  bekannt«  Doch  sind 
diess  nicht  alle  Werke  des  Künstlers,  es  gibt  deren  mehrere,  in 
welchen  allen  aich  ein  stets  geistreich  gestaltender,  und  nach  ge- 
müthltcher  Bedeutsamkeit  strebender  Genius  offenbaret. 

Dann  hatte  Naecke  ungemeine  Klarheit  in  Behandlung  der  Sepia« 
Es  finden  sich  viele  Zeichnungen  von  ihm,  mit  dem  Stifte,  mit 
Tusch  und  in  Sepia  ausgeführt«  In  R*  Weigel's  Kunstkatalog  sind 
mehrere  solcher  Zeichnungen  und  Studien  nach  der  Natur  und 
nach  fremden  Meistern  verzeichnet.  In  der  Sakristei  des  Domes 
xn  Würzen  sind  von  ihm  Copien  nach  nenern  kirchlichen  Gemäl- 
den in  Sepia. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  I819  von  C.  Vogel  in  Bom  ^ezeich- 
i>et,  ist  in  der  bekannten  Portraitsammlung  jenes  berühmten 
Malers. 

^^h  s«  Nahl. 

laemann,  G.^  Maler,  der  um  1670  ^  80  lebte.  Er  malte  Bild- 
nisse. E.  C  Dürr  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theologen  M. 
V.  I^ankisch. 

Jaethcr,  ,.  Nether. 

VaeUchke,  •.  MaeUche. 

«aeamana^    s.  Naumann  und  Neumann, 

^ely  Feter  j  ein  flamändisoher  Kupferstecher»  der  um  1570  bis 
1584  blühte.  Er  war  Schüler  des  Fh.  Galle,  den  er  nachahmte» 
aber  nicht  erreichte«   ^t ine  Blätter  etnd  sehr  achlecht  gezeichnet. 


IM  IVagel,  Joh^ntn*  «^  Nagbleglid,  AernouL 

Er  Ift  Tielleicht  mit  dem  gleichzeitigen  Lendchartensteclier  Reis» 
rieh  Nagel  yenrrandt. 

1)  Die  lieben  Werke  der  Barmherzigkeit.  P.  Na.  fecit,  ^ 
fol. 

2)  Das  Bildnifs  des  Arztes  A*  Manus  ca  Amsterdam,  iSdOi 
kl.  fol, 

£«agel I  Joharin  j  Landschaftsmaler  su  Amsterdam,  arbeitete  in  dff 
Manier  von  C.  Molenaer»  den  er  in  Figuren  übertraf,  im  reii 
Landschaftlichen  aber  nicht  erreichte.    Starb  i602  im  Haag. 

Nagel,  Christoph j  Kunstverleger,  der  im  17.  Jahrhundert  Übte, 
und  wohl  kaum  selbst  Künstler  war.  C.Nagel  esc  steht  aufciBfo 
Blatte  mit  einem  armen  Sünder  zwischen  dem  Ocsetae  uad  da 
Evangelium. 

Nagel,  Qeorg  Abraham ,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1712 X 
Nürnberg  geboren*  und  von  J.  D.  Preissler  in  der  Knost  not»* 
richtet.  Später  ging  er  nach  Italien «  lebte  sechs  Jahre  im  h»t* 
des  B.  von  Stosch  su  Florenz  •  zeichnete  mehreres  für  dieseo  Hus^ 
freund ,  malte  ausserdem  auch  Bildnisse ,  und  wurde  1741  ^^ 
Mitglied  der  florentinischen  Akademie.  Später  ginf^  er  nacfaCopo 
hagen,  wo  er  drei  Jahre  blieb,  bis  er  über  Lübeck,  Schwert 
Hamburg  und  Wien  nach  Rom  sich  bega^,  wo  er  um  1750 '•>' 
den  Cardinal  Alexander  Albani  mehrere  Bilder  malte,  und  leiiKS 
Ruf  gründete.  Er  malte  Bildnisse  und  Kirchenbilder.  Starb  iD 
in  Rom. 

Nagel  f  Landschaftsmaler  von  Meissen ,  arbeitete  in  der  sweiten  U^^ 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften  mit  Roisc^ 
Schlössern  u.  •..  w.  in  Oel  und  Deckfarben. 

NageoireSi  J.  deS^  Radirer  und  wahrscheinlich  auch  Maler,  ^ 
Künstler,  der  uns  durch  R.  Weigel's  Kunstkatalog  bekaaot  iA 
Da  werden  folgende  Blätter  von  ihm  erwähnt: 

i)  —  4)  Ansichten  in  Savoyen  mit  Staffaee.  Geistreich  raM 
in  J.  V.  d.  Vinne's  Manier,  kl.  ^u.  fol.  Seltene  Abdnchi 
auf  blauem  Papier  kosten  bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr« 

Nager 9  Maler,  ein  Künstler  uniers  Jahrhunderts«  der  uns  am  lllt 
bis  20  bekannt  wurde.  Im  ersteren  Jahre  sah  man  von  ibp  * 
Dresden  schöne  Copien  nach  Velasques,  Guido,  A.  Carrecd;  a 
Berlin  kam  1820  seine  Copie  der  Madonna  dt  S.  Sisto  sorM*; 
Stellung.  Er  malte  auch  Familienbilder  f  einselna  Portratts  ^ 
Costumfiguren. 

Naghtegaely  AemOUt«  Kupferstecher  und  Knnstverlegcr,  d«rü 
1690  arbeitete,  aber  wenig  bekannt  ist.  Folgeode  Blitter  gekoi« 
ihm  an;  No.  l  ist  einsig  von  Weigel  erwihntt 

1)  Doctissimo  y  Clarissimo  Senor  H.  H.  Yshak.  Iboab.  R*^*' 
del  K.  K.  de  Amsterdam.  Ydade  sua  Anno  81*  Aono5f^" 
Aernout  Naghtegael  Deling.  et  festt.  SchwarxkaaftbUtt.  » 
10  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  g  L.    Bei  Weigel  2  Thlr.  16  S^* 

2)  Das  BUdntsa  deaArstea  Tb.  SydenKam,  kl.  fol* 
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üagliy  Francesco^  genannv  H'-Centino.  weil  er  von  Gento 
gebürrijp  w«r.  Er  war  einer  der  leiten  SehülorGuercino's»  doch 
nur  in  Farbe  und  Helldonliel  gat»i  übrigens  etwak  trocken  in  der 
Zeichnung,  Kalt  in  Gebärdungen«  gemein  iii' "Erfindungen ,  wie 
LoDzi  bemerkt.    In  der  Isaaktkirche  und  in  andern  Kirchen  Rimi- 

ni's  sind  Yielf;  Bilder  von  ihm«    Blühte^  um  l630« 

'       .-11 

}ahl,  Mathias»  Bildhauer,  der  Aeltere  dieser  Künstlerfamilie, 
stammte  wahrscheinlich  von  Stolpen,  wo  ein  Christoph  Nahl  l665  ehur- 
fürstlicher  Amtswerkmeister  war,  vielleicht  der  Väter  unsers  Künst- 
krs,  der  nach  anderweitiger  Angab»  zu  Neila  bei^  Bayreuth  gebo- 
ren worden  seyn  soll.  Dieser  Mathias  Nahl  war  mai^kgräfucher 
Uofschnitzer  in  Ansbach  t  schon  vor  l664.  *''    ' 

)iam,  Johann  Samuel ^  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  gebo- 
ren zu  Ansbach  l664»  j^estorben  zu  Jena  1727  oder  1728.  Ob  er 
im  väterlichen  Hause  die  Anfangsgründe  der  Zeicheokunst  erlernt 
habe,  sagt  die  Geschichte  nicht,  doch  weiss  man,  dass  er  schon 
vor  1690  zum  Hofbildhauer  Raenz  sen.  in  Bayreuth  kam,  um  die 
Bildhauerei  zu  erlernen.  In  dem  erwähnten  Jahre  war  er  bereits 
ausübender  Künstler,  und  in  diesem  Jahre,  oder  bald  darnach 
kam  er  nach  Berlin,  wo  Nah!  Hofbildbauer  und  Ehrenmitglied  der 
Akademie  der  Künste  wurde*  Er  fertigte  mehrere  Bildwerke  in 
Stein  und  Gyps,  welchen  er  auf  cigenthümliche  Weis«  behandeln 
konnte.  Er  besass  nämlich  das  Geheimniss,  den  Gyps  so  zu  här- 
teD,  dass  er  nach  der  Ansicht  des  Künstlers  sogar  dem  Regen  und 
Schnee  ausgesutzt  seyn  konnte.  Bildwerke  dieser. Art  fertigte  Nahl 
für  di^  Residenz  und  die  Palläste  des  Churfürsten  von  Branden- 
barg, und  unter  den  grösseren  Arbeiten  in  Stejö  nennt  man  be- 
sonders das  Piedestal  der  auf  der  langen  Brücke  in  Berlin  stehen- 
den Reiterstatue  Friedrich  Wilhelm  des  Grossen,  welches  er  1705 
vollendete,  und  worauf  er  ein  Patent  erhielt,  wie  Nicolai  versi- 
chert. In  diesem  J&hre  verehelichte  sich  der  Künstler,  und  später 
wurde  er  sogar  Rektor  der  Akademie.  Im  Jahre  1718  verliess  er 
Berlin  und  ging  nach  Sachsen.  Man  sah  daher  in  Leipzig,  xu 
Gera  und  in  Jena  viele  Arbeiten  von  ihm,  da  Nahl  für  einen  der 
vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit  galt. 

Nahl  starb  zu  Jena  im  Jahre  1728* 

^ahl|  Johann  August^  Bildhauer,  geboren  SU  Berlin  I710»  ge- 
itorben  zu  Cassel  1781*  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  sein 
Vater  Johann  Samuel,  hierauf  kam  er  zu  Schlüter,  und  endlich 
^st  er  eine  Kunstreise  nach  Frankreich  und  Italien  an.  Er  be-^ 
suchte^ da  mehrere  Werkstätten,  und  die  Benntnisse,  welche  er 
•ich  während  dieser  seiner  Wanderjahre  erwarb,  waren  so  bedeu- 
tend ,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Strassburg  um  das  Meister- 
Kcht  einkommen  durfte.  Ob  indessen  hier  von  Strassburg  im  El- 
•^•s,  oder  vielmehr  von  Strassburg  in  der  Mark  Brandenburg  die 
R«de  iit,  iit  unsers  Wissens  nft:ht  genau  zu  bestimmen.  Im 
Jahrs  1736  vermählte  er  sich  daselbst,  und  arbeitete  bis  174i  in 
jener  Stadt,  worauf  er  nach  Berlin  berufen  wurde.  Damals  gab 
es  in  jenem  Orte,  so  wie  in  Potsdam,  CharloUenburg  und  Sans- 
souci viel  zu  thun.  Nahl  ist  einer  der  vorzüglichsten,  welche  xur 
Verziernog  jener  Bauten  beitrugen.  •  Er  fertigte  viel#ätatuen,  Grup- 
pen •  Vasen,  Ornamente  an  Säulen  un4  Decken,  u.  a.  In  Berlin 
^rsierte  er  das  Opernhitus  mit  Bildsäulen  und  halb  arhobeuju  Ar^ 
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behob  Er  bekleidett  in  Fieivteii  die  Stelle  einet  koni^i^ea  Di* 
rektortf  doch  war  nach  damaliger  Weise  seine  Stellung  Dicht  fix, 
und  so  verliess  er  1746  Berlin,  nnd  be^ab  sich  nach  der  Scbweii, 
wo  er  neun  Jahre  und  die  längste  Zeit  in  Bern  lebte.  Hier  fer^ 
tigte  eri  berühmte  Monumente  für  die  Kirche  xu  Hinddbank  hn 
Bern,  und  darunter  das  Grpbmal  der  I75t  verstorbenen  Paitoria 
Langhaus ,  welches  Haller  und  Wieland  besungen  haben*  N»hl 
stellte  hier  die  Mutter  mit  d«m  Kii^de  dar.  wie  sie  am  Tage  dei 
jüngsten  Gerichtes  aus  dem  zerborstenen  Grabmal  hervorkonunl 
In  Meusel'«  Miscel.  6 15  —  IQ  ist  dieses  Werk  weitläufig  be•€llh^ 
ben«  HeL.Ch«  y.  Mechel  ist  es  im  Kupferstiche  erschienen.  H. 
Sonnenschein  fertigte  ein  kleines  Modell  in  Biscuit»  welche«  mit 
3  Louisd'or  bezahlt  wurde« 

Im  Jahre  1755  erhielt  Nah!  einen  Ruf  nach  Cassel,  wo  er  ?n>< 
fessor  am  Collegio  Carolino ,  und  zuletzt  fürstlich  hessischer  Badj 
wurde,  als  welcher  er  1781  starb.  Als  sein  Meisterstück  in  Casw| 
nennt  man  das  Standbild  des  regierenden  Landgrafen  Friedrich  U< 
▼on  Hessen -Cassel,  welches  ebenfalls  durch  einen  kleinen  HopfcrH 
stich  bekannt  ist.  Er  fertigte  indessen  nur  das  Modell ,  andessa 
Vollendung  in  Stein  hinderte  ihn  der  Tod. 

Von  ihm  selbst  gestochen  ist: 

Das  Grabmal  der  Mme.  Longhans.    Nahl  inv.  et  sc- » ^gr.  foL 

Nahl|  Samuel,  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigen,  ein  wenif  b^ 
kannter  Künstler.  Ort  und  Jahr  seines  Todes  ist  unbekannt,  dock 
weiss  man,  dass  er  noch  1748  gelebt  hau 

Nahl|  Samuel 5  Bildhauer,  geboren  zu  Bern  1748 1  gestorbee  n 
Cassel  I8l3*  Er  genoss  den  Unterricht  seines  Vaters,  des  berühn^ 
ten  Bildhauers  Jon.  August  Nahl ,    und  ausgerüstet  mit  den  auiKi^ 

fen  Vorkenntnissen  besuchte  er  dann  die  Akademie  in  Wien.  D<<' 
>it  war  ihm  indessen  hier  spärlich  zugemessen,  denn  er  kosou 
nicht  viel  länger  als  ein  Jahr  den  Studien  obliegen,  brachte  tber 
noch  ein  zweites  Jahr  in  Frankreich  zu,  wohin  er  1772  Ton  Wie* 
aus  reiste.  Im  Jahre  1774  begrüsste  er  endlich  Rom»  aber  soc^ 
hier  konnte  er  nur  kurze  Zeit  den  Studien  obliegen »  da  er  a^k 
Cassel '  berufen  wurde ,  um  seinem  Vater  an  der  AusfnhroB|;  <ia 
Monumentes  Friedrich's  II.  von  Hessen  -  Cassel  hülfreiche  Hsad  i» 
leisten.  Nahl  der  Vater  fertigte  das  Modell,  der  Sohn  aber  leite» 
die  Vorarbeiten  in  Marmor.  £s  waren  schon  1775  Tier  Blöcke  cir* 
rarischen  Marmors  dagelegen,  aber  erst  1778  fing  man  an,  »<>* 
Groben  zu  behauen.  Mittlerweile  starb  der  Vater,  und  so  v«* 
.blieb  unsenn  Künstler  die  Vollendung  dieser  berühmten  SutA< 
nach  dem  Modella  des  Vaters.  Den  i4>  August  1783  wurde  sie  v^' 
gedeckt. 

Nahl  fertigte  indessen  auch  mehrere  andera  schone  BiM«f^* 
1789  ein  über  den  Verlust  «ines  Vogels  weinendes  Kind  in  weif>f" 
Marmor;  einen  liegenden  Flussgott  in  weissem  Marmor;  diefiii^ 
seines  angestammten  Fürsten ,  und  jene  des  llieron3fmttS  ^^^'f^ 
jene  seines  Vaters ;  Reliefs  im  Marmorsaale  zu  Wilbelmsbobe  ni 
Cassel;  einige  Orabmonumente  mit  sinnigen  Darstellungea  ^ 
Nahl  war  ein  sehr  talentvoller,  denkender  Künstler,  nnd  dshc^ 
zeichnen  sich  seine  Werke  vor  andern  gleichzeitigen  £rsciiga|'^ 
der  Plastik  besonders  aus.  Er  wurde  Professor  und  akadeaitfc^'' 
llath,    und  i808  k.  westphülischar  Akademie- Di reklar  m  ^**^ 
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In  Mire  i^ia  -Jukä^  4er  Künctler  ia  den  Flutheo  der  Fiikla  sei- 
nen  Tod. 

Nahly    Johaoii  August ^    Maler,    «urdt   1752   m  Claone   unweit' 
Bern,  aaf  dam  Landguta  «etnet  Vaters,  des  berühmten  Bildhauers 
2,  A.  Nahl ,  geboren.    Letzterer  erthailte  ihm  auch  den  ersten  Un* 
terrickt«    da  er  aber   inuner  mehr  Netgang  aar  IVIalarei   als   xur 
Piastik  seigte,  so  suchte  er  schon  in  Cassel  den  Rath  des  berühm- 
ten Tischbein.     Hierauf  Mam  er  nach  Strassburg,    um  bei  einem 
Sewissen  Tannesch  und  bei  dem  Landschafter  Bemmel  seine  Stu« 
ien  fortzusetzen;    allein  der  junge  Nahl   gewann   da  eben  so  wo- 
nig, als  später  beim  BildnissmaUr  Handmann  in  Bern.    Im  zwan- 
zigsten Jahre  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,    um  unter  Le 
Sueur's  Leitung  seine  Studien   zu   ordnen ,    und  wie  sehr  er  sich 
an  diesen  Meister  gehalten  habe»  beweiset  der  Umstand,    dass  der 
Geist  jenes  Meisters  in  Nahl's  Compositionen   immer  zu  erkennen 
isL    Im  Jahre  i774   reiste   er  zum   erstenmale   nach  Rom,    wo    er 
jetzt  sieben  Jahre  verblieb .   und  auch  auf  das  eifrigste   seiner  hö- 
heren Ausbildung  oblag.    Er  zeichnete  zwei  volle  Jahre  allein  nach 
.  der  Antike,  dann  malte  er  sechs  Monate  lang  grau  in  grau  Statuen 
für  den  Prinzen  von  Sachsen  -  Tescben ,   und  nebenbei  besuchte  er 
die  Akademie    des   Campidoglio,    die   ihm   mehrere   Preise    zuer- 
kannte.*   Endlich  fing  er  an,    Werke  der  berühmtesten  Meister  zu 
cupiren,    und  jetzt  waren  es  besonders  Rafael  und  Guido,   welche 
ihm    die   höchste   Bewunderung    einflössten.      Er   copirte  mehrer« 
Werke  dieser  Meister,   und  erst  nach  fünf  Jahren  wagte  er  es,  in 
eigener  Composition  seine  Krs^fte  zu  versuchen.   Eines  seiner  reich- 
sten  und  ausgeführtesten  Gemälde  seiner  Zeit  stellt   ein  Opfer  an 
die  Venus    dar.     Im  Jahre    1781    nöthigte  ihn   endlich   die  Krank- 
heit seines  Vaters  zur  Heimkehr,   aber  wenige  Stunden   nach  sei- 
ner Ankunft    in   Cassel    war    dieser  nicht    mehr.     Nah!   verweilte 
jetzt  nicht  mehr  lange   in  Cassel,    sondern  begab  sich  nach  Eng- 
land,  wo  er  fünfzehn  Monate  verblieb,   bis  er  über  Holland  wieder 
in  die  Heinath  zurückkehrte.     Aehnliche   kurze  Reisen   machte  er 
1786  und  1787  wieder  nach  Rom   und  Neapel,    und  zum  zweiten- 
aale  nach  London ,  bis  er  endlich  zum  drittenmale  nach  Rom  sich 
begab,    wo    er   jetzt   zehn   Jahre    verlebte.      Angereizt  durch  die 
Werke  Hackert's  fing  er  in  Rom  auch  an ,   Landschaften  zu  malen, 
und  hielt  sich  desswegen  oit  Monate   lang  in  Tivoli,   Albano  und 
Frascati   auf.     Er  studirte  auch   mit  Eifer   die  Werke   des  Claude 
Lorrain,  S.  Rosa*s  und  anderer  Meister;   allein  er  erreichte  in  der 
Landschaft  dennoch  nicht  die  Stufe ,  auf  welche  er  sich  im  Histori- 
schen geschwungen  hatte.    Seifte  entschiedene  Richtung   ^ing  zum 
Plastiscnen,  zum  Zarten,   Idyllischen.    Doch  wendete  er  in  seinen 
historischen   und   mythologischen  Darstellungen   häufig  die  Land- 
schaft au^   die  aber  auch  m  seinen  besseren  Werken  immer  unter- 
geordnet  ist.     In  der  letzteren  Zeit  seines  Aufenthaltes   in   Rom, 
nachdem   er   von   einer  Fussreise   in   der  Schweiz  dahin  zurückge- 
kehrt war,  fertigte  er  mehrere  historische  Zeichnungen  in  brauner 
Tusche,    welche   einige   Runstliebhaber   in  Basel   bei   ihm  bestellt 
hatten ,  und  die  Zeichnungen  in  dieser  Manier  gefielen  dem  Künst- 
ler und  andern   $o  wohl,    dass  er   darüber  das  Malen  in  Oel  fast 
ganzlich  aufgab.     In  Göthc's  Wincke)mann   heisst  es,    dass  diese 
Blätter  sehr  zart  und  gefällig  behandelt  seien.     In  dem  erwähnten 
Werke  wird  auch  der  Malereien    dieses  Künstlers  gedacht,  beson- 
ders seiner   erotischen  Darstellungen    in   reizenden  Landschaften, 
die  Nahl  im  Geiste  Albano*»  überaus  reia  und  fleissig  anstuhrte. 
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in  iltQ  Ecken,  uml.  in  einem  ipitters|Druolie  mit  derSdmft: 

Sic  legum  innocuis  »unt  et& 

208)  Masarin^  idem,  nach  rechts  im  Oval  ron  Lorbeem  amgt- 
ben.    Hie  e<t  monstrorum  domitur  pacator  et  orbis«  l66l»  lol. 

209)  Moz&rJrii  idem,  diefelbe  Platte  mit  der  Schrift  unten:  To« 
tius  Europae  etc. ,  l66l* 

210)  Mozorin,  idem,  dieselbe  Platte,  in  den  Ecken  unten  das 
Wappen  des  Cardinols,  und  die  Chiffre  L.  M.  C.»  am  Pie- 
destal  Namen  und  Titel,  das  Wappen  des  Uausea  Charost 
und  die  Jnschrift:  Grati  animt  etc.  Linkt  steht:  Migaar 
Pin*»  rechts:  Nanteuil  Scnlpebat  1661»  foL 

21  i)  Iv^OSfiarin^  idem«  nach  rechts  genendet»  mit  Wappen  ohne 
Inschrift,  nach  van  Mol,  fol« 

**  -     212)  I^azanily    idem,  nach  links  gewendet»  mit  Wappes  ohat 

Inschrift  und  Jahrzahl  #  fol« 

213)  Melleraye,  s.  Delaportc. 

214)  Menage,  Gilles ,  Gugh  fil.  Gelehrter  mit  den  Bndie» 
im  Vierecke,  1052,  4« 

215)  Merooeur,  Louia  de^  duc  de  TenHAme,  Halbfignr  ia 
Cuirasee  mit  dem   Cotamandostab ,    ohne  Wappen  und  In» 

Schrift,  l649,  fol. 

'    '  ^16)  Mesgrigny,  Jean  de,    premier  prösident  a  Mortier  an 

Sarlement  de  Provence:  Dens  fortitudo  mea,  nach  J.  Daref, 
val  fuj. 

217)  Mesme,  Henry  de,  prcsident  auparlement,  auf  mit  Li- 
lien besäctem  Grund  im  Oral,  i630,  fol.  .  . 

218)  Mesme,  Jean  Antoine  de,  Comte  *d*AYaux ,  pmident 

a  Mortier  au  parlement    Auf  mit  Lilien  besäetem  Grund, 
A.    .  l6S0-    Gral  fol.  ,      .       . 

219)  MeSine,  idem,  Oval  mit  Wappen,  ohne  Inschrift,  mit  der 
Jahraahl  1055»  Oval  fol. 

'    ^220)  Mesme,  idem»  mit  der  Jahrzabi  l(6l »  und  der  Inacbrift 
Oval  fol. 

22l)-Mosine9  idem,  oben  mit.Büildevn,  unten  mit  Lori»eer*  und 
Lilienihveigen,  t66d«    Oval  fol» 

222)  Mol^,  MathlCU»  garde  des  seeanic  et  premier  preaidcat 
au  parlemens  de  Paris,  mit  langem  Barte,'  mit  der  Matte 
auf  dem  Kopfe  und  nach  rechts  gewendeU    Oval  fol. 

Dedica. 
Dracke 

sind  ^N>n  1658* 

224)  Mol^,    Francbit,    abb6  de  Sainte-Croix  de  B<ii4e«a  et 

maitre  des  requelcs,  1049,  fol.  '. 

225)  Moqtpezat  de  Gavbon^  Jean  de,*  archev<que  da  Bonr- 

.   .  ges ,  1073*    Qval  gr.  fbl,      . 

226)  Montpezat,    tdem,  als  Ersbischof  von  Sans,  ubnt  lakr» 
seU.    Oval  gri  iol; 


223)  Mole,  Edouard,    president  ati  Parlament,    mit 
tion  an  Mathieu  Molo,    l6ft3*    Oval  foL    Spateie 


poiiett  VoväMil  für«  »ich  hatib»  dftKs  er  seihst  VolIfcöRimen  nach 
aem  Leben  zeichnete.  Br  malte  vor  dem  Stiche  viele  nUdnisse  in 
Faitell;  jenes  des  Königs  LucWig's  XIV.  zeichnete  tind  stach  er 
etliche  zwanzigmal  >  und  darin  bemerkt  man  von  Jahr  zu  Jahr  die 
fclasten  Nuancen  des  steigenden  Alters.  Der  Hühijg;  ^ar  dem 
Küdstler  auch  in  Gnaden  gewogen,  und  schuf,  ihn  tu  lohnen, 
die  neae  Stelle  -eines  königlichen  Cabfnetszeidiners  und  Hupt'erste« 
chers.  Im  Jahre  i66o  erhielt  er*  von  diesem  Monarchen  das  be- 
rahmte aus  St.  Jean  -  de  -Lub  datifte*Edik^,  in  welchetai  d&  G^a* 
firhunst  in  Frankreich  zuerst  für  eine  fixere  Hunsf 'erklärt  wird. 

R.  Nantpuil  hidterliess  zahlrejiche  yVe|:He»  fisst^j^^^^^ilf^tiisset 
und  obgleich  er  nur  Köpfe,  ohne  Xläncte  und  üeivj^erjie,  stach,  so 
gebührt  ihm  doch  einer  der  crslen  Fltit^e  unter  ^^en  Bildnjssste« 
ehern.    Die  meisten  seiner  Portraite  sind  Jn  natürlicher  Qrösse  aus* 

Seführt  Er  ergrifiF  die  Manie^,  des  C«'.Mel)an,  aberi  nicht,  utik 
amit  Aufsehen  zu  erregen,  sondern,  um, in  (elne^ffi^Mn^t  wirklich 
Aa.<gezeichnetes*ta  leisten.  Wahrend  |ener  mit  einer  einzigen  Spi* 
nlHoie  Köpfe  stach,  und  diese  ^rjluqsität  r.ur  Schau  trug,  bediente 
lieh  Nanteuil  einer  ganz  einfachen  Loge  von  Linien,  die  er  an* 
schfvellen  und  im  leichten  Punkte  VersohvfMniAcn  lie^s»' j^oflurch  er 
mit  einfachen. Mitteln  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  eijaicht^,  als 
Mellan.  NanleUi)  hat' demnach  das  grosse  Veraienst^  durch  Ein- 
fachheit die  Stichmanier  veredelt,  und  ihre  v^vetändige  Anwendung 
gezeigt  zu  haben«-  Dieser  Künstlei?  gilt  als 'Muster  einer  aiis||ruch* 
losen  Arbeit  mit  hoher  Vollendung  .vecbujniea,  itfiftllliim.^stori* 
sehen  Fache,  als  besonders  im  Bildnisse.  In  seinen  Plpi^traiten  ist 
Krttft  und  Farbe,  sie  sind  sehr  Ansprechend  und  J^fc^ndig,  aus* 
nehmend  weich  und  «art  gerundet.  In  allen  seinen.' Bl4ttern  beur- 
kuodet  sich  eine  grosse  JLeichligheit  der  Behaiidbing»:  und  eine 
Liebe  zur  Arbeit,  die  in  keinem  Theile  ermüdete.  Seine  Taillen 
wechselte  er,  je  nach  den  Umstanden,'  verständfg  ab.  ^aare  und 
Gewänder  sticht  er  zwar  auch  gut,  muss  aber  darin  dem  £(}elink 
sowohl,  als  dem  Masson  den  Vorzug  Überlassen,  tj.  und  B.  Andren, 
A.  Masson,  P.  van  Schuppen,  N.  Hegne«snn,.  J.  Lainglois,  J. 
Lcai'ant,  L.  LoalMyvt^  St.  Pkart  halben  Bil^ntsse  hach'  ihm.  gesto* 
eben.    G.  Edclink  stach  sein  eigenes  Bildniss.' 

Folgende  Blatter  sind  von  Nantcml;  '$e  Bildnisse  folgen  nach 
dem /Alphabete  der  vorgestellten  Personen: 

1)  Moses   mit  den  Gesetztafcln ,    würdevolle  haihe  Figuf.    Un* 
ten:  Le  Samm;i{re  de  la  L^y  etc.    ^Mtt  Dcdi^atlo^  an  Msr. ' 
Harley.     Robert  Nanteuil  et  Gerhard  Edelink' sc«    tum*priv. 
1699,   s.  gf.  fol:    Bin  UauptMatt;   im*  spätem' gut^  Drucke 
mit  Orauet's  Adresse«.  .        » 

2)  Die  heil.  .FamiHe«  nach  Ci  Mbllan,  eine  der  ersten  Flatten 
des  Künstlers,  ]645  lür  scib0  qben ' erwähnte.  These  gesto* 
eben ,  qu.  fol«  ^    *       '  t   * 

3)  Jesus  Cnristus  mit  Dornen  geklont»  Büste  im  Oval»  nach 
6.  Äeni  l653  gestochen,   foK 

Im  ersten  Drucke  ist  unten  ein  Wappen,    im  zweiten  die 

Inschrift!  Respice  in  ^faciem  Ghi^sti  itri. 

4)  Das  Antlitz  des  Herrn ,  unten  in  vier  Zeilen  die 'Inschrift t 
Tem  effigies  etci,   hoch  fol.  -      ''  '     . ;: 

Man  sagt,  dassNanteuil  dieses  Blatt  mit  einem  «ugeschlif« 
fenen- .INagcl  gestoohen  habe,.  Sehr. feiten«.    ..     M 

5)  Die  traueaiHle  Madonna»-  Büste  in  Ovidi  ntnli  ^ttido  Reni» 

8» 


t»  HMfevil,  Robert. 

250)  Perefixe»   idem»  jDit  Tier  Stenteo   ik  den  Ed^en,  itts. 
Oval  g^r«  foL  ^ 

asi)  ?helypeaax    de   la    VraUere,   Louis,  Sec  d-eiftt 

1662  •  toi. 

252)  Poropone   de  Belliivfe,  premler  ^ rwiamt,  iumA  Ou» 
,  patgoe»  1653«    Qiialit  qoantut  est  ete.  toi. 

253)  Pompone,    idem.    einei    der  Hauptwerke    dea  Kuuilen 
,   .  nUck  C.  la  Bxun.    Oval  fol. 

254)  Poncet,    Pierre ,    maitre  dei  requetef  de  l'h6t»l,  t66o»  ibi 

255)  Porte  f  r.  Dolaport«. 

256)  Puteanus,  Petrus,  •.  Dapuy. 

267)  Quesnel,  Pasq«,    Preatre  de  l'Omloife  ete.    Ovml  fd. 

266)  Bcgnauldin  de. Bereu,  Claude,  proearmr-g« 

du  grand-coDfeil,  23*  aoüt  1058»  fol« 

Beim  zweiten  'Drucke  wurdto  ]4  Vera*  anten  b«ig«ecttf. 
Tel  encore  aujourdhui  etc. 

259)  Betz,  Jean  Francois  Paul  de  Gdndi^  'Cardinal.   Hm 

dolnat  illa  taetar,  1650,  fol.  .   . 

260)  Richelieu,  Armand  Jean  Duplessis,  Cardinal,  m 

mier  miniftre  etc.,  nach  Chatapaigne»  l657>  foJ.  '        1 

26t)  Sarrasin,  Jean  Francois,   cons.  da  Roi.  poeie  fn» 

^ia»  1656*    Pour  e^rfre  en  stile  ef«.  gr.  4« 

262)  SaToye,   Marie  Jeahne  Baptiste  de,  Dacbcaa«  di 

'  princetee  dv  Pi<tto»lit  etc.,  nach  L.  dtt  ^nr»   t6?8»   fol. 

tis)  Bmrcje  d'Aikbale  de  Memoura,   Heori  de,  arcke 

T^qtie  d«  Rheims,   mit  dem  KreüM  gextert  und  nach  linb 
gewendet,  i65t>  foK 
Im  zweites  Drucke  fteht  i652. 

264)  Saroje,    idem.  mit  dem  Rreme,  ikAch   reckta  gewendet, 
1652.    Etwas  grösser  aU  das  obige  Blatt,  fast  mnd. 

265)  Saroye,  Emaimel^   dueda,   in    varzierter  EinfnasM& 

1668.  fol. 

266)  Scudei^y,    George   de»    Goayemeor  dtt  fort  de  Noh». 
Dame  de  la  garde,  kleines  Otral,  mit  ftiof  Zeilen  Schrift 

267)  SejSUier,  rietve'y  ChaoceKer  deFnnce,  nach  C  It  Braa. 

268)  Seguier,  idem,  Halbfignr  i«i  Ornate  ^oea  Roiklan ,  »1 
,  den  Zeichen '  seiner  Wiiada  umceben,  nach  C.  le  Brno.    LV 

Xtn  steht:  Petrus  oegvidrirs  Galliamm   cancellarira.    nr.  e&! 
fol.    Thes«:  •      ^ 
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269^  Sepi^,. Pierre,  Makqoia  .d»*8iint.Briaon»  pinvte  dt 
Parts,  im  Cuirasse,  059t  fol. 

270)  Serbien,  Francois ,  ^rlgue  de  Bayeuz,  nach  Chnnqiaignc 
Octogon  1656,  fol; 

DUi  ias%iMft  Abdaiiaka  haben  din:Jahnuhl   1657  nnd  ^ 
Inschrift,  welche  in  dea  aratea.  fiiiiU; 


260)  Stccnberglijn,  Jean  B«ptiste  ran,  lug.  Cathoi.  in 

fummo  Belg.  Dicaft  a  Coni.  et  fi&d  adrociiHoDc,  nach  Du- 
chastel,  J6Ö8,  das  itoter  dem  Namen.  4e«  A^rocatan  von 
Holland.  lAdvocat  d«  Holland«,  bekannte  Haup.tblatt.  Oval 

Im»  ersten  Drucke  vor  den  Versen  bei  Wefgel  18  Thl. 
In»  ersten  DrB6ke    fehlen. noch   dteTi^rse  am  Piedesfah 
ffclche  man  im  zweiten  liest. 

260  ^?^^J^J^^  ^^>  övÄque  et  comte  de  riviers,  princa 
d'Uaes,  j66t5.    Oval  fol.  .  '    *^ 

2(r2).Ta]o0^  Denis,  Comes  Comlst  et  Advocatut  catholicus, 
nach  rechts  gewendet,  in  Oval,  1669,  ß'-  ^o^- 

263)  Talon,  idem,  nach  liriks '  gewendet  in  vierteiliger  Form, 
mit  Guirlanden,  Eiofaenlaiib  und  mit- siar^^MedaUlons  ge- 
ziert, ohne  Inschrift  und  Jahraahl,  gr,  fol. 

264)  Talon,  idem,  in  viereckiger  Einfassung  von  Eichenlaub, 
mit  zwei  Wappen  trnten  und  oben,  zu  b^ideti  Seiten  die- 
•Ckiffrei  fol. 

265)  Tellier,  Michel  le,  ministre  e^  sccr^taire  di'etat,  chan. 
celKer  de  Ftance,  nach  Ph.  Champaigne,  in  viereekiger 
Bordtf re ,  ohne  Jahrzahl  nnd  Inschrift ,  fol. 

266)  TcUietj  iaem,  in  Oval,  mit  Wappen  und  ohne  Inschrift. 
1»  Juillet  1608,  fol. 

267)  Tellier,  idem,  im  Mantel  nach  rechte  gerichtet,  m{t  Wappen 
und  ohne  Inschrift,  ao.  Juni  1669,  fol.  .  *^ 

268)  Tellier,  idem,  in  achteckiger  Einfassung,  mit  Wannan 
und  dhoa  Inschrift;  17.  aoÄt  i658,  f61.         ^  ^^»PP.^ 

269)  Telher,  idem;  in  einer  ovalen  Einfassung  von  Lorbeem, 
23.  JMÜlet  1659,  mit  Wappen,  aber  ohne  Inschrift,  foi. 

270)  Tellier,  idem ,  in  achteckiger  Binfassnng  von  Bichehblät- 
tern.-ohrie  Inschrift,  li.  faulet  1661,  fol. 

271)  TelUer,  iddmi  im  Ovai  nach  rechte  gewendet,  mit  Wap. 
pen,  1662.  foL  . 

272)  Tellier,  idem,  Oval  mit  Wappen  und  der  Jahrzahl  1661, 
foL 

273)  Tellier,  idem,  im  aus  Eichenlaub  umkränzten  Oval,  da- 
bei zwei  /Genien ,  das  Gehaimniss  und  die  Treue.    Auf  dem 
Bande:  Tibi  mazima  tervm  non  errant  vcrborumqoe  fides. 
Im  Grunde  sind  f  ilaster.    Nanteuil  such  nur  das  fiildniss,^ 
das  übrige  Bonllanger  nach  Chauveau,  gr.  qu.  foK 

274)  Tellier,  idem,  im  vorgeriiekten  Alter  i674»  gr.  fol. 

275)  Tellier,  Fran^ois  Michel  le,  marquis  de  Louyoil,  mi- 
nistre et  secrctaire  d*ctat,  1677»  gr.  fol. 

276)  Tellier,  Charles  Maurice  le,  abbö  et  comte  de  Lagny, 

nach  Unks  gerichtet,  l663»  fol« 
277)  1  einer,    idem,    in  achteckiger  Einfassnng,    mit  Wapp^ 
und  ohne  Inschrift»  mit  und  ohne  l663t  toU 

^(^Ufs  KüniOer-Lex.  Bd.  X.  9 


'130  Nanteuil,  Celestn«»V-.  Nanfo,  Francesco  de. 

278)  TelHer,  \dem,  in>ii^refeVi^M' Etrifasiuiig,  mit  ^«Pf«"  "^ 
oknt  Inichrift,  i664«  fol;  *.  .' 

279)  TelKcT,  idem,  mit  4^m  T^itel  eines  archev^ue  «oadjuliw 
de  Rheimf »  im  Oval  nach  links  gewendet,  imt  Wappts. 
167a.  fol. 

28ö)  TelUePf    idem,    archcv^que  de  RheittS/ •  Otf.  HttB.  Sm- 

Aegid.  de  la  Tournclie  ,.io72 »  g^-  foL 
280  Tellier  , 'derselbe  Erzbisqhqf,  J6r2.    Unter  dta  Onl:  Ol 

Hum.  Serv.  Joseph  Brunei,  sehr  gr..  fol.   . 

282)  Thevetiin  y  Claude ,   Chanoine  de  I'egliie  de  Ptris,  l65^ 

Ovtt\  foh .  «      • '  . 

283)  Thevenm,  idcm,  von  1657,  fol. 

284)  Tarenne^  Henry  ^  «.  La -Tour. 

285)  A^ayer,  le,  s.  La  Mothe.^ 

286)  Vcndöxne^    duc  4e  INflerpoeur,  Oval  mit  xwei  gekröili: 

L.  in  den  vier  Ecken,  l649»  fol.  Im  pxgivä  Drucke«! 
der  Sehr i fit.  .       .  , 

287)  V^lcrävin,  Anne  P)iilippine  de,  Witme dei(  Leoani 

Je  Bouthillier,  un^^DA|ii)tf(s.  fiü^niss,  l656-  Oral  fol  ^ 
ersten  Drucke  vor  den  Y«rsen:  Cet  ouvrage  parotstectc  Bft 
Weigel  2  Thlr. 

288)  Voiture,  Vincent,    Academjcicn  et  maltre -d*h6tel  ori  • 
.t  naire  duBoi,   kleinffs'Bildniss  nbch  P.  Champatgne,  \^^ 

Tel  fut  le  celebre  etc.    Oval  IbL 

'Nant^uil,  GÖleStin,  Maler:  zu  Paris,  nurde  um  taoS  geboreB,  «^ 
in   der    erwähnten  Stadt  zum  Kfinstler  gebildet.     Br  aalt  biston 

.    . .  ache  Darstellungen  und  Genrebilder,   scheint  aber  im  Allgeneis^ 

Au  sehr  nach  Effect  zu  haadien.    Diess  vrar  i657  K^it  dem  Otw^ 

,    der  Fall,   welches  Christus  unter   d^n  Armen  TorateUt,   im  fisn^' 

blatte  clesselben  Jahres  beuriheilt.    Der  Künstlefw  ,  heitst  es,  biW 

bei  der  Ausführung  die  Rembrandtsche  Farbengehung  vor  Acf^ 

Sihabt,  die  energischen  Gegonsitze  von  Licht  und  Schattea  »f^ 
m  aber  wenig  gelungen,  das  Gefolge  vieii  Betdern  und  KnB^^ 
•ei  abschreckend  hässhch  etc.*  .     . 

Nanteuil,  Charles  Francois,  •.  Leboeuf-NanteuiL 

..  • .    • 

NantO,  Francesco  de,  Zeichner,  Maler  und  Formidineidfr.  1** 
Savoyen  gebürtig,  ein  Künstler,  dessen  wir  schon  iiaier  F.  D^ 
nanto  erwahni  haben,  weil  er  sich  auch  so  bezeichnet.  Seipcl'' 
bensverhültnifte  sind  unbekannt,  wahrtcheinltch  aber  war  er  T 
tian*f  Schüler,  und  seine  Blüthezeit  dürfte  um  t54o  ^»  50  ta  w* 
tzen  feyn.    Folgende  seltene  Ilulzschnitte  sind  von  ihmi 

'  1)  Landschalt  mit  der'Flucht  in  Aegypten,   im  Vorgmade  l^tf 

ein  junger  Mensch  auf  dem  Boden.  Rechts  unten  am  Stti?* 
ist  das  Zeichen  D  — N  mit  einem  Kreuze  dazwiacben.  S^ 
qu.  fol. 

Dieses  Zeichen  findet  man  auch  auf  der  Yigiieltadef  Boci 
druckers  Domenico  Nicolini,  und  vielleicht  ist  sie  von  Naai^ 
da  Nicolifii  vielleicht  nicht  telbtt  Formtchaeidler  war. 
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2)  Die  Hinrichtiuig  Jolmniieft  des  Täufers,  im  Grunde  reiche 
Architektur  von  mitteklterlichen  Gebäuden.  F.  Denoto.  er. 
qu.  fol. 

3)  Öas  L^en  der  Anachoretten  in  der  Wüste,  im/Campo  santo 
2u  Pisa.    Franoiscus  Deuanto,  gr.  qu.  fol. 

4)  Die  Fredigt  des  Täufers  Johannes.  Franciscu»  de  Nanto  da 
Savadiae,  foL 

5)  Christus  heilt  die  Lahmen.  Franoiscus  de  Nanto  de  Sa- 
bandia ,  fol.  • 

'  •       ■ 

fapoll,  Gesari  da,  Maler  aus  Messina,  war  einer  der  vöraügHch- 
sten  Schüler  von  Folidoro.    Er  blühte  gegen  1583« 

Japoll,  Don  Manuel,  ein  spanischer  Maler,  bildete  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Rom.  Im  Jahre  17^4 
schickte  er  an  die  Akademie  in  Madrid  ein  Bild  als  Bevreis  seiner 
Fortschritte»  starb  aber  bald  darauf  in  Italien. 

hpolitano,  GosiinO,  Eine  Person  mit  C.  Fansaga. 

fepolltano,  FilippO,  LandschafUmaler  von  Rom,  aus  der  Fami- 
lie der  Angeli,  wesswegen  iwir  ihn  unter  F.  Aneeli  eriFvähnt  haben. 
J.  Moyreau  stach  nach  ihm  eine  schöne  Gebirgslandschaft  mit  Was- 
serfall ,  im  Vorgrunde  Reisende. 

'apolitano^  Carlo,  Maler,  dessen  Titi  erwähnt,  ohne  seine  Le. 
benszeit  zu  bestimmen.  Er  sagt,  dass  im  Pällaste  Barberini  tux  Rom 
von  diesem  Neapolitaner  eine  Copie  von  Rafael's  Transfiguration, 
und  im  Vatican  eine  solche  der  Schlacht  des  Constantin  sei. 

apolitano,  Teodoro  Filippo^  wird  auch  T.  F.  Liagno  genannt. 

apolitano,  Marcantonio ,  Maler  von  Neapel,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  17<  Jahrhunderts  in  Rom  lebte  und  Ruf  genoss.  Er 
malte  das  Gevrölbe  der  Capelle  St.  Fietro  di  Alcantara  in  Ära  Caeli^ 
wo  man  Engel  in  de^  Glorie  und  andere  Figuren  sieht. 

^Ppi^  Francesco,  Maler,  wurde  1^78  ku  Mailand  geboren,  und 
hier  auch  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Nach 
einiger  Zeit  ging  er  aber  nach  Venedig,  und  endlich  nach  Rom» 
um,  wie  er  sich  einbildete,  die  dortigen  Maler  in  einer  besseren 
Manier  zu  unterriditen.  Seine*  ers^n  Arbeiten  wurden  auch  wirk« 
lieh  sehr  schön  befunden,  in  Rom  wurde  er  aber  durch  den  An- 
blick so  vieler  Meisterwerke  so  verwirrt,  dass  er  statt  in  der  Kunst 
vorwärts  zu  schreiten  in  derselben  abnahar.  'So  versichert  Baglione. 
Lsnzi  lässt  ihm  nicht  geringes  Lob  zuiliessen.  Noch  der  Ansicht 
dieses  Sdirif^tellers  ist  der  Künstler  tfonnigfaltig,  und  wo'  er  in 
seinem  lombardischen  Style' malte,  wie  in  einer  Himmelfahrt  Ma- 
rieni  im  Kloster  alla  Minerva,  und  in  andern  Bildern  ifll'  Umilt4 
ist  er  ein  Naturalist,  der  mehr  als  die  Manieristen  seiner  Zeit  be« 
friedigt.  Dann  malte  er  auch  sehr  gut  Ornament«  grau  in  grau, 
in  Gel  und  auf  Mörtel.  Baglione  lässt  ihn  Im  6$.  Jahre  unter 
Fapst  Urban  YIII.  sterben,  Zant  nimnft  i638  als  «ein  Todesjahr  an. 

appi,  Sigismondo»  Historienmaler  zu  IVIanapd,  wurde  um  1803 
geburen,  und  auf  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler 
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herangebildet*  Im  Jahre  iB26  erhielt  er  den  grossen  Trost  der 
Malerei  durch  das  Gemälde«  welches  die  Abreue  des  Regalusvot* 
stellt  Nappi  erwies  sich  hierin  als  geschichter  Zeichner,  im  Aus- 
druck der  Figuren  und  im  Culorite  sei^e  er  aber  desto  grösfeit 
Schwäche.  In  der  Fol^e  leistete  er  hierin  Besseres,  so  dtss  nn 
Nappi  zu  den  guten  italienischen  Hünstleru  unsers  Jahfhundein 
zählen  muss.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  oodBilii' 
nisse  von  ihm  gemalt. 

Nardcllo,  Antonio ,  Kupferstecher  von  Bassano»  ein  RÜBSÜnn- 
sers  Jahrhnnderts.  Er  lebt  in  Venedig  und  da  stadi  er  l826  fol- 
gendes Blatt: 

Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Titian»  4* 

Nliraiy  Angelo^  Maler  von  Florenz,^  wird  von  Velasco  m^^ 
Schiller  des  F.  Veronese  bezeichnet,  indem  letzterer  früber  sttrii 
als  Nardi  geboren  wurde.  Gewiss  ist ,  dass  er  sich  den  P.  Ter»' 
nese  zum  Vorbilde  genommen ,  und  dass  in  nicht  geringem  Gn^ 
die  Vorzüge  desselben  aus'  seinen  Gemälden  hervoReuchten.  Sd 
Wirkungskreis  ist  in  Spanien  zu  suchen ,  da  ihn  Philipp  IV.  biA 
Madrid  Dcrief.  Der  König  bediente  sich  seiner  bei  der  Schatzaf 
der  Gemälde,  welche  er  in  Italien  ankaufte,  und  i623  erhieSte 
die  Stelle  eines  königl.  Malers.  Im  Jahre  i6o3  ^ar  er  mitV.  (^ 
ducho  derjenige ,  welcher  zur  Emancipirung  d^r  Maleret  dsi  ^V^ 
aentlichste  beitrug.  Jetzt  wurde  sie  als  freie  Kunst  erklart.  oA 
die  Künstler  wurden  sogar  des  Adels  würdig  erkannt,  Nardi  bdiV 
für  den  König  verschiedene  Bilder  und  noch  mehr  für  den  &i* 
bischof  von  Toledo,  seinen  besondern  Gönner.  In  den  Kircben  si 
Madrid  und  zu  Alcala  de  Hcnares  finden  sich  Gemälde  vob  ika 
Starb  zu  Madrid  i66o  im  59«  Jahre. 

Nardiniy  D.  TommaSO,    Maler  von  Ascoli,  war  Schüler  tdbI 
T^asi,  nach  dessen  Tod   er  die  Kirchen  der  erwähnten  Stsdt 
schmücken  fortfuhr.    Seine  besten  Bilder  sind  in  St.  Angelo  M>9 
bei  den  OHvetanem.    A.   Collaceront  malte  hier  die  rertpel^ti^ 
Nardini  die  Geheimnisse  der  Apokalypse  nebst  mehreren  and 
Darstellungen  ans  der  heil.  Schrifii    Lanzi  behauptet,  ans  di 
Werke  spreche  Geist,  Einklang,  Verständniss  der  Tinten  und  L 
tigkeiU  welche  das  gewöhnliche  Verdienst  des  Künstlers,  hier 
gans  vonüglich  barrortreteo.    Starb  1718  ungefähr  (jo  J«brs  sli 

Nardini  9  Kupferstedier,  ein  Knnatler  nnstrt  Jahrhnnderla.    Wir 
nan  folgendes  Blatt  von  Ihm: 

Redemptor  moadi»  nach  Guercino»  foL 

Nardo,  Domenico  äi,  Bildhauer  SU  Neapel.  Sdinitr  des  P./f 
raso ,  erwarb  sich  durch  Bildwerke  in  Hols  und  Stein  1^^ 
In  der  Kirche  Giesu  nnova  sind  mehrara  Brustbtkür  von  Bio&fl 
von  ihm  gefertigt«    Bluhta  um  l680« 

Nardois»  J.  Galioth,  Radirer,  vielleicht  Landschaftiaialcr.  dr 
um  l648  lebte.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekanat,  ■■* 
weiss  fast  nur  durch  zwei  geschmackvoll  radirte  Landschaftea  ^ 
acisam  Daseya,  die  in  mehreren  Catalogen  vorhownurn,  ^*  **  T 
Htm  dar  Saaualung  dea  H*  v.  Held  in  Wien»  das  Gcafco  BJ(^ 
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ilfff  rentorbenen  Schmidt   in  Kiel»   des  Kftnttluindlert  Stockl  in 
Wien  u,  s.  n« 

i;  Bio«  bergijffe  Lend^chaf^  mit  einem  Flutte»  über  welchen  eine 
hölzerne  Brücke  fuhrt.  Im  Vorgrunde  sind  mehrere  Kühe 
und  rechU  zwei  Mentchen.  GaK  Nerd.  F.  h.  Yen.  igid».  hl. 
fol.    Sehr  selten« 

2)  Landscbatt  mit  eidem  Canal,  anigdemtelben  etliche  Figuren. 

J.  G.  N«  F.»  hl.  fol.    Sehr  sehen. 

• 

NarddCCli  Pietro,  Maler  zu  Mailand,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 

huDderts,  der  1824  durch  das  Kunstblatt  auch  im  Auslande  bekannt 
vrurde.  Er  malt  historische  Darstellungen  heiligen  iind  prol'anen 
Inhalts»  in  gutem  Style. 

Nardacci ,  fllippO ,  HistortenmaUr  zu  Mailand»  ein  jetzt  lebender 
Kunstler»  der  um  1826  durch  das  Kunstblatt  bekannt  wurde.  Er 
malt  Historien  und  Bildnisse,  Bilder»  die  schon  damals  in  Compo- 
sition  und  Färbung  gelobt  wurden ;  nur  im  Ausdrucke  fand  man 
sie  nid^t  immer  genügend»  wie  die  Erweckung  des  Lazarus»  welche 
er  1828  in  Mailand  zur  Ausstellung  brachte. 

Rardacci^  Bignoni,  Portraitmaler  zu  Maikind»  ein  Zeitgenowe 
des  Obigen.    Wir  kennen  seine  Lebensverhältnisse  nicht.^ 

nardacci 5  Enrica^  gebome.Fioroni»  Bildnissmalerin»  die  sich  am 
1834  in  Rom  anfhielt. 

i^argeot^  Jean  Denis^  Kupferstecher»  wurde  1795  in  Paris  gebo- 
ren, und  daselbst  von  Benoist  in  der  Kunst  unterricbtet.  Man 
hat  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  Ton  Blättern  in  Punktir^  und 
Strichmanter »  worunter  wir  folgende  nennen: 

'  l)  Die  Bildnisse  von  Talleyrand,  Noisette»  Böse»  Tbouin,  Du- 
chesne»  Cavisard  etc. 

2)  Mehrere  Bildnisse  in  M.  de  Norvins  Histoire  de  Napoleon. 

3)  Eine  Folge  Ton  Darstellungen  aus  den  Yncas  und  aus  Ro- 
binson. 

4)  Mehrere  Vignetten»  Fteurons  und  Culs- de -Lampe.  t 

Slarici^  Francesco^  Maler  zu  Genua»  dessen  Ratti  erwähnt.  Er 
malte  für  Kirchen  und  ^alläste  geschichtliehe  Bilder  und  PortrdU« 
Blühte  nach  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts. 

EfariciuSy  ElraSy  Maler»  dessen  eine  handschriftliche  Reisebeechret- 
bung  im  Besitze  des  Herrn  A.  de  Pauli  .zu  Innsbruck  erwähnt. 
Der  Verfasser,  der  l656  schrieb,  ist  Philipp  Haimhofer»  und  die- 
ser sagt,  dass  er  von  Naricius  am  Hofe  zu  Innsbruck  mehrere 
schöne  Gemälde,  besonders  das  Bildniss  des  Erzherzog  Leopold» 
gesehen  habe.  Das  Tiroler  Künstlerlesikon  bringt  diese  Nach- 
ticht  bei. 

Nasaro,  ».  Nassaro. 

ü^aselliy  Francesco,  ein  edler  Ferrareser,  soll  von  Bastamolo  die 
Malerei  erlernt  haben,  was  aber  ungewiss  ist,  und  gewiss  nur  so 
viel,  dass  er  in  der  unter  Mitwirkung  jenes  Meisters  gegründeten 
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Al(tdemie  «ach  dem  Nackten  gezeichnet,  und  in  Bologna  miAa» 
Arbeiten  der  Caracci  und  ihrer  Jünger  copirt  habe«  In  derKJjcb 
fieiner  Vaterstadt  und  in  Privatsammlungen  sah  man  einst  rieli 
.Werke  von  ihm,  und  als  die  mühsamsten  erklärt  Lanzi  zweiWu 
der  des  heil.  Benedikt,  ehedem  im  Kloster  San  Micbcle  In  Bm» 
zu  Lanzi's  Zeit  bei  den  Olivetanern  zu  Ferrara  aufjgestellt  Eisi 
ist  nach  Lud.  Carracy»  das  andere  nach  Guido,  beiden  aberu«! 
man  doch  die  nach  Agostinp  gemalte  Communion  des  heil.  Fna 
in  der  Carthause  vor.  *  Auch  nach  Guercino  copirte  Haselli  nel 
reres,  und  ihn  wählte  er  nach  den  Carracci  zu  seinem  ersten  Fol 
rer.  Durch  diese  Uebungen  gelang  es  ihm  dann  endlich,  na 
aus  sich  selbst  zu  erfinden  und  recht  gut  zu  malen.  Seine  Con 
|>ositionen  sind  grossarttg,  die  Figuren  beseelt,  die  Fleisditäi 
spielen  in  das  Rothbraune,  die  Färbung  ist  kraftig,  und  der  Vorn^ 
tvcich  und  kühn.  Von  seiner  ErfinouDg  ist  das  Bild  der  hi 
Francisca  Romann  bei  den  Olivetanern ,  die  Himmelfahrt  Miiij 
viele  figurenreiche  Gastmäler  in  Privathänsem ,  im  Cistenic 
Kloster  deren  fünf.  Auch  alle  Scale  malte  er,  mit  einem  Can 
Bonone,  Scarsellino  wetteifernd.  NaselU*s  Bilder  sind  zaklrek 
denn  wiewohl  von  Adel  und  wohlhabend,  war  er  doch  nie  mt 
Starb  um  l630. 

Naselli^  Alessandro  >  angeblich  Sohn  des  Obigen»  vrird  von 
als  ein  sehr  mittelmässiger  Schüler  von  C.  Cattanio  genannt. 

Nashy  John 5  Architekt  zu  London,  ein  vielbeschäftigter  RudsI 
der  aber  bei  allen  Mitteln  doch  nichts  wahrhaft  Grosses  ^tv: 
fen  hat  Er  rühmte  sich,  die  Architektur  des  classischen  AI 
thums  studirt  zu  haben ,  allein  er  zeigte  in  seinen  Werbeo,  ^4 
er  den  Geist  derselben  nicht  erfasst,  und  dass  er  jene  bedeatufiS 
vollen  Formen  nur  entlehnt  habe,  um  sie  seinen  «igenen  kin>M 
Erfindungen  beizumischen.  Nash  war  schon  zu  Anfang  uH 
Jahrhunderts  beliebt,  und  hatte  bereits  mehrere  Privathiuser,  ^ 
len  und  Casinos  gebaut,  gewöhnlich  im  Geschmacke  des  PalU^ 
den  er  aber  nach  seiner  Ansicht  weit  übertroffen  zu  haben  gl*^ 
Seine  Landschaftsbausbauten  sollten  durchaus  in  einem  neoeaStt) 
geführt  seyn.  Später  blieb  er  aber  nicht  mehr  in  diesem  eag«« 
Kreise  architektonischer  Bestrebungen;  er  fand  an  dem  rtrC 
benen  Könige  eine  mächtige  Stütze,  der  zum  Nachtheile  der  V 
schöfierung  Londons  den  Künstler  in  allen  Unternehmnngeo 
günstigte.  Nash  verschwendete  ungeheure  Summen ,  wesswegeo  e 
zur  Rechenschaft  gezogen  wurde,  aber  erst  gegen  Ende  seiner  Ls^ 
bahn  und  ohne  Erfolg.  Im  Jahre  1835  machte  der  Tod  des  Hüs^ 
lers  den  weiteren  Untersuchungen  ein  Ende. 

Nas  h  fertigte  die  Plane  zu  den  meisten   Gebäuden  der  Rtf^ 
Street,  und  i824  auch  Jenen  zur  Allerseelen -Kirche  mit  ihrem«'' 
roken  Thurme,  dir  ebenfalls  in  der  Regent-Street  NasVt  Gescknid* 
losigkeit    verkündet.    Der  Triumphbogen  am  Green -Park,  i«.^* 
mehrere  der  pallastähnlichen  Gebäude  von  Regent-Park  sind  (leic^* 
falls  nach   seinen  Plänen  erbaut,    wie  Chester - Terrace   mit  s«'' 
Eingängen  gleich  Triumphboecn  in  reicher  corinthiecher  Orde«*J 
York -Terrasse  und  Sussex -Place  erfreuen  sich  ebenfalls  derKttB" 
dieses  Architekten,  und  Proben  derselben  findet  man  anck  ia  Ctui 
berland  und  zu  Hannover.    Von   i825  —  18>0  cesUurine  er  i»' 
Bttckinghamhouse ,   st>  wie   es  )etzt  ist,   nich^  sehr  gescbiaicrr|' 
Br  hori'schen  kleinliche  Theilungen  darin.    Früher  deeorirte  er  ^ 


Üuk,  £fc4tvick«  —  NiuiDi^'  Giuseppe  Wccild/        iÜ  I 

ItoDigl.  Mhst  za  Brifl^ton.r*  SirJolln  N«th  hmtu  dne  pausend« 
Eiooahme.  Boi  den  Bautca  .von  Regent -Street, 'Strand  etc. 'ko^^ 
tt  46>196  Pfd.  St.' Einolumente.  Letztere  sind  ffetet^ch.  Sie  wur- 
den zu  Anfang  des  voriges  Jahrhunderts  auF  5  %  ▼oftk  Kostenbe» 
lauf  des  Baues  festgesetzt;  gegenwärtig  beträgt  bei  öfientlichen  Bau* 
teo  die  reeelmäseige  Rennmeration-  3  i*  Dmin  verditaikea  wir  die- 
sem Künstler  folgendes  -Werk  i    '   -  *. 

Views  and  tllustrations  of  hiymäjtist j*s  paliice'Wt  Breton.,  by 
Joh.  Nash,  private  ardhjtec^e'  to.  xhf,  klnigV  <A\^  23  grossen 
Platten  und  0  klei Deren,  alle ^.cotörirt.    Uondon'^' gf;  fol. 

fash,  Frederibk'/'^Sdchpei' .i^nd  KJpYerstechW  Lönaon,  ein 
trefflicher  Kün^tley  seines  Faches,  dessen  Namen  mehrere  Pracht- 
werke  vertiündca;,'  Br  zeichbetc  füt*  die  bei  Ackermann  erschienene 
Geschichte  der  WestminstlV- Abtei  und  ihrer 'Monumeöte  (Hist.^ 
of  Westmlnster  Abbey  and.its  monuments)  und  für  die  tlistory  of 
the  University  of  OjLtbrd,  London.  1814»  aus  demselben.  Verlage, 
rührte  er  mit  Pngin ,  Pyoe  und  Mackenzie  die  ärchitehtonischen 
uad  landschaftlichen  Zeichnungen  aus.  Die  CdstiiinS  siud  von  dem 
Itunstvölleh  Uwins.  Das  Ganze  besteht  in  20  liieferungen.  Ein 
Werk  von  grösserer  Bedeutung  ist  fefrher  seine  Abbildung  der  Ca- 
pelle  Heinrich  VlII.  mit  de'k*  Prozession  bei  cfer' Einweihung  zum 
Bath- Orden.  2  colorirte  Blätter,  20  Z.  breit  und  15  Z.  hoch. 
Dann  gab  er  auch  Ansichten  von  Paris  und  seiner  Umgebung 
heraus,  unter  dem  Titel:  Picturesque  views  of  Paris  and  its  envi- 
rons  etc.  from  original  drawings  b^  F.  Nash,  the  literary  depar- 
tement  by  John  Scott.  Translated  into  french  by  M.  de  la  Bois- 
•iere,  12  Lieferungen  mit  6o  Knpfern,  roy  4*    London  1820  —  23« 

Ad  diese  Werke  reihen  sich  noch: 

Twelve  views  for  the  Illustration  of  London,  1810  tob  ihm 
gezeichnet  und  geätzt- 

Views  of  the  coUegiate  Chapel  of  St.  George  et  Windsor,  9  Blät- 
ter in  Aquatinta. 

Dazu  Kommen  noch  mehrere  einzelne  Blätter:  the  Choir  of  Can- 
tcrbury  Cathedral,  Nash  del.  et  sc,  etc. 

flShy  J,,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  sich 
besonders  durch  Malereien  in  Aquarell  auszeichnet.  Seine  Werke 
fanden  bei  der  Ausstellung  der  Bilder  der  Gesellschaft  der  Maler 
in  Wasserfarben  immer  besonderen  Beifall,  wie  der  Besuch  Carl  V. 
bei  Franz  I.  nach  der  Schlacht  von  Pavia,  1836  u.  s.  w.  Er  malt 
such  anziehende  Prospekte  mit  hetrlichen  Lichteffekten. 

^u>  0.5  Maler  zu  London,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  leben- 
den englischen  Künstler.  Er  malt  Bildnisse,  Historien  und  Genre- 
stücke. Seine  Werke  waren  öRer  in  der  Ausstellung  des  brittischen 
Instituts. 

asini,  Giuseppe  Nicolo,  Maler  von  Siena,  wurde  nach  Gori 
l6S0,  oder,  wie  Lanzi  ani^ibt,  l664  geboren.  Den  ersten  Unter- 
richt erlheilte  ihm  sein  wenig  bekannter  Vater  Franz ,  bis  er  end- 
lich nach  Rom  sich  begab,  um  unter  C.  Ferri  seine  Studien  fort- 
zusetzen. Dieser  Meister  schickte  ihn  später  nach  Florenz,  um  für 
den  Grossherzog  die  Werke  des  Pietro  da  Cortona  zu  zeichnen, 
und  der  Künstler  erledigte  sich  seines  Auftrages  zu  solcher  Zu- 
friedenheit, dass  ihm  der  Fürst  die  Mittel  verschaffte,  in  Rom  noch 


1 


118        Kobii»  Giiisqppe  Nicolo«  — >  Nasini^  Antgao. 


jere  Zeit  feiiier  Bnatt  obslüiegeii.    Dm  fisttigte.  er  far  to  Ckfl^ 
fürstcn  vop  ]V(9in«  swei  Gemälde ,   wofür  ihn  der  Primat  dadorcb 
belohnte.,  -dMA^  er  ihm  beim  Kaiser  'eineri  Adekbrief  envirbtc,  de»- 
•es  KraA  auch   tmi  seine   Nachkommen  4oo  Jahre  hinauf  fckeo 
«ollte«    Gar«  Naaioi  hinteflieat  in  Rom  zahlreiche  Werbe,  la  der 
CapelW-  dat.  heil.  Anton  ijo  der  ApoMelkirche  mnlle  er  die  Koppel, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  sagte  Bfedi  (Lett.  pitL  IL  69)1  den  Sv 
sint  di^  Welt  in^  Srstam^eji ,  s^e  (fece  stardire  il  mondo).    Du 
Bild  St.  Anton*s  in  jenei^  Kirche  ist  von  Luti,  und  nachher  anitt 
Nasini.  mii'die^eiij  Meister  selbst  an  den  Bildern  der  Prophctra  in 
Lateran;    ^Tiir'sein   bestes  Bild  halt  man   das  des   heil.  LeonlisH 
in  Madonna. delPianto  zu  F(>Mg[lo»  wo  er  auch  dta  IHebe  a  boM 
freaco  malte.    Mehrere  seiner  Bilder  kamen   in  den  ^rosshenoeii- 
chen  PalUst  zu  Florenz,  von  denen  dann  einige  in  die  Kirche  der 
Conventualen  nach  Siena  gebracht  wurden.    Diese  Stadl  ist  ober* 
häuft  mit  Werken  von  ihm  von  verschiedenen  Werth.    Seine  hA" 
der  zeugen  von  einem  feurteen  Talente  und  von  reicher  EiaU^ 
dungskraft,  abeir  sie  sind  voUXlcenzen  luid  Begell osigkeiten.  Lisa 
sagt  daher»  man  wünsche  in  seinen  Werken  mehr  Ordnung,  (T* 
wahltcrc^ Zeichnung,  minder  gemeines  Colorit,  immer  aber  fio<^ 
man  darin  etwas  Breites,   eine  Gewalt  des  Pinsels  und  ein  er^ 
fendcs  Ganzes,  was   wohl  den  Red^   zu  solcher  Bewunderung  r 
stimmt  haben  muss.    Im  Jahre  1750  starb  dieser  Manierist,  ondn  ' 
der  Kirche  de*  Servi  zu  Siena  wurde  er  begraben« 

Einige  seiner  Werke  wurden  gestochen:  von  C.  Lnainio  der  kel 
Hierooymus  in  der  Wüste  in  St.  Laurenzio  zn  Florenz ;  voa  i 
Taddei  St.  Patcnl  und  der  heil.  Petras  von  Alcantara ;  von  A.  ^e- 
sterhout  St.  Johann  de  Su  Facundo,  der  eine  Frau  nua  dem  Zidbr 
brunnen  rettet. 

Bartsch,  P.  er.  XXI.  p-  263,  besdireibt  ein  mdertes  Blatt  v» 
ihm ,  welches  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde  nnf  den  Scbeo»t 
vorstellt,  wie  sie  mit  der  Linken  das  Kreuz  faest,  welches  der  f »t 
ihr  kniende  kleine  Johannes  darreicht.  Im  Grunde  ist  eine  Lm^ 
schalt  mit  einer  Art  runden  Tempels  und  einer  Pyrnmid«.  la  der 
Luft  schweben  zwei  Cherubimköpfe.  Rechts  unteei  steht:  Joerfb 
Nicolaus  Nasinus  Inu.    11.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  radirt,  nach  der  Weise  des  P.  S.  Bl^ 
toli,  aber  nicht  so  zierlich  und  so  frei. 

Nasini  9  Antonio  ^  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  1631  in  Sieoa  J:^ 
boren,  und  daselbst  von  seinem  Vater  Franz  tu  den  AnfangsOT** 
den  unterrichtet,  bis  er  zu  R.  Vanni  und  en^ich  sn  Giro  Fem 
kam.  Später  wurde  er  Priester,  übte  aber  noch  immerfort  die  M** 
Idrei,  und  copirte  besonders  Werke  grosser  Meister,  wie  jene  O- 
reggto*s  ui  B.  Doch  hat  man  von  ihm  auch  eigene  CompositioaeB. 
Starb  I7l6- 

S.  Bartoli  stach  nach  ihm  eine  grosse  These;  B.  Farjat  die  sl- 
legorische  Figur  der  Gerechtigkeit,  welche  einen  Saraccnea  oad 
einen  Genius  gekettet  hält;  L.  Faucci  eine  Madonna  mit  dem  fiiadt; 
A.  Lorenzini  das  Bild  der  heil.  Cunigunda,  Konigin  von  Pole«; 
F.  M.  Visconti  eine  heil.  Familie  mit  drei  Figuren;  B.  Farjal  eis« 
Allegorie  auf  die  Liebe  der  Welt  und  der  Grossen.  In  «ler  Stn^i- 
lung  von  Malerbilduissen  der  llorentinischen  Gallerie  ist  sein  hü^ 
niss  gesiüchca.  ^  . 

Uulzschnitto.  von  ihm  oder  nach  seinen  Zeichnungen  sind  la 
Werke:  Ovidio  istorico,  politico,  mortale.   Venet.  1696* 


Nasini,  Apollomo.  —  Massaro  oder  Nasaro^  Maleo  dd. .  lS7 

ihsilli,  ApoUonio,  Maler,  G.  N.  Na8idi*t  Sohn  und  Gehülfe 
(geboren  169?)»  leistete  weniger  als  der  Vater,  nahm  aber  doch 
einen  ehreuTollen  Platz  unter  den  Zettgenossen  ein.  Er  malte  am 
Gewölbe  der  HauptKirche  zu  Aquapendeate*  Nasini  war  Ritter 
nod  starb  1754* 

lasmoth^  s.  den  folgenden  Artikel. 

[aamyth^  Alexander ,  auch  Nasmuth  geschrieben,  ein  berühmter 
schottischer  Landschaftsmaler,  der  in  London  arbeitete  und  eine 
Menge  Bilder  hinterliess.  £r  malte  treffliche  Ansichten  von  Städ- 
ten, Schlösaern  u.  a.,  und  bildete  während  seines  langen  Lebens 
fiele  vorzügliche  Schüler.    Nasmyth  starb   l84o  im  QO.  Jahre« 

iasmytn^  F. ^  Landschaftsmaler  zu  London«  der  Sohn  des  Obigen» 
ist  ebenfalls  ein  vorzüglicher  Künstler.  Seine  Bilder  tragen  den 
Charakter  unvermischter  Naturwahrheit  an  sich ,  sie  sind  einCach, 
ohne  alle  Affehtationk  In  der  Persoehtive  sind  sie  ebenfalls  voll- 
liommen,  im  Ganzen  aber  manchmal  nicht  von  Härte  frei.  Dieser 
Künstler  blühte  um  1825. 

[asocchiOy  Giuseppe^  Maler  von  Bas<ano,  war  Schüler  und  Nach* 
ahmer  des  Gentile  da  Fabriano.  Er  malte  im  Style  des  15.  Jfahr- 
hunderts,  auch  noch  in  letzterer  Zeit  seines  Lebens,  die  sich  bis 
1529  ausdehnt.  Von  diesem  Jahre  nennt  Verci  eine  Tafel  von  ihm 
in  St.  Bernardino.  Die  Fafade  eines  Hauses  zierte  er  tbitDarstel- 
langen  aus  der  Genesis« 

Aus  derselben  Familie  stammen  auch  noch  andere^  Künstler  von 
Bassano:  Francesco  und  Bartolomeo,  Söhne  eines  Nicolo, 
und  CS  nennt  die  Geschichte  noch  einen  Giacomo  Nasocqhio. 
Sie  blühten  alle  zu  Anfang  des  l6>  Jahrhunderts  bis  um  15.4o*  In 
der  Pfarrkirche  zu  Bassano  und  in  der  St.-  BartoJ'omäuskirchft  zu 
Gallio  sind  Werke  von  ihnen. 

asoily  Peter  j  ein  holländischer  Maler,  der  um  1 670  blühte,  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist.  £r  scheint  auch 
io  England  gewesen  zu  seyn,  da  er  das  Bildniss  Carl  IL  malte, 
welches  C.  van  Dalen  und  Sandrart  gestochen  haben.  Dann  malte 
er  auch  schone  Stillleben.  In  tier  Gallerie  des  königl.  Museums 
zu  Berlin  ist  ein  Frühstücksbald  mit  der  Darstellung  eines  briUaa» 
ten  Frunkgcfässe«* 

assaro  oder  Nasaro,  Matteo  del,  Edelsteinscliäeider  von  Va- 

roaa,  war  Schüler  des  N.  Avanzi  und  G.  Mondella,  und  schon 
hatte  «r  in  Italien  rülimliche  Proben  seines  Talentes  gegeben ,  als 
ihn  Franz  I.  nach  Frankreich  an  seinen  Hof  berief.  Dieser  König 
machte  ihn  zum  Münzmeister,  und  bezahlte  seine  Arbeiten  glän- 
zend. Nassaro  forderte  indessen  auch  von  anderen  hohe  Summen, 
und  zerschlug  einst  eine  seiner  Arbeiten,  weil  sie  ein  Edelmann 
weder  hoch  genug  bezahlen,  noch  zum  Geschenke  nehmen  wollte, 
hn  königl.  französischen  Cabinete  ist  von  ihm  ein  vortrefflicher 
Ssrdoaiz  mit  der  Reitorschlacht  des  Constantin,  und  OP.  N.  S.  be- 
zeichnet. Auch  ein  meisterhaft  g^schniUcner  liopf  des  Königs 
wird  daselbst  aufbewahrt.  Das  erstcre  dieser  Werke  gibt  Mariette 
Nro.  107  in  Abbildung  und'  der  Tresor  de  Numismatique  etc.,  Baa* 
reiieCi ,  pL  16  Nco-  4«    Man  weiss  aus  Vasari  auch  von  eines  in 


138  Naisi»  Francesco«  —  Natali»  Ginscppe* 

roth gefleckten  Jaipis  geschnittenen  Abnehmnng  vom  Kreuse«  & 
er  so  ordnete,  dass  die  rothen  Flecken  die  Wunden  Christi  trcfes 
mussten.  Fontenai  nennt  als  eine  der  berühmtesten  Arbeiteo  ^t- 
aes  Meisters  den  Kopf  der  Oejanira  in  einen  Achat  gescboitus, 
der  so  mannigfaltig  gefärbt  war,  dass  der  Künstler  das  Fleisch,  <iie 
Haare  und  eine  frische  Löwenhaut  zum  Kopfputze  aasdrückeo 
konnte.  In  der  von  Derschau'schen  Sammlung  war  ein  priobtifer 
Stein  mit  der  Büste  des  Kaisers  Gallenus  mit  Strahlen  gCKroot 

Nach  dem  Unglütke  des  Königs  in  der  Sdilacht  hei  Paria  {isg 
Nassaro  nach  Italien^  zurück ,  kam  aber  später  auf  den  Ruf  detse:- 
hen  wieder  nach  Frankreich,  und  verblieb  jetzt  in  jenem  Lande  bti 
zu  seinem  um  1548  erfolgten  Tod« 

Nossi,  Francesco,  Kupferstecher  in  schwarzer  Manier,  der  m 
1690  einige  Blätter  fertigte^  R,  Weigel  glaubt  ihm  ein  anoajiia 
Blatt  zuschreiben  zu  dürfen,  welches  die  Madonna  in  AobetDus 
des  schlafenden  Christuskindes  vorstellt,  nach  einer  der  unter  dta 
Namen:  le  silence  bekannten  Darstellung  von  Guido  oder  Ssu^ 
ferrato.    Rund»  gr«  4« 

Natale^  Flaroinjo,  Edelsteinschneider,  angeblich  von  Lüttich,  ■ 
dass  er  mit  Michael  Natalis  in  Verwandtschaft  atchen  könnte,  i» 
aen  Vater  Flaminio's  Zeitgenosse  und  Münzgraveur  in  Difaitti 
des  Churfursten  von  Cöln  und  Bischofs  von  Lüttich  war.  lue 
Künstler  übte  in  Rom  seine  Kunst.  Er  schnitt  in  Edelsteine  ScbBsd- 
werke  und  fertigte  auch  Siegel.    Starb  in  Rom  1596  im  S>  J*^ 

Iiatall,  Carlo  9  genannt  il  Guardolino,  Maler  von  Cremona,  wiir^ 
um  1500  geboren,  und  anfanglich  von  Mainardt  unterrichtet,  kt 
er  zu  (7.  Reni  kam.  Damit  noch  nicht  zufrieden,  hielt  er  sich  Isaf* 
in  Rom  und  Genua  auf,  überall  mit  dem  Studium  seiner  Kuotf 
beschäftiget,  und  in  Genua,  wo  er  im  Pallaste  Ooria  einen  Fna 
malte ,  lernte  er  den  G.  C.  Frocaccini  kennen ,  der  einer  der  b^ 
sten  Nachahmer  des  A.  AUegri  wurde.  Mehr  jedoch  der  Baakasi^ 
als  der  Malerei  ergeben,  malte  Natali  nur  wenige  Werke,  dit  sbe 
in  seinem  Vaterlande  geschätzt  werden,  besonders  in  St  Gtunoni» 
eine  St.  Francesca  Romana,  die,  wenn  nicht  trefflich,  doch  ^^ 
über  das  Mittelmässige  gehl[,  wie  Lanzi  bemerkt  Lebt«  noch  IDSÄ 
oder  starb  in  diesem  Jahre« 

Natali^  Giovanni  Batista»  der  Sohn  des  Obigen,  eenoss  deiili- 
terricht  seines  Vaters  sowohl  in  der  Malerei  als  in  der  ArchiteKnr. 
kam  aber  nach  einiger  Zeit  nach  Rom,  um  unter  F.  da  Corti*»* 
gründlichere  Studien  zu  machen.  Natali  malte  in  Rom  etliche  A* 
tarbilder,  noch  grössere  Werke  aber  in  Cremona,  wo  er  ^•>' 
Schule  errichtete  und  den  Cartonitchen  Styl  einführte,  jedoch  f^ 
sonderlichen  Erfolg.  In  der  Prediger  Kirche  ist  ein  grosses  ß>'^ 
mit  sehr  wohl  verstandenem  Bauwerk,  wo  der  heil.  Patfiarck  ^' 
yiige  ketzerische  Bücher  verbrennt,  nach  Lanzi  eines  Jongcn  <i^ 
Fietro  nicht  unwürdiges  Bild.  Lanzi  fand  im  Arditve  der  Kövf- 
Gallerie  zu  Florenz  einige  Briefe  dieses  Künsders  an  den  CaHi"' 
Leopold  Medict  von  1074 •  worin  er  sagt,  er  sammle  Nachnch'* 
über  seine  landsmännisdien  Maler,  und  «oi  dieser  Quelle  schofi» 
Baldinucei.    Starb  gegen  1700« 

Natali,  Giuseppe,  Maler  von  Casal  Maggiora,  geboren  t6S2.  t^ 
storben   172Z*    Von  aatürlichir  Neigung  nur  &aast  gezogen  1  W 


Natoli,  Francesdo.'—  NflUdi/  Gio.  B«tista.  18d 

ganu  tr  ciec^«n  den  Willen  feittMYAtM^  zu  bbuir  hh  sichdiep 
ser  endlich  darein  tiifi^e»  Giuceppe  nach  HolDtgiiig»  und  xu  teiner 
yveiteren  AiubilduDg  aacb  einige  Zeit  in  Bologna  Verweilte*  Zu 
jener  Zeit  tvard  die  Prospektroalerei  durch  Dentone»  Colonna  und 
Mitelli  zn  grocsem  Ansehen  gebracht,  und  so  widmete  sich  Natali 
dieser  Kunst  mit  ganzer  3eele.  Lanzi  sagt»  «c  habe  sich  einen 
wegen  der  Bauwerke  beliebten  und  wegen  der  .Zierothen  «reizen- 
den Styl  gebildet,  er  befriedige.,  daa. Auge  durch  die  lockendsten 
Aussichten,  gestatte  ihm  aber  auch  JBuhe«  indem  er  sie  in  gehö- 
rige  Entfernungen  vertheilt;  in  Gr^tteiken  halte  er  sich  *'tel  an  das 
Aherthüniliche.y  meide  den  unnützen  Prunk  des  neuen  Laubwerkes» 
uod  sorge  für  Mannich t'aUigkeit  durch  hier  und  da  angebrachte 
kleine  Landschaften ,  die  er  auch  in  zu  jener  Zeit  sehr  gesuchten 
Oelbildern  gut  coiorirte.  Man  lobt  an  ihm  besonders  Weichheit 
und  Harmonie,  In  der  Lombardei  malte  er  in  Sälen »  Zimmern, 
Kapellen  und  Kirchen»  zuweilen  mit  unglaublicher  Schnelligkeit* 
lo  der  Sieginund'skirche  und  im  Fallaste  der  Marchese  Vidoni  zu 
Cremona  zeichnete  er  sich  besonders  aus« 

htaliy  Francesco 5  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  war  ebenfallt 
ein  geschickter  Künstler»  der  den  Bruder  an  Würde  tog^r  noch 
übeitraf.  Er  malte  gtosse  Hirchenbilder  in  der  Lombardei  und  in 
Toscana»  und  arbeitete  für  die  Uöfe  der  Herzoge  ronMassa»  Mo» 
dena  und  Parma.    Hier  starb  der  Künstler  um  1723« 

Lorenzo  Natali,^  der  dritte  Bruder»  diente  beiden  als  Ge« 
hüire,  und  wenn  er  einige  Werke*  für  sich  lieferte,  so  wurde  er 
mehr  bedauert»  als  gelobt.  Pietro»  d^r  vierte  Bruder»  starb 
sehr  jung. 

lataliy  Giambatista ,  Maier  und  Giuseppe*s  Sohn»  wurde  Hof- 
nialer  des  Churfursten  von  Cöln»  starb  aber  in  jungen  Jahren» 
Wann»  weiss  man  nichts 

latali,  Giambatista >  Maler  und  Francesco's  Sohn»  hatte  den  Bei* 
namen  Piacentino.  Hr  machte  sich  als  Architektur •  und  Perspek- 
tivmaler einen  rühmlichen  Namen,  und  daher  ernannte  ihn  Konig 
Carl  von  beiden  Sicilien  zum  Hofmaler.  Auch  dessen  Nachfolger 
hielt  den  Künstler  in  Gnaden»   bis  er  endlich  1765  starb« 

Dieser  Künstler  zeichnete  die.  Alterthümer  von  Pozzuolo »  Baja, 
CuDia  u.  ••  w.»  welche  1770  auf  45  grossen  BlUttern  gestochen  er- 
schienen. 

Natali,  Giambatista^  Maler»  war  Schüler  seines  Vaters  Carlo» 
aber  weniger  berühmt.  Im  Jahre  i667  malte  er  für  die  Dominika- 
nerkirche zu  Cremona  eine  Geschichte»  wie  Guarienti  versichert« 

lataliy  Maddalena»  die  Tochter  Carlo's,  wurde  )657  geboren, 
und  von  dem^  Vater  in  der  Malerei  unterrichtet.  Im  Jahre  l675 
keesb  sie  sidi  zur  weitern  Ausbildung  nach  Rom»  wo  Zaist  das 
Bildnisi  eines  Prälaten  fand,  mit  der  UnterschriR:  Magdalena  de 
Naulibus  cremonensis  an*  XVIII.  pingebat  Romae  an.  Jubilei  l675 
nense  mai. 

Natali  9  GlO.  Batista,  Bildhauer  von  Cromona»  nach  Malvasia's 
Versicherung  9  ein  Schüler  der  Carracci  in  Bologna »  schnitzte  um 
t600  schöne  Bilder  in  Holz. 
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KfttAltS  f  Michd  y  V  Zeidinw  uoa  Bupfentecher ,   mtd«  iM  ol« 
1609  zu  Lüttich  ffebbren ,  wo  sein  Vater  als  Medatileur  n  Dienti 
-    des  Bischofs  stana«    Der  Sohn  wi4mete  sich  unter  Ch,  ds  Mille- 
ry's  Leitung  der  Kupicrstecherhunst ,    nnd  gleich  dieson  Mriste 
stach  auch  ^  er  anfangs  nur  kleine  Heiligenbilder.    Er  thit  die« 
•lieh  noch  in  Paris,  wohin  er  sich  zur  weitem  Aasbildaag  be^; 
alt  er  aber  nach   Rom  gekommen  war,    und  daselbst  saJ.vM 
Sandrart  einen  Gönner  und  Lehrer  gefunden  hatte .   tia^  er  »(^ 
an  Grosseres.     Natalis  stach  Historien  und  Bildnisse  nut  ^fotitf 
Sicherheit;  allein  seine  meistnn  Blätter  sind  kalt  und  eiiAooi^,  b* 
dem  seine  Malier  mehr  geeignet  war,    den  Stein  ansiadnide^ 
als  das  Fleisch  und  die  Draperie  menschlicher  Gestalt    Er  über- 
trieb   das    viereckige  Korn   Bloemaert's,     seines    Yorbildei,  «^ 
wich  selten  davon  ab.    In  diesem  Falle'  haben  seine  Blitter  Weick' 
heit  und  Lieblichkeit.    Doch  auch  die  übrigen  Blatter  habes  Ya< 
dienste,    und  besonders  werden  die  Bildnisse  geschätst   loKca 
arbeitete  er  mit  d,  Bloemaert,    Th.  Matham  und   R.  Penp  a 
den  Stichen  der  Galleria  Giustiniana ,  dann  mit  Cungins  und  B!o^ 
maert  an  den  Aedes  Barbarinae ,   und  mit  Pontius ,   Galle  yau.,  t 
Neefs  etc.  au  den  Marques  d'honneurs  de  hi  maison  de  Tatiis  \p\ 
Jul.  Chifletium)  Anvers.   l645t    loL    Nach  seiner  Heimkehr  moM 
er  nach  Frankreich  berufen ,  wo  er  sich  eine  geraume  Zeit  sofb^ 
Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbetont ,   wir  wissen  abcrm 
Sandrart,   dass  er  noch  l670  gearbeitet  habe. 

1)  Thadaeus  Barberinus»  almae  urbis  etc.    Halbfigur  im  M« 
tel,  fol. 

2)  Ernestine,    Gräfin   von  Nassau,    nach   van  Dyck,  H^ 
Im  ersten  Drucke  vor  Meyssens  Adresse. 

3)  Eugeoius  Albertus  Allamont,    Bischof  von   Gent,  ntd^ll 
Fldmael,   Oval,   gr.  fol.  ^  1 

4)  I^kAb  Cats,  holländischer  Dichter,  nach  Dubordieu,  fo^ 

5)  Max.  Emanuel ,    Churfiirst  von  Bayern »    nach  J.  SanM 
l643,   gr.  fol. 

6)  Friedrich  Graf  von  Merode ,  fol. 

7)  Kaiser  Leopold  L,   l658>   gr.  foL 

8)  C.  de  Mean,   Cons.  Henr.  v.,  Oval,  fol. 

9)  Die  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  und  dem  h^ 
haones,    nach  S.  Bourdon   i658  gestochen,    fol.     Im  tf«' 

*  Drucke  ist  die  Brust  der  Madonna  unbedeckt,  im  sp>^ 
verhallt.    Ein  erster  Druck  bei  Weigsj  3  Thlr.  12  gt. 

10)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna  und  dem  kleinen  Mat 
nach  Poussin,  ^r.  fol.  Im  ersten  Drucke  ist  das  Kiad  $ 
nackt ,  im  zweiten  ist  die  Blosse  bedeckt«  Auktion  Vi 
48  Fr. 

11)  Der  heil.  Bruno  in  der  Kirche  das  von  Engeln  nm^^ 
Kreuz  Christi  anbetend,  nach  B.  Flamael,  ein  Haupil^* 
von  P.  V.  Schuppen  vollendet ,  roy..  fol.    Bei  Waigel  2  ^ 

12)  Die  heil.  Familie,    nach  A.  del  Sarto,    fol.    Sehr  utt^-^ 

gestochen, 
»ie  Vermählung  der  heil.  Catharina,    mit  zwei  Eogeb  t-^ 
ter  Joseph,  nach  S.  Boucdon,  foL 
l4)  Der  heil.  Franz  stehend.     Christo  confixus  sum  croti  «^ 
nach  A.  Dicpenbcck,  gr.  fol.    Schönes  Blatt,  ohne  ua«!«^ 
van  Enden's  Adresse. 
ISy  St.  Bernardus  kniend  mit  Kreuz  und  Speer»  nach  J*  ^* 
aas  van  Ypern,  kl.  fol. 
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16)  Dte  Versmnnlnof^  der  b«^luiit6tten  CtrASaier,  ia  vm  Blit- 
tern,  nach  B.  Flamael,   fol« 

17)  Die  heil.  Familie  mit  den  Blumen  strenenden  Engeln ,  nach 
Rafaer«  Bild  im  Pariser  Moaeum».  foU 

18)  Die  heil.  Familie ,   vro  Engel  Blumen  über  dem  Kinde  aus- 
streuen» nach  S«  Baurdon,   fbl. 

19)  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heiiandea  ioik  Hause  deaPha- 
risäers,   nach  Rubens,    gr.  fol. 

20)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  A.  Diepenbeck»  ft»'iol. 
Im  ersten  Drucke  vor  van  Enden's  Adresse. 

2t)  Die  Marter  der  heil.  Barbara,  kleines  Blatt. 

22)  St.  Faul  in  den  Himmri  Verzückt»  nach  Foussin«  fol.  In 
«rsten  Drucke  mit  dem  bischÖfiicken  Wappen,  im  Bwaiteii 
mit  der  Dedication  an  Löui»  Uesselfn  von  Valdor. 

23)  Die  heil.  Familie  in  einer  Landschai))»  der  eine  Engel  betet 
das  Kind  an »  der  andere  krönt  es ,  nach  S.  Bourdon ,  au« 
f(»l.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrilt»  im  sweiten  mitMa« 
riette*s  Adresse. 

24)  Die  Tugenden  um  den  "thron  der  ewigen  Weisheit«  nach 
Sacchi,   fol. 

25)  Der  Marquis,  du  Ouaat/und  seine  Geliebte  mit  Amor»  nach 
Titian ,  >  fol. 

tf)  Aelfgiüse  Allegorie  ^  Titelblatt  der  Histoire  de  Teglis«  de 
Lyon ,    fol. 

27)  Grosse  Alle|orie  und  Thesis  des  Grafen  von  Rosenberg  un- 
ter Kaiser  Ferdinand  III.  i643»  von  znei  Platten»  gr.  imp. 
fol. 

28)  Der  schlafende  Silen »  nach  F.  Romai\e)li »  qn»  fol. 

29)  Ein  $QHn  der  Niohe»   fol.  (Gall.  Giust.). 
50)  Sibylle  Cumaea,    fol.  (Gall.  Giust). 

31)  Eine  VesUlia,  fol.  (GaU.  ^iuat.).      . 

32)  Gladiatoren »  meist  nackt»  fol.  (Gall.  Giust.).« 

33)  Statue  einer  Bacchantin;  fol.  (Gall.  Giuat.).    •  • 

34)  Statue  des  Paris  mit  dear  phrygischen  Mütze»  .fol.  (Marbret 
de  Dresde). 

35)'  Statue  des  Paris»  nackt*  init  kunem  Mantel»  foL  (Gall. 
Gwüi)..  .;.. 

36)  Statue  einer  Muse»  fol.  (Gall.  Giust). 

37)  lU  .    der  Flora »  fol.  (Gall.  Giust.).       • 

38)  »»      der  Cerea.  fol.  (GaU.  Giult.). 

39)  ^      der  Hygiea  piit.der  Schlange,  fol.  (Gell*  Giust). 
iof  '»»    "des   Bacchus,    gr.  fol.  (Gall.  Giust. )^    Zi^rei  Blatter» 

von  verschiedene^  Seiten. 

41)  Statue  des  Aesculap,   fol.  (Gau.  Giust). 

42)  .  .»,  des  Herkules  ml^  den  Aepfeln  der  Hesperiden»  gr« 
fol.  (GalLCiüst).   •  ' 

40)  Statue  des  Apollo»  foh  (Gall.  Giust). 
44)       »»      der  Diana»   foL  (Gall.  CÜÜst). 

Iftthey   GbriSlOprhi    Mater  und  Badirer»   wurde  1753  su  Nieder« 
Bielau  bei  Görlitz  geboren»  und  von  seinem  Vater,    einem  Land« 

?inDe »  anfänglich  zur  Theologie  bestimmt ,  die  Nsithe  aber  seiner 
^^C^ng  snr  nunst  opferte.  In  der  ersteren  Zeit  zeichnete  er  nach 
upferstichen »  dann  nach  der  Natur»  und  endlich  kam  er  nacht^ 
Leipzig  zu  dem  damals  berühmten  Oeser.  Doch  entschied  er  bald^ 
für  das  landschaftlieha  Fach»  und  fing  in  Bach*s  Manier  auch  an, 
glücklicha  Versuche  im  Ritfiren  xa  machen.     Eine  Reise  in'  dia 
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Lausttx,  Aof  dii  Tafdfiehte,  und  da»  andere  idileiisdit  G^btr^ 
•o  wie  nachwärts  in  die  Schweiz  bereicherte  »ein  Portefeuille  mit 
Skizzen  9  die  er  nach  seiner  Rückkehr  in  rröuertn  Zcidiaangci 
ausführte.  Im  Jahre  '1780  berief  ihn  der  Irürst  von  Schönaidi  ia 
•eine  Dienste«  und  1788  wurde  er  Direktor  der  Zeicheoidiule  tu 
Görlitz.  Er  setzte  auch  als  solcher  noch  seine  malerisehea  Rciseo 
fort,  und  so  brianfen  sich  seiile  Zeichnungen  und  Oelbildersof 
eine  ziemlich  grosse  Anzahl.  Nathe  hatte  Greschmack  in  der  Au- 
wähl  von  Gegenständen,  und  Sinn  für  die  Schonheitea  der  Nt- 
tur.  Seine  Werke  sind  von  guter  Haltung»  und  besoaden  dit 
geschmackvoll  radirten  Blätter  bekannt.  Im  Jahre  1802  xeiclio«tt 
'  er  für  die  chalkogranhische  Gesellschaft  xa,  Oessan  Aatidita 
aus  Schlesien ,  .  besonders .  vom  Ries|ingebirge ,  zuas  Stiche  & 
HaldenwAng.  Seine  letzten  Arbeiten  (ertigte  er  in  der  tid«; 
sehen  Schweiz,  und  1808  starb  der  Künstler  za  Sch^dewalde  be 
Maglifsa.  Seine  in  Bister  ausgeführten  Landsdiaften  sind  Kböa» 
hei  Weigel  auf  5  ^*'  7  Thlr.  gewerthet.  Auch  in  Aquarell,  Xk^ 
pia  und  mit  Rothstein  führte  er  solche  aus. 

.  •      •  • 

In  Kupfer  haben  wir* von  ihm: 

.  SairinüuRg  radirter  BJätter  von  Ch.  Käthe,  4a  Landscbafis 
und  einige  Köpfe,  etliche  in  Aquatinta  ausgeführt  An  dff 
Spitze  ist  das  Bildniss'  dee  Künstlers ,  in  der^Weise  der  ftf- 
traite  Rembrandt's. 

Einzeln  nennen  wir:    ' 

1)  Gruppe  von  vier  Knaben ,  von  denen  der  mittlere  eiae  f^ 
.'mülse  trägt  ^  4*    Selten. 

2)  Die  Dorfmusikanten ,  fünf  comische  Figuren »  ohne  Zeidtea. 
4.    Selten. 

3)  Drei  Vignetten  für  den  Curtositüten  •  Catalog  des  H.  Boft  ia  | 
Leipzig,    12*    Selten« 

4)  Eine  Familie,    die  beim  Kerzenlichte  um  ^en  Tisch  kerua« 
.   sitzt,,  ein  )UM;es  Weib'sünbert  das  Kind,  g. 

5)  Genien  der  bildenden  Künste,  4  Blätter,  qu.  8« 

6)  Das  Kohlgartenthor  bei  Leipzig,  qu.  fol. 

7)  Die  Pleissenburg ,     von    der  Mittag-  und  Abendseitit 
qu.  fol.  '       ^ 

8)  LandschafI  mit  einer  Srüdie  im  Walde »  qu«  lol. 

9)  Die  Teufelsbrücke  in  'der  Schweiz»  8. 

.  10)  Landsöhaft  mit  einem  grossen  Baume  und  ^^ei  sii 
Figuren,   kl!  qu.  fol. 

11)  Ansicht  aus  der  Umge^nd  von  Leipzig,  ein  Mann  oit 
Hunde  im  Vorgrunde,  fdl. 

12)  Landschaft  mit  eineih  viereekigen  Thunne«  und  BeiMn^' 
ten,  kl.  qu«  4«  .  *   , 

13)  Waldung,   im  Vorgrunde  liplu  'ein  Hügel  mit  Bauaea,  ^ 
qu.  4.  ''..... 

14)  uegend  )>ei  Görlitz  mit  der  Ansicht  des  Sarges  Laadtibe*^ 
qu.  fdl.  -^    *•'  •        ' 

15)  Landschaft  mit  Bauernhutten  im  Grunde,  im  Vorgmadio^ 
Bavmgrup^e.    Käthe  1796^,  Aquatinta,   kl.  4. 

Natij  Johann  Baptist  i  ein  Geistlicher  von  Peiaro,  lernte  bei  ^ 
Pignoni  die.  Malerei.  Er  oonir^*  die  Bilder  dieses  Meisten #  ^ 
nuute  AU^  )4stor^cbe  Dantell|f9gea«  •   . 
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SatOire^  Charles^  Maler  und  RkJirer,    wurde  1698  oder  1700  zn 
Nismcs  eeboreD,    und  gleichzeitig  mit  Boucher  voi^   F.  le  Moine 
io  der  Malerei  unterrichtet.    Nachdem  er  im  Jahre  i725  den  gros- 
sen Freit  der  Akademie  erhalten  hatte,   reiste  er  nach  Italien,  gab 
•ich  aber  da ,  statt  strenge  Studien  zu  machen ,  ganz  seiner  Laune 
hin.    Mengs  tadelte  daher  das  Streben  Natoire's  und   seiner  Zeit- 
genossen in  Rom«    Er  sagte,    diese  Künstler  seien   über  die  Gren* 
zen  des  Schönen  und  Grossen  hinausgegangen,    sie  hätten  beides 
carrikirt,  in  Allem  der  Sache  zu  viel  gethan,   und  es  darauf  ange- 
legt, die  Augen  mehr,  als  den  Verstand  zu  befriedigen.  Bei  Ande- 
ren stand  Natoire  im  Rufe   eines  guten  Zeichners,   und  Watelet 
flaobt,    dieser  Kunstler  habe   den  Sin'n  wieder  auf  Reinheit  der 
orm  lurückgeführt,    welche  durch   den  Manierismus  jener  Zeit 
canz  unbeachtet  blieb,    was  Alles  Mengs  nicht  unterschrieben  ha- 
oen  würde.   Wie  dem  auch  sei ,  Natoire  stand  in  grossem  Ansehen, 
und  gleich  nach  seiner  Rückkehr  beeilte  steh  die  Akademie,    ihn 
za  inscribiren.     Er  überreichte  ihr  ein  Bild  der  VeBbs,    welche 
vom  Vulkan   für  ihren  Sohn  Waffen   schmieden   lässt.     Im   Jahre 
1735  wurde    er  Professor  Adjunkt,    nach  zwei  Jahren  wirklicher 
Professor,  und  um  1752  ernannte  ihn  der  König  zum  Direktor  der 
französischen   Akademie   in  Rom«     Er  bekleidete  diese  Stelle  bis 
1775,   in  welchem  Jahre  ihn  seines  hohen  Alters  wegen  Vien  ab« 
löste.    Einige  sagen,    Natoire  sei  1775  gestorben;    ailein  er  starb 
erst  1777  zu  Castell  -  Gandolfo.    Für  sein  Hauptwerk  hält  man  ei- 
nen St.  Sebastian ,  dem  ein  Engel  den  Pfeil  aus  dem  Körper  zieht» 
und  daran   reihten  sich  die  Figuren,    welche  er  für  die   Capelle ' 
der  Findelkinder  zu  Paris  malte.  '  Namhaite  Bilder  sind  ferner:  der 
Martertod    des   heil.  Ferreo)   in   dessen  Kirche   zu  Marseille;    drei 
Bilder  in  der  Capelle  des   heil.  Schweisstuches  zu  Be8an9on;    die 
Apotheose  des  heil.  Ludwig  in  der  französischen  National ktrche  zu 
Rom»    Zwei  Gemälde,    Antonius  Jind. Cleopatra  vorstellend,    wur- 
den in  den  Gobelins  als  Vorbilder  zu  Tapeten  genommen.  In  den 
k.  Falliisten  zu.  Versailles- und  Marly    waren  ebenfalls  mehrere  BiU 
der  von  ihm.    Am   meisten  Beifall  fanden  seine   kleineren  Bilder 
und  die  Zeichnungen. 

Mehrere  seiner  Werke  wurden  gestochen;  von  Flipart:  Venus 
nod  Aeneas,  das  akademische  Aufnahmsstück,  und  Adam  und  Eva 
nach  dem  Fall;  vdo-Fessaxil.:  die  Geburt  Christi  und  l4  andere 
Darstellungen  in  det- Capelle  der  Findelkinder ,  eine  weibliche  Fi- 
gur; von  Desplflces:  Diana  und  Aktäon;  von  Felletier:  Jupiter 
und  Callisto,  Vepus  und  Leda,  Bacchus  und  Ariadne,  die  £ini- 
gui^  der  Malerei  und  Zeichenkunst ,  der  Poesie  und  Müsili ;  von 
A.  Beimond:  St«  Hieronymus ;  von  L,  Bonnet:  das  Jesuskind ,  eine 
.  akademische  Figur,  der  Kopf  eines  Kindes;  von  Peii^eri:  Amor 
mit  Pleilen;  von  Aveline  und  Perronneau:  die  vier  Elemente;  von 
L.  Cars:  Clovis,  der  Krone  und  Scepter  zu -den  Füssen*  der  Reli- 
gion legt,  und  ein  Titelblatt;  von  P.  E.  Moitte:.  d^r  Triumph 
der  Amphitrite;.  von  Soubeiran::  ein  Weib  an  der- Toilette, "w{a 
ihr  Amor  den  SpMgcl  reicht;  von  Duflos:  der  Triunmhdes  Bac- 
chus und  der  Trium^  der. Amiphitrite;  von  Mme. •  Retord &  die 
zärtliche  Eleonore;,  von  Pasquier:   ein  Zeichenbuch  in  12^ Blättern. 

Natoire  hat  auch  malerisch' und' 'angenehm. in  Kupfer  radirt.*  Ro- 
bert -  Dumesnil ,    P.  gr.  fran^ais  III.   5^5  if. ,    besdireibt  Q  Blätter 
von  ihm»  von  welchen  die  Aetzdrücke  von^No;  5—7  senr  selten 
.iiod,    dn  die  Platten  von  Anderen  mit  dem  Grabstichel  vollendet 
worden.    Hober-  viid  Rost  erwHhiiSfii  «och  eines  BUttes  mit  der 
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jUarter  des  heil.  Föröol,    dietet  konntt  aber  D&mMaQ  aiditfit' 
den, 

^  l)  Die  Anbetung  der  Konige.    C.  Natoire  inv.  et  feCt   H.  ^«t 
Platte  8  Z.   2  L.»    Br.  6  Z.  3  I«*    H*  der  ComposttioB  7  2. 

8  L. ,  Br.  6  Z.  1  L. 

2)  Die  heil.  Familie.   C.  Natoire  f.    H.  6Z.  l  L.»  Br.  4Z.6L 

3)  Christus  am  Kreuze  sterbend  ,  und  Magdalena  am  Ftufc  <les* 
selben.  In  der  Luit  schnveben  Engel  und  Cberubioii  uiU 
rechts  ferne  trägt  ein  Knecht  die  Leiter.  •  Oben  abgcnudcL 
H.  19  Z.  6  L*  mit  dem  Rand|  Br.  .12  Z.  9  L. 

Die  Aezdrücke  sind  selten ;    bterauf  worde  die  Platte  bH 
dem  Stichel  vollendet« 

Die  vier  Jahreszeiten; 

4)  Der  Frühling,  Yer  -^  lie  printems,  unter  tier  Kitt^»i 
dargestellt.  Invente,  peint  et  fnyi  a  Teaufoite  par  C.  NV 
t«ire  —  Termine  par  P.  Avelme.  Mit  Dedication  as  ^ 
Orr^.    H.  9  Z.  8  L.»  Br.  9  Z.  6  L. 

D«c  seltenen  Actzdrüclie  sind  ohne  Schrift. 

5)  Der  Sommer»  Aetas  — >  L*Bste,  vier  Kinder  In  einer la>^ 
Schaft.  InventOy  peint  et  grarö  a  l'eauforte  per  C.  Natottfr' 
Terminö  par  B.  Audran.     Mit  der  Dedieation  an  Orry.  'i 

9  Z.  8  L. ,   Br.  9  Z«  2  li. 

Die  seltenen  Aetzdrücke  sind  bezeichnet:   C.  Natoire (• 

6)  Der  Herbst«  4  Kinder,  das  eine  auf  dem  Bock.  Die  B«iti^ 
nunj^  ist  dieselbe ,  ttie  No.  5.    H.  5  Z.  ^  L^  Br.  9  Z.  S  !• 

Die  Aetzdrücke  haben  nur:    C.  Natoire  f. 

7)  Der  Winter,  Gruppe  von  vier  Kindern ,  bezeichnet  tvie  No-^ 
U.  8  Z.  9  L. ,   Br.  9  Z.  4  L. 

Im  Aetzdrücke  steht  nur.   0.  Natotre  f. 

8)  Eine  mäiinltche  akademische  Figur  sitzend.  C.  Natoire  ^ 
et  Scnip.  aqua  forti ,  ^^  Hoqnier  ex.  C.  P.  R.  H.  9  Z.  S 1^ 
Br.  6  Z.  2  X.        ^  ^  ^  I 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schnft,  die  zweitee  m 
obiger  Schrift,  im  dritten  ist  oben  ein  Buchstabe  do<!  n 
arabisches  Zahlzeichen,  weil  dieses  BlAtt  zu  einen!  Zcicbes 
buche  gebraucht  wurde« 
9}  Eine  weibliche  akademische  Fi^ur  sitzend  «nf  dem  Siris* 
.  Eben  so  bezeichnet  und  in  gleicher  Grösse.  Die  AWndi 
aind  ebenfalls  so  zu  bestimmen»  %«ia  bei  No.  $• 


10)  Die  Marter  des  heil«  Fef^l,  ein  Blatt,  weldias  Diw^ 
nicht  fand.  Rost  erwähnt  dieses  Blattei,  und  gibt  dasAbi« 
in  fol.  am 

Nälorp ,  e.  Nidorp. 

Nattßr«    Johann  Lorens^     Bdalaleinsdioaider    and    Medsil^ 
.  woid«  170$  sn  Bibevnch  üi  Schwaben  geboren »  nnd  von  den  i* 

Sbbchneidev  R.  One  in  Berf  nntenricbet.  Mit  groaacni  Ttitf 
egabt,  machte  er  selbst  nnter  aittebnassiger  Anleitung  bedeei(e>< 
Fortschritte«  und  da  er  unabllsetg  nach  Vollkonmenbttt  stitk^ 
war  auch  bald  sein  Ruf  als  ^eines  der  ausgezeichnetsten  SdaM«* 
Schneiders  seiner  Zeit  gegriindet  Er  lebte  einige  Xeit  in  1**^ 
kam  dann  1732  in  Dienste  des  Grossbersogs  von  Toecana»  1^ 
führte  ii».  dieser  Eigenschaft  einige  bewmnderfe  Werke  ans.  <^ 
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Bildnisse  des.Orosshersogs,  des  CardinaU  Albani  u.  a»  wttrdeti  für 
besonders  schön  gehalten.  Im  Jahre  ]735  verltcss  er  den  toscani* 
sehen  Hof,  da  ihm  von  allen  Seiten  Aufträge  zuflössen.  Er  arbei* 
tele  für  die  meisten  Fürsten  Europa*s,  und  besonders  fürstlich  be- 
sahhen  ihn  Wilhelm  IV.  von  Oranien  und  König  Christian  VL 
von  Dänemark.  Nach  Copenhagen  begab  er  sich  von  England 
aus,  wo  er  längere  Zeit  lebte  und  Ruhm  erwarb«  Als  sein  Haupt* 
werk  aus  {ener  Zeit  erklärt  man  eine  Sobaumünze  auf  Sir  R.  Wal* 
pole.  Von  Copenhagen  aus  ging  der  Künstler  1762  nach  St.  Fe* 
tersburg,  wohin  schon  früher  Werke  seiner  Hand  kamen  i  allein 
er  starb  im  folgenden  Jahre«  Die  im  kaiserlichen  Cabinete  zu  St« 
Petersburg  aulhewahrten  Arbeiten  Natter*s  beschreibt  äernouilli  IV* 
248*  Von  den  Neueren  erwähnt  seiner  F«  Creuzer,  zur  Gemmen* 
künde  etc.  S.  l4l  und  i43.  Da  heisst  es,  Natter  habe  Gemmen 
durch  von  ihm  eingegrabene  Namen  verfälscht.  Mehrere  von  ihm 
geschnittene  Steine  biezeichnete  er  mit  Tdpov,  was  Lippert  Ter« 
führte,  diese  Gemmen  für  griechische  Arbeit  zu  nehmen.  Auf  den 
Carniol  mit  der  Medusa  des  Sosikles  der  Hemsterhuys  *  Galizini* 
sehen  Sammlung  setzte  er  den  Buchstaben  N.  Auch  in  einem  frü* 
heren  Werke,  in  Göthe's  Winckelmann  und  sein  Jahrhundert,  wird 
dieser  Künstler  gewürdigt,  und  da  heisst  es,  Geist  und  Na- 
türlichkeit in  ausgezeichnetem  Maasse,  nebst  fleissiger  Ausführung 
seien  die  wesentlichsten  Verdienste  der  Werke  dieses  Künstlers* 
Doch  folgte  er  nicht  so  sehr  den  antiken  Mustern,  als  den  fran* 
zösischen  Bildnissmalern. 

Natter  war  in  der  Geschichte  und  Mythologie  sehr  erfahren.  Wir 
haben  von  ihm  eine  Abhandlung  von  der  Weise  der  Alten,  in 
Edelstein  zu  arbeiten,  1754,  ima  die  Fortsetzung  |764f  mit  Ku« 
pfern,  fol« 

(Gattes,  John  Claudius^  Zeichner  und  Maler»  wurde  um  1765 
in  England  geboren.  Er  durchreiste  von  1797  —  l800  das  an  pit« 
toresken  Gegenden  und  Ruinen  reiche  Schuttland,  und  fertige 
dort  viele  Zeichnungen  und  Gemälde,  die  er  nach  seiner  Rück* 
kehr  in  Somersethouse  ausstellte«  J.  Fittier  hat  sie  in  Kupfer  ge- 
stochen, unter  dem  Titel:  Scotia  depicta  etc.,  London  l8o4,  tu 
4«  Etwas  früher  erschien  seine  Hibernia  depicta.  London  1802* 
Später  zeichnete  er  die  reizenden  Gegenden  um  Bath,  die  unter 
dem  Titel :  A  selcct  vieHs  of  Bath ,  Bristol ,  Malvern ,  Chelten« 
harn  and  Weymouth,  iQo5  in  colorirteii  Blättern  erschienen.  Das 
folgende  Jahr  darauf  erschien :  Bath  illustrated  by  a  Series  of  En* 
gravings  from  the  drawings  of  J.  C.  Nattes,  fol.  Die  grÖsste  An* 
xahl  seiner  Werke  bestellen  in  Aquarellieichnufigen.  Im  Jahrd 
1805  war  er  einer  derjenigen  Künstlet,  die  sich  damals  von  der 
k.  Societät  trennten ,  und  eine  eigene  Gesellschaft  von  Malern  in 
Wasserfarben  bildeten,  die  noch  heut  zu  Tage  besteht. 

Sattler^  Jean  Marc^  Maler  zu  Paris,  genoss  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17«  Jahrhunderts  Ruf,  besonders  durch  Bildnisse.  Im 
Jahre  i676  wurde  er  Mitglied  der  Akademie»  und  1705  starb  der 
Künstler,  63  Jahre  alt. 

Mattier 9  Jean  AlarCj  Zeichner  und  Mater,  W!»rde  l685  su  Paris 
geboren,  und  von  seinem  gleichnamigen  Vater  in  den  Anfangs* 
gründen  der  Kunst  unterrichtet.  Nebenbei  studirte  der  Jungt  Künst- 
ler mit  Etler  nach  den  Werken  Rubens   in  der  G«lleri«Xoi*etm« 
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bürg,  und  fichon  im  fiinf:tie!inteti  Jahre  erhielt  er  für  eine  Zfich* 
nang  nach  Rubens  den  akademischen  Preis.  Die  Zeichnuni;» 
naqh  den  Rubens'schen  (jümälden  der  Gallerie  Louxemborg  ^t\V- 
len  dem  Könige  so  wohl  y  das»  er  dem  jungen  KünsOer  e^laub^^ 
daraus  ein  Ganaes  zu  bilden  und  solches  durch  die  geschicklestcn 
Meister  stechen  zu  lassen«  tm  Jahre  1710  war  das  VVerk  voIUd- 
det.  Diesig  Arbeit  hielt  ihn  von  der  Reise  nach  Rom  ab,  dennoch 
aber  wurde  der  Rünstler  I7l3  Mitglied  der  Akademie,  ohne  Re. 
ceptiousbild ,  welches  er  erst  1718  liefert«.  £s  MelU  den  Perseiu 
mit  dem  Medusenhaüpte  Tor. 

Nach  dem  Tode  Ludwig  XIV.  zerstreuten  sich  viele  franioskH? 
Künstler  durch  Europa ,  und  Natticr  ging  auf  Vcranlassuof;  «i^ 
russischen  Gesandten  nach^  Amsterdam,  um  sich  dem  russi»ih*n 
Czar  vorstellen  zu  lassen.  Er  malte  da  beide  höchsten  Hemchai- 
ten,  den  Hofstab  und  auch  die  Schlaclit  von  Pultawa,  was  A> 
Pctern  so  Vrohl  gefieU  dass  er  dem  Künstler  die  Stelle  einefH«!- 
maters  in  Moskau  anbot.  Allein  der  Franzose  scheute  die  Dor^ii- 
sehe  Külte>  und  obgleich  er  an  seinem  Vermögen  Verlust  erlini 
hatte ^  so  M)g  er  es  doch  vor,  im  Vaterland«  zu  bleiben.  Ermaif 
jetzt  toehrere  Bildnisse»  nptcr  welchen  jene  des  Marschall  ^> 
Sachsen ,  des  Grusspriors  von  Orleans,  und  jenes  von  Rieh«!'- 
die  berühmtesten  sind.  .  Diese  Werke  machten  ihn  sehr  bfKaaV. 
Jetzt  niusste  er  auch  die  von  Kaoux  angefangene  Gallerie  «-"^ 
HAtels  du  Temple  vollenden  v  tmd  dann  den  ganzen  französi»f^>  ^ 
Hof  mal^n^  Zahlloser  anderer  Personen  vom  Hange  nicht  xoc* 
denken.  Der  Honig  setzte  ihm  ein  Jahr  gel  d  von  500  Ltv.  aus,  t&i 
mehrere  auswärtige  Akademien  nahmen  ihn  unter  die  Zahl  iV  ' 
Mitglieder  auf.  In  der  letztern  Zeit  seines  Lebens  verlebe  < 
der  Hünstier  auch  wieder  auf  die  Historienmalerei,  und  ferC" 
mehrere  Skizzen;  neben  anderen  eine  sehr  grosse  nach  IMili'^* 
Gedichten.  Er  zeichnete  anch  sehr  schöne  Bildnisse  in  sch««<r>'' 
Kreide  mit  weiss  gehöht.  Auf  solche  Weise  war  das  von  Dr^*'' 
gestochene  ßildniss  Ludvvig*s  XIV.  gezeichnet.  Fontenai  rut>{  • 
seine  Gemälde,  und  nach  der  Ansicht  dieses  Schriftstellers  stoti-' 
Compositionen  dieses  Hünstiers  eben  so  graziös  als  geistreich,  -^ 
Colorit  angenehm  und  glänzend.  Dass  Nattier  viele  Dameo  U^ 
malen  müssen,  wird  ebenfalls  aus  Fontenai  klar.  Denn  er  »^^ 
der  Künstler  habe  die  Schönheit  noch  schöner  gemalt,  als  »x'  * 
der  Katar  erschien,  und  die  Hässlichkeit  verschönert»  Dann  i£' 
tamorphosirte  er  seine  Damnen  in  Nymphen  und  Göttinnen,  ^^* 
pirte  sie  auf  das  leichteste >  ubd  Alles  war  geschehen,  sich  "f- 
rfamen  des  Malers  der  Grazie  zu  er^'etben.  Gresset;  Letir'  < 
Mr.  Orry,  nennt  ihn  so>  und  Vrelchen  BegriB*  mag  wohl  die»: 
Kunstrichter  von  der  Grazie  gehabt  haben? 

Nattier  »tarb  im  84*  Jahre.  Itt  der  letzteren  2eit  aber  biodert'i 
ihn  Leidfta  aller  Art  an  der  Arbeit ,  er  ertrug  jedoch  Alles  mit  ^ 
ser  Standhattigkeit.  Er  'war  ein  Mann  von  seltener  Rechtscbai^« 
heit  und  Von  den  angenehmsten  Sitten. 

Mehr^j^  «einer  Werke  wurden  gestochen^  Von  1e  Roy:  dt«  Bj  - 
nisa  von  Peter  I.;  von  Dupin:  jenes  der  Czartn  Catharina;  ^-^ 
Drevet:  Ludwig  XIV.;  von  J.  Beauvarlet:  Mme.  Adelaide  deFnn^' 
von  Balechou:  Mme^  Louise  Elisabeth  de  France;  von  R.  Gaill-»'- 
'  Mme.  Marie  Lduise  Thctese  Victoire ;  von  J.  Tardiea:  Mme.  M' 
rie  HMirtetta  de  France.  Diese  letzteren  vier  Damen  von  Fras^* 
reich  «int!  ah  die  vier  Elemente  charakterisirt  llaberl  stach  ^** 
Bildnita  der*M;  la  Duchesie  de  <^^  als  Hebe;   Voyra  le  jeoM  |^ 
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Des  der  M.  de  ***  als  Flora;  Balechou  jenes  der  Mme.  de  ChA- 
teauroux  als  personiflcirte  Störkc,  etc.  Von  Historischem  stach 
Beauvarlet:  den  keuschen  Joseph;  Henriquez:  la  chasseuse  auSt 
cueurs  und  Galalca  auf  dem  Meere  $  Meliui:  la  belle  source;  Le- 
picic:  Venus  und  Adonis; 'Gaillard:  la  Collation,  Maloen vre  Flora 
ä  SUD  Lever,  la  Nuit  passe»  PAurore  parott(  J.  Audrant  Psycho 
qui  demlle  les  grains{   Fes5ard:  la  Comedie. 

Nattier^  Jean  Baptist,  der  Bruder  des  CXbif^en,  malte  ebenfalli 
Bildnisse,  erreichte  aber  den  UuC  des  J.  M.  Nattier  nicht.  Er  half 
letzterem  die  Rubens'schen  Bilder  der  Gallerie  JLouxemburg  seich» 
Den.  Marcenay  de  Guy  stach  1705  nach  ihm  das  ßildniss  des  Mi* 
chel  rilopital ,  allein  Uuber  lässt  den  Künstler  schon  1764  >tn  81» 
Jahre  sterben.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  heisst  es»  Nattier  sei 
1712  geboren  worden.  Wir  wissen  nicht,  worin  das  Fehlerhaite 
der  Angabe  liegt. 

u&acerus,  Bildbauer,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbekannt 
iind.  Plinius  erwähnt  von  ihm  die  Statue  eines  keuchenden  Kam« 
pfers. 

!7aucydcs^  Erzgiesser  und  Toreut  von  Argos,  Mothon*s  Sohn,  blühte 
Ol.  QO  —  95*  und  er  ist  nach  TJiiersch  (Epochen  282,  Anmerk.) 
der  merkwürdigste  Künstler  in  der  Periode  zwischen  Alkamenet 
und  Praxiteles,  in  welchem,  wenn  auch  nicht  selbst  Schüler  des 
Polyclet,  doch  besonders  der  polycletische  Geist  tbrtgelobt  ZU  ha» 
ben  scheint,  wie  O.  MüUor  bemerkt.  Plinius  schreibt  ihm  eine 
Statue  des  Merkur,  jeue  eines  Mannes,  welcher  einen  Widder 
opfert,  und  einen  Discubolos  zu.  Diesem  könnte  der  stehende  Disco» 
bülos  des  Vatikans  nachgebildet  seyn  ,  wäre  dieses  Bild  nicht  würdi« 
ger,  ein  Urbild  zu  hcissen,  wie  Einige  glauben.  Pausanias  nennt 
vuo  ihm  vur  allem  das  Bild  der  Hebe  aus  Gold  und  ElFenbein, 
Welches  neben  dem  Cohisse  der  Hera  vom  älteren  Polyclet  aut'ge* 
stellt,  aber  schon  zu  Pausanias  Zeit  verschwunden  war.  Zu  Ar* 
gos  war  sein  Erzbild  der  Hccate,  tind  zu  Olympia  sah  man  die 
von  Pausanias  gepriesene  Bildsäule  '  des  Chinion.  Eibe  andere» 
noch  Vorzüglichere  Statue  dieses  Chimon  stand  zu  Argos,  seiner 
Geburtsstadt.  Diese  wurde  später  nach  Rom  gebtacht  und  im  Frie» 
denstempel  aufgestellt.  In  Olympia  war  auch  Naucydes  Statue  dei 
Rhodiers  EuMes,  der  Ol.  79  B'^kt^*  Bine  andere  Statue  dieses 
Künstlers  stellte  den  Baukis  von  Trözen  vor,  und  Tatian  schreibt 
ihm  auch  eine  Bildsäule  der  Dichterin  Erinna  su.  4 

Pausanias  nennt  diesen  Künstler  ^uder  und  Lehrer  des  {ünge* 
reo  Polyclet  von  Argos.    Alypus  von  Sicyon  war  sein  Schüler. 

•Vaudety  N.^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  französischer 
Künstler,  der  sich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekanntmachte« 
Er  bereiste  Frankreich,  besuchte  auch  Italien  und  Bussland,  und 
fertigte  überall  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  Von  interes» 
santen  Gegenden  und  Ansichten,  deren  er  dann  in  Kupfer  stacht 

1)  Description  du  Departement   de  TOise,    par  C^mbry,    mit 
46  Too  Maudet  gezeichneten  und  geätzten  Blättern. 

2)  Vue  de   plus  beauSL  cdifices  dans  une  catnpagne  de  Home» 
nach  Cl.  Lorrain,  gr.  ou.  fol. 

3}  Yue  ü'un  moulin  prea  Mos^oui  gr.  qu«  foL 
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Naudet^  Caroline,  Kupferstecherin  zu  Paris,  eine  Jetzt  lebenae 
HÜDstlerin  ,  die  vielleicnt  mit  dem  Obigen  in  VerwaBatschaft  stekL 
Wir  kennen  nur  folgendes  Werk  von  ihr: 

Recueil  d*objets  d'art  et  de  curiositcs  dessincs  d'aprei  natort 
par  J.  de  Jolimont  et  J.  Gagniet ,  grave  a  l'eau  •  forte  et 
publie  par  C.  Naudet»  5  Hefte  mit  20  Stichen,  Fans  i$3:. 
qu.  fol« 

Naudi,  Angelo^  wird  von  Lanzi  A.  Nardi  genannt,  und  dabei  h 
lomino  citirt. 

NaugiS;   Genevieve^    die  Gattin  des  RegnauU,   s.  diesen. 

iNauinXy     Landsehaftsmaler ,    der  im   17.  Jahrhunderte  su  Htnb«; 
lebte,    und  %%'clchen   der  Verfasser    der  Hamburgischen  Kaoitlff- 
nachrichten  mit  U.  Naiwinz  für  Eine  Per«on  zu  halten  geneigt  i»^ 
was  fvir  dahingestellt  seyn  lassen.    Nauinx  stellte  in  seineagrMi^- 
ren  Gemälden  öde  Alpengegenden  dar,    wo  an  Felswänden  ^Vefr 
und    Fusssteige   sich   durchwinden,    wo  morsche   Holzlebnen  bx 
schwankende  Brücken  über  grause  Abgründe  hingehen,  wo  Wii 
buche  über  FeUblücke  herabstürzen.    In  den  kleinem  Bildern  tcki- 
derte  er  die  stille  ländliche  Natur,    nach   der  Ansicht  des  erwik*- 
ten  Bericht^ebers,  mit  einer  Veredlung,  dass  ausser  Hobbems  f»^ 
de  Vries  keiner  den  Waterloo  so  gut  nachgeahmt  hat.     Der  B<sb- 
schlag   dieses  geschickten  Landschafters   ist  ganz  eigener  Art;  >* 
spitzig  ohngefahr,    wie   man    ihn    bei  J.  van  Ort   sieht.     Die  F«^ 
bung  ist  ein  wenig  blassgrün ,    und  fällt  zuweilen  ins  Grane.  ^^^ 
Lüfte  sind  zu  weiss  und  selten  natürlich,  die  Nachahmungen  VVtitr 
loo*s  ausgenommen.    Die  Figuren  malte  ihm  J.  M.  Weyer  ia  glei- 
cher Haltung,    wie  die  Lau'lschaften.     Im  Ganzen   sind  seine  Bi!' 
der  nicht   sehr  dauerhaft;    er  malte  Alles  zu  local ,    nnd  ia  eis«* 
Betouchirfirniss,    besonders   seine  grössten  Stucke,    wie  der  obes 
erwähnte  Schriftsteller  angibt. 

Dieser  Nauins  starb  zu  Hamburg;   wann,  weiss  man  nickt 

Naumann I  Johann  Christoph^   Architekt,  der  im  Dieosu  ^(« 

Königs  August  von  Sachsen  und  Polen  Verschiedenes  leistete.  ^' 
baute  neben  anderen  das  Jasdpalais  zu  Hubertusburg .  und  ao<l':* 
Palläste  und  Häuser.  Im  Janre  1718  gründete  der  König  aot  >eio' 
Veranlassung  ein  Oberbauamt ,  aus  welchem  Institute  mehrere  c* 
I  schickte  Männer  hervorgingen.  Der  König  erhob  ihn  1735  *^**^ 
Verdienste  wegen  in  den  Adelstand.  »Ausserdem  bekleidete  er  ^' 
Stelle  eines  k.  Obersten  >les  Ingenienrcnrps  und  einet  Genendsco»- 
Baudiraktors  zu  Dresden. 

Im  Jahre  1742  itarb  dieter  Künstler ,    78  Jnhre  alt.    Naani>* 
war  auch  Schriftsteller. 

Naumann  9  Friedrich >  Historienmaler,  wurde  1750  zu  Blaiein? 
bei  Dresden  ceboren ,  und  in  letzterer  Stadt  ertheilte  ihm  eie  r> 
felmässiger  Maler  den  ersten  Unterricht  nach  Preisslers  Metke^:^' 
bis  er  endlich  im  17.  Jahre  unter  Casanova  auf  der  Akadtssie  •» 
selbst  einen  regelmässigercn  Unterricht  genoss.  Nachdem  er  f«*' 
Jahre  aaine*  Uebung  fortgesetzt  hatte,  begab  er  sieb  mit  <eta«* 
Bmder,  dem  Kapellmeister  J.  A.  Naumann  t  nach  Venedig.  ^^ 
Ton  da  aus  nach  Rom,  wo  er  siaben  Jährt  nattr  Meng»  Aa^MO-' 
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itiod ,  nad  nur  während  der  Abwesenheit  jenes  Meister«  nach  gros- 
sen Meistern  copirte.    RaFael ,   Giiidu,   Guercino  und  Titian»   letz- 
terer besonders  tUr  das  Coloritt   waren  ^ie  Muster,   welche  er  aus- 
wählte,  und  mit  grosser  Genauigkeit  nachbildete.    Mit  Mengs  ar- 
beitete er  auch   sieben  Monate   in  Florenz,    im  Jahre  1775  folgte 
er  aber  von  Rom  aus  dem  Hufe  des  Markgrafen  von  Ansbach,   tiir 
welchen  er  schon  früher  in  Rom   und  Neapel  Bilder  gemalt  hatte, 
worunter  man  die  Cnpien  von  Titian*s  Danae  und  der  Venus  nennt. 
Von   1781    an   lebte  Naumann   in  Ansbach    als   markgräflicher  Hof- 
maler,   und  da  sah  man  ehedetn   in  den  Gemächern  der  Residenz 
mehrere  Bilder  von  ihm,    Cöpien  nach  grossen  Meistern  und  Bild- 
nisse.   Auch  eigene  Composiltonen   finden  sich  von  diesem  Künst- 
ler,   historischen    hihalts    und    Genrebilder.     Naumann   war   auch 
Professor,     und  bildete    einige  Schüler,     unter   welchen    der   be- 
rühmte  Porzcllanmaler    Ch.    Adler   erscheint.     In   seinen    Werken 
bemerkt  man    die  der  Mengs'schen  Schule    eigene  €orrektheit  der 
Zeichnung,    und  eine  warme,  natürliche  Färbung.    Seine  Bildnisse 
sind  besonders  charakteristisch  aufgefasst  und  trefiflich  gemalt.    In 
der  Kirche  zu  Grossenhaslach  ist  ein  Altarblatt  von  ihm ,  und  1788 
malte  er  das  grosse  Altarbild   in    der  neuen  Kreuxkircha  zu  Dres- 
den.   Das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Ritters  R.  Menge  hat  1778 
Cunego  gestochen. 

Professor  Naumann  war  noch  1815  in  voller  Thätigkeit. 

Naumann  ,    «.  auch  Neumann. 

Kaundorf ,  Bildnissmaler,  der  um  l650  zu  Dresden  lebte.  Ein  Un- 
genannter stach  nach  ihm  das  Btldnisa  des  gelehrten  Bauers  Jo- 
hann Ludwig. 

!?aunheiniy  Medailleur,  der  um  1755  in  Belgien  lebte.  Man  hat 
von  ihm  eine  Schaumünze  auf  J.  G.  Carpzov  von  1754« 

i^aute,  AngelOy  ein  von  Guarienti  erwähnter  Maler»  den  FüssTy 
für  einen  Niederländer  hält,   ist  Angel o  Nardi. 

Slauwerk,  Ludwige  Zeichner  und  Maler  von  Neustrelitx,  ein  ge- 
schickter Künstler  unsers  Jahrhunderts,  der  den  Titel  eines  gross- 
henoglichen  Rathes  führt.  Er  gab  Zeichnungen  zu  Gothe*s  Taust 
heraus,  von  welchen  l825  das  erste  Hett  mit  vier  Hthographirten 
Blättern  erschien.  Das  Ganze  beläuft  sich  auf  12  Blättern  in  Ton 
gedruckt.    Hamburg  1832»  roy.  fol. 

^8Ta,  GiaoomOi  Bildhauer»  arbeitete  um  1500  in  der  Carthause 
zu  Pavia. 

Wa,  Ambrogio^  Graf  de^  Kunstliebhaber  zu  Mailand,^  malt 
sehr  schön»  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren.  Im  Kunst- 
blatte  von  18^8  werden  seine  Werke  mit  grossem  Lobe  erhoben» 
Er  componirt  in  grossärtiger  Weise.  Seine  Vorgründe  haben  einen 
kräftigen  Ton,  die  IFernen  sind  duftig,  die  llimmel  leuchtend, 
und  Alles  vereiniget  sich  zu  einem  gefälligen  Ganzen.  Seine  Be- 
handlung ist -zart,  und  sie  zeugt  von  einer  sicheren  Hand.  Als 
treffliches  Bild  rühmt  man  die  Ansicht  von  Tessara  und  ein  gros- 
ses Gemälde. einer  Gegend  aus  der  Brianza  bei  Mailand. 
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NararrOy  Luis  Antonio ,  Maler  zu  Sevilla,  ein  mittebBisiim 
Künstler  t  der  wohl  »chÜQ  colorirte,  aber  schlecht  zeichnete.  Er 
war  einer  der  Gründer  der  Akademie  in  SevilUy  und  starb  {«{cb 
Ende  des  !?•  Jahrhunderts» 

iVftrOt^    wird  irgendwo  der  Maler  Navez  genannt 

ITavette,  le  maitre  a  la,   •.  Meister,  der»  mit  der  Wtbcndiilit 

jNaTe2&,  F.  J.y  berühmter  Historienmaler»  wurde  1787  xu  Chaiiscoy 

Seharen,  und  da  er  schon  von  Kindheit  an  grosso  Vorlidie  w 
ilalerei  hatte,  schickten  ihn  seine  Eltern  im  fünfzehnten  Mrc 
nach  Brüssel ,  um  sich  derselben  zu  widmen.  Er  genou  hier  in 
Unterricht  des  Malers  Fran^uis,.  besuchte  auch  die  Akademie  ooi 
als  er  1313  nach  Paris  sich  begab,  hatte  er  bereits  alle  Preise  der- 
selben gewonnen.  Den  Preis  der  Malerei  erhielt  er  igl2  sit  da 
Bilde,  welches  Virgil  vorstellt,  wie  er  in  Gegenwart  der  Oeura 
das  sechste  Buch  aer  Aeneis  vorliest.  In  Pxiris  besuchte  er  Dt- 
vid's  Schule,  wo  er  zwei  Jahre  verweilte,  bis  David  ins  Ezil  iv» 
dern  musste.  Dieses  zog  ihn  nach  Brüssel,  und  auch  da  ver^edi 
Navez  noch  zwei  Jahre  um  den  Meister,  worauf  er  nach  Itsüa 
sich  begab.  In  Born  malte  der  Künstler  }taO  Hagnr  und  IismI 
allein  er  zeigte  darin,  dass  der  Anblick  der  klassischen  Werinf- 
ner  Stadt  keinen  überwiegenden  Einfluss  auf  seine  franzosiriait 
Weise    gewonnen    hatte.     Immerhin    aber  waren  die  Ho&aajis 

g'oss,  die  man  von  ihm  im  historischen  Fache  hegte,  als  aber  i«> 
emälde  mit  der  lebensgrossen  Rebecca,  die  in  Bee|eituo(  d« 
Elieser  dem  Jakob  begegnet ,  erschien ,  sagten  viele ,  dass  er  diM 
Hoffnung  nicht  erfüllt  habe.  Glücklicher  war  Navez  in  italieDisdMS 
Scenon  nach  Art  des  Carravaggio ,  die  kräftig ,   wahr  und  mit  {st 

Sewählten  Contrasten  in  den  Figuren  dargestellt  sind.  Beifill  ^ 
en  auch  seine  Darstellungen  weiblicher  Charaktere,  denen  er  As* 
muth  und  aarten  Ausdruck  von  Innigkeit  und  Reinheit  au  vtrict- 
hen  wusste.  Dagegen  aber  wurde  das  Colorit  als  leblos,  Bitasttf 
bunt  und  in  den  r  leischtünen  als  fehlerhaft  getadelt.  Seine  Ver»«d»Ct 
im  alten  Style  zu  malen»  blieben  ohne  Erfolg,  zogen  ihm  vielBsk; 
Tadel  zu. 

In  Rom  blieb  Navez  nicht  lange;  er  war  i822  schon  witdsr  it 
Brüssel,  wo  er  von  dieser  Zeit  an  eine  bedeutende  Anzahl  roi 
Werken  schuf,  die  ihre  Vorzüge  haben,  aber  nicht  immer  d« 
Tadel  entgingeut  Im  Haag  ist  sein  Gemälde  des  Pronhetea  Eli- 
saus  mit  zehn  lebensgrossen  Figuren,  und  In  de  Basts  Salon  dt 
Gand,  p«  96  ist  sein  Bild  der  heil.  Veronica  Im  Umriss  gestocbts. 
Auch  das  in  früherer  Zeit  von  ihm  fl^emalte  Bildnis«  &$  Mslci* 
David  ist  im  Hupferstiche  vorhanden.  Im  Jahre  1 824  malte  er  df« 
Kindermord,  ein  Werk  von  nicht  geringen  Vorzügan,  dagegen  sbcr 
wurde  .1827  sein  Bild  der  heil.  Ciioilia  als  steif  und  manierirt  c*< 
tadelt.  Auch  18SO  fand  die  Kritik  wieder  Stoff,  als  Navez  dai  V 
bensgrosse  Bild  von  Athalia  und  Joes  zur  Ausstellung  brackif- 
Die  lueichnupg  ^and  man  correkt,  die  Gruppirung  grossarttg.  sb«' 
den  Ausdruck  übertrieben,  naoh  französisclier  Weise,  das&>l«"^ 
grell  und  hart  im  Ton.  Der  Künstler  hatte  die  Lehren  Davi'* 
noch  immer  nicht  vergessen.  *  Vorzügllolier  Ist  das  Geouilds  ■>*> 
der  heil.  Junefrau  und  dem  Kinde,  welches  der  Künstler  nai  dt«- 
selbe  Zeit  malte.  Die  Heilige  ist  in  Lehensgrüsse  auf  dem  Thf<»a* 
in  einer  Nische  dargestellt,  nach  Art  des  rerugtno.     Die  Kepi< 
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sind  ansdnicksvolU  höchst  «del,  das  Colorit  ist  glänt^nd,  aber  hter 
dennoch  hsrmonisch.    An  diese  K<eilige  Darstellung  reiht  sich  eine 
mythologifche  Scene,  die  Flusenymphe  Salmaci«»  wie  sie  den  schö* 
Den  Hermaphrodit  umarmt«  in  Lebensgrösse.    Dieses  Bild  hat  gut« 
Zeicbnuog,  viel   Ausdruck,   edle,  aber   üppige  Formen.    ErbaDen 
und  würdevoll  sind  aber  die  Gestalten  eines  folgenden  Bildes,  wel- 
ches die  Hoffnung  und  den  Glauben   vorstellt.    Mittlervreile   malt« 
Natvei  immer  auch  Bilder  im   kleineren  Maassstabe,   mit  Figuren 
in  halber  und  unter  halber  Lebensgrösse,  und  diese  Werke  sollen 
ihm  am  besten  gelingen.     Im  Kunstblatte   wird  seiner  oft  erwähnt, 
mehr  oder  weniger  tadelnd,  und  dass  der  Künstler  %'on  seiner  ein« 
mal  angenommenen   Weise   nicht  gewichen,    beweisen   auch  noch 
die  neueren  Critiken  über  seine  Werke.    Im  Kunstblatte   von  18^ 
wird  ebenfolls  noch  seiue  con^entionelle  Behandlungswei«e  von  hei- 
ligen Gegenständen   wie   früher   gerügt,   bei   Gelegenheit   der  Aus- 
stellung jenes  Bildes,  welches  in  einer  hasslichen  Manier  die  ketU 
Jangfrau  vorstellt ,  wie  sie  der  heil.  Anna  und   dem   heil.  Joachim 
ihr  Gebet  hersagt.     Indessen  ist  zu  bemerken,    dass  in  den  Navez- 
schen  Bildern  immer  so^  viel  Correktheit  der  Zeichnung,  'Glanz  und 
Schimmer  sind,  dass  sie  blenden  konnten,  und  es  fenlt  ihm  auch 
nicht  an  Bewunderern,  da  nicht  jeder  einen  so  strengen  Maassstab 
an  seine  Werke  legt,    als   dieses  öfter  im  liunstblatte   geschehen 
ist     Als   ein   solches  verführerisches   Bild   wird     1837  die  .Ehebre- 
cherin bezeichnet,  welche  auf  dem  Pariser  Salon  desselben  Jähret 
so  sehen  War.    Die  weinende,  *hiinderingendo  Courtisane  ist  ein  be- 
wunderungswürdig schönes  Weib;  aber  ruft  der  Referent  aus«  wo 
sehen   wir    den  Erlöser?   wo    bleibt  die  Parabel?   jene  aufeinander 
gehäuften   Figuren    in    halber  Lebensgrösse    bilden    eine    verwor- 
rene, unveratändliche  Scene.    Wenn  die   Coquetterie   in   der  Ma- 
lerei überhaupt  verwerflich  und  unzulässig  ist,  so    erscheint  sie  in 
Behandlung    eines   ^o   ernsten   Gegenstandes  doppelt   strafbar.    An 
diese  Werke,   deren   es  noch  mehrere  gibt,  reihen  sich   die  Bild- 
nisse, die  Navez  mit  bekannter  Meisterschaft  behandelt    Er  wählt 
immer  vortheilhafte  Stellungen  aus,  und  ausser  der  Aehnlichkeit 
besticht  er  auch  durch  den  Glanz  seiner  Färbung. 

Als  charakteristisches  Kennzeichen  von  Navez  fanden  wir  früher 
angegeben,  dass  sich  fast  in  jedem  seiner  Bilder  ein  böses,  mür- 
risches G«sioht  finde,  so  wie  auch  die  braunen  Gesichter  und  dt« 
hohlen  Aueen  mit  dem  tief  ernsten  Blick  charakteristischer  Weise 
in  seinen  Werken  sich  wiederholen  sollen,  Man  findet  diese  That- 
sachen  in  dem  Gemälde  mit  Joas  und  Athalia,  in  jenem  mit  den 
wandernden  Musikanten  und  in  anderen,  wenigstens  früheren 
Werken  beatätiget. 

Navez  hat  sohon  mehrere  Schüler  gebildet,  und  man  misskennt, 
auch   in    ihren  Werken  den  Meister  nicht.    Es  ist  darin  eine  ge« 
wiese  Nachfolge  der  Navez'schen  Manier  unverkennbar.     Im  Jahre 
1837  ernannte  ihn  der  König  xum  Ritter  des  Leopold  Ordens. 

iWa,  Jose  Gomez  dCi  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  zwei- 
ten UiUf^e  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Er  zeichnete  und  malte 
verschiedene  architektonische  und  andere  Ansichten.  Im  Stich  be- 
kannt aindi 

vier   schöne  Ansichten  des  Klosters  San  Lorenzo  im  Escurial« 
Thomas  CiopeB  Enguidanos  lo  grabe,  qu.  fol. 

vona,  DomenicOy  Architekt,  der  um  1745  tti  Rom  im  Dienste 
des  Pabstea  stand.    Er  war  Ritter  des  Chrislusordens.         ^ 
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nettte  dieser  Bilder  ist  der  Tod  der  Maria,  wo  die  Apostel  gm  la 
Geiste  des  grossen  Abendmahles  von  Leonardo  behandett  sind,  al- 
lein auch  die  andern  Gemälde  tragen  ganz  den  Charakter  deuclbco 
Meisters,  sowohl  in  der  Einfachheit  der  Coinposttion,  tU  io  ^en 
grossartigen,  ernsten  Ausdrucke  und  den  genauen,  knifti^en  la- 
rissen.  Auch  in  einigen  anderen  Gemälden  in  den  hircheo  voa 
Valencia  findet  man  die  entschiedenste  und  glücklichste  Anoibenis; 
an  den  Styl  des  Leonardo.  Eben  so  sina  in  der  Cathcdrsle  toi 
Murcia  vortrefifliche  Bilder  desselben  Styles  vorhanden,  und  dran  ' 
der  obengenannten  Meister  in  der  Cathedra! e  von  Valeocis  vk 
entsprechend.  Vgl.  Kunstblatt  1823  Nro.  9  iiii4  1822  Nro.  gö. 
Kugler*-«  Geschichte  der  Maleret  IL  252*  ' 

Ifl^ebbia,  Cesare  ^  Maler  von  Orvietto,  war  nach  Lami  eiaerjff 
.  besten  Schüler  des  H.  Muxiano,  und  dieser  Meister  bediente  sich  »^ 
Nebbia*s  Bethülfe  im  Vatikan.  Später  wurde  er  in  päpstliche  Dknk 
genommen,  und  leitete  jetzt  mit  G.  Guerra  die  Arbeiten,  ^vckb 
im  Fontificate  Sistus  V.  in  der  päpstlichen  Capelle  von  St  Mo* 
Maggiore,  im  Vatikan,  im  Quiripal,  im  Lateran,  an  der  ketlifo 
Stiege  u.  s.  w,  geschahen«  t)iese  beiden  Künstler  besassen  p^f 
Handfertigkeit,  sie  waren  gute  Praktiker,  aber  fern  von  Mottwi^ 
Gründlichkeit.  Es  finden  sich  auch  Altarbläiter  von  seiner  HM 
in  welchen  er  gründlicher  verfuhr,  als  in  Frescogemüden,  Is& 
Francesco  zu  Viterbo  ist  eine  Anbetung  der  Weisen ,  ganz  ■iQia> 
aisch.    Nebbia  starb  l6l4  im  78*  Jahre,  wie  Baglione  versidiert. 

Es  findet  sieh  ein  Blatt   mit  der  Amazonenschlacht  •  beieiduRt^ 
Cesar  de.  or.  in;  —  Sta.  Fo.  Ro.  168I.    H.  11  Z.«  Er.  lO  Z. 

Nebea  oder  Nebbia ^   GaleOttÖ,  Maler  von  Castellanio  inGf 
biete  von  Alessandria,   arbeitete   um    l480  zu  Genua.    In  St  Bn-i 

fida  daselbst  sind  zwei  Altarbilder  von  ihm,  die  drei  beksaauij 
Erzengel  von  l481i  und  der  heil.  Pantaleon  nebst  andern  BloUti-i 
gen  von  l48if  beide  auf  Goldgrund  gemalt  Die  Formen  siad  sehr 
verständig,  die  Qcwänder  höchst  reich,  mit  fast  papiemen  Fsltit 
Am  SucUel  brachte  er  kleine  Geschichten  an,  atwac  hart,  dock 
fieissig  gearbeitet,  wie  Lanzi  behauptet«  Ratti  nennt  diesen  Käw<* 
1er  Cesare,  vielleicht  aus  Verwechslung  mit  dem  Obigen. 

Nebel 9  Carl,  Architekt  aus  Hamburjj^,  ein  jetzt  lebender  berobe* 
ter  Künstler,  erlernte  die  Anfangsgrunde  seiner  Kunst  in  Hamb«ti 
ging  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  unternahni  bicrac* 
ausgerüstet  mjt  allen  nöthigen  Vorkenntnissen,  eine  Reise  ntf 
Amerika.  Die  glänzendste  Ausbeute  fand  er  in  Mezico»  ued  «^' 
Zeiehnungen,  die  er  nach  den  Monumenten  der  mezicanischea  ^i^ 
zeit  und  den  Bauwerken  aus  der  früheren  Culturperiode  Jenes  Lssi«* 
machte,  in  Verbindung  mit  solchen,  welche  die  reiche  trufN^cs^ 
JSTatur  und  das  Volksleben  schildern,  sind  seit  t836  zu  einem  Pix^ 
werk  vereiniget,'  welches  unter  dem  Titel:  Voyages  pittores^* 
archcologique  dans  le  Mexique,  zu  Paris  in  der  Lcmercier'KH 
Anstalt  erschien.  Darin  sieht  man  in  getreuen  Ahbildon^e  <■" 
alten  Tempel  der  Totonacos  in  Tusapan,  die  von  Nebel  zuerst  ^ 
•chriebene  Pyramide  von  Papantla,  el  Tajin  genannt,  ein  ki*ck** 
merkwürdiges  Monument  der  mextcanischen  Vorzeit»  den  grof»« 
Platz  mit  der  Cathodralo  und  dem  von  F.  Cortez  einst  bewwh»?»« 
Pallast  in  Mezico,  die  Pyramide  von  Xochicalco  mit  ihren  wo»" 
derbarcn  Basreliefs,  und  die  ReitiCatioa  desselben  vouNebal  a.  ••  * 
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Die  Zeichnangen  yon  Dnpaix    dieses  merkwürdigen  Monument^ 
sind  nach  Nebel's  Behaaptung  nichts  tfeniger  als  genau. 

VeCK^  Jan  van,  Maler  von  Naerden,  war  Schüler  von  J.  de  Ba* 
cker,  10  dessen  Manier  er  auch  arbeitete.  Er  malte  Historien  und 
Laodfchaften.  Von  den  ersleren  erwähnt  Descaraps  Simeon  im 
Tempel  in  der  Kirche  der  Franzosen  zu  Amsterdam.  Durch  zwei 
Stich«  mit  A.  Blootelings  Adresse  sind  zwei  mythologische  Darstel- 
hingtn  befiannt,  Alphäus  und  Arethusa.  und  das  Bad  der  Diana 
io  einer  schönen  waldigen  LandschaH'  vorstellend.  C.  Uagens  stach 
oach  ihm  das  Bildniss  des  Theologen  Groenwegen. 
Dieser  van  Neck  starb  I7l4  im  79*  Jahre. 

Jecker  oder  Negker,  Jobst  de.   De  neck  er   von  Fiorillo, 

Heller  u.  a.,  dann  auch  Den  necker,  Donnecker  und 
Danneber  geschrieben,  Formschneider,  der  ältere  dieses  Na* 
lueni,  an  welchen  sich  dann  die  unten  folgenden  David  und  Her- 
kules de  Neckar  anschliessen.  In^  früheren  Künstlerlexicis  sind  die 
Artikel  über  diese  Künstler  dürftig,  auch  noch  in  Hcller's  Ge- 
schichte der  Holzschneidekunst  nicht  erschöpfend.  Ausführlichere 
Notizen  verdanken  wir  aber  der  Forschung  des  Professor  Dr.  Ma<s« 
mann,  der  selbe  im  Hunstblatte  iSSi  No.  76  niederlegte.  Heller 
uad  Inspector  Frenzel  in  Dresden  nennen  Nönllingen  als  die  Ge- 
bartsstadt  des  Künstlers,  allein  Dr.  Massmanu  fand,  Jass  sich  so- 
wohl Jost,  als  David  und  Herkules  von  Augsburg  stammend  he* 
zeichnen,  go  dass  also  Jobst  de  Necker  von  Nördtin||en  dahin  be- 
zogen scyn  müsste.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  einige  den  Jobst 
de  Negker  und  den  Josse  Denecker  für  zwei  Personen  halten)  etwa 
lür  Vater  und  Sohn;  allein  diese  Annahme  hat  wenig  Grund« 

1)  J.  de  Necker  arbeitete  mit  Hans  Burgkmair  am  Triumph* 
zuge  des  Kaisers  Maximilian  und  bei  der  sjlographischen 
Ausschmückung  des  Theuerdanks  von  M.  Fnntzing.  Sein 
Name  steht  auf  der  Rückseite  einer  der  Platten ,  welche  auf 
der-k.  k.  Hofbibliothek  vom  Triumphzuge  aufbewahrt  wer« 
den ,  geschrieben ,  noch  mehr  aber  beurkn'ndet  die  frühe 
Ausgabe  des  Theuerdanks,  Nürnberg  durch  Hansen  Schön- 
sperger,  1517  seine  Thätigkeit.  Es  ist  dies  ein  Meisterstück 
der  Buchdrucker-  und  Formschneidekunst,  und  nur  in  den 
frühesten  Ausgaben  steht  auf  dem  siebenzigsten  Blatte  das  Zei- 
chen des  Jobst  de  Negker.  Es  ezistiren  nur  noch  drei  solche 
Exemplare.  S.  Heller's  Beiträge  etc.  S.  93  und  Haltaus 
Tlieuerdank.  Quedlinburg  i835*  S.  93.  R.  Weigel  werthet 
ein  solches  Exemplar  auf  60  Thlr. 

2)  Dann  half  Necker  dem  Hans  Burgkmair  auch  bei  der  Ab- 
bildung der  österreichischen  Heiligen  und  Heiliginnen,  wo- 
von sich  noch  122  Originalplatten  auf  der  Wiener  Hofbib- 
liothek befinden.  Im  Jahre  1799  wurden  119  wieder  abge- 
druckt. 

3)  Ferner  schnitt  de  Neeker  eine  „Histori  vom  verlornen  Son, 
Lua  Xy.  Gedruckt  zu  Augsburg  durch  Jobst  de  Negker 
Formschneyder.«*    H.  37  Z. ,  Br.  33  Z.  3  L. 

4)  Ein  grösseres  Werk  ist  sein  Folio -Nachschnitt  des  Holbei- 
nischen Todtentanzes ,  unter  dem  Titel: 

Todt.antantz. 

DAs  menschlichs  leben  anders  nicht 
Dann  nur  ain  lauff  zum  Tod 
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Neefs,  Feter  9  der  JOngere^  Architekturmaler  und  SoKd  a»  Obl. 
gen,  war  Schüler  von  Stecnwyck  dem  Jüngeren.  Seine  Lebern- 
Verhältnisse  sind  unbekannt,  und  auch  das  Geburts*  uod  Sterb- 
jahr lässt  sich  nicht  genau  hestimmen.  Seine  Blüthezeit  scheint 
uro  1050  —  l660  zu  fallen;  allein  auch  die  Werke  aus  dieser  P^ 
riode  kommen  jenen  meines  Vaters  nicht  gleich.  Dennoch  werdet 
sie  öfter  für  jene  des  älteren  P.  Njeefs  genommen,  besonden  veni 
die  Jahrzahl  fehlt*  In  der  Gallerie  zu  Schwerin  ist  von  ihm  dx 
innere  Ansicht  einer  Kirche  mit  vielen  Figuren»  l652  genslL  Ii 
der  Sammlung  des  GrafWn  von  Brabeck  war  ebenfalls  eine  loteitoR 
mit  Figuren  von  Teniers  jun.,  mit  der  Jahrzahl  t658*  In  <ier^>^* 
lerie  zu  Gotifa  ist  die  Darstellung  eines  unterirdischen  Geßa^u- 
ses  mit  9  Figuren,  von  denen  etne  in  Ketten  achmachtet.  Bedi'j 
am  Sockel  steht:  fester  Nee  fs.  In  der  Gallerte  su  Meiaisfcs 
ist  ein  Architekturbild  von  1660. 

NeefSy  F.  Ludewig ,  Maler,  vielleicht  ebenfalU  ein  Sohn  dei^ 
teren  Peter  Neefo.  Er  malte  im  Style  des  letzteren,  und  elmU'j 
innere  Ansichten  von  Kirchen.  In  der  Gallerie  del  Prado  zn  >^ 
drid  ist  eine  Interiore  mit  der  Jahrzabl  l646,  und  abgebüd«» 
der  Colleccion  litografica  de  cuadros  del  Key  de  Espanna,  b^ 
Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  die  innere  Ansicht  des  Doa»^ 
Antwerpen,   i648  gemalt. 

Neefs  oder  Neells,  Jakob ,  Kupferstecher,  wurde  um  t6lO  > 
Antwerpen  geboren ,  und  hier  übte  er  auch  mit  allem  Beifalle  »rtf 
Kunst.  Er  arbeitete  mit  dem  Grabstichel  und  mit  der  Nadel  tiä 
verschiedenen  grossen  Meistern,  und  auch  Neefs  Blätter  werdeo  e^ 
schätzt,  obgleich  er  in  der  Zeichnung  etwas  manierirt  erscheint,  m 
oft  übertrieben  im  Ausdrucke  ist.  In  der  Behandlung  offenbaresja 
grosse  Sicherheit  der  Hand,  Füssly  glaubt,  dass  mehrere  fil>(^ 
nur  Copien  seien ,  allein  die  Composttion  unterscheidet  sich  ^ 
ilg  von  ande/en  desselben  Gegenstandes.  Sein  Todesjahr  ist  9xk 
kannt.  ', 

i)  Der  kleine  Engelsturz,  nach  Rubens»  gr.  fol.  Im  tn*f 
Drucke  sieht  m^jn  unten  links  Funken  aus  der  Hölle  }p(* 
hen ,    im  zweiten  sind  an  jener  Stelle  kleine  Flecken. 

2)  Christus  am  Kreuze,  welcner  den  Johannes  der  keil.  hK 
frau  ezBpfiehlt.    Ecce  mater  tua,  nach  Rubens,  foL 

3)  Das  Urtneil  des  Paris,   nach  Rubens,  qu.  fol. 

4)  Der  heil.  Augustin,  nach  Rubens,  fol. 

5)  Der  Triumph  der  Galathea,  das  Waschbecken  von  Cirll 
genannt,  nach  Rubens,  fol.    Geätzt  und  selten. 

6)  Melchisedeeh  überteidit  dem  Abraham  Brod  und  Wcta,  sid 
Rubens,  fol. 

7)  Die  Marter  des  keil.  Thomas,  Apostels  in  Indian,  wdc^ 
beim  Kreuze  erstochen  wird«  nach  Robans.  Ei«  H>of<N* 

§r.  roy.  foK 
t.  Rochus  steht  den  Pestkranken  bei,    aacb  E*  Qo«l^^ 
fol. 
9)  Hiob  auf  dem  Düpgerhaufen  von  seinem  Weibe  gescKo*"^ 
nach  G.  Seeghers.    Dum  opus  est  teste  etc.,  ffr.  qo.  f<^    I 

10)  Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  Halbfigur,  ^m 
Seeghers,  fol. 

11)  Die  heil.  Catharina  aitztod,  halbe  Figur.  Jacob  Neeft« 
Itt2^  Ibl.. 


JSeets  oder  Neeffs»  Jakob,  165 

12)  Christus  das  Kreuz  haltend,  umgeben  von  David,  vom  gu- 
ten Schacher,  vom  verlornen  Sohne ,  von  Petru«  u.  a.,  nach 
G.  Seeghers*  Unten  ist  die  Dedication  und  neun  lateinische 
Verse,   qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

13)  Der  Heiland  erscheint  der  Magdalena,  nach  demselben,  fol. 

14)  St.  A.Bton  von  Padua  kniend  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Seeg- 
hers,   gr.  I'ol.     Schönes,   krüfliges  Blatt. 

15)  Die  Marter  des  heil.  Livinus,  welchem  die  Zunge  ausgeris- 
sen wird,  nach  demselben,  s.  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Adresse. 

16)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolkeu  kniend  in  hii^mliscber  Glo- 
rie,  dabei  Gott  Vater,   nach  Seeghers  l633»  fol. 

17)  St.  Catharina,   nach  Seeghers,    kleines  Blatt. 

18)  Coridon  und  Silvia  mit  den  Schaafen,  nach  Seeghers,  qiu 
fol.    Schönes  Blatt. 

19)  Christus  vor  Pilatus,  welcher  sich  die  Kleider  zerreisst,  nach 
J.  Jordaens«  Et  vinctum  adduxerunt  etc.,  s.  gr.  fol.  Im  er- 
sten Drucke  vor  G.  Hendrix  Adresse. 

20)  Ein  SchäFer  kniend  zu  den  Füssen  einer  zierlich  gekleideten 
Schäferin ,   nach  Jordaens.    O  crudelis  amica  etc. ,   gr.  fol. 

21)  Der  Satyr  beim  Bauer,  links  im  Profil  bei  der  Alten,  wel- 
che Milch  in  dieSchiisse^  giesst,  nach  Jordaens.  Quem  mi- 
raberis  ilata  etc.,  ^r.  qu.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Adresse  von  Blootelingh. 

22)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde  von  Heiligen  umgeben, 
vor  ihr  ein  Mönch,  nach  Ant.  Becha  gut  gestochen,  kl. 
fol. 

23)  Die  Marter  der  frommen  Brüder  von  Gorcum,  nach  A.  Die- 

ßenbecke,  gr.  fol. 
ler  heil.  Bernhardin  ertheilt  den  Frommen  die  Gürtel,  nach 
P.  Fruytiers,  gr.  fol. 

25)  St.  Ignaz  und  Xaverius  bitten  für  die  Gläubigen ,  nach  dem-^ 
selben ,   gr.  fol. 

26)  Die  Eitelkeit*  als  Dame  an  der  Toilette,  dabei  ein  Schalks- 
jinrr  und  ein  Alter  mit  dem  Todtenkopfe ,  nach  J.  Jordaens, 
qu.  fol. 

27)  r'epyn  der  Dicke,  altfränkischer  König»  zu  einem  grösseren 
Werke  gehörig,   Jsic.  NcefFs  sc,  8* 

28)  Das  Jesuskind  in  einem  Sterne,   12. 

29)  Eine  heil.  Familie,   nach  Annib.  Carracci,  fol. 

^  30 i  Die  von  Engeln  gekrönte  Madonna,  nach  demselben,   fol. 

31)  Lee  Marques  d^honneur  de  la  mai«on  de  Tassis,  par  J« 
Chifletiuro,  3  Theile,  mit  schönen  Kupfern  nach  N.  van 
der  Horst  von  J.  Neefs,  P,  Pontius,  C  Galle  jun.,  N.  Na- 
talift  u.  a.    Anvers  l645«  fol. 

32)  Pompa  introitus  Ferdinandi  Austriaci  Infantit  Hispaniae  l635f 
'  vier  Blätter  naeh  Bubens,   mit  van  Thulden  gestochen,  fol. 

33)  Die  Jesuiteakirche  und  das  ProCesshaus  in  Antwerpen.  Ja<- 
cob  iNeeffs  fecit  aqua  fortit  gr«  qu.  fol. 

Bildnisse. 

34)  Anton  van  Dyck,  Maler,  Bühe  auf  dem  Ptedestal,  kl.  fol. 
Es  ist  diess  der  zweite  Abdruck  einer  Badirung  von  van 
DjcWs  Hand.-  Neefs  beendigte  diese  Platte  mit  dem  Grab- 
stichel zum  Titel  blatte  der  Sammlung  von  100  Bildnissen 
nach    van  Dyck , ,  welche  Gillis  Uendricz  herausgab.     Man 
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liest  auf  dem  Blatte:  Antoo  van  Dyck  fecit  a^a  fortL  Ul 
Neeffs  sculpsit. 
55)  Martin  Rynaert,   Maler,   halbe  Figur,  nach  van  Dyd,  kl 
fol.    Im  ersten  Drucke  vor  G.  Hendricz'a  Adresse. 

36)  Frans  Snydcrs,  Maler,  nach  van  Dyck,  kl.  fol.  DerKoft 
ist  von  van  Dyck  geätzt.  Neefs  vollendete  ihn  mit  dem  Sti- 
chel, und  machte  die  Halbfigur  für  die  oben  No.  34  envaknie 
Sammlung. 

37)  Justus  Sutermans,  Ant.  pictor.»  nach  van  Dych»  fol.  la 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

58)  Josse  de  Herdoge,  Sign,  de  Francy,  Minister  des  Iioiib 
von  Spanien  am  Reichstage  zu  Regensburg,  nadi  noDyd, 
fol. 

59)  Anton  de  Tassis»  Canonicus  in  Antwerpen  und  Knnsdicb- 
haber,  nach  van  Dyck,  ful.  Im  ersten  Drucke  vor  aller 
Schrift. 

40)  Marie  Margueriti6  de  Barlemont,  Griiin  von  Egmont,  vä 
van  Dyckf  fol.  Im  früheren  Drucke  vor  J«  Mcjwn 
Adresse. 

41)  Caspar  Crayer,  Maler,  nach  van  Dyck,  fol.  Im  90 
Drucke  vor  J.  Meysseni  Adresse. 

42)  Wenc.  Koebcrger,   nach  van  Dyck,  kl.  fol. 

43)  Johannes  Tollenarins,  Soc.  Jas.,  im  Schreiben  begnSo* 
rechts  die  Statue  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rind«,  lai^ 
Ph.  Fruytiers,  kl.  fol. 

44)  P.  P-  Leonardus  Seisius,  Soc.  Jet.»'  nftch  A«  Diepeabcd^ 
i6i5,  fol.  I 

J5)  Josephus  Bcrgaigne,  Prälat,  nach  Th*  van  Thuldeii,  4   1 
3)   Caspar  Nemius ,   Bischof  von  Antwerpen ,   nach  G.  Secgbe^ 
Oval  fol. 
47)  _  49)  Die  Bildnisse  Carl  V..  Philipp  II.  und  des  AlessodB 
Farnese,   drei  kleine  Ovale. 

Neefs,  Michael,  Kupferstecher,  dessen  Lebentverhattniise  ^ 
nicht  kennen ,  dor  aber  ebenfalls  im  17.  Jahrhunderte  gelebt  luH 
muss.  In  Bru11iot*s  Catalog  der  Sammlung  des  Frhm.  von  ArK^^ 
München  1827»  wird  ihm  folgendes  Bildniss  nach  A.  van  f>]^ 
beigelegt:  1 

Ernestina  Princeps  Ligneana  et  Coraes  Nassoviae  atc  Jfic^ 
Neefs  sculp.,   4* 

Neel  de  Scheeler^   Beiname  von  C.  Molenaer. 

Neelmeyer«  Ludwig,  Landschafbmaler  von  Osnabrück,  ^'^ 
I8l4  geboren ,  nnd  da  er  schon  in  früher  Jugend  Nei^ac  ^' 
Kunst  äusserte,  so  nahm  sein  Vater,  ebea^llo  Maler,  keiaes  ^ 
stand,  auch  den  Sohn  auf  die  gleiche  Bahn  su  leiten.  !■  ^'^'^ 
1853  begab  sich  Neelmcyer  nach  München,  um  auf  der  Aks3''' 
daselbst  seine  Studien  fortzusetzen,  und  das  rege  Strebep,  «*c  * ' 
die  Künstler  in  dieser  Stadt  beseelt,  spornte  ihn  zu  gleicher  T  * 
tigkeit.  Neelmeyer  wählte  das  landschaltliche  Fach*  worto  er >^' 
bereits  mehrere  Proben  eines  schüneu  Talentes  gegeben  |^^*'  '* 
Lokale  des  Kunstvorciues  zu  München  sah  man  mehrere  seiacf '^ 
dor  ausgestellt,  in  welchen  sich  ein  glücklicher  Sinn  für  r^'^ 
und  Farbe  offenbaret.  Er  malt  oßcno  Gebenden,  Gebirg*'  ^- 
Wa I dl ands ehalten,  Bilder  von  angenehtner  Ualtung. 


'     Neer»  Aait  Tan  der«  167 

Neer,    Aart  van  der,   Landschaftsmaler,    ein  berühmter  Künsllcr, 
über  welchen  uns  aber  Uoubracken  wenig  Nachrichten  beibrachte» 
obgleich  dieser  Schriftsteller   den   A«  v.  a.^Neer  noch   gekannt  zu 
haben  scheint    Er  nennt  ihn  nur  in   der  Lebensbeschreibung  sei- 
nes Sohnes  Eglon   so   obenhin.     Einige  lassen  ihn   zu  Amsterdam 
geboren  werden ,  andere ,  namentlich  R.  van  Eynden ,  Geschidenis 
etc.  I.  g3 ,  glauben ,   dass  Arthur  zu  Gorinchem  das  Licht  der  Welt 
erblickt  habe.     Das  Geburtsjahr  schwankt   wieder    zvrischen   i6l5 
und  lötQ,    und  während  Einige  schreiben,    dass  der  Künstler  im 
hohen  Alter  gestorben,    ist  es  Burtin ,    der   l683  als  sein  Sterbe- 
jahrnennt,   G.  van  Spaan  entgegen,    der  in  setner  Beschreibung 
von  Rotterdam  den  Aart  van  der  Neer  1691   noch  unter  die  leben- 
Heo  Künstler  zählt.    Den  Lehrmeister  des  Künstlers  nennt  uns  die 
Geschichte  ebenfalls  nicht,   R.  van  Eynden  meint  aber,   dass  er  im 
reinen  Landschaftsfache  D.  R.  Kamphuizen,    und  in- Stadteansich- 
ten  van  der  Meer  zum  VorbiMe  genommen  habe^'  Br-  lebte  gewöhn- 
lich in  Amsterdam^  und  da  starb  er  aucht 

Eine  bedeutende  Einwirkung  auf  die  Ent%vick]iung ;  4er  holländi- 
schen Landschaft  übte   Rerobrandt,    sein  Schulter  G.   van  Battem 
ging  ihm  naph,    ebenso  J.  Lievens,    und  diesen  zunächst  dürfte 
nach  Kuglcr,    Gesch.   d.  Malerei  11.  232*    Artus  van  der  Neer  zu 
stellen  seyn.     In  seinen  Bildern  tritt  nach  der  Behauptung  des  er« 
wähnten  Schriftstellers  das  Element   der  Dämmerung,    welches  der 
Phantasie  des  Beschauers  einen   freien  Spielraum  gewährt,    als  das 
Hauptsächliche   und  Bestimmende  hervor.     Ein   Teich  im  Walde, 
von  hohen   dunkelen  Bäumen   umgeben;    ein    einsamer  Canal;    in 
dessen  rnhiger  Flnth  sich  der  Schein  des  Mondes  spiegelt;  ein  stilles 
Städtchen,' vtiuk  Schimmer  des  Mondes  traulich  -  mährchenhaft  über- 
gössen ;  —  zuweilen  die  friedliche  Ruhe  der  Naciit  durch  das  röthliche 
Licht  einer  Fcuersbrunst  unterbrochen ,  <—  dies  sind  die  Gegenstände, 
welche  van  der  Neer  mit  Vorliebe  wiederholt,    in  freier,    liebens- 
würdigster Weite  ausgeführt,    und  mit  denen   er  die  Blicke    des 
Beschauers   itets  auf's  Neue   fesselt.      Beispiele   dieser  Art  bieten 
mehrere  Gallerien,  im  Ganzen  aber  sind  die  Werke  dieses  Kunst 
lers  selten. 

Die  k.  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  zwei  meisterhafte  Bilder 
eine  Abenddämmerung   mit  deih  Vollmonde,    und   eine  Nacht  mit 
bewülktcm  Himmel,  durch  Welchen  der  Mond  bricht. 

Ein  vorziigliches ,  grosses  Gem&lde  dieses  Künstlers  ist  auch  in 
der  k.  Pinakothek  zu  München:  ein  Teich  im  Walde,  mit  ho- 
hen Bäumen  am  Gestade,  die  sich  im  VVasser  spiegeln.  Dieses 
Bild  beweiset,  dass  der  berühmte  MondscKeiiimaler  Neer  auch  an- 
dere Tagszeiten  trefflich  darzustellen  gewusst  habe.   < 

Ein  Gleiches  verhält  sich  auch  mit  dem  schönen  Bilde  der  Gal- 
lerie des  Loavfe  zu  Faris.  Diätes  Gemälde  stellt  ein  Dorf  am 
^fer  des  Flusses  dar,   mit  Kirchen,  welche  A.  Cuyp  gemalt  hat. 

Ein  ipetsterhaftes  Bild  ist  ferner  in  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien, 
eine  Mondnacht  vorstellend.  Man  sieht  da  ein  Gartengehege  uud 
Gebäude,  an  einem  von  Dämmen  durchschnittenen  Fluss.  In  der 
Ferne  ist  eine  Stadt,  an  welcher  Schiffe  vor  Anker  liegen.  Uebcr 
der  Gegend  schwebt  der  Mond  von  zarten  Wölkchen  Umflossen, 
and  ergiesst  einen  Silberschimmer  über  die  Flur.  ^  Der  Grundtou 
ut  bräuolichi  so  wie  er  in  v.  d.  Neer's  besseren  WcfKen*  herrscht. . 


16t  Neer»  Amt  ran  der. 

In  ter  Lichtenstein*8chen  Gallerie  zu  Wien  Ut  «n  unter  des 
Namen  der  Nacht  belsanntes  Bild. 

In  der  Gothaicchen  Gallerie  sind  secbs  Bilder  von  dieieffl Höiitt- 
1er,  welche  Rathgeber  (Annalen  der  niederländtficheD  Kuiut  S.  1:3 
und  184)  beschreibt.  Unter  diesen  ist.  das  grössere  neben  3ein  av 
AVON  bestehenden  Monogramme  mit  der  Jabrxah)  i643  bneidi> 
net.  Im  Vor^runde  zieht  sich  nach  rechts  hin  derFluts,  ober  «ei- 
chen eine  Brücke  geht«  Links  sind  grosse  Hanser.  i)ie  Bogen  der 
Brücke,  das  mit  einigen  Figuren  besetzte  Fahrzeug  und  sodera 
spiegelt  sich  im  Wasser,  so  wie  die  Röthe  des  UimmeU,  die  anf 
Häuser  und  Baumgruppen  den  Schein  wirft.  Der  GrandioB  iü 
bräunlieh.  Auf  dem  Zweiten  Gemälde  bolenchtet  die  onteq^ 
hende  Sonne  die  Flussgegend  und  die  gegenüberliegenden  Dörirt 
Das  dritte  Bild  zeigt  den  noch  nicht  sehr  hoch  am  Himmel  itrte»- 
den  Vollmond.  Im  Wasser  sind  mehrere  Schiffe »  links  bcn<rU 
man  eine  Kirche  und  andere  Häuser,  und  auf  dem  Ufer  des  Vor- 
grundes  verweilen  drei  Männer.  Dieses  ausgezeichnete  Bild  üt 
gleich  dem  vorigen  mit  dem  Monogramme  bezeichnet,  so  wie^ 
vierte ,  nicht  minder  treffliche  Bild  dieser  Sammlung.  Der  >UV 
schildertr  hier  eine  flache ,  holländische  Wassergegend  von  T4 
monde  beleuchtet.  Im  ähnlichen  Geiste  ist  auch  das  fünfte  M 
behandelt ,  und  auch  das  sechste  Gemälde  enthält  meistens  Vis- 
ser  mit  mehreren  Fahrzeugen,  vom  leuchtenden  Vollmonde W 
scheint.    Auch  dieses  Bild  trägt  das  Monogramm. 

In  Göttin  gen  ist  eine  Feuersbrunst,    ein  meisterhaftes  BUdis 
dem  etwas  braunen  Tone  seiner  vorzüglichsten  Stücke. 

Die  berühmte  Winkler*sche  Sammlung  zu  Leipzig  bcwafciit 
ein  treffliches  Winterstück  von  v.  d.  Neer.  Auf  dem  gefront 
Flusse  ergötzen  sich  Schlittschuhläufer,  während  am  trüben  llon* 
zonte  ein  graues  Schneegewölke  über  dem  blauen  Himmel  sichk^*. 
aufwälzt.  Ein  anderes  Bild  dieser  Samidlung  schildert  uns,  «^ 
die  Nacht  nach  dem  Abschiede  der  Sonne  ihre  braunen  Scbattt* 
über  eine  von  Wasser  diirchflossene  Landschaft  mu  verbreitei  ^■<' 
j;innt.  Bin  drittes  Bild  zeigt  die  ruhige  Fläche  eines  Flusses,  d^l 
im  glänzenden  Gewölbe  aufgehenden  Mond. 

Im  Hause  des  H.  Beckfort  zu  London  ist  ebenfalls  ein  ^a* 
terstück,  nach  Waagen  (Kunst  etc.  IL  537)  ein  durch  WaKHit; 
Ton  und  Klarheit  wahres  Wunderbild.  Auf  der  spiecelgbr'« 
Fläche  eines  gefrornen  Canals  bewegen  sich  mehrere  SchlitbcW- 
läufer;  die  Ufer  sind  leicht  beschneit,  und  die  Aufgehende  Soss' 
färbt  die  Wolken  stark  roth. 

Mehrere  Bilder  dieses  berühmten  Künstlers  sind  auch  gestoc^ 
Ali  am  et,  J.,   Le  levcr  de  la  lune,  links  im  Vorgruade  fir« 

Fischergruppe;    Vue  de  Boom  sur  le  Rüpel,    Monds<i<'> 

landschaft. 
Austin,  Night,  Kolllndische  Canalgegend  bat  Möndlickt « 

.    Ufer  drei  mrde.. 

Bas  an,  eine  Winterltndachalt. 

Duret,    F.,    Premier  et  deuzieme  clair  de  lune;   la  p^ 

lune. 

R4uffmann,    Manneskinstykke ,  Mondscheinlaodscbsft ,  ^ 

das  dänische  Galleriewerk  lithograpbirt ,   1837* 
Kobell,  W.»  Le  oanal  en  Hollande. 
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Le  Bas»  Vue  entro  la  Haye  et  Rotterdam;  Canal  glacc»  oder 
Divertiffement  d'hyver  tur  la  rivicre  de  Schie  prcs  de  la 
ville  de  Delft,  pur  die  Titel  sind  geändert;  Vue  de  Saint-Yliet; 
Temps  froid  et  neugeux« 

Major»  Vn»  proche  du  canal  de  Haerlem,  rechts  und  links 
Häuser  bei  Mopdlicht,  schönes ^  Blatt;  Clair  de  la  lune» 
Canallandschaft 'mit  einem  Dorfe  rechts  am  Wasser;  Soleil 
Icvant,  dieselbe  Gegend  Ton  der  »ndern  Seite,  rechts  eine 
Windmühle. 

Mason,  Yue  des  environs  d'Utrecht,  Hütten  |im  Canal  von 
mehreren  Bäumen  umfi^eben,   links  ein  Reiter. 

Millort  J.  S. ,  Moon  Light,    1766- 

Prestel,  J.  T. ,  Landschaft  mit  Mondbeleuchtung ,  nachdem 
Bilde  der  Brabeck'scben  Sammlung. 

Radi,  A.,   Le  lever  de  la  lune. 

Veau,  J.  le»  Vue  de  Lillo  snr  rcecaut, -«teite  Aussicht»  rechte 

Hütten;   Vue  du  Canal  d'Ipres  a  Fornes. 
Viva  res»  Vue  de  Hollande  au  olair  de  la  lune;  Mont  Light» 

die  Mundet  heinlandschaft. 

Weirotter,   Petit  village  nrcs  d'Amsterdam. 

Witxant,  Ansicht  einer  Stadt  am  Wasser,  schöne  Mfond- 
scheinlandschaft;  ein  Dorf  rechts  am  Wasser,  das  Gegen» 
Stück  ;  die  Dorfkirche  rechts  am  Wasser;  Windmühlen  am 
Wasser,  xwei  Mondscheinlandschalten»  alle  in  Aquatinta. 

Wood,  J.»  Seconde  vue  d'Utrecht,  Hütten  am  Canal,  rechts 
in  der  Feme  eine  Kirche. 

Zingg»  A.»  La  lune  cachee,  das  Gegenstück  zu  Aliamet*s 
Blatt. 

Neer,  Eglon  von  der^  Maler»  genoss  zuerst  den  Unterricht  sei- 
nes Vaters  Artus»  besuchte  aber  später  die  Schule  J.Vanlao*s,  weil 
er  sich  mehr  zur  Historienmalerei  gezogen  fand.  Er  machte  unter 
Vanloo*s  Leitung  schnelle  Fortschritte,  so  dass  er  schon  im  zwan- 
zigsten Jahre  zu  Paris  seine  Studien  fortsetzen  konnte»  und  nach- 
dem er  hier  fast  vier  Jahre  zugebracht  hatte ,  liess  er  sich  als  aus- 
übender Künstler  in  Rotterdam  nieder.  Hier  malte  er  anfangs  hi- 
storische Darstellungen  und  Genrebilder»  die  in  Anordnung  und 
Fürbung»  und  einer  gewissen  theatralischen  Geziertheit 'wegen  Bei- 
fall fanden»  im  Ganzen  aber  Tiel  geringeres  Verdienst  haben,  als 
die  Werke  seines  Vaters.  Er  malte  auch  Bildnisse»  die  nicht  we- 
niger gefielen  •  als  seine  oben  er\vähnten  Werke.  Er  malte  sie 
zart  und  mit  blühenden  Farben ,  was  auch  mit  seinen  übrigen  Com- 
potitionen  der  Fall.  ist.  In  Darstellung  der  Stoffe  hatte  er  grosse 
Gtschicklichkeit,  was  die  Bilder  seiner  in  Atlas  und  andere  Stoffe 
gekleideten  Damen  u.  s.  w.  beweisen.  In  der  zweiten  Periode  sei- 
nes Lebens  malte  er  nach  Brod»  da  ihn  seine  erste  Frau,  deren 
Mitgift  er  zum  Theil  in  Rechtshändeln  verschleuderte ,  mit  sechzehn 
Kindern  beschenkte.  Dieee  Anzahl  vermehrte  er  in  zweiter  Ehe 
mit  der  Miniatürmalerin  du  Chatel  noch  um  Q  Kinder,  und  nach- 
dem auch  diese  gestorben  war,  schritt  er  in  Düsseldorf  mit  der 
Malerin  Breckvelt  zur  dritten  Ehe,  die  aber  weniger  frucht- 
bar war.  Jetzt  ernannte  ihn  der  Konig  von  Spanien  zum  Hofma- 
ler, nach  Madrid  zu  gehen  konnte  sich  aber  der  Künstler  nicht 
entschlieasen.  Er  blieb  am  pfälzischen  Hofe  zu  Düsseldorf»  und 
sUrb  da  1703  im  (jo*  Jahre.. 


17d  Neergaard,  H.  —  N^olo, 

E.  TOD  der  Neer  malte  in  der  leUtern  Zeit  fast  nor  Lao^chif- 
ten,  die  ihm  {grösseren  Erwerb  sicherten.  Diese  Bilder  sind  leb- 
haft in  der  Farbe  und  fleissig  behandelt.  Seine  Vorgninde  glei- 
chen Gärten  mit  Blumen  und  Pfhinzen ,  die  er  genau  nach  ihrco 
Details  .gab«  Einige  seiner  Werke  würden  geitocken;  toq  C.  L 
Lingde:  der  sitzende  ViolinKpaelec*  halbe  Figur  in  Schalk»*!  Mi- 
nier; voa  ?•  Chenu:  eine  Landschaft  mit  Badenden,  welch«  nn 
der  WerS  malte;  von  Dupuis:  zwei  Kinder,  weicht  der  K*iic 
den  Vogel  im  Käfig  zeigen ;  von  G»  M.  Preisaler:  das  eigene  Bild- 
oisa.  des  Hünstiers. 

Neergaardy  H»,  Malerin  zu  Coptnbagen ,  eine  jeUt  Idieade  Ktiost- 
lerin«    Sie  malt  Blumen  und  Früchte. 

Nees^  s.  Nes. 

iNefiy  Bildnissmäler  zu  St' Petersburg,  ein  jetzt  lebender  Küaidfr, 
dessen  Werke  einen  ausgezeichneten  Rang  einnehmen.  Er  oul» 
die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  \,  der  GrossfiirstiB  H^ 
lena  Paulowna  (l837)  u.  a.  Im  Jahre  1838  malte  er  auf  Veranl** 
sung  I.  M.  der  Kaiserin  die  Bildnisse  zweier  russischer  Baaenois 
aus  .dem  Gouvernement  Rjäsan  in  ihrer  Nationaltracht. 

jNegCJen^  Jume. ^  Lithographin  zu  Paris,  eine  Künstlerin  noitn 
Jahrhunderts,   die  uns  durch,  tolgende  Werke  bekannt  ist: 

1)  Ein  Kopf  nach  Miohel  Angelo,    als  Keiohnungsvorlage,  f 
fol. 

2)  Beeueil  de  12  tdtes  lithogr.  d'aprcs  ^  les  dessins  orig.  de  >!-'• 
A.  Fragonard,  Representant  Phistoire  de  Psyche ,  fol.  ^* 
ris  1828. 

Negelin^  Johann  Ulrich,  Kunf^rstecher ,  dessen  LebensvwlMlt 
nisse  uns  unbekannt  sind.    Füssly  nennt  von  ihm: 

Das  Jesuskind»    welches  die  Schlange  mit  dem  Fasse  Bcrtnn, 
nach  G.  Maratti. 

Negges,  Johann  Simon,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  » 
Augsburg  in  der  ^(weiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  "*' 
Schüler  von  T.  Laub.  £r  stach  Bildnisse  und  Genrestucke  ia  Meir 
xotinto.  , 

1)  Das  Bildniss  des  Könies  Friedrich  des  Einzigen  von  PR*»* 
sen/  nach  Bause's  Sticn,    fol. 

2)  Dr.  Job.  Jakob  ScheUchzer,   nach  J.  Füssly,  kl.  fol. 

3)  Bine  Folge  von  Bildnissen  von  Päbslen  und  Cardinälea»  t^ 
Blätter,   4. 

4)  Etliche  Galanterieslücke. 

Negker,  de,  schreiben  sich  auch  die  unter  . .  •  de  Necker  er^i^ 
ten  Künstler.  .  ^ 

jS^egOlO,  ein  uns  unbekannter  Radirer,  der  im  Cataloge  der  Sf^- 
Jung  des  Grafen  Renesse  •  Breldbach  genannt  wird.  Et  soll  fol^*' 
des  Blatt  geätzt  haben: 

Die  Flucht  in  Aegypteo»  kl«  qu«  4* 
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Negre,  Mathias  rftn^  Hislorienmalcr,  der  iD  der  ersten  Häme 
des  17«  Jahrhunderts  lebte,-  zu  TDQmay,  >iwie  es  scheint.  Im  Jahre 
1625  malte  er  eine  keil.  PAtnilie  mit  einer  Glorie  von  Engeln,  dio 
in  der  Gathedrale  zu  Tournay  oder  Doornick  sich  befindet.  Vier 
kleinere  Bilder,  ehemals  Seitci^Uifeln  dieses  Gemfildes,  sind  Jetzt 
im  Umgange  des  Chores  autgestclU,  s.  Schnaase's  Briefe  S.  433- 
Descamps  behauptet,  das«  sicn  van  Negie's  Werke  durch  richtige 
Zeiohniui^  irische  Färbung  und  durch  fleissige  Behandlung  em- 
pfehlen. X)och  gebricht  es  ihnen  an  genauer  Kenntniss  der  Per- 
spektive und  an  lialtung. 

Negre,  Nicolaus  van,  Portraitmaler,  i«rahrscheinlich  der  Sohn 
des  Obigen,  weil  seine  Blüthezeit  um  l645  fallt.  Er  war  als  Bild-, 
nissmaler  berühmt,  und  daher  wurden  seine  Portraite  auch  durch 
den  Stich  vervialfättiget.  Suyderhoef  stach  l64l  das  Bildniss  des 
Claadius  de  Salmasia,  und  jenes  des  Jakob  Alaestertius ;  C.  van 
Dalen  1644  das  Portrait  von  Friedrich  Spanheim ;  C.  de  Pas  ein 
solches  des  Dr.  O.  Heurinus. 

Negri  oder  Neri^  Fier  MartirO^  Maler  von  Cremona,  war  an- 
fange  Schüler  von  Malosso,  studirte  aber  in  der  Folge  auch  andere 
Meister^  und  erlangte  dadurch  einen  stärkeren  und  dreisteren  Vor- 
trag. Als  Beweis  fülirt  Zeist  das  grosse  Bild  des  Blindgebornen, 
von  Christus  geheilt,  im  Hospital  zu  Cremona  auf.  In  der  Car- 
thause  zu  Pavia  ist  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Joseph»  und  an- 
dere hinterliess  er  in  Kom ,  wo  ihn  die  Akademie  von  S.  Laca 
unter  ihre  Mitglieder  zätilte. 
Negri  blühte  um  l600« 

Negri,   Giovanni  Francesco ^   Maler  von  Bologna,  wurde  1593 

geboren ,  und  zu  Venedig  von  £.  Fialetti  unterrichtet.  Er  malte 
besonders  meisterhafte  Bildnisse  nach  dem  Leben  >  die  er  sogar  aus 
dem  Gedachtnisse  darstellte,  Venu  er  nur  Einmal  das  Original  ge- 
sehen hatte.  .  Dieser  Virtuosität  negen  erhielt  er  den  Beinamen 
Francesco  da  Ritratti.  Dann  war  er  auch  Architekt  und  Nu- 
mismatiker.    €tarb  löSQ« 

Sein  Sohn  Bianco  übte  ebenfalls  die  Malerei. 

Negri,  Pietro,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  des  A.  Zanchi, 
und  später  dessen  Mitbewerber.  In  S.  Hocco  ist  von  ihm  ein  gros- 
ses Gemälde  von  l67oi  welches  die  Republik  vorstellt,  wie  sie  vor 
der  heil.  Jungfrau  um  Befreiung  von  der  Pest  bittet.  Lanzi  sagt, 
man  ersehe  darin  2anchi's  Leichtigkeit  und  Behandlung,  nur  et- 
was verbessert  und  in  den  Formen  veredelt.  Bassaglia  Ipbt  die  an- 
genehme und  sanfte  Färbung,  bis  auf  die  schwarzen  Schatten  und 
oie  manierirte  Zeichnung.    Negri  arbeitete  noch  l679- 

l^Ggri,    Girolatno,  genannt  Boccia,  Maler  von  Bologna,   wurde 
l648  geboren,   und  von  D.  M.  Canuti  und  L.  Pasinelli  in  der  Ma- 
lerei unterrichtet.     In  den  Kirchen  und  Pallüsten   zu  Modena  und' 
Parma  sind  Gemälde   von    ihm,    die  sich   indessen  nicht  viel  über 
die  Mitteltnussigkeit  erheben.    Starb  nach  1718. 

Ncgri,  Francesco,  Kupferstecher  von  Palermo ,  und  zugleich  auch 
Mathematiker^  *  Wir  haben  von  ihm  eine  Siciliae  delineatiu  et  de- 
scriptio.    Starb  l653« 
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Negri,  Bartolomeo  de^  M«ler  sa  Venedig,  dessen  Bataq^lU  n- 
wähnt,  ohDe  Zcilbestinimung.  Für  die  Kirche  Sl  Agnes  su  Ve- 
nedig malte  er  eineo  Christus  em  Oelberf^' 

Negroli,  Filippo,  ••  NigrolL 

Ncgron,  Lucjan  Carlo  de,  Maler  in  SeTille,  dervm  töteWhte. 
Er  malte  schone  Blumen«  und  Fruchtstucfce •  und  denn  «rar  er  ei- 
ner def  Gründer  der  Akademie  der  erwähnten  Stadt. 

Negroni,  Pietro,  Maler  Ton  Cosenza,  genannt  Zingaro  der  jon. 
gere,  wurde  um  1502  geboren,  und  ISC^  ereilte  ihn  der  Tod.  Er 
widmete  sich  anfangs  der  Musik,  lernte  aber  nebenbei  bei  Amiti 
•en.  auch  das  Zeichnen ,  und  in  der  Malerei  ertheilte  ihm  H.  Ctt- 
disco  Unterricht.  In  Neapel  waren  viele  Werke  Ton  aeiner  HanJ, 
im  Style  des  Cardisco.  Sein  Hauptwerk  ist  die  heil.  Jangfteu  mA 
dem  Kinde  in  S.  Croce  zu  Lucca ,  trefflich  in  Farbe  und  UeUdua- 
kel.  Indessen  ist  er  nicht  immer  gleich  gnt,  und  daher  ist  di» 
Lob,  welches  ihm  Stanzioni  und  Orlandt  ertheilen,  nicht  al1;!^ 
mein  anwendbar.  Dieser  Negroni  restaurirte  die  Genalde  desGii* 
in  S.  Chiära.  ^ 

Sein  Sohn  Rafael  war  nichts  weniger  als  ein  Rafael.  Der  >V 
ter  gab  sich  mit^  ihm  alle  Muhe  •  der  junge  Negroni  blieb  ab« 
immer  mittelmässig.- 

Negroni,    Rafaello,  •.  den  obigen  Artikel« 

Negroponte ,  Fra  Antonio  da,   Maler,  der  im  15.  Jahrhuadr^ 

zu  Venedig  lebte,  zur  Zeil  diQ^  Jaeobello  de  Tlore  (FioreK  Indrr 
ersten  Hälfte  jenes  Jahrhunderts  zeigt  sich  zu  Venedig  eine  eigo- 
thümltche,  hinschmelzende  Weichheit,  der  es  jedoch  nicht  ji 
Ernst  und  Würde  fehlt;  die  Gewandung  ist  in  jenen  langen»  wi- 
chen Linien  gelührt,  die  Carnation  ungemein  weich  und  war«. 
fast  wie  ein  Vorbild  jener  späteren  Torzüge  der  TenetianiKbeo 
Schule.  Diese  Richtung  tritt  oei  Michael. Giambono  und  Jacobe*««' 
de  Flore  entschieden  hervor,  ähnlich  auch,  aber  in  eigener  a!ttf* 
thümlicher  Würde,  bei  nnserm  Künstler,  dem  in  S.  Tnncti^ 
della  Vi^na  zu  Venedig  zwei  vortreffliche  Bilder  zugeschrieben  ^tt- 
den ,  die  jedoch  von  veiychiedenen  Händen  herzurühren  sclicioca» 
Am  vollendetsten  zeigt  sich  diese  Richtung  bei  Gio.  und  Aotosio 
da  Murano.    Vgl.  Kugler's  Getch.  d.  Malerei  I.  84. 

Negroponte,  Francesco  da^  der  Maler,  dessen  Bassaglia  f^ 
wähnt  9  ist  wahrscheinlich  Francesco  del  Fiore. 

Neher^  Michael 9  Genremaler,  wurde  1798  zu  München  geborri^ 
und  obgleich  er  schon  in  früher  Jugend  I>uqsttilenC  verrielä,  ■* 
wollte  sein  Vater,  der  Bürger  und  Maler  Joseph  Neher,  doch  a<''^^ 
dass  sich  der  Sohn  der  Malerei  widme,  indem  damals  dieAa^M- 
ten  für  einen  Künstler  keineswegs  günstig  waren.  Der  jung«  ^^ 
her  musste  daher  die  latetnisohen  Schulen  besuchen,  und  nur  s*" 
bei   konnte    er    den   Zetchnunffsunterricht    des  Profesors  Mitf^ 

Seniessen.    Endlich  Hess   ihn  der  Vater  die  Akademie  der  bildfe* 
en  Künste  besuchen;  allein  Verhältnisse  zwangen  ihn,  di^^'^ 
stalt  bald  wieder  zu  verlassen  und  zu  versuchen,  wie  weit  er  auf  d^a 
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Erlfirntra   ftoX.  >dcm  Wege    c|«r   Ntfurnachbildang  gelangen  .l(on- 
ne.    ^  ^end^to  sich  jetzt  xu9Üchftt  der  Bildnissmalerei  zu,  worin 
ihm  hinsichtlich  der  Oehaodlup^  der  Farben  der  Hofmaler  M .  Klotz 
zweckmässigen  Unterricht  ertheilte.    Die  Maler  A.  und  D.  Quaglio, 
sowie  J.  Klo^y  Jhatten    ebenfalls  Einfloss  auf  seine  Bildung,   aber 
Neher  hafte  noch,  jmmer  keinen  bestimmten  Plan  gefasst,  er  wollte 
Bildntssrf    Historien-,   LandsebalU-    und  Architekturmaler,  Alles 
zugleich  «eyn.     Zu  seinem,  wettepn  Fortkommen  war  ihm   endlich 
die  PorfraitmeAaxei  verhiUnich»...  Ein  Freund  versah   ihn   2u  diesem 
Behttfe  mit  Empfehlungen  nach  Trient,   und  die  Bildnisse,,   die   er 
dort  maltet  fanden  solchen  Beifall ,  dass  ihm  reichliche  Mittel  flös- 
sen, Italien  zu  besuchen.    Naher  «eigte  durch  seine  Bildnisse,  dase 
er  eine  vorzügliche  Gabe   zur  Auftassung  charakteristischer  Eigen- 
thümllch keilen,  nn4  alles  Zufälligen  in  der  Natur  beeitze,  und  diese 
Anlage  bildete  er  auf  seinen  Reisen  in  Italien  durch  scharfe  Beob- 
achtung .nur  noch  mehr  aus.    Neher  besuchte  während  eines  Zeit- 
raums von    sechs   Jahren   die  Hauptstädte    Oberitaliens,    und,  1823 
iah    er.   anch   Rom  und  Neapel.     Er  studirte  hier  mit  Eifer   die 
Werke  der  klassischen  Vorzeit,  er  wendete  sich  aber  jetzt  fast  ganz 
dem  Oenref^jche   s^u,  welches  er  in  Rom   zu   grossen  Ehren  und 
Aufnahme    brachte.     Er  durchwanderte  auch   die  malerischen  Um- 
gebungen  4^9  beiden  erwähnten  Städte,  und   bei   dieser  Gelegen- 
heit fertigte  er  mit  der  Feder  äusserst  nette  Aneichten  mit  passen- 
der Staffage«    Im  Jal^re    \QZh  kehrte  Neher   wieder  nach  München 
zurück ,   wo    er  j^tzt  durch  s^ine  Werke  grosses  Aufsehen  erregte, 
denn  dieselben. reihen  sich  den  besten   damaliger  Zeit  an.    In  Ita- 
lien malte  er  eipe  Almosenspende,  das  treffliche  Bild  eines  Gion- 
cataro,    eine  Mutter  mit  den>. Säugling  an  der  Brust  unter  der  Ar- 
cade  des  Uanses,  und  auf  diese  Bilder  folgten   in  München  eine 
Beihe  anderer,    Costümstücke ,   Landscl^aRen ,   Märkte»   öffentliche 
Flitze   und   architektonische  Ansichten  verschiedener  Art.    Im  Lo- 
kale des  liunstvereins  zu  München   fand  man  häufig  Gelegenheit, 
sich  von  seiner  Productivität  zu  überzeugen,  doch  auch  nach  Lon- 
don, Berlin,  Dresden  und  Stuttgart  kamen  Werke  von  ihm.    Dann 
ist  Neher  einer  derjenigen  Künstler ,  welche   zur  malerischen  Aus- 
schmückung des    romantischen  Schlosses  Hohenschwangau  beitru- 
gen,   in    welchem  Kronprinz  Mazimilian   so   sehüne  Eiinneruugen 
an   das  Mittelalter   hervorrief,-  Neher  malte  die  Btldier  des  Saales 
des  Schwncienntters  nach  Ruben's  Compositionen« 

Die  Bilder  dieses  Künstlors^jsind  einfach  in  der  Anordnung,'  von 
grosser  Wahrheit  der  Darstellung  und  auf  das  glücklichste  moti- 
virL  Die  Zeichnung  ist  correkt ,  das  Colorit  frisch  >  aber  naturge- 
treu, imaaer  von  erforderlicher  Klarheit  und  Uebereinstimmung  der 
Töne.  Dann  ist  Neher  auch  Meister  in  der  Perspektive,  und  den 
techniechan  Theil  hat  er  nicht  minder  vollkommen  in  setner.  Ge- 
walt. SetB  Vortrag  ist  sicher,  In-eit,  aber  sorgsam  ior  allen  Thei- 
len.    Seine  Bilder  sind  bis  ins  Einzelne  sauber  gearbeitet, 

leher,  Bernhard,  Historienmaler,  wurde  1806  zn  Biberach  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet. Hievauf  begab  er  sieh  nach  Stuttgart,  um  die  Kunst- 
anstehen  jener  Stadt  zur  weiteren  Ausbildung  zu  benutzen ,  end- 
lich aber  ging  et  nach  München,  wo  damals  für  die  Kunst  ein 
neues  Leben  erwachte.  Cornelius  ward  durch  den  Kronprinzen 
Ludwig  nach  München  berufen,  Dr.  Schbrn  hatte  seine  Vorlesun- 
gen begonnen»  und  mancherlei  waren  die  Ursachen,  welche  zum 
Aufblühen  der  fieuen  Münchner  Schule  beitrugen«    Neher  führte 
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unter  Lettnng  de«  P.  von  Col^littg  einig«  CAmpotilionn  ns, 
welche  uni^ewühnliches  Talent  verrietheil,  und  nm  dtetti  tar  vol- 
len Reife  zu  brin|«;en,  verlieh  ihm  dann  der  König  von  Würtno- 
berg  ein  Reisestipendium.  Neher  blieb  vier  Jahr«  in  Rom,  und 
führte  da  etliche'  Gemälde  aus ,  Von  welchen  jenes  nnt  der  En«e- 
cl^ung  des  Jünglings  von  Naim  das  grösste  ut,  Bt  wunk  dfr 
liönigl.  würtembergifchen  K'nmtsortimlung  einverleibt«  die  sixlfni 
aber  gingen  in  verschiedenen  Beiits  über,  hn  Jahre  1^  kiaftt 
der  würtetnbergische  Honstverein-^in  der  vaterländischen  Geiducbie 
entnommenes  Bild  an:  Ulrich's'Tod  in  der'Schlacht  bei  Döffint^n. 
mit  halb  Icbensgrossen  Figuren,  und  genan  'beschrieben  im  Kaast- 
blatte  des  enffähnten  Jahresw  •  Wekhem  Kenner  deutscher  Poesie, 
heisst  es  No.  99,  stünde  nichr  bei  dieser  Schilderung  das  Gedidit 
von  Uhland  vor  der  Seele?  Und  wer  den  ttefbren  Ztlsammeahi^ 
dieser  Geschichte  von  -(Jlriish*»  Heldentode  kennt»  «rer  voa  <lm 
früheren  Hass  des  alten  Eberhard  gegen  den  als  Feigling  vsndiu- 
ten  Sultn  und  von  dem  Eifer  des  Sohnes,  durch  Kriegsehre  <is 
Taters '  Liebe  wieder  zu  erkaufen ,  weiss ,  der  wtnl  in  der  htt 
Strophe  des  Verhältnisses,  welche  das  Bild  von  Neher  uns  Terf^ 
getiwürliget,  in  dem  Sisg  und  Tode  des  )uneen  Omfen»  io  ^ 
Durchdringung  von  FreudeV  Bescfhamiins;,  Semnerz  und  JanoR 
in  dem  alten  Heldenherzen  des  Greiners  die  hohe  -tragische  Bedr«- 
tung  nicht  verkennen.  Diesen  tragischen  Ernst  hkt  auch  derKüs^* 
ler  seinem  Wcrhe  aufgedrückt,  und  der  Referent  fitodet  diess  nicil 
blos  überhaupt  in  seiner  Anschliessung  an  die  Einfalt  und  Vturk 
der  altdeutschen  Schule ,*  sondern  Vorzüglich  in  dem  CharaKteno- 
Icn  seiner  Köpfe.  Eine  schöne  jugendliche  Gestalt  ist  der  ao^r* 
streckte  LeiVihnam  des  gefallenen  Ulrich,  kräftig  und  edel  siod  J« 
Ritter  und  Krieger,  lieblich  und  rührend  die  Edelknaben  und  <ix 
vom  Schmerze  gebeulten  Diener.  Man  lies^  in  eilen  Gesichter« 
und  in  jedem  auf  ct^enthüraliche  Weise  den  gemeinsameo  hoir.- 
mer.  Und  das  alles  ist  mit  der  Sorgfalt  eines  Schülers  von  «*'< 
E);ck  ausgeführt  und  das  Colorit  der  Köpfe,  die  Färbung  i^n- 
stüme  in  einer  frischen  kräftigen  Wahrheit  g^alten.  In  Bctr^^ 
der  Anordnung  des  Bildes  äusserte  man  den  Wunsch,  dass  J^ 
symmetrische  Verhältniss  nicht  sogar  ängstliAi  wäre  beobadi»: 
worden.  Die  Gestalten  fand  man  zwar  nicht  ohne  Mannid*!^'')' 
keit  und  Abwechslung,  im  Ganzen  aber  allzuviele  ParaTeilUoiea 
und  zu  glcichmässif^e  Claslificirung,  als  dass  die  Cobipositiofl  *■ 
dieser  Hinsicht  gcniigend  *  seyn  könnte.  Auch  ist  Einzeloes  dvt^ 
die  Annäherung  an  den  altdeutschen  Malerstyl  zu  steif  gewor<k>< 
und  die  Maleret  des  Landschaftlichen  steht  in  sehr  ungleich 
Verhältnisie  zu  der  der  Figuren  und  überhaupt  4les  yontcrgren^^ 
Indessen  ist  zu  bemerken«  dass  dies  das  Werk  eines  einaadsw*** 
sigjäbrigen  Künstlers  ist  •  der  nach  Idee  und  Darstetlnng  »e  ^ 
deutendes  geleistet  hat,  dass  man  das  Kleine,  was  noch  der  Dsr^ 
bildung  OQtü  Berichtigung  bedarf,  ehrlich  rüiren  darf.  Wir  fnf;' 
hier  diese  Critik  zugleich  auch  an,  um  die  Richtung  zu  htv-^*' 
nen,  welche,  der  Künstler  in  seiner  früheren .  Zeit  eincescKlsc^ 
hatte ;  in  seinen  späteren  Werken  herrscht  eine  freiere  Bewrpi^f 
und  diese  genügen  auch  in  Bezug  auf  die  Anordnung  den  J^ 
deruDgeu  der  höheren  Kunst. 

Nach  seiner  Rückkehr  nus  Italien  wandte  sieh  Neher  wieder  9»^ 
München,  wo  schon  damals  König  Ludwig  bereits  Gross^  ^ 
schaffen  hatte.  Auch  'das  Isarthor  erlitt  durch  Oberbanntb  v.  Girnnf 
eine  Umgesultung  im  mittelalterlidien  Style«  nnd  zur  kiston*^  * 
würdigen  Aossehmüekung  desselben  galt  es»  den  leogtn  fn«  »^ 
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der'iiidlicJRea-Einlblirt  mit  «ntb  Dmfellung  aut  der  bayerischen 
Geschichte  ^u  ireezieten*     F..  von  ^Cornelius   hatte  die  Idee  angege- 
•>beD,'QDd  nach  erlangtem  allerhöchsten  Wohlgefallen  zur  Darstel- 
luügdes  EiDZ^ges'4^  itaisersLvd««ig<den  B«  Naher  in  Vorschlag  ge- 
bracht, der  yom  üönigie  auch  genehmigt  wurde.    Dieses  Bild  gehört 
derCüinposttion  und  (der  malensuhen  Ausführung  nach  unserml\ünst- 
Icr  an,  und  nur  hei'  letzterer  stand-  ihm  Kögel  hülireich  zur  Seite. 
In.  Ardhel  Atd  P.  yon  Cornelius  (Hünstier- Lexicon  III.  115)  heisst 
es,  irregeloitct.  durch   eine  Angabe  in   einem   der  Münchner  Blät- 
ter, dass  Nebervden  Einxug' Ludwigs  des  Bayern  nach>  einer  Skizze 
'  des  Dtrelvtors  von  Cornelius  gemalt  habt,  was  dahin  9u  berichtigen 
ist,  dass  Bitter  von  Cornelius   nur  die  Idee  angegeben.    Wir  na- 
boo  die  Sache  .auch,  in  einem  Beiblatte  zum  dritten  Hefte  desselben 
Bandes   unseres  Weckes   berichttgts   mussten   aber  im   Kunstblatte 
1839  No.  -52  ckich   noch   eine  Rüge  erdulden ;•  mit   Uebergehung 
jenes  bertchligenden "Blattes.    Dem  sei,  wie  ihn»' wolle;  es  liegt 
uns  auch  hser  ob,' diese m Irr th tun  au  ycrbessern.    Ncher  malte  an 
diesem- Fries«  1  den  Haiser:  zu  CK'crd,   mit 'Sceptcr  und  Reichsapfel, 
wie  er   im  Gefolge   des  Erzbischol^s-  von   Mainz,   des  Königs  von 
Böhmen^    dns  Uerzogai  Heinrich    von   Niederbayern ,    Schwepper- 
aaons,  desr  Burggrafen  von  Nürnberg,  des  RiMlsmaul' u.  s-.  w.  im 
f«ierliehen  Xnge    dem  Thove  voii  Mühchen  sich  nähert.     Ijets^tcres 
wird  Tion  JüngTingen  «und  Jungfrauen  geschmückt,"  nnd  durch  das- 
selbe  zieht  der  Magistrat  und  die  Geisrtlichkeit  vditi  Volke  begleitet 
dsro  Baiser  entgegen.    Die  Conposviion   ist   lebeocCgi  .sicher   und 
gut  in' der  Zeichnung,  frisch  in  der  Farbe,  maöht.das  Bild  schon 
von  weitem' «inen  erfreulichen  Eindruck.   So  tüchtig  indess  die  Ar- 
beit ist»  SQ>'blieb-'einem  ReferenteuMra  Kunstblatte  1^^  S.  59  doch 
einiges,  au ..«aänschen  übrig.     Er   meint,    ein    denii' Bairelief    ver- 
wandter'5tyA  scheine  der  Architektur  an^emesseotr,  alsider   ange- 
wandte  niit-aeisien  .mannigfaltigen   Verkürzungen'  nnd  Gruppirun- 
gen;  ja  di«  Bewegungen  einzelner,  namentlich  weiblicher  Figuren, 
könnten  um  vtebs,  einfacher  eeyn  r  bhne  der  Leberfidigkeit  Eintrag 
zu  thnn.     Allein  wi'p  glauben,   man  nraasa  hier  avch  auf  die  wcib- 
-  liehe  Neugierde  einige  Schuld' 'Stthteb^n.    Das  Geiaälde   hat   über 
seinen   künstlerischen   noch   einen    sfeeiell   biographischen   Werth. 
Neher  malte  auf  Befehl  de$  Bonit;s  unter  den  Magistrata-'  und  geist- 
lichen Personen  die  Bildnisse  des  Professors  Gärtner,   des  Objfrme- 
duinalratl^s  'Ringsejs,  der  Gebrüder  Eberhard ,  sein. 'eigenes  Bild- 
niis  a^   s.>  iie;'i  Uebi*r  'den    bcidim*  Seitenein||^ängia  mMten   beide 
Känstler  auD  Gia-ldgrnnd  die  heil.'' Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St. 
B^nnoi  *1*  Patroac' Bayerns  und«  Münchens. 

Im  Jahr«  l8.3Ö'^u^>^B'^cher  nacli  Weimar  berufnen, '.\im  an  den 
glanzenden  Arbeiten  Thcil  zu  nehmbh,  welche  Ihi'e*  königl.  Hoheit 
die  Frau  Crosslierzdgili  im  grösslierzoglichen  Schlosse' anordnete. 
Hier  wurden  dircr  Zimmer  dem' Andenken  der  grcMsen» Dichter  ge- 
widmet, vf«lche  'Weimhr  vorherplichet  haben.  Eine. .gewölbte  GaU 
l^rie  ist  für  Göthe^  ein.  Zimmer  fiirSchiller  bestrnnnt,  luod  andere 
Riiurne  dienen  "Mim' Andenken  Wieländ'st  und.Uerder'a«  Zair  Aus- 
schmückung des'^hilier?achen  Zimmers  wurde  Neher  berufen,  der 
sich  in  München  durch  sein  grosses  Freecogemälda  «als  ein  ausge- 
zeichnater  Maler:  lagitiintrt  hattet  Der  Raum,  wo  Neher  seine 
Frescobiider  ausführte,  ist  nkht  gtosai  und  daher  ist  .jedes  der 
sieben  Uauptbildcr  nur  5|  F.  hoch  und  5  '—  5  F.  breit.  Dennoch 
machen  diese  Qemalde  durch  die  Verhältnisse  der  Figuren^  unter- 
einander und  zu,  den  dccorativen  Umgehungen  einen  würdigen 
Eindruck;   der  Raum  scheint  sich   zu  vergrÖssern»  und  die  Fülle 


176  Nebiir^  Bernhard. 

von  BUderti  und  G«dftiik«i  befriediget  das  A«ge«    IKe  Mm  in- 
malischen  Gegcnstüode  eus  Fiesco,   Don  Carlos,  .Welleeiliio,  der 
Bra,ut  von  Messina,  Marie  Stuart t  der  Jnngfrao  tod  Orlcasi ui 
Wilhelm  Teil,  sind  jede  in  drei  Scenen  dargestellt,  veo  welches  d.( 
eine  als  Hauptbild  in  Figuren  von  j  Lebensgrosse,  die  beides  at* 
deren  in  kleiooren  Figuren  innerhalb  einer  über  dem  Haoptkili; 
befindlichen    Lunette  ^angebracht    worden.      Im    KnaitbUu  \l':A] 
No.  tOi    wird  näher  über   diese  Bilder  gesprochen,  ondüberdii 
Schwierigkeit  bei   deren  Anordnung.     Bei   der  Wahl  der  Gce» 
stände  masste   sich   der  Künstler  die  Aufgabe   setsen,  jedanil  a 
drei  Bildern  die,Uauptmoibenta  des  Drama's  oder  doch  wesicittu 
die  Hanptidee«  nach  welcher  es  der  Dichter  aufgefasst  hat,  aoidüK 
lieh  KU  machen.    Wie  schwer  diess  zuweilen  mit  den  Fordenio^ 
maleriicher  Darstellung  xu  vereinigeil  war,  bedarf,  kaom  einer  Eni; 
nerung,   do.die  Kunst  des  Malers  Vorgänge  schildern  mus»,  dt?^ 
geistige  Bedeutung  sich  in  ainnlichen  Bawecungen  ausspricht,  «4 
•rend  der  Dichter  oft  die  •  wicfattgsten  Wendepunkte,  |8  die  ptf 
Catastropho- seines  Stückes  in  buts  geistige  Bewegungen  legt 
dieser  Arbeit  .kam   dann  noch  dia  besondere  Schwierigkeil  h 
dass   die  Haoptbilder   auf  wenige,   den   ganzen  Raum  sasfuHi 
Oestalten*  besctiränkt  werden  raussten ,   uiud   blos   in  den  klcii 
Compositiojian  •  eine  reichere  Zahl  von  Figuren  angebracht  ki 
konnte.    Nur  durch   diese  Anordnung  nämlich   konnte  mio  4 
bedeutende  Grösse  für  die  Hauptfiguren,  und  damit  für  die  Amb 
nung  im  Ganzen  Ernst  und  Ruhe  gewinnen.    Daher  narcn  Ivl 

f grösseren  Bilder  auch  nur  Scenen  su  wählen,  welche  fast  f)sk 
isch  die  Idaa  des  Dramas , versinnlichen,  während  die  kleioes  ai 
als  dramatische  Erweiterungen  anzusehen  sind«  aber  auch«  y^ 
für  sich,  ihcen  Gegenstand  deutlich  anssprechen  müssen.  Son^ 
in  dem  grossen  Bilde  aus  Ddn  Carlos  nothwendig*  das  YefkA.'S 
zwischen  dem  Prinzen  und  der  Königin  geschildert  werUeu.  t 
Künstler  hat  desshalb-  die  letzte  Scene  cewählt*.  wo  Doo  C»i 
in  der  Nacht «  in  Mönchskleidung  verhüllt,  vor  dem  Zininefi 
Königinn  von  ihr  Absobied  nimmt.  Pon  Carlos  kniet  vor  ihr.« 
sie  deicht  ihm  innig  bekümmert  die  Rechte,  während  sie  ml  i 
Linken  den  Leuchter  in  die  Höhe  hebt,  um  den  langeo  0»$ 
erhellen.  Diese  Stelluog^  des  Lichtes  bringt  eine  magische  Wirü 
•  hervor,  und  hat  dem  Künstler  Gelegenheit  gegeben,  ein  bnllil 
Naohtstück  'Su  malen.  Ein  tieferer  Reiz  aber  liegt  in  der  nrf 
Anmuth  und  einfachen  Wüade  der  Königin.  Die  beiden  M<a 
Scenen«  I  aus 'diesem  Drama  stellen  die  Soene  im  «Garten  vea  Ai 
juez,  also  die  Einleitung  und  .den  Tod  des  Posa,  die  Cstasirii^ 
.  dar.  Die  letztere  Scene  iüiirt,  dann  auch  die  Hauptpersoiws  * 
Tragödie,  d^n  König»  den  Herzog  von  Alba  und  den  Bcicht^^ 
in  charakteristischen  Figuren  dem  Beschauer  vor  Augen. 

AuS'Ftesoo  ist  für  das  Uanptbild  die  letale  Catastiophe  {c«4 
wie  Varrina  den  neuen  Herao^  vom  schmalen  Staca  hinab  isj 
Flutban  .  stütat  Dieses  Bild  ist  klar ,  liafmoniach ,  krältiij^ 
von  ^rotaftm  Reiz  dar  Fashe.  ■  .Köpfe  und  Gewander  sind  ▼flX^ 
lieh,  ubd'  so  sorgfältig,  wie  in  einam.OelgamäUU^ behandelt  I 
Nebansdenali.  schildern  niebr  den  äussern,  lus.den  innera  Gsbm 
Begebenheit:  wie  der  alte  Doria  nach  Gianetti0O*s  Tod  eoH 
und  Fiesco-,  welchem  die  Soldaten  Treue  schwören;  also  Si^l^ 
Triumph  des  Empörers,  welchem  jählings  sein  Sturz  folgt. 

Die  Scenen  aus  Wallcnstein  dagegen  sind  allein  nach  J(s  fj 
tischen  Intentionen  des  Dichters  gewählt    Das  Uauplbtld  stellt  i 
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Mtschetdenden  Moment  ctar,   in   nelchem  Wallenstein   die  Tren- 
nung zwischen  Mas   und  Thekla  aussspricht«   und  dadurch   seinen 
Untergang  bereitet.    Die  Bilder  der  Lünette  weisen  auf  die  inneren 
und  äusseren  Gewalten  hin,   welche  Wallenstein   beherrschen:  die 
Stemdeuterei  und  die  Soldateska.  Links  ist  der  astrologisdie  Thurm» 
Seni  beobachtet  die  Gestirne,  und  Wallcnstein  im  Reisemantel  horcht 
gedankenvoll  den  Offenbarungen.     Rechts  ist  das  Lager  mit  seinem 
Getümmel.     Beide  Compositionen   sind  sowohl  in  den  Charakteren 
als  in   der  frischen    uud    kraftvollen   Farbe    vortrefflich    gelungen* 
Sehr  bezeichnend,   so«vuhl  für  den  Fäden   des  Dramas   als   für   dia 
Gedankenweise  des  Dichters ,    sind   die  Bilder   aus   der  Braut  von 
Messina.    Für  das  Hauptgemälde  war  wohl  nur  der  Augenblick  zu 
Wahlen,  Wo  zwischen  den  kaum   versöhnten  Brüdern  der  unglück- 
liche  Zwist  von  Neuem   ausbricht,   und    den   Tod   des    einen   zur 
Folge  hat.     Don  Cesar  stürzt  voll  Wuth  in   den' Garten   von  Don 
Manuel,   der  so   eben   von  Beatrice   das  Geständniss  erhalten    hat» 
dass  der  Bruder  sie   gesehen   habe.    Mit  Entsetzen    fahrt   er  beim 
Anblick  des  Paares  zurück  und  reisst  das  Schwert  aus  der  Scheide. 
Als  Einleitung  und  Erklärung  des  Bruderzwistes   ist   in   dem  Bilde 
der  Lünette   die   Unglücksprophezeihung  angebracht,    welche    der 
alte  Fürst   von   dem   Zeichencleuter    empfängt.     Die   Scene   neben 
dieser  ist   der  Schluss    des   Ganzen;   in    der   geöffneten  Kirche   er- 
blickt  man   den  ermordeten  Don  Manuel    auf   dem  Calalalk,   und 
wie  Don  Cesar  sich  den  Dolch  ins  Herz  stösst.    Diese  beiden  Com- 
positionen   sind    in  Ausdruck  und  Anordnung  von    grosser  Schön- 
heit,  und    sprechen   die   hochtragische  Stimmung,   io   welcher   das 
Ganze   gehalten   ist,   bezcicknend  aus.     Das   Costüm,    welches   der 
Künstler    für  diese  Sccnen   gewählt  hat,  ist   nicht  das  Spanische, 
welches  gewöhnlich  auf  der  Bühne  angewendet  wird ,    sondern  das 
byzantinische,  da  die  Anlage  des  Stückes  auf  jene  frühere  Zeit  des 
Mittelalters  hinweist,  wo  in  Unteritalien  sich  noch  das  unterdrückte 
Heidnische   mit  dem  Christlichen  vermischte.    Im  Kunstblatte  1859 
sind  beide  Bilder  in  Kupfer  gestochen. 

Der  grössere  Carton  aus  Maria  Stuart  stellt  die  Zusammenkunft 
der  Königin  im  Park  dar,  wie.  sie  sich  demüthig,  doch  ihrer  Würde 
eingedenk,  vor  Elisabeth  beugt,  die  indessen  stolz  und  verächtlich 
auf  sie  herabsieht.  Für  die  begleitenden  Scenen  bot  sich  keine 
grosse  Wahl  in  dem  Stücke ,  welches  wenig  äusserliche  Handlung 
enthält;  der  Künstler  stellte  daher  den  Mordversuch  gegen  Elisa- 
beth dar,  wie  Sauvage  auf  die  Senfte  losstürzt,  in  welcher  die  Kö- 
nigin getragen  wird.  In  kleinem  Räume  ist  hier  mit  vieler  Kunst 
eine  grosse  Men|2;e  von  Figuren  und  Bewegungen  zusammenge- 
drängt. Das  zweite  enthält  die  ergreifende  Scene»  wie  Maria,  oe- 
vor  sie  asum  Tod  geht,  von  den  Ihrigen  Abschied  nimmt* 

In  den  Compositionen  aus  der  Jungfrau  von  Orlean«  »^gt  das 
erste  kleine  Bud  die  Erscheinung  der  Madonna  unter  der  Eiche, 
und  im  zweiten  ist  der  Kampf  mit  Lionel  vorgestellt,  mit  dersel- 
ben sichern  Hand  und  vollen  Wirkung  der  Farben  behandelt  wie 
die  früheren.  Ueber  den  Thnren  und  Fenstern  sind  vier  Bilder 
aus  den  Balladen,  deren  eine  „Ritter  Toggenburg"  unter  diejeni- 
gen gehört,  welche  zuerst  die  grosse  Gewandtheit  des  Künstlers 
in  Ausführung  kleiner  Figuren,  und  seine  Stärke  in  der  Färbung 
zeigte.  Der  Referent  im  Kunstblatte ,  wo  alle  obigen  Gemäldo 
ausführlicher  beschrieben  werden,  sagt,  es  seien  ihm  keine  Fres- 
cobilder  bekannt,  welche  bei  so  geringem  Umfang  eine  so  vollen- 
dete Ausführung  und   eine  so  Jeuchtende,  kräftige  und  dennoch 
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milde ,  harmotiischtt  Färbung  betHssen.  Der  Ritter  Tog^bvr; 
ist  in  drei  Scenen,  Abschied»  Einkleidung  und  Tod  compoBirt; 
die  mittlere  bildet  einen  angenehxAen  Abscbnitl  in  dem  breiten  ud 
wenig  hohen  Raum. 

Aus  Wilhelm  Teil  hat  Neher  die  Scenen  gevfählt,  wie  Teil  a<D 
Baumgarten  über  den  See  fährt «  und  wie  er  nach  dem  Apfel  aul 
dem  Haupte  seines  Kindes  zielt.  Die  Ballade:  Der  Graf  voo  Hibs- 
bürg,  gab  ebentalls  Stoff  zur  malerischen  Darstellung,  so  ine  der 
Gang  nach  dem  Eisenhammer  und  der  Kampf  mit  dem  Drackeo. 
Der  Graf  von  Habsburg  ist  in  der  Art  componirt,  ivie  i« 
Gang  nach  dem  Eisenhammer  und  der  Toggenburger,  iadem  6it 
Künstler  das  Festmahl  bei  der  Kaiserkrönung  zum  Mittelbilde  ooi  i 
die  Erzählung  des  Sängers  für  die  beiden  Nebensceneo  fenooB^i  1 
hat.  ,  Ueber  der  Nische  mit  Schiller's  Büste  von  Dannecker  ittilt' 
der  Künstler  in  einem  etwa  vier  Fuss  hohen  Gemälde  die  Hal<U' 
gung  der  Künste  dar.  Anf  einem  mit  Lorbeer  bewachsenen  HüiH 
feiern  die* Musen  der  Poesie,  Musik,  dramatischen  Kunst»  Ar^** 
tektur,  Sculptur,  Malerei  und  Tani(kunst,  von  dem  Genius  !t^ 
führt,  ein  Fest  des  Willkommens.  Dieses  reich  und  aomuLi; 
componirte  Bild  drückt  die  schönen  Worte  des  Gedichtes  aus: 

Ein  schone«  Herz  hat  bald  sich  heimgefunden 
Und  schafft  sich  selbst  stillwirkend  seine  Welt. 

Im  Jahre  1839  sohloss  t^eher   das  Ganze  mit  Darstellungen  i'^ 
einem  lyrischen  Werke  des  Dichters,  und    dazu   wählte  er  ab  ^'' 
Populärste  und  Schillers  Genius  arm  meisten  Bezeichnende,  dnl«* 
von  der  Glocke.    Sechs  Pfeiler,  welche  die  Gemälde  an  derU^or' 
wand   umgehen,   und    zwei   andere   zu    beiden    Seiten   der  Feo'i^- 
boten  die  Räume  dar,    dieses  Gedicht  in  Arabesken  zu  behtodclu 
doch  wählte  der  Künstler  wegen    der   die  Gemälde  noch  besooi '* 
umgebenden   Festons    und   Laubgewinde    eine   einfache   gne<b)>':', 
Arabeske,   weiss   auf  blauem   Grunde,   die  auf  jedem  Pfeiler  \^'^\ 
Schildchen  enthält.     Das  mittelste  hat  farbige  Figuren  auf  goUcDix.j 
die  beiden  ihm  zunächst   nur  leicht  gefärbte   auf  schwarseoif  >^'*M 
die  äussersten  graue  auf  blauem  Grunde.     Ueber  die  nähere  Ant>ri-i 
nung  des  Ganzen  siehe  Kunstblatt  i840  No.  t.     Die  Ornamente  o»* 
Arabesken  führten  Hütter,    Könitzer  und  Hummel  in  WacksM^'* 
aus.    Bei  den  Frescomalereien  nahm   Neher  den    IVIaler  hup  *'* 
Gehülfen.     Dieser  malte   das   grosse  Bild  Tell's,   und   die  lUnf^* 
Bilder  aus  der  Braut  von  Messtna  und  der  Jungfrau  von  Orl^'^- 
Die  Erfindung  und  Anordnung   gehört   in   Allem    dem  B.  M^'^i 
und  er  hat  übrrall  ein  ausgezeichnetes  Talent  bewährt. 

Durch  ein  kleines ,  mit  Arabesken  und  Landschaften  reich  ^' 
j;emaltes  Vorzimmer  gelangt  man  aus  dem  Schiller*schea  Gen^*^ 
in  die  zu  Göthe's  Andenken  bestimmte  Gallerie,  mit  deren  i-' 
schmückung  Neher  nach  Beendigung  des  Schiller^schen^  Zin^''' 
beginnen  wird.  Dreissig  grössere  und  kleinere  Frescobilder  «'' 
den  Gegenstände  aus  den  Hauptwerken  Göthe*s  enthalten  auf  ^^^ 
kelrothem  Grund,  durch  breite  Bordüren  gesondert.  Die  Tbi>r* 
erhalten  vergoldete  Basreliefs  und  an  der  in  Form  einer  Veli  «* 
gelegten  Decke  werden  allegorische  Darstellungen  und  Arabo^* 
angebracht.  Das  zum  Andenken  Wieland*s  bestimmte  Zin^* 
schmückte  Preiler  aus. 

Neher 9   Joseph,   Decorationsmaler  zu  Stuttgart,  wnrde  ITÄS  ra^ 
chau  im  Würtembergischen  geboren.    Er  gehört  zu  de«  v^'* 
liebsten  Ornamcntenmalern »   wie  die  von  ihm  vemertca  lia^' 
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de»  konigl.  Landhauses  Rotenstein  bei  Stuttgart  beweiten.  Er  malta 
da  neben  Gaiani  und  seinen  Gehülfen  im  Vestibulum  nach  der 
Anordung  des  Architekten  Salucci  Rosetten,  Thyrsusstäbe  und 
Waffenstucke,  welche  den  Stucco  täuschend  nachahmen.  Crössera 
Waffeogruppen  sind  von  ihm  in  den  Gemächern  des  Königs,  mit 
gleicher  Gewandtheit  und  vollkommener  Nachahmung.  Ausser  der 
Stuccaturmalerei  sind  hier  von  ihm  auch  mehrere  schon  ornameo» 
tirte  Zimmer«  namentlich  eines  mit  vorherrschendem  Bläu»  weichet 
sowohl  von  Geschmack  als  Eleganz  seugt« 

Nehringy  Jobann  Arnold,  Architekt,  war  Schüler  von  M.  M.  Smids» 

aber  vorzüglicher  als   dieser.     Er  kam    in   churfürstlich  branden» 

burgische  Dienste,    wurde  da   Oberbaudirektor,    und    starb   lÖQS. 

Heinecke  nennt  ihn  einen  geschickten  Künstler,   der  sich   bestrebt 

habe,  den  guten  Geschmack  der  Architektur  in  Berlin  wieder  ein» 

zufuhren.     Dies  mag  wohl  Ueinccke  geglaubt  haben,  allein  die  von 

Nehring  vorhandenen  Werke   beweisen,  dass  er   ebenfalls   in  der 

Weise  der  Zeit  sehr  befangen  war.    Er  baute  die  Capelle  des  Schlos* 

ses  Cöpenick,   einen  Flügel   des   alten  Schlosses  nach  dem  Wasser 

zu  mit  grossen  Fenstern   nach  Art   der  genuesischen  Palläste,   die 

steinerne  Brücke    über  die  Spree,   das  Observatorium,  nach  Leib* 

oitzens  Angabe,    die   köni^^l.   Ställe,   welche   für   Muster   ihrer  Art 

angesehen  wurden,    und   einige   andere   Gebäude,    die   jetzt  nicht 

mehr  stehen.    Er  fertigte  auch   den  Plan    zum   grossen  Zeughause, 

welches  in  drei  Stockwerken   sich   erheben  sollte.    Nach  Nebring's 

Tod  blieb  es  bei  zweien {   Bodt  setzte  eine  Balustrade  darauf,  und 

nahm  auch  noch  andere  Abänderungen  des  alten  Planes  vor. 

GTehrlich,  Nicolaus  ^  der  ältere,  Formschneider,  wurde  1540  ge- 
boren, lernte  1556  in  Wittenberg  die 'Buchdruckerkunst,  und  übte 
sich  nebenbei  auch  im  Formschnitte.  In  d«r  Folge  gründete  er 
10  Leipzig  eine  Buchdruckerei  und  starb  l6l2* 

Sein  gleichnamiger  Sohn  (geboren  zu  Leipziff  156?)  lernte  das 
Formschneiden  bei  B.  Jobin,  besuchte  dann  mehrere  Städte,  und 
kehrte  endlich  l602  nach  Leipzig  zurück,  um  mit  seinem  Bruder 
Christoph  die  väterliche  Druckerei  zu  übernehmen.  Im  Jahro 
1626  starb  dieser  Jüngere  Nehrlich. 

lebrlichy  Gustav,  Maler,  wurde  1807  zu  Carlsruhe  geboren,  und 
von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet, 
bis  er  endlich  1822  nach  München  sich  begab,  um  auf  der  Aka* 
demie  daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.  Der  Vater  malt  Bild* 
nisse  tn  Oel  und  Miniatur,  uud  auch  der  Sohn  übt  gleiche  Kunst. 
Man  sah  bereits  1829»  als  er  nach  München  kam,  auf  der  Kunst- 
ausstellung Werke  von  diesem  Künstler,  Bildnisse  in  O9I,  insbe- 
sondera  schöne  Miniaturen  mit  lieblichen  Kindern,  blühenden  Mäd» 
eben  u.  s.  w.  Nehrlich  lebt  noch  gegenwärtig  in  München  als 
ausübender  Künstler« 

ehrlich 9  Gustav 9  Miniaturmaler  zu  Carlsruhe,  der  ältere  Künst- 
ler dieses  Namens,  wurde  um  1780  geboren.  Er  malt  ähnliche  und 
sehr  schöne  Bildnisse  in  'Miniatur  und  Phantasiestücke.  Dann  fer- 
tigte er  auch  treffliche  Zeichnungen  nach  eigener  Composition. 
So  sah  man  auf  der  Carlsruhor  Kunstausstellung  von  ihm  15  Zeich« 
nungea  aus  Güthe*s  Faust,  reiche  und  schöne  Compositionen  im 
Umrisse«  in  welchen  sich  wahrhaft  dichteri^er  Geist  offenbaret. 
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gäbe  des  M.  Ton  Stetten  im  l6*  Jahrhunderte  in  Aoplrarr  gelek 
aben  soll.    Er  schnitt  eine  Schaumünze  auf  Kaiser  Carl  V. 

Lipowshy  behauptet  geradehin ,  dieser  Nel  oder  Neil  habe  andi 
in  Holz  geschnitten,  ivas  indessen  nicht  mit  Sicherheit  dareethsa 
werden  kann.  Es  findet  sich  nur  ein  aus  I  N  bestehendes  Modo- 
gramm,  welches  auf  Johann  Nel  gedeutet  tvird»  aber  auch  einet 
andern  Künstler  angehen  könnte;  vielleicht  den  am  die  Mitte  itt 
l6*  Jahrhunderts  lebenden  bayerischen  Maler  Johann  Jan»  tob  i^el- 
chem  yfir  zu  spät  Kunde  erhielten,  als  dass  wir  seiner  anter  Jan*' 
in)  Lexikon  hatten  gedenken  können«  Dieser  Jan  lebte  in  Mos* 
chen.  Das  erwähnte  Monogramm  findet  sich  auf  einem  TitelbUtte 
mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern,  an  dar  Spitze 
▼on  Orlando  di  Lasso's  Werk:  Cantionum,  qua«  motetas  Toont, 
opus  novum.  München  bei  Adam  Berg  1573.  Dann  steht  dasselbe 
Zeichen  auch  auf  Holzschnitten  nach  Virgilius  Solis,  mit  Dantei- 
lungen aus  der  Passion  und  auf  einigen  Titelblättern.  Der  Fom* 
Schneider  mag  immerhin  J.  Nel  hetssen»  mit  Sicherhett  kaaa  a 
aber  nicht  behauptet  werden* 

NelleSy  Caspar  Anton»  Maler  von  Wormmdorf  im  Gebiete  n 
Cöln,  wurde  1007  geboren.  Im  Jalure  1890  *besaditn  er  £e  AkaJe 
mie  in  München- 
Neil!  >  Nicülo  9  Kupferstecher  und  Kutislverleger  von  Venedig,  mrk 
um  1530  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nnbekannt,  scr 
eini(^e  Blätter  sprechen  von  seinem  Daseyn  als  Künstler,  kaätn 
verkünden  nur«  dass  sie  aus  seinem  Verlage  kommen ,  wie  die  Aih 
betuns  der  Hirten  nach  Polidoro  und  C.  Gort«  Venetiis  Nicol« 
Nelli  formis  1570;  das  Blatt  No.  32  im  Artikel  Agostino  de  Muii. 
die  Copie  des  M.  Rota  nach  Dürer*s  heil,  Dreifaltigkeit  von  IS'A 
die  Copie  des  leidenden  Heilands,  mit  N.  N.  (Nelli?)  tsc  ISOO 
bezeichnet  etc. 

l)  La  vencrabile  Poltroneria,  regina  di  Cucagna,  konisch-»- 

lyrisches  Blatt.    Nicolo  Nelli  Tee.  1505  et  ezcud. ,  qa.  fol* 
2>  Ein  Herr  und  eine  Dame.    Nioolo  Nelli   fee.    1S73»  q««  ^^^ 

3)  Allegorie  auf  die  Schlacht  mit  den  Türken  bei  Lcpsa!»- 
Der  Pabst,  Carl  V.  und  der  Doge  von  Venedig  in  eitcr 
Barke  fangen,  von  den  Heiligen  relrns,  Rochus  und  Mar- 
cus geschützt ,  in  einem  Netze  die  türkische,  Flotte.  Kic^i' 
Nelh  fec.  1572,  gr.  qu,  foK 

4)  Lo  santissimo  Sacramento,  nach  Rafael,  ein  von  Ticosii  ff* 
wähntes  Blatt,  das  dem  Namen  Nelli's  am  meisten  Ehre  bn«' 
gen  soll ,  aber  selten  geworden  ist. 

5)  Die  Ausstellung  Christi  unter  einem  gewölbten  Fenster,  o^*^ 
ginalseitige  Cupte  nach  Dürer.     Unten  in   der   Mitte  steÄ: 
N.  F.  (Nelli  fecil?).  'H.  3  Z.  2  L,,  Br.  2  Z.  4  L« 

6)  Napso  Bizaro.    Ein  italienhches  Gedicht  mit  Stichen  tob  > 
Nelli.     Venctia  1565. 

7)  Froverhii.  Figürliche  Vorstellungen  italienischer  Sprich««'' 
ter,  nebit  den  italienischen  Versen.  Auf  dem  ersten  Bla'' 
steht:  Niccolo  Nelli  F.  appresso  Ferando  Bertelli  1564*  '* 
l4  Z.  ^  L.,  Br.  18  Z.  to  L. 

8)  Eine  Folge  von  Vögeln,  sorgfältig  und  schon  gestochca.  ^^ 
dem  Monogramm,  &• 

8)  Maximus  Troiamis  Neapolitanns.  Unten :  Octavios  Fare'«'^* 
Parmuo  et  PI.  Duz.   -.    Nicolaus   Nellius  F.    1568.    ^^' 


Ueüi,  Plautilla.  —  Kelli.  Gio.  Batista.  iH3 

wieder:  N«  N.  F.  1567*  Brustbild  in  Einfaisung  von  Ara- 
besken, 4*    Selten« 

10)  Carolus  IX.,  Galliarum  Res.  Nicolo  Nelli  V.  F.  1567-  Büsta 
in  einem  Oval  mit  vier  Fi^ren,  4« 

Jl)  Sultan  Selim  und  Sultan  Soliman,  beide  su  Pferd.  Mit  dem' 
IVIono(i^amm  und  der  Jahrzahl  1566,  4« 

12)  Cosmue  von  Medici,  Grossherzog  von  Floren«,  Büste  in 
ovaler  Einlassung  mit  drei  .Tritonen*  Mit' dem  Monogramm 
und  der  Jahrzahl  1507 1  8* 

13)  Girolamo  Ruscelli,  Brustbild  in  einer  Einfassung  von  vier 
weiblichen  Figuren,  1566,  fol. 

14)  lUustrium  )ure  consultorum  imagines  etc.  « 

iNelll,  Flautllla)   eine  florentintsche  Dominikaner  Nonne  nui  einem 
adeligeu  Ge«ch1cchte,   zeichnete  und   malte  in  Oel   und  Miniatur. 
Ihrer   erwähnt  Vasari,   und  auch  Lanzi  übergeht  diese  Künttlerin 
nicht,   indem  er  sagt,   dass  sie  meistens  als  gute  Nachahineria  des 
Fra  Bartolomeo  erachetne,'  zuweilen   aber  auch  andere  Style  nach- 
ahme.  So  zeigt  man  in  der  Kirche  ihres  Ordens,  in  SL  Catharina  von 
Siena  eine  Kreuzabnahme,  die  nach  der  Erfindung  von  Andrea  del 
Sarto  von  ihr  gemalt  seyn  soll,    Lanzi  beschreibt  daselbst  auch  eine 
Erscheinung   des  Herrn   ganz   von  ihr,   mit  einer  Landschaft,   die 
einem  Neueren  Ehre  machen  könnte.    In  den  Figuren  ist  aber  eine 
Zeichnung,  die  an  das  Alterthum  rührt.     In  der  Akademie  S.  Marco 
zu  Florenz   ist  die  Vermählung  der  heil.  Catharina ,  zur  Seite  St. 
Paulus  und  Johannes.    Dieses  Bild  war  ehedem  Uauptaltarblatt  des 
St.  Catharinenklosters.    Es  hat  ausserordentlich  volle  und  zart  ge- 
fühlte Köpfe.    Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  von  dieser  Plau- 
tilla  ein    grosses  Gemälde   von    1524,   welches  den   Besuch  Christi 
bei  der  Martha  darstellt,  und  andere  Heilige,  die  sich  in  symboli- 
scher Autfassung   anreihen.     Dr.  Kugler  nennt  dies   ein  gemüthli- 
ches  Bild,  aber  ohne  Kraft.     Bedeutend  sind  nur  die  Fortreite  der 
Donatoren  im  Vorgrunde.     Im.  Hause  der  edlen  Familie  der  Künst- 
lerin war  zu  Lanzt's  Zeit  noch  eine  Kreuzigung  mit  vielen  kleinen 
Figuren. 

Lanzi  lässt  diese  Künstlerin  1588  im  65*  Jahre  sterben,  was  aber 
irrig  ist,  da  das  Gemälde  des  Berliner  Museums  die  Jahrzahl  1524 
trügt.  Nach  Lanzi's  handschriftlicher  Notiz  würde  sie  aber  dieses 
Werk  als  Kind  von  Einem  Jahre  gemalt  haben. 

!fclli,  Pietro,  Maler,  war  in  Rom  Schüler  von  G.  M.  Morandi, 
und  zu  Anfang  des.  vorigen  Jahrhunderts  besonders  als  Bifdniss- 
maler  berühmt.  Er  malte  indessen  auch  Altarbilder,  und  bei  St. 
Anna  im  Quirinal  ist  ein  Frescogemälde  von  ihm.  Nelli  malte  Cle- 
mens XI.  und  fast  sein  halbes  Cardinais -Collegium,  gestochen 
vou  J.  Frey,  G.  Frezza,  Massi  und  G.  Rossi.  Frey  stach  nach 
ihm  auch  das  Bildniss  des  Jesuiten -Generals  Franz  Rets.  Lebte 
noch  1730. 

*t'clli,  Lorenzo^  Maler  in  Rom,  malte  verschiedene  Kirchenbil- 
dcr  nach  den  Zeichnungen  seines  Meisters  J.  B.  Buoncora.  Lebte 
um  i6öO. 

lelli^  Gio.  BatlStdi  Architekt  und  Patrizier  in  Florenz,  zeichnete 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  den  Plan,  den  Aufriss  und 
die  Uauptausicht  vou  St.  Maria  del  Fiore,  welche  B.  Sansone  geätzt 


1S4     Nello,  GioY»  Falc«  Bern.  di.  —  Nenci,  Francesco. 


hat.  Der  Sohn  dieses  Künstlers »  ebenfalls  Architekt »  sdirieb  1736 
die  Erklärang  zu  diesem  Werke.  * 

Nello,    Giovan  Falconi  Bernardo  di,   Maler  von  Fia,  Gioi. 

to's  Schüler,  malte  um  1590  für  den  Dom. der  erwihnten  Sudt 
mehrere  Bilder.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  er  mit  dem  Nello  di  Vs^i, 
der  im  Campo  santo  malte,  dem  einzigen  Quatrocentisten  Pia's, 
Eine  Person  sei.  Dr.  Förster,  Beiträge  etc.  S.  llSt  äuisert  lea 
Bedenken,  da  man  geradezu  den  Nello  im  Campo  santo  atbciiss 
lassen  will. 

Nello  di  ninOy  ein  aus  Boccaccio*s  Decamerone  bekannter  Mala, 
da  er  neben  Bruno  BufFalmaco's  Geselle  war  bei  den  Streidies, 
die  si^  dem  einfältigen  Calandrino  spielten.  Er  war  in  Flonu 
A.  Tafi*s  Schüler»  wurde  1350  daselbst  in  die  Gesellschaft  der Xi* 
1er  eingeschrieben,   und  starb  in  hohem  Alter.  ^ 

Nello,  Neri,  Maler  von  Pisa,  der  im  13.  Jahrhunderte  lebte,  b 
der  alten  Kirche  zu  Tripalle  war  Ton  ihm  eine  roh  gemalte  Mi» 
donna,  mit  Nerus  Nellus  de  Pisa  me  pinsit  1299  beseichnet 

Nene!  9  Francesco  ^  Zeichner  und  Maler  von  Anghiari  bei  Arcp, 
wurde  um  1782  geboren,  und  die  Akademie  in  Florenz  beiedr 
nete  ihn  als  ihren  besten  Schüler.  Nenci  hat  sie  aber  zeitig  vo* 
lassen,  um  auf  eigenem  Wege  sich  weiter  zu  vervollkomBOct- 
Anfangs  musste  er  Bildnisse  malen,  er  gründete  aber  daoüt  is 
Bälde  einen  ehrenvollen  Ruf,  und  1805  erkannte  ihm  die  Aksde 
mie  zu  Mailand  den  ersten  Preis  der  Portraitmalerei  zu.  Spatff 
wendete  er  sich  fast  ausschliesslich  der  Historienmalerei  zu,  wons 
Nenci  mit  Auszeichnung  sich  bewegt.  Seine  Werke  sind  aber  sieht 
zahlreich,  da  seine  schlimmen  Gesundheitsumstände  und  seine  Ei* 
geoliebe  ihm  gleich  hinderlich  waren ,  wie  Orloff  (Histoire  dt  li 
pcinture  en  Italic  etc.)  bemerkt.  Der  Künstler  war  mit  leioes 
Werken  nie  zufrieden,  er  wussttf  immer  zu  bessern»  und  verlor 
so  öfter  Zeit  und  Mühe.  Doch  können  die  von  ihm  vorhandcoes 
Gemälde  zu  den  besten  Erzeugnissen  der  neuern  italieniscbeo  Ui- 
lerei  gezählt  werden ,  da  sich  in  ihnen  ein  Mann  von  Talent  oai 
Originalität  offenbart,  der  mit  Begeisterung  an*s  Werk  geht  Scboo* 
heit  der  Form,  Starke  des  Ausdruckes,  Harmonie  der  Farbe  lis^ 
in  seinen  Bildern  auf  das  Erfreulichste  vereiniget.  3o  wie  in  ^^ 
Zeichnung  vollkommen,  so  ist  er  auch  in  der  Praktik  Meiittf- 
Seit  einigen  Jahren  bekleidet  der  Künstler  dte  Stelle  eines  Dir«i* 
tors  der  Akademie  in  Siena. 

Nenci  matt  in  Oel  und  in  Fresco«  Im  Jahre  I82t  malte  er  *• 
Saale  des  Sig.  Michele  Giuutini  zu  Florenz  den  Triumph  des  Bk- 
chus,  und  eines  seiner  Hauptwerke  ist  die  Himmelfahrt  Maria  i^ 
Plafond  der  neuen  Kapelle  in  der  Villa  Poggio  imperiale.  laiJa^i^ 
1850  malte  er  im  Uause  des  Marchese  Angiolo  Chigi  zu  Siena  ^f 
Figur  der  HoflTnung,  eine  edle  Gestalt  tou  hoher  Schönheit  J^ 
Ideals«  Vorzüglich  gelungen  sind  auch  die  Beiwerke,  welch«  *> 
zwei  gemalten  Basreliefs  bestehen« 

In  Florenz  fertigte  der  Künstler  auch  Zeichnungen  zu  einer  v«" 
1821  an  hef^weise  erschienenen  Ausgabe  von  Dante^  Divioa  comm^- 
dia.  Die  Compositionen  aus  dem  Paradiese  und  den  Ubrigtn  Uaopi- 
thcilen    dieses    grossartigcn  Uediobtet    nennt   Orloff   bewattdsm»* 

werth« 
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iNendlingefi  Medailleur,  der  um  1695  xu  Venedig;  gelebt  zu  haben 
scheint.  Er  schiittt  alle  Scliaumünzen  der  Familie  Barbarigo  zu 
Venedig.  So  heisst  es  in  der  Sammlung  berühmter  Medaüleuri 
No.  159. 

5fcnnham,  Lord,   ,.  Newham. 

NWwig)  Joseph,   Steinschneider  xu  Prag»  der  daselbst  i74o  ttatb. 

VeOFellanuS,  AegidlUS,  Kupferstecher,  dessen  Lebens  verhält- 
niise  unbekannt  sind.    Sein  Name  steht  auf  folgenden  Blättern : 

1)  Jeius  Christus  am  Kreuze,    fol. 

2)  Ecce  homo>,    Halbiigur,    fol. 

3)  Die  heil.  Jungfrau,*   halbe  Figur»    die  Brust  vom  Schyrcrto 
durchdrungen,   fol. 

Ncpote,  Ignaz,  s.  Nipotc. 

Xepveu,  J.^    Maler  zu  Amsterdam,    studirte  anfangs  die  Architek-'' 
tur,  und  ging  1802  zu  diesem  Zwecke  nach  Paris.    Später  verlegte 
er  sich  ausschliesslich  auf  die  Malerei.    Er  malte  Landschaften  und 
Architehturstüeke.    Solche  Werke  brachte  er  noch  1820  sur  Kunst- 
ausstellung in  Amsterdam* 

feducci,    8.  Narducci. 

Wenz,  Wilhelm  9  Maler  von  Berlin ,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, genoss  den  Unterricht  des.  berühmten  W.  Schadow,  als  die- 
ser noch  in  Berlin  war,  und  als  Schadow  in  Düsseldorf  einen 
neuen  Wirkungskreis  fand,  begab  sich,  so  wie  viele  andere  junge' 
Künstler,  auch  Nerenz  dahin,  um  seine  Studien  zu  vollenden. 
Er  hatte  schon  in  Berlin  mehrere  Proben  eines  glücklichen  Talen- 
tes geliefert ,  historische  Darstellungen ,  und  besonders  Genrebil- 
der, denen  es  nie  an  eigenthümlichem  Interesse  fehlt.  Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  von  1832  sah  man  mehrere  solcher  Bil- 
der in  Oel,  so  wie  auch  jede  der  folgenden  Ausstellungen  in  Ber- 
lin und  Düsseldorf  Werke  von  ihm  zählte.  Sie  f;tngen  in  verschie- 
denen Privatbesitz  über,  und  etliche  sind  auch  durch  die  Litho- 
graphie näher  bekannt  worden.  Ein  berühmtes  und  reiches  Bild, 
*eit  1835  im  Besitze  des  Fräuleins  Mathilde  von  Waidenburg,  stellt 
UhUnd*s  Goldschmiedstöchterlein  vor,  und  dieses  haben  Older- 
mann  und  Sprich  in  drei  Blättern  lithographirt.  Nicht  geringeres 
Aufsehen  erregte  ein  zweites  ,  ebenfalls  in  Nachbildung  vorhande- 
nes Bild ,  welches  die  Schlussscene  aus  Hlei'st's  Käthehen  von  Heil- 
*bron  vorstellt,  mit  schönen,  ausdrucksvollen,  ritterlichen  Figu- 
ren. Dieses  Gemälde  kam  1836  zur  Ausstellung,  und  H.  Mutze! 
und  Wildt  haben  es  1858  lithographirt..  Im  Jahre  1838  sah  man 
Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  fünf  Bilder  zu  Kleist's  Häthchen 
von  Heilbronn  in  einem  Rahmen,  im  Besitze  des  Fräuleins  Eveline' 
von  Waidenburg.  Ein  anderes  Bild,  welches  Frl.  Emilte  v.  Wai- 
denburg besitzt,  stellt  des  Burschen  letzten  Blick  nach  der  Hei- 
nath  dar.  Nerenz  malte  mehrere  ähnliche  Scenen,  wie  des  Bur- 
schen Abschied ,  den  Burschen  auf  der  Wanderschaft»  des  Burschen 
Heimkehr  etc. 

In  den  Liedern  eines  Malers  (R,  Reinick)  mit  Randzeichoungen 


186  Neri,  GioTannt.  —  Nerly,  Friedridi. 

•einer  Freunde,    Düsseldorf  1838 •    ist  von  ihm  ein  ra£ftei  Blitt 
zu  Reinick*8  Gedicht:   des  Jägers  Heimkehr. 

Neri,  Gioyannli  Maler  ron  Bologna ,  genannt  Gio.  de (li  Uc- 
celli,  weil  er  Vögel  höchst  natürlich  malte.  Er  stellte  aber  auch 
Fische ,  VierRissler  und  andere  Thiere  trefflich  dar.  In  der  BiV 
Hothek  Aldovrandi  hcinrahrte  man  sieben  Bände  mit  Thieien  tos 
Neri  gemalt«    Blühte  um  1S75« 

Neri,  Ga]etanO|  Maler,  der  um  1770  »u  Florenz  in  grosshcnog- 
liehen  Diensten  stand.    Er  gcnoss  Ruf. 

Nori,   Pier  Martire^   s.  Negri. 

NeritOy  JacOpO,  Maler  von  Padua,  war  Schüler  des  Gentlteai 
Fabriano ,  wie  er  sich  auf  einem  Altarblatte  der  Pfarrkirche  S. 
Michael  zu'  Padua  selbst  nennt.  Man  möchte  fast  glanben ,  er  s« 
mit  Jacob  Bellini  Eine  Person.  Von  dem  erwähnten  Gemälde  sptk^ 
Rosetti. 

Nerly,  Friedrich,  eigentlich  F.  Nerl ich.  genannt  Nerly,  V^ 
rühmter  Maler ,  wurde  1807  zu  Erfurt  geboren ,  und  da  er  t^^ 
frühe  grosse  Anlage  zur  bildenden  Kunst  äusserte ,  fand  er  sn  & 
ron  von  Rumohr  einen  Lehrer  und  Beschützer.  Nerly  machte  i^ 
kurzer  Zeit  reissende  Fortschritte,  und  schon  seine  ersten  Arba* 
ten,  die  er  als  Jüngling  von  19  Jahren  lieferte,  Hessen  einen huss- 
Icr  von  ungewöhnlicher  Reife  erkennen.  Man  sah  deren  aufiiea 
Kunstausstellungen  in  Berlin  und  anderwärts,  gewöhnlich  L»^ 
Schäften  mit  Thieren,  Architektur,  und  auch  Genrebilder.  Is  H 
Sammlung  radirtec  Blätler  nach  Runstwerken  «^  welche  der  Teren 
im  preussischen  Staate  verlooste,  ist  eines  seiner  früheren  Bii<i^< 
eine  Landschaft  mit  einem  prächtigen  Zuge«  abgebildet«  Die  Za^^ 
der  Gemälde ,  welche  Nerly  in  Deutschland  ruslührte ,  ist  iodrs»^ 
bisher  die  geringere;  er  ging  frühe  nach  Italien,  und  da  nua  W^ 
er  seit  mehr  als  zehn  Jahren.  Im  Jahre  1820  war  er  in  Rom;  ^^ 
da  aus  besuchte  er  dann  auch  andere  Städte  und  Gegeadeo  1|^ 
liens,  und  seit  etlichen  Jahren  lebt  er  in  Venediz,  als  Küo^t)'* 
Loch  geachtet,  da  selbst  die  vorurtheilsvollen  Italiener  seio^^ 
dienst  anerkennen ,  so  wie  denn  seine  treflFlich  gedachten .  to  > 
len  Theilen  vollkommenen  Bilder  den  ausgezeidinetsten  Lei»*^ 
gen  der  Genremalerei   angereiht  werden  müssen.      Es   sind  «ii'*^ 

N      Scenen    aus   dem   italienischen   Volks  -  Leben,    Landschafteo  f' 
anderen  Scenen,     architektonische  Ansichten    etc.      Mehrere  t>" 
selben   sah  man   auch    auf   den   Hunst  *  Sammlungen    von  Be^•' 
München    u.   s.  w.     Mehrere   seiner  vorzüglichsten    Gemälde  «^^ 
den   im   Kunstblatte   von   1839   S.  9S   erwähnt.      Eine  Ansicht  -• 
Fiazetta    mit  den   fernen   Lagunen    im   Mondschein    kam   vor  f*  \ 
eben   Jahren   in    den  Besitz  des  Kronprinzen  von   Preuss«n.  ^* 
dieselbe   Ansicht    hatte   Nerly    i839    bereits    zum    siebcoteo   ^  ' 
^für    reisende    Kunstfreunde    wiederholt.     Eine    grosse    Land««^'*^' 
mit  Staffage  aus  WieUnd*s  Oberon  erkaufte  der  Freiherr  v.Buw 
Die   während  der  Anwesenheit   des  Kaisers   und   der  Kai^eriu^«* 
Oesterreich  in  Venedig  veranstaltete  Ausstellung  enthielt  yoo  N'*  * 
eine  grosse  Ansicht  von  Venedig,    aus  den  öffentlichen  Gärteo  iT 
nommcn,    mit   einem  reichhaltigen  Vordergrunde  und   sehr  au«: 
führten  Figuren.    Den  allerhöchsten  UerrscbaSten  wurde  der  liuo*^ 
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ler  nicht  pentönlich  belcaniit,  drei  Tage  darnach  erfuhr  er  aber 
zu  seiner  grossen  Ueberraschung,  dass  unter  seinem  Bilde  ein  Zet- 
telchen angeheftet  sei.  worauf  stehe:  acquistato  da  S.  M.  rtmpe-^ 
ratqre  d'Austria  Ferdinando  I.  Diese  Auszeichnung  yislt  doppelt '* 
ehrenvoll,  da  Nerly  der  einzige  Fremde  war,  dem  sie  widerfuhr. 
Das  Bild  kam  in  den  Besitz  I.  M,  der  Kaiserin.  Ein  anderes,  kun 
nachher  fertig  gewordenes  Bild ,  die  Heimkehr  sicilianischer  Fi- 
scher mit  ihren  Mädchen  im  Golf  von  Palermo  vorstellend,  wurde 
vom  Thronfolger  von  Russland  angekauft,  welcher  mit  seinem  ^an« 
zen  Gefolge  den  Künstler  in  seiner  Wohnung  im  Pallaste  Pisani 
besuchte.  Ein  früheres  Bild  von  Nerly:  Büffel,  welche  den  Mar- 
morblock ziehen ,  aus  welchen  Thorwaldlen  die  Statue  Piut  VII. 
fertigte,  ist  schon  vor  längerer  Zeit  aus  den  Händen  des  k.  russj- 
sehen  Gesandten  in  München  als  Geschenk  der  Grossfürstin  He- 
lena in  den  Besitz  des  Kaisers  von  Russland  gekommen.  In  der 
Gallerie  des  berühmten  Thorwaldscn  sind  ebenfalls  Proben  von 
Nerly's  Kunst. 

Dann  haben  wir  von  Nerly  sechs  geistreich  radirte  Blatter  mit 
Thierstudien  nach  der  Natur  gezeichnet.  Schon  ^828  sah  man  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  drei  solcher  Blätter:  ruhender  Hund, 
Studien  nach  Elephanten,  tiuhköpfe  und  andere  Thtere.  Diese 
Blätter  tragen  entweder  den  Namen  des  Künstlers  oder  ein  Mono- 
gramm,   li.  7  Z.  6  L. »  Br.  9  Z.  3  L. 

^^Oi  Edelsteinschnetder,  dessen  Epiphanias  erwihxrt.  Die  darauf 
bezügliche  «Stelle  s.  Sillig  Cat.  art. 

toOy  ein  Name»  der  auf  einem  radtrten  Blatte  steht,  es  ist  aber 
schwer  zu  entscheiden,  ob  dieses  dem  Durantes  Alberti,  zubenannt 
Nero,  angehöre,  oder  vielmehr  einem  deutschen  Künstler.  Ueber 
Darante  del  Nero  s.  Durantes  Alberti ,  wo  aber  durch  Druckfeh- 
ler Noro  statt  Nero  steht. 

Die  Gerechtigkeit ,  als  nackte  Frau'  mit  Schwert  und  Waage» 
zu  ihren  Füssen  ein  nackter  Mann.  Am  Sitze  steht:  NERO. 
Im  rechten  Winkel  unten  ist  ein  Täfelchen  ohne  Zeichen« 
H.  2  Z.  11  L.,   Br,  2  Z. 

leroCClOy  di  Bartolomeo  ^  Bildhauer  und  Architekt  von  Siena, 
Verwandter  des  Simone  Memmi,  wird  von  Vasari  als  sinnreicher 
Künstler  gepriesen.  Unter  seinen  Werken  nennt  Vasari  zwei  Sta- 
tuen im  Öome  zu  Siena,  und  das  Grabmal  des  Tomaso  Piccolo- 
mini  dol  Testa,  Bischofs  von  Fienza.  Dann  sagt  Vasari  noch, 
dass  Neroccio  eine  früher  schwer  zu  bewegende,  i6o  Zentner  hal- 
tende Glocke  so  gerichtet  habet  dass  sie  ein  einziger  Mann  zu  läu- 
*  ten  im  Stande  war,  wofür  er  eine  Belohnung  von  300  Goldgulden* 
erhielt.  Tursellini  benachrichtet ,  dass  der  Künstler  den  Auftrag 
erhalten  habe,  an  der  hl.  Capelle  in  Loretto  etwas  zu  ändern.  Da 
er  ohne  Gebet  und  Fasten  an's  Werk  ging,  wurde  er  plötzlich 
von  einer  tödtlichen  Krankheit  befallen. 
Neroccio  blühte  um  1330. 

(eroccio^  Maler  von  Sieni^,  blühte  um  i48S.  Er  hfnterliess  in 
Siena  mehrere  Werke,  die  aber  mit  jenen  der  gleichzeitigen  Flo* 
rentiner  den  Vergleich  nicht  aushalten. 

«croni,    Bartolomeo >    genannt  Riccio  Sanas«,    war  anfangt 
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fieredte  Cicerone  War  Nesselthaler's  Freund »   letzterer  muiste  iltn 
aber  öfter  das  Lob  überlassen ,  wie  diem  mit  den  künstlichen  Mond- 
scheinen  der  Fall   war,     womit   Reifenstein    bei  -der  Terwittiretci 
Grussherzogin    von   Weimar   sehr    gross   that.      Dodi  von  diefn 
Transparenten  erzählen  wir  erst  weiter  unten ,   in  der  ersteren  Zat 
beschäftigte   ihn   mehr  die  Encaustik.     Nesselthaler  malte  für  dis 
encaustische  Cabinet  der  russischen  Kaiserin    eine  bedeutende  An- 
zahl von  Bildern :    die  aldobrandinische  Hochzeit ;     Alexander  nci 
Hoxane  nach  Rafael;  Amor  und  Psyche  in  einer  Landschaft;  osii- 
rere  kleinere  Bilder  nach  Art  der  Cameen  u.  s.  w.     Die  BestcUos* 
gen  für  den  russischen  Hof   waren  bedeutend ,    Nesseltbaler  tubrte 
aber  nebenbei  auch  fiir  andere  Herren  und  Damen  enkaustische  Bil- 
der aus,    bis   ihn   endlich  der  Erzbischof  Hieronymus  aach  Sali- 
bürg  an  seinen  Hof  berief.     Seine   ersten  Werke»    welche  er  (U 
ausführte,   sind  zwei  Darstellungen  aus  der  deutschen  Gescfatcb»: 
Hermann*s  Bund  gegen   die  Römer   und   die  Friedensgesandudn^ 
der  Römer  an  die  Deutschen  vorstellend.    Nach  Beendigung  dkser 
Bilder  malte  der  Künstler   für  den  Erzbischof  eine  Reibe  enov-^ 
icher  Gemälde,   und  binnen  drei  Jahren  waren  $6  Stücke  ver»ci^ 
denen  Inhalts  ferttff.     Zur  Belohnung  ef nannte  ihn  der  Prälat  &> 
Truchsess  und  Gallerieinspektor ,  und  ertheilte  ihm  überdies«  (-^ 
die  Erlaubniss ,    für  Fremde   malen   zu  dürfen.    Mittlerweile  »r^* 
ten  die  Hriegsunruhen  auf  die  Kunst  hemmend  ein ,    und  auch  "• 
Hunstliebhaberei ,    welche  Nesselthalcrn    viel   eintrug»    Hess  vl^ 
Auch  die  ihm  anvertraute  Gallerie   sah   er  geschmälert,    lieber  dt 
List,    deren   sich   Lacourbe    bediente,    um   durch  Nesaeltbsler  h 
besten   Gemälde    der   erzbischöflichen    Gallerie   kennen   zu  leren. 
und   wie   er   dieselben    mit  sich  nach  Frankreich  nahm,   s.  0^*'^ 
reichisches  Archiv  i8o3   No.  29«     In  No.  30   dieses  Werket  l-^ 
man  eine  andere  Anekdote,   vue  der  Maler  U  —  r  (Unterberpr^ 
ihn  Misertaure  genannt  habe,  eine  Verstümmelung  desNji-'^^' 
die  auch  in  einige  Schriften  übergegangen  ist.     Man  kann  ü^  > 
baupt  öfter  von  diesem  Künstler  lesen;    nicht  am  vortheilk.'»!tt«'^ 
in  der  oberdeutschen  Literaturzeitung,   deren  Redacteur  (llubo.^' 
ihn  tadelt,  weil  er  sich  beinahe  in  jedem  Zweige  der  Malerti^ er- 
sucht hat,    und  nach  Hübner*s  Ansicht  eben  desswegen  ia  Keis.^a 
Zweige  etwas  Grosses  zu  leisten  im  Stande  gewesen,   was  indr^  ** 
XU  strenge  geurtheilt  ist.    Nesselthaler  malte    nämlich  nicht  aU* 
in  Oel   und  Encaustik  Bilder  jeder  Art,   sondern  auch   in  Fr«»  > 
in  Wasserfarben  u.  s.  w.    In  der  Kirche  des  Dorfes  Brisen  ist  v^'> 
ihm   ein  Frescobild,    welches  Yierthaler    in*  seinen    Wandecasf<> 
durch  Salzburg  II.  171  rühmt.     In  der  Pfarrkirche  zu  Polling  s>^<' 
viele  Bilder  von  ihm ,   in  Hallein  die  Geburt  Christi  am  HochaltJ''** 
andere  Gemälde  seiner  Hand  sieht  man  zu  Brunnecken,  Wiadio- 
matrey,   Grödine.    Dann  fertigte  Nessellhaler  auch  viele  Tr^n^f^ 
rentgemälde,    die    zu  Schirmen,    Nachtlampem    und  Saprapcrtb; 
dienten.    Fiorillo  nennt  ihn  den  eigentlichen  Erfinder  der  Trr  ^- 
parente.    An  diese  vielen  Werke  schliessen   sich   dann  die  Uf*-' 
xeichnungen ,  pösstentheils  Landschaften  und  architektoaiiche  i^ 
sichten,   theils  tn  Wasserfarben,  theils  in  Sepia,   und  meisteni  •>*• 
romantischen  Gegenden  Salzburgs  entnommen»    Dupro  stach  a«^ 
ihm  die  Ansicht  von  Leopoldskrone« 

Nesseltbaler^  MicKael^  Bildha^uer  und  akademischer Kümder  u 
Wien.  Wir  kennen  seine  Sjcbens Verhältnisse  nicht,  wissen  o*-** 
dasi  er  1826  in  Wien  gestorben  ist. 
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NeSSendohn ,  Re^tia  y  Bildnissmalerin  aul  Feldkirdi  in  Vorarlberg,  • 
genots  um  1826  in  Wien  Kuf< 

Nessenthaler^  Georg  Davide    Kupferstecher,  wurde  um  1695 

in  Augsburg  geboren,    und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.     Unter 
seinen  Werken  erwähnen  wir: 

i)  Die  Blätter  zum  Scheuchcerschen  ßibelwerke,   foK 

2)  Der  Sphink,   berühmte  Camee  in  Carneol»    in  vergröstertem 
.    Maasstabe  gestochen  •   fol. 

3)  Die  Eroberunff  des- goldenen  Vliesses,   fol. 

4)  Christus  von  Judas  verrathen,   in  schwarzer  Manier,  fol. 

^  5)  Die  vier  Tagszetten  mit  lateinischen  und  deutschen  Aufschrif- 
ten.    G.  D.  Nessenüialer  sc.    Alb.  Schmidt  exe,,   qu.  4« 
6)  Mehrere  emblematische  Darstellongen. 

NeSSenthaler^  Elias^  Kupferstecher,  der  um  ]680  — «  169O  arbei- 
tete. Er  ist  wahrscheinlich  ein  Anverwandter  des  Obieen ,  da  auch 
Elias  in  Augsburg  arbeitete.  Er  lebte  ebenfalls  einige  'Aeit  in  Wien« 
Dieser  Künstler  stach  Bildnisse  in  schwarzer  Manier ,  aber  trocken 
und  ohne  Wirkung. 

1)  Philipp  Jakob  Spener,  der  heil.  SchriiTt  Doctor  etc.  Halb- 
figur mit  zwei  Engeln:  Der  helle  Schein,  den  Gott  ihm  hat 
ins  Hertz  .gegeben  etc.  M.  C.  Steutner  Statuarius  delinea« 
bat«  £.  Nessenthaler  faciebat  et  exe.  lÖQS-  £n  MedailloD» 
fol. 

2)  Friedrich  Wilhelm ,    Churfürst. 

3)  Bildniss  in  einem  von  Zweiten  gebildeten  Medaillon,  dar- 
über die  Haiserkrone  und  die  Attribute  des  Keiches.  Elias 
Nessenthaler  f.    H.  9  Z.  6  L. ,    Br.  7  Z. 

Dieser  Blätter  erwähnt  L.  de  Laborde  Bist,  de  la  gravttfe 
en  manicre  noire. 

NeSSenthaler^  Mathias ^    Kupferstecher,  detten  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.    Er  ist  verniuthlich  mit  dem  Obigen  verwandt. 

St.  Georg  zu  Pferde  kämpft  gegen  den  Drachen ,   nach  Rafael» 
kl.  fol. 

Ressii  Antonio 9  Maler,  war  Schüler  von  A.  Masucci  und^  S« 
Conca.    Er  malte  um  1750  in  Rom  für  Kirchen. 

Nessl  oder  Nessel^  Franz,  Maler  und  Radirer,  der  nm  1770 
arbeitete.    Er  ist  uns  nur  durch  folgende  zwei  Blätter  bekannt. 

ly  Eine  Gruppe  von  drei  Köpfen,  oben  bezeichnet:  Nessl  1775» 

qu.  8*     Zart  radtrt,   in  Breemberg's  Manier. 
2)  Kleine  Landschaft»  bezeichnet:   Erster  Versuch  1 775»  qu.  8. 

^essmanni  Adam^  Bildhauer,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  von- 
^  Jahrhunderts  in  Mähren  lebte.  Er  war  einer  der  geschickte«» 
steo  Schüler  von  J.  G.  Schauberger,  und  noch  correkter  als  der 
Meister,    6.  Hawlik  zur  beschichte  etc.    Brunn  1838. 

i^estenthaler,    s.  Nesselthaler  oder  Nessenthalcr. 

Nesti  y  Yittorio  p  Bildhauer  su  Florenz »   ein  Künstler  uasert  Jahr* 
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IM  NestL  —  NeUcher,  Caspar. 

hundcrU.    Er  lieferte  treSliehe  Werbe,    und  1827  wurde  er  sdbil 
im  Hunstblatte  seiner  Geschicklichkeit  wegen  gerühmt« 

Nestl^  Medailleur,  ein  Zeitgenosse  des  obigen  Künstlers.  Wirhi- 
ben  von  ihm  neben  anderen  eine  Medaille  auf  die  berübmls  Sio- 
gerin  Judith  Pasta. 

Nestler,  Carl  Gottfried,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1730  zu  Stolpen  gebaren.  Er  stach  viele  Bildnisse,  und  daniskt 
sein  eigenes,  wo  er  sich  Liberalium  artium  cultor  nennt.  Asck 
Ansichten  u.  a.  hbt  dieser  Künstler  gestochen.  Er  war  laspetor 
des  k.  Kapferstich  -  Cabincts  xu  Dresden ,  und  starb  1777« 

NeStOcleSy    s.  Nesiotes. 

Nestor,  ein  alter  griechischer  Edelsteinschneider»  dessen  Lcksf 
zeit  unbekannt  ist.     S.  Jenaer  Zeitung  i825  No.  193. 

Im  Cabinet  des  Königs  der  Niederlande  ist  ein  ChryioUt  ei 
der  Büste  des  geflügelten  Amur,  trefflich  geschnitten  und  »•' 
iV£XT  bezeichnet.  S.  Nt^ice  sur  le  cabinet  des  medailles  et^ 
pierres  grav.  du  Roi  des  Pays-Bas,   par  J.  C.  de  Jonge,   lS25> 

Nestor,  d'Audert,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  getchidttr 
Künstler.  Er  malt  Historien  und  Genrebilder.  Im  Jahre  M'yi 
kaufte  die  Herzogin  von  Orleans  sein  Gemitlde  mit  Luther  0»^ 
Melanchton. 

Nether ,  Thomas ,  Maler  zu  Stettin  ,  dessen  in  Friedeborn*»  Ali 
Stettin  HL  Anh.  erwähnt  wird.    Starb  1594. 

Nether,  Johann  Christian,    Mal^r  zu  Dresden,  sundiaD>f9 

sten  des  k.  polnisch -sächsischen  Hofes.  'Er  starb  1744  im54«J*^'* 

Nether,  D.  H. ,  Maler  und  Radirer,  vielleicht  Johann  Chmtis'^' 
Sohn,  war  Schüler  des  pulniach-sächsischen  Hofmalers  J.  P. Norl<-^ 
de  la  Gourdaine.  Er  malte  in  Nocblin's  Manier,  und  auch  kh* 
Blätter  sind  in  der  Rembrandtesken  Weise  seines  Meisten  U- 
handelt.  Es  ^ibt  deren  21 »  Studien  von  Köpfen  uod  Fip^* 
enthaltend ,  mit  dem  Namen  und  den  Jahrzahlen  1778«  79>  «W 
xeichnet,  in  8.  und  12 »  einige  achteckig,  gerundet  etc.  Wf^r** 
werthet  das  Werk  dieses  Künstlers  auf  5  Tbl« 

Netscher,    Caspar,    Maler,    wurde   1639   zu  Heidelberg  (eW- 
wo  sein  Vater,  der  Bildhauer  und  Ingenieur  Johann  Netseber»  <•' 
Tochter  des  Bürgermeisters  Vetter  heirathete«     Später  Hess  er  ^: 
in  Stuttgart  nieder,    und  endlich  kam  er  nach  Prag,   von  «0  ^* 
er  nach  Polen   flüchtete.     Hier  wurde  er  polnischer  Festooi:«^ 
mcister,    starb  ober  bald  darauf.    Seine  Gattin,    dem  Elende  P^* 
gegeben,  suchte  in  einer  Festung  Zuflucht,    sah  aber  da  t^**^ 
rer  Kinder  Hungers  sterben.    Endlich  gelang  es  ihr  mit  de»  *<^' 
gen   Caspar  sich  zu   retten,    der   hierauf  zu  Arnheim  vom  A^* 
Tullekens    an   Kindesstatt    angenommen   wurden     Der  Ooctor  »^ 
stimmte  ihn  ebenfalls  zur  Arznei^elehrsamkeit,  sah  aber  bald,  ^<*' 
bei  ihm  die  Neigung  zur  Maleret  vorherrschend  sei,  nad  tUti*' 
nicht  mehr  im  Wege.     Den  ersten  Unterricht  im  Zeichnea  ^h  ^ 
•in  Glaser,    dann  aber  kam  er  nach  Utrecht,    um  onicr  Ko»i<'' 
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Leitaag  di«  Maleret  zu'  «rUr<ieD.     KosUr  mMt(  pur  Vt»|^el  und 
todtes  Wildt  Netscher  aber  war  damit   bald  nidit  mehr  Bufrieden. 
Er  sehnto  sich  Dach  etwas  Uüherem»    und   so   Begab  er  sich. nach 
Dfveoter  xu  G.  Terburg.    Hiev  erlangte  er  grosse  GescIiicklichUeit, 
so  dass  er  in  halben  Figuren  last  den  Meister  übertraf«    Er  aoll  sich 
auch  bei  CDow,  uingefehen  haben,    und  um  Allep   zu  versuchen, 
entschloss   er  sich  xu  der  Reise   nach   Rom;    allein   in   Bordeaux 
▼ermählte  er  sich  mit  einem  hübschen  Mädchen,  und  nie  mehr  sah 
er  Rom.    Netscher  liels  sich   im  Haag  nieder,    wo   seine  Cabinetst 
stücke  ihm  grösseren  Beifall  als  Lohn  brachten.    Mittlerweile  ver- 
mehrte'sich  aber  seine  Familie,    Und  so  sah  sich  der  Künstler  ge* 
süthiget^   fi;rösstentheils  Bildnisse  zu  malen.    Doch  auch  diese  ge* 
ifshren  meistens  den  Eilidruck  von  Genreixildern  ,>  da  er  Episoden 
anbrachte ,  und  Alles  ^uf  das  wohlgenilligste  arrangirte.    In  seicier 
früheren  Zeit  malte  er   auch  historische  Darstellun{|;en ,   gerne  aua 
der  römisohen  Geschichte,    oder  mythologische  Bildet)    seine  Ca* 
binetsstück«   sind  aber  nicht  in    grosser  Anzahl  vorhanden,    und 
jetzt  meistens  in  ständigen  Gallerten  aufbewahrt.     Die  roeisteti  sei* 
Her  Bilder  malte   er   im  Haae,    man  könnte  aber  glauben  ,    er  sei 
auch  in  England  gewesen.     Walpole   nennt  nämlich   die  Bildnisse 
des  Königs    Wilhelm   und   der  Köhigin   Maria  ,*  welche .  Netscher 
kurz  vor   der  Revolution  gemalt  haben   soll.     Beide  Bilder  waren 
io  der  Sammlung   des  Herzogs   von    Portland.     Vertue   ( Walpola 
P«  5ld)  beschreibt  von  ihm  tlinf  sehr  bewunderte  Sccnen  auf  Einer 
Tafel   von    l676*      Man   sieht   darauf  eine   Lady  mit   dem   Hunde, 
eine  zweite  Lady,    den   Lord  Berkeley   von  Stratton ,    dessen   Ge* 
nahlin   und    einen  seiner  Diener.     In   den  letzteren  Jahren   feeinet 
Lebens  war  Netscher  sicher  wieder  im  Haag,    wo   er  endlich  vom 
Podagra  und  von  Steinschmerzen  übel  zugerichtet  l684  starb. 
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niss  des  Helldunkels  nichts  nach.    Seine   früheren  Bilder  sind  mit 
starkem  Impasto   in   einem  Goldton,    seine  späteren,    im  Gefühle 
kälteren,    in  einem  feinen  Silberton  gemalt*     So  urtheilt  Wogegen, 
Kunst  und  Künstler  etc.  IH.  59? ,   von  den  Werken    diese«  Kunst* 
lers.    Kugler,  *Gesch.  der  Malerei  H.  210,    sagt,    in  vornehmeren 
Scenen ,   und  insbesondere  in  DarsteUuagen ,  welche  ihrem  Gejgen* 
Stande  nach  der  Historienmalerei  angehören ,  fehle  es  diesem  Kunst« 
1er  an  der   unbefangenen,    naiven   Auffassung,    und  er   erscheine 
nicht  selten   manierirt;    dagegen   habe   er   in  Bildern,    welche  die 
einfachere  Darstellungsweise  des  G.  Dow  befolgen,   sehr  Treflliches 
und  Anziehendes  geleistet.   Es  gibt  auch  mehrere  früliere  Sohrjften, 
welche  sich  Urtheile  über  Netscher  erlauben,    sie  gehen  aber  fast 
alle  nur  auf  das  Technische  ein,    und  bescbrünkeu  sich  im  Uebri« 
gen  auf  allgemeine  Lobeserhebungen 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  sind  mehrere  Bilder  von  Net- 
scher, und  darunter  dürfte  die  Kranke  mit  dem  Doctor  vielleicht 
das  Meisterstück  seyn.  Dann  sieht  man  da  eine  Dame  mit  dem 
Notenblatte  im  Fenster,  deren  Gesang  ein  Herr  mit  der  Guitarro 
begleitet,  angeblich  Netscher  und  seine  Frau.  Ein  anderes  Bild 
stellt  eine  Dame  an  der  Toilette  dar ,.  welcher  ein  Knabe  da^  Früh« 
stück  bringt;  auf  zwei  anderen  Gemälden  sieht  man  i^2nd  nähende 
Frau  und  eine  spinnende  Bäuerin  {  ein  drittes  stellt  eine  Ciavier« 
ipielerin  vor.  Dann  ist  in  Dresden  auch  ein  Bildniss  der  Frau  V« 
Montespan. 
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In  der  k.  Pinakothek  zu  Monehen  ist  ein  hittortschet  Bild th 
Kettcher,  Bathseba  im  Bade  vorstellend,  wie  ihr  eine  Alte  dtt 
Brief  Übetreicht«    Das  zweite  Gemälde   stellt  eine  in  weissen  Aüat 

gekleidete  Dame  vor,  welche  singt,  gegenüber  schlägt  ein  Maoo 
en  Takt,  und  ein  zweites  Frauenzimmer  mit  dem  Hunde  auf  den 
Schoosse  horcht  zu.  Das  dritte  Bild  ist  ein  Naehtstück»  ein  Koibt, 
der  die  Pfeife  bläst. 

Bei  Lord  Ashburton  in  London  ist  das  schon  toh  Descaisps 
erwähnte  und  von  Wille  gestochene  Bild  eines  schönen,  prichttj; 
gekleideten  Bnaben,  der  an  einer  Fensterbrüstung  Seiftnbliseii 
macht,   ein  Gemälde  aus  der  hosten  Zeit  des  Kunstlers*     Dr.  Wu- 

Sen  (Hunst  etc.  IL  83)  erwähnt  dieses  Bildes,  und  kommt  dabei  na 
.usspruchc,    dass  kein  anderer  Holländer  so  den  unschuldigen  Rtii 
schöner  Kinder  Vviedertugeben  verstanden  habe,   aU  Neisuier. 

Waagen  envähnt  IL  i4o  femer  auch  einfts  Bildea  im  Beaitae  i»  I 
Sir  Tb*  Ijope  zu  London ,  welches  eine  Dame  in  wetssesa  At!»  , 
voritelUi  die  den  Papagey  füttert,  und  ein  Herr  die  auf  der  Fr»-  - 
Sterbrüstung  sitzende  Meerkatze.     Dieses   ausgezeichnete   Gezii«^ 

ist  von  t(m* 

In  der  dtafford'-Galierie  ist  Vertuttinus  ündPomona»  von  J.k;- 
nard  gestochen. 

In  der  Sammlung  des  Marquis  von  Hertford  ist  das  BiM  ^ 
KlöpplerSft 

In  der  Gallerte  des  k»  Museums  zu  Berlin  sind  drei  BAir 
von  ihm:  Pomona  und  Vertumnus,  in  seiner  Verwandlung  aUa^ 
Frau,  1681  gemalt;  das  Brustbild  einer  reich  geschmückten  Daat« 
welche  die  Laute  spielt;  eine  Köchin  unter  mancherlei  Gcräthi<li>^* 
■  ten  und  Küchenvorräthen ,  tüchtig  behandelt,  von  strenger  Nau.> 
Wahrheit  in  allen  Einzelnheiten. 

In  dar  Galletie  des  Louvre  zu  Paris  ist  eines  der  sckoottrs 
Werke  des  Künstlers.  Er  stellt  eine  junge  Dame  im  blauseiJfn«« 
Kleide  mit  der  Bassgeige  vur,  wie  ihr  der  Lehrer  das  Notcab-^Tl 
reicht»  während  ein  Knabe  die  Violine  bringt*  Etwas  lockerer  Yel 
handelt  ist  ein  zweites  Bild :  ein  sitzendes  Mädchen  mit  dem  N'*-l 
tenpapier ,  und  gegenüber  der  Lehrer  mit  der  Laute*  Hialer  dm  | 
Mädchen  steht  eine  Frau. 

Im  Musce  Napoleon  war  einst  Netscher^s  Familtenbild ;  er  be- 
gleitet den  Gesang  setner  Tochter  mit  der  Guitarre,  und  die  >U> 
ter  horcht  zu;  zwei  Knaben,  von  welchen  der  eine  ein  Glas  h*'» 
die  schlimme  Neuigkeit;  le  portrait  cheri;  und  die  beiden  oUe 
erwähnten  Bilder. 

In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  sieht  man  das  prächtige  Bil<is«* 
eines  vornehmen  Mannes  in  Pelzkleidung  im  Leknstulue  aaiT- 
sche.  Die  Attribute  verkünden  ihn  als  Freund  der  schonen  ^*- 
senschaften» 

In  der  herzoglichen  Gallerte  zu  Gotha  ist  von  Netsdier  <^ 
Wiederholung  von  T^rbur^'s  väterlicher  Ermahnung»  166S  $<^^ 
Rathgeber  (Annalen  der  niederl.  Kunst  S.  1S8)  sagt,  man  rttm»^ 
in  diesem  Bilde  keine  der  Schönheiten  des  Originals;  statt  «^ 
Härte  der  älteren  Malwetse  Terburg's  sei  in  der  Ausfüluttag  )«•« 
Sanftheit  angewendet»    welche  jetzt  noch  in  vereinsalten  Aa^A» 

5en  der  Dow'schen  Schule  erscheint,  aber  in  der  nach  Resshrasdt  • 
*ode   folgenden  Periode   der  Träger  der  niederländischen  Koa^ 
wurde. 


NeUcher,  CAfpui**  .  iö7 

Im  k.  PallaMe  zu  Turin  ist  elq  Bild  au«  deift LouTr^:.dfr Schee- 
reoichleifer,   dabei  ein  linabe  und  ein  Uund, 

Im  k.  niederländischen  Museum  su  Amsterdam  ist  ebenfalU 
eloc  Seen e  aus  dem  .Familienleben  des  Malers,  nie  er  zur  Seite 
seiner  Gattin  mit  der  Zither  den  tiesang;  seiner  schönen  Tochter 
beglettetl    AbgehiHUt  in  dezn.U^h-  Galleriewerke. 

In  Florenz  ist  ein JFamilienbUd  Ne^scher's»  Man  sieht  da  die 
nQcb  ju^ndUchen  flterq«  einen.  Boaben  und  ein.  Mädchen.  Fer« 
ner  ist  in  der  k,  0allerie  ein  Frauenzimmer«  vrelches,  bei  bren- 
nendem XJcht«  «m  Tische  «itzandi    den  Wecker  der  Uhr  stellt. 

Alle  Elidel'  dieses  liiinstlers  aufzuzähten»  liegt  nicht  in  unserm 
Plane;' folgepdö  iViCl)'  ihm  gestochene  Blätter  mögen  als  Supple* 

»entgelten- 

Ansei  in,  J.  L*,  La  parore  naturelle. 
Attdoin,  F.,  Taccompagnemeot  du  Luth« 

fiirillie,:  W,»    James  Duke   of  Monmouth   zu  Pferde,    im 

Grund«' ein  Gefecht. 
Bas«n,  X4a'crfdulito  invisible  (Yertnmnus  und  Pomona). 
Baute,  Rosettamit  Rosen«  •     • 

Bernardt  Jos.,   Vertumn»'aaacmreox  de  Pomone»  in  derStaf« 

fordgallerie.    Schwarzkunstblatt. 
•  Blooteli-ng,  ^,,   Constantin  Hughens, 
BoizQt»,  iyi*j|j*  de,    Netschcr*s  Knabe  am   Voi^elbauer;    ein 

luneer  Orientale  am  Fenster»   beide  aus  dem  Cabinet  Chot- 

leuC ,       . !  ' 

Ch  e r e nu ,  Yertumn«  amonrenx  de  Pomone ,  seltenes  Schwars- 

kunstblatt. 
Coeleinans,    zwei  Kinder  mit  einem  Vogel.    Cabinet  Beyer« 

Pavu,  F.,  Netscher's  Familienbild ,  sein  eigenes Bildniss  mit 
f  rau 'und  Sohn. 

Delattre,  J.  M.»  A  musical  conversation ,  aus  Roger's  Ca* 
binet. 

Dugourc,  J.  D.,  Friere  a  Venus,  drei  Frauen  schmücken 
die  Statue  ,der  Venus,  reiches  Bild  aus  der  Gall^rie  Or- 
leans. 

Duples sis-Bertauz  und  Ua'lbou,  Les  BohQmiens,  nut 
der  GaUerie  Orleans. 

FolUenf ,  X»'I/e  medicin  de  Vill^ge. 

Gau  eher,  C.  E*i  Le  rapnsi  einejiackte  weibliche  Figur  auf 

dem  Ruhebette, ,    , 
Geyser,   Netscher's  Rinder. 
Gole,   J. ,  Crispin  et  Mezetin« 

H  a  n  f s  t  S  n  gel ,  Lith. ,   die  ClaWerspielerin ,    die  Säfigerin  u. 

s.  w.  in  Dresden* 
Hemer y,  A*  F.,  ein  Kind  im  laqgen  Mantel  aiit  d^n Fader* 

hüte;  das  Btldnias  Netscher's;  ]enes  seiner  Frau« 

Klaub  er,  J.  F.,   Netscher*s  Bildniss,  am  Fenster  atehend«  ^ 
Krüger,  ein  singendes  Frauenzimmer,  welchem  eint  Herr  mit 
der  Laute  accompagnirt ,   das  Bild  in  Dresden« 

LepiciCr  le  Jeu  de  Piquqt  (aus  dem  Cabinet  Julienne)« 
Lingde,  Mme.^  zwei,  liinder,  Welche  Seifenblasen  machen. 

SchenH,  .F.»  eine  Dame  mit  der  Bassgeige. 


19S  Netsdier^  Constantin«  —  Netscher,  Theodor. 

-'       -Thomasy  N.»    ein  Frauenzimmer ,  weichet  den  Paptgiy  fit- 
tert. 

VaiUant,  W.,    Netocher*«  Bildniit,  mit  Palette  imd  hp» 

rolle  sitzend;    ein  lehlafendei  Kind. 
Verkolje,    Jupiter  und  CnlHito r  Fan  und  Flora. 
Yisscher,    der  Gross penlsionar  J.  de  Witt. 

Walker,  The  young  bird  catchert. 

Watton-,    Vertumnus  und  Fomona;    bildnisse  dar  Etao^ 

von  Mazarin  und  des  Herrn  Ton  Co|6ert.  ' 
Weber,   die  Clavterspieierhi ,  nach  dem  Drvadner  Bilde  Utk 
Wille,   J.  G.,   Mort  de  Cleopatre;   i4e  petit  Pk^dea,  ^ 

linabe,   nvelcher  Seifenblasen  macht,  Lord  AshlmrtoB*s8ü^ 
Wölffla,  J.,    der  Sanger,    aus  der  Mündiner  Piaakotkek, 

liUi. 


'Dann   haben   wir  ron  Netscher  selbst  .ein  Sdivfaxskimsibltf.   1 
welches  eine  schlafende  Nymphe  vom  BÄchen  darstellt,  *y 
sie  der  Satyr  entblösst.    Im  Grunde  aind  Bäume.    LioKin- 
ten  steht  (auf  weiss:    Netscher.    s.  L.  da  £«aboide»  Hist^ 
grav«  en  manicre  noira  p«  352« 

Netscher,  GonStantin,  MaTer,  der  Sohn  des  Obigen ,  ward« lin 
im  Haag  geboren  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgraito 
der  Kunst  unterrichtet.  Doch  starb  dieser  zu  frühe,  und  derjti^ 
Netscher  war  daher  auf  sich  selbst  angewiesen.  Er  coptrte  mxss 
Aufsrcht  aeiner  Mutter  die  vom  Vater  ntoteilase«Ben  Buder,  sai 
daher  sagte  er  öfter  scherzweiae,  die  Mutter  hülle  ihn  die  Msloa 
gelehrt  Netscher  übte  diese  mit  grossem  Beifalla.  Besonders  W> 
fiebt  waren  seine  Bildnisse,  die  er  in  der  eleganten  Weise  jesct 
Zeit  ausführte.  Seine  Portraite  schliessen  sich  in  der  Behandlaa;  ^ff 
feineren  Genremalerei  an,  die  eigentlichen  Genregemalda  uad  ^^ 
historischen  Darstellungen  von  seiner  Hand  sind  aber  in  sehr  |f- 
ringer  Anzahl  vorhanden.  '  In  der  Gallerte  des  X«oavre  ist  eta  Bu» 
der  Venus,  welche  den  in  eine  Blume  verwandelten  Adonis  b^ 
weint.  Der  Gehalt  ifit  nach  Dr.  Waagen  schwach  und  leer,  ^^ 
ist  das  Gemälde  warm  und  delikat  ausgeführt.  In  der  k«  V\vt^ 
thel;  zu  Müncheh  ist  ein  zärtlicher  Schafer  bei  einem  in  roth« 
Seiden.^^tofiP  gekleideten  Mädchen  an  der  Fontaine,  kleine  Fiter» 
Als  Meisterstück  des  Künstlers  erklärt  van  Gool  das  Gemälde  i^ 
den  spielenden  Kindejrn  das  {iaron  Saasso« 

Neticher  wurde  1699  l^itglied  der  Akademie  im  Haa^,  nnd  aid 
und  nach  gelangte  er  in  derselben  zu  den  vornehmsten  Siel'^ 
Im  Jahre  1722  starb' der  hünstier.  J.  Wölffle  litho^phirte  ^ 
Hirlenstück.  (Pan  und  Flora)  in  der  Pinakothek  so  München. 

Netscher >  Theodor j  Malev,  wurde  1661  zn  Bordeaus  gebcf^ 
und  von  seinem  Vater  Caspar  in  der  Malerei  unterrichtet.  Bt  s^^ 
aich  bift  in  sein  achtzehntes  Jahr  mit  grÖsstem  Erfolge  im  vk^f^^ 
chen  Hause,  {etat  aber*  ging  er  mit  dem  fransösischen  Qn^^* 
d'Avaux  nach  Paris,  %veu  er  liberhaunt  Cur  das  Hoflebea  gro^' 
Vorliebe  hatte.  In  Paris  malte  er  eine  Menge  Bildnisse,  besoad«'^ 
von  Hofdamen ,  denen  er  auf  alle  mögliche  Weise  nachhalf-  ^^'' 
•eher  lebte  fast  zwanzig  Jahre  in  Paris,  und  erlangte  dess««?*^ 
den  R(*iuamen  des  Franaoten.    Der  hotifindischa  Ootandte  Oad^^v 


K^ltkclieiTy  Wilhelm  Adrian*  —  N«uanto6.  199 

bawog  ihn  endlich  sur  Heimli«hrt    weil  er  ihm  ein   ansehnliches 

Amt  versprach,  welches  dann  zu  einer  Zolleinnehmersstelle  herab- 
schmolz« NeUcher  liess  indessen  dieses  Amt  von  einem  anderen 
vemralten , : nnd  fuhr  fort,  im' Haag  den  Uofschrauzcn  zu  madien, 
und  nebenbei  vornehme  Personen  zu  malen.  Im  Jahre  1715  kam 
er  als  Zahlmeister  der  holländischen  Hülfsvölker  nach  England, 
und  gegen  das  Ende  seines  Lebens,  welches  1752  erfolgte,  begab 
er  sich  in  Halst  förmlich  zur  Ruhe.  G.  Edelink  staeh  nach  ihm 
das  Bilduiss  des  Schauspielers  Poisson  sen.,  in  der  Rolle  von 
Crispin.  Dieses  schöne  Blatt  erschien  in  J.  Audran's  Verlag«  J* 
Sarrabat  stach  das  Bildniss  des  Malers  Anton  Coypel. 

Nfctsclier,  Wilhelm  Adrian^  Maler,  %vurde  1755  in  London  ge- 
boren,  seine  Kunst  übt  er  aber  in  Rotterdam.  Die  Labensver* 
hältnisse  dieses  Künstlers  sind  uns  unbekannt. 

'icllling,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher ,  ar- 
beitete  schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  verschiede- 
Den  Städten  Norddeutschlands ,  zu  Leipzig,  in  Berlin ,  in  Magde- 
burg t803  u.  i.  w.,  und  noch  1824*  Es  finden  sich  von  ihm  eine 
Menge  Bildnisse,  Blätter  zur  Zierde  von  Romanen  und  Almana- 
chen etc. 

*  i 

1)  Feldmarschall  F.  J.  von  Sachsen  -  Coburg. 

2)  Bildniss  der  Königin  von  Preustfen«  nach  Schadow/ 

0}  Jenes  der  Prinzessin  Ludwig  von  Preussen,   nach  Hampa. 

4)  Kaiser  Alexander  von  Russland,   nach  Kügelgen,    S8o4* 

5)  Mehrere  Bildnisse  zu  Titelblättern  der  Bibliothek  der  schö« 
nen  Wissenschaften. 

6)  Mehrere  Bildnisse  zu  der  um  I806  bei  Voss  in  Leipzig  er- 
schienen Gallerie  berühmter  französischer  Generale,  engli- 
scher Admiräle,   Gelehrter,    Künstler  etc.,   als: 

a)  Erzherzog  Carl"  von  Ocsterreich. 

b)  Sir  Sidney  Smith,    englischer  Admiral. 

c)  Thomas>  Jeflferson ,  Präsident  der  vereinigten  Staaten. 

d)  J.  Pleyel,   Compositeur» 

e)  J.  F.  Fleck,    dramatischer  Künstler;  alle  in  4* 

f)  Anton  Wall,   nach  Biondi,  'l822. 

(eu,  Johann 5  Bildhauer,  der  sich  unf  l664  io  Landshut  ansässig 
machte,  und  1698  daselbst  starb.  Er  fertigte  Bilder  in  Holz  iür 
Kirchen  nnd  Hlöster»  auch  Grabmonumente  u.  a. 

CU,  Johann 9  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  fertigte  ähnliche 
Werke  wie  sein  Vater.  Von  ihm  ist  auch  die  Kanzel  bei  St.  Jo- 
dok  in  Landshut.    Dicker  Künstler  arbeitete  um  1758* 

Seine  Schwester  Maria  Catliarina  war  die  Gattin  des  berühmten 
Andreas  Wolf. 

eu,  Theodor 9  Maler  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  geschickter 
Künstler.  Er  bildete  sich  unter  Leitung  des  Prof.  von  Kloeber, 
aber  schon  1837  wurde  er  als  remunerirter  Schüler  der  Akademie 
zu  Berlin  beauftragt,  neben  andern  Künstlern  Vorbilder  für  die 
Zeichen-  und  Gewerbsschulen  anzufertigen«  Seine  Gemälde  be- 
stehen in  Bildnissen,  Genrestücken  und  Landschaften. 

CUantOS^     ein  griechischer  Stempelschneider»    ^r  in  CreU  lebte. 


itOd         Ifeiibauer,  Johann  Georg,  —  Neubaur,  Alois. 

Sein  Name  steht  auf  eiser  Mänse  der  Stadt  Cydoaia,  i«  BGouitt 
de«cription  de«  medailleft  I.  p.  271  No.  ii2- 

Neubaucr,  Johann  Georg,  Medailleur  mu  Beriia  «ad  küun. 
meister  daielbet,  um  1705  •—  171 9«  £r  bexaiduieta  ttiiieWaii 
mit  den  loittalen  X  G.  N« 

fieubauer,  E.  G.,  Medailleur  und  Münsmeister  m  Beriia  n 
174k  Er  ist  vormuthlich  der  Sohn  des  Obigen.  Auf  seincii  (i^ 
prägen  stehen  die  Buchstaben  E«  G.  N. 

Neubauer,  F.  L.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  genn  BaJi 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Wir  Kennen  folgende  Blins 
Ton  ihms 

1)  Das  Bildniss  des  Königs  Gustav  IIL  von  Schweden,  ITJl 
in  8> 

2)  Das  Bildniss  des  Senators  J.  L.  Brotnner,  nach  dem  Leba 
gezeichnet. 

« 

Neubauer y  J.  G.  F.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensmliiltssi 
unbekannt  sind.    Wir  fanden  ihm  folgende  Blätter  beigelegt: 

1)  Das  alte  Kaufhaus  auf  dem  sogenannten  Brand  an  MajVi 

2)  Dasselbe  Kaufliaus,  nur  im  Umrtss. 

Neubauer,   Maler  und  Radirer,    der  im  vorigen  Jahrhunderte  ni 
noch  gegen  Anfang  des  unsrigen  in  der  Schweie  gearbeitet  xn  Im- 
ben  scheint.    Er  ist  vielleicht  auch  jener  Neubauer,    dessea  Bral- 
liot,     II.    No.  zrig\,    erwähnt.     BruUiot   schreibt    ihm   das  Bbn  ; 
No.  1  zu.  j 

1)  Die  gegenseitige  Copie  der  Landschaft  von  Naiwjncx«  ^1^  I 
Bartsch   unter  No.  1   beschreibt.     Dieses  Blatt   ist  sehr  fsi 
radirt,^  so   dass  man   es  lür  Naiwjncx  halten   könnte.   vtt\ 
Copie  ist  indessen  breiter ,  als  das  Original ,    der  Copist  bt  I 
rechts  einen  dürren  Baum   angebracht,    und  in  der  Mi6« 
des  Hintergrundes  eine  Hütte.    Links  unten  ist  das  Zeicbii 
N.  fec.    Das  Original  ist  4  Z.  8  L.  breit,   die  Copie  6  Z. 

2)  Der  Wasserfall  bei  Weisslingen  im  Cantoa  Zürich,  aid 
Wnest.  , 

5)  Der  Wasserfall  bei  Ossingen,  nach  demselbea.  1 

Diese  beiden  Blätter  werden  in  der  Bibliothek  der  re3(t-  j 
den  und  bildenden  Künste  III.  l,  21  einem  Neubauer  bci{^ 
legt,   der  vielleicht  mit  unserm  Künstler  Eine  Persoa  ist 

Neubauer ;  Ferdinand,^  Archivs  -  Kanzelist  z^  Bamberg,  geberti 
daselbst  1770»  fertigte  in  seinen  Nebenstonden  verschiedene  Zeich- 
nungen, und  lithographirte  auch  eine  Landschatt,  die  mit:  t. 
Neubauer  Bambergae  fecit  bezeichnet  ist.  Es  ial  diess  cia  9t^ 
seltenes  Incunabel  der  Lithographie. 

Neubatlr,  Alois,  Maler»  wurde  t705  KU  Botzen  geboren  uo^  r- 
Wien  im  Taubstummeninstitute  unterrichtet.  Hier  entwickelte  *>^^ 
seine  Anlage  zur  Malerei,  und  da  es  auch  nicht  an  eiaea  f^^ 
Unterriffhte  fehlte,  so  machte  er  bald  die  Erfreulichsten  Fortsehn*" 
Er  wählte  das  Fach  der  Bildniss-  und  Landschaltsmalerti «  nadJ«*' 


Neuberger,  Daniel«  ?-*  Neuberger,  Friedr»  SA*       SOij 

•tele  10  BeiJeo  Gutes.  IQ/Sluttgprt  malte  er. .die  Königin,  ron  Wür^ 

tfmberg  und  mehrere  Grafen.  Etvvas  früher  fertigte  er  zu  Inns* 
brück  das  Portrait  des  Gouverneurs  (jrafen  von  Cliotek.  Seine 
Bilder  sind  sehr  zart  und  ileissig  ausgeführt»  und  mit  markigeni 
Flnsel  gemalt.  In  der  Draperje.,  so  wie  in  den  X^ebepuverken  sei« 
Der  Bildnisse,   ist  überall  täuschende  Nachahmung  der  Natur. 

[euberger^  Danieli  Wachsfafos&irer»  wurde  um  1600. zu  Augsburg 
geboren,  und  ein  berühmter  Künstler  seines  Fachp^.  jBr  bossirte 
historische  und  mythologische  Darstellungen»  Schlachten  u||d  Bild- 
nisse jn  Wachs,  welches  er  de^  Marmor  gleich,  zu  härten  ver- 
stand. Zu  seiner  Zeit  hatte  C.  le  Brun  mit  seinen  Alexanders- 
Schlachten  Ruhna  erworben,  und  daher  wählte  auch  Neuberger 
selbe  zu  Vorbildern.  Er  bildete  dieselben  in -Wachs  necb.  ,Fütf 
Kaiser  Ferdinand  IIL  bossirte  er  eine  Anzahl  von  Darstellungen 
aus  Ovid*s  Verwandlungen,  die  neben  dem  Wachsbildnisse  dieses 
Kaisers  noch  in  der  k.  k.  Kunstkaramer  in  Wien  zu  sehen  sind« 
Neuberger  heirathete  zu  AugsbuR^  die.  Tochter  des  'Af9lHtekte|i 
Elias  HoU,  und  lebte  auch  lange  iri  jener  Stadt,  bis  ihn  endlich 
die  Unruhen  iles  dreissigiährig^  Krieges  vertrieben*  Er  ging  nach 
Wien ,  und  starb  da  IQOO- 

G.  C.  Eimmart  stach  nach  ihni  reiche  Basreliefs :  eilt  {[Bosses  Oöt- 
termahl,   die  stürmenden  Riesen  etc.,   6  Blätter,  ,       ^    .' 

Icuberger,  Anna  felicitas^  dje  Tochter  des  Obigen^  boMirte 
ebeofalU  sehr  gut  in  Wachs,  und  malte  auch  iq  Oel  Und  mit 
Gumifarben  kleine  historische  Bilder  und  Figuren«  Sie  scimitt 
Crucifixe  uni  verscliiedene  Geschichten  so  fjein  auf  Kics^heBkerne» 
dass  man  die  Bildwerke  durch  ein  Nadelöhr  ziehen  konnte.  Sie 
begleitete  ihren  Vater  nach  Wien ,  zog  aber  nach  dessen  Tod  nach 
Kegensburg»   wo  sie  noch  17^0- lebte« 

^cubcrger^  Ferdinand,  Bruder  und  Gehülfe  de»  Daniel  Neuber- 
ger, ebenfalls  ein  geschickter  Wachsbossirer.  J.  Meyea  stach  nach 
seinen  Wachsbasreliefs  zwei  Landschaften.  Auch  seio  BUdniss  ist 
in  Kupfer  gestochen.  • 

Neuberger I  Daniel,  Maler»  der  jüngert  dieses  Nansens,  arbei- 
um  1654  zu  Augsburg.^  £r  befosste  sich  mit  der  enkaustischen  Ma- 
lerei, So  las  man  auf  einem  seiner  Bilder  in  Augsburg:  Von  Wachs» 
ohne  Pinseistrich  gemalt^    voii  Daniel  Neuberger  11   dem  Jüngern» 

1654. 

G.  G.  Eimmart  stach  nacK  ihm  etliche  Blatter^  mit  allegorischen 
Darstellungen.  Sandrart  spricht  von  dieser  Familie  Neuberger  mit 
Auszeichnung. 

leubergeri  Friedrich  Sebastian ,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer. 

Stecher  von  Amorbach,  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  L.  Neu- 
reuther  in  Bamberg,  und  besuchte  dann  l8l7  die  Akademie  der 
Künste  in  München.  Hier  wendete  er  sich  besonders  der  Land- 
schafts- und  Architekturmalerei  zu»  starb  aber  schon  S321  in  der  » 
Blüthe  der  Jahre.  Wir  haben  von  ihm  etliche  Blätter-  in  Aqua- 
tinta,  die  aber  nur  für  den  yaterländischen  Sammler  Interesse 
haben. 

1)  Die  Ansicht  von  Amorbach,   beseichaet:  Amörbach.    F.  5. 
Neuberger.    II.  3  Z.  9  L.»  Br.  5  Z.  5  L. 


atoSP        '^Ncuficrt.  -^  Neudörfer  (Wewdorfcr),  Hans. 

• 

'""  \    2)  Die  Alr'cnburg^,    als' TitelWait  zu  JäcVs  Tatchenbadi:  Bw- 

"  '       "^     ^^''S*    ^'^  ^^  ^^^  ^"^    ^'^®   ^^    ''^*     U<>t^n   im  Rande  steht: 
''       '.     •    F.  S.  Neubergcr.     Die  Altenburg.    Für  Jäck*6  Beschmbao; 
der  ^Altcni barg  ist  dieses  Blatt  copirt  worden. 
'  '*  3)  Ansicht  der  AUenburg    von   dem   Haupteil^gange  Über  die 
•    ^'»' Brück*:    H.  2  Z.  4  Z.,    Br.  2  Z.  li  L. 
■.,..'        ..     ^^P^^?^  wurde   diese   Platte  zu  einer  Visitefil(vte  beaütit, 
■'"         '  .tma  daher  liest  man:   Dr.  Marcus»  Vorstand  des  Me<iici»al- 
Coitiit6's  zu  Bamberg. 
"      4y.  Ansicht  der  Altenburg  mit  der  ganzen  Brücke.     Ober  dfz 
Tliore  'des  Hauses ,    durch   Welches   der  Hauifteingaog  (nhit, 
stchf:   Marcus.    H.  2  Z'.  4  L. ,  Br.  3  Z. 

•  •  •  » * 

Ncubert)    WachsbiUner  in  Tübingen,    ein  jetzt  lebender  Tonlijfi- 
'  '    eher  Künstler  seinefi  Faches.     Man  hat  von  ihm  höclut  gelunpc 
Bildwerke. 

*  I       •  r 

Netichatel^  Beiname  von  N.  Lucidel. 

Neudörfer  (Newdörfer)y  Hans,   berühmter  Rechen-  und  Schn^ 
mcister,  Zeichner  und  vielleicht  auch  Formschneider  in  Nürobrt. 
lebte  in- der  ersten  Hälfte  des  f6-'*^hrhundert5.     Dieser  Maon^« 
sich  nicht  alleiki  bei  setner  Minvelt,    sondern    auch    um  die  Nid-* 
.  vre^  Verdickst  erworben.     Die  Zeitgenossen  verdaokten  ihm:  J^* 
'  Cespfach  büchlein  zweyer'Schüler,'  wie  einer  den  anderen  imxi«^- 
\      liehen'  Schrcyben   unthcrweyst.     Durch  Johan  Newdorffer,   hm^ 
'    "Sind  Rechenmeister  in  Nürmberg   seyneii   Schülern    gemacht  A&b' 
•^  '    Mt):tLlX.,**  fol.   Dann  hat  er  Nachrichten  über  Nürnberger  Kua*!- 
"   '  1er    gesammelt,     und   'so    gewahrte   .er    auch    der  Nach^relt  n« 
'      nicht  uninteressante  Einsicht   in   das  Kunstwesen  jener  Zeit    Die- 
ses  Werk    erschien   neuerlich  '  i'm   Vollständigen    Abdrucke,   untrr 
dem  Titel:,  Nachrichten  von  den  vornehmsten  Künstlern  und  Wffi 
leuten ,    so   innerhalb   hunderC  Jahren    in  Nümberf^    gelebt  hjl^> 
'*      1546.    Nebst  der  Fortsetzung  von  A.  Gulden    l660  (heransgee^bs 
Von  Dr.  F.  Campe).    Mit  Kupfern.    Nürnberg  1828.  in  12«    >^'' 
dörfer   zeichnete   sich  in   der  Mathematik  und  in  der  Calligraphic 
.    ,aus;  in  ersjerer  war  E.  Etzlaub  sein  Meister,  io  der  letztere!  e^- 
bcn  ifitn  Caspar  Schmider   und  Paul  Fischer  Unterriebt.    Er  Ui» 
auch   unter  die  Gelehrten  Nürnbergs   gezählt  werden.     Mit  D»^ 
und  andern  Zeitgenossen  stand  Neudörfer  in  freundschafUichea  ^^ 
hSItnisse.    hn  Jahre  1503  ataH>  er;  in  einem  AUer  von  66  Uhxf- 

Es  findet  sich  auf  Holzschnitten  ein  Monogramm »  welche«  •* 
den  lateinischen  Buchstaben  H  N  zusammengeietzt  ist  und  dir«" 
-  Künstler  'angehöret;  ob  aber  ah  Zeichner  oder  als  Formschaeiic'- 
ist  eine  andere  Frage«  Dieses  Zeichen  sieht  man  auch  anf  srtats 
in  Kupfer  gestochenen  Bildnisse,  an  der  Spitze  der  Perspckn« 
von  Andreas  Alberti;  dass  es  aber  Neudörfer  selbst  gestochen  Ki^ 
möchte  wohl  nicht  zu  beweisen  seyn.  Es  ist  wahrscheinlich  ai^ 
einmal  von  ihm  selbst  gezeichnet,  sondern  bezeichnet  sicher  «i^ 
zig  und  allein  die  Person,  welche  das  Bildniss  vorstellt.  D*«*^ 
Monogramm  findet  sich  auch  auf  den  Holzschnitten  seines  Getprtci«^ 
büchieins.  die  von  ihiki  gezeichnet  und  vielleicht  anch  getcboittrs 
sindi  Am  Ende  des  Buches  ist  noch  ein  Blatt  mit  den  groM« 
Buchstaben  des  Alphabetes«  welches  die  snsammengezogenea,  >* 
•einer  Zeit  üblichen,  dentschin  Buchstaben  ^.  9L  tragt. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  des  berühmten  Blattet  mit  de»  Gefs«^** 


Neuer,  Tb —  Neufchatel,  N.,  Ntttechidel  u«  NntsichüaeK    903- 

bekleideter  qiid  unbeKleideter  Männer  nach  H.  HoflbeSn,  die  a«C  et^ 
ner  eigenen  kleinen  Tafel  die  Buchstaben  H.  N.  h^ben«  .nag  Hans 
Neudürfer  helsften  sollte;  allein  diese  Ehre  dürfte  für  untern  edlen 
Schreibmeister  zu  gross  seyn.  Siehe  hierüber  auch  H-  Lülselharger 
Band  VIII.  S.'  lo4.  N.  Lucidel  (Neufchatel)  hat  sein  Bildais»  ge^ 
malt,  gegenwärtig  auf  dem  Rathhaus«  zu  Nürnberg.  •  ^ 

^feuer»  Thomas,  Formschneider»  norde  !768  «u  Wien  geboren, 
und  von  Jakob  'Milchram  in  «ioer  Kunst  unterrichtet,  dte  in 
neuerer  Zeit  auf  einen  hohen  Grad  von  Vollkommetiheit  gebi^chC 
worde.  Er^'sehnitt  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter  für  Buch- 
händler, und  auch  Stücke  für  Bnolidrucker.  Seine  W«rka  'sind 
mit  einem  Monugrammc,  oder  mit  den  Anfangsbuchstaben  s«inas: 
Hamens  bezeichnet.  Diese  Blätter  gehören  fast  atletder  fTtihe^tr 
Zeit  seines  Lebens  an,  denn  Neuer  ist  seit  mehreren  Jahren -Fac- 
tor in  der  königl*  Lotto -Buchdruckerei  zu  München. 


I  t 


Reuer I  Heinrich^  Formschneider,  nurde  1808  xu  München  gebe« 
ren,  und  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  Thomas  entschloss  er 
sich  ebenfalls  zur  Holzgraveurkünst.  Zur  Zeit  seiner  Anfange  hat« 
ten  die  Engländer  Be%^ik  und  Ncsbit  bereits  gezeigt,  zu  nelchem 
Grade  von  Ausbildung  die  Formschneidekuhst  '  gebracht  nerden 
könne,  so  dass  es  nicht  unmöglich  schien,  derselben  nieder  Jena 
Achtung  zu  geninnen,  nelche  sie  im  i6»  Jahrlmnderte  genossen' 
hatte.  Neuer  erkannte  die  Wichtigkeit  dieser  Hunst,  und  trachteta 
daher  eifrigst,  sich  mit  den  Mitteln  vertraut  iu*  machen,  nelche 
dieselbe  fördern  konnten.  Er  übte  sich  im  Zeichntn,  und.b^ttt 
hierin  anch'  bereits  nicht  geringe  Fertigkeit  erlangt,  als  er  182Ö 
nach  Berlin  sich'  begab ,  um  in  dek*  5chulo  des  berühmten  Gubitz 
über  die  Schnierigkeiten  des  Forraschnittes  Meister  zu  nerden.  Wta 
glücklich  er  hierin  nar,  zeigte  hald  ^tne  hedeutenda  Anzahl  schÖ«^ 
ner  Blatter,  lind  gesehnärtlg  ist  Neuer  neben  Gtibitz,  Hö-" 
fel,'Unger  u.a.  einer  derjenigen,  nelche  es  in  neuetterZeit  in  dar 
XylograK>hie  zu  einem  höhen  Grad,  der  VoBkomraenheit  gebracht 
haben.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  sehr  bedeutend,  s2e  sind  in 
verschiedenen  literarischen  und  belletristischen  Werken  des  In-  und- 
Auslandes  zerstreut,  und  machen  iininer  eine  Zierde  derselben  ads. 
Mt^n  findet  deren  in  des  Grafen  A.  von  Raozynski  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Kunst.  Berlin  1836  und  1638*  Für  dieses  Pracht- 
werk arbeiteten  die  berühmtesten  Künstler  seines  Faches,  und  dabei 
hat  Bich  auch  Neuer  als  ein  solcher  erwiesen.  Andere  -setner  Bliit* 
ter  zieren  die  Werke  von  G.  Görres  und  das  Grafen  F*  von  Focci 
eto.  Letzterer  ist  selbst  ein  geschickter  Zeichner.  Nach  seinen 
Zeichnungen  schnitt  Neuer  die  Blätter  zum  Schön  RÖslein.  Ein 
Mährchen  von  G.  Görres.  Mönohan  1838«  Neuer  schnatdet  Fi^- 
ren,  historische  Dfcirstellungen ,  Landschaftan  und  Acrhttaktur»  fast 
alles  mit  gleicher  Vollkommenheit.    * ' 

^eufchateau^  Jacquin  de^  Bildhauer  aus  Lothringen,  ärnarb 
sich  um  1695  Ruhm.  Er  stand  im  Dienste  des  Herzogs  Philipp 
Von  Orleans,  so  nie  sein  Sohn.  Der  ältere  Neufchateau  nar 
Mitglied  der  Akademie  zu  Paris. 

^eiifchately  Nicolaus ,  Nutschidel  und  Nutzachädeli  wurde 

N.  Lucidel  .in  Nürnberg  ganannt« 


90<t     Netiffovge  oder  Neufbiges,  J.  F.  —  MetmumB.  B. 
Nenfforge  oder  Neuforges ,  Jean  Fran9ois,  Ardiittit  uoa 

Bildhauer,  wnrde  f7i4  im  Gebiete  von  Lüttich  geboren.    Er  tchrltb 
"-   eine  Aoleitang  cur  Baukunst  mit  vielen  EDtwürfen,  die  er  iclba 
radtrte  und  1760  in  sectie  Foliobändeo  herausgab, 

Neufville,    Mtne.  L.   C.  de,    Miniaturmalerin  xn  Brüssel,  eiiiebt. 

rühmte  Künstlerin  unsers  Jahrhunderts,    Sie  genoss  schon  od  i82« 

.w  Ruf«  ^ud  fpÄter  nahmen  st«  die  Akademien   von  Antwerpto,  Aa- 

i.|    sterdam  u.  a.  unter  die  Z«hl   ihrer  Mitglieder  «ttf.     Sie  mit  Bili- 

j.; .  nisse  und  Copien  von  Meisterwerken  der  Malerei.    Im  Jahrs  1823 

.,    Gopirte  sie  das  berühmte  Bild»  welches  unter  deon  Namea  voaRo* 

.,,    beos  Strohhut  bekannt  ist«  u.  s,  w, 

IJSr^bauser^   Bildhauer  in  Regensburg,  ein  Bünttler  vil*er«  JikA» 
.   d«rt«.    £r  fertigte  Monumeote,  Basreliefs  u.  a. 

Neuhauser,  Joseph^  Zeichner  und  Maler,  bekleidete  za  Aiifc^ 
^^  .  unsers  Jahrhunderts  die  Stelle  eines  Zeichnungslehrers  an  der^o^ 
,^    malschule   zu  Uormannstadt   in   Siebenbürgen.    Im  Jahre  I80?  ^ 

schien  von  ihm  das  erste  Heft  eines  Versuches  über  das  Siebenbo! 

gische  Costüm^  mit  sechs  von  ihm  selbst  radirten  Kupfern.  D«si 
'j'  zeichnete  er  auch  merkwürdige  Gegenden  von  SiebenbürgeDi  ^ 
,V  >tt  Kupfer  gestochen  werden  sollten« 

Neukam,  Conrad^  Maler  von  Bräunungen  im  Baduchen,  iw^ 
1797  geboren.    £r  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Bfeumann,  Haas,  Medailleur^  der wahrfcheinlicb  um  l5(UimDrtQ 
ste  des  Grafen  von  Uenneberg  «tand.  Auf  feiucii  Qaprägea  iteiu 
das  Monogramm  Hi  N. 

Neumann 5    Christoph,   Maler,  der  um  1670  in  Sechaen  lebte.  S<io 
Werk  ist  das  AltarbUtt  der  Niederländer  Gottesackerkirche  so  P> 
:^^   b^ln  n)it  der  Grablegung   Christi*    S.  Mörbitz  Chrooik  voa  De 
,  .   heln  S.  Q6, 

Iffeumann,    &   Caspar,  MedaUleur,  der  in  dar  araten  Hain«  ^» 
.vorigen  Jahrhunderts  lebte.     Man   findat  von    ihtt   SchawäM** 
auf  berühmte  Männer,  um- 1750  -«  4o  gefertiget« 

Neuroann^  Baliasar,  berühmter  Architekt,  wurde  168?  >«  ^r" 
geboren/ kam.  als  Stück-  und  Glocken giesser  nach  Würzbar j ,  tri: 
aann  in  Kriegsdienste,  und  wurde  1744  Oberster  der  franlmcbrs 
Bceiiiartinenie.  Mathematik  und  Baukunst  waren  seine  Llebli»«^ 
Wissenschaften,  und  daher  widmete  er  der  letzteren  auf  seinen  B< 
seo  in  Dmilschland,  den  Niederlanden,  in  Frnnkreidi  und  Itet^*** 
vor  allem  seine  Aufmerksamkeit.  Er  studtrte  die  daasiscben  Wer^j 
alterer  und  neuerer  Baukunst,  er  erkannte  die  edle  Einfachheit  v' 
'  die  Schönheit  derselben ;  allein  seine  Zeit  hing  noch  sehr  ao  ^f* 
Herkömmlichen,  an  der  gewöhnlichen  Versehoorkelung  und  Vc- 
drehung,  dass  er  es  noch  nicht  wagen  konnte,  die  Fesseto  K''' 
zu  zerbrechen,  in  welchen  die  wahre  Schönheit'  der  Archi((^<°* 
lag.  Allein  in  Neumann's  Werken  offenbaret  sich  dennoch  eio  r^ 
Berer  Geschmack ,  ein  heller.  Sinn  für  Grossar tigkait  der  architri- 
tonischen  Form;  und  wo  er  2iWden  anbrachte,  sind  dtetelbtn  ^ 
•chmackvoll   und  wohlgefällig,  oho»  UabevliMlttny.    Alt  ResiMus 


Mettmann,  August*  —  Neoperg.  *     Mi 

fear  der  Baukunst  in  Deutichland  Ui  Neumann  fpeilich  nicht  An- 
zusehen, es  verflossen  noch  etliche  Decennien»  his  man  zur  bes 
seren  Einsicht  gelangte.  Man  rouss  ihn  aber  als  denjenigen  ein- 
flustreichen  Architekten  nennen,  dem  es  vor  allem  daran  lag»  ei- 
nem besseren  Geschmacke  in  der  deutschen  Bauweise  Eingang  zu 
verschaffen.  £in  gepriesenes  Bauwerk  dieses  Künstlers  ist  die  präch- 
tige Kirche  %u  Neresheim  mit  den  schönen  Malereien  von  Knoller« 
Er  fertigte  auch  den  Plan  zur  Hufkirche  und  zur  Schönborn*schen 
Todt^nkapcllc  zu  Würzburg,  zu  der  Kirche  in  l4  Heiligen,  an 
welcher  Thomas  Ntstler  und  seine  Stiefsöhne  Caspar  und  Sebastian 
Weber  30  Jahre  als  Werkmeister  thätig  waren,  zu  jener  von  Gös- 
treinstein,  zu  der  zerstörten  Klosterkirche  in  Sch^^arzach,  zur  Pfarr« 
kirche  in  Hollfeld,  zu  der  unvollendeten  Deutsch  -  Ordens  -  Kirche 
in  Nürnberg,  und  zu  fast  70  anderen  Kirchen,  Capellen,  Schlös- 
sern, herrschaftlichen  Gebäuden  u,  s.  w.  Er  baute  auch  die  fürst- 
lichen Residenzen  zu  Bruchsal,  Würzburff  und  Werneck,  das 
Schönborn^sche  Lustschloss  zu  Coblenz.  Sein  Plan  zur  neuen  kai- 
serlichen Residenz  in  Wien  kam  nicht  zur  Ausführung,  er  wird 
aber  daselbst  noch  aufbewahrt. 

Neumann  starb  1753*  In  Füssiys  Supplementen  zum  Rünstler- 
Lexicon  wird  nach  Meusel  eines  Architekten  und  Artillerie '  Ober- 
sten Franz  Ignaz  von  Neumann  erwähnt,  der  1785  im  52-  Jahre 
gestorben  ist  Unter  seine  Hauptwerke  wird  die  Abteikirche  Schwar- 
zach, der  Oom  zu  Speyer  (?|  etc.  gezählt.  Hier  ist  wohl  unser 
Künstler  zu  verstehen,  der  indessen  den  alten  Dom  in  Speyer  nicht 
gebaut  hat. 

Seumann»  August ,  Maler  in  Potsdam,  besuchte  um  I8l4  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  und  hatte  schon  damals  Gemälde  aus- 
geführt, besonders  Copien  nach  guten  Meistern.  Im  Jahre  i820 
fanden  wir  noch  Bildnisse  und  Genrestücke  von  ihm  erwähnt,  spä* 
ter  nichts  mehr. 

'euroeister^  Carl|  Maler  aus  Schlesien,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin.  Er  malt 
Landfchaften  in  Oel. 

Teunherz,  Georg  Wilhelm  Joseph,  Maler  von  Breslau,  war 
Schüler  des  berühmten  Willmann,  seines  Grossvaters,  und  dann 
kam  er  zu  Cli.  Liiska.  Er  malte  in  Böhmen,  Schlesien  und  Polen 
sehr  viele  Bilder  in  Fresco,  und  auch  Einiges  in  Oel.  Im  Strahö. 
wer  Kloster  zu  Prag  ist  das  Leben  des  heil.  Norbert  von  ihm  ge- 
malt. Seine  Composition  ist  reich,  aber  wenig  durchdacht,  das 
Ganze  flüchtig  gemalt.  In  der  Färbung  herrscht  das  Blau«  vor. 
Starb  um  1750* 

DIabaec  sagt,  dass  sich  von  ihm  auch  einige  Blätter  finden,  gibt 
aber  keines  derselben  inhaltlich  an.  In  Brulliot's  Dict.  des  mono- 
grammes  III.  5i6  ist  ein  mit  Qhertz  fec.  bezeichnetes  Blatt  erwähnt, 
welches  wahrscheinlich  diesem  Künstler  angehört.  Es  stellt  drei 
Liebesgötter  in  einer  Landschaft  vor,  von  denen  der  eine  den  Pfeil 
am  Steine  schleift,  auf  welchen  ein  anderer  pisst.  H.  3  Z.»  Br. 
4  Z.  6  L. 

*«enperg,  Landschaftsmaler  in  Ehrenbreiuteia ,  ein  Künstler  unaera 
Jahrhunderts,   der  noch   1821   arbeitete,  wie  wir  glauben »  in  hö 
herem  Alter.    Er  malte  mehrere  Ansichtaa  von  Ems« 


2Q6    *   Neuräuter,  Augustio«  -^  Neureudier»  Ludwig. 

ISTeurfiuteri  AugUStin,  Kopfentecher  XU  Prag,  ein  geschickter 
Künstler  f  dessen  Lebensverhältnisse  aber  onbe£anDt  stod.  Erv- 
beitete  schon  1704,  und  17/19  starb  er.  Dlabacz  tagt,  es  seien  auf 
seine  Kosten  einige  Bücher  gedruckt  nvorden,  er  nennt  aber  kcioes. 

1)  Die  Heimsuchung  Maria,  eine  theologische  These.  Aq|. 
Neuräutter  fec.  et  excudit.    Fragae  1704i  fol. 

2)  Das  Marienbild  der  Copuziner  auf  dem  Hradschin,  12« 

3)  St.  Andreas  Avellinus  der  Theatiner»  17o4»  4. 

4)  St.  Thomas  von  Aquin,  1708»  lol. 

5)  Der  heil.  Augustin,  zu  den  Condusiones  theologtcae  de Dn 
et  uno,  von  L.  FoUorny.  fol« 

6)  Dieselbe  Figur,  1715 1  Ö* 

7)  Sl  Thomas  von  Aquin,  schön  gestochen,  12- 

8)  Statuae  pontis  Fragensis,  das  ist:  der  weit  und  berükirts 
Prager  brücke  von  verschiedenen  Wohlthätem  angef;tb(e; 
und  von  trefflichen  Bildhauern  kunstmässig  aufgeführte  Si»- 
lenbilder  etc.,  herausgegeben  von  A.  Neuräutter,  Üürget  ssi 
Kupferstecher  der  königlichen  alten  Uauptatadt  Frag  h» 
M.DCCXIV.,  fol. 

Dlabacz  zählt  diese  Statuen  auf,  von  a  —  q. 
g)  Die  armen  Seelen,  ein  Altarblatt  in   der  Pfarrkirche  ss^ 
Peter  auf  dem  Porzicz  in  Prag,  12* 

10)  Ein  Marienbild,  mit  der  Abbildung  des  Stiftet  Böoigsuiit 
nach  F.  Flacidus ,  8* 

11)  St.  Franz  von  Paula,  8* 

12)  St.  Johann  von  Nepomuck,  l6* 

13)  Die  Üniversitäts-Feierlictikeiten,  in  dfti  Blättern,  12« 

14)  Abbildung  der  Prager  Brücke  mit  beiden  Thürmen  and  Jo 
Statuen.     Pons  pragensis  etc.,  qu.  4- 

15)  Das  prächtige  Monument  des  Grafen  Hermann  Jakob  Ctrr. 
niii,  1710  im  Dom  zu  Prag  gesetzt,  nach  F.  M.  h»n^** 
Zeichnung.    Eines  der  Hauptblättcr  des  Künstlers,  gr.  lol 

16)  Mehrere  Titelblätter  und  Wappen. 

17)  Das  Bildniss  von  Dr.  Schamsky.  Ailno  l687»  die  i  F^ 
bruarii  natus,  8« 

Neureuther»  Ludwig,  Maler,  wurde  1775  »u  Jäjjerabarg  im  He^ 
zogthum  Zweibrücken  geboren.  Seider  Eltern  frühzeitig  ben»^ 
nahm  sich  der  Herzog  Carl  von  Zweibrücken  in  Carlsberi;  J^ 
Knaben  an,  und  da  dieser  Fürst  die  Neigung  desselben  zur  btU?t' 
den  Kunst  bemerkte,  übergab  er  ihn  dem  Blumenmaler  Wirlb  >>^ 
Unterrichte.  Der  Herzog  wollte  schon  am  sechsten  Tage  eioe  Frt^ 
•eines  Talentes  sehen,  und  dazu  wählte  er  ein  Gemülde  >*oo  V\''  *' 
▼ermans,  ans  welchem  Ncureuther  ein  Pferd  mit  seinem  f^-'' 
nachzeichnen  musste.  Diess  gelang  ihm  vullständtg,  and  der  Ü*^ 
sog  war  so  wohl  damit  zufrieden,  dass  er  die  Zeichnung  eip'-^ 
men,  und  mit  der  Bcischrift:  „Am  sechsten  Tage  seines  Untern--^ 
hat  Ludwig  Neureuther,  13  Jahre  alt,  dies)es  gezeichnet,**  ia  " 
Gallerie  authängen  Hess.  Später  kam  er  nach  Zweibrücken  su  w'C 
damaligen  Hofmaler  C.  von  Mannlich,  aliein  bald  daraui  "^^ 
acheucbte  die  französische  Uevolution  den  Hof;  auch  Maao''^ 
ging  nach  Mannheim,  wo  auch  Neureullier  1793  seine  6tuJ'^ 
wieder  fortsetzte.  Doch  auch  hieher  drangen  die  Feinde;  sie  1^ 
lagerten  die  Stadt,  und  nur  mit  Lebensgefahr  konnte  Deorw  B'^ 
Neureuther  die  Schätze  der  Gallerie  reiten.  Nach  des  Tode  da 
Herzogs  Carl  nahm  Um  Maximilian  an  seiaea  Hof»  uad  als  ^t^ 


Neurenther,  L*  —  Ncureuthei;,  £ugen  Napoleon.      S07 

1799  Churfünt  von  Bayern  wur^e ,  nalun  er  den  jungen  Hünstier 
mit  sich  nach  München.  Im  Jahre  ]8o6  schickte  ihn  Konig  Jylaxi- 
railian  nach  Italien ,  und  liier  nun  führte  Neureuther  vrährend  ei- 
nes Zeitraumes  von  drei  Jahren  mehrere  Zeichnungen  yiüd  Oeipälde 
aus:  eine  Ansicht  vom  Lago  Maggiore,  eine  aolclie  vom  La^o  di 
Cumo  und  andere  Bilder  aus  Italiens  reicher  Natur.  Eine  be- 
deutende Hrankheit  zwang  ihn  endlich  zur  Rückhelir  nach  ^ün- 
cheoi  und  lange  dauerte  es,  bis  die  Folgen  derselben  gehoben  wa- 
ren. Er  konnte  aber  auch  das  Münchner  Klima  nicht  ertragen, 
und  suchte  desswegen  in  Mannheim  ein  milderes.  Im  Jabre  l8t4 
iivurde  er  endlich  als  Zeichnungslehrer  am  Gymnasinm  tu  Bamberg 
angestellt,  wo  er  1850  starb. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  schöner 
Bilder  in  Oel  und  Gouache,  Ansichten  aus  Italien,  solche  vom 
Heidelberger  Schlosse ,  aus  der  Umgegend  Bambergs  u.  s.  w.'  Sie 
sind  gewöhnlich  auf  das  reichste  ausgestattet »  trefflich  in  Farbe 
und  Haltung. 

Jeureuther,  Eugen  Napoleon ,  Maler  und  Radlrer,  wurde  1806 
zu  München  geboren,  und  von  seinem  Vater  Ludwig  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterrichtet.  Er  hatte  bereits  in  Bamberg, 
^o  Ludwig  Neureuther  lebte,  im  landschaftlichen  Fache,  so  wie 
im  Portraitzeichnen  schöne  Proben  eines  glücklichen  Talentes  ge- 
liefert, in  seinem  17*  Jahre  begab  er' sich  aber  nach  München,  wo 
sich  dasselbe  iti  nnerschnpflicher  Mannigfaltigkeit  auf  das  Vollkom- 
menste  entwickelte.  Unterstützt  von  dem  höchstseligen  Könige  Ma- 
limilian  besuchte  er  in  München  zuerst  die  Akademie,  um  sich  im 
Landschaftsmalen  auszubilden ,  nach  dem  Tode  des  Honigs  zwan- 
gen ihn  aber  Verhältnisse ,  auf  eigenen  Erwerb  zu  sehen.  Diesen 
bot  ihm  sein  Meister  P.  von  Cornelius,  welcher  schon  früher  die 
vorherrschende  Neigung  des  jungen  Künstlers  zur  Arabeske  be- 
merkte. Cornelius  malte  damals  seine  grandiosen  Bilder  in  der 
königl.  Glyptothek,  und  da  nun  fand  Neureuther  Gelegenheit,  in 
diesem  neuen,  bi^  zu  iener  Zeit  nie  mit  solchem  Geiste  gepflegten 
Kunstfache  sich  öffentlich  zu  zeigen-  Er  malte  da  im  trojaniscnen 
Saale  zum  Theil  die  Blumengewinde  und  Arabesken;  letztere  nach 
den  Entwürfen  des  P.  von  Cornelius.  Diese  Bilder  gehören  zu  den 
ersten,  weiche  Neureuthek-  in  Farben  ausführte.  Seiner  früheren 
Zeit  gehören  aber  auch  die  Malereien  in  den  Arkaden  des  königl. 
Hofgartens  an.  Er  malte  die  schönen  Waffen,  und  C.  Sippmann 
die  Blumengewinde.  Gleichzeitig  mit  diesen  Werken  nnd  theil- 
^eisc'noch  früher  entstanden  kleinere  Blätter,  die  seit  O.  Konge'f 
Verbuchen  einzig  in  ihrer  Art  dastehen.  Es  sind  dies  die  Rand» 
'.eichnungen  zu  Göthe's  Balladen  und  Romanzen,  die  von  1829 
bis  1Q39  iD  fünf  Heften  erschienen.  Die  Versuche,  welche  er  an- 
fangs auf  den  Ralh  von  Curnelius  nach  Göthe's  Romanzen  machte, 
erwarben  sich  in  solchem  Grade  den  Beifall  des  Dichters,  dem  er 
sie  zur  Ansicht  übersandte,  dass  Neureuther  sie  selbst  rhit  der  Fe- 
der auf  Stein  zeichnete,  und  diese  Compositionen  enthalten  die 
obipen  Blätter.  Es  waltet  darin  originelle  Phantasie,  Fülle  der 
Gedanken,  reiche  und  charaktervolle  Auffassung  der  mannigfaltig- 
sten Naturformen  und  bewunderungswürdige  Gewandtheit',  solche 
in  leichten  und  freien  Zügen  des  Ornaments  auf  eine  dem  Auge 
wuhlgefällige,  dabei  ungebundene,  spielende  Weise  zu  vereinigen. 
Diese  Randzeichnun^en  erwarben  daher  dem  Künstler  die  unge- 
theilte  Aufmerksamkeit  des  Dichters  selbst  und  des  grösseren  Kunst- 
pubUkttuis«    Den  darin  herrschenden  Charekter,  das  Fortspinnen 
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dei  Im  Gerichte  enthaltenen  Gedankens  tof  neue  eigenthaffllidi« 
Weise,  bezeichnet  Gü*-be  selbst  als  höchst  prägnant,  aU  eiae  neue 
Melodie,  in  der  er  sich,  obwohl  ver)üngt,  wiederfinde.  Di«« 
Bandzeichnnn^n  erschienen  in  der  Cotta*sclien  Hand1uD{f,  und  m 
Auflraffe  derselben  reiste  hierauf  der  Künstler  1830  nach  Paris,  ua 
die  Julius -Revolutionslieder  und  die  neuen  französischeo Nitiooal- 

f[esänge  in  Randzeichnungen  zu  versinnlichen.     Diese  geistreidieo.   ' 
ebendigen  und  charakteristischen  Zeichnungen    finden  wir  io  dea 
Werke:  Souvenir  du  29^  30.»  31*  Juillet  etc. 

Nach  seiner  Heimkebr  machte  sich  Neoreuther  wieder  ao  leio: 
Liebltngsbeschättigung,  an  die  Randzeichnungen  zu  den  Didiiui- 
gen  deutscher  Classiker,  in  welchen  sein  eigenthümliches  ramu> 
fches  Talent   und   seine   unerschöpfliche   Phantasie   auf  biiher  >< 

fesehcne  Weise  sich  ausspricht,  und  er  ist  daher  der  eigeoüichr 
chöpfer  seiner  Art  von  Darstellungen  ouS  Dichtern.  Auch  dveso 
Werk  erschien  von  i852  an  in  der  Cotta*schen  BuchhandloB|:i5 
aechs  Heften.  Ein  eigenes  Werk  bilden  ferner  die  bayerischen  Gebir> 
]ieder  in  Bildern,  zwei  Hefte  mit  Randzeichnungen»  in  gewo^ 
ter  Meisterschaft  aäfgcfasst  und  ausgeführt* 

So   geist-,   formen-   und  phantasiereich  indessen  alle  blshenta 
Werke   von   ihm  sind ,   so  glaubt  dennoch  ein  Referent  im  üca* 
blatte    1837  Nu.  38  >  dass  alle  jene  nur  Vorstudien    für  das  gro^ 
Blatt,   in  welchem  er  die   wesentlichsten  Beziehungen   des  Gnsa-  ^ 
sehen  Miihrchens   vom  Dornruslein   zu  einem   malerischen  Gtoui 
Tereiniget  hat.     Zu  dieser  Arbeit  gab  ihm  l835  der  Kunstvrreio  >■ 
München  den  Auftrag,  und  Keureuther  componirte  und  radirie  >> 
her  sein  Dornröslein  als  Vereinsgeschenk  fiir  l836>  welches  dfrl)''* 
snensiön  nach  alle  bis  dahin  erschienenen  Blätter  des  Vereins  ü^«^ 
traf.     Zwei  Momente  bot  hier  die  Geschichte  für  die  bildliche  U^'*  j 
Stellung,    entweder    den   Schlaf    oder  das  Erwachen.     Neurrutii:: 
wählte  das  erstere.    Wir  sehen  das  von  wilden  Rosen  umwach^K 
Schloss,  und  darin  die  Königslochter,  wie  sie  vom  Stich  der  $|>- 
del  getroffen,  den  hundertjährigen  Schlaf  schläft,  und  der  Prop*'*^ 
zeihung  zufolge  alles  Uebrige:    König  und  Königin,   gestüut  *^' 
Blumenranken,  der  Pferdeknecht,   der  Jäger,   die   Magd,  dicfi^i 
chin,   der  Koch,    die  Dachshunde,    die  Schwalbe  im  Nest«*  ^( 
Katze  etc.,    Alles  ist  entschlafen.    Wo  die  Dornen  am  dichioi*^ 
eich  um   die  Festsäulen   vor  dem  Schlosse  ranken,  steht  naa  -i' 
Helden,  welche  den  Zauber  zu  lösen,  vor  der  Zeit  gekommen  tif^ 
Mit  Laune  weicht  der  Künstler  hier  vom  Wort  des  Mährchens  >'*• 
und  übersetzt  die  „Königssöhne"  in  allerhand  vorgeblich  sieb  M* 
hende«     Hier  hängen  n  in    bedauerungs würdigster  Ilage   Ritter  a*< 
Knappen,  Maler  und  Musikanten,  Spieler,   Trinker  und  Frow^^ 
die  alle  zur  Unzeit  gekommen.    Lebendig  ist  nur   hoch^  obea  <' 
Alte  beim  düstern  Schimmer  der  Lampe,  welche  Uhland  in  darf'* 
raphrase   des  Mährchens  so  schön  die  Stubennoesie  neoot.    A^' 
ihr  Stundlein  hat  geschlagen ;  der  prophezeite  Königssokn  ist  sc^  < 

5 lücklich  ins  Schloss  gedrungen ,  und  wir  sehen ,  wie  er  sich  «^ 
ie  schlummernde  Königstochter  beugt,  um  sie  mit  seinem  Kuss  ti 
wecken.  Alles  dieses,  und  noch  mehr,  sehen  wir  in  Pracht  •** 
Rieichthum  dargestellt.  Dieses  Blatt  gehört  aber  auch  ia  Uins.^'* 
auf  Behandlung  der  Radirnadel  zu  den  geistreichen  Werken  din«* 
Art;  der^  Künstler  hat  grossen  Fleiss  daran  verwendet,  oad  ^ 
Ganze  mit  einer  Vollendung  und  Freiheit  ausgeführt,  die  tstte  kV* 
geübte  Hand  voraussetzt.  Im  Jahre  1836  fand  Neureoüi«'  *"-' 
vfieder  Gelegenheit»  durch  ein  Gemälde  seine  Kunst  sn  ^"^ 
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Er  malte  neben  andern  Künsdem  im  Köntgsbaue»  im  Salon  der 
Königin  Wielaad's  Oberon«  wo  der  Künstler  wieder  in  sei- 
nem eigenthümltchen  Elemente  sich  bewegen  konnte.  Neureu- 
ther*8  Namen  verkündet  ferner  die  Prachtausgabe  von  J.  G.  von 
Herder*s  Cid.  Stuttgart  1859.  Der  Künstler  illustrirtc  diese  Aus- 
gabe durch  70  Zeiclmuhgen,  welche  von  Thompson»  GraVe,  Bran* 
£too  u,  a.  meisterhaft  in  Holz  geschnitten  wurden.  Jedes  der  vier 
Büci^cr  hat  einen  Prachttitel,  und  die  übrigen  Verzierungen  hat  der 
Künstler  an  die  Anlange  der  Romanzen  gesetzt,  theils  als  Vignet- 
ten und  Randzeichnungen ,  theils  als  Arabeskenverzierungen  be« 
handelt.  Dies  ist  das  erste  illustrirte  Originalwerk  der  deutschen 
Typographie. 

Im  Jahre    1638    ^ar  Neureuther    In   Rom,    wo    sich    ihm    eine 
neue    Welt    und    reicher    Stoff    für    sein    Combinatittisvermögen 
darbot.     Am    lebendigsten    sprachen    ihn    Roms    Villen    an,    mit 
ihren    Ruheplätzen    und    Fernsichten  ^    mit    fhren    Trümmern    ■!• 
ter  Kunst  Ewischen  der  jugendlich   fortwuchernden  Natttr,   mit  ih- 
ren Wasserwerken,  Bäumen  und  Blumen,   mit  ihrer  ganzen  herr- 
lichen Vegetation  y   und  sie  traten  einzeln   ihm  zu  Bildern  zusam* 
mea.    Eines  derselben,  in  Oel  gemalt,   stellt  die  über  und  in  den 
Trümmern  der   diocletianischen  Kaiserpallaste   wie   in    einem  Zau* 
bergarten  aufgeschossene  Villa  Milz  (ehemals  Spada)  dar,  u^d  aus* 
führlich  beschrieben  im  Kunstblatte  1859  ^^'  ^*    ^^  ^^^  Mitte  des 
Gemäldes   öffnet  sich  die  düstere  Halle  des  unteren  Geschosses  des 
alten  Pallastes,   mit  einer  Götterstatue  im  schwachen  Dämmerlichte» 
Ueber  diesem  Dunkel  der  Vergangenheit  breitet   sich  der  blühende 
Rosengarten   aus   mit  seinen  Lauben  und   Gebüschen,   mit   seinen 
Pinien  und  Cypressen.     Links    öffnet   sich   die   Aussicht    über  daa 
Tiberthal  und  das  alte  Rom,   rechts  übersieht  man  das  neue  Rom. 
Beide  Ansichten,  die   eine  im  Schimmer  der  Abendsonne,   die  an- 
dere im  Morgensonnendult,   sind   durch  verzierte   Rahmen  einge* 
fasst,   und   vor  denselben  am  Boden  passende  Staffagen  von  weni- 
gen Figuren  angebracht.    Den  Sockel    bildet  ein  Anfriss   der  Kai- 
serpallaste in   ihrem   ehemaligen  Prachtzustande,    geisterhaft,   grau 
und  unbestimmt  gehalten.     Uie  Oelgemalde   dieses  Künstlers   sind 
selten,  desto  häufiger  aber  die  Zeichnungen  in  Aquarell.     Indessen 
sprechen   seine   zauberisch   phantastischen   Gestaltungen  in   Fresco, 
in  Aquarell,  in  einfacher  Zeichnung  und   in  Radirung  fast  noch  in 
höherem   Grade  an,  als   in   Oel.    Sein  Verdienst  in  jener    Art  ist 
ganz  eigenthümlich.    Auch   die  oben    erwähnte   Ansicht  von  Rom 
von  der  Villa  Milz  aus  ist  in  Aquarell  vorhanden.     Diese  herrliche 
farbige  Zeichnung    kam    1839  zur  Verloosung   des  Kunstvereins  in 
München.  Da  hatte  man  öfter  Gelegenheit,  von  seinen  sinnigen  Dar- 
stellungen aus  Dichtern  zu  sehen,   so  wie  auch  andere  Bilder  und 
Ansichten,  die  immer  auf  originelle  Weise  behandelt  sind.    So  sa- 
hen wir  X.  B.  eine  Ansicht  des  Dorfes  Thalkirchen   im  Arabesken^ 
•tyl.    In    neuester  Zeit   beschäftigte  den  Künstler  die  Darstellung 
des  glänzenden  Maskenzuges,  welchen   die  Künstler  und  Kunst- 
freunde Münchens  im  Carneval  l84o  hielten.     Der  Zug  selbst  wird 
in  einem  eigenen  Werke  von  Dr.  Marggraff  beschrieben,  Neureu- 
ther  stellte  ihn  aber  nicht  in  jener  Ordnung  dar,  wie  er  gehalten 
wurde,  aondcrn   in   seiner  geistreichen  Araoeskenform.    Die  Com- 
posiiion  ist  eine  der  reichsten  und  glänzendsten  dieser  Art,   durch 
ein  Gemälde   in  Wasserfarben   und   durch  eine  treffliche  Radirung 
bekannt.    Im  untern  Theile  entsteigt  der  mittelalterliche  Conius  den 
Gräbern,    und  bläst  zum  Zuge.    In  der  Mitte   des  Bildes   sind   die 
Uelden  des  Tages»  der  Kaiser  Maximilian   und  Dürer  in  würdiger 
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theilte.  Newton  kam  in  jungen  Jahren  nach  £nj|Iandt  befudite  b 
London  die  Äliademie  der  Künste ,  und  da  er  ein  angebomn  Ti- 
lent  zur  Malerei  hatte,  machte  er  in  kurier  Zeit  ausgcxeiclioete 
Fortschritte.  Anfangs  malte  er  Bildnisse»  welche  aich  neben  der 
Aehnltchkeit  durch  kräftige  Behandlung  und  durch  ^te  Färboss 
auszeichnen ,  endlich  aber  fing  er  auch  an »  im  histortsdien  Fadie 
und  in  der  Genremalerei  seine  Kräfte  zu  versuchen.  Seine  Benä* 
hungen  wurden  auch  mit  Erfolg  gekrönt,  denn  bald  zählte  mn 
Newton  zu  den  vorzüglichsten  Genremalorn  Londons.  Er  lieferte 
eine  Reihe  von  geschätzten  Gemälden,  die  sich  durch  geistreiche 
Coiüposition ,  durch  klare  ond  lebendige  Färbung  und  diirdi  &«• 
•terhafte  Behandlung  empfehlen.  In  der  Aasführnng  arinnert  er 
manchmal  an  Wilkie,  an  Rembrandt  u.  s.  w.  Mehrere  derselbei 
athmen  den  glücklichsten  Humor»  und  alle  seine  Charaktere  stellte 
er.  mit  Leben  und  Wahrheit  dar,  mehrere  im  altmodischen  Ela* 
derprunke,  wusste  aber  diesen  alt -modernen  Dingen  einen  sebf 
gefälligen  Anstrich  zu  geben.  Newton  war  Mitglied  der  A]ud^ 
mie  zu  London,  und  starb  1835* 

Watt  stach  nach  ihm  1828  das  Bilduiss  des  Thomas  Moore  Es^- 
und  C.  Heath  The  lover's  quarrel.  In  C.  und  W.  Finden's  Ro« 
gallery  of  british  art  ist  die  Scene  gestochen,  wie  in  Gay's  berul» 
tcr  Bettler-Oper  der  Räuberhauptmann  Capitain  Macheath  xwisdsi 
seinen  Geliebten  im  Gefängnisse  sich  befindet.  T.  Doo  ftidit: 
Sterne  and  the  Grisette.  Auch  die  Scene  aus  dem  Vicar  of  Wal^ 
field  im  Besitze  des  Marquis  von  Landsdown  in  Bath  ist  geMo- 
ch(?n.  Es  stellte  die  Heimkehr  der  ältesten  Töchter  in  das  viterli- 
che  Haus  dar.  Dann  stach  Doo:  Sj^ylok  and  Jessica»  und  tbe 
dutch  girl. 

Novton^  berühmter  Miniaturmaler  zu  London,  ein  jetzt  leb^dt, 
Künstler.  Er  malt  Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  beuo, 
bcrnde  Bilder.    Im,  Jahre  1837  ernannte  ihn  der  König  zom  Rittff 

Newton -Fielding,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  eis 
Künstler  unsers  Jalirhunderts.  Wir  haben  von  ihm  Blatter  ia 
Schwarzkunst  und  in  Grabstichelmanter; 

1)  Das  Bildniss  %*on  Humphnr  Davy,  nach  Lawrence  l829>  ^" 

2)  Subjects  after  nature,  by  Newton -Fielding  in  three  p«^ 
four  plates  each.  5  Hefte  in  12  Blättern.  London  Itjt 
qu.  foi. 

IVcwtbn  y  K«  9  Kupferstecher  zu  London ,  ein  Künstler  unserer  Zeil 
der  mit  dem  Obigen  wohl  nicht  Eine  Person  ist.  Blätter  von  m>- 
ner  Hand  findet  man  in  den  Specimens  of  ancient  scnlpture.  Los- 
don 1809  und  1855.    Newton  arbeitete  (iir  den  zweiten  Band  tos 

1855»  fol. 

Nexaris,  Architekt,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  nnbekas«! 
sind.  Vitruv  sagt,  dass  Nexaris  über  die  Symmetrie  gesehnt 
ben  habe. 

'Ney,  Wilhelm t  Bauzeichner  von  Bamberg«  wnrde  1784  gebere«. 
und  als  der  Sohn  eines  Juden  versuchte  er  viele  Dinge»  bis  er  f^' 
lieh  nach  Mönchen  kam,  nm  die  Akademie  zu  besuchen.  SpitK 
arbeitete  er  bei  der  königl.  Bauinspektiön.  Im  Jahre  1825  g^  *^ 
das  erste  Heü  der  Beiträge  zur  Kenntniss  des  roiAisehed  Alttrthun* 
in  Bayern  heraus/  gr.  4«  - 
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Neyer,  Friedrich  ^  GraTenr  und  Kupferstecher »  wurde  um  1783 
in  Erfurt  geboren,  und  als  armer  Knabe  war  er  anfangs  fast  ganx 
auf  sich  selbst  beschränkt.  Er  schnitt  Fettschaften,  die  grossen 
Beifall  fanden,  und  selbst  ins  Ausland  kamen.  Dann  stach  der 
Künstler  auch  in  Kupfer,  bediente  sich  der  Radirnadel ,  und  übte 
überhaupt  mehrere  Künste.  Später  scheint  er  sich  nach  St.  Peters- 
burg begeben  xu  haben,  wo  sich  in  den  Memoires  de  TAcaderaie 
imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg  ein  Fr.  Neyer  nennt,  auf 
Blättern,  welche  Thiere  und  Landschaften  vorstellen»  J809  —  I8l8« 

Seykam,  s.  Neukam, 

Scysser,  Wenzel  Bernhard,  Kupferstecher  xu  Prajj  um  1700. 
Man  hat  von  ihm  12  kleine  Blätter,  welche  die  Familie  des  heil« 
Norbert  vurstellen,  1701  gestochen,   12* 

^eyts  oder  Nyts,  Gilles  oder  Aegidius^  Zeichner,  Maler  und 

Kadirer«  der  um  1060  —  169O  blühte.  Seine  Lebensverhältnisse«, 
sind  unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  sich  in  Holland  und  in 
den  Niederlanden  aufgehalten  habe.  Neyts  malte  Landschaften  und 
Jagdstücke,  deren  zwei  in  der  k.  Gallert«  «u  Dresden  aufbewahrt 
iverden,  i68f  gemalt.  Id  der  gräflich  Schön born 'sehen  Sammlung 
ist  von  diesem  seltenen  Meister  eine  Landschatt,  und  bei  Gelegen- 
heit der  Anzeige  dieses  Besitzes  'hiess  es,  dass  Neyts  in  diesem 
Bilde  sowohl  durch  den  Zauber  seines  Helldunkels«  als  auch  durch 
die  Zierlichkeit  der  Behandlung,  durch  die  Wahrheit  der  Tinten 
vom  kräHig  belaubten  Vorgrunde  an,  bis  zu  den  duftigen  Bergen» 
und  der  klaren  Luft  entzücke.  In  einem  Zimmer  der  Börse  au 
Antwerpen  sah  Deseamps  ein  Gemälde,  welches  eine  Akademie  vor- 
stellt, in  welcher  Maler  und  Bildhauer  nach  dem  Leben  zeichnen. 
In  der  Sammlung  des  H.  dt  Jongh  waren  zwei  Zeichnungen  von 
Wasserfallen.  In  der  Sammlung  des  Grafen  von*  Elr  zu  Mains 
^ar  ein  Bild  mit  einem  aus  G.  Ny  bestehenden  Monogramme,  wel- 
ches wahrscheinlich  diesem  Künstler  angehöret  Auf  seinen  Radi- 
rnngen  findet  man  es  nicht.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Di- 
rektors J.  C.  Spengler  zu  Copcnhagen,  die  185Q  zerstreut  wurde,  , 
sind  drei  Landsekaftszeichnungen  von  Neyts  beschrieben ;  eine  leicht 
aquarellirt,  die  andern  leicht  mit  der  Feder  angelegt  und  getuscht. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  306  ff.  beschreibt  10  radirte  Blätter  von  Neyts, 
welche  zwar  nicht  von  einer  geübten  Hand  zeugen,  aber  von  kräf- 
tiger Wirkung  sind,  welche  er  durch  die  verständige  Abwechslung 
mit  dem  Stichel  und  der  Nadel  hervorbrachte.  Das  Verzeichnis! 
bei  Bartsch  ist  indessen  nicht  vollständig;  andere  Blätter  gibt  der 
Rigarsche  Catalog  und  die  Geschichte  dfer  königl.  Kttpferstichsamm-' 
lung  zu  Copenhagen  von  F.  von  Rumohr  und  M.  Thiele,  Leip- 
zig 1#35»  an.  Die  Numern  1  .—  10  sind  von  Bartsch  erwähnt» 
11  -—  15  im  Rigarsehen  Cataloge,  l4  ff«  von  Rumohr  und  Thiele. 
Einige  dieser  Blatter  sind  numerirt. 

1)  Landschaft  mit  Ruinen  und  einem  verfallenen  grossen  vier- 
eckigen Thurme  links  nach  dem  Grunde  zu^  Rechts  vorn 
läuft  ein  in  den  Mantel  gehüllter  Mann  mit  dem  Hunde« 
Rechts  unten  steht  ganz  tilein :  G.  Neyts  ine  •  U.  5  2«  4  L., 
Br.  5  Z. 

2)  Das  Dorf  am  Ufer  de«  Flusses,  der  den  gancen  Vorgrund 
einnimmt.    Von  dem  Hanse  «ur  Rechten  führt  ein  Weg  nach 
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reniger  Trauer  wegen  der  Haserei,  und  die  Venus  von  den  Crttien 
und  Liebesgöttern   umgeben,  wie  Plinius   benachrichtet.   Ei  findet 

'  fich  indessen  auch  eine  Variante,  wo  es  statt  inter  Gratits  etCa- 
pidines  heisst:  Venerem  inter  Gratias  et  Cupidinem.  Diese  Lettit 
gewinnt  durch  eine  Stelle  bei  Tortellius  de  Orthographia  nrae  Au- 
torität,  da  man  hier  liest:  .  .  •  .  hie  inter  alia  Venerem  inter  Gn* 

'  tias:   et  cupidinem  pinxit  etc.    S.  Kunstblatt  1830,  F.  Osaoa. 

Nicanderi  Edelsteinschncider,  der  unter  der  Regierung  des  Tit»  >> 
Rom  lebte.  Es  findet  sich  von  ihm  auch  eine  Gemme  mit  ^ 
Bilde  der  Julia,   des  Kaisers  Titus  Tochter.    Bracci  II.  tab.  86- 

Nicanor,  Maler  von  Porös,  dessen  Plinius  als  Zeitgenosse  desPo- 
lygnot  erwähnt,  so  dass  er  um  Ol.  90  gelebt  haben  muss.  Eroultt 
in  encaustischer  Manier»     - 

Nicasius,  Bernaert^  Maler,  j^eboren  7.U  Amsterdam  1608»  ^^ 
ben  XU  Paris  l678*  Dieser  Künstler  malle  Thiere.  In  der  SiDa- 
lung  des  M.  de  Silvestre  war  von  ihm  ein  Gemälde  mit  Rebkii- 
nern  und  einer  Katze ,  welche  nach  einem  Huhn  greift.  Im  ^^  . 
net  Paignon  Dijonval  sind  zwei  Stiche  nach  diesem  Kiinstler  » 
gezeigt:  La  ferme  au  pillage,  kleines  Blatt  ohne  den  Namen  <i^ 
.Stechers,  und.  das  andere  hat  den  Titel:  Le  bien*venu  ms»  ("^ 
Te9u,  eine  Katze  vorstellend,  welche  den  Hund  beisst,  der  i^  . 
Jungen  angreift ,  ohne  Namen  des  Stechers,  blos  mit  Basaa  e^^ 
bezeichnet 

Niecola  da  Pisa,  g.  n.  PUano.  ' 
Niccola   da  Modena,  •.  Rosex. 
Nlccola  da  Folignoi   s.  Foligno* 

Niecola  d'Arezzo  ,   s.  Niccolo.  di  Pieco  Lambertl. 

Niecola    dairArca,    s.  N.  da  Bologna. 

Niceola  del  Frll2li>  nennt  Ticozzi  den  onteti  folgenden  MeiitR 
Nicolaus. 

Niecola  d'AngelO;  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte  in  U>« 
lebte.  Er  fertigte  mit  Pietro  Passaletti  für  die  St.  Paulshirche  (U> 
verzierte  Fussgestelle  der  Säule»  welche  die  Osterkerze  trägt. 

Niceola  di  Nuzio^  Bildhauer,  war  neben  anderen  im  Dome  » 
Orvieto  beschuldiget.  Im  Jahre  1321  arbeitete  er  an  den  .BiU^f" 
ken  der  Facade,  besonders  an  jenem,  welches  sich  auf  die  (f^ 
schichte  des  Eneas  Silvius  Piccolotaiini  bezieht. 

Niceola,  Veronese,  Bildhauer  zu  Verona,  blähte  im  12.  Mrboa^ 
derte.  Er  arbeitete  in  St.  Zeno.  Sein  Werk  ist  der  grössere  Bo- 
gen der  Pforte.  Man  liest  da:  Artificem  gnarum  qui  scolp- 
•  erit  haec  Nicolaum,  wie  Ticozzi  angibt» 

Niceola,  Giuseppe,  Formichneider  von  Vicenia,  sdMiat  g«r< 
das  Ende  'dot   i6«  JahrhunderU  galant  su  haban.    Br  scbeial  ncli- 
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rere  Blätter  in  Helldunkel  ge Fertiget  zu  haben »  in  der  VVcise  dos 
Hugo  da  Carpi.  Zu  den  Dcrühmtesten  Blättern  zählt  Gandelünt 
den  Streit  des  Ulysses  mit  Ajax,  s.  auch  Nicolo  Vicentino. 

Niccolai,  Annibale,  Maler  zu  Florenz.  Schüler  von  F.  Furini, 
blühte  um  i680.  Er  war  damals  Frovisoi^  der  Akademie  in  Flo- 
rcoz,  nie  Baldinucci  angibt. 

JfiCColet,  s.  Nicolet. 

!Jiccoli,  Latanzio,  Maler,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  vori- 
gen  Jahrhunderts  in  Rom  gelebt  zu  haben  scheint.  Er  war  Mit* 
glied  der  Akademie  von  St.  Lucca  daselbst  und  lütter.  Quarienti 
erwähne  seiner,  vermuthlich  als  Zeitgenosse. 

!ficcoIini,  Luigi  Don^  Maler  von  Mantua,  malte  um  l76o  meh- 
rere Bilder  in  encaustischer  Manier.  Er  fand  ficifali  mit  seinen 
Werken.  r 

^iccolini,  Carlo ,  Maler  zn  Bologna,  dessen  Lebensverhältnisso 
unbekannt  sind.    Er  malte  für  die  liirchcn   der  erwähnten  Stadt. 

ficcolini ,  Antonio ,  Maler  und  Architekt,  Direktor  der  Akademie 
zo  Neapel,   aus   dem  Toecanisehen    gebürtig,    hatte    im  Vaterlande 


•genhcit  zu  neuer  Thätigkeil 
mehrere  Jahre  die  Decorationen  des  Theaters  San  Carlo,  die  alle, 
obgleich  Niccolini  jedes  Jahr 'mehr  als  hundert  malte,  von  der 
grussten  Mannigfaltigkeit  waren,  und  bei  den  Zuschauern  stets 
Entzücken  und  Staunen  erregten.  Dabei  vernachlussia;te  er  auch 
die  Architektur  nicht;  er  erneuerte  viele  Häuser,  und  selbst  das 
Theater,  dem  er  eine  priichtige  Vorhalle  gab,  welche  er  auch  mit. 
Ornamenten  versah.  Späterhin,  als  dieses  grossartige  Gebäude  ein 
Raub  der  Flammen  jgewordcn  war,  baute  er  das  neue  Theater  vom 
Grunde  aus  wieder  auf,  das  auch  jetzt  gepriesene  neue  Theater 
San  Carlo.  Nach  so  schweren  und  staunuogswürdigen  Arbeiteii 
konnte  Niccolini  die  Unbequemlichkeiten  der  Decoraiionsmalerei 
nicht  mehr  ertragen,  und  widmete  sich  desshalb  fast  ausschliesslich 
der  Baukunst.  Im  Jahre  l821  sprengte  er  mit  grosser  Kühnheit 
über  einen  Abgrund  einen  120  Fuss  langen  Bogen,  ganz  nach  dem 
Muster  römischer  Werke. 

Niccolini    wurde    1822   Direktor  der  Akademie  in  Neapel.     Im 
Jahre  1836  ernannte  ihn  die  k.  k.  Akademie  in  Wien  zum  Mitgliede. 

iCColo,  Giovanni  di,  Maler  des  l4.  Jahrhunderts.  Im  Kloster 
der  heil.  Martha  zu  Florenz  ist  ein  Werk  von  ihm,  welchem  Lanxi 
nicht  näher  beschreibt.  Vielleicht  ist  dieser  Künstlermit  dem  Ma- 
ler Johannes  von  Pisa  Eine  Person.  Von  einem  solchtn  Künstler 
sah  Lanzi  im  Museo  Zelada  .zu  Rom  ein  Altarbild  mit  drei  Flü- 
geln (Triptychon),  wo  der  Heiland  zwischen  dem  «rsten  Martirer» 
der  heil.  Agatha  und  anderen  Heiligen  steht,  mit  der  InichriHt:  Jo« 

'    de  Pisis  pinzit. 

iCepnoruS)  ein  alter  Edelsteinschneider,  von  welchem  tioh  in  dar 
Gemmensammlting  des  Landsrafen  von  Hessen  •  Cassel  eine  Gemme 
befindet,  mit  dem  Namen  mJüH'hOPOC  befteichnst. 


f 


SM  Nicias. 

Nicias  bedient  habe»  und  8o  niüsste  letzterer  mit  jenem  vm  OL  lOi 
l^earbeitet  haben.  Sillig  unterscheidet  daher  einen  ilteren  Nicm, 
Müller  nimmt  nur  Einen  an,  und  sagt  nur,  der  grosie  EoUast 
Nikias  habe  den  schönsten  Statuen  des  Praxiteles  die  ikbUdie  Tno- 
ture  gegeben.  Man  erhöhte  nämlich  das  Weiche  und  Fette,  i«ei- 
ches  die  Oberfläche  'des  Marmors  oft  schon  an  sich  hat,  durch  Ein- 
reiben mit  ceschmolseoem  Wachs»  besonders  mit  Puniscltea  i*« - 
a«),  rromit  leicht  ein  geeigneter  Farbenton  (circumlitio)  Tcrbnoiei 
werden  konnte.  Färbung  des  Marmors,  im  alten  und  archti«irA* 
den  Styl  mit  grellen ,  hernach  mit  sanfteren  Farben ,  sowie  Uisia- 
fiigung  metallener  Attribute,  und  Vergoldung  einzelner  Tbeile  er- 
hielt sich  das  ganze  Altertbum  hindurch.  •  Bai  den  Römera  P- 
fiel  die  Vielfarbigkett  des  Steins^  So  sagt  Müller,  Archio:«!- 
gie  ^.  310,  und  Ja  findet  auch  der  Flinianische  Ausdrudi  Circn* 
litio  seine  Erklärung,  wie.  oben  gegeben.  Winckelmann  eiiUitf 
sich  dieses  anders,  und  meint,  diejenigen  Statuen  des  Pranten 
seien  am  höchsten  geschätzt  worden,  deren  Modelle  Nidsi  ^oi 
neuem  übergangen  und  ausgebessert  hatte.  Winckelmann  Tervrt 
jede  andere  Meinung,  d|o  unter  Gircumlitio  nicht  das  Nachfakra 
und  Nachbellen  eines  Modells  mit  dem  Modelliratecken  ventri 
Allein  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  Praxiteles  hat  die  menschliche  F' 

für  gewiss  ^o  gut  dargestellt,  als  Nicias,  und  man  muss  daher  i> 
rklärung  0.  Müller's  für  sachgemässer  halten.  Schon  früher^ 
Quatremere  de  Quincy  im  Jiipiter  Olympien  eine  lange  Ahhas^ 
lung  über  die  Circumfitio  gegeben ,  und  er  glaubt  ebenfall»,  ^^* 
diess  eine  Art  enkaustischer  Malerei  gewesen  sei,  die  man  io  A - 
tcrthnme  bei  Statuen  häufig  angewendet  habe,  nicht  um  ihoeo  t*> 
Ansehen  der  Wirklichkeit  zu  geben,  sondern  gleichsam  nur  eis<i 

Hauch  der  Farbenähnlichkeit. 

,1  •  * 

Nicias,  ein  Zögling  der  neuem  attischen  Schule,  malte  hf*^ 
ders  grosse  HiftorianbHder,  Seeschlachten  und  Reiterkämpfe  ia  i^| 
her  Yortrefi[lichkeit.  Dann  rübn^t  ihn  Pausanias  auch  »U  Tb  '^i 
maier  vor  allen  Zeitgenosaen ,  ond  Plioius  setzt  noch  bei,  das»  ^H 
cias  besonders  glücklich  die  Hunde  dargestellt  habe.  Er  hrditttt 
sich  bei  seinen  Malereien  der  sogenannten  vier  Farben ,  die  <)a 
*  Altertbum  bis  auf  Apelles  herab  festhielt,  zu  seiner  Zeit  aber  b'-f 
man  an,  mehr  glänzende  und  theuere  Farbenmateriale  <colore« '- ' 
ridi)  anzuwenden.  So  soll  nach  Plinius  Nicias  gegen  0\.  Wh-* 
Minium,  aus  verbrannter  cJ^pa,  zuerst  angewendet  haben.  ^ 
wusste  seine  Farben  auf  das  sicherste  zu  mischen,  und  mit  fT^af^ 
Meisterschaft  Licht  und  Schatten  zu  behandeln.  Seine  Oe»tj!:'* 
hatten  ein  bedeutendes  Relief,  $a  ^»ss  sie  aus  dem  Bilde  hertsrij^ 
ragen  schienen;  ut  eminerent  e  tabulis  picturae  sagt  Plinius*  ^^ 
besonderer  Zartheit  malte  er  weibliche  Figuren.  Er  malte  dtt  ^^ 
mea  «nf '  einem  Löwen ,  and  dieses  Bald  nahm  Silanus  bw  A*^ 
mit  sich  nach  Rom,  wo  es  in  der  Curia  des  Augustos  in  die  ^^-"' 
etngelasaeb  tvurde«  Es  war  in  encaustischer  Manier  behande^.  ^ 
diess  Nicias  selbst  auf  das  Bild  schrieb;  Nidas  aeripsit  se  i^f^ 
aisse ,  sajjt  Plinius.  Der  Künstler  malte  auch  den  Libcr  Pater,  m 
zu  Rom  im  Tempel  der  Concordia  zu  sehen  war.  Antonios  Bi>!tf 
nach  der  Einnahme  von  Alexandrien  daselbst  das  Bild  dM  b^ 
cynthns  mit  sich ,  welchen  ^icias  besonders  )ugeDdlich  g*^''. 
hatte,  um  die  Liebe  des  Apollo  leise  anzudeuten,  wie  paassniai 
berichtet  Dann  hatte  man  von< Nicias  das  Bild  der  ^'^'^yÜIjI 
ches  vermuthlich  zu  Ephesus  sich  befand,  wo  er  auch  das  ur»^ 
mal  des  Priesters  Megabyzus  ausmalte.  Dasjenige  Gsmilde.  «^ 
ches  Nicias  vielleicht  am  höchsten  aohätxte,  war  die  hsm»^*^ 
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Nekromantia ,  in  welchem  er  den  Hfttiptinlialt  desjenigen  Buchet 
der  Odyssee  darstellte,  welches  NtKpofiavTiiai  betitelt.  Es  ist  diess 
die  Unterredung  des :  Ulysses  in  der  Unterwelt  mit  dem  bliDden 
Tiresias,  für  welche  der  Künstler  6o  Talente,  die  ihm  Ptolomäus  I. 
(nach  Pausanias,  Attalus  nach  Plinius)  bot,  ausschlug,  um  das 
Werk  seiner  Vaterstadt  Athen  zu  schenken,  da  er  selbst  Vermögen 
besass.  Gross  waren  die  Gemälde ,  welche  die  Calypsu ,  Jo ,  An- 
dromeda  und  den  Alexander  darstellten.  Letzteres  war  im  Porti* 
cus  des  PompejuK  zu  sehen.  Die  Quellen,  welche  dieses  liiinotlcrs 
erwähnen^   a.  noch  Näheres  Sillig  Cat.  artif. 

Kick,   Hans  Jakob,     Goldschmied,    der  um  i66o  in  Frankfurt  am 
Main  lebte.    Er  fertigte  Arbeiten  in  getriebenem  Silber. 

Nichel,  Balthasar,  anjjebllch  Zeichner  und  Kupferstecher  von 
Nürnberg,  '  der  zu  Aniang  des  17.  Jahrhunderts  bereits  in  reifen 
Jahren  gewesen  seyn  rouss.  Man  schreibt  ihm  ein  Monogramm 
in  gothischen  Charakteren  zu,  welches  sich  auf  dem  unten  be6chrie<> 
benen  Blatte  befindet.  Ein  ähnliches  Zeichen  steht  auch  auf  histo- 
rischen Zeichnungen ,  mit  der  Feder  ausgeführt  und  roth  lavirt. 

Die  Toilette  einer  Dame  in  einem  Ovale.  Ein  Liebesgott 
und  ein  Kind  halten  ihr  den  Spiegel  vor ,  während  zwei 
Dienerinnen  den  Haarputz  besorgen.  Oben  ist  das  Zeichen 
des  Künstlers,  der  B.  Nickel  heissen  soll.  BrulHot  glaubt 
aber,  der  Stecher  sei  eher  ein  Ifalieper  alf  ein  Nürnberger. 
Dann  glauben 'Einige,  diese  Venus  an"  der  Toilette  möchte 
Dürer's  Frau  scyn ,  vermuthlich  weil  der  Kopf  jenem  auf 
der  Schaumünze  von  1508  gleicht.  Da  ist  Dürer's  Xanlippe 
im  blossen  Kopfe  und  mit  auf  den  Kücken  herabfallenden 
Haaren  dargestellt. 

lickel,  Baltasar  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  1 643  «u  Bamberg 
geboren»    und   von   seinem  Vater  Johann   Adam   in    den   Anfangs- 

gründen  nuternchtet,  bis  Baltasar  endlich  nach  Würzburg^  sich 
egab,  um  bei  dem  Hof bildhaucr  Wagner  sich  weiter  auszubilden. 
Hierauf  besuchte  er  mehrere  Städte  Deutschlands,  und  mit  dem 
Rufe  eines  geschickten  Künstlers  kehrte  er  wieder  in's  Vaterland 
aurück.  Er  liess  sich  in  Würzburg  nieder,  und  starb  da  1799-  luden 
Kirchen  und  Klöstern  Frankens  waren  viele  Arbeiten  von  ihm ,  di« 
ziemlich  correkt  gezeichnet  und  mit  Geschmack  ausgeführt  sind*  Sein 
Werk  ist  der  schöne  Brunnen  in  der  neuen  Baugasse  zu  Würz* 
bürg,  und  das  grosfe  Basrelief  über  dem  Portale  des  Julius  -  Hospi» 
tales  daselbst  Die  Cumposttion  ist  von  dem  Hofmaler  C.  Feseh 
£r  stellte  hier  den  grossen  Julius  dar,  der  in  Begleitung  von  zehn 
Männern  erscheint.  Der  Baumeister  ist  mit  dem  Bisse  da,  und 
zeigt  mit  der  Rechten  auf  das  schon  halb  vollendete  GebHude  hin. 
Links  ist  eine 'Gruppe  von  Kranken.  Alles  dieses  sieht  man  auf 
einer  Steinfläche  von  10^  Schuh  Höhe  und  i6  Seh.  Breite. 

Iickeli  Franz y  Emailmaler  von  Hanau,  verlebte  viele  Jahre  in 
Madrid,  und  erhielt  da  die  Stelle  eines  Adjunkten  bei  der  Ahade» 
>&ie  der  Künste.  Später  kehrte  er  wieder  in*e  Vaterland  zorücki 
und  lebte  noch  l8lÖ  in  Hanau.  Er  zeichnete  sich  «U  Künstler 
aus. 

liclai,  a.  Nicolai- 
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Nicldd  oder  Nicklas ^  F.,  KupferstecW  zu  Wien»  wnrae  » 
1770  geboren.  Wir  haben  von  ihm  Blätter  in  ichwarxcr  Mtnier 
er  arbeitete  aber  auch  mit  dem  Grabstichel  and  in  der  su  scina 
Zeit  beliebten  Punktirmanier» 

i)  Das  Bildniss  eines  Mannes »  fol«  tm  tUUn  Drucke  vor  il 
1er  Schrift. 

2)  Hine  heil,  t'ateilie,   nach  vanDyck»   fol. 

3)  Der  Schiffbruch.  Eine  europäische  Familid  tettel  sick  m 
eben  auf  eine  Negerinsei  vom  Schiffbruche»  und  die  £ifif^ 
bof'nen  stehen  den  Unglücklichen  auf  jede  Weise  bei.  li 
Grunde  sind  Felsen  wände  und  das  Wrak  dos  gescheiterte 
Schiffes.    In  Schabmanier»  fol. 

4)  Der  Sklavenhandel.  Der  Sklavenhändler  ist  im  Begriffe  nil 
seiner  Ladung  untelr  Segel  zu  gehen.  Im  GruDde  sindi«« 
vor  Anker  liegende »  segelfertige  Schiffe  mit  Schaluppen 
Das  Gegenstück. 

£s  gibt  von  diesen  beiden  Blättern  btaune    und  fitf^ifi 
Abdrückck 

Niclans,    $.  Nicolaus. 

NlCodamoSy  Erzgiesser,  der  xur  Zeit  der  höchsten  griechiKH 
Kunstblüthe  lebte,  um  Ol.  QO.  Er  ^ar  ein  Mänalier  aus  Arksdi« 
Pausanias  schreibt  ihm  die  Statue  des  Fancratiasten  Androstbt»^ 
sü,  der  Oh  QO  zu  Olympia  siegte,  dann  die  Statuen  der  Atbi^** 
Antiochus  und  Damoscnidas.  Nicodamos  fertigte  auch  dasEnb-: 
der  Minerva«  ein  Weihgeschenk'  der  Eläer/  und  einen  Herku'< 
als  Jüngling,  %vie  e^  den  ncmäischen  Löwen  mit  Pfeilen  tT.'< 
Diese  Statue  hat  Hippotion  von  'Tarent  nach  Olympia  gei^e^t'-^ 
S.  Sillig  Cat.  artif« 

Nicodetno^  A.^  Maler  von  Bastadt,  bildete  sich  um  1780  io  t» 
licn,  und  verlebte  dann  mehrere  Jahre  in  ^enem  Lande,  Er  ^l'| 
sich  lange  in  Neapel  auf,  %vo  er  die  ganze  königliche  Familie  ^  ^i 
mehrere  andere  angesehene  Personen  malte.  Auch  etliche  ki»'> 
sehe  Darstellungen  führte  der  Künstler  in  Farben  aus«  £.  Mond 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  von  J.  Ph.  Hackert* 

Nicola  di  Foligno,  s.  Foligno. 

'  *  I 

Nicola  da  Modena,  s.  Roses. 

Nicola  I    f.  auch  Niecola. 

Nicolai I  Cornelius 5  öder  Ciaessen ^  eigentlich  Cornelius. 

Sohn  des  Nicolaus,  wurde  gegen  1580  geboren.  Er  malte  Ui 
schafVen  und  Marinen,  und  zierte  seine  Bilder  mit  histon«- 
Staffage.  R.  de  Baudous  stach  nach  ihm  )6i8  die  vier  Jakr^^' 
ten ,  Marinen  und  Iiüst«nlandschaften.  S.  Frisius  stsch  eine  ' 
ländische  Küstengegend  mit  biblischer  Staffage»  Math*  Cap.  ^'< 
Biese  Blätter  sind  kl.  qu.  fol. 

Nicolai,  Isaac^  Maler»  der  ^wahrscheinlich  mit  dem  iffl2*Baade4 
vrähnten  I»aak  Claas  oder  Claes  Eine  Person  ist,  so  d»*%  •■  J 
Künstler  um  1576  blühte.    Es  gibt  einen  Kupferstich »  d«"  ^'^ 
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der  nach  Ihm,  oder  oath  Arth.  Claeftsoon  j^efertteet  ist  Dieset 
Blatt  Btellt  die  Parabel  bei  Matlh.  i5  vor,  die  Arbeiter  vor  dem 
Hauiherrn;  Quae  maturamus  .  ,,  »  »  imis.  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers, qu.  fol. 

Vielleicht  sind  nach  ihm  auch  die  62  Blätter  liirkischer'  Costiim» 
gestochen ,  deren  Füssly  im  Supplemente  erwähnt.  Sie  sollen  die 
Jahraahl  i576  tragen.  Füssly  meint,  sie  könnten  das  Werk  eines 
Ntcolaus  Claes  seyn. 

Kicolai  oder  Niclai,  Andreas,    Maler,  wurde  1750  in  Wien 

geboren  >  und  hier  übtf  ar  auch  seine  Kunst»  Er  malte  Bildnisse 
und  Historien. 

Nicolai 9  G.,  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Er  stach  um  1720  für  das  von  Frenncr  besorgte  k. 
Kk  Galleriewerk  in  Wien,   u«  a. 

Mcolai,  Heinrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,     Er  sticht  natUrhiStori^che  Gegenstände  u.  a»' 

flcolai,  Jan  Hendrick,  Maler,  wurde  1766  zu  Leeuwarden  ge- 
boren,  und  nachdem  er  einigen  Unterricht  im  Zeichnen  und  Ma- 
len erhalten  hatte,  fing  er  an,  sich  auf  das  naturhistorische  Fach 
2u  Verlegen.  Er  zeichnete  und  malte  mit  Vorliebe  Vogel,  was 
ihm  so  gut  gelang,  dass  ihn  sein  Freund  und  Kunstgenüsse  W. 
B.  van  der  tiooi^ufmunterte,  1813  zu  Amsterdam  um  den  Preis 
der  Gesellschaft  Felix  Meritis  eu  concurriren,  %vobei  er  zwar  den 
Preis  nicht  erhielt,  aber  doch  ehrenvoll  erwähnt  wurde.  Sein  ein- 
geliefertes Gemälde  enthielt  mehrerei  todtes  Wild.  Von  dieser 
2eit  an  sah  man  auf  den  Kunstausstellungen  zu  Amsterdam  ver- 
schiedene Werke  Von  diesem  Künstler. 

nCOlatlSy  Bildhauer  von  Athen,  kam  mit  Kriton  nach  Born,  und 
übte  da  seine  Kunst.  Die  Zeit  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen, 
0.  Müller  ist  aber  nicht  ungeneigt ,  ihm  seine  Thätigkeit  während 
der  Regierung  der  Antonint  anzuweisen.  Die  Namen  dieser  bei- 
den Künstler  fttehen  an  dem  Korbe,  welchen  eine  Caryatide  über 
Lebens^rösse  auf  dem  Kopfe  träg^  Diese  Caryatide  wurde  1766 
bebst  einer  anderen  und  dem  Sturze  einer  dritten  in  dem  Wein- 
berge des  Hauses  Strozzi  an  der  alten  appischen  Strasse  entdeckt. 
S*  Winckelmann  VI.  I.  S*  202. 

ICOlaUS^  Bildhauer  von  Verdun,  fertigte  um  II80  für  den  Abt 
Werner  von  Kloster  -  Neuborg  einen  Altar,  der  sich  vollkommen 
erhalten  noch  daselbst  in  der  Schatzkammer  befindet.  Dieser  Altar 
findet  unter  den  Denkmälern  der  Kunst  des  12«  Jahrhunderts  nicht 
»eines  Gleichen,  den  Prachtaltar  der  St  IVJarcuskirche  zu  Venedig 
ausgenommen.  Er  enthält  51  historisch  biblische  Darstellungen, 
die  mit  der  äussersten  Bestimmtheit  und  Reinheit  in  Erztafcln  ge- 
graben, mit  Schmelzfarben  und  in  Nielloart  ausgeführt  sind.  Dass 
äiese  Bilder  Von  der  Hand  eines  der  ersten  Küustlcr  der  Zeit  ge- 
fertiget sind,  bezeugt  die  seltene  Richtigkeit  der  Zeichnung,  die 
Abwechslung  und  Wahrheit  in  Stellung  und  Gcbcrde ,  der  Aus- 
druck der  Künfe,  das  Grossartige  in  der  Gewandung  und  die  mei- 
sterhafte Ausführung  des  Ganzen ,  so  wie  man  alles  dieses  an  Wer- 
ken des  12.  Jahrhunderts  nlir  äusserst  selten  finden  wird.    Freilich 

15* 


2S8      Nicolaiis,  Meister.  —  Nicolet  od.  NicoDet»  B.  A. 

muss  man  auch  bei  Betrachtung  dieset  Altares  nie  Tergessea,  ^s 
der  Künstler  ll80  gearbeitet  hat  Der  Altar  ist  ohngefihr  4  Fa» 
hoch,  und  Wenn  die  beiden  Seitenflügel  aufgeschlagen  siad,  be- 
trügt die  Breite  etwa  viermal  so  viel.  Die  ganze  Oberfläche  ut 
mit  Metall  bekleidet«  A.  Primisser  in  Wien  hat  dieses  Werk  ht- 
schrieben,    und  er  gedachte  es  auch  in  Abbildung  herauszugebea. 

Niculaus^  Meister,  Maler,  der  um  1332  arbeitete.  Zu  LadiT i 
Zeit  war  von  ihm.  noch  eiu  Gemälde  an  der  Giebciseite  desDones 
zu  Gemona  zu  sehen,  und  unter  einem  Bilde,  welches  die  Karte: 
eines  Ilciligen  vorstellt,  las  I^anzi:  MCCCXXXII.  Magister  Mcp- 
Jaus  pintor  me  fecit.  Einige  schreiben  ihm  auch  das  grosse,  woU- 
erhaltene  und  verdienstvolle  Werk  im  Dome  zu  Venzone  tu,  ^ 
ches  die  feierliche  Einweihung  desselben  vorstellt.  Die&s  btinde- 
sen  blosse  Vermuthung,  wiewohl  sie  Nähe  des  Orts,  der  Zeit  n£^ 
der  Manier  für  sich  hat« 

NicolauS^  Maler  von  Chotinborz,  übte  im  i4«  Jahrhundert  in  Fra; 
seine  f^unst.  Seiner  erwähnt  ein  Malerprotokoll  von  154.8*  **'■* 
ches  in  Rieggcr^s  Statistik  von  Böhmen  VI.  136  zu  lesen  ist  T« 
ser  Nirolaus  ist  wohl  Eine  Person  mit  Nicqlaus  Wurmser,  dere^ 
hen  Thomas  von  Modcna  um  1359  *^  ^  ^^  Dienste  Carl  IV.  r. 
Prag  stand« 

JNlCOlauS^   Miniaturmaler  von   Bologna,    ein  Künstler  des  li  ^- 
'  hunderts.    Auf  der  k.   Huf-  und  Staatshiblinthel.   zu  Möndifo  -< 
ein  von  einem  Bartolomäus  sch"u  geschrteb|pics  Miasale  Rim^aho-- 
von  1374  t  welches  Nicolaus  mit  gemalten  Vignetten  verzierte. 

Nicolaus 9  Maler  von  Ulm,  lebte  im  15.  Jahrhundertc.  Er  war ^^ 
mals  Stadtschreiber  in  Esslingen,  später  aber  scheint  er  sich  ai^- 
schliesslich  der  Kunst  gewidmet  zu  haben.  Er  arbeitete  zu  l  =< 
in  Constanz  und  anderwärts,  seine  Bilder  aber  scheinen  gni^s*.^ 
theils  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn.  Im  Kunstblatle  von  Iv.' 
No.  45  wurde  Nachricht  von  ihm  gegeben. 

I^icolauSy  von  Schmalkalden ,  hatte  im  16.  Jahrhunderte  den  P''^! 
eines  geschickten  Glasmalers.  Werke  von  ihm  sah  man  ilBHrtt^| 
gange  des  ehemaligen  Bcnediktinerklosten  St.  Peter  in  Erfurt     j 

Nicolaus^   von  Pisa,    s.  Nicola  Pisano. 

Nicolet  oder  NicoUet^  Bernhard  Anton ,  Kupferstecher,  wsrir 

174o  zu  St.  Immier  im   ehemaligen   Bistbum  Basel   geboren.  «■ 
trotz    seiner  Neigung  zur  Zeichenkuust   zwang   ihn  dennodi  *'^| 
Grossvater,    in    df^r   lianzlci   als  Schreiber   die   Zeit  zu  ver^'^'' 
Nach  dem  Tode  desselben  fing  er  endlich  an,    sich  aossckli««» *^ 
der  Kunst  zu  widmen,    worin  ihm  Boily  den  ersten  recelnu;*:-:*! 
Unterricht  ertheilt«,   bis  er  nach  Paris  zn  Cav.  Cochin  kam.   t 
stach  Nicolet   anfangs  ßüchcrverzierungen   ond   Bildnisse  es  ^* 
daillon  nach  Cochin's  Zeichnungen,    zuletzt   aber  wagte  sich  -' 
Künstler  an  grössere  Arbeiten ,   und  lieferte  eine  bedeutende  Ai»'* '  I 
von  Blättern.    Er   bediente  sich   der  Radtmadel  und  des  Ora^* 
chcls«    Im  Jahre  i807  starb  der  Künstler. 

1)  Bilduiss    des  Mathematikers  Jacquier.    nach  Codna»  ^' 
daillon.  i 
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2)  Jenes  des  Mathtmatikcr»  Le  Sueur,    nach  demielben,    Me- 
daillon. 

3)  Portrait  des  Malers  N.  Halle,   nach  Cochin,  Medaillon. 

4)  Büste  des  Malers  Joseph  Veroet,    nach  Cochin,    Medaillon. 
&)  Bildniss  des  N.  de  Montholon«  Präsident  des  Parlaments  in 

Ronen,   nach  Cochin,  4« 

6)  Jenes  von  J.  B.  Peronneau,   nach  Cochin,   Medaillon. 

7)  Ein  solches  von  A.  Roslin,    Maler  des  Königs,    nach  Co- 
chin,  Medaillon. 

8)  Le  r6ve  de  St.   Jer6me,    nach   Guercino.     Für  das  Musoe 
fran^ais  pär  Laurent  et  Robillard  gestochen. 

q)  Die  Marter  der  heil.  Apollonia,   nach  G.  Ueni,  kl.  fol.   Aus 
dem  Orleans'schen  Gallcricwerke. 

10)  Kcce  homo,  nach  Cigoli,  fol.  Gallerte  deFlorence  papWi- 
cor. 

11)  Der  reuige  Petrus,  nach  Cantarini,   fol.     Gal.  de  Florence. 

12)  Die  heil.  Jungfrau  und  der  verkündende  Engel/  nach  Guer- 
cino,  fol.    Gal.  de  Flor. 

13)  Die  Madonna  mit  den  Kirchenvätern,  nach  Rafael,  fol. 
Gal.  de  Flor. 

14)  Resistance,'  oder  die  keusche  Susanna,  welche  sich  gegen 
die  beiden  Alten  vertheidiget,  nach  J.  B.  Deshais,  kl.  ful'. 

15)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  wo  die  Familie  am  Tische 
sich  unterhält,   radirt,   qu.  4* 

16)  Desastre  de  la  mer,   Seestück  nach  3.  Vernet,   qu.  fol. 

Nicolet  stach  mit  Longueil  mehrere  Marinen  nach  Vernet. 

Mehrere  BHitter  für  St.  Non's  Voyage  pittoresque  de  Naples, 
worin  man  folgende  vier  Blätter  besonders  auszeichnet: 

17)  Vue  de  Naples,  prise  du  Fauxbourg  de  Chiaja,  nach  Ver- 
net,  und  von  Berteaux  gezeichnet. 

18)  Vue  de  rinterieur  de  la  Cathcdrale  de  St.  Jan  vier  ä  Naples, 
prise  dans  le  moment  du  miracle  de  la  liquefaction  du  sang, 
nach  Debret's  Zeichnung,  von  Martini  und  Germain  vorge- 
ätzt,   und  von  Nicolet  trefflich  vollendet.* 

19)  Fdte  de  la  Cocagne  a  Naples ,  nach  Debret*s  Zeichnung  mit 
^     Berteaux  gestochen. 

20)  Vue  du  lac  d*Avcrnc,  mit  den  Resten  des  Apollotempels  und 
der  Grotte  der  Sibylle,  nach  Chastelet's  Zeichnung. 

^^icoletto  de  Modena,   t.  Rosex,  N.  de!  Abbate  und  N.  Cassano. 

licoliy  Nicola  da,  Maler  von  Bassano ,  war  Schüler  des  Apollo« 
niu,  und  ein  Künstler  von  Huf,  obgleich  seine  Werke  nicht  von 
hohem  Wcrthe  sind.  Er  malte  Bildnisse,  «besonders  Landschaften, 
und  auch  einige  Kirchonbilder»    Blühte  um  l668* 

IColIe,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Maler.  Er  malt  Genre- 
bilder und  Architekturstücke. 

icolini,   8.  Niccolini. 

iColosinO)  Landschaftsmaler  unsers  Jahrhunderts.  Stuechi  atzte 
nach  ihm  1853  Ansichten  von  Turin. 

IcoIucciOy  Galabrcse,  Maler  aus  Calabrlen,  wird  unter  L.  Co- 
Ma*s  Schüler  gezahlt,    aber  von  Lanzi    nur  im  Vorbeigehen   er- 
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wählet  weil  Lanzi  Toa  ilim  nichu  anderoi  .wiusto,  als  iß»  v 
seinen  Meister  habe  ermnrde'p  wollen.  Nicoluccio  glaubte  namUcfa, 
Costa  habe  ihn  als  Zerrbild  gemalt»  und  so  fiel  er  dea  Meister 
mit  dein  Dolche  an,    Oic$&  era;äUU  indessen  Vasori* 

NlCOmachuS,    einer  der  berühmtesten  Maler  des  Alterthams ,  wie 
aus  Cicero«    Flutarch  und  Plinius  erhellet.    £r  war  ein  Zeitgenosse 
des  Aristidcs,    Protogcnes  und  Apelles,    und  Schüler  taines  Vaters 
Aristüdemus.    So  liest  man  in  den  bisherigen  Ausgabeii  d^s  Plioias 
im  lumstblatte  von  1832  S.  iQ3   werden  aber  andere  Lesarten  in« 
goführt .    so   dass  sich   dadurch   das   von  Plinius    und  Sillig  auf^ 
stellte  Verwandtachafts- Schema  Uudert.     In   der   Bamberi^er  llaoi* 
Schrift  des  Plinius  steht  nämlich  Aristaci  filius»    und  im  Münchner 
CodcK   liest   man   Aristitechni  filius.     Weiter   unten   vrird  AristitWs 
der  Bruder  und  Aristocies  der  Sohn  des  Nicomachus  genannt  D>- 
mit  stimmt  die  Münchner  Uandschrilt  überoin,  bis  aqf  den  Sdircib- 
felilcr   thyrislidem   statt  Aristidem   filium;     der    Codeic    Bamb.  Kit    I 
aber  Arisiuncm  fratrem  et  Aristidem  filium.     In  Bezui^  auf  die  bch 
'den  Namen.  Aristodcmus   und  Aristocies,    in  denen  die  Batabcr^ 
IlandschriTt  von  der  Yulgata  abweicht,   ist  zu  bemerhco»  dass  diese 
beiden   IMaler   sonst  nirgends  vorkommen.      Darnach  ändert  i«h  | 
das  von  Siliig  naoli  der  Vul^ta  aufgestellte  Schema:  { 

Aristodemus 
Nicomachus,  Aristide$  i 

Aristocki  I 

.   nua  in; 

Aristacu$ 

Nicomachus,  Aritton 

Aristtdes. 

Dia  Blüthezeit  dieses,  der  Sicyonischon  Schula  «n^höri^ea* 
Künstlers  ßillt  Ol.  llü —  11 5t  Er  führte  mehrere  beruhaiie  G.^ 
mäide  aus ,  die  im  Colorit  ausnehmende  Verdienste  hatten.  Fr  s^i 
^uch  auf  gro^e  Handfertigkeit;  Nicomaohns  kommt  bei  Pliojcs 
schon  als  Sch^ellmaler  vor.  Doch  gab  er  sich  auch  grosse  Slök 
in  Ausarbeitung  der  Gemälde,  Diese  hatten  aber  den  Vorxaf ,  «Ui»  - 
dasjenige,  was  sehr  ausgearbeitet  wurden,  nicht  ausgearbeitet  sdi>s»  ■ 
wie  Pliitarch  behauptet,  Timoleon  C.  36«  Wenn  man  denoi^ 
liest,  dass  Nicomacbus  dieses  Vorzuges  entbehre,  so  bt  dte^-« 
nur  als  irrige  Angabe  zu  betrachten.  Er  bediente  sich  bei  seta** 
Malereien  der  vier  Grundfarben ,  und  in  den  Schatten  der  Eretr- 
sehen  Ochra,  so  wie  Parrhasius.  Wenn  er  aber  an  Ruhm  ditit^ 
Künstler,  und  dem  Apelles  und  Protogenes  nicht  gleich  ham,  *• 
kommt  dieses  daher,  dass  er  weniger  OlücK  und  weniger  Ehrr*' 
hatte,  als  Jene  Meisier,  An  Geschicklichkeit  durfte  er  ihnen  au-^ 
weichen,  wie  Vitruvius  behauptet. 

Nicomaohus  malte  den  Raub  der  Proserptna,  welcher  spater  -9 
Tempel  der  Minerva  auf  dem  Cnpitoi  zu  ilom  aufgestellt  wi.*  ' 
wo  man  auch  das  Bild .  der  Victoria  mit  dem  Viergespanne  ^ 
Ferner  malte  er  UIjsses*,  welchen  er  um  Ol.  tlO  zuerst  mit  J-a 
spitzigen  Hute  dargestellt  haben  soll,  so  dass  die  Gemmen  ur 
Marmore  mit  dem  Bilde  dos  Ulysses,  wo  er  den  Hut  -tragt,  spa.  '• 
entstanden  wären.  S.  darüber  O.  Müller*s  Archäologie  S.  6oo  ^" 
merk«  l.  Dann  malte  Nieomadius  den  Apollo,  die  Diana .  ^' 
Göttermntter  auf  dem  Löwen  sitzend,  Bacchantinnen  von  SatAti. 
überrascht,  und  das  Bild  der  Scylla,  welche  zn  Plinius  Zeit  i«« 
Tempel  das  Friedens  zu  Rom  war.     Als  dchnellmaler  rahmte  iK« 
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Pitnins  besonders  bti  Bemdim^  des  Monumentes ,  welches  der  Ty- 
rann Aristratus  dem  Dichter  Telestcs  setzen  Hess.  Plinius  sagt,  er 
ti*be  diese  Arbeit  mit  grüsster  Sehne] ligheit  in  vrenijg^en  Tagen  voll« 
endet»  aber  doch  mit  wunderbarer  Kunst« 

Prof.  Boss,  Sendschreiben  an  HoFrath  Thiersch,  Kunstblatt  l84o 
S.  48»  spricht  von  einer  neuerlich  in  Athen  aufgefundenen  In- 
schrift, welche  den  Nikomachus  als  Künstler  nennt.  l\oss  dachte 
nach  Form  und  Charakter  der  Schriftzüge  an  den  Maler  dieses 
Namens,  aber  von  diesem  ist  es  bisher  nicht  nachzuweisen,  dass 
er  auch  plastische  Werke  verfertiget  habe,  und  die  marmorne  Ba- 
sis hat  doch  ohne  Zweifel  ein  solches  und  kejn  Gemälde  getragen. 
Ross  glaubt  daher  einen  bisher  unbekannten  plastischen  Künstler 
zu  finden,  der,  der  Inschrift  nach  zu  urthei|en ,  in  die  Zeit  der 
ersten  Nachfolger  Alexander's  zu  setzen  ist,  gegen  Ende  des  vier- 
ten,  oder  zu  Anfang  des  fünften  Ja!u*hunderts  vor  unserer  Zeit- 
rechnung. 

Kicomachus  ,  ein  bisher  upbehannter  Bildhauer»  s.  den  Schluss  des 
obigen  Artikels, 

^lC()machuS^  Edelsteinschneider,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit 
unbekannt'sind.  Bei  Bracci  tab.  87  und  bei  Stosch  No.  44  ist  eine 
Gemme  abgebildet,  welche  in  schvfarzem  Achat  einen  auf  dem 
Tigerfelle  sitzenden  Faun  vorstellt,  piesen  Intaglio  hatte  ehedem 
H.  Odam,  und  dann  kam  er  in  die  Sammlung  des  Königs  der 
Niederlande,    S.  de  Jonghe>  Beschreibung  dieses  Cabinets. 

ÄlCOn,  Architekt  und  Geometer,  der  Vater  des  berühmten  Arztos  G«« 
lenus,  von  Pergamus  gebürtig.    Er  starb  l6l  nach  Christus. 

>iCOn,  ein  sicilianischer  Stempelschneider,  dessen  Kaoul  -  Rochettd 
im  Lettre  a  M.  le  duc  de  Lynes  zuerst  erwähnt. 

VlCOphanes,  Maler  aus  der  Schule  von  Sikyon,  blühte  gegen  Ol. 
Il6«  Er  inissbrauchte  die  Kuiist,  denn  Folemon  bei  Athen  XIII. 
5Ö7  .nennt  ihn  itopvoypaooi  (Tlurenmaler),  Zu  seiner  Zeit  war  die 
Malerei  noch  im  Flore,  aber  die  Richtungen,  welche  derselben 
eigenthümlich  waren,  brachten  bald  Gemälde,  welche  einer  niedri- 
gen Sinnlichkeit  dienten,  bald  durch  Lichteffekte  anziehende  Bil- 
der, auch  Carriknturcn  und  Travestirungen  mythischer  Gegenstande 
hervor,    vgl.  MüUer's  Archäologie- ^.  j63.     Plinius  fand  sein»  Com- 

Eositionen  elegant  und  witzig,  und  wenn  die  Stelle  nicht  verdor» 
en,  war  auch  Würde  und  Erhabenheil  der  Kunst  iu  denselben, 
was  doch  sicher  von  einem  Pornographcn  nicht  xu  behaupten  ist. 
Sillig  veränderte  die  Unterscheidungsieichen,  Und  jetzt  heisst  es 
geiade  das  Gegenthetl;  Cothurnus  ei  et  gravitas  artis  multum  a  Zeu- 
xtde  et  Apelle  abest.  Seine  würdigen  CoUegen  waren  Aristeidts 
und  Pausanias. 

ViQOrd^  Caroline^  geborne  Soyc,  Malerin  zu  Paris,  eine  jetzt 
lebende  geschickte  Künstlerin-  Sie  erlernte  unter  Leitung  der  be- 
rühmten Mme.  Mirbel  die  Miniaturmalerei,  und  erlangte  hierin 
grosse  Vollkommenheit.  Im  Jahre  1838  erhielt  sie  als  Anerken- 
nung ihrar  Verdienste  die  goldene  Medailla  dritter  Ciasso. 

^iCOStheneS;    ein  «her  griechischer  Maler,   dessen  Vaterland  tind 
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Leb^ntseit  anbekaniit  sind*    Flinioft  nennt  ihn  Meikttr  det  TIim* 
dortss  von  Samos  und  des  Stadieos* 

Dann  gibt  es  auch  einen  Vasenmaler  dieses  Namens,  der  cnt 
durch  die  Aufmbung^n  der  neueren  Zeit  bekannt  wurde,  hn 
solcher  ist  durcii  Sillig»  Cat.  art.,  und  aus  Roui's  pitturt  denn 
tab.-54  bekannt»  noch  mehr  aber  aus  Raoul  -  Rochette's  LeOnt 
Mr.  Sehern  etc.  p.  9.  Sein  Name  steht  auf  zwei  Vasen  ▼on  Cam* 
no ,  und  auf  einer  dritten  liest  man  nur  K02^BENES*  Auch  rd 
einer  Vase  von  Agrigent  aus  der  Sammlung  des  Herzo{;8  voa  B!»> 
cas  findet  sich  dieser  Name.  Raoul  •  Rochette  machte  die  merk«v* 
dige  Beobachtung»  dass  alle  Vasen  aus  derselben  Fabrik  von  ^ 
selben  Zeichnung ,  mit  schwarzen  Figuren  auf  gelbem  Grande  et* 
Kiert  sind,  wie  die  meisten  der  anerkannt  sicilisohen  Vasen.  Mti 
hat  also,  fügt  Raoul  -  Rochette  hinzu,  hierin  einen  neuen  Bewetit 
(iass  die  Werke  derselben  Künstler  in  Griechenland  und  desMS 
Colonien ,  so  wie  in  Etrurien  verbreitet  waren ,  was  sich  aar  ni 
der  engen  Verbindung  des  Cultus  und  des  Handelt  jener  Völis 
erklären  lässt, 

NicostratUS^    s.  Nicomachus, 

Nicoterd;  Marcantonio ,  Maler  aus  dem  NeapoliUnUdiea»  «■ 

Schüler  von  Ph.  Criscuqlo,  und  blühte  um  159O  —  l600*  Ib  <ie 
fiirche  S.  Nicola  alle  Dogana  zu  Neapel  ist  von  ihm  ein  Bild  da 
heil.  Juagfrau  mit  St.  Uieronymns  und  Blasius.  Dann  findet  bis 
einen  Kupferstich  •  welcher  nach  Brulliot  von  ihm  harnihreo  kssi. 
Das  Blatt  stellt  die  Reiterstatue  des  Cosmus  von  Medici  dar,  tit 
einem  Piedestal,  an  welchem  die  Zeit  und  der  Neid  |;efesseU  sis^ 
Uebcr  dem  Reiterbildc  schwebt  die  Fama,  mit  dem  Hom  und  e 
per  Art  Fahne,  auf  welcher  man  liest:  Epigraph! ca  Octsrjl 
ßoldonii.  Am  Piedestal  steht:  3  er  enissimo  CosmoMe^ij 
ceo  Etrvriae  Principi  principum  Gloria e.  Rechts  «8*^*1 
auf  dem  Steine:  M.  Nie.  In,  Diess  ist  das  Titelblatt  «on  O.  B«^ 
donio's  Epigraphica  sive  elogia  inscriptiones^ue  etc.  Augusts«  ps 
rusiae  1600. 


rilGUlanty   nennt  Ticozzi  irrig  die  Künstler  Nieulandt* 


Ü^Ieberlem ,    JoTiann  Nepomuck,    Zeichner  und  Radlrer,  toij 

der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Elwaneen  |pelebt  M 
hohen  scheint.  Man  findet  sehr  leicht  und  sogar  nacnlässig  radim 
Blätter  mit  seinem  Namen ,  oder  mit  den  Initialen  J.  N.  N*  ^ 
zeichnet.  Sie  haben  mythologische  und  ander«  Staffage «  ia  i 
und  12* 

Nieclle^  Johann  9     Bildnissmaler,    der  um   1695  --   1710  ia  ^ 
lebte.    Etliche  seiner  Portrnite  wurden  gestochen, 

Niedenthal^    Samuel^    Thiermaler,    der  am  ]6$0  in  Danstf  l^ 
bettete« 

NicderhofeTy  Androas^  Kupferstecher  tu  Prag,  wo  «r  in  ifr  s^'" 
teil  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  stach  BiWat«: 
Sechs  und  xwanxtg  solcher  Blätter  sind  im  4tan  Bande  der  büius' 
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sehen  und  mahritckei)  Gelehrten  und  Künstler»   die  Dlab|i<s  ver« 

zeichnet 

Rederbofer^  Joseph,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  in 
Prag,  und  eewann  1829  den  ersten  Preis  derselben;  allein  der 
Künstler  starb  auch  noch  in  demselben  Jahre. 

liedermayer,  Georg ,  Architekt  yon  München,  wurde  um  1550 
geboren,  seine  Kunst  übte  er  aber  in  Bamberg,  wo  er  das  Bür- 
gerrecht erhielt  und  l6l4  auch  starb.  Dieser  Künsler  vollendete 
den  Bau  der  Kirche    des   Klosters  JKÜchehberg   und    die    beiden 

Thürme. 

iedermayer.  Frans  Anton 5  Zeichner,  lebte  zu  Anfang  untere 
Jahrhunderts  in  Regensburg,  und  machte  da  Versuche  mit  der  da« 
inals  noch  jungen  Kunst  der  Lithographie.  Er  stand  mit  Job.  Gott- 
lieb Reihl  in  Verbindung,  und  beide  wollten  auf  selbstständigem 
Wege  und  durch  mannigfache  Weise  zu  dieser  Erfindung  gelangt 
seyn.  Als  Incunafbeln  der  Lithographie  sind  die  vier  Blätter  zu 
betrachten,  welche  sie  in  dem  Werke:  Monnmentum  Keplero  da« 
dicatum  Hatisbonae,  die  27  Dec.  S808>  herausgaben. 

iodlich^  Johann  Gottfried,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu 
Berlin  1766  t  gestorben  daselbst  1837.  Dieser  geschickte  Künstler 
war  Zögling  der  Akademie  seiner  Vaterstadt,  und  zeichnete  sich 
bnld  so  sehr  aus,  dass  er  zum  Lehrer  an  jener  Anstalt  ernannt 
wurde.  Er  war  es  bereits  1793«  aber  erst  1801  wurde  er  wirkli- 
cher Professor  und  Mitglied  des  Senats  dar  Akademie.  Niedlich 
war  jetzt  auf  mannigfache  Versuche  thättg;  er  lag  dem  Unterrichte 
auf  das  gewissenhafteste  ob ,  und  führte  nebenbei  auch  eine  J^osse 
Anzahl  von  Zeichnungen  und  Gemälden  aus.  Die  ersteren  sind  in 
Sepia,  oder  mit  schwarzer 'und  rother  Kreide  ausgeführt,  undbe* 
sonders  geschätzt.  Auch  seine '  historischen  Bilder  und  Bildnisse^ 
welche  er  malte .  haben  grosse  Verdienste.  Im  Fache  der  Orna« 
mentik  leistete  Niedlich  ebenfalls  Vorzügliches;  im  Jahre  1820 
wurde  er  desswegen  mit  der  Leitune  des  Zeichnens  nach  Gypsab- 
güssen  und  einer  Abtheilung  zur  Bildung  der  Architekten  im  Or- 
naoicntzeichneu  beauftragt.  Prof.  Niedlich  hat  demnach^  auf  ver- 
schiedene Weise  zum  Nutzen  der  Kunst  gewirkt»  und  sein  Anden- 
ken bleibt  ihm  auch  als  Künstler  ein  ehrenvolles.  Diess  beweisei| 
die  zahlreichen  Werke,  welche  aich  von  seiner  Band  finden. 

leckele,  t.  Nikkelen. 

legelsson^  August^  Maler  und  Zeichner,  der  um  1807  am  Zinna 
in  Sachsen  lebte.  Er  malte  Decorationen ;  dann  zeichnete  er  Land- 
schaften mit  der  Feder  und  tuschte*  sie  aus. 

leger,  Joseph ,  s.  Schwär«. 

lelSy  3,f    Blumenmaler,    dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind* 
'Seine  Werke  sind  schön   auagefühk't  und   schätzbar.     Wir  wissen 
nicht,  wann  dieser  Künstler  gelebt  hat 

lemann,  Johann,  Maler  von  Dresden,  ein  jetzt  lebender  vor» 
züglicher  Künstler.    Er  malt  Genrebilder  und  historische  Darstel* 
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langen ,  in  denen  Lebhaftigkeit  der  Handlung  nnd  d^  Aosarad» 
Jierrscht.  Seine  Genresliicke  erfreuen  auch  nicht  selten  durch  w 
^ötzlichen  Humor.  Das  Gemälde,  irelcbes  Fust  und  Qmtenbete 
in  ihrer  Druckerei  vorstellt,  wie  dieser  den  ersten  Bogen  aas  do 
Presse  empfangt  und  staunend  liest:  Im  Anfang  %far  das  Wort  eic, 
ifvurde  ]64o  von  Zöllner  und  3chlick  lilhographirt. 

INlOpcOy  f.  L.  J.  Daguerre  im  Nachtrage.  Niepce  kommt  in  Bav. 
«uf  das  photogcnische  Verfahren  mit  Daguerre  in  Berührung.  Er^tsrcr 
machte  ebenfalls  Versuche ,  Daguerre  gelangte  aber  bekanntlich  ti 
einem  vollkommenem  Hesuhate,  S,  auch  Augsb.  Allgemeine  Ze;t£&§ 
1839  Beilage  No.  ao4- 

NieritZi  GuStXIT,  Maler  zu  Dresden,  vurde  nm  1708  ff«^««^. 
und  als  liünsller  von  Talent  in  kurzer  Zeit  vortheilbäft  beUse'- 
Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren ,  die  treu  »'• 
gefasst  und  von  guter  Haltung  sind.  Mehrere  derselben  Ums 
sächsische  Gegenden  und  Landsitze  dar«  Dann  malt  er  andi  1» 
rioren  mit  Staffage  u*  a« 

Kiert,  Alexander  de,  ein  franzosischer  Kunstliebhaber,  dctia 
vorigen  Jahrhunderte  lebte.  Er  fertigte  Zeichnungen,  deren  fi:?' 
ein  Bacchanale  vorstellend,  C.  N.  Cochin  geätst  hat.  £r  s»^* 
radirte  Sccnen  aus  Lafontatne*s  Fabeln« 

SFieSy  Jakob,  Maler,  dessen  Bildniss  in  Sandrart'a  Akademien 
finden  ist,    ^Nachrichten  gibt  er  indessen  nicht  über  diesen  Ni«- 

INiesner^  C,  Medailleur  und  Mümmoitser  des  Churfursten  von  e« 
Pfals  um  1746  «^  50»    Seine  Werke  sind  mit  N.  C*  bezeidmei. 

I^iesseoberger,  Hans  Peter,  ist  der  Baumeister  des  Cbores  ia 
Dome  zu  Freyburg,  den  er  aber  nicht  zur  Vollendung  bra  ^ 
Die  Einweihung  des  Chores .  setzt  die  Freyburger  Chronik  S.  *4 
in*s  Jahr  1513»  und  nennt  den  Chor  einen  neuen.  £iBe  Abk.  ^a 
Münsters  s,  Stieglitz  altdeuUche  Baukuuft, 

Niculandt,  Adrian  ran,  Maler  von  Antwerpen»  ein  zu  irixr 
Zeit  berühmter  Landschafls -  und  Marinemaler,  wird  ge«öhDii» 
mit  einem  späteren  A.  van  Nieulandt  verwechselt ,  welcher  hW^ 
rische  und  andere  Darstellongen  malte.  Adrian  van  Nieulandt  ^-i 
als  Schüler  von  P.  Uaacs  und  F.  Badens  angegeben ;  allein  t^'*' 
kann  nur  von  dem  jüngeren  A.  van  Nieulandt  gemeint  seya,  ^ 
jene  Meister  selbst  viel  jünger  sind,  als  der  unsers  Wissens  i*" 
her  immer  allein  genannte  Adrian,  Letzterer  lebte  in  AmsterU- 
nnd  er  war  wenigstens  5Q  Jahre  alt,  als  er  l6oi  starb,  wie  aa 
angibt.  Damals  war  indessen  der  Künstler  noeh  arbeiiiO  ^ 
denn  er  malte  in  demselben  Jahre  den  die  Engel  bewirt!*«» 
den  Abraham«  ein  Bild,  welches  in  der  Hansmann'schen  S*^^ 
lung  zu  Hannover  sich  befand.  Wahrscheinlich  ist  noch  der  a  '•''^ 
Nieulandt  der  Verfertiger  dieses  Bildes,  und  so  darf  man  aaofi- 
men,  ,dass  auch  dieser  historische  Darstellungen  gemalt  habe,  «ti 
nicht  Landschaften  und  Marinen  allein.  Der  jüngere  A.  v.  >'i<l 
landt  könnte  P.  Isaacs  und  F.  Badens  Schüler  gewesen  tera.  l- 
malte  1619  oder  t620  in  der  Kirche  der  Friedrichsburg  an  Cop*^ 
bageoi   und  noch  i657  war  er  thätig.     Von  diaaem  Jahre  ist  - 
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der  b.  Gallecle  des  Miueums  «a  Berlin  ein  zierlich  gemalter  Kin« 
dertaoz. 

Nach  Adrian  van Nieulan'dt  wurde  auch  mehreres  gestochen,  un^ 
dieses  gehört  grässtcntheils  dem  Aftlteren  an»  Angeblich  von  ihm 
•olbst  sehr  fleissig  radirt  fanden  vrir  eine  italiealschQ  Gebirgt* 
landschaft  mit  einer  Brüche  und  drei  Maulthiercn  zur  Rechten» 
angegeben,  wenn  das  Blatt  es  nicht  vielmehr  von  P.  de  Noipo  ra- 
dirt ist. 

F.  Nülpe  stach  7  schöne  reiche  Landschaften  •  thoils  im  italieni* 
sehen,,  thcils  im  niederländischen  CUaraKter,  P,  de  Jude  stach  den 
verlornen  Sohn  bei  der  Schwoin:>hcerdo ,  und  der  Verleger  Sandrart 
setzte  in  deutscher  Sprache  auf  die  Platte:  Ach  spiegle  dich  an  mir 
etc.,  gr.  fol.  W.  de  Lceuw  stach  Landschaften  nach  ihm;  C.  v, 
Dalen:  das  ßildniss  4cs  lludolf  Petrin  D.  £«  Loes;  eine  heil«. 
Familie. 


leulandt,  Willem  van,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  gebo* 
reo  zu  Antwerpen  1584.  gestorben  daselbst  t635*  £r  lernte  bei 
H.  Savery,  und  ging  dann  nach  Rom,  um  unter  Leitung  des  P« 
Brill  sich  weiter  auszubilden.  Die  Werke  seiner  mittleren  Zeit 
sind  auch  in  der  Manier  dieses  Meisters  behandelt^  er  verliest 
aber  diese,  als  er  l6u7  nach  Antwerpen  zurücUgekelirt  war.  Jet«t 
arbeitete  er  schneller  und  freier,  und  die  Bilder  aus  dieser  Zeit 
wurden  am  meisten  gesucht,  besonderi  in  Amsterdam,* wohin  sich 
der  Uünstler  in  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  begab.  Die  Werk« 
aus  seiner  römischen  Periode  sind  ileissiger  behandelt,  alt  jene* 
lo  Hom  zeichnete  und  malte  der  Künstler  die  Ruinen  prächtiger 
antiker  Gebäude  und  andere  Alterlhümer.  In  der  k.  k.  Gallerie 
zu  Wien  ist  eine  von  ihm  gemalte  Ansicht  des  Campo  Yaccino'von 
i6i2.  Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  und  in  fliftter  aus- 
geführt. 

Mehrete  seiner  Zeichnungen  hat  er  selbst  radirt,  in  eitler  male* 
rischen  und  trefflichen  Manier.  Ueberhaupt  sind  «eine  Blätter  sehr 
geschätzt.    J.  Meyssena  stach  sein  Bildoisa. 

i)  -^  26)  Variae  antiquitates  Romanae  sive  Ruinae  ad  vivuni 
.  delineatae  per  Quilielmunl  van  Nieulandt  l6l8.  L  C,  V.  Vis- 
scher  exe,  26  nnmerirte  Blätter.  H.  des  ersten  3  Z.  7  L«, 
Br.  5  Z.  8  L. 
'  27}  -*-  30)  Folge  von  Ansichten  in  Rom  mit  Monumenten  und 
Figuren:  L'arco  di  Setcimio,  Torre  di  Conti,  Castello  di 
S.  Angelo,  il  tempio  di  Yenere,  GuiWo  van  Nieuwlandt  fe* 
cit  et  excud.  Antverpiae.  Rechts  an  der  Terasse;  C.  Dan- 
ckertf  Bxcudit  Höhe  des  ersten  Blattes  7  Z.  5  L«,  Br.  |0  Z« 
2  L, 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Danckerts  Adresse «  nur 
mit  }ener  von  Nieulandt  versehen.  Noch  früher  sind  dta 
unnumerirten  Abdrücke. 

31 )  —  49)  Monvmenta  haec  et  venerandae  antiqvitatis  Romanae 

vestigia Gvil.   van  Ntevlandt,    L«  M.  D.  D.     Mit 

Dedication  an  Wenceslaus  Covbergue.  folge  von  19  nume- 
rirten  Blättern,  der  Titel  nicht  mitgerechnet.  H.  des  ersten 
Blattes  3  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

50)  —  53)  Eine  Folge  von  4  Blättern:  Tobias  mit  dem  Engel» 
üie  Flncht  nach  Aegypten,  Jesus  in  der  Wüste,  die  Jünger 
in  Bmaus»   in  4  Landschaften  dargestellt.     Auf  dem  orsten 
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Blatte  liest  inan :  Guilelnius  van  NieuUndt  fedt  et  cxcoi 
Antverpie.  C.  Dankerts  Excudtt.  Links  in  der  EcKe  M 
die  Numem«  Höhe  dos  ersten  Blattes  8  Z.  2  L-t  Br.  11  Z. 
10  L. 

$4)  Der  Tempel  der  Vesta  bei  Tivoli ,  vielleicht  nicht  »  ciser 
der  ubif^ea  Folgen  gehörig,  qu.  foK  Es  gibt  eine  Copie 
nach  dierem  Blatte. 

55)  Die  grosse  Tiberbrücke  bei  der  alten  insel»  grosse  aus;^ 
breitete  Landschaft,  dem  Jan  de  Coock  dedicirt,  vad  ni: 
holländischen,  französischen  und  lateinischen  Unterfchnftet 
versehen.  Guil.  van  Nieulandt  fec.  et  excod.*  t,  gr.  »5* 
qu,  foL     Ein  seltenes  Hauptblatt  des  Meisters« 

55)  Eine  folge  von  schönen  Gebirgslandschaften,  anch  ViA^ 
ren  Gegenden,  theils-  vom  Rhein,  theils  aus  Italien,  vt 
ländlichen  und  biblischen  Figuren  stafiFirt,  theiltfeist  To^ 
trefflich  radirt,  im  Charakter  von  Suanevelt.  Paulos  Bnl 
Inventur.  Nieulandt  fecit.  A.  Bon-Enfant  (BonenfanO  <^*  ^ 
cudit,  avec  privilege  du  Roi.  Diese  Folge  von  Landsdui-  ' 
ten  nach  F.  Bril  besteht  wenigstens  aus  36  Blattern  io  <p^ 
fol.    Ohngefahr  8  Z.  2  L.  hodi,   11  Z.  4  L.  breit.  i 

Nieulandt 9  Johann  ran,    Maler  von  Antwerpen,    war  nadiDe*  ' 
camps  Versicherung   Schüler  von   P.  Isaacs   und   F.  Badens,  vd 
somit  ist  er  Zeitgenosse  des  Adrian  van  Nieulandt.    Hr  malte  bi^  ; 
lische  Darstellungen  mit  kleinen  Figuren ,   öfter  auf  Marmor.  Ao^ 
Landschaften  malte  dieser  Künstler.    Blühte  um  l605* 

Nieulandt 9  L.  ran,  Maler»    der  um   i76o  lebte.    Er  malta  Laa^ 
Schäften,  und  auch  in  Kupfer  radirte  er  solche. 

1)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  2  Kahne  Mh«i» 
men.  Rechts  ist  ein  Reiter,  welcher  einen  derselben  ift 
Seile  fortzieht.    L.  v.  Nicuwlandt  del.  et  Sc*  r«  IL ,  ^  ft> 

2)  Bine  andere  Landschaft»  hl.  qu.  4« 

Nieuwlandt ,  $.  Nieulandt. 

Nieuporty    JnstUS  van,  ein  niederländischer  Maler,    der  na  li'^ 
arbeitete.    Er  malte  Bildnisse. 

Nieuwpoort,  Johannes  ran  der^    Maler  %a  Utrecht,    dcs^a 

Houbracken  im  Leben  des  G.  Hoet  erwähnt«  In  der  Geschiedf«> 
der  vaderl.  Scbilderk.  I.  231  hoisst  es,  dass  der  Künstler  «» ' 
seinen  eigenen  und  nach  fremden  Zeichnungen  geätst  und  in  Ri^.^ 
gestochen  habe,   es  wird  aber  keines  seiner  Blatter  genaoat. 

Dieser  Nieuwpoort  ist  wahrscheinlich  J«  van  der  Nypoct»  Ttt 
Welchem  wir  «Blatter  genannt  haben. 


Nieuwenhuizen ^  Hendrik»   Zeichner,   wurde  174?  sn  Breda  tf 
boren.    Er 
mit  solcher 

wurden  die  Platten  gestochen 
▼an  de  Unie  van  Utrecht,  von  Enschede   herausgegeben.    IIxtvj 
flnfr  er  an ,  Kupferstiche  nachzuzeichnen ,  wie  jene  von  Reaibra»!*- 
Callot,    Teniers   u.   a.,     ebenfalls  mit  solcher  Metstcndiall    unJ 
Trdue ,  dass  selbst  erfahrne  Kunstkenner  dadurch  betragen  wcnka 


lacii»   j^cuu&'in»   z.eicnner,    wnrae  i747   »i  oreoB  z^ 
r  copirte  in  früherer  Zeit  viele  alte  Schriften  ond  Drocv: 
er  Genauigkeit,    dass  sie  tauschten.    Nach  seinen  Co^o^ 
lie  Platten  gestochen    für   das  berühmte  Werk:    I>e  A>** 


Nig^r».  Ambros«  —  Mikitin,  Iwan.  tüT 

konnten»  x.  B.  mit  c!em  unter  dem  Namen  „Molentje'*  beltannten 
Blatte  nach  Rembrandt  in  der  Sammlung  des  H.  de  Vos  zu  Am- 
sterdam. Nieuwenhuizen  setzte  aber  auf  seine  Blätter  gewöhnlich: 
Calamo  '  delioeavit*  Dieser  Zeichner  war  in  einem  Bureau  an- 
{^esteJIt. 

*figer,  Ambros,  Maler  zu  Prag,  lebte  im  15.  Jahrhunderte.  Er 
«rar  i445  Senior  der  Malerbrudcr&cbal't.  a.  Dlabacz. 

Jigcr,  Franz,    ».  Negri. 

figer,  Johann,  i.  j.  Schwans, 

ligetti,  Matteo,  Arcfaiteht  und  Bildhauer  von  Florenz,  war  Schü: 
1er  von  B.  Bontalenti ,  und  Architekt  des  Gi*o»sherzug6.  Er  hatte 
vielen  Antheil  am  Baue  des  Pallastes  Struzzi  in  der  Via  Maggio« 
baute  das  Kloster  der  Mönche  degli  Angelt^  die  neue  Kirche  von 
St.  Michele  de*  Teatini,  und  auch  das  Modell  zur  Kirche  d'Ogni- 
santi  fertigte  er.  Nigelti  baute  ferner  ]6o4  nach  dem  Plane  des 
Don  Giovanni  de  Medici  die  Begräbnissca pelle  der  Grossherzoge 
von  Florenz,  da  der  Plan  Yasari's  nach  Cosmus  Tod  nicht  zur 
Ausführung  kam.  Diese  Capelle  ist  achteckig,  reich  verziert  mit 
edlen  Steinen ,  mit  den  Erzbildern  der  Grossherzoge ,  überall  un- 
erhörte Pracht  und  Eitelkeit,  aber  Ungeschmack.  Als  Bildhauer 
dann  arbeitete  er  an  dem  berühmten  Tabernakel  von  ecllen  und  an- 
deren harten  Steinen,  welches  für  die  Begräbnisskapclle  bestimmt 
war,  aber  dann  in  der  Gallerie  aufgestellt  wurde.  Dann  fertigt« 
er  auch  andere  Bildwerke  in  hartem  Gestein »  so  wie  sich  auch  ei- 
nige Gemmen  von  ihm  finden. 

'^SS?  Joseph,  Porzellanmaler,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  schöne  Blumenstücke. 

'SS^^'  EsaiaSy  Emailmaler  zu  Augsburg,  stand  zu  seiner  Zeit  in 
Ansehen.    Starb  1770  im  80.  Jahre. 

flgris,  de,  «.  Negri. 

igroK  oder  Negroli,  FilippO,  berühmter  Tauschirarbeiter,  der' 
mit  Hülfe  seiner  Brüder  im  lö.  Jahrhunderte  die  herrlichsten  Rix- 
8t|in(ren  und  andere  Waffenstücke  fertigte,  aus  Stahl  und  Eisen  ge« 
schmiedet  und  auf  das  reichste  mit  Gold  eingelegt  und  mit  erhobenen 
Bildwerken  geziert.  König  Franz  I.  von  Frankreich  und  Kaiser 
Karl  V,  trugen  Rüstungen  von  den  Gebrüdern  NigroH.  Es  lebten 
damals  noch  mehrere  andere  berühmte  Künstler  dieses  Faches:  Ro- 
mero,  der  für  Alfonso  II.  von  Oesterreich  eine  Rüstung  fertigte,  Bel- 
lino  und  Pompe«  Turcone,  Gio.  Ambrogio  sen.,  Ant  Biancardi. 
Bernardo  Giro,  die  Gebrüder  Piccinini,  arbeiteten  für  die  Far- 
nese  Rüstungen,  Figino,  Piatti,  Pellizoni,  Ghinello,  und  selbst 
Benvenuto  Celiini  zeichneten  sich  ebenfalls  in  Tauschirarbeiten  aus. 

figroni,  g.  Negroni. 

likitin,  Iwan,  Maler,  der  Sohn  eines  Untersekretairs  Feter  des 
Grossen,  fand  an  diesem  kunstschützenden  Monarchen  als  l41äh- 
riger  Knab«  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Amsterdam  zu  einem  Ma« 
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ht  in  Unterricht  gab.  Von  HollMid  ^ng  Nitiitin  Oftcfa  tkalieb,  nd 
später  nach  Paris  >  wo  Largiliere  "sein  Lehrer  vrnrde.  Er  (uhitt 
tnehnere  sthatzbore  Altarbilder  aus,  unter  denen  sich  eine  Kreuä- 
.  .  ^ung  Christi  auszeichnet»  welche  die  Kaiserin  Elisabeth  dem  Gra- 
fen ßasumowshy  schenkte  und  dieser  in  der  Kapelle  des  Aoiud> 
hofschen  Pallastes  aufstellte.  So  erzählt  Hand ,  Kunst  Und  illUr- 
thum  in  Petersburg  L  12 1  er  sagt  aber  nichts  ron  einem  gleidon- 
tigen  Maler  Romanow»  dessen  im  Museo  Fioreot.  IV.  179  er- 
wähnt wird. 

Nlkltln,  Alexander,  Zeichner  und  Archlteht,  ein  russisthef  Eie:- 
mann»  wurde  1B16  in  St.  Petersburg  eeboren.  Er  widmete  siti: 
^S9hon  frühe  mit  Vorliebe  der  zeichnenden  Kunst«  besooders  der 
Architelitur»  und  ging  dann  nftoh  Deutschland  und  Italien,  ua 
•  sich  weiter  auszubilden.  Im  Jahre  18S4  begab  er  sich  nach  K^^ 
wo  jotzt  die  Monumente  der  älteren  römischen  Zeit  seine  p*^* 
Aufmerksamkeit  fesselten.  Er  fertigte  mehrere  Zetchnun^eo  bsci 
dem  alten  Forum  Romanum,  und  suchte  dieses  nach  den  ttock  t'* 
handenen  Ruinen  so  darzustellen«  wie  es  ehedem  in  seiner  h«^» 
ausgesehen  haben  könnte.  Dieses  Unternehmen  fand  den  Be.nj 
des  Kaisers  Nicolaus  und   dieser  überschickte   184o  dem  KbfisUf 

'  ^    ^00  Dukaten»  um  die  Zeichnungen  herausgeben  zu  hönaen. 

Nilütin^^NicolaUSy    Maler  von  St.  Petersburg,  der  Bruder  dciO^ 
gen,  bildete  sich  ebenfalls  in  Italien  zum  Künstler. 

Nilikelen  oder  Niekele»  Jan  van,  Maler  und  Radirer,  ^ntä 

um  I6i9  zu  Harlem  geboren,  und  von  seinem  Vater,  ris^^ 
geschickten  Architekturmaler ,  der  in  Van  VIiet*s  Manier  ui-- 
te ,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Die  Oe» 
schichte  nennt  uns  den  Taufnamen  des  letzteren  nicht,  diess  W»»-' 
aber  der  unten  folgende  Isaac  Nikkelen  seyn.  Unser  Jan  malt«;* 
seiner  früheren  Zelt  ebenfalls  innere  und  äussere  architekior..^  •' 
Ansichten ,  verlegte  sich  aber  nach  einiger  Zeit  ausschlie5$lich  :' 
die  Landschaftsmalerei.  Die  erstcren  seiner  Werke  sind  in  -'* 
Manier  Van  Vliet's,  die  späteren  in  jener  von  du  Jardin  ^o»»« 
Seine  Zeichnungen  sind  in  Bister  lavirt  und  etwas  colorirt  N^ 
helen  starb  zu  Uassel  i?i6« 

Bartsch,  P.  gr.  V.  439»  l><^s(^hreif>t  zwei  Blätter  von  ikm.  ^< 
nicht  sehr  meisterhaft  behandelt  sind.  Die  von  Bartsch  erwiknf« 
Blätter  folgen  von  No.  i  —  2,  die  andern  erwähnl  R.  >V<^'* 
Kuerst. 

1)  Eine  Gegend  vom  Flusse  durchschnitten,  über  weldien  r" 
hölzerne   Brücke   führt.    Links    ferne  sind  Bäume  nnJ    ' 

grosser  Felsen,    im   Gronde    sieht    man    Berge«     Links  -^ 
ande  steht:    J.   V.  Nickele.     Höhe  mit   dem  Rande  ^  •• 
1  —  3  L. ,  Br.  3  7n  i  L. 

2)  Gegend  mit  emem  breiten  Flusse.  Rechts  auf  hohen  Fr'-'* 
sind  zwei  Hütten,  gegenüber,  nach  dem  Vorgruude  hin,  r^' 
Gruppe  von  zwei  Striiuchcni  und  im  Grunde  Berge.  * 
Rande  rechts  steht  der  obige  Name.    Hohe  mit  dem  R<>'' 

£Z.  2  ^*  3  L. ,  Br.  5  Z,  3  L» 
andschaft  mit  Wasserfall  und  zweibÖgifer  Brücke,  die  u 
einem  verfallenen  Thurmo  rechts  führt;   links  ist  ein  M    ■' 
und  ein  Esel,  beide  nur  zur  Hälfte  sichtbar»    H.  2  2.  ^^  1-  • 
Br,  3  Z.  6i  L.    Bei  Weisel  3  Thf. 
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4)  Landidiafk^  rechts  Gemäuer  mit  Thor  und  viereckigem 
Thurm,  und  ein  Mann,  der,  aus  dem  Thore  gekommen» 
iiach  links  geht*  Rechts  ist  auch  noch  eine  andere  Figur, 
und  links  ist  die  Aussicht  auf  eine  Villa.  Oval*  U«  2  2^* 
1(4  L.,  Br.  3  Z.  4i  L.    Bei  Weigel  3  ThI. 

ikhelen  oder  Nlekele,  Isa«C  ran,  Architekturmnler  aus  Harlem»  , 
blühte  gegen  Ende  des  l7*  Jahrhunderts ,  und  noch  zu  Anfang  des 
folgenden.  So  Keisst  es  im  Catainge  der  Sammlung  des  Conferenz- 
rathes  F.  C.  Bugge  voh  O.  J.  Ra\vert.  In  dieser  reichen  Oallerie 
vrar  das  Innere  einer  reformirteu  Kirche,  deren  Decke  von  Holz 
ist,  vom  Haupteingange  gesehen,  bezeichnet:  Isaac  van  Nickele, 
In  Salidahlen  vvaren  drei  architektonische  Bilder  von  ihm^ 

hl(clen ,  Jakobea  Maria ,  die  Tochter  Johann's ,  war  eine  ge- 
schickte  Blumenmalerin.  Sie  ^urde  um  1690  geboren.  JDer  Maier 
\V.  Troost  ^var  ihr  Gatte. 

koIauS)    s.  Nicolaus  und  Nikolaoi» 

Stolet,  i.  NIcolet»       • 

konoW,  Michael 5  Maler,  besuchte  um  1792  die  Akademie  ta 
Sl  Petersburg,  Und  erhielt  bei  der  Ausstellung  von  1794  eine  gol- 
dene  Medaille.    Er  malte  Bildnisse. 

loTly  Peter,  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  erwähnt.  Er  schreibt 
ihm  Nachbildungen   von  Goldschmiedszieratben  und  Musiven   xu. 

lesnaS,  Kupferstecher,  der  um  1750  lebte^  aber  wenig  bekannt 
ist»    Folgendes  Blatt  gehört  ihm  an: 

Ja  bravoure  recompenscet  nach  Ph.  Caresme»  fol.^ 

tm   ersten  Drucke  vor  aller  Schrift»  im  zweiten  mit  der 
obigen  Schrift« 

Isoa,  Andreas»  Miniaturmaler  zu  Augsburg,  genoss  um  1724 
Ruf.  Seine  Mitwelt  gab  ihm  das  Zeugniss  besonderer  Geschicklich« 
keit  in  Zeichnung  und  fleissiger  Ausführung. 

Seine  Gattin  Barbara  war  nicht  minder  geschickt;  besonders 
fein  schnitt  sie  Pergament,  eine  damals  beliebte  Kunst. 

Ison,  Johann  Esaias,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer$techer,  ge-  * 
boren  zu  Augsburg  1721,  gestorben  daselbst  1788«  Sein  Vater  An- 
dreas ,  ein  zu  seiner  Zeit  geschätzter  Zeichner  und  Miniaturmaler, 
crlheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  und  seine  Mutter  Barbara 
Brettaucr,  die  ebenfalls  malte  und  schöne  Pergamentausschnilte  fer- 
tigte, nahm  sich  nicht  minder  ihätig  des  Knaben  an.  Dann  war 
es  besonders  das  Herz'sche  Rcissbuqh,  welches  ihm  zur  Vorlage 
diente,  und  in  anderer  Hinsicht  diente  ihm  das  damals  geschätzte 
Werk  des  A.  E.  Burkhard  von  Piirkcnslein :  Erzherzogliche  Hand- 
griffe des  Zirkels  und  Lineals  betitelt.  Mit  den  nölhigen  Hulls- 
Wissenschaften  vertraut,  verlegte  er  sich  endlich  mit  besonderem 
Fleisse  auf  das.  Zeichnen  und  Minialurmalen ,  worin  die  berühmte 
SperlinK,  sei/ Vater  und  L.  Haid  seine  vorzüglichsten  Vorbilder 
waren.    Er   fand  ebentalls   in   kurzer  Zeit  Beifall,  und  fursüich« 


MO  Nikon,  Johann  Esaias* 

Qnd  grafticha  Penonen  liessen  sich  von  ihm  malm«  Bti  mch- 
mendcn  Jahren  yerlegte  er  sich  indessen  mehr  «af  du  Zttchoto 
und  Kupferstechen,  da  er  eine  Kunsthandlong  gegründet  b)t:c. 
Unter  seinen  Blättern  sind  mehrere  sehr  schätxbar»  besonders  iea:. 
die  er  in  der  Manier  Holzer's  und  nach  den  Fresken  und  OelUi- 
dem  des  letzteren  gefertiget  hatte.  Er  stach  auch  meLrerc  hui- 
nisse  in  allegorischen  Einfassungen,  welche  damals  sehr  jMltebt  »> 
ren.  Auch  gefiel  er  sich  sehr  in  Darstellung  von  Arabesken  ond  «s- 
deren  Schnürkelcien :  allein   die  Mode   liebte   damals  derlei  Du:« 

*  _       ■ 

auch  in  den  Produkten  der  Industrie,  und  auch  in  unseren  Tazn 
schenkt  man  den  alten  Rococostücken  tvieder  grosse  Aafmerk^ac- 
keiL  Kilson  war  zu  seiner  Zeit  ein  hochgeachteter  Künstler.  SchvS 
vor  1764  erhielt  er  den  Titel  eines  churp falzischen  Hofmalers,  \ol 
1766  wurde  er  Mit^^lied  der  kaiserlichen  Franciscischea  AUiea^: 
in  Augsburg  und  Wien,  welche  ihn  überdiess  noch  zu  einem  M> 

fister  liberalium  artium  erhob.  Im  Jahre  IT69  wurde  er  so  J.  L 
iedinger*s  Stelle  zum  Direktor  der  Stadt  -  Zeichnungsakadeaie  tf* 
nannt ,  und  jetzt  gab  er  sich  alle  Mühe,  dieses  Institut  neo  xu  v^ 
ganisiren;    nebenbei    trug    euch   P.   von  Stetten    jun.    zur  wur» 

{Heren  Gestaltung  desselben  bei.  Ein  Nachkömmling  dieses  Ku^"^ 
ers,  Lict.  C.  A.  Nilson,  setzte  in  seiner  Sammlung  belehr^JS 
Aufsatze,  Augsburg  1831»  alles  dieses  weitläufig  auseinander,  «> 
rauf  wir  Neugierige  verweisen.  Folgende  Blatter  gehören  tu  f» 
nen  besseren.  In  der  berühmten  Sammlung  des  Grafen  Stet* 
berg-Manderscbeid  waren  deren  mehrere. 

1)  David  a  Stetten,    Duumvir  Reip.  Aug.   1768«    Mens.  Febt« 
nach  A.  Graff.    Gutes  ßlatt,  fof. 

2)  Ferdinand  Marchio  Badensis  1771*    Schatzbares,  reidi  ty 
ziertes  Bildniss,  fol. 

3)  Johann  Georg  III.,  Churfurst  von  Sachsen»   in  ovaler  t» 
fassung,  mit  E.  N.  bezeichnet,  fol. 

4)  Moriz,  Prinz  von  Anhalt,  zu  Pferd,  Fol. 

5)  Clemens  XIII.,  aus  der  Familie  der  RezzoDieo,  foL 

6)  Effigies  Alcuini  Abbatis   Caroli  Magni,   nach   einer  ia  ^ 
Abtei  zu  Einsiede!  befindlichen  alten  Maleret,  fol. 

7)  Peter  III.,  Czar  von  Russland,  fol. 

8)  Johann  Georg  Glätzl,  Ratisb.  ReipubL  Consol,  iiackF.  i 
Span,  fol. 

g)   Godofredus  Christ.    •  Maemingen  ReipnbL  Rctisb.  CosiJb 

nach  A.  GrafF,  1772,  fol. 
16)  Marcus  a   Schnurbein,   Ser.  Electoris  Saz.  Coos«,  w^ 
GraflF,  1776«    Scheines  Blatt,  fol. 

11)  Franciscas  I.,  Rom.  Imp. ,  fol.  . 

12)  Maria  Theresia,  Rom.  imperatrtx,  fol. 

13)  Fridericus,  Res  Borussiae,   fol.  1 

14)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  um  1780  gestochen,  sehr  ibs^^ 

15)  Frescogemälde  an  und  in  öffentlidien  und  PriTSthjt  ^ 
Augsburgs  von  J.  Holzer  geaalt,  eine  Fole«  von  2S  ^^ 
lern  mit  dem  Titel:  Picturae  a  Fresco  in  aeoibos  Aug.  ^*''*j 
a  J.  Hölzer,  sculpt.  a  J.  E.  Nilson,  fol.  nnd  qa.  !«>!  j 
dieser  Sammlung  finden  sich  Madonnenbtlder  ood  sa:'* 
heilige  Darstellungen,  dann  auch  der  berühnte  Bauersu^ 
ehedem  an  einem  Gasthause  zu  Angsburg  gemalt  Die  F  "^ 
cobilder  sind  fast  alle  zn  Grunde  gegangen,  und  so  ist>-i 
son's  Nachbildung  desto  schätzbarer. 

16)  Die  vier  Jahreszeiten,  4  Blatter  mit  gut  geordneten  Fi^u^^ 
fOr  J*  Brucker*8  1703  verfertigte  und  von  G.  Sfjfeü  ia  ^^ 
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sik  ffetetst«  Cantato  auf  den  Hubertsburger  Frieden,  der 
Friede  in  Deutschland  betitelt»  gr,  8«  Aueh  das  Titelblau 
itt  von  Nilson. 

17)  Die  zwölf  Monate,  in  eben  so  vielen  Blattern,  hübsch  er- 
funden und  nett  behandelt ,  hl.  fol. 

18)  Die  vier  Elemente,  4  ^^^^^^  ^^^  schön  erfondenen  BiU 
dem,  fol. 

19)  Vier  Blätter  nach  Gessner's  Idyllen:  Dämon  nnd  Phillis;  der 
Schweizer  und  sein  bewaflFnetes  Mädchen;  der  lerbrochena 
Krug;  die  Erfindung  des  Saitenspiels  und  des  Gesanges« 

20)  -  Zwei  Blatter  aus  dem  dankbaren  Sohne »   nach  Engel ,  kl« 

3n.  foK 
ie  vier   Tagszeiten  in   ländlichen  Scenen»  vier  au  seiner 
Zeit  sehr  geschätzte  Blatter,  kl.  fol. 

22)  Vier  Blätter  zur  Selinde*  Ritteraeschichte  (von  P.  Sletten 
Jan.).  Augsburg  1764*  Auf  dem  Titel  sieht  man  die  Abbil« 
düng  des  ehemaligen  Mausthurms  in  Augsburg« 

23)  Das  Titelblatt  zu  den  vier  Grundrissen  des  Salzwerkes  za 
Wilitschka  in  Polen,  nach  B.  Müller*s  Zeichnung,  eines 
der  Meisterwerke  ^ilson's»  gr.  qu.  fol.  Selten,  da  Joseph  II« 
die  Platten  vergolden  Hess« 

24)  Vier  Blätter  aus  Götz  von  Berlichingen. 

25)  Die  Poesie  und  die  Malerei,  zwei  Blätter,  kl«  fol« 

26)  Zwei  Landschaften,  nach  Zeichnungen  von  A«  Gh.  GignottX, 
gut  behandelt,   qu.  €ol. 

27)  Verschiedene  allegorische  Darstellungen,  kl.  fol. 

28)  Cartouches  modernes,  vier  Blätter  mit  lieblichen  Kindern 
in  Augsburger  Tracht,  kl.  qu.  fol. 

29)  Cartouches  modernes  ornees  avec  de  differents  figures,  7  Blät* 
ter,  kl.  qu.  fol.  ^ 

50)  Gartenscenen  und  Grottesken  für  Zimmert  mit  Figuren  und 

Brunnen,  13  Blätter,  gr.  8« 
il)  Caffee-»   Thee-   und   Tabakgefassverziemngen  t    4   Blätter, 

qu.  12. 

»Ison,  Regina  Gatharina^  die  Tochter  des  Obigen,  wurde  1765 
geboren,  und  von  ihrem  Vater  im  Zeichnen  unterrichtet.  Als  sie 
EieHn  Festigkeit  erlangt  hatte,  widmete  sie  sich  der  Miniaturma- 
lerei, wurde  1781  von  der  Akademie  in  Augsburg  für  preisswür« 
dig  erkannt,  und  erlangte  in  der  erwähnten  Stadt  einen  so  vor- 
tkeilhalten  Ruf,  dass  die  an{[asehensten  Häuser  sie  als  Zeichnungs- 
lehrerin aufnahmen.  Unter  ihren  Werken  rühmt  man  zwei  gezeich- 
nete grosse  Apostelköpfe,  und  einen  Frauenkopf  im  griechischen 
Costum/thr  eigenes  Bildpiss«    Starb  1787* 

^Onj  Jakob  Johann  9.  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  17S6 
geboren ,  nnd  von  seinem  Vater  J.  Esoias  unterrichtet.  Im  Jahre 
1782  erhielt  er  den  Preis  der  Akademie  mit  einer  Zeichnung  nach 
Holzer,  den  barmherzigen  Samariter  vorstellend,  and  hierauf  be- 
lachte  er  mehrere  auswärtige  Akademien.  Während  dieser  Zeit 
fertigte  er  viele  (damals  beliebte)  Silhouetten,  bis  er  endlich  1790 
als  ^eichnungslehrer  am  evongelisohen  Gymnasium  zu  Augsburg 
angestellt  wurde»  als  welcher  er  bis  1822  thätig  war«  Im  Jahre 
1826  starb  er« 

Nilson  zeichnete  und  stach  für  Wilhelm*!  Natorgetchichte  bi» 
zum  eiebzehnten  Bande, 
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Er  ftach  auch  das  Bildniss  der  Schauspielerin  Mmc  Laap  ak 
Zemire,  nach  Lange»  kl.  fol.. 

SfHson,  Johann  Philipp,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  i-n^ 
7.U  Augsburg  geboren,  und  auf  der  Akademie  daselbst  onterrid'e:. 
Er  widmete  sich  der  freien  Handzeichnungskunst  and  dem  Schrif- 
stechen.  Im  Jahre  1825  ^vurde  er '  an  Laminit's  Stelle  Lehrer  der 
freien  Handzeichnung  an  der  höhern  Kunstschule  und  an  det 
Feiertagsschule  zu  Augsburg.     Im  Jahre  1828  starb  er. 

Nilson^  Wilhelm  Johann  EsaiaS,  Zeichner  und  Kuplented/:. 
der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1788  geboren.  Er  widmete  lidi «> 
ter  Leitung  seines  Vaters  dem  Zeichnen  and  Knpferstecfaea,  nl 
da  er  dazu  angeborne  Neigung  hatte,  so  brachte  er  es  sacb  i> 
kurzer  Zeit  zu  glücklichem  Erfolge«,  besonders  in  der  AqoatB^ 
manier.  Er  lebt  zu  Freiburg  im  Breisgau ,  wo  er  für  eine  Bbt*: 
handlung  arbeitet. 

1)  Mehrere  Blätter  in  Dr.  E.  MUnch's  Pantheon  derGeschiaft 
des  deutschen  Volkes.  Freiburg  im  Breisgau  1825  ff-  ^' 
Zeichnungen  zu  diesen  Aquatintablattern  »ind  von  des  t« 
rühmtesten  lebenden  Künstlern,  gr.  fol. 

2)  Das  ^Hanfschleissen  bei  Lahr,  nach  Vollmar»  AquiÜA 
qo.  fol. 

3)  Ansichten    der  Stsdt  Freiburs   im  Breisgaa  und  ihrer  tv 
bungen,  nach  Follenw/^ider  i%n  Nilson  und  Vollmer  ini'^^ 
tinta  gestochen,  i.  —  2*  Heft,  gr.  fol. 

Nilson,-  Johann   David,    der  Bruder  des  Obigen,    wurde  iTpci 
Augsburg  geboren.    Er  wird  als  Zeichnungslehrer  geschätzt 

Nilson,  Friedrich   Christoph,    Maler,  wurde  1811  nn  Aarl 
geboren.     Sein   Vater  Johann    Philipp    ertheilte   ihm   die  A»\*t'^ 
gründe  der   Zeichenhunst,  bis  er   1820  die  neu   eröifnete  b^^ 
Kunstschule   besuchte.    Im  Jahre   1829  begab  er  sich  nach  M^ 
eben,   um  auf  der  Akademie  daselbst. seine   Stadien  fortsaiet:! 
und   da   nun   nahm  sich  Professor  Zimmernann  seiner  an.    y*' 
malt^Bildnisse  und  Genrestücke.    Aach  im  historisches  Facbt 
er  sich  rersucht. 

Nimmegehj  t.  Nymegen. 

Nimwegen,   Peter  von,  Glasmaler,  ein  vorzüglicher  Künstlfr 
sers  Jahrhunderts.    Er  gilt  in  den  Niederlanden  als  derjeni^ 
eher  die  schlummernde   Kunst  der  Glasmalerei    wieder  zu  9t 
Leben  erweckte.    Im  Jahre  l828  malte  er  aus,  Auftrag  der  K< 
der  Niederlande  die  Bildnisse'  der  vier  ersten  Fürstea  des  1U< 
Oranien  auf  Glas. 


e  i 


Nmet,  Jean  Nicolas,  Maler  ron  Troges  ea  Champaigoc,  f^'' 
de '  TEstain ,  war  Schüler  von  S.  Vouet.  Im  Jahre  1^6  *«''' 
für  Notre-Dame  xu  Paris  eine  sogenannte  Maitafel»  wekKf  J 
Predigt  des  Apostels  Paulus  auf  dem  Areopag  Torstellt.  U  4 
Bibliothek  des  Jakobinar  Klosters  so  Paris  war  ein  grosses  y 
mälde  mit  St.  Thomas  am  Brunnen»  wo  Mönche  ▼arsehtedeocr  v 
dan  Wasser  schöpfen.  A.  Boss«  hat  dit  Pradigt  das  JmsJ.  TmJ 
gestochen. 
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infe,  Gesare  delle,  Maler  Ton*  Vatiedig»  ^oll  tioloreltVi  Schü« 
1er  gewesen  «eyn  (  ^venigsteos  aber  ahmte  er  ilicien  Meister  nach«.. 
Doch  war  er  hein  guter  Zeichner,  und  in  gewisser  Handt'artigkeit 
scheint  sein  grosstes  Verdienst  bestanden  zu  haben.  Ueber  dem 
Portale  der  Kirche  St«  Faustin o  «u  Venedig  malte  er  einmal  in 
Einen  Tage  .einp  VcrHündigung  Maria»,  und  es  wird,  um  mit  Ridolfi 
au  sprechen,  auch  Niemand  daran  zweifeln^  wer  dieses  Bild  gese* 
hen.    Blühte  um  l600*  »  • 

U»,  Giovanni  9  Kupferstecher  vnt?  Urbino,  arbeitete  um  174?.  Man 
fiadet  Ton  ihm  -ein  Alphabet,  von  römischen '  Majuskeln ,  die  auf 
landschaMit^tfn  Gfbnde  stehen.  Einig«  der  23  Blatter  haben  dei\ 
Nsmen  des  liänstlers,  die  anderen  sind  mit  ^.  N.  F.  i?47  tind  49 
beaeichnet. 

100;  Bildhauer  von'  Pisa,  Sohn  des  Andrea  Pisano,  etUrnte  dt» 
Ktinst  von  seinem' Vater,' und  gelongte  zvt  grossem  Rufe.  Sein  tr- 
ites  Unternehmen  war  die  Beendigung  einer  Madonna  von  Mar« 
mor  in  St.  Maria  Navella  zu  floaenn»  die  sein  Vater  angefangen 

halle. 

Von  Florens  grög^*  er  iiach  Pisa  und  verfertigte  da  in  det  Spina 
in  halber  Figur  ein  ManuQrbild  der  Madonna»  welche  dal  Chri« 
stuskiad  säugt.       '      ' 

Eine  andere ,  grössere  und  achonf^e  IVf adonna »  von  Nino  vtrfer- 
tiget,  reicht  dem  Kinde  mit  vieler  Anmuth  eine  Rose  hin,  ein 
Werk,  von  welchem  Yasari  sagt  (deutsche  Ausgabe  von  Schom 
}'  22»  39)»  Ninu^  habe  hier  die  fiiirte  des  Steins  überwunden  und 
ihm  durch  eine  überaus  feine  Politur  gleichsam  Weichheit  und 
Leben  Verl iel^en^'  Diese  Gestalt  steht  xwischen  den, Marmorfiguren 
des  heil.  Johannes  und  Petrus  ,  und  der  Kopf  des  letzteren  ist  das 
Bildniss  Andreas,  naeh  der  Natur  dargestellt. 

Ninb  arbeitete  auch  für  den  Altar  von  Santa  Catarina  xu  Pisa 
Zftei  Marmorstatuen ,  eine  Madonna  und  einen  Engel»  der  ihr  den 
Heiland  nerliündet*  Nach  der  Inschrift  am  Fussgestelle  sind  sie 
1370  vollendet*  Man  liest  dat  A  di  primo  Febbrajo  1370  qaeste 
figure  fece  Nino  figliulo  dl  Andre«  Pisano. 

Otil|  Formselinetder  utid  Buchdrucker  sü  BrSisel  um  i?SO»  Br  be« 
xeichoete  seina  Vigneten  und  Buchdruckers töcke  mit  dem  Buch* 
lUben  N. 

ouron,   ,.  Niuron- 

P0^®9  'gDBSK^  Maltur  von^ Turin,  Mühte  stt  Anfatig  det  vorigen 
Jahrhunderts»  Er  malte  Frescobilder  und  Altarblätter  iür  die  hir« 
oben  Turina  und  für  andere  im  Piemontesi sehen«  In  der  Dreifal- 
tigkeitsRirche  zu  Turin  ist  ein  schönes  Bild  des  entseelten  üeilan« 
des  in  den  Armen  der  Mutter« 

pperdey  f  C.  y  Maler  xu  PoUdatv»  ein  Künstler  tinseM  Jahrhnn- 
tierls.  Man  hal  von  ihm,ihusere  und  innere  arclutektomsch«  An* 
•ichten  in  Zii»ohi|lttlg  ttnd  in  OeK 

IC* 
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Niuron  oder  mouron^  Bernhard,  Peter  und  Frans ^  A^ 

chitekten» .  ersterer  Vettert  die  beiden  endem  Brüder«  miton 
Lu^aQo  im  Cantan  Tessio  geboreo.  Sife  dienten,  theib  Ttrettt. 
theils  gesondert,  verschiedeneii  deutschen  Höfen.  Von  I5T7— Bi) 
bauten  sie  die  Ost --und  Südseite  des  Schlosses  mu  Dessen  dco  i^ 
Im  Jahre  1582  baute  Peter  den  Gottesacker  su  Zerbst,  oi^  i* 
folgenden  Jahre  sprengten  sie  bei  Rosslau  eine  Brücke  nber  U 
Elbe,  welche  im  dreissigjährigcn  Kriege  zersturt  wurde,  Beii'^ 
ser  Gelegenheit  wird  Franz  Brückenmeister  genannt*  In  \*^ 
1596  wurde  Peter  Chur  -  Brandenburgischer  General  •  Baumeisie:! 
und  als  solcher  baute  er  am  Schlosse  zu  Berlin.  Von  1397— '^J^ 
führte  jbr  d^n  Bau  des  von  Franz  begonnenen  Schlosses  tob  Cr> 
then  zu  Ende.  Er  war  daiAals  wieder  in  Diensten  des  Beivci 
vo«  AnbaU,  und  nach  Beendigung  des  Baues  erhielt  er  die  $(tli 
eines  General  -  und  Oberlandbaumeisters.  Peter  lebte  noch  VKS 
SU  Cöthen,  Franz  erscheint  ]6o4  als  Brückenmeister  zu  Ütatk 
Bernhard  scheint  aber  1583  gestorben  zu  seyn.  Vgl.  Becknii^ 
Historie  des  Fürstenthums  Anhalt»  Zerbst  iTlOt  nnd  Ltv  Hfl 
Auhalt  USO*    Nicolai's  Nachrichten. 

^var ,  Jobann,    lebte  im  iß.  Jahrhunderte  au  Lutüch  ab  Gki* 
1er«    Seltne  LebensTerhältnisse  sind  unbekannt* 

Ü^ivardy    Landschaftsmaler,    der  um  1770  ^  85  in  Paris  Uokls. 
der  Sammlung  des  Direktors  W.  Tischbein  war  von  diesem 
lers  eine  Wassermühle   von  waldigen  Höhen  eingeschlonet. 
einsame  Landschaft '  wird  nur  durch  Fischer  beleoL     Nivaitl 
Einverleibter  der  Pariser  Akademie« 

Nirare^    ein  französischer  Maler,    der  in  der  ersten  Hälfte  des 
.  •  gen  JahrhunderU  in  Paris  lebte« 

NivelliuSy    Simon  und  NicolauS»    Buchdrucker,    und  vij 
auch   Formschneider,    die    im   16.  Jahrhunderte   lebten« 
glaubt y    dass  einem  dieser  beiden  das  Zeichen  angehoreo  ^i 
auf  einem  Holzschnitte,  der  die  heil«  Jungfran  auf  dem  Hill 
von  Ywei  Engeln  bekrönt  vorstellt«     Linlvs   ist  das  Wap| 
der  Sudt  Basel.    H.  4  i"  2  L. ,  Br.  3  Z. 

Nivolstella,   Johann  Georg,    Formscheider  von  Mains,  lenti 
Venedig  bei  B.  Gastelli  das  Zeichnen,    und  spater  kam  tt    ' 
Rom,    wo   der  Künstler  i624  im  50.  Jahre^  starb.    Er  ^aoss 
Ruf  eines   geschickten  Formschneiders.     Sein  gtetcbnamtgn  ? 
der  in  Venedig  geboren  wurde  >  war  ebenfalls  Formschneider, 
geringer  an  Kunst«    Gandellint  erwähnt  dieses  Künstlcn. 

,1^  Die  Einfassungen  der  nach  Casldli's  Zeichnungen  gc'f^ 
'    '      teVien  Blätter   der  ersten  Qenueser  Ansgabe  von  Tuio*»  ^ 
fMiteiA' Jerusalem'. 
2)  Einige  Blätter  zu  Virgil's  Aeneis. 

J)  Die  heil.  Altväter,  nach  A.  Tempesta. 
)  Verschiedene  Schilde, 

Nixon I  John,   Zeichner  «ndflupfef^tfecher»  wurde  ontTOi«"^ 
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I^d  geboren.    Er  stach  eine  Anzahl  sehr  zarter  und  klettter  Bild- 
nisse, no  er  die  Köpfe  mit  Punkten  ausarbeitete. 

1)  Der  Herzog  von  Cumberland,   in  rander  Form. 

2)  Decselbe»   Oval 

3)  Friedrich  Prinz  von  Wales,   Oval. 

4)  George  Giai*  von  Granville,   Oval. 

5)  Mad.  Jack  of  Margate. .  Mit  J.  N.  bezeichnet ,   4. 

axon,  James,  Maler  zu  Londosi,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen, 
blühte  um  1760  —  1780.  Er  ronite  anfangs  in  Miniatur,  Ter- 
l^^gte  sieh  aber  dann  auch  auf  ^e  Oelmalerei,  und  rührte  eine,  be- 
deutende Anzahl  yon  Werkten  aus,  die  zu  seiner  Zeit  allgemei- 
nen Beifall  fanden.  Einige  derselben  wurden  gestochen;  von  Th. 
Watson  eine  Frau ^mit  den  Attributen  der  Diana,  /ivovon  es  dreier- 
lei Abdrücke  eibt;  von  Dickingson:  das  Bildniss  der  Mrs.  Harley 
in  der  Rolle  der  Elfrida;  von  Bartolozzi:  jenes  der  Herzogin  Ge- 
orgiana  von  Deyonshire.  Nixon  war  schon  1770  Mitgliedjder  Aka- 
nemie  in  London,,  und  um  das  Ende  seines  Jahrhunderts  starb  er. 

IXOn,  John  Henry,  Maler  zu  London,  wurde  am  1808  gebo- 
ren, und  "von  John  Martin  in  der  Kunst  unterrichtet.  Mit  grossem 
Talente  begabt,  machte  er  bald  die  bedeutendsten  Fortschritte', 
und  so  war  schon  um  1850  sein  Ruf  begründet.  Er  hat  in  unge- 
wöhnlichem Grade  die  Gabe,  poetische  Ideen  zu  verkörpern,  und 
das  Ausserordentliche  und  WiMdebbare  in  Farben  darzustellen. 
Seine  Bilder  sind  in  grossartigem  Style  gezeichnet  t  ^arm  und 
glänzend  in  der  Färbung. 

IXOn,  o»y  Bildhauer  zu  London,  der  uns  1831  zuerst  bekannt 
vTurde.  Damals  stellte  er  Moses  als  Kind  in  Marmor  dar.  Er 
fertiget  gefvöhniich  Portraitbüsteki ,   die  sehr  gut  gearbeitet  sind. 

OACK,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Darmstadt ,  genoss  zu  Carls* 
ruhe  den  Unterricht  des  berühmten  C.  Frommel,  und  bewifhrte 
sich  bald  als  tüchtiger  Künstler  im  architektonischen  und  land- 
schaftlichen Fache.  Er  arbeitete  für  Dr.  Moller's  Denkmäler  der 
deutschen  Baukunst.  Im  Jahre  1850  befand  sich  der  Künstler  in 
Rom,  und  da  widmete  er  sich  vorzugsweise  der  Lapdfohaft.  Seine 
Darstellungen  schöner  Parthicn  aus  der  Gegend  von  Rom  zeugen 
Ton  vorzüglichem  Talente ,  und  von  einer  Geduld »  die  nicht  er- 
müdet.^ i 

)Olle,  Peter  yon,  berühmter  Architekt  von  Campestro  im  Can- 
ton  Tessia«.  bildete  sich  in  Rom,  und  ergriff  da  jedes  Mittel,  um 
die  höchst  mögliche  Stufe  des  architektonischen  Wissens  zu  errei- 
chen. Wie  sciir  ihm  dies  gelungen,  beweiset  ei^e  Anzahl  von 
Planen,  und  Gebäuden,  die  er  in  Italien  und  Ilyrien,  und  beson- 
ders in  Wien  errichtete.  Nobile  ist  k.  k.  Uofbaurath  und  Ober* 
baudtrektor  der  Akademie  in  Wien,  von  seinem  Hofe  geehrt«  und 
bei  allen  wichtigen  Unternehmungen  zu  Rathe  gezogen.  Seine 
Werke  sind:' der  Leuchtthurm  in  Triest,  die  Brücke  vom  Canale, 
die  Gebätide  des  Volksgartcns  in  Wien,  und,  einen  besonderen' 
Ruhm  sichert  ihm  daselbst  das  nach  seinen  Planen  erbaute  neue 
Burgthor,  welches  ausser  dem  Brandenburgcrthore  in  Berlin  nicht 
leicht  seines  Gleichen  finden  nird.  Der  Architekt  hatte  die  schwie- 
rige Aufgabe,   mit  möglichster  Benützung  der  natK  Cagnola's  Pro* 


248  Nobili,  Durante  de*.  —  Noble,  G. 

teilt  schon  hergestellten  Fiiodamente ,  in  ganz*  andM««  Style  «14 
in  anderen  Verhältnissen  ein  ganz  anderes  Gebinde  aaftafiikKa. 
die  äussere  Fa9ade  dem  Charakter  der  Festnngs werbe,  die  iatm 
jenem  des  Faradeplatzes  und  der  Wohnung  des  Monarchen  eatspre- 
chend  darzustellen.  Nobile  hat  diese  Aufgabe  ▼oIlkcAnflMB  pioct, 
beide  Fa9aden  in  den  schönsten  Einklang  gebracht,  und  loglckk  rt* 
zeigt,  dass  er  den  Geist  der  griechischen  Ordnungen  in  oB(;c«nHo- 
liebem  Grade  erfasst  hat  Das  neue  Burgthor  ist  in  dorischer  Ori- 
nung  erbaut.  Im  Jahre  1835  ertheilte  ihm  der  Aatser  FerdiiMsi 
den  Auftrag,  den  Entwurf  zum  Monumente  bei  Priestern  n  ■>- 
eben.  Hier  fochten  die  Oeaterreicher  und  Russen  gagea  das  rar- 
dringende  franzosische  Heer,  und  dieses  Gefecht  entsdaed  tbe!- 
weise  die  den  andern  Tag  erfolge  Schlacht  bei  Cnim.  Sdw 
Kaiser  Franz  hatte  die  Idee  zu  einem  solchen  Denkmale  gd»>> 
aber  erst  sein  Nachfolger  hatte  sie  znr  Ausfähriing  gebracht. 

P.  V.  Nobile  ist  auch  den  Freunden  des  Alterthuma  rühmlidi  ^ 
kennt,  durch  die  Ausgrabungen  auf  dem  classischen  Bodea  tm 
Fola  und  Aquileja.  Nicht  geringer  sind  seine  Verdienste  od  i^i 
Architekturschule  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Knattt. 
Diese  Anstalt  nahm  unter  seiner  Leitung  einen  nenea  Anfsdms;. 

Nobili^  Durante  de",  Maler  von  Caldarola  im  Haccfatisdeii 
war  Nachahmer  des  Michel  Angelo.  In  S.  Pier  di  Castello  sa  hi- 
coli  sah  Lanzi  von  ihm  eine  Madonna  unter  Tier  Heiligea,  *> 
Nobili  Namen,  Geburtsort  und  die  Jahrzahl  157t  nnbrachte. 

Nobiliy  Antonio 9  Landschaftsmaler  von  Verona,  geanuit  Stn- 
foro,  war  ein  Künstler  von  Ruf,  starb  aber  1690  in  der  Blslbt 
der  Jahre« 

NobilibuSi  Pietro  de,  Kunstverlecer  in  Ron,  imd  wahisekri 
lieh  nicht  selbst  Künstler.  Seine  Adresse,  so  wie  gleichseiiiü  j«i< 
des  A.  Lafreri ,  P.  Graaiani  etc.  findet  man  auf  mehreren  BUttrA 
wie  auf  dem  Bildnisse  Michel  Angelo's  von  1545«  auf  den  Blaturt 
mit  dem  Bogenschütsen  und  dem  bussfertigan  Schücher,  nach  h»^ 
narottt,  auf  einem  Blatte  mit  dem  Opfer  an  Fans  (sacn^osa 
Fauni) ,  auf  einem'  Bildqisse  Rafaer»  etc. 

jüioble^^  G*  J.y  Maler  zn  London,  genoss  schon  gWMi  Eade  3fi 
vorigen  Jahrhunderts  Ruf,  und  arbeitete  noch  1822-  Er  malte  tis* 
grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  die  im  Farbenton  überaus  lieUi<^ 
und  anziehend  sind» 

Noble I    G.|    Kupferstecher  zu  London,    ein  Künstler,    der  gegl«' 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  Ruf  genoss,    und  noch  m  ff^** 
Decennium  des  unsrigen  thätig  war.     Er  stach  mehrercs  lür  Ik? 
dell.    Es  gibt  ein  grosses  Blatt,   von  G.  Noble  und  J.  Parker  f^ 
atochen,  unter  folgendem  Titel: 

1)  Commemoration  of  the  XI  th  October  MDCCXCVII.,  v^*^ 
Bildnissen ,  nach  R.  Smirke« 

2)  Much  ado  about  nothiog.  Act  III.  S.  3  (Borachio,  Ca» 
rade  und  Watchmen) ,  nach  F.  Wheatley*  Für  den  !«•<* 
Band  der  Boydeirschen  Shakespaar- Gallerte  gestochra* 

3)  Morchant  of  Venice.  AcL  III.  S.  2  (Bassanio,  Porti«  e^' 
nach  R.  WesUll«    Shakespear  Gallei^  B*  HI. 
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4)  As  you  like  it.  Act  II.  S.  6  (Orlando  and  Adam),  nach  R. 
Smirke.    Shakesp.  Gall.  B.  IIl. 

5)  Antony  and  Cleopatra.  Acr.  V.  S.  2,  nach  U.  Tresham. 
Shakesp.  Gall.  B.  VII. 

6)  Othello.    Act.  V.  S.  2,   nach  J.  Boydell. 

7)  Das  Bildniss  der  Johanna  Gra^r»  1554  zur  Königin  von  Eng- 
land erhoben,  nach  H.  Holbein.  Rund,  Durchmesser  7{Z« 
Für  BoydeH's  Verlag  gestochen. 

Noble«  S.|  Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des  Obigen,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Folgendes  Bklt  ist  im  ?.  B. 
der  Shakespear  -  Gallerie : 

Julius  Caesar,     Act.  V.  S.  5  (Brutus  und   Strato),    nach  R. 
Westall.  ,  '' 

Noblesse  oder  Neblet,  Fran^ois^  Zeichner,  wurde  1652  zu 

Gabors  geboren.     Er  zeichnete  mit  der  Feder,    und  ätzte  einige 
Landschaften  in  Callot*s  Manier.     Starb  zu  Paris  1730. 

'oblin,  H.  und  L  ,  Kupferstecher,  die  in  der  zweiten  Hälfte 
dt$  17.  Jahrhunderts  in  Paris  lebten.  Ihre  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt. 

1)  L'Alliance  de  Mars  et  de  Minerve,   fol. 

2)  Jean  de  Vintimille,  Bischof  von  Toulon,  nach  F.  Pueet. 
1602,   fol.   ' 

3)  Fillet,  erster  Psasident,  nach  Gribelin,    1676,  fol. 

^OCchi,    Giovanni  Bati3ta9    Zeichner  und  Kupferstecher  su  FIo- 
reoK,    bildete  stoh  unter  Leitung  des  harübmten  R.  Morgben  zum 
geschickten  Künstler.    Wir  haben  von  ihm  mehrere  schöne  Blätter, 
grösstentheils  nach   eigenen  Zeichnungen,   so  wie  Nocchi  auch  in. 
der  Maler«!  nicht  unerfahren  ist. 

1)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  «halbe  Figur,  nach  Ober- 
cino's  Bild  in  Florenz.  Gio.  Batt.  Nocchi  tncis.  Raf.  Morg- 
hen  direx.    Schönes  Blättchen,   gr.  8« 

2)  Die  reuige  Magdalena  (S.  Maria  Slagdalena  penitente) ,  nach 
MurtUo,  kl.  fol. 

3)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste,  nach  A.  del  Sarto,  fol. 

4)  Die  reuige  Magdalena  in  der  Einöde,  nach  A.  Carracci, 
fol.     Preis  5  Thlr.  10  gr. 

5)  Pitture  de  Fra  Angelico  dtf  Fiesole,  I.  Heft  1823,  gr.  fol. 
Die  Gemälde  befinden  sich  an  den  Thürflügeln  der  Silber- 
scbränke  in  der  S.  Appunciata  z^  Florenz.  Jetzt  werden  sie 
in  der  Akademie  der  Künste  daselbst  aufbewahrt.  Nocchi 
zeichnete  die  Bilder  in  Grösse  der  Originale^  36  an  der 
Zahl.     I  -«  B  L.  rdjf.  fol. 

liocchi^  BemardinOi  Zeichner  und  Maler,  wurde  gegen  1770  ge- 
borep,  und  in  Rom  zum  Künstler  gebildet.  Folo  stacn  1803  nacJi 
seiner  Zeichnung  den  Erzenge]  von  Guido  für  Volpato*s  Verlag, 
und  Vblpato  selbst  stach  nach  Nocchi  ein  glänzendes  Blatt  mit  ei- 
ner eleganten  Composttion:  Diana  von  der  Jagd  unter  einem  Zelte 
Ausruhend,  wird  von  Nymphen  aufgefunden |  s.  gr.  r.  qu.  fol. 

bcchieriy  Francesco  Maria  1     Bildhauer  von  Ancona»    war  in 
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nom  Scli51cr  von  L.  BerntDi ,  und  obglelcli  nur  ein  miUeliiiiui*vt 
!Kün$ller,  doch  vorgezoi^cn.  Die  Königin  Christine  tob  Schwedra 
besass  in  Rom  neun  antike  Statuen  Ton  Musen,  es  fehlte  ab«r 
Apollo,  welchen  Nocchieri  hiuzumachte.  Die  Königin  mosste  da- 
bei ihre  Züge  herleihcn.    F.  A(xuila  hat  diese  Statuen  gestockcn. 

Nocher,  Jean  Edmc^  Kuprerstechcr ,  wurde  1756  XU  Paris  g«- 
boren.  Als  Schüler  von  £.  Fessard  arbeitete  er  mehreres  unter 
Leitung  dieses  Meisters,  und  daher  sind  die  Blatter  «lit  seiacB 
Kamexi  nicht  häufig. 

j)   La  Bacchante  endormie,   nach  Rubeas* 

2)  Sechs  Studien  nach  Teniers. 

3)  Das  Bildniss  von  J.  J.  Rousseau,  nach  Ramsay,   1766- 

Nocret  oder  Nocroit,  Jean,  Maler"  von  Mets«  war-snPani 
Schüler  von  J.  le  Clerc,  bis  er  endlich  nach  Italien  ging,  wo  ff 
anfangs  neben  anderen .  französischen  Künstlern  unter  FoauiB'» 
Aufsicht' mehrere  Werke  ältert^r  französischer  Meister  copirte.  Sp^- 
'  ter  Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  ihn  der  Herzog  von  Orkav 
zu  seinem  ersten  Hofmaler  ernannte,  und  zuletzt  auch  die  Ak>i!^ 
mie  ihn  zum  Rector  wühlte.     Im  Jahre  l672  starb  er,   54  Jährt a!'. 

Nocret  malte  viele  Bildnisse  und  auch  historische  Darstellmgci- 
Die  Rönigin  hatte  in  ihren  Zimmern  mehrmalen  ihr  Bildniss  ni 
ihm,  unter  der  Gestalt  der  Minerva.  Mehrere  seiner  Portr*»ir 
wurden  auch  gestochen;  von  Pnilly:  die  Bildnisse  L.udwig*s  XI^ 
und  des  Herzogs  Philipp  von  Orleans;  von  A.  Vallet:  jenes  da 
Herzogin  von  Montpensier;  von  P.  van  Schuppen:  ein  kleio« 
Bildniss  des  Monsieur,  Bttkders  des  Königs;  von  Nanteiii]:  jt» 
des  Fr;  de  Vendome ,  Herzogs  von  Beaufort  etc.  P.  Sylvettre  st>:i 
da»  BtMniss  des  Künstlers. 

Nocret 9  Charles ,, Maler  zu  Farn,   der  jüngere  j^enannt,    arbnt-tf 

Segen  Ende  des   t7*  Jabrhup4erts,    und  noch  in  der  ersten  Z(^ 
es  folgendei^.    Er  malte  Bildnisse. 

INoe^  S.^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbekannt  lini 
Dieser  Name  steht  auf  folgendem  Blatte «  welches  nach  Dürer  cd- 
pirt  isty'No.  58  bei  Bartsch: 

'St.  Anton  auf  dem  Boden  sitzend  und  lesend,  nach  rechts  ;^ 
wendet,  neben  ihm  Stock  und  Glötkchen.  Im  Gründe  t-. 
eine  Stadt.  Nach  rechts  unten  liest  man  das  Wort  Nw' 
und  daneben  ein  gothisches  S.    Dieses  Blett  ist  von  der  0< 

gensette  copirt.     H.  3  Z.  6  L.?   Br.  4  Z.  lo  L.? 

,  .  .  .    *■  .  •  • 

Noely  Jean  Alexander ,  Zeichner  und  lyialer,  wurde  1750  ^ 
ren,  und  zu  Paris  von  Silvestro  und  J.  Vernet  unterrichtet,  f' 
folgte  der  Kunstweisc  des  leti(|eren,  da  er  schon  von  iu^nd*^' 
mit  grosser  Vorliebe  Fluss  und  See  und  das  Meer  mit  seines  Fr 
scheinungen  beobachtete,  und  in  Zeichnungen  fest  zu  halten  suc!'*- 
was  bei  dieser  Gelegenheit  seine  AufmerUsamkeit  fesselte.  Fr  «* 
erst  18  Jahre  alt,  als  er  mit  dem  Abbe  Cliapoe  eine  Keise  dki 
CaVifornien  unternahm,  welche  für  den  jungen  nünstler  so  gefjK: 
voll  war,  dass  man  ihn  in  Paris  für  todt  ausgab.  AHein  fT~0  t>n 
er  plötzlich  wieder  An ,  und  weit  entftm^^  ^ctn  unsicheres  Vfntni 
SU  meiden,   unternahm  er  bald  wieder  neue  Reisen  an  die  Hu«te8 
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von  Spanien  und  Portugal,  und  weiter  fort.  Er  fertigte  iiberall 
Zeichnungen  nach  der  Natur,  und  mit  besonderer  Treue  stellte  er 
di^  bewegte  See  dar.  Auch  seine  Schiffe  sind  nui'  das  Ireueste 
nacbgebüdet.  Die  Erscheinungen  des  Meeres  nahmen  so  sehr  seino 
Aufmerksarakeit  in  Anspruch,  dass  er  oft  die  Gefahr  rergasls,  die 
ihn  amschwebte.  In  Darstellungen  bewegter  Scenen  war  er  daher 
besonders  stark.  Die  meisten  seiner  Zeichnungen  sind  sehr  fleissig 
in  Gouache  ausgafUhrt,  und  von  einer  Kraft  der  Färbung  i  dass 
sie  beinahe  Oelgeqiälden  gleichkommen.  Gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  liess  sich  der  liünstler  in  Paris  nieder,  unti  da  nun 
malte  er  auch  Seestücke  in  Oel,  ohne  jedoch  die  Zeichnung  in 
Gouache  zu  vernachlässigen.  Man  sah  von  1800  —  1822^  auf  den 
Salons  Werke  von  ihm  ausgestellt,  Bilder  der  ruhigen  'und  stür«> 
mischen  See,  Ansichten  von  Seehäfen,  Angriffe  zur  See,  bren- 
nende und  gescheiterte  Schiffe,  oder  solche,  wie  sie  mit  ihreü 
majestätischen  Formen  prangen,  vor  Anker  Hegen,  oder  dahinse- 
geln  bei  Tags-  und  Mondbeleuchtung,  Ansichten  von  Seestädten, 
wie  jene  von  Gibraltar,  Cadix,  Lissabon,  Alexandricn  u.  s.  w. 

F.  Hegt    stach  nach    ihm   die  Ansichten   von   Cadix   und   Gib* 
raltar. 

Nocl,  Peter  Paul  Joseph ,  Genremaler,  wurde  1789  XU  Maulsort 
an  der  Maas  bei  Dinant  geboren.  Er  lernte  die  Anfangsgründe 
der  Kunst  im  väterlichen  Hause,  bis  er  endlich  nach  Dinaut  liam» 
um  bei  Leon  sich  weiter  auszubilden.  Hier  lobte  er  fünf  Jahre 
im  Hause  dieses  Meisters,  dann  aber  ging  er  nach  Antwerpen  zu 
Herreyns.  Er  gewann  da  mehrere  Preise  der  Akademie  >  ein  glei- 
chem in  Brüssel,  und  nicht  geringeres  Aufsehen  erregte  er  später 
in  Paris,  wo  er  noch  SchwebachS  Unterricht  genoss.  Zuletzt  un- 
ternahm er  auch  eine  Reise  nach  Rom,  und  endlieh  4fess  er  sich 
in  Brüssel  nieder.  Noel  hatte  den  Ruf  eines  ans^zeiehneteii  Künst- 
lers, und  man  glanbte,  dass  er  die  niederländische  Kunst  wieder 
auf  die  Stnfe  der  älteren  Meister  leiten  werde »  als  er  1822  in  der 
Blüthe  der  Jahre  starb.  Er  wählte  das  burleske  Genre »  in  welchem 
er  aber  stets  Anstand  und  Zartheit  des  Ausdruckes  beachtete.  Seine 
Bilder  erfreuen  durch  die  originelle  Wahl  der  Gegenstände,  durch 
die  Schönheit  der  Färbung  und  die  Zartheit  der  Behandlung.  Sie 
sind  in  den  Cabineten  der  Liebhaber  zerstreut.  Im  Museum  zu 
Antwerpen  sieht  man  jenes  Bild,  Welches  1821  auf  der  Brüsseler 
Kunstausstellung  so  grosses  Aufsehen  erregte.  Es  stellt  einen  Bauer 
vor,  der  durch  seinen  Fall  eraen  Obstkram  in  Verwirrung  bringt» 
wodurch  unter  seinen  herbeigeeilten  Nachbarn  allerlei  lächerliche 
Scenen  entstehen.  Der  Schauplatz  ist  der  Gemüsemarkt  zu*Amster* 
dam.  ,Mao  erklärt  diess  als  das  vorzüglichste  Gemälde  des  Künst- 
lers, 

Roel,  AkxiS  Nicolas,  Zeichner,  Lithograph  und  Maler,  wurde 
1792  zu  Cltchy-la-Oa^etine' g^bbren,  und  von  seinem  Vater,  den 
wir  indessen  nicht  kennen,  in. den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet, bis  er  nilcH  Pens '  sich  begab,  um  unter  Dav(d  sich 
weiter  auszubilden.  Noel  lebt  noch  gegenwärtig  fn  Paris,  wo  er 
•eit  1810  VVe^ko  zur  Ausstellung  braehte.  Es  sind  diess  l^torische 
Landschaften,  architektonische  Ansichten,  Jagden»  Stromansich- 
ten und  andere  Bilder  in  Oel,  dann  Zeichnungen  tu  Sepia  und 
Lithographien.  Im  Jahre  i827  und  28  wurden  ihm  bei  Kunstausstel- 
lungen «o  Do  nai  nnd  Giimbrai  Ehrenmedailleik  ertheilt.  Er  halt  euch 
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eip  Atelier  für  Herren  und  Damen«    und   gibt  einen  Cnmu 
Perfipektive.    Dann  haben  wir  von  diesem  nunfttler: 

I)  Souvenirs  de  France  et  d'Allemagne. 

2>  Souvenirs  de  la  Touraine»  du  Poitou  et  de  rAnfon. 

3)  Rechercbcs  archeologiques. 

4)  ColLection  entomologique  det  papillons  da  rEaiope  et  de 
rötranger. 

5)  Vuyage  pttloresque  et  milttaire  en  Franoa  et  en  Allesagic 
dessine  d'apres  nature  par  A.  Noel «  qu.  foL  Sind  vicHetcbt 
die  No.  1  erwähnten  Souvenirs  etc.  mit  dieser  Voyage  du* 
selbe? 

Noel^   Alexander 9    Genremaler,  wurde  I?g4  xu  Paris  geboren,  oti 

von  Gaerin  und  Picot  in  der  Malerei  unterrichtet.   Seine  Bilder  usd 
zahlreich,    theils  im  Handel,  theils  im  Privatbesitze. 

Vielleicht  ist  er  der  Urheber  der  oben  No«  5  erwähnten  Vop|e 
pitt.  et  mtlitaire  etc. 

Noel 9  AlphonS  Leon^  Lithograph,  wurde  t807  in  Paris  geborea. 
und  hier  waren  es  Gros  und  Hersent,  welche  ihm  Unterricht  «• 
theilten.  Noel  widmete  sich  anfangs  der  Malerei ,  finc  aber  zoleW 
an ,  ein  noch  grosseres  Augenmerk  auf  die  lithographische  Techoik 
zu  richten,  und  so  Terdanken  wir  ihm  bereits  eine  grosse  Aaxsk! 
schöner  Steinzeichnungen ,  die  in  Treue  der  Nachbildung  nad  n 
Reinheit  des  Korns  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  dieses  Facha 
angereiht  werden  müssen.  Folgende  Blatter- geboren  jedenfalls  na- 
ter  diese  Zahl: 

1)  Psyche,  wie  sie  Amor  erkennt,  nach  Delorme,  1827*  H 
l4  Z«,  Er.  18  Z. 

2)  Leopoldine,  ein  kleines  Mädchen  im  Garten,  nadi  Boe- 
langer,   1829*    H.  13  Z.,  Er.  10  Z. 

3)  Ein-  lithographisches  Album  in  12  BUttem »  nach  Decaisar, 
1829  von  Noel  atnö  et  iUs  herausgegeben. 

4)  Die  goldene  Hochzeit,  nach  Duval*le- Camus«  fol. 

5)  —  6)  Die  Taufe  und  die  Ueirath,  nach  Pingret,  fbh 

7)  Der  keusche  Joseph »   la  chastete  de  Joseph,    nach  C  Cif- 

nani.    U.  l4  Z.  ö  L.,  Er.  l4  Z.  6  L. 
Für  die  Sammlung  von  Lithographien  nach  den  vorziix- 

liebsten  Gemälden   oer  K.   Gallerie    zu   Dresden    gefcrtka 

Diess  ist  nicht  das  Ton  F.  Hanlstängel  herausgegebene  6ai* 

leriewerk. 
B)  Die  Entfiibmng  des  Ganymed  durch  Jupiter*8  Adler»  aack 

Rembrandt«    EU  20  Z,  10  L«,   Br.  15  Z.  &  L.    Für  diMstti 

Sammlung. 
9)  Les  deux  soeurt,  zwei  liebliche  Mädchen,  nach  WinteiW* 

ter,  hl.  fol. 
10)  Milton  dictant  son  paradis  peidu  k  ses  filles»  sachDecana^ 

fr.  fol. 
leloise  et  Abeilard,  nach  J.  B.  Goyet,  gr.  fol.    Das  Geg«> 
stück. 

12)  Ein  italienischer  Familien*  oder  Sontagsmorgen ,  nach  Wd- 
1er.    Manheimer  Kunstverein  1834»  ^n.  fol. 

13)  Der  Gefangene,  nach  Weller.  Manheimer  KuAsrvtffein  lS& 

G.  fol.  ^^ 

ndliche  Scane  fiis  dam  bayeriachen  Gebirge,    Esttrieor 
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«lofs  BtaemhAttfef  und  Figoreo,  nfteh  L.  Qaaglio  nit  BicKe- 
bois  lith.  Der  Kunstverein  Yon  ChurfaeMea  seiaeD  Mitgli«- 
dern  1^37  •   roy.  fol« 

15)  Marino  Falierot   nach  Guet,   gr.  fol.  * 

16)  Don  Juan  et  Haidee»   nach  demselbrn,  ffr.  foK 

17)  Ein  Hirtenjunge,   nach  Spohr.    Vereinsblatt  der  Gesellschaft 
der  Kunstfreunde  in  Strassburg  l837f   gr.  fol. 

iif  La   belle  chocolatiere  de  Vienne,    nach  Liotard*s  Pastellga* 
mälde  in  Dresden,    fol.  '  / 

19)  Italienerinnen  und  ein  Knabe,   nach  F.  Winterhalter.  Carls« 
^  ruher  Kunstvereinsblatt  1836»  gr.  fol.  , 

20)  Die  NoTize  der  barmherzigen  Scbinrestem ,  nach  GStzenber- 

fer.    Geschenk  des  Kunstvereines  in  Hannover  1838»  ^r.  fol. 
esus  segnet  die  Kinder,    nach   einer  berühmten  Zeichnung 
von  Overbeck,   gr.  qu.  roy.  fol.    Preis  6  Thlr. 
22)  Gcetchen  vor  dem  marienbilde,    nach  J.  ^ey«     Churhesai^ 

sches  Vereinsblatt  1838 ,  roy.  fol; 
25)  Le  ctirieox  puni.    Der  Neugierige  blickt   durch  die  halbge- 
öffnete Thüre  in  ein  Zimmer ,    wo  sich  zwei  Madchen  ent* 
kleiden,  nach  Vallou  de  Villeneuve,   fol.' 

24)  Das  Urtheil  des  Paris.    Ein  Alter  sitzt  im  Sessel,   und  drei 
Mädchen  zeigen  ihm  die  Waden,  nach  Boehn,   fol. 

25)  —  26)  Le  d^part,  und  le  Betour»  zwei  Blätter  nach  E«  Gi^ 
raud,  1839»  ^^^^ 

27)  Die  Eberjagd ,  nach  Bubens.  Von  Noel  sind  nur  die  Thiere 

fezeichnet^  gr.  roy.  fol. 
•es  jolis  portraits,   von  1833  an  in  Lieferungen  herausgege- 
ben ,  4* 
29)  Le  bon  ton,  Gallerie  fashtonable,  nach  Goichafdi  Ton  l84o 
an,    gr.  fol. 

lOelj  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  iiitht  kennen. 
Ein  C.  Noel  stach  einige  Studien  von  Köpfen  nach'Bafael. 

Ein  anderer  Noel,  ob  dieser,  ist  uns  unbekannt,  stach  I8l6 
mit  Schenker  Aeneas  und  Helena  nach  Chaillot's  Zeiehnung.  Der 
Gegenstand  ist  dem  zweiten  Buche  der  Aeneide  entnommen ,  und 
die  handelnden  Charaktere  sind  gut  ausgedrückt. 

Fr.  Noel.  doch  sicher  auch  Künstler,  leitete  die  Arbeiten  beim 
Stiche  der  Flaften  zu  folgendem  Wörke:  Gallerie  de  Luxembourg, 
des  Musees ,  Palais  et  chAteaux  royauz  de  France ,  eontenadt  les 
prinoipanx  tableaux  de  Töcole  fran^aise  depnis  David.  1828  !•  H. 
Heft  a  4  Blätter.  Die  Stecher  sind:  Fortier»  Blanchard»  Allais, 
Chollet,  Delaistr«,  Geraut,  Temnite. 

4oel,  Julie 9  Malerin  xu  Brüssel,  genoss  den  Unierrichl  des  be- 
rühmten Navez,  dessen  wir  in  diesem  Bande  bereits  erwähnt  ha- 
ben.   Sie  malt  Genrebilder  schon  seit  etlichen  Jahren. 

lOel  de  Frefille^  LandfchafUmaler,  wurde  1803  in  Altona  gebo- 
ren, und  zu  Hamburg  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
terrichtet,  bis- er  nach  Cassel  zu  Müller  kam.  Im  Jahre  1830  be- 
suchte er  seiner  weiteren  Ausbildung  we^en  die  Akademie  in  Münr- 
eben»  gegenwärtig  aber  lebt  er  unsers  Wissens  wieder  in  Hamburg. 

Mkens,   t,  J6S.  Nollekens. 

^Oeraggcr,    s.  Noragger. 
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Noldinger^  ».  Nollinger.  ,       . 

Nolfo  ,    8.  Monz«. 

Nolin  oder  Nollin,  Jean  Baptist ,    Rupferstecher,  wordeite: 

in  Paris  geboren ,  und  von  N.  de  Poilly  in  der  Kunst  QDterricbM, 
bis  er  eine  Reise  nach  Rom  unternahm.  Nach  seiner  Ruckkelir 
Hess  er,  sich  in  Paris  nieder»  und  führte  da  mehrere  Blätter  «k 
die  sich  durcfi  Nettigkeit  des  Stiches  empfehlen.    Starb  nach  17:> 

.     .         i)  Das  Bildniss  Moliere's»  nach  •Mignnrd.r 

2)   Da^  Wunder  mit  d«n   fünf  Broden,    nadi  Rafiiel,  gr.  ivf . 

Sn.  fol. 
ie  Anbetung  der  Hirüen«  nach  Ponssin,  fol. 

4)  Allegorische  Thesis.  bei  einer  Ditpotation  im  römisdict  Co!- 
legio  ]677»  Mirvn  erscheint  dem  Ulysses,  nach  C.  Fem, 
gr.  qu.  fol. 

5)  Uas  Opfer  Noah*s  nach  der  Siindflnth»   auf  einem  Vorhu^ 

9esehep9  nach  welchem  ein  Weib  deutet »  nach  L.  Gemiaita. 
'hese,   gr.  fol. 

6)  Tapisserie  reprcsentant  le  Renouvellement  d*alliaace  itk 
Jes  Stiisses,    nach  C.  le  Brun,    fol. 

7)  Jason  entfuhrt  das  golden«  Vliess,  nach  F.  RctmancUi.  f» 
fol. 

8)  La  defaite  de  Marsyn,   nacb  van  der  Meulen«   foL 

9)  Mehrere  Titelblätter  xu  Du  Cange's  Glosaarium,  nftcfcS.)i 
Clerc  1078 ;  zu  den  Ceremonies  religieuses  de  ranne«  wfi 
1700»   nach  Bec^net;  xu  C.  Bovio*s  Rhetorica  subnrbaBK^ 

10)   Prospekte»  Aufrisse,    parchschnttte  von  VeraaiUes,  Iv^ 
Prachlff^rk:   Cabtnet  du  Roy. 

Nolin   oder  Nolinhi   Peter,    Rupferstecher,  Zeitgenotie  des 0^ 
gen ,    oder  Bruder ,    wie  Einige   glauben ,    was  wir   nicht  gI*o^ 
,    möchten»   da  er  sich  gewöhnlich  Nolink  nennt. 

Wir  haben  von  ihm  Ornamente  und  Grottesken ,  die  mit  tis« 
Monogramme  oder  mit  dem  Namen  Pet.  Nolink  *  besetcbaet  »is^ 
Es  sind  diess  Goldschmieds* Versierungen»  weiss  auf  sch«vt<s 
Grund«*^  Sechs  solcher  Blällar  Vereinigen  sidi  tu  einer  Folce,  ^ 
aber  scheinen  das  Werk  eines  Zeichners  oder  Goldachmieds  f^ 
Bnde  des  lö»  Jahrhunderts,  xu  seyn.  Sie  tngan  aaben  den  N^ 
nogramme  auch  die  Buchstaben  P.  N. 

'Noilanu«,    s.  Nolanus. 

NoIIekenSy  B,|  %.  Nollekina. 

Noilekemi  Joseph  Franz,  Haler,  wnrde  1706  in  Antwnr« 
geboren»  wohin  sein  Vater  aus  Deutschland  |rekommen  war.  ^ 
ser  xog  auch  bald  darauf  nach  London,  wo  NoUekens  tob  Til'* 
mans  in  der  Malerei  unterrichtet  wurde.  Nollekens  malle  LaadfcW* 
mit  kleinen  Figuren  und  Bambocciaden ,  deren  Lord  Cowban  (^ 
Stowe  und  der  Graf  %on  Ttlney  mehrere  erwarben.  Pilkia|P' 
lässt  ihn  1748  xu  London  sterben,  nach  andern  Nachricbtea  s^ 
soll  er  in  Ronen  seinen  Tod  gefunden  haben, 

Nollekens  ,    Johann ,    Maler,  der  nm  di«  Mitte  das  vorigen  Jekr 
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bandarti  in  Paris  lebte.  Er  war  daselbst  schon  1750  Mitglied  der 
alten  Akademie  des  heil.  Lucas.  Er  malte  historische  Bilder  und 
Fortreite.  Gestochen  nach  ihm  ist  ein  Bildniss  des  Feuilletaners 
Johannes  von  St.  Cosme ,  'um  i76o» 

follekens^  Joseph^  Bildhauer,  ein  DeuUcher  von  Geburt,  eigent- 
lich NÖlkens,  gründete  in   London  seinen   Rufw    Er  machte   sich 
zuerst  durch  treffliche  Portraitbüsten   bekannt,   und   dann  war   er 
auch  schon  als  Modellirer   berühmt.    Als  solcher  t'ertiffte  er  meh- 
rere treffliche  Copien  nach  berühmten  Werken  der  Plastik,   und 
darunter    nannte    man    besonders  seine  Nachbildung  der   Gruppe 
des  Ladkoon.    Seine  Büsten  bringen  uns  die^Züge  hoher  und  be* 
ruhmter  Männer  zur  Anschauung.    Sie  sind  Von   höchster  Aehu'» 
lichkeit  und   meisterhat^  behandelt.    Wir  haben  von  ihm  Bildnisse 
des  Koni^  Georg  IV.,  des  W.  Pitt  und  Ch.  Fox,   des  Generals 
Fitz-Patrik,   des  Admirals  Nelson,  der  Herzogin  nnd  des  Herzogs 
von  Bedl'ord,  des  Herzogs  von  Stafford  u.  s.  w.     Unter  seinen  ÜD« 
rigen  Werken  neniit  man   eine  Venus  oder  eine  Nvmph^,   welche 
ihre  Sandalen   anzieht,   als  Meisterstück   des  Künstlers.    Er  arbei- 
tete geraume  Zeit  an   dieser  Statue ,  so   wie  er  überhaupt  auf  die 
Aasführung  seiner  Bilder  den  grössten  Fieiss  verwendete.    Diese 
Weichheit  der  Ausführung  und  eine  gewisse  Grazie,  welche  indes- 
sen öfter  an   die  französische  Schule   unter  Ludwig  XV.  erinnertv 
waren  es   vielleicht,  welche   dem  Künstler  Bewunderung  erregten. 
Im  Uebrigen  sind  seine  Werke  styllos,' manchmal  ohne  Geschmack 
angeordnet  und  sogar  mesquin.     In    der  Sammlung  des  Herzogs 
von  Bedford  sind  etliche  hübsche  Bildwerke  von  Nollekens,   und 
auch  andere    Grosse   des   Reichs  haben   solche   erworben.     In  der 
Sammlung  von  Sculpturen  zu  Holkbam  ist  das  gerühmte  Basrelief, 
welches  den  Tod  des  Germanicus  vorstellt,  sehr  fleissig  behandelt, 
aber   in    der   Anordnung   and    in   den   Linien   ganz  zufällig  und 
itjllos. 

Nollekens    hat  zahlreiche  Werice  und  ein  Vermögen  von  250»0OO  ' 
ft  St.  hinterlassen^  er  lebte  aber  dabei  als  filziger  Hungerleider, 
ungeliebt  und  unbeweint.    Im  Jahre  1823  starb  er,  85  Jahre  alt. 

Nähere  Aufschlüsse  über  Nollekens  und  seine  Zeit  gibt  folgen- 
des Werk 9  welches  wir  hier  noch  nicht  benutzen  konnten:  Nulle« 
kens  and  his  times,  compris.  memoire  of  contemporany  artists  from 
the  time  of  Boubilliac,  Högarth  and  Reynolds  to  that  of  Fuseli, 
FJaxman  and  Blake.   By  J.  T.  Smith.  2  Voll.  2*  Edit.  London  1838« 

»IlekinS  oder  Nollekens^  B.  ,  Maler,  dessen  Vaterland  und 
Geburtsjahr  unbekannt  sind.  Man  weiss  nur,  dass  er  um  1020 
gearbeitet  hnt,  und  noch  langer  als  ein  Decennium  darüber  hinaus. 
Orlandi  sagt  imA.  B.  Cedario,  dass  der  Künstler  in  Italien  nach  M. 
A*  Merigi  sich  gebildet  haben  dürHe.  Guarienti  wusste  von  einem 
Byde,  welches  die  Ofüzin  eines  holländischen  Wundarztes  vor* 
stellt,  wo  Pflaster  aufgelegt,  Zähne  ausgebrochen  und  Arzneien  be- 
reitet werden.  In  der  grossherzoglich  Gotha'schen  Gallerie  sind 
zwei  Bilder  von  ihm,  deren  Rathgeber,  Annalen  der  niederländischen 
Kunst»  S.-  54  erwähnt.  Das  eine  aeigt  einen  sitzenden  Bauer,  der 
sich  mit  der  Linken  auf  das  Fass  stützt,  und  einem  hinter  ihm 
stehende^  Manne  aus  dem  Blatte  etwas  vorliest.  Auf  dem  Fusse 
steht;  b»  Nollekens.  Das  Gegenstück  ist  noch  vorzuglicher.  Hier 
hält  ein  mederländischer  Bauer  mit  der  Linken  i^inen  Krug  und 
in  der  Rechten  ein  Glas.  Im  Grunde  ist  ein  aweiler  Bauer.  >  Links 
auf  der  8eitenwaad  eines  rohen  Tisches  liest  man:  B.  NoUektns» 

NagUr's  KünsOer^Ux.  Bd.  X.  17 
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Noller  y  ivird  in  Füssly*!  Supplementen  xum  HünsÜctlenlMm  irn{ 
der  berühmte  Knoller  genannt. 

Nollety  DominicuS,  Maler  von  Brügge»  wurde  i646  geberen,  md 
SU  Paris  von  F.  van  der  Meulen  in  der  Malerei  unterrichtet  Er 
malte  gleich  diesem  Landfchalten  und  Schlachten «  für  Frivttiaii» 
lungen  und  öffentliche  Gebäude.  In  der  Carmelitcrkirdie  iui4  bei 
St.  Jakob  tu  Brüg^  sind  Werka  von  ihm  sa  finden,  uad  Sm, 
•o  wie  andere  bereiteten  dem  Künstler  einen  Ruf,  welchtr  ]mm 
seines  Meisters  nichts  nachgibt.  Endlich  wurde  Nollet  an  to  B(tf 
nach  München  berufen«  wo  man  ob  seiner  Geschicklichkeit  stsasle« 
so  wie  Nollet  aftch  als  Mann  von  hödister  Rechtlidikcit  ockrt 
wurde«  Um  1706  ging  er  im  Gefolge  der  Chnrfiirstitt  von  Btyns 
nach  Venedig,  wo  der  Künstler  einige  Jahrer  blieb,  und  nur Jflf 
Freunde  arbeitete.  Endlich  ging  er  wieder  nadi  München  vand, 
und  ituletzt  nach  Paris«  wo  er  1736  starb. 

Nolli,  GioTanni  Battista,  Architekt,  der  in  der  ersten  BtA* 
des  vorigen  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  Er  baute  die  Pfsnintk 
dt.  Dorothea,  noch  verdienter  aber  machte  er  sieh  um  die  T«f> 
graphie  Roms.  Wir  haben  von  Ihm  einen  grossen  Plan  6it  Sätü 
Rom ,  der  1748  in  iQ  Blattern  erschien.  Es  ist  diess  der  ente  rr- 
neu  gearbeitete  Plan,  und  bis  zum  Erscheinen  der  neotstcsB«* 
schreinung  Roms  von  Bunsen,  Gerhard  und  Platttier  war  cf  ^ 
einzige ,  da  er  mehrmalen  reducirt ,  oder  theilweiaa  mit  Nsdunf 
des  im  Laufe  der  Zeit  veränderten  versehen  wurde. 

« 

Nolll^  Carlo,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  so  Cos: 
geboren,  und  anfangs  von  A.  Masuoci  in  der  Malerei  unlerrickttt. 
allein  der  Vater  wollte,  dass  er  sich  der  Kopferstecherkonst  ^i^ 
und  so  konnte  er  ihn  beim  Stiche  des  oben  erwähnten  gi^*'^ 
Plans  von  Rom  verwenden.  Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  *oA 
er  neben  anderen  das  Bildniss  des  Chirurgen  Gaetano  Petriolo^is 
Titelblatt  von  dessen  Riflessioni  sulle  tavole  anatomiche  deU'  Eas^ 
chio.  Roma  l74o«  Zuletzt  wurde  er  nach  Neapel  berufen,  vm  ^ 
die  Antichita  d'Ercolano,  Napoli  1757  —  1?62.  und  für  W.  Bi^ 
milton's  Antikensammlung  zu  stechen.  Nolli  arbailete  no^  iT* 
in  Neapel.    Ausserdem  haben  wir  von  ihm  noch: 

1)  Comes  Nicolans  Bielke,  Senator  etc.,  Aach  G.  de  Frenaci.i^ 

2)  Der  Triumphbogen  des  Trajan  in  Benevant,  in  8  BUO^ 
fol« 

Nolpe^  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Künstler  von  Bi^ 
tung,  dessen  Lebensverhältnisse  aber  dennoch  nnbekanat  sia^  ^ 
san  will  wissen,  dass  er  töOi  im  Haag  geboren  wurde.  Seist  ^ 
thezeit  fallt  wenigstens  zwischen  iteo  und  s670«  Ans  dieser  2^ 
finden  sich  von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Rnnferstid^ 
die  Gemälde  aber  sind  selten.  Auch  Zeichnungen  hinterliess  ^■<** 
Künstler,  und  darunter  sind  einige  Ansichten,  um  nnd  in  I'«*^ 
so  dass  man  glauben  könnte»  Nolpa  habe  sich  auch  in  EafM 
aufgehalten. 

Nolpe's  Blätter  Terra then  einen  Mann  von  Talent,  der  iaH 
handlunff  des  Grabstichels  und  der  Radimadel  grosse  SichtcM 
beurkundet  In  ganz  guten  Abdrücken  sind  mehrere  seiner  S-«' 
ter  selten  geworden. 
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1)  Dit  Bildaiu  des  Jolu  Adler  SeWius»  schwediicben  MinUtert, 
4.   Sehen. 

2)  Johannes  van  der  Rosieren,  kleines  Oval,  l6i4* 

3)  Jnda  und  Tfaemar  in  einer  grossen  Landschaft  mit  weiter 

Feme«    Jude  sprak  wat  will  etc«^  Die  Landschaft  ist  von 

.Peter  Potter  componirt,  das  Uebriffe  von  P.  Lastman.     Pet. 

Nolp«  fec  et  excud.»  s«  gr«  qu»  foK    Schön  radirt  and  g»- 

stocLen« 

4)  Joseph  von  seinen  Brüdern  yerkauft,  nach  Petter«  gr.  qo.  fol. 

5)  Die  Himmelfahrt  des  Elias»  nach  Peter  Potter«  gr.  qu.  fol. 

6)  Elias  von  den  Raben  gespeist,  nach  P.  Potter,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  demselben«  gr.  qn.  t'ol. 

8)  Elias  vom  Enj^el  bedient,  nach  P.  Potter «  gr.  qu.  fol. 

Diese   vonuglichen  Blätter  nach  Potter  sen.  bilden  eine 
Folge* 

9)  Elias  ruft  sn  Gott  gegen  die  Baalsdiener»  nach  B.  Brembergt 


jtr.^tt.  fol. 

II)  Dai 

12;  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach^A.  Bloemaert,  foK 


10)  St  Paul,  der  Eremit«  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Das  goldene  Zeitalter,  naeh  Berghem',  fol. 


13)  Christus  am  Krause  swtsohen  den  Schachern,  nach  Rubens, 
Copie  nach  Bolswert,  s.  gr.  fol.    Sehr  selten. 

14)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens,  oder  vielmehr  Co- 
pie des  Stiches  von  Vorstermani  aber  sehr  schön  copirt,  gr. 
roy.  fol. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Druck  vor  Nolpe's  Namenw    Spa- 
ter wurde  Name  und  Dedication  gesetzt. 

15)  Die  Befreiung  Petri,  im  Inneren  eines  grossen  Gefängnisses, 
nach  J.  van  Yucht,  kl.  qu.  fol.  Schön  gestochenes  Blatt; 
im  ersten  Drucke  vor  Vischer*s  Adresse. 

16)  Das  Opfer  des  Elias,  eigene  Compositton,  fol. 

17)  Die  Abnehmung  vom  Kreuxe  ^  eigene  Composition ,  foL 

18)  Allegorie  auf  Sit  Geburt  der  Prinzessin  Marie  Emilie  von 
Nassau,  mit  acht  holländischen  Versen,  gr.  qu.  fol. 

19)  Allegorie  auf  die  Vermählung'  des  Prinzen  von  Oranien  mit 
Maria  von  England.    Alius  nascetur  Achilles,  gr.  qn.  fol, 

20)  Trap  des  Ouderdoms»  aus  J.  Savry's  Verlag,  fol. 

21)  Vrouenspiegel ,  fol. 

22)  Grosse  Cavaleade  oder  Einzug  der  Königin  Maria  von  Me* 
dids  zu  Amsterdam,  nahe  am  nanal»  vom  Kühe,  eigene  Com» 
Position,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Zu  dem  Werke:  Medicea  hos* 
pes ,  sive  Descriptio  pablicae  gratolationis,  que  S,  et  A.  Re» 
ginam  Mariam  de  Medicis  excepit  Senatus  Populusque  amsl., 
Auetore  Casparo  Barlaeo.  Amst.  l638.  Die  Zeichnung  zu 
dieser  Radirung  war  zuletzt  in  der  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  zu  Copenhagen,  die  iSoQ  zerstreut  wurde. 

23)  Biatug  der  Königin  Maria  von  Medicis  zu  Amsterdam  unter 
Begleitung  der  Bürffersehaft  zu  Pferde.  Am  Stadtthore  bei 
der  Zugbrücke  ist  die  Biirfferschaft  zu  Fuss,  nach  J.  M.  de 
Jonehe,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  Zum  oben  erwähnten  Werke 
gehörig.  "     • 

In    diesem  Werke   sind  noch  etliche  andere  Blätter  von 
Nolpe. 

24)  Grosse  Cavaleade  oder  ritterlicher  Einzug  der  Königin  Hen- 
riette von  England  den  20.  Mai  l642  in  Amsterdam.  Af- 
beelding  van  het  Puych  der  Burger  •  Ruyteren  ,ett.|  sehr  lau- 
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M  Fries  aas  drei  Blitteni  bestehend,  sehr  geistrekkc  nü 
tebendi^e  Composition ,  nach  Peter  PotUr.    Selten. 

25)  Die  Reise  des  Königft  von  England  von  der  holliadiidM 
Küste  nach  England.  Uyttocht  van  Syne  Majesteyt  vanGnwt- 
Britanje  van  de  HoHandsche  Kost  nac  Engelnnd  ittOi  p* 
qu.  fol. 

26)  Uer  Leichenzug  des  Prinxen  Friederich  Heinridi  toi  Oit- 
nicn  l647»  nach  P.  Post»  in  30  Blättern»  qu«  foL 

27)  Die  Schlacht  bei  Lens  l648t  qu.  fol« 

2d)  Scenen  aus  der  oranischen  und  englischen  Geacfaiciite,  6K^ 
ter  nach  J.  Wildens,  qu.  fol. 
'    29)  Vier  beim  Camin  sitzende  Tabaksraucher«  m.  8« 

30)  Vier  Cavaliers  in  einem  Zimmer,  welche  Triktrnli  tfjn^ 
qu.  8* 

31)  Allegorie  auf  die  Narrheit  und  *  Eitelkeit»  kniende  liv« 
und  Trauen  am  Fusse  des  Throns»  qu«  8. 

32)  Vier  trinkende  und  rauchende  Bauern »  linkt  vom  eis«  ■ 
.naturlichen  Bedürfniss »'  nach  P.  Quast,  qu.  4*  In  dir  p- 
gensei fcigen  Copie  ist  das  Kind  rechts. 

S)  Bauern»  i^elche  sich  sehlagen»  nach  Quast»  qo.  4* 
)  £ine  Felffe  von  Bettlern  und  Bettlerinnen»  nach  Qtsiaat»  II  B&^ 
ter»  kl.  fol. 

35)  Das  Leben  der  Bauern.  Tlenen  deBoercn,*iO  annini^ 
Blätter»  nach  Quast»  qu.  8* 

36)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Cavaliers ,  radirt  and  vlk** 

37)  Abbildung  des  durchgerissenen  grossen  Damms  bei  iBiir 
dam»  nach  der  grossen  Ueberschwemmung  l651»  nach  J*^ 
Selens.    Schönes  Blatt^  in  zwei  Darstellungen»   ^.  qn.  bl 

38)  Der  Durchbruch  des  St.  Antony  -  Dammes  bat  AxtaUx^ 
den  5.  Mars  l65l.  Vertoninge  ende  naet'  leven  afpb«^ 
etc.»  nach  W.  Schellinks,  s.  gr.  qu.  fol.  Sehr  aeltnacs  htf' 
blatt.    Bei  Weigel  6  Tbl. 

39)  Ein  Hirt»  welcher  die  Heerde  nach  links  treibt»  recktiBi^ 
ten»  nach  P«  Potter»  gr«  qu*  fol. 

40)  Die  Monate»  Folge  von  8  Blättern»  gr.  qn«  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  dieser  meisterhaften  Blatter  ccickr 
nen  unter  dem  Titel  der  acht  Monat« ;  später  wordes  <*, 
dieser  einen  Folge  zwei  gemacht »  A  unter  dem  Naaea  ^ 
vier  Elemente»  B  unter  jenem  der  vier  Jahresseitca.  ^ 
alte  Folge  hat  den  Namen  des  Malers  nicht,  die  tfi^ 
bezeichnen  ihn  als  Peter  l^otter« 

Die  vier  Elemente  sind  bezeichnet;  Terra»  Aqua»  A»,^ 
tnSf  die  vier  Jahreszeiten:  Vec»  Hiems»  Aastaa»  AnamH 
Der  Sturm  und  das  Reitertreffen  (Mära.Aqua»  August)  m 
Hauptblätter« 

41)  Landschaft  mit  tanzenden  Nymphen »  ein«  andere  sitzt  {■ 
nackt  auf  einem  Kissen  unter  dem  Baume»  neben  dca  f 
senden  Knaben«  In  den  Wolken  ist  Saturn  •  gr.  q»  ^^ 
Sehr  schönes  Blatt. 

42)  Schöne  reiche  Landschaften  nach  A«  van  Nienlandt,  8j 
merirte  Blätter»  qu.  fol.  Im  zweiten  Druck«  mit  K«  Ttum 
Adresse. 

43)  Schön«  Landschaften  nach  Rogman»  6  Blätter»  qo.  hL 

44)  Ansieht  der  Wachthäuser  über  der  Amstel  bei 
fol. 

45)  Les  ponU-levis  de  la  UoUande»  drei 
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die  im  Cataloi^e  Valois  erwähnt  werden.     Bei  der  Veritu- 
serung  dieser  Sammlung  wurden  tie  mit  91  Fr.  bezahlt« 

Xoitey  ein  englischer  Kupferstecher,  ein  Kunstler  unsers  Jahrhun^* 
derti.  Wir  kennen  Ton  ihm  folgendes  Blatt  in  Reliefmanier  des 
A.  Golltts: 

Leonardo  da  Vinci*s  last  supper,  foU 

IVoItinger^  Franz  Xaver ,  Maler  zu  Prag,  nach  Dlabaes  ein  gu- 
ter Künstler.    Starb  l76jB. 

Von,  Jean  Claude  Richard ^  de  Saint,  Zeichner  und  Kupfer- 

itecher,  geboren  zu  Paris  17.30  t  gestorben  daselbst  1792«  Dieser 
auch  als  SchrifUteller  berühmte  Maun  gehört  als  Abbe  und  Parle- 
mentsrath  eigentlich  nur  in  die  Klasse  der  Dilettanten,  er  hatte 
aber  solche  Liebe  zur  Kunst,  dass  er  seine  Rathsstelle  verkauftt, 
und  nach  Italien  reiste,  um  sich  derselben  ungestört  widmen  zu 
liönnen.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen,  radtrte  und  stach  in  Ku- 
pfer, alles  diess  mit  einer  Fertigkeit,  die  ihm  unter  den  Torzug- 
lichsten  französischen  Künstlern  seiner  Zeit  einen  Platz  anweiset, 
lo  seinen  Arbeiten  herrscht  Mannigfaltigkeit  und  ein  viel  reinerer 
Geschmack,  als  in  anderen  dieser  Art.  Eine  der  bedeutendsten 
Ericheinungen  damaliger  Zeit  ist  auch  sein  Prachtwerk  der  Voyage 
pittoresque  d'Italio  ou  des  Royaumx  de  Naples  et  Sicile,  welches 
nach  und  nach  zu  5  Bänden  in  er.  Fol.  heranwuchs,  und  auf  wei- 
chet er  mit  beispielloser  Beharrlichkeit  den  ^östten  Theil  seines 
und  seines  Bruders  Vermögen  verwendete*  Die  besten  Stecher  der 
Zeit  haben  die  Kupferstiche  geliefert. 

^  Saint  Non  hat  ebenfalls  eine  betrSchtliohe  Anzahl  von  Blättern  ra- 
dirt  und  gestochen,  in  verschiedenen  Manieren,  historische  und 
sUegorische  Darstellungen ,  uncV  besonders  italienische  und  franzö- 
•ische  Landschaften  nach  der  Natur  und  auf  mannigfaltige  Weise 
staffirt'  Watelet  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

1)  B.  P.  Alexandre  de  Paris,  Capucin  du  grand  Couvent.  De 
8t -Non  sc.  1755« 

2)  Franklin's  Brustbild  auf  den  Globus  von  Amerika  gestutzt; 
die  Freiheit  bringt  Kränze,  der  Genius  hält  den  Degen«  Re- 
solution du  Gouvernement  de  Pensylvanie,  4* 

\)  Die  Flucht  in  Aegypten,  4. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Giordano,  radirt,  qn*  foL 

5)  Büste  eines  Kindes,  nach  Grenze,  rund,  in  g. 

6)  Ein  Junges  Mädchen,  halbe  Figur  nach  demselben,  in  La- 
vismanier,  8* 

7)  Ein  Polichinel  auf  dem  Rücken  liegend,  nach  Tiepolo,  in 
La  vismanier,  8* 

8)  Bettler  vor  der  Thüre  eines  Hauses,  Copie  nach  Rembrandt» 
braun  gedruckt.  4. 

9)  Lia  Calomnie,  die  Verleumdung  nach  der  Idee  des  Apellet» 

Seätzt,  kl.  foK 
fajaden  und  Tritone,  nach  Boucher,  in  Lavismanier,  17669 
qu.  fol. 

11)  £in  Pole  SU  Pferde,  tfu.  4* 

12)  Pensionäre  auf  dem  Wege  von  Rom  nach  Neapel  zur  Nachts- 
zeit, nach  G.  F.  Doyen«  in  Lavismanier.  8« 

13)  Le  colporteur  d'Estampes«  nach  Wille»  4« 

14)  Le  paysan  en  marcbe,  4« 
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-  Bildnisse  und  L»ndftchafren  nach  der  Natur  oder  Mich  eiittin  Er- 
findung, noch  besser  aber  sind  seine  Zeichnungen  nach  Malcrcita. 
Seine  eigenen  Bilder  in  Oel  sind  in  geringer  Ansah!  xn  fiodcn. 
Dann  hat  man  auch  geätzte  Blätter  von  ihniv  solche  in  Zeicbaup- 
manier  und  Formschnitte.    Im  Jahre  1795  starb  der  Kuaslkr, 

1)  Das  eigene  Bildniss,  Kniestück,  im  32*  Jahre  gcaEcichnet  aad 
in  Holz  geschnitten..  Er  ist  dargestellt,  wie  er  eine  Zctd- 
nung  beschauL  Es  ^ibt  davon  anch  Abdiuche  auf  bUsB 
Papier  und  weiss  gehöht,  4« 

2)  Der  Buchdrucker  Lorenz  Coster,  4* 

3)  Der  Schriftgiesser  Johann  Enschede,  4* 

4)  Johann  Visscher,  Kupferstecher  und  Maler,  niaiatcili<&  pin; 
gr.  8- 

5)  J*  M.  Fleischman,  berühmter  Schriftschneidtr,  ebenso  176S>  i 

6)  Abraham  Rademacker,  geätzt  und  in  Crayonmanier,  12. 

7)  Isaac  van  Vinne,  zeichnend,  nach  Jelgersma,  gr.  8- 

8)  Jozina  Reuse,  4* 

9)  Willem  Opperdoes,  4. 

10)  Elisabeth  Frecies,  4. 

11)  Isaac  Vogelsangh,  Maler,  in  ovaler  EinfaasuDg»  mit  deaAft' 
fangsbuchstaben  des  Namens  bezeichnet,  4* 

13)  Die  Statue  des  Dr.  A.  Junius,  4. 

13)  Die  heil.  Ursula  sitzend,  oder  überhaupt  eine  Heilige,  ia  fo 
Linken  die  Palme  haltend ,  in  der  Feme  der  Thurnbat  o 
ner  Kirche,  nach  J.  van  Eyck*s  Bild  der  Sammlung  3oJ> 
Enschede,  ein  gutes  Blatt  von  ITÖQ«  fol. 

14)  Das  Titelblatt  von  Janszoon  Koster*s  Spiegel  der  Beboai^ 
ntsse,  für  die  1702  von  Job.  Enschede  veranstaltete  wm 
Ausgabe  dieses  Werkes  in  Holz  geschnitten. 

15)  Ein  junger  Mann  in  Dreiviertelansicht  nach  rechts  geriito 
mit  der  Gluthpfanne,  an  welcher  er%die  Pfetfe  JuniiadfL  (^ 
V.  N.  1763.  in  4. 

16)  Das  Gusshaus  des  Buchdruckers  Johann  Enschede,  4* 

17)  Ansicht  der  Nordseeküste  bei  Schevelingen ,  FacstmUe  eise 
Zeichnung, von  Goyens,  1707 1  qu.  12.     Selten. 

18)  Ansicht  bei   HaHem.    Buiten  Haarlem,  op  Schoolen,  ITtfr-  * 
In  Crayonmanier,  qu.  fol. 

19)  Ansicht  des  Marktes  von  Haarlem,  nach  der  Kirche  und  uä 
dem  Rathhaus«  hin ,  gr.  fol« 

20)  Eine  stehende   Kuh  auf  der  Wiese,    rechts    ein    licgc*^ 
Schaf  bei  einem  Korbe  und  in  der  Feme  ein  Dorf.    K^  J 
links t  kaum  lesbar:  Com.  van  Noorde.    H.  4  Z.  0  LfB'-  ^ 
6  Z.  4  L.    Schön  radirt. 

21)  Eine  Kuh  im  Profil  nach  rechts  gerichtet,  hinter  ihr  etac  *•- 
dere  in  Dreiviertelansicht»  im  urunde  ein  Mann  nm  Zamst 
und  im  Vorgrnnde  bemerkt  man  ein  Schaf  und  einen  Tof^ 
Links  unten:  C.  V.  N.    H.  4  Z.  10  L.»  Br.  6  Z.  5  I^ 

22)  Bine  liegende  Kuh  vom  Rücken  gesehen,  und  eine  »teksa* 
im  Profil  nach  links.  Links  ist  etn  Stück  Holz,  auf  wckka 
die  Buchstaben  C.  V,  N.  stehen. .  In  gleicher  Grosse  aas 
gut  radirt* 

Noordt,  Jan  ran,  IVkler  und  Radirer,  lebt«  in  der  ersten  B^*'^ 
des  17.  Jahrhunderts  zu  Amsterdam,  wo  er  vielleicht  auch  geboctf 
ist.  Houbracken  nennt  ihn  eijien  Historien*  und  BUdaissasalcr  v^ta 
Ruf.  Van  Eynden  sagt  ebenfalls,^  dass  Noordt  historische  und  s| 
legüfische  Bilder,  badende  Nymphen   und  Bildnisse  gcnali  kiM 


Noort«  ~  Nor^  Wenzel.  265 

Vj«]]eicht  finden  sich  auch  Landschaften  mit  Thieron  von  ihm ;  we- 
nigstens hat  er  ein  Viebstück  radtrt.  J.  ViMcher  stach  nach  ihm 
das  Bildoiss  dea  Peter  Proelius.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Renesse-Breidbach  wird  ein  nach  oder  von  ihm  gestochene« 
Bildpiss  des  Königs  Philipp  IV.  von  Spanien  angegeben,  und  an« 
scheinlich  der  Künstler  für  einen  Spanier  gehalten»  weil  er  Juan 
de  Noordt  genannt  wird. 

Folgende  Blatter  sind  von  ihm  selbst  radirt. 

l)  Schone  italienische  Landschaft,  rechts  der  Tempel  der  Sibylln 
bei  Tivoli  auf  Felsen  in  Ruinen ,  nach  linUs  vorn  geht  ein 
Bauer  mit  dem  Korbe  und  sein  Weih«  Neben  ihnen  am 
Steine  steht:  P,  Lastm.  inv.»  J.  V.  Noordt  fecit  i645.  H. 
6  Z.  1  L..  Br.  8  Z. 

Diese»  schöne  and  seltene  Blatt  legt  man  gewöhnlich  stt 
den  von  Lastmann  radirten  Blättern. 
2)  Die  Viehherde;  rechts  zwei  Ochsen  und  ein  Hund,  dann  ein 
Hammelt  vier  ruhende  Schaale  und  zwei  Zielen,  alle  im 
Vorgrunde  der  Landschaft  Im  Hintergründe  ist  ein  Mad-« 
chen  mit  den  Milchkübeln.  Oben  links  steht:  Petrus  Van 
laar.  inv.,  J.  V.  N.  fecit  i644.    H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  i  L« 

Dieses  sehr  seltene  und  schöne  Blatt  ist  von  Bartsch  am 
Schlüsse  der  Werke  des  P.  van  Laar  angeführt  (P.  gr.  L  17)» 
weil  man  es  gewöhnlich  den  Blüttcrn  de  Laar's  anreihet. 

Die  zweiten»  noch  sehr  guten  Abdrücke  haben  die  Adrets« 
P.  Pot  (P.  Potter?)  und  unten  rechts  die  No.  3.  Einen  sol- 
dien  Druck  werthet  Weigel  auf  i  Tbl.  12  gr. 

"Joort»  s.  Noord. 

Woolt,  Wcmincr,  Maler,  wurde  i670Jku  Arnheim  geboren t  ^e 
Kunst  erlernte  er  aber  vermnthlich  in  Nymegen,  wo  Noott  lange 
sicir  aufhielt.  In  der  letzteren  Zeit  begab  er  sidi  nach  Emmerts» 
und  starb  da  gegen  1750* 

Dieser  Künstler  war  in  perspektivischer  Darstellung  sehr  erfah* 
ren,  wie  seine  farbigen  Zeichnungen  dieser  Art  beweisen.  Die 
Oelmalereien  Noott's  dürften  sehr  sehen  seyn,  am  meisten  aber  die 
fi^rlichen  Darstellungen.  Van  Eynden  etc.  I.  249  ^^  ^°°  ^'"^ 
einen  Mannskopf  im  Geschmacke  Kembrandt's  behandelt.  Ausser» 
dem  malte  er  auch  Ornamente.  Auch  spricht  dieser  Schriftsteller 
von  einem  perspektivischen  Instrumente »  welches  Noott  mit  dem 
Landschaftsmaler  Romborgh  constmirte.. 

^OOy,  Willem  de^  Maler  zu  Nykerz,  ein  Künstler  unsers  Jahr, 
hunderts.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Amsterdam  und  anderwärts 
sah  man  bereits  um  1820  Bilder  von  diesem  Künstler,  Genrestück« 
nach  niederländischer  VVeise,  Landschaften»  Ansichten  von  Städ- 
ten, Dörfern  n.  s«  w. 

lOpy  Gerrit^  ein  von  Vermander  gerühmter  Künstler  von  Harlem» 
der  um  1570  in  Deutschland  und  Italien  reiste,  und  sich  auch  in 
Rom  aufhielt.  Das  Facht  in  welchem  er  excellirte,  bestimmt  Ver- 
mander  nicht. 

lOFi  Wenzel^   ein  geschickter  Steinschneider  in  Prag  um.l79$* 


2€6    Noraggeh  Christopher  Nobel  ▼.  —  Norblin,  S.  L.  W» 
Nöraggcr,  Ghristopher  Nobel  Ton,  dänischer  obendkatm« 

und  Stammherr  auf  Sandholt  und  Fyen»  wurde  175 1  io  Oitnt/ft 
geboren.  Er  malte  in  De),  in  Miniatur  und  Pastell,  BiMoiMt  uiJ 
andere  Darstell  unffen.  Dieser  geschickte  Künstler  malte  alle  Kö- 
nige aus  dem  Oldenburs'schen  Stamme  auf  Pergament,  «ad  über. 
sendete  diese  Blätter  der  Kaiserin  Catharina  IL  von  Rusdaad.  Dan 
copirte  er  gute  Bilder  von  Rembrandt,  van  Dyek  u.  a.    Staib  iSOT. 

Norbert,  Pater,  Eine  Person  mit  Norbert  Grand. 

Norbliu  de  la  Goutdaine»  Jean  Pierre  >  Maler  und  Ridim. 

wurde  1745  *tt  Mtsy*faut*Yonne  (Basse  Bourgogne)  geborea,  nsd 
von ,  dem  sächsisch  -  polnisdien  Hofmaler  Casanova  ontenicKlti 
Nachdem  er  1771  den  grossen  Preis  der  Dresdner  Akadeoiie  erhal- 
ten hatte ,  ging  er  mit  dem  Prinzen  Adam  Czartoryshi  nach  fojo, 
und  hier  nun  war  er  auf  mannigfaltige  Weise  thäti!^.  Er  twA- 
Xßie  eine  Malerschule,  aus  welcher  verdienstvolle  Maaner  berTQ^ 
gingen,  wie  M.  Plonski,  A.  Orlowshi  u.  a.  Der  König  SUaiilw 
August  Poniatowski  ernannte  ihn  cum  Hofmaler  mit  den  Priro^ 
tiven  des  Adels.  Seine  Verdienste  wurden  auf  das  ehrendsts  wt- 
kannt,  und  zahlreiche  Bestellungen  waren  die  Pol^  Maa  fis^ 
von  ihm  in  Polen  historische  Darstellungen »  Bildnisse,  SchMta 
und  Genrestücke.  Audi  in  Frankreich  hinterliesa  er  Werke;  dca 
Norblin  kehrte  l8o4  in  sein  Vaterland  zurück ,  ond  blieb  bii  xa 
•einem  i830  erfolgten  Tod  daselbst.  Er  malte  noch  iauacr  foi^ 
jetzt  aber  nur  mehr  su  seinem  Vergnügen.  Nebenbei  radirti  « 
auch  in  Kupfer,  und  brachte  nach  und  nach  77  Blatter  ia  fi» 
-  brandt's  Manier  zusammen,  biblische  Darstellungen,  Studien  ctstt)- 
ner  Figuren  und  Köpfe  nach  der  Natur,  Landschaften,  ScbUditti 
u.  a.  Eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  dieses  Rembrandteskea  Werla 
ist  mit  dem  Namen  des  Künstlers  oder  mit  N.  und  N.  f.  beteic^ 
net.^  Wenn  auch  noch  ein  W  dabei  steht,  so  bedeutet  dieitt  ^Vlr• 
sowie ,  weil  der  Künstler  lange  in  Warschau  lebte.  Diese  fiUt» 
erschienen  gleich  nach  dem  Tode  des  Künstlers  in  Paris,  ond  » 
wie  1780  und  die  folgenden  Jahre  seine  Gemülde  mit  Enthufta*»* 
aufgenommen  wurden ,  so  fanden  auch  jetzt  seine  Blatter  die  M^ 
ste  Anerkennung,  während  viele  seiner  Zeitgenossen  vergessea  usi 
Das  Format  derselben  ist  verschieden,  fol. ,  4-i  S-t  12*  Dersa** 
befindet  sich  zweimal  sein  eigenes  Bildniss.  Bei  Waigel  kostst  ^ 
ses  Werk  20  Tbl. 

Norblin,  Sebastiaii  Ludwig  Wilhelm,  Maler  und  Soba  ^ 

Obigen,  wurde  1796  su  Warschau  geboren«  und  von  seinem  Vsiet. 
der  sich  von  dem  Gute  seiner  Familie  audi  noeh  de  la  GonidiMt 
nannte,  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterriclitet.  Hi**" 
kam  er  nach  Paris  unter  Hegnault*s  Leitung,  und  da  benütste  e 
seine  Zeit  so  wohl»  dass  er  bereits  1822  beim  Concnraa«  "ikij* 
das  französische  Institut  ausschrieb,  ehrenvoll  genannt  wnrdt,  >> 
folgenden  Jahre  erhielt  er  den  zweiten  grossen  Preis»  vnd  iS^ 
endlich  den  ersten,  mit  dem  Bilde »  welches  Antigone  vorsteUl»  ^ 
sie  Von  Soldaten  Creon's  begleitet,  im  Begriffe  steht,  ihrca  Bnr 
der  Polynices  die  letzten  Ehren  zu  erweisen.  Hierauf  begab  er  i^ 
nach  Italien,  wo  er  noch  1830  thatig  war.  Im  Jahre  1827  ^'^^ 
in  Rom  den  Cyparissus,  über  den  Tod  seines  Hirsches  tieet^ 
und  1830  sendete  er  eide  Conie  der  RafaePschen  Madonni  ^*^ 
liguo  ttocfa  Paris*    Später  mute  er  den  Tvd  dM  Pbalaris* 
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Norblllly  Bildluiuer»  eiD  geborner  Preuste,  war  sa  Anfang  uns«» 
Jahrhunderts  Scbikidr  von  Rouf»  und  gewann  1800  au  Paria  den 
ersten  Preits,  mit  einem  Basrelief,  weichet  Priam  yorstellt,  wie  er 
den  Achilles  nm  die  Zurückgabe  der  Leiche  Hektor's  bittet.  Die* 
ses  Bild  warde  sehr  gut  aufgenommen,  und  von  Landon,  ^nn^k- 
les  I.  17  abgebildet.    Seine  späteren  Schicksale  kennen  wir  nicht. 

JVorbye^  Ju.^  Maler  in  Copenhagen,  ein  geschickter  Hünstier  un- 
sers  Jahrhunderts.  Er  wurde  1838  Mitglied  der  Akademie  der  er- 
wähnten Stadt.  « 

Norden 9  John»  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1546  xu 
Wiltshlre  in  England  geboren.  Er  arbeitete  in  Oxford,  und  später 
zu  Handon  in  Middlesex.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Soeculum  Brit- 
taniae,  historisch  -  chronologische  Beschreibung  von  Middlesex  und 
Herdfordsshire,  mit  geographischen  Charten«  In  diesem  Fache  war 
er  besonders  berühmt. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  Aniiicht  von  London  mit  dem 
Pallaste  des  Lord  Majors.^ 

V^ordeo^   Friedrich  Ludwige    ein  dänischer  Schiffskapitän ,  auch 
Zeichner   und  Kupferstecher,  wurde   1708  zu  Glückstadt  geboren. 
Er  machte  aas  Auftrag  Christian  VI.  eine  Reise  nach  Aegypten  und 
Nubien ,    und   bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  die  interessanten 
Gegenden   und  Alterthümer  jener  Länder.    Nach  seiner  Rückkehr 
wurden  diese  Zeichnungen  in  Kupfer  gestochen,   und  sind  zu  Co- 
penhagen   unter  folgendem  Titel   erschienen:  Voyage  d*Egypte  et 
de  Nubie  par  F.  L.  Norden,  Capitaine  des  Vaisseaux  du  Roi  a  Co- 
peohague  1755»   2  Voll.    Später  begab  sich  Norden  nach  England, 
wurde  Mitglied  der  Akademie  zu  London,  und  starb  daselbst  1742« 
Er  gab  in  London  ein  Werk  heraus,  mit  eigenhändig  radirtcn  Ab- 
bildungen der  Ruinen  und  colossalen  Statuen  Thebens:  Ruins  and 
colossal  statues  at  Theben.    London  I74l« 
Die  Kupfer  zur  Voyage  d*Egypte  stach  M.  Tuscher. 

Ordt|    J.    TBtkp    s.  J.  V.  Noordt. 

ordheim»  A.  TOIli  Bildhauer,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
hielt  sich  um  i8o6  in 'Düsseldorf  auf.  Man  findet  Statuen  und 
Gruppen  von  ihm. 

Ordheim  ^  F.  ^  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künst- 
ler, der  uns  erst  seit  l837  bekannt  ist»  durch  folgendes  treffliche 
Blatt : 

The  battle  at  Bunkershill,  nach  J.  TrumbulPs  berühmtem  Oel- 
bilde  im  Washington  •  Capitol.  H.  21  Z.,  fir.  32  Z,  Freit 
8  Tbl. 

>rgatef  Edward  ^  Maler  von  Cambridsre,  war  Schütsliag  des 
Bischofs  N.  Freton  zu  Elv»  und  dann  bediente  sich  Lord  Arundel 
bei  «einen  Ankäufen  von  Bildern  dieses  Hünstiers.  Walpole. rühmt 
ihn  nia  Miniaturmaler»  der  Diplome,  Briefe  etc.  auf  das  schönste 
versierte.     S.  Fiorillo  V.  301«    Norgate  starb  l650.. 

irimberga^  Theodor  da^  ein  von  Gandellini  erwähnter  Ku- 
pferatecber,  ist  wahrscheinlich  Theodor  Krüger. 


i^     Morman,  Anton.  —  Normand«  Carl  Peter  Joicpli. 

Norman I  Anton,  Medatllear,  der  zu  Anfang  des  Torisea  JiliHu»- 
dertt  in  Copenhagen  lebte.  Im  Jahre  1702  fertigte  er  oac  Me- 
daille auf  Friedrich  IV.  von  Dänemark. 

Norman,  konigl.  diniscktr  Offizier,  malt  Landschaften  andSeestieW 
mit  Schiffen.  Man  sah  deren  1837  ond  spater  auf  der  KoatU» 
Stellung  in  Copenhagen. 

Normand ,  Carl  Peter  Joseph^  ArchiUkt,  Zeichner  md  Kepfet- 
Stecher,  wurde  \7t\  zu  Goyencourt  (Somme)  gehören,  und  in  ^ 
unentffeldlichen  Zeichenachule  des  M.  Thierr^  erhielt  er  dto  c^ 
sten'  Unterricht.  Hierauf  nahm  sich  Gizors  seiner -an«  und  da  wk 
bei  ihm  Talent  und  Fleiss  paarten,  so  musste  er  sich  bald  bencrk- 
bar  machen.  Im  Jahre  1791  erhielt  er  den  zweiten  grossea  htii 
der  Architektur»  im  fol|;enden  Jahre  den  ersten,  und  )etst  wiH 
es  ihm  vergönnt,  als  Pensionär  der  Akademie  in  Rom  seiet Sti- 
dien  fortzusetzen.  Noratand  that  diess  mit  dem  glücklichstca  &* 
folge  und  in  mannigfacher  Weise.  Vertraut  mit  Jener  Gattung  de 
Ornamentik,  in  welcher  Rafael  die  Loggien  de«  Vatik-ini  bem- 
cherte,  und  aus  angebomer  Neigung  zur  Antike  gezogen,  conf*- 
nirte  er  mit  vollkommener  Leichtigkeit,  zeichnete  die  Figur  ■■> 
einer  unter  Architekten  ungewühnhchen  Reinheil,  und  fing  av^ 
bereits  in  Rom  an,  seine  Erfindungen  in  Kupfer  zu  radirca*  I^ 
erste  in  dieser  Art  bildet  eine  Folge  von  Arabesken  ond  Ornaw^ 
ten  in  Umrissen,  und  überhäuft  mit  Arbeiten  die«er  Gattmif,  *« 
er  jetzt  gezwungen,  auch  fernerhin  einen  Kunstzweig  zu  übeo,  dti 
er  gleichsam  selbst  geschaffen  hatte.  Er  bereitete  dadurch  der  Kos' 
einen  wesentlichen  Nutzen,  da  durch  seine  Radimngen  derselben  n* 
unzahlige  Menge  von  Gegenständen  zuflössen,  weiche  grosstcntbcüt 
verloren  gegangen  wären.  Wir  haben  von  ihm  wenigstens  TOOi 
~ Stiche  im  Umrisse,  theils  in  das  Gebiet  der  Malerei  und  Scslptiir. 
theils  in  jenes  der  Architektur  und  Ornamentik  gehörig.  Sie  nü 
in  verschiedenen  Werken  zerstreut,  wie  in  den  Annales  du  Mt- 
söe ,  in  Les  Vies  des  peintres  par  M.  Landon ,  in  Le  Parallele  ^ 
Tarchitecture  de  M.  Durand,  in  den  Docorationswerken  von  fv" 
cier,  Fontaine  u.  s.  w.  Zahlreich  sind  auch  die  Blätter,  die  ^ 
ihm  gezeichnet,  sich  in  seinen  eigenen  Werken  befinden,  s*' 
welche  wir  hier  der  Reihe  nach  folgen  lassen,  nebst  einem  ADb>*<* 
von  Kupferstichen ,  die  sich  durch  ihren  Umfang  und  durch  i^ 
Reichthum  auszeichnen« 

1)  Ornemena,  arabesques,  meubles,  frises  etc.«  in  Roa  ^^ 
ferungsweise  begonnen»  und  i303  vollendet»  36  Rlätlir»* 
Tezt,  kl.  fol. 

2)  Recueil  variö  de  plans  et  de  fa9ade$  de  maisoas  de  vük  c 
de  campagne,  mit  10  Frontispicen  vor  eben  so  vielen  A^ 
theilungen  der  Details,  aus  welchen  die  Fanden  bcslt^ 

-  63  Blätter  mit  Text,  S8l4«  foK 
9)  Nouveau.  parallele  dos  ordre»  d*architectnre  des  Grteii  ^ 
Romains  et  des  autours  modernes.    Ouvrage  eleatntitf<  ^ 
dassiaue  in  65  Blättern  mit  Tezt,  1819«  fol. 

In  deutscher  Sprache  haben  wir  dieses  Werk  von  IL  ^ 

Jacobi  I  Vergleichende  Darstellung  architektonischer  OrAKS- 

gen   etc.     Potsdam    1830.    Die  ForUetzung  lieferte  der  Ar 

cbitekt  J.  M,  Manch  in  Beriin.    S.  diesen. 

4)  Le  Vignole  des  ouvricrs»  die  fünf  Säulcnordnnngcn««ad  m^ 
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rere  Plane  enthaltend,  l821*    in  4*     Der  zweite  Theil  er- 
«cbien  t823i  und  dieser  enthält  die  Conttruction  der  Gebäude. 

5)  Le^  guide  de  rOrnementiste,  ou  de  Tornement  pour  la  deco- 
ration  de»  batiment  etc.    Paris  1826«  hl.  fol. 

6)  Le  Vignole  des  architectes,  eine  Uebersetzung  des  Originals 
mit  Bemezhungen,  1827  t  in  4« 

Die  Deuxieme  partie  du  Vignole  des  architectes,  mit  den 
zierenden  Theilen  der  Säulenordnungen ,  erschien  l828»  4* 

7)  Methode  abregöe  du  tracö  des  ombres  dans  rarchitectore,  ein 
Theil  zum  Vignola,  i827,  4. 


8)  Das  Wunder  mit  den  fünf  Broden,  nach  Rafael»  gr.  qu.  foL 

9)  Der  Triumph  eines  Fürsten,  nach  G.  Romano,  gr.  foJ. 

10)  Die  Marter  des  Evan|;e]isten  Johannes,  nach  Hafeel,  fol. 

11)  Der  Plafond  der  Siztinischen  Capelle  in  Rom,  nach  Michel 
Angel«),  s.  gr.  fol. 

12)  Das  jüngste  Geridit,  nach  Michel  Augelo's  berühmtem  Ga* 
milde  der  Siztina,  gr.  fol. 

13)  Der  Plafond  des  Fatiastes  Verospi,  nach  Albani,  fol. 

14)  Die  Kreuztragung ,  nach  Rafael,  s.  gr.  fol. 

15)  La  Vierge  an  poisson»  nach  Raiaers  Gemälde  in  Spanien» 
s.  gr.  fol. 

16)  Die  Heinunchung  der  Elisabeth,  nach  Rafael,  s.  gr.  fol. 

17)  La  Vierge  a  la  perle ,  beide  nach  Rafael's  Bildern  in  Spa* 
nien,  s.  gr.  fol. 

18)  La  Vierge  an  berceau,  nach  Rafael,  s.  gr.  fol. 

Die  fünf  vorhergehenden  Blätter  bilden  die  Titel  für» das 
Werk  von  Bonnemaison. 

19)  Der  Einzug  Heinrich  IV.  in  Paris,   nach  Gcrard,  s.  gr.  fol. 

20)  Hin  Schlachtbild  mit  Napoleon ,  nach  Gros,  fol. 

21)  Kapoleon  in  Mitte  seiner  Generäle,  nach  C.  Yemet»  fol. 

22)  Le  Traite  d*Ainiens,  nach  Lafitte,  gr.  fol. 

23)  Ein    Baiser   und    die  liaiserin   auf  dem  Throne  empfangen 
den  Senat,  nach  Percier  und  Fontaine,  qu.  fol. 

24)  Ein   grosses  Ranket  im  Schauspielsaale  der  Tuilerien»  nach 
Percier  und  Fontaine,  fol. 

25)  Deux  Candelabres  composds  par  Raphael   Sanzio  d*Urbain 
et  Michel  Ange,  d*aprcs  le  concours  ouvert  entr*  euz,   par 

^ea  Papes  Jules  11.  et  Leon  X.,  environ  1518»  et  ezecute  en 
or  par  Benv.  Cellini,  in  4  Aquatintablättem  von  Normend 
und  J.  B.  Lucieuy  nach  Prieur's  Zeichnung.  Paris  1803» 
gr.  fol. 

irmand^  liOuis  Marie ,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1788  zn  Paris  geboren,  von  seinem  Vater  und  von  Lifitte 
in  seiner  Kunst  unterrichtet.  £r  stach  Figuren,  Architektur  und 
Ornamente,,  öfter  in  Gemeinschaft  seines  Vaters.  Er  fertigte  auch 
▼iele  Zeichnungen,  besonders  fiir  die  königl.  Druckerei.  Seine 
Blätter  aind  sehr  zahlreich ,  und  unter  diesen  ekrwähnen  wir  nor 
folgende  Werke: 

1)  Are  de  triomohe  des  Tuileries;  von  ihm  allein  herausgegeben. 

2)  Galerie  metaliique  des  grands  hommes  fran^ais,  von  ihm  allein* 
Z)    Xombeanx  des  cimeticres  de  Paris  et  des  dcpartemens,  12  Lie- 
ferangen ,  jede  zu  6  Blätter,   von  ihm  allein  herausgegeben* 

4)    Monumens  funerairs,   choisies  dans  les  cimeli^res  de  Parit, 
2eaie  part«  in  7  Lieferungen  i838  vollendet. 
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der  wordeil  mit  grossem  Lobe  erhoben»  andere  wurden  wiedtr  we- 
niger günstig  beurtbeilt.    Im  Ganzen  aber  glaabte  man»  da»  Notk- 
cote's  Talent  im  Ausdrucbe  sich  am    gUneendsten  ceige.    Audi  io 
der  Composltion  räumte  man  ihm  Vorzüge  ein ,  noch  mehr  sb« 
in  der  Färbung.    Dieses  Verdienst  erkennen  auch  neuere  Rumthck- 
ter  an.    So  sagt  Dr.  Kugler»   Geschichte  der  Malerei  II.  2^8 1  ^ 
dieser  Künstler  durchweg  eine  gewisse  Kraft  in  der  Firboof;  lubt 
ohne  den  weiteren  Verdiensten  seines  Meisters  oder  den  Vorz^ 
des  Opie  gleich  zu  kommen.    Doch  auch  im  Aasdrucke  läMt  iba 
die  Nachwelt  noch  theilwetse  Ehre  widerfahren.    Dr.  Waa^n  (Eiofl 
und  Hünetier  etc.)  sagt  z»  B.»  dass   ein  Gemälde   des  Sir  Tkooai 
Baring»  welches   den  Besuch  des  Richard  Ton*  Torck  bei  deni)- 
ten  Mortimer  im  Gefangnisse  vorstellt»  Köpfe  von  grosser  Wlk^ 
heit  und  Individualität  habe.    Bin  Bild  von  grosser^  Wirkung  itf 
auch  jenes   mit  der   letzten  Scene  aus  Romeo  und  Julie  in  d«nd* 
ben  Sammlung.     Der  Bruder  Lorenzo    ist    hier  das   Bildaiss  ^ 
Künstlers..    Auch  bei  Fiorillo  und  in  andern  früharn  Scbriftea  la- 
den   wir   die  Darstellungen  aus  Shakesf»eara  harvorgebobea.  h 
malte  deren  mehrere  für  Boydell,  der  sie  für  seine  bekaantf  Sb- 
liespeare.Gallerie   stechen   liest.     Für  dieses  Prachtwerk  malte  ff 
König  Johann»  Act.  IV.  S.  i ,   gestochen  von  R*  Thew;  fioai^Bi* 
chard  11. »  Act  V.  S.  2 »  gestochen  von  demselben ;  eine  Soent  la 
dem  ersten  Theil  von  Heinrich  VI.»   Act.  L  S.  S»  gestockco  m 
demselben;  eine  andere  aus  dem  dritten  Theil  Ton  HeiartckVl, 
Act.  I.  S.  Ol  gestochen  von  Tb.  Ryder»  und  die  siebente  Sceae ^ 
fünften  Aktes»    gestochen    von  J.   B.   Michel;    Romeo   und  IbIki 
Act  V.  S.  3 »  das  im  Besitze  des  Tb.  Baring  befindliche  Bild,  e^ 
stochen  von  P.  Simon  (  Richard  IIL »  Act  IV.  S.  3 »  gestockea  ^ 
J.  Heath;  Romeo  und  Julie,  Act  I.  S.  5»  gestochen  von  A.  Sa<^« 
Romeo  und  Julie»  Act.  IV«  S.  3»   gestochen   von    P.  Simon;  H)* 
chard  III. »  Act  III.   S.  1 »   gestochen  von  B.  Reading.    Zo  KtsA 
besten  Werken  werden  noch  gezahlt:  Jael  und  Sisera»  die  RetUii| 
des  Capitain  Engleiield  und  eines  Theils  der  Schiflfisladung  de«  Otf 
taurs»  der  Tod  des   Prinzen  von  Braunschweig  beim  Anstritt  ^ 
Oder »   das  Bild  eines  Löwen  und  eines  Tiegers »   die  nodi  saf  ^ 
Leinwand  Schrecken  erregen  sollen»  )enes  des  verliebten  Löwea  vt^ 
der. Löwin  unter  den  Jungen»  der  gepriesene  Kampf  des  Gcien  «^ 
der  Schlange,  die   Bildnisse  des  Königs  von  England»  des  A^ 
rals  Uyde  Parke»  des  Kaisers  Napoleon»  des   düster   emstea  Ooj- 
win»  des  Viceadmiral  Uood»    des  berühmten  Schauspielet-s  BeCf 
Roscius»  einmal  als  Hamlet»   das   anderemal»   wta   ihn  die  ÜBiii 
Bildnisse  berühmter  Londoner  Schauspielerinnen,  in  den  Ttoff}^ 
Ruhms  fuhren »  u.  s.  w.    Alle  diese  Werke  sind  aus  der  Blöt^' 
zeit  des  Künstlers,  und  an  diese  reihen  steh  viele  andere,  ds  }^of*- 
cote  noch  im  achtzigsten  Jahre   arbeitete.    Was  von  Tb.  G»p^ 
(Schiffbruch  des  Centaurs)»  J.  Parker»   W.  Ward,  Fistngcr  (l^ 
Hood),  J.  Murphy  (Le  tigre)»   X.  R.  Smith;  C.  Knickt,  Eirk0 
(der  Löwe»  die  LÖwin  mit  den  Junten)  gestochen  wurde,  sieki^ 
Artikel  dieser  Künstler. 

Er  ^ab  auch  sechs  Blatter  heraus»  welche  die  Arbeit  nii^/| 
Faulheit^  darstellen.  Es  ist  diess  die  Geschichte  '^•i^i'.^^^ 
wovon  eine  elend  im  Hospital  stirbt»  wahrend  die  andere  sich  |1||^ 
lieh  vorheirathet  In  seinem  hohen  Alter  befasste  er  sieb  vii  tf^ 
nungen  von  Fabeln»  die  originell  und  geistreich  aufgefassl  ^ 
Schon  in  früher  Zeit  hatte  der  Künstler  mit  ausserordentlicbev  9^ 
falle  Thiere  gemalt »  und  oueh  in  diesen  spiten  ZeicbaaB^  ^ 
wies  er  noch  sein  grosses  Talent  id  Darstelrang  tbienschcr  Iw^* 
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• 

Die  Hol»chniU«  des   ersten  und  «neitefi  Thelles  von  Northco*^ 
te's  Fahles,  Lond.  1828  und  33»  «ind  Meisterstücke  Ton  Ilarvty/ 
lo  R.  Weigel's  Kunstkataloe;   ist  von  Northcote  ein  eigenhändig 
radirtes,  aber  sehr  seltenes  Blatt  angezeigt: 

Eine  allegorisch  -  weibliche  Figur  auf  dem  Tambourin   spie» 
lendy    qu.  4« 

brthnesle,  J.,  nennt  Rost,  ,1X.  321,  den  obigen  Künstler,  Da 
heisst  es,  dass  T.  Gaugaia  nach  einem  solchen  nünstler  den  Tod 
des  Solinzeb ,  und  die  Erziehung  von  Coraly  gestochen  \  allein 
im  Cabinet  Paignon  Dijouval  werden  diese  Compusitionen  deutlich 
dem  J.  Northcote  zugeschrieben.  Dieser  Northnesle  fallt  demnach 
weg» 

Orton,  Christoph,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hiilfte  det 
Vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  lebte  in  England,  wir  wissen 
aber  nicht,   unter  welchen  Umständen. 

1)  A  calm.     Norton  sc.  4  Londres  1759,    ^^^^  ^*  ^^^  Goyen, 
qo.  fol. 

2)  La  tempite,   nach  W.  van  de  Velde«   i76o,   qu.  fol. 

5)  Abreuvoir   des  rulnes.    Norton  fecit  aqua  forti,    von  Canot 
mit  dem  Stichel  vollendet,  nach  Pillement,   1760»   qu.  i'ol. 

4)  La-petite  famille.  « 

5)  La'  petite  montagne. 

6)  La  petite  bergcre.* 

7)  Le  petit  pont  de  pterre,    alle  vier  Blätter   nach  Pillement 
von  Norton  und  Canot  gefertiget,    qu.  fol. 

OrtOOy  L«,  Stahlstocher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Blätter  von 
setfier  Hand  findet  man  im  malerischen  Deutschland >  Leipzig  bei 
Wigand,   und  in  andern  illu&trirten  Werken. 

OrwiC,  Christian  Jakob,  Maler  von  Nürnberg,  wurde  1077 
^ebnren  und  von  Bemmel  unterrichtet.  Im  Jahre  itOlT  Hess  er  sich 
10  Hamburg  nieder,  und  starb  da  {748>  Malte  Landschaften  und 
Schlachten. 

OrwiCi  Georg y  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls  Maler.  Er 
wurde  l7l8  in  Hamburg  geboren,  und  sein  Vater, 'der  zugleich 
auch  Kunsthändler  war,  bot  ihm  die  etsten  Vorbilder.  Er  copirte 
gute  Gemälde,  malte  nnd  zeichnete  schon  in  frühem  Jugend  Wohl« 
cetrofiTene  Bildnisse,  und  später  Historien  und  Landschaften  mit 
iiistoriseher  Staffage,  so  wie  Thier  und  Hüdienstticlie.  Diese  Bil* 
der  erwarben  ihm  Beifall,  da  sie  gtit  gezeichnet;  fleissig  behau* 
delt  und  angenehm  colorirt  sind.  Er  suchte  versehiedene  Manieren 
nachzuahmen.    Starb  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts* 

)sadellai  s.  J.  f.  Bezzi. 

)ska/s.  Nottek./    . 

>SSCCzkj9  Wenzel f  Maler,  .der  h leine  Wetitet  •  genannt, 
arbeitete  anfangs  zu  Iglau  in  Mähren,  und  liess  sich  daoa-iD'Prag 
nieder ,  wo  er  zu  Anfang  des  voriaen  Jahrhunderts  tbiiiig  war.  Er 
starb  auch  in  Frag.  Der  kleine  Wenzel  malte  Historien  von- mit» 
tclmä^igen)L.>Verthe.  .      *  _         ^  .a.  .    •  . 

Kagler^skünMer-JUx.  Bd.X.  18 


978  Nodcer.  —  Notte^  C  J. 

M)  E\n  liSrtiger  altev  Kopf  mit  Federn  auf  dem  Baixtti.  N.lcc 

1776.  ^ 
4?)  Eid  Türkenkopf  mit  einem  Turban.    T.  M. 

48)  Hin  grosser  Türkenkopf  mit  langem  Barte»  mit  der  eieco 
Hand  sich  an  den  Tisch  lehnend*  A.  B«  Nothnagel  fe& 
1764. 

49)  Ein  Türkenkopf  mit  schönem  Barte  und  mit  dem  Tuibtt 
N.  fec,  1774. 

50)  Ein  kleiner  zart  geätsterlKopf  mit  Knehelbart  undFcdcrbL 
N.  fec.  1773. 

51)  Ein  Türken köpfchen  mit  Turban.    N.  fec«  1771* 

52)  Ein  Bauernköpfchen  ohne  Mütze.    N.  fec  1771« 

53)  Ein  Bauernköpfchen  mit  einer  hohen  Mütze  und  aitt  Wir* 
zem  Barte.    N.  fec.  1771. 

'   54)  Ein  Türkenköpfchen  mit  Glasfedem  auf  dem  Tniban.  Oh« 
Namen. 

55)  Ein  kleiner  zart  geäCzter  Hopf  eines  Alten »  ohne  Matxc,  i> 
Profil.    N.  fec,  1771. 

56)  Ein  Köpfchen  mit  Glasfedem  auf  der  Pelxmiitse*  Ohas  Na- 
men. 

57)  Ein  junger  Mann  mit  Federn  auf  dem  Barret.  Obae  K^ 
men. 

58)  Ein  junger  Mannskopf  mit  Federn  auf  dem  Hnta.  NoAsi* 
gel  fec  1764* 

59)  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke ,  Meinet  Blatt  Otei 
Namen. 

60)  —  63)   Vier  andere  kleine  Landschaften.    Ohne  Ntnee. 
64)  —  65)   Zwei  Landschaften  mit  Ruinen ,   nach  J.  F.  Scfaissi- 

gel,  kl.  qu.  fol. 
66)  Der  Elephant,    welcher  den  15.  Juli   1773  in  F^ankfort  n 
sehen  war.    Nothnagel  fec,  gr.  qu.  6*    Selten« 

Notker,  der  berühmte  Bischof  Ton  Lüttich,  gebort  andi  te  ^ 
vorzüglichsten  Künstlern  des  10*  Jahrhunderts.  Er  war  Mal«  **^ 
Architekt,  und  besonders  als  letzterer  ausgezeidinet.  Als  Notktf 
den  bischöflichen  Stuhl  bestiegen .  hatte ,  baute  er  die  Callic^r^ 
zu  Lüttich,  die  St.  Lorenzkirche,  die  Kirche  de*  heil«  Krcosi^ 
.  jene  des  heil.  Johannes  u.  a.  Die  letztere  ist  merfcwvnlig»  ^^ 
die  Grundform  ihres  alten  Baues  vor  den  anderen  am  reiasm  '^ 
halten,  und  durch  wenig  Zusätze  neuerer  Zeit  verstedit  wer^ 
ist.    Sie  bildet  ein  Achteck. 

Notker  wurde  072  nach  Ewrard's  Tod  Bischof  von  Lütticb.  I* 
darf  ihn  mit  den  drei  eleichnamigen  Aebten  von  St  61!'«* 
nicht  verwechseln }  von  welchen  Jener  mit  dem  Beinamen  Fif«?* 
granum  sich  aueh  in  Miniaturmalerei  geübt  haben  aoll.  Dj^^j 
$Urb  Q75*  Der  zweite  ist  Notker  Balbnlus»  dessen  Leben  Ecko** 
beschrieb. 

Notre,  Andreas  le»  i.  Nostre. 

Notre^  Paul  Joseph ^  Schlachtenmaler,  wurde  1803  sn  Fv!>  T 
boren,  und  von  Lethtcre  und  H.  Yernet  in  der  Kuaat  «Dtccn> 
tet.    Er  ertheilt  auch  Privatunterricht. 

Notte^  G.  J.,  Bildnissmaler,  der  um  1775  in  Paris  lebte.  Emi<- 
seiner  Bildnisse  wurden  gestochen ;  von  Gaucher  jenes  des  n»' 
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16)  Wachthabend«  Bauern»    welche   am  Feuer  Kooben.     Ohne 

Namen. 

16)  Der  Bettler  mit  Stelzfiufr  und  Krüclie  bettelt  mit  seinem  Jun- 
gen am  Bauernhause ,  aus  welchem  eine  Frau  mit  dem  Lichte 
(ritt.     Ohne  Namen. 

17)  Ein  fiauernwcib  mit  dem  Korbe  auf  dem  RücUen,  den  Hen- 
keIkorb'an>  Arme,    und  einen  Stock  haltend.    N.  fec*  1772* 

18)  Der  BauernAramer  mit  allerlei  Waaren  im  Korbe.  Ohne 
Namen. 

19)  Das  Bauernweib,  welches  dem  Kinde  zu  eecen  gibt.  Noth- 
nagel fec.  1771  Franckfort. 

20)  Ein  Bauer  im  Profil  mit  hoher  Mütze  und  Tabakspfeife  in 
der  Uai^d.    N.  fec. 

21)  Ein  sitzender  Bauer  mit  Pfeife  und  Bierkanne  in  den  Hän* 
deo.    ;Notlinaffel  fec  1772. 

22)  Der  Schuhflicker  mit  seiner  Frau  in  der  Werkstätte,  im 
Hintergründe  zwei  Bauern.     Ohne  Namen. 

25)  Der  Bauer  mit  seinem  Weibe,  welches  trinkt.    N.  fec.  1773. 
24)    Ein    alter  .Mann   mit  langem  Barte  und  kleiner  Kappe  im 

Buche  lesend.    N.  fec.  1770. 

26)  Ein  al.ter, JVfai^n  mit  kurzem  Bart/a  und  dem  Hute,  mit  bei- 
den Händen  sich  auf  den  Stock  stützend.  *N.  fec.  1776» 

26)  Eine  .alte  Fxau  im  Buche  lesend*     Ohne  Namen.     • 

27)  Drei  Bettler  in  einer  Landschaft.     Ohne  Namen. 

^3)  3iDe  Gruppe  Bettler  am  Feuer,  wo  sie  kochen.  Ohne  Na- 
men. ... 

29)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  Nachtstück.    Ohne  Namen» 


30)  Bildniss  eines  polnischen  Prinzen  mit  dem  Ordensbande  um 
den   Pelzmantel.    Mit  N.  bezeichnet. 

31)  Bildniss   des  Frankfurter  Juden   Bär,    mit  hebräischer  und 
deutscher  Unterschrift.    N.  fec.  1774« 

32)  Bildniss  des  Malers  Adam  Grimmer.    Ohne  Namen« 

33)  Bildniss  des  Dr.  Senkenberg,    Stifter  des  Bürgerbospiuls  in 
Frankfurt.    Mit  lateinischer  Unterschrift. 

34)  Bildniss  des  Aly  Bcy,    Königs  von  Aegypten,  mit  französi- 
scher Unterschrift,   1773. 

55)   Radzivil,  Prince  de  Poloi^ne.    Ohne  Namen. 

36)  Bildnisi»  des  Dr.  Orth,  mit  Unterichriffe. 

37)  Bildniss  eines  Künstlers,    der  sich  mit  Zeichnen  beschüftigt» 
wahrscheinlich  Nothnagel  selbst.    Ohne  Namen. 

38)  Biidniss  eines  Jungen  Mannes  mit  Federn  auf  dem  Barrete. 
N.  fec.  1771. 

39)  Bildniss  eines  Künstlers  mit  breitem  Hute,    eine  Zeichnung 
in  der  Hand.    N.  fec.  1771. 

40)  Ein  alter  Kopf  mit  grossem  Barte  und  iTreitem  Hute.    Noth- 
nagel fec.  1764* 

41)  Ein  alter  Türkenkopf  mit  einem  .Turban.    Clin» iNamen. 

42)  Ein  Mannskopf  mit  struppigem  Barte  und  zerrissenem  Hute. 
N.  fec. 

45)    Ein  alter  bärtiger  Kopf  mit  Barrat.    N.  1771« 

44)   Ein  Türkenkopf  im  Profil  mit  einer  Feder  auf  dem  Turban. 

Ohne  Namen. 
4ö)  Ein  bärtiger  alter  Mannskopf  mit  einem  Buche  in  der  Hand. 

Ohne  Namen. 


SM  NoTcUanp^  Egtdiiu.  —  IfovelU»  Pielro. 

5)  Dm  Leichenbe^angniss  dec  Königs  Friedrich  L  tob  Diät- 
mark,   1584  mit  F.  Hogenberg  radirt,  qu.  fol. 

4)  Mehrere  Blätter  zu  Braan't  ,,CiYiutet  orbis  Tenanim."  Co- 
looiae  1572« 

Norellano,  EgidiuS,  Kupferstecher»  der  Sohn  des  Obigci.wa 
auch  Neovellanus  genannt ,  und  daher  Laben  wir  ihn  nnter  Utile- 
rem  Namen  rubricirt.  Dort  haben  wir  Ton  ihm  drei  Blatt«  ai: 
seinem  Namen  aul'gesählt,  von  welchen  das  Ecce  homo  am  Pet 
Ouerradt's  Druckerei  kommt ,  und  selten  ist.  Wenn  dieser  E{Ü 
Novellano  wirklich  Sohn  des  obigen  Simon  NoTellano  iit,  u 
müchten  wir  fast  glauben,    die  Künstler  seien  flämischen  Unpras- 

fes;  denn  man  findet  OctaTblätter  mit  Heiligen  in  OTaltn  stekeai 
ezeichnet:  Simon  Neuuel  inv.  Gielis  filius  sciUp.  Auf  enea 
Blatte  mit' der  heil.  Barbar«  steht:  Sim.  N.  fignrmTit«  £|id^«- 
Tellano  hat  es  gestochen. 

Novellarai  Leiio  da,  a.  L.  Orsi. 

Novelliy  GlOranni  Battista,  Maler  Ton  Castelfranco,  lernte bÄ 
Palma  )ud.  ,  malte  aber  nur  zu  seinem  Vergnügen.  In  Castelfrascs 
und  in  der  Umgegend  sah  Lanzi  Ton  ihm  stemlich  gute  AhsiU* 
der.    P.  Damint  war  sein  Schüler.    Starb  |662  im  ?4«  Jahre. 

Novelli;  PietrOi  Maler,  Architekt  und  Kupferstecher.  «boRi 
\603  in  Monrealer  bei  Palermo,  lebte  lange  in  letsterer  Stadt, n^ 
hatte  da  den  Beinamen  il  Monrealese.  Er  ist  der  Stola  der  Sio- 
lianer;  jede  Hauptstadt  des  Landes  hat  Werke  von  ihm,  Paletv' 
die  meisten,  und  einige  der  besten  die  Akademie  daselbst  D^ 
Fremden  werden  besonders  auf  ein  Frescogemälde  im  Pellattt  ds 
Erzbischofs  in  Monreale  aufmerkfam  gemacht.,  Dann  lobt  n^ 
auch  das  grosse  Gemälde  der  Hochzeit  zu  Cana  im  Speisesaale  ^^ 
Benediktiner  daselbst.  Sein  grüsstes  Werk  bu  Palermo  ist  ia  ^^ 
.  Kirche  der  Conventualen ,  deren  in  mehrere  Felder  abi^lheT^ 
Deoke  er  ganz  allein  malte.  Im  Auslände  sind  seine  Bilder  >^ 
selten.  Guarienti  lobt  in  «einen  Werken  die  Naturtreue,  dcaFc^» 
und  die  Richtigkeit  der  Zeichnung,  das  anmuthige  Colorit  nndtffs 
etwas  dem  Spagnoletto  nachgeahmten  Styl.  Andere;  beseai«' 
Neuere,  erkennen  an  seinen  Werken  ebenfiills  den  Rünstler^ 
bedeutendem  Talente,  der  auch  als  Charakteristiker  Vonüidi^ 
leistete,  den  wahren  historischen  Styl  aber  nicht  kannte.  So  >^ 
tbeilcn  die  Fremden ,  die  Einheimischen  erheben  fhn  aber  in  s!l  ■ 
Din(i^en.  Diess  ersehen  wir  aus  dem  Elogiu  storioo  di  P.  N^««*' 
da  Monreale,  famoso  dipintore,  architettu  ed  incisore,  scritto  J 
Agostino  Gallo.  Palermo  1829-  In  diesem  Werke  heissl  es,  ^ 
der  Künstler  in  seinen  reiferen  Jahren  Rom  besucht  habe,  «*^ 
rcnd  man  anderwärts  lesen  konn,  dass  er  nie  sein  Vaterland«^* 
lassen  habe.  Die  Werke,  welche  er  nach  seiner  Rückkehr  *^ 
Itdhen  ausführte ,  sollen  seine  besten  seyn ,  diese  aber  gleichen  r 
nen  seiner  ersten  Manier  nicht  mehr.  Sie  bereiteten  dem  Kua*'  ' 
Bewunderung,  die  bis  auf  den  heutigen  Taa  nicht  gefcbwttst't 
ist.  Die  Bilder  seiner  letztern  Zeit  sind  einlach  und  edel  ia  •^" 
Composition  und  von  grosser  Corrcktheit  in  der  Zeichnung.  Ac^ 
die  Werke  seiner  zweiten  Manier  haben  theil weise  ihre  Verdiea*'-* 
und  diese  machen  die  grossere  Zfhl.  aas.  Dieser  Künitlcr  arbe» 
tete  noch  l6<K). 
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Novellii  Antonio^  Bildhauer  von  Castelfranco ,  war  Schüler  von 
G.  Silvaoi  und  A.  Buggiardini,  dem  er  als  Gehülfe  zur  Seite  stand. 
Er  vollcndetö  auch  das  von  letzterem  angefangene  Grabmal  der 
Angelica  Palladini»  und  dann  ging  er  nach  Rom,,  wo  das  von  ihm 
gefertigte  Brustbild  des  C.irdinals  Carlo  de  Medici  allgemeinen  Bei- 
fall fand.  Novelli  stand  überhaupt  in  Achtung,  auch  seiner  Kennt* 
ois«e  in  der  Mechanik  wegen.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens 
ernannte  ihn  der  Grossherzog  Fcrdin.ind  IL  zum  Inspektor  seines 
Antikenkäbinets/  der  Künstler  starb  aber  schon  i662  im  Öl«  Jahr«. 

Novelli,  Pietro  Antonio,  Zeichner  und  Maler  von  Venedig,  er- 
lernte die  Kunst  nus  sich  «clbst,  und  brachte  es  unter  seinen  Lands- 
leutcn  dennoch  zu  einer  ehrenvollen  Stufe.  In  den  Kirchen  Vene- 
digs sind  Werlic  yon  ihm ,  und  auch  io  Pallästen  findet  man  hi- 
storische Darstellungen  von  seiner  Hand.  Auch  Zeichnungen  in 
Bister  finden  sich  von  diesem. Künstler. 

Nach  ihm  und  nach  Franz  Novelli  haben  A.  Bossi«  M.  Pittcri 
und  P.  Monaco  .{gestochen.  N.  Cavalli  und  F.  del^Colle  stachen 
viele  Heilige  nach  ihm,  Baratti  und  Viero  etliche  20  Blätter  Ga- 
bräui;ha  vers<^iedoaer  Natione.ii,.  nnU  Cagnoni  eine  Anzahl  von  Kna- 
ben, di^  ^prch  St.  Fh^lipfus  }Sef-i  iJund  andern  Heiligen  dem  Je- 
suskinde vorgestellt  werden.    Surb  l8o4  im  75>  Jahre. 

Von  ihn&  selbst  radirtislt     ' 
Eine  heil.  Familie,  Brustbilder i  -12. 

IVorelli^  Francesco,  ^opferstecher  von  Veotdi^t  der  Sohn  Pe- 
ter AntQo's ,  wurde  1764  gehöre»,  von  seinem  Vater  in  den  An-< 
^^"fsgründen  dVr  Kunst  unteri(ichtet,  bis  er  die  Akademie  seiner 
Vaterstadt  beauchte.  Uiäraul'  .ging  Novelli  nad»  Rom  •  Versuchte 
sich  auch  mit  GlücK  in  der  Malerei»^  widmete  sich  aber  fast  aus- 
schliesslich der  Kupferstecherkunst,  in  welcher  et  Ausgezeichnetes 
leistete.  Novelli  wurde  auch  Mitglied  der  kb.  k.  A^kademie  in 
Wien»  und  einiger  vaterländischen  Akademien*  Er  befindet  sich 
wahrscheiolich  noch  am  Leben« 

1)  Novelli  radirte  mit  Cumano-  das  ganze  Werk  Remhrand^s 
nach,  mit  solcher  Trefflichkeit  und  Genauigkeit,  dass  die 
ineia^n  d^r  zahlreichen  Blätter  mit  den  Originalen  wetteifern 
könüen*  Novelli  ist  auch  anerkannt  einer  der  berühmtesten 
Nachahmer  jenes  Meisters.-     Üic  Copien  sind  entweder  mit 

-den^Namen  der  Urheber,  mit  einem  Monogramme,  'mi^  den 
Initialen  des  Namens,  oder  auch  mit  dem  abgekürzten  Na- 
men bezeichnet,  wie:  F.  Nov.  ine.  etc.  Selten  und  fast  nie  in 
gutem  Drucke  findet  man  den  pissenden  Mann  (C.  No.  187)» 
in  12.  Die  Zahl  der  Blätter,  welche  Novelli  nach  Rem- 
brandt  fertigte,   beläuft  sich  wenigstens  auf  27« 

2)  Ein  anderes  berühmtes  Werk  sind  Novelii*s  Imitationen  A. 
Man tegnascher  Originalzeichnungen,  welche  ausserordentlich 
selten  sind.  Wir  wissen  nur  von  Einem  Exemplare  (45  Blätter 
mit  Dedication  und  Büste) ,  ^welches  sich  in  der  Sammlung 
de»  Grafen  M.  von  Fries  in  Wien  befand,  und  von  einem 
zweiten,  welches  R.  Weigel  in  Leipzig  besitzt,  aus  des 
Stechers  Hand  kommend.  Dieses  Exemplar  enthält  50  Fe- 
derzeichnungen des  A.  Mantegna,  in  bewunderungswürdi- 
ger, mit  Marc  Anton'scher  Kunst  und  Treue  in  der  Manier 
der  Originalstiohe  "und   Drucke    des  Mantegna   ausgeführt. 


S88  Norion,  de« 

,     ,  E»  sind  diess   Composition^ii    von  MadoMitn,  tfidtadet 

und  kämpfenden  Bindern ,  Kriegern »  behelmten  Kriegc^ 
liüpfen  etc.,  auf  44  Platten,  nebft  vier  anderen  Flttten,  mt 
der  Büste  des  Mantegna,  der  besehreibenden  Dedicstioo  at 
den  Udiner  Maler  Giamb.  de  Rubeis  von  dem  Stedier  io 
Venedig  d,  d.  22-  Dec,  ITQS  und  einer  Wiederholoof  c« 
Mantegna'schen  Büste  als  Titel  mit  der  Ueberschrifi:  Di- 
segni  d6l  Mantega,  und  der  Inschrift  auf  dem  Piedaul 
Andreas.  Mantinia«  Foecvndvs.  artifex.  PatiTi- 
nvs.  Eqves.  Avratvs.  Hie.  Inglnioso.  ArgTmcsu 
Symetriiie.  svbtilicatem.  Pictvrae.  Dedit  etc.Fr»- 
cisciis  Novelli  ine.  Zusammen  4d  Blatter,  fol.  Probedriid: 
vor  der  Schrift,  wenn  sie  einzeln  und  auf  altes  Pspis  ^- 
druckt  vorkommen  sollten,  könnten  leicht  läuscbea  aid u 
unbekannte  Orieinalstiche  des  Mantegna  ausgegebea  «»* 
den.  Wo  die  Platten  hingekommen  sind,  wissen  wirsici- 
Der  Abbate  Francesconi  besass  andere,  welche  der  Venetu- 
ner  Gio.  Maria  Sasso  um  -1790  von  A.  del  Pedro  and  Fr. 
Novelli  nach  Originalstichen,  Gemälden  etc.  des  Maateev 
zum  Behufe  eines  Werkes  über  diesen  Meister  austahrei 
]iess ,  welches  aber  nicht  zu  Stande  kam.  Auch  die  Abdruck 
von  diesen  Platten  sollen  sehr  vorzüglich  und  tauichr«' 
seyn,  und  vielleicht  waren  auch  die  oben  erwähnten  für  J^ 
ses  Werk  über  Mantegna  hestiounU  Wetgel  waithtl  va 
Werk  auf  35  Thlr. 

3)  Die  berühmte  Madonna  della  Vittoria,  von  Maategoi  ^ 
malt,    und  um   18OO  gestochen,    als  das  Bild  in  da«  Mwt 

'  Napoleon  gebracht  wurde.    Es  befindet  «ich  noch  im  hnis 
'  Museum ,  fol. 

4)  Die  von  ihrem  Manne  ermordete  and  von  St.  Anton  wif3«: 
erweckte  Frau ,  nach  Titian's  Gemälde  der  Schale  des  W*- 
Anton  zu  Padua,   1793*    Geistreich  radirt,   4* 

5)  ^io  Verläumdung,*  oder  die  Unschuld  verlaomdet  vor  ^^ 
Throne»  nach  einom  Gemälde  des  Apelles»  nach  Rs£l^) 
Zeichnung,   schmal  qu.  fei.    . 

(1)  Die  Rückkehr   des  Giovanni  de  Mtdici,    nach  einar  Zcks 

^  nung  Hafaers  geistreich  geätzt ,   qu.  fol* 
7)  VieT  Hnnda»  welche  einen  Eber  verfolgen,   aacii  F.Sof^cni 
mit  pedication  an  den  Fürsten  Khevtohiller   17Q0»  S^*  i" 
fol«     Vorzüelich  schön  radirt« 
,  8)  -—  9)  Zwei  Blätter  Studien  weiblicher  Gruppen   und  etstf- 

ner  Figuren,   nach  F.  A.  Novelli's  Zeichnungen,  gr.  foi- 

10)  Sl  Lucas,  halbe  Figur,   nach  demselben  radirt,   12* 

11)  St.  i^ul  der  Eremit  und  SU  Anton»  nach  aigeoar  ErC*- 
düng. 

12)  Das  Brustbild  des  Titian,  nach  rechts  gewendet  Tisisse 
Vecellio  Francesco  Novelli  inci.  IL  2  2.  11  L.»  Br.  2^ 
^0  L. 

NOTlOn^  de,  Maler  su  Paris,  wo  er  von  1819  an  Bilder  cor  A^r- 
Stellung  brachte.  Es  sind  diess  Genrestücke  und  Interiorea  s^ 
Figuren.  Mehrere  derselben  schildern  Bauwerke  in  Frankrrt.v 
andere  erinnern  an  Tariffa  und  Tanger  in  Africa,  an  ItaÜca  v^ 
die  Schweiz«  In  dreien  seiner  Gemälde:  Eingang  der  Defiltea  t>< 
Pancorboi  Tariffa,  Hafen  und  Rbede  von  Tanger,  sind  die  Fiz- 
san  von  i.  Lami.    In  jenam»   welchai  dat  Innera  des  Salons  «i^ 


Novius»  Plautiu0.  -*  Nacca  od.  Nuzii,  Allegr.        9SS 

6«org  Onilow  su  Chalandrat  vorstellt,  malte  DuTal-le"  Camus  die 
Figuren. 

hnUB,  FlautlUS,  Erzarbeiter  in  Rom,  der  um  500  gelebt  hat. 
Er  fertigte  Kästchen  9  und  wohl  auch  Schmuck-  and  Badgeräthe 
aus  getriebener  Bronze,  die  man'  Cistae  mysticae  nannte,  weil 
darin  Pateren  und  mystische  Spiegel  aufbewahrt  worden.  Solche 
Spiegel  und  andere  Sachen  findet  man  zuweilen  in  Gräbern,  in 
solchen  Gefässen ,  .die  mit  gravirtcn  Zeichnungen  verziert  sind* 
Die  meisten  stammen  von  Präneste ,  wo  sie  zum  Theil  als  Weih« 
geschenke  von  Frauen  im  Tempel  der  Fortuna  aufbewahrt  worden 
zu  seyn  scheinen.!  In  O.  Müller's  Archäologie  wird  ^  173,  4  von 
diesen  Dingen  erzählt,  und  unter  den  bekanntesten  Kästchen  auch 
eines  von  unserm  Künstler  genannt.  Es  ist  diess  eine  mit  schönen 
und  interessanten  Darstellungen  aus  dem  Argonauten  Mythos  (Lan* 
dang  in  Bithynien,  Amykos,  Poiydeukes)  geschmückte  Bronze» 
mit  der  Inschrift:  Novios  Plautios  med  Romai  fecid  Dindia  Ma« 
colnia  filea  dedit,  wonach  die  Arbeit  etwa  um  500  a.  u*  zu  setzen 
ist,  wie  Müller  glaubt.    M.  Kircheriani  Aerea  I. 

bro-Gastello,  Nicola  de,  ist  Eine  Person  mit  N.  Lucidel, 
genannt  Neafchatel. 

VowaC|  Maler  aus  Böhmen,  besuchte  die  h.  t(.  Akademie  zu  Wien, 
Hess  sich  dann  zu  Chotowin  in  Böhmen  nieder,  und  lebte  da  noch 
1793*    Er  malte  in  Fresco  und  in  Miniatur*. 

lOWOtny^  Zeichner  und  Radirer  aus  Böhmen,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälftd  des  vorigen  Jahrhunderts.  W.  Berger  und  A.  Uertzin* 
ger  stachen  naqh  seinen  Zeichnungen  das  Schloss  Lititz  (ITQT), 
Engelhaua  bei  Carlsbad  (1708N  Gratzen  und  den  Schlossberg  bei 
Tüpliu  (1798)«    Von  ihm  selbst  radirt  sind: 

1)  Die   grosse  Linde  in  Hohendorf  bei  Marienbild »    ^n*  fol« 
Vorztigliches  Blatt. 

2)  Das  Schloss  Gentzen,  kl.  fol. 

o)  Das  Schloss  Pottenstein,   kl.  fol. 

fowi,  Mario  ^  t.  Nuzzi, 

lOZzo  di  PerinOy  genannt  Calandrino,  Maler  zu  Florenz,  war 
Schüler  des  A.  Tan ,  ein  aus  Boccaccio's  Decamerone  bekannW 
Künstler,  wegen  der  Streiche,  die  ihm  seine  Mitschüler  Buffal» 
maco,  Nello  di  Dino  und  Bruno  spielten. 

'übe 9  Clara 9  Malerin  zu  Berlin,  stand  nm  1832  unter  Leitung 
des  Prof.  Kretschmar.    Man  hat  von  ihr  Bildnisse ,  Copien  n«  au 

iQCCaruSy  Maler  von  Pisa,  kommt  in  einer  Urkunde  von  1301  vor* 
Dr.  Förster,  Beiträge  etc.  1836 >   fand  diese« 

^accl  oder  Nuzii,  AllegrettO,  Maler  von  Fabriano,  lebte  im 
l4.  Jahrhunderte.  In  der  Betstube  des  heil.  Abtes  Antonius  sind 
Bilder  von  diesem  Künstler,  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heiligen  in  mehreren  Feldern,  nnd  darunter  steht;  Allegrettua 
Nutii  de  Fabriano  hoc  opus  fecit  136««  Dieser  Gemälde  erwähnt 
Lanzi,  im  Dome  zo  Macerata  ist  aber  noch  ein  anderes  Bild  de* 


8S6  Ntima.  -*  Ntunidius. 

tttnd  tm  Dienste  des  Boniet  ChritliM  IT.  Ton  IK^necMok  m  15(& 
*  Man  hat  von  ihm   eine  Folge  von  Bildnissen  der  Könige  aus  den 
oldenbargischen  Hause, 

NaiDa,  Maler,  der  um  1836  in  Rom  lebte.  Er  fertigt  fnr  Mr. 
Thiers  eine  Copie  von  Michel  Angelo*s  jüngstem  Genchte  vdb  T 
Fuss  Höhe  und  verhähnlssmassiger  Breite.  Sie  ist  mit  Waitcrfs' 
ben  angelegt,  mit  rother,  schwarzer  und  weisser  Breide  vollcstk', 
und  kommt  in  der  Farbe  dem  Originale  sehr  nahe.  Im  Jährt  ÜY 
«war  die  Nachbildung  fertig ,  und  zugleich  mit  der  colossilit  (^ 
pie  Sigalon*s  ausgestellt. 

ÜNnmail^  H.^  Zeichner  und  Formsehneider»  wurde  um  1728  p^ 
ren,  und  zu  Amsterdam  übte  er  seine  Kunst.  Er  hatte  Talent  oti 
Geschicklichkeit,  aber  keine  Aufmunterung.  Desswegen  btslehci 
aeine  Werke  nur  in  Vignetten,  und  in  Blattern  für  Alaaaick. 
In  van  Eynden*s  etc.  Geschiedenis  etc.  II.  3*  1^6 «  heisst  «*  ^* 
Numan  die  Blätter  zu  des  berühmten  Jan  Luyken  „hoodeit  As* 
bachten"  sehr  schön  in  Hols  eeschnitten  habe.  Dann  legea  '^ 
die  Verfasser  jenes  Werkes  auch  eine  Folge  von  Carrikaturca  cac 
aeinen  eigenen  geistreichen  Zeichnungen  bei.  Diese  Blatter  r» 
aeln  die  Mode  der  damaligen  Damen.  Numan  ertrank  1788  iaAa* 
sterdam.     Man  darf  ihn   nicht  mit  dem  folgenden  Rünsdcr  nr* 

'       wechseln. 

Noman,  Hennanus ,  Zeichner  und  Maler,  wurd«  1744  n  Err^ 
bei  Groningen  geboren,  und  in  letzterer  Stadt,  wo  sein  Vster  m 
Fabrik  übernahm,  erhielt  er  seine  Jugendbildung.  Im  ZcidcA 
hatte  er  anfangs  kein  anderes  Vorbild,  als  die  Fabrikwaarei»  iC 
Veters,  die  theilweise  mit  Blumen,  Früchten,  Landschaftca  ('^ 
Figuren  bemalt  waren,  endlich  aber  sah  ihm  sein  Vater  aai  <"* 
besseren  Unterricht  um,  den  er  zu  Harlem  bei  Jan  Augostio  i**^ 
Numan  blieb  da  vier  Jahre  in  der  Lehre,  und  auch  später  f  • 
half  er  dem  Meister  in  seiner  Tapetenfabrik.  Nach  emi^^'^ 
kehrte  er  nach  Groningen  zurück,  wo  er  anfangs  viele  hi\<^*A 
in  Oel  und  Pastell  malte,  und  so  viel  gewann»  daas  er  sur  ** 
teren  Ausbildung  eine  Beise  nach  Paris  antreten  konnte-  Er  »'* 
dirte  da  die  berühmtesten  Werke  der  Malerei,  üble  sich  beil^ 
^  Bas  auch  im  Kupferstechen ,  und  mit  tüchtigen  Benntnisseo  k^ 
rüstet,  kehrte  er  endlich  nach  Amsterdam  zurück.  Bier  dsIk^ 
Bildnisse,  auch  Decorationen  für  das  neue  SchauspielhaiKi  ^ 
1797  gab  er  24  holländische  Ansichten  heraus,  die  leicht  geäixt  ^ 
in  Aberlischer  Manier  colorirt  sind.  In  Kunstsammlungen  if^^a 
Vaterlandes  findet  man  viele  Zeichnungen  von  diesem  Küs^"* 
Landschaften  nach  der  Natur,  und  Zeichnungen  nach  Gen*'«:'' 
Er  befosste  sich  auch  viel  mit  dem  Zeichnungsunterrichte,  o»l  ^' 
XU  diesem  Zwecke  ein  eigenes  Werk  heraus,  unter  dem  Titei;  ^' 
beoefening  der  Teekenkunde ,  door  de  eerste  gronden  der  ^^^'^ 
künde  gemakkelijik  gemaakt.    Amsterdam  1807  und  18I0* 

Numan  war  auch  Direktor  der  Gesellschaft  Felix  Meritif«  ^ 
Mitglied  des  niederländischen  InstituU.  Das  Todesjahr  des  Kii»^ 
lers  konnten  wir  nicht  erfahren. 


Nmnei  J»,    Medailleur,    dessen  Nicolai  erwähnt.     Er  schnibt  ä» 
eine  Schaumünze  auf  die  Eroberung  von  Bonn  1696  av. 

>  ein  römbchtr  Bildhnaer  der  apättra  Zeit,  deiiaa  N<** 


Ifnitiifliuß,  P.  w.  Mttnzer,  E.  und  A.  387 

erst  1836  dareh  C.  Froniis  bekannt  >mrde »  durch  das  Werk :  No* 
tizie  epi^rafiche  degli  artefici  marmorarii  romani*    Torino  18061  p.  2» 

uniSiaSy  P.,  Architekt,  dessen  Andenken  uns  die  Inschrift  eines 
Theaters  in  Herculanam  aufbewahrt  hat.  Diese  Inschrifit  nennt 
zugleich  auch  die  Bauherrh.  Sillig,  im  Appendix,  gibt  diese  Auf- 
schrift nach  den  Noiixie  del  memorabile  scoprimento  della  Citta 
d'ErcoIano,  p.  ^^  5>  genauer  ist  sie  aber  in  Romanelli's  Viaffeto  a 
Pompci,  II-  64.         ^ 

Auch  im  Lettre  a  Mr.  Schom  —  par  HaouK  Rochette ,  p.  93» 
ivird  eines  Numisius  gedacht,  unter  den  Kunstlern,  die  Sillig  über- 
gangen,  oder  mit  Unrecht  als  solche  gesetxt  hat. 

fl6y  N«  de 9  ein  englischer  Bildnissmaler,  der  im  vorigen  Jahr* 
hunderte  lebte.  R.  Cboper  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Au- 
genarztes J.  Taylor. 

onez^  Jnan ,  Maler  von  Sevilla ,  war  Schüler  von  J.  S.  de  Ca« 
stro,  der  um'  l450  bereits  lehrte,  woraus  sich  zugleich  auch  die 
Blüthezeit  di^s  ^unnez  erklärt.  Seine  Werke  haben  für.  damalige 
Zeit  ein  nicht  unbedeutendes  Verdienst,  besonders  in  Feinheit  und 
Färbung.  Im  Faltenwurfe  und  in  den  Beiwerken  nähert  er  sich 
sehr  dem  A.  Dürer,  allein  die  Formen  dt$  Nackten  sind  unvoll- 
kommen,  ohne  Verständniss  der  Anatomie,  welches  überhaupt  sein 
Zeitalter  nicht  forderte. 

mez,  Pedro 9  Maler  von  Madrid,  der  altere  des  Namens,  war 
Mitschüler  des  J.  de  Soto,  bis  er  nach  Rom  sich  begab,  um  die 
Meisterwerke  der  römischen  Scl^ule  zu  studireu,  und  mehrere  der- 
lelben  zu  copiren.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Madrid 
nel  beschäftiget.  Im  Kloster  della  Merced  sind  einige  historische 
Tafeln  von  seiner  Hand,  und  für  den  Comödiensaal  malte  er  dia 
Bildnisse  der  Hönige  von  Spanien.  Dieser  Künstler  starb  i654> 
kaum  42  Jahre  alt. 

nez,  Don  Pedro  de  VUlavicenziOy  Maler  und  Johanniter^ 
Utter,  geboren  zu  Sevilla  l635f  gestorben  daselbst  1700.  Er  lernte 
!as  Malen  nur  zu  seinem  Vergnügen,  unter  Anleitung  seines  be« 
ühmten  Freundes  Murillo,  und  hatte  auch  bereits  einige  Gemälde 
n  der  Manier  dieses  Meisters  ausgeführt,  als  er  von  der  Uand 
es  M.  Preti  einige  Bilder  sah,  die  ihm  so  wohl  gefielen,  dass  er 
ach  Malta  abreiste,  um  die  Schule  jenes  Künstlers  zu  besuchen. 
Sr  copirte  da  etliche  Werke  desselben,  was  ihm  bis  zur  Täuschung 
elang,  und  nun  suchte  er  auch  in  eigenen  Bildern  die  Lehren 
iescs  seines  zweiten  Meisters  anzuwenden.  Er  fertigte  eine  he- 
eutende  Anzahl  von  Gemälden,  die  zu  Sevilla  in  öffentlichen  und 
rivatgebäuden  ihre  Stelle  fanden.  Im  Auslande  sind  sie  nicht  häu- 
g  zu  finden.  Zu  Alton  Tower  in  England  ist  eine  heil.  Familie, 
)seph  vorstellend,  wie  er  das  Kind  herzt,  während  Maria  mit  Nä- 
en  beschäftiget  ist.  Diese  in  den  Schatten  sehr  dunkle  Malerei 
eht  auf  schlagende  Wirkung. 

^et  j  £•  und  A.y  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg, 
ieJleicht  Vater  und  Sohn,  E.  zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  thä- 
g,  A.  um  die  Mitte  desselben.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ih* 
en  ,  die  theilweise  von  dem  einen  gezeichnet,  und  von  dem  an* 
»ren  gestochen  sind.    Zu  den  besseren  gehören: 


Kunziiitaj  Toto  dek  —  Hussbiegel»  Jobton. 


1)  Kaiser  Joseph  L,  in  «chwiffser  MtaitTp  fol« 

2)  Carl  II.,  HÖDig  von  Spanien «  8» 

3)  Carl  XII.,  König  von  Schweden,  8« 

4)  Kaiser  Friedrich  III.,  4« 

5)  Kaiser  Albert  II.,  i. 

6),  Friderica  Sophia,  Königin  von  Preussen,  8* 

7)  Nicolaus  Philipp  voq  Staudt,  Reipub.  AoteBbnrg«  Cooiol 
Brustbild  in  Oval,  ful. 

8)  Christoph  Ludwig  Hartmannn ,  Superint.  Kotenbnrg,  foL 

9)  Lorenz  Heister,  berühmter  Arzt,  4« 

10)  Abbildungen  von  Christus  and   den  Aposteln/  Ruwgca  o' 
Propheten  9  gross tentheils  von  B«  Nnaxer. 

Nanziata,  Toto  del^  Maler  von  Florenz,  war  SchiUer  des  B.  (%'> 
landnjo,  und  in  England  berühmt,  wohin  er  vom  Hofe  bwi.-s 
wurde.  Die  Engländer  zählten  ihn  zu  den  besten  italieuKiiJ 
Künstlern,  die  im  i6*  Jahrhunderte  in  ihrem  Lande  nulteo.  U 
Italien  blieb  er  desswegen  ziemlich  unbekannt.  Pierin  dcl  ^vi 
war  froh,  als  er  das  Vaterland  verlieis,  denn  er  fürchtete  in  T-*} 
einet^  gefährlichen  Nebenbuhler.  Vasari  Arwähnt  dieses  Rioftti^s* 
•einen  Vater,  einen  mittelmäisige^  Maler,  nennt  er  nnr  ia  Toib» 
gehen.    Totq  blühte  um  1666. 

Nusbiegel,  Georg  Peter,  Ripferstecher,  wurde  1715  ittKcT> 
berg  geboren  ,  und  anfangs  von  G.  M.  Pretssler  unterrichtet.  H^ 
rauf  arbeitete  er  bei  J.  B.  Probst  und  bei  B.  Vojel  9  endlicb  1^ 
fing  er  an»  als  selbstständiger  Künstler  sein  Gliick  zn  vcntdts 
Er  stach  verschiedene  Blätter  m  schwarzer  Manier,  nad  BÜo^ 
mit  dem  Grabstichel.     Starb  1776. 

li)  Jacob  Bates  the  famous  english  horte  Rider«,  1766«  ^e«  ^ j 

2)  Verschiedene  historische  Blätter  in  schwarzer  Manier f  u^ 
J.  M.  Schuster. 

3)  Die  Bildnisse  von  l4  GeistUchen  ^n  Nürnberg. 

4)  Bildniss  des  Medailleurs  P.  Werner. 

5)  Jenes  der  Schauspielerin  Mme.  MUler* 

6)  Portrait  des  Dr.  H.  F.  Delius  etc. 

Nlisbiegeli  Johann,  Rnpferstecher  und   Sohn  das  Ohigta,  ^^ 

174o'  zu  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Vater  nnd  vsaH 
Architekten  Stettner  in  seiner  Rnnst  unterrichtet.  Er  liesi  ^  1 
ebenfalls  in  Nürnberg  nieder,  und  stach  da  eine  bedeutea^  ^^ 
xahl  von  Blättern:  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  Laa<iicv^ 
ten,  Copien  nach  Chodowiecky,  naturhistorische  Blätter  n.  a.  ^•H 
biegel  war  noch  1818  thätig.  ' 

1)  Schwerins   Tod  in   der  Schlacht  bei  Prag,   nach  C  F'^' 
das  Gegenstück  zu  Wolfs  Tod  von  C.  Guttenberg,  oS'^ 
pie  nach  Berber.     IL  l5i  Z. ,  Br.  16}  Z. 

2)  Cromwel ,  wie  er  das  lange  Parlament  auseinander  tr«-« 
nach  B.  West,  Gegenstück  zu  Kessler's  Copie  von  Sc}:'" 
Blatt  der  Landung  CarVs  II.  zd  Dover ,  und  seihst  ^  1 
nach  Uall.    H.  löi  Z.,  Br.  16J  Z.  I 

Et  gibt  Abdrücke  mit  anvollendeter  Sdirift.  1 

Diese  beiden  Blatter  erschienen  im  Frauen hoIz*scbe»  ^* 
lag,  und  5L0  sind  NusbiegcPs  vorzüglichste  Arbeiten- 

3)  Einige  Blätter  für  Salzmann*»  Elementarwerk  ond  (url^ 
tef  s  Mecsiade. 


Nnssbautn,  Hans.  *-  NiMpammer»  MichaeL         X9 

4)  Qltine  Landschaften  nach  Rauscher,  mit  seinein  Namen  oder 
fflii  J.  N.  f.  bezeichnet,  wie  das  weinende  Kind  am  Monu- 
mente, der  Eremit  mit  dem  Buche  vor  der  Eremitage  si- 
tzend etc. 

5)  Zwei  kleine  Bildnisse  des  Ernst  Gideon  von  LaudoSt  und 
des  Reicbs^fen  Leopold  Joseph  Ton  Dann. 

6)  Das  Brustbild  einer  uten  Frau  im  Schleier  1771* 

Nusabanm,  Hans,  Bildschnitzer,  der  zu  Anfang  dea  l6^  Jahrhun- 
derts in  Bamberg  lebte.  Haller  (in  Jack's  Pantheon)  führt  alte 
Rechnungen  an«  in  welchen  er  wegen  geschnitzter  Wappen  und 
Helmen  genannt  wird.  Er  fertigte  vieles  für  den  biaenöflichen 
Hof,  besonders  in  den  neuen  Zimmern  auf  der  Altenburg »  welche 
.    der  Bischof  Georg  Von  Limburg  i521  —  22  einrichten  Hess. 

Dfussdorf ,  HanSi  Baumeister,  der  im  15.  Jahrhunderte  thätig  war. 
Er  begann  l484  den  Bau  des  hördlichen  Thurmes  des  Münsters 
zu  Basel,  und  roUendete  ihn  1500«  Die  Gründung  des  Domes 
fällt  in  die  Zelt  Kaiser  Heinrich  H.,  im  Jahre  lOlO' 

Vusspammer ,  TAichael ,  Bildhauer ,  geboren  lu  Sohörstadt,  einem 
kärnthnerischen  Weiler«  1792»  verlebte  als  der  Sohn  eines  armen 
Rleinhäuslert  seine  Knabenjahre  als  Schaafhirt  in  der  grössten  Ein- 
samkeit auf  den  höchsten  Alpen;  aber  der  Götterfunke  des  Genies 
schritt  auch  in  der  weitesten  Entfernung  von  allem  menschlichen 
Beistand«  bei  gSnzlichem  Mangel  an  Mitteln*,  ja  selbst  unter  Hin- 
dernissen und  Gefahren«  immerfort  seiner  Entwicklung  entgegen. 
Sein  Brodmeaser  wurde  sein  Meissel.  Er  sdinitt  Gestalten  in  Bäume 
und  schnitate  Figuren  aus  Holz,  fest  entscWossen  ein  Bildhauer 
zu  werden.  Aber  bei  seiner  Dürftigkeit  fehlten  ihm  die  Mittel, 
die  Lehrzeit  aoszuhalten«  und  seine  Angehörigen,  in  der  Ueber- 
zeugung,  diese  Liebe  lür  Kunst  führe  ihn  gerades  Wegs  zu  Hun- 
ger und  Kummer,  thatea  alles  Mögliche,  ihm  diese  urillen^  aua 
dem  Sinne  zu  schlagen.  Sie  brachten  ihn  zu  einem  Postmeister« 
wo  Nusapammer  vier  Jahre  diente«  und  nicht  unterliest»  selbst  im 
Stalle  mit  der  Kohle  zu  zeichnen. 

Endlich  kam  er  durch  Hülfe  des  geschätzten  Pfarrers  X.  Firker 
zma  Bildhauer  Köfler  zu  Oberdrauburg  in  die  Lehre,  musste  aber 
in  der  Kriegsepoche  von  I8O9  vor  der  Conacription  fliehen,  und 
kam  1812  nach  Wien,  wo  er  hülfreiche  und  gastliche  Aufnahme 
fand«  Von  den  verewigten  Direktoren  Zauner  und  Fischer  an  der 
Akademie  der  bildenden  Künste  aufgenommen«  besuchte  Nuspam« 
mer  diase*AnstaIt  mit  anhaltender  Emsigkeit,  und  er  fand  an  dem  Di- 
rektor Klieber  einen  väterlichen  Freund,  dem  er  die  ganze  Aus- 
bildung seines  keimenden  Talents  schuldig  ist  In  den  Jahren  18 IQ 
und  20  war  der  grosse  kaiserliche  und  Reicht ische  Preis  an  dar 
Akademie  aufgegeben.  Um  beide  trat  Nusspammer  als  Mitwerber 
auf.  Die  Aufgabe  war:  Wie  Othryades  aus  der  Argiver  und  Spai> 
taner  wUthendem  Vertilgungskampf  allein  übrig  geblieben,  ster- 
bend die  Siegesbotschaft  auf  seinen  Schild  schreibt,  damit  nicht 
etwa  dio  Feinde  siah'des  Vortheils  rühmten.  Die  zweite  Aufgabe 
hatte  die  Darstellung  von  Cephnlus  und  Procris  zum  Gegenstände« 
und  beide  erhielten,  jene  den  kaiserlichen,  diese  den  Reichlischen 
Preis.  Eine  andere  anmull^vollo  Gruppe  ist:  Minerva,  die  Kunst 
in  ihren  'Uranrängen  bei  den  alten  Egyptern  dem  6enius  Hellas 
zur   weitern  Ausbildung  übergebend.    Üebcrdiess  verfertigte  Nuss- 


2^)2  Nuvolone,  Francesco.  •—  Niiszi,  Mario. 

(Icn  lombardischen  Städten ,  in  VenetiaDitcheii-,  va  Bifida  M 
Werke  von  ihm  zu  finden.  .Seine  Bilder  in  St.  Domenico  tu  Cn- 
mona ,  besonders  das  grosse  auf  Leinwand ,  der  vom  UcUigea  er 
wrcckte  Todte,  mit  schönen  Bauwerken  geziert ,  voll  Icbesdi^cB. 
höchst  natürlichen  Ausdrucks,  sind  nach  Lanzi  seine  besten  Werk 
Fiorillo  nennt  als  treCFIich  seinen  Hieronymos  in  St  Thonai  n 
Piacenza.    Dieter  Künstler  wurde  S4  Jahre  alL 

NuToIone^  Francesco  i  Bildhauer  von  Riva  St  Viule  in  der  ia- 
lienischen  Schweiz,  blühte  in  der  zweiten  Hüfte  des  17«  Jahibss- 
derts.  Er  fertigte  das  Modell  zur  colossalen  Statue  Fius  T.  m 
dem  Collegio  Gliisilieri    zu  Paria,  die  Philipp  Ferren  1692  ii&< 

foss.    In  der  Jesuitenkirche  zu  Rom  sind  von  ihm  die  Statoci  ^ 
leilandes  und  des  Ignaz  von  Loyola« 

Narolstella,    s.  Nivolstella. 

Nayt|'  s.  Nooit  und  Neyto. 

Nuyen,  Wigand  Joseph ,  Maler,  wurde  I8t3  im  Haag  gefc«» 
und  da  sich  bei  ihm  schon  in  frtiher  Jugend  entschiedenes  Ta1<s 
zur  Malerei  aussprach ,  so  säumten  seine  Angehörigen  aodi  vA 
selbes  zu  pflegen.  A.  Schelf hout  war  sein  Master,  und  sckoi  f' 
etlichen  Jahren  gehört  auch  Nuven  zu  den  ausgezeichnetts  Kö^ 
lern  seines  Vaterlandes.  Er  malt  Landschaften,  Stadt-  und  Smi^ 
ansichten  mit  reicher  Staffage,  Alles  onit  erosser  tedkniscbcr M» 
sterschaft.  Seine  Gemälde  sind  mit  Ges^mack  angeordast  ■' 
geistreich  behandelt    Er  feitigte  auch  schöne  Bilder  in  Aqs»«^ 

Nuyen  ist  Mitglied  der  königl.  Akademie  zu  Antwerpen  1»^  ^ 
hönigl.  niederländischen  Institutes. 

NayenSi  Johann,  Maler,  der  im  15.  Jahrhunderte  in  Aatwcrr« 
gelebt  zu  haben  scheint.  Er  kommt  i482  im  Buche  der  hn» 
schallt  des  heil.  Lucas  daselbst  vor.    Fiorfllo  kannte  ihn  nicht 


NuytS,  Egid,  Maler,  dessen  bisher  in  keinem  Kunstleileiicos «- 
wähnt  wurde.  Er  ist  nicht  Eine  Person  mit  Egid  Neyts,  da  Sfsf 
um  1650  blühte,  der  Unsrige  aber  bereiu  tS&  MitfiM^^ 
derschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  war. 

Nuziii   s.  Nucci. 

Nuzzi,  Mario  I   Blumenmaler,   geboren  su  Penna  im  GekisM  ^ 
Fermo   l603»  gestorben  zu  Rom   l673«^  Er  genoss  den  Uaicn*^ 
seines  Oheims  T.  Salini,  der  in  Rom  Historien  und  Figurea  »^ 
Mario  aber  excellirte  besonders  als  Blumenmaler,  wesswegea  c  ^ 
Beinamen  Marco  de^Fiori  erhielt.    Diese  seine  BiMer  w^ 
ausserordentlich  gesucht,   sanken  aber  in  wenigen  Jahren  ^"^ 
im  Werthe,  weil  sie  nachdunkelten  und  schmutzig  wurdio.  ' 
malte  sehr  dreiste,   bei  weitem  nicht  so  zarte  uud  taoscbee^ 
turformen,  wie  die  Niederländer  dieser  Art.    In  dar  Nike  g**^ 
ten  also  seine  Werke  nie  einen  so  gerälligen  Eindruck  •  ^'  ^ 
dere.    In  St  Andrea  della  VaUe*  ist   das  von  A.  Canassei  fft*** 
Bildniü  ^9  heil.  Ca}etan,  welches  Q/Iano  s^t  einem  Blwaeäv*«^ 
umgab. 

R«  Badom  lieferte  nanbaincm  seiaer  Bildec  ein  schönes  Sek*«*' 
Mi 


'  Myerf •  •-•  Nymegen ,  Gerard  van«  893 

kaDStblttt«  weleiiet  ttn  Vogelconeert  vontellt,  die  Vögel  sitzen 
aof  den  Aetten  eines  Baumes,  und  jeder  singt.  J.  Smith  stach 
nach  ihm  einige  Blomentöpfe. 

Syert,  ,.  Niert 

Syniegen^  Elias  Tan^  Maler  zu  Rotterdam,  wurde  von  seinem 
älteren  Bruder  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Tun 
diesem  selbst  wissen  wir  aus  van  Gool  aber  nur,  dass  er  bei  Hein- 
rich Fremendeau  und  bei  R.  Langentclt  lernte,  und  in  frühen  Jah- 
ren starb.  Elias  malte  herrliche  Tapeten,  und  mit  nicht  geriDg9- 
rer  Kunst  Landschaften,  dann  Blumen  und  Fruchte.  Seine  Tape- 
ten zierte  er  auch  mit  historischen  Scenen  und  mit  Architektur, 
denn  Elias  van  Nymegen  war  in  allen  Theilen  der  Kunst  wohl  er- 
fahren. Dann  malte  er  mit  seinem  Bruder  Tobias  verschiedene 
Deckenstücke,  im  fürstlichen  Schlosse  zu  Leeuwaerden,  zu  Obec 
yssel  und  anderwärts.  Die  Oelbilder  machen  die  geringere  Zahl 
aus.  An  diese  reihen  sich  dann  die  Zeichnungen,  die  er  mit  der 
Feder  ausführte,  mit  Tusch  und  in  Saftfarben  behandelte« 

Dieser  Künstler  starb  zu  Rotterdam  175S  in  einem  Alter  von 
mehr  als  87  Jahren, 

Nymegen,  Tobias ^  der  Bruder  und  Gehülfe  des  Obigen.  Spater 
trennte  er  sich  von  ihm,  um  am  Hofe  in  Düsseldorf  für  sich 
selbst  zu  arbeiten. 

f^megen,  Dionys  ran,  Maler  und  ältester  Sohn  des  Obigen, 
wurde  1705  zn  Rotterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der 
Malerei  unterrichtet.  Er  gelangte  zu  grosser  Geschicklichkeit ,  wie 
die  zahlreichen  Werke  beweisen,  die  er  ausführte.  Er  malte  meh- 
rere Deckcnstnckc ,  auch  Altarstücke  und  Cabinetsbilder.  In  d<^r 
Jansenischen  Kirche  zu  Rotterdam  ist  von  ihm  die  Vierklärung  auf 
dem  Tabor,  und  im  Gildehaus  der  Weinhändler  die  Bildnisse  der 
vier  Vorsteher  auf  einer  Tafel.  Seine  Bildnisse  sind  wohlglci- 
chend  und  gut  gemalt,  mehr  als  100  an  der  Zahl.  In  der  Gaschie^ 
denis  der  vadeA.  Schilderkunst  door  R.  van  Eynden  etc.  II.  57 
sind  mehrere  namentlich  bezeichnet ,  und  auch  etliche  historische 
Stücke :  St.  Petrus  nach  G.  Rani ;  Simeon  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Arme;  Cimon  und  Pero;  eine  heil.  Familie;  Isaac  von  Jacob  ge- 
segnet; Simson  und  Dalila,  und  die  Samariterin.  Die  Dichter 
W.  van  der  Pot  und  D.  Smits  haben  seine  Kunst  besungen.  Auch 
andere  fertigten  Lobffedichte  ^uf  seine  Bildnisse  und  Historien. 
Im  Jahre  1799  starb  der  Künstler.  J.  Dumar  hat  das  Bildniss  des 
Künstlers  gestochen,  nach  einem  1775  von  ihm  selbst  gemalten 
Bild, 

ymegöl^  Gerard  vaily  Zeichner,  Müler  und  Radirer,  wurde 
1735  zu  Rotterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  Dionys  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet«  Er  hatte  Talent»  und 
war  schon  als  Jüngling  im  Stande,  das  Bildniss  des  Staathalters 
Wilhelm  V.  zu  zeichneu ,  welches  Beauvarlet  in  Kupfer  gestochen 
hat.  Mittlerweile  bediente  sich  auch  der  Vater  seiner  Hülfe,  be- 
sonders bei  seinen  grösseren  Malereien.  Gerard  versuchte  aber 
bald  in  eigenen  Bildern   seine  Kräfte,    und  er  kam  zu  glückichem 

-  Resultate.  Wir  haben  von  ihm  berg-  und  baumrelclic  Landschaf- 
ten mit  Wasserfällen,  Figuren  und  Thiereu  staffirt.    £A  nahm  sich 
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ISjlpOOHf  3.  ran  der,  lUdirer.  <kr  «rahtsdieialidi  utobi|» 
Eine  Penoa  ist«  Wir  fanden  ihm  in  irgend  eiaea  Anktioium* 
xeichnisse  die  No.  3t  l6t  17  dee  obigen  Veraeirhnittf  bciselc|(, 
glauben  aber ,  daii  darunter  der  J.  van  der  Nypoort  gaBoat  la 

I^ynS  f  Medailleur ,  oder  vielleicht  nur  ein  fingirter  Name  eiac»  mI* 
chen.  Im  Tresor  de  Numismattque  et  Glvpti<|ue  Madaill«  fraaf 
pl.  13*  No.  i  ut  eine  Medaille  von  ihm  abgebtldal. 

NySy  Emanuel^  Maler,  der  um  l680  an  Amsterdam  blähte,  he» 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt  •  auch  Werke  werden  sadi  «t- 
nige  von  ihm  finden.  In  der  k.  Gallerie  zu  Schleisalieim  sidrt  an 
von  diesem  Künstler  das  Innere  einer  Bauernhütte  nnt  vieles  Gb 
räthschalten ,  auf  Hol a  gemalt,  in  einer  flüchtigen  Waise,  abe 
in  trefflichem  Tone. 

Ny9,  F,  und  X  de^  s.  Denys. 

Nyström-y  Axel,  Architekt  KU  Stockholm,  vtnrde  1793  ^^ 
geboren,  und  nach  vollbrathter  Lehrzeit  an  der  Akademie  ictfff 
Vaterstadt  erhielt  er  1819  eine  h.  Pension,  um  in  Paria  eeiae  Sik- 
dien  fortzosctzen.  Er  besuchte  die  k.  Bauschule,  bis  er  i821  ttA 
Italien  sich  begab,  wo  er  jetzt  vier  Jahre  dem  Studium  klasiisd^' 
Bauwerke  oblac.  Im  Jahre  1825  kehrte  er  endlich  in*s  VateM 
zurück,  wo  schon  sek  Jaliren  sein  Ruhm  begründet  ist.  Er  bwe 
mehrere  bedeutende  Gebäude  in  nnd  um  Stockholm ,  und  fe$^ 
wärtig  bekleidet  er  die  Stelle  eines  k.  Hofbauialendantea.  EriA 
auch  Professor  der  Baukunst  an  der  Akademie  zu  Slockholn. 

NytS,    s.  NeyU. 


O. 


Oakley^    O.^    Maler   zu  London,    ein  jetzt  lebender,   lalcotv^ 
Künstler.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrestückc. 

Obachy  J.9  Maler  und  Zeichner  zu  Stuttgart,  ein  jetzt  leb»^ 
Künstler.  Naoh  seinen  und  Scheuchzer's  Zeichnungen  wurde  «^ 
•  Sammlung  von  Ansichten  von  Baden  und  der  Umgeceod  |v«'*, 
chen,  in  60  Blättern  bestehend,  die  in  der  Kunsthandioag  n>8  «^ 
Veiten  erschienen.  Im  Jahre  1839  Hthoeraphirte  er  das  avf  ^^ 
alten  Schlossplatze  zu  Stuttgart  aufgestellte  eherne  StaadbiM  5(1^ 
ler*s,  ein  kleines  Blatt,  auf  welchem  man  auch  u«e  beides  Geluu> 
des  Kunzlciliofes  und  des  Pallastes  des  Printen  Friedrich  sitbt 
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Obema,  i.  Hobbem«. 

)berber9  Hercules  ron,  Architebt,  sUnd  in  Diensten  König 
Friedrieb  ü.  von  Dänemark.  Weinwtcb«  Kanstens-Hittorie  t  Dan- 
mark og  Norge  p.  28 »  erzählt  von  seiner  Bestallung  d.  d.  17.  Juni 

1557. 

)berdÖrferi  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  der  um  1719 

bis  1730  in  Leipzig  arbeitete.     Man  findet  mittelmassige  Bildnisse 
TOD  seiner  Hana. 

)berhofer  oder  Obemhoferi   HanSi    Maler  von  München, 

nurde^  um  1685^  geboren ,  und  von  Bartl  Reiter  in  seiner  Kunst 
unterrichtet.  Dieser  Oberhofer  wurde  bishea  in  keinem  Lexicon 
genannt,  so  wie  mehrere  andere  Münchner  Künstler,  weil  ihra 
Werke  mit  den  Klöstern  entweder  untergegangen ,  oder  vielleicht 
nicht  bezeichnet  sind.  Oberhofer  war  lOtS  bereits  zünftiger  Mei- 
ster. Damals  dinete  er  den  Caspar  Gewolt,  den  Sohn  des  fürstli- 
chen Professoner  Hans  Gewolt ,  wie  es  in  den  Akten  der  Münch- 
ner Zunft  heisst.. 

^berkoßler,  Johann  >  Zeichner  und  Maler  von  Augsburg,  liest 
sich  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  in  Zürich  nieder*' 
Er  zeichnete  und  malte  um  1809  Scenen  aus  dem  Züricher  Volks- 
leben und  Costümstticke.  Dann  stach  er  für  Buchhändler  vertchit- 
dene  Blätter  in  Tuschmanier  u.  a. 

'berman^  Anton  ^  Maler  und  Radirer,  wurde  1781  XQ  Amster- 
dam geboren^  nnd  da  auch  in  der  Malerei  unterrichtet.  Seine 
Werke,  deren  man  in  den  ansehnlichsten-  Cabineten  steht,  be- 
stehen in  Landschaften,  mit  verscliiedenar  Gattung  Vieh  und  mit 
Figuren  staffirt.  Auf  den  Knnstausstelluneen  zu  Amsterdam  wur- 
den seine  Bilder  immer  mit  grossem  Beifalle  auijeenommen ,  und 
man  glaubte ,  sie  den  besten  Erzeugnissen  dieser  öattung  ilnreihen 
zu  dürfen.  Ausser  den  Thierstücken  hat  man  dann  von  ihm  auch 
Ansichten  und  Bildnisse ,  in  Gemälden  und  Zeichnungen.  Marcus 
bat  sein  Bildniss  gestochen. 

Obennan  hat  auch  geistreich  in  Kupfer  radirt,    wenigstens  36 
Blätter,  die  R.  Weigef  ausanunen  auf  20  Thlr.  werthet. 

f)  —  5)  Folge  von  Kühen  und  Stieren,  mit  Titel:  zwei  lie- 
gende Kälber  bei  einem  Pfahlzaun  vorstellend,  woran  man: 
A.  Oberman  f.  i808i  liest.  6  links  numerirte  Blätter.  U. 
3  Z.,  Br.  5  Z. 

a)  Stehende  Kuh  nach  rechts. 

b)  Grasende  Ruh  nach  rechts. 

c)  Stehender  Stier  nach  links. 

d)  Die  Kuh  im  Wasser  nach  rechts. 

e)  Ein  stehender  Stier  und  eine  liegende  Kuhw 

f)  Zwei  liegende  Kühe. 

2)  Eine  andere  Folge  von  Studien  von  Kühen,  Schaafen,  Zie- 

fen  etc.,    1809,    I8IO  und  1811  datirt,  qu.  4. 
ine  Folge  von  Blättern  mit  Köpfen  von  Schaafen  und  Wid- 
.  dern,  Lämmern,    Pferden,    Ochsen,    Kühen,    Hunden,   in 
8«  und  qu*  8* 
4)  Die  Kesselscheuerin ,  8* 
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Obernhofer,    ».  Oberhofer. 

Oberrauch,  Franz,  Maler,  wurde  ipiS  »u  Wilten  In  Tirol  i^V. 
Ten."  Er  b'esuchtc  1853  ilie  Akademie  ia  MÜDchen ,  und  lebte  auc 
noch  einige  Jahre  spater  in  dieser  StadU 

Oberschall  y    Johann  Matthäua,   Bildhauer  zu  Dresden,  «or 

in  Diensten  des  Hufes  stand.    Starb  1755  im  6T.  Jahre. 

Oberst,  Rudolph,  Maler  zu  Zürich,  ein  Künstler  unim  JiV 
hunfJerts.  Er  verdient  als  ßitdnissmaler  genannt  zu  werden,  va* 
auch  in  der  historischen  Composition  leistet  er  Gutes.  Im  Jaks 
18o^  fanden  %vir  ihn  im  liunstblatte  gerühmt. 

Obersteg,    Martin,    Maler  von  Stans  im  Canton  Unterwalden.  V" 
de.te    sich    um  1788   auF   der  AUademie   in  München,    und  bei  •" 
dortigen  Ausstellung   desselben  Jahres    gefielen   seine  Copieo  » 
.  nie<lerlandischen  Meistern.     Später  kehrte  er  ins  Vaterland  zun« 
um   daselbst  seine  Kunst  zu  iiben,    bis  jsr   endlich  1826  zn  5xi 
starb. 

Obersteg,   Jacob  und  Nicolaus,   die  NefiTcn   des  Obigen,  : 

lernten  ebenfalls  die  Malerei.    Sie  leben  in  Stans. 

UOertnur,   t.    J.,    Kupferstecher  'zu    Strassburg,     ein    geschtti. - 
jetzt  lebender   Künstler,    dessen    Blätter   sich   den   besten  Wc«-* 
'   dieser  Act  anreihen«    Wir  kennen  folgende:  i 

1)  Der  Mänstec  in  Stratsburg  mit  den  Umgebungen  der  1^'" 
sten'Zeit,  nach  F«  Günther's  Zeiciinung  1027  geslochti. 
ein  vorzügliches  HaupMilatt,   gr.  ^mn.  ful. 

2)  per  Munster  von   Strassburg.     F..J.  Oberthür   fec  Ar$" 
1818 1   gr.  real  qu.  fol.    Schönes  BUtt« 

3)  Johannes  mit  dem  Lamme,  Ecce^gnvs  dei,   n»ch  B.  Luim. 

4)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde:  Parc«  somnum  rump -> 
nach  Titian  und  Morghen*s  berühmtem  Stiche,  qu.  iol 

ObertO,    Francesco  de,    Maler,  arbeitete  um  1356  —  68  i»  ' 
nua ,    es  ist  aber  nicht  ausgemacht ,     dass  er  ein  Genueser  sei. 
S.  Doraentco  zu  Genua   ist  von  ihm  ein  Marienbild  zwischen  i' 
Engeln«.    1308  gemalt  und  mit  dem  Namen  bezeichnet:    Fraoti* -- 
de  Obfirto.    Dieses  Gemälde  hat  nichts  Giottcskes. 

ObertO   und  Pietro,    Bildhauer  und  Erzgiesser  von  Piacenza.  t 
ten  im  12*  Jahrhunderte,    und  genossen   in    ganz  Italien  Raf.   ^ 
tvurdcn    auch    nach   Rum    beiufen.,    um   die   Brunzcthüren   mi-  " 
Giovanni  in  Laterano  zu  fertigen,    vras  die  Tnschrifl  dertclb«»  * 
sagt.     Man    liest   da:    Ubcrtus   magister   et   Petrus    fra;r 
place ntini  feccrtiut  hoc  opus.   Oberto  allein  goss  tl^Oo 
die  Thüre    eines   Tabernakels   von   S.    Pietro.      Diese  W^rKc  » • 
iitoht  besser,  als  die  byzantinischen  jener  Zeit, 

Obtci,     Bildhauer  aus  Modena,    lebt  gegenwirtig  in  Ron,    nnJ  ' 
"    btfitet  da  mit  grossem- fieifalle.     Im  Jahre  ISSQ  voHeadale  er  r.* 
übcrlebensgrosse  Statue  einet  verwundeten  Fechters,  nach  Sta--'- 
•US  dem  lieben. 


.   Obitgon»  P^dro  de..^  Oehon,  Ftfa«ci5oO*'  199 

ObregOn^*< Pedro  de,  Miler  ron  MaJnd;  war  Schuler  vön  Car- 
ducho ,  und  einer  der  VonsU^)K5hsten  Künstler  »einer  Zeity  wie 
man  nach  dem  Hauptwerke  desselben «  einer  Dreifalrigkeit  im  Klo- 
ster da  la^Merced  Oalcada  «u  Madrid,  urtheilt.  Er  malte  auch 
viele  8Riffe}«ft)iHer,  die 'irl' Privatsammlangen  tiber{*ingen.  Man 
bemerkt  «in  ihnen  eine  richtige  Zeichnung  und  Urädiges  Helldun- 
kel. Velaseö,  C.  Bermudez,  und  nach  ihnen  Fiurillo,  erwähnen 
seiner.    Im  Jahre  lÖSQ  starb  der  Künstler,  im  62'  Jahre. 

Obregon  hat  auch  In  Kupfer  gestochen,  besonders  Heiligenbil- 
der, die  natb  Amerika  gingen,  woher  wohl  ([iß  Seltenheil  seiner 
Blätter  kommen  niag.     Wir  keiiuen  kein  Verzcichniss  '^''^^clben. 

Dbregon,  Marco,  der.^oKn  des  Obigen,  wurde  i(Ap  geboren. 
Er  übte  iii  seiner  früheren  Zeit  die  Malerei,  brachte  es' aber  nicht 
weit,  wesswegen  er  später  die  Hupferstecherkunst  vorzog.  Seine 
Blätter  ^ind^cbenfttlli  feligiosen  Inhalts.  '  "     -    . 

)breirOy  Feter,  Architekt,  leitete  in  der  ersten  Häirte  des  l4.  Jahr- 
hunderts^ unter  Benedikt  X.  den  Bau  des  pälsstlichen  Pallastes  m 
Arignon.'wiie  Fiorillo  ffl.  *73  behauptet,  -    • 


>i 


)brockl,  Johann,  Bildhämer;  lebte  gegen  Ende  des  iTöri gen  Jahr- 
hunderts in  Galizicn,  und  'zierte  da  viele  Kirbheii  mU -seinen  Wer- 
ken ini  I^olz.  Seine  Figiirtn  ffiiift  voll  Annidih,'  correkt  in  der 
Formi    bind  meisterhaft  in*  dxsr'Ausiuhrotig.*  '   <t' 

Obrocki  war  ein  vortrefflicher  Künstler ,   der  hier  zum  erstenmal 
in  einem  LejMGQ|i  gea^i^^^t  ^ir4* ,  *';.<'*  "   /lU 

)bstal,  väo^   ..Opsiai/'.        :.   ,/         .~\1";.:-..*      . 
)bstat,  Gerhard  Yan,  i.,Opsial..  'ai.'. .   \  ,] 

)cchiali'^    degli>    ».  Fcrpflnlini  wd  VanvitfUC  ./* 

)ch,  Georgs*  LandschafUmaleR,  wurd^e  1798  zu  Paris  eeboren  und 
von  Ciccri  -«n  kkir  Malerei'  untwr.ichlql.  £ir.  iflaU  Släateansichten, 
wie  fene  ^n  Paris  vom  Thui^e  von  Jjotra-tA^e  .ötis.  Dann  fer- 
tigte er.  »«beere  GemSU«  lu  einem  Panosai^a  1  wgjches  er  auf  Rei- 
sen aetgtn*'  ' 

>cMig,  Jobano  Conrad,.  Makr,  w»rde  hiz  :zu  Nürnberg  ge- 
boren,,  und  Ch.  Fröhr  erlh eilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  .^is  er 
endlich  nach  München  secb  begab,  um  auf  der  Akad^ie  der 
Künste  seine  Stadien  foetzMsetzen.  Er  .copirte  da  nebenbei .  auch 
nach  den  Meiaterwerken  det  k.  Gallerie,.  und  in  der  späteren  Zeit 
eopwte  er  noch  mitFkiks'und  Geschicklichkeit  dergleichen  Werke. 
Er  studirte  aber  Mich  mit  Eiier  die  Natur.  Es  finden  sieb  von 
ihm  mehrere  schüne  Landachaften  •  Ansichten  verschiedener  Art, 
und  häufig  staifirte  er  seine  Bilder  anch  mit  Tliicrea  und  Figuren. 
Seine  Copien  Kamen  ins  Ausland. 

^choa,   Francisco >    Malor  von  Sevilla,   wird  von  Palomino  Ochoa 
de  Mervelo  y  Antonilea,    von   anderen  Francisco  Antonilet  y  Sa-. 
nhln  genannt.     Wir  haben   seiner  unter  An tx)nilez  etc.   erwähnt, 
und  bemerken  hier  nur,    dass   in  der  k.' Eremitage  zu  St.  Peters- 
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borg  voD  ibm  das  Hild  eine«  aaf  etaein  wcisMoTuelM  icUifeBici 
^       Kindes  iM»  mit  h\  Ochoa  b«seichnet. 

OchSi    Johann  Rudolph  I    BdeUteinMhneider,  wurdBttfTSnBctt 

{jeboren.  Anfangs  verlegte  er  sich  nur  auf  das  Siegalgndbca,  mi- 
lch aber  fing  er  an,  in  edle  Steine  so  schneiden,  was  iHb  m 
gut  gelang,  dass  er  in  kurier  Zeit  den  Ruf  eines  dm  gröuta 
modernen  Edelsteinschneiders  gründete.  Mehrere  seiner  Werke  b- 
:  men  nach  England;  er  selbst  war  etliche  Mal  in  )eneai  Lao^t 
Zuletzt  wurde  Ochs  Obermünzmeister  in  London »  und  da  ttaib  v 
auch  1750*  Der  berühmte  Natter  besass  von  ihm  einen  Abdrad 
von  IWichel  Angelo*s  Siegelring,  der  von  jenem  der  Lipperficks 
Dahtiliothek ,  und  von  dem  Stiche  B.  Picart*s  abweicaL  Kaiicr 
*  behauptete»  {ener  Edelstein  sei  von  Ochs  in  solchen-  Stand  fessu 
vrbrden. 

Füssly  sagt,  dass  der  Sohn  dieses  Küastltrs  dem  YaUr  ia  kt 
Stelle  eines  Müasmeisters  folgte. 

Ochs 9  Friedrich I  Miniaturmaler  von  Basel,  war  Schüler  voa  !•• 
gustin  zu  Paris,  und  hierauf  unternahm  er  eine  Reise  nadi  S^ 
Petersburg,  wo  er  schon  1812  seinen  Ruf  begründet  liettew  San 
Bildnisse  sipd  von  sprechender  Aehnlichheit,  von  lebendigen  A» 
drucke  I  und  von  grosser  Wärme  und  Kraf\  der  Färbung.  B««* 
ders  gerühmt  fanden  wir  im  bezeichneten  Jahre  das  Bildniss  fäaei 
Vaters,  des'Staatsrathes  Peter  Ochs.  Der  Künstler  n^le  abcrnd 
andere  Darstellungen. 

Ochse,  Faul  Mathias ^    Maler,   Zeichner,    Ltthomph  und  CaV 
grapl^,    wurde  1798  zu  Kapuvar  im  Oedenburcer  Comilate  ia  l'»* 
gern  geboren,    wo  sein  Vater,    aus   einer  SchwehEerfAmtlie  ft>» 
mend,    Rentmeister  war.     Letzterer  starb  in  Folge  eines  Stan» 
vom  Pferde,  als  Paul  erst  vier  Jahre  zählte,  and  so  zog  die  M^' 
ter  mit  ihm  nach  Oedenburg.    Hier  besuchte  er  die  SdioJe,  seid* 
nete  aber  noch  titl  lieber  mit  Kohle ,   Rothel ,    BM  etc.  Fi^ures 
und^GegenstJinde  des  Tages  an  die  Wand,    und  riss  die  Bluat 
des  Gartens  aus ;  um  sie  zu  malen ,  Alles  diess  zum  Entauaea  *r 
Umrgebung  und  ohne  Anleitung.    In  der  Schule   war  er  der  al-«^ 
iiige  Schonschreiber,    and   dann   vnirde  er  auch  Musiker  aas  1*^ 
selbst,  so  wie  Uhrmacher  und  Mechaniker.    Allein  nach  vollca^ 
ten  Studien  musste  er  die  Canslei  einer  Distriktsbucfahaltaar  ^• 
ten,   bis  ihm  endlich  das  Mechanische  der  Arbeit  zu  vollen  tcie 
wurde.    Jetzt  kam  er  nach  Wien  in  die  Akademie  der  Künsis*  9M 
nun  erkannte  er  das  Ziel,    nach  vteldiem  er  streben  so]Iis>   ^ 
wurde  in  die  Schule  der  historischen  Zetehnnng  anfj^ommea,  ^ 
Prof.  Maurer  entdeckte  in  seinem  Sehüler  bald   ein  Tocia|k^ 
Talent.    In  den  Ferienzeiten  studirte  er  in  den  Gallerien  nai  * 
'     ten  Meistern;  auch  malte  er  eine  Madonna  nach  Mengs  in  l^^^ 
erösse,    die  durch  eine  zweite  Hand  als  Altarbild  in  die  Scfcotu* 
kirdie  kam.    Ochse  überflügelte  in  kurzer  Zeit  alle  seine  Jliack« 
1er,    und  in  dem  vom  Direktorate  ausgestellten  Diploose  hcifii  ^ 
unter  Anderm ,  dass  er  durch  den  versammelten  akademischca  Btf^ 
als  der  Erste  und  Würdigste  erkannt  sei. 

In  selbststandiger  Lage  lithographirte  er  eine  Madonna  voa  Aa* 
drea  del  Sarto ,  und  nachdem  er  ein  halbes  Jahr  Zeit  nad  M«^ 
verwendet  hatte,  sah  er  beim  Drucke  seine  ganze  Hoieea;  P^ 
täuscht.     Doch  unverdrossen  ging  er  wieder  an  eine  aeas  Art«-^ 
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und  jetzt  wurde  seine  Mühe  TollkoinineB  belohnt  Br  litbom* 
phiite  Cär]o  Do]ce*i  Gesa  all'  orto»  ein  11  Zoll  hohes  und  8  Zoll 
breites  Blatt,  welches  mit  einer  nie  gesehenen  Fertigheit  behan- 
delt war. 

Femer  litho^raphirte  er  eine  Madonna  von  Rafbel,  und  swar 
mit  solcher  Meisterschaft,  dass  das  Blatt  Alles  übertraf«  was  bis  da- 
hin in  diesem  Fache  in  Wien  geleistet  wurde.  Das  Urbild  besitzt 
eegenwärtig  der  Marquis  Sufford  in  der  Bridge  -  Water  Gallerie. 
Dieses  vorzüglich  schöne  Blatt,  welches  sogar  von  Kennern  för 
Kupferstich  angesehen  wurde,  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Cura- 
tors  der  k.  k.'  Akademie  auf  sich,  und  dieser  Hess  den  Stein  bei 
Delpeche  in  Paris  drucken.  Der  höchsUelige  Kaiser  Franz  I.  hatte 
auf  mehrere  Exemplare  prünumerirt,  allein  der  Tod  entzog  sie  sei- 
nem Blicke,  und  Kaiser  Ferdinand  nahm  die  Abdfücke  statt  dee 
Vaters  huldvoll  an.  (Nach  einer  itfittheilung  des  Privatiers  Grün- 
ung  in  Wien.) 

^Chsner,  Peters  AUdhauer  in  Einsiedeln,  wurde  zu  Anfang  un- 
Mrs  Jahrhunderts  geboren.  Man  hat  von  diesem  Künstler  schona 
Figuren  und  Grupfien  aus  Hdz  in  kleinerem  Formate ,  und  aucH 
grossere  Arbeiten. 

tchterrelt  oder  Uchtervelt»  Jan,  Maler,  der  um  1670  in  Hol- 
land blühte.  Br  malte  Genrestücke ,  und  wie  es  scheint  •  mit  Bei- 
lall  ,^  denn  einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen ;  von  P.  Schenk« 
die  junM  Frau ,  welche  das  Nachtgeschirr  zu  Fenster  hinaus  aus- 
leert, ninter  ihr  ein  junger  Mann  mit  dem  Glase;  von  P.  Tanjo: 
eiue  Gruppe  von  zwei  Frauen  und  Männern  vor  einem  Hause,  le 

ßetit  conser   (concert)  betitelt;   A.  Romanet:   die  Frau  mit  dem 
inde  neben  der  Amme. 

'Ctariani  Bildhauer  zu  Präs,  fertigte  I7l5  die  Statue  des  hl.  Wen- 
zel ,  die  auf  der  Brücke  daselbst  aufgestellt  wurde.  Man  liest  da: 
Opus  Octaviant« 

Vielleicht  ist  er  jener  Octavo,  von  welchem  Descamps  in  der 
Abteikirche  von  St.  Winox  die  Statuen  des  heil.  Peter  und  Paul 
sah. 

^TO|  g.  den  obigen  Artikel. 

Ctenreld»   •.  Ochtervelt 

dam,  Johann  HieronymnS  1  Maler,  Bildhauer  und  Baumei- 
>tsr,  wurde  168I  zu  Rom  geboren,  stammte  aber  ans  einer  alten 
Familie  von  Toul.  Er  hatte  mehrere  Meister,  da  er  in  jeder  Kunst 
erfahren  seyn  wollte.  Maratti  lehrte  ihn  malen,  Fontana  die  Bau- 
kunst u.  s.  w.  J5r  malte  mit  Beifall  Landschaften  in  Oel,  Bild- 
niise  jn  Pastell,  schnitzle  verschiedene  Bilder,  fertigt^  Risse  zu 
Gebäuden,  zeichnete  mit  der  Feder,  und  radirte  auch  in  Kopfer. 
I^er  Herzog  von  Parma  ernannte  ihn  zum  Rittlr  des  heil.  Georg. 

Gestochen. von.^m  ist:  T  '  '     *    . 

t)  Das  Bildniss'  des  Kapuziners  8.  Feiice  de  tSantaltce«  ..'halbe 

-Figvr^- 
2)  Einige  Gemmen,  ins  Grossere  gezeichnet.    Darunter iat  das 
Haupt  der  Medusa  der  Sammlung  Strozzi ,  in  drittel  I^ebpns- 
*  vgrosae»*  »*-».<  •...«»,.* 
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Oda^zi   oäer  Odasi,   Gioranni,    MaW.  und  Radirer,  tninic 

l66S,in  Romt  geboren»  und  von  Bloeroaert  unterrichtet,  bU  «ch 
G.  B.  Gauli'  und  C.  Ferri  seiner  annahmen.  Er  wetteiferte  n\ 
Baciccio,  doch  nicht  mit  gleichem  Erfolge,  obgleich  aadi  0<iaiz: 
Handfertighoit  besass.  Er  galt  ftir  einen  geschickten  Küd^n 
1er,  wes^wecen  er  zur  Ausschmückong  von  St  Giovanni  io  U*- 
rano  berofen  wurde.  Er  malte  da  den  Propheten  Hoseas.  lo  «i^. 
Kirchen  Roms  fanden  sich  ehedem  vieler  Bilder  von  ihm,  deso  «ifr 
Künstler  übernahm  jede  Arbeit.'  '  Seide  Freseomalereien  wari^i 
besonders  hoch  (geschätzt.  Pascoli  sagt,  das  von  ihm  gemalte  0^ 
'  '  Wölbe  des  Domes  zu  Veltri  räume  ihm  einen  Platz  unter  den  b^ 
rühmtesteir  Hünstlern  ein ,  d.  i.  damaliger  Zeit.  Der  Pabst  ert^e:.tf 
ihm  den  C^ristuforden.    Starb  zu  Mailand  1731- 

,  H«  |lüssi  stach  nach  ihm  die  Marter  des  heil.  Agapitns,  Tt\i,f 
Compusitiüii ;  J.  B.  Sintes:  '^en  Schutzengel,  der  einem  hta 
den  Weg  zum  Himmel  zeigt.  Seine  radirten  Blätter  sind  sehr  k* 
ten ,    da  der  Künstler  nur  in  seiner  Jugeiid  bei  filoemaeft  radn^ 

pdazZl  .Öder  Odasi^  AntODio^  der  Bruder  dps  Obigeo,  mJ^ 
Bildnisse  und  Historien ;  fi.  Uossi  stach  nach  ihm  das  Bildaiss  h 
Cardinais  Lcrcari. 

Seine   beiden  Brüder  Nicolaut   und  P^ter    waren  cbeo&ii 
Maler. 

Oddi,  Kauro,  Maler  und  Architekt,  wurde  löSQ  ^u  Parat  pt- 
ren ,  und  in  Rum  genoss  er  ien  Unterricht  des  P.  da  Cor  rt 
Nach  sechs  Jahren,  berief  ihn  der  Herzog  nach  Parma,  um  tt  ^ 
Villa  Colorno  einige  Frescubilder  zu  malen,  w^is  er  mit  soUi^-s 
Beifalle  bewerkstelligte,  dass  ihn  der  Herzog  zum  Hofmaler  a*- 
Hofarchitekten  ernannte.  In  den  Kirchen  Parma*s  findet  ii-^n  ^- 
larbilder  von  ihm,  und  auch  in  andern  Städten  sind  sokk*  »f' 
treffen.  Dann  zeichnet^  er  2000  Medaillen  aus  dem  henot;i.  "• 
Münzkabincte ,  und  gerade  war  er  daran  ,  ein  Werk  über  die  i>*' 
kunst  herauszugeben,   als  ihn  1702  der  Tod  überraschte. 

M.  Küsel   stach  nach   ihm  die  himmel  stürm  enden  Riesen.  &'^ 
in  den  Wolken   ist  aber  Kaiser  Leopold   in   der  StaatsperücV' 
Jupiter;    Wolfgang   stach    die  Taufe   des  Clovis;    N.  Dorign^     * 
kleine  Blätter;  Westerhout:   zwei  andere  lür  des  Grafen  v.  t'-*'^ 
Gedicht:    Bona  espugnata,    von  welchen  BruUiot  eines  beschrc- 
P.  M.  Francia:   das  Bildniss  des  Arztes  P.  Saocbi» 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  zwei  radirte  Blätter»  die  Bai^* 
F.  gii.  XXL  p*  212  beschreibt; 

i)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Parmegisniob  nnd  J* '/ 
"  taglib*.  '  Mit  dem  Namen  dei  Künstlers  bezeichnet.  U.  '^! 
3  L.,'  Br.  9  Z. 

i)  I>tc  Entführung  der  Europa  durch  Jupiter  alt  Stier,  r--* 
Agost.  Carracci.  Rechts  unten  die  BachAtaben  M*  O.  S.  ' 
6  Z.  6  L.»  fir.  8  Z.  g  L.    Bei  Weigel  20  ^ 
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Oddif  Giuseppe 9  Maler  von  Petaro ,  wae. Achnler  voa  C»  H»"' - 
abtr  Tiel' geringer  als'*dieser/  da  et  ihai>afigeniK«afliirn  Mu**'^ 
und  an  Nacheiferung  fehlte.  In  der  Kirche  della  Cacila  sa  tfff^ 
üit  aitt  Altarbild  von  ihm. 

Oddi|  Niccolo*,    Kupferstecher,  und  Mauro'«  6ohs»   att  wr  »»^ 
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»igenen  Blättetn   bekannt,    und  nicht  naoh  seinen  Lebensvechäli. 
«.».en.    Er  arbo.tele  ,m  e«ten  Viertel  de.  Vürigen  JahrhunderU 

»!  ^'Z'ß^'A'if'  Sa'.»»t?ri».  nach  einem  alten  Bild,  in  Ron,.  4. 
2)  S.  Maria  della  Miwricordia  von  Scorgiano ,   im  Gebiete  von 

5)   Der  heil.  Philippus  Neri,    4. 

4)  Das  ttildniss  des  Pabste»  Gregor  X. 

5)  Das  Grabmal  dieses  Pabsles   im  Dome  zu  Arozzo.   beide  für 
M  n'    n-M  ^^d«-»^»*^«  .ö'ographie  Gregorys  X.  gestocheu. 

6)  Das  Dildniss  des  Dichters  L.  rMagalütti     4 

7)  Das  Grabmal  des  SinceriMusa,   nach  H.  Trench  mit  J.  Frey 
gestochen,    lol.  ^ 

"^ll'umlSo.^**  Mu.ivarbeiter  von  Mor,al.  «us  Sieilien.  arbei- 

^mtjel  ,^;'k  ^'"r  7-  N!i-g"  blühte  in, der  xweitei 
Hälfte  de»  17.  Jahrhundert«.  Er  malte  Genrebilder  in  der  #ei»e 
desG  Metiu  und  auch  Stilleben.  Van  Evnde«  etc.  I.  i44  be- 
abreibt  da.  B.ld  e.ner  Kochin  in  ihrem  reich  "be.etrtcn  Territoriuil 
?°  *"**  ?.°  gut  gezeichnet  und  gemalt,  so  breit  behandelt  ist. 
dass  man  d.eses  Gemälde  Für  Metzu's  Werk  hakeri  hönute.  wenn 
nicht  der  Name  daraufstünde.  »"uuw,    wenn 

^Ir'    h!"   <*%'.  Kupferstecher      oder  vielleicht   nur  Kunstliebha. 

1  I  'l.^^?"'  ^"'   •*"  •'•  ^'"°'  '«•"«•     ^^  »toch   das  Bildnis«   de* 
JauoD  Callot. 

Jen,  Christian,  Bilhauer  zu  Braunschweig,  wurde  um  1784  ge- 
boren. Er  ist  ein  geschickter  Künstler  seinies  Faches  und  Hofbild- 
hauer  in  der  crwiihnten  Stadt.  «"lutia 

len,   Christian,   Maler,    der  Sahn    des  Obigen,    wurde  1808  2U 
^raunschweig  geboren,   und  hier  anch  in  den  Anfangsgründen  der 
Malerei  unterrichtet.    Im  Jahre  1835  begab  er  sich  nach  München 
um  auf  der   Akademie  daselbst  seiner  weiteren  Ausbildung  obzu- 

enco,  Giovanni  Paolo,  ein  edler  Genueser.  lernte  bei  D. 
i^iasHIa  die  Malerei,  und  erlangte  hierin  Ruf.  Er  malle  Jiistorischo 
l^arsiellungeo  und  besonders  Bildnisse,  wofür  P^erico  Talent  be- 
sais.  Doch  wurden  auch  seine  anderen  Bilder  gescbaUt,  die  in- 
•dessen  selten  »in4.  da  der  liünsUer  i667  im  4i  Jfthre  an  der 
fest  starb.  ,  -' 

erigi  oder  Odcrico,    au«  4^ubbio.  j.  O.  da  Gubbio. 

Bnsms,  Petrus,  ein  romtschar  Marmorarbeiter v  der  zu  Anfanf 
Ji^s  12.  Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte.  Er  ist  dar  erste  Künst- 
ler dieser  Art,  dessen. Nanmn  ucisSignorelli  (Vicenda  dalla  coltura 
»eile  due  Sicilie  IL  5l4)  aitlbewahrA  hat,  und  de^s^n  auch  C.  Pro- 
»»  (Notizie  eptgmfichb  etc.,  Tortno  1836)  erwähnt»  Er  war  an 
einem  Grabmale,  thätig«  ..das  .dem  Grafen  Roger  in  der  Ton  ihm 
pstifieten  liircbe  «L  Trimtaiii  Mileto  in  Calabricn  erriiibtet  Wurde. 
Im  Jahre  4783,  «wahrend  des  Erdbebens,  litt  das  Manument,  und 
gegenwärtig  ist  dür. Sarkophag  auf  der  PiaiM  .dasalbll  aulgestellt 
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St^norelH  gMgi ,    datt  nuin  an  swei  grotaen  Streifen  des  Stiiovi 
.  ges ,  da  wo  er  sich  an  die  Mauer  lehnt ,  folgendes  gdcNo  bau 

Hanc  sepultaram  fecit  Petrus  Oderisiut  nagisler  Roausos 
memonam  Ro^erii^  Comitis  Calabriae  et  Siciltae.    Boe  ^ 
cunque  leges  sit  ei  requies. 

6ra(  Roger  starb  iiot.    Uebtr  eine  andere  alta  Inschrift  de$& 
ge$  s.  Kunstblatt  i839  S.  242* 

Odermatty  Alois  ^  Bildhauer  su  Thalenwyl  im  Cantom  Dttcm 
den,  ein  jetxt  lebender  Künstler. 

Odcty  Leonhard^  Formschneider»  der  um  1580  sn  Lyoo  «* 
täte.    Man  soll  ein  Blatt  von  ihm  haben  unter  folgendem  Titt): 

Portrait  de  la  Ligue  infernale  du  tems  de  Henri  III.  R.  Ü 

Odettl|  Münzgraveur  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender»  ▼orxo{fid 
Künstler  seines  Faches.  ^  Er  schneidet  Stempel ,  und  fertifci  tu 
lieh  vergoldete  Bronzebildwerke. 

OderaerOi  Joseph  Dionis,  Historienmaler,  pborentuBrif 
1775»  gestorben  zu  Brüssel  l830.  Dieser  ofV  mit  Ruhm  geani 
Künstler  war  der  Sohn  aqgesehener  Bürgersleute ,  die  ihn  io  i 
gustinercollegium  zu  Brügge  eine  gelehrte  Bildung  geben  lif» 
und  schon  war  der  Sohn  willens,  die  Universität  Loewea  u\ 
suchen,  als  die  französische  Revolution  ausbrach,  welche  der  U 
der  Dinge  eine  andere  Wendune  gab.  Sein  Vater  betrieb  i 
Handlung»  musste  aber  I7p4  auf  einiee  Zeit  vor  den  FratMi 
weichen«  und  indem  damals  der  Handel  überhaupt  dMrmM\ 
so  fanden  es  die  Eltern  auch  nicht  gerathen,  dass  der  Sob  h 
derselben  widme,  wie  er  Willens  war.  Nach  Brüege  sur»^' 
kehrt,  verlegte  er  sich  daher  mit  Eifer  auf  die  Malerei,  «sl 
er  nach  dem  Beispiele  des  O*  X.  de  San  schon  früher  f;rosM  ^J 
liebe  für  diese  Kunst  gewonnen  hatte ,  so  erhielt  er  bereits  !i 
den  Preis  der  Akademie  seiner  Vaterstadt.  Jetzt  begab  »ch  i 
junge  Künstler  nach  Paris ,,  um  unter  Suvce  seine  Studi«o  ^'^ 
setzen,  als  aber  dieser  das  Direktorat  der  französtscben  K^ 
schule  in  Rom  übernahm,  musste  sich  der  junge  Odevaen  a> 
neu  anderen  Meister  umsehen.  Diesen  fand  er  in  David,  i^ 
Schule  bereits  mit  Ruhm  genannt  wurde.  Er  gewann  hm^ 
den  zweiten  Preis  der  Zeichnung,  und  da  er  sich  mit  ^^-^ 
Fleisse  auch  auf  die  Molerei  verlegte  •  so  wagte  er  et ,  !>'•'>' 
den  Preis  derselben'  zu  concurriren.  Die  Aufgabe  war  die  D«H 
lang  von  Sabinus  und  Eponina,  und  obwohl  dieses  Bild  isir^ 
Vorzüge  hatte,  so  konnte  er  doch  den  Preis  nicht  erlangea. 
wurde  er  dadurch  nicht  entmuthiget,  im  Gegentheile  tti  |^ 
Thätigkeit  gesnomt,  und  so  erhielt  er  i8o4  mit  allgemeifltf' 
einstimmung  den  erossen  Preis  der  Malerei.  Das  PrciskiU 
den  'Tod  des  Phocion  dar',  der  nrit  vier  seiner  JüAürgcr  t^ 
Giltbacher  trinkt.  In  Landon's  Annales  IX.  p.  2t  ist  es  ^ 
risse  gestochen.    Der  Kaiser  Napoleon  empfing  daaials  den 


1er  sehr  ehrenvoll,  und  als  er  hierauf  nach  Brügr«  zoni< 
war,  wurde  er  festlich  empftngen;  als  ein  Künstler,  atü  " 
man  die  grösste  Hoffnung  Mute.  Im  Jahre  igOS  begab  er  *• 
Pensionär  des  franzosischen  Institute  nach  Rom ,  un  dMttih»'* 
Studien  fortzusetzen.  Odevaere  ve»wnille  adit  Jahi«  ia  ü«*^ 
ftührie  hier  mehrwe  Gemälde  aus  t    die  oicJu  nur  w 
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lande,  londern  auch  ia  Italien  ^oste  AnerkennuDg  fanden»  wena 
auch  die  Critik  nicht  immer  schwieg.     In  Rom  malte   er   die  Krö- 
nung Carl  des  Grossen  und  Pabst  Leo  111.,   zwei  Bilder,   von  wel- 
chen das  erste  in  de  Bast*i  Annales  du  salon  de  Gand  p.  28  abge- 
bildet ist.    Hierauf  erhielt  er  den  Auftrag,   im  Quirinal  auf  Monte 
Cavallo  ywei   grosse  Bilder   in  Fresco   auszuführen,    das  eine  den 
Bomulus  mit  der  dem  Feinde  abgenommenen  Beute,    das   andere 
Griechen  und  Trojaner  im  Streite  um  Hektor's  Leiche  vorstellend; 
allein  die  Zeitverhältnisse  wirkten  hindernd  ein.    Gegen  Ende  des 
Jahres  I812  verliess  Odevaere  Rom,  und  kehrte  nach  Paris  zurück, 
wo  ihm  jetzt  der  Kaiser  eigenhändig  die  grosse  goidene  Krönungs« 
medaille  überreichte.     In  demselben  Jahre   sah  ,man   von   ihm  auf 
der  Pariser  Kunstausstellung" das  Gemälde,   welches  den  König  von 
Rom  auf  dem  Capitol  vorstellt;  ferner  ein  Altarbild  mit  dem  Leich- 
sam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Mutter  mit  Johannea  und  Mag- 
dalena,   lebensgrosse  Figuren,    und   ein   drittes  Bild,    welches  er 
mit  beiden  erwähnten  zuletzt  noch  in  Rom  ausführte,   stellt  Iphi- 
genie  in  Aulis  vor,  wie  sie,  von  der  Mutter  begleitet,  im  griechi- 
schen Lager    vor  Aulis    bei    ihrem   Vater  Agamemnon    ankommt. 
Dieses  Gemälde   ist.  20  Fuss  breit  und   t4  Fuss  hoch,    beurtheilt 
in  Schlegel's  deutschem  Museum  IV.  335.    In  Rücksicht  auf  Dich- 
tung und  dramatisches  Interesse  bot  dieses  Bild  manchen  Stoff  zur 
Bemerkung,     die  Zusammenstellung  so  zahlreicher  Figuren,    der 
malerische  Effekt,    der  harmbnische  Ton,    das  warme  und  kräftige 
Colorit  fand   abe^  grosses  Lob.    Das  Bild   ist  auch  in  technischer 
Hinsicht  meisterhaft  und  mit  liebevollem  Fleisse  durchgeführt. 

Nach  der  Catastrophe  von   I8i4  beeab   sich  Odevaere  von  Paris 
nach  Brügge,    wo  ihn  der  König  Wilhelm  1.   i8l5  zum  Hofmaler 
ernannte,    und  da«  erste  Bild,   welches  er  als  solcher  malte,   stellt 
die   Union  von    Utrecht   1579  vor.    Hierauf  malte   er  aus  Auftrag 
des  Königs  die  Schlacht  von  Nieuport,  A^  Fuss  hoch  und  18  Fuss 
breit,  und  ein  anderes  grosses  Bild,  welches  er  für  den  König  aus- 
führte,   stellt   die  Schlacht  bei  Waterloo  dar,  oder  vielmehr  den 
Moment,  in  welchem  der  Erbprinz  bei  VVaterloo  verwundet  wurde. 
Dieses  Gemälde  sah  man  l8l7  zuerst  auf  der  Auastellung  zu  Gent, 
und  hierauf  ^wanderte  es  an  andere   Orte  zur  Beschanung.     Von 
zwei  kleinere^  Werken  aus  Jener  Zeit  stellt  das  eine  den  Tod  des 
heil.  Lorenz,  das  andere  Rafael  von  Urbino  vor,  wie  ihn  Bramante 
dem  Pabste  vorstellt.    Andere  renomirte  Werke  dieser  Art  sind  fer- 
ner: der  Triumph   des  Cimabue,   der -Maler  David  in  seinem  Ate- 
lier, die  Bildnisse  des  Königs  und  des  Rronprinzen  u.  a.     Ein  Ge- 
mälde von  grossem  Umfange,  24  auf  16  Fuss  gross,  stellt  die  Grün- 
dung der  Macht  des  Hauses  Oranien  vor,   i823  vollendet.    Es   ist 
diess   die  Vereinigung  der  merkwürdigsten  Personen,    eine  Scene 
Von    lebhaftem  Interesse,    an   eine  merkwürdige  Geschichtsepoche 
erinnernd.     So   ein  Staatsbild  ist  auch   jenes  der  Inauguration  des 
Königs  zu  Brüssel   1815*  mit  den  Portraiten  der  bei  der  Feier  an- 
wesenden Personen.    Im  Jahre  1826  »ah  man  auf  der  Genter  Kunst-, 
ausstellung  ein  anderes,  sehr  grosses  Gemälde  von  Odevaere:  die 
Auropferung   des  Themistokles  und  der  Athenienser  für  die  Frei- 
heit Griechenlands,   und  um  dieselbe  Zeit  behandelte  er  auch  eine 
Episode  aus  der  neuesten  griechischen  Geschichte,  den  letzten  Tag 
von   Missolonghi  vorstellend.     An   diese   Bilder   reihen   sich   noch 
etliche  groaao  Kirchenbilder  und  kleinere  Cabinetstücke,  in  welchen 
er  viel  grösaeres  Lob  verdient,  als  in  einigen  seiner  grossen  Werke. 
Odevaere  wurde  lange  Zeit  als   der  erste  Historienmaler  genannt, 
endlich  aber  fing  die  Critik  an,  ihm  seinexi  Ruhm  etwas  streitig 

faglerU  Künstler -Le^e.  Bd.  X  20 
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ftü  ttiftchtn.  Seine  SchlachtV.ildcr  zeigen  einen  Kuntder,  bei  «d- 
chem  die  Kräfte  nicht  hinreichten,  zum  höchsten  Ziel  zu  ^Uifn. 
Auch  in  änderen  Werken  bleibt  zu  wünschen  übrig,  selbst  in  ^» 
Färbung ,  die  bei  diesem  Künstler  nicht  die  vorzüglicbste  is(.  A^ 
solche  Weise  wird  Odevaere  in  der  Kunstgeschichte  keim  it)t 
merkwürdige  Rolle  spielen.  Er  sah  in  der  letzten  Zeit  seio«  L; 
bens  selbst  noch  den  Enthusiasmus  schwinden,  welcbes  irö^ 
seine  Kunst  erregte.  Seine  Galathea,  welche  er  iS27ioBruii* 
ausstellte,  hatte  wenig  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelogen;  m> 
friedigte  weder  im  Colorite,  noch  in  Zeichnung  und  Av^ni>^- 
Daecgen  fand  ein  früheres  Werk :  Narcissus ,  der  sich  in  \V«^'' 
besieht  k  allgemeinen  Beifoll,  und  man  zählte  es  zu  deo  bfi:*: 
Werken  des  Künstlers.  £)&  ist  in  de  Bast*s  Salon  de  Gaod  i^i" 
bildet,  so  wie  das  Bild  der  Phädra,  die  dem  Theseus  ibrVrr^'' 
chen  gesteht,  ebenfalls  ein  früheres  Gemälde.  In  deobeidn-'^ 
ten  Jahfen  beschäftigte  ihn  die  Ausarbeitung  eines  Werkn  u't 
die  schönen  Künste  in  Italien  seit  ihrem  Aufblühen  bis  »'  •-' 
fael:  De  la  splendeur  des  beauz-arts  en  Italie  jusqu'ä  Raf^< 
5  Bände  mit  schönen  Zeichnungen. 

Odevaere  wurde  zur  Zeit  der  Restauration  vom  Konige  o^^^  *' 
ris  geschickt,  um  die  aus  Belgien  entführten  Kunstwerbe  xu  r*^ 
miren  •  was  der  Hünstier  mit  solcher  Zufriedenheit  bewerkste . .' 
dass  ihn  der  König  zum  Ritter  des  belgischen  Löwen ordeo  enü'^' 
Das  vnm  Könige  begründete  niederländische  Institut  üb<^  "' 
ihm  das  Diplom  eines  corre5pondirend4?n  Mitgliedes,  unds''''* 
Städte  iiberschickten  ihm  Medaillen.  Er  war  auch  IVIit^^it^  * 
Akademie  von  St.  Luca  in  Hom,   so  wie  anderer  AkadeiDitfi' 

Lignon   stach   nach   ihm   das  ßildniss  des   Erbprinzen  tui 
nten«  N.  F.  de  Vlamynk  jenes  des  Königs,  den  Narcissus«  <ii^^^ 
im   Wasser  besieht,   die  Schlacht  von  Nieuport,  Rafael  x^^ 
mante  dem  Pabste  Julius  IL  vorgestellL 

Mit  Paelink,  von  Bree,  Ductj,  Ooubaud  und  Renard  verr- 
er  sich  1828  zur  Herausgabe  der  Fastes  belgiques,  Galleriel:'? 
del  principeauz  acles  d'heroisme  civil  et  rnüitaire.    Jobard  io^- 
sel    hat    den  Druck    geleitet.     Odevaere    hat    seibat  Blattet 
graphirU 

Odevaere,  Maler  zu  Gent,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  Tie>j 
der  Sohn  des  Obigen»  Er  malt  besonders  Viehstürke.  In  ti-^ 
blatte  von  l83?  wird  seiner  erwähnt ,  wo  aber  der  Kttostl«'^^ 
wäre  geschrieben  ist« 

Odier ,  jS^-^  Maler  zu  Paris »  ein  )etzt  lebender  vorzüglicher  \ 
1er,  dessen  Ruf  schon  seit  mehr  als  zehn  Jahren  gegrüodct  i^^ 
tilge  seiner  Bilder  sind  auch  im  Kupferstich  bekannt.  &  ^ 
stach  1832  CJn  Dragon  de  la  garde  (Russie  1812)»  und  %Ui.< 
stück  1833  Mort  de  Roland  (Ronceveaux);  Vogel  Ua  drs:^ 
la  garde »  das  oben  erwähnte  Bild.  Im  Jahre  i837  malt'  " 
Genius  Venedigs  auf  den  Trümmern  seiner  Stadt,  eint  aller 
gut  aufgefasste  Figur,  wie  es  im  Kunstblatte  des  bezeichnetfi 
res  haUst',  nur  in  der  Ausführung  soll  das  Bild  nandies  zs ' 
sehen  übrig  lassen» 

Odieuvre,  Jean»  Mater  und  Kunsthändler  zu  Paris»  ^f  «"^ 
Mitte  dtff  vorigen  Jahrhunderts  thätig  war.  Er  istbeseadtn  -^ 
eine  Sammlung  von  'Bildnissen  berühmter  Männer  b•k•aa^  *^1 
▼oA  den  besten  Künstlern  der  Zeit  gestochen  wutden    A^ 

■ 
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tere  Platten  richtete  er  su  reinem  Zweeke  her,  und  Hess  sie  für 
seine  Sammlung  abdrucken*  Diese  hat  den  Titelt  Europe  il* 
lustrc^,  mit  Lebensbeschreibungen  von  Dreux  du  Radier» 

Heinecke  legt  ihm  selbst  das  Bildoisa  des  Michel  Aneelo  Buona* 
rotti  bei.  ° 


Wo,  Goldschmied  von  Caen,  ein  berühmter  Künstler  des  ||.  Jahr- 
huoderts.  Im  Chor  der  Abtei  von  St.  Etienne  zu  Caen  sah*  man 
von  ihm  das  prächtige  Denkmal»  welches  Wilhelm  Rufus  seinem 
\atcr  Wilhelm  dem  Eroberer  errichten  Hess.  Es  war  aus  Gold» 
Silber  und  Juwelen  zusammengesetzt  $  die  Spitze  bestand  aus  einem 
Probierstein,  von  drei  weissen  marmornen  Säulen  getragen,  unter 
welchen  die  Statue  des  Königs  lag.  Am  Piedestal  war  clie  Inschrift 
und  die  Jahrzahl  1087.  Im  Jahre  1522  wurde  das  Grabmal  geöff- 
net,  und  damals  fand  man  den  Korper  unversehrt,  mit  einer  gol- 
denen Tafel,  auf  welcher  20  französische  Verse  zum  Lobe  des  Kci. 
nißs  eingegraben  waren,  die  Fiorillo  V.  44.  in  Abschrift  gibt;  aK 
lein  die  Verse  sind  bei  weitem  nicht  so  alt,  als  das  Monument. 
Das  Monument  selbst  wurde  von  den  Calvinisten  zerstört, 

Fiorillo  erzählt  auch  noch  von  einem  jungem  Goldschmied  die« 
»t$  Namens ,  der  1237  die  Aufsicht  bei  den  Arbeiten  in  der  West* 
minsterabtci  hatte.  In  einer  Rechnuns  von  1239  ^»**d  er  mit  sei» 
Dem  Sohne  Edward  genannt.  Er  erhielt  damals  IIT  Seht.  10  Den. 
Tur  Oel,  Firniss  und  Tarben,  womit  die  Bilder  im  Zimmer  der  Kö- 
nigin ausgeführt  v^urden.  Es  zeigt  sich  dadurch  zugleich»,  das« 
man  auch  in  England,  wie  in  Italien,  beim  Malen  schon  frühe 
Gel  angewendet  habe{  desswegen  wird  aber  doch  Niemand  mehr 
dem  Jan  van  Eyck  seine  Erfindung  streitig  jnachon. 

Unne,  Marie  d*,  Zeichnerin  um  1771.    Vereist  stach  eine  Land- 
schaft nach  ihr. 

c'^^Ji  t.  Oeschey. 

chs^  Anton,    ».  dem  folgenden  Artikel. 

chSy  Joseph  Doroinicus^  Maler,  {geboren  tu  Erbach  bei  Ulm 
<776»  gesturben  zu  Mitau  idSÖ*-  Diesev.  Yorzüglich«,  aber  ia 
Deuuchland  wenig  bekannte  Künstler .  i«ar  der  Sohn  eines  iinbe- 
mitteilen  Landmannes ,  und  er  selbst,  brachte  seine  I^Ühere  Jugend 
unter  Jändlichen  Beschäftigungen  «U|  hU  ihn  endlich  der  ältere 
Bruder  Anton,  der  in  Regensburg  aU  IVIaler  lebte,  1788  ta  sich 
nahm,  und  in  der  Malerei  unterwies.  *Nach  drei  Jahren  brachte 
ihn  Anton  Oechs  nach  Nürnberg  au  einem  Poraellanmaler  Namens 
I^arl  Frost;  allein  der  JunglMig- hatte  .keine  Lust  aur  Schmelzma- 
lerei ,  und  besehrinkte  sich,  desswegen  .lieber  ntfch  auf  die  Hunst 
n  Miniatar  xu  malen»  da  ihm  aetne  VerhaUnissa  nicht  erlaubten, 
lieh  in  der  Oelmalerei  ausauJ^lden.  Von  l7j)i  «-^  97  malte  er  viele 
)tldDtase  in  Miniatar,  und  llatte  damit  so  viel  erworben,  dass  er 
etxt  SU  aeiner  weiteren  Ausbildung  eine  Heise  unternehmen  konnte. 
Sfach  einigem  Aufenthalte  in  Bamberg  nnd  Erfurt  kam  er  endlich 
lach  Dreadon,  wo  .sich  die  Frolessoren-A«  Oraff  und  lilengel  sei- 
ler  freundlich  annahoien ,  mieh  Aiedel  und  andere  trefiliche  Mei« 
ter  giDgen  ihm  mit  Aath  an  die  Hand»  und  ßo  verliest  er  i8o4 
lit  chinkbar«!!  Erinnerungen' <)ene  Stadt.  Er  begleitete  damals  den 
lurlindiachesi  £defanann*fi.  von  Kleist  nacb  Konaiid»  wekhes  auch 
insor  KünaUec  ini.yarhaife.  Von  mehr  j»ls  30 JakrenJif bgevi»nnea 
latte*     Er    verlebte  jetat    den  grössten  Theil  seines  l4ehe«isin  Mi- 

20» 


3(i)i     Oecbsel^  Leonhard.  —  Oeding,  Phifipp  Trahdn. 

tau«  and  nar  «bwechselnd  machte  er  Reiten  nach  Riffi«  St  PMov 
barg,  Berlin  und  Dresden.  Oechs  wurde  l824  am  Gyauunan  u- 
lufttre  XU  Mkau  als  Zeichenlehrer  angestellt ,  erhielt  auch  des  Ti- 
tel eines  Rathes,  und  als  er  mit  Tod  abgegangen  war,  seilen 
sich,  dass  man  in  ihm  den  Menschen  wie  den  Konstler  liebts  sid 
*     achtete. 

Oechs  war  ein  trefflicher  Portraitmaler »  in  Miniatur  and  ia  0^ 
F^  wusste  seinen  Bildnissen  vollkommene  Aehnlichkeit  zn  rttk- 
hen,  und  dann  ist  er  auch  in  technischer  Hinsicht  ausgezeidiact 
zu  nennen.  Bötticher  (Notizenblatt  i822  No.  17)  rühmt  seine  M> 
■  ninturen,  vor  allen  den  Eulenbeck  nach  Tieck*s  Novelle.  Dxk 
Oechs  hat  auch  grössere  Bilder  in  Öel  gemalt;  neben  andern  Chri- 
stus und  die  Samariterin  am  Brunnen,  und  ein  Altargemaldt  mi 
Christas,  der  den  Blindgebornen  heilt,  Ist  in  der  Kirche  so  ftfibi 
Das  Provincialmuseum  verdankt  ihm  die  meisterhaften  Copici  kt 
.  Bildnisse  sämmtlicher  Herzoge  von  Curland  und  deren  GefflsUia* 
neu  in  Oel. 

Schobert  in  Mitau  hat  lein  von  ihm  selbst  gezelchnelet  BiUm 
lithographirt. 

Oechsel^  Leonhard^  s.  Oexli 


in. 


Oechslm,  D.,  Kupferstecher,  der  um  1775  %xl  Einsiedeln  axWtiä 
Er  stach  religiöse  Darstellungen  in  8.  und  fol.,  kaum  mittclaaift' 
ges  Zeug. 

Oeding,  Philipp  Wilhelm,  Maler,  wurde  1697  zu  Benzis«^ 

geboren,  trat  d ei  Haber  zu  Halberstadt  in  die  Lehre p  kam  ^ 
zu  ^uscji  sen.  in  Braunschweig,  und  nach  drei  Jahren  (1722)  sd 
ilin'  der  Herzog  Rudolph  von  Braunschweig  nach  NQmbert, 
unter  Preissler,  Hupetzki  und  Desmares  sich  weiter  ausKubUc 
Er  malte  da  viele  Bildnisse  in  Kupetzki's  Manier,  die  tba 
erwarben,  auch  Fortreite  in  Miniatur  und  Email,  am  wentp 
aber  fand  er  Zeit  zu  historischen  Darstellungen«  Er  wurde 
an  die  umliegeoden  Höfe  berufen,  und  hätte  an  Terschieicr: 
Orten  sein 'Glück  machen  können,  wenn  ihn  ni^t  die  Liebe 
Freissler's  schöner  und  tugendhafter  Tochter  wieder  nac  1»  Non^ 
gezogen  hütte'.  Im  Jahre  1729  schlose  er  mit  ihr  das  ehel\che  B>-^ 
niss,  und  )etzt  arbeitete* er  noch  zwölf  Jahre  grötstentheila  tn>»^'* 
berg.  Er  malte*  meistens  Bildnisse ,  und  ausserdem  copirte  er  u 
l648  von  Sandrart  eemelte  Friedensmahl  auf  dem  Ratbhmssc  ^ 
selbst.  Im  Jahre  1741  folgte  er  einem  Rufe  des  däniachen  fi-^ 
nach  Altona ,   wo  er  ebenfalls  mehrere  Bildnisse  malte ,    ao  wie  a 

'  grosses  Altarbild  mit  der  Anbetung  der  Könige  in  der  lothentc:^ 
Kirche  zu  Altona.  Im  Jahre  174()  wurde  «er  endlich  »nch  Bo' 
schweig  berufen,  als  Professor  der  Zeishenkunst  am  neu  errichtet 
CoUegio  Caroline  In  der  letztem*  Zeit  seines  Lebens  aanll«  et  ^ 
wegen  wenig  mehr  in  Oel,  nur  Bildnisse  hoher  Heiren«  Seim  cif<^ 
weiches  er  im  72*  Jahre  malte,  sah  man  in  der  Gallerte  su  ^ 
dahlen.  Im  Jahre  1781  starb  der  Künstler.  Hetnecke  fusd  i«  -^ 
Fortreiten  dieses  Künstlers  allerlei  Vorzüge.  Mehrere  aeiaer  \>  '^ 
wurden  gestochen ;  von  D.  Preissler  «des  Bildniss  der  Barheca  ^ 
lena  Preissler,  der  Gattin  des  Künstlers,  in  schwaner  Meaacr. ' 
nes  der  besten  Werke  des  Malers  und  Stechers.  Dnna  w«r^ 
nach   seiner  Zeichaong  aueh   antike   Vasen,   Mduaiuao«  ^" 

■  viid  SUtuea  des  hertoglich  Breuaadiweiyseh«  Cabsaaü  ^ 
atoahen.- 


Oeding,  Barban  Helena^  ^  Oetde,  Freiherr  von.    309 

ledingy  Barbara  Helena,  di»  Gattin  de»  Obigen,  ^ine  gebome 
PreUsler,  malte  in  Miniatur,  zeichnete  nndütste  in  Kmpfer.  Sie' 
starb  la  Braunschweig  i?58.  Unter  ihren  geätzten  Blättern  befin- 
det sich  ein  grosser  Prospekt  ron  Altona, 

'efele,   Franz  Ignatff,    Maler,    wurde    ini    su   Posen   geboren* 
uq4  3|u  Landsberg.  (Bayern)  von  5.  Maier  in   den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unterrichtet,  bif  er  zu  B.  von  Götz  kan>,;  und  endlich 
tu  B.  A.  Albrecht  in   München.    Hierauf  suchte   er   bei   verschie- 
denen bayerischen  Künstlern  Condition,  bis  er  sich  so  viel  erwor- 
ben hatte,   um   nach  Italien   reisen  zu   können,  und  nun  ging  er 
nach  Venedig,  wo  ihn  Giuseppe  Nogari  aufnahm.    Hier  studirte  er 
unter  Leitung  dieses  Meisters  sechs  Jahre   lang  nach  den  Werken 
der  besten  venetlanischen  Meister ,  ^setzte  dann  in  Rom  zwei  Jahre 
auf  ähnliche  Weise  seine  Studien  fort,  bis  er  endlich  mit  dem  Rufe 
eioes  geschickten  Künstlers  nach  Müni;hen.  zurückkehrte.     Hier  er- 
nannte ihn  ChurfikrsI' Maximilian  IIL  zum  Hofmaler,  und  als  die« 
ser  Fürst   die  Akademie   dar  Künste   {gründete,   wurde  Oefele  Pro« 
fessor  an   derselben.    Jetzt  lag  er  mit  Liebe  dem  Unterrichte  ob, 
und  benutzte  jede  i&brige  Minute  liir  den  eigenen  Erwerb,   konnte 
es  aber  doch  zu  keinem  reichlichen  Auskommen  bringen.    Die  Zeit» 
Verhältnisse  vniren  damals  für  die  KunsC  ungünstig,  die  Kriegsjahre 
forderten  grosse  Zinsen,  und  statt  wie  früher  die  Wände  mit  Ge- 
mälden zu  überhängen,  fing  man  jetzt  an,   kostbare  Tapeten  aus- 
zuspannen.    Dann  war  Oefele's  Leben  zu  alltäglich,  er  suchte  sich 
nicht  geltend   zu  machen,    glaubte  seine  Werke   müssten    für  ihn 
•prechen.     Und  wirklich  hat  dieser  Hünstier  viel  Besseres  geleistett 
als  mancher  seiner  gepriesenem  Zeitgenossen.    Seinen  Köptcn  fehlt 
es  nicht  an  Ausdruck,   er   sah  auf  Schönheit  der  Form,    und  auch 
in  Zeichnung    und  Färbung   leistete   er  Gutes.    Den  Vergleich   mit . 
den  Werken    der   neueren  nunst  halten  seine  Werke  freilich  nicht 
vollkommen  aus.    Man  findet  Altarblätter  von   seiner  Hand,    Bild- 
nisse und  Staffeleigemälde.    Mehrere  solcher  Werke  besas«  der  Her- 
zog Clement  von   Bayern.     In  der  Sakristei  der  Stiftskirche   zum 
beil.  Cajetan  zu  Hünchen  ist  das  lebensgrusse  Kniestück  der  Chur- 
fürstin  Adelheit,  in  der  Klosterkirche  zu  Fölling  sieht  man  mehrere 
Altarblätter  von  ihm,   und  andere  Bilder  .wurden  aus  destruirten 
Kirchen   und  Klöstern  zurückgestellt.     Das  Altarblatt  der  Probstet 
Mattikofen  mit   der  Himmelfahrt  Maria  hat  A.  Seidel   radirt,   und 
Jungwirth  stach  die  Btjste  eines  Alten,    und   die  Geisslung  Christi« 
la  Schieissheim    ist  sein  im  73«  Jahre  gemaltes  Bildniss.     im  Jahre 
17Q7  starb  der  Künstler,  und  hinterliess  nichts,  als  seine  arme  Fa- 
milie.   Der  bekannte  Schriftsteller  Oefele  war  sein  Vetter.    Oefele 
bat  auch  in  Kupfer  radirt. 

1)  Jesus  mit  der  Samariterin  am  Brunnen,  mit  dem  Monogrammt 
rechte  unten.    Nach  einem  Altarbilde,  kl.  fol. 

2)  Ecce  homo,  von  einem  Henker  und  etlichen  Soldaten  umge- 
ben, Kniestücke,  unten  nach  links  das  Monogramm,  kl.  M, 

8)  Die  Tochter  des  Dibutades  zu  Corinth  zeichnet  den  Schatten 
ibtes  Geliebten  an  die  Wand.  J.  Oefele  inv.  et  fecit.  Mo« 
nach.  176q*    Unten:  Artis  .....  fovet,  gr.  qu.  fol. 

4)  Der  heil.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  gut  radirtes  Blättchea. 

feie,  Freiherr  TOn,  königl.  bayerischer  Offizier,  malte  Bildnisse 
in  Miniatur.  Man  sah  deren  1620  auf  der  Kunsteussteilung  in 
München. 


3tO  OeCner;  Friedrieb.  —  Odmie« 

Oefner»  Friedrich^  Hiftoritnaialar»  wurd«  trn  in  Tmäm^  p- 
bor«D«  Er  macfate  seine  Stadien  nuf  der  Akademie  der  Eierte  in 
Wien,  geweim  im  i8«  Jahre  den  Preist  der  Malerei,  ead  gu; 
dann  1739  nach  Dresden.  Hier  malte  er  mehrere  kislmckt  fiti- 
der,  die  mit  Beifaü  aufgenommen  wurden.  Zuletzt  wurde  Otlicr 
Direktor  der  Akademie  daselbsl »  und  f  tarb  «nch  in  dieser  Sddi 

Es  finfYen  sich  radirte  Blätter  ron  ihm,  die  er  in  einet  aB|Ci6* 
men  und  malerischen  Manier  behandelte. 

Oehm^  Georg,  Maier  von  St.  Annaberg  in  Böhmen,  aisltt  t6U 
Schlachten,  Turniere,  Feste,  Fortreite  etc.  Mehrere  solcher D»- 
Stellungen  Hess  U«  A.  Poppel  von  Lobkowitx  von  ihm  ■leleo,  tad 
Originalien  in  Gera  und  Plauen«  die  »ich  auf  die  Lobkowitu  be 
ziehen^ 

Oehme,  Carl  Friedrich ,  Bildhauer,  wurde  1758  n  Beriia$«b: 
ren,  und  als  der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers,  erlernte  a  (* 
Potsdam'  bei  Jener  ebenfalls  die  Bildhauerei.  Spater  betechu  r 
die  Akademie  in  Dresden,  kam  dann  als  Boasirer  in  die  Po^^>' 
manu  Faktur  zu  Höchst  am  Main  und  Hess  sich  endlich  20  Fn:»* 
fürt  nieder.  Oehme  führte  hier  verschiedene  Werke  in  Hob  ^ 
Stein  aust  das  Monument  Bethmann*s  im  Senkenberg'sckea  S::£« 
einen  Salvator  mundt  für  das  Kasterhospital  u.  §•  w.  Staib  n^ 
fang  unsers  Jahrhunderts. 

Oehme 9  Ernst  Friedrich^  Landschaftsmaler,  wurde  tTgTxoDff^ 

den -Friedrichsstadt  geboren,   und  Professor  Friedrich  war  c$.  äe 

ihn  die  Malerei   lehrte.     Die   Kunstwetse   dieses   Meisters  na^''- 

auf  den  talentvollen  Jüngling  tiefen  Eindruck ,   und  bis  zum  J^^ 

1819  sprach  sich  in  seinen  Werken  vorzugsweise  jene  erniterf  H 

tun^  aus.    In  dem  bezeichneten  Jahre  begab  sich  der  Kuostler  r:  1 

Italien,  und  jetzt  athmet  auch  der  Zauber  und  die  Lieblichkeit  c^ 

Natur  jenes  Iliandes  in  seinen  Werken.    Seine  Bilder  sind  wiri! 

of\  von  bezaubernder  Wirkung,  wenn  alles  in  voller  Wahrhfit 

Natur  gegeben,  und  selbst  über  deren  schärfste  Contraste  die  scK«v 

ste  Harmonie  Verbreitet  ist.    Er  weiss  der  Naiur  eine  ücht  po«^^^ 

Seite  abzugewinnen,  und  diess  Alles  mit  liebevollem  Flessse.    ^V* 

auch   selbst  der  beste  Künstler   in  seinen  Werken   nicht  jed^'* 

das  Höchste  erreicht,   so  haben  duch  Ofthine*s  vorzüglichste  C    ^ 

eminente  Verdienste.    Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Rom,  und  *'• 

rere  seiner  Gemälde,   die   er  da  ausführte,   fanden   im  Koas 

rühmliche  Erwähnung.  Doch  auch  die  späteren  wurden  auf  den  Hu*^ 

ausstellungen  seiner  Vaterstadt  und  anderwärts  zu  den   beste»  ^ 

xeugnissen   der  neuern   LandschafHmalerei  geaahlt.'  Er  saas^ 

in  Italien  und  Tirol  auch  eine  reiche  Sammlang  von  Skiixcn  " 

Zeichnungen. 

Oehme^  Lithograph,  der  um  1829  in  Braunschweig  lebta.  Wir  ' 
den  von  ihm  folgende,   in  jenem  Jahre  erschienene  Blätter^ 

zeichnet: 

i)  Die  merkwürdigen  Eggestersteine  (Eztemsteine)  bei  Her*  '^ 
Fürstenthume  Lippe,  nach  Stüber,  fol.  . 

2)  Zwei  Ansichten  der  ResidenzsUdt  Dclmold»  ebeaftüs  a*^ 
Süber*s  Zeichnungen»  fol. 


Oellenbiiiiiz,  Friedriali.  ;—  Oelga^t,  ^{j^^l.  311 

^ellenhain^i  Friedrich^  MnUi*,  geboren  s»  En4ingen  im  Wür. 
tem bergischen  i74o «  gestorben  l8o4«  AU  der  Sohn  eines  Pfarrers 
wollte  er  sich  in  Tübingen  ebent^Hs  dem  geistlichen  Stande  wid- 
men, allein  der  häufige  Umgang  mit  dem  Bildnissmaler  Meyer, 
seinem  Verwandten  •  zog  ihn  davon  ab.  Meyer  ertheilte  ihm  den 
ersten  Unterricht,  der  Maler  and  Bildhauer  Beyer' m  Stuttgart  war 
sein  zweiter  Meister,  welchen  er  1766  nach  Wien*  begleitete»  wo 
Oellenhainz  die  Akademie  besuchte ,  und  viele  Bild«r  malte«  Er 
malte  einige  Altarblätter,  fand  aber  bald  so  viele  Aufträge  sn  Bild- 
nissen,  dais  er  zuletzt  die  Portraitmalerei  zum  Haüptfaohe  wählte. 
£r  malte  die  ganze,  kaiserliche  Familie,  die  Hüfte  .cier  Höflinge, 
eine  Menge  fürstliche  und  gräfliche  Personen,  Offiziere  im  Har* 
nisch,  Künstler  und  andere  Leute.  lii  seinen  v^eiblielien  Bildniss'^n 
dürfen  wir  nicht  immer  Naturtreue  voraussetzen,  denii  Oellenhainz 
wusste  zu  schmeicheln.  Er  malte  alle  Hübsch,  )e  nach  ^Umstiinden 
die  Motter  schöner  als  die  Toohter,  Magistratspersonen  mit  wichti- 
ger Miene,  und  die  magistrattschen*  Halskrausen  und  Bare te  soll  er 
mit  wunderbarer  Wahrheit  dargestellt  haben.  Im  Jahre  I78p  wurde 
Oellenhainz  Mitglied  der  Akademie,  später  veicliess  er  aber  die  Stadt. 
Er  hielt  sich  ein  Paar  Jahre  in  der  Schweiz  auf,  und  kam  dann  post 
varios  casus  nach  Pfalzburg,  wo  diesen  braven  Mann  der  Tod 
ereilte. 

G.  Traunfellner  stach  nach  ihm  1796  und  1799  zwei  schöne  Blät« 
ter  in  schwarzer  Manier:  Die  Büste  eines  geharnischten  Kriegers, 
und  badende  Mädchen.  F*  U;  Durmer  stach  für  den  Fraucnholz- 
schen  Verlag  zwei  braune  Blätter:  Paysanne  de  la  fordt  noire,  und 
Faysanne  de  Bcrne.  Pfeifer  hat  Lavater's  Bildniss  gestochen,  Q. 
Mark  jenes  des  Grafen  von  Kettler,  und  Pichler  ein  solches  des, 
Fürsten  ton  Schwarzenberg. 

Icigasti  Hans 9  Maler  zu  München,  der  ältere  dieses  Namens, 
i^elcheo  Lipowsky  nicht  kannte.  Er  gehörte  zu  den  ersten  Kunst' 
lern,  die  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  München  lebten.  Im 
Jahre  1502  wtir  er  schon  Führer  oder  Vorsteher  der  Zunft  der  Ma- 
ler, Bildhauer,  Sticker,  Glaser  und  Bortenwirker. 

^elgast,  Michael j  Maler,  vielleicht  der  §ohn  des  Obigen,  wurde 
um  1498  geboren.  Er  war  schon  1520  zünftiger  Maler  und  Mei- 
ster, und  später  erscheint  er  öfter  als  einer  der  Führer  in  Ladzet- 
teln von  155t,  1537  und  1S54>  und  noch  1561  steht  sein  Name 
auf  dam  Üandwerkszettel.  Dieser  Künstler  malte  in  der  neuen 
Veste  und  in  der  St.  Georgenkirche  tfn  derselben,  für  die  Franzis« 
kanerkircbe,  aber  alle  diese  Werke  gingen  mit  den  Gebäuden  zu 
Grunde.  Die  liirche  des  heil.  Georg  Ist  kaum  dem  Namen  nach 
luelir  bekannt,  und  die  neue  Veste  wird  häufig  mit  der  von  Ma- 
ximilian I.  erbauten  Residenz  verwechselt.  Vielleicht  gehöret  die* 
sem  oder  dem  folgenden  Künstler  hie  und  da  ein  mit  dem  Mono- 
gramme M  O  bezeichnetes  Bild  an«  welches  man  für  Martin  oder 
Michael  Ostendorfer  oder  Michael  Ossinger  erklärt. 

^elgast,  Michael,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  wmr  bereits 
ISU  Maler  und  Meister,  und  ins  Zunltbuch  eiogetragem  Durch 
Füssly  und  Lipowsky  wissen  wir  nur  von  Einem  Michael  Oelgast,'' 
es  gah  eher  deren  zwei,  von  welchen  der  ältere  den  Jüngern  über- 
lebt zu  haben  scheint.  Den  letzteren  fanden  wir  in  einem  Ladzet- 
tel von  15)6  erwähnt,  und  1555  dingte  er  in  der  ZuntUtube  den 
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CatpAr  Gebbarcl.  Letzterer  mucste  (k>  fl*  Lehrgeld  bezjJileo,  «od  aas 
dieser  für  jene  Zeit  nicht  unbedeotcnden  Stimme  kenn  maa  icUiei- 
•en,  dass  Oelgast  kein  gewöhnlicher  Maler  ftar.  Die  Nachriditett 
über  die  Oelgast  niMen  wir  aus  den  Akten  der  Znnfl  in  MoaclMa. 

Oelgast)     Thomas 9     Maler,     der    sich     nach    Doppelmayi^s    Aa- 

Sabe  in  Nürnberg  haushablich  niederliess*  Er  mnas  aber  frohe 
ahin  gekomtsen 'seyn,  und  daselbst  auch  gelernt  haben,  «nl 
er  in  den  Aktea  der  Münchner  Zunit  nicht  eingetragen  ist.  Dof- 
.  pclmayr  aagt,  dass  Oelgast  in  Oe),  und  grau  in  graa  al  Frcsco  {^ 
malt  habe,  diaser  Schriftsteller  nennt  aber  keines  seiner  OclbiMer. 
Yielleicht  sind  von  ihm  einige  Bildnisse  der  bayerischen  Prinxca  isi 
Prinzessinnen,  die  Anton  Zimmermann  gestochen  hat.  Sie  «im 
im  königl.  Schlosse  au  Dachau,  und  mit  einem  Monogranune  bezech.- 
■et«  'welehef  aus  den  in  einander  geschobenen  onchatabea  OTp 
besteht.  .Einige  erklärten  es  al«:  Titiano  pinxit,  was  wori 
kaum  nchttg  ist.  Brulliot  bringt  L  No.  3024  ein  ähnliches  Mo 
nogramm  bei,  und  legt  es  einem  Tobias  Oelgast  bei,  der  wohl  r*. 
unserem  Künstler  Eine  Person  ist.  Das  Monogramm  bei  Bnülioi 
•oll  auf  historischen  Bildern  stehen«    Oelgast  starb  1SS4. 

Oelgast 9    Tobias,    s.  den  obigen  Artikel. 

Oelingcri  Maler  und  Radirer,  wahrscheinlich  nur  Dilettant,  d(r(^ 
gen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Es  finden  aich  klttM 
mittelmässige  Blätter,  die  den  obigen  oder  den  abgekürzten  Nsb^ 
Oel.  Pin  sculp.   tragen.    Sie  stellen  Landschaften  und  Tkiars  ««• 

Oeller,  Nicolaus,  Maler  zu  Nürnberg,  dan  Doppelmayr  nte 
guten  Künstlern  zählt«    Starb  l653* 

OelrichSi  VLeta,  Malerin  und  Zeichnerin  mis  Bremen,  wurde  n 
1785  geboren.  .  Sie  war  die  Tochter  eines  Rathaherm  in  Brcne» 
der  eine  bedeutende  Gemäldesammlung  hatte,  die  nach  seinea  i£:' 
erfolgten  Tode  zerstreut  wurde.  Es  ezistirt  ein  Catalog  detstb«* 
in  französischer  Sprache.  Nach  diesen  Malwerken  übte  sieb  M<a 
mit  grossem  Fleisse,  bis  sie  endlich  nach  Dreidea  kam,  wo  de 
Lanchchaftsmaler  Friedrich  sich  der  talentvollen  Künstlerin  aoiiaha 
Nach  etlichen  Jahren  kehrte  sie  nach  Bremen  zurück,  wo  sie  »•: 
dem  Rathsherrn  J.  Schuhmacher  in  ein  eheliches  Bündnis»  trtt 
Jetzt  fand  sie  zur  Kunstübung  wenig  Müsse  mehr;  auch  starb  4ia> 
geachtete  Dame  schon  umai820. 

Meta  Oelrichs  malte  einige  Copien  nach  Gemälden  in  derSsnn- 
Inn^  ihres  Vaters,  und  in  Dresden  etliche  Landschaft  ia  if 
Weise  Friedrich's.  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  Uta» 
sie  nur  wenige,  desto  zahlreicher  sind  aber  ihre  Zeichnung  ■> 
schwarzer  Kreide ,  Tusch ,  Aquarell ,  mit  dem  Stifte  und  aut  3ir 
Feder.  Sie  bestehen  meistens  in  Landschaften  mit  FieurcB«  B«e- 
men ,  Ruinen ,  und  besonders  leicht  und  geistreich  sollen  jeat  n 
schwarzer  Kreide  behandelt  seyn.  Nach  einer  Mittheiloag  ^ 
Schriftstellers  Dr.  Ickan  aus  Bremen. 

Oelschig,  Wilhelm  9  Zeichner  und  Rupf^techer,  geaoss  la 
1833  au  Berlin  den  Unterricht  des  Professors  Buchhom,  und  nsd" 
de  in  kurzer  Zeit  die  erfreulichsten  Fortsdiritte.  £r  ist  aucb  m 
guter  Zeichner.    Er  zeichnet  mit  schwarser  und  £vbigcr  Bn^ 
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Ltn^tehafteii ,  Portmite  und  Ander«  Darstellungen.    Von  Rnpfer- 
sticheo  erwähnen  wir: 

S)  Ein  Umrut  nach  einem  Basrelief  von  B.  Thorwaldten. 

2)  Ein  solcher  nach  einer  Zeichnung  des  Direl(tor  Schadow« 

3)  Räuber »  nach   einem  Bilde  von  L.  Robert  in  Ltnienmaniar 
eestochen.     (Von  A.  Schröder  ]Q27  radirL) 

4)  Mehrere  lanoschaftlicbe  Gegenstände. 

Uelzen j»  Kupferstecher  und  vielleicht  auch  Maler,  dessen  Lebensver- 
biltntsse  wir  nicht  kennen«  In  einem  Auktionskataloge »  den  1839 
C.  E.  Heinrich  in  Dresden  verfasste,  finden  wir  folgendt  gute  Blatt» 
eben  diesem  Oelzen  beigelegt: 

l)  —  2)    Landachaften   mit   Bauemhütten.     Oalz«D   ftc»    qa» 

schmal  8* 
3)  Eine  Gruppe  von  Ziegenböcken»    Oclxon  fec«  4* 

)er|  Theobald  von,  Maler  aus  Westphalen,  bildete  sich  vm  183S 
zu  Dosseidorf  unter  Leitung  des  berühmlen  W.  Schadow,  und  seit 
dieser  Zeit  gehört  v.  0er  dem  Kün.stlervcrbande  )ener  Stadt  an* 
Er  hat  schon- mehrere  schöne  Bilder  geliefert,  historische  Darstel- 
lungen» Seesen  dea  Mittelalters;  Genrestücka  und  Bildnisse.  Im 
Jahre  i836  wurde  bei  der  Kunstausstellung  zu  'Dresden  sein  Bild 
des  Hans  Sachs  für  300  Rthl.  angekauft.  Etwas  früher  ist  eine  an- 
dere gelungene  Darstellung,  der  Tod  der  heil.  Elisabeth,  welche 
er  1856  'wiederholte,  da  dieses  Btld  sich  eines  grossen  Beifalls  er- 
freute. Ein  anderes  Gemälde  derselben  Zeit  stellt  Nonnen  vor,  die 
vor  der  Thfir^  des  Klosters  ein  ausgesetztes  Rind  finden.  Des  frü- 
here Bild'  des  Todes  der  hell.  Elisabeth  wird  Von  Pütimann,  die 
Düsseldorfer  Malerschule  etc.  Leifizig  1839»  S«  l6p  besprochen. 
Im  Jahre  1856  unternahm  er  eine  Kutif treue  durch  Deutschland, 
die  Niederlande,  Frankreich,  besuchte  dann  dje  Noplküste  Ton  Af- 
rika, gitag  nach'  Italien  zurück,  und  kehrte  1838  über  München 
und  Nürnberg  nach  Dresden  zurück»  Sein  Reisegefährte  war  H« 
Matthäi.  Letzterer  ging  i8S8  an  die  Redaction  und  Herausgabe 
des  von  beiden  gemeinschaftlich  geführten  Tagebuches.  Der  Auf- 
satz über  die-neuesie  Malerei  in  Paris,  Kunstblatt  1837  No.  94  ff*t 
diente  als  Probe.  Im  Jahre  1838  begab  sich  v.  0er  wieder  nach  Rom, 
und  de  $eh  man  ein  Gemälde  nach  einer  in  Afrika  gefertigten  Skizze« 
Es  stellt  Beduinen  bei  einem  Ausfalle  von  Constantine  aar. 

eri,  Feter  ^  Goldschmied  zu  Zürich^  fertigte  sehr  schöne  getriebene 
Arbeiten;    Starb  1792  im  55*  Jahre« 

eri|  Hans  Jakob  1  Zeichner,  Maler  nnd  Lithograpli,  wurde  1782. 
zu  Kyborg  in  der  Schweiz  geboren,  und  Küster  in  Winterthur 
lehrte  ihn  die  Anfangsgründe  der  Kunst.  Hierauf  begab  er  sich 
nach  Paris  in  David's  Schule,  wo  er  solche  Fortschritte  machte, 
dass  er  schon  1803  auf  der  Züricher  }£unstausstellung  mit  allgemei- 
nem Beifalle  coneurrirte,  Anfangs  waren  es  Bildnisse,  welche  ihm 
Beifall  erwarben;  bald  aber  fing  er  an,  auch  in  historischen 
Composittonen  seine  Kräfte  zu  versuchen,  was  ihm  neues  Lob  be- 
reitete. Im  Jahre  1805  malte  er  Dädalus  und  Ikarus,  lebensgrosse 
Gestalten»  an  welchen  man  nur  das  Colorit  etwas  kalt  fand.  Aehn- 
liebes  rügte  man  18O8  auch  an  seinem  Bilde  der  Chloe  nach  Gcss- 
ner*s  Idylle,  welches  indessen,  so  wie  das  Obige,  mit  aller  Cor- 
rektheil  aeiner  Schole  gesfichnet  ist«    Auf  diese  Bilder  folgten  ei« 
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tialen  desselben  bezeichnet;  den  Sedisvacanzthaler  DttStGai 
zu  Pferd  1755;  eine  solche  Sedisvacanzmedaille  tob  iTt^nHFr 
ser  Heinrich  und  Hunigunde ,  und  den  Sedisvacanzthaler  voq  <a 
selben  Jahre »  ohne  Monogramm.  Die  Medaille  ist  in  Zeperesi 
Sammlung  von  Capitels  -  Sedisvacanzmünzen  und  Medaillea  :b 
bildet.  An  diese  Münzen  reihen  sich  die  Medaillen  mit  den  E^ 
nissen  August  III.  von  Polen  und  des  BifchoFf  Ton  Faldj,  a 
Schaumünzen  a,uf  die  Krönung  Kaiser  Joseph*s  IL  in  Maioz.  fJ 
solche  auf  den  Sieg  über  die  Türken  1770 1  auf  den  Hobe.'^-'J 
ger  Frieden ,  auf  das  Attentat  gegen  den  Konig  von  Polen  d 
auf  das  Jubiläum  der  Buchdruckerkunst  in  Nürnberg  1730  cic  I« 
schnitt  er  auch  in  Edelsteine»  sehr  gerne  in  ErholttogcstniiG. 

Oferal;^  Friedrich  Wilhelm,  Münzmeister  in  Dresden,  usdi^ 
scheinlich  auch  Medailleur.    Lebte  um  1556* 

Oflenbach  ,  Philipp  ,  Historienmaler  aus  dem  l6.  Jahrhns^ei  j 
Wiers  stach  nach  ihm  den  in  den  Abgrund  sprengenden  Ccra 

Ofienmfillery  Garl^  Miniaturmaler  aUs  dem  ehemaliges  64 
von  Ansbach  in  Bayern,  blühte  um  i8l2  —  I8l8.  ErmalKl 
nisse  und  andere  Darstellungen »  mythologische  Figuren  etc. 

OffermanS ,  Johann ,  Maler ,  wurde  1 646  x«  Dortreckt  f  W 
und  von  A.  Emont  unterrichtet.  Er  malte  Landschaftm,  ^ 
langte  Beifall  damit. 

OffermanS^  Josuah^  Kupferstecher»  der  im  ift.  JahifanndBt 
Holland  lebte.    Er  stach  Bildnisse. 

OffennanSy  A.  J.,  Maler  zu  Rotterdam,  ein  Künstler  ontectj 
hunderU,  malt  Landschaften  und  fertiget  auch  schone  ZnM 
gen  nach  der  Natur.  Seine  Landschaften  sind  theilweise  sM 
staffirt,  oder  mit  Figuren  in  Beschäftigung  bei  Sommer-  n«i^ 
terzeit. 

Offermans  hat  auch  eine  Folge  von  Thieren  lithompliiit. 
1818  bei  Immerzell  in  Rotterdam  erschien.  Dieser  Küodlcr 
vrahrscheinlich  noch» 

Offin  y    Carl  d  ^    ein   französischer  Maler  ,^  der  in  Italien  an 
men  Delfino  annahm,    und  der  vermuthKch  Dauphin  htn^ 
Name  d*Offin   scheint  ihm  durch  Thurnetser's  Stiche  gebli«^ 
seyn.     Auf  einem  Blatte   mit  der  heil.   Jnngfirou  und  dm* 
kinde  von  M.  Mosin  steht  t   delfrini  pinxit,  s,  Delfino. 

Offinger,  Adam,  ein  altdeutscher  Maler,  der  im  l6.  Jibrb 
lebte,  und  am  Hofe  des  berühmten  Bischofs  Heinrich  hiliv 
/  Halberstadt  sehr  geschätzt  war.  Er  scheint  auch  in  Italifsf 
scn  zu  seyn;  wenigstens  bemerkt  man  in  seinen  Werken^** 
fluss  der  italienischen  Runst.  Von  seiner  Han4  ist  ^o  j^\ 
Zeit  meisterhaftes  Bild  der  Kreuzigung  ChHsti  in  der  Kir^^ 
Ampfurt,  und  wahrscheinlich  atich  das  grosse  herrliche  A" 
mälde,  welches  in  der  nun  zerstörten  Grünin  ger  Schlotskin. 
befand ,  und '  um  dessen  Erhaltung  sich  Dr.  Lucanus  in  1 
Stadt  gto'sses  Verdiebs't, erwarb.  'In  det  Stephanskirdie  tn 
'"   wieck  ist  ein^Bild  aus  V^inar' Schute.  *  ' 

'  /    »       -^ 
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Hbetf  Franz j  Medailleur»  der  von  1737— 1750  in  churpHilxUchen 
Diensten  itand.    Seine  Werke  »ollen  knit  F.  O.  bezeichnet  seyn* 

'gborne^  John^  Zeichner  nnd  Kupferstecher  sn  London ,  wurde  um 
1725  geboren ,  und  von  Bartolozzi  in  der  Kunst  unterrichtet.  £r 
arbeitete  in  der  zu  «einer  Zeit  beliebten  Punktirmanier»  und  lie- 
ferte bieria  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blattern,  die  theilweiee 
mit  Beifall  aafgenummen  wurden.  Um  1795  starb  der  Künstler. 
J.  M»  Ardell  stach  1750  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bduard  Bridge^ 
der  im  29*  Jahre  starb  und  609  Pfund  wog.  • '  ' 

1)  Mnch  ado  about  nothing,  Act.  IV.  S.  2»  GefangnSssscene» 
nach  R.  Smirke ,  für  Boydell's  I.  Tb.  der  Shakespeargalleria 
gestochen. 

2)  First  part  of  hing  Henry  VI.,  Act.  II.  S.  4*  London  etc.» 
nach  J.  Boydell.    Im  II.  Tb.  der  Shakespeargallcrie.  !  \ 

3)  Third  part  of  king  Henr;^  VI.,  Act.  II.  S.  5.  Schlachtfeld 
etc.,   nach  J.  Boydell.    Für  denselben  Theil. 

4)  Two  gentlemen  of  Verona,  Act.  V.  S.  3,  nach  T.  Stothard« 
Für  Vol.  I.  der  zweiten  Sammlung  aus  Shakespeare. 

5)  First  part  of  king  Henry  VI.,  Act.  II.  S.  4*»  nach  Stothard, 
Vol.  IX. 

6)  Die  Resignation  der  Lady  Johanna  Gray»  nach  W.  Hamtl* 
ton,   fol.  , 

7)  Die  Grossmuth  der  Königin  Maria  yon  Schottland»  nach 
demselben,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  stach  er  mit  Mary  Ogbome. 

8)  Die  Prinzessin  Sophie  mit  einer  Blumenguirlande »  nach  J. 
fi.  Bamberg  1780,   Oval  fol. 

9)  Dia  Venus  von  Tolerdown-Hill»  nach  S.  Harding  1783»  Oval 
kl.  fol. 

tO)  The  Sad  Story.  Ein  Schafer  steht  vor  einer  sitzenden  Frau 
mit  einem  Kinde,  nach  R.  Westal],  gr»  qu;  fol. 

11)  Wood  «Cutter  and  Cow*boy  Ein  Holaüiauer  und  der  Knabe 
auf  den»  Esel   in    einer  Landschaft  1    nach  demselben»,   gr, 

2a.  fol. 
ectlia*«  erste  Unterredung  mit  Miss  Belfield,    nach  demsel- 
ben 17S4»  kl.  fol. 
13)  Charlotte   besacht   den    Prediger,    aus   Werther^a   Leideni 

nach  Stothard  t785»  Rund  fol. 
)4)   Ophelia  aus  Hamlet,  nach  T.  Stothard  1783»  Rund  foK 

15)  Die  Verkäuferin  der  Liebesgötter,   nach  einem  Gemälde  im 
Herkulanum,   Oval  qu.  fol. 

16)  Aballard  und  Heloise,  nadi  A.  Raufmann  1785»  Rund  fol. 
17>  Edgar  und  Cordelia,  aus  König  Lear,  nach  Hamilton  1788» 

sr*  qu*  fol. 

18)  raiatriaa  Jordan  als  junget  Landmädchan,  nach  Romney, 
1788»    fol.  .    . , 

19)  Prins  Arthur  bewillkommt  den  Bnhenog  .von  Oesterreicb,  ^ 
nach  Hamilton,  gr.  qu.  fol. 

:0)   Die  Musik,  Ogborne  fec.  i?79»   kl.  fol« 
tt)  Die  Geschichte,  id.  fec    Das  Gegenstück« 
,2)  Die  Tser  Jahrseiten,  nach  Hamilton,  mit  Nutter  und  White 
geeCocheoi  Oval  qu«  fol« 

*ne  ,  MaryV  Kupferstecherin,   vielleicht  Tochter  des  Ohigen. 
stach  mit  diesem  die  ßläUer  No.  6  und  V* 

21* 
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Ogbome^  W. ,  Kupfentecher  zu  London»  arbeitete  nn  1780,  Aa 
falls  ita  Punlitirmaoier.    Folgende  zftei  Blatter  sind  tod  Ua: 

S)  Die  schöne  Schnitterin,  nach  W.  R.  Bigg»  Oval  Ui 
2)  Der  Fischer»  nach  demselben»  Oval  foL 

Qgborne^  T.^  Kupferstecher,  3^ttgenosM  der  obicei  KiaM!« 
Für  den  ersten  Band  von  BoydelPs  Shakespenre  •  GaüUcrj  md  i 
das  Bild  eines  Soldaten« 

Ogg^  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler,  dessen  LdMOffoy 
nisse  wir  nicht  kennen.    Folgendes  Blatt  ist  von  ihmt 

Grosses  Pferde  •Wettrennen  1832«    Follard  deL,   Og$«>»f 
qu«  8* 

Oggione,  Marco  da 9  auch  M.  da  Uglone  nndUggioif? 
nannt,  war  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci  xn  Mailaadi  km 
1490 1  >u  ^^**  ^r  XU  den  älteren  Zöglingen  jenes  Meisten  foui 
werden  muss.  Lomaxzo  und  Lanzt  rühmen  diesen  Künstler,  ^ 
letzterer  behauptet,    wenig  Lombarden  hätten  es  zu  derBokii 

>''  '  Ausdruckes  gebracht,  wie  Uggione  z.  B.  in  der  hrtnvfuit 
Speisesaale  von  S.  M.  della  Face  in  Mailand ,  vor  welcher  Im 
wegen  der  Mannigfaltigkeit  und  Schönheit,  und  des  Geilte* 
Figuren  wegen  überrascht  wurde.  Dann  glaubte  Laoii  nä^ 
Uenerzeugung  eekommen  zu  seyn,  dass  wenige  seiner  Luä»^ 
zu  so  kunstreicnen  Compositionen  und  zu  so  wunderiichcs  ^^ 
ten  gekommen  seien,  als  Marco.  Neuere  Schriftsteller  itntf'J 
das  L*ob  etwas  herab.  So  nennt  ihn  Göthe  (H.  n.  A.  L  3  ^ 
zwar  einen  geschätzten  Maler,  doch  ohne  weit  nragreifcete 
'  lent,  der  sich  aber  das  Verdienst  seiner  Söbole  enrvrk« 
vorzüglich  in  den  Köpfen  •  obgleich  er  selbst  da  ntdit  Immo  t 
bleibt.  Kugler  (Gesch.  d.  Malerei  I.  167)  erklärt  den  H.  d*0|r 
als  tüchtigen  Arbeiter  im  Style  des  Leonardo ,  der  aber  die  f 
des  Meistere  und  jene   hinreissende  Holdseligkeit  und  Mtf 

•  ■  '  »uth  des  B.  Luini  nicht  besitze.  G.  v.  Quandt  [zum  Laasi  IL 
(16)]  behauptet  dagegen  wieder  bei  Veranlassung  des  Tsddi. 
eben  Bossi  wegen'  seiner  Copien  des  Cenacolo  von  Lcoatrii 
spricht,  Marco  da  Og||gione  sei  doch  einer  von  den  Schnlv* 
Meiftters,  welche  am  tiefsten  in  dessen  Geist  eindrangen,  vd 
'  leicht  Marco  derjenige ,  in  welchem  der  schwärmerische  Zof 
nardo'scher  Bilder  nicht  zur  Manier,    niclit  zur  VerzemM 

«'•<  Nach  Kugler  ist  Marco  in  technischer  Hinsicht  von  jeDeaMc 
besonders  durch  einen  gewissen  kälteren  Farbenton  anttn^ 
'vnd  in  den  Fresken  von  8.  M.  della  Face,   die  durch  BartfA^ 

'■'•"gezogen  und  m  der  Brera  auf^telll  wurden ,    erscbeiBt ^ 
meist  unruhig  in   der  Composition,    und  im  Eüizelnca  \^ 
.    Unter  Marcofs  Staffeleigemiilden ,   sagt  Kugler»    finden  tiA 

ge'gen  einige  von  schönem,  ruhigem  Adel,  wie  nameet^'^ 
fild  der  drei  BrMngel  (in  der  Brera)  in  der  Zeichnong  ^«^ 
ten  und  dem  zarten  Ausdrucke  der  Gesichter  sehr  beaierke^* 
ist.  In  S.  Eufemia  zu  Mailand  ist  «tne  Madonna  anf  deai  1^' 
in  der  Sakristei  von  S.  Maria  alle  Grazie  ein  JobaaDes  *^ 
•  Donatoren}  im*  Besitae  des  Grafen  Lecchi  zu  Brescia  »> 
Kreuzabnahme.  Im  k.  Museum-  zu  Berlin  ist  eine  Madoaai 
Heiligen.    S.  Kugler's  Beschr.  d.  Gallerie  S.  87« 

Dann  fertigte  dieser  Künstler  zwef  Copien  tob  Leo»»^^ 
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rühmtem  Abendmahle.    Die  eine  derselben ,  in  der  Grüne  des  Ort* 

ftnali  und  in  Oel,   war  froher  im  ReFectorium  der  Cartbause  zu 
avia,    die  andere«    in  Eresco ,    befindet   sich  im  Refectorio   des 
Klosters  xu  Castellazzo  bei   Mailand.     Die    erstere  Nachbildung 
nTurde  zur  Zeit  der  Revolution   von   einem  JFranzosen   entwendet, 
der  sie  nach  Mailand   brachte,    und  da  Geld  darauf  borgte.    Er 
]ms  bis   iblS  das  Bild  in  Mailand»    zu  jener  Zeit  aber,    wo  die 
eotfuhrt6n  Kunstwerke  reclamirt  wurden,    brachte  er  das  Gemälde 
nach  England  in  Sicherheit.    In  London  blieb  es  lange  zum  Ver- 
Ifsufe  ausgestellt,  bis  es  endlich  die  Akademie  daselbst  um  600  Ff. 
St.  erwarb.     Die  Copien   des  Marco  d'Oggione  sind  gegenwärtig 
um  so  schätzbarer,    da  d^s  Original  fast  zu  Grunde  f;egangen  isL 
Die  Cöpie  in  Castellazzo  malte  d'Oggione  wahrscheinlich  um  I5l4, 
nach  Quandt   wenig  vor  oder  nach  der  Copie  in  Favia,   während 
Göthe  letztere  um    1510  setzt.    Bosst  tadelt  die  Zusätze,    das  Co- 
lorit,   die  Zeichnung  und   fast  Alles  an  diesem  Bilde.     Eben  so 
sehr  tadelt  dieser  Schriftsteller  auch    die   Copie   in   Gel.     Quandt 
stimmt  in  letzterer  Beziehung   dem  G.  Bossi  bei,    er  glaubt  aber, 
dass  ipancfies  Fehlerhafte  und  Missfallige  durch  neuere  Ausbesse- 
ning  erst  entständen  sei. 
M.  da  Oggione  starb  1550. 

ler,  MattbStlS',  Maler  unä  Kupferstecher,  der  um  166O*-  1710 
10  Lyon  arbeitete«  Er  malte. BUonihe,  und  solche  stach  er  auch 
in  Kupfer: 

1)  .Das  Bild  des  heil.  Chrisostomns,  nach  einem  alton  Genulde, 

halbe  ^Mpi'*   fol. 

2)  Julius  Cäsar,  Medailloa,  8* 

5)  iCJiarlea  VI.  arrivant  a  Toulonsa  rend-  aes  voeux  a  N.  D« 
d'Bsferanee  en  1389»  ^^^^  F.  Sevin. 

4)  Are  de  triompho  pour  le  passage  des  Frincet  de  France  a 
•Grenoble  1710,   nach  deraseiben. 

5)  Da»  RiMniss  des  Guy  Fatin,  Lugdunt  169I»  foL 

6)  Ein  solches  von  Spon«  fol. 

Uy  Agob  Duz^  Maler,  wurde  1794  oder.ps  sn  Constantinopel 
geboren,  und  sein  Vater,  der  Krongoldarbeiter  und  Münzinspek- 
or  Johann  Duz  Oglu,  schickte  ihn  fast  noch  als  Kind  auf  Befehl 
les  Sultan  Selim  ifl.  nach  Farts,  um  dort  sich  der.  Kunst  zu  wid- 
Den.  Er  erlernte  da  die  Qel-,  Schmelz  ••  und  Miniaturmalerei, 
gesuchte  die  Vorlesungen  über  Fhysik,  Chemie  und  Mineralogie, 
ind  brachte  es  in  diesen  Künsten  und  Wissenschaften  ziemlich 
reit.  Landon,  der  obiges  benachrichtet,  gibt  in  seinen  Annales 
tu  salon  1808  p.  59  einen  Umriss  von  seinem  Bildnisse,  darge- 
tcllt,  wie  Oglu  den  Vater  malt.  Das  Gemälde  ist  indessen  von 
^nsiaux« 

abene^  Andrea  di  JacOpO^  ein  alter  italienischer  Maler, 
essen  «Dr.  £•  Förster  suerst  erwähnt,  S»  dessen  Beiträge  etc. 
u  69. 

Ein  Ar^itekt  Adamo  Ognibene  fertige  den  Flau  zum  ersten 
)ome  (1107>  in  Cremona,  der  aber  mit  dem  späteren  von  1345 
eine  Aeknltchkeit  hat.  Man  kann  die  frühere  Gestalt  an  einem 
teinbilde  4mt  Sakristei  erkennen. 

nfiller^   Joseph  Daniel  i    berühmter  Arckitekl,    geboren  %n 
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Bamberg  .1791«  gestorben  xa  Müncben  iBSOm  Dieter  »bifti^ 
sten  Wirken  ftuf  der  Bahn  zum  schöoftteo  Ziele  vom  Tode  u  (ruk 
dahingeraCFte  Künstler  ^  war  der  Sohn  einet  wtsseosdiaMtck  ^  | 
deten  Bürgers»  der  daher  dem  Sohne  zu  gleicher  BiMiiB|)eAal 
Vorschub  ^ab.  Von  1869  -^  1811  besuchte  der  Jüngling  w  tid-, 
ntsohe  Institut  seiner  Vaterstadt ,  welches  damals  unter  Leitaog^! 
1823  yerstorhen^n  A,  Sensburg  stand ,  nnd  nebenbei  frecjocstklB  e 

.  am  Lyceum  die  Vorlesungen  über  Naturwissenschaften«  Sdns  b- 
her  hatte  er  Angesichts  aes  Domes  und  anderer  Ueberrssti  wkir 
alterlicher  deutscher  Kunst  in  Bamberg  grosse  Vorliebe  fat  &  A^ 
chitektur  gefasst,  und  als  er  jetzt  auch  noch  die  michtifa  ib 
deutschen  Baudenkmate  in  Ulm  und  Regensbt^rg  gesehen  bstti,  «v 
er  fest  entschlossen ,  sich  ausschliesslich  der  Baukunst  za  «Uba 
Gegen  das  Ende  des  Jahre«  1811  begab  er  sich  dann  ssdi& 
chen,  um  unter  Prof.  C.  v.  Fischer  seine  ernsteren  Studisonki'' 
ginnen ,  und  wie  sehr  ihm  seine  Ausbildung  am  Henea  U{i  Wi 
weisen  die  Menge  grosser  Sepiazeichnungen  von  griechtidMS  P»^ 

'  talen»  Capitälen,  Säulenstücken  u.  s.w.  aus  jener  Zeil,  jede  mit  9if 
meinem  Fleisse  in  natürlicher  Grösse  und  darüber,  mitgenauer  Aijia 
des  Lichtes  und  Schattens  ausgeführt.  Diese  war  damsli  Sai  ■ 
Gebiete  des  architektonischen  Unterrichts«  und  Vignola  aniirt»^ 
das  Meiste  thun.  Im  Jahre  1815  trat  Ohlmüller  eine  RctM  aA| 
Italien  an »  um  durch  eigene  Anschauung  nnd  durch  das  ¥X^ 
gere  Studium  der  alten  Bf  udenkmäler  in  seinem  Fache  iidi  ai» 
tiger  und  griindlicher  auszubilden.  Er  sammelte  jetzt  b  lloa  ^ 
au  Florenz,  in  Neapel  und  Sicilien  einen  reichen  Schatz  roaZs» 
nnngen  und  Plänen  aller  Art|  denn  als  Frennd  derNatar  ui^ 
rer  grossartigen  Erscheinungen ,  fertigste  er  aelhat  eine  Aaii^^ 
Vesur »  des  Aetna  u.^  s.  w.  Von  grösster  Genauigkeit  M  ^ 
Zeichnaaj^en  •  und  Risse  zum  Tempel  des  Serapis  aa  ho»^ 
Dann  zeichnete  er  anch  die  Tempel  der  Ceree  und  des  N^ 
in  Pästumt    den  Tempel  der  Juno  und  die  Fragmente  Tsat 

Sei  des  Jupiter  Olympius  zu  Girgenti}  die  Tempel  an  Segeftt' 
eiinunt.     An  den  Kunstdcnkmalcrn  Siciliens  machte  er  ^ 
fassendsten  Studien,    dann  vom  Junotempel  au  Girgenti  ea^ 
Theater  zu  Taormina  hinter! iess  Ohlmüller  auch  treu  a  "'^ 
vollständige  Undschafiliche  Ansichten« 

Die  letzte  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Italieip  verlebte  er  ja  1^ 
und  von  da  aus  berief  ihn  L.  von  Klenie  als  Inspektor  bsia  8« 
der  k.  Glyptothek  in  München.  Ohlmüller  war  da  bis  iDd  ^ 
schäfti^ot,  und  unterdessen  auch  zum  k.  Civilbauinspektor,  t»^ 
zum  Fditglied  des  Baukunstausichusset  in  Mi&nchen  eraaaat  ' 
er  jetzt  Gelegenheit,  auf  das  dort  lebhaft  und  erfolgreicb 
neue  Streben  zur  Verbesserung  des  Landbauwesens,  asi 
aber  zur  Verschönerung  der  Hauptstadt  mitzuwirken.  Nsck  i', 
Plänen ,  und  nach  seinen  Verbesserungen  vorhandener  Emt^ 
wurden  viele  Sihulhäuser,  Forst  ••  Oekooooue*  und  Zottgs^^ 
Pfarrhofe,  Dorfkirchen  u«  s.  w.  erbaut.  Von  ihm  ruhrea  sut^'^ 
Pläne  zu  dem  Badehause  in  Stehen  bei  Würzburg  und  des  S«*-^ 
amtsgnbättdes  zu  Retchenhall  her.  Ueberdiess  fanden  dcb  is  ^ 
nem  r^achlasse  noch  viele  andere  Entwürfe,  die  nicht  tor  A«»'^ 
tun 
dür 

Aufrisse 

rell  jener  und  der  kurz  darauf  folgenden  Paeiode  aagekorsB.  }^^ 
Zeich nungeo  sind  von  grosser  Schönheit  der  Ausfuhnin^  "*^nJI 
«  nemGeschmackei.entwQirfen,  in  volWuinia»anater  Haiawaie  dsrla«^ 
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Zahlreich  tind  auch  die  Entwürfe   und  Studien,    welche  er  1824 
zu   einem  von    seiner  Vaterstadt    nrojektirten   Denkmale   auf  die 
25jahngo  7ubelFeier    des   Königs   Maximilian     fertigte,     was    aber 
nicht  zur  Ausführung  kam.     Im  Jahre  1826  fand  Ohlmüller  bereits 
Gelegenheit»    in  einem   umfangreicheren   und  schwierigeren   Bau- 
werke  seine  Kräfte  zn  versuchen*    Damals  erging  von  Uresden  aus 
an  die  deutschen  Architekten  die  Aufforderung»  Plane  einzusenden 
zu  einem  Gebäude,  welches  zur  Aufnahme  öffentlicher  Schaugegen- 
stände  jeder  Art  bestimmt  wäre ,  das  demnach  passende  Räume  für 
Keitkünstler  und  Seiltänzer,    ein  Theater  für  optische  Darstellun- 
gen, Säle  für  Menagerien ,  Naturaliensammlungen  u.  s.  w«  enthal- 
teo  sollte,    mit  einer    dem  Ganzen  entsprechenden  Fa^de    ohne 
grosse  Pracht,    so  dass  dieses  Gebäude  mit  dem  bereits  im  grie- 
chischen Style  erbauten   Haufhause   auch  eine  Zierde  des   Platzes 
wäre.    Ohlmüller   erfuhr  den  Aufruf  erst  spät,    und  so  konnte  er 
nor  aosgeführtere  Skizzen  einsenden ,    in  welchen  aber  keiner  der 
wesentlicheren  Theile  ausser  Acht   gelassen  war,    so   wie  das  Ge- 
bäude auch  in  der  gesammten  inneren  Binricbtung  und  Construk- 
tionsanlag«  den  Forderungen  der  Zweckmässigkeit  und  Festigkeit 
genügen  würde« 

Bei  allen  diesen  Arbeiten  fand  Ohlmüller  auch  immer  noch  Ge- 
legenheit,   seiner  Liebe  zur  altdeutschen  Baukunst  nachzuhängen, 
da  nach  und  nach  sein  ganzes  Wesen  von  der  Schönheit  und  Be- 
deutsamkeit derselben   durchdrungen  ward.     In   seinem  Nachlasse 
befinden  sich  die  mannigfaltigsten  Ideen  und  Studien,  und  es  lässt 
sich  aus   diesen  Blättern   nachweisen*    wie  Ohlmüller  stufenweise 
immer  tiefer  das  Wesen    dieser  Kunst  erfasste.    Bs  sind  diess  Ent« 
würfe  und  Zeichnungen  zu  Wohnhäusern,   Prachtgebäuden,    Kit 
chea  und  Thürmen,    meistens  überaus   zierlich  gezeichnet,    oder 
euch  auf  das  fleissigste  in  Aquarell  ausgeführt     ueberaus  zierlich 
und  anmuthig  gezeichnet  ist  die  Fa9ade  einer  Kirche  mit  zwei  leicht 
durchbrochenen  Thürmen  dn  den  Ecken  der  Vorderseite ,  die  4nrch 
eine  Gallerie  verbunden  sind.     Dann   findet  sich   in  seinem  Nach- 
lasse neben  verschiedenen  Grundrissen  und  schön  in  Aquarell  aus- 
geführten perspektivischen  Ansichten  und  Durchschnitten  <in  gruss- 
ttrtiger  Entwurf  zu   einer  bayerischen  Ruhmeshalle  im  gothischen 
Style.     Die  Ausführung   hätte    indessen    zu    viele  Mittel    in   An- 
spruch genommen.    Die  Grundform  der  Halle  ist  eigens  gezeichnet» 
ciu  Achteck ,    dessen  Ecken  sämratlich  spitzwinklich   ausgebrochen 
sind,  so  dass  das  Ganze  einen  Stern  mit  l6  Spitzen  bildet.   Strebe« 
bögen,  nach  dem  Viertelkreise  geformt,   verbinden  die  l6  Thürm^ 
chen  der  Ecken  mit  dem  mittleren  lÖecktgen  Unterbau.    Alles  die- 
ses ist  zierlich  in.  Aquarell   ausgeführt.     Es  findet  sich  aber  auch 
ein  Plan  zn  einem  ähnlichen  Gebäude  im  griechisch  -  dorischen  Style 
vor,  ein  lances ,  einstöckiges  Gebäude  mit  sechssäuligem  Portikus. 
So  hatte   Ohlmüller  aJlmählig  angefangen,    die  ursprünglich  von 
König  Ludwig  erfasste  Idee  einer  nayerischen  Ruhmeshalle  für  die 
j^usfuhrung^  vorzubereiten,  und  nach  allen  Seiten  hin  auszubilden, 
indem   er   thre  Verwirklichung    sogar   im  griechischen   St^rle    ver- 
buchte,  zuletzt  aber  doch  beim  altdeutschen  Styl  stehen  bUeb.    Er 
inachte  )etzt  einen   zweiten  Entwurf  in  reicher  Entwicklung  und 
fülle  der  Formen.     Ein  solcher   zeigt  einen   achteckigen  Aufbau, 
dessen   unteres  Stockwerk  einen  Rundbau  bildet,    der  vpn  sieben 
Capcllcn  umgeben  ist,   in  deren  baldachinartig  überdeckten  fischen 
die  Büsten  berühmter  Männer  zu   stehen  kommen  $oUtcn.     lieber 
diesem  Baue  erhebt  sich  ein  zweites  minder  umfangreiches,   rundes 
Stockwerk ,    und  das  dritte ,    noch  mehr  zurücktretende  Stockwerk 
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iit  achtediig.  Durch  eine  vieredd^  gestaltete  Yorlialle  tritt  ■■ 
in  das  Gebäude.  Das  Ganze  ist  reich  mit  Pfeilern«  Sfittpcb^ 
und  Thürmcben  geziert,  deren  Ornamente  von  nngemetiier  Scböt- 
heit  sind.  Im  unteren  Stockwerke  sind  sieben  CapeUen  vu  Aal- 
Stellung  der  Büsten. 

Aus  den  Tereinigten  Motiven  der  beiden  letzteren  Entwerie  fjnf 
endlich  OhlmüUers  letzter,    durch  Grösse,    Pracht  nnd  SdiöelNit 

fleich  ausgezeichneter  Plan  zur  Ruhmeshalle  herror,  destea  Ab* 
ührnng  schon  nach  dem  Voranschlage  des  Architekten  kaum  «tif- 
fer  als  dritthalb  Millionen  Gniden  in  Anspruch  genonunen  kitte.  De 
lan  ist  auf  mehreren ,  zu  einem  Ganzen  xusammengeCuctea  Fer- 
famentblattem  mit  wunderbarer  Genauigkeit  bie  in  die  ileiaia 
k'tails  ausgeführte 

Endlich  nahte  eine  Zeit»  in  welcher  dem  Künstler  dieHolnse 
blühte ,  einen  selbstständigen  grossen  Kunstbau  nach  etgencn  iJ^ 
würfen  auszuführen.  König  Ludwig  beschloss ,  in  der  VonfaA 
Au  eine  neue  Kirche  zu  bauen ,  und  Hess  daher  an  die  birifca» 
•ten  Architekten  die  Aufforderung  ergehen ,  zu  diesem  Zwecke  Etf- 
würfe  einzusenden.  Ohlmüller  trat  ebenfalls  als  MilbewerlMr  n^ 
und  sein  Plan  erhielt  allgemeine  Genehmigung.  Am  28-  Nornbe 
1831  wurde  der  Grundstein  gelegt,  aber  vergebena  suchte  aus  l&i« 
bei  der  Einweihung  des  Gotteshauses  den  Künstler.  Er  hatte  les 
Werk  mit  Liebe  gepflegt,  er  sah  es  heranwachsen  und  sich  ■>* 
breiten  in  schönster  Harmonie  der  Theile ,  er  sah  auch  nodi  ^ 
zierlich  durchbrochenen  Thurm  mit  dem  rergoldelen  tittau » 
Abendlichte  schimmern ,  aber  bald  darauf  sank  er  in  die  Gnbt 
Später  werden  auch  seine  Gebeine  in  dieser  von  ihm  gebasM 
Kirche  beigesetzt  werden.  Aber  sein  Werk  steht  da ,  ein  Tcsf^ 
im  reinsten  gothischen  Style  erbaut,  einer  der  achönstea  icise 
Art.  Vier  und  achtzig  Fuss  über  dem  Beschauer  breitet  sich  ^ 
kfthne  Gewölbe  aus ,  getragen  von  zwanzig  Säulen  des  Schiffes  ^ 
von  6  Säulen  im  Chore.  Hier  ist  überall  dte  schönste  Harmoote  ^ 
Theile  unter  sich  und  zum  Ganzen,  Einfachheit  und  SchÖakettbi 
zum  kleinsten  Zierwerk.  Die  Beleuchtung  wiird  durch  19,  w^^ 
prächtigsten  Glasmalereien  geschmückte  Fenster  bewirkt  Die  itf- 
sere  Form  ist  durch  einen  schönen  Stahlstich  von  G,  Huller,  s^ 
durch  die  Lithomphie/bekannt  Der  Plan  der  Kirche  wird  doid 
Ziebland  ebenfalls  veröffentiicht,  und  dieFenster  mit  ihren  architeU>- 
nischen  Verzierungen  und  Malereien  gibt  jetzt  der  GlasrnslrrF- 
£g6®^^  ^^  lithographtrten  und  ausgemalten  Abbildungen  ber*^ 
Ausfuhrliche  Bemerkungen  über  diesen  Bau  gibt  Dr.  R.  M'^ 
graff  in  den  Münchner  Jahrbüchern  für  bildende  Kunst  Hl» 

i84o  S.  290. 

Ob||[leich  dieser  Bau  allein  dem  Künstler  das  ehrenvollste  Ae^ 
hon  sichert ,  so  müssen  wir  doch  noch  anderer  Bauwerke  ood  If^ 
würfe  erwähnen,  welche  in  die  Zeit  nach  der  GrundsteiBl^«<^ 
der  Auerkirche  fallen.  Dahin  gehört  zunächst  das  Nationtleffr 
mal  zu  Oberwitteisbach ,  welches  zu  Ehren  eines  ruhmvollea  o^ 
schlechtes  i832  gekündet  wurde.  Es  ist  im  altdeutochen  ^T^f) 
baut,  in  Gestalt  eines  schlanken «,  freiaulsteigenden  Thnrmet»  ^ 
etwa  in  halber  Höhe  mit  Spitz  •  Thürmchen  geziert  ist,  ^ 
durch  das  Monument  grössere  Breite  erhält  Das  Uauptecn** 
krönt  eine  achtseitige  •  leicht  durchbrochene  Pyramide.  Dm  Gssf 
ist  einfach,  aber  es  entspricht  «llen  Anforderungen  &rtbM^^^ 
scher  Schönheit. 


OhlmUller,  Joseph  Daniela  S29 

In  demselben  Style  ward«  f833  auch  dai  Scholhaut  In  Oberwit- 
telsbach  erbaut,  an  der  Hauptfafade  in  einem  Giebel  mit  stufen- 
förmigen ,  rechtwinkeligen  Absätzen  auslaufend ,  im  Uebrigen  ohna 
koftspielige  Verzierung ,  aber  sehr  solid  gebaut« 

In  Jahre  i833  wurde  dem  Künstler  der  Auftrag  zu  Theil»    eine 
Kirche  im  italienischen  Style  zu  banen,   zu  welcher  am  1$.  Okto» 
ber  d.  J.  der  Grundstein  gelegt  wurde.      Es    ist  dless   die  The» 
resienkirche  in  Hallbergmoos«     Im   folgendeti  Jahre   baute  er  wie- 
der eine  CaDelle  im  gothischen   Style    in  Kiefers felden,    auf  der 
Stelle,    wo  König  Otto   von  seinem  Vaterlande   Abschied    nahm, 
als  er  nach  Griechenland  die  Reise  antrat«     Der  Grundstein  der 
in  ihren  Verhältnissen  ganz  einfachen»    aber  wohlgefälligen  Otto- 
capelle  wurde    am    t*  Juni   |834  gelegt.^    Von  diesem  nirchlein 
gibt  es  eine   iithographirte  Abbildung  mit  dem  Grundrisse.     Um 
diese  Zeit  fertigte    er    auch  einen   Plan    zu    einem  Bibliothekge* 
bände,    der  sich   vollständig    durchgeführt    in    seinem  Nachlasse 
befindet.      OhlmCUer  componirte    hier    im   dorischen  Style,    und 
zeigte  in  hohem  Grade,  wie  sehr  es  ihm  gegeben  war,    Schönheit 
mit  Zweckmässigkeit  zu*  verbinden.    Im  Besitze  eines  reichen  Scha- 
tzes von  Erfahrungen,    wusste  er  jede  Styl«  und  Constructionsart 
zum  baulichen  Zwecke*  anzuwenden ,   und  so  haben  wir  von  ihm 
Entwürfe   zu  Gebäuden  iin  korinthischen,    altdcrischen ,    altrömi« 
sehen ,  bizantinischen ,  romanischen  und  fiorentinischen  Style.^  Sein 
Sinn  war  nicht  so  sehr  auf  das  Grosse  und  Erhabene  gerichtet» 
als  auf  das  Zarte ,  Wohlgefällige.   Den  höchsten  Aufschwung  nahm 
seine  Phantasie  beim  Entwürfe  der  Ruhmeshalle ,  der  ihm  zugleich 
auch  das  weiteste  Feld  fiir  Anmuth  und  Zartheit  der  Form  darbot« 
Etwas  Schöneres  •  Sinnreicheres  und  Grossartigeres  kann  man  kaum 
sehen«     Die  Rolle,    welche  Ohlmüller  als  Mensch   und  Künstler 
spielte,    war  keine  glänzende«     Er  lebte  mit  ganzer  Seele  seiner 
Kunst  und  seinen «Berufsgesdiäften.    Im  Jahre  iB35  wurde   er  an 
Panzer*s  Stelle  k.  Regierungs«  und  Kreisbaurath«  Als  solcher  konnte 
er  nur  noch  wenige  Jahre  wirken ,  und  zum  letzten  Tagwerke  zog 
er  nach  Hohenschwangau.    Kronprinz  Maximilian  liest  da  die  alte 
Schwanburg  im  mittelalterlichen  Style  wieder  herstellen ,  und  Dom« 
Qua^lio  wurde  beauftragt,   das  Werk  zu  vollführen;    allein  diefer 
sinnige  Meister  starb  1837»    in  Mitte  der  Airbeit    Ohlmüller,   von 
gleichem  romantischen  Geiste  beseelt,   volleniiete  das  Ganze  nsich 
dem  Plane  seines  Freundes  ^uaglio,    und  jetzt  steht  das  Schloss 
als  Furetensitz  da,    wie  wenige  seines  Gleichen.     Bald  darauf  er-^ 
krankte  auch  Ohlmüller ,   und  was  noch  an  der  Kirche  in  der  Au 
zu    ordnen  war,    unternahmen   dessen  Freunde  Ziebland  und  F« 
Jodl.      Kutz  vor  seinem  Tode  ernannte  ihn  das  k«  National-Insti- 
tut  XU  Ijondott  zum  ebrrespondirenden  Mits^iede.     Scholl  model« 
lirte    eine  Statuette  von  diesem  Künstler,    die  Keim  in  Oy^t  ab. 
f^oaa.      Ein  ausführlicher  Nekrolog  von  Dr.  R.  Marggraff  ist  im 
X weiten  Jahresbericht  des  bist«  Veraines  von  Oberbayern  1839^  Da 
aind  mehret«  seiner  Plane  nnd  Entwürfe  näher  beschrieben. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  drei  Hefte  mit  lithographirten 
Abbildungen  Ton  Grabdenkmälern  im  griechischen  Style«  Dieses 
Werk  begann  der  Künstler  1824«  Es  herrscht  darin  die  griechi- 
ache  Grundform  des  Cippus,  aber  in  der  weiteren  Gestaltunc  der- 
aelben  offenbaren  sich  die  anmuthigsten  und  sinnreichsten  Motive» 
ein  groeser  Reichthnm  von  edlen  und  schönen  Ideen.  Auch  rüh- 
ren yton  ihm  mehrere,  zum  Theil  in  Ausführung  gebrachte,  Ent- 
würTe  %n  Grabkapellen  im  römiecfaen  Style  her»  wie  die  im  Insem 


83i  Ofiver,  P^er«  «»  Oliver,  -lolni. 

thtr  et  maiiehiiifti  sogar  Üen  Vater  obertraf,  ^onieliMlicb  m  Zaititf'i 
der  Aasführung.    Die  Gemäldesamnilangen  tob  Carl  1.  «ai  }Mi  1. 
zierten  von  ihm  einst  13  historische  Bilder,  ond  davon  «tren  w*^ 
iu  Walpole^i  Zeiten  sieben  im  Cabtnet  der  K6ni|rin  CaroÜBt.  Fu 
OltVeift  schönstes  Werk   erklärt  Walpoie   das  Bildniss  aer  €>ni 
des  Künstlers ,  welches  so  viel  Leben  und  Ausdruck  bat,  «ie  ^^ 
Vater  nie  »n.  geben  Wl^ste.    Dieses  Bild   ^esM«  die  Htnogin  i^ 
Portland;   vto   es  sich  jetzt  befindet,   wissen  wir  nidit  »i  bnuc* 
men.     Die  von  Füssly  erwähnt?«  Copie  des  Holhein'sfbeB  BiM>^ 
ses  des  Prinzen  Edward  II.  als  Kind,  ehedem  im  Cabinete  des  Hcrua 
von  Devonshire,  ist  jetzt  in  der  Gemildesammlung  ca  Ckiswi«^»  ^ 
ist  mit  grosser  Feinheit  gemalt.    Eine  der  tckönsten  Miaialnni- 
lereten «  welche  bis   dahin    erschienen ,  ist  seine  Copie  tob  A*  ^ 
Dyck*s  Familienbild  des  Sir  Kenelon,    seiner  Gattin  «ad  i»»t 
Söhne,  in  ziemlich  grossem  Formate,  und  ehedem  im  Betitle  ^Tv 
pole's.    Diesen  Sir  lienelon .  Digby  malte  Oliver  wemctteai  ir» 
mal »  seine  Gattin  nach  land  nach  sechsmal   und  die  Geliebt  «^ 
ehrenwerthen  Patron  dreimal.    Diese  Bildnisse,  wohl  erhalteo,  di' 
man  erst  gegen  Anfang  unspi«  Jahrhundi^rts  in   einen  altes  &'^ 
zu   Wales  wieder  auf,   mit  aode.ren  Malereien ,  auch  solche  rj 
Isaac  OUver.    König  Carl  II..hs^te  viele  Miniaturen  OliTcn  i:«' 
sammen  i  und   darunter  waren  niahrerf^  treffliche  Stücke  am  i  * 
Nachlasse  des  Künstlers ;  wei^che  er  von   der  Witt«»e  ge$es  r< 
Leibrente  von  300  Pf*  erhalten  hatte.    'Später  schenkte  er  die  s 
sIen   seiner  Geliebten«    und    als    ihm  einmal  die  Aeussemsf  ^^ 
Wittwe»  welche  sagte,  dass  sie,  in  Voraussehung  dieses  Mi«*^ 
ches   der  Bilder»  dem  Könige  selbe   nie  gegeben  hätte,  so  C'^*^ 
gekommen  war,  wurde   derselben  die  Pension  eptzoj^ea.    0»^" 
Werke  waren  zahlreich,  da  er  von  jedem  Bilde   eine  Cofu  '^ 
sich  naha»;.  jetzt  aber  sind   sie  dennoch  selten.     Er  fertijtr  ■-'^ 
treffliche  Zeichnungen,   besonders   in  Tuschmanier.    Ändert  f^-' 
er  mit  schwarzer  Kreide  oder  mit  dem  Stifte  aus*     Peter  sisrb  \^ 
oder  l664i  wie  Vertue  angibt* 

Vertue  sagt,  dass  dieser  Bttnstler  auch  kleine  ktslonscks  B!« "< 
geätzt  'habe,  er  nennt  aber  keines  derselben.  Vertne's  htZ"* 
scheint  indessen  dock  seine  RtchHgkeit  zn  habeo.  Es  findti  »•> 
ein  Blatt,  welches  die  halbe 'Figiir  eines  Midckans  vecstcUi*  "* 
in  efinem  Buehe  liest.  Di«  Br&dnng  wird  dem  Parmesaa«  i-'*' 
schrieben;  im  ersten  Drucke  ist  das  Blatt  ohne  Zeidiea*  in  *^ 
teren  wurden  die  Buchstaben  «P«  O.  auf  die  Platte  gesettt  '*^ 
OKver  mehmres  nach  Zeichnanj^h  Paimegianino*s  gearbeilti  K» ' 
ist  bekannt,  «ind  so  kitanten  ihm  vielleieht  die  jm  Artikel  dsi  1-^ 
cesto  Mazzuoli  VIII.  523  eufgezahlteo  Blatter  das  Amamjmm  t  * 
(fecit  Peter  2)?«igehöisn» 

Olirer,  Jpltfly  Glasmaler  und  Ruoferstecher.  wnrde  l6l6>«^ 
don  gebnreii,  und  von  seinens  ^  Oheim  Peter  Oliver  in  dar  ^*^ 
UAterti^tel«  Br  malte  in  MinWtur«  noch  mehr  aber  aof  ^ 
hl  Christ  iChureh.ztt  0«ibi4  «et  dae. GlaaTenster  mit  der  Bcb«^ 
Petri  aus  dem  Gelangnisse  sein  VVerk.  Maa  lieft  darauf:  ^ 
aet  suae  84.  ano  1*700  pinzit  deditque.  Diess  ist  wohl  das  i«*^ 
Wetk  des  Biahetlers»  denn  er  starb  noch  in  diefem  lakritj*  j 
BuDsl  und  smner  anderen  Kenntnisse  wegen  geachteL  X  Brj  1 
Stack  nach  ihm  die  auf  dem  Bette,  ruhende  Venus,  an  ihrca  l^ 
seil  i^el  Tauben;  P.  Schenk  'die  nackte  Venus  nnf  dtsi  ^ 
seMai^wd.  , 

Olirer  ätzte  auch  in  nupfer|  und  arbeitete  in  sdiwarzcr  Bss^ 


Olivw,  D.  -^  Olivier»  AHbm.  S29 

1)  His  Royal  Highnet  George  Prince  ol  Denniark*  J.  Oliver 
fe*  et  ex.  In  schwener  Manier*  Ovel  •  H.  6  Z.  4  L.i  'Br, 
4  Z.  6  L.    Sehr  selten  i  bei  Weigel  2  Thl. 

2)  The  Lord  Chancellor  (Jefferies).  J.  Oliver  ex.  Oval.  H* 
8  Z.  10  L.»  Br.  ?  Z.  3  L.  Die  AuHuhrunfl;  dieses  Schnorx- 
kdostblattes  nennt  L.  de  Laborde  (Hist.  de  la  gravure  en 
mantcre  noire.  1839)  ^^^^  und  trocken»  aber  eigenthümlich« 
Es  gibt  auch  einen  reinen  Aetadruck  von  diesem  Bildniste* 

3)  Jakob  IL,  üönig  von  England,  to  schwarxer  Manier»  fol« 

4)  Das  Bildniss  des  Zwerges  J.  Worenberg,  geätxt,  4« 

5)  Ein  schlafender  Knabe,  daneben  ein  TodtenschÜdel.    Mortif 
imago»  nacAi  Art.  Gentilesca,  radirt,  4-    Sehr  telteD. 

6)  Eine  Ansicht  von  Tanger,  ]676  radirt,  qu«  Fol. 

7)  Eine  Ansicht  der  Bäder  in  Bath»  radirt,  qu.  fol. 

^IIT€r|  D.^  Kupferstecher  in  schwarxor  Manier,  der  gegen  das  Ende 
dM  17.  Jahrhunderts  in  London  lebte.    Fibsl^  ervtähnt  feiner  als  ^ 
einet  franxösischen  Künstlers ,   der  sich  aber  tn  London  niederge- 
laiten  haben  mnass  denn  folgendes  Blatt  wurde  von  ihm  in  Lon- 
don  gestoohon« 

Das  Bildniss  des  Malers  P.  Sevtn,  nach  D.  T.  Usttsabeth  de  La- 
croix ,  1692  gestochen.  Der  Künstler  nennt  sich  D.  OHverut.  In 
der  Behandlung  verrath  er  weni^  Geschicklichkeit.  H.  11  Z.  SL.» 
Br.  6  Z.  10  L.  Vielleicht  ist  dieser  Olivems  mit  dem  folgenden 
Eine  Person ,  da  M.  Dahrs  Thätigkeit  um  1700  —  4o  rällt 

^▼eri  Kupferstecher,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  su  London  lebte« 
Folgendes  Blatt  war  im  Verlage 7*  Boydell's  au  finden: 

The  Seven  Bishops»  nach  M.  Dahl»  fol.»  s*  den  obigen  Artikel« 

llTer^  Archer  J.^  Maler  su  London,  ein  Künstler  unsers  Jahr* 
hunderte.  Er  malt  Bilcbiisse  und  Genrestücke,  und  wie  es  scheint 
uiit  erossem  Beifall ,  denn  wir  finden  den  Künstler  unter  den  Mit» 

S'iedcm  der  konigl.  Akademie  zu  London.    Oliver  war  noch   t833 
etig»  nir  kennen  aber  seine  neuesten  Bestrebungen  nicht« 

lires,  Francesco,  Maler  von  Tamgona,  hatte  um  1556  das  Lob 
eines  geschickten  Künstlers,  obgleich  er  in  der  Zeichnung  nicht 
sehr  correkt  erscheint    Als  Kunstkenner  wird  er  ebenfalls  gerühmt« 

'(▼et,  Maler,  der  um  1700  in  Paris  lebte«  £r  malte  historische 
Daritellungen« 

Im  Lustachlosse  sn  Stupigni  waren  Thierstücke  Ton  einem  Olivet 

IlTier,  werden  euch  manchmal  die  obigen  Künstler  genannt |  der 
gewöhnliche  und  vielleieht  richtige  Name  ist  aber  Oliver. 

llTieri  Aubioi  Medailleur  und  Formsehneider  von  Noissy,  arbei« 
tete  um  i54o  —  60  in  Paris,  er  scheint  aber  wenig  bekannt  su 
•eyn.  Im  Trösor  de  Numismati^ue  et  Glypttqne,  Medaiiles  fran> 
S«ises,  fwe  partie,  48  i<t  eines  seiner  Werke  abgebildet.  Dann  fer> 
tigte  er  mit  seinem  Schwager  Johann  I«  Royer  die  Holrrehnitte  zur 
ersten,  sehr  seltenen  Ausgabe  des  „Liure  de  Persipecti«e  de  Jchan 
Cousin,*«  des  berühmten  Malers,  welcher  „le  Michel -Ange  fran* 
feif«'  genannt  wird«    Dass  diese»  sich  so  Terhalt,  sagt  der  Drucker 
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344    OLiyier,  Heinrich  tod.  «^  Oli^ier«  Michel  Bartolome. 

OLmer,  Qeinrich  TOIIi  Bistorienmalfr,   wurJe   1783  ta  Detm 

ieboren*    Sein  Vater,  der  hochverdiente  Pada^^  von  OLivier,  eia 
tandsmann  det  berühmten  PestaloKxi,  bemerkte  in  ahm  schon  Crali* 
Keitig  entschiedenen  Hani^  cur  bildenden  finnst,  und  suchte  dicsci 
Keim  auch  nicht  zu   unterdrücken ,    da  er  in  seinem  Erxtebuap- 
plane  auch  den  schönen  Künsten  etne  Stelle  einräumte.    Der  Vi* 
ter  hatte    es  indessen    gerne  gesehen,   dass   sich   weniptens  eiiMr 
seiner  Söhne  dem  Unterrichte  widme,  allein  vreder  Heinrich,  aod 
se|iie  ^YifA  oben  er^^ähnten  Brüder,  Ferdinand  und  Friedrich,  k^ 
inen   dem j. Wünsche   des  Vaters   entgegen,   sonde^n   sogen  es  iw, 
der  Malerei  ih^ß  Thätigkeit  zu  widmen.     Das  au  jener  Zeit  in  D» 
•au   gegründete  chalUographlsche  Institut  war  nicht  ohne  Einloi 
nuf  die,  .Richtung.,  welche    die   beiden  ültereu  OH  vier  einschlof«, 
undjdaqn  war  es  Dr.  C.  W.  Kolbe,  der  den  Brüdern  den  sorgfäl- 
tigsten Unterricht  crtheilte.    Fest  entschlossen,  die  jtfSnma]  betcttmc 
,  Bahn  zu  verfolgen,    gingen    die.  angehenden  Künstler   t8o4  aac^ 
Dresden,  doch  mehr  zur  freien  Benutzung  der  dortigen  HunstssBn- 
lungen ,  als  um  vom  Besuche  der  Akademie  Nutzen   zn  ziehea,  ia- 
dem   die  damaligen  Kunstanstalten  dieser  Art  bei  dem  heranwsck- 
•enden  Geschlechte  in  Missachtung  gekommen  waren.     Dass  Hcis- 
rieh  in  Dresden  der  mehrjährige  Geführte  seines  Bruders  Ferdiaasd 
war,  haben  wir  im  Artikel  desselben  i;esagt,  so  wie  auch,  dass  b«^ 
S807  nach  Paris  sich  begaben,  wo   ihnen  das  Muj^ee  Napoleoa  of* 
£en  stand.    Hier  kamen   ihnen  reiche  Quellen  zum  Stndium  )c^ 
eher.  Art  entgegen,  und  durch  die  Gnade  ihres  JLaodeafursteii  hs- 
den  sie  auch  bald  Gelegenheit,  die  Summe  ihrer  Kenntnisse  ia  «- 
genen  Werken  darzulegen.    Sie  führten  liir  die  Kirche  in  Wörto 
cwei   historische  Bilder  aus ,    deren  Inhalt  wir  im  Artikel  dei  Fer- 
dinand von  OLivler  bezeichnet  haben,  so  wie  jenen  eines  dritten  Pbr 
traitbildes.  Im  Jahre  ]8]0  verliessen  die  beiden  Olivier  Paris,  obne^ 
^ie  neufranzösische  Schule  auf  den  einen  oder  deo  anderen  dine 
Künstler  Einfluss  gehabt  hätte,  und  Olivier  sen«  fuhr  sleU  fort,  mm^ 
der  Weise   der  älteren  sinnigen  Meister  seine  Hunst  zn  übca.  Er 
führte  in  Dessau  eine  bededtende  Anzahl  schöner  Werke  ans,  die  »^ 
durch  Anmuth  der  Composition  eben  so  sehr  empfehlen,  als  doid 
«Zartheit  der  Behandlung.     Olivier  lebte  auch  einige  Zeit  ia  Wies, 
und  da  copirte  er  ein  treffliches  Bild  des  Pordenone ,   die  heil.  Ji- 
atina  vorstellend,    nnd  den  Herzog  Ercole   von  Ferrmra  als  Ma^ 
vor  ihr  kniend.    Das  Original  befindet  sich  im  k«  k.  Bcdvedert»  tU 
die  Copie  sahen   wir  i83S  auf  der  Kunstausstellung   in  MüadMS. 
Eigene  Compositionen  des  Künstlers  sieht  man  ia  den  Kirchen  lo* 
ner  Vaterstadt  und  in  Privatsammlungeo,    Olivier  arbeitet  nocb  {t- 
genwärtig  in  Dessau* 

OIi?ier»    Michel  Bartolome  ^    Maler  und  Radlrerroo  MaftaHt. 

Sennss  hier  den  ersten  Unterricht,  nnd  gtn^  dann  nach  Fttis,  «• 
er  Kiinstler  sein  Glück  machte.  Er  malte  mit  Beifkll  Bildnisse  as^ 
Historien,  besonders  aber  DarsteUunffCM,  welche  Leben  nnd  Sina 
im  Costüme  der  Zeit  vertinnlichen.  Er  war  Hofmaler  das  Priasft 
von  Conti«    Für  diesen   malte  er  neben  «nderen  ein  grosses  U^' 

S astmahl,  welches   Im  Seklosse  Isje  d'Adam  aufgestellt  wurde,  a^ 
en  einer  englischen  Theegesellschaft«     Olivier  war  auch  MitgM 
der  Akademie  zu  Paris  nnd  d%.  starb  er  17S4»  ioi  72*  Jahre« 

Wir  haben  von  ihm  folgende  radirte  Blätter: 

l)  ^-*  2)  Zw^i  bekleidete  weibliche  Figuren^  qu*  foK 


Oltvier.  -^  Oli Vieri  ^  Leonardo»  34S 

3)  Sto<lien    von    Figuren,    im  Geschmacke  WaU««tt!$'  drapirt^ 
7  Blätter  mit  Titel ,  fuL 

/JjTier»  Landichaftsmaler,  der  to  der  sweiten  Hälfte  dei  rorigett 
Jahrhunderts  in  Frankreich  lebte.  Er  zeichnete  und  malte  verschie« 
dene  Ansichten.  Zwei  derselben,  1«^«  et  Il«Mt  Yue  de  Tlle  ßarbe, 
hat  le  ßas  um  1786  im  Grossen  gestochen. 

Girier,  Jean  Joseph,  Kupferstecher  von  Castres  (Tarn),  lebt  ge.^ 
gen  wartig  in  Paris.  Er  lieferte  eine  grosse  Anzahl  arclutektonischer 
filäiter,  tiir  das  Werk:  Edifices  de  Rome  moderne,  par  Letacouill J» 
Chois  d*edifices  publics  etc.;  Dictionnaire  technologiqne  etc. 

livier  oder  OUiTier,  Emil  Edmund,  Kupferstecher«  ward« 

jdOO  in  Versailles  geboren.  Er  hatte  keinen  Meister,  gehört  aber 
doch  zu  den  besten  Stechern  im  architektonischen  Fache.  Er  stach 
mehrere  interessante  Blätter  für  das  Werk  von  Hittorf  und  Zanth« 
namentlich  die  Kirche  von  Montreal  in  Sicilien.  Er  stach  auch 
mehrere  moderne  Gebäude  Siciliens  im  Umrisse.  In  Blouet's  Werk 
über  die  Restauration  des  thermet  de  Caracalla  sind  ebenfalls  tchöna 
B/ä'Cter  von  ihm. 

Ollivier  lebt  in  Paris. 

irieri ,  Pietro  Paulo,  Baumeister  nnd  Bildhauer  von  Rom ,  soll 
Schüler  Vignola*s  gewesen  se^fii.  Er  war  einer  dar  besten  Kunst« 
7er  seiner  Zeit  in  Rom,  wie  die  Werke  beweisen,  welche  sich  in 
Rom  von  ihm  finden.  Er  fertigte  den  Plan  zur  Kirche  von  St. 
Andrea  della  Valle,  ein  grosses  Schiff  mit  einem  halbkreisrunden 
Chor.  Von  ihm  ist  ferner  die  colossale  Stetua  in  der  Sala  d*U« 
dienza  auf  dem  Capitol,  und  das  Denkmal  Gregor  VI.  in  St.  Ma- 
ria nnovay  mit  meisterlich  entworfenen  und  ausgeführten  Basraltefs. 
Der  Kunstler  nennt  sich  hier  Petrus  'Olivarius.  Dann  fertigte  er 
auch  die  Bildsäule  der  heil.  Agnes  in  St.  A|^nese  vor  der  Porta  Pia, 
und  den  neuen  Altar  des  heil.  Sakraments  in  St.  Croca  zu  Rom.  < 

OUvieri  atarb  15Q9  im  48.  Jahre. 

•leri,  Domenico,  Maler  von  Turin,  geboren  1679,  gestoiten 
1755-  Sein  Meister  ist  unbekannt,  seine  Vorbilder  waren  aber  die 
Werke  niederländischer  Meister,  welche  er  in  der  königl.  Gallcrie 
IM  Turin  vorfand.  Er  malte  selbst  verschiedene  Bilder  in  der  Ma- 
lier des  P.  de  Laar,  seine  Tinten  sind  aber  nicht  so  leuchtend. 
Seine  Färbung  ist  indessen  kräftig,  doch  nicht  so  zart  verschmolzen, 
vie  bei  den  rlamändern.  Seine  Bilder  sind  gewöhnlich  komischen 
nhalta,  wobei  er  selbst  seine  eigene  lächerliche  Figur  nicht  schonte« 
>er  Hof  in  Turin  hat  von  ihm  zwei  grosse  Bilder  mit  einer  Menge 
hngeiahr  spannenhoher  Figuren.  Das  eine  ist  der  Markt  von 
^oncnlieri  mit  Marktschreiern,  Zahnärzten»  Raufereien  und  Ter* 
shiedenem  Volksverkehr.  Das  andere  das  Fest  des  heil.  Panciaz« 
a  der  Sakristei  von  Corpus  Domtni  sind  zwei  andere  Bilder  mit 
leinen  Figuren,  das  Wunder  des  Sakraments  vorstellend« 

erif  HieOnardo,  Maler  ^on  Martina  im  Köni^eiche  Neapel» 
irei  Künstler  dieses  Namens,  Onkel  und  Neffe,  die  ebenfalls  als 
ßhrar  und  Schüler  erscheinen.  Der  iüngere  besuchte  später  dia 
:hu1e  des  Solimena,  und  wurde  ein  geschickter  Frescomaler.  Sein 
>deajabr  ist  unbekannt  v.1 692  würde  er  geboren. 
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Olirieriy   Salvator,    genannt   Salvatoriello ,    wird  unter  SolÜMaiTt 
beste  Schüler  gezählt,  starb  aber  schon  im  22*  Jahre,  tarn  ns. 

Olireriy   Gio.  Ooraienico,  Bildhauer   roo    Mas«a .  Camn.  «« 

Schüler  von  F.  Schiarfino,  und   ein  Künstler  tob  Ruf.    Ertnlb 

konigi.   spanische  Dienste ,  und  wurde  Professor  der  AkadcBic  ia 
Madrid.    Starb  nach  1753. 

OUenrolh,  Jeny,  Malerin,  eenost  uin  1825  zu  Berlin  den  l^üir. 
rieht  von  W.  Uerbig,  und  brachte  daselbst  auch  verschiedene  fi^ 
der  zur  Ausstellung ,  Copien  nach  historischen  Bildern,  Bfldsiat 
und  Genrestüche.    Nach  1828  fanden  wir  sie  wenif  mehr  geoiHL 

Ollirier^  Emil  Edmund»   t.  Olivier. 

Olmdorf  oder  Olmendorf,  Hans  ron,  Maler  in  MandieB,  & 

ner  der  bedeutendsten  Kunstler,  die  schon  l460  daselbst  ariwitiia. 

£r  war  üofmaler  des  Herzogs  Sigmund,  des  Erbauers  der  Mctppe- 

litankirche    zu   U.   L.  Frau.     Hans    von   Olmdorf  malte  ür  iim 

Kirche   mehrere  Bilder,   auch  für  andere  Kirchen  und  für  Rita 

es  scheinen   aber  wenige   mehr   erhalten  zu  aeyn.    In  der  köa;« 

Gallerte  zu   Schieissheim,  sind  inde^en  noch  acht  seiner  Wnk. 

die  steh  ehedem  in  der  von  Herzog  Sigtsmund   erbauten  Kirchen 

Blutenburg  hei  Nymphenburg  befanden.    Diese  Kirdie  ist  iate» 

aant ,  auch  der  Glasgemülde  wegen,  wozu  Hans  von  Olmdorf  «1*^ 

»      scheinlich  die  Cartuns   fertigte,    nach  welchen    der  alte  Haas  H*- 

benstreit  vermuthlich   die  Fenster  gemalt  hat     Aussen  über  ^ 

Eingange  der  Kirche  iat  Gott  Vater,  auf  einer  Art  Thronsesiel  ia> 

gestellt*   wie   er  den  Leichnam  seines  gottlichen  Sohnes  aaf  ^«a 

Schoosse  hält,  «n  einen  Kupferstich   ertnnarnd»  welchen  Dibii 

dem  Meister  E.  S.  von  l466  zuschreibt,  No.  Il8  unseres  VecieicV 

nisses,  aber  vielleicht  Olmdorfs  Werk.    Das  ÜUd  ist  in  Frcsco  ti" 

malt,  so  wie  die  anderen  Darstellungen,  die  sich  Toa  Aussen  si  ^ 

Wand  der  Kirche  hinziehen.    Es   sind   dies  bibltsohc  und  aUcg*-» 

sehe  Darstellungen   mit  Sprüchen   in   gothischcn  Charakteree. 

jedenfalls  in  die  Zeit  des  Künstlers  hinaufreichen.     Diese  Malerr. 

sind  sehr  verbleicht,    man   erkennt  aber  noch  mehrere  scboac 

feniüthvoll^  Köpfe.  Die  in  der  Kirche  aulgestellten ,  jetst 
chleissheira  benndlichen  Bilder  sind  auf  Holz  und  Goldgruai  ||i 
malt,  etwas  streng  in  den  Formen,  aber  in  Zeichnung  oaii  Ftf 
bung  nicht  ohne  erhebliches  Verdienst.  Das  eine  dieser  Bildtf 
stellt  in  kleinen  Figuren  die  Verwandtschaft  der  heil.  Jungfrao  ^ 
i4Ql  gemalt;  ein  anderes  zeigt  die  Taufe  Christi  und  auf  der  R»*:^ 
Seite  den  heil.  Sigtsmund  mit  dem  bayerischen  Wappen.  Eia  i"' 
tes  Bild  ist  jenem  über  dem  Eingange  der  Kirche  ihnlicli,  (M 
Vater  mit  dem  Sohne  auf  dem  öchoose  vorstellend»  auf  dMMt 
Schulter    das  Symbol   des   Geistes,   die  Taube,  sitzt«   lebeBser»' 

ßanze  Figuren.  D^inn  ist  da  auch  eine  Krönung  Maria  durcb  ^ 
^reieiqigHeit,  wo  der  heil.  Geist  ebenfalU  in  menschlicher  Gea'l 
erscheint«  Auf  der  Rückseite  kniet  Herzog  Sigmund  am  BeUtar< 
und  hinter  ihm  ist  der  heil.  Bartolomeus.  Etn  anderes  CtK»-* 
zeigt  d^n  Erlöser  mit  der  Weltkugel  von  Heiligen  OBlgvbtn.  f»' 
Figuren.  In  halber  Ficur  malte  er  auf  einer  weiteren  Tam  ^ 
vier  Evangelisten,  una  auf  einer  anderen  die  t4  Notkb^> 
Aul'  der  Burg  in  Nürnberg  ist  von  ihm  ein  Familienatuck ,  U»i  * 
Lebensgrösse.    E»  stellt  die  Mutter  mit  dem  Kinde  am  Fenster  ^ 


Olmo,  Gio.  Paolo  l\  —  Olmitiz,  Wcnxel  von.        347 

I 

und  Btben  ihr  ift  eio  Knabe,  der  SeifenblaMB  aeclit.  Dieiet 
Bild  tft  hart  und  streng  gemalt,  aber  nicht  ohne  glückliche  Auf- 
lassung natürlicher  Motive.  Dm  Todei)abr  des  Kiiostlers  tsl  un- 
bekannt, er  muss  aber  ein  ziemlich  hohes  Alter  erreicht  haben,  da 
er  noch  I5t8  in  voller  Thätigkeit  war.  Er  malte  voa  1507  —  1518 
am  Choraltare  der  ehemaligen  Stiftskirche  au  Altenötttng  in  meh- 
reren Abtkeilungen  die  Leidensgeschichte  des  Herrn.  Die  bekannte 
Zerstörungswuth  der  neuern  Zeit  hat  auch  an  dieses  Werk  Hand 
angelegt,  nnd  es  i^erstreut. 

Mmo,  Gio.  Paolo  T,  s.  Lolmo.  Hier  füffen  wir  nur  bei,  dass 
•ich  im  königl.  Museum  su  Berlin  ein  Gemälde  voo  ihm  ftnde,  eine 
thronende  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Petrus  und  Laurentius 
zur  Seite.  Dieses  Bild  ist  beseichnet:  Jo.  Pavlus  Vlmus  F. 
Dr.  Hugler  rBesch.  des  Museums  S.  117)  sagt,  dieses  Gemälde  sei 
in  einer  schlichten,  handwerksmässigen  Manier  ausgefühit,  nicht 
ohne  anziehende  Einzelheiten,  im  Ganzen  jedoch  vou  geringerer 
Bedeutung. 

Imötz,  MVemel  ron,    Goldschmied  und  Kupferstecher,  ein  let- 
iies  Alterthums  wegen  sehr  geschätzter  Kunttler,  dessen  Lebensver- 
haltnisse  aber  unbekannt  sind.     Bartsch,   P.  gr.    VI.  31 9  ff*t  be- 
schreibt 57  Blätter  von  einem  solchen  Künstler,  die  sich  unter  ein- 
ender aber  so  ungleich  sind,  dasi  man  dieses  Verzeichniss  für  ein« 
Conipilation  verschiedener  älterer  Blätter   halten  könnte.    Es  sind 
dieis  Copien  nach  A.  Dürer,  M.  Schongauer,  Israel  van  Meckenen 
und  nach  verschiedenen  anderen  ungenannten  Meistern,  was  man 
•US    der    Ungleichheit   in  Composition    und  Zeichnung  schliessen 
kann.     Selbstschöpferisch  scheint  also   dieser  Künstler  nicht  gewe- 
sen zu  seyn ,   er  mag  nun  Wenzel  von  Olmütz  oder  W.  geheissen 
haben.     ]5er  erstere  Namen  steht  nur  auf  Blatt  No.  22  mit  der 
Jahrzähl  l48l  t    öfter  findet  man  das  W.  darauf,  und  dann  wieder 
keines  von  beiden,    Dass  dieser  Künstler  Goldschmied  war,  wollte 
Bartsch   aus   einer  handschriftlichen  Bemerkung  des  Blattes  No.  i? 
eriiennen.     Er  fand  nämlich  in   der  Sammlung  des   Herzogs   von 
Sachsen -Teschen   einen  Abdruck  mit  folgender  gleichzeitiger  Auf- 
sdirift : 

Dieser  Stecher  hat  wenczet  geheissen,   ist  ein  goltschmit  ge^ 
wesen. 

Das  Todesjahr  dieses  Goldschmieds  ist  unbekannt {  man  weiss 
auch  nicht,  ob  er  ein  hohes  Alter  erreicht  hat,  was  man  indessen 
bejahen  muss,  wenn  er  i481  bereits  den  Tod  der  Maria  nach  Schon- 
gauer gestochen«  und  noch  30  Jahre  später  nach  Dürer  geerbeitet 
hat.  Vor  Bartsch  räumte  man  dem  Wenzel  von  Olmütz  nicht  so 
viel  Ehre  ein,  denn  man  nahm  die  mit  W,  bezeichneten  Blätter 
lU  Werke  M.  Wohlgerouths.  Und  diese  Annahme  ist  vielleicht 
nicht  ao  unbedingt  zu  verwerfen ,  als  es  geschehen  ist«  Die  ihm 
etzt  zugeschriebenen  Blätter,  die  man  gewöhnlich  als  Copien  nach 
i.  Dürer  angibt,  nämlich  der  Traum,  der  Raub  dar  Amymone  und 
las  sehende  Paar  mit  dem  Tode,  sind  wahrscheinlich  dem  M. 
^Vohlgemuth  zu  vtndiciren.'  Die  Platten,  von  welchen  diese  Blät» 
er  gezogen  wurden,  waren  noch  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhnn« 
lerts  in  der  Knorr*schen  Kunsthandlung  zu  Nürnberg  vorhanden, 
iud  man  ersah  aus  den  Verlagsbüchem ,  dass  sie  vor  Jahrhunder* 
en  von  den  Erbten  des  M.  Wohlgemuth  erkauft  wurden,  als  Werke 
ies   Letsteren,  nicht  als  sulelie  des-Goldsehmieds  Wenzel   zu  Ol- 
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mntx  in  Mahren.  Da  lebte  nämlich  dieser  Kiiiiftler,  tevieHekk 
.  gar  uicfat  mehr  lebte,  oder  doch  in  hohem  Alter  itend,  ek  Darer  ^ 
erwähnten  Blätter  stach.  Letzterer  muss  indessen  die  OrifpasU  et- 
liefert  haben »  und  Wenxcl  der  Copist  seyn ,  obgleich  ]>orer  usi 
Wohlgemuth  in  nächster  Berührung  standen.  Was  wurdt  tid 
wohl  der  gute  Dürer  vergeben ,  wenn  er  die  von  seioem  Meitto 
Wohlgemuth  gestochenen  Gegenstände  noch  einmal  selbst  testocbei 
hätte  ?  Es  hat  indessen  schon  Einige  gegeben »  w eldie  bebmfUt 
haben ,  der  Traum  und  die  Amymone  seien  von  WohlffeBOtb  ge- 
stochen ,  und  Dürer  habe  selbe  copirt.  Und  warum  sollte  h  den 
nicht  möfflich  seyn,  dass'der  Schüler  ein  Blatt  des  Meiitcrt  o- 
pire  ?  Allein  es  gibt  Kunstforscher,  welche  dieses  als  dorcHsas  as- 
richtig  beseichnen.  Ausgemacht  ist,  dass  die  folgenden  BUltera 
Zeichnung,  Composition  und  Behandlung  sehr  nneleich  seiti.  m 
dass  immerhin  dem  Olmützer  Goldschmiede  noch  ein  Theil  dcm^ 
ben  übrig  bleiben  würde. 

Das  folgende  Verzeichniss  Ton  1  -*  53  ist  nach  Bartsch,  mSH'^ 
liehen  Zusätzen. 

1)  Loth  und  seine  Töchter,  Ton  welchen  die  eine  das  GIsi  i^ 
bietet,  die  andere  den  Krug  hält.  Im  Grunde  brtaat  5«- 
doma,  und  rechts  ist  Loth*s  Weib  in  eine  Salzsäule  «er«» 
delt.  In  der  Mitte  unten  W.  Dieses  Blatt  ist  sehr  mtai- 
massig,  in  der  Zeichnung  und  roh  im  Stiche.  H.  7  Z.  9  U 
Br.  5  Z.  8  L. 

2)  Die  Verkündigung  Maria.  Copie  nach  M.  Schongaoer.  N«<S> 
Der  Buchstabe  W.  steht  unten  in  der  Mitte,  d.  st.  llL* 
Br.  4  Z.  2  L. 

3)  Die  Geburt  Christi.  Copie  nach  Schonganer,  No.  i  h 
der  Mitte  unten  steht  das  W.  H.  0  Z.  9  L.«  Br.  6  Z  41- 
Sehr  selten.    Galt  in  der  Sternberg^chen  AuKtion  20  TU 

4)  —  15)  Die  Passion  Jesu  Christi,  Folge  von^  12  Blättere,  eic& 
M.  Schonganer  copirt»  No.  9  -<-  20*  Auf  jedem  Blatts  t^ 
in  der  Mitte  unten  der  Buchstabe  W.  U.  6  Z.,  Br.  42. 
3  L.    Ea  gibt  auch  grün  gedruckte  Blätter  davoa. 

•)  Christus  am  Oelberge. 

b)  Die  Gefangennehmung. 

c)  Christus  vor  dem  hohen  Friester* 

d)  Die  Geisslung. 

e>  Die  Domenkronung. 
I)  Christus  Tor  Pilatus. 

f)  Die  Ausstellung  Tor  dem  Volke. 
)  Die  Kreuztragung. 
i)  Die  Kreuzfgung. 
k)  Die  Grablegung. . 
1)  Die  VorhölTe. 
m)  Die  Auferstehung* 

Dazu  gehört  vielleicht  das  No.  63  trwähnta  BlatL         | 

16)  Das  Abendmahl  des  Herrn  in  einem  Saale  mit  swei  FeMM 
und  der  Aussicht  auf  ein  Schlots  nnd  auf  Felaea«  Zwit^ 
den  beiden  Fenstern  durch  zeigt  sich  perapektivisdi  eia  ^ 
derer  Saal ,  wo  man  einen  Hand  und  einen  Mens  mit  ^ 
Schliesscl  sieht.  Der  Buchstabe  W.  steht  unten  in  Miete  ^ 
Blattes.    Bartsch  glaubt,   dass  Weazal  auch  die  M<^f*ff 

Sefertieet  habe»  was  wohl  schwer  no  baweiaea  aeya  «»^ 
U  6  2.  3  I<.»Br*  6  Z.  4  L« 
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17)  Chmt«»  »il«  Domen  gekrSut ,  links  Joh^mneti  rechts  Maria» 
Copie  nach  Sehangauer,  No.  69.  Links  unten  das  W.  H. 
7  Z.  4L.,  Br.  5  Sf .  7  L. 

18)  Christas* trügt  das  Kreuz  nach  Golgatha,  reiche  Composition, 
nath  Sdiongauer»  No.  21*  Gegen  die  Mitte  unten  Wenzel'» 
Zeichen^  der  hier  nichts  hinsugesetxt  hat «  als  vier  Pflanzen 
rochU  Vorn*    M.  10  Z.  10  L. ,  Br.  16  Z.  6  L. 

Dia  ersten  Abdrücke  haben  den  Buchstaben  W.,  die  zwei* 
ten  AG,  welcher  die  Platte  retouchirte,  und  Hnks  oben  den 
Himiiiel  hinsugestochen  hat« 

19)  Christus  am  Kreuze,  Copie  nach  Schonganer,  Na.  23«  Un* 
ten  nach  linlis  das  W.     H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

20)  Die  heil.  Juugfrau  m}t  ftetn  Papagei,  Copie  nach  Schongauer» 
No.  20.  Der  Buchstabe  W.  in  der  Mitte  unten«  H.  5  Z. 
g  L,,   Br.  4  Z. 

21)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Affen,  Copie  nach  A.  Dürer» 
No.  42  •  eher  ohne  Mo^oeramm  des  letztern.  In  der  Mitte 
unten  steht  das  W.    H.  7  Z«,  Br.  4  Z.  6  L'. 

22)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau',  Copie  nach  Schong^u^r,  No.  33- 
In  der  Mitte  unten  steht:  i4dl.  WENCESLAUS  DE  Olomrcx 
IBIDEM.    H.  9  Z.  s  L.,  'Br.  6  Z.  z  L. 

Im  ersten  Drucke  iM  der  Gruhd  weiss,  im  sweittD  be- 
tchattet, und  die  ganze  Platte  r^touchirt. 

23)  Dia  Marter  des  heil.  Andreas»    letzterer  bereits  ans  lireuz 

Erschlagen«    In  der  Mitte,  unten  das  W.    BU  S  Z.  10  L.* 
r^  4  |Z.  2  L.  ,  .      .  . '     t 

2h)  St.  Augustin   im  bischöflichen  Ornate,    Copie  nach  Schon* 

faucr,    No.  Ol.     Wenzel  sab   dem  Heiligen   nur  ein  vom 
feile  durchbohrtes  Uerz.  Jn  •  4lir  Mitte  unten  das  W.    H. 
3  Z.  4  L. ,   Br.  2  Z, 

25)  St.  Bartolomäus  von  sfchs.  Henkern  umgeben.  Links  yom 
wetzt  einer  das  Messer.  In  der  Mitte  unten  steht  der  Buch« 
Stabe  W.    H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

26)  St.  Christoph  mit  dem  Hinde  auf  der  Schulter,  Copie  nach 
Schoiigauer,  No.  48*  In  der  Mitte  unten  W.  H.  ö  Z.  2  L., 
Br.  4  Z.  1  L. 

27)  St.  Georg  im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  Co^ie  nach  Schon- 

Saiier,.  No.  50.     sn  der.  Mitte  unten  W^.  VU  2i%*   i  L., 
>r.  2  Z.  9  L. 

28)  St.  Paul  mit  Buch  und  Schwert.  In  der  llittst  unten  der 
Bnchstabe  W.  Ein  Hezagon  t  Durchmesser  der  Höhe  7  Z.» 
Bieite  unten  4  Z«,   oben  2  Z.  .5  L. 

29)  St  Sebastian  am   Baume,    gegenseitige  Conie  nach  Schon« 

Sauer,  Np.  59«    In  der  Mitte  unten  d^s  W.    Hh  5  Z.  9  L«, 
•r.  4  Z. 

Die  genauere  Copie  erkennt  man  an  dep  Aesten  des  Bau« 
mes,  an  welchen  der  Heilige  gebunden  ist.  Im  Originale 
gehen  sie  oben  über  die  Einfassung  hinauf,  ifi  der  Copia 
nichL 

30)  St.  Sebastian  am  Baume  links  des  Blattes,  fejgen  den  Mit« 
telarund  zwei  Henker,  von  welchen  der  eine  den  Pfeil 
auf  den  Heilieen  sehtesst.  Bechts  vorn  sieht  man  zwei  orien- 
talisoh  gekleidete  Männer.  Anscheinlich  nach '  Stehongauer^a 
Zeichnung.  In  der  Mitte  vnten  der  Buchstabe  W.  H.  3Z» 
7  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  Man  findet  daton  öiUr  neue  Abdrucke« 
und  daher  scheint  die  Platte  ands  zu  anütveo«  ^ 


§: 


Kft  ObBite«.  Wenzel  roo. 

3t)  ^  4a)  DU  ftwdlf  ApofUi « «Copico  aacli  Sckofefljner»  Mo.  $) 
bi»  45.    U.  3  Z.  3  L.  t    Br.  i  Z.  10  L. 

43)  Der  viilde  Mann  mit  ».«Fei  Wapp«nschilileii »  Copic  bk^. 
Sdion^Mier,  No.  |06.  In  der  Mitte  unlea  der  BaduUki 
W.    naad ,   Darchniesfer  2  Z.  g  L» »  ob»*  5  Lu  Rin^i 

Dicies  BletI  untertclieidet  sich  id  der  Arbeit  von  dce  o^- 
^en ,    aach  das  W.  i»t  ändert  geformt.     Bafttch  f;)aobi|.  ^ 
rnfte  höchateni  eine  Juogarbeit  dea  Wensel  too  Ola&j 
•ejfn. 

44)  Die  fitzende  Frau  mit  dem  Wappenschild,  gef ensetüfe  C(- 
ptc  nach  Schonnaer»  No.  98-  In  der  Mitte  unten  dcrBjc- 
stabe  W.    Bund ,  Durchmesser  2  Z.  Q  L. 

45)  Der  Engfil  mit  dein  Wappenschilde ,  gegenseitige  Cepit  u<^ 
Scliongauer»  No.  p|6*  Das  W.  unten  in  der  Mitte.  I>v-> 
niesser  2  Z.  9  L. ,    ohne  5  L.  Rand« 

46)  Der  Bauer  mit  def  altep  Bäuerin  auf  dem  Wege,  tt^^e^ 
den  Korb  mit  Eiern  auf  der  Schulter  tragend ,  die^lit  s^ 
einem  einzigen  Ei.  In. der  Mitte  unten  der  Buchstabe  ff 
H.  3  t.l  Br.  2  Z.  2  I4;? 

4?) 'Die  Dame  zu  Pferdis»/ Welche  sich  mit  «inem  HriefOBia^ 
unterhalt,  Copie  nach  Durer»  ohne  dcasen  ZeicUa.  - 
def  Mitte  unten  s^ht  ei^  W.  £1.  3  Z.  11  L.»  Br.  1^ 
"to  L.  •  ' 

48)  Die  zwei  Verliebten  auf  eitier  Bank  sitzend ,  in  einer  Ea 
Mssung,    oben   mit  Bfattern  geziert.     Iti    der  Mittt  sM 

•  fteht'  der  Buchsube  W.'    IL  6  Z.  2  L.»   Br.  4*Z.  t  L 
J.   Tan  Meckenen  (No.  I8t)  hat  diesen  Gegenttaad  cki- 
flills  gestoehen,  ab^  wer  ist  der  Copist? 

49)  Dter  Tranm  des  Mimiggehers  •  von  Bartach  L*oisiTet(  ?- 
niMnt*  Der  Sehlafetide  lie|;ft  auf  der  Ofenbank, .  des  K  (^ 
auf  das  Kissen  gelehnt,  während  die  WohUmt  als  aavi'i 
Wtfibt  und  der  Dflnion*  unreine  Gedanken  m  ihm  cntri 
Der  beflügelte  Amor  ||^eht  auf  Stelzen.  Diese  ist  die  fi^f^ 
seitige  Copie  nach  Durer ,  No.  76 1  doch  ohne  Zeichen  -^ 
letzteren»  nur  unten  in  der  Mitte  mit  W.  bcseicbatL  ü 
^Z.  1  L.»  Br.  4  Z.  4  L. 

S.  auch]  oben  am  Schlüsse  des  Vorworiea  xa  diesen  ^t^ 
'"    teithniise, 

58) -Dir  SoBziergang,    oder  disr  Herr  und  die  Dune  ia  eü? 
Landsoiaft ,  auf  welche  der  Knochenmann  mit  Ohr  oad  ^^ 
hinter  dem  Baume  wartet,    gegenseitige  Copie  nach  I>.^ 
No.  94 ,  ohne  Zeichen  DGrer*s «   unten  in  der  Mitte  du  ^^ 
Seltenes  Blatt.    H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 
S.  iuch  oben  den  Schlufs  des  Vorwortes. 
•hl}  Die  vier  neckten  Fi^auen  im  Zimmer,  im  Grunde  derTeo-'i 
Copie  nach  Dürer^s  Blatt  von  l497,  No.75t  doth  ohne  Ze^f 
•des  letzterMi ,   Otiten  das  W,     H.  mit  der  Btnfassnaf  :  r 
2  L.»    Br.  5  Z.  ^  L.;    ohne  Einfassung  H.  7  Z.,  Br.  4- 

Die  nenen  Abdrücke  sind  schlecht.  Die  natte  war  u  * 
BMunluBff  des  t828  ▼arttorbaaen  WiitfiahargiiAaniO*^*^ 
rathes  Frnni.  v.  Jan.  . 

82)  Der  Haoh  der  Amymoae  durch  den  Triton,  CsMe  neck  r^ 
rtr  a  No.  7t »  ohne  Dorer^s  Zeichen »  nnttn  in  der  Mint  ^ 
H.  9  Z.  S  L.»  Br.  6  Z.  5  L. 

S.  anoh  ohes  am  SdUuaat  das  Vorwottaa  BS  dieita  ^^ 
seiehaiaat». 


Ofanutz,  Wtfucl  TOB.  .  SSi 

53)  Die  £ifersuc(it,  oder  der  (fprots«)  Satyr,  Welcher  zwischen 
seinen  Füssen  ein  nacktes  Weib  hingestreckt  hält,  während 
die  bekleidete  Frau  sie  überrascht,  und  auf  die  Begünftigte 
mu  sehlagen  sich  anschickt.  Diess  ist  Copte  nach  Oürer» 
ohne  Dürer's  Zeichen,  an  dessen  Stelle  der  Buchstabe  W. 
steht.  Auch  brachte  der  Copist  in  der  Luft  Vögel  an.  H. 
11  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

54)  Zcichnnng  d^s  oberen  Theiles  eines  Sahramenthauschens  im 
gothischen  Style,  mit  der  heil.  Jungfrau  in  halber  Hühe^ 
nach  oben  xu  der  leidende  Heiland.  Am  Pfeiler  der  Buch^ 
Stabe  W.    H.  l4  Z.  7  L. ,   Br.  3  Z. 

55)  Eine  ähnliche  Zeichnung,  einem  gothischen  Thurme  ähn- 
lich ,  ohne  Zeichen ,  aber  in  der  Behandlung  ganz  dem  obi- 
gen Blatte  gleich.  Durchmesser  der  Höbe  21  Z,  5  L. ,  Br, 
der  Base  4  Z.  lo  L. ,   oben  lauft  es  zu. 

Dabei  findet  man  gewöhnlich  den  Grundplan,   ein  Ueza- 
gon.    Eigene  Platte,   im  Gevierte  4  Z.  9  L. 

56)  Die  Zeichnung  des  oberen  Theiles  eines  Sakramenthänschens, 
ohne  Zeichen ,   aber  sicher  von  demselben  Künstler.   Sie  en- 
diget in   einen  stumpfen  Winkel.     Durchmesser   der  Höhe- 
17  Z.  4  L.»   Breite  der  Basis  3  Z.  11  L. 

Dabei  ist  gewöhnlich  der  Gfuiidplan,    era  Pentagon,    auf 
einer  eigenen  Platte.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

57)  Eine  ähnliche  Darstellung,    ohne  Zeichen,    aber  von  Wen* 
«el.    Breite  unten  4  Z.  4  L. ,    Brette  der  obern  Piattenform^ 
l4  L.     Durchmesser  der  Höhe  21  Z«  7  L. 

Die  Platte   mit  dem  Grundplane,    ein  Hezagon,    ist  4  Z« 
hock,    und  4  Z.  3  L.  breit; 

58)  Die  Lautenspielerin  auf' dem  Rasen  sitzend.  Aiif  der  Band- 
rolle über  ihrem  Kupfe  liest  man :  Och  mich  verleget  zir  dv 
eros  mein  liebes  Hb  etc.  Der  Büchstabe  W.  steht  in  de^ 
Miltfl  nnlen.  Dieses  Blatt  unterscheidet  sich  sowohl  in  der 
Zeichnung,  als  im  Sticht  von  den  andern  Blättern  dieses 
Künstlers,  und  daher  nennt  es  Bartsch  zweifelhaft. 

Mit  die«em  übereinstimmend   bezeichnet  Brulliot  auch  das 
folgende  Blatt,  hält  es  aber  nicht  für  Wenzel's  Werk: 

59)  Die  heil.  Barbara  stehend  mit  dem  offenen  Buche.  Im 
Grunde  links  ist  der  Thürm,  und  in  der  Mitte  unten  st^ 
hen  die  Buchstaben  W.  M.*D.  Einige  erkennen  unter  dem. 
W.  den  Wenzel   von  Oltnütz,    und   die  anderta  Buchstahea 

«sollen  1500  bedeuten.    H.  4  Z.  2  L.,   Br.  2  Z.  6  L. 

60)  Der  Koch  und  die  Köchin,  nach  anderen  Muhamed  und 
Seine  Frau,  gegenseitige  Copie  nach  Dürer,  Nd.  81»  be* 
zeichnet  mit  W.    H.  4  Z.  3  Lt  Br.  2  Z.  to  L. 

Diese  Copie  kennt  Bartsch  nicht«  aber  Hellef. 

61)  Die  kleine  Fortuna,  eine  nackte  Frau  nach  raditl  gew^n- 
^'^^t  gegenseitige  Copie  nach  Dürer,  No.  78»  Heller  unbe- 
kannt, von  Waigel  «uerst  erv^hnt.  H%  des  Originals  4  Z. 
5  L. ,   Br.  2  Z.  5  L. 

6Z)  St.  Georg  zu  Pferd  tödtet  den  Drachen,  Cdpie  iueh  Schon- 
ganer,  No.  51 1  Bartsch  unbekannt,  von  VL  Wetgel  er- 
wähnt.   Rund,   Durchmesser  des  Originals  S  Z.  2  L. 

63)  Der  Heiland  stehend  und  die  HanJ  znm  Segen  erhebend. 
Um  ihn  ist  %tn  aufgerolltes  Band ,  und  unlatt  der  Bnohstaba 
W.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  kannten  Bartsch  und  Heller  nickt*,    Frenzel 
beschreibt  «s  im  Catnlog#  das  Grafen  SteKolief^*  Mander* 


\ 


3U  OlotzagiU  Juan  de.  —  Olys,  J. 

'    schuld.    Es  ist  Dftch  Schoagauercoptrt,  No.  3f  •  «id  g^Mt 
^  Ttel leicht  zu  der  oben  erwühnten  Folge  von  Apostda. 

64)  Perseutt  in  einer  Rundung,   Bartsch  unbeknont»  IU 

65)  Die  Gebart  Christi.  Mari«  betet  kniend  daa  Kind  aa,  wil* 
ches  links  am  Boden  liegt«  wo  die  beiden  Thiere  kertii- 
reichen.  Joseph  steht  unter  einer  Halle  mit  der  Laterae  uU 
dem  Stocke.  Rechts  steht  eine  andere  Figur  swisdica  da 
Säulen.    Ohne  Zeichen«    H.  5  Z.  4  L. »  Br.  4  2l«  9  L. 

Olotzaga,  Juan  de,  Architekt  von  Biscaglta.  blnhta  na  i^ 
Er  baute  die  Cathedrale  von  Uuesca  in  Arragonien,  auf  derStdSs 
der  berühmten  Moschee  von  Mislegda,  deren  Material  beiabse 
der  neuen  Hirche  theilweise  benutzt  wurde.  Die  Cathedrale  k« 
drei  Schiffe,  und  eine  ausserordentlich  reiche Fa^de.  Zu  dcaSeia 
des  Eineanj^es  sind  i4  üherlebensgrosse  Statuen ,  und  weiter  ki- 
auf  48  kleinere.  Auch  die  Statue  der  heil«  Jungfrau  siebt  aa 
über  der  Pforte,  und  ita  zwei  grossen  Basreliefs  ist  die  A» 
betung  der  König»  und  die  Erscheinung  des  Herrn  bei  der  9bf* 
dalena  dargestellt.  Olotzaga  baute  auch  noch  andere  Gebandt,  a 
er  noch  im  ersten  Decennium  des  l6*  Jahrhunderts  thatig  war. 

OlrjTii  Maler  su  Paris,  Vater  und  Sohn,  von  welchen  der  entf 
schon  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  thSlig  was,  m,di« 
Sohn  um  i823  öffentlieh  mit  Gemälden  hervortrat.    ErmaltGan* 

^  atücke  und  architektonische  Ansichten.  Seine  Werk«  wur4es  ^ 
Beifall  aufgenommen. 

OltmaDn  i  Landschafbmaler  zu  Berlin ,  ein  jetzt  lebender  Riaid& 
Er  wurdt  uns  i838  suerst  durch  das  Kunstblatt  kakannL 

OlyiDpiaSy   ein  Stempelsehneider  aus  Grossgriecbcnland,  desscaRai* 
Rochette  in  seinem  Lettre  •  Mr.  le  Duc  de  Imyocs  etc.  erubi^ 
^      Er  arbeitete  fnr  Neapel  und  Tarent. 

Dann  nennt  Plinius  eine  Malerin  dieses  Namen« »    die  aber  v: 
•U  Schülerin  des  Autobulus  bekannt  ist. 

lOlympioSthenea  I  Bildhauer  und  Erzgiesser,  der  wahrsdtfisli^ 
t  •  Zeitgenosse  des  Strongylioit  und  Cepfaissodotus  gewesen  ist,  *' 
daher  um  Ol-  103  gelebt  haben  könnte ,  xur  Zeit  der  Ruastti»'' 
Athene.  Er  fertigte  drei  Statuen  der  Musen ,  die  auf  des  U^e» 
i  sieh  befanden«  vielleicht  ist  Olympiosthenes  der  altere  Vob_  ^^ 
drei  Rinstlern  aus  jener  Zeit,  wo  man  sich  noch  begoüjt^ 
die  Musen  in  der  Dreiaahl 'darzustellen.    Vgl,  0.  Müller. 

Olympus/.  Bildhauer,  dessen  Pausanias  arwähnt.  Er  fertiS|V^ 
Statna.des  Xenophon,  Sohnes  des  Menephylus,  der  in  wpt* 
gesiegt  hatte.    Die  Blütheieit  des  ROnsUen  lallt  nach  OL  60. 

OlynthioSf  Architekt»  der  sn  jener  Zeit  Ubte^  ala  Aleiandtf  ^ 
Grosse  Alesandrien  anlegtet  und  swar  in  einer  Pracht  und  C«^ 
salität,  welche  die  Sudt  zum  Vorbilde  der  übrigen  Weh  iis^< 
Dan  Plan  fertigte  Demokrates,  und  Cleomenea»  Oljnthioi«  ^ 
teus  u.  a.  Mieten  den  Bau,    Vgl.  O.  Müller  3.  146* 

•OljSf  J*9  Maler,  der  un^. die  Mitte  des.  17*  Jahrhnndefts  lebte.  ^' 
iinde^.atimr  bei  Füssly  4ßak%  unbestimmt  als  eines  BkiseaasiM« 


Omacht.  —  Ommeganck,  Maria  Jacobea.  313 

J.  Olit  erwähnt,  der  Name  J.  Olys  mit  der  Jahrza^l  1055  •tehi 
aber  auf  eifier  kleinen  Tafel  der  gothatschen  GaDerm»  wefchesJet* 
Den  blau  gekleideten  Bauern  vorstellt,  dec  im  Bogen  eines  Fen* 
sters  einen  Bierkrug  mit  der  Linken  halt.  Fischtf^  m  Polütd&m  be^ 
sass  eine  Landschan  auf  Leinwand.  Man  sieht  unter  einer  gros* 
sen  Eiche  den  Jiger  nach  einem  Vogel  zielen ,  dann  swei  mfaende  * 
Wanderer  und  einen  gehenden  Mann  mit  ^  dem  Hoode.  Ä.  Rath» 
geber*s  Annalen  etc.  S.  158* 

nachti   s.  Ohmacht. 

meiif  Martin  Heinricll»  Medaineur  von  Nürnbergs,  war  Schü«*' 
ler  von  E.  G.  Dürr,  und  ein  geschickter  li uns l1  er '  seines  Faches» 
Er  stand  in  Dienaten  des  Churiürsten '  von  Sachsen,  für  "welchen 
er  grosse  Siegel,  Petschafte  und  Mednillen*  verfertigte.'  Sie  sind 
mit  den  Inittmen  feines  Namens  versehen.  Starb  zu  Dresden  1703 
im  53.  Jahr«.  '  '  ,        .. 

mno;  l\  1.  Lombardl. 

nmeganck,  Balthasar  Paul^  Thier.  nnd  LandschafUmaler, 
eet>oren  «n  Antwer^n  lT55t  gestorben  daseibat  1826.  Dieser 
Künstler,  der  europäischen  Huf  genoss,  war  Schüler  von  U.  An« 
tonissen  nu  der  Akademie  ieiner  Vaterstadt,  und  oaohden  er  ei« 
aige  Jahre  hier  zugebracht  und  alle  Preise  erhalten  hatte»  wurde 
er  auch  zum  Professor  an  derselben  ernannt.  Oromeganck  erhielt 
auch  später  noch  mehrere  Ehreii^edaiHen ,  so  wie  er  denn  über- 
haupt als  Künstler  mit  Auszeichnung  behandelt  wurde.  Die  Fran* 
zosen  nann.ten  ihn  ,^Ie  Racine  das  moutons,"  und  jedes  Bild» 
welches  man  seit  'l802  <>uf  den  Pariser  Salons  Von  ihm  sah,  berei- 
tete ihm  fieue  Lobeserhebungen.  Seine  Werke  haben  auch  ansge* 
zeichnete  Verdienste,  besonders  in  der  Compo»itiou,  in  der  Zeich- 
nung, in  der  meisterhaften  Behandlung  der  Perspektive»  und  in 
der  genauen  Anwendung  der  Gesetze  der  Belcuchtün|^.  Sie  sind 
auch  immer  mit  liebevollem  Fleisse  ausgeführt,  doch  öft%r  schwer 
und  kalt  im  Tone.  Diejenigen  seiner  Werke,  die  sich  durch 
WIrme  und  Frische  des  Colorits  auszeichnen ,  machen  die  ^erin* 
gere  Zahl  aus.  Diesen  Mangel  machten  aber  seine  übrigen  hohen 
Eigenschaften  vergessen,  und  man  hat  daher  in  den  ersten  Cabi«- 
nelen  der  Niederlande.  Frankreichs,  Englands  und  Deutschlands 
Werke  von  seiner  Hnnd.  Besondere  'gerühmt  wurden  jene,  wo 
Schaafe  and  Ziegen  den  Hauptgegenstand  der  Composition  bilden. 

Ommeganch  war  Mitglied  dei  k.  mederländischen  Institutes»  cor* 
tespoudirendes  Mitglied  des  französischen  Institutes  nnd  mehrerer 
anderer  Akademien^  Vice -Präsident  der  Gesellschaft  zur  Aufmun* 
terung  der  schonen  Künste  tu  Antwerpen ,  und  Ritter  des  b'clgi» 
sehen  Lowenordens.  Im  Jahre  ]8]5  ginf  er  als  k.  CuUimissär  nach 
Paris»   um  die  entführten  Uunstsqhätze  In  En.pfang  zu  nehmen. 

Xu  dtm  Werbet  Recueil  de  grayurcs,  ^  Teau  •  forte  d*apres  dif- 
ferüns  maitres  p^r.F.  Faber  t8Q7,  sipd  nach  Ostade«  Ommeganck» 
de  Koy  u.  a.  geistreich  radirte  Blatter.  Das  eheden^  in, der  Samm- 
lung Lafitte  befindliche  Bild  mitächaafen  wurde  in  der  1835  atatt* 
gehabten  Verfleigeruug  mit  120Q9  Fr»  bemahlu 

ameganck^  Mario  Jacobea,  die  Schwester  des  obigen  »'war 
eine  geschickte  Landtchaftsmalerin  und  Gattin  dea  U.  A.  Myin« 

Sagler^s  KünsOer^Lex.  X.  Bd.  23 


ai« 


354  Ommegandt.  —  Onatas. 

Ommegal^ldty    nennt  Fiorillo  den  Balthasar  Paul  OmnepadL 

Omodeo,  [Giavanni  Antonio ^  Architekt,  wW  mitUarcckrt 

den  Yerfertiger  des  Planes,    nach   «welchem  der  Ooa  ia  Mailan 

gebaut  trurdfl  •  .gehalten ;  denn  dieser  Künstler  crtcheint  erst  i^OD  ai 
eiiiK  Dooibana  angestellt  ^  ivführend  schon  J566  der  Graaditein  <' 
legt  wurde.  Omodeo  blieb  his  zu  seinem  1522  erfolglea  Vit 
Werkmeister  des  Domes.  Storia  del  Duomo  di  Milaao  «UCFn:- 
chetti,   1821. 

Omphalion^  Maler,  wer  Nidas  geliebter  Soknler.  ErbluVteP- 
gen  Ol.  ii8f  zu  einer  Zeit,  wo  die  attische  Schule  ia  ^'?3 
Rufe  stand.  .  Zu  Mesaene  sah  man  von  ihm  viele  £ilder  mmtt- 
scher  Könige  >  s«  Q.  Müller.  . 

OnaetnuS^  Bildhauer,  dessen  Lebenszeit  und  Vaterland  Psim'**' 
nicht  bestimmt.  Er  fertigte  mit  seinem  Bruder  Thjlacus  und  :" 
beiden  Söhne  die  Statue  des  Jupiter,  welche  die  Megareaui  t- 
Olympia  geweiht  hatten. 

'  '  ' 

OnasiaS^     ist  nach  6.  Malier, Obatas»    s.  dessen  Aegin.  p.  lOT. 

OnassimedeS  ^  firzgiesser ,    von  welchem  Paosanias  eine  State« 
Bacchus  sah ,    die  massiv  geg«>s«en  war.     Sie  sohetnt  ebeo  iei^'" 
gen  nicht  von  bedeutender  Grosse  gewesen  znsayn^  weil  aor^ 
nere  Bronzen  ganz  vnn  MeuU  waren. 

OnataSy    Bildhauer  und  Maler,    der  Sohn  des  Micon   von  A^*'* 
blühte  Ol.  78  —  83»   wie  aus  dem  Vergleiche  der  Quellen.  ^ 
von  Onatas  handeln,    hervorgeht.     Unter  den  alten  Schrifut^'    • 

,      die   von   diesem  Künstler  handeln,    ist  nur  Pausanias  zu  n  .   ' 
da  Plinius  seiner  nicht  gedenkt     Aus  Pausanlat   wissen  wir 
dass  Onatas   nicht  geringer  geschätzt  Wurde,    afs  irgend  eio" 
Dädaius    und    aus  der  attischen  Schule   herstammenden  Ri-r- 
Das  Material*  welches  der  Perieget  zerstreut  darbietet,  habeoS. 
ling«  Thitrsch  und  0.  Müller  kritisch  eeordnet,    und  nicht  *•  • 
het  auch  Sillig  durch  die  Umarbeitung  des  Catalogus  arti£cuc  • 
Junius  dazu  beigetragen* 

Unter  den  Werken  dieses  Hünstiers  nennt  Paosantas  seeN  * 
zehn-  Ellen.  K»he  Erzstatua   des  Herkules,    welche   die  ThsM^  ' 
.Olympia  weihten.     Noch  mehr  rühmt  er  den  Apollo  am  Ea.  * 
eher  zu  Pergamus »aufgestellt  war.     Apollo  war  ein  Lieblio^^ 
6tan<)  der  grossen  Künstler,   welche  Phidias  zunächst  vorhert'- 
uild   unter  diesen  stellte  Onatas  den  Gott   als   einen  zum  J^' : 
reifenden  Knaben  von  grossartiger  Schönheit  dar  Die  Pergamco«' 
ehrten  ihn  unter  dem  Namen  des  AroXXtav  KaAAtr«A»o<,  uaJ  - 
ist   eine  andere  colossale  Statue  des  Onatas,   der  jixoXXutp    * 
in  welchem  Zeus  und  Lelo*s  Schönheit  sich  verjüngt  seigte.   ' 
pater  in  .Anthol.  Palat.  IX;  238*   Die  PhUneaten  erhielten  ros 
tas   ein  ßild   des  Mercurius-,    woran   ihm  sein  Sohn   oder  S'    | 
Cfllitelet   half.     Diese  Statue  stand  zu  Olympia,    mit  H^'t 
Tunica,   den  Widder  tragend«    Dann  fertigte  Onatas   für  Ptu. 
ein  Bild   der  Demeter  MeUna  von  Erz,    wobei  er  das  •'*« 
brannte  Schnitzbild  nachahmte,   mit  Pferdekopf,   at»  den  Pr»    ^ 
und  andere  Thiere  herv<>r%eachsen ,    Delphin  und   Taube  aat  •' 


.Onate*  —  Oofi^eo«»  Cli«  38rS 

Hto4  Dtr.Achlibohe  StädteEisnil  .weihte  tn  Olympie  eine  Statuen* 
gruppe  der  griechUcheo  Helden,  welche  um  de»  Kampf  mit  Hec- 
tor  Jooitcn.  £$  vraren  deren  acht,  und  ihnen  gegenüber  »tand 
Nestor,  der  ihre  Louse  in  den  Helm  wiri't.  .Diese  neun  Bildsäu* 
len  sah  Pausanias  noch,  die  zehnte  aber,  jeiie  des  Ulysses,  soll 
Nero  nach  Kom  gebracht  haben«  Nur  Agamemnon  allein  vvar  mit 
seinem  Namen  bezeichnet,  der  %'on  der  ncchten  zur  Linken  ge* 
schrieben  war,  und  auf  detai  Schilde  des  Tdomeneus  las  man,  wie 
Pausanias  versichert»  dass  Onatas,  von  Mieon  auf  Aegina  se« 
zeugt,  neben  vielen  andern  Werken  auch  dieses  gefertiget  haDe* 
Dann  erzahlt  Pausanias^  dass  ebenfalls  die  Stadt  Tarrent  einen 
Sieg  über  die  Peuketier  durch  eine  Gruppe  des  Onatas  gefeiert 
habe,  welche  in  Kriegern  zu  Pferd  und  zu  Fuss  bestand*  Unter 
diesen  nettnt  Pausanias  den  König  Opis,  Taras  und  Phalanthus, 
und  als  Theilnehmer  an  der  Ausführung  den' Calynthos.  Dann 
nennt  Pausanias  das  Dankgeschenk  des  Hieron ,  welches  dessen 
Sohn  Dinbmenes"  nach  Olympia  macheu  Hess.  Es  war  diess  ein 
Siegeswageu»  von  Pferden  gezogen,  auf  welchen  Knaben  sassen. 
Den  erstern  fertigte  Onatas,  die  Pferde  mit  den  Knaben  Calamis. 
liieron  starb  Ol.  78 1  2  (46?  a.  Cb.  n.)>  nnd  so  muse  die^s  einea 
der  eraten-  Werke-des  Künsders  gewesen  eeyn. 

Dann  wird  der  Aeginete  Onatas  auch  als  Maler  mit  Auszeich« 
nung  genannt«  doch  weiss  man  nur  von  wenigen i  aber  (iguren* 
reichen  historischen  Bildern.  Im  Vestibulum  des  Tempels  der  Mi- 
nerva Area  txi  Plataä  malte  er  mit  Pulygnot  an  der  Wand  den  er- 
sten Fetdzäg  der  Argiver  gegen  Theben ,  den  Tod  des  Eteoclee 
und  Polynices ,  und  den  Schmers  ihrer  Mutter  Euryganea  iiber 
diesen  doppelten  Verlust.  ' 

aate^    •.  Onnate. 

Ne\],  Miss»  eine  jetzt  lebende,  berühmte  irländische  Malerin, 
deren  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahreü  konnten. 

Ein  Maler  Ueinrich  ONeil»  der  l8l7  su  London  geboren  wurde, 
hielt  sich  l84o  in  München  anf«    . 

ICSaS»  Edelsteinschneider,  eip  Künstler  des  griechischen  AI terlhumi, 
dessen  Lebenszeit  aber  nicht  zu  bestimmen  ist.  Im  grossherzogli- 
chen Cabinete  zu  Florenz  ist  von  ihm  der  Kopf  des  jungen,  mit 
Lorbeern  bekränzten  Herkules  auf  einem  Carniol  geschnitten,  an 
welchem  aber  der  obere  Theil  des  Kopfes  mangelt.  Im  Kupfer- 
stiche ist  er  ergänzt  worden.  In  Florenz  ist  auch  die  herrliche 
Figur  einaa  die  Cithar  spannenden.  Mädchens  auf  einer  Gemme 
dargestellt.  Beide  Werbe  sind  abgebildet  in  Wicar's  Galleriewerkv 
bei  Bracci  und  Stosch.  Lippert  fiihrt  eine  -trunkene  Bacchantin 
auf  einem  Sardonix  au. 

Igari,  Giuseppe  9  Kupferstecher  i  war  Schüler  von  Longhi.  Er 
gehört  onsenn  Jahrhunderte  an. 

Igera»  «.  Onghtrs. 

Ighena  9  Ch.^  Kopferetecher  cn  Gent»  ein  Künetler  ontcri  Jahr- 
hunderts. Er  widmete  sich  mit  grossem  Erfolge  dem  Stiche  im 
ÜinriM«»    und  lieferte  hierin  eine  bedeutende  Anzahl  schöner  Blät* 

23» 
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ter ,  wi«  für  den  Mettager  det  «rtt  et  des  tdencet  etc.  Dua  te* 
ben  ^ir  von  ihm: 

1)  Einen  Plan  Ton  Gent,  nach  einem  alten *GenuMe  1826  p* 
stochen.  Colorirte  Exemplare  kosten  sehn  niederlan^äidi 
<7ulden. 

2)  Zeldzaamheden  etc.,  herausgegeben  Ton  Huyvetter,  nai 
gestochen  von  Onghena  1829«, 

OngherS)  Jan,  Maler,  von  Geburt  ein  Niederländer,  lieu  lid 
bereits  in  reifen  Jahren  l6gi  in  Prag  nieder,  und  führte  aach  «ii- 
rend  seines  langen  Lebens  viele  Gemälde  aua.  Es  sind  dietf> 
•torische  Darstellungen  und  Architekturbilder,  reiche  ConpoHt»* 
nen,  in  welchen  man  einen  guten  Zeichner  erkennt,  der  ak 
nicht  in  gleichem  Grade  zn  coloriren  verstand.  Seine  Firbr{ 
fällt  ins  fiothe.  Im  Jahre  I7l4  wurde  Onghers  Oberältesta  er: 
Malerconfraternität  in  Prag,  und  1730  starb  er«  79  Jahre  alt  l* 
bediente  sich  eines  Monogrammes. 

Man  schreibt  ihm  ein  geatztes  Blatt  xa,  die  Bosta  ciBerFiv> 
im  Profil  nach  ■  rechts  gewendet.  Oval ,  mit  einem  Monofnm» 
und  mit  der  Jahraahl  1778  beseidinat.  Diese  Jkbnahl  sprabt  s^ 
gen  die  gewöhnliche  Annahme. 

Onghers y  Oswald,  Maler,  irrig  Onger  und  Ungar  {eaw^^ 
ist  vielleicht  ein  Ver^vandter  des  Obigen,  und  nicht  viel  jü:^ 
da  er  bereits  ]675  ausübender  Künstler  war.     Unter  den  suni 

f gestellten  Gemälden  der  k.  Gallerie  in  Schleissheim  findet  sidc^ 
ich  auch  eines  von  Onghers,  welches  mit  der  obigen  Mrzji 
und  mit  dem  Namen  .versehen  ist  Dieser  Künstler  wori«  >' 
schöflicher  Hofmaler  zu  Würzburg ,  und  da  nun  finden  ncii  ^ 
Kirchen  und  Grüften  Bilder  von  ihm.  In  den  lürchta  B^- 
bergs  und  in  einigen  Kirchen  Schwabens  sind  ebenfalls  ^yerke  ^  > 
diesem  Künstler.  Onghers  ofitenbarte  darin  wenig  Selbsutjo- : 
keit,  im  Gegentheile  eine  Vermischung  von  Manieren  allerer  o'< 
neuerer  Meister.  Der  obige  Künstler  steht  höher  als  OswaM.  ^ 
Todesjahr  des  letztern  ist  unbekannt. 

Dann  landen  wir  ein  Blatt  erwähnt,  welches  anteni  Rüv** 
angehören  könnte.  Es  stellt  die  Flucht  in  Aegypien  vor,  ht»^ 
net:   O.  W.  Onghers  fec. 

Onghers I  O.  VV. ,  ».  oben. 

Onkruit,  Theodor,  Miniaturmaler,  ein  wenig  bekannter  F*' 
1er,  der  um  1770  in  Utrecht  arbeitete,  damals  ohngelakr  Ust< 
Jahre  alt.    Er  malte  und  zeichnete  Bildniue. 

Onnate,  Miguel,  Maler,  wurde  1535  xa  Sevilla  geboren,  aa-'* 
Madrid  von  A.  Moro  in  der  Malerei  unterrichtet,  dem  et  i*-' 
nach  Lissabon  folgte ,  als  }ener  Meister  dabingeschickt  wurde  * 
die  Braut  Philipp*s  11.  zu  malen.  Onnate  malte  da  ebenfalls " ' ' 
ähnliche  Bildnisse,  noch  mehr  aber  in  Madrid,  wo  er  sich  '^  -' 
Folge  niederliess.  Er  wusste  seinen  Gemälden  die  höchste  ^ 
lichkeit  zu  verleihen ,  und  dann  führte  er  seine  Werke  m«  •  "* 
grbssten  Fleiase  aus.  Er  starb  i6o6  mit  Ehren  oad  Batckthae'^ 
überhäuft. 

Ba  gibt  auch  einen  berühmten  apattischen  Goldackviad  fwm  ^' 
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nate,    der  nm  1509  thatig  wic     VidUtdit  i$%  Mi^ttel  «in  Ntck- 
kümmling  desselben. 

}iinate>  Juan^  t.  oben. 

)nofri,  Grescenzio  di,  aueh  Creicentint  de  HoDufriis 
geschrieben,  Maler  und  Radirer,  Trurde  1613  in  Rom  geboren» 
und  daselbst  von  Caspar  Poussin  in  der  Maleret  unterrichtet.  Man 
hielt  ihn  für  den  einzig  wahren  Nachahmer  jenes  Meisters;  doch, 
findet  man  in  Rom  wenige  Bilder  von  ihm.  Aach  in  Florenz,  wo 
der  Hünstier  im  Dienste  de»  Fürstenhauses  stand,  ist  ny:ht  viel 
za  finden ,  nur  in  den  fürstlichen  Landhäusern  sieht  man  etliche 
seiner  Gemälde.  Lanzi  sah  in  der  Sammlung  des  Kanzlers  Scrilli 
einige  sehr  schöne  Landschaften,  und  das  Bildniss  seines  Gross« 
▼aters,  mit  der  Jahrzahl  1712*  Wenn  dieses  sich  so  verhält,  ist 
die  Angabe  bei  Bartsch  und  seinen  Nachbetern  unrichtig.  Da 
wird  16B8  alt  das  Todesjahr  des  Künstlers  bestimmt,  während  die 
unten  erwähnte  Folge  von  Landschaften  erst  1696  erschien. 

Wir  haben  von  C.deOnofrio  eine  Folge  von  12  radirten  Landschaf- 
ten,^ die  er  im  Geschmacke  von  F.  Grimaldi  mit  grob^  Strichen 
austührte.  Sie  sind  indessen  sehr  geistreich  behandelt,  und  selbst 
in  ausgezeichneUu  Cabineten  zu  finden.  Die  Sammlung  hat  fol- 
{(enden  Titel:  Yarii  prospectus  sylvestres  in  oppido  Sancti  Viti,  et 
m  aedibus  D.  Marchionis  CaroU  Theodori    a  Cresceotio   de  Uonv- 

ßhriis  coloribus  ezpressi,    ac  etiam  aere  incisi.     Uomae  ex  officina 
K  et  J.  J.  de  Rubeis  etc«  1696*    L.  P.  de  Rubeis  hat  diese  Folge 
dem  Abbate  A.  Clappini  dedicirt. 

1)  Der  Flötenspieler,   Titel.    H.  7  Z.  4  L.,   Br.  10  Z.  10  L. 

2)  Der  vom  Sturme  zerspaltene  Baum.    H..  7  Z.  4L»v  Br.  gZ. 

2  L. 

3)  Zwei  miteinander  sprechende  Männer.    H.  8  Z. ,    Br.  11  Z. 

3  L. 

4)  Die  Häuser  am  Berge.    H.  8  Z.,    Br.  11  Z.  3  L. 

5)  Die  Brüche  mit  zwei  Joc^ien..   H.  8  Z.,   Br.  8  Z.  4  L. 

6)  Der  Wasserfall.     U.  8  Z. ,  Br.  il  Z.  4  L. 

7)  Der  mit  Baumgruppen  bewachaeae  Fluse.  auf  welchem  zwei 
Männer  im  Nachen  fahren.     H.  8  Z.,  Br.  11  Z.  4  L. 

8}   Jupiter  auf  dem  AdVer  mit  dem  Blitze ,    links  eine  Königin. 

In  aedibus  Mardüoqis.etc.  wie  oben  No.  1.    H.  11  Z.  ^L., 

Br.  16  Z.     ,      ■ 
9)   Buttuft  in   einen   Stein  verwandelt.     In  aedibus  Marchionis 

etc.     H.  11  Z.  3  L.,   Br.  16  Z.     Bei  Weigel  2  Thlr. 

10)  Apollo  und  ^ie  Nymphe  mit  dem  Löwen.  In  aediboa  Mar- 
cbionis.  etc.  .,H.  11  Z,  3  L.  ,^  Br.  16  Z. 

11)  Mars  rächt  sich  an  Adonis,  indem  er  ihn  als  Eber  zerreisst. 
In  gleicher  Grösse.  Bartsch  glaubt,  ^ie  Figuren  des  Mars 
und  des  Adonis  seien  von  Alezander  Grimaldi  gestochen» 
oder  noch  eher  von  F.  S.  Bartoli ,  dem  Schwager  Grimal- 
di's. 

12)  Merkur  und  der  Adler  des  Jupiter.    Mit  derselben  Inschrift» 
.  wie.  No.  ^  Jitfid  11 »  und  eben  so  gross. 

>iri,  FranoeSOOy  ein  1  römischer  Ritter  und  Kupferstecher,  gab 
folgoiftdes  W^rk  heraus:  L.  Bernini  aliorum€[ue  opus  culptom  An- 
^elonin»  JK^oMdloVom  FMii  et  Pauli,  12  radirte  BUttar  mit  Titel. 
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Onoratl »  Maler  zn  Padua*,  denen  Rocsetti  erwähnt.  In  der  lürdbi 
Torrefino  Ut  eine  Tafel ,    welche  die  um  1500  wuthende  Best  t«> 

stellt. 

Onoria y  Michele,  Meier  zu  Venedig,  der  im  li  Jahiliinac:^ 
lebte.  In  der  Gemäldetemm1ua§  der  £•  Akadcmi«  zaYenedigw^ 
ihm  ein  Altarwerk  zugeschrieben,  in  welchem  noch  der  EuitM 
der  byzantinischen  Malweisc  sichtbar  ist.  Es  stellt  in  der  Ma 
die  Madonna  mit  Heiligen  zur  Seite  dar,  oben  den  GekreasfR 
und  die  Evangelisten ,  und  unten  enthält  es  Geschichten  der  K 
Helena.  Diese  Malerei  zeigt  bereits  einen  weiteren  Fortschritt,  ii« 
die  Werke  von  N.  Seroitecolo  .und  des  Lorenzo  Veneziaoo.  Mn 
bemerkt  da  zierliche  Falten  der  Gewandung  und  eine  lichte  Cx- 
nation,  %velche  jedoch  noch  die  den  Byzantinern  eigenen  fra-- 
chcn  Schatten  beibehält.  Die  Gesichter  sind  fein,  idicr  nichlW- 
deutend.    S.  Kugler  Gesch.  d.  Malerei  S.  84* 

Ontannon,  Gil  de,  Architekt,  der  um  die  Mitte  des  tf^l^i 
hunderts  in  Spanien  Ruf  genuss.  Er  vollendete  1553  die  Fao.« 
des  vom  Cardinal  Ximenos  gestifteten  Colegio  de  San  IldefciiKjt 
Alcala  de  licnares.  Diese  Ta^ade  ist  mit  Nischen ,  Ststeen  -'* 
anderen  Zierwerken  versehen,  was  die  Spanier  Estilo  platrR'^ 
(bauen ,  so  wie  es  einem  gerade  einfallt)  nennen.  Auch  la  Scf^J 
und  zu  Granada  sind  Bauwerke  von  diesem  Künstler. 


Oolen  oder  Ölen,  Jan  van,    Maler,   wurde  1651  za 

dam  geboren.  Er  malte  Hühner,  Enten  und  andere  sahmcT^«? 
in  Uondekoeter*s  Weise.  In  der  k.  Gnllerie  zu  Schieissheia  ^ 
zwei  Bilder  von  ihm.    Starb  1698* 

Ooren  ,    t.  Hoeren. 

Ooort,  Lambert  und  Adam  van,  s.  Noord. 

» 

Oort,  Jan  ran,  •.  Noordt.     *^ 

Oort,  Hendrik  ran I  Landtchafts- und  Architekiwrmaler.  ««^^ 
1776  zu  Utrecht  geboren,  und  hier  übt  er  anch  mit  BeifaC  ^  * 
Kunst.  Seine  Werke  bestehen  in  Landschafleo  mit  Figurrs  ^^ 
Vieh,  in  Ansiclaen  von  liirchen ,  Domen,  Städten  o.  s.  «•.  ■* 
passender  Staffage.  Im  Auslande  scheinen  seine  Werke  hishtr  •- 
ten  zu  seyn. 

Oortmann^    Jan,     Formschnetder,    wurde  um   175^  zoWewfT 
boren,    und  hier  arbeitete   er  anfänglich   fär  'eine  KatnndnK» 
Spater  licss   er  sich    in  Amsterdam  nieder,    wo  der  Hänsdcr  s*- 
reiche  Blätter   lieferte,    besonder«   für  die  Gesellschaft:    Toi  >'■ 
▼an  *i  Algemeen,    und  für  die  Nederl.   Hutshoudk.   Maatsthir 
Von  dieser  Gesellschaft  erhielt  der  Rünstfet  l8t7  eiae  Präs*«     1 
sechs  Dukaten.    Ausserdem  fertigte  er  auch  viele  Vigoettea. 

Oortmann,  Joachkn  Jan,  KDpfetstechec'  ntid  Sohn  ^e«  01  r-l 

wurde  1777  zu  Weesp  geboren,    und  anfangs  von  W.  H<Kk  «••  J 

ffiohlet,    bis  er  zu  C.  U.  Uodges  saeh   AmAerdam  kaai.    ^^ 

'  *€*■>?  ^r  "^^  Claeseena  nach  Paris,    um  «iah   in  der  SltefcwiMj 

weitar.  atM«ttbildaii,..u94  daes  Oortwnn ..aim  ttiostlar  vaa  1«^ 
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nar,  beweisen  dieBlütter,  welche  er  geliefert  ha>  Es^finden  «ich 
deren  ziemlich  viele,  obgleich  Oortmeon  ichoti  1818  in  Paris  ge* 
starben  ist.  Mehrere  seiner  Blatter  sind  im  Mus^ii  FilKol.  Einige 
hat  er  nur  mit  dem  Grabstichel  vollendet,  wie  iiath  Aetzungen 
von  Bertenux,  Cbataigner,  Reville, 

1)  Ein  männliches  Brustbild,  nach  Rembrandt,  8« 

2)  Das  Btldniss  Rembrandt*s,   nach  Rembrandt,.  hk  4« 

3)  G.  Dow  mit  der  Pallete  um  Feofter,  halbe  Ftgut,   nach  G. 
•  Dow,   kl.  4» 

4)  Rene  Dcseartes  du  Perron,   nach  F»  Hals»  hl.  i» 

5)  Die  Familie  des  A.  van  Ostade,   hU  4* 

6)  Rembrandt  mit  der  Pallete  im  Sessel  vor  dem  Tische»  nach 
Rembrandk,   kl.  4« 

7)  Die  Frau  des  Rembrandt  mit  einer  Art  Turban,-  nach  dem- 
selben, kl.  4. 

8)  Das  Bildniss  dti  Coppenol,   nach  Rembrandt,  KK  4* 

g)  Bildniss   eines   jungen   Mannes   im   Lehnstuhle,   .die  «Rechte 
auf  einen  kleinen  Tisch  gestützt,  nach  Rembrandt,  ,kl.  4« 

10)  Bildniss  eines  Generals,   kl.  fol. 

11)  Der  Tod  4er' heil.  Jungfrau»    nach  M.  A«  da  Caravaggio, 
kl.  fol. 

i2)  Der  gute  Samariter,  nach  Rembrandt,  kL  4* 

13)  Eine  heil.  Familie  mit  St.  Ursula,    halbe  Figuren,'  nach  D« 
Ricci,   kl.  4' 

14)  Die  Jüingcr  in  Emaus,  noch  Rembrandt,  kl.  4* 

15)  Die  Marter  des  heil,  Lorenz,   nach  Titian,  kl.  fol. 

16)  Die  Bescbneidung,  nach  F.  Bol,   kl.  4 

17)  St.  Peter    segnet    die    Familie    Cornelius,     nach  K.   Fabri- 
cius ,   4f 

18)  St.  Matthaus  mit  dem  Engel,   nach  Rembrandt,  kl.  4. 

19)  Eine  religiöse  Feier,  nech  F»  Porbus,  kl.  4* 

20)  Der  Prinz  von  Gueldern  bei  seinem  Vater  im  Gefängnisse, 
noca  Rembrandt,    kl.  4* 

31)  Die  Segnung  Jacob's,   nach  S.  Konink,   4. 

22)  Jacob  segnet  Joseph's  Kinder,   nach  Rembrandt,    kl.  4« 

23)  Der  Triumph  des  Titus  Yespasianus,  nach  G.  Romano,  von 
Desaulz  geatzt,    kl.  ftol. 

24)  Per  Marquis  Aifons  von  Avalon  und  seine  Geliebte  als  Ve- 
nus mit  Amor,  nach  Titian,   kl.  4* 

25)  Das  Concert,  nach  Valentin,  4. 

26)  Ein  Alter,  4^r  in  ein  auf  seinen  linien  liegendes  grosses 
Buch  schreibt,  nach  BreKelenkamp ,   Halbfigur,  8* 

27)  Der  Fischmarkt,   nach  Ostade  l808>  4. 

28)  Die  Bürgermeister  vertheilen.  die  Preise ,  nach  B.  v.  d.  Helst» 
qu.  4. 

29)  Das  Innere  eines  holländischen  Hauses  mit  der  Frau  am 
Tische,  daneben  ein  Mädchen,  und  ein  andres  im  Grunde, 
nach  P*  de  Hooghe,   kl.  4* 

30)  Die  Soldaten  des  76.  Regimentes  finden  im  Arsenal  zu  Inns* 
brück  ihre  Fahnen  wieder,  noch  Meynier,    lul. 

31)  Die  Schlacht  von  Evlau,  nach  Gros,   kl.  fol. 

52)  Kaiser  Napoleon  ehret  die  Tapferkeit,  naoh  Debret,  kl. 
fol. 

53)  Zwei  Darstellungen  aus  der  LusiadoNVon  Camoens,  kl*  4- 


360  Oost,  Jakob  van«  «^  Oostcrhoudt»  D«  tu. 

QoSt  j     Jakob  Van,     Maler,   der  altere  dietet  Neaest,  initi«  fe- 
gen   1^0   in  Brügge  geboren»     und   da  seine  Eltern  kein  Opi« 
KcheutePt    so  zählte  man  den  talentvollen  JüngUne  berntim^l. 
Jahre  zu   den    besten   vaterlandischen  Künstlern,    Uiertuf  (iag  n 
nach   Italien,    studirte  da  besonders  die  Werke  des  H.  Carnod, 
vnd  kehHc  endlich  l6oO  mit  dem  Rufe  eines  TorzüglidMO  Künst- 
lers voa  Rom  aus   in   sein  Vaterland  zurück.     Er  erkielt  jetit  t^ 
reavoll«  AutYrSge,  deren  er  sich  mit  aller  Zofriedenkett  entledigte. 
In  seiner  ersten  Pertode  copirte  er  mehreres  nach  Rubens  aod  t« 
Dyck ,    und  znar  mit  solcher  Geschicklichkeit,    dass  man  dif  Co- 
pien   für  Urbilder   nehmen  konnte.     Auch   eigene  ComponboM 
«  malte  er  in  der  Weise  der  Rubens'schen  Schule ,  und  verwcodele» 
fangs  viel  Fleiss  auf  die  Verschmelzung  der  Farben  und  auf  die  Ai*- 
fübrufig.  seiner  Werke.   In  Italien  strebte  er  aber  nach  grossser  H»i> 
fertigkeit  •   und  jetzt  erscheinen  seine  Bilder  fast  roh.     Die  Farto 
sind  wefaig  verschmolzen,   ölter  gebrochen,   besonders  io  den  Fei- 
ten ,    nnd  zuweilen   so   grob  aufgetragen ,    dass   man  nor  in  eise 
gewissen  Ferne   den   Gegenstand   erkennen   konnte.     Die  Lid^tr 
setzte  er  so  auf,   wie  man  Zeichnungen  mit  Weiss  zu  köheii  p£<f>- 
Doch  malte  er  manchmal  auch  noch  ein  Bild  nach  seiner  tmtnz 
fleissigen  Weise ,  und  bei  Bildnissen  ging  er  elienfalls  sorgfalti^ru 
Werke.    Er  gab  den  Gemälden  dieser  Art  gerne  den  c£ira|itcr  » 
,    nesGcprebildes  oder  gar  einer  historischen  Darstellung.  AbHaipt- 
werk  dieser  Art  nennt  man  die  Darstellung  der  Richter  im  Plestt 
wie  so  eben  dem  Verbrecher  das  Todesurtbeil  vorgelesen  wird.ii 


heil.  Carolus  Borromaus,  der  den  Pestkranken  die  Commonioi  o 
theilet,  abgebildet,  im  5*  Bande  von  Landqn's  Annalen.  C.  lUa- 
kerkeu  staUi  die  Vision  des  heil,  Aagustin.    Van  Oost  sea.  iti:^ 

1671. 

■IT 

Oosti  Jakob  ran^  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war  ebee^illf  hi 
Künstler  von  Ruf.  Sein  Vater  crlheilte  ihm  den  ersten  UnterrkiL 
dann  ging  er  nach  Paris,  und  endlich  nach  Rom,  wo  er  flebcf 
Studien  machte,  und  ganz  jene  Weise  sich  aneignete,  die  daeni 
vor  Allem  gefiel.  Er  mlFIte  nämlich  in  der  Manier  seines  Vatca 
aber  fetner  und  mit  grösserem  Impasto.  Der  altere  van  Ooit  \t^ 
iigurenreiche  Compositionen ,  der  Sohn  jedoch  brachte  nur  wemn 
Figuren  an ,  aber  ging  dabei  mit  Ueberlegung  zu  Werk.  Aach  •* 
Zeichnung  und  Ausdruck  fand  man  seine  Werke  vollkomaiea*  ** 
wie  denn  überhaupt  die  beideir  van  Oost  zu  den  vorzüglicM^ 
Meistern  ihres  Vaterlandes  gezählt  worden.  Einige  woliteo  iks  i*^ 
dem  A.  van  Dyck  gleichstellen.  Er  malte  für  Kirchen  uoäh- 
laste,  die  grösste  Zeit  seines  Lebens  in  Lille,  wo  er  4l  ^^ 
blieb,  und  zahlreiche  Bildnisse  und  historische  Stücke  fertigte^  Er* 
lieh  ging  er  nach  Brügge  zurück ,  und  da  starb  er  1713  >»  '^' 
Jahre ,  s.  auch  Schnaase^  niederländische  Briefe  332  Qod  336^ 

OoSterhoudt ,  D.  van  f  Landschaftsmaler  tot  dem  Haac.  ein  Kusi*'* 
1er  unsers  Jahrhunderts ,  dessen  Werke  mit  grosaem  Beifislle  aa 
genommen  werden.  Er  malt  Landschaften  mit  Vieh,  dem  »^ 
auf  verschiedenen  Kunstausstellungen  zu  sehen  Gelcgrnbett  batt'. 
mehrere  in  Cassel ,  wu  der  liünKtlar  um  1B57  lebte.  Seine  Wer^' 
scheinen   ihm   bisher  nicht  alle  gleich  gut  gelungen  so  sepi  ** 


OoiUrlioadt,  Derk  raa.' —  Ooveqs.  30t 

niafi,  iWfaigftl^Df  von  etlichen»    engen  konnte,    deti  die  Färbunig 
,    nicht  durchgehendt  Wahrheit  und  Harmonie   habe»    und  ein  Tio* 
letter  Ton  vorhergehe. 

)08terhoudt,  Derk  van,  Malbr,  wurde  1756  xn  Tiel  in  Gelder- 
land geboren  y  und  anfänglich  übte  er  sich  unter  Leitung  yon  H. 
Uoogerft  nur  nebenbei  in  der  Zeichenkunst,  da  sein  Vater  etwas 
anderes  mit  ihm  vorhatte.  Hierauf  lehrte  ihn  1\,  van  Eynden  nach 
dem  Marmor  zeichnen,  und  endlich  Hess  ihm  der  Vater  frei« 
Wahl.  Jetzt  begab  sich  der  junge  Künstler  nach  Amsterdam,  ver- 
Hess aber  nach  einem  Jahre  diese  Stadt,  um  *in  Düsseldorf  sein 
Heil  zu  versuchen,  wo  es  ibni  auch  wirklioli  glücUto.  Er  fand  an 
dem  Direktor  Krähe  einen  väterlichen  Freund,  der  fünf  Jahre  für 
ihn  soi^ete.  Während  dieser  Zeit  studirte  Oosterhout  auch  die  Werk« 
der  GalTerie  daselbst,  und  nachdem  er  mehrere  Bilder  von  C. Dnlce, 
Aafael,  Rubens,  v4n  Dyck  und  van  der  WerfF  eopirt  hatte,  kehrte 
er  wieder  ins  Vaterland  zurück ,  und  Hess  sich  in  Tiel  als  aus- 
übender Künstler  nieder.  Er  malte  da  zahlreiche  Fortraite  und 
Genrebilder,  wobei  er  gewöhnlich  DarsUiUungen  aus  dem  bürger- 
lichen Leben  wählte,  Werke  dieser  Art  gingen  in  verschiedene 
Sammlungen  über,  sowohl  in  Oel  als  in  Aquarell.  Im  Jahre  iSlß 
ertheilte  ihm  die  Nederl.  Huishoudelijke  Maatschapi)  wegen  seiner 
Bemühungen  in  der  englisohen  Wassexfarbenmalerei  eine  Prämie. 

'OSterhuiSy  H.  F.,  Zeichner  und  Maler  zu  Groningen,  wurde 
1785  geboren  t  und  an  der  Zeichenakademte  der  erwähnten  Stadt 
erhielt  er  seine  artistisehe  Bildung.  Im  Jahre  i80i  gewann  er  den 
Preis  der  Zeichnung  nach  dem  nackten  Modell,  und  von  dieser 
Zeit  an  lieferte  er  verschiedene  schätzbare  Werke,  sowohl  Zeich- 
nungen ,  als  Bildnisse  und  Landschaften  in  Oel.  D,  Sluiter  und 
W..  H...HoogkAmttr  itachei»  iiaoh  seiner  Zeiciinusig  die  Schlacht 
bei  .Waterloo. 

OSterwjck,  Maria  van,  Biumenmalerin ,  wurde  ifo?  zn  Noot- 
dorp  bei  Delft  geboren,  und  von  D.  de  Hecm  unterrichte,  der 
sich  dieser  seiner  Schülerin  rühmen  durfte.  Sie  hatte  ausgezeich- 
netes Tfilent  «ur  Blumeamaletei ,  und  daher  fanden  in  kurzer  Zeit 
üire  Werke  selbst  neben  jenen  /eines  de  Heem  Bewunderung.  Kai- 
ser Leopold  I.,  Ludwig  XIV.  und  Vyilhelm  III.  belohnten  sie  frei- 
gebig, und  aueh  Aus^ust  II.  von  polen  erkaufte  für  die  Dresdner 
Gallerie  zwei  ihrer  Bilder  mit  2400  >fl.  Die  Bilder  dieser  Künstle- 
rin sind  indessen  nicht  häufig ,  da  sie  viele  Zeit  auf  die  Ausarbei- 
tung verwendete.    Sie  starb  unverheirathet  zu  Eutdam  iÖQ?. 

V 

)StirieSj  Joseph  ran  9  Glasmaler  von  Nieukoop,  war  Schüler 
von  J.  Maarz.  In  den  Kirchen  zu  Hoorn  und  in  der  Umgegend 
kioterliess  er  Fenstergemaide.  Andere  sind  in  Nieukoop.  Starb 
1661  im  35.  Jahre. 

Seine  Schwester  Catherine  war  ebenfalls  Glasmalerin.  Sfe 
lieirathete  den  Sfaler  N.  van  der  Mculen.  Starb  X708  im  T2- 
Jahre. 

>suanen ,  X  Gomelis  van ,  %.  Assen. 

>Ten8^   t.  Ovens, 


362  .Opel,  Peter.  ^—  Opite,  Jokii. 

Opely  Peters  Waffensdimied  und  Kupfirst'ecBvr  10  Re^borr 
der  um  1580  —  lÖOO  arbeitete.  Folgende  seltene  Blütter  ttnd  vv: 
ihm: 

1)  Der^  Dom  in  Regen8b^^g,  mk  Dedieation  an  dea  Hcnx 
Philipp  von  Bayern  oben  in  der  Cartouche.  Petrus  Opt)  1 
P.  1595.     H.  10  Z.,   Br.  i4j  Z. 

2)  Wahrhafte  Contrafactur  des  SiaKlschiessens ,  Ao.  iSfi  i» 
15*  Jul'  zu  Regen»burg  gebalten.  Auf  einem  fiUtu  iteä 
das  Monogramm  P.  0. 

Opera,  Gio.  dair,  s.  G.  BandinL 

Opgangy    B«ntBame  von  Nicolaui  Fiemont  j 

*  • 

Opheiden,  Gozewinus,  Maler,  der  in  der  ersten  Hilftt  a«  r 
Jahrhunderts  in  Utrecht  lebte.  Im  Jahre  t634  gab  er  eines  uiv 
Werke  in  das  St.  Hiubs  Gasthaus,  ein  chemisehea  Labontch^ 
"vorstellend,   mit  dem  eigenen  Bildnisse  dea  Künstlers. 

O^nelion,  Bildhauer,  der  im  alten  Rom  seine  Kunst  übte.  Seira 
Namen  verkündet  eine  Statue  des  k.  Museums  in  Paris,  ia  U 
rac*s  Beschreibung  desselben  No.  150.  Diese  Statue  stellt  <leD  5^ 
tus  Pompcjus  vor,  und  d«r  Künstler  nennt  aicii  den  Sobs  ^ 
Aristonidas. 

Die  Anthol.  Palat.  VI,  3lS»  3l6  nennt  einea  Maler  dieses  > 
mens. 

Ophem»  Gh.  vaili  Bildhauer  SU  Gent,  war  Schüler  4les  X  Ci- 
berlain,  dessen  wir  auch  in  dieaem  LeidoMi  erwibnieo.  ^^ 
Ophem  ist  ein  geschickter  Künstler ,  und  wahrscKeinUeh  aock  -^ 
Leben* 

I 

Opie^     John 9     Historienmaler,    geboren  in  der  Gnifachaft  Csp*' 
lii  176t  f    gestorben   zu  London   i307.     Dieser   berüftimte  K«> "' 
war  der  Sohn  armer  Eltern,'  und  einzig  verdankt  er  es  den  1^ 
ter  Peter  Piodar  (Wolcott),    dass    er  aus  seiner  Dunkelheit  t" 
gen  wurde.  •  Dieser  nahm  den  Knaben  za  sich ,    unlerrickift' 
selbst  und  hielt  ihm  Lehrer,    ond  erfreute  sich    auf  solche  ^V 
in  Bälde  der  Entwickelung  des  Talentes   seinee  Sckötzlmi^  ^ 

f'    erstes  Gemälde  war  das  Bitdtiiss  eines  alten  Bettlers,    weldi«* 
ao  gut  gelang,    dass  er  in  Bxetar  in  kurser  Zeit   ah  Portrai*'  ' 
genannt  wurde«    Im  19.  Jahre  begab  er  sich  nach  London.  °'^  ' 
er  mit  jedem  Augenblicke  geixte ,  ao  war  euch  bald  sein  Ruf  b^'' 
det,  besonders  durch  hiftlorische  Bilder,  von  welchen  das  eioe<i^^- * 
des  David  Rizzio,  das  andere  den  Tod  des  Königs  Jiikob  voa  5 1 
land  vorstellt.    Das  Bild  von  Rizzio's  Tod  befindet  sich  jetxt  ia  ' 
der  Guildhall,  und  es  zeigt,  da&s  Opie  ein  eminentes  Taltot  tu - 
storiUer  Besessen  habe.    Die  Röpfe  sind  voll  Leben,  und  JaM' 
Too  trefflichem  Helldunkel.    J.  Opie  hatte   ia  London  auch  t*- 
reiche  Aufträge  zu  Bildnissen  erhaUen;  allein  er  suchte  so  r^^  *^ 
möglich  im  höheren  Fache  der  liunst  Beschäftigung,  und  ii»' '' 
zunächst  durch  Roydell  und  Matklin.     Der  «rstere  Hess  durc.^ 
etliche  Scencn  für  seine  Shakespear* Geller^  malen,  nod  M»* 
•olche  für  seine  Prachtbibeh    Zu  den  berühmtesteii  Bildtm  '^-^ 


Opitz,  Johaw  A.i)ol{^I\  343 

Art  «ahlte  mao  das  Opfer  der^ Tochter  Jephta't,    die  Darstallung 

im  Tempel '  und  den  Tod  deV  Saphira,  welche  durch  die  Neu- 
heit der  Compositioii  und  durch  das  ausserordentliche  Relief  der 
Figuren  überraschte.  Gerühmte  Bilder  sind  ferner  die  Verhärtung* 
Murtimer's;  lUzbah  auf  d'eml^ctsen  bei  den  Leichen  ihrer  Sohne; 
-  Hubert  und  Arthur  Tür  Waodrüason*s  ShaUespeare,  angeblicl«  ein 
Meisterwerk;  Juliet  auf  dem  Halcon  im  Mondscheine,  eine  senti* 
mentale  Engländerin;  JuHet*s  Scheintod  u.  a.  Zu  seinen  Haupt« 
werken  gehören  auch  jene»  die  sich  gegenwärtig  im  Besitze  des 
Sir  Thomas  Baring  befinden:'  L^dy  Gray,  wie  sie  Edward  IV.  um 
Erstattung  des  Besitzthümes  ihres  versturbefien  Vaters  bittet,  ein 
Bild  von  ffrus^er  Kraft  der  Farbe ,  .  aber  schwacher  Zeichnung; 
König  Heinrich  VI. ,  Act.  111.  S.  '2>:  Antonius  schwört  dem  Könige 
von  Sicilien',  dessen  Kind  auszusetzen,  Wintermährchen  Act.  11. 
S.  3t  von  grosser  Gluth  der  Farbe  und  schlagender  Wirkune.  Die 
Parben  sind  von  einer  Dicke,  als  ob  sie  mit  der  Maurerkelle  auf- 
getragen %^ärcn.*'  Hier  und  da  sind  sie' %veich  geworden ,  s.  Waagen 
Kunst  und  Künstler  ete.  11.  256.  In  der  Sammlung  des  H.  Neeld 
zu  London  ist  die  Krönung  des  Knaben  Heinrich  VI.,  ein  Bild 
von  kräftiger  Haltung.  An  liiese  grösseren  historischen  Bilder  rei- 
hen sich  Kleinere  StnlFcIcibilder  komischen  und  sentimentalen  In- 
halts, dann  einige  Landschaften' und  mehrere  Bildnisse  ,  besondert 
die  männlichen,  wie  jenes  des  jungen  Schauspielers  Roscius;  dea 
Mr.  Holkroft,  des  Freundes  unsers  Künstlers;  des  alten  Bücher- 
wurmes Tresham;  des  Herzogs  von  Gioucester  in  Lebensgrösse, 
l8o6»  von  J.  Fox  1805  u.  s.  w.  Sein  eigenes  Bildniss  ist  im  Dul- 
wich  -  College,  Man  sollte  auch  erwarten ,  dass  Opie  auch  das 
Bildniss  seines  ersten  Wuhlthäters,  des  Dichters  Peter  Pindär,  ge- 
malt Der  Künstler  entzweite  sich  mit  diesem  Satyriker  schon  in 
früher  Zeit»  und  daher  malte  er  ihu  in  den  Bildern  des  Todes 
RizzioTs  und  Jakob*s  I.  alt  Mörder» 

John  Opie  wird  io  früheren  Schriften  unbedingt  als  der  grösste 
englische  Küpstier  gerühmt,  und  auch  neuere  geben  ihm  das  Lob 
eines  der  bedentendsten  Meister '  dar  englischen  Schule.  Kräftige 
Färbung  und  freie  Pioselführung,  gute  Vertheiluug  der  Licht-  und 
Schattenmaasen,  einfach  grossartige  Behandlung  und '  lebenvolle, 
bestimmte  Charakteristik  hel^t  Dr.  Kugler»  Gesch.  d.  Malerei  IL 
2(jd>  als  Hauptverdienst  seiner  Gemälde  hervor.  Im  Jahre  iSOo 
wurde  er  on  ruseli's  Stelle  Professor  der  Akademie,  an  welcher 
er  Vorlesungen  gab,  abgedruckt  im  Library  of  the  fine  arts;  or 
Reperlury  of  painting  etc.  4  Voll,  London  1831»  32*  Seine  Gat- 
tin war  Schrittstellerin»  welche  1805  die  Vorlesungen  ^hrei  Man- 
nes herausgab«'  .         i.     . 

J.  Taylor  |un.  stach  den  Tod  Rixxio'a»  The  Murder  of  D,  Rix- 
zio;  J.  Fittleri  Mortknep's  Verhaftung;  J.  B*  Smith;  Age  and 
l;>faocy;  V.  Green:  A  School,  A  Vyinter's  tale;  die  Gebrüder  Fa- 
cius:  Juliet'i  Scheintod;  T.  Byder:  den  Tod  Jakot)  L;  R,  Thew 
uad  Taylor:  ausser  Facius  Bilder,  der  Shakespeare;  Gallery;  W. 
,  \Yard;^  The  minstrel;   F«  Simon:  die  träumende  Nymphe» 

^Plte»  .lohanü  Adolph  ^  Zeichner  nnd  Maler ,  geboren  »u  Dres- 
den^ 1763  f  gf>ilo9ben  1825-  Br  beauchta  secha  Jahre  die  Akademie 
seiner  Vaterstadt«  und  dann  trat  er  dateUist  als  ausübender  Künst- 
ler anfi  '  'Be9oinieiren''Auf  erwarb  er  sich  durch  s«ine  Silhouetten, 
als  eher  diese  Kunst' «usAer-Mod«  kam,  ' verlegt«  er  sich  Mif  das 

\    LandschafUfeeichnen.'  In  Uel  aM^a^  er -eianig«. 


Mi         Opitx»  Georg  Emannel*  —  Opotin,  Johana. 

OpitSj  Georg  Emanael,  Zeictmer  und  Maler,  wordt  irS  a 
Prag  geburen,  yod  obgleich  zur  Jurisprudeoz  bestimmt,  nidaicte 
er  doch  seine  meiste  Zeit  der  Kunst.  Im  Jahre  1796  beccblou  « 
endlich,  sich  derselben  ausschltesslich  zu  vridmeo,  und  hatte hicrio 
bald  solche  Fortschritte  gemacht,  dass  er  als  Portraitmalcr  ^u 
Deutschland  durchreisen  konnte.  Bis  zum  Jahre  18OI  malte  Öpitx 
fast  ausschliesslich  nur  Bildnisse  in  Oei  imd  Miniatur,  jetitab« 
fing  er  in  Wien  an,  sein  bedeutendes  Talent  zur  Darstelloog  du- 
rakteristi&cher  Volksscenen  in  reicher  Fülle  zu  entwickeln.  Opi:s 
hatte  eine  glückliche  Gabe,  Volksscenen  gleichsam  aus  dem  L^ 
herauszugreifen,  und  ausdrucksToUe ,  oft  satyrische  Groppca n* 
sammenzustellen.  Im  Jahre  i8l4  begleitete  der  Künstler  die  Her- 
zogin von  Curland  nach  Paris»  und  da  nun  fand  er  reichen  5ui! 
zur  Darstellung  charakteristischer  Scenen,  wie  wir  aot  da 
Blättern  ersehen ,  die  später  in  die  Welt  hinaus  gingen.  Yoe  Pi- 
ris  aus  ging  Opitz  wieder  nach  Deutschland  zurück,  verweilue.- 
iiige  Zeit  in  Heidelberg,  zu  Altenburg  und  an  anderen  Orten,  b 
er  endlich  nach  Leipzig  kam  •  wo  er  die  Stelle  eines  Froltun 
erhielt,  und  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  schuf.  Tod  bier»u 
verbreiteten  sich  über  3000  Blatter ,  oft  des  angenehmsten  and  U> 
Bigsten  Inhaltes.  Im  Jahre  1816  fing  er  an,  eine  Art  Sixttor- 
mälde  der  Hauptstadt  Fraukreichs  zu  bearbeiten,  und  schuo  1 
folgenden  Jahre  erschienen  zu  Leipzig  bei  Broekhaus  4  Uh» 
welche  die  ersten  Tagesstunden  vorstellen ,  vorzüglich  Sceeeo  » 
der  niedern  Volksklasse,  mit  grosser  Wahrheit,  verständlich  c 
ohne  Uebertreibung  aufgefafisl.  Im  Jahre  1819  wurde  dieses  \»( 
.  fortgesetzt,  unter  dem  Titel:  CharakterscencD  aus  dem  Lcbrs .: 
Paris.  Die  24  Originalzeichnungen  zu  dieser  Sammlung  hiiuea  : 
den  Besitz  des  Herzogs  von  Sachsen  -  Gotha.  Sie  sind  im  l^a:» 
radirt  und  zugleich  auch  von  Opitz  selbst  durch  Text  erläutert  A» 
ferde^i  erwähnen  wir  noch: 

j)  Die  Herabnahme  des  Standbildes  Napoleon*»  Ton  der  S*/- 
gessäule  auf  dem  Vendomeplatze  zu  Paris  den  8-  April  l5u 
s.  gr.  roy.  qu.  *fol. 

2)  Lager  der  Cusaken  in  den  elisäischen  Feldern  zu  Parts  iS:; 
s.  gr.  roy.  (]u.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  eben  so  vielem  FletsM  ? 
zeichnet  als  radtrt. 

3)  Erinnerung  an  Carlsbad.  Der  Neubrunnen  mit  sehr  \it''- 
charakteristischen  Figuren  umgeben ,  s.  gr*  roy.  qu.  foL  ^ 

'  mehr  im  Umrisse  radiries  Blatt. 

4)  Leipziger  Messscenen »    mehrere  Blätter  Umrisse»  foJ.  u-'  ' 

Oporin,  Johann^-  geminht  Herpst,  de^  berühmte  Baseler  Bb:^ 
drucker  in  der  ersten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts,  soll  aock  a 
Holz  geschnitten  haben,  und  Christ  u.  a.  legen  ihm  cio  Mo9> 
gramm  bei,  welches  ein'  das  O  Senkrecht  durchsdineidendes  I  ^>' 
stellt.  Dieses  Zeichen  steht  auf  dem  Titelblatte  einer  deubd" 
Uebcrsetzung  der  Anatomie  dtfs  A.  Vesal,  gedruckt  zu  B»«l  ^' 
Johann  Herpst  1545;  dann  auf  dem  Titelblatte  des  Auau^e«  '-' 
diesem  Werke:  Basiliae  es  officina  Joannis  Oporint  Anno  tM.U.Xli' 
Mense  Junio.  Auch  auf  dem  Titelblatte  von  Leveling's  \wV'' 
von  t?8t  steht  dieses  Mottogramm.  Die  Holnchnitle  dies«  ^ 
rühmten  Werkes  1  sind  nach  Vasari*s  V^retcherang  voa  Johanr«« 
Calear  gezeichnet,  und  wahrseltfinlich  auch  gtschoitten.  ua^  ^'" 
leicht  bedeutet  auQb  das  I^foilaf ramm  JOhannts  ( Cakir),  *^^ 


Oppd,  Peter.  —  Oppenheim,  Mork.  3tt 

et  nicht  noch  tlicv  d»«  Duchdruck^neichen  ist.  In  einer  lateini- 
schen Ausgehet  fiasileft«  ex  officina  JcMinnii  Oporint  1555»  fehlt 
das  Monogramm»  da  das  Blatt  neu  copirt  ist» 

Dieses  Blatt  kommt  auch  ernzeln  vor»  anter  dem  Titel  der  Ana- 
tomie,  weil  mehrere  Figuren  um  einen  Cadaver  herumstehen,  gr. 

fol. 

>ppel,  Peter  ^  s.  OpeL 

)ppel,  Franz,  ivialer»  wurde  1757  zu  Böhmisch  -  Brod  geboren, 
und  von  F.  Wrabecz  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  hatte  Talent» 
und  10  brachte  er  es  in  kurzer  Zeit  zu  nicht  geringer  Fertigkeit« 
In  Wien  gründete  er  den  Ruf  eines  geschickten  FrescomaleM ;  auch 
zu  Prag»  Pest,  Ofen,  Pressbarg  und  anderen  ungarisdien  Städten 
arbeitete  ei  mit  vielem  Beifalle.    Starb  zu  Wien  iBoi. 

tpöen,  N.  van,  Maler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Kunst« 
1er.    £r  malt  Bildmsse,»  Historien  «und  Genrebilder«  , 

Oppenheim,  Möriz^  Maler»  «wurde  laoo  zu  Hanau  geboren»  und 
hier  vom  Direktor  Westermayer  in  den  Anfaitgsgriiiiden  der  Kunst 
unterrichtet»  bis  er  nach  München  sich  begab»  um  an  der  k.  Aka« 
demie  seine  Studien  fortzusetzen«  Im  Jahre  i821  ging  Oppenhei* 
mer  nach  Italien»  hielt  sich  läi\{;ere  Zeit  in  Rom  auf,  ging  dann 
nach  Neapel »  und  ^kehrte  endlich  1825  wieder  nach. Deutschland 
zurück.  Er  lie&s  sich  in  Frankfurt  nieder »  wo  der  Künstler  ge- 
eenwärtig  die  Stelle  eines  Professors  der  Malerei  bekleidet.  Oppen- 
heim wählt  mit  Vorliebe  DarstelluQ^cn  aus  dem  alten  Testamente»  aua 
der  Geschichte  eines  ulten  Volkes,  aem  er  der  Geburt  nacll  selostange« 
hürU  Mehrere  seiner  Werke  sind  ausgezeichnet  zu  n^nneUt  da  sie  in 
patriarchalischer  Einfalt  und  mit  zartem  Sinne,  bchandcU  sind.  Von 
den  früheren  Bildern,  noch  in  Born  gemalt»  besitzt  'Xhorwaldsen 
)enes,  weldies  die  Zurückkunit  des  jungen  Tobias  vorstellt^  und 
ein  anderes  stellt  David  vor«  «wie  er  vor  Saul  die  Harfe ,  spielt. 
Diese  beideif  Gemälde»  die  Oppenheimer  i824  vollendete»  erfreuen 
durch  die  gel'ullige  Composition  und  durch  den  edlen  Charakter 
der  Figuren.  Ein  kleineres,  cbcpfalfs  trefifliches  Bild  aus  )^ner 
Zeit  ist  im.  B'^sitzcdes  Banquier  Rothschild.  Es  stellt  Susanne  im 
Bade  dar.  Nach  einiger  Zeit  malte  Oppenheim  das  schöne  Bild 
des  heimke}\renden .  jüdischen  Soldaten  aus  dem  Befrciungskrieffe» 
welches  lBo4  4i^  badische  JudenschaH  ankaufte»  um  es  dem  Schrift« 
steller  Rieser»  dem  tüchtigen  Verfechter  ihrer  Eroancipation »  za 
verehren.  Oppenheim's  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente 
und  aus  dem  Leben  der  Juden  sind  zahlreich ,  schon  geordnete 
Charakter -Genrebilder,  von  grossem  Schmelz  der  Farbe»  und  voll» 
endet  bis  zum  geringsten  Beiwerke.  Die  technischen  Mittel  stbhen 
diesem  Künstler  vollkommen  zu  Gebote. 

Seine  neuesten  Gemälde  dieser  Art  sind  Noah  und  seine  Familie 
aus  der  Arche  blickend;  die  Mansarde;  das  Lauberhüttenfest;  die 
Theaterloge;  und  besonders  (gerühmt  wurde  im  Kunstblatte  l83S 
S,  46  die  Rückkehr  des  preussischen  Soldaten  jüdischen  Glaubens 
zu  seiner  Familie.  Er  kam  während  des  festlichen  Mahles  am 
Abend  des  Schabbes»  und  konnte  daher  glefch  Platz  nehmen.  Er 
sitzt  an  der  Seite  des  Vaters  neben  der  ihn  liebkosenden  Schwester, 
der  erstero  aber  schielt  nach  dem  Orden»  dem  ihm  unheimlichen 
Kreuze.    Die  Malerei  ist  gut»  heisst  es  im  Kunttblatte»  das  Fleisch 
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hat  wia  runde  Wachtfi^ursn  Relief,  und  dfe-6ewande^  itod  tio« 
achend  wahr,  nur  wird  b«nierkt,  da»*  es  Schade  sei,  Am%  die<^ 
dem  Inhalte  nach  so  vollkommene  Bild  an  eini^n  liÜDsÜenKh*^ 
Schwächen  leide.  Im  Jahre  iSoQ  malte  Oppenheimer  ior  den  H  - 
mersaal  in  Frankfurt  Otto  Vi. ,  und  für  die  So  k  rat  es  •  Lug»  j"- 
seph  It.  'Das  erstere  dieser  Bilder  fertigte  er  ans  Auftrag  des  Fre.- 
lierrn  S.  von  Rothschild. 

Dann  malte  Prof.  Oppenheim  auch  Bildnisse,  iit  welchen  crc^ 
falls  meisterhaft  zu  neunen  ist.  Zwei  der  von  ihm  geD|ahea  I'*^ 
traite,  jene  der  Literatoren  H.  Heine  und  L.  Borne,  hst  F  ( 
Vogel,  lithographirt,  so  wie  das  Bild  der  Sosanoa  im  Besitze  in 
-  Frhrn.  C.  von  Rothschild  i82^  A.  RetheMitho^^aphscte  oacbi^- 
.xwQt.Bläiter  mit  scenischen  Randbildern  t  iShalb«apeare  und  Gl-^ 
in  ganzer  Figur.  Dann  haben  wir  nach-seitier  Erfindung  i»- 
Umrisse  .  za  Göthe's  Hermann    und  Oorothcn^    l(X  lithogispit^-* 

Blatter  von  A.  Lucas.    Frankfurt  )828« 

,_  •  ,•       •       t..       ♦••• 

Oppenort,    Gilles  Marie,   ^öichner   und    Architekt,     gebortix. 
raris  1^72 ,    gestorben  1742-     Er   war  der  Sohn   eine«  Ebeoi*» 
der  ihn  die  Aiifahgsgrtinde   der  Zetchenknnst  lehrte,    und  h\^ 
'  nahm  sich  B.  Hardouin  selher  %n,  bis  Onpenort  eodlich'nach  !t>l" 
sich  begab,    wo   er  acht  Jahre   verweilte,    aber   an   achter  Ku:- 
wenTg  zunahm.     Er  huldigte  dem  Geschmack«  feiner  Zeit  in  ii^ 
triebenem  Maasse,   und  schon  D'Argcnsvillp  bemerkt,   dassderBn 
fall,    den'  Oppenort*s  Werkd   erndteten,    beinahe    den   Verfill  'c- 
Baukunst  in  Frankreich   bewirkt  hätte,    welche    indessen  ze  j^«? 
Zeit  ohnehin  schon  tief  gesunken  wbr.     Der   erwähnte  Schritt' 
1er  trennt  diesen  Künstler  den   franzosischen  Borromint,    i«8*  - 
ihn   kein   grosses  Lob  ist ,    da  ]ener  Baukünstler    bekanntlich  >  * 
'    Verfalle  der  Architektur  Thür   und  Thore  geöffnet.     Baaten  fip  • 
sich  indessen  wenige  von  ihm,   nnr  etliche  Altare,   wie  derHi ' 
altar  von  St.  Germain  >  de  -  Pres ,    und  Monumente ,    die  er  u^ 
.seinen  Zeichnungen  ausfuhren  Hess,  in  desto 'grosserer  Anzahl  « 
*ren  aber  letztere  vorhanden.     Hu^uier  u.  a.   stachen   nach  if'' 
Zetchnungiin  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blittern    mit  Decon-* 
nen  ai^u  Gebäuden  und  Zitnm'erd,   und  diese  Blätter  wareo  es  »- 
nächst,    die    in  ihrer   Ueberzahl  auf  die    Baukunst   Einfloß«  ^^ 
ten.     MK  D*ArgensvilIe    fand    indessen    an    diesen    Verziena:'- 

'      grosses  Gefallen ,   und  so  weiss  man  wohl  nicht  genau »  wesr"  > ' 
f>*ArgensvilIe  ihn  in  einer  Hinsicht  verdammte.    Oppenort  faoi  * 
dessen  zu  seinen  Lebzeiten  viele  Neider  und  Tadler,   nach  s^u.*' 
Tode  aber   priesen  ihn  alle,    und  seine  Zeichnungen  wurde»  • 
Gold  aufgewogen. 

Oppenort  war, Direktor  der  k.  Manufakturen   und  OarleDtp'" 
dant  d«r  k«  Häuser.     Dann   war  er   auch  Hpfdecorateur,   al^  *' 
eher   er  die  Festlichkeiten   leitete.     Wer  Muster    von  Grabou«^ 
Altären t     Ziramerdecorationen ,     Portalen,     Obelisken,     Cp|*^*^  * 
Leuchtern,    Trophäen   und   anderen   Zierstücken   dieses  Kosf- 
sehen  will ,   den  verweisen  wir  auf  die  Blätter  von  Uuqoier.   l- 
terer  stach  mit  Dunker  nach  ihm   auch   eine  Sammlung  wid  h- 
tem  mit  antiken  Figuren, 'und  Cochin  eine  Arabeske  mitfani'  - 
Venus,   umgeben  von  andern  Gottheiten,   als  Vorbild  für  eist  ^' 
nette.    Mit  Cochin  und  Choffärt  stach  Oppenort  eine  Folp  r^" 
'    Blättern  init  Cartouchen,    Wappen  und  Adressen.     Hoquier  •><•> 
das  Bildniis  des  Künstlers. 
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ppeimailff I  J.  H.  W.  ^  ■  Zeichner  uocl  Maler  von  BraaDschweig, 
wurde  um  1765  geboren,  und  von  Ciirland  unterrichtet.  £r  malt« 
und  zeichnete  kleine  Bildnisse. 

pperraann^  Wilhelm,  Landschaftsmaler  von  Basel,  ein  KünsN. 
ler  nns^s'  J^hrhumderts.  '  Man  hat  von  ihm  Bilder  in  Oel  und 
Aquarell  ,'''tfarm'colorirt  und  fleissig  ausgeführt. 

ppersdorf,  .Gräfin  von,  wird  von  Hagedorn  als  Malerin  gt- 
rühm.t.'*  Sie' hialt^  Landschaften  in  Oel  und  Atruarell.  '  ^ 

ppi,  Bei^at^dinO,  KupferstbcTier ,  der  um  ^590  in  Italien  arbei- 
tete./är  hdlf  dem  Vinamena  und  Th;  Cruger  bre^m  Stich«  einer 
Sammlung; Von  16  Blättern,  iivefcKe  Tugenden  vorstellen',  hach 
LanfraQcos' Zeichnungen;  utid  dem  Cardinal  Pic«o!nmini  dedicirt. 
Das  BUU  inii  del:  von  Engeln  tfibteifst'ütxten  Mdrid  Magdalena  ist 

ohn^  Namen  "d<^  Malers. 

■     •  •  .      •        .1  ^ 

pstal  o4er  Obstat j  Qerhard  ran,   irrig  Obstat  genannt.^ eia 

berühmter  IBtldhau^r  und' Elfenb^inarbeiter  iu  Brüssel,  arbeitete 
zu  Paris  Itn  Dienste  des  Kottles. '  Er  fertigte  viele  Schnttzwerke  für  die 
Gemach'cr  Ludnig  XlV.i  furjdie  Galierie  des  fidtel  Lambert  etc. 
Für  die  Grött^  zu  Versailles  führte  er  eine  schöne  Gruppe  ans ,  die 
wir  ünjtea'  uz^ter  den  Kupfei^stichen  nennen.  Dann^  führte  er  kleine 
StatueA;'Grt)p^en,  Basreliefs  und 'Bildnisse  in  Elfbnbein  aus,  lau- 
ter hbch^t:sthÜttte Stücke.  Etr  nurde  Rector  der  k.  Akademie,  und 
starb  166Ö  im  7o.  3ahre.  "  •"     A 

Dann  ,hs)t>^n. wir  nach  ihm  eine  Folge  von  «y^nbolispfaeji  Darstel- 
lungen der  Tugenden f  Gruppen  von  Kindarn,«  mi^  itm  Xitel: 
Les  Vprlus  innocentes  ou  leurs  Simboles  sous  des  ngures  d'enfana 
1654.  Van  Opstal  sculpt.  fiAxft.  TeteKn  deHnearit.  .  Ferdinand 
sculpsit.  Paris  chez  J.  v.  Merlen ,  g^BIHtt^;  auch  tritt  Mari^tte'a 
Adresse,  rund  in  4.  Es  sind  diets  geistreich  componirte  lieblich^ 
Blatter»;     ...»   -    :      .     .      .     .•'ii,-«V-  ..  .    •  t    .  .    .i«» 

Le  Pautre  ^tich  1673  auf  vl^r  Blättern  Apollo,  Tritonen'nnd 
Nereiden^  die  Gruppe  in  dtj^ *  Grotte  '  zu  Versailles,  comtt  von 
Küsell  u.  A.  :       .     •       . 


0  ^ 


'bstal ,  Cädpai^  Jnl(ob  r^n ,  Maler  von  Antwerpen ,  der  zu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Im  Jahre  i7o4  copirte  er 
die  berühmte  Krcuzabnehmuog  von  Rubens,  und  dann  yialte  er 
auch  einige  Altarbilder  nach  eigener  {Erfindung!  Er  %var  ein  ziem- 
lich guter  Zeichner,  hatte  auch  Farbensinn,  und  technische  Fertig- 
keit.   Seioe  Lebenszeit  ist  unbekannt. 


f  \ 


pstaU  Antön  fun,  Mtl^  zn-  Brüssel,  dessen  LebensTerhält- 
nisse  unbekannt  sind.  Er  muss  indessen  ein  nicht  unbedeutender 
Künstler  gewesen  seyn,  di^  van  Dyck  sein  Bildniss  malte,  welche« 
in  der  f>ekaonten  Sammlung  Von  .Bildnissen  nach  jenem  Mei^te^ 
gestochen  Ist. 

'r,  Gesar  de,  Zeichner  oder  Maler,  oder  vielleicht  eher  der  ab- 
gekürzte  .Naum  eines  aolchen ,  ist  uns  aus  dam  Wiokler'schen  Ca- 
talo^a  bekannt.  Da  wird  die  Darstellung  einfr  Amazonenschlacht 
Baeh  d4m  tedisMi  Buche  eUr  Atneida  erwähm,   und  behauptet» 
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6b»$  dieses  grosse  Blatt  folgende  Auftcfarilt  trfeges  Ctma  liOriM. 
Sta.  FoJ  Ro.  1591  ■   6.  auch  Cesare  de  Oime. 

Oracolo  dellc  Battaglie,  ».  a.  Falcone. 

Oradiniy  Franz,  Bildhaner,  der  um  1750  ia  Tirol  Ruf  gcww. 
Sein  Werk  ist  der  schöne  Rosenkraniudtar  von  Mannor  10  Oosi 
XU  Brixen. 

Oram,  Wilhelm».  Maler»  der  in  ^ler  xireite«  HilfU  des  Tonrn 
Jahrhunderts  in  England  Ruf  genoss.  £r  «rar  anfangs  Arcbiiea; 
.verlegte  sich  aber  später  auf  die  Landschaftsmalerei-  Walpolcvr 
sein  oesonderer  Conner,  und  mit  des  Sammlung  des  letzters  la 
Ton  Oram  eine, Landschaft  mit  Wasserfall  in  die  k«  Eremitage  aad 
St.  Petersburgs  A.  Walker  stach,  nach  ihm:  Triumphal  Ardi,  «^ 
the  Entrance  of  thf  Champion»  attended  by  the  L^rd  Bieh  Cko- 
cellor  etc.  Dieser  Triumphl>ogen  wurde  1761  bei  der  Krösa; 
G«org  III.  in  Westminster  üaU  errichtet. 

Ol'anien,  Wilhelroine,  Prinzessin  yoi1|  Schweet er  des  Ten:.'^ 

benen  Königs  vod  Preussen,  malte  in  Oel  und  grau  in  gTSu;n£ 
Zeichnungen  in  Kreide  und  Sepia 'fertigte  sie«     Auf  den  Rosnc» 

]       Stellungen   zu  Berlin   iSlO  upd   I8l2  sah  man  mehrere  Ihrtr  u 

mälde   und  Zeichnungen,    wie:    das  eigene  Portrait;    das  Vtim 

,    des  Fräuleins   van   der  Golz;    dasjenige   der  Gräfin  ToUtoi,  i^- 

I  Büry;  den  Kopf  der  ludovislschen  Juno;  zwei  Medusenkuple;  x*^ 
AchillesKöpfe ;  Antinous ,  nach  dem  Relief  der  Villa  Albaoi  :^ 
in  grau  in  Oel  gemalt;  die  Büstaa  des  Bacchus  und  dtr  Ari^.:** 
in  gletdicr  Manier';  die  Büste  des  Jupiter»  eine  Kreideaeidtft»:: 

"'    und  zwei  Portraite  in  Gel. 


^  '        Diese  kunstfertige  Prinzessin  war  auch  Ehrenmitglied  der  A^ 
'.  demie  dar  h*  Künste  xu  Berlfn. 

Oratii  oder  Orazi,   Alessandro,  Haler,  der  um  lüo  n?^ 

{ ,  .';]Qgna  blühte.    Malvasia  erzählt»   das»  «ich  in  S.  Francesco  ^»c- 
^,  ..  auf  dem  Altäre  Macehiavel)i   ei«^  Vermahlung   der  heil.  ]iui|^ 
Ton  Oratii  in  Oel  gemalt  geninden  habe. 

Orazi I  Andrea  Antonio ^  Maler  von  Rom»  war  Schüler  torl 
'     Garzi  und  C.  Fern,    ein    geschätzter  Künstler,    der  in  Oel  tai 

'*'  Fresco  malte.  In  Crozat's  Sammlung  ist  eine  Zeichnung  vo»  ^ 
drea  gestochen ,  die  Engel  n^it  Gideon's  Vlies ,  von  Caylos  ^^' 
und  von  N.  le  Sueur  in  Camajen  ausgeführt«  Starb  um  tÖQO.  (^^^ 
getabr  60  Jahre  alt. 

Der  Maler  Giuseppe  Orazi  war  vermuthlich  ein  VerwaodiK  * 
Obigen.    Sie  malten   gemeinschaJUich  -  das  Ofwolh«  von  S,  itfif* 
.   del  Orto  zu  Rom* 

Orazi ^  Nicolo,  Kupferstecher  xu  Florenz,  arbeitet«  nm  djs  S'** 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  und  sein  Bruder  Carlo  «uchea  »-' 
die  Antichita  d'Ercolano^  welche  der  König  beider  Siciliea  it<a* 
liess. 

Dann  gibt  et  Blätter  mit  Detorattonen ,  die  mit  Orax  f.  beB^<^- 
net  sind ,  was  Brulliot  anf  nnsem  Künttler  deutet.  Diese  Bl*  •' 
gehören  -xu  .  einer  Folg«    von  ioraDtinuclMtt  FtitliaUicilM  »*- 
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Decoratiöaen ,,  die  aber  nicht  von  N.  Orazi,  sondern  von  Oraiio 
ScarabelH  oder  ^charabi^ni  herrühren.  Dieser  Name  steht  auf  ei- 
nigen andern  Blättern  dieser  Sammlung  t  deren  Rumohr  und  Thiele 
erwähnen.  Gesch.  d.  k.  Kupfers tichsammlung  zu  Copenhagen  Sb  30« 

Irbetta,  «.  Xurchi. 

>rcagna  oder  Orgagna,    g.  Andrea  dt  Cione- 

rcagna,  Bernardo  und  Jacopo,   f.  a.  di  Cionew 

•rchwiller,  «.  D'Orschwiller. 

rdonne«,  Gaspard^  Architekt,  der  nm  1550  —  1605  in  Spanien 
lebte.  Im  Jahre  l600  baute  er  su  Madrid  die  Kirohe  S.  Marlino, 
die  ein«  hübsche,  einfache  Fafade  hat,  aber  desto  geechmackloser« 
Altarzierden  in  den  ungeheueren  Höhlen  von  CapeTlen. 

rdonne^,  Juan,  ^in  spanischer  Maler  unaart  JahrhnnderU.  Er 
malt  Bildnisse,  Historien  und  Genrebilder« 

rdovia,  Edo  de,  ein  Kupferstecher,  ^  welchem  im  CaUloge  de« 
Grafen  Reneste-Breidbach  folgendes  Blatt  beigelegt  ffird: 

Bildoisi  eines  Mannet  mit  langen  Haaren,  4« 

rel,  Andreas,  Maler,  der  zu  London  im  Dienste  König  Hein- 
reiches  VHI.  stand,  wie  Fiorillo  nach  alten  Rechnungen  benach» 
richtet. 

relli,  Joseph  Anton  Felix,  Maler,  wurde  1706  zu  Luggarua 
geboren ,  und  von  seinem  Vater  Balthasar  Anton  unterrichtet ,  bis 
er  in  Mailand  in  Cav.  Sasst  einen  Lehrer  fand.  Seine  Vorbilder 
waren  anfangs  die  Werke  der  Morazone  und  Proccacclni,  endlich 
aber  verfiel  er  auf  die  Nachahmune  des  Piazetta.  Er  malte  in 
Mailand  und  in  den  Kirchen  'und  Pallästen  seiner  Vaterstadt  hi- 
storische Bilder,  auch  Bildnisse  ^.  a-  Der  Graf  von  Riva  zu  Lu- 
gano und  Terzi  in  Bergamo  haben  Bilder  von  ihm.  Starb  nach 
1774- 

rfeo,  Ercole,  Maler  von  Fano,  dessen  Titt  erwähnt,  ohne  ni* 
here  Zeitbestimmung.  lu  de^  Kirdie  des  heil.  Leonhard  zu  Ron 
ist  dms  Hauptaltarbild  von  ihm. 

'gögöa,  s.  Orcägttä.  , 

'giazzo^  AtltÖtl,  Archlfektonhaler  von  Vamllo,  arbeitete  um  1750 
in  Mailand, 

lent,  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  l677  zu  Burbach  in 
Ungarn  jgftboran,  und  zu  Wien  voii  A.  Faistenberser  in  der  M^f 
lerei'unterichtet.  Er  gründete  in  dieser  Stadt  bald  seinen  Ruhm, 
da  seilen 'Fletst  ungcwuhiiliehes  Tdlent  unterstützte.  Orient  lag; 
vom  frühen  Morgen  bis  spät  Abends  dem  Studium  der  Natur  oh, 
und  dah«^  ^i^r '«r  nelMdb  des»,  ^ass  er  efn  guter  Zeichaer  wai> 
auch  Didit  unglücklich   in  charaktcristacber  Uarsrellmg  dar  ver* 

VfagUrs  KünstUr^Le».  Bd.  X.  24 


/ 
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ftchieclenen  Togs»  und  Jahreszeiten  und  ilirer  TempentortiL  I» 
Figuren  snalten  ihm  gewöhnlich  Ferg,  CantoB  und  Jasneck,  (b. 
gleich  auch  Orient  Figuren  und  Thiere  malen  koootc.  Zalitr. 
yvurde  der  Künstler  Viccdirehtor  der  h.  k.  Akademie  und  aU  «^ 
eher  stdrh  er  i7o7*  Leichscnriug  >  Rösel  und  andere  habco  »x- 
ihm  gettochen. 

Orient,    Joseph ,     MaUr  ron  Villareal   im   Gebiete  ^on  V»lc&: 
wurde   um  165O   gehören.     Er  hatte   alt  Bildnissmaler  Ruf,  m.' 
aber  '  auch   historische   Darftellungen    für  Kirchen  »    unter  iieHr 
jene  der  Kirche  S.  Lamherto  Brunone  zu  Valenzia  die  besten  ue 
Dat  Capitcl  dieser  Stadt  ertheilte  ihm  mehrere  Auftrage. 

OriO;  AmbrOSy  Kupferstecher,  •  der  gegen  Ende  des  1?.  Mt^ 
dcrts  gearbeitet  zu  haben  scheint.  Er  stach  nach  F.  Bibicu  .*' 
sichten  und  perspektivische  Darstellungen ,  die  mit  A.  0.ftc> 
zeichnet  sind,  gr.  qu.  fol. 

r 

Orioliy  Bartolomco,  Maler,  der  um  1616  in  Treviio  irb«"  • 
und  sich  auch  als  Poet  einen  Namen  machte.  Unter  seinen  Fi:!'"! 
nennt  man  in  S.  Croce  die  gronsräumige  Darstellung  einer  ^^>^^ 
sion  der  Pisaner,  in  welcher  Ticr^.zzi  vielen  StoIF  zu  Lubf«'* • 
hungen  findet,  während  ihn  Lanzi  wohl  ebenfalls  einen  erfali'" 
Künstler  nennt,  aber  doch  jenen  beizählt,  die  ganze  Ba»^'' 
Sonetten,  und  Kirchen  mit  Gemälden  füllten,  doch  ohne  dassdif* 
gcgend  neidisch  darülier  geworden  wäre.  Fcderici  lobt  vona;  ' 
die  Bildnisse,  deren  er  viele  in  jenem  Bilde  der  Krcuzkirdic - 
bringen  konnte. 

Orioliy  Giuseppe,  Maler  in  Mantua,  verfertigte  da  viele Kiri': 
biider,   und  starb  um  1750. 

OrizzOntC^   1\  Beiname  von  F.  Bloemen. 

Orlandiy  Giovanni,  Kupferstecher  zu  Rom,  war  Schüler  nz' 
Cort ,  in  dessen  Manien  er  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  BIj"  "• 

,        lieferte.    Seine  Anfänge   sclfeinen  um  159O  zu  fallen«   er  war»- 
noch  gegen  ]^0  thätig,    oder  darüber  hinaus.     Orlandi  hsU''- 
eine  Kunsthandlung,   und  daher  sind  einige  seiner  Werke  n«: ' 
J.  Orlandi  formis  oder  J.  Orlai^di  exe.  bezeichnet.  Mit  Ji»'-' 
Orlandi  formit   bezeichnet    sind  z.  B.  RafaePs  Trans iiguratioa  ^  ' 
C  Cort,  Mich.  AngeIo*s  Jeremies  und  dessen  jüngstes  Geriebt,  ^*' 
die  beiden  unten  folgenden  Bildnisse ,    und  auf  ehiigen  uaira ' 
genden  Blättern ,   die  vielleicht  theilweise  von  ihm  i^elbst  hern^.''^ 
Er  soll  nach  Ticozzi  ohngeHihr  46  Bildnisse  gestochen  hihtt 
.  nige  der  Blatter  mit  seiner  Adresse   sind  nur  zwtit«  Abdrucke  < ' 
fremden  Platten. 

1)  Fhilippus  Il.y    Re  d*Espagna.    Joannit  Orlandi  fomis. 
Selten.  . 

2)  Don  Pi^tro  Ilenrique»  de  Toledo»    ebenso  bezeichnet»   ^ 
Selten. 

3)  *Das  jüngste  Gericht,   nach  Michel  Angelo.    G,  OtU^^ 

mis,  fol.  • 

4)  D«r  ProphH  Jaremiat  p  nach  d«aM«lb«n ,  .G.  Orian^h  K»fr« 
fol. 
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5)  Gott  Vater  beitimint  die  heil.  Jungfrau   zur  Motter  teinet 
Sohnes,  nach  V.  Salimbeni,  ISQO.    Gio;  Or.  Fb.  Ro.;  4. 

6)  Christus  von  den  Jüngern  umgeben,    ohnei  Namen  des  Ma* 
1er»,    1602.    fol.  »  '  ^ 

7)  St.  Aoguetin  auf  den  Knien ,  «hne  Namen  d«i  lKIa)«rs,  '1602» 
fol. 

8)  Christus  am  Urauxe,   l6oo,   fol.''        * 

q)   Eine  heil;  Familie,    ohne  Namen  des  Malers. 
10)  Die  Flucht  in  Aegypien,   nach  Proccaccini,  fol. 
tl)  Die  12  Propheten,    nach  Sdjaminossi,    kl.  fol.* 

12)  Die  Grazien ,' ohne  Namen  des  Malers,   kL  foK      *  .  i  . 

13)  Der  Plan  nnd  die  Belagerung  der  Stadt  Casai.,.i63(>»  fol. 

14)  Der  Plan  «od  die  Ansicht  von  Genua,    165?»   fo).      >  .. 

15)  Livre   de  portraituro ,    nach   A.   Sciaminossi,    1609»  .einige 
Blätter  mit  J.  O.  esc.  bezeichnet. 

• 

rlandiy  Odoardo,  Maler  von  Bologna,  wurde  um  1660  gebo- 
ren ,  und  von  L.  PasinelH  unterrichtet.  Er  malte  mehrere«  histori* 
sehe  Bilder  von  eigener  Erfindung,  und  dann  bossirte  er  auch 
schöne  Bildnerke  in  Wachs;  doch  alles  dieses  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, da  der  Künstser  sich  guter  Vorttogensumstande  erireute. 
otarb  1736»  "  •»    i  • 

rlandi,  Stefano,  Maler  von  Bologna,  der  Sohn  des  Obigen» 
Schüler  von  Pomponio  AUlrovandini ,  %«ar  ein  berühmter  Perspck- 
tivmaler.  Er  verband  sich'  mit  G.  Orsont ,  und  von  diesen,  beiden 
Künstlern  sah  man  in  mehreren  Studten  Italiens  Wand-  und  Tkea» 
termalereien.     Starb  1760  im  ÖQ'  Jahre« 

riatidij  Feiice 5  Maler,  der  unsers  Wissens  bisher  in  keinem 
\Yorterbuche  genannt  wurde.  Er  gehört  vermulhlich  auch  zu  der 
italienischen  Familie  dieses  Namens,  hat  aber  m  München  seine 
Kunst  geübt.    Er  war  da  um  i667  Hofmaler  mit  einem  Gehaltevon 

500  fl. 

*Iandi  oder  Orlando ^  Bemardoi  Maler,  arbeitete  tu  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  in  Turin,  und  führte  den  Titel' eines 
Uotmalers;  von  i6l7  an  bekleidete  er  auch  die  Stelle  einet 
Costode  der  k.  Gallerie. 

*landi,  Francesco  1  war,  wie  sein  Vater  Stephan,  ein  berühmter 
Decorationsmaler.    Starb  su  Bologna  1769  im  44*  Jahre.    . 

'landiy  CristoforOy  Maler  von  Rom,  genoss  daselbst  den  Un* 
terricht  des  J.  Miel,    und  malte ^    wie  dieser,    Landschaften,   tun 

1650.  ... 

'iandi,  OraaiO»  Httprenteeher ,  arbeitete  im  vorigen  Jahrhun- 
derte «u  Uom.    Er  such  Vasen  und  andere  Zierwerke* 

'landini  ,>  Giltlio^  Maler  cn Parma,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,. .nnd 
^^  mit  F.  Gätti  und  0.  M.  Conti  einer  derjenigen ,  .di«  »wai;  die 
Heihe  dortiger  Künstler,  aber  nicht  den  Bot  ihrer  Vorfahren  fort- 
gepflanzt haben,  wie  Lttivi  bemtrkU 

'^^^1  s:OrlÄn«. 
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Orlay»  ..  Orlty. 

Orleans,  Karie,  Herzogin  ron^    die  Tochter  de»  {lomkto 

Köotg»  Louis  Philipp  vom  Fraahrcich»  .u  Marie  elc 

Orleans,  Philipp,  Herzog  Ton,  RegMit  too  Ftttskteidi,  bete 

die  Künste  und  schönen  Wifsenschaften«  A.  Coypel  und  Arbui 
von  Genf  unterrichteten  ihn  im  Zeichnen  und  Maleo»  und  ssd 
im  Radiren  hat  sich  dieser  Fürst  versucht.  In  dem  von  ika  W^ 
ausgegebenen  Schäferromane  »»Daphnb  et  Chloe**  sind  einige  B&- 
ter  von  ihm  ^exeichnet  und  geätxt,  die  andern  von  B.  /LudruK» 
In  der  Gollene  xu  Salsdahlen  war  von  ihm  esn  Gemälde,  «cldtf 
Ulysses  auf  dem  Meere  schlafend  vorstellL 

Orley,    Barend  ran,   auch  Barend  van  Brüssel  genannt,Zed- 
ner  und  Historienmaler ,  wurde  um  l490  xu  BrÜMel  gebom,  nd 
bei  Zeiten  zur  Kunst  angewiesen.     Wer  ihn  die  Maleret  f(Ai\r. 
habe,    sagt  die  Geschichte  nicht;    aber  wir  wissen»    dass  Bsns; 
in  Italien  gewesen ,  und  in  Rom  RafaeVs  nnd  anderer  grossca  Mf< 
ster  «Werke  studirt  habe.     Doch  ^ng  van  Orley   nicht  als  ratrr 
Anlänger  nach  Italien;    er  hatte  tm  Gegeniheile   ^chon  im  Va!e> 
lande  Gemälde  ausgeführt,  die  sich  aber  von  seinen  spateren  Wff^ 
ken  unterscheiden.      Vielleicht  befasste  sich    ran   Orle^   ia  hios 
ersteren  Zeit  auch  noch  mehr  mit  der  Glasmalerei ,    als  in  der  Vi- 
leren.     Wir  wissen   aus   der  Geschichte,    dass   dieser  Kümtlcr  :>•* 
mehreee  Kirchen  Brüssel's  Glasmalereien  ausgelührt  habe.    Die  üW 
maiereien  des  Domes  wurden  I5l7  begonnen,    und  damals  war  ni 
Orley   schon   im  Stande,    kräftig  mitzuwirken.     Später  —  es  ii» 
da  Fenster  Von  t54o  und  IS59  «^dürfte  er  sich  nur  »ehr  wAh^^ 
fertigung  der  Cartons  befasst  haben.    Diese  Glasmalercieo  Iieu"<<l 
Schwester  Carl  V.  ausführen,    theils  als  Gelübde,    theils  als  De»^ 
>  male   für  ihren  Bruder  Ludwig,    der  in   einer  Si-hlacht  ge^  <*' 
Türken  gefallen  war.    Alle  diese  Gemälde  versionliclien  lltf len  ;^ 
nes  Fürsten,    15  au   der  Zahl,    mit  15  Fuss  hohen  Figures.  ^ 
gmssen  und  kühnen  Zügen  geseichnet»  und  aüt  ksmRigem  Pia« 
behandelt 

Barend  ^n  Brüssel  ging  bei  Zeiten  nach  Rom ,  und  ward«  ^ 
in  Rafaers  Schule  aufgenommen.  Da  nun  öffnete  sich  ihn  t*^ 
neue  Welt ,  und  er  hatte  nichts  sehnlid^r  au  thun ,  als  die  Oir< 
baniligen  derselben  sich  aufsnschlieisen.  Hier  trat  deaswegee  mä 
der  Wendepunkt  seiner  Knnat  ein.  Früher  folcte  er  »ebr  der  «> 
terländischeo  Art  und  Weise  und  der  eigenen  lebendigen  Enf^ ' 
düng;  diess  ist  aus  seinen  ersten  Werken  sn  ersehen,  indcaipl 
teren  ist  der  italienische  Einfluss  überwiegend.  Doch  hatte  w  •" 
Coxcie  das  GeHihl  «für  die  Anmuth  der  äheran  Schule  nickt  v«^-^ 
ren;  denn  da  sie  vorsugsweise  RafaeVs  Werke  studirte«, 
sich  ihr  Sinn  für  sanft  grnniose  Motive  nur  noch  reiner  enl 
Auch  die  elnselnen  Härten  and  Untegalnnissigkeitena  die  sieb 
ältere  Kunst  erlaubt  hatte,  mussten  verschwinden.  Wrlche^^ 
'  theile'sich  ihnen  noch  femer  geboten  hatten,  und  wns  mit  der 
gefrorden,  haben  wir  bereite  im  Artikel  des  AI.  Coxde  S.  l<b 
sagt.  Die  Qenuilde,  welche  Bernhard  van  Orley  in  Ross.  < 
überhaupt  in  Italien  ausluhfte  —  denn  er  war  auch  der  reeelitf 
sehen  Schule  nicht  fremd  — *  wissen  wir  nicht  g^nau  an  be»ii 
suverlässig  dürften  der  Leichnam  Christi  im  Städel*icbett 
zu  Frankfurt,    St.  Norbert  aus  der  BolsserdeVchen  Geiferte  «.  * 
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jeper  Perioda  a&f|;eh6ren.  Vidleicht  hatte  B.  ▼•  Orley  auch  an  den 
Cartons  su  der  xweiten  Folge  voo  Tapeten  im  Vaticau  mugearbeitet, 
die,  groftar  als  die  ersten,  unmittelbar  nach  Rafael's  Cartons  ausge- 
führten, an  deii  Rändern  nicht  verziert  sind*  ImAUgemetnen  derRr- 
finduifg,  cter  Composttton ,  des  8tyU»  kündigetstch  auch  hier  der 
Mehrsahl  nach  Hafaera  Eigenthun  an,  dagegen  aber  befinden 
sich  auf  einigen  dieser  Tapeten,  offenbare  Spuren  de^  niederländi- 
schen C^iarakters,  so  dass  man  mit  ziemlichem  Grunde  verrouthen 
hann,  dass  B.  van,0^1ey  u.  ••  die  Cartons  dazu  ausgeführt  haben. 
Als  einem  hierin  schpn  früh  erprobten  Künstler  dürften  ihm  dann 
später  auch  in  der  Heimath  die  ähnlichen  Aufträge  gemacht  wurden 
seyn.  Er  leitete  ebenfalls  die  AtiifiUiniog  der  ersten  Folge  vun 
Rtffaerschen  Teppichen.  • 

Endlich  kehrte  Barent  van  Brinsel.  laieder  ins  Vaterland  zurück, 
wo  fiaiier  Karl  V.  ihn  anter  die  Zahl  seiner  Hofmaler  aufnahm. 
Besonders  erwarb  er  sich  die  Giiaaft  dieses  Fürsten  darch  mehrere 
schöne  Jagdstücke,  nach  welchen  der  Kaiser  in  den  kunstreichen 
Fabriken,  zu  Btiiuel  kostbare  und  prächtige  T.ipeten  weben  Hess. 
Die  Gegenden  und  Holzungen  um  Brüssel  waren  in  diesen  Gemäl- 
den auf  das  treucste  copirt.  so'  dass  Karl  Y.  den  Schauplatz  seiner 
ehemaligen  Lust  |p  ihnen  wieder  jerkelinen  konnte;  auch  war  des- 
sen fitldnis's  undl  das  der  F&rst innen  und  Fürsten  seines  Hauses, 
die  bei  den  Jagdfesten  gegenwärtig  gewesen,  in  diesen  Gemälden 
vollkommen  ähnlich  dargestefllf.  Aus  dem  Dienste  Karl  V.«  trat 
Bernhard  in  deix  der  StatthaUerin  der.  Niederlande,  Margaretha 
von  Parma  ,^  Uaiser  Karins  natürlicner  Tochter.  Auch  diese  Für- 
stin zeichnete  den  Künstler  ajjif  das  ehrenvollste  aus,  und  ha-' 
lohnte  seine  Arbeiten  mit  königlicher  Freigebigkeit.  Für  sie, 
so  wie  frühci;  für  ihren  Vater.,  malte  er  ausser  vielen  andern 
bedeutcnJcu,  Werken  auch  noch  mehrere  Cartons  oder  Patronen 
zo  gewirkten  Tapeten.  Sechzehn  von  diesen  wurden  fast  hundert 
Jahre  nach  ihrem  Entstehen  im  Haag  wieder  ab*s  Xicht  gebracht. 
Auf  Jedem,  darselben  sah  man  eine  Fürstin  oder  einen  Fürsten  aus 
dem  nassaniachen  Hause  zu  Pferde  abgebildet,  und  alle  waren  von  so 
seltener  Vortrefflichlieit,  dass  der  damalige  Stalthalter  der  Nieder- 
lande, Moritz  von  Nassau,  awh.  bewogen  fühlte,  sie  durch  den 
in  Delfi  wohnenden  Maler  Hans  Jordaen  vom  Antwerpen  copiren 
zu  lassen.  Neben  ^en  Arbeiten  für  den  Huf  schmückte  Bernhard 
van  Orley  aach  viele  Kirchen  und  öffentliche  Gebäude  in  den  Nie- 
derlanden mit  grossen  Gemälden. 

Eines  der  berühmtesten  nnd  sehönsten  desselbea  befindet  sich  in 
der  Kirche  St.  Jakob  zu  Antwerpen ,.  ein  FlugelbUd,  asit  dem  )üng- 
sten  Gerichte. in  der  Mitte,  anf  dem  einen  der  Flügel  der  Bürger- 
meister Rockox  mit  den  Söhnen,  auf  dem  anderen  die  Frau  mit 
den  Töchtern  i^s  Donatoren.  Dieses  Gemälde  gehört  Orley's  spä- 
terer niederländisch -italienisirenden  Manier  an,  und  man  erkennt 
darin  das  Streben ,  schöne  Formen  in  mannigfaltiger  Entwicklung 
vorzuführen.  Die  Geschv^tefsagt,  der 'Künstler  habe  die  Tafel 
ganz  'üherf^lden  lassen ,  wodurch  seine  Farben  an  Glanz  und 
Parchsichtigkeit  unendlich  gewonnen  haben  sollen.  Descamna 
in  meiner  Voyage  etc. ,  und  nach  ihm  Füssly  geben  diese»  Gemälde 
für  eine  grosse  gemalte  Fen^tarsdietbe  aus ,  aber  ee  ist  auf  Hols 
ßemaU. 

.Für  die  Capel)e  der  Malerzunft  zu  Mechern  malte  B.  van  Orley 
•ine  sehr  gepriesene  DarstellttDg  der  heil.  Jnagfkan  mit  dam  |(ittde» 
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ffitt  sie  d«r  h^il.  Lucas  malt.    Die  Soitenbilder  führte  91  Coidt 

aus.'  •     '  ' 

In  cler.Stiftftkirdhe  zu  Xantfaen  sind  abtnfiills  noch  BU^  voe 
Bernhard  van  Orley»  und  wenigetin  niederländiscIienSaafflloip. 
Ja  der  jQaHerie  des  Pjtozea  von  Oranien  ist  das  schöne  BiMo» 
einer  Dame,  die  eine  Katze  im  Arme  halt,  in  der  Art  dtsAiiira 
del  Sarki  gemalt. 

Im  k.  Museom  zu  Brüssel  ist  ein  Bild  aus  der  £rühmBZ:i 
des  liünstlers.  in  welchem  der  italienische  Eisiflus^  wenig  Iu>^ 
merkten  ist,  E$  stcflt  dep  Xie^chx^a/n  des  Erlpsers,  von  deBF^r:^ 
den  una  Frauen  beweint,  vor,  fast  lebensgr/Mse  Finiren.  1^ 
herrscht  tiefer  Ausdruck  des  Schmerzes  und  Mitleiden^  bei  aDsa'^ 
voller  Bvldnn^  der.  liöpfe..  *  I»  iVaaikfuTt  an  Main  ist  die  ihnli^ 
nbev  spätere  Darstellnno:  'Das. 'Bild  in  Bräs&al  ist  wohl  )tnei,  «t 
ches  Dcsoamps  in  der  SL  Giidula Kirche  sahw 


in  lotben  Mänteln  auf  dem  Throne,  vorstellt.     Pafsavant,  Ku*^ 
.  rejse.cl^:.  396,    zweifelt  an  der  Apchlheit  des. Bildes.    Einige  v.- 
len  ea  4cm  L.  Lombard,  zuschreitien. 

£in  Werk  des  Künstlers  /si>bch  dAs  grosse  Gemälde  detEt.f 
altarcs   der  Kirche  St.  Veit   zu  Prag,    welches   man    dem  Ha* 
Holbein  zugeschrieben  halte,    und   ent  in  neuester  Zeit  «mri 
durch  Hirt  u.  a.    dem  B,  Van  Orley  vindlcirt.      Die  heiklen  F!j: 
bilder  wurden  Corrcggio  und  Giulio  Homiinb  ^u^eschriebeo»  >* 
fand  sie  aber  als  Werke  des  Mich.  Cozcie  bestätiget. 

In  der  k.  Oallerie  de&  Louvre  zu  Paris  i«t  ein  Bild  dcr^" 
mählurtg'Mariens  von  B^  van  Orley,  und  oiuo  Geburt  Christi  ^' 
der  späteren  Zeit  des  Meisters',  die  aber  da  irrt|»  als  L.  Cns^' 
eilt.  Die  Vermählung  Marieos  hält  Dr.  Waagen,  Kusit  ^ 
Künstler  HI.  542  «  für  Orley  zu  hart  und  bunt ;  •  der  etwas  \ 
Ton  'des  attdern  Bildes  d«atet  auf  die  spätere  Zeit  des  Rüsf:! ' 

Bin  ausgezeichnetes  Werk  fljeses  Künstlers  bewahrt  auch  3-^ 
Pinakothek  xu  München.     Es  ist  diess  der  heil.  Norbert,   «* 
mit   dem  ungläubigen  Tanchlin  über  Glaubenssitse  di$putlrt.  •' 

'       ihn   wo  möglich   der  Wahrheit  suauwenden  strebt.     Die  f :> 
sind  klein,   doch  haben  sie  ausgetei ebnete  Köpfe.     Die  reid>^  ' 
Henisehe  Architektur  dürfte  beweisen,  dass  daa  Werk  aas  dtr-^' 

*       leren  Zeit  dot  Künstlers  atamme.. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Bild  dea  keil.  Hieroaya-' 
der  Studierslube,  'welches  aber,    pach  Kugler,    nur  noch  io  - 
Nobensadieu  einiges  Interesse  hat.,    Ein  zweites  Bild  dascIUt '" 
die    heil.. Familie  vor,    nach  einer   ziemlich  streng  syaiBieu:> 
Coraposition   Kafaers;     bedeutender    ist    aber    ein  drittes  *•: 
Werk   dea  Künstlers«     eine    schlafende  Venus,    die  nach  h 
nicht  ohne  aima  eewisse.Gi[;assarUgKfit  «und  mit  einer  gl uc<.| 
Annüher)ing   an   den  Styl    Michel  Angel o's    gemalt  isL     In  ^  -' 
Museum  sind  auch  einige  dem  B.  van  Orley  verwandte  Bil<i«f- 

«Bin  Wesk  aus  des  Meisters  spütarpr  Zeit  ist  der  Leichata  ^''' 
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von  dten  Frauen  und  Freunden  beWchi^,  im  Stäilcrschcn  Institut« 
zu  Frankfurt  a.  M.  Diese«  Bikl  ist  von  ganz  älinlichcr  Art,  wie 
jenes  im  h.  Museum  zu  Brüs^^e),  sowohl  riickslclitlich'  des  Haupt-, 
gegenständes ,  als  der  Behandlungsweise,  es  hat  aber  keine  Flu- 
gefbilder.  und  statt  des  goldenen  Grundes  ist  eine  Landschaft  an- 
gebracht Das  Gemälde  kam  aus  Rom  nach  Frankfurt,  uod  der 
Künstler  ischetnt  es  daselbst  auch  gemalt  zu  habeu,  noch  ergriffen 
von  den  Werken  ,  die  er  in  Venedig  gesehen  hatte. 

Es  sind  noch  andere  treflFKche  Werke  diesek  Künstlers*  in  den 
Gallerien  zerstreut.  Ausgezeichnetes  in  der  k.  k«  Gallorie  zu  Wien 
u,  s.  w. 

'  ■  •  ' 

Das  oben  erwähnte  Bild   des, heil.  Norbertus   in   der  k.  Pinako- 

tliek  zu  München  hat  J.  Bergmann. für  das  Boisserce*sche  Galleric- 
%^crk  in  grossem  Formate  lithographirt. 

Dann^gtbt  es  alte  Holzschnitte  mit  grossen  und  reichen  Coinpo- 
iitioncn  aus  der  Passion ;  die  dem  Martin  Heemskcrk  oder  dem 
Bernhard  van  O^loy  zugetchriebeo  werden.  In  Becker's  Holzschaitt- 
werk  sind  Abdrücke  von  diesen  Platten.  ' 

3rley,  Richard  van,  Majer  und  Rfidirer,  geboren  zu  Brüssel 
1052,  gcstorbferi  daselbst  1752.  Sein  Vater  l*ei<*r,  ein  mittclmiis- 
slgcr  Landschaftsmaler,  ertheilte  ihm  deu  ersten  Unterricht,  und 
dann  nahni  sfch  seih  Oheim,  ein  Münch,  seiner  an,  und  schon 
nach  einiger  Zeit  fing  v.  Orlcy  an,  als  Bildoissmaler  sein  Brod  zu 
fuchen.  Dabei  wollte  ^r  aber  nicht  bleiben,  und  so  begann  er 
endlich,  sich  mit  allem  Eifer  auf  das  historische  Fach  zu  verlegen. 
Ob  er  auch  in  Italien  gewesen,  sagt  uns  die  Geschichte  nicht; 
Watelct  will  indessen  den  in  seinen  Gemälden  herrschenden  Ge- 
schmack eher  für  italienisch,  als  für  flandrisch  erkennen.  Dann 
nennt  Watetet  auch  seine  Zeichnung  corrckt,  und  Dcseamps  wil] 
in  K.  vao  Orley  durchhin  einen  Marni-  von  Geist  und  Talent  er« 
kennen*  Seine  Gemälde  und  Zeichnungen  waren  sehr  ztihireich, 
und  auch  radirta  Blätter  hintorliess  er  viele.  Seine  Gebeine  ruhen 
im  Grabe*  de»  berühmten  Barend  van  Orley  in  der  Kirche  St.  Gau« 
gL-ricos. 

» 

H.  Bland  «tach  nach  ihm  reicha  Darstellungen  aus  ilem  L(;ben 
Jesu. 

1)  Die  Vermählung  Maria,  nach  L.  Gtordano,    qu.  fol. 

2)  Der  Engelstorz  ,  nach  Rubens,  von  Jan  Orley  gezeichnet. 
Ducunt  in  bonis  dies  etc.  Rieh.  v.  Orley  fcc.  aqua  forti. 
Merkwürdiges,  schön  und  kräftig  radirtes  Hauptblatt,  von 
zwei  Platten,    die  zusammen  das  grösste  Roy.  ful.  biKien. 

3)  Eine  Folce  von  28  Geschichten  dc^  neuen  Testamentes,  28 
Blätter  mit  Titel,  nach  Jan  van  Orley's .Erfindung  und  von 
beiden  gestochen  ,   qu.  fol. 

4)  Der  trunkene  Silen  von  Satyrn  gehalten,  nach  Rubens, 
fol. 

5)  Das  Opfer  der  Iphigenia  an  Diana,  reiche  Composition, 
kl.  foV. 

6)  Pyramus  und  Thisbe,  Landschaft, mit  prächtiger  Ruine,   fol. 

7)  Eine  Folge  von  Darstellungen  aus  Ovid*s  Verwamllunt^en, 
componirt  und  radirt  von  R.  v.  Orley ^    g  Blätter  mit  Titel. 
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Z)  Eine  Folge  von  I2  Hirtenttücken  «lu  Guanm*t  Factor  fiJo, 

g)  Die  AnsicLt  eines  reichen  Garten»  mit  Vertumaos  «sd  Po> 
mooa.  kl.  qu.  fol. 
10)  Einige  Blatter  in  A.  Coppeni  Pertpectivet  des  coiBes  de  h 
ville  de  Bnixelles,  qu.  fol.  Die  Zahl  ^r  Blätter  beluH 
sich  auf  zwölf,  and  davon  sind  siehen  Toa  Orlej  nC.j\ 
die  andern  von  Coppens. 

Orlte^y    Jan  raa,    Zetdiaer»   Malar  und  RadiMr  wou  Brossal.  in 

I'iiagere  Bruder  des  Obigeo,  war  ebenfalU  ain  geschickter  Kiie»^ 
er  seiner  Zeit  Er  malte  für  die  Kirchen  in  Brasacl  niehrer«  -u- 
storische  Bilder»  und  dann  fertigte  er  auch  viele  Zeicknun^ 
Richard  Tan  Orley  stach  nach  seiner  Zeichnung  dns  jöngitc  Oe- 
rieht  Ton  Rubens,  und  mehrere  Blatter  su  einer  Folg«  voa  J 
biblischen  Darstellungen.  Er  hat  audi  seÜisl  einige  Blätter  ra>ln. 
-  SUrb  um  l74o« 

l)  ^itiige  BlStter  su  4er  im  Werke  seines  Bruders  No.  3  «r 
wähnten  Folge  biblischer  Bilder,   mk  J.  v.  O.  bezcichaet 

Z)  Apollo  schindet  den  Manyas»  im  Gcnnde  Lnndacheft  J.  ^ 
Orley  inv.  et  fec,    qu.  4« 

Orley,    HieronymuS  ran,      ein   Minonte,    der  %n  BrufsclM: 

wahrscheinlich  Richard  van  Orley*i  Oheim  und  Lehrer,  w^I<  .-^ 
wir  ebenfalls  als  Mönch  bezeichnet  laadco.  Dieser  U.  ran  Or.-- 
malte  Bildnisse,  deren  B.  Collin  etliche  gestochen  hai»  für  J.  f 
Foppenf  Bibliotheca  Belgica.   BruxellU  iTSQ. 

OnOW^  Bildnissmaler  zu  St.  Petersburg,  ein  jetxt  lebender  Konstin 
dessen  Werke  zu  den  vorzüglichsten  ihrer  Gattung  geliörcn.  br 
malte  verschiedene  Bildnisse  russischer  Grossen. 

Orlowski,    Boris    IvranOwiUch^     Bildhauer ,  ein  hernkieter  r^ 
""  #  sischer  Bünstler,   war  im  Stande  der  LeibeigenschafI  geboren,  z*^ 
aber  durch  sein  Talent  die  Aufmerksamkeit  des  beretU  versiert t> 
neu  Prof.  Marios  mai  üch,    und  ward  durch   diesen   dem   llii'" 
Alezander  vorgestellt.    Dieser  Fürst  wies  jetzt  die  nöthig«B  M.  * 
sur  weiteren  Ausbildung  des  )ungen  Talentes  an,  und  da  Orlo  «*•• 
aufeh  von  seinem  Herrn  *  freigelassen  wurde,    so  ward   er  aii  Ik 
ling  der  kaiserlichen  Akademie  der  Künste  angenommen.    Im  hh  • 
1822  wurde  er  nach  Rom  gesehickt»  um  unter  Tborweldsen's  Lo- 
tung seine  Studien  fortzusetzen,    und  als  lebendige  Zangen  seta*; 
Fortschritte  waren  die  in  jener  Stadt  von  ihm  ausgeführten  Arhc- 
ten.    Als  er  im  l^hre  182<|^  nach  St.  Petersburg  zuruck||ekehrt  «v. 
'  wurden  ihm  auch  sogleich  ehrenvolle  Aufträge  zu  Thetl ,   nnd  ca 
ter  den  wichtigsten  Arbeiten,'  welche  die  öffentlichen  Plätze  StFr 
tersburg*s  zieren,     gehören   seine  Statuen    der  Forsten   Keteio«- 
Smolenski  und  Barclay -Toll  y;   ferner  der  Engel  auf  der  Alezaa^k  * 
Säule.-    Die  Enthüllung  der  Statue  Barclay^s   erlebte  der  Kor*:- 
1er  nicht  mehr,    denn  l837  starb  er.    Er  war  Professor  der  Scu.r 
tur  an  der  k«  Akademie  zu  St  Petersburg. 


v^oAA,  Alexander 9  Zeidiner  und  Maler,  wurde  am  1*:^)  t« 
Polen  geboren,  kam  aber  bei  Zeiten  nach  Sl  Petersburg,  nndKe- 
suchte  da  die  k.  Akademie  der  Künste.  Später  ging  er  nadi  Frssi- 
reich,   Deutschland  und  Italien,   und  ISIZ  vrar  er  bereits  kaiscru- 
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dier  HofmalRr   in   St.   Petersburg*'    Orlowtki  niÄlle  Bild^itMy    hi* 

itorischt    Darstellungen,     GepcMtücke    und    SchUchtbilder«      Alt 

Schlachtenmaler  hat    er   seinen  Ruf  begründet,    denn  diese  Bilder 

sind  mit  Feuer  compomrt,    and  besonders    mti&terhafi    «teilte  .e# 

t(tede  in  .jeder  Lage   und  Hraftiiusserung  dar.      $etiie  3$blachtge* 

mälde  Uamen   in  den  Besitz  des  Kaisara  von  RMSsIaqd^upd  in  die 

Cabiiiete    vornehmer  Russen.      Dieser    berühmte   SchlacÄitensialer 

starb  1837.    Sein  Bildniss,    l'8l2   von. ihm  selbst  La  SU  Flpterftburg 

gezeichnet,    befindet  sich   in   der  bekannten  Fortraitsammlung  d^a 

Hormalers  Vogel  von  VugelsJteiu' ;ii#  Dresden«     In  Hihograpmrler 

Nachbildung  hab/en,  yvir:  Albuu)  R,usse  ou  Faat^iifiea  den.  litb.  per 

Lebscbo   d'^pre^   Alex.   Orlawsky»     12  Blätter   i;asa. .  Trecbjten..    Im 

i82B  gab  .er  eii^  epderei  russtspbei  Album  herftui,   Qq%tami|  enthal* 

tend.   L'aiglie  r&visseur  und  Le  loup  affamc,   ^eidq  von  lii^U^iann 

lithographirt.      Orlovtsky's  Werk  sind  auch   grosslentheils  die  li- 

thographirt^n  Zei^hnungeo  bu.  der  R^se  in  Persien  «von  Droovllb^ 

die  1820  erschien. 

« 

rme,  Daniel»  Zeichner.  IVUlerundUopferstechef,  ^ er  bereits  «a 
Aefanff  uosers Jahrhunderts. bekannltrar.  Erlebte  inLondvn,  and 
stach  da  verschiedene  Blätter  iü  Punktirmanier ,  unlet  welchen  wir 
lulgende  kQnn^P«  und  von  welchen  die  meisten,  b^on4ers  <}ie  Bild- 
nisse, nach  eigener  Zeichnung  gestochen  sind.  Es  g'^bt  einige 
Abdrücke  mit  offener  Schrift,    die  als  die  ersteren  gelten. 

1)  Das  Bildniss  Nelsoa's,  dreimal  dargeslelh^  -  in  so  vieied 
Blättern:  in  jungen  Jahren ;^  im  Mannesalter »  wie  er  einepi 
Arm  verloren;   im  Augenblicke  s;eines  Todes,  foL 

2)  Sir  Sidney  Smith,   Oval,   8. 

3)  Liord  Viscount  Dancao«   Ov«l|  (•         ,       .  .  '        -       P 

4)  Sir  J.  B.  Warren ,  Oval ;  8. 

5)  Sir  £.  Berry,   Oval,  8* 
6 j   Earl  Uowe ,    Oval ,   8. 

7)  Earl  of  St  Vincent,    Oval,  8-' 

8)  Marq,nis  Cornwallis,   Oval,   8# 

9)  Thomas  Jefferson,    President,  foL 
10)    George  Prince  of  Wales,   i'oL 
J1)   The  Duke  of  York«   fo). 

12)  Admiral  de  Winter,   fol. 

13)  The  Attak  upon  the  french  Camp  on  ^e  Hills  of  Famari 
(  Dear  Valenciennes   by   the  Hanoverian   Corps  de  Gerd  eni 

combined  Armies,   nach  M.  Browne,  gr.  qu.  foK 

14)  Adtniral  Nelson   receiving  the  Spanish  Admiral's  Sword   on 
board  the  San  Josef  17Q7,  qu.  fol. 

15)  Admiral  Earl  Howe's  Victory,    June    1794»    nach  Browa«! 
'     qu.  fol.  ' 

16)  Admiral  de  Winter  resigning  bis  Sword  to  Admiral  Lofd 
Duncan,   Act  1797 •    qu.  fol. 

i7)   Alezander  der  Grosse  folgt  Thais,    um  Persepolis  in  Brand 
XU  stecken,  von  Orme  gemalt  und  gestochen ,  gr«  qo*  fol. 

De  9    de  \\    8«  Delorme.. 

« 

leBf  JAarCUS^  Maler,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbekannt  blie- 
ben »  obgleich  er  ein  Mann  von  Bedeutung  gewesen  su  seyn  scheint. 
Er  war  von  1621  — '  l625  Decan  der  Maiergesellschef^  sa  Utrecht 
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^osd  ^b  auch  eines  seiner  Bilder  in  das  St^Hiobsgasthant ,  Slrac 
"'  blid  mit' Ftf okcru  ioi' Vorg^fufüd^^ 

Ormea,   Willem^   Mater,    der  Bruder  oder  noch  eher  So^n  h 
'Obig;efh,    die  wir  bcidti'ia  der  G^schiedcnis  etc.   door  R.  van  K 
tdeh«tc.  L'  37e)rwahnt  ffiiden.  Willem  gab  i65d  tva  Bild  initFi*:^« 
io  das«  6t.  UidbUgasthaus  zu  Utrecht,   nnd  war  noch  l665  Mi .;. 
der  Malersmih  daselbst. 


I'.' 


,    Gasaife  de«   efto  Ade1tg;er  von  Orvieto»    übte  in  Assiü 
Malerei  t^^und 'erhielt  daher  den  Betnamen  d*Aitisi.    Im  JaUr^  : 
*       malte   er  fiinr>'die   St. 'F^terskinehe  zu   Ptsrugia   ein  Altarbild.  <\ 

'  i^oM  Hiebt 'der  weiter- (tbeti  erwähnte  Cesar  de  Or  mit  diesem  0: 
'»  •    Biiie^6rsön*i&t? 


-  8 


Drna,  '  Juan*  de,  etn  spanischer  MaTer,  der  im  l6-  Jahrhusj.: 
lebte.    Seine  Werke  sind  selten  geworden. 

Proerio,;  Gerhard,  (Msma&er;  dessen  Orlandt  erwkhnt.  weH- 
i'  KänatUn  in  Italien  arbeitete;  Im!  Jahre  157$  malte  «r  die  Fee  ' 
u- '    der  Krrche'des  beil.  Petrus- Zu  fiologna* 

Oroeriö^waV  ein  FriesIäVider;    und  so  scheint  der  Name  iu  . 
sirt  zu  sevn. 

Omtly.y  r£.ithnj>raipht  dessen  im  Kunetblalte  von  1830  emihot «  ' 
j>      Da  fanden  'wir  folgendes  Blatt  angezeigt: 

^   Lei  paliWqubs  de  Village,   nach  Wilkie,   15  auf  18  2&oIl  r  • 

Oro  f  Monaco  deir  Isole  d*,  k.  cibo. 

OrOKCO,    Eugenio,     Maler,   der  gegen  Ende  des  17*  JahrhuD^ 
in  Madrid  arbeitete.    Er  miilt«  biblische  Darstellungen,  bc>H\ 
für  die  Carthause  von  Paujar.    £^  uGTenb^ret  in  seinen  M^^  ^    ' 
genaues  Verständntss  des  nelldunkels ,   wbrin  er  aber  seioe  U^ 
stärke  besass. 

Ein  Martin  Suarez  de  Orozco  lebt^   am  ein  halbes  Jahrki?  ' 
früher,   zur  Zeit  ^urillo's.  ,  | 

Orphelih  Ödfer  rOrfelin,  Modailieur.  der  um  die  Miit- d'  V 
Jahrhunrter'ts 'iii  Paris  lebte.  Im  TrQsor  de  Numismalique  et  "  * 
ti<|ue  Med.  (Taq9.  No.  67  iit  eines  seiner  Werke  in  Cula»'  y^**^ 
gestochen.    '  ^  , 

Ott,   von,    5.  Ger. 

Orrentc,  Dön  Pedro,   Maler,  irurde  nach  ts^o  zu  ^wr:-.** 

.  im  Hünigrclclie  {Vlurcia  geboren,  und  Greco  zuTulcdo  »oU  *<'»p 
Meister  ge\Tdsen  seyn.  Dann  soll  er  sich  auch  bei  Ribjii-i  •'  * 
sehen  haben ,  uiid  Zuletzt  dürfte  er  nach  Italien  gci^anc^»  '  * 
Qin  die  Schule  des  G.  Bassano  zti  besuchen.  Gewiss  i.U  v«en .:  ^ 
dass  Orrento's  Werke  an  die  Mal  weise  der  venetianisch^»  ^  ' 
erinnern,  und  zunächst  an  jene  Bassano*s;  aucli  sind  die  w  ^ 
Doch  sogar  lenen  dieses  Meister^  vorzuziehen.    Orrenie  ta:iU^'^ 

.  dicftor  Meister,  gerne  Gegeostiinde »  wo  tr  Thiere  anbrio^cn  k'"  ^ 
In  Spanien   waren  ««  wenigstens  vor  den  neueren  Eret^a^'^''' 
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▼ie)«  Gemilde * Ton  dietem  Künstler,  beaoDdert  im  Mlaste  Buen 
Retirot  in. Murcia ,  za  Valencia  u.  ••  if.  Die  meifften^derselbea. 
sind  Tun  vorsü^idier  Schönheit  und  (^rossartig  ku  nennen ,  da  er 
in  würdigem  Style  componirte  *  and  auf  eine  schöne  Auswahl  der 
Formen  sah.  Seine  Fi {j^ren  sind  ansdruekivbU,  von  kril(\iger  Fär- 
bang,  und  ibuMi  ordnet  eich  Alles  «uF  das  verständigste.  Er  liebte 
volle  Liehtmassen«»  jedoch  ohse  nach  BEFekt  zur  hastfhen.  Etniierr» 
liches,  schönes  Kild  ist  sein  heil.  Sebastian  in  eiiler  'Capelle  der 
Cathedrale  von  Vaienzia,  wo  man  auch  die  Marter  des  heil«  JacQ; 
bus  minor  nicht  minder  schätzt.  Sein  Meisterwerk  .'ist  die*hftilC 
Leucadia  in  der  Sakristei  der  Cathedrale,  angeblich  ein  hewundor 
rungswürdiges  Bild.  In  der  heil«  lürcfie  zu  Cordofi^  is^  ßine  Wlei^# 
Capelle  des  ungläubigen  Thomas  yortrcfflich  von  ihm  gemalt«  Im 
Auslände  sind  .seine  Werke  selten;  in  der  Gallerie  £sterb«3(y  sieht 
.man  die  Jünger  in  Emaus,   im  Style  Bassano*s« 

Qrrente  «tarb  zu  Toledo  i644«. 


i      •    «       M 


)r9chwi11er  oder  Orcheyiller,,   N^^dV  t.andsc)i«i>)ii)^ler  i  ffii 

HüustUr  uilsers  Jahrhunderts,  von  Geburt  ein  Sch%\eiz^r,  Seine 
Werke  bestehen  iii  landschaftlichen  Darstellungen, a^8  der  grossar« 
tigen  Natur  seines  Vaterlandes,  und  Bilder  dieser  Art  sah  man  auf 
den  Salons  zu  Paris  und  anderwärts«, 

Es  ist  dtesfl  der  altera  dieses  Namens»   der  Vater,  'Welcher  noch 
tSoa  thälig  war«. 

. 

)r8chwiller  oder  Orcheviller^  d',  Oenremaler,  der  jüngere 
dieses  Namens,  bildete  sich  auf  der'Aktademle  der 'Kiinite  zu  Fa- 
ris,  und  lebt  ünsers  Wissens  noch'  gegenwärtig^  in  Frankreich.  Er 
malt  Genrcstiicke',  besonders  gut  Thiere,  Kühe,  Ochsen,  Pferde, 
ipnerhalb  und  ausserhalb  des  Stalles  etc.  In  der  Sammlung  des 
Grafen  Raczynski  ist  von  ihm  das  Bild ' eines  Affen,  der  mit  einem 
liiitzchen  spielt,  welches  der  Graf  um  154  Thlr.  erliauftc.  Die 
Werke  dieses  .Künstlers  gingen  in  verschiedene  Sammlungen  über« 
Dann  hat  Orsch willer.  ouch  Blätter  lithögraphirt: 

6  Blätter  Int^ioren    nach  Bouton,    nach  Art  der  schwarzen 
]Vlanier  bphandeU,  4-    Fa^M  i633*  . 

'fsel,  Victor I  Historienmaler  von  Lyon,  genoss  den  ersten  Un- 
terricht auf  der  Akademie  seiner  VateiftsCadt,  ttnd<  ging  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  lio  er  bereits  i832  n{%  eigenen 
Werken  hervprtrat.  Damals  brachte  er  das  Bild  der  Caritas  zur 
Ausstellung,  welches  später  im  Hospital  de  la  Charito  zu  Lyon 
aur<»estellt  wurde.  Im  Jahre  1823  begab  sich  dar  Künstler  nach 
Korn,  wo  er  von  jetzt  an  eine  Reihe  von  Jahren  vetweilte,  und 
mehrere  Werke  ausführte.  Ein  grosses,  welches  er  aus  Auftrag 
der  Stadt  Lyon  malte,  stellt  Moses  als  Hind  vnr,  wie  ar  ans  dem 
Wasser  errettet  wird.  Orsel  begann  dieses  Werk  tS2S  i  aber  erst 
1830  stellte  er  es  atlf  dem  Capitol  aus.  Nebenbei  führt*  ar  «uch 
kleinere  Gemälde  aus ,  unter  welchen  'jenes  mit  Adam  und  Eva 
nach  dem  Tode  Abels  1824  Auch  im  ilunsthlatte  besprochen  ward. 
Man  fand  in  den  Gestalten  zu  wenig  Adel,  Orsel  hatte  seinen  Ge- 
genstand nicht  vollkommen  von  idealer  5eite  anfgefaast.  Im  Jahre 
1827  malte  er  ditf  Magdalena,  und' hierauf  noch  athige  andere 
Darstellungen  aiis'der  heil.  Geschichtew  Bndlich  ^gaD  er  sich 
wieder  naeh -Paria,    wo*  er  bald '  daiauf  den  Auftrag   ecbtally    mit 


38S        Ob  «  Georg  Jak.  ^  Joh.  v« , —  Qs  -  Offennans »  etc. 

untei^  der  Name  dos  Meitters:    P.  G.  yan  Oi  ad  vir.  deÜL 

et  fecit,   roy.  qja.  fol. ., 

Es  gibt  von  diesem  Hauptblatte  äusserst  seltese  Aetzdri*cVs 

^  vor   der  Schrift»    dann   solche   vor   der  obigen  Schritt,  vi 

der  Name  nur  leicht  radirt  ist.    Beide  obigen  Blätter  tnäi.h 

' .        nen  1803  bei  E.  Maaskamp  zu  Amsterdam. 

Os  ,    Georg  Jakob  Johanne^  ,yan  ,    Zcldmer  and berahnuer Blu- 
men- unuFruchtemaler,  wurde  i732  im  Haag  gclupren,  und  sein  V^tü 
Jan  van  0$  ertlieiltc  ihm  den  ersten  Unterricht  in  einer  Kaut,  ("-s 
er  selbst  mit  Beii'all  geübt /hatte.     Er  machte  in  kurzer  Zeil  die  er 
frepIicKsten  Fortschritte^    und   daher  wur4^^  schon  seine  enteft« 
ZcicEipunscu  mit  grossem.  Boifalle  aufgenommen.    Er  xeichoete«!^ 
meisten  ?I|anzcn  und  Blumen,  zu  der  berühmten  Flora  BaUva  ^M 
J^  JKopa,   Womit  er  im  Haag  längere  Zeit  zubrachte;    als  aber  ^-9 
Os  4{(b9   in  Amsterdam  ^e|i.  Pjjeis    dor   GeseU&chaft   Felix  Mcr-i 
erhalten  hatte,  .  Hess  er  sich  clasclbst  nieder,  .  vpd   fing  mit  al'^ 
Eifef  an  inOel  ifii  malep«,^  Diess  gelang  ihn&  ebenfallt  ioküm->i 
Zeit,  .denn  schon  auf  der,  Amsterdamer  Kunstausstellung  tob  r  I 
sah  man  ein  Blumen  -  und  Frachtstück  von  ihm ,    welches  tUt  "j 
sehr  bewundert  wurde,   als«  oipe  Blumenvase  mit  Saftfarben  geii 
Jetzt  sah    inan    fast  avifjed^r  .Hunslausslcllung  Bilder  v.  J*  J<  *  * 
Os,    welche  ,  in   ihm  ;Gi^e^  «würdigen  Nacheifercr   des*  grossen  J^ 
van  Huysum   zu  erkci^J^ien  c^ben.     Im  Jahre  1812   begab  sich  £ 
Künstler  nach  Paris,  wo,&einc  \Verke  ebenfalls  bewundert wu.-. 
und , ,ei; .  wur^e  häufig  vcrvyondct,    um  kostbare  Gefasse  der  »(' 
lanmanufäktur   in  Sevrcs   mit  Blumen   und  Früchten   zu  Tcn**"* 
In  dem  bezeichneten  Jahre  erhielt  van  Os  zugleich  auch  deuf 
der  Malerei.     In  Paria  fing  er  jetzt  atich' an ,    Vogel  undF^* 
*  wild  aii  mälan,  immerhin' blieb  aber  dioiBlurnrnmalcrei  seine  !!•>< 
beschäftigung.     Zwei  seiner  Ilaoptbildcr  von  i8l3  bracbte  W  • 
.  «  Jans  £z  .zu  Amsterdam-  um,  einen  hohen  Frais  on  steh.    Als  er " 
der  ih'^s  Vaterland  zurücKgeUchrt  war,    gal)  er    iai6  sur  Ant^'- 
mer  liunstausstclTung  ein  neues  Blumenstück  |.    welches  noch  s 
bewundert   wurde,-   als*  djt;  vorigen;    aljein  all  dieser  Beüali  b 

"ihn  doch  nicht  lange    im  Vatcrlando  zurück.    J.  van  Os  (^op 
wieder  nach  Frankrci(^|    ^\xaä  nahm  bei  der  ^anafakttir  ui  ^'^ 
ein   neues  Engagement   an^.     Er  malte   da    fnehrcre  PraHitirc 
vernachlässi^tc   aber«  n^ch.  4f®  Oelmalerei   aicht;    denn  diad  t 
aus  mier  und  der  rollenden  Zeit  noch  mehrere  herrliche  B'.' 
lind  rrucTitstücke,  'Geflügel ,' todtes  Wild   und  f  uch  Landscit- 
in    Oel.      Seine    Binder    Florens    sind   auf    das    schönste  p 
"    iletV  uVid  Pomofia'' koVhhU  oj^  nur  herbei,  .üija  den  Beil  <)?' 

'  des*   zu    verdoppeln- 'und    zu  »erhöhen.      t)ie    Frische    oik4  - 
•     monfeder  Färbung  «ist  nitht  selten- betac^e'rhd,'    und  teiof  ^ 

'  ineti messen  wirkIich"WH  ^erstaunlicher  Kraft  gemalt,   so  di*« 
'     aller  Vollendung  selbA'  tß  der  ^'eme  die  tVlrSi^ng  noCh  au<> 
dentlrch  ist.    Die  Franzosen  nannten  ihn' den  Bubens  der  B  - 
.    msalepef/  doch  .  tsitid,  natKsK  ^tiät  Landttdlttfln  mit  Waldüiu;  <• 
w.  trefflich»  nuc  nücb^iso  xart  vollendet,  was  indaasea  keieco  i 

^trag  Jhnt.  «Ja  Einige  schätatan  sotna.  freier  behandelten  Bil-^ft 
mehr,    als   die  fein   ausgemalten.     In  Folffe  diese*  aunarorJ* 
eben  Vüllendaiig-grj'nai  q«  manchmal. an.  Ulifte.- 

Wfr'h&beii  von  Vhm-  eine  Originallitliogfaphie,    welche  ei»  » 
--  Bicnetüek- zeigt;   Lith.' de  C.  Motte,  ru^  des  marais,  qu.  n'> 

Ofi-OfiermanSi    Mlie;  M.  .van,     Malerin  in  Haag,    enK  I 


« 
•  •  • 
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k.  1i.  Galkrie  su  Wien  ist  «in  lieblichst  Bild  d«r  Unscbvld  und 
Sanftmath,  unter  der  Ge»telt  einer  Jungfrau,  welche  ein  Lamm 
an  ihre  blosse  Brust  drückt,  lebensgrosse  halbe  Figur.  In  der 
Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  sieht  i^an  von  ihm  eine  kleine 
Darstellung  des  gekreuzigten  Heilandes,  zierlich  gemalt,  aber  ohne 
tiefere  Bedeutung.  Ausserdem  hinterliess  Orsi  auch  geschützte  Hand« 
Zeichnungen,  neben  dem  Rufe  eines  der  besten  fVachahmer  Cor- 
re^gio's.  In  der  Hauptkirche  seiner  Geburtsstadt  findet  man  seinen 
Leichenstein,  auf  welchem  man  neben  der  Angabe  seines  Sterbe* 
Jahres  noch  folgendes  liest:  ^  Lelio  Ursio,  i«  Arohitectura  magno»' 
in  Pictura  majori  et  in  Delineamentis  optimo  Horatius  P.  C.  1587 
obiit  III.  Mali  aetatis  suae  76*  • 

Gestochen  nach  diesem  Künstler  wurden  wenige  Blätter:  das  wun- 
derbare Madoonenbild  bei  den  Serviten  in  Reggio,  La  Madonna 
miracolosa  de'  Servi  di  Reggio,  sitzend  mit  aufgehobenen  Händen 
vor  dem  Kinde,  von  Giusto  Sadeler  in  kl.  fol.,  von  J.  Sadeler 
in  8>f  von  Raph.  Sadeler  in  12.«  von  einem  Ungenannten  in  Ytl- 
lamena's  Manier.  Matt.  Florini  formis,  gr.  fot.  bas  geistreich  ra-' 
dirte  Blatt  mit  der  heil.  Junefrau  unter  dem  Baume  in  einer  Land- 
schaft sitzend,  und  den  Schleier  hebend,  ist  bezeichnet:  Lelio  dn 
novellare  inv.  ▼.  d.  Borcht  fec.  Zanetti  hat  diese  Darstellung  von 
der  Gegenseite  in  Helldankel  behandelt,  und  dar  Blatt  der  Ro- 
»alba  dedicirt. 

rsi^  BenedettOi  Maler  von  Pescia,  war  Schülei^  Ton  B.  Fran^ 
ceschini,  und  somit  fällt  seine  Thatiekeit  in  die  zweite  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Unter  seinen  Werken  nennt  man  ein  schönes 
Bild  des  Evangelisten  Johannes  in  S.  Stefano  zu  Pescia ,  und  seine 
sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  ehedem  auf  dem  adeligen  'Ge- 
schlechtshause daselbst,  wurden  jedem  Fremden  als  Seltenheit  ge- 
zeigt. Diese  Bilder  wurden  zerstreut,  und  das  schöne  Genläide 
der  Lonette  am  Gewölbe  von  S.  Marin  di  Letto  zu  Pistoja  ging 
zu  Grunde. 

rSI,  FroSperOy  Maler  von  ftom.  genannt  Prosperirto  delle  Grot- 
tesche, weil  er  gerade  in  diesepi  Fache  vortrefflich  war.  Er  malte 
in  Kirchen  und  Pallästen  Roms.    Starb  um  1035 »  ?5  -Jahre  alt. 

^61^  TranquillOi  Maler  und  Architekt  zu  Venedig,  «in  jetzt  le- 
bender Hünstier ,  Professor  det  Perspektive  an  der  k.  k.  Akademie 
Iencr  Stadt.  Orsi  malt  perspektivische  Ansichten  von  Kirchen,  Pal- 
asten u.  s.  w.,  und  versieht  das  Ganze  mit  geschmackvoll  gezeich- 
neten Figuren ,  die  nur  manchmal  sicherer  auf  den  Füssen  steh'en 
dürften.  Diese  Werke  besitzen  dennoch  grosse  Yorziiga,  sowohl, 
wegen  der  Naturtreue,  die  in  Ton  und  Farbe  herrseht,  als  auch 
wegen  der  kunstreichen  Anwendung  der  Linear-  und  Luftjperspek- 
tive.  Dann  sind  seine  Ansichten  auch  sehr  fleissig  ausgeführt,  so 
dass  Orsi  dem  Canaletto  vorgezogen  wird.  Gleich  diesem ,  so  malte 
auch  Orsi 'ehlo  bedeutende  Atizahl  von  Kirchen-,  PallÜsten«  -öffent- 
lichen Plätzen ,  Strassen  d^s  prächtigen  Venedig  mit  aeinea  Leben 

und  Tretben. 

... 

si,  Bernardioa,  s.  Letio  Orsi. 

m 

'Siat»  (Thereria  dei  Marquise  Gasini,  ein«  gelehrte  D*me  zu 
Alezandria,   seichneta  und  malte  in  Miniatur,-  Cesottdws  WliHien. 


390  Ossesbecki  Jan  oder  Josse  van. 

sa  yersc^hiedenen  Zeiten  leiDes  Leben»  «fertifel 
Bartsch  P.gr.  V.  289  ff*  beschreibt  59  solcher  Radirangen;  nater  «ri- 
ehen inaa  die  JNro.  6.  8*  l6-  20*  25*  26«  und  die  vier  grosicn  Stndi 
nach  S.  Rosa.  F«  de  Laer  und  S.  de  Vlieger  hervorhebt 

Gute .Afidfücke  findet,  man  selten;  es  ist  aber  das  Weil  £««< 
Künstlers  überhaupt  nicht  oft  xu  finden.  Seine  Blätter  stclica  ka 
den  Kunstliebhabern  in  gutem  Andenken«  und  einige  ward«  o 
'  3  — -  6  Thalern  bezahlt.  Wir  i^eben  das  Yerzeichnts«  nach  Btrtxi 
mit  ipehreren  Zusatzent  Die  l^ro«  1  —  27  wd  nach  Osseabcedi 
eigenen'  Zeichnungen« 

1)  Bildniss  eines  Unbekannten  in  Dreiviertelansicht  aadi  itdüi 
mit  dem  Hute  auf  dem Ko[»re,  und  mit  Roebelbart  E.lU 
Br.  2  Z.  7  L.    Die  Abdrücke  sind  immer  schwadk 

2)  Landschaft  mit  xwei  steilen  Felsen  •  im  Mtctelgmidi  «1 
Mann  mit  dem  Esel.  Alles  nur  leicht  angelegt.  Kit* 
L.,  Rr.  3  Z«  3  L»  Im  ersten  Drucke  vor  dem  Nana  ^ 
Künstlers, 

3)  Landschaft  mit  Baumes  und  xwei  Eseltreiben»,  nach  fick 
leicht  radirt.    H.  2  Z.  5  L.,    Br.  3  Z.  8  L. 

4)  Qie  zwei  mixenden.  Esel.    H.  2  Z.  9  L«,     Br.  3  Z.  8  L 

5)  Der  Mann  mit  den  Wachbolderbeeren  und  die  drei  Bct" 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Im  erttea  Drucke  vor  m 
Namen»  sehr  selten« 

6)  Die  swei  ruhenden  Ziegen ,  ein  Scbaaf  und  •»  Haoaci  t 
gend.  Links  unten  t.  Ossenbeeck,  sehr  fein  gerissen,  i* 
Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  0  ^1  '.    . 

7)  Das  liegende  Kameei.    H.  2  Z,  9.  L«,  Br.  3  Z.  10  L 

8)  Die  liegende  Hündin   mit  drei  Jungen«    H.  3  Z.9L.k 
.  •  3  Z*  tO  L* 

9^  Sechs  Bettler  am  Brunnen  rechts  des  Stiches.  Sehr  ick'*^l 
Blatt.  H.  3  Z.  8  tiv  ^''  3  ^.  11  L.  Im  erslea  IK^| 
vor  dem  Namen  sehr  selten.  Die  Abdrucke  mit  den  N«^ 
sind  etwes  schwacher. 

10)  Die  Schnitter  in  einer  Landsdiaft  mit  Ruine.    H.  2Z*'H 
Br.  4  Z.  2  L. 

11)  Das  .Milchhädchen»  welches  mit>einem  Manne  ssaKslMS^ 
ken  herankommt.    H.  2  Z.  ti  L.  •  Br.  4  Z,  iL. 

12)  Die  Katze  am  FenUer.    H.  3  Z.  5  L.,    Br.  i  Z. 

13)  Ein  liegender  und  ein  stehender  Esel ,   linke  im  Gnade  ^ 

Bauer;  rechts  oben, der. Niune  des  KÜAstlete.    H.  S^»"! 
Br.  4  Z.  2  L. 
|4)  Die  Alu,  welch«  einem  Weibe  Lüus«  kinuit.  H.  3  Z.> 
Br.  4  Z.  7  L.  , 

15)  Das  Vieh  an  der  Trünke,  einer  FonUine  mit  gfossen  ^' 
wo  auch  ein   Weib  den  Eimer  vollschopft,  sehr  f^f*^' 
radirt.    H.  3  Z.  3  L.»  Br.  4  Z.  7  L^-Din  Originalasic^ 
besass  Proolamator  Waigel  in  Leiptig. 

16)  Der  Jäger  mit  viejrHunslen,  von  denen  er  swei  an  dtr  l'^ 
führt.  Reohti  unten  der  Name  J.  Ossenbeck«  Ü»  l^-" 
Br.  4  Z.  9  L.  Die  ersten  Abdrucke  habeo  den  Nsn<3 » 
Kanstlert  nicht.    Bin  solcher  Abdruck  bM  Weigel  1  *^- 

.    16  Groschen. 

t7)  Die  «wei  Eseltreiber  i  wovon  der  eine  mit  dem  an^*  ^ 
sieh  an  den  Esel  lehnt»  aprieht  H.5Z«4I^t^*'*^^ 
L.    Im  ersten  Druck  ohne  Namen.  0« 

18)  Der  Boek  und  die  ZiegA  liefend ,  im  (hornig  SckaaTsi    »4 
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Z*  5  li»*»  Br.  4  Z*  10  L.     Im   trsten  Druoke  Voj;  dir  Schrift 
tehr  selten, 

19)  Die  drei  Kühe,  im  Grunde  Hirt  und  Hirtin.    H.  3  Z.  6  L., 
.Br»  .4  Z.   10  h»    Im  erttent  tehr  schonen  Druck,  vor  dem 

Nemen.  u 

20)  Das  Oespanii  von  mei  Ochsen,  der  Bauer  beladet  den  Wa* 
'        een  mit  Getreidsäcken.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  5  Z,    Im  ersten 

Drucke  vor  dem  Namen;   im    xweiteki  sind  sie  öfter  matt 

21)  Die  Zigeunerin,  die  einem  Mann  am  Tische  isus  der  Hand 
vf  ahrsaget,  in  einer  Trinkstube  neben  andern  Personen.  H.  3 
Z.  6»  Li«»   Br«  5  Z. 

22)  Der  Eseltreiber  auf  dem  Boden  ruhend,  mit  dem  Rücken 
gegen  seinen-  Esel  gelehnt,  schlecht  gexeichnet  tlhd  schlecht 
gestochen,  .vielleicht  erster  Versuch.  H.72t;,'BKft  Z.  5L.  (?) 
Im  ersten  sehr  seltenen  Aetzdrucke  ohne  Namen,  rechts 
im  Hintergrund  fehlt  mehrere  Arbeit.  Graf  Manderscheid 
besasSj  einen  solchen. 

23)  Der  Führer  mit  zwei  Mauleseln,  Ton  welchen  der  eine  mit 
zwei  grossen  Kisten  beladen  ist.  H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  10  Z. 
6  L.    Eben  so  schlecht  als  das  obige  Blatt.' 

24)T)er  Yiehmarkt  auf  dem  Campo  vaccino  in  Rom,  mit  vielen 
Figuren  und  Thieren.  Links  unten  im  Rande  ^.  I.  Ossenbeeck. 
H.  8  Z.,  Rand  4  L.,  Br.  it  Z.  0  L.  Dies*  ist  eines  der  be- 
deutendsten Blätter  des  Künstlers';  sehr  sei tenim Probedrucke 
vor  der  Schrift     Gilt  auf  Auktionen  9  ^  12  fl* 

26)  Das  Volksfest  bei  der  Fontaine  der  Nymphe  Egeria,  )etxt 
Ca£Farella.  Prospetta  e  veduto  A  Caffarelle  fuoro  di  purte 
S.  Sebastiano,  a  Roma.  I.  Ossenbeeck  invent.  et  fecit.  H. 
8  Z.,  Rand  2  L.,  Br.  12  Z.  Die  ersten,  sciteden  Abdrücke 
sind  .von  der  vollständigen  Platte,  später  wurde  sie  aber  ab- 
geschnitten, es  fehlt  oben  ein  Theil  des  Gebäudes  und  ist  so 
•  nur  5Z.  5  L.  hoch  gebltaben.- Bei  V^eigel  ein  erster  Abdruck 
8  Thaler. 

26)  Die  Fontaine  des  Triton,  von  Kühen  und  Eseln  umeebon. 
Im  Rande:'  I.  Ossenbeeck  invenu  et  f.  -^  D^lla  Gall:  ria 
del  molto  Ul:  re  Stg.  re.  Gio:  de  Wenzelsberg  etc.  U.  10 
Z.  2  L.h  Br.  15  Z.,  der  Rand  2  Z.  4  L.  Dieses  Hauptblatt 
werthet  Weigel  auf  3  Thir.  16  Gr. 

27)  Ansteht  des  Lusthauses  des  H.  von  Wenzelsberg,  links  Wä- 

scherinnen und  Vieh,  oben  eine  Bandrölle  von  acht  Storchen 
gehalten  mit  der  Dedication  an  den  Herrn  Cunibert  v.  Wen« 
zelsberg.  Links  vorn  am  Steine  steht:  Ossenbeeck  l6ö4.  H. 
llZ.  6  L.,  Br.  15  Z.,  Rand  ^  L.  Im  ersten  seltenen  Drucke 
'vor  der  Retouohe  und  vor  den  Wolken  und  Linien  des  Hirn- 
aels.  Im  zweiten  Drucke  ist  alles  dieses,  an  den  Figuren 
auch  ainsalne  starke  Grabslichelarbeit 


28)  Eine  felsige  Landschaft,  rechts  vorn  zwei  Männer  und  ein 
Weib.  Salvatorose  Inv.  ^  Della  Gll.  ria  del  Mol.  to  Ul. 
re  Sie.  re  Gio.  de  Wenzdsberg  etc«  I.  Ossenbeeck.  H.  t1 
Z.  1  L.,  Br.  15  Z.  4  L.,  Rand  4  L.  Für  Tenier*s  Brüssler 
Galleriewerk ,  und  geistreich  radirt« 

29)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse  an  der  Bergkette  hin,  mit 
Figuren  und  Thieren,  nach  S.  Rosa.  Mit  derselben  Inschrift 
wie  Nro.  28*  H.  11  Z.  3  L.,  Br.  15  Z.  2  L.«  Rand  2  L. 
Für  dasselbe  Werk  geistretcb  radirt. 
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59)  Jfm*  X^hcistttft  ia  der  Barktf  wstlifvnd  des  Stuimei  «Uafni, 

liniis  unten  ist  ein  Fas5  mit  den  Uuchstaben    S.  D.  V.  L.  F. 

($in>on  de  Vlieger  fecit,)    im  Rande  naten  steht:   S.  dcfl.- 

eer  in.  Della  Gall:  m  etc.  nie  oben  Nro.  28*  iL  tt  ^lU 

Br.  15  Z.  1  L.,  Band  3  L. 

31)  Die  Schweinsjagd.    Im  Rande  unten  links:  iMmbootsio. iF. 

'   de  Laer).  rechts :,  J. Ossdsbeeck  (^  In  der  Mitte:  Neils Gai'i- 

ria  etc.  H.  11  Z.  11  L.,  Br.  l4  Z.  9  L.,  Rand  5  Lia.  Trtf 

lieh  radirtes  Hauptblatt. 

32r-44)  (45)  Darstellufig  des  Reiterballets  und  des  EbrenaolasH 

bei  der  Vermahlung  des  Kaisers  Leopold  L  «u  Wico,  tik 

4er  Zeichnung  des  Hofmalers  N.  van  Uoye,  in  15  Blittoi 

mit  dem  Festzuge»  den  Bartsch  nicht  beschreibt,  sodasse 

die  .Fojge  nur    auf  i4  Blätter  angibt.      Der  Festauboc  isi 

äusserst  selten.  R.  Weigel  besittt  ein  Exemplar  mit  d^msd^^ 

früheste  Abdrücke,  fast  nur  Aetzdracke«  und  dabei  sind  aod 

8  Blätter  Reiterballet  ▼.  N.  van  lioy  selbst  radirt.    Diibr 

3artsch  beschriebenen  Blätter   sind  ohneefahr   10  Zoll  b»c 

und  6  Z.  6  L.  breit,  bis  auf  eines,  welches  circa  ioZ.k 

und    16    breit  isL     Der  oben  erwähnte  Festanfang  ist  a 

.    .  grösstc.    Weigel  werthet  dieses  Werk  auf  18  Thlr. 

45— 'VT)  Drei  Theaterdecorationen  nach  Zeichnungen  vonLCr 

naccini,   su  einer  Folge  gehörig,  an   welcher  auch  N- ^ 

Hpse  und  H«  de  Jode  Antheil  haben.     IL  7  Z,  2  L  ^^ 

'      9  Z.  6  L, 

a)  Ansicht  einet  |>rachtigen  SchloMet. 
b)\Ein  grosser  königlicher  Saal» 
c)'Ein  Seehafen« 
Ful^mide  Blätter  vadirte  Ossenbeeck  neben  den  Nn.?&K' 
fiir  das  Theatrum  pictoriuro  Davidis  Teaicra  AntvwpieT- 
pictoris  Ser.  Princ.  Leo^oldi  Guil.  Archid.  Austr.  etc.  I 
s.^  T^niers.     In    den'   frühem  Ausgaben    sind  die  fb"-^ 
nicht  numerirt,  und  die  spätem  numerirt. 
Folgende. BläHern  von  48-^8  geboren  dahin: 
4d)  Cepha1usjii|Kd.  Procrts,  nach  P.  da  Caldara. 
4$)  Das  Manin.äsammeln  der  Israeliten,  nadi  Tintorctto. 

50)  Die  Flucht  in  Aegyptea,  nach  deoiselbeo. 

51)  Die  ähnliche  Darstellung,  nach  D.  Feti» 

52)  L|ie  Marter  des  hl.  Sebastian,  nach  J.  Batsano. 

53 — 50  Die  vier  Tag^aeiten,  nach  L*  Bassano.   Voa  Hrbt? 
besass  Graf  von  Sternberg  einen  äusserst  seltenen  AMd» 
vor   aller  Schrift  im  Platlenrande  und  vor  aller  Grabfti'- 
arbeit,  besonders  vor  den   Quertaillen   der  Schattea  ss -^ 
Körben  bei  der  Frau  links.  Die  später  mit  dem  Stichel  siur' 
bene   Ueberarbeitung    ist  hier  von   dem   Künstler  eigeu" 
dig    mit    Bister    retouchirt.       S.   Frensel's    Calalog  <1:^ 
Sammlung. 

57)  Orpheus  bezähmt  die  Thiere,  nach  demselben. 

58)  Diaua*s  Rache  an  den  Kindern  der  Niobe,  nach  J«  ^' 


Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht; 
59)  Dio  Kinder  von  Bethel  von  Bären  aerrissen,  recbti  in|i 
tergrundo  der  Prophet  Elias  im  Gebet.   Oval,    in  dsr  >'  ' 
üben:    I.    Ossenbceck.     U.  1  Z.  6  L.,  Br.    2  Z.  I  U    ^^''' 
selten.     Graf   lligal  hatte  einen  Abdruck  von  diesen  n^^ 
würtligon  Blatte,  uud  Weigel  setgt  in  seinem  Kunstkatalofe«**^' 
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fclieinlich  ein  Untcam  an,  vom  Meister  selbst  mit  Bister 
übergiincen,  und  die  Ecken  des  Ovals  durch  fortgeführte  ei* 
eenhanaige  Zeichnung  in  ein  viereckiges  Bliittchen  ge* 
formL  H.  1  Z.  8  L..  Br.  2  Z.  8  L.  Bei  Weigel  6  Thafer. 
Der  gewöhnliche  Abdruck  5  Thlr*  12  Cr* 

6o)  Ftinf  Metrosen  am  Feuer,  über  welchem  ein  Kessel  hangt* 
Links  im  Orunde  ist  ein  Gebäude  am  FInsse,  rechts  am 
Strande  ein  Mann  bei  der  Kiste,  vorne  ein  Hund.  Bezeich- 
net: I.  Ossenbeeck.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  Abdrücke 
von  diesem  seltenen  Blatte^  waren  im  Cablnet  RtgaK  und  im 
Cabtnet  Manderscheid.  GrafManderscheid  besass  auch  einen 
Abdruck  vor  Osienbeeck's  Name  unten  rechts,  so  dass  die* 
ser  als  der  erstere'  zu  bezeichnen  ist.  Bei  Weigel  ein  Ab« 
druck  mit  dem  Namen  5  Thaler. 

62)  Gegend  an  einem  Wasser,  links  alte  Gebäude,  im  Vorgrun'd 
drei  Männer,  von  welchen  der  eine,  rückwärts  sehend, 
beim  Maulesel  steht.  Gegenseitige  verkleinerte  Copie  nach 
3.  Buth  Nro.  i6-  U.  4  Z.,  Br.  5  21.  9  L. 

^SSinger^  Michael  ^  Maler,  angeblich  von  Hcmau  bei  Regensburg, 
muss  in  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts  geblüht  haben, 
wenn  er  je  wirklich  gelebt  hat.  Wir  fanden  keine  sichere  Nach- 
weisung, mochten  auch  fast  glauben,  dass  nur  die  wiljkührJiche 
Deutung  eines  Monogramms ,  das  ein  M  mit  dem  O  in  der  Mitto 
vorstellt,  diesen  Ossingcr  statt  Michael  Ostendorfer  in  die  Kunst* 
geschickte  gebracht  hat.  Dieses  Monogramm,  das  mit  wenigen 
Veränderungen  und  den  Jahrzahlen  1530,  t556  oft  wiederkehrt, 
könnte  indessen  auch  den  Michael  Oelgast  bedeuten.  Gewöhnlich 
legt  man  es  dem  Michael  Ostendorfer  hei ,  der  nach  Einigen  mit 
Martin  Ostendorfer  Eine  Person  seyn  soll,  was  uns  nicht  richtig su 
seyn  scheint*  So  viel  ist  aber  gewiss ,  dass  die  Holzschnitte  mit 
diesem  Zeichen  nicht  alle  von  einem  und  demselben  Zeichner  her* 
rühren.  Eine  Anzahl  solcher  Blätter  fuhren  wir  im  Artikel  des 
Michael  Ostendorfer  auf,  da  jener  arme  Mann  sicher  Zeit  gehabt 
hat,  um  in  Holz  zu  schneiden.  Brulliot,  Dict  des  Momogr.  I. 
22900  nimmt  indessen  auch  einen  M.  Ossinger  an,  der  nach  seiner 
Ansicht  Schüler  von  A.  Altorfer  gewesen  «eyn  könnte.  Brulliot 
schreibt  ihm  ein  Monogramm  mit  der  Jnhrzahl  1530  zu.  Die  fmit 
diesem  Zeichen  versehenen  Bilder  sollen  fein  und  zierlich  beJian« 
dclt  seyn. 

^Stade^  Adrian  van  5  Maler  und  Radirer,  wurde  161O  zu  L^'eck 
geboren,  gehört  aber  durch  Bildung  und  künstlerische  Wirk» 
samkc-it  Holland  an.  Er  war  mit  A.  Brouwcr  Schüler  bei  F.  Hals, 
und  als  er  sich  entfchloss,  mit  diesem  den  geizigen  Meister  zu 
verlassen,  halte  er  im  technischen  Theile  der  Malerei  sdton  ziem- 
liche Fertigkeit  erlangt.  Mit  der  Wahl  der  Gegenstände,  welche 
er  zur  Darstellung  nahm,  scheint  er  damals  ebenfalls  schon  ins 
Reine  f^ekommen  zu  seyn ,  und  Neigung  und  Gewohnheit  blieb  bei 
ihm  zeitlebens  gleich.  Er  ist  einer  der  Hauptmoister  des  Bamboc- 
ciadeufachcs ;  D.  Teniers  steht  oben  an,  Ostade  behauptet  mit  A, 
Brouwer  das  zweite  Feld ,  und  ganz  eigenthümlich  gegenüber  steht 
der  lustii^e  Sclienkwirth  von  Leyden,  der  Bambocciadenmaler  Jan 
Steen.  Ostade  arbeitete  lange  mit  dem  ^liickltchsten  Erfolge  zu 
Harlem',  bei  der  Annäherung  der  französischen  Truppen  ver- 
kaufte  er*  aber  alle  seine  Habseligkeiten,    um    sich  leichter  Post 
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nach  Lübeck  su  b^^ben ;  allein  er  wurde  in  AmUenlaa  Mf|cVal- 
.    ten .    und  verlebte   da  den  ßest  seiner  Jnbre ,  bis  er  eadlidi  lot^ 

•tarb. 

.  • 

Ostade*s  Darstellungen  sind  fast  ausseht iessUch  dem  Krim  fo 
Beuernlebens  entlehnt,  und  darunter  aseichnet  man  betonden  )*« 
aus ,  welche  Bauernschenken  schildern,  worin  die  Leute  nsaiiBfa- 
sitzen ,  und  sich  bei  Gesang  und  Geigenspiel  ergötsen.  Selten  r 
niigt  er  in  Darstellung  bewegter  Laune,  mehr  aufgeregtes  Tr'^ 
bens;  er  erscheint  hierin  häuäg  gezwungen,  so  wie  er  such  ot^- 
hüinich.ist,  wenn  er  seinen  niedern  Kreis  des  Lebens  Terlisst,  i. ^ 
in  einem  Bilde  des  k.  Museumf  in  Paris»  wo  eine  Familie  in  k^ 
gerlicher  Steifheit  nebeneinander  sitzt.  Im  VergleiGbe  mit  Teai<n 
bemerkt  man  nach  Kugler  (Gesch.  d.'Malerei  II.  Ipi)  beiOstaiee.( 
schlichteres,  minder  humoristisches  Eingehen  auf  die  Zostis<iek^ 
schriinkten,  dürftigen  Verkehrs,  in  dessen  Darstellung  jedoch  wiedrre 
der  Ausdruck  eines  bequemen  Genugens  und  Sich-gehenlsssess  wt« 
erreicht  ist.  Auf  Schönheit  der  Form  sah  er  nie.  seine  Heliieo  »:• 
im  Gegentheile  nicht  selten  hässlich,  plump,  schmutzig  osd  ir 
lumpt ,  mit  Gesichtern  versehen ,  welche  die  Natur  als  Master  i 
Hässlichkeit  hätte  aufstellen  können.  Fand  er  einen  venolTes« 
HeH  mit  gerotheter  Nase,  mit  rothen  Augen,  mit  zakoleer: 
Munde;  so  nialte  er  ihn  immer  noch  hässlicher,  gerade  ab«"* 
er  das  Laster  der  Trunkenheit  auf  der  niedrigsten  Stufe  bitte  r 
•onificiren  wollen.  In  seinen  Bildern  begegnet  man  dem  PöU  * 
seinem  Thun  und  Treiben,  in  seiner  Lust,  in  Zorn  und  Leu* 
Schaft.  Die  schönsten  seiner  Figuren  wird  der  sentimentale  Fr?" 
des  Idealschönen  noch  abscheulich  finden.  Dagegen  aber  sio Je •< 
Scenen  nicht  selten   ganz  malerisch   gruppirt.   meisterhaft  |e&'*- 

*       in   warmer,   kräftiger  und    harmonischer  Verbindung  der  rirt':< 
mit  ei;ief  Leichtigkeit    und  einer  Einsicht  in  die  Gesetze  der  ^ 

'       affective  und  der  Beleuchtung,  die  in  Erstaunen  setzt.     SctDi  ^•'^ 
znge   in   fetner  Durchbildung  des   Helldunkels    and   in  der  bv 
monie  der  Farben  sind  eminent,    selbst  D.  Teniers  gegenäbcr.   ^ 
dieser  Meister,  sagt  Waagen  I.  289»   der  grösste  Maler  im  Silbo^' 
und  der  kalten  Farben ,  so  ist  Ostade   der  grÖsste  im  Goldtos  «' 
der  warmen    Farbenleiter.     Die  Zahl    der  Werke   dieses  Kiiiu^"> 
ist    sehr    gross,   und    es  gibt    keine    bedeutende    Sammluof,  ' 
nicht  ein  solches  sich  befindet;  es  miisste  denn  die  Laune  d«  ^ 

*'     sitzers   solche  verschmähen.     Sie  alle  aufzuführen,  liegt  aic?'* 

'  '    unserm  Plane,  die   folgenden  aber  gehören  jedenfalls  za  dts«« 
zöglicheren. 

Berlin;  in  der  fc.  Galleria  a%%  Museums :  das  Bmstbild  eiaer  i»  '* 
Frau,  durch  einfache  Naturwahrbeiten  und  durch  die  scb:«" 
kräftigen  Farbentöne  ausgezeichnet,  mit  dem  Namen  des  Hüa»!-?^ 

Brüsseler  Gallerie,  a.  Wien. 

D  res  den;  in  der  k.Gallerie,  sechs  schone  Bilder,  die  um  ^*' 
das  Galferiewerk  von  F.  Hanfstängel  auch  in  lithograpb.  Abbi!^  -: 
bekannt  sind.     Auf  einem  dieser  Gemälde  sieht  man  den  Kiui«' 
selbst  vor  der  Staffelei,  im  Grunde  den  Farbenreiber,  t665;  "  '' 
rauchende  und  zechende  Bauern  in  der  Stube  im  Innern  dn  1^' 
ses,   wahrscheinlich  das  Bild    der  Sammlung  Hasselaar,  t^^^  T 
malt;  — *  eine   Bauernstube  mit  mehreren   Personen,  daraater  r-' 
Müller,  ein  Fleischer  und  ein  Tornehmer  Gast,  mit  der  Jskru' 
1605  9  eus  Hasselaar*s  Sammlung. 

England.    In  den  Samminngen  dieses  Landes  lindea  lick  ^'*'' 


und  treffliolie  Bildet  toh  OtUide,  noä  dmililtr'  toennen  wir 
folgend«:   • 

In  der  Saminlanff  det  8irB.  Peel  ist  eine»  der  To1lendet»ten  Bilder 
des  M4<istert,  in  einem  Goldton  von  leltentter  HeNiflflceit  und  Klar* 
.  h^ltf  die  .Ausführung  eben  so  fleiuig  als  geistreich«  Das  Bild 
«teilt  einen  Alchyoitsten  vor,  der  das  Feuer  anblüst»  ifvährend  die 
Frau  das  Kind  reiniget,  und  der  Knabe  das  Stück  Brod  isst,  l663« 
Dieses  Bild  kostete  dem  Besitzer  mehr  als  800  Guineen«  Waagen'f 
Kunst  und  Künstler  L  289*  E«  stammt  aus  der  Seosmlung  des  R« 
de  la  Live  de  JuUy. 

.  In  der  Brigdewater  Gallerie  sind  folgende  schöne  Bilder:  Zwei 
Handwerker  spielen  Tric-Trac,  uocl  ein  dritter  sieht  «u,  von  l664« 
i^^hr  hell  'fm  pfeischton  und  meisterlich  breit  touchirt»  kunstreich  ge« 
mnitt  früher  in  der  Sammlung  des  Blondel  de  Gagry  und  des  Gra- 
fen de  Merle;  *^  eine  Frau  m  der  Thür  mit  einem  Mann  im  Ge- 
Sprüche,  halbe 'Figuren  von  ungewöhnlicher  Gf6sse  für  Oitade« 
doch-  trefflich  imgastirt  und  warm  im  ToOt   l667(  -*  ein  Advokat 

.    iMft  Zimmer  beim  Aktenstück ,   neben  ihm  ein  Mann  mit  Wildpret« 

;io  heilem,  warmem,   durchsichtigem  Fleischton ,  l671  geaalt.    Der 

üopf  des,  Advokaten   gehört  zu  dem  Geistreichsten  und  Lebendig* 

sten  •   was   Ostade  )e  gemalt  hat.    Dieses  kleine  Juwel  «ttemmt  aus 

.  der  Sammbinz  det  Greffier  Fagot*  Dorfleute  vor  einer  Dorfschenke, 
die  zum  Theil  .Kegel  spielen ,  ein  reiches  fleissiges  Bild »  doch  die 
Landschaft  etwas  kalt  im  Ton,  das  Fleisich'Xwas  zu.roth,  l676  ge- 
malt. £s^  stammt  aus  der  Sammlung  Geldermeesten  -^tn  IröhUcher 
Bauer  trinkt  Gesundheit,  besonders  lebendig  und  zierlich,  im  Aus- 
druck, frei  in  der  Behandlung,  wahr  im  Fleischtoni  obgleich  min* 
der  glühend  und  transparent,  l677»  Dieser  Bilder  erwähnt  Waa- 
gen I.  343  Hoch  näher. 

In  der  Privatsammlung  des  Küntga  George  IV«  is|  das  Bild  einer 
Frau  mit  ihrem  Kinde  auf  dem  Arme»  und  .dabei  zwei  Bauern  an 
einer  FensterbrOstune,  Kniestück  von  sehr  harmonischer  Wirkung. 
Ein  Gemälde  von  \tSß  '^igt  oin  Zimmer,  wo  der  Bauer  mit  Freude 
ein  Kind  ansteht»  vrelches  auf  dein  Sqhoosse  der  Matter  .mit  einer 
Puppe  unterhalten  wird.  Der  Knabe  isst  Suppe»  die  der  Hund 
gerne  mit  ihm  theijen  möchte«  Der  heitere,  gemüth|iche  Inhalt 
dieses  Bildes  wird  durch  die  grösste  Klarheit  in  Mer  Behandlung 
des  Lichts  noch  anziehender.  Das  Bild  einer  Bauerfrau,  anspre- 
chender und  liebenswürdiger  an  Charakter  und  Ausdruck,  als  meist, 
ist  in  grüsster  Klarheit  und  Wärme  des  hellsten  Sonnenscheins  mit 
für  ihn  seltener  Wahrheit  des  Tons  gemalt,  üeissig  und  doch  frei 
,     behandelt.  i668-    S.  Waagen  IL  171* 

In  Dulwich« College  ist  ein  Bild  von  drei  lustigen  Bauern,  von 
denen  dei^  eine  zur  Fidel  des  anderen  singt ,  l602«  Dieses  Bild- 
chen ist  von  erftansKcher  Tiele,  Klarheit  und  Glutk  an  Farben. 

Im  Hause  des  H.  William  Beckford  sieht  man:  Drei  Männer  ib 
einem  Bauerohause,  von  denen  einer  dem  Kinde  zu  trinken  gibt, 
von  grÖsster  Klarheit  und  sclilagendem  Lichteffekt,  l656;^  sechs 
Personen  um  einen  Tisch»  bestimmter  und  manniefeltiger  in  den 
Köpfen,  als  meist.  Alles  in  leuchtendem  Goldton  vollendet  und  von 
feiner  Beobachtung  der  Luftperspective ,  l663*  Dieses  Bild  kaufte 
der  Besitzer  i821  aus  der  Versteigerung  Delahante  um  4oo  Guiaeeo. 
e.  Waagen  II.  336« 

In  der  Sammlang  des  Marquis  v.  Bute  in  Lutonhause  sind  drei 
Bilder:  ein  im*  Arbeitszimmer  mit  der  BriUe  lesender  Advokat»  ein 
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'i  höehtt  lebimdiger  Kopr,  und  tneistcrliaft  die  Belenelstmig  dord  im 
Fenster,  l67l ;  ein  Scliulmeitter  überhört  einem  Knaben  t«in«  A.v 
gäbe ,  anfprecbend  durch  Laune ,  im  xartea  GoMtoo ;  cwet  Baaci 
spielen  Tvio-Trac,  ein  dritter  sieht  zu,  ein  höbschea  Bilddm. 

Im  Conhamhouse  ist  das  Bild  mit  fünf  zankenden  Baoefa  n| 
Bwei  «Weibern  in  der  Bauernhutte. 

'Martinis  von  Hertfurt  besitzt  das  Gemälde  mit  einer  an  Fcr<**i 
sitzenden  Frau,  die  dem  Kinde  zu  essen  gibt,  während  der  M.« 
mit  deih  Knaben  am  Kamine  sitzt,  ]663>  Dieses  Bild  stamnt.-s 
der  Sammlung  de  la  Live  de  Jully. 

C.  7.  Nieuwcnhuis  in  Landon  besass  noch  1837  das  Biicis 
Ostade^s  in  bäurischer  Tracht,  unter  dem  NamcB  le  bnoiii 
rouge  bekannt.    Früher  hatte  es  Mr.  Mackintosh. 

Florenz,  in  der  k.  Galleries  Der  am  Fenster  aleheadc  B&^ 
mit  der  Laterne.     Quadri  di  var.  gen.  Nro.  15« 

Gotha,   an   der  hcrzogl.   Gallerie,    mehrere  schone  Bilder. 
Dr.  Rathgeber,  Annalen  der  niederl.  Kunst.  S.  l68  beschreibt.  I 
Innere  einer  Stube,    wo  drei  Bauern  rauchen,   und  eine  Alte  b 
Kamine  sitzt,  und  eine  Bauernstube  mit  fiinf  am  Fenster  sttzn: 
Figuren    Die  Gesichter  sind,  so  wie  im  obigen  Genuilde,   «te&. 
liarrikaJurartig    gehalten.      Natürlich    und    wahr    sind   Küpfe 
Stellungen  in  einem  dritten  Bilde,  welches  eine  Bauernstube  ^b* 
vier  Bauern  Karten  spielen    und  zwei  andere  am  Fasse  sieb  f -^ 
haben'.    Auf  dem  vierten  Gemülde  sitzen  drei  Bauern  im  Inoer:« 
nes  Wirthschaftsgebiiudes  am  runden  Tische,  und  ein  vierter  i^ 
Einer  derselben  hält  das  Glae,  der  andere  die  Pfeife. 

Im  Haag,  in  der  k.  Gallerie:  Das  Innere  einer  Dorfsdiiuk 
ein  Bauer  brennt  die  Pfeife  an,  der  zwi  ite  stimmt  die  Gei^  4 
Dieses  Bild  war  früher  in  Paris ,  da  „une  tabagie'*  betitelt 

Madrid,  im k, Museum,  sind  neben  Teniers»  Woavennaaaid 
auch  Bilder  von  Ostade  •  besonders  von  Isaak« 

München,  in  der  k.  Pinakothek,  sieben  Bilder,  die  cbcs 
reich  an  Vorzügen,  .wie  die  Gemälde  in  England  und  Paris,  l'^' 
haupt  besitzt  die  Münchner  Sammlung  wahre  Perlen  von  h«*  «4 
discher  Kunst.  Eines  dieser  Bilder,  selten  in  seiner  Art,  steü*  ^ 
lerlei  Gefasse,  Fische,  Früchte,  einen  todten  Hahn,  und  in  ^) 
tcrgrunde  der  Bauernstube!  ein'Weib  mit  einem  Buben  dar,  :^' 
Auf  einem  andern  Bilde  kommen  zwei  Weiber  ihren  im  Wirb 
hause  raufenden  Männern  zu  Hülfe.  Auf  dem  dritten  nnd  «icf^ 
Bilde  geht  es  lustig  her;  einmal  ist  eine  Bauerngesellschaft  \t  '■ 
Schenke  beim  Tanzen,  utid  eine  andere  belustiget  sich  auf  inio 
Weise.  Dann  sieht  man  hierauf  Tabäckfaucher  mit  ihren  Wei>  '^ 
trinkende  lUnd  rauchende  Bauern  in  der  Stube,  und  einen  Tris^ 
mit  Glas  und  Krug  in  den  Händen. 

Auch  ih  der  Sammlung  dbs  Herzogs  von  Leuchtenberg  va^ ' 
jener  des  Domherrn  Spcth  flodet  man  treffliche  Werke.  Auf  eis?" 
Gemälde  der'  erstcren  sieht  man  Bauern  unter  der  Laube  vor  ' 
Schenke,  und  did  Bäuerin  vorne  steht  ihit  deih  Kruge  da  ;  in  ^trt*" 
ten  Sammlung  ist  das  trelflicho  Bild  eines  Geld  zahlenden  Wuchrr.'* 

Die  Kunstschätse   Münchens  sind  auch  in  Abbttdaagen  vori  ? 
den;  die  h»  ^»kothek  durch  das  lith.  Prachtwerk  r.  Strizaer, 
lüty .  u.   a> ,  die    LcuchtenKefg*scl2e  Gallerie    in  Lithograpbteo  ^ 
Haufstängel,    Borum,   Hohe,    Piluty  u.  a.    und   durch  i»  ucü^' 
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Werk  iiir<UmHs|eii  von  .J..N.M«xd»>   die  ^SpeiVwh«' Sanmlang; 
durch  di»  lilhtQfSVaphiew  - 

Parjs,  in'.aer  Gallerie  des  I^uutfc:  Ostadc^mU  seioer  Frau  in 
einem  Zimmer,  vor  ihuen  Xitn)!  l'.üchtcr ,,  und  hinter  dem  Stuhlo 
ein  Sühn.  i,\n  junger  Mani^  And.ein^  rrau  in  Mitte, de«  ZtniiDert 
gelten  für  Bruder  undScfmügerin.  Diess  ist  durch  Grösse  vt'ie  Ge- 
halt ein  Hauptwerk  des  Meisters,  die  Portrait^  sind  sehr  lebendig» 
dfeAuffassuni^^'tvr«  der  unge^TuhnlicIi  helle,  aber  sehr,  klare  Fleisch* 
ton  noch  hn'F.  IMs'iettinntfrthdV  die  Zeichnung  schV  Sorgfältig.  — 
Ein  Schulmeister  droht  einem  Knaben,  welcher  schreiend  vor  ihm 
steht,  mit  der  Ruthe,  umhef  'Andere  Kinder,  l662«  Für  die 
V^neinjguoff». des ' klarsten t  i^iülendsteEn.  Goldtons  mit  einem  soliden 
Impasto  .und  eincrm  tiefen  Uelldunfeel  ist  diess  eines  der  schönsten 
Bilder  de»  Meiatersi  weldieft' schon' in*  den  Sammlungen- Julien ne« 
Boisset,  Punge.und  Veudj-ail:  röhmlich  i>elianut,  .^.und  in  der  iels- 
tern  17^  u»i(.66dl  Fr.  bezalslt  nurde^.^-^.Das  Innere  einer  Baiicrn- 
hütte,  y^orip  die  Frau  das,  Kifid*.  T^egt»  von ''besonderem  Heize 
des  Helldunkels  und  des  Tons.  -—  Ein  Bauer  mit  Krug  und  Glas 
in  den  Handel^,  l667i  von  lvriiUigem»Tone  und  .flci^sijgpr  Ausfüh- 
rung. — :^'  Zwei  Kartenspielen  und.  eine  Frau,  «vorn^Ciq  Haucher. 
Der  rotbe,,  weniger  klare' jj^Ici  seh  ton  deutet  auf  die  spätere  Zeit 
des  Künstlers,  übrigens  von  treBITchem  ticlldunkd  ujnä  sehr  fleis- 
sig.  —  Ein  Advokat  in  seiner  Studierstube,  kalt  im  Ton»  und  in 
der  Aosföhrang  tbinder  fein  i  s.'  Wafagen  111.  602. 


t » 


In  Paris  waren  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  noch  racKrere  ander« 
Bilder  von  Oslade« -und  abg^biKlet*  finden  wir  sie  ini-Musce  fran- 
cais  par  Laurent  et  Aobillard»  wie.  ieoiMusce  Filhol-;  *  «müssen  im 
Manuel  dv  JXlus«;frän*,   iniKeifeUi'«  Musce  de  ptintnce  etc. 

Tni  3aKre  )337  wurdd  zu   Paris  aas  dec.  Sammlung  des  Herzogt 
von  Berry  eine  Bauernscene  für  51000  Fr.  an  ^lauu  gebracht. 

Es  fanden  und  finden  sich  aut/h  in  franxösiscficn  Pritatsammlun- 
gen  meisterhafte  Werke  von  diesem  Üünstler^ 

In  der  Sammlung  Delaserre:  das  Innere  eiMr- Maierei  mit  ohn* 
geführ  ^4  sich  beiluMigelideniSIgiireiibt        >    ,    *.f  .  .  ^ 

In  Boui:sal;i^'s  Sammlung;,  obn£er|ibr  20  JBauecn  \p,  einer  Scheune 
tanzend  und  singend. 

la  dcriSammlmig  des  Cav<(£ravd:  dae  Inneb'e  eines' iüuilies  t  wo 
zwei  Weiber  und  drei  Männer  am  TtsdM  «sitzebv  ^-«während  eine 
Frau  singt,  und  ein  Mann  die  Violine  apielt;''  Jtn  Gründe  sind 
vier  aodejr^  Figuren  9    l655'* '         p     •     -  i      t    .     .  > 

Salzdahlen;  die  Gallerie  •  daselbst  Dev^afiste  pi^  historisches 
Bild  von  Dslade',  eine  Verkündigung  der  Hirten -fnit  deivk  Engel  in 
der  Gl9ria.  Dfci  andere  B^der.  ;tuji;  jener  Sammlung  bestehen  in 
Baucrnstiicken.  .      ,  « 

.r-  :Sich%^.<rijn^   id   der  Galleties  *  «ine  sitzende.  BttuedSfii.niit  dem 
Glase,  neben  der  Tonne  Hegt  eiave 'Geifre,   itf^^'i^^  n  )<• 

Wien;^n  der  k.  tt.  Gallerte  mehrere  Bilder,  upd^^Wtcr  diesen 
besonders  ausgezeichnet  decZahniu-zrah«^.,  aostopheft  r^pop  Xianger 
für  das  ^aas*^bc;  GAlUrjc'we.r^.V/lßiiiim,  sieCt   ma^^  dret 

Baucrnscencn ,  welche  zu  den^  vorzüglichen  inrer  Aj:|u4pl|örcn. 
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lUid  trioKende  Baaern  unter  der  Laube;  die  IUMnl»o.-i>- 
seit,  het  bacre  bruytjc;  die  Trictracapicler  unter  deaSdr- 
dache  etc.»   s.  Visschcr  im  Lexicon* 

Wille,  J.  G. ,  ßons  ainis,  zwei  rauchende  Bauenii  aadidea 
Bilde  aus  Willems  Cabinet. 

Dann  haben  wir: 

Das  WeA  des  A.  v:  0»lade  in  Nachahmnn^n  setner  Bs^tn'^ 

gen  und  als  Imitationen  und  colorirle  Zeiehnongen  \n  Iti 

'     .nungümanier  nach  Art  des  PInos  van  Amstel  ausgeführt.  :* 

Blatter  incl.  des  Portraits  in  Aquatinta  oder  Bisteti&aaier. ;. 

*>: ift  in  Holland  oder  En;;iand  erschienen  und  teltts 


■      I 


'Das  ei^nhändig«  Werk  des  fiunstlert. 

OstaJe  hat  selbst  sehr  geistreich  in  Kupfer  radirt,  aad  vt 
bedeutende  Anzahl  von  Blättern  geliefert,  die  von  Bfic"' 
Sammlern  sehr  gesucht  werden.  Bartsch,  P«  gr.  I.  331«  > 
schreibt  deren  51  f  im  Bigarschen  Cataloge,  in  Fresi: 
Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Stemberg-Maodcoctt- 
n.  s.  w.  werden  aber  auch  noch  etliche  amlere  Blittr  f^ 
nannt,  die  ebenfalls  zu  dem  Werke  dieses  Kunstlers  ^^  •*' 
werden.  Der  Catalog  der  Sammlung  des  Grafen  Rigil  -'-'' 
hält  eine  grosse  Anzahl   von  Varietäten,    die  Battsch  c^:. 

•  kaaqte,.  und  so  fauclen  wir  es, lur  nöthifr,  neben  denf*^ 
tre-graveur  besonders  auch  den  Bigarschen  Caialo^x-^ 
rücksichtigen,  und  andere  Bemerkungen  beizufiigea.  W 
guten  alten  Abdrücke  sind  selten  geworden,  tiesoaiien  s 
Ganzen  nicht  oft  zu  finden.  Zum  ganzen  Werke  fiatic!  -  * 
«In  eigener  Titel:  t'Werck  compleet  van  den  vcrv)' ■ 
Schilder  Adriaan  van  Ostade ,    alles  door  hem  selfr  (cici  '* 

'  teert  en  geest  Oeuvre  complete  d*Adrien  van  Ostade ,  i  "^ 
Ire  cclebre  Invente  et  ffrave  par  luym^e«  Dabei  k ' 
man  rewohnlidi  das  Bildniss  des  Künstlers,  voa  J.  t-  ' 
nadi  C*  dn  Sart  in  schwarzer  Manier  gestochen.  O'»' 
ist  in  halber  Figur  nach  link«  dargestellt ,  mit  Maate)  i^-'- 
Perücke:    Adrjanns  van   Ostade,    Pietor  HarL  B)'- 

•  W^tüs  A.  MD6}t.  et  Denatas  Ao.  MDOLXXXV.  CD»^ 
Pinxit,  J.  Gole  fec.  et  Ezc.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  2.4  1- 
Es  gibt  indessen  noch  andere  Bildnisse  von  diesen  R<^^ 
1er,  in  halber  Figur  nach  rechts,  mit  breidiranipigeB H» ' 
in  Collet  und  Mantel,  Oval  mit  der. Umschrift:  A'ru: 
▼aia  Ostade  Pictoris,  im  Bande-Iinks:  A  vaa  Ot>* 
del.  Efßgies,  rechts  J.  Gole  exo.  In  schwafxer  Masiff*  ^ 
7  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L-  Dann  batien  wir  einea  Stic^ « • 
Dusart*s  Gemälde  von  der  Gegenseite.     Uoten  am  0«i> ' 

'   mehrere  Kupferstiche ,   und  der  Genius  betrachtet  ger**^ 
nen  mit  dem  Charlatan.    Links  unten  steht:  Q.  P«  54S>  ^ 
5l  Z.  6  L.»  9r..  3  ;&.  4  !•.     .  .  ^^ 

SohliessUch  erwähnen  wir  noch  eines  Bildnisses,  wclcho 
Ostade  sitzend  vorstellt,  wie  er  den  rechun  Am  ■«  "- 
Tisch  legt»  wo  eine  Büste  steht.  Er  hat  einea  Hut  ^ 
eine  grosse  Krause  um  4ea  ÜAUt  und  einen  Maptel  t.«- 
.  Auf  einem  Papiere»  welches  auf  dem  Tische  liagtt  ^^^^, 
dopli  undeutlich»  dan  Namen:  OsUde  f.«  verkehrt  fe>f^"| 
ben.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  4  S&.  In  amian  Dnickt  teh^<  -' 
Schrill.    ' 


•  Ostade,  ^  Adviali  V4a.  ^1 

Dm  O^iginalphitteii  Ostade's'eiliUlt  fplSt«r  Bäian,  weldier 
selbe  retoachiren  Hess«  «Auch  die  Ausgabe  der  Veove  Jean 
ist  retoochirtt  und  die  febUndeii  Platten  No.  i  und  2  wur- 
den eoplrt.  R.  Weigel  werthet  eine  sehr  seltene  frühe  Aus- 
gabe «uC  iSFolioblattem  mit  Titel  und  Portrait  auf  25  Tbl. 

r 

Bartsch  tbeill  die  Radirangen  dieses  Künstlers  in  Clauen  ein, 
wie  folgt: 

./.  Clatti;  Büßten* 

1)  Der  laehcfnde  Baofer  diift  «ehwarxer  Mütze  im  Profil   nach 
'Techttf's#hend.   Rechts  im  Grunde,   der  bis  auf  wenige  Schat- 
ten weiss   ist,    sind   die  Buchstaben  A.  O«     H«  i  2.  5  L.» 

*   -■      fin  1  Z«  1*  LO  '   ■  '  '  .    ^  * 

Im  ersten  Dtuette  Tor  d«n  Buchstaben  und  Tor  der  Ein- 
'fassungsHnie.  >  Bei  WeigWl  l  Thin  4  gr. 

2)  Büste  einer  lachenden* »äuerin  im- Profil,  mit  weisser  Mutze 
und  in  schwarzer  Jacke  nach  links.  Der  Grund  ist  bis  auf 
wenige  Schatten  weiss.  Das  -  Gegenstück ,  oben  im  Hinter- 
gründe A.  o.    H.  2  Z.  1  L.,   Br.  t  Z.  i  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  ^tn  Buchstaben  und  vor  ^er  Ein- 
fassung.    *         *        . 

3)  Ein  alter  Bauer  mit  einer  schwarzen  spitzigen  Mütze,  en  face. 
.Auf  weissem   Grunde;    links  über  der  Schulter:    A.  V.  o. 

U.  2  Z.  6  L. .    Br.  2  Z.  1  L. 

Im  ersten  Drücke  vor  der  Tiereckigen  EinfassungsliDie;  im 
zweiten  mit  derselben  und  mit  einem  ausgearbeiteten  Stück 
Gewand  um  die  Schultern;  die  dritten  Abdrücke  sind  re- 
touchirt,  im  Gesichte  und  besonders  an  der  Mütze  stark 
beschattet. 

4)  Ein  lachender  Bauer  in  Dreiviertelansicht  mit  einer  platten 
Mütze  nach  rechts,  wo  man  die  Buchstaben  A.  o.  sient.  H« 
2  Z.  6  ii>f  Br.  2  Z.  t  L.' 

Im  ersten  sehr  seltenen  Drucke  vor  der  Bordare  und  mit 
schwarzem  Hintergrunde.     Bei  Weigel  3  Thlr.  12  gr. 

Im  zweiten  Drucke  mit  den' Spuren  des  ausgekratzten  donk* 
len  Grundes  und^vor  der  Schrift.    Bei  Weigel  2  Thlr« 

Im  dritten  mit  den  BuchstAben. 

//•  Clauti  kalbt  Figuren. 
A«    Einzelne  Figuren. 

5)  Der  Raucher,  die  linke  Hand-  auf  den  Tisch  gelehnt,  wie 
er  mit  der  Rechten  die  Pfeife  anzündet.  Links  oben:  A«  V. 
o.    Oval.     U.  2  Z.  6  L.,   Br.  2  Z. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Umfassungslinie.  Später  wur- 
den verschiedene  Veränderungen  vorgenommen.  . 

6)  Der  lachende  Raucher,  en  face,  nach  rechts  gerichtet  und 
vor  d4m  Tische  sitzend.  Im  Rande:  A.  V.  Ostade.  H.  3  Z. 
8  L. ,   Br.  3  Z.  5  L. 

7)  Der  Bauer  vor  der  Thüre,  fast  en  face,  blast  auf  einem 
kleinen  Kuhhom.    Ueher  der  Thure  steht:  K  V«  OSTADE. 

•  H.  3  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

8)  Der  alte  L«jermaon,  en  face,  eine  hohe  Mütze  auf  dtm 
Kopfe.    A.  V.  Ostada  i647«    H.  4  Z. »   Br.  3  Z.  4  L. 
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Im  MHtm  Df!a«1ie  vor   ^ßt  verttirklMi  EbfaimpU. 
B«i  Wttig€l  1  Thk.  8  gr. 
9)  Der  Batter  in  dtf  BaiMthHrc»  rechte  des  Blattei  lodt  EsW 
''  ^errendet»   rOheevvatetir  ceDaiuit.     A.  V.  Oslade.   H.  3 1 
10  L«,  Br.  3  Z.  5  I^    Bei  Weigel  1$  |^. 

10)  Der  .Bauer  im  Mantel  am  Fenster ,  mit  der  Pfeife  ia  vr 
Rechten  und  dem  Kruge  in  der  Linken.  A.  Y«  Ostade.  & 
7A.  ah.  mit  3  U  Band »  Br.  5  Z«  8  U 

B.    Zwei  Figuren. 

11)  Die  ländliche  Zärtlichkeit  oder  der  Terliebte  Alte.  Eioltt 
chtfn  Ttrtheidige^  «ioh  f  Affen  die  ZudringU^hMt  ciaes  »'s 
Bauern.    A.  Y.  Oslade»    %  5  Z.  10  X«,  ail  Baad,  Br.U 

.     .      .  7  L.  .  ^        . 

12)  Der  Gang  nach  dem  Markte ,  oder,  die  Fiao  nh  dem  EhN 
iHiQerhäii  aich  auf  dfm*  Wege  mit  aiDem  Manne ,  im  On:^ 
das  Dorf  mit  dem  Wiethshause*  Recht»  unten  A.  V.  c  ^ 
3  Z.  6  L.t  Bir.  2  Zt  11  L. 

•    •  •      •  __     * 

C«    Mit  drei  Figuren» 

4 

13)  Drei  Kaocher  beim  Kamine ,  der  eine  steht  im  Hintergndi 
'   mit  dem  Glase.    'Am  Kamine  steht:   A.  V«  Ostadc.    E:t 

,11  L.,   Br-2  Z,,4  L^ 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Einfafsungslinie. 

14)  Die  Bäuerin  mit  zwei  Kindern.  Unten  nnch  links  siaii 
Buchstaben  A.  Y.  o.    B.  3  Z.  2  Z.v  Br.  2  Z.  6  L. 

15)  Der  leere  Krug.    Drei  Bauern  am  Tische»    von  welch« 
eine  in  den  leeren' Krug  blick^,  der  andere  eine  Pfdff 

.Links  im  unteren  Bande:    A.  Y.  Ostade.    H.  5  Z.  lO  L 
dem  Rande,  Br.  3  Z.  2  L. 

•    Im  ersten  Drucke  ist  der  Hut  oder  die  Mütse  des 
sitzenden  Rauchers  sehr  hoch. 

16)  Die  Bäuerin  vor  dem,  Hause  mit  dem  Kin^  nuf  dem 
wekhes  nach  der  Puppe  verlangt;    radita  steht  ein 
A.  Y.  O.  1679*    H.  S  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

17)  Die  Schule;  links  der  Lehrer  im  Sesael,  nsk  den  Zciii 
in  der  Linken , .  "womit  er  in  das  Alphabet  dea  vor  ilia »' 
henden  Knaben  .dentft  etc.  Oben  mit  A*  Y.  o.  betetcbi 
H.  3  Z.  3  L. ,   Br.  2  Z.  ll  L. 

18)  Der  Messerstich ,' eine  Cooposition  von  5  Fi^ren;  Bass* 
die  sich  beim  Spiele  entzweiten  ,  und  nun  mit  dem  Mase 
aufeinander  eindringen.  Im  Grunde  schreit  ein  Weib  t* 
dem  Kinde.  Am  Rande:  A.  Y.  Ostade  l6S3-  H.  4  Z  7  2^ 
Br.  5  2.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  unterscheidet  man  hinter  dem  Bsibl 
der  das  Messer  empor  hält,  die  Dielen  derThnre,  uad^ 
Kartenblätter  auf  dem  Fasse.  Diesen  sehr  seltenen  Abirti 
kannte  Bartsch  nicht;  im  zweiten  Drucke  sind  jene  Tbo« 
nur  mit  Mühe  zu  erkennen.  Bartsch  hatte  auch  harn  Es« 
'  plar  mit  dem  Rande. 

19)  Das  Sänger  mit  dem  Notenblatte  am  Fenaler»  wie  Omi  «^ 
,  lainer  Cameraden  mit  der  Kerze  leuchtet,  lieber  dem  ficf 

des  Sängers  erscheint  ein  Bauer ,  und  drei  andere  im  Crai-^ 
UtoUn  rechts:  A.  v.  Ostade  fecit  et  ezcndit.  Oieeee  Bbn- 
in  Holland    unter   dem  Namen  Bedarykar  bakaant,  > 
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FranKreich  'unter  |Miein  der  Har«Dgti«urt.    H*  8Z.  i  L. 
ohie  S  U  Rttnd.'  Br.  6  2.  10  L. 

.    Oi«'*ettlfen'Abdrüdü/t  Worüber  dem  Kreasttoeke  des  Fetu 
sters  der  Topf  mit  deto. Löffel  fehlet*  siad  eeUea»    B»  gibt 

,    ^fu^.JAPt^  Alidi;ÜGk9-  .  .. 

"  "       'A.    Eine  cjöiig^  Figur. 

20y  Der*«he  febiklite  Bettler^   iiAch'lialie  gehend.    Rechts  un« 
tcn  ct^eii  die  BuchaUrben'  A.  V.  o.    Oben  rtind.     H.  2  Z, 

LL.,   Bn  2  Z.  2  L- 
kr  tleliMde  Bettler  in  Canieol  mit  den  Händen  auf  dem 
'  Rndüm  -Links  mten  A.  V.  b,     H;  5  Z.  2  L.,   Br.  2  Z. 

3  L. 

Graf  fiigal  befass  einen  Abdrudi«  wo  über  dem  Bopfe  des 
Be^l^  Sitzungen  der  JNiKLel  und  des  Scbroteii^ns  sichtbar 

sind»      '  .  r".  . 

22)  Qen  Bettler  im  Mantel  mit  bintm  grossen  Hute»    Links  un- 
.  ten  Af  V./o.    H.  5  Z.  2  1^«  Br.  2  Z.  3  L. 

.  [  Im.  ersten  Drucke  yov  der  IvinfaftfungsliiHe»'  im  zweiten 
mit  derselben»  im  drillen i  gewühnlichcii  Drucke  sieht  man 
die  Buchstaben  kaum  m^r. 

23)  Daa  Innere  einer  verfallenen  Scheune»  rechts  im  Grunde 
neben  der  I^iter  ein  Weib..  Links  nach  unten t  A»  V,  ostada 
j647.    IL  ^  Z«  9  L..  Br.  7  Z. 

.  Diis  arstet)»^  ivanig  überarbeitetaa  Abdruck«  haben  keine 
Einfas<(ungs]inie,  ^«r  Balken  ist  nur  in  Umrissen«  während 
..er  ape|ler  an  einer  Seite  mit  Contra*  Taillen  bedeckt  ist.  Am 
Mücken  des  Weibes  ist  eine  weisse  Stelle.  Bin  solcher  Ab* 
druc^b  kostet  bei  Weigel  2  Thlr.  12  gr. 

B.    Mit  zwei  Figuren. 

24)  Die  Alte  mit  eitiem  Manne  auf  dem  Wege  nach  rechts ,  wie 
sie  ihre  linke  Hand  auf  seine  Schulter  legt«  ,  Links  obent 
A.  V.  ostade«    H.  2  Z.  11  L.,    Br.  2  Z.  4  L* 

9S}  Di«  Uflsnlerin  Mi  der  Thü rseh welle »  welche  nach  d^m  links 
.  ytotn  stehenden  Manne  sieht    Vorn  rechts  r    A  V.  o»    Oben 

rund,  H.  3  Z.  6  L.,   Br.  2  Z.  10  L. 
96)  Die  zwei  Jungen  Fitchei^  vm  (Janale   fin  einer  Latidschaft» 

der  «iiM  mit  mt  Angel.    Reohlt  tknten  im  Wassert  A  V.  o. 

IL  4  Z.,  Bk  6  Z. 
27)   Der  Schuhflicker  in  seiner  Bude »    gegenüber  ein  Bauer  mit 

der  Pfeife  siuend.    Auf  dem  Boden  A  Y.  Ostade  1Ö7L     U. 

6  Z.  to  U.mt  6  L-  Band»  Br.  S  Z.  4  L« 

Im  ersten  Drucke  vor  den   Schafttanperlte»  und  vor  der 

Contre  -  TatUe  am  Dache  des  Hauses  rechts  zwischen  Bau* 

tuen,    im  zweiten  Drucke  hangen  die  Bäume  bei  der  Hütte 

mit  der  Laube  des  Haut  es  zusammen.  Ein  erster' sehr  seltner 

Druck  vor  der  weitergeführten  Weinlauba  kostet  bei  Weigel 

3  Thlr.  8  gt. 

C.    Mit  drei  Figurett, 


28>   Drei  grotteske  Fignren»   zwei  Mfinnef  und  eine  Alta»  links 
dmt  tiae  steheiidi  mit  grossem  Hute  und  einer  Sdiürse«  ge« 

26« 
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t|en  die  Alte  gekehrt,    die  eioen  Koit>  trSgt*    la  Gm^ 
inks  ist  ein  Bauer. am  Uaote,    H«  3  Z.  3  L».*   Br.  2Z.  4L 
Inr  ersten  Drucke  vor  den  mit  dem  Stichel  bewuhm  SdM- 
tenpartien,  und  vor  der  Einfatsungslinie« 

29)  Der  Brillenhandler,  welcher  einer  Alten  seine  Warn  » 
bietet;  links  vom  ist  ein  Knabe,  rechts  untea  steht:  AT. 
Ostade.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

Im  ersten  Drucke  yon  der  geätzten  Platte,  ohne  fim 
striche  in  den  Schatten,  und  die  Umfassungslinie  bloss  nit  de 
Nadel  cerissen;  im  Sfveiten  sind  die  Sdiattea  meist  attCcB^ 
tre -Taillen  bewirkt,  die  Umfassungslinie  isliiachgestocfe; 
im  dritten  Drucke  sind  die  Schatten  ^nx  äl>erarbeitet,^ 
Fenster  und  der  Taubenschlag  sind  mit  der  triKlwneaXssi 
behandelt ;  im  vierten  Drucke  scheint  an  mnhrercn  Tlets 
die  Meszotinto  angewendet  zu  seyn. 

30)  Die  Sängerin  links  am  Tische  im  Zimmer,  jderca  Otf^ 
der  Bauer  auf  der  Violine  begleitet;  gegenüber  sitit  m 
Bauer  mit  dem  Glase,  Rechts  unten:  A  V.  o.  H»iZ.^^>m 
Br«  5  Z.  4  L.     Dieses  Blatt  heisst  auch   das  kleine  Cmrt 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  dreierlei  AbdrScke,  va^  « 
I3nicum  (?)  in  der  Sammlung  de«  Königs  der  Niederl«:!. 
wo  der  Grund  ganz  weiss  ist«  Dieser  Abdruck  war  irir 
in  der  Sammlung  des  H.  van  Leyden  sen. 

Im  ersten ,  sehr  seltenen  Drucke  ist  rechts  an  den  fGaa 
des  -Trinkers  und  des  Violinspielers  nidits  weiter  gesdMK 
die  Thüre   im  Hintergründe,    vor  welcher -jener  spielt.  < 

geschlossen ,  der  Boden ,  auf  welchem  Tisch  und  hni  oi 
en,    ist  nicht  angedeutet  | 

Im  zweiten  Drucke  sind  an  den  weissen  Theilen  der  K^ 
jpen  einige  Ueberarbeitungen  zu  erkennen,  am  Bodes,  H 
Tisch  und  Krug  stehen,  erkennt  man  die  Bohlen,  dteTb^ 
hinter  dem  Violinisten  ist  offen,  und  die  untere  Linie  ^ 
doppelt. 

Beim  dritten  Drucke  wurde  die  Platte  retoncbirt,  die  Kits 
des  Trinkers  ist  ganz  mit  Taillen  bedeckt»  und  der  Tot  m 
Ganzen  ist  viel  lebhafter.  ' 

3t)  Die  Spinnerin  rechts  am  Hause,  vor  ihr  ein  Bauer  uaild 
Kind.'  Links  unten:  A  V.  Ostade  l662.  H.  5  Z.»  BrtI 
5  L. 

Im  ersten  Drucke  sind  viele  Stellen  nur  mit  eia6d4 
Strichlagen  behandelt»  und  die  Bordüre  ist  nidil  aiit  ^4 
Grabstichel  gestochen.  Ein  solcher  seltener  Abdruck  uM 
bei  Weigel  3  Thlr.  I 

32)  Der  Maler    im   Atelier  vor  der  Staffelei,    im  Grunde 
Kinder  als  Farbenreiber.     Pictor  Apellaea   pingas  licet 
A.  van  Ostade  fecit  et  exend.    H.  7  Z.  9  L.  ohne  6 1*  ^ 
Br.  6  Z.  3  L. 

Die  Priorität  der  Ätzdrücke  erkennt  man  an  der  Haube 
Malers.    Im  ersten  Abdrucke  ist  sie  höher,    fast  wei». 
der  Stirne  hinauf  nur  mit  zwei  länglichen  Schatten  ven« 
und  dann  fehlt  das  excudit.  Man  nennt  diese  Abdrücke  1 
jene  mit  der  hoben  Haube. 

Im  zweiten  Drucke   erscheint  die  Haube  nidil  »cKr 
hoch ,   man  bemerkt  aber  die  Stelle  noch ,   wo  sie  ab^ 
men  wutde.    Sie  ist  auf  der  rechten  SeiU  bescbatlet. 
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Im  dritten  Dracke  bemerkt  man  Jene  Spuren  nicht  mehn 
und  der  Grund  ttt  gans  überarbeitet. 

'    B.    Mit  vier  Figuren. 

33)  Der  Familienvater,  le  pere  nonricier.  Er  sitst  ara  Camine, 
und  gibt  dem  Kinde  zu  ««sen«  im  Grunde  isat  der  Knabe» 
und  die  Frau  steht  vor  dem  Ofen.  Aeckta  unten:  A«  V. 
Oaude  i646.    U.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Taillen  euf  der  hellen  Seite  des 
Kessels  und  am  Rohre  des^Ofens. 

34)  Daä  Benedicite,  oder  dato  Tischgebet'  Die  Bauernfamilie 
beim  Tischgebete.  Rechts  an  der  Ofenverkleiduog :  A.  V. 
Ostade  i653<    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  7  Lm 

Im  ersten  Drueke  ist  der  Alte  blosiJiöpfig;  im  zweiten  hat 
er  eine  Mütse  auf.  So  sagt  Bartsch;  im  CatalogRigal  heisst 
es  aber,  dar  Alte  habe  eine  grosse  Kappe  auf,  der  Grund 
•  sei  fast  weiss ,  und  man  bemerke  die  Spuren  des  Schab-  und 
Glättetsens.  Im  dritten  Abdrucke  ist  der  Grund  ganz  zurecht 
gemacht.  Ein  sehr  seltener  Abdruck  ohne  Mütze  kostet  bei 
Weiael  6  Thir. 

35)  Qie  Lauserio ,  'repouiDeuto ,'  de-Luizeknipsterje,  eine  sitzende 
Frau«  welche  dem  in  ihrem  Schoosse  ruhenden  Manne  das 
Ungeziefer  vom  Haupte  sucht.  Hinter  ihnen  steht  der  Bauer 
aik  tfemjKruf^»  iin  Grunde  rechts  ein.  Kind,  welches  aus 
der  Schüssel  isst,.  Un4  daneben  sieht  man  die  Katze*  H. 
6  Zi  9  L^k  «Br.  7  Z.  2  L;  Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf 
»gThlr. 

..Diesea'^Blatt  ist  das  iallerseltenste  des  Meifters»  und  daher 
geht  ei  bei«  completaen «Exemplaren  gewöhnlich  ab.  Es  wird 
von  einigen  Kennern  dein  IsAek  van  Ostade  zugeschrieben» 
«ind  vielleJMekt.mil  mehr'Recht«  da  Uüsgen  in  Frankfurt  a.  M. 
eine  Zeichnung  in  Aquatlnta  besass,,  welche  lsaac*s  Namen 
Img.  Cath.  Prestel  tot  |ene  Zeichnung  in  Aquatinta  gesto- 
chen, s.  desawegen  Isaao  van. Ostade  am  Schlüsse. 


»    »•     •  j 


*•    E.    Zli  mehr^Mn  Figuren« 

36)  per  ScUeifer  beim  SchlulUlicker,  der  ihm  ein  Messer  zum 
Schärfen  überreicht.  Am  llause  im  Grunde  lehnt  ein  Mann 
im  Mantel,  rechts  in  der  Ferne  noch  mehrere  Figuren» 
Hechts  unten:  A.  V.  OsUde*    H.  3  Z.  iL.,   Br.  2  Z.  9  L, 

37)  Der  Mann  mit  einer  Frau  im  Gespräche ,  ersterer  im  Mantel» 
letztere'  mit  dem  Korbe.  Im  Grunde  die  Strasse  nach  dem 
Dpi^f(|  $  ein  Mao^  mit  dem  Bündel  und  zwei  Kinder.  Links 
unten :  A.  V.  d.    H.  3  Z.  t  L. ,   Br.  2  Z.  9  L. 

oS)  Die  wandernden*  Musikanten  vor  dem  Bauernhause  rechts 
des  B4attes,  und  auf  der  Bank  vor  dem  Hause  sitzt  der 
Bauer  mit  dem  Glase.  Links  unten :  A.  V.  Ostade.  H.  3  Z. 
9  L.»  Br.  3  Z*  2  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  den  Lichtern  in  den  oberen  Massen 
ides  .messen  Baumes  neben  dem  Hause  |  und  vor  den  Contra* 
Taillen  der  kleinen  Bank  rechts. 

39)  Die  zwea'Trtctracspieler  in  der  Schenke;  rechts  ein  Bauer 
am  Fenster  mit  dem  Kruge  in  der  Rechten.  In  der  Mitte 
eintfli  efwas  nach  rechts :  A.  Y.  ostade.  H.  5  Z»  •  Br«  2  Z« 
8  L* 
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Di9  sweiten  Abdriicke  haben  im  Gniod«  aad  ib  da  S<^ 
tentheilen  der  Figurea  einen  viel  luräfÜgeien  Tpa,  ak  ^ 
früheren. 

40)  Die  zwei  alten  Klatschweiber»  im  Grunde  linkt  aa  Stncr.« 
einige  Kinder«  Links  unten :  A.  v,  Ostade.  Q.  5  ^  ^  li 
Er.  3  Z.  5  L. 

41)  Der  Bauer«  welcher  vor  der  Hütte  das  Schweife  scUado^ 
dessen  Blut  die  BSuerin  auffanfft.  Dabei  steht  imcli^o^ 
Mann ,  und  einet  von  den  drei  Rindern  lenditet,  di  J 
Handlang  cur  ISfachtxeit  vorgeht  Unten  nach  liaks  iti\ 
me.    Durchmesser  4  Z.  {  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  dreierlei  Abdiicke.    Dit 
•ittd-  reine  Aetsangeii.   Die  Haube  des  Hohe  stehendea 
ist  fa»t  weiss,   derselbe  zur  Hälfte  beleuchtel,   in  der 
eines  Hausgiebels  sieht  man  zwei  Fenster  vbereiosadcr, 
der  Himmel   ist  rechts  theiiweis«  weiss.      In  Holland  b 
dieser  Abdruck  met  do  breede  light^n^   Ein  solcher  bei  Wi 
gel  4  Thlr. 

Im  zweiten  Drucke- ist '^ er  Himmel  volleadett  die  Fe 
<l«s  Giebels  stn4   kaum  «aehr  xa  erkennen ,   aber  die  L 
seito  der  Mütze  und  die  ganze  rechte  Seite  des  links  i 
den  Bauern  sind  noch  "sn  wie  im  Aetndrticka, 

Beim  dritten  Drucke  würde  die  Platte  mit  dem  Stichel 
gangeb^    die  M&tze  des  Bauern  achattirt,    und  diese  F;: 
hat  nur  mif  dem  Gesichte,  aaif  dem. rechten  Arm  und"" 
'  kffi  einen  leichten  Lichts tiietfen. 

42)  Das  Innere  ^iner  Schenket  wo  der-Beiier  der  Wirt^4 
Zeche  bezahlt.  Im  Grunde  rechts  sind  drei  BanerAiaä 
spräche, '  ein  vierter  schürt  das  Feuer '«n«  nnd  der  hv 
hlickt  in  seinen  Krug.  Rechts'  unten  steht  der  Nane.  i 
3  Z.  9  L.,  Br.  3  %.  2  L«' 

Im  zweiten  Drucke  sidhi  man  iintee^  der  Bmifc,  «o  ^ 
Krug  steht,  und  im  Schlagschatten  keine  ConHo-TalÜi. 

43)  Der  Marktschreier  rechts  vor  dem  Zelte  eteband,  si^ 
einem  Faese  Keinen-  Kram>  ausbreitend»  Vor  ihn  steht 
Mann ,  ein  Weib  mit  Korb  und  Stock  und  secba  hm 
Rechts  unten:  AY»  Ostade,  linki leicht  eingeritzt  i6i^>  D 
4st  eines  der  schönsten  und  seltensten  Blatter  des  hlaa 
Oben' abgerundet.    H.  5  Z.  6  L. ,  Br,  4  Z-  6  L. 

Im  Rigarschen  Gataloge  werden  viererlei  Abdräde  I 
SchciebeQ.  ^ 

Im  ersten  Drucke  ist  links  im  Grunde  mq  Banernhsufe  i 
Mann  mit  seinem  Kinde,  und  die  Einfassungsliaie  ::i 
noch. 

Iiii  .zweiten  Drucke  sind  diese  beide  Figuren  und  dsi  Ha 
durch  eine  Gruppe  von  y\ep  Kindern  enttzt,  und  die  u 
fassupgslinie  ist  gezogeti. 

Im  dritten  Drucke  bemerkt  man  an  der  Tertsse,  mr-^ 
lieh  rechti,    vro  der  Name   steht,    neue  Ueberarbsitu:^ 
^   .,  lin|is  am  Himmel  Wolken. 

/  Beim  vierten  Drucke  wurde  die  Platte  gfeni  rttotS' 
aber  die  Wblhen  und  die  Oeberarbeitnngen  an  der  Tcti' 
sind  nicht  mehr  sichtbar. 

44)  De^  buckliehte  Vinlinspieler  vor  dem  Hanae,  «ntsr  ^«J 
*  ^  Ttiür4  «in  Weib  mit  dem  Kinde  st«ht.  Onnehao  »itit  M 
'-    .B«uer  mit  der  ffeife  «ufder  Baalu    liaks  «Dtan  ftsbt -i 

Name.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z. 
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In  •rstmi  Drude»  bemerkt  man  an  «dem  vor  def  Thure  »i- 
tseadtn  Menne,  unten  an  dier  Tlmre;  am  G^'el  des  Hau- 
ees  and  rechtB  v«m  FaMc  keine  lireuaitriehe.  0(e  beleuch- 
tete Seite  der  Mütze  des  zunächst  am  der  Ulme  stehenden 
Bauern  tst  mit  der  kalten ^Nadel  behandelt«  und  dnr- Schat- 
ten des  viereckigen  Thurmes  im  Grunde  ist  mir  mit  letditen 
Strichen  angedeutet. 

Im  xweiten  Drucke  bemerkt  man  die  Krensstriche ,  abe^ 
die  ermähnte  Mütze  des  Bduern  ist  weiss  gewarden »  während 
die  Schattentkeile  des  Thurmes  dieselben  sind. 

Im  dritten  Drucke  ist  die  Mütze  und  der  beKhattete  Theil 
des  Thurmes  mit  dem  Grabstichel  bchandelL 

Bei  Weigel  im  ersten  Drucke  2  Tlilr.  l6  gr* 

46)  Die  Familie  in  der  Stube ,  le  Mcoa^e  villageöis ,  rechts  Tom 
sitzl  daa  Weib  am  Ofen»  und  gibt  dem  littide  auf  dem 
Schonsse'  zu  essen.  Htivter  ihr  schneidet  der  Vater  den  bei- 
den Knaben  das  Brod  vor.  Nach  rechts  unten  steht:  A.  V. 
ostnde  i647-    H.  6  Z.  ^  L.,  Br.  5  Z*  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  von  schwacher  Arbeit,  später 
wurde  die  Platte  mehr  überarbeitet,  und  erhielt  kräftigere 
Wirkung.  Man  erkennt  diese  Abdrücke  an  den  .drei  Stufen 
der  Stiege,  welche  man  nach  der  Uichtung  des  runden  Ti- 
sches hin  sieht.  Diese  Stufen  sind  im  ersten  Drucke  fast 
gaoz  weiss  gelassen,  im  zweiten  mit  horizontalen  Strichla- 
gen bedcckL  Dann  sieht  mau  in  den  spateren  Abdrücken 
an  der  Decke  Kreuzstriche. 

4?)  Die  Kermess,  oder  das  Dprffest  hei  der  Weiulanlie  vor  dem 
Wirthshause,  Ein  Mann  und  ein  Weib  tanzett  sum  Schalle 
der  Flöte  und  des  Tamburin,  und  umherum  steht  eine  grosse 
Anzahl  von  Leuten.  Links  vorn  ist  eine  Fischreuse,  rechts 
ein  Schwein,  tn  der  Mitte  unten  ist  Ostade*s  Namen.  H. 
4  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  weni^^er  ausgeführt,  als  die  zwei- 
ten,, und  letztere  von  grösserer  Wirkung.  Man  unterschei- 
det sie  am  Giebel  des  Hauses  hinter  der  Täanarin,  der  im 
ersten  Drucke  mit  einer  Knrizantaleo  Stricklagn  bedeckt,  im 
zweiten  auch  noch  mit  Querstrichen  vemeken  est*  Links  am 
Eingänge  der  offenen  Thüre,  am  Dachwarke  der  Schenke 
und  am  Giebel  des  dritten  Hauses  sieht  «MB  im  ertten  Drucke 
ebenfalls  keine  Kreuzstriche. 

4d)  Das  Fest  (la  guinguette)  iMiler  dem  grossen  Baume  auf  dem 
Platze  des. Dorfes«  auch  die  Schwike  genannt.^  Unter  dem 
Baume  sitzen  neben  anderen  fünf  Bauern  und  ein  Weib  um 
den  Tisch)  rechts  vor  dem  Wirthshause  tanzt  ein  ^ar  in 
iseeenwart  vieler  Zuschauer.  Auch  ein  Chariatan  treibt  sein 
SfHel,  und  anderes  Volk  fesselt  der  Gluckshafen  bei  der 
Kirche.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

ig)  Der  Tanz^  im  Wirthshause,  de  Boerenbal  oder  Jiet  groote 
Binnenhuis.  Mitten  in  der  Stube  sieht  man  das  tai&ende 
Paar ,  und  umherum  gruppiren  sich  Bauern  und  Bäuerinnen. 
Rechts  in  Rande  steht:  A.  v.  Ostade  fecit  et  ezcud*  H.  9  Z«? 
4  L.,   Br.  11  Z.  8  L. 

•  Die  eelteeien  ersten  Ahdrüdie  sind  vor  dem  Kemed  Otta- 
d^s,  die  zweiten^  etürker  «berarl>eiteten  haben  Velben,  wia 
Oka».    Dar 'viena  der  SckinkeA ,   4ie  «an  ^r  Deeke  hängen. 
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ist  in  tjnitn  DrucKe  fast  weist,  im  ««retten  ectean.  Xkt 
Topf  rechts  am  Feuer  ist  nur  im  spätem  Drockt  idnrtn, 
im  ersteren  mit  einigen  Strichen  gezeichnel«  Bei  Wcigil 
2  Thlr.  12  gr. 

50}  Die  trinkenden  Bauern  in  der  Schenlt^ ,  le  gonte ,  hat  UetM 
Binnenhuis*  Einer  der  Bauern  sitzt,  Tom  Rücken  ge»cbca. 
am  Tische  und  Tor  ihm  steht  ein  anderer  mit  den  criieW 
neu  Glase.     Auf  der  andern  Seite  sitzt  der  dritte  Bauer,  uid 

•  dieser  reicht  einem  Weibe  das  Glas.     Ihm  zur  Linkea  ait 
ein*  vierter  Mann.    Litoks   reicht  ein  Knabe  dem  Rinde  ^a 

'  '  lirue>  Links  unten  steht  der  Name  des  Künstlers»  asäis 
Rande  liest  man: 

Securae  reddemus  tempora  menMe  etc.  IL  ]^  Z»  ait  T  L 
'    u.  Rand,  Br.  9  Z.  7  L. 

Wir  haben  dreierlei  Alpdrücke  Ton  dieaam  BUttei  Diee- 
•ten,  Ton  der  geätzten  Platte,  zeigen  am  Gesichte  os^n 
.  der  Mütze  des  kleinen  Mädchens ,  «reiches  trinkt  •  dsss  a 
der  Lehne  und  dem  Polster  des  runden  Sessels  hintcf  da 
Manne  mit  dem  Glase  in  der  Hand  keine  Hreuzstrichc.  Ih 
Leiter  im  Grunde  ist  ebenfalls  grüsstentheils  nur  »it  rk* 
Taille  gezeichnet,  so  wie  die  Vurhunge  und  der  Ladee  ds 
Kellertllüre  rechts. 

Im  zweiten  Drucke  sind  an  den  bezeichneten  Stellen  fiiM> 
scliraffirungen  zu  sehen ,  die  Haube  des  Mädchens  ist  rtd 
überarbeitet,   und  der  untere  Rand  ist  abgeschnitten« 

Im  dritten  Drucke  sind  auch  die  Flügel  des  Engdi  1^ 
der  Himmel  am  Gemälde  des  Tubias,  welches  das  Zin«^ 
ziert,  mit  Contretaitlen  ausgedruckt,  der  links  an  derDe^« 
hängende  Büschel  Krauler  ist  stark  überarbeitet. 

$1)  Die  Bäuerin  mit  der  Pfeife  vor  der  Terschlossenea  Tkk.^ 
rechts  des  Blattes,  und  gegenüber  ein  Mann,  der  «^ 
falls  die  Pfeife  stopft.  Hinter  ihm  steht  einer  mit  Pt;*' 
und  Kru^.  Im  Grunde  sieht  man  neben  anderen  Fip^' 
ein  Weib  am  Of^n  stehen,  und  gegenüber  zwei  Baa*- 
Links  im  Rande  stehti  »OSTADE  F.  H.  4  Z.  7  I»  «^^"^ 
Rand,    Br.  5  Z*  f  L.  ^ 

'   Bartsch  nennt  dieses  Blatt  zweifelhaft,   da  es  sidi  ia  Z«'^ 

•  nun^  und  Behandlung  Ton   den  anderen    wesentlich  w 
scheidet.     Nach   Bartsch    könnte  hochsteiu    die  Zcicbi^ 
Ton-  Ostade  herrühren. 

Anhang  tonBimlttm, 
die  im  Peintm  -  grkvenr  nicht  Torliommen. 

ftS)  £ia  sitzender  Bauer»  ^r  die  Pfeife  aniuiideC«  nebea  i*' 
ein  stehender  mit  dem  Glase  in  der  Linken.  Reekn  «^ 
in  der  Mauervertiefung:  A«  V.  Ostade.  H.  2  Z»  9  L.  ^ 
2  Z.  2  L.  ^ 

,    Die  ersten  Drücke  sind  sehr  hell   im  Ton ,    fast  za  ^ 
im  zweiten  Drucke  tritt  die  Mauer  hinter  dem  Trinker  f»^ 

trell  hervor,  und  die  dritten  Abdrucke  sind  retoackiit.  ^^ 
cbattenpartien  mit  dem  Stichel  übergangen.    CataJog  R^ 
No.  24. 

•.•  ||3).'£iD.Bauer9    auf  einem  halb  abgesclinitteoen  Fasse  litt^ 

^     ,^  vor  der  auf  dem  Boden  zarbrocheneu  Pfeife.    Er  stü^  f 

.Rechte  an.  die  Uü(ta,   und  die  linke  Hand  stacht  tr  i»  «^ 
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Weite«  Der  Hut  ist  mit  einer  Feder  geschmiiblit,  ohne  Hand» 
H.  4  Z.  3  L.9  Br.  3  Z*  4  L. 

I^eses  Blatt  ist  ohne  Namen,    mehrere  legen  es  aber  dem 
Ostade  Dei.  Es  hat  indessen  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Blatte 
•der-Lauserin  (Epouilleuse)  No.  35»   lo  dass  beide  dem  Isaac 
Tan  Ostade  angehören  könnten,  s.  Isaac  van  Ostade.' 

$4)  Der  pissende  Baner  nach  rechts  bei  einem  grossen  Bs^nme, 
hinter  ihm  ein  Fass,  rechts  im  Grunde  über  der  hölzernen 
Brücke  tv^ei  Hätten.  Unten  links  auf  dem  Boden  sind  dio 
Buchstaben:  A.  O.  S«    H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  immer  dem  Werke  Ostade*s  bei« 
gelegt,  es  ist  aber  zweifelhaft.  In  der  Stichweise  nähert  es 
sich  derLanserin,   s.  desswegen  Isaac  ▼.  Ostade  am  Schlüsse« 

55)  Das  Innere  einer  Bauernschenke,  rechts  mit  einer  offenen 
Thüre ,  und  auf  einer  Erhöhung  zwei  Bauern  und  ein  lOi 
Schatten  sitzendes  Weib,  links  im  Hintergründe  am  Camin 
drei  andere  Figuren,  und  vorn  verschiedene  Gerathe.  Im 
Flattenrande  steht:  OSTADE  F.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  5  Z. 
1  L.         ^ 

Dieses  äusserst  flei^sig  radirte  Blatt  ttird  gewöhnlich  Sil 
den  Ostade'schen  Blättern  gelegt. 

^Stade,  Isaac  ran  5  Maler  zu  Harlem,  der  jüngere  Bruder  des 
Obigen,  wurde  um  l6l2  geboren,  und  von  Adrian  in  der  Maleret 
unterrichtet«  Er  malte  (landschnften  mit  Figuren  und  Vieh ,  Dorf- 
ansichten und  Winterstücke,  auch  etliche  Bambocciaden  in  Adrian 
0»tade*s  Manier,  doch  gehören  ihm  von  letzteren  nur  wenige  an» 
da  die  schwächeren  Erzeugnisse  dieser  Art  von  der  Liste  seiner 
Werke  gestrichen  werden  müssen.  Er  starb  im  schönsten  Mannes- 
alter, man  weiss  aber  nicht,  in  welchem  Jahre.  Im  Jahre  1645 
war  er  noch  thätig. 

Man  liesf  in  den  früheren  Kunstschriften  gewöhnlich ,  dass  Isaao 
seinem  Bruder  Adrian  nachstehe,  Dr.  Waagen  (Kunst  und  Künst- 
ler I.  289)  sagt  aber,  man  thue  dem  J.  Ostade  schweres  Unrecht, 
wenn  man  ihm  die  schxvachen  Bauernstücke,  die  hie  und  da  sei* 
nen  Namen  tragen,  wirklich  beilege.  In  Holland,  in  Paris,  vor 
allem  aber  in  England  überzeuge  man  sich ,  dass  er  in  seineu  Dorf-, 
ansichten,  seinen  Winterstüchen  ein  ganz  origineller  Meister  sei, 
der  seinem  Bruder  im  Ganzen  keineswegs  nachstehe.  Nur  in  Fein- 
heit des  Helldunkels  und  an  Weiche  des  Vortrages  überträfe  ihn 
der  Bruder  etwas,  Isaac  sei  ihm  aber  öfter  in  der  Zeichnung  und 
im  ImpaSto  überlegen.  Sein  Fleischton  sei  minder  röthlich,  und 
nähere -sich  mehr  dem  des  Rembrandt.  Das  vollendetste  Bild  dieser 
Art  sah  Waagen  in  der  Sammlung  des  Sir  Robert  Peel.  Tor  einem 
UWuse  reitet  ein 'Mann  auf  dem  Schimmel  vorüber,  und  von  den 
ihm  folgenden  zwei  Hunden  wird  einer  von  einem  Knaben  gelieb- 
koset. Auf  4er  anderen  Seite  des  Bildes  sind  zwei  Schweine»  im 
Mittelgrunde  sehr  malerisch  gruppirte  Landleute  und  Vieh.  Dia* 
sc;^  fein  gezeichnete  Bild  ist  nach  Waagen  von  einer  Solidität  der 
geistreichsten  Ausführung,  V4>n  einer  Veroindung  des  trefflichsten  Im- 
pasto  mit  der  gcössten  Gluth  und  Tiefe  des  Tons,  wie  diess  überhaupt 
selten  vorkommt.  Der  Fleischton  ist  in  den  Lichtern  gelblicher,  in 
den  Schatten  branner,  als  bei  seinem  Bruder,  der  beiden  röthli- 
chere  Töne  baimisehtw  Den  Schimmel  könnte  Potter  nicht  besser 
gemalt  haben.     Waagen  bemeskt  zugleich »   dass  Isaaa  van  Ostada 
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feiB«i  schteklichta  Uebergang  «u  den  Malern  tod  VielistvdicB  w- 
che,  und  erst  wenn  man  in  Holland  gewesen,  und  4i(  Kltöan 
Kühe  auf  don  üppigen  >  voo  der  Sonne  beglaastoa  ^Vi«t&  ^• 
hen  hat,   begrei(e  man,  %vie  im  t7.  JahHiunderle  ▼ecsckiedcoe <!.: 

frÖi6ten  Talente   sich  dieser  Gatiung  zuwenden  konalHu  SirB> 
ert  kaufte  das  obige  fitld  füir  4oOO  Guinec». 

In.  der  FrIvaiJUammlung  K,  C^or^  IV«:    das  Wirtbshans  n  k\ 
Landstrasse  mit  Ueisenden,   eine  reiche  und  malerisch  aaiicorie«? 
^QiDpositton  9   von  sorgfältiger  Ansiabruttgt  sehr  hraiÜ|trFirbui: 
Trefilich  im  loMasto   und  von  Gluth  der  Farba  ist  aoch  ^  ^ 
der  B.iuernfamilic  beim  Fiedler  vor  der  Thüre. 

In  der  Bridgewatergallerie  ist  ein  durch  satten ,  glSbtoita  T< 
ausgezeicimetes  Bild,  vrelchas  eine  Dorlaohenke  vorUcUt,  «or.-* 

5 rosse  Anzahl  von  Bauern   versammelt  ist,    und  der  Fiedkioete 
en  Bäumen  spielt. 


In  der  Sammlung  des  Lord  Ashbortoo  (AJex.  Bariag)  lidit 
vor  einer  Dorfschenke  eine  groMe  Anzahl  von  Kataendea  nad  l» 
leulcn,  und  besonders  fallt  ein  Knabe  im  WaaaerpfulU  aaf.  Was 
II.  p.  sagt,    die  warme  Abendsonne,    welche  Alles  bescbeiat, 
tiefe  glühende   Ton,     das  vortreffliche  Imvasto.     der  bedcoie 
Umfang,    machen  dieses  aus  der  Talleyrana'acheo  Saaiailoag 
mende  Bild  zu  einem  der  Hauptwerke  des  Meisters. 

Im  Pariser  Museum  sind  mehrere  Werke  ▼on  ihn,  «ad  4 
•vorzüelichite  ist  ein  ^efrorner  Canal,  wo  sich  Leute  Bit  Sdtl"! 
«chuhlaufen  und  Schlittenlahren  belustigen.  Die  Conpositio*  i 
sehr  malerisch,  der  Fleischton  bei  grosser  Wurme  ^ebr  klar,  ^ 
leuchtuog  und  Haltung  vortrefflich»  der  Vortrag  breit  und  «<«t^ 

In  der  k.  Pi«akothek  zu  München  sind  ebenfalls  swei  aai^  J 
aeia  Bdder:  eine  Landschaft  mit  eine»  beladenea  £sel  ai  ^ 
Sitesse ,  der  den  Führer  erwaitet;  eine  Winterlandsdanfl  »itSdü^ 
schuhläuferu  auf  dem  Canale ,   im  Vorgrunde  ein  Wifthshaas. 

U^  h*  IMEnseeoi  su  Madrid  sind  mehrere  schone  Bilder  fo?  I 
van  Ostade:  eine  Battemanterhaltnnct  aio  Banemooaccft,  tA 
Benemfamilie ,  abgebildet  in  der  Collieccion  litografiea  de  cotira 
del  Key  eie. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  Wurden  gestochen ,  doch  ir'  'i 
ten  in  Verzeichnissen  die  Blätter  nach  den  neiden  Ostade'i  wttf 
ander  verwechselt  werden.  Im  Cataloge  des  Boydeirschen  Tcrli 
ges  sind  12  Blätter  nach  Isaac  van  Osude  aufgezahlL  Wir  acsMt 
nach  ihm : 

Bai  Ute«  C,    The  Toper  witb  a  Jng  and  Fipe;  Tbt  Du*^ 

School  (Eo|dell). 
Basen  ckc,  L'homae  content,  ein  sitaender  Bauer,  «tlc^ 

sich  die  Pfeife  stopH ;  Landadiaft  mit  einem  Banem  ttf  Pf« 

und  ejnem  Heawagen. 

Cenot,  P.  C,    ei«  Dorffest»    k,  «oaMry  wake«    ein  Hrv 

blatt  nus  fiaydeU*s  Semailang. 
Chataagner  et  Ni^net,    Paysaae  et  chassnnniefB»  Bnx* 

aiBs  einem  Wirthtkaose  <Fi4köl)* 

Enschede,  J. ,  txc«,  s.  unten. 

Ltart,  M.,  The  Merry  Coapaaione  (Boyidell). 
Longueii,  ^.  de,  JUe  «abarei  temaoa«  sind  Ualtt 

,.  jiweisdigiK  Bluter«    . 


Osten«  Friedricli.  -^  Oftesdmter»  Martin.  «m 

2VIicli«l»  Xioqpß  dffinking. 

Fre$tel,  Cath.,  diia  LoaseriD«  Gruppe  von  ^f«t  iflguren 
und  «m  Knid^  naoh  einer  Zetehnung  desKünsÜcri  aus  Hüs- 
geii*8  Cobiiwt,  s.  unten  nm  ScliluBse. 

.Smith,  J.,  Man  and  Womah  with  |i  Bottle  and  Glass« 


Dann  erwähnen  wir  noph  ein  pnaQres  interessantes  Werk  imHolx^ 
schnitte  nach  der  Erfindung  dieses  Meisters,  Bauern  satyrtscb-co- 
misch  als  Thiere  dargestellt,  56  falätter  mit  dem  Titel:  XXXVI. 
aarUgeFiguuren,  geinventecrt  door  Jjtaäli  vAn  Oslada  tot  Haarlem. 
J.  Enschede  ^c. ,  4.    Der  Fprpascbneider  ist  nicht  hefcai^t. 
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j.  van  Ostade  als  B^direr. 

Einige  glauben ,  ^  dass  Isaac  "van  Ostade  «üdi  In  ITopfer  radirt 
habe,  während  Andere  diess  widersprachen.  Es  scheint  indessen 
init  ziemlicher  Wahrscheiolichheit  angenommen  werden  xn  dürfen, 
das«  Isaac  im  Badiren  sich  Tersucht  habe,  und  eine  merKwürdiga 
rr»be  haben  wir  dann  in  dem  äusserst  seltenen  Blatte  der  Lause- 
nn,  welches  gewöhnlich  dem  Adridti  van  Ostade  beigelegt  wird, 
wesswegen  wir  es  sub  No.  35  äti  Werkes  jenes  Künstlers  tläher 
beteichnet  haben.  In  Hiisgen's  Cabinet  «u  Frankfurt  war  eine 
von  Cath.  Prestel  gestochene  Zeichnung  jenes  Gegenstandes ,  und 
mit  Isaac's  Namen  bezeichnet,  so  dass  man  wohl  glauben  konnte, 
"aac  selbst  liabe  jenes  berühmte  Blatt  radirt,  und  nicht  Adrian 
•    Ostade  nach  der  Zeichnung  Isaic'tfi 

In  gleichem  Charakter  sind  npch  «wei  andere  Blatter  behandelt, 
beide  selten  vorkommend,  und  werdeif,  dem  Adrian  beigelegt,  so 
dass  wir  beide  im  Werke  des  letzterA'Nd.  53  und  54  aufgezählt 
haben. 

^  Das  eine  dieser  Blätter  zeigt  einen,  wt  dem  abgeschnitt^eo  ^asse 
sitzenden  Bauern,  zu  seinen  Füssen  die  PreiFe,  das  andere  ist  das 
seltene  Blatt  mit  dem  pissenden  Bauern.  Näheres  s.  die  bemerkten 
Kos.  im  Werke  Adrian's.  ^ 

'8ten,  Friedrich,  Maler  zu  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Kunst- 
ler, dessen  Werke  zu  den  vorzüglichen  ihrer  Art  gehören;  es  sind 
diess  Landschallten  und  Architektucstücke ,  die  in  verschiedenen 
Besitz  übergingen,  .theilweise  durch  Verloosung  des  Kunstvereins 
in  Hannover.  Im  Jahre  i639  wurde  von  diesen  Osten^s  Ansicht 
der  ^idienkirche  angekauft.  , 

Stendorfer,  Martin,  Maler  zu  Münehen.  äpr  altere  dteset 
Namens ,  weldben  ^inige  mit  Michael  O^ tcodorfer  für  Eine  Person 
halten,  was  nicht  richtig  ist,  da  Martin  Ostendorfer  schon  zu  An- 
lang  des  i6.  Jahrhunderts  thätig  war.  ßr  ist  der  beste  Zöeling 
der  Schule  von  Landshut,  und  seine  ersten  Bestrebungen  tollen 
schon  um  t490% '  C% 'finden' sich  noch  Werke  von  ihm,  welche 
dieses  best4ti^en,  ,,^]ein  sie  chronolo'gisöh  zu  verzeichnen,  ist 
nicht  mögliche  ,  2wci  seiner  Bilder  sind  in  der  k«  Gaüerle  der  St, 
MgritzkapeUe  zu  Nürhbecg,  das  eine  den  Martyrtod  des  heil.  An- 
dreas«  das  andere  ^den.Tod  d^B  keil.  Bartolomaus  vorstellend«  Qiese 
beiden  Cemalde  konnten  aus  der  früheren  Zeit  des  RünUteri  sayn. 


MB  -t  Otftendorfer»  HaM. 

6a  dieZcichnaog  nicht  ausgezeichnet  ist.  Aach  dieFarboflgltftBiikt 
.  -'  jeiye  Frbche^  nelche  nir  in  den  Werken  der  alten  Niinbtr^tnchnle 
finden.  Die  Behandlung  dieser  Bilder  ist  ebenfalls  im  Ganxea  »»- 
lieh  oberflächlich,  doch  finden  sich  einige  Kopfe»  welche  mit  Ko- 
bens werthem  Fleisse  ausgeführt. sind.  Ostendorfer  malte  aadiBüi- 
nisse,  deren  aber  beim  Brande  der  neuen  Veste  die  fltiitea  a 
Grunde  gegangen  sind.  Er  -war  Hofmaler  Herzogs  Wilhtla  IT^ 
und  als  solcher  malte  er  seinen  Gebieter  und  dessen  GeauKliBl»' 

'  ria  Jacobäa',  die  Töchter  des  Markgrafen  Philipp  roa  Bste. 
Wilhelm  verehelichte  sich  |522»  und  um  jene  Zeit  malte  Otts- 
dorfer  auch  das  Bifddiss  ihres  Vaters ,  welches  neben  )cnai  it* 
Prinzen  Philijpp,  Pfalzgräfcn  am  Rhein  und  Bischofs  in  Sraesa 
der  k.  'Gallerte  zu  Schieissheim  sich  befindet.  Dann  malte  Oit» 
dorfer  S543  auch  den -^imgen  Prinzen  Albert«  den  fünften  &ne 
dieses  Namens.  Dieses  Budniss,  befipdet  sich  ebenfalls  in  ScUesi- 
heira.  Es  ist  mit  der  obigen  Jahrzahl  und  mit  einem  Monoc»! 
versehen,  welches  ein.O  in  Mitte  des  M  vorstellL  Dieses  w» 
gramm  ist  indessen  ein  $tein  des  Anstosses  •  indem  es  Eiaif^  ^ 
Michael  Ostendorfer  Ton  Regensburg,  oder  dem  Michael  Ouis?? 
beijegei]^,  die  aber  beide  wahrscheinlich  Eine  Person  sin<i.  £> 
.  S9]c^hes  Monogramm,,  das  nur  in  der  Form  etwas  abweicht,  (a^ 

^man  auf  Holzschnitten,  die  vielleicht  theil weise  der  Zeichaua^c^ 
dem  Schnitte  nach  ihm  angehören.  Vielleicht  ist  diess  naaa^X^ 
mit  ,dun  Bildnisse  etn,es  bayerischen  Prinzen  za  Pferd  voa  ly*- 
.und  mit  jenem  des  Herzogs  Friedrich  von  Bayern  1544«  oderaea 
noch  mit  andern  Blattern  der  Fall ,  die  %rir  indessen  im  Artikel  ^ 
Michadl  Ostendorfjpr  aufzählen,  da  es  zweifelhaft  ist,  ob  M.  ^ 
Singer  in  Holz  geschnitten  .habe ,  mit  grösserer  •Sicharbeit  «^ 
diess  von  dem  Reeensburger  Ostendorfer  behauptet  werdca  Ui& 
Heller  und  einige  At)der'e  nenden  auch  nur  einen  Michael  ü»^ 
dorfer  als  Formschtieldter. 

Das  Todesjahr  des  Martin  Ostendorfer  ist  uns  unbekasaC.  F- 
scheint  schon  vor  iS5p  gestorben  zu  seyn,  da  bald  daraiillbi' 
Ostendorfer  als  Hofoialer  erscheint. 

Ostendorferi  Hans,  auch  Ösdentarfer  und  Ostndorff^r 
geschrieben,  der  ältere  Künstler  dieses  Namens,  welchen  abrr  l^ 
hr  und  Lipowsky  nur  obenhin  erwähnen  und  mit  dem.  jäDgcres  H 
Ostendorfer  verwechselta.  Letzterer  nannte  ihn  Heinrich,  «tsts 
richtig  ist,  da  wir  Seinen  Namen  (Uans  OstetidorfiTer)  auf  sellroa 
Münchner  Druckwerken  lesen;'  denn  dieser  Künstler  hatte  ^-^ 
Matheus  Zayssinger  eine  Druckerei  in  Manchen ,  aus  weldtcr  f 
nige  kleine  Werke   Jind  fliegende  ßlätter  hervorgingen,    die  ^' 


war  Ostendorfer  schon  bayerischer  Hofminiaturmaler.  Als  to. 
malte  .er  die  Turniere,  welchem  der  Herzog  beigewohnt  Kir-' 
oder  vielmehr  den  Herzog  und  seinen  besiegten  Gegner;  dtB>" 
sind  nur  zwei  Kitter  zu  Pferde  auf  |edett  der  PerffamentKli**^ 
Das  erste  ist  von  15  tO,  dann  schritt  das  Vtferk  stufenwabe  ««* 
Härts,  und  i54o  wurden  die  Blätter  zusammengebunden.  D»«* 
Jahrzahl  steht  auf  dem  Originaleinbande ,  das  erste  Blatt  hat  t^ 
im  unteren  Rande  den  Namen  H.  Ösdentarfer  und  die  Jafcfi*^- 
154l»  io  dass  der  Künstler  selben  zuletzt  auf  dai  V^erk  gcMt« '* 
haben  sduen*    Auf  dem  lettt^  Bhtte  nennt  sich  «ach  d«  <«<** 


Ostendorfer  Hanns«  •—  Ostendorfer  Michael.  MiS^ 

Kchf  Wap^ttomeister  Hanns  3ehen1ih»  der  das  6an<a'angab*  Die- 
ses Unetr  Bläu  ist  roit»  1545  datirt,  and  fast  scheint  es,  dass  der 
Nam0  d^s-MMevf'Vtfn  Fremden  anf  das  erste  Blatt'  geschrieben'«  sei. 
Jedenfalls  wind  (htendorfer  nach  154l  nicht  lange  mehr  gelebt 
haben«  .,  .  *  -i-  .     . 

Das  ^Vwäftnt^'farnierbuch  Wilhelms.  tV.  befindet  sich  auf- der 
k.Hof-  und  'StaatshtbKothek  zu  München.  Bei  Liponshy  u^  Fuisly 
liest  ^^ui.  dass  sich  selbes  auf  der  Hofbtbliotheli  zu  GqtKa. be- 
finde^ 'Das  Werk  wurde  nämlich  dahin  entführt ,  aber  im  ersten 
Decennium  Unsers,  Jahrhunderts  wieder  nach  München  |;ebracht. 
SchrichtecroH,' Kiefhaber  und  Scnnefel der '  besorgten  die.  Heraus- 
gabe in  mhb^ra{»hirten  Abbildungen.    ' 

^tendorfdr  4  Hail8>  Maler  und  Sohn  des  Obigen  V  wat  ebenfalls 
einer  der-  beiÜhnitesten  Münchner  Künstlet  seiner  Zeit«  Er  war 
153t  schon  'Meisler;  denn  wir  fanden  seiner  anter  diesem  Jahre  in 
eihem  alten  Ladcettel  der  Zunft  der  Maler  etc.  in  München  erwähnt* 
und 'Später  erscheint  et  in  den  Akten  d»r  Zunft  öfter  als  Führer» 
Er  biltiete  viele  •8ohüler»  deren  wir  mehrere  in  den  Papieren  des 
Handwerkto  erwähnt  fanden.  Von  1545-^49  lernte  Andrei  Str^in» 
dann  Wolf  Hai'ner^  1566  dingte  er  den  Jörg  Weinmeister ,  1574 
den  Haans  Bbetsn erger,  und  158&  nahm  erden  Bartl Reiter  in  din 
Lehre.  Diesen  Künstler,  der  auch  dorch  radirte 'Blätter  bekannt 
ist,  konnte*  er  niöht  mehr  freisprechen,  denn  er  stai^  mn' 1587« 
Hanns  >And»e  Heatsnberger  «ikhe  1*589  ^®°  Reiter  Von  dem  BDind« 
werke  lös;*       '   '  .     •  .i    ..        .     ; 

Hans  Ostendorfer  wurde  um  1550  Höfmaler  ,d^s. Herzogs 'Al|iert 
V.  !Er  tiiä!te '  mehrere  Bilder  für  die'  Franziskdnirkirche  und  für 
die  neue  Veste,  aber  von  allen  diesen  ist  vielleicht  wenig  mehr 
übrig.  Die  malcrcicn  der  Teste  gingen  durch  Brand  sa 
Gründe,  und'  ob  jene  der  Franziskaner-  un'd  Georgen -Hirche  bei 
der  Destruirung  der  Gebäude   theilweise  noch  gerettet  wurden  |  ist 

uns  unbekannt« 

•        •      .  ■       .  .  .        '    . 

Steqdorfer^  Michael  ^  Maler  und  Formschneidir,  ein  ^ter  bayer- 
ischer Künstler,  den  Einif^e  mit  Martin.  O&tendbrfec.fiir  Eine  Per- 
son halten,  wass  nicht  begründet  werden  kann«  da  wir  von  einSsm  etwas 
älteren  Münchner  Hofmaler,  Martin  Ostendorfet,.liande,. haben, 
während  Michael  Ostendorfer  immer  in  Regensburg  gelbbt  zu  ha« 
ben  scheint,  erweisslicb  von  1522  an  bis  nach  1500  t  'la  Büreef 
und  Meister.  Heller,  Beiträge  I..  lOO  sagt,  OstendprCer  sei  von  He- 
mau  gebürtig,  und  dass  er  nicht  von  einem  -  Münchner  Künstler 
dieses  Namens  abstamme,  scheint  auch  der  Umstand  zn  beweisen, 
dass  er  in'den  Akten  der  Zunft  nicht  genannt  wird.  In  München  hat 
er  also  nidit  gelernt ,  und  daher  findet  die  Angabe ,  dass  ein  Mi« 
chel  Ossinger  oder  M.  Ostendorfer  in  der  Schale  des  Albrecht  AU 
torfer  sich  gebildet  habe,  auf  ihn  sehr  wahrscheinliche  Anwendung. 
Ostendorfer  hatte  mit  Noth  und  Hindernissen  zu  kämpfen,  und  an- 
fangs scheint  ersieh  mit  geringen  Arbeiten  beb  ollen  zu  haben.  So  wis- 
sen wir  aus  Gumpetzhaimers  Geschichte  von  Regensburg  U.  Abth» 
S.  720  (Regensb.  1837),  daas  er  1522  eine  Abbildung  und  Beschrei- 
bung der  Wanderzeichen  der  schönen  Maria  von  Regensburg  her- 
ausgegeben habe.  Schon  1519  und  1S20  erschienen  ähnliche  Werke, 
jenes  von  Ostendorfer  ist  aber  das  schönste«  Die  sdköne  heilige 
Maria  ist  auf  den  Regensburger  Schlüsseln  ruhend  dargestellt, 
von  Schwebanden  Engeln  umgeben«    Seina  Haup.tncigung  gin|^  in* 


416       Ostendorfer»  Sebastiaii.  —  Ostcrwald,  Geoig. 

Ostendorfer^  Sebastian ,  Glasmaler  nnd  Glaser  in  MaackeB,  6(v 
aen  Namen   wir   hier  zum   erstenmale   nennen ,  so  wie  |«ia  cn 

.  .:  ohigen  ContUmtin  und  des  alteren  Hao»  Ostendorfer.  Ancb  d; 
Verhältnisse  des  Martin  Ostendorfer  erscheinen  aonst  ntrgeait  p 
•schieden*  Unser  Sebastian  kommt  im  Uandwerhsscttal  nm  l>r 
▼or »  und  noch  I56l  war  er  thättg. 

ÜSterhout^  D  van,  Landschaasmaler  an»  Tid  in  HoUasd,  wiri* 

um   1305    f|[eboren.     Er  malte  Landschaften  aut  Vieh,  voa  dfvi 

'  einige  in  ziemlich  grossem  Formate  sich  finden*     Diese  BiMer  i^i 

yon   geDUlig^r  Anwendung,  erfreulich  durch  dl«  Klarheit  dei  Ijm 

und  durch  die  Wärme  der  Färbung. 

Osterley^  $.  Oesurlcy. 

_  « 

Ostermeyer^   Kupferstecher,  machte  sich  durch  verschiedcBeBlA'*i 
,        in  Aquatiuta  bekannt ,  besonders  durch  diejenigen,  welche  io^' 
läge   der  .chaTcograpLi scheu  Gesellschaft  in   Dessau  erschiears, -^ 
'.wir  hier  äutzahlen. 

1)  Die  Melkerei,  nach  P.  P.  Rubens  Bild  jder  k*  Pinakothrl^ 

Manchen.    H.  t4i  Z.»  Br*  i8  Z*  Es  gibt  Ahdrücke  isA?J 
tinta  und  in  Farben.     •  , 

2)  Der  Morgen,  nach  Gl. Lorrain's  Gemälde  in  Mnndn,lsJ 
H*  21  Z.,  Br.  15  Z.  j 

3—4)  I)ic  Hirten  in   den  Apenninen,    zwei  Blätter  nach  to^ 
dern  von  U.^  Roos  in  München ,  1798  u.  99*    H*  13  I.  ^ 
t5  Z*    Es  gibt  audi  Abdrücke  in  Farben. 
5)  Die  ruhende   Heerde ,  nach  deiü   Gemälde    des  H.  Ro^^^  ^ 
Schlosse  zu  Mosigkau,  H.  15  Z.,  Br.  19^  Z* 

6}  Der  Aarfall  im  Canton  Bern»  nadi  Reinemunn's  Zeicho-:] 
H.  19I  Z.,  Br.  13  Z. 

7)  Wisleth»  im   Markgrafthum  Baaden,    nach  der   ZeicM 
desselben,  in  gleicher  Grösse. 


j  Franzi  Maler  Ton  Pfronten  in  Bayern,  wnt^e  !l 
geboren  und  1827  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  ^'1 
eben.  Später  malte  er  neben  andern  in  der  königlichen  I>e>-^ 
daselbst« 

Oatertagy  .Heinrich  Jonas ^  Kupferstecher,  der  in  der  rJ 
Hälfte  des  yorigen  Jahrhunderts  zu  Mainz  lebte*  Wir  bsixt  < 
ihm: 

1)  Zwölf  Ansichten  und  den  Grundrtss  tod  Regeneburg* 

2)  Grundrisss  von  Augsburg  mit  den  umliegenoen  GäxiJta«  ^ 
•einer  Zeichnung,    von    E*  Beck  gestochen. 

3)  Einige  Bildnisse. 

4)  Ansicht  des  gräflich  Gallas'schen  Pallattcs  so  Pra^  6  B^  \ 
qu.  Fol. 

5)  ein  grosses  Schloss  an  der  Elbe,  qu*  Fol* 

Ostertagy    Wilhelm,  Architekt  sn  Wien,  ein  ietzl  lebender  fui 
1er.    Er  ist  Professor  der  Baukunst  an  der  k«  k*  Akadasis. 

Oalerwaldi  Georg ,    Maler.   Zeichner  und  Lithograph  an  ilA"^ 
▼er,  ein  jetzt  lebender  forsugltcher  KüiisU«r.    Fhiherwarri 
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Coblenx  Architektur-  und  Zeiohiuinplahrer,   tniiUr  iMgub  «r  sich 

aber  nach.  Hannover,  vto  er  als.  vielseitig  gebildeter  Mann  fioe 
neue  ehrenvolle  Bahn  betrat.  Wir  verdanken  ihm  bereits  fine 
grosse  'Anzahl  von  verschiedenen  Werken":  Landschaften, ."jund 
architektonische  Ansiebten  in  Oel.»  und  'noQh  mehr  in  Ac^uarell , 
Genrestücke»  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  in  verschiede- 
nen Manieren.  An  diese  Werke  reihen  sich  dann  die  Lithogra-  ' 
phien ,  deren  wir  hier  im  folgenden  Verzeichnisse  erwähnen,  von 
und  nach  ihm: 

»  •  • 

1)  Nachbildung  Ton  Gemälden  für  die  hannoverschen  Kunst- 
blätter 1835  auF  Stein  radirt,  4'  In  den  hannnyvü^UcIien 
Bunstblättern  von  1836  sind  ebenfalls  lithogr.   Abdrücke  voa 

ihm»  >'■(.. 

2)  Gallert»  ton  Weseransichten,  aufgenommen  und  litl^offra« 
phirt  Von  Osterwald,  von    fB3S  *n  in  Ltefemngen  xu  Hin- 

'  teln  erschienen*  qu.  fol.  Leicht  und  meisterhaft  lithoeraphirt. 

3)  Ansieht  von  Hikonover  vom  Lindener  Berge  aufgenommen  und 
lilhographtrt  von  Ostenvald  ,   qu.  Fol.  ■  v    c  ^ 

4)  Gellerl's  sSmmtHche  Fabeln  und  Erzählungen,  Frachtaus* 
gäbe  mit  Portrait  und  46  Original  -  Vignetten  naeh  G.  Oster- 
wald.   Lpz.  183?*  4«  ... 

*5)  Die  Vätergruft  nach  Uhland's  Gedicht,  von  0.  Sfch^dren  ge- 
malt, und  von  Oster%Yald  i835  für  den  hannov.  Kunstvereia 
lithographirt.  qu.  Fol. 

6)  36  Lithogr.  Skizzen  zur  Reise  nach  Braunschweig.  Komischer 
Roman  von  A.  Frhrn.  von  Knigge.  7te  Aufl.  Hannover 
1850.  8.  ^  ' 

7)  Gallcrie  der  ausgezeichnetsten  und  interessantesten  Ansichten 
von  den  Städten,  Domen,  Kirchen  etc.  alter  und  Aeuer 
Zeit  des  Königreichs  Hannover".  Nach  Originnlzeichnungen 
des  Malers  G.  Oster%yald  in  Stahl  gestochen.  Rinteln  1839 »ff* 

20  Liei'ertingen  zu  3  Blattern.  4. 

»  '  < 

ftterwald,  Rose  Mlle.  d' ,  Zeichnerin  und  Landschaftsmalerin  in 
Neufchatel ,  wurde  um  l800  geboren,  und  da  sie  schon  frühtf  ent- 
schiedene Neigung  zur  landschaftlichen  Darstellung  äusserte,  so 
legte  man  ihr  auch  später  kein  weiteres  Hinderniss  in  deÄ  Weg. 
Sie  malt  Ansichten  rn  Oel',  noclt'mehr  befastte  sie  sich  mit  Zeich- 
nungen. Solche  lieferte  sie  für  die  Yoyage  pittoresque  dans  la 
Vallce  de  Chamouni,  avec  texte  par  Raoul  -  Hochette.  Zwei  Aiidere  , 
Werke  nach  ihren  Zeichnungen  gestochen,  haben  den  Titelt'- XTL 
Maisons  suisses  dessinces  d'nprcs  nature,  in  Farben;  Dguze  chalets 
suifrses  de  rOberland  Bernois  in  Aquatlnta. 

SWald^  HanSy  Maler  zu  München,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte 
des  t7ten  JahrhundeKs  thutig  war.  Um  l605  stand  er  unter  Lei- 
tung des  Andreas  Blattoer. 

< 

iWalUy  ein  Mönch  zu  Carlshad  in  Böhmen,  machte  siph  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  als  Architekt  einen  Nameu. 
Im  Jahre  1781  baiite  er  die  Ktrche  zii  Chotowin»  und  andere  auf 
den  Herrschaften  des  Cardinais  Migazzi. 

Lt,  Fridol^i^ 9.. Miniaturmaler,  wurde  1775  zu  Bisehoffekell)  im  Can - 
ton  St.  Gallen  geboren,  und  anfangs  zeichnete.er  nur-zuih  Vergnügen 
Bildnisse  in  Kreidemaaier.  Endlichfingeran,  damit  sich  U^erhalt  zu 
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41 S  Ott,  Jai^b.  -^  Ott,  Ignatz. 

t^ncbafRin,  und  alt  Ott  audi  in  der  Mroiaturmslerei  Foittcbritte  p- 
macht  hatte »  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien.    Im  Jibre  \t:* 
kehrte  er  tvteder  in  die  Uelmath  zurück ,  und  verlebte  die  Uocere 
V        Zeit  in  Zürich. 

Ott  enfvarb  sich  durch  seine  Bildniss«  in  Miniator  grossen  F.-- 
fall,  da  diese  von  grosser  Aehnlichkeit,  und  mit  Zartheit  ausietul.-: 
sind.    Er  befindet  sich  wahrscheinlich  noch  am  Leben* 

Ott 9  Jacob 9  Miniaturmaler,  wurde  1702  in  Zürich  geboren,  sai 
hier  übte  er  auch  seine  Kunst,  grüsstentheiU  nur  za  tainca  Ve- 
gifügen.    Starb  um  18 1 8* 

Ott)  Joliann    Georg,     Maler»  geboren  so  Schaffbaatan  1762.  r 
storben  zu  Zürich  l808*    Sein    vater  bettinunta  ihn  sur  Haod't^t: 
allein  seine  Neigung  ging  zur  bildenden  Kunst ,  sind  so  zeicKrct 
er  lieber  Soldatenscenen ,     deren    er    um    1 799   in    seiner  l'»: 
bung    mehrere     sehen  konnte.      Er   versuchte   es   «ucht    ei&i'- 
Oruppen  %u  radiren,  und   da  ihm  diese   seine  ersten  malerir^' 
Versuche  ziemlich  gut  gelangen«   fing  er  18OI  an«    die  Kautm^ 
^     Schaft  mit  der  Kunst  zu  vertauschen.     Im  folgenden  Jahre  fir>:  *' 
mit  dem  Kupferstecher  Merz  nach  Wien,  wo  er  glackliche  Stu  * 
in  der  Pfer^emalerei  machte,  aber  schon  nach  drei  Monaten  v  ■ 
er  wieder  den  Wanderstab.     Ott  bereiste  jetzt  einen  grosses  1: 
^on   Deutschland,   Holland   und  Frankreich,   und  als   ar  aa  * 
wieder  in  Schafifhausen   heimisch   geworden  war,  verlegte  o  t ' 
mit  Eifer   aüi*   die  Schlachtenmalerei.    Die  Werke,  wclcbe  ci  ^ 
ferte ,  befriedigen  in  vielen  Dingen ,  und  sie  zeigen,  dass  et  a . 
längerem  Leben  auf  .eine   bedeutedde  Stufe    von  VollkoaiB«s 

f;ebracht  hätte.  Füssly-  gibt  von  ihm  einen  sehr  ehrenden  >>-* 
og« .  In  der  Sammlung  des  Antistes  und  Dekan  Veith  warra  «*  * 
Zeichnungen  von  ihm,  in  Tusch  und  weiss  gehöht,  in  Bistfr  '■ 
Deckfarben  und  in  Umrissen  mit  der  Feder.  Von  ihm  radirt  m-' 
in  dieser  Sammlung:  Zwei  Blätter  schweizerische  Truppen  hei  er  - 
Wirthshause,  und  ein  Lager  von  k.  k«  deutscher  Cavallcrie,  i& 
risse«  qu.  Fol, 

Ott|  IgnaZ)   Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hilfte   des  rr-r 
Jahrhunderts  zu  Gradlitz  in  Böhmen  mit  Beiiall  arbeitete.  D*-  ' 
verzeichnet  Blätter  von  seiner  Hand ,  von  denen  mehrere  ia  r 
nanberg*s  Geschichte  der  Stadt  Königgratz,  und  in  dessen  17TS  v* 
ausgegebene  Alterthümer  gehören« 

1)  Die  Ausspendung  der  Sakramente »  nach  einem  alten  Gcft*' 
der  Kirche  zu  Opoczno,  4. 

2)  Der    Machtbrief,  den  die  SudI  Ronicgrata    von  fnm* 
Otokar  1226  erhalten  hat,  mit  den  Sigtllen.  Fol« 

5)  Ein  Rine  des  Pabstes  Pius  H.  «nd  das  Breva,  walchü  > 
V.  an  Sylviut  Piccolomini  sandte   von  lölO-  4* 

4)  Abbildung  verschiedener  in  Königgratz    gefundener  V^' 
und'  verschiedene    Urnen    aus  den   Zeiten  des  bohnt»^' 
Heidentbums«  • 

5)  Die  Stadt  KöniggraU  vor  der  Taboritanvenaüstnog. 

6)  'Wahre  Abbildung  des  Johann  Zisika  von  Trocsaow,  Bi^ 
fürhrers  der  Taboriten.  8» 

7)  Bildnbs  des  berühmten  Raphael  Mischowsly  von  Scbu^)  ^ 


Ott,  Joseph  Alatthias.  — -  Ottaviaoi,  Giovanaid         4i9 

1782  für  dte  Ssmmlunf^  von  Abbildangen  der  bölmiMehen 
Gelehrten  und  Hünstier  gestochen,  Yfo  auch  noch  etliche  au* 
dere  Bildnisse  von  ihm  za  finden  sind» 

Itt,  Joseph  KlatthiaSy  Maler   au    München,     akademischer  und 
Gymnasial. Zeichenmeiftter.    Er  starb  1791  im  49«  Jahre»  % 

Itty  Johann  Nepomuk,  Landschaftsmaler,  wurde  I8O6  au  Mün- 
chen geboren,  und  da  er  schon  in  früher  Jugend  entschidene 
Neigung  zur  Kunst  verrieth,  so  war  der  Vater,  der  geheime  Se* 
kretär  Ott,  dem  Soline  auch  nicht  hinderlich,  als  er  iBl7  dieselbe 
zum  Uauptfache  erkor.  Er  besuchte  die  Akademie  der  Künste  sei* 
ner  Vaterstadt ,  erwarb  sich  da  durch  das  Studium  nach  der  Antike 
bald  eine  grosse  Fertigkeit  im  Figurenzeichnen,  erwählte  aber  doch 
das  historische  Fach  nicht,  sondern  die  Landschaftsmalerei,  worin 
ihm  Professor  W.  ▼.  liobell  gründlichen  Unterricht  ertheilte.  Ne* 
benbei  unternahm  Ott  auch  vielfache  Reisen  in  das  bayerische  6e« 
birge,  die  ihm  mit  ihren  Seen  und  blühenden  Thälem  reichen 
Stoff  zur  malerischen  Darstellung  boten.  Die  Bilder  dieser  Art  er* 
warben  ihm  schon  frühzeitig  die  Achtung  der  Künstler  und  Kunst- 
freunde des  In*  und  Auslandes,  thid  gegenwartig  zählt  man  ihn  zu 
den  vorzüglichsten  Meistern  seines  Faches»  Ott  versäumte  nichts 
zu  seiner  Ausbildung.  Im  Jahre  1832  reiste  er  mit  Unterstützung 
des  Königs  nach  Italien ,  wo  er  jetzt  auch  seine  Vorliebe  für  die 
Marinemalerei  befriedigen  konnte«  Nizza  bot  ihm  zuerst  Gelegen* 
heit,  sich  hierin  zu  üben,  und  etliche  seiner  Bilder  stellen  daher 
umliegende  Küstengegenden  mit  Schiffen  dar.  Im  folgenden  Jahre 
setzte  er  seine  Reise  nach  Genua  fort,  gftig  dann  naeh  Livorno, 
Florenz,  Rom  und  Neapel,  besuchte  auch  Sicilien ,  und  kehrte 
endlich  mit  einem  reichen  Schatze  von  Studien  in  das  Vaterland 
zurück,  wo  er  dann  eine  Reihe  von  schonen  und  effektv^l- 
len  Bildern  schuf.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  von  Ott  neben  den 
Landschaftsbildern  auch  Seestücke,  die  mit  eben  io  grosser  Wahr- 
heit autgefasst,  als  trefflich  behandelt  sind.  Ott  befliss  sich  immer 
eines  tiefen  Studiums  der  Natur,  und  da  er  dieselbe  von  ihrer 
grossartigen,  malerischen  Seite  zu  fassen  versteht,  und  dabei  den 
glücklichsten  Farbensinn  besitzt »  so  fehlt  es  seinen  Gemälden  auch 
nie  an  Verehrern« 

itt  I  Heinrich ,  Maler  von  Hanau ,  wurde  IS03  geboren ,  und  be« 
reits  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut,  kam  er  1827  nach 
München ,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  lortzuso' 
tzen.    Im  Jahre  1830  ging  er  wieder  in  die  Heimath  zurück. 

Ht|  Johann  Christoph^  Maler,  wurde  1811  zu  Bairemh  gebo» 
ren,  und  daselbst  auch  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet.  Im  Jahre  t833  begab  er  sich  nach  München,  und  dann 
wieder   in  seine  Vaterstadt  zurück ,   wo  er  Zeichnungslehrer  .ward. 

'ttariani^  Giovanni^  Kupferstecher,  wurde  um  1735  in  Rom  gebo- 
ren, und  nachdem  er  hier  Unterricht  im  Zeichnen  erhalten 
hatte,  begab  er  sich  nach  Venedig,  um  in  Wa^nor*s  Schule  der 
Rupfersteciierkunst  sich  zu  widmen.  Ottaviani  lieferte  schon  hier 
einige  Blätter,  die  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden,  noch 

grösseren  Ruf  erwarb  er  sich  aber  nach  einiger  Zeit  in  Rom  durch  seine 
tiche  der  Loggien -Oemilde  Rafacrs  im  Vatikan.    Auss^dem  ha» 

27  • 
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ben  wir  von  ihm  aach  noch  andere  schone  Blatter.    Um  l8Q8*ttxi> 
der  Kunstler. 

1)  Die  Bibel  Hafaers,  oder  die  biblischen  Gemälde  der  T?n 
llafael  ausgemalten  Loggien  des  Vatikans«  13  Blätter  ml  itt 
historischen  Darstellung  und  den  die  Bogen  umeebercrs 
Arabesken,  den  Fruchtgevrinden  und  sonstigen  Tervierur.t:;. 
nach  Savorelli's  Zeichnung  von  Johann  OttaTiani  gesio.l :. 
Das  erste  Blatt  enthält  die  gedruckte  Vorrede:  A  Rc=* 
MDCCLXXII.  Chez  Marc  Pagfiarini.  Avec  Approbatioa.  h 
kommen  zuweileu  prächtig  colorirte  Exemplare  Tor,  cc:- 
plet  in  15  Blättern  i  von  welchen  das  grösste  roy.  fol  t* 
Hierzu  kommen  die  Arabesken  der  Pfeiler,  complet  in  s«* 
Abtheilungen,  jede  zu  15  Blättern,  von  Ottaviani  gestodi«c> 
Hiezu  wurden  dann  auch  noch  die  Thüren ,  die 
Tische  Ansicht  der  Logen  gestochen,     s.  Volpato. 

2)  Die  Gemälde  der  Capelle  des  Quirinals :  Le  pittnre  ä*"i 
capella  pontificia  Quirinale,  opera  di  Guido  Reoi  dise§.  :s 
F.  Angeletti  e.  ine.  da  Gio.  e  Carlo  Ottaviani.  Folge  i» 
33  Blättern.    Fol. 

o)  Die  Plafondgemälde  in  der  Villa  Madonna,  nach  Rafael,  cn 
Folge  von  9  Blättern  ,  mit  IVf.  Carloni  gestochen.     Fol. 

4)  Die  Statue  des  Evangelisten  Matthäus  am  Dome  von  Orrir': 
nach  Glov.  da  Bologna ,  qu.  Fol. 

5)  Die  Statue  des   heiligen  Thomas  daselbst,    nach   J.    So':« 
Fol.    Diese  beiden  Blatter  geboren  zu  dem  Prachtwerke  u:*: 
den  Dom  in  Orvieto. 

5)   St.  Hierony^us,  nach  Gttereino*s  Zeichnung,  4* 
7)   St.  Cäcilia ,  nach  demselben ,  4- 

3)  Die  heilige  Margaretha»  nach  Guercino,  4*   Im  ersten  Dru.  * 
vor  der  Schritt. 

g)  Ein  bärtiger  Mann  in  halber  Figur,    nach  Guercino*s  Z«k. 
nung,  kl.  4. 

10)  Angeiica  und  Medora,  nach  Guercino,  qo.  Fol. 

11)  Diana  und  Aktäon,  nach  Guercino*s  Zeichnung,  qo«  Fol 

12)  Mars  und  Venus,  nach  demselben,  kl.  Fol. 

13)  Drei  Mädchen  von  einem  Jüngling  im  Bade  überraacht,  st'. 
Guercino  ,  alle  diese  Blätter  geäzt 

14)  St.  Franzisca  Fremiot  von  St.  Frans  von  Sales  in  den  Hs 
mel  eingeführt,  nach  C.  Sortini. 

15)  Die  aldobrantliniftche  Hochzeit,  nach  einem  antiken  Ge&i!. 
von  F.  Smugliewicz  gezeichnet,  qu.  Fol. 

16)  Franciscus  S.  S.  Nerei  et  Achillei  S.  R.  B.  Prasb.  Catixx  ■ 

etc.,  nach  Anton  Maron,  Fol. 
S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

OttaTiani ,   Carlo ,   Kupferstecher  und    Bruder  des  Obigen ,   «e  • 
Gehulte,  wenigstens   bei   den  Pitture  della  capella  pontificia  v^» 
nale  etc.    Ticozzi   hebt  von  ihm   folgende  Butter  berror,  dit  <? 
derwärts  dem  Gio.  Ottaviani  beigelegt  werden: 

1)  Achilles  am  Hofe  des  Lycomedes« 
2)'  Achilles  von  Ulysses  entdeckt« 
Die  Patriarchen ,  4  Blätter, 
lie  Propheten  und  die  Könige. 

Ottenhofer  oder  Otthofer,  G.  RupfentMJiar,  der  n  CoJ«  -* 
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l7teo  Jahrhunderts  in  Dresden  arbeitete.    Er  stach  Bildnisse,  Alle- 
gorien u.  a. 

Ottens^  Frederik,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  um  1727  ui  Delft  gelebt  hat.  Er 
zeichnete  und  stach  Bildnisse,  viele  Titelblätter  und  Vignetten, 
z.  B.  für  Cäsar  Ripa's  Sinnbilder,  2727  hei  Boitet  zuDelft  heraus- 
gegeben«   Dann  stach  er: 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  J.  Jouvenet,  hl.  4«    . 

2)  Die  Ansicht  von  Amsterdam  mit  Schiffen  im  Canal,  rechts 
vorn  ein  Herr  und  eine  Dame  bei  dem  Hirten  mit  Kühen 
und  Schaafen.  Linhs  unten  F.  O,  F.  H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  7 
Z.  6  L. 

3)  Eine  andere  Marine,  als  Gegenstück,  rechts  unten  F.  Ot- 
tens  f. 

I 

üttens^  JAn^  .Kupferstecher  nnd  Zeitgenosse  des  Obigen,  dessen 
Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 

1)  Die  vier  Elemente,  ohne  Namen  des  Malers. 

2)  Männer-  und  Frauenköpfe,  nach  F.  Breughel.' 

Otteren,  Hubert  Tan,  KüpferstecKer  von  Liktich,  arbeitete  um 
i7lS^  Er  stach  -  für  R.  Morison's  allgemeine  Naturgeschichte  der 
Pflanzen,   dann   für  V.  Zani*s  Memoria 'degli  academict  Gelati  etc. 

Jtth,  iidol'pn,  Dr.  med.  und  Zeichnet  von  Bern,  begab  sich  nach 
absolvirten  Studien  auf  Reisen ,  um  den  Kreis  seines  ärztlichen 
Wissens  zu  erweitern,  und  so  kam  er  bis  nach  Aegypten.  Nach- 
dem er  sich  hier  umgesehen,  utid  noch  viele  Zeichnnngen  gcferti- 
{;et  hatte,  beschlnss  er  zuletzt  nach  Algier  zu  gehen,  wo  er  eben- 
falls ein«  Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  nie  Hthographirt  er- 
schienen unter  dem  Titel:  Exquisses  africaines  desstnees  pendant  un 
vo^^age  a  Alger  et  lith.  par  Adolphe  Otth,  Dr.  en  medecine.  Berne 
1838*  Diese  afrikanischen  Skizzen  gehören  zu  dem  Besten,  was 
bisher  über  Algier  erschienen,  aber  das  Unternehmen  kostete  dem 
Urheber  das  Leben.    Er  starb  i839  in  Syrien  am  Sonnenstich. 

Ittin^  Bildhauer  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  geschickter  Künstler. 
Im  Jahre  1836  erhielt  er  einen  der  grossen  Preise  des  Instituts. 
Der  Gegenstand  der  Freisbewerbung  war  der  Tod  des  Sokrates« 

^ttiniy  Pasqualotto,  Maler  von  Verona,  war  Schüler  von  F.  ßru- 
sasorci ,  und  dem  Meister  in  der  Kunstweise  verwandt,  wesswegen 
er  mehrere  von  jenem  angefangene  Bilder  vollendete.  Ottini  sah  Bilder 
Hafacl's  und  die  übrigen  Meisterwerke  der  römischen  und  vene- 
tianUch«n  Schulen,  doch  vermisst  man  in  seinen  Werken  die 
Strenge  desStyls  jener  früheren  Meister.  Indessen  sind  Ottini*s  Bilder 
noch  immer  selir  schätzbar;  sie  haben  schöne,  ausdrucksvolle  Fi- 
guren und  Köpfe,  Bewegung  und  Leben.  In  S.  Stefano  zu  Verona 
ist  von  ihm  ein  Gemälde  des  Kindermordes;  noch  besser  ist  aber 
in  S.  Giorgio  sein  heil.  Nikolaus  mit  anderen  Sceligen ,  im  besten 
venediger  Colorit»  wie  Lanzi  sagt.  Domherr  Speth ,  Kunstreise 
I.  34  *  erwähnt  in  S.  Giorgio  ein  Altarbild  mit  St.  Bernhard,  in  Ge- 
sellschaft mehrerer  Kirchenväter,  über  welchen  die  Madonna  schwebt. 
Speth  sagt  ,  die  Modonna  habe  bei  ihrer  eigenen  Demuth  zu  viel 
Bewegung,   die  Väter  aber  charakterisire  Geistesstärke,   Vertrauen 
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und  eio  tiefer  männlicher  Sinn.  Die  Umrisse  sind  mit  SicMh« 
geführt,  der  Faltenwurf  ist  breit  und  grossertig  und  £e  Firbcaz 
Kräftig.  Ottini  zeigt  hier  grosse  Kunstfertigkeit.  Er  stcbt  in  Venu 
aber  auch  in  grosser  Achtung »  und  Graf  A.  Carli  hilt  üia  b  ic 
Isturia  di  Verona  dem  Paolo  an  JYerth  gleidi.  Pauo  ttsit  ib 
l630f  ohngefahr  6o  Jahre  alt  sterben,  nach  einer  andtn  Aifih 
.starb  aher  der  Bünstler  im  107tea  Jahre  an  dar  Pest« 

G.  Zancon  stach  nach  ihm  den  Kindermord  nnd  ditABotkans 
Yom  Kreuze  in  Umrissen. 

Bartsch  P.  Gr.  XVII.  p.  208  beschreibt  ein  radirtes  Bbltnt 
diesem  Künstler,  welches  eben  so  gut  gezeichnet  als  geistrtidi  ra. 
ponirt  ist.  Er  hat  es  geätzt,  da  aber  das  Scheidewasser  nicht  ctj?- 
all  durchgegriffen  hatte ,  so  musste  er  die  Platte  mit  dem  Grab«? 
chel  überarbeiten*  Ottini  verfuhr  aber  dabei  ebenso  Terstäadij.  u 
sierltch.     Das  Blatt  ist  selten: 

l)  Die  Jünger  legen  den  Leiehnam  des  Herrn  ia  dasGnb.^ 
hei  ist  Maria  in  Thränen,  und  eine  andere  haiLFraniar^ 
ten  Schmerze.  Linhs  ist  ein  Mann  mit  der  Fackel,  ac^ 
oben  sieht  man  drei  Engel  mit  den  Marterwerkseuieo.  ii 
Rande  steht: 


Corpus  virgineum  Christi  etc.  Rtehtt  Itett  omi:  fau 
Otti.i  Ver.»  ine,  H.  13  Z,  und  5  L.  Raad»  Er.  Utk 
Weigel  2  Tblr.  i6  gr. 

Ottini,  Folice,  geaaam  Fiücatlo  di  Brandi,  Malar  Taa  bt.{ 
Schüler  des  H.  Brandt  und  eiu  glüoklicber  Nachahmer  dicMi.Hf<j 
sters.  In  den  Kirchen  Korns  findet  man  Bilder  von  ihm,  abcro-uf 
in  grosser  Anzalil »  da  der  Künstler  um  1697  in  }inig»  laka 
starb. 

Ottint  hat  auch  in  Kupfer  radirt,    nach  seinen  aigaaea  ^^ 
und  nnch  andern  italienischen  Meistern»  mit  F.  O.  F*  ' 


Ottloy,  William  Joung,  berühmter  Schriflsteller  zu  Loadoo.  ca^ 
hier  ebenfalls  seine  Stelle  finden,  weil  er  mit  grosser  Gesckidljij 
heit  radirt  hat,  besonder^  in  seiner  früheren  Zeit,  um  179S*  _^ 
yerdauken  ihm  folgende  Werke,  die  theilweise  mit  saiaea  eipa 
Blättern  versehen  sind. 

An  ioquiry  into  the  origin  and  •ar^y  history  of  ongraris;c7>^ 
copper  and  in  ^ood  with  an  acount  of  engravers  and  tbeir  ^^A 
etc.  2  Vols,  with  cuU.    London  1816.  gr.  4*    Preia  30  Tblr. 

Notice  of  engravers,  and  thcir  worhs,  baing  the  eonsMi^ 
ment  of  a  new  ^Dictionary,  which  it  is  not  intended  to  coottd  n 
containing  some  account  of  upwards  of  three  hnndred  vattcn  «^ 
London  1831.  gr.  8*  ' 

A  collection  of  fac*s)milcs  of  rare  etchings ,  hy  celeb.  psia^er^  ■ 
the  italian,  gorman  and  flemish  scbools;    illustrative  of  Uie  h.>-- ' 
of  engraving,    from  the  invention  of  the  art,  by  Maso  Fini?-' 
etc.  London  1826* roy.  4*  Von  diesem  Werke  erschien  nur  der  *' ' 
Band •  mit  125  Fac-similes  der  Originale,    Nielleo  in  Silbtr.  * 
güsse  in  Schwefel  und  Abdrücke  auf  Papier»  Spielkarten  etc  ^• 
63  Thlr. 

Die  zweite   Aufläget     A  collection  of  oae  hnodr^d  aad  t«t?^ 
nine'Fac-similes  etc»  ist:    London  |828*  roy.  4«  Prt**  8$  '^' 
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A  teriei  of  platt«»  cartfully  etched  after  the  paiotinet  and  fculp- 
tures  of  the  most^  aminent  matters  of  tha  floreotijue  ftcnooU  Seriea 
de  planchet  gravdcs  d*lapref  lei  peintures  at  lüs  icalpturei  des  plus 
fameux  roattras  de  TaDcienne  ccole  dorentine  etc.  Afit  Qedi'cation 
an  J.  Flaxmaon.  54  Kupfertafeln  von  Ottley  selbst  g/e?i^6hnet  und 
theilnetse  auch  gestochen •  die  andern  von  Picoli  u«.a.  London 
1825,  gr.  Fol.    Preis  7Q.Thlr. 

The  italian  sahool  of  design,  baing  a  aeries  of  Fac  -  timiles  of 
original  dra  Swings  b^  the  most  aniHiettt  pftintert  aad  aculplort  of 
ItaJj»  with  bi0gnipiucal  notices  of  tha  arlisU  and  observations  on 
«hair.  fvörka.  .Londton  .l62o*  AÜt  84  K.  roy;  Fol.  In  diaseni  Pracht- 
wark«  sind  mehl^ere  Blatter  von  Ottley  selbst  geätzt.  Bai  Weigel 
84  Thaler,  '  ^ 

The  Brtthh  Oa1l«i^  <if '  i^ietures  being  a  collection  of  twenty  an* 
gratings,  s^Iected  frpm' the  most  admired  productions  of  the  old 
inasters  in  Great  BVif^in  ete.  B«  Aland  Will.  Toung  Ottley  Bsq. 
etc.  the  execntive  part  under  the  mTanagement  of  P.  W.  Tomkins 
etc.  Prachtausgabe  in  roy.  Fol.  Subscriplionspreis  \Z  Guineen» 
bei'Weigel  in  Probedräc^en  25  Thaler. 

Engravings  of  the  most  noble  the  Marqueu  of  Staffords  f^llac 
tion  pf  pictures,  arraoged  according  to  schoolsand  in  chron<^ogiea 
Order  with  remarks  OA  each  picture.  .By,  W.  Ojttley  B^q«*  306  filät 
ter  in  4  Voll.  London  I8l8-  Dieses  Werk  kostete  im  Subscrip 
tionspreis  35  Guineen,  hai  Waigel  in  -altan  guten  Drücken  68 
Thaler. 

^^  •    , 

JlXiey j  TTt  Th>^  Maler  zu  London»  ein  Künstler  unseres  Jahr* 
hunderts,  dessen  Lehensverhältniue  wir  nicht  kennen»  Sein  Nama 
wurde  una  um  1824  auerst  bekannt, 

3ttmery  Carl  Theodor ,  Architekt  und  Maler,  bra^nachwaigischer 
Hofbaurath,  wurde  l800  su  Brannschweig  geboren  f  und  da  he« 
suchte  er  von  I8l6<^19  das  Carolinum.  Befaits  ausgerüstet  mit  den 
henntnissen  eines  praktischen  Baunieisters  ^ng  er  i822  nach  Ber- 
lin t  um  im  höheren  Fache  der  Ard^its^tHr  seine  Ausbildung  su 
vollendan ,  und  hier  wurde  ihm  anqb  baU  Gelegenheit  sa  Theil , 
in  einer  freien  Schöpfung  die  Summa  ipiner.  Kenntnisse  zu  verwan* 
den.  Im  Jahre  1822  wurde  beschlojsseov  ein  Volksiheater  zu  bauen, 
zu  diesem  Endzwecke  einen  Concurs  ausgeschrieben  und  da  nun 
wurde  Ottmer's  Plan  vorgezogen.  Das  Gebäude,  im  einfach-schö- 
nen griechischen  Style,  wurde  im  August  1824  eröffnet.  Hierauf 
wurde  dem  jungen  Hünstier  der  Bau  der  Singakademie  i^  Ber- 
lin übertragen,  ein.  länglich  viereckiges  Gebäude,  welches  an  dtn 
längeren  Seiten  mit  corinthischen  Pilastern  geziert  ist,  und 
in  zwei  Stockwerken  sich  erhebt.  In  corinthischer  Ordnung  ist 
auch  der  darin  befindliche,  in  akustischer  Hinsicht  treffliche  ge- 
baute Concertsaal.  Dieses  Gebäude  erreichte  i827  seine  Vollen- 
dung, und  jetzt  trat  dar  Künstler  seine  längst  ersehnte  Beisa  nach 
Italien  an.  In  Born  studirte  er  die  Denkmäler  des  Alterthums, 
malte  auch  im  Innern  eines  römischen  Hofes  zwei  Bilder^  ging  dann 
nach  Neapel  und  Paesium  und  kehrte  endlich  wieder  nach  Born 
zurück,  wo  er  sich  jetzt  mit  mehreren  Entwürfen  zu  Palläaten  be- 
schäftigte, worunter  besonders  Einer  an  Oröffa  und  Pracht  Jedes 
bekannte  Gebäude  übertreffen  sollte.  Im  Jahre  1820  unterbrach 
ein  Buf  nach  Dresden  diese  seine  Beschäftigung,  sr  fertigte  da 
die  Pläne   zu   einem  neuen  Theater,  die  jedoch  nicht  zur  Ausfüh- 


•4M  Ofto  dfex'  HeDige.  —  Otto,' VaWntin. 

roiig  kamen,  und  «o  v(rar  dem  Kunstlc^r' ein  ähnlicher  Auftrag >i: 
Seite  des'  Hetzogs  von  Sachsen-Meinii/gen  nur  um  so  «illküu:: 
net*.     Er  fertigte  die  Entwürfe  zu   einem  Theater-  und  Catic  r 
!         bk'qde;'die  mit  solcH^m  Beifalle  aufgenommen  wurden ,  ^md  ■ 
^         ihi"A¥iffQ^t:'i829  der  Bau  begann.  '  Im  Jahre   1830  gab  er  dis '.:•* 
A^th^ilfftig^  seiner  Architekiönischen   Mittheilungen   heraus,  «r: 
man   eine   Abhandlung   über  den' 'Bau   des  h.  städtischen  l^e:."« 
i"  *  findet,  >iind    er  zu   zeige» '  sucht ,     ilifviefern    von  der    Fora.' 
'         gripehischen  Theater)  abgesehen  werden  muss,  um  das  Auditcra 
V       unserer  Theater   in  optischer  und  akustiscker  ÜiosUht  ricktif  »• 
anlegen.    Damals  iebts  4ler..Iiünstler  in  «einer  Vaterstadt  sis  b  • 
1     .   bAuottisterv  ohna •  Aussicht.  Uuf  ein .  gtposseres  'Werk,  als  im  Sep^r^^ 
her  desselben  Jahres    beim  Aufruhr  das  schöne  fürstliche  Roii '• 
,..    fichloss  eingeäscl)CKt  wu^pde*    .  Jetzt , trug  ilim  der  Herzog  \Vi:  : 
auf  f  plane  zu   einc^i   neuen  Schlosfc^  .vorzulegen »    und  ua  > 
IVlosse   Z.U   gewinnen (,  ging   Qttmcr  ,npc)k  l-lalien.     Im   IVIön 
wurde  der  Gru9(^.stfiiD,g^el9gt,    im   Jahro  i8o5    der   äussere  hik  . 
yollendet,    dapn   aaV  Inücie   ausg^cscbmücHlund  1806  konsie: 
fürstlichen    Gemächer    bezpgen   wQrden. ,   .Das   lange  Haapt;:!    * 
hat  zwei  rückwärts  spgpgendc  Flüge] ,  die  einen  mit  Säulen?/.' 
'umgibcfnen    »eliV   groi^n 'HoP   einschlTcssen.     Die  Hanptfar.  >. 
'       ^'n   prächtiges    Porttil  und'  120   Fuss  darüber  erblickt  man  »r  . 
'^' Plattform'  die  Qbadrjßti ' des    Helios.   'Rechts   und  links  an  fy 
'  trete ti' Säulengänge  ItrcisfÖrmig  vor,  in  curintliischerOrdnas;  .-I 
'    ^eitÄ'nirch  dem  offeiaen  Schtosshnfe  hin  hat  eine  Kuppel,  die  e:::M 
obeu  hclcuchtes  Treppenhaus  bedeckt.     Es   ist  diess  ein  pncb 
les,    mit  allen  Mitteltt^^iMnerische^  UT^d^  malerischer  Decon:  :^ 
"Veich  geschmücktes  fürstliches  Geb»tide,  wo  ein  Eleganz  mit  B«]. - 
"    lichli^t  sich  paar^i'    Oltmer  hftt  eine   reiche  und   bluhenile  ?\:i^ 
sie,  lebo^idigen  Sinn  für  archttektonitche Schönheit,  und  Geichi 
itir  malerische  Mannichfaltigkeit,  Pracht   und  Aomuth  des  «iei.. 
y  van- Elementes.'     Andens   Bauten    als'äi^   obengenannten  fio' 
Theater  *im   Schlosj^u   zu   Wolfonböttel  und  die  Ca^eme  in  Br.^ 
schweig.     AusfüHrliCher  handelt  über  diesen  hünstier  das  C  t- 
sationk-Lekicoii  der  Gegenwart.    SalathC' stach  nach  seiner   Z 
nung   die   ResidertC'  WiAilKlmsburg  zu    Braunschweig.     Sein  .« 
erwähntes  Werk'h^f'äefi  Titrl :    Archhektonisclie    Mittheilu:: 
ite  Abthetinng:      Das* Küniestädter   Schanspielhaus  zu  Beriio. 
10  Zeichnungen.  ^2CeAlSth^r.;   Das  Theater  im  Schlosse  za  V. 
-   feubtittel.etc,   in  öHUpferstichen.    Btaunschweig   i830    und  r 
qii.  Fol. 

Otto,.,  der  Heilige,  ,  Bischof  zu  Bamberg,    war   in  der  W. 
erfahren,    übte    sie  aber  nur  iu  seiner  früheren  Zeit  praktiscL  .< 
Kr  lebte  längere  Zeit  am  Hofe  liaiser  Heinrich  IV'.,  welcher  0 
ihn   den    Dom   in  Speyer   vollcudcn    licss.      Dann  ferligle  er  • 
Pläne  zu  verschiedenen  Kirchen  und  lilostorn,  endlich  aber  « 
er  .Bischof  in  Bamberg.     Ats    solcher   nahm   St.   Otto  am  lllT  ^ 
berühmten.  Baumeister  Babo  in  seine  Dienst«,  welcher  nach  <!•'* 
Angaben    die    Kirche    und    die    Wasserleitung   des    MicheUb<'> 
baute.     Zugleich. ging  .der  fromme  Bischof  an  die  Vollendung 
.Domea  in  Bamberg.    Er  errichtete   die  prächtigen  Säulen  »oJ  - 
Chor  dei  hl.  Georg,  legte  einen  neuen  Fusshoden,  und  scbm- 
das   Gebäude  mit   prächtigen   Gemälden,     da    die    früheren  i- * 
BrantV  zu    Gründe  gegansen   waren.     Otto   starb  im  Jahre   ü. 
Sein  Lel>en  hesciirleb  Cattisius,  LecL  ant.  III.  B.  U*  55<— '40. 

Otto,  Valcntini  Bildhauer,  der  um  1661  zu  MeissenmSacfasenlsbte  I 
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bezeiclineteii  Jahre  fertigte  er  mit  dem  Maler  Joh.  fiicKter  einen 
schönen  Altar,  welcher  in  der  Pfarrkirche  der  Stadt  Mitweyda 
aufgestellt  wurde.  S.  Herrmann  ^  Mitneydisches  Denlimal,  Chem- 
nitz 1698.  S.  52* 

IttO^  Johann  Adam,  IMUter  und  Pfarrer  des  Dorfea  Stetnenl^irch 
im  Gebiete  von  Ulm,  fertigte  um  l670-^l660  veMchfedene  iuKichen- 

bilder. 

'tto,  Christian;  Ernst  Dietridi,  SchmeUmaier,  der  um  1760 

— 80  ia  der  ForxeUan  •  Mannfactur  zu  Meiuen  arbeitete. 


0  li*f  Kupferstecher«'  ödet-  viel  leicht  ^*ueh.  Maler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten«  £r  arbeitet«. ichon 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Von  diesem  G.  H.  Otto  findet  ftian  geiatreicb  räderte'  Blattei  mh 
Ziegen,  Schaafeii,  Böcken  und  Hirten  in  Landschaften  und  oh^e 
diese,  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  oder  miu cüttm Monogrammia 
bezeichnet. 

V 

1 — 3)  Viehefüdke,    Schaafe,    Ziegen   und  Hinten  in'  Landschaf^i^» 

malerisch  radirt,  circa  3j  Z.  hoch,  und  51  Z.  breit     - 
4-~l6)   Viehstadien,  nach  Dietrich  lithographirt,  12  Blätter,  grjFol. 

lO,  Johann  •  Gottlob ,  Maler  zu  Dresden,  starb  I8l6.  Er  war 
schon  um  1785  thätig,  und  spater  wurde  er  churförstlich  sachsi- 
scher Uufstallmaler*  Otto  war  ein  sehr  wissenschaftlich  gebildete« 
Mann.  '      /  -   ^ 

tO,  J.  S.^  Zeichner,  Maler,  Lithograph  nnd  KopfVrstecher  zii 
Berlin,  ein  Künstler  unters  Jahrhunderts,  der' bereits  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Werken  geltefiert  hat.  Es  sind  dies  Bildnisse  in 
Oel-  und  Wasserfarben,  Gruppen  von  Kindern  in  Aq[uarell,  und 
andere  Darsti^llongen.  Einen  nicht  geringen  Theil  seiner  Werha 
machen  die  Zeichnungen  aus;  denn  Otto  zeichnete  nicht  allein 
nach  fi'amden  Meistern,  aondern  liefert  auch' eigene  Composittonen. 
Eine  andere  Gattung  bilden  die  iithographirtan  Bildniaie,  die 'Ku- 
pferstiche und  I^adirungen. 

1)  Der  We.ttgesang,  nach  Dähllng  gestochen. 

2)  Bin  schlafendes  Kind,  nach  der  Todtcnmaske  gestochen. 

5)  Der  Todtentanz,  Fac-simile  einer  QriginalzeichnungHolbein'a 
fiir  eine  Dolchscheide. 

Oy  A.  E.  Graveur  zu  Berlin,  ein  geachickter,  jetzt  lebender 
Künstler,  dessen  Arbeiten,  zu  den  besseren  dieser  Art  gehören.  Es 
sind  diess  Wappen  in  Stein  und  Metall,  erhaben  und  vertieft,  ge« 
(chnittene  Köpfe  und  andere  Darstellungen. 

>,  F.  W.  Ferdinand 9  Maler  von  Potsdam,  stand  um  1834 
jnter  Leitung  des  Professors  Hensel  in  Berlin,  und  lebt  noch  ge* 
^enwärtif^  in  jener  Stadt  als  ausübender  Künstler.  Otto  malt  Bijd-> 
lisse,  Historien  und  Genrestücke,  vorzügliche  Bilder,  wie  sein  Ge* 
uälde  mit  Christus  vor  dem  Pallaste  des  Pilatus,  u.  a* 

\y  Georg  Philipp,  Kupferstecher  von  Darmstadt,  wurde  I8l4 
;eboren  •  und  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  bereits  vertraut,* 
»cgab   er  sich  i84o  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München. 


06  Ottolini,  A.  G.  —  Oudendyek,  Adriaa. 

,,.  :  S)  Chmtui  aU  Weltheiland,  Sic  Deas  dilesit  aalta.MdC 
poloe  und  R.  Morgbeo.  StahUtibfa,  1839«  Fol.  hf^!^^ 
(drücke  vor  der  Schrift,  auf  weistes  und  diintiisclKt fifio 

UttOliniy  A«  G.y  Kupferstecher,  dessen  wir  im  Catalogi ditSa» 
luDg  TOD  Robert- DumesniT  erwähnt  fanden.  Ua  wiriiba 
Blalt  mit  St.  üieronymus  bei^legt. 

Ottoni  ,  Lorenzo,  Bildhauer  von  Rom,  war  Ercola  FemU'tSd» 
1er,  und  ein  belobter  Künstler  seiner  Zeit.  In  den  KinbetRa 
sind  Werke  ron  ihm»  und  darunter  nennt  man  beaondcn ^if S»^ 
tue  des  hl.  Thaddens  in  S.  Giavanni  Laterano ,  in  der  Reibt  fr 
Apostelstntuen  daselbst«  Ottoni  wurde  1691  Akademikir  ix  1 
Luca. 

OttOTenius^  t.  OctaTtus  van  Veen. 

Öuasse,  s.  Houasse. 

QuchtOWskyi  Kupferstecher  su  St.  Petertbnrs«  g«naec  vdk\ 
Akademie  daselbst  den  ersten  Unterricht,  und  ging  danmirvi 
teren  Ausbildung. nach  Paris,  wo  er  ichon  l8t4  den  Rufcii«^ 
schickten  Künstlers  sich  gegründet  hatte.  Später  kehrte  er  m 
RussUnd  zuriick«  und  wurde  Mit^ied  der  kaiserl«  AkadtaieBl 
Petersburg. 

Oudaan,  Jan,  Maler,  der  zu  Anfang  des  l8ten  JahrhnsdtfM 
Haag  lebte.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke,  aber  leid'Pl 
wie  er  war,  sind  es  auch  seine  Werke.  Das  Bildniss  des  M 
S.  Hoogstraaten  hat  ein  Uuf^enannter  nach  ihm  gestockcs.  I 
Blüthezeit  ^es  Hünstiers  dürlte  um  1700—20  fallen. 

Oudart,  Paul  Louis ,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1796^.^ 
ris  geboren ,  und  von  G.  van  Spaendonck  in  der  Kunst  aattrt 
.  .  tet.  Er  malt  Blumen  und  Genresuicke,  gewöhnlich  in  AqusrelL'^ 
Pflanzen  und  andere  naturhistorischen  Darstellungen.  Vobm' 
Hand  sind  die  Lithographien  der  Gallerie  des  oiseauz  du  K^ 
du  roi.  2  Quartb*  von  Charpentier  -  Möricourt  heranscef^eba 
dem  von  Coutant  gestochenen  naturhistorischen  AbbildoBfK 
Reise  um  die  Welt  des  Capitän  Fressinet  lieferte  er  die  A^'« 
xeichnungen,  und  für  die  bei  Verdicre  und  Ladrange  erschieaeBti 
gaben  des  Buffon  in  8  und  4  lieferte  er  wieder  die  Litho^nr« 
Für ,  S.  S.  Meslin's  Ornithologie  francaise  lithographirts  c^ 
Thierc  gleich  nach  der  Natur,  mit  lanaschaftlichem  Gmodt  ^ 
Engelmann  erschienen  von  ihm  zwölf  lithogtaphirte  StriiisM  n* 
•  scher  Blumen  und  die  Blätter  der  Lettres  sur  la  botaaiqoe  f 
Rousseau. 

Ottdenaert>   $.  Audenaert. 

Oudendjck,  Erert,  Maler  von  Harlem,  dessen  LebenmrU^ ' 
unbekannt  sind.    Man  weiss  indessen,    das   er  Gearcstackf  r^ ^ 
habe,  gewöhnlich  Scenen  der  gemeinen  Volksklasse.  Im  i*^^ 
.wurde  er  zu  Harlem  in  die  Zunft  eingetchriaben» 

Oudendjckj  AdriaSi  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wuit  " 


Ouderogge*  -..  Oudry,  Jean  Baptislew  4SX 

tchtinltch  um'  i648  in  Harlem  geboren'»  und  ron  feinta  l^er  in 
der  Kumt  uoterrichtet  Er  malte  Laadtchaften  mit  TKiert»;  Jag 
den,  Reitern  u.  s.  w.»  Bilder,  die  zwar  gut  gemalt,  aber  häufig 
Plagiate  sind.  Er  entlehnte  seine  Gedanken  gans  unverholen  aus 
den  Gemälden  von  A.  ▼.  d^  Velde  und  Th.  wyok ,  und  bekam 
desswegen  den  Beidamen  R  a  p  i  a  n  u  s.  Das  Todesjahr  des  Körnstlers 
kennt  man  nicht«  R.  Waigel  nennt  in  seinem  Cataloge  eitae Zeich- 
nung mit  Reitern,  A.  Oudendyck  i6q6  bezeichnet« 

uderogge,  ein  Ton.Füssly  ohne  Zeitangabe  erwähnterniedertändi- 
scher  MaleV,    der   Soenen  des  gemeinen  Lebens  geschildert  haben 

soll, 

«det,  Joseph  Theodor,  Architekt  «u  Herzo^enbuseh  /  wurde 
17^  in  Paris  geboren,  und  von  Gouvers  in  seiner  Kunst  unter- 
richtet. Er  ist  mit  Auszeichnung  zu  nennen ,  was  die  grosse  Zahl 
seiner  Baunerke  beweiset.  Oudet  wurde  schon  I8l6  Baotnspector 
zu  Villers -Cotterets,  1823  Architecte-ingenieur  des  Herzogs  von 
Orleans  für  seine  Domainen  in  le  Valais,  und  1825'  erhielt  er  die 
Stelle  eines  Architecte  en  chef  des  Departement  de  la  Meuse,  ••  wie 
eines  Mitgliedes  der  Civtlbau-Commission  desselben  Bezirkt. 

Gäbet  nennt  von  diesem  Künstler  summarisch  eine  grosse  Anzahl 
von  Werken,  die  sich  1830  bereit  über  6o  beliefen.  Darunter  ist 
aas  grosse  Seminar  in  Vierdun,  das  Militär -Soital  von  St.  Michel, 
mehrere  Kirchen,  PorUle«  Presbjf terien »  Bäder,  Fonuinen,  Brü- 
cKen  etc. 

udewater,  t.  Ouwater. 

^^J^j9  Jean  Baptiste,  IVIaler  und  Radirer,  wurde  l686  zu  Pa. 
ris  geboren,  una  von  seinem  Vater,  einem  Maler  und  Gemülde* 
handler,  in  den  Anfangsgründen  der  Ruust  unterrichtet.  Hierauf 
kam  er  zu  M.  la  Serre,  und  endlich  übte  er  sich  fünf  Jahre  im 
Atelier  LargiUiere's ,  wo  er  besonders  in  der  Färbung  grosse  Fort- 
schritte machte.  Im  Jahre  17 17  wurde  er  Mitglied  der  Akademie 
zu  Paris,  Jn  der  Eigenschaft  eines  Geschiditsmalers,  aU  welcher  er 
sich  neben  anderen  durch  ein  grosses  Bild,  die  Anbetung  der  Kö- 
nige im  Capitel  von  St.  Martin- des -champs  legitimirte.^  Oudry 
^rde  bald  darauf  auch  Professor  und  der  König  wies  ihm  eine 
Wohnung  im  Louvre  an.  Er  stand  zu  seiner  Zeit  in  grossem 
llufe,  und  daher  wollte  ihn  Peter  der  Grosse  mit  sich  nach  Russ- 
'i'^^l  nehmen;  allein  derKünstlerfandwenigLustmit  den  derben Mos- 
kowiten  zu  verkehren,  und  er  verbarg  sich  bis  zur  Abreise  des 
(^zar  von  Paris.  Auch  einem  Rufe  nach  Copenhagen  folgte  er 
nicht.  «:         ö  Q 

Oudrj  malte  bis  zum  Jahre  1727  ausschliesslich  Geschichte  und 
nildnisse,  jetzt  aber  fing  er  an,  mit  Vorliebe  die  Thiermalerei  zu 
Pfifigen,  Seine  Thier-  und  Jagdstücke  brachten  seinen  Ruhm  anf 
die  höchste  Spitze.  Die  Bilder  dieser  Art  kamen  in  die  k.  Schlösser« 
nnd  noch  gegenwärtig  sind  letztere  und  das  Museum  zu  Paris  reich 
'^n  seinen  Werken.  Als  eines  der  schönsten  und  ^rössten  erklärte 
^•Q  jenes  im  Schlosse  Marly,  wo  er  den  König  mit  zwölf  Grossen 
KU  ,^^^^^  ^u  Pferde  mit  vielen  Jagdhunden  darstellte,  lauter 
^ildnisse  nach  dem  Leben.  Oudry's  Bilder  sind  sehr  manntchfalttg, 
epn  tT  malte  auch  Landschaften,  Bloinen,  Früchte  und  Kräuter, 
^gel  und  Fitche  und  andere  Dinge,  die  er  in  seinen  grösseren 
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i,    .  Vi^rkwi.  «nbrachle»-    Vasen   und    Basreliers  malte  er  Btcatain*" 
•  <  •    tänaclMaÜ.'    Sei«'  aussecurd ertliches   Talent   kann    man  vonü.'  _ 
.    in .  der   Gallerie.  zu   Soh^^«riIi  bewundern,   wo  56  seiner  schi^r^n 
Werkt    au  -finden   sind»    'Auck  andere   berükmte  Galletico  h*  z 
Bildfut.  Vflju  ihm  attfzmreisen.    In  der  letzteren  Zeit  seiaes  Le  r-> 
bieh  er  sich- in  Beauvais  auf,  und  da  starb  e^  1755»  N.  Ltr;i  • 
maUe  sein:  Bildnis«    und  Tardieu    hat  es  gestochen.    Jlme.  t^ ^ 
hat  ebenf'alU  sein  fiildniss  gestochen. 
Eine   bedeutende   Anzahl   seiner   Werke   ist  in  Hupfer  $<»t'^ 
..t4»4»  AFeline,.  Bawin;.)  le^BaK*  .RtauirarteV»  •Daalle,.i>iiflof,  E- ■ 
.Ferth«  Aubert,  Si^lviidort  Huet  u.' a.-    Mr.  d'ArgeosTiüe  fcheit«' 
zudeuten ,    dass  Le  Bas  die   Von  Oudry  geätzten  Platten  so  t^  - 
Buche  mit  Thieren  und  Jagden  in  12  Blättern  mit  dem  Grab 
voUeodet' Kvibei    elUip   diese  BUtter  sind  nach  Zeichauozei:  V' 
4ry!s  yqn .  Le  Bas  allein  gestpchen«     Dann  fertigte  er  ^ichoT  -  • 
EU  eiijier.^rachlausgabe  vop  Lat'ontaine's  Fabeln»  die  tob  tc^j. 
•denen  Meistern,  gestochen  .wurden. 

Oudry  bat  selbst  eine   bedeutende'  Anz^M   Ton  BUttera  r»  * 
ivelche  im  Peintre-graveur  fran9ais  per  Robert- Dumesnil  IL  1 
.    beschrieben  sind«     Zu-  den  Uauptblättern   gehören  die  enten  »>  ^ 
i)nd.  die) ep igen-  des  Roman  coBiique  Ton  Scarroo. 

Die  Thierjagden,  eine  Folge  von  4  rechts  oben  nnmenrleo  L 
tetn ,    wie  folgt: 

1)  Das  Titelblatt  mit  einem  Hirsch  und  einem  Reiher  a&  < 
^^  Aste    aurgehängt,    rechts    zwei  Falken.      Am    grossen  5  - 

'      '*  ii^st  mlin  di^  Dcdicatton  an  Mr.  Bontfcmps  ]725i  uo*i 
Se    Yend    a  Paris  chez.  Tauteur  etc.     II.  13  Z.  l  L.,  B.- 
Zoll iL. 

2)  Die  Rehjagd*     Für   den  König  gemalt :     Arrdtcs ,  crtiei* .  & 

rctC3  etc.  H.  13  Z.  6  L.  mit 2  L.  Rand.  Br.  10  Z- 

3)  t)er  Fuchs  von  den  Hunden*  erreicht,  für  den  Kuoie  v^ 
Tel  Fut  r  effroit  des  Roulaillers  etc.  H.  13  Z.  5  L  ^ 
L.  Rand,  Br.  10  Z.  1  L. 

4)  Der  Wolf  von  den  Hunden  angegriffen,  für  den  Röd::* 

malt:  le  Monstre  affamc  de  carnage  etc.     K.  13  Z.  S^^ 
2  L.  Rand,  Br.  10  Z.  2  L. 
Von  diesen  vier  Hauptblättern  gibt  es  folgende  Abdrucke: 
I)   Vor  der  Schrift  und  vor  den  Numern.  ' 

11)  Mit  der  Schrift,  vor  der  Adresse  an  Gautrot,  und  si:  -- 

Nummern, 
in)  Mit  Hiiquier*s  Adresse  und  mit  den  Nummern.    Bei 
gel  5  Thlr.  12  gr. 

5)  Der  Jagdhund  steht  einen  Fasan ,  das  Hauptblatt  dr«  H 

lers,  doch  ohne  dessen  Namen.    Im  Rande  rechts  Vfr««  ' 
chicn    qui    fut  dresso   par  un  chasseur  htbile  elc.    U 
7    L.   mit  15  L.  Rand»  Br.  9  Z.  2  L.     Es  gibt  dreier ie.  ^ 
drücke: 

I)  Reiner  Aetzdruck  ohne  Schrift,  rechts  am  Rande  io  ^ 
Hohe  ein  Flecken,  welchen  das  Aetzwasser  ttrai^ 
hat. 

II)  Vor  der  Schrift,  aber  der  Flecken  ist  durch  M' 
beitung  fast  Terschwunden. 

ni)  Mit  der  Schrift,  und  mit  der  Ueberarbeitung  aa  de»  ^ 

rassen  mit  Bäumen  rechts  im  Grunde. 
6>  Die  vier  Fischer,   im  Rande:   Peint   et  grave  par  J.  1*^  \\ 
dry,  petntre  ordinaire  de  RoT.      Mit  der  DedicatioD  •'"  | 
de  fieringhcn.  U.  io  Z.  6  L.mtt  17  L>  Read«,  Br.  10  /'  • ' 
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£s  gibt  'Abdtiicke  vor  und  mit  d«r  Schrift  ^  >'    .  ' 

7)  Der  Baotfr.  and  die  Schlange,  ein  von  Benacilt'  Cabinet 
Paignon  -  Dijonval»  erwähntes  Blatt,  welches  ab^  Jiobert«^ 
Dumesnil  nicht  finden  konnte^ 
8— 3o)  Das  Buch  der  Wortsfuele  oder  liQgogi'yplien.^tf  Blätter:  ein) 
Titelblatt,  die  D^dication  und  vier  Blätter  .Text.  Auf  4ona« 
mertrten  BUctern  sind  diel^ogogr^phea  dargestellt.  Auf  den 
Titelblatta  paradiren  Arlequin.Qnd  ibilles  vor  einem  Vorhang» 
auf  welchem  man  liest:  i    •      .     . 

Re^btta  .  /     ^ 

Ev.  Logoeriiikri.  2)*di«.'   •< 
A    6on    Altessfe.  .Ro^ale.  / 

Madame    La  .  Dache aa  e  . 

De*  fiercy.  .     '    ^ 

Im  Rand':  Ca  vend.  a.  Paris,  chet.  L*avtevr  et  snr.  Te  pont« 
Nostre.  Dame  etc.  H.  3  Z.  9  L.  -*  3  Z.  11  V.;  Br.  5  Z. 
10  L.  —  6  Z,  2  L. 

54)  Das  neu»  Logogryphen  •Spiel  mit  6?  numertrten  Logogry- 
phen  auf  Einem  Blatte.  Se  vend  a  Paris.  Cbec^Martin  sur 
le  pont  N6tre  Dame  auz  Beiles  estampes  I7l6. 

II  vend  aussi  an  livrii  de  Rebus  A.  S.  R.    Madamv  da  Berri^ 
H.  13  7i.  5  L. ,  Br.  16  Z.   10  L.  '         • 

55)  Die  Blätter  aas  dem  berühmtem  Roman  comique  von  Scar- 
ron ,  Folge  von  38  Blättern ,  von  welchen  aber  Oudry  nur 
21  radirt  Aat.  Vollständig  ist  diese-  8ammlun|^  selten  zu  fin- 
den; selbst  Robert-Dumesnil  hat  nur  zwölf  dieserDarstellun- 
gen  gesehen, -welche  er  auch  nur  allein  beschreibt.  H.  13  Z. 
5— 8  L.,  Br.  16  Z.  2— 6  L. 

l\  Aetzdvücke  fthaealla  Schrift.-  j 

^11)  Abdrücke  mit  dem  Stichel  toÜendet,  vor  dem 't Titel,  aber 
mit  den  Worten  im  Rande:  Inventc  et  gravo  p^r  J.  B« 
Oudry,  reohts:  Ayec  Privilege  du  Roi. 

III)  Mit  dem  Titel  im  Räude  und  vor  den  Numern. 

IV)  Mit  den  Nummern  rechts  oben,  und  mit  Ilucjuier's  Adresse^ 
Der  Titel  ist  hie/*  ein  anderer,   als  hei   c. 

V)  Mit  der  Adresse  von  Desnos.  Dieser  veränderte  die  Nu- 
mern ,  so  dass  z.  B.  No.  5  des  IV.  Abd.  mit  No.  19  am 
Felsen  bezeichnet  ist. 


An  dies«  Blätter  reiht  Robert -Dumesnil  drei  zweifelhafte,  ohne 
Zeichen:  zwei  Vignetten  und  eine  Arabeske  mit  einem  gekrönten 
Schild.  ; 

dry  9  Jacob ,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  ehenCilU  in  der  Weise 
aeinea  Vaters ,  aber  mit  geringerem  Glücke.  Im  Jahre  1748  wurde 
er  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Paris,  und  später  trat  er  in  Dienste 
des  Prinxen  Carl  von  Lothringen ,  Gouvernators  der  Niederlande, 
wo  Oudry  um  1778  im  60  Jahre  ^tarb. 

dry,  Jean  Jacques  9  Maler,  der  Sohn  .des  Obigen«  schein  twt- 
nigy  und  vielleicht  nur  za  seinem  VergAÜgjen  gemalt  ftu  haben. 
Vvtr  wiesen  nur  von  einem  Bildnisse  teinea  Grossvatera»  welches 
die  Gattin  dieaes  Oudry  geattt  hat;  Büste  im  Oval« 

dry»   Mine»y  t.  den  obigen  Artikel. 
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Ouret  f  BU Jhftuer  sa  Paris ,  ein  |etzt  lebender  (^diti^tcr  KÖBidfT. 
Von  ihm  Ul  die  Statue  Christi  am 'Altare  der  M^ri!it'flri*>'***'  *- 
Paris- 

Olierrat  oder  OTeradt^  Feter,  Knnsthinaier,  naa  nelleidiYMn 
Kupferstecher,  der  im  l6tea  Jahrhonderte  so  Cöln  lebte,  bis  ci 
lÖOK)*  Wir  erwähnen  hier  seiner,  weil  folgende  drei  Blatter  mT 
dem  Namen  der  OuerratHchea  Gopten  nach  Dürer  bekanat  tioi 

S)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt»  nach  Därer's  Stitk  ^t 
1518*  Ton  der  Gegenseite  copirt.  Sie  sitzt  auf  eioesi  sro'^'S 
Steine»  etwa»  InaA  iinlis  gewendet.  Unten  Unis  tteht  l 
Ouer.  exe.  H./7-Z.,  Bn  5  Z.  Es  gibt  auch  Abdröckf  z' 
vier  lat  Versen  im  Rande:  Virgo  parens  etc.  VL7Z.,x 
7  Z.    Dieses  Blatt  ist  selten. 

1^)  Die  «äugende  Maria,  nach  dem  Stiebe  ron  1503»  ^^  -" 
Gegenseite  copirt.  Sie  sitzt  verschleiert  auf  einer  Rases^iu 
nach  links  gewendet.  Diese  Conie  hat  auch  das  Zer.-: 
Dürer's  und  die  Zahrzahl  1S03  #  aer  Copist  brachte  sbcJ 
Grunde  eine  Landschaft  mit  Bergen  und  einem  Schlout  n 
H.  7  Z.  6  L. ,  ßr.  5  Z.  Von  diesem  seltenen  Blatte  r';  * 
auch  Abdrücke  von  der  Adresse  Ouerrat^a,  die  swätca  Ul^ 
links  unten:  Per.  Ouerrat   ezcu. 

3)  Die  grosse. Fortuna,  eine  beflügelte  nackte  Fran,  nsd  ^:J 
gewendet»  weil  das  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt  ist  i  - 
ut  auch  die  Landschaft  verändert ;  in  der  Entfernao;  ^ 
man  das  Meer »  links  die  aufgehende  Sonne ,  im  Vorr  - ' 
zwei  Schlösser »  und  unten  unks  steht:  Peter  Oaer*u:  c 
Im  Rande  liest  man: 

Opvienta  ne  te  decipiat  ete*    Höh«  mit  dem  zm^- 
grossen  Rand- 7  Zoll  7  Lin.»  Er.  S  Z.^ 

4)  Seine  Namen  traeen  ferner  die  Blatter  mit  S.   Theresti  - 
Catharina,   von  M.  Somer»    jener  der  heil.  Cioilis  rc 
Iselburg»  ein  solches   mit  Christus   am  Kreuze   voa  E  ^ 

/  vellanus »    einige  Blätter  nach  A«    Bron  mit  der  Gcsda--' 

des  Tobias. 

OurSy  Faul  de  Saint»  s.  Saint  Oan. 

OuSti  Feter I  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1720  in  Seelsai* 
boren»  und  arbeitete  einige  Zeit  in  Holland,  bis  er  endlich  sj 
England  sich  begab»  wo  er  nach  R.  Weigers  Angabe  17T0  <*■ 
Wir  haben  eines  P.  Oets  erwähnt»  welcher  mit  diesem  Huf 
Eine  Person  seyn  könnte»  obgleich  es  in  Van"£ynden*s  G€k£  * 
nis  etc.  II.  S.  l46  heist»  dass  er  179O  in  Amsterdam  als  RaatL*' 
ler  geilörben  ist. 

Es   findet  sich   ein  Blatt  in  schwarzer  Manier,  welches  s  ' 
nem  Monogramme  versehen  ist»  das  man   dem   P.  Oets  ode'' 
beilegt,  betitelt:    OsUde*s  Mother,  Brustbild«    Ostade  pcu-  ^^ 
Z.  8  L.,   Br.  4  Z. 

Outkyn^  Nikolaus,     Kupferstecher,    Direktor    der  Rapfentrr' 
sctinle  an   der  k.  Akademie   der  Rünste  au  St.  Petertb«rf ,  r^ 
daselbst  den   Unterricht    des   Professors  Klauber,    und  bscH' 
kurzer  Zeit  so  erfreuliche  ForUchrltte,  dass  ihm  der  fiaiscf  ^-' 
Stützung  verlieh,   um  sein  seltenes  Talent  in  Paris  weiter  fa»> 
den«    Er  sUnd  da  unter  Ltituiig  da«  bcrabaita»  Bacvic,  aai- ' 
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fr^ie  oaA  tichere  Bohaiidlang  Jeiies  Meisters  ttitt  bu6h  !s  Otxtliyn's 
Blättern  anverkennbar  hervor.  Er  besuchte  auch  England,  endlich 
aber  kehrte  er  nach  St.  Petersburg  «urück,  da  die  Ahademie  eines 
Direjktors  der  tiupferstecherschule  bedurfte»  und  Qutkyn  ist  der 
erste  einheimische  Künstler,  welcher  dieselbe  leitete.  C  £•  Schmidt 
und  Klauber  gingen  ihm  als  Deutsche  voran. 

Wir  verdanken  diesem  Künstler  mehrere  treffliche  BliStter,  Bild- 
nisse berühmter  Gelehrten  und  Staatsbeamten,  historische  Darstel- 
inogen  u.  a,    Za  den  vorzüglichsten  geboren; 

1)  Das  Porträt  des  Metropoliten  Michael  in  St.  Petersburg.  foL 

2)  Jenes  des  Historioeraphea  Karamsin.  FoU 

3)  Jenes  des  Marschalls  SuwaroW|  Fol. 

4)  Der  Fürst  Kurakin,  Fol. 

5)  Der  Dichter  Müller,  FoL 

6)  Die  Kaiserin  Catharinai  11.  in  ganzer  Figur »  mit  dem 
Windspiele,  im  Grunde  Zarskoe-oelo  und  der  Obelisk,  nach 
des  berühmten  Borowikowsky  Gemälde  der  Sammlung  des 
Grafen  IVI.  Ptsch.  Romanzoff,  eines  der  Haupt^^erke  der 
neueren  Chalkographie ,  1828  vollendet.  Der  Kopf  ist  mit 
aller  Zartheit  behandelt,  so  vfie  die  Seidenstoffe,  mit  ganz 
einfachen  äusserst  reinen  Taillen  bewirkt.  Die  Landschati  ist 
von  Tschesky  radirt,  und  mit  dem  Ganzen  im  herrlichsten 
Binklange.  Inspektor  Frenzel  rühmt  im  Kunstblatt  1830  Nr« 
8.  dieses  Blatt,    gr.  Fol. 

7)  Die  Maleret  und  die  Zeichenkunst»    nach  G.^  Reni  für  das 
Mus.  Napoleon  gestochen. 

8)  Aeneas   rettet  seinen   Vater  Anchises   aus  den  Flammen  Tro- 
ja's ,  nach  Dominichino.     Mus.  Nap.  gr.  Fol. 

Von   diesen  Blättern  Outkyn*s  gibt  es  auch  Abdrücke   vor   der 
Schrift.    ' 

UTÜlj^    e.  Gerbier  d'Ouvilly. 

irrie^  Justin ^  Maler  und  Lithograph,  wurde  i8o6  zu  Paris  gebo- 
ren,  und  von  Taylor  und  Abel  de  Fujol  in  der  Kunst  unterrich- 
tet. Eines  seiner  ersten  Bilder  ist  das  Bildniss  des  Königs  im 
Kniestücke,  welches  er  für  die  Stadt  Dr61e  nach  Gcrard  copirte, 
und  ein  zweites  Mal  en  huste  für  die  Stadt  Villefiaiiehe.  Das  letz- 
tere dieser  Werke  ist  von  1829.  und  ausserdem  fertigte  er  auch 
eine  Anzahl  landschaftlicher  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia. 
Endlich  ging  der  Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  * 
wo  er  während  einer  Reihe  von  Jahren  zu  Rom,  Neapel,  Venedig» 
und  anderen  Orten  mehrere  Bilder  ausführte,  die  zu  den  besten 
ihrer  Art  geboren.  Es  siod  dieses  Marine-  und  Architekturstück e» 
wie  der  Quai  von  Santa  Lucia  in  Neapel ,  der  Canal  von  St.  Gior- 
gio in  Venedig  n.  s.  w.  Ausserdem  malt  Ouvrie  auch  schone  Land- 
schalten »  und  seine  Aquarellen  werden  fortwährend  mit  Beifall 
aufgenommen.     Ouvrie  hat  aucb  lithographirt: 

1)  L»a   galerie  des  portraits  des  rois  de  France,  von  Thövenin 
und  Demahu  herausgegeben ,   i  VoK 

2)  Mehrere  LändschaHen. 

jvrier»  Jean^  Kupferstecher,  wurde  1725  zs  Paris  geboren,  und 
daselbst  übte  er  auch  seine  Kunst.  VVir  haben  von  ihm  eine  be- 
deutend« Anzahl  von  Blattern,    besonders  GetirestÜcke  und  Land- 
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tefaafte»,.?ef.  wir^  aber  bemerkt ,  daM  <etne  Stich«  iMBcbMl  n'i 
,  .    Schwarte  .fallen ,     was  der   Geiammtwirkong  oadilkeüi^  iK.  b 
.  Jahre  17ä4  starb  der  Künstler. 

f)  Les  portraits   a  1a  niode,'nach  Sdienaa,   fol.    In  eniis 

Drucke  vor  der  Scbrift. 
2)  Le  petit  marchö,  nach  demselben ,   fol. 
Z)  Le  pelit  fflooton,  hausliche  Scene,   nach  J»  £•  Scbem«  p. 

fol,.     , 
4)   La  fille  ruso«,  nach  demselben,  kl.>  qu.  fol. 
,  $)  L^origine  de  la   peinture,    nach  Schenau»    gr  foL  SdJu 

Blatt. 

6)  L'ecole  fldmaAde,  nach  Eisen  sen. ,-  gr.  fol. 

7)  L'ecole  hollandoise,   nach  demselben,   gr.  fol« 

8)  La  lanterne  magique,  nach  Schenau,  gr.  fol. 

9)  Les  dafauts  corri^cs  par  Taffront ,   nach  demselben,  p.  i^ 

10)  Ddr  trunkene  ^ilen,  nach  E.  Falconet,  qu.  foL  Idos» 
Drucke  vor  der  Schrift. 

11)  Der  Genius  der  Zeichenkunst »  nebst  einer  IÜDda{rc;;i. 
nach  Cochin,   8« 

12)  Isaheau  qui  dctcrre  la  tSte  de  son  ami«  nach  deBit:^ 
Vignette  zur  Octav  -  Prachtausgabe  des  Boccaccio  •  is** 
eher  noch  andere  Blatter  von  ihm  sind. 

13)  Les  deus  confidentes,  nach  Buucher.  fol.  Es  gibtAbd:-^ 
vor  der  Schritt. 

14)  Les  Graces  au  bain,   nach  demselben,    fol. 

15)  Das  Inuete  eines  Pferdestalles,  kleines  Blatt. 

16)  Les  Villagoies  de  l'Appcnin,    nach  J.  B.  Pierre,  fol 
*     17)  Les  jardiniores  italiennes  au  march^,    nach  demselbcs.  ^ 

18)   Vue  des  Alpes,   nach  Vernet,    gr.  fol. 
jg)  Vue  des  Appenins,   pach  demselben,  gr.  foL 
zO)   Vue  de  Naples,  nach  Vernet  .-gr.  fol. 

21)  Vue  d'Avignon,   nach  demselben,   gr.  foL 

22)  Le  calme,   die  ruhige  See,   nach  Ch.  de  la  Croix,  ^^ 

23)  I^e  tempSte,  der  Sturm,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Oarrier^  Justin,,  s.  Ouvrie. 

Ouwater,   Albert  van,   wohl  richtiger  O water  geschrieb»,! 
1er  von  Harlem,'  v^ar  Zeitgenosse   des  Jan  van  Eyck,   sBrr :  j 
als  dieser.    Seine' Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  cb^^ 
nicht  von  solcher  Bedeutung,  wie  *J.  van  Eyck,  so  verdieote'i 
der   älteste   Maler   Harlems    dennoch   Beachtung.     Ehedcn  ^^ 
viele  Werke  von  ihm  in  HarleM,   aber  bei  der  Einnahme  dsrN 
durch  die  Spanier   wurden   sie    grösstcntheüs  fortcescfalq^pt- 
Prob«  »einer  Kunst   sieht   man  gegenwärtig   im  IVluseuoi  zo  - 
eine  Kreuzabnehmung ,   mit  OWA  bezeichnet,    so  dass  der  ^ 
ler  Ovvater  gcheissen    haben    könnte >    obgleich  ihn  C.  vae  M. 
V   Ouwater  nennt.     Mandcr   sagt  auch,    dass   dieser  Känstler  *-• 
frühe  Kenntniss  in  der  Oelmaleret  gehabt  habe,  worin  er  <|^  \ 
i    g;erei^t.vdurcb   das  Beispiel  vf^n  Eyck's,   versucht  haben  wir^J 
nahm   sich   in   seinen  Werken   überhaupt  den  J*n  vaa  £5^^  "^ 
Vorbilde,   wie  diess  die  Kreuzabhehmung  in  Cöln  beweistt«  '<■ 
ist  seine  Färbung  ganz  hell  •    in  der  Carnation  fast  ohae  S:k-  ^ 
die  Zeichnung  des  J^ackten  mager,    ohne  Vcrstandntss  der  A 
mie  zu  vei^t^dtnen.   Dieses  Gemälde  erwähnt  Passavant  in  derh 
reise  etQ.  S,  308,  Müd  auch  Dr.  Waagen,   in  seinem  Woi?  •' 
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ranEyckS.lToi  spricht  rondtesenx Runstier.  Heinecke  (11.  lOl  Not.) 
nill  sein  von  Lorenx  Coster  schlecht  in  Holz  geschnittenes  Bild- 
nits  kennen »  wenn  es  üherhaupt  erniesen  wäre ,  dass  Coster  dies» 
Technik  geübt  hätte.  Auf  jenem  nlten  Blatte  steht:  Alb*  Ovats 
Schilder  narlem.  Das  Todesjahr  Ouwater's  bestimmt  Niemand^ 
seine  Thätigkcit  dürtW  aber  um  l4oO — 1448  fallen» 

)uwater^  Isaak^  Zeichner  und  Maler,  wurde  174?  zu  Amsterdam 
geboren  und  hier,  so  wie  auch  in  Utrecht  und  Harleni,  übte  er 
seine  Kunst.  *  £r  zeichnete  und  malte  Ansichten  von  Städten ,  Ton 
Strassen  ^und  Plätzen  derselben,  und  staffirte  dann  diese  Bilder  mit 
Figuren,  Pferden  u.  s  w.  In  der  Sammlung  von  J.  C.  tau  Hall, 
die  I8l4  zu  Amsterdam  verkauft  wurde,  befanden  sich  sechs  Ge- 
mälde ypn  Ouwater.    Starb  zu  Amsterdam  1793« 

luwater,  Jakob ^  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  yorigen 
Jahrhunderts  in  Holland  lebt0L  Seine  Lebensverhältnisse  lind  un- 
bekannt, als  Künstler  ist  er  aber  mit  Lob  zu  nennen»  Man  findet 
von  seiner  Hand  Blumen-  und  Frachtstücke, 

htUj  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nieht  kennen.  Er  lebte 
in  Stockholm,  und  führte  da  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts mehrere  Werke  aus.  Im  Jahre  i655  malte  er  die  Krönung 
Carls  X.  von  Schweden,  ein  Bild,  welches  in  I>rottningholm  sich 
befindet.  Ob  wohl  dieser  im  KunstbUtte  1830*  S.  l6.  erwähnte 
Maler  Oven  mit  dem  folgenden  nicht  Eine  Person  ist? 

rens  oder  Owens ,  Jurian  o^r  jQrgen  ^  Maler  und  Radirer, 

wurde  l600  geboren,   nach  Sancffart  zu  Amsterdam,   nach  Andern 
XU  Tönaiogen.    Sandrart  gtbt  i620  als  das  Geburtsjahr  des  Künst- 
lers an,    was  unrichtig  ist»    da  Oven»    schon  i633   in  Dienste  des 
Herzogs    Christian    Albrecht   von  Gottorp    gerufen    wurde.      Dass 
OveQs  i600  das  Licht  der  Welt  erblickt  habe ,    sagt  uns  aber^  das 
eigenbändige,    von   Weinwich   (Kunstens  Historie   etc.  S.  9t)    er- 
wähnte Bildoiss  >des  Künstlers,   auf  welchem  steht:    Jurian  Owens 
1666»  anno  aetatis  66*    Rumohr  und  Thiele  (Gesch.  der  k.  Kupfer- 
stichsammlung in  Copenhagen  S.  42)  glauben,    Owens  stamme  aus 
einer  holländischen  Rcmonftrantenfamtliey    die  in  Tönningen   sich 
oiedepgelassen    haben    konnte;     denn  in   dortiger  Kirch«    ist  das 
Grabmal  y,Georgii  et  Mariae  Ovens  ]64l.''    Tielleicht  ist  daher  d\9 
Meinung    entstanden,    Ovens  sei  dort  geboren,    weil   dieses  aber 
nicht  positiv  bewiesen  ist,   so  könnte  auch  Sandrart  in  einer  Hin- 
aicht  Uecht  haben.     Dass  Ovens   selbst  die  Stadt  Amsterdam  nicht 
gleichgültig  war,    beweiset  auch  de^ Umstand,    dass   er    1057  vor 
den  Kriegsunruhen  dahin  sich  zurücHzog.    Er  erlangte  da  das  Bür« 
eerrecht,'  kam  aber  wieder  nach  Dänemark  zurück,   und  starb  i678 
in  Friedfichstadt.    So  gibt  Weinwich  an ,   Pantoppidan  ,  Mar.  Da- 
nica  ll.  34l»  fand  aber  angezeigt,  dass  der  Künstler  in  Schleswig  ge. 
ttorben  sei.    Im  Dome  daselbst  sind  von  ihm  zwei  Bilder  von  1044 
und    1670,    die  Asmus  Carstens  in   seiner  Jugend   mit   besonderer 
Liebe    atudirte,    die^grüsste  Anzahl  seiner   Werke  bewahrte   aber 
einst  das  Schloss   in  Gottorp.     Rumohr  und  Thiele  erwähnen  nur 
noch  einige  daselbst  befindliche  Bilder:  die  Vermählung  Christian  I., 
bezeichnet  J.  Ovens  f.  l663;    Christian  LtBesuch   bei   dem  Pabste, 
J.  Oven*  f.    löOS*     Zu  FriedrichssUdt  ist  eine  AlCartafel   mit  dem 
Leicfattsuna 'Christi»   J.  Ovena  f.  anno   Chr.  i675>     Descaaips  sah 
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▼on  ihm. auf  dtm  Rathhauie  in  Amsterdam  eines  derbettciWo^, 
clie  Verschwürung  des  Claudius  Civilis  vorstellend«  BUdniise  der 
Vornehmsten  Amsterdam'schen .  Bürger  beim  Abendmahle  im  WiL» 
Schlakerbosch.  In  der  Sammlung  des  Genf  erenzrathes  F.  C.  Bu::* 
Yiskv  ebenfalls  ein  Bild  von  Oven<(,  welches  O.  J.  Baivert,  des*^ 
Schwiegersohn,  in  einem  nur  für  Freunde  gedruckten  Caub^ 
jener  Sammlung  beschreibt.  Es  ist  dicss  das  Portrait  eiser  &c 
rerlen  und  Edelsteinen  geschmückten  Dame,  VeDOS  Tontellrc^ 
wie  sie  auf  einer  Ballustrade  ruhend  die  schon  gezeichnete  rt^V* 
Hand  an  die  nackte  Brust  legt.  Cupido  steht  hinten.  Dieses  B  ^ 
ist  lebendig  aul'gefasst,  von  natürlicher  Färbung  und  bedeiite»e 
Kundung.  Ovens  erinnert  in  seiner  Manier  an  Rembraodt  Er 
war  ein  guter  Zeichner,  und  behandelte  HandzeicfaDUDgen  loe« 
markiger,  als  die  Gemälde «  wie  B.  v.  Rumohr  bemerkt.  VanScküf-; 
pen  stach  nach  ihm  ^as  Bildniss  des  berühmten  Alchymistea  Be^ 
oder  Burrhus. 

In  der  erwähnten  Geschichte  der  k.  dänischen  Bupferstichsir» 
lung  von  Aumohr  und  Thiele  sind  seine  eigenhändigen  B>dtr,> 
gen  beschrieben,  die  bisher  ^rösstantheila  unbakaant  gebdet«i 
•ind»    wie  hier  im  Auszuge  folgt: 

1)  Der  Wallfisch,  fluchtig  radirl  auf  unpoKrter  Plattt.  Dff 
Fisch  liegt  auf  der  Seite,  der  Kopf  nach  link»  geridK' 
wo  man  auch  ein  verkürzte»  Pferd  mit  seinem  Reiter  b- 
eine  andere  Figur  sieht.  Auf  dem  Thiere  sind  vierFcnsa 
beschältiget.    Am  obern  Rande  steht: 

Eiderst  Jü.  OV. 

Anno  1659  fec.  B. 

O^t  Frt  (Dich  Romobr  Batavas  Oitr 
-  *  sius  bedeutend). 

Hohe  des  in  dem  bei^eichn«tcn'  Werke  beschriebenen,  abei ^ 
einige  Linien  beschnittenen  Ekemptars :  2  Z.  11  I,. »  Breite  4  *j 
9  Lin.  ...    •. 

4)  Bildniss  des  Gottorp'schcn  Kanzler»'  Job.  Adolph  KiehsiA 
fast  in  Halbfigur,  in  ovaler,  aus  einem  leicht  anndifi^ 
Lorbeerkranz  bestehenden  Einfassung.  Unten  vier  Ia^*/^" 
'  Quem  vis  consilii  etc.  Dieses  ausdrucksvolle  Bildsi^  :  | 
meisterlich  leicht  und  mit  spielender  Nadel  radirt.  vrr- 
aber  wenig  Erfahrung  im  Aetzen.  Rumohr  und  Tlkiele  ^ 
den  auf  ihrem  unten  etwas  beschnittenen  Exemplare  Uir' 
Namen  des  Urhebers»  es  gehört  aber  nach  Zeichaos;  ^* 
Furmenaufifatsung  dem  0?ens  an.  Seine  Nadel  mochte •  ' 
ihrer  entschiedenen  Eigenthümlichkeit,  nur  etwas  gaai  •^^ 
meinhin  mit  jener^von  Renesse  zu  Vergleichen  seya«  Efl" 
7  L. ,  Br.  6  Z.  7  C* 

Von  demselben  gottorpischen  Kanzler  gibt  es  andi  v^ 
Bildnisse,  welche  mit  dem  obigen  nicht  zu  verwechich "*-• 
Das  eine,  in  etwas  neuerer »  immer  doch  ähnlicher  B<^ * 
düng  und  in  vorgerückterem  Alter:  Jürgen  Ovens  a«l  ^'-'^ 
facreoat,  Hans  Strauch  cffigiem  sculpebat.  H.  12  Z.  8^-  ■ 
Br.  9  Z,.3  L.  Vielleicht  rührt  von  Ovens  der  Hopf  Itff  ;; 
Strauch  in  einem  anderen  Bildnisse  Kielmann's  ta  )t^' 
Hinsicht  mehr  Schwäche  und  Unhenntniss  verräth. 

3)  Die  Inauguration  der  Universität  Kiel,  DarstalioMT  ^^ 
Festlichkeit  in  vielen»  wohlradirten  und  charakterr«>lir«  •' 
gttren,  in  dem  Weckai    Academiae  Bil<Miia«  fnadaiac  rw 
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(lfm  in«U|i:Oratu>D{B  paneeyrka  detoriptio«  Autore  A.  1.  Tor- 
quato. 1666'  foK  Diese«  filatt  ist  fein,  mit  mehr  Sorgfalt  und 
Gleiebmäftiigkeit  radirt,  alt  die  .vorhersehen den  Blätter,  io 
dass  die  Verfasser  der  Geschichte  des  k*  dänischen  Kopfer« 
stichkabinets  hier  die  Einhülfe  und  Mitwirkuns  technischer 
Kupferstecher  annehmen  wollen«  In  der  Behandlung  derOe* 
sichter  und  Haare  wird  aber  noch  immer  dieselbe  leichta 
]Nadel  ))emerklich,  wie  in  obigen  Blättern.  Höhe  mit  voll- 
ständigem Plattenrande  7  Z.  3  L.»  fir.  8  h*  Bei  Waigel  3 
Thlr.  12  gr. 

4)  Friedenshandlüng  %n  Breda  etc.  f66?.  H*  Q  Z.  10  L.T  Br. 
12  Z.  0  L«  An  diesem  Blatte,  welches  li.  Strauch  frei  nach 
R.  de  Uooghe  copirt  zu  haben  scheint,  verrouthen  dii  Her* 
ren  von  Rumobr  und  Thiele  nur  einige  Theilnahma  des 
Ovens. 

rerradt^  t.  Ouerrat. 

rerbeck,  Bonarentara ,  ran^    Maler  und  Kupfetstedier »  ge« 

nannt  Romulus,  wurde  1660  xu  Amsterdam  geboren,  und  ver« 
muthlich  von  Lairesse  in  d^r  Kunst  unterrichtet.  Er  besuchte  auch 
Italien,  war  dreimal  in  Rom  und  beschäftigte  sich  da  zuletasi  nur 
mit  Abzeicliuung  der  Alterthümer  jener  Stadt.  Er  hatte  nämlich 
den  Entschluss  gefasst ,  selbe  in  hupfer  zu  ätzen ,  was  ihm  viel 
heuer  gelang»  als  die  Beschreibung  der  Alterthümer,  die  er  nach 
Vollendung  der  Platten  ebenfalls  unternahm*  Man  beschuldiget 
ihn  einiger  Unrichtigkeiten,  und  es  wurde  daher  nur  der  artislischeTlieil 

feschätzt.  Das  Werk  erschien  jedoch  erst  nach  seinem  Tode,  im 
ahre  1708»  in  3  Foliobänden,  i^ter  dem  Titel:  Reliauiae  anti* 
quae  urbts  Romae.  Der  Urtext  ist  holländisch,  1709  erschien  aber 
auch  eine  framösische  Uebersetzung,  und  eine  neue  Ausgabe  wurde 
1763  im  Haag  besorgt.  F.  RoUi  gab  1739  darüber  Bemerkungen 
heraus« 

Oiverbek  hinterliesa  ebenfalls  ein  Andenken  an  die  Sdiilderbent 
in  Rum.  Dom.  van  Weven,  welchen  unser  Kiinstler  aus  dem 
Schuldtliorm  errettete,  malte  ihm  aus  Dankbarkeit  die  Ceremonie» 
welche  b«i  der  Aufnahme  Ovevbeck's  in  die  römische  Sdiilderbent 
statt  fand,  und  dieses  Gemälde,  auf  welchem  Weyen,  Overbeck  und 
andere  Bentvogels  erscheinen ,  Hess  er  durch^  van  Pool  in  Kupier 
stecheo*  Overbeck  starb  in  Amsterdam  1706  im  46sten  Jahre»  wie 
van  Goll  versichert«  Schenk  stach  nach  ihm  Mars  und  Apollo, 
zwei  Blatter  in  schwarzer  Manier.  C«  Vermeulen  stach  sein  von  I- 
C.  le  Blon  gemaltes  Bildaiss. 

erbecks  oder  Orerbeecki  Leendert^  Maler  und  Kupferste- 
cher von  Barlem,  war  Schüler  von  H.  Meyer,  und  so  malte  er 
gleich  diesem  Anfangs  nur  Tapeten  und  andere  Verzierungen.  Spä« 
ter  verlegte  er  sich  mehr  auf  das  Zeichnen  und  Aetzen,  und  er. 
langte  suTetat  grossen  Ruf.  Im  Jahre  177S  wurde  er  Medebestuur- 
der  der  Akademie  in  Harlem ,  und  er  hielt  die  nächst  folgenden 
Jahre  einige  Vorträge,  die  gedruckt  wurden.  Overbecli  arbeitete 
auch  eitiige  Zeit  in  Amsterdam  und  zu  Weesp,  starb  aber  1815  in 
UarJem  ,  ungefähr  63  Jahre  alt. 

1)    Folge  von  6  numerirten  hoHändischeo  Laodschal^eii  mit  Hüt- 
ten und  Figu^reii.  4* 

28* 
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2)  Eine  Folge  Ton  6  Landseheften   mit  Thieren  nadFisim 

Ja.  Fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 
.andschaften   un^  Ansichten   bei   Harlem  mit  Sldh^, ;' 
Unterschriften  iTQI  und  93,  6  Blätter,  qa.  Fol. 

4)  Zwei   Ansichten   von   Leyden ,    nach   der  Zerstonmg  ii  * 
das  Pulverschiff  am  12»  Jänner  l807»  gr.  qa.  Fol. 

5)  Kleine  Landschaft  mrt  2  Häusern  neben  Bäumen  rfc]^ti,bu 
am  Wasser  sind  zwei  Figuren.     U«  3  Z.    10  L.»  fit-^«- 

'  1  Lin« 

Overbeck,  Friedrich^  Historienmaler,  vrurde  1789  n  I«l^^ 
boren,    wo    sein   Vater»  der  Dichter  O  Verbeck ,   schon  dicnr? 
Keime   seiner.  Kinderjahre    mit   aller  Liebe   pflegte.    Die  ^Hr-, 
sehende  Neigung  des   Knpben    war  auf  die  Malerei  geridite*..»- 
der  Vater  war  dieser  auch  nicht  entgegen,  da  zu  jener  Zeit  «iedr:-. 
bedeutsames  Streben  erwacht  war,  dessen  Ergebnisse  beim  her. 
des   neunzehnten  Jahrhunderts   Reinheit  und  Adel  des  Slyki  ^ 
gische  Auffassung  des  Lebens  waren;  die  Anfänge Overbeci'f ä s 
aber  in  die  Zeit.,   in   weloiier  eine  zweite  Revolution  des  Goc» 
ckei  der  Kuuit  noch  einen  neuen   Umschwung  geben  toXixt.  ^ 
tulalterliche    Poesie   und  Kunst  hatten  aufs  Neue   ihre  Tomjgf» 
Pracht  und   tiefsinnige  Schönheit  entfaltet,   und   man  sainB^>'-t 
Liebe  und  Sorgfalt  Werke  der  früheren  Vorzeit,  Vitss  dieDicktr« 

*         des  loten  Jahrhunderts  dnrch   neue  Drucke  in  die  Welt  hiv- 
hen,    und   stellte   die  Malereien  der  alten  Meister  zu  wie^^.i 
Betrachtung  aus.     Man  erkannte   in  diesen  Werken  eineRr^* 
und    Unschuld,   eine  Tiefe    des  Gemütbslebens ,   eine  Fröi&s  ' 
des  Herzens,  welche  man  in  den  neueren  Werken  der  Kunst  oic: 
gesprochen    fand,   und  so  nun'rousste  es  kommen,    dass  V:<  ' 
'  Geister ,   trotz  des    Widerstandes   der  Akademiker ,   das   MiS'^ 
zum  Vorbilde  nahmen.      Ihr    ganzer  Sinn  ging  auf  Darstells: ' 
Seelenleben»-  und  sie  Hessen  darüber  theilweise  andere  Tont."  ' 
beachtet.     Overbeck  war  damals  neben  anderen  )ungen  Küdiü:* 
Wien,   wo    durch    Wächter   die  neue  Romantik  sieb  zeicte.  i 
unser  Künstler  hatte  sich  mit  ganzer  Seele  der  neuen  Riätuf 
gewendet,  aber  sein  Ernst  fand  dem  akademischen  Schleodm-  • 
genüber  wenig  Anklang,  nur  Prof.  Fischer  wusste  die  wokksj 
ten    Bestrebungen    zu   schätzen.    Er  erklärte  zum  Aecger  der  jM 
demiker,   der    Classenzwang  müsse   aufhören,  die   Kunst  te^  "^ 
und   jeder  müsse    treiben   können ,   wozu   er  sich  getri^bea  ti--. 
Solche   Gesinnungen    fanden   in  den  Herzen   jener  jungen  >i^  ^ 
Vollen   Anklang,    und    sie   feierten    ihm   zum   Dank  ein  Jo^^ 
Overbeck  ging  18IO  nach  Rom,  auch  einige  jener  Künstler*  «*-' 
mit  ihm  in  Wien  zu  gleichem  Zwecke  gearbeitet  halten,  posf^  * 
hin,     und    bildeten    auch    hier    einen   Hreis,    der   in    treue:   ' 
brüderung  -die   Wiederherstellung  achter  Kunst  zum  Ziele  ^"  ^ 
bens  gemacht  hatte.      Es    sind    diess    die   hochgeachteten  ^  ** 
Overbeck,    Cornelius,     Ph.   Veith,    W.   Schadow,    J,  v.  Sei'* 
die  Brüder  Olivier,  Pforr,  Eggers,    C.   Vogel,   C.  Fohr  u»«  ' 


andere.    Das  mehr  oder  minder  ausgezeichnete  Talent  dietet^  ^ 
ler  erregte  eben  so  grosse  Aufmerksamkeit,  wie  ihre  eigeBtKu*- ^ 


t 


italienischen   Epoche  hingezogen,  und    so  wähnte   man  M 
Anblick  ihrer   Bilder   in  Jena  schöne  Knnstzeit  versetzt,   äir 
grossen  Rafael  Sanzio  vorausging.   Durch  das  Stodium  der  «•  j 
Italienischen  Meister  wurde  aber  ihr  Geschmack  veredelt,  die  so  p^  ^ 
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SlreBf^e  der  'Umrisie'  milderte  iich ,  die  Be^e{»iiii(r  wurde  freier, 
der  Styl  correkter»  und  da  sich  mit  diesen  Vorzügen  no«h  höhere 
Tugenden  paarten:  Innigfkeit  in  Auffassung  der  Natur,  Lebendig- 
keit der  Ideen,  individuelle  Bestimmtheit  des:  Charakters,  Alles 
diess  bei  :d«n  ttebevbllsten  Fleisse  der  Ausführung,-^  , so  musste 
den  neuen  Ankömmlingen  bald  allgemeiner  Beifall  wcrdenr>—  Es 
wurden« 'ihnen  in  kurzer  Zeit  einige  grossartige  Arbeiten  zu  noch 
sehönierer  Bntnicklung  ihrer  lirätte  zu  Theil.  Der  k.  preusstsche 
Genecdl^jConsul  BarthoW  trüg  Overb^k,  Cornelius,  Phv  Veit  und 
W.  tSchadow  auf,  »eine  duf  Trinita  de'Monti  'gelegene  Villa  mit 
Frescobildern  aus  der  iGaschichte  des  JFoseph*  zd  zieren.  Overbeck 
aalte  da-  Ir8l6  Joseph, :  wie  er  von  seinen. 'Brüdern  T^erkaufl  «vird« 
uu'd  die  .sieben  mageren  Jahre.  Diese  Oomfosittonto  sind  das  Er- 
gebnise  eines  tiefen  Gefühls,  und  der  reinst^*  WehHieit.  Di«  Fi- 
guren athmen  patriarchalische  Einfachheit,  nur  das  Costüm  scha- 
dete in  «lieser  Beziehung  etwas,  \vas  der  Künstler  spüter  selbst  ein- 
sah, und  iwrmied«  Es  herrscht  in  dieson  'Bindern  bereits  giiosse 
Cucröküieit  der  Zeichnung y  man  rügte  aber  die  Affektation,  Ulen 
Umriss  lühibar  zu  machen,  und  dass  der. Künstler  alle  Uültstmtlel 
des.  Helldunkels  verschmäht  habe:  In  den  späteren  Werken: tver- 
schwindeh  diesa  Mängel,  da  sich  ▼ielroehr  das.  Bestreben  äussert, 
sich.)«difs:sVorÜieiIs.  der  .'Malerei,  se  weit  es;  dir  .'Gegenstand  er- 
laul>t^-.z«i  bedienen.  Orerbeck:  ist  zwar  mit :«tgenthümliolier  Nei- 
gung der  religiösen  Darstellung  treu  geblieben',  halt  sich  aber  von 
Uer^]>^achahmung  def  Alt -Itakenischjen, gänzlich  losgerissen,  und 
sieht  in'  diesen  seinen  Werken  dem  reinen  uu,d  edlen  Style  Rafoers 
nah.  Doch  auch  die  Darstellungen  des  Hau«^f  Bartholdi.  sind  Ton 
M^ichtigkeit,  da  sie  die  ersten  glücklichen  Anfänge  der«  neuen 
rrcscumalerei  sind,  und  zuerst  auf  grössger^  Weise  die  geniale 
liiaft  4ez  erwähnten  Meister  zeigen.  Den  Carton  der  mageren 
Jühie  h9^as8  der  Maler  Sir  Thomas  Lawrence  zu  London,  und  bei 
^cr  Auktion  von  dessen  Kunstsdiätzen  kauf^.  ihn  der  Bildhauer 
Campbell  für    l6  Pf.  Slerl. 

Zu  iseiaen  <  früheres  Bildern  in  Ool  gehört  die  Anbetung  der 
Könige,  im  Besitze  der  Königin  Caroline  von  Bayern,  und  Chri- 
stus hei  IVIarllift  un*d  Mari»,  welche  er  für  seinen  Freund  C.  Vo- 
gel in  Zürieh  malte.  Sohon  früh  begonnen ,  als  er  noch  in  Wien 
bei  Füger  war,  ist  das  herrliche  Bild  des  Einzuges  Christi  in  Je- 
rusaj[ci||  1^7  Fuss  lo  Zoll  lang  und  5  Fuss  4  Zoll  breit)  in  dar  Ma* 
ricii Kirche  zu  Lübeck«  Overoeck  malte  an  diesem  Werbe  übfr  20 
Jahre,  und  nachdem  er  ditrch  die  Beiträge  einiger  Kunstfreunde 
in  Stand  gesetzt  worden  war,  das  Bild  zu  vollenden,  schenkte  er  es 
t^er  ^rwatintcn  Kirche.  Es  ist  diess  ein  feierlich  geordneter  Zug 
mit  verschiedenen  leicht  übersehbaren  Gruppen,  reich  an  Anmuth 
der  Beyvegung  und  von  grösster  Mannigfaltigkeit  des  Ausdrucks. 

^m  Jahre  1810  bestellte  Graf  Haczynskl  ^cnes  Sposalizio  seiner 
Sammlung,  welches  er  efst'  1836  erhielt.  Overbeek  malt  überhaupt 
langsam .  in  jenen  früheren  Jahren  beschäftigten  ihn  aber  auch  die 
Frescomalereien  der  VilKi  Massimi ,  von  welchen  der  Ruf  weithin 
^ich  verbreitete.  Diese  Gemälde  sind  auch  wirklich  trefflich  in  Er- 
findung, in  der  Malerei  aber  weniger  gelungen,  oder  vielmehr  die 
l'echnik  war  nicht  vollkommen  im  Stande  dem  Fluee  des  Geistes 
^'^  folgen.  In  dieser  Villa  inalten  auch  noch  andere  Künstler,  dem 
overbeek  Helen  aiser  die  Vorstellungen  aus  Tasso's  befreitem  Jeru- 
salem Zu,  Man  sieht  da  in  vier  Hauptfeldern:  Sofronia  wie  sie 
mit  Olind  soll  verbrannt  werden »  Erminia  bei  den  Hirten,  Riualdo 
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iMlf  der  Z«ub«riii«el  der  Arnilda,  ood  die  Taufe  CMorindaL  Ei 
fünfte«  I3iI4,  welches  oben  in  der  Mitte  den Schlueettein  bildet, la 
>  di«  aliegoriftcbe  Gestalt  des  befreiten  Jerusalems,  eiae  gniiw 
weibliche  Figur  auf.  dem  bischuflichen  Stahle  fttx^nd«  ■utDi.-'. 
dem  Hirn n^ej  gewendeten  Haupte.  Sie  hält  Jle  Rolle  deriaG^ 
dichte  enthaltenen  Geschichte,  und  ifwei  Engel  löeeA  ihr  dieFnä 
ab.  Im  Jahre  1819  sah  man  bei  der  AnsetelluDf  in  Rom  dciCr 
ton  dieses  Bildes»  und  schon  dieser  wurde  mit  allgemeiMB Be* 
falle  aufgenommen.  Gegenwärtig  hiSsixt  ihn  O.  ▼•  Quaodt  iiU;- 
xig.  Auch  die  anderen  Bilder  sitid  in  früheren  Schriften  asi^ 
onientlioh    erhoben»     Sa  lesen  wie  im>  Hunstblatle   1821>  *9M 

.:•  .Jene  Bilder 'ihre  fVilllfendung  erreichten :    wie  aniieheod  daidii 

'  originelle  »AuflassMg  und   Darstellung  einet  Theils  des  CMf^ 

wie  gelungen  die  Ausführung,    wie  reisend   und  wohlthoati>i 

.  Auge  die  gefällige  Anordnuuff.,  wie  erfreulich  die  correl^,fd.* 

Zeichnung  des  Nachlen    una   die  igeschmackvolle    Drapirus} » 

lasse  sich  nur  seftr  nnny^llkommen    mit  Schrillsnn«  aosdraii*^ 

..  t  Die  erwähnton  Bildet,  sind  alle  an  der  Deeke  des  dritten  Ziev\ 

.  ;  X)ann  sieht  man.  noch  Gabriele ,  wie  sie  den  Gottfried  von  S«w 
•    Aon  fcom  Hreuzxugei  ermahnt;  .defn   Bau  der  Belagern ngsmssckii 

.,  von  Jeitusalerti , .  den  Bampf  der  Gildippe,  alle  an  den  W'äw'i 
Die  andernn. Gemälde  dieser  Villa  sind  von  Veith»  Schnorr,  &' 
-Und  Fühflig.  Cornelius  konnte  nicht  mehr  Theil  nekmen,  ^t 
nach  lifüncheb  berufen'  wurde, 

-Ein  anderes  ausseroi'dentliches  ^chone^  Frescobild,  in  wtioi 
örafRaczynski;  G^rch.'dei^  neuer. 'deutschen  Kunst  I.  50,  deeO» 
'von  Overbeck^  ^'tn^r  erkennt ,  überhaupt  ein  unsterblichct  H» 
dbnkinal  unseret*  Zeit,  ist  das  Rosefnwunder  des  heil.  Frsax  ^i 
Assisi  in  S.  Maria  'd'egli  Angiuli  bei  A^isi.  Man  sieht  da  aii&<' 
bei  des  kleinen  Mnneren  Rirchleins  zu  oberst  Christuk  und  X^ 
in  einer  Glorie'  von  Enc^eln ,  wie  sich  letztere  fürbittend  so  }t^ 
n^igt.  Der  'gBttlithe  iSohn  Ütckt  segnend  und  gewahrend  jof^^ 
heil.  Franz  nernieder,  welcher  auf  der  einen  Seite  dei  Bf  ^ 
kniet,  neben  zwei  Engeln  mit  Pilgerstüben »  von  welchen  dcrfcs 
bereits  ein  en  Theil  der  Rosen  häTt ,  welche  anf  den  Altsr  ia  ^ 
Mitte  niederfallen.  J.  C.  Kodi  hm  %BS1  diese  DarslelhiBf  su 
dem  Carton  lithographirt ,  und  den  Geist  dar  FronuAigkcil,  ^ 
im  Bilde  waltet,  wbhl  gefotst. 

Schliesslich  müssen  wir  mich  noch  einiger  Bilder  in  Osl  ervnbn. 
uttd  darunter  ist  eines  mit  überlebensgrotsen  Figured  in  der  t> 
pelle  des  Rrankehhadses   zu  Hamburg.    Es  stellt  Christas  tuf  ^ 
Oolberge    dar,     ein    bewundt^rungswutdiges    Werk,    weldici  ^ 
Künstler  nach  mehrjähriger  Arbeit  1835  vollendete.    E»  fiadft»* 
darin    die  ganze  Tiefe   des  religiösen  Gefühles,    welches  Ovrt^- 
zu  einem  der  ersten  Kirchenmaler  unserer  Zeit  macht.    Dsoo  i'^ 
nen  wir  noch  beson4ers  die   heil.  Familicf'  des  Grafen  ven  $c^  ^ 
burn,  von  welcher  Rath  Schlosser  in  Darmstadt  die  Origia^''*^^ 
nung  besitzt,  Maria  mit    dem  Kinde,    welches  auf  etntin  U^f 
sitzt,    unterstützt  von  der   knienden  Elisabeth.     Zur  Seite  in-- 
hannes.   Dieses  Bild  wurde  1825  vollendet,  ganz  im  Geiste  R*^ *^ 
^elsing  hat  diese  anmuthige  Composition  gestochen.    Ein  <^^ 
seit  )B27  durch  Ruschewejh*s  Stich   bekanntes  Gemälde  zeift  ^ 
gen  Himmel  fahrenden  Elias,  in  grossartiger,  an  die  Antiker* 
nernder  Auffassung.,    und  als  Pendant  zeichnete  er  den  E^****  *. 
er  mit  seinem  Stabe  das   in  den  FIuss  gefallene  Beil  keraof^ 
Die  beiden   sehr  schon  in  Sepia   getuschten  OrigioabeiehBasfi 
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besBss  noch  HX^  Veiten  in  C^rlsnilie.   Ein  tte£  |^fuiitteE*i  sioniget 

Gpmulde  §Mlh  den  Tpd  des  heil.  Joseph  vor.  welchey  wir  1833  auf 

der   Hunstausstellung   in   München  , Iahen,    und   abgebildet  ist   in 

Rac2^nski'«  Prachtwerk.  Im  Besitze  des  Königs  Ludwiff  von  Bayern 

Ut,  neben  dem  t^efflichöti  BfldnU^e  der  schönen  Vittoria'.  aus  Albano 

von' ld!22t  das  herrliche  GemaTde  mit  zwei  weiblicYien, Figuren,  Ita- 

iia  nnd'Oermiinia  vorstell^bd','  welches  inan  i832  auf  der  I^unstaub* 

ttelludg  iii  Mu'nchen  bewunderte,  neben  mehreren  geistreic)i'en  Zeich- 
~.«^'^«M'  ji.^'ci::..»!^..'    T.^  T.u'i^  Mf*»m 11 j-«^  ^-  j^^ rosse  Bild 


gegen- 

lieht  darauf 

eine  Versammlung  der  grössten  Meister  der  bildenden  Künste/  wel- 
€lie..sugLejch  ^\%  Tarsen i«d«iien  ßohulen  repräientiren »  von  den 
früheren  Jahrhunderten  bis  auf  Rafael»  In  neuester  Zeit  nalt  er 
an  einem. jrros$en  Bilde  für  den  Dom  in  Cöln. 

An  /vi^e  .[Werke  reiht,  sich  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeich- 
nungen, .die  grÖsstentheils  in  :Nacbbilduligen  :i>e(iannt  sind,  wie 
am  Schlüsse  des  Artikels  zu  ersehen  ist.  Graf;  von  Raczynski  (Ge- 
schichte der  neueren  deutschen  Kunft  \.  50)-  behanj^tet,  dass  sich 
d^r  Künstler  in  seinen  Handzeichnungen  gerade,  am  grÖMten-xeige. 
I>en''Ofu'i:fd  diesrer  Erscheinuncr'  sucht  der  edle  6i'af  in   dem  Man- 


dats  ihni  die  AuGPassung  eines  kr'iif^ger  sinnlichen  Lebens,    wozu 
das  Coloriran  der  Carnation  gehi^e,  nicht  zu  Gebote  stehe,    wel- 
cbc9  der  HUAstldr  spateren  Ansichten  gemäss   sogar  als  der  höhe- 
ren Kttüsit  iTerd^rfolich  adite.  'Dann*bemerkt  der  Vbrfasser  der  Ge* 
schichte  der  neuem  deotschen  Üunst,    die  besobderf^n   religiösen 
.  upcU^it^liiQbl^n  Ansichten  .dieses  vere^rungs würdigen;  Menschen  stün* 
den    nicht  im  Einklänge  iii^^t  ^ er. Entwicklung,, einc^r   Allcfc   umfas- 
senden Kupst;    allein  die  .Gegenatande,    welche  er  behandle,    und 
die  jetit  äfü^schliesslich  chrtstl^aiholisohe  sciedf 'dürft^h  in  der  Aus- 
führung die  Mangel  seines  Princips  am  wenigst^in  fühlbar  machen. 
Iflriiuerhin.äber  erkennt  ilaczynslu  den  ersten  Ausfluss  seiner  künst- 
JericaeU*  begeisterten  Seele '  in  dee  tiandzeichnung  jedesmal  als   das 
Vor sä^i«lu te, :  indem  nach  der -Ansicht  Jenes  Schriftstellers  Ovcr- 
bccWs  .W«r1ieiin  dem  Maasi^e  •  dass.^ider  Gedanke  sinnliche  Gestalt 
in  Utundang  und  Farbe   gewinnen  solle^    an  Leben  -verlieren.  — 

Overbeck  ist  fast  der  einzige  unter  den  oben  genannten  Künst- 
lern <,    d^r  mit  Entschiedenheit  an  ihrem  zuiirsf  gewählten  Principe 
festgehalten   hat«     Das  Streben   und  Sehaffoh  der*  jüngsten  Nach- 
1% onj mansch af^,«   die  Resultate   des  letzten  Jkhrzehonts  sind  seinem 
Sinne  fremd  geblieben.    Er  ist  im  Schoossa  der  pietistischen  Schule 
heimisch  geworden,   und  sein  frommer  Sinn  g/eht  nur.ai^f  Darstel- 
lung  des  Heiligen,    Götdichcn.     Aus  allen   seinen  Bildern  strahlt 
der   Glaube,    die   ungeheucbelte  religiöse   UeberAeugung,    so  dass 
er  gcwi|is  aus  innerem  Drange,  so  wie  einige  andere  seiner, Freunde, 
zur  rüipia,<f{i  -  katholischen  Hirche   sich  wandte.    Auch  seine  Werke 
tragen   das  tiepräge  einfacher  Wahrheit,   der  tiefsten  Frömmigkeit 
und    Lauterkeit,  des    Gemuthes,      und    dabei    athmen    seine    Ge- 
stalten oft  eine  Anmuth   und  Holdseligkeit,^  so  wie  sie  nur  Rafael 
verleihen  konnte.     Seine,  alterthümlich  schlichte  Darstellunj^s weise 
nimmt  treihclf  nicht  einen  Jeden  ein,    und  was   so  tief  geluhlt  ist, 
sieht  nicht  Jeder  mit  profanen  Augen,   fmmerhiil  aber  darf  man  be- 
haupten,  dass,   was  edle  Zeichnung  und  Innigkeit  der  Empfindung 
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betriA»  die  neuere  Kunst  wenig  Schönere»  aufcuweiecn  IbL  Ctv- 
'  beeil  und  Cornelius  müssen  vom  Standpunkte  ihrer  eigeo&o&liia  | 
Grösse   betrachlet,  vrerden »     und  dann    ist   jeder  der  erHe,  \^: 
durch   Zartheit  und  Innigkeit  des    Gefühls «    dieser  dnrdi  Ge««; 
und  Umfang;  des    Geistes,  -.—  Rafael   und  Michel   An^o.   c>*r- | 
■^     bcck   ist   Professor   an   der  Akademjc  ,Yon  S.  Luca   in  Boa,  ^:^ 
IVIit^Iied  mehrerer  Akademien.    Im  Jahre  J83Q  überreichte  ihsl- 
nii;  ijudwig  von  Bayern  eigenbändig  den  Verdienstorden  deil<^ 
Michael.     Sein  Bildniss   findet   man   in    der  PortrailsaoinlaD;  ..■ 
Prof.  C.  Vogel. zu  Dresden,    I8l4  in  Rom  gezctchneL    Gmucic 
CS  in  letzterer  Zeit   radirt.     Lcmercier  hat   dessen   Biidoiss  sx^ 
Lucas  Zeichnung  gestochen« 

Folgende  Blätter  sind  nach  Overbeck  gestodiea  oder  li&cp- 
nhirt: 

Barth,   G. ,    die  sieben  magern  Jahre,    oder   die  Tnaad:^ 

tung;   nach 'dem  Bilde  der  Vtlla  Bartholdi  gestocIicB. 
Becker,''J. ,   Christus,   Maria,  Martha  und  Jünger,  iAi") 
^    beskeneiAfossufng.     Unus    est   neccssarius  etc.»    muiA  tx 
Zeichnung  i834  lith. ' 

Cha.ssonier,  St  Elisabeth  oder  dar  Wunder  mit  des  Bo«a 

lith.         '  . 

Cpsta,  A.,  Öhristus  mit  dem  Kinde ,  in  arcbjtekt.  Umgtb::: 

nach  einer  Zeichnung  gestochen ;  —  AUarzeiehnung  nitt'- 

Seitenbildern:   Christus  als  Knabe  Blumen  begiesseod,  Vi.« 

ser  schöpfend  und  Hü],z  tragend,  geit. 

Dousseaux,   Ch.,   Stki Blisabeth ,   oder  das  Wander  der F > 
sen,   für  Montalembert's  Monaibents  de  i'histotre  deSuL 
t  sabeth  lith.,    und  auch  einzeln  zu  finden» 

Ellenri'eder,  M.,  Christus  bei  Maria  und  Martha,  nacb  ^ 
Federzeichnung  bei  Hofrath  Bnel  radirt« 

Fei  sing,   J. ,   die  heilige  Familie  im  Besitze  des  Gfiifeftva 
Schönborn  1838  gestochen. 

Grüner,  L. ,  Moses  und  die  .Tochter  von  Jethro  aa  Itc:- 
nen,  nach  der  Zeichnung  von  J.  Uatfield  gestocbea,  ^-' 
dem  Künstler  dedicirt  ^«^  Die  Pieta  mit  Kandvarzicniiir: 
nach  einer  Zeichnung  zu  einem  religiösen  Buch«  rou  l' 
Wieseman  1839  gestochen;  -^  Hagar  in  der  Wüste,  L^ 
gestochen. 

Hoff,  Nv,  Italia  und  Germania,    nach  dem  GenuHde  fir^ 

Frankfurter  Kunstverein  lith. 
Hurter,  T.,   die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  ■>- 

einer  Zeichnung. 

Kauffraann,   G. ,   sechs  allcgor.  Gruppen ,  der  alte  noi  'i^ 
neue  Bund.     Servitus ,    Adoptio,   Timor,  Fiducia,  C»p-' 
las,   Ltbertas,    nach  Zeichnungen  lith.;   —  Italia  nnd  C' 
mania,   nach  dem  Gemälde  in  München  lith.;  — die  &*" 
ckung  des  Jünglings  zu  Nein,    nach  der  Zeichnung  li'i^ 

Keller,  Stahlstiche  für  die  unten  erwähnten  Heures auu^'^ 
par  Dassance,   la'  Passion  de  N.  S.  Jesus  Christ  etc. 

Koch,  J.  C,  die  Indulgenz  des  heil.  Franz,  nach  den  Cr 
ton  zum  Fresco  in  der  Engelkirche  bei  Assisi;  -^  die  E^ 
vrcckung  voh  Jairi*s  Töchtcriein,  nach  einer  Zeidians.' :> 
Besitze   der  Fräulein  Von  Linder;  —  Christas  als  Knabe  •- 
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Tempel«  oach  einer  ZeichnnDg  in  demielben  Apiti;  -^  das 
Mannalesen,  nach  einer  Zeichnung  radirt« 
Kohl  er,  H«,  die  hl.  Junnifrau  kniend  mit  dem  ChrisUiihindey 
einen  Lilienstiingel  in  der  Hand  haltend,  nach  .einer  Zeich* 
nung  lith. 

Leibnitz,H.«  Chriitut  segnet  die  Kleinen:  Lasset  die  Kind«> 
lein  etCr    Diese  Zeichnung  hat  auch  Wtnterhalder  lith. 

LncaSyA.,  die  Erweckung  des  Lazarus»  reiche  Gomposition» 
1828  Q*ch  dem  Gemälde  lith.   - 

Mai  er,  F.  S. ,  die  Erweckung  des  Lazarus,  nach .  j}ein '  Gc« 
:mälde  lith. 

Noel,    L.,    Jesus  segnet  die  Kinder,    nach  der  Zeichnung 

'Ceri,  J.9  Joieph  von  seinen  Brüdern  verkauft,  nach.^em^ 
Carton  des  Fresco  der  Villa  Baitholdi;  «^  CbristtfS  bet  IVIa-^ 
ria  und  Martha. 

•         •    •  *  ' 

^flug Felder,  F.  A.|  iit  Kreuzsehleppung,  nach  der  Zeich- 
nung im  Besitze  des  W.  Scha^^w  gest.  l8l5. 

Pilizottti,  J. ,  zwei  Blätter  Scenen  aus  Tasso's  befreitem 
Jerusalem,  Gruppen  und  Zifge .  gefangener  Chrislent  '  ilaeh 
den  Graugemälden  der  Villa  Massimi  lith. 

Ruscheweyh,    die  Himmelfahrt  des  Elias,    1827-,'  185$;  —' 
das  Wunder  des  Elisa   mit  dem  schwimmenden  Eisen,    l827f 
"    .'iBoö«    beide  gestookeh;  —   Rnth*  und  Boas,    1 82^' tisch  deiii 

.  Gemälde  gestochen ;  —  der  ChristusUnabe  die  Werkstatt  seg- 
nend i  in  ailegor.  Einfassung  nach  einer  Zeichnung  für  Fräu- 
lein Jaxthaueen  gestochen  ;  — *  St.  Joseph  mit  der  Säge ,  nach 
einer  Zeichnong'  gest.;  -~  Cheistus-aU  Knabe  im  Tempel, 
1835  gestochen;  -*  spinnendes  Weib  in  ihrer  Häuslichkeitp 
nach  einem  Bilde/  von  iB  10- gestochen,  i85Ss*  die  heil.'Fa^* 
milie  unter  einem  Baume  aut  der  Flucht  in  Aegypten,  .1826 
ffestochen;    das  befreite  Jerusalem,    allegor.  Gestalt  in   der 

.  Villa  Massimi,   gestochen.  

Si:häffe*r,  E;,  der  Hopf  eines  Aegypters,  aus  dem  Bilde  des 

'  .  Verkaufes  Joseph's  ^gestochen. 

S^chott«.  A«,  die  Verkündigung  Maria'  und  der  Besuch  der 
Eiisabeih,  .aait  Randverzier ang,  nach  einer  iZeiehnung^* von 
I8l4  lith.      .  .{ 

Spekter,  0.,  der  Einzug  Christi,  nach  dem  Gemälde  der 
Marienkirche  in  Lübeck,  1836*  iNebst  einem  Erklärungs- 
'blatte.  •' 

Steifensand,  X»,  Stafhlstiche  für  die  üntlen  erwähnten  H#n- 

res  uouvelles  par  Abbe  Dassance,  und  andere  Blätter  für  die 

•  Fafsion  de  Jesus  »Clirist ;  der  Tod  des  heil.  Joseph  »  gest. ; —^ 

Christus  an  der  Seite  der  Mutter,    wie  diese  das  l^upt^an 

seine  ßchulter  \eh^l^ 

Völlingor»   J.,   Jesus  segnet  die  Kinder f    nach  der  Zeich. 
.  .Utlt.  ;t 

Wiegmann,  R,,  der  alte  Tobias  und  Hanna  in  Betrübntss, 
radirt;  '  ■  ' 

Winterhalder,  Christus  segnet  die  Kindei^  Diese  Darstel- 
lung hat -auch  Leibnitz  lith.;  —  Joliannes  prediget  in  der 
■  Wüste , '  nach  der  -Zeichnung  üth. 

Alle  diese  Blätter  sind  einzeln  zu  haben,  andere  sind  in  ganzes 


44i  Oreibeck»  L.  —  Overlaei,  Anton. 

Werkelnrereiuiget:  Ileuret  noiiveTIes  latin-fran9aiS9  a  rosagt  je 
Paris  et  de  Ronie.  Tar  Abbo  lDa»tance.  Paris  lS39  in  S.  Die 
Zeichnungen  sind  von  Keller,  Steifenfand  and  ButaTand  mtoch^r. 
Imitation  de  Jesus- Christ.  Traduction  nouvelle  par  M.  L.  B.  ?i- 
ris  1839 1  '°  ^  ^^®  Zeichnungen  sind  vonOverback,  Klein,  S^ 
l^in ,  und  von  Breviere  gestocnen.  —  Moauments  de  rhistoir«  i» 
Saiote  Eltsabethe  de  Hun|>rie ,  d*aprds  Th.  Gaddi ,  A.  Omi^sa  - 
F.  Overbeck  etc.,  et  divers  basretiels,  Statutes  etc.  recueiAies  p* 
le  Comte  de  Montalembert«  et  publ.  par  A.  Bohlet«  Paris  iSiSj.  r 
fol.  r-,  La  passipn  <)e  N.  3,  Jesus  -  Christ  par  Frederic  Orerbc^ 
M.  M.  Steifensand/  Keller  et  BuUvand.    ^aria  i84o»   fr.  foL 


Overbeck  bat  auch  in  Kupfer  radirt.    Wir  fanden  fulgendt  Bu- 
ter  TÖn  seiner  Hand  erwähnt; 

t)  Bin  heftender  Pilger  mit  dem  Kreuxe»  links  oben  dasMas^ 

gramm  F.  Ö. ,  8«.    Selten. 
2)  St<  Philippas  Neri  mit  Buch  und  Kreux»    rechta  das  Mos.- 
gramm,  8-    Selten. 

OTerbeek)  L.,  »,  overbeck. 

Orerf^    §,  den  folgenden  .Artikel. 

Or^SCnee'^    Feter.  raily    ein  unbekannter  niederländischer  ^li" 
In  der  fürstlich  Lichtenstein'schen  Gallerie  zu  Wies  ist  Ton  ■- 
ein   Gemald«  mit  Fjrüchlan  und   einer  .gei^ffacten  Paatete     ('-* 
fand  eines  P.  van  Overf  erwähnt»  der  Vogel  malte.   Dieser  ist  «.*- 
mit  Orerscbee  £in'e.  Pertoik  liebte  um  löi6. 

Orerlaaty  Eine  Person  mit  dem  folgenden  Overlaet. 

Orerlaetf    Anton ,    Zeichner    und  KupfersUcher   ^ron  Affstrrii-« 
trieb  anfangs   das  Bäckerhand  werk ,    brachte  ea  aber  snletzt  ia  ^f 
Keichnend^n  Knast  zu  ni^t  unbedeutender  Fertrgkeit.     Er  xf(> 
ncte  mit  der  Feder  mit  grÖsster  Genauigkeit  Mupfersticlie  nach,  B. } 
'    >niska^-  Kistofcische  Darstellungen   und  Landschaften.     Dana  U-  "- 
.  •  auch  in  Käufer  radirt,   diese  Blätter  missen  aber  wenig  und  •«  *' 
seyn,    da  weder  Basan,    Füssly,    R.  van  Eynden   elc  einigt  it 
.    nen.    Overlaet  scheint   1758  bereits  iii  reiferen  Jahren  gestaDf^ 
;su.  aeyn.     Diese  Jahrsah  1  trägl  die  FedersaIcknuBg  einer  bnl-  ^■- 
milie  in  der  k*  Sammlung  su  Paris.    Auf  einer  Zeiohnang  Ae*  (*- 
bUfcts:  Päignon  Dijonval  *-  FräUeBkopf .  aait  Turban  -«  steht  -- 
Jahrzahl  1751.     In  dieser  reichen  Sammlung  waren  aaehrere  Z^' 
nuBgen  vpn  didseih  Honstler,  naeb  Rembrandl.  Teniert «  Holte*' 
>^Uot,  in  Mellaa^s  Manier  etc. 

1)  Ein  Bettler  und  eine  Bettlerin»  nacÜ  Rembrandt  1760  cof>''* 
No.  i64  des  Originals.       "  -^     > 

7)  Eine  Landschaft,   wo  man  links  eine  Hütte  sieht»  iaweii^' 

der  Mann  bei  dem  Weibe  am  Feuer  «itaf.  i,m  Graadt  •'■' 

man    eine   Windmühle,     Nachtstück    bei    Mondlickt,   ^'^ 

Remifrandt»  kl.  qu.  fol.    Selten.    Im.  ersten  Drucke  ^t -' 

,   ^    '  .Schritt •  im,  zweiten  mir  0%'erlaet*a  Kamen. 

5)  Der  Eingang'  in  ein  holländisches  Dorf,  rechts  aia  C^^***^ 
mit  Zugbrödte  und  ein  SchJoss«  nach  Rembrandu  Ovrr.«' 
tö.    AbtVerp.  176I  #   kl.  qu.  fol.    Saiten. 


Oret,  Mooi».  —  Ozann«,  Nicalaus.  441^ 

»ret,  Monsu^   •.  Simon  Ywt 

^ridius^  KL,  Maler  von  Äologna,  wiirf  m  dir.FeUiiui  PUtric« 
genannt ,  ohne  Angabe  .seiner  Werke,    ätarb  ^594. 

^yfCtlf  yvilliaini  Maler  zuJCJpiidon,  einer  der  berühmtesten  neue- 
ren  Rünstlor  England!«  Er  hatte  sphon ;  xu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  |lul  erlangt^  besonders  durch  seine  Kindersceoen, 
und  unter  diesen  lobte  man  1 8o$  vor  allen .  das  n^ph  einer  alten 
Ballade  behandelte  Bild  der  im  Walde  sicH  verlierenden  Kitfder. 
Später  machte  er  sich  (^urcjbi^,scii|e  Bildnisse  ..berühmt,  selbst  ne- 
ben'Sir  Thomas  Lawreiice»  welcher  ihn  nur  In  weihlichen  Hppfen 
übertroffen  haben  soll.  Seine  Fortreite  haben  Charakter  u^  Aus- 
drndfc,  uiid  treten  lebendig  ati's  der  Leinwand  hervor.  In  T^piver* 
sity  Colfege  zu  Oxford  sind  mehrere  stihonft '  Bildnisse  voün|  ihm. 
Owen  war  AKademiher.  E^  starb  ]825  am'  Genüsse  von  Ojjiium 
durch  Vemechslung  eber  Meflitin,  '        '  , 

wen 9  Samael,  Zeichner  bnd  Maler,  eip  KGWsiter  nnsers'Jahr. 
^undeHs ,  d«r  in'  London  lebtel  Er*  «aichnete  uiid  malttf  Land- 
schafteii  und  Ansichten.  Im  Jahre  I8t4)  »tifdi  W*  O>o|ie  nacK 
OwenTf  ^eichnungens  The  Thames,  Villen ,  Gebänd«  uhd  Ansich- 
ten an  der  Themse. 

weo.f  T*y  Zeichher'/  Maler  und  Kopferst^eher^  sü  London ,  ein 
Zeitgenosse  de«  Obigen/  dessen  Lebensverhältnfss«  wir  aber  nicht 
kennen.  In  dem  Werke;  A  classieal  and^  lopoi'rafhtcal'tni^'trough 
Greece  by  E.  Dodwell.  London  I8I9,  ist- ein  Btatt  von  (hm. 

•  ■  .  ,         T  •        .      .       .  .  . 

__'     •  _1  •   •  •     •  . 

wen»  £.•  r«!  Zeichner,  abef  wihrschdnKch  nur  Dilettnkt  und 
OcHstlidhvr,'  denn-  auf  <etnifg«ir'  der  'nadi>  ifVkn  gestochenen  Blätter 
steht:  Reivd«  E.  P.  O.  (Reverend.  E.  H.  (3m\in%  Es  sind  diess  An- 
aichten,  radirt  und  mit  der  kalten  Nade)  v^lMfidett'  The  jpulpit 
10  the  Abbev' Garden  Shrew^bury;  Tower  oA' th'e  Walah  oridge 
9hrewsbury  etc. 

Banne,  Pietrfe,'  ^ieichti^r 'und' Kupferstecher,  wurde  1725  zn  Pa- 
rts geboren,  und.  von  Aliamet  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  .Wir 
haben  von  ihm  eine  Antahl  von  ßuitern*^  ^die  mit  einem  Mono* 
gramme  bexeichnet'  siäd,  P.  und*  im  O  clas  ZJ^'  E$  sind  4i^%%  Schiffe, 
Marinen  und  Landschaftrn.  Indessen  ist  es  schwer,'  alle  seine 
Blatter  xu  bexeichnen,  d^a  auch  Nlc^af  |ifd.  Jeannft  Frfn9oifM(. 
Ozanne  Seestückii  gestocheOv  und'alle  öfter  hnr  den  Namen  O^tanne 
sc.  auf  die  Bläner  gesetzt  haben.' 

Drei  Folgen  von  12  Blutern,  mit  A..  B«  C.  bexaicknet,  tut  fol- 
genden Titeln«  .' 

1)  A.    Mölanget  des  vaisseaux,  de  Barques  et  de  Bateaux.  ^e 
cahier.    A  Paris  chesp  Jean  Rue  de  Sl  Jean,   de  Qanvaia 

.  No.    10,    4.  ^  ;  . 

2)  B.    Mclanges  de  vaisseaux ^    de  Frcgates    et  de  Correttes, 
Beme  Cahier,  4«, ; 

3)  C.    Mclanges  df|  vaisseaux,  de  Barques  et  de  Bateaux,  7«nio 
Cahier«    A  Paris  chex  Jean  Rue  etc. ,  4* 

.annCi  Nicolaus ^'  ZSeichner  und  Kupferstecher,   wurde  17CS  s« 


444  .  Q^ne,  JeassoL  FrncoM. 

Farn  jralren^  vnd  wl«  der  obiga  fiiinsller  tob  AIUmcI  ntorr.ta 
tet  Er  hioterliets  cioe  bedeuteA'^c  Xbxahl  von  Wcrfcoi,  U:^' 
Marinen  mit  S^hiffjpi^  in  den  Uafeu,  aolche  auf  mliigcr  u.  s^^-r  • 
adier  See  u«  t.  w.'  'Seine  .ZeichDdne;^n  sind  mit  der  Feder,  ;: 
Aquarell,  in  Bister,  oder  in  schw^Aer  Kaeidc  behandelt  \< 
ihm  sind  die  Zeichnungen  su  denAnsichten  der  Totnehmsten  11  • 
fen  Ton  Frankreidi ,-  welche  auf  j^efeM  L.odwig*s  XAX  zu  e.».  - 
Knpferwerke  gefertiget  «turden.  Die  Vollendung  des  Stiche^  r- 
lebte  Ozanne  nicht.  'S^inSchtrager  le  Gouaz  brachte  dasAV^W- 
'  Stande»  und  jetzt  haben  wir  die^s  Prächtwerk  unter  folz^i*'-- 
Titelt  NouTelles  vues  perspectives  des  ports  de. France,  dess:  - 
par  Ozanne»  etg^röes  par  Le  Gouaz»  81  Blatter  in  foL,  tf^'- 
In  4.  "''  "      ■ 

Die  Blätter  Rieses  }\iinstlerf  verrathen  ausserordentliche  hn- 
niss  im  Seewesen',  und  sie  zeichnen  sich  durch  ToUkoauaene  \y  - 
heli  der  Darstel^upg  aus..  Wir  Ufsen  hier  eine  Anzahl  K'-' 
'Werke  folgen/  die  th  eil  weise  zu.  Folgen  vcreini|ret  sind,  so  *^ 
eben  aber  auch  Peter  und  Francisca  Özanne  Antheil  haben  k  ^ 
ten.    Auch  ander«  Kiknstler  haben  pach  ihm  gestocheB. 

.    «1)  Verschiedene  Ge^nstande  des  Seewesens,   zweiFolgea,  j'-' 
,  .,,..  ^u  i2'BUtter,   eine  mit  Dedifeation  an  M.  RowilW. 

:.Ä\  Bin«.  Folge  von.  verschiedeBcn^chiffmanoefivres»  24  Bl'-' 
Septiome  cahier  bezeichnet. 
3)  Zwei  Folgen  von  Schiffen  mit  Segel ,    jede  su  6  BUiten 
.  Man .  findet '  darunter  auch 'dd  Blatt  mit  Schsffea  so-  •" 
Bhede,   y^  dit  MAoasdiaft  ein  Fest  feiert. 
,4j  Marinen   und  LandsdiafUn ,    i6  Blätter    in   4  Cahien,  - 
..    A.  B.  C  D«  bezeichnet.. 

5)  Drei  Folgen  von  kleinen  Marinen,   Jede  zu  (^  Blättrra. 

6)  Drei  Folgen  Voo  kleinen  SeeMückeo,'  Jede  zu -12  BUiie*^ 

.  ,7)  Eine  Fol^e  ^an.6  Blatteni  inj  qu.  fol.;     le   poinl  do  r' 
le  dcclin  du.  )our,  premicr«  el  sectmd«  vuet  de  oMr,  prca  ' 
,,  et  secondi^-vvQS  de.BreUgne.  ' 
fi\  Fre^ie^  ^  .deuzieqne :  ca^uers  de  priocipas  de  paysa?^-   ' 
zwei  Heften,    jedes   zu' IZ  Blattern   in   die  Uobc,    V«.  C* 
reau  exe 
9)    Principes  de  paysages  ^    in  X2  Blättern  mit  Titel ,    Vc.  C 
reau  exe.  '  ' 
jo)  Sujets  de  marines,   von  ]  —  6  nomeVirt,  in  QuerfomuL 
'll)' Livre  XI.  da  manoeayres  de  pctit^^  Batimen»  par  Oi^^  • 
6  Blätter. 

OlEBnne,    Jednhe  Ftatieoide^    Hupfersfecherln,  die  älteres:''«' 
sier  der  beiaen'olftigen  Künstler,    erlernte  ihre  Hunst   in  A!-- 
Schule,   und  s laich  auch  mehrere  BUttcr  für  den  Verlag  diese«  ^■ 
•••ittt«',    so  wie    fiir  )enen    ihres  Bruders   Nicolaus.     Das  Tod- 
der  Künstlerin  kennen  wir  nicht;    es  erfolgte  um  den  Aafaog  * 
•es  Jahrhundert«.^ 

1)  Vue  da  Tlntendanee  de  hi  Murine  a  Brest.    X.  Ozaoii-  U 
Jeanae  Francoise   Ozanne   sculp. ,    Aliamet   direx.,    ^• 

.       fol. 

2)  Vue  de  TEntrce  du  Port  de  Brest,  ebenso  bezetcknrt.  '' 
Gegenstück,  und  beide  im  ersten  Drucke  vor  Ckv'-' 
Adresse. 

9)  Vue  prise  dant   le  port  de  Dieppe»    nach  Ph.  Uackrrt,  f 
.  qu.  fol. 


Ozaniie,  Muri«  JeniAe.  -*  Paar»  Aimii  Fürstin  y.     4^t 

4)  Vue  de  St.  Valef^  tar  ta  Sonnt«;  nach  deaiitlbniy  und  beide 
van  Jeanne  Fran^ntie  Ozanne  gestochen. 

5)  Verschiedene  Marinen»   12  kleine  Alat^ri  leänne  FraB9oise 
Ovanne'sc« 

Dzanne^  Marie  Jeanne^  Rupferstecheri^  und  Scimeiter .  der  Chi- 
cen, war  Schülerin  ^on  AHamet,  und  eine' geschickte  Künstlerin« 
Sie  heirathete  den  Kupferstecher  Y.  M«,  le  Gouaz.     Starb  1786  ini 

52.  Jahre, 

» 

l)  —  7)  Premiere   et  leconde  vue  ^a  port  deJLiToume»    nach 
Vernet,   mit  ihrem  Mann^  gestochen«  qu.  iul« 

3)  Tems  screin*»  nach  Vernetz   Marie  £emme  le  Gouax  tc.»   gr. 
fol.  ^ 

4)  Les  relais  flamands»    fiach  Ph.  WoaVermans,   Mari^  Joanne 
Ozanne  sc.,   gr.  qa.  fol. 

5)  La  ferme  flamande,  nach  demselben,   das  Gegenstück.    ,    f 

6)  Passage  du  Bac  sur  r>Escaut,  nach  J.'Breughei,   qü.  fol.'    ' 

7)  Vue  de  TEscaut  en  Flandre»  nach  J.'  Breughel,   qu.  fol. 


*   •  •  • 


•     * 


P. 


i».i 


'aalzo>ir,  s.  Pakow. 


» . 


ii 
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sajICy  Adrian  de,  Maler,  dessen  LebensverhÜUntsse  unbekannt 
ftuid.  Er  malte  Genrestücke  in  G.  Dow'a  Manier^  sie'  sind  abe^ 
selten.  In  der  i758  verkauften  Sammlung  de*  H.  Tolling  zu  Am- 
sterdam war  ein  solches,  sehr  kunstreich  behandelt.  Winckler  in 
Dresden  hatte  ebenfalls  eii)  Bild  von  ihn)»  und  das  eigenhändige 
Bifdniss  des  Künstlers  war  noch  vor  etlichen  Jahren  in  der  Samm- 
lung des  U.  van  der  Marck  zu  Leyden. 

^aarr^  Wenzel ^  Graf  VOn^  Kunstliebhaber,  machte  sich  in  der 
zweiten  Hülfte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  landschaftliche  Zeich- 
nungen und  Radirungen  bekannt.  Herzinger  ätzte  nach  ihm  fünf 
Landschaften  in  Aquatinta ,  und  J.  Wertheim  radirte  fünf  Ansich- 
ten von  Mareck  nach  den  Zeichnungen  des  Grafen , ,  crstere  in  4*» 
letztere  in  qu.  8-  Auch  Gäbet  uod  Pqnheinier  haben  nach  itim 
L»and Schäften  radirt,  so  wie  der  Graf  selbst.  In  der  Sammlung  dea 
Grafen  Sternberg -Mandersch^id  waren  solche  Blatter. 

^aarj.    Anna^    FürStio  von  ^Kunstfreundin»    geborne  Gräfin  p«-. 
vriäniy  zeichnett  und  raäirte  mehrere  LandsCnaften  und*  Änsich- 
ten ,    deren  folgende  in  der  1838  zerstreute^,  berühmten  Sammlung 
dei  Grafen  Stemberg^- Man^rscheid  sieh  befanden: 

l)  Drei  liandschaflsstudien»  eines  bezeichnet:    Erster  Veriucb. 


f^         .    J?mXm  I^uk,  Prinz,  vc^ii«  ~  P^b<t>  B. 

:      t)  VÜr  Anifpl^tfxi  vo^  Dimiaberg  und  Hotdimtck,  4. 

Z)  Ansicht  Yojn  ^sc&ftroitz,  ca^irt,  voa  4er  Fantin  Für,  Md 

4)  Achtzehi)  kieioe  Ansichten  des  Schlosses  Bediio  «nd  deiui 
Umj^ebungen  in  fiöhmen,    nach  der  JNatur  geseichactfaBi 
radirt.aiit^^eif^ein  Blatte,   g^,  fo). 
"6)  Drei  Blaltpr  veiischiedener\^iisLchten  und  Lsndschaftn. 

Paar,.  Louis,  Prinz  ton«  Kunstliebhaber  nnd  Sohn  desOn^ft 
Wenzel,  wu^de  i772  zu  Wien  geboren.  Er  kat  ebenfalli  na.-! 
Blätter  ge^eicihnef  *  hüfi  radirt  Im  Jahre  181Q  sUrb  dieser  Fusi 
Ueber  diese  FaüiiH^i  s.  die  österreichische  National-Eocyclopidi«. 

])  Eine  kleine  tiandschaft,   Radirung. 
,2)  Landschaft  imt  Mo^c^beleu^htung,.  Aqnalinia« 
3)   £ine  kleine  Landschaft  in  gleiche^  Manier,  riiiid. 

FaOf ,  ,Kuprerstec}i<^rf..«in  Jetzt  lebe^nder  eoglischer  Künadcri  ntilai* 
"a^ch  Maler,    Eq^epdes  Blatt  ist  vod  ihm: 

The  broggart,  drei  Hunde  verschiedener  Race» 

Paas  oder  de  Passe,  •.  Passe. 

Pablo,  Meister,  ein  um  i459  in  Spanien  lebender  denUchnG!» 
malar.    Er  malte  an  den  Fenstern  der  Cathedrale  von  Toleda 

Pablo,  Pedro,  Maler,  der  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhuo^crts  a 
Spanien  arbeitete.  Im  Jahre  1503  verzierte  er  mit  F.  Sera&w  ^ 
Orgel  der  Cathedrale  zu  Tarragona  mit  überlebensgrossen  Fii;«^^ 
In  dieser  Uauptkirche  sind  auch  andere  Bilder  von  ihm,  ^  - 
Zeichnung  und  Färbung  Lob  verdienen«  Sein  Todesjahr  ist  ^^ 
kannt. 

Pablo,  Diego,  ein  geschätzter  spanischer  Blumen-  und  Frad»:^ 
majer,  der  um  i64o  thätig  war. 

Pabflt,  Paul,  ein  adeliger  Holländer,  war  in  der  Malerei,  Pltf^^ 
und  Architektur"  erfahren,   was  ihm  wohl  zu  statten  kam,  ^^ 


dass  er  zum  Bürgermeiäier  ernannt  würde.    Diese  Kirche  siert<  ^ 
auch  mit  Malereien*    Er  nannte  sich.  Pabst  von  Obom  oderOW^ 
Vind  lebte  noch  15^7  in  Rochlitz.'  S.  Heiners  Rochlits  S.  2Td.  ' 
auch  seines  Bruders  Julius  erwähnt  wird«    der  sich  Pabst  tob  f- 
senheim  bannte. 


t  ' 


Pabst,  Friedrich,  jMaUr  ▼on  Zlrrendorf,  wurde  ITW  f^ 
iind'von  Gebur^  aus  taub  und  stumm.  Fand  er  in  der  Baost  v ^ ' 
Trost.  Er  besuchte  J826  die  Akademie  der  Künste  in  MBvk* 
nnd  übtä^sich  daselbst  mehrere  Jahre. 

Pabst,  R.,  Lithograph ,  ein  jetxt  lehepder  Künsder.  tt  v^" 
SU  Dri^sden« 

1)  —  2)  Lbnin  n^  PaathtJ?  ^  ihren,  Jungea,  naA  Vsö«»^ 


Pacassi«  Job.  Trhr«  ron«  — -  Pacchiai'otto,  Jacopo«     44f 
'acassi,  Johann  9  Freiherr  von ,  k.  h.  Hofbaunth  in  Wien. 

wurde  1758  daselbu  geboren,  und  auch  sein  Vtfter  Nicolaus  von 
Facassi  wac  Ober-Üofarchiteht  •  der  1769  '°  ^^°  Freiherrnstand  er- 
hoben wurde.  Auch  der  Sohn  war  ein  Mann  von  umtasseaden 
lirnntnissen,  Schritts  teil  er  im  diplomatischen  Fache,  so  wi»  im 
weiten  Gebiete  der  Malheoiatik« '  Im  Jahre  l8o5  vollendete  er 
die  Franzensbrücke  unter  den  Weissgürbern,  in  Wien,  und  sein 
Werk  sind  auch  die  Quays  am  Donaukan^le.  lieber  die  Fransens- 
brücke  erschien  eine  eieene  Darstellurtg  auf  20  Kopfertafeln  von 
Piringer;  Wien  1806»  im  Jahre  1&18  sUrb  der  fiiinstJer.  Meh- 
reres  s.  die  österreichische  National -Eocyclopädie. 

acca,  GioTanni,  Bildhauer  von  Carrara,  machte  seine  Studien 
in  Rom  unter  Finelü«  wo  ein  Adonis  in  Lcbensgrösse ,  eine  Gruppe 
des  Xbeseus  und  der  Ariadne,  und  ein  Paris  ihm  Beifall  erwar- 
ben. Aas  Mangel  au  Unterstützung  kehrte  er  nach  Carrara  zurück» 
und  modellirte  da  eine  schöne  Figur  der  Leda,  so  wie  einen  ge- 
fesselten Prometheus,  und  einen  sitzenden  Amor  begann  er  in  Mar- 
mor auszuführen.  Häusliche  Verhältnisse  zwangen  ihn,  nach  Nea- 
pel zugehen,  wo  er  mehrere  Fürtraitbüsten ,  zwei  überlebensgrosse, 
Statuen  ftir  das  Theater  Foggia  aufführte,  und  den  erwähnten 
Amur  vollendete,  der  in  den  Besitz  des  Fürsten  Pardanna  zu  Pa- 
lermo ist.  Uebermiissige  Anstrengung  zog  dem  Künstler  die  Aus- 
zehrung zu  9    und  so  sUrb  er  1831  im  28-  J'hre.     Kunstblatt  i83S 

s.  209. 

iCCelli^    s.  Pacelli. 

accetti,s.  Pacetti. 

)Cchia,  üirolamo  del,  Maler,  ff  eichen  Orlandi  und  Bottari 
mit  J.  Pacchiarotto  verwechseln.  Vasfiri  erwähnt  im  Leben  Razzt's 
(Soduma)  eines  Girolamo  del  Pacchia.,  auch  eines  Giomo  oder  Gi- 
rolamo  del  Sodoma ,  der  )ung  starb »  welcher  wahrscheinlich  ein 
Gehülfe  Razzi*s  war,  wenn  nicht  Vasari  selbst  mit  Pacchiarotto  im 
Irrthum  gewesen  ist. 

iCchiarottO^  JacOpO,  Maler  von  Siena,  einer  der  vorzü(;]ichsteii 
Kunstler  Jener  Stadt,  die  vor  1500  geboren  wurden.  Seine  Tha- 
tigkeit  fallt  in  jene  Zeit,  wo  die  Kunst  in  Siena  ih^re  höchste  Stufe 
erreicht  hatte,  und  Pacchiorotto,  welchep  der  Geist  Peruginu*s  ber 
seelte,  hat  zu  jenem  Umschwünge  nicht  wenig  beigetragen.  Er  er- 
scheint in  seinen  meisten  Arbeiten  als  ein  freier  und  glücklicher 
Nachahmer  Perugino*s,  und  Lanzl  glaubt  auch,  dass  er  Hafael  auf- 
merksam studirt  habe.  Hs  zeigen  sich  in  seinen  Werken  Figuren 
und  Köpfe  von  solcher  Lieblichkeit  und  so  schönem  Antlitz  »dass, 
^ie  Lanzi  versichert,  einige  Kenner  sie  für  Werke  jenes  grossen 
Künstlers  der  idealen  Schönheit  gehalten  haben.  Auch  neuere 
Schriftsteller  sogen,  dass  Pacchiarotto  im  Einzelnen  nicht  ohne  eine 
besondere  ^roHsartige  Anmuth  se»,  in  anderen  Fällen  aber  eine 
moderne  Manier  damit  verbinde,  die  nicht  eben  ganz  zu  seiner 
Eigenthüralichkeit  stimmt,  s.  Kugler*s  Gesch.  d.  Malerei  i:  281*  Auch 
Domherr  Speth  (Kbnst  etc.  II.  19)  spricht  sich  mit  Liebe  über  die- 
scn  Künstler  aus  und  über  die  Zeit,  welche  jene  Richtung  gebot. 
Pacchiarotto  malte  in  Siena  viele  Bilder,  denn  er  blieb  bis  1535 
ununterbrochen  in  jener  Stadt,  je&t  aber  mussta  er  seiner  .Vater- 


44t  Paccio.  «—  Face,  Ranieri  dd. 

•Ucli  enUaeen«  da  alch  die  politischen  Verhälmisst  so  nimm  ^ki 
thcil«  fi^otunM  hatten.    In  jenem  Jahre   rrar  er  einet  dkrBir^ir 
einer  Conspiration  gejen  die  Regierunf^t   und  wenn  ilim  bWm  j 
Observanten  -  Mönche  beigestanden  hätten,  so  trire  seine  Sadc  t 
Oalgen  entschieden  norden.    Dia  Brüder  verbargen  ihneinirZ' 
in  etnem  Grabe,  bis  er  endlich  Gelegenheit  fand,  nach  Fnsk^  '. 
zu  entkommen.     Lanzt  sagt,  er  habe  da  mit  Bosse  zosamae. . 
beitet,  und   sei  bis  an  sein   Ende  geblieben ;    alknn  PactÜi:  : 
dürfte  nicht  lange  in  Jenem  Lande  gehliebetf  seyn,  da  tidi  t 
Spur  von  Werken  erhielt,  die  er  dort  atrsgefubxt  haben  «et  j 
muss  damals  auch  schon  über  das  rüstige  Mannesaltar  kio»  .^ 
Wesen  seyn. 

In  der  Akademie  von  5iena  und  in  den  Kirchen  dieserStac:  *i 
Werke  von  ihm ,  unter  denen  namentlich  die  Fresken  ?oo  &  « 
tharina  und  St.  Bernardino  bemerkenswertk  sind.  In  der  r  ^ 
nnnnten  Birche  ist  besonders  die  Darstellung  der  heil.  Cita- : 
▼un  Siena,  welche  zum  Leichname  der  heil.  Agnes  von  Moc'r- 
ciano.  wallt,  voll  der  zartesten,  innigsten  Anmutk-  Dana  lu- 
hier  auch  die  Heilung  des  Kranken  und  die  Befreiung  der  De 
nicaner  vom  Meuchelmorde.  In  der  Kirche  der  heil.  Catk 
arbeitete  er  mit  Sodoma  und  Secherino  in  Concnrrenz,  Baa;: 
die  Verkündiguni;  und  die  Geburt  Maria.  In  Sl  Cristoü 
Siena  ist  das  Bild  der  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne,  ^^ 
Zi^nnni  gestochen,  und  die  Krönung  der  hell.  Jangfran,  c 
Heiligen  Johannes,  Petrus  und  Paulus  kam  aus  Sl  Spirito  il 
Akademie  zn  Siena.  C.  Lasinio  hat  dieses  Bild  gestochcs  i 
Lastri  Pittrice ,  j^o.  48«  Das  Blatt  von  Zignani  gehört  zu  ^^i  9 
turc  di  Siena.  In  St.  Bernardino  befanden  sich  auch  o^cl  ^ 
Meine,  wunderschöne  Bilder,  sie  wurden  aber  nach  Lirora.^ 
kauft.  Eines  derselben,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kindf.  "^ 
wärts  vier  Engel,  kaufte  Könij;  Ludwig  von  Bayern  noch  tU . 
prinz  und  jetzt  sieht  man  das  Gemälde  in  der  königl.  PiaaU-i 
SU  München,  neben  eifern  anderen  kleinen  Bilde,  weldo 
heil.  Franz  von  Assist  vorstellt,  rückwärts  zwei  Engel.  Thrsl 
•in  stach  ein  Bild,  angeblich  nach  Pacchiarotto »  welches  du  ^ 
Jungfrau  mit  mehreren  Heiligen  vorstellt« 

Facclo^    s.  Pace. 

Face  oder  Paccio   da  Faenza^  s.  otuviano  da  Faenza. 

FacCi    Gioranni  Batista,    Maler,    dessen  Lebensverhillatf^  < 
bekannt  sind.    M.  D*ArgeusviIle  zählt  ihn  unter  F.  Mola*s  5cl 
Bartsch   P.   gr.   XX.   299.    beschreibt  ein   radirtes  Blatt  dtat-^ 
welches,  in   der  Behandlung   an   Jakob   Courtots  erinnert.  i>' 
Zeichnung  aber  nicht  so  bestimmt  ist,  wie  die  Blätter  von  Ci^ 

1)  BÖmische  Soldaten  nehmen  eine  am  Flusse  erbaute  Su~  "< 
Links    in    halber  Höhe  steht:     G.  B.  Pace,    weiter  ^< 
Hi^egniav.  et  sculpsit»    verkehrt.     H.  6  2.  6  Z.j  Br  • 
1  L. 

Face  I  Idichael  Angelo  9  s,  Campidoglio. 

Face,   Ranieri   del,    Maler   von    Pisa,    A.  J.  GabWaar*  5c  ;| 
hlühte  um  1719«    £r  gehört  BU  den  Manicristen,  mid  aad  i> 


iiud  Frescobilder  von  ihm  cu  fiadett« 

» 

^ace>  SalvdtOfi  Maler,  %irar  eitiar  d**  Mitn  Scfcü!«!»  Solttn^n&'s 
und  über  4o  Jahre  dessen  Gehülfe«  Zu  Neapel  sind  Oetnttld«  von 
ihm »  die  Ihm  der  MeUier  inaacbiaAl  retouchirte.  Domenid  lüsAt 
tbn  2733  Im  S2*  Jahre  ftterben» 

acccco  dl  Rosa,  Francesco >  Maler  voü  Neapel,  war  Schüler 

von  M«  Slaoxioni,  bildete  tlch  aber  nach  D.  Beni  weiter  au».  Dome« 
nici  Und  Paul  da  Matteii,  in  einer  Hand^chrifl^  rühmen  diesen  Koost* 
1er,  betonter«  letalerer,  der  Pacecco*i  Styl  fast  uanachahmlich  nennt.  ' 
In  den  Köpfen  findet  er  seltene  Schönheit »  hU  tum  Ideal  ^esteU 
gertft  und  auch  in  fiichtighett  der  Zetchnang  soll  es  nicht  lehlen; 
allein. die  Lobeserhehnngen  damaliger  2eit  nimmt  man  jettt  nicht 
mphr  buchstSbltcb*  Domenici  nennt  vor  allen  ein  Bacchanal  und 
das  Bild  mit  Jakob  und  Rahel  am  Brunnen,  unter  welcher  Faceeco 
die  schönste  seiner  schonen  Schwestern  Vorgestellt  hat«  beide  Ge« 
mälde  ehedem  im  Hause  Matoloni  xu  Neapel*  Der  Kunstler  hielt 
die  Grableguna  Christi  in  der  Nunaiatella  sqpra  tiaaorakona  lür 
letn  Hauptwerk«    Surb  1654« 

celti,  Matteo,  Maler  von  fiaiiltcata  aus  dem  Neapolitanisdien, 
War  Schüler  von  Locca  Giordano,  welcher  ihn  mit  sich  nach  Spa« 
nien  nahm«  Er  copirte  mit  grosser  Gesohichliohkeit  die  Werk« 
seines  Meisters.  Domenici  lasst  ihn  1732  In  hohem  Alter  sierbeui 
Ticoxat  meint  aber,  Pacelii  sei  erst  um  I74l  gestorben« 

cclli,  Pletroi  i,  Padill. 

Cetti|  Camilloi  Bildhauer,  wurde  um  i?66  in  Born  ^ehoran,  utid 
da  galt  er  schon  au  Anfang  unseri  Jahrhunderts  als  einer  der  er* 
sten  Bildhauer  Italiens,  wenn  man  dem  Antonio  Canova  auch  den  Vor- 
rang nicht  streitiff  machte«  Letzterer  hegte  aber  ebenfalls  grosse  Ach- 
tung  für  das  Talent  Pacetti^s»  denn  als  er  selbst  dem  Bufe  an  die 
Akademie  In  Mailand  nicht  folgen  wollte ,  empfahl  er  der  Begie« 
rung  den  Camillo  Paceiti  als  Professor i  der  sogleich  als  Solcher 
angenommen  wurde.  Giuseppe  Pranchi  war  damals  mit  Tod  abge* 
aangen ,  und  so  trat  Pacetti  an  seina  Stelle  als  Lebrer«  Aus  seiner 
Schule  gingen  auch  mehrere  vorzügliche  Künstler  herYor,  die  jetzt 
in  Rottit  au  Genua»  Mailand  und  anderwärts  ihren  Buhm  gegrün-» 
dat  haben I  wie  Fabris«  Gaggerii  Sanaiorgioi  Sammachini»  Caccia' 
torl  ete.  Pacetti  hat  auch  ftur  Wiedergeburt  der  Bildhauerkunst 
sehr  viel  betgetraaen»  obgleich  seine  Werke  mit  {enen  eines  Ca« 
nova  t»icht  durchbin  den  Vergleich  aushalten*  Doch  auch  Pacetti 
hat  mehrere  voraüglicha  Bildwerke  aelieferti  wie  die  colossale  Mi' 
nerva  in  der  Gallerie  der  BreTa»  die  Bilder  des  Frieses  und  die 
zwei  schönen  Vicvorien  am  Arco  della  Pace»  eine  überlebensgrossa 


rühiiiter  Männer  etc»  Er  starlT'ztt  Mailand  ^1826»  und  auf  de^ 
OotteaacKer  der  Porta  Comasina  beteicbnet  ein  kleiner  Stein  die 
Stelle«  %vo  seine  Oebeine  ruhen«  Die  Akademie  der  Brera  Hess 
ihm  ein  Monument  errichten »  welches  sein  Schwiegersohn  Caocia' 
turt  ausführte« 

fagUr^s  KünuUr-Lex.  X.  Bd.  ^        . 


4Sd  Paoeiti^  Vlnattizo«  —  Paclieoo^  Fraicisco. 

Faoetti^  VinC^nzO,   Bildhauer  von  Rom,   der  altere  Ka»»üer  Nie- 
tes Nament»  des&en  Anfange  noch  in  jene  Zeit  fallen,  in  ifekS" 
der    verderbliche    Einfluss    der    Bernini*schen    Schule    crD&M  o<^ 
wa^t' autübte.     Auch  in  seinen  Werken   ist  diess   bemerabAr.  c:  * 
'  daher  koounen  sie  weniger  in  Betracht ,   als  jene  Camillo's     D 
ihatte  ancb  Vincenzo  Vardietiste,   besonders  alt  Restaurator  aati!.- 
Bildwerke,    und   als   Modellirer.     Er   formte    viele    antike  Suu  . 
und  Gruppen  im  Kleinen  in  Thon  ab ,    und  diese  Werke  gots  :■• 
^en  Ende  des  ^vorigen  Jahrhunderts  Rigetti    io  Bronze,   tun  d/* ' 
<ue   damals   beliebten.  Figuren   in  Porzellain    zu   ersetzen.     H^- 
gewann   durch  das  Cepiren   nach   der  Antike    viel    für   %ith  tt.^'- 
und  so  hat  er>lkeilfveise  auch  in  eigenen  Werken  Gutes. gelci«". 
Es    sind  diess  Büstpni    Statuen*    Grabaoimmente   u.  a.«    as  a^- 
.     sten   beschäftigte  ihn<>äber  der  römische  Hbf  mit  Restaoriciuif  u- 
.    .tiker  Plastik.  *  .  Der  liebst  zierte  ihn  auch   mit  deui  Ordeasknu:- 
...    Im. Jahre  1821  starb  Cav.  Pacetti,  78  Jahre  alt* 

Facettl;     Landsch^flsninler    zu  Rom,     ein   jetzt   lebender  Eüc*  * 
xvahr^che^olich  dcrSuhil  eines'  der  obigen  Künstler.  Er  hatte  um 
birreils  seinen' Buf  gegründet,    und   seit  dieser  Zeit   denselbtc  t 
wahrt.     Seine  Ansichten  aus  der  italienischen  Alpennatur,  «<  s  -' 
lienischcn  Seen  u.  s.  w.   sind  treue  Abbilder   der  Natur  aod  ^^  i 
italienTschcn  Fülle,  klar  und  bestimmt«   von  fleissiger  Behaii«I^>- 

Pwetti ,  Pictro  i  5.  p;  päciiii. 

FaclieCO,    Francisco,   Maler,   Dichter  und  SchrirUteller.  stii: 
aus  einer  vornehmen  Familie  zu  Sevilla ,    und  hier  wurde  er  : 

feboren  ,    da  neuere  Schriftsteller,    Ccan  Ifefmudez .    FioriDc  ^ 
vu  Palomino,    der  den  Künstler  15r>0  geboren  tverdeo  lässt, 
rigirtcn.     Pacheco  besuchte  in  seiner  Vaterstadt  die  Schule  df <  L 
Fcrnandez,   es  zogen  ihn  aber  vor  allen  die  Werke  Michel  Ar. 
lo*s  und  Rafaers  an,   die  er  wahrscheiolich  grösstenthcils  nur" 
Kupferstichen    studirt   haben  dürfte/  obgleich  Palomino  behjtf 
dass  der  Künstler  in  Italien  gewesen,     fn  F.  Prezziado*s  LeC.  - 
loriche  VI.   315   hcisst   es   wirklich,    dass    Pacheco    jene   tdo 
üocligeachteten  Meister  nur  aus  Blättern  gekannt  habe.    5eis*  - 
sten  Arbeiten  waren  geringe;   so  malte  er  I5()i   für  die  nach  > 
Spanien  bestimmte  Flotte   die  Wappen   des  Königs ,     und  St.  J 
zu  Pferd  auf  Flaggen  von  carmoisinrothem  Damast.    Im  Jahr« 
errichtete    er   mit  anderen   Künstlern   das  Trauergerü&t   Philip 
im  Dome  zu  Sevilla,    auch  Statuen  und  Basreliefs  bemalte  er. 
er  endlich    l600  mit  A-  Vasqucz   den   Auftrag   erhiHt;    im  Fr 
gange  von  la  Merced  calzada  das  Leben   des  heil.  Ramon  biK 
darzustellen.     Hierauf  malte   er   ftir   den  Herzog  von   AlcaU  « 
Darstellungen   aus  der  Fabel   des  Dadalus  und  Ikarus»     worir 
1000 Dukaten  bezahlt  wurden,   obgleich  die  Bilder  nur  in  AV»> 
färben  ausgeführt  wurden.     Pacheco   stiftete    in   seiner   Vattr^' 
nach  tött  eine  Schule,    und  führte  noch  verschiedene  Weil?  • 
die  in  Kirchen   und  Klostern   aufgestellt  wurden.     £r  galt  sl*  •' 
lehrter  Maler,   dem  man  et  vergab,    dasi  ihm  die  Gabe  d^  r~ 
versagt  war.     Auch  in  der  Behandlung   blieb  er  hart  und  troJ  ' 
dagegen   aber   sind   seine  Compoiitionen    geistreich,    die  F>r 
von  Ernst   und  Würde,    in  ihrem  geschichtlichen  Costüme,   A 
gut  gezeichnet,  und  nach  den  Gesetzen  der  Beleuchiong  ud.^  l 
spektive  geordnet.     Pacheco  stand  in   grossen  Aiuehca»   wJi*  - 
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lein  ia. Sevilla,  sondern  auch  in  Madrid»  wa  ep  l6S3  mit  »einem 
Schniegersohne  D.  Velasguez  de  Silva  zum  xneitenMale  seinen 
Besuch  fr&tatte^.  Mit  besonderem  Vertrauen  beehrten  ihn  die  Je- 
suiten in  Sevilla,  und  das  Inquisitions-Tribunal  übertrug  ihm  das 
Amt»  über  ttcinheit  und  Decenz  der  Bilder  für  Kirchen  udd  öf- 
fentliche. FeierliehUeiten  zu  wachen.  Im  Jahre  .l<il5  malte  er  in 
der  Kirche  St.  Isabel  zu  Sevilla  ein  jüngstes  Gericht,  wovon  er 
selbst  eine  geleierte  theologische  Beschreibung  gibt.  Im  Kloster 
St.  Uermenegildo  sind  von  ihm  zwei  Bilder  auf  Achat  gemalt,  und 
ein  Gemälde,  welches  St.  Joseph,  vorstellt,  wie  ihm  ein  Traum 
den  Argwohn  ge^en  die  ihm  angetcaate  Maria  benimmt»  sieht  man 
(oder  sah  man)  in  der  Capelle  der  Verkündigung  in  jenem  Colle- 
gium«  In  S.  Clcmqpte  et  Real  ist  von  ihm  die  Versuchung  des 
Herrn  ^n  der  VVüst^,  und  in  der  Carthause  daselbst  Johannes  der 
Tiiufer.  Zu  Alcala  de  Guadeyra  sieht  man  den  hei).  Sebastian  in 
dem  diesem  Heiligen  geweihten  Kloster  u.  s.  w.  .  An  diese  Werke 
reihen  si9h  eine  Anzahl  Bildnisse,  unter  welchen  jenes  seiner  Gat- 
tin und  des  Mieuel  de  Cervantes  die  schönsten  seyn  sollen«  Fa- 
checo  starb  zu  Sevilla  l654. 

Dieser  ^llünscler  hat  anch  Gediditd  und  artistische  Sthriften  hin« 
terlassen.  Entere,  besonders  seine*  Epigramme,  sind  voll  Witz 
und  Laune,  und  in  letzteren  sind  senätzhare  historische  Nach« 
richten  und  treffliche  Vorschriften  über  die  Malerei.  Höchst  selten, 
besonders  mit  dev  Vorrede,  ist  iein  Tratado  de  la  pintura,  Sevilla 
lÖ-'lQ,  »n  4.  Sein  Xratado  de  las- pintnras  sagrados  soll  ein  Werk 
der  Jesuiten  seyn.  Aeusserst  selten  ist  ferner t  Antiguedad,  y 
grandezas  de  la  pintura.  Coiapuesto  par  F.  Pacheco.  Sevilla  par 
Simon  Faja^do  i64Qk.4.  Weigel  werthet  ein  Exemplar  ohne  Titel 
auf  8  Thh, 

cheCO,  Gristobfili  Maler,  der  um  die  Mitte  des  l6.  Jahrhun- 
derts in  Spanien  seinen  Ruf  gründete,  besonders  durch  seine  höchst 
ähnlichen  und  meisterhaft  behandelten  Bildnisse.  £r  malte  deren 
viele,  grusstenlheils  von  spänischen  Grossen,  die  sich  beeiferten, 
ihr  Portrait  von  Pacheco  zu  besitzen.  Um  1502  malte  er  im  Pal- 
laste des  Herzogs  von  Alba  ßi)der  in  Fresco  und  in  Gel,  die  aber 
alle  durqh  Brand  zu  Grunde  gingen. 

Clielbein  ,  Amalia,  Malerin,  wurde  l688  in  Nürnberg  geboren, 
und  hier  erwarb  sie  sich  durch  ihre  Blumenstücke  in  Wasserfarben 
Beifall,    Auch  in  Kupfer  hat  sie  mit  Geschick  radi^t;    Starb  1723« 

cher^  Michael 5  Maler  und  Bildhauer,  ein  .wenig  bekannter, 
aber  sehr  guter  Künstler,  wurde  in  der  ersten  l^älfte  des  15*  Jahr- 
hunderts zu  Bruneck  in  Tirol  geboren.  Seine  Familie  hatte  da 
das  Bürgerrecht,  erlosch  aber  am  Ende  des  i6-  Jahrhunderts.  Sein 
Daseyn  beurkundet  ein  herrlicher  Altar  zu  St.  Woifgdng  im  Salz- 
kaumergute t  /  mit  folgender  gemalter  Inschrift,  die  uns  den  Do- 
nator und  das, Jahr  drr  Entstehung  nennt:  fienedictus  Abbas  de 
Monsee  hoc  opus  ficri  fecit  ac  couplevit  per  mag^strumlMichaolem 
Pacher  de  Brauneck  anno  l484. 

Der  mittlere  Theil  des  etwa  30  Fuss  hohen  Altares  besteht  aus 
drei  Abtheilungen.  Die  unterste  stellt  in  kleinen  erhoben  aus  ifolz 
geschnitzten  Figuren  die  heil,  drei  üönige  vor,  in  einer  schönen 
mit  Engelliguren  höchst  fleisiig  und  kunstreich  gezierten  Einrah- 
mung«    Im  »ubtronTheiU,    der  sich  pyramidcnlurmig  lin  Thürm- 
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452  Pachmair»  Hans«  —  Pacilli»  Pi^tro. 

tlieil*  Blatter  oAd  Laulinerk  endet»  sind  die  lebeiugnsseB  B.!- 
der  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes «  des  Erscsev^i 
mit  Schwert  und  Waage  und  eines  Heiligen  mit  dem  Buche«  Gam 
oben  erscheint  Gott  Vater  von  Engeln  umgcbcnv  Im  12  —  T) 
Fuss  grossen  Mittelstücke  sind  ebenfalls  lebensgrosse  Bilder,  •in 
Hauptdarsteilung  des  Ganzen  in  Hochrelief.  Maria  kniet  Tor  ^.■■* 
segnenden  himmlischen  Vater ,  und  über  ihr  schwebt  das  Sys» 
des  Geistes.  Die  Figuren  sind  bemalt,  in  den  Gewandern  Tefz<» 
det»  so  wie  die  beiden  überlebensgrossen  Bischöfe,  die  je  tite 
an  den  beiden  Seiten  des  Altares  stehen.  Die  Schnitzwcrie  c 
eigentlichen  Altares  sind  durch  zwei  Flügelthüren  bedeckt,  aaf«?- 
chen  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  des  heil.  Violit^nz 
gemalt  sind.  Dieses  durch  Umfang,  Pradit  und  Kunst  aasgexc ... 
nete  Werk  ist  bewunderungswürdig,  noch  ganz  rein  und  nsTr- 
sehrt»  A.  Primisser  hat  vor  einigen  Jahren  in  Frhrn.  t.  Horni^» 
Archiv  ik.  daranf  aufmerksam  gemacht,  als  auf  das  einzige  V^^a 
dieses  KünstletI»  Im  Jahre  ]84o  wurden  im  Drsulinerkla&ter  t- 
Bruneck  vier  Gemälde  auf  Holz  entdeckt ,  welche  varmnthlidi  ^ : 
eben  diesem  Fächer  herrühren;  allein  sie  sind  darch  die  Nesv 
wieder  Jedem  kunstltebetiden  Anse  entzogen»  und  so  werdn  s 
bald  f^ieder  in  das  vorige  Dunkel  der  Vergessenheit  suruckkfkrra 
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öder  ihrem  gänzlichen  Untergänge  entgegeneilen.    Ein  Koufüre 

'te  fiir  die  Reinigung  und  Wiederherstellun(, 

stellen   die  Auferstehung  Christi ,   die  Himmelfahrt   des  Herrn,  ^ 


Ausgiessung   des   heih  Geistes  i'  und  Maria  als   Schatsmntl«  ^ 
Menschheit  vor. 

Facnnidlfj^  HailS^  Mater  von  Pfatfenhofcn«  trat  um  |5S0m>^* 
eben  bei  Hans  Schöpfer  in  die  Lehre,  und  wurde  dann  in  L»^-> 
hut  Meister.  Dieses  Künstlers  erwähnt  Lipoi^sliy  nicht.  Die  A^ ^ 
der  Münchner  Zunft  Weisen  seine  Existenz  uaCb. 

FaClficUdy  Archtdiacon»  Gelehrter  und  Künstler  tu  Verona  an«  ä' 
Karolinger  Zeit,  gründete  theils  und  erneuerte  die  Ktrcbca  < ' 
S.  Zeno,  Proeulus»  Petrus  u.  a««  und  war  Meister  in  allerlei  ^' 
betten  von  Gold*  Silber,  Erz,  Holz  und  Marmor,  schrieb:. 
Bücher  t  und  verfertigte  noch  viele  andere  gelehrte  und  küatt*  ' 
Werke  i  was  a^s  seiner  Grabschrift  itn  Dome  tu  Verona  erbe-'« 
nach  wekher  er  823  starb» 

FacifioOSi  H^f  Knjpferstechet^»    welchen  wir  noch   nicht  naher  k^ 
nen>    als  Füssly   ihn   gekannt.     Letzterer  sagt,    dass  Pacilicss  - 
Geburt  de^  heil«  Johannes,   Apollo  und  Mides,    ohne  Nanea  ■' 
Malers»    dann  nach  G.  Romano  einen  Fries  gestoeliea  habe.   Vi 
fanden  di^se  Blätter  in  keinem  Catalogi  erwiüint. 

PaoUeO)  Baiaeli  Zeichner  utid  Maler  su  Nea{»e1«  ein  Kuc«t 
unsers  Jahrhunderts.  Er  malt  Bildnisse  und  Historien «  nad  > 
1624  erscheint  er  auch  alt  Zeichner  für  das  Beala  museo  bofboa- 
welches  xü  Neapel  in  mehrerea  Bänden  erschien« 

PaCtUii  1/IatteO^  a,  Pacalli. 

Pacillii  PietrO)    Bildhauer«    der  mit    Paettti   v«rw«clisall  w^'' 
könnte.    Er  lebte  im  vorigen  JahrhundeHa  stt  Rom  im  Poabt»* 
Fabst  Pitts  VL|  and  war  gans  im  Manaarisana  md  Ungeirkaarfc  /«"^ 


Pacini«  Michele  und  Sanfe,  —  Fader.  453 

Zfit  befangen.  BiQen  Beweis  davoti  liefert  die  Statue  des  David 
in  S.  Carjo  al  Cor^o  in  Rom,  eine  unedle  meschine  Gestalt.  Dann 
hat  Pacilli  auch  antihe  Statuen  restaurirt,  oder  vielmehr  verdorben, 
da  er  einmal  auf  den  Eumpf  eii|er  Venus  den  Kopf  der  Scham- 
hafligkeit ^setzte ,  und  die  verschleierten  Theile  in  äaara  verwan- 
dalte.    Diese  Statue  Kam   nach  England»    Starb  um  |775* 

acini»  (Vfichele  und  Sante^  Kupferstecher,  arbeiteten  um  1730 
bis  1770  in  Italien,  und  fertigten  eine  bedeotenda  Anzahl  von 
Blättern,  deren  wir  folgende  erwähnen; 

1)  Mehrere  Bliitter  in  Gabbiani*s  Cento  pensieri.  welche  Hug- 
ford  herausgab,   grösstentheils  von  Santa. 

2)  Der  Leichnam  Jesu  am  Grabe,  von  den  Seinigen  umgeben^ 
nach  RafaeKs  Zeichnung ,  ehedem  im  Besitze  dei  R.  Mengs, 
jetzt  im  herzogl.  Museum  zu  Gotha,  Pacini  fec.  1770.  Facsi* 
mile ,   fol. 

3)  Nachahmung  einer  Zeichnung  mit  Figuren  von  S.  Rosa*  In 
Tuschmanier ,   8* 

4)  Die  Himmelfahrt  der  heil.  Jungfrau,  nach  P.  Veronese,  fol« 

5)  Die  Marter  der  heil.  Gäcilia,  nach  O.  Biminaldi,  fol. 

6)  St.  Johann  der  Taufer,    nach  S.  Rosa,   gr.  Q, 

7)  Verschiedene  andere  Blätter  in  Zeicbnungsmanicr. 

■iCn  y  Architekt  aus  Oedenburg  in  Ungarn »  machte  seine  Studien  auf 
der  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  kehrte  dann  in  sein  Va- 
t(>rland  aKurück,  wo  er  1828  bereits  seinen  Ruf  begründet  hatte. 
Er  leitete  nach  dem  Tode  seines  Onkels  Kbönel  den  Bau  des  Do- 
mes iq  Gran  nach  den  Planen  desselben»  und  bewies  dabei  die 
grösste  Gewandtheit  und  Einsicht.  Die  Anlegung  der  Gruft,  wo- 
zu er  die  RirchenFundamentc  benützte,  ist  ganz  sein  Werk,  und 
wenn  irgendwo  in  einem  Gebäude  Poesie  \st,  heisst  es  im  Kunst- 
blatte von  1828,  so  ist  sie  in  dieser  Gnilt«  Die  Cathedrale  ist 
noch  nicht  gani  vollendet, 

acber^  Robert,  Marinemaler,  der  schon  »n  Anfang  uniers  Jahr- 
hunderts seinen  Ruf  gegründet  hatte.  Er  brachte  in  seinen  Gemäl- 
den merkwürdige  Schiffe  an,  in  ihrer  grandtosen  md  imponiren- 
den  Gestalt,  selten  schilderte  er  kleinere  Ansichten  zur  See. 

SCOty  Kupferstecher,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Frankreich 
arbeitete,  aber  meistens  nur  Copien  lieferte. 

1)  Die  Versuchung  des  heil,  Antonius,   qu.  fol. 

2)  Die  Akademie  der  Wissenschaften  und  der  Künste,  qu. 
fol. 

3)  Die  Schlachten  des  van  der  Meulen,  im  Kleinen  copirt 

ICUTiiis^  Maler  und  tragischer  Dichter  von  Brundusium,  Neffe 
des  EnniuSf  starb  um  }50  y*  Chr.,  {fegen  00  Jahre  alt.  Im  Tem- 
pel des  Herkules  auf  dem  Foro  Boario  zu  Rom  war  ein  gepriese- 
nes Bild  von  ihm,  wie  Plinius  benachrichtet. 

iCZak,  Bildhauer,  der  zu  Chrudiro  in  BiShmen  lebte.  Auf  dem 
Platze  daselbst  ist  von  ihm  die  Statue  des  verklärten  ChriiUis. 

^Üer,    Maler  von  Toulouse,    wurde  in   der  xweitaa  Hälfte  des  17- 
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4M  F«dpvii|  ith  ^  l^idttello« 

Padora»  dag  Monteii,  ««di  dU  nmer  „P»4ptiiQ*^  rabridit«  Ho* 

FadoraoinOi  tq»  gl«klier  Bedeutung  mit  FAdoaDbiN 

PadoranOi  GiuStO,  Malev  9«  Florenx,  ein  Gli«d  dtr  FasSit 
Itlonabuoni ,  aber  Padupoo  genannt»  w«il  er  ia  Pidu«  Wok»<t 
lind  Gürgerrtcht  hutu.  Wir  haben -seiner  ichon  ooter  Gimto  e^ 
vrUhnt,  und  zu  Anfang  det  15.  Jahrhooderts  seine  Blotheiatfc 
»etzt,  was  nicht  der  Wabrscheinliqbkeit  entbehrt;  eUeio  ta^^e:• 
weiser  von  padqn  heisst  e»,  dass  der  Künstler  uro  }59?  gH^ocba 
$ei ,  wenn  nicht  vielmehr  cwei  Uiinstler  dieses  Namens  la  ftnth 
}ien  sind.  Von  einem  Ginsto  sind  die  von  Lucn  Bride  nngcsckcii 
resteucirten  Gemälde  des  Betisteriums  in  Padoa.  wahnchniüici 
von  dem  älteren »  welcb^r  im  Munde  des  Volkes  der  Kavei»^> 
HohUeit  halber  häufig  mit  Qiutto  verwechselt  wird.  Der  )utf^ 
iiünstler  dies9»  Namens  durfte  um  t420  gebliiht  b^ben.  Tob  cisa 
folchen  will  nämlich  ßosetti  hestiiumt  wissen ,  und  wenn  Ticax- 
^i's  Angabo  Im  Artikel  „Giovanni  et  Gto&to  f ndovono'*  nM%  ^ 
ip  haben  wir  urkundlich  einen  jüngeren  Jnstiis  vui|  Padus.  Ttcos 
sagt  nämlich«  düss  neben  einer  Thiire  der  erwühnlen  Kirdic  fs 
Gemälde  sei,  mit  der  Unterschrift:  Opas  Joinpis  el  justidsN» 
Allein  in  MorelU's  Nutisie  heUst  es:  Opus  Jonnoss  al  Antosii^ 
?sdua.  Piese  beiden  Künstler  sollen  Giusto*s  GejiiUfeii  undSd» 
Ur  g«w^fen  #eyn» 

Padaanoy  Giovanni  Felioe,,  Kupfertteeher,  4er  im  i?.  MHh» 

.  derte  %^  Ne&pol  lebte,     Br  «tach  m  Agost,  Ctrr«cci*>  AÜnttf  Bu* 
nisse  nnd  historische  Darstellungen« 

Fadovanoi  del^   odar  Fedarigo  Lamberto«    ist  Fricj«ui 

Zustrii» 

FadoTano ,  Giovanni  und  Antonio ,  9,  Gtosto  fMotimo. 

FadovanOi  s,  «uch  Pedoeno,  nnd  dia  unter  N.  N.  da  fwkrrtf*" 
elrten  Hunitlert  die  eben  lu  genunnt  werden  honote«, 

'   Padra  da^  Pittorii  Beiname  von  F.  9«{n<irciope, 

Fadtbrugga,   H,  Ut    Knpfersieelier  von  StothlMte«  aiWtt»  ^ 

der  xweiten   Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  mit  der  Nadel  vM  & 
dem  Grabstichel,    Mit.Wilhalm  3widde  radirte  ar  um  168O  <lieA> 

hüdungen  der9a«ci»  »nti<(u<i  et  hodiarna,   iJntar  seinen  Bildoi»»«* 

erwähnen  wir; 

1)  Böniff  Carl  X,  von  Schweden, 

Z)  Hedwig  Blepnora.  dessen  Gemahlin« 

3}  Cf  Baelamb,  Gouverneur  von  Stockholm« 

4)  Der  Graf  J,  Lagardie,  i|«oh  D.  KloecKer  voq  Elirc«<tivi. 

g)  Dar  Scböpp«  0,  Mrfson,  nach  Camphu^ten« 

Paduai  i,  Pudovff, 

Padualloi   Bainame  von  IgMs  PalutelU. 


PaduUi,  GioTnun,  Graf  v.  -^  P^elinck.  Jo».         4S7 

lulli,  Giovanni,  Graf  von,  Kunftliebhaber  inManand.  de« 
aber  zu  den  vonüeUchsteit  italienischen  Landtchansmalern  unser« 
Jahrhunderts  gexähft  werden  muss.  Wir  fanden  Ton  seiner  Hand 
aach  drei  Hthographirte  Blätter  erwähnt: 

Aoiichten  Ton   Mailand»     von  Sicilien   und   der    Umgebung 
Rons« 

tlinck,  Joseph,  Historienmaler,  wurde  178t  in  Oostaclier  bfi 
Gent  f^borea,  und  schon  in  früher  Jugend*  äusserte  er  entschie- 
dene Neigung  «ur  Kunst.  Desswegen  schickten  ihn  seine  Angehö- 
rigen auf  die  Akademie  in  Gent,  wo  ihn  Professor  Vvrhaeeen  xu 
«einen  fleisaigsten  Schülern  tähhe,  und  bereits  mit  den  Mitteln  sei- 
ner Kunst  vertraut,  ff^ng  er  dann  nach  Paris,  um  die  damals 
hochberühmte  Schule  David's  zu  besuchen.  Hier  machte  sich  Pae- 
linck  bald  bemerhiich,    da  selbst  der  Meister  die  Bilder  des  )Ufn- 

fen  Künstlers  mit  Beifall  lohnte,  und  seine  Vaterstadt  erkannte 
ald  darauf  sein ,  tiuch  durch  Landon's  Umriss  bekanntes,  Gemälde 
mit  dem  Urtheile  des  Paris  als  des  ersten  Preises  würdig.  Es  tsl 
dieses  eine  graziöse  Compoeition  im  Geiste  der  damaligen  frenzö- 
aischea  Schule,  von  deren  Fesseln  sich  Paelinck  nie  mehr  losma- 
<)ben  konnte.  Hierauf  malte  der  Künstler  den  heil.  Coletus«  wi>* 
er  zu  Gent  die  Ui^unde  zur  Stifhing  seines  Klosters  empfangt,  und 
dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  ahnliches  Bildnis«  der  Kaiserin 
Josephine ^  welches  sich  im  Saale  der  k.  Gesollschaft  der  schönen 
Künste  zu  Paris  befindet.  Das  Bild  der  KlostergrÜDdung  HaiP  io 
die  Kirche  des  heil.  Bavo  zu  Gent, 

Nach  seiner  Rückliehr  ins  Vaterland  malte  er  das  Bildnlss  4et 
Fräfekten  Faiponlt,  bli^b  aber  nicht  lange  daselbst,  da  ihm  eine 
Itünigbche  Pension  %n  Theil  wqrde»  um  in  Rom  seine  Stadien 
fortzusetzen,  Paelinck  verweilte  da  über  drei  Jahre,  nnd  führte 
mehrere  Werke  aus,  die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  da- 
maliger Kunst  gezählt  wurden.  Ein  groises  Gemälde,  welches  die 
Verschönerung  Roms  durch  Kaiser  Aogustos  vorstellt,  wurde  im 
Quirinal  auf  Monte  Cavallo  aufgestellt.  Im  Jahre  I8tt  nialte  er 
in  Rom  den  Landmann  aus  der  Campa^na  di  Roma,  und  die  Skizze 
zu  einem  Altarbilde,  welobei  der  Künstler  f8l7  der  Kirche  in 
Oostacker  schenkte.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  dar,  und  ein 
anderes  Hauptwerk  aus  jener  Zeit,  die  Findung  des  heil.  Kreuzes, 
Jetzt  in  St,  Michael  zu  Gent»  ist  in  de  (last*i  Annales  du  Salon  da 
(iand  p,  27  abgebildet« 

Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  In  Gent  mehrere  kleine  Bilder 
und  Portraito ,  auch  jenes  des  Königs  und  der  Königin ,  der  Prin- 
zessin Marienna  etc.  Im  Jahre  ]8l5  wurde  er  in  Brüssel  k*  Uuf- 
maler,  Mitglied  des  k*  niederländischen  Institutes,  und  1820  auch 
Ritter  des  belgischen  {jÖwenordens,  In  demselben  Jahre  wurde  sein 
Hild  der  schönen  Anthia  f;ekrönt,  und  de  Bast  hat  es  in  den  An- 
pales  du  Salon  p»  33  in  Abbildung  gegeben.  Daselbst  ist*  im  Jahr- 
gange  1823  p.  23  auch  das  Bildniss  Wilhelm*s  I.  gestochen,  so  wie 
p.  64  das  SP  Fuss  hohe  Gemälde  der^  Jünger  in  Emaua  in  der  Kir- 
che zu  pverghem  bei  Gent.  ^  Dieses  \Verk  erwarb  dem  Künstler 
grossen  Beifall ,  so  dess  er  sich  bewogen  fand ,  die  Darstellung  in 
^leinerftn  Formate  zu  wiederholen  i  um  damit  seinem  besonderen 
Gönner  Ht  de  Iioote  de  Patter,  der  das  Talent  das  Künstlers  er- 
munterte, feine  Dankbarkeit  auszudrücken«  An  diese  Werke  rei- 
ben sich  tersobiedena  andere»'  Bildnisse  und  ^sforian;  anch  4ie 


4<i0  Pagani»  Vincenzio.  —  Pagani,  Paolo. 

Anfang  onier«  JahrhunderU  ein  scfiünes  BildoiM  dciKnid« 
^te  er  die  Skizze  dlpues  Gemäldes  io  der  Hand  büL  AtcV 
FrivattammluDgen  zu  Florenz  findet  man  noch  etliche  Bildtr 
ihm ,  und  wenige  im  Auslande.  Dann  bat  Pa|>aoi  aoch  »odt 
namendtch  etliche  Basreliefs  beim  Gusse  der  Pforten  der  Caikei 
zu  Pisa ,  wo  er  die  Arbeiten  leitete.  Selbst  in  der  Baakaist 
er  erfahren. 

G.  B.  Cechi»   oder  Eredi»    stach    den  Tod  der  heil.  Wm\ 
Gegenwart  des  aufgefundenen  wahren  Kreuzes;   TortieShcikr 

r^osition ,  das  Gemälde  der  Carmelitenkirche-     I^nsinio  vnd  Vi 
ini  stachen  das  Gemälde  des  Pallastes  Quadagnt  in  Floreas. 
«es     vorstellend,    der  Wasser    aus    dem   Felsen  schlägt 
Pittrice  Nro.  51* 

FagOni^  Vincenzio,  Maler  von  Monte  Rttbbiaso  im  Gebii^ 
Piceno ,  wird  Hir  Rafael's  Schüler  gehalten.  In  der  CoHegii 
au  Monte  Rubbiano  ist  von  ihm  ein  schönes  Bild  der  Hii 
Maria*  und  eine  zweite  Darstellung  dieser  Art  in  Fallerooc. 
andere  Gemälde  zuSarnaoa  nennt  Colucci  indenMemoric  di ! 
Rub.  p.  10  schätzbar  und  Rafaelisch.  Lanzi  fand  in  Pierarl 
1520  Nachweisungen  von  diesem  Hünstler,  und  am  1553  balj 
in  Umbria  seine  Spur  wieder,  wo  Pagaoi  bei  den  CoaveniuaSn 
Bild  der  Capelle  Oddi  gemalt  zu  haben  scheint.  Paparelii  i.'^ 
ihm  helfen.  ^  So  viel  ist  gewiss ,  dass  der  Künstler  noch  IS:*  <] 
malt  hat.  Ticozzi  dehnt  seine  Lebenszeit  bis  1563  aus .  «va»  ^ 
nicht  möglich  ist,  do  1533  sein  Sohn  schon  Stadtvogt  in  Penr 
war. 

Fagani,  Mattio^  Formschaeider,  der  um  die  Mitte  dea  i6teoM 
hunderts  in  Venedig  lebte.  Seiner  erwähnt  Papillon  im  Tra^ 
über  die  Holzschneidkunst  und  nach  ihm  Füssly  isad  Belkr.  <■' 
aber  wissen  nur  anzugeben,  dass  Pagani  aacb  J.  Caital:j 
Zeichnung  Landkarten  geschnitten  habe. 

Pagani  wagte  sich  auch  an  Höheres,  aber  seine  Blätter  sckes 
selten  zu  seyn.    Folgendes  ist  sein  Werk: 

Der  Doge  von  Venedig  mit  den  Gesandten  und  dem  Gelefa 
durch  die  Stadt  gehend.  Oben  im  Cartoncbe  steht:  U  ^ 
netia  per  Matthio  pagano  in  Frezzeria  al  segno  de  IsFet« 
Sehr  gr,  qu..Fol« 

Paganii    Paolo,  Maler. Ton  Valsolda  im  MailSndiscbea.  wurdt  \i 

geboren»  (nach  Tisozzi  {656)9  befiiss  sich  im  Mailand  ^ 
lunst,  und  führte  daselbst  auch  seine  ersten  Bilder  aos.  Zmc« 
giebl  ihm  nicht  das  rühmlichste  Zeugniss,  indem  er  sagt:  Pap' 
habe  im  Zeichnen  nach  dem  Nackten  einen  neuen,  doch  gnlcW^'^ 
un^;  thuenden  Geschmack  eingeführt,  (den  aber  nur  die  daiuK* 
Zeit  erträglich  fand«)  Pagani  ist  ein  Manier  ist  im  hoben  Gn^ 
der  Uebertreibunp^  für  Ausdruck,  JJnnator  für  Wahrheit  aski 
In  den  Kirchen  zu  Venedig  sind  etliche  Gemälde  von  ihn;  ie  ^ 
Kirchen  und  Gallerten  zu  mailand  die  meisten.  Zu  Kremsi«  *■ 
Mähren  malte  er  den  erzbischöflichen  Saal  in  Fresco  aus  •  os^ 
der  Stiftskirche  zu  Wdshrad  war  eine  Himmelfahrt  Christi  ^^ 
ihm  als  Altarbild.  In  der  Dresdener  Gallerie  sieht  man  das  S-^ 
der  büssenden  Magdalena  in  der  Grotte,  wie  sie  mit  Dantes  ^ 
Kreuz  kusst,  J.  Tardien  hat  dieses  Bild  für  das  GtUancweci  {« 
stocheni 
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Paf^i  starb  1716.    Der  folgende  Pagani  ift  kaum  Cine  Pertoa 
mit  ihm. 

aganiy  Paolo  9  J^npferttecher  und  Kunttverl^ger,  der  zu  Anfang 
des  voricen  Jahrhunderts  lebte.  Br  gab  mehrere  Blätter  des  Car. 
Diamantini  heraus,  und  bezeichnete  selbe  mit  P.  exe,  P»  P.  Ex., 
oder  mit  dem  Tollen  Namen.  Der  obigen  Initialen  wegen  er* 
Kvähnt  seiner  Füssly  im  Monogramenlexicon ,  vrusste  aber  nicht, r, 
dass  sich  auch  ein  ganz  im  Gescnmacke  Diamantini*s  radirtes  Blatt 
Ton  ihm  finde.  Es  ist  diess  eine  Allegorie.  Der  Ruhm  und  Mer- 
kur, welcher  auf  dem  Pegasus  sitzt,  bekräpzen  ein  Medaillon,  mit 
der  Umschrift:  Virtufis  Adamas.  Dieses  Bildniss  wiH  ron  einer 
mit  Lorbeer  bekrünzten  Figur  empor  j;ehoben ,  worüber  der  Neid 
in  Verzweiflung  gerath.  Vorne  links  ist  Saturn  und  ein  Flussgott» 
rechts  reitet  der  Genius  der  Malerei  auf  einem  Schwan,  welchen 
eine  knieende  Nymphe  leitet.  Auf  der  Seite  des  Saturn  steht,  alle 
a  verkehrt:  Paulus  Paganus  Faeiebat  Unten  im  Rande:  lllmo 
D.  Com.  Vincencin  Fernmuscae.  Viru  Aeternitat*  Dignissmo.  P.  P« 
<IK  D.  D.    U»  13  2.  9  L.    Der  untere  Rand  5  L.    Br.  9  Z.  7  L. 

Iganii  MatteOi  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  l7ten  Jahr- 
hunderts in  Rom  arbeitete.  Er  war  auch  Schriftsteller  und  Mit- 
glied der  Akadettia  Unitbrum.  N.  Natalis  hat  ein  Paar  Blatter 
nach  ihm  gestodien. 

Igani,  Michel y  Maler,  Schüler  der  beiden  Domenici,  machte 
sich  durch  seine  Landschaftsbtlder  einen  Namen.  Er  malte  deren 
in  der  Manier  des  J.  F.  Beich »  und  sendete  sie  aueh  itt*s  Ausland« 
SUrb  1732  im  35sten  Jahre, 

Igani,  FranceaCO,  Bildhauer  zu  Neanel,  lernte  bei  L.  Vaccaro, 
und    arbeitete    lange    unter  Leitung    dieses  Meisters.    Blähte  uns 

1760.. 

Igani^  Gioranniy  Zeichner ,  Maler  und  Kupferstecher  in  Mailand« 
genoss  den  Unterricht  des  berühmten  P.  Palagi,  und  machte  d« 
solche  Fortschritte,  dass  er  schon  in  jungen  Jahren,  l827  den 
ersten  Preis  gewann.  Die  Akademie  bestimmte  damals  eine  histo- 
rische Aufgabe ,  und  erklarte  die  Sache  näher  dahin ,  dass  Corne« 
lia,  die  Mutter  der  Gracchen  dar|^estetlt  werden  solle,  wie  sie  ihre 
Kinder  statt  Juwelen  und  Edelsteine  zeigt.  Pagani's  Composition 
hatte  die  meisten  Vorzüge  und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  hünstier 
mehrere  andere  Zeichnungsn ,  die  sich  des  grössten  Beifalls  er* . 
freuten.  Auch  Bildnisse  nach  dem  Leben  zeichnete  Pagani.  Bina 
Reihe  solcher  Blütter  sind  in  folgendem  Werke  ^estooien:  Rac« 
colta  di  rinomati  riventi  compositori  e  nrofessön  di  musica,  I2 
Hefte.  Pagani  machte  die  Zeichen-  una  Hupferstecherknnst  zur 
Hauptbeschäftigung. 

agani»  Benedetto  und  Bernardo,  s.  Pagni. 

agani^  Lattanaio^  Lattanaio  da  Rimini,  Latt  Marcai  alle  drei 
Eine  Person« 

aganini^  Gaidoi  Car.  G«  Masxoni. 

aganinii  GuglielmOj  Maler,  der  in  Rom  lebte  1  dessen  Lebens- 


4^^,FagaiiiDi,  GMgUeliQO  CSapod«  —  Paggi«  GioT.  Btltiib. 

TerhiiltD}Me  wir  Dicht  keonttn.    Es  iiaden  sieb  won  ihm  wnmkM- 
"  ^stellten' Von  romischieii  Alterlhümern  und  Ruinen,  die  in  Hbiicj 
der  Zeichnung  und  des  Colorites  trefflich    genannt  werdiiL  bt  / 
vielleicht  mit  ^tm  folgenden  Paganini  Eine  Person? 

Paganioi,  Guglielmp   Gapodoro^  Maler  von  lbntiu,«i!'^ 

.    1670  geboren,  und  in  Bologna  von  A«Calza  unterrichlet.  Er  üb 
sich  deu  Bourguienon  zum  Muster,  und  malte  ia  der  Weiu  de»: 
ben   mehrere  Scluacbtbilder  und  ähnliche  Daxstcllongea«  S.a 
obigen  Artikel. 

Pagahuzzii.  Giacopp  Mark,  Maler  voa  Bologna,  wird  TOD %£. 
vasia  unter. die  besten  Schüler  des  D.,M»  Canuti  gezahlt  Erf«^ 
diesem  IV^eister  nach  Uom» 

Page,  jE^tiehnei  Blumeiimaler,.war  Schülaa  von  J.  B.  Moboo^. 
•und.  eja  sehr  geschätzter  Künstler.  Um  1710  kam  er  zo  daBii-i 
nach  Berlin,  und  da  scheint  er  auch  gestorben  zuseya.satr. 
für  die  Kunst.«  Nicolai  sagl^er  sei  von  deu  HuBsIfreonksf-' 
betrauert  worden. 

FiageS^  M^Ie.  AimeOi  Mal^in,  wurde  1803  zu  Parts  ^bornt:. 
▼pn  .J\{eynier'  in  der  Banst  ui^terrichtet,  .Sie  malt  Bildnisse  s 
Genrestücke,  Darstellungen  aus  dem  Gebii^«  dcx  Mytbolofie .  • 
der  Romantik.  Man  sah  schon  1822  Werke  von  ihrer  Hacd.' 
dc^  SalpQf.und  auch:  die  .folgenden  Jahre.  Im  Jahre  lft2Ö  ^"^ 
trug  ihr  das  Ministerium  des  Innern  und  des  Aensscm  die  .W 
ftihrung.  zwei^^r  Gemälde..  Z^^ei  jhrer  Gemälde  sind  seit  1&3C  «^-*^* 
ottche  von  Sixdeniers  bekannt:  Ein  Frfiuenzimmer  iu  £r«^  ' 
auf  dem  Rtihebette  (l'attente),  und  eine  lesende  Dame,  (le  v' 
Es  sind  diess  xwei  *  graziöse,  weibliche  .Fignrea»  auf  Stp 
*      ruhend. 

Paggi 9     Giovanni  Battista  9    Maler.     Bildhauer,    Architekt  d 
Schriftsteller,  geboren  zu  Genua    1554»    gestorben  i627*   &*' 
,      eiA   Patrizier  von   Geburt,    und    daher  sah   es   der  Vater  uazr. 
dass    der  Sohn   ein   Künstler  werde.      Er    sollte  Handel    trei  = 
reich  werden,    ohqe  die  Musen    dazu   zu  bedürfen.    Lh  Ca&ii' 
leitete  ihn  in  seinen  ersten  Hunstübungen,  die  in  helldunkela  Zr 
nuogen  alter  Basreliefs  bestanden,   und  als  er  dann  auch  in  ^* 
Zeichnungen  geschickt  ward,   lernte  er  unschwer,  und  beioahe j 
selbst  die  Kunst   zu  coloriren ,   aus   Büchern,  Bauten-  uaii 
liungsmalerei,   wie  Lanzi  angibt.     Seine   Jugend  wurde  abtr  - 
mani^icht'oltige.    Weise,    geprüft;      nachdem    ihm     die     Pest   (: 
Braut  geraubt  hatte,,    wurde   er   in   einen  Ehrenhandel  verwicV 
der  mit  dem   Tode    seines   Gegners,  und  mit  der  Verbannonc 
^häters  endete.     Paggi   suchte  jetzt   in  Florenz  Schutz ,   unJ  • 
war   sein    Glück   wieder    gemacht,    da    sich    der  florentintscbe  1 
seiner  annahm.     £r   war   ein    Maler  der  Mode,  dessen  blühet 
und  kräftiger  lombardischer  Styl  viel  mehr  Verehrer  fand,  sl.> 
matte   Weise    der  damaligen   florentinischen   Schale,    Schon  ^ 
ersten  Werke  wurden  bewundert,  wie  die  heilige  Familie,  «:• 
er   für   die    Engelskirche    malte,   und   die    heilige    listbarioa  * 
Siena,  welche  zwei  zum  Tode  verdammte   Mörder  bekehrt,  is  * 
Maria  Novelle,    ein    reiches,    mit  schonen   Bauwerken   ge»?^* 
Bild,  sehr  mannichfaltig,  und  von  so  trefflicher  Ausfohrao^, 
Zj«qzi  dieses  Bildallcn  audcrn  des  Klosters  vorziehen  zu  nmsiejigj'^'' 


tenta  beiohrkbtfn  um)  b^anlidlt  in  dit^ei  (Freaeo)  Wvcli  in, d«n 
^otizteistorichedelle  chiese  fiorentinedivise  ne,  suo  qiiQrtieri.  Opera 
li  G.  Richa  111.  p.  *92>  Bis  hielier  bestand  Paegi  s  Hauptvorzug 
licht  fto  sebr  in  der  Kriiftif^heit,  als  vielmehr  ih  eidem  gewissen 
Lclel  der  Gesichter,  und  dann  in  einer  gleichen  Zartheit  und' An- 
outh,  we^en  welcher  man  ihu  mit  Haroecio  und  selbst  Gorregßio 
tat  Tergleichen  wollen,  wie  Lanzt  benachrichtat.  Diesfe  Vorfeüga 
indet  man  auch  in  seinen  späteren  Warken  noch;  datu  geetellte 
ich  aber,  jetz^  grössere  Kraft,  so  dass  leinQ  Verblärupg  in  S« 
ilarco  von  einem  an/deren  Künstler  zu  seyn^  scheint.  Tii  ShnHchtsr 
Veise  malte  et  Tür 'die  'Carthause  zu  Pavia  drei  Darstellungen 
US  der  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  welche  Lanzi  ebent'allar 
u  den  besten  Arbeiten  des  Künstlers  zählt.  Ahdefe  seiner  Aibc^- 
en  kamen,  an  den  deutschen  Kaiserhof,  n^ch  Frankreich  un^ 
ipanicn  /  und  von  allen  die^'en  Höfen  wurde  Paggi  auch  'eingela* 
Ich;  doch' fpl^c  er  kbinem  Rdfe,  well  er 'fiich  immer  noch  nach 
[er  tlücUkchr  tn*s  Vaterland  sehnte.  Alleib  se^n^-2urücUberufung 
and  Schwierigkeiten;  die  Effefsücbt  leili^r  MVtbÜrger  suchte  die 
lückkunft*  zu  hintertreiben,  und  sie  bedienten  sich  zur  Erreichung 
brer  Absicht  der  niedrigsten  Bänke,  wia  dieses  Sopranl  weilliiufW 
trzählt.  '  Endlich,  im  Jahre  ispO»  spraqheto  sich' die  UaqpteV  Vort 
jenua  zu  seinen  Gnnsten  aus,  und  jettt  wurden  ihm  die  Thora 
riner  Vaterstadt  geoffniat.  Die  Prozessakten  waren  wichtig,  *und 
Icsswegen  suchte  Rubens  '  von  Antwerpen  aus  um  eine  Absclirifl 
terselben  nach »  deren  er  sich  später  nediente ,  um  einen  jui^gen 
Uleligcn,  der  seines  Unterhaltes  wegen  die  Maleret  fritsb,  vor'Ver- 
ulgung  zU  i'etteti.'  pleser  hatte  sich  zwar  keines  Angriffs  auf  dai 
!^cben  schuldig  gemacht;  es  musste  dem 'Stolze  nur -bewiesen  wer** 
len,  dass  Gewinn  aus  Kunst  gezogen,  keinen  Adeligen  entehre. 

Nach  seiner  Rückkehr  war  Paggt*  atfH|;  bescK^lftigct,  ^r'ÖeiiufcJ 
er  Schule  eine  festere 'Bnsis  zu  geb«n,  indeih  'jtie  bereiti  ailgafan* 
;en  hatte,  die  Gründlichkeit  der  ZeicFinung  ausser  Acht  zu  lassen, 
lad  nur  nach  den  Voraügen  einer  g6te«if>  Färbung  ^u  haaalieit« 
'^r  inolte  in  Genua  auch  noch  mehrere  «Bilder «  dM  aber  nicht  von 
;leicher  Güte  sind.  Laoai  sagt,  auch  Paggi  habe  die  Naclitheile 
clileckter  Gründungen,  häuslicher  Sorgan  und  .schwachen  Altert 
(rt'ahren.  AU  seine  Meisterstücke  erklären  Bioige  zwei  Altor- 
»ilder  von  'S.  Bartolonreo,  ^od  den  Kindermur4  in  der  Casa 
^oria ,  wo  er  t6o6  mit  van  Dyck  und  Kubans  wetteiferte.  In  der 
rrunziskaner- Kirche  zu  Pisa  ist  das  grosse  Altarbild  der  Auferste- 
uing  Cliriatl  s«tn  Welk.  In  Sammlungen  ist  .er  selten.  Paggi  fattf 
lucU  eine  Schrift  drucken  lassen,  in  welcher  er  .zu  beweisen  iuclit, 
lass  sich  das  Gute  in  Lomazzo*s  Trattato  della  pittura  und  dessen 
dca  del  .Tempio  auf  wenige  Seiten  redi^ciren  lasse.  Paggi*e 
klirift ,  nur  einen  Bogen  .itark,  hat  den  Titel:  Difinizzione 
>sia  Divisione  della  pittura  di  G.  K.  Paggi,  Nobile  Genoveso  e 
^ittore.  Genova  iö^^7»  fol.  Auch  unter  dem  ^iiel:  La  carta,  -^ 
La  tavola  del  Paggi,  La  tablette  du  Pagi  ist  dieses  sehr  seltene 
Druckwerk  zu  finden.  '       [ 

In  derGallerie  zu  Florenz  irt  dasBildniss  des  Künstlers,  dnrchP.- 
^oniarcde's  Stich  bekannt.  Dann  sind  auch  noch  andere  Werke  sei- 
ner Hand  gestochen:  von  C.  Galle  die  Rückkehr  aus  Aegypten, 
Mam  und  Eva  im  Paradiese,  Venus  und  Cupido;  von  J.  B.  Cecchi : 
Die  Aufcrstehunc;  Christi  hpi  den  Franziskanern  in  Pisa;  vouJ.B* 
Barbe:    eine  heilige  Famii7e;  von  G.  Surugues    Venu«  den  Amor 


4(S4  Paggto,  il.  —  Fug«»  Bcaedetto. 

'  ]|«bKoftena|  O.  Vallet:    Dia  Racl&li«lir  4tr   Imügai  fwmSk  m 
AegypUn. 

Dano  beiut  t»  bei  Rott,  Tiooxu  v*«.,  dftts  FiBjgct  itlbct  B!äit«r 

'  nidirt  habe,    wir  fanden  aber  nirgends  ein  Versetcnaitt  denetbe. 

Folgendes  radtrte  Blatt  wird  ibm  mancbmal  beigelejpt  eUtia  in 

Blatt  konnte  auch  dem  C.  Yignoa  angeboren,  da  die  Backittbti 

C  Vt  darauf  Torbamen« 

Die  Aufnabme   einer  Heiligen  durch  rielc  Engel  in  den  Ea> 
meh    Links  unten:    B.  r«  acc  de  C«  Y.«  qo.  4* 

PaggiO  9  il  f  s.  Merano. 

Pagini»  Faul,  Malert  von  welchem  Dlabacs  sag;!,  dass  er  ndi " 
Ende  des  l6ten  Jahrhunderts  in  Mahren  aufgebnltea  habe.  D*«« 
ist  sicher  Paul  Pagapi »  ▼on  welchem  Hawlik ,  zur  Gescbklui  te 
Kunst  in  Mahren  S»  25»  xu  Uremsief  und  Welebxad  Wei* 
nennt. 

Fagtia,  Francesco  ,  Maler  Ton  Brescia»  wurde  1636  geboitaal 
Ton  Guercino  in  der  Kunst  unterrichtet.  Diesem  Meister  ahs^s 
auch  nach,  doch  steht  er  ihm  an  Gebalt  nach.  In  der  Hirckx: 
Brescia.  findet  man  eiliche  Altarbilder  von  seiner  Hand,  i»  B« 
aber  sind  seine  Bildnisse,  die  er  sehr  übnlich  und  solid  at^ 
lu  der  Gallerte  «u  Florenx  ist  sein  Bildniss,  welches  C  Gm-' 
'  j^estochen  hat.  Starb  nach  1700.  £r  schrieb  ein  VarmeichattH^-" 
öffentlichen  Itfalereien  in  Brescia,  unter  den  Titel:  Giardiao«c^ 
pittura. 

Paglia,  AntOBlO^  Maler  Ton  Brascia.  Sohn  viid  Scbnler  des  < 
^en«  genoss  ebenfalls  Ruf,  so  wie  denn  auch  die  Zeil  des  Vertu 
ihre  LobrecUier  sahlt.    Starb  174?  im  67*  Jahre. 

Pagliay  Angelo^  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  tob  saiaM^^ 
ter  in  den  AnfangsgriindeD  der  Kunst  nnterrickteC,  wocaef  er  ü^ 
^Venedig  sich  begab,  um  in  der  Sdiule  jener  Stadt  sidk  weil«  «* 
cubilden,  £r  studkte  daselbst  auch  die  Meisterwerbe  fr«^ 
Meister,  und  al«  er  nach  Brescia  xnruckgriwhrt  war«  had«" 
fremde  Manier  bald  grossen  Beifall«  Auch  Schüler  biMeta  o-  ^ 
itarb  1763  im  82ten  Jahre« 

Pftglia,  Gioseppe  Lodovico,  ein  Dominikaner  •Mo«cb  sei  5 
Iten,  ffenoss  um  f66o  an  Rom  den  Ruf  eines  geachickten  Aw^ 
ten«     er  baute  daselbst  die  Kirebe  S.  lldefonso ,  «nd  Ales»*' 
VI.  Hess  durch  ihn  die  eolossalen  aatiketi  Saulea  am  PlarticBi  **< 
8.  Maria  della  Rotonda  aufslellen« 

Paglia  I  Giuseppe,  •,  Pugtii. 

» 

Fagliari,  Gioranni  Batistai  Maler  ^oa  Cremona.  wurde  t- 

geboren.    Er  war  als  ResUurator  berühmt  i  in  eigener  Coap««^^ 
aber  von  geripger  Bedeutung«    Br  iUrb  In  einem  Alter  v«* 
Jahren« 

Pagn»,  BeiiedettO>  Maler  ton  Fescia,  war  Gtulo  Romano*!  5<^- 
1er»  welchen  er  schon  in  Pescia  kennen  lernte  und  daas  *> 
Rom  begleitete«    Mach  Rafat  1*1  Tod  begab  ticfa  Giulio  sack  ^ 
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taa  KU  grÖMeren  Arbeiten «  und  «lU  ihm  ^ng  «P^gff  j;.  V^Arl  er* 
zählt  von  diesem  Verhältnisse ,  nennt  aber  den  Pagni.nur  als  Ge* 
hülfen,  fndem  er  sagt,  das«  dieser  nach  den  Cartbns  des  Mei* 
Stars  gemalt  habe,  und  zwar  mit  blühender  Färbung.  Fagni  malte 
aber  auch  etliche  ßüder  pach  eigene^  Erfindung  >  unter  welchen 
man  das  Bild  des  heiligen  Lorenz  tn.S.  Amlrea  nennt,  ein  gans 
des  Schülers  eines  so  grossen  Meistern  würdiges  Werk* 

tn^  Mantuflk  sollen  nach  der  Behauptung  einiger  italienischer 
Schriltstelkr  viele  Werke  vtMi  ihm  gewesen  seyo,  aber  schon 
Lanzi  wusste  wenig  Sicheres  anzugeben«  Als  ietn  Werk  erkennt 
Lanti  die  &ebelseite.  des  Uaiues  Pagni,  die  aber  sehr  g<^itten 
halte,  und  die  Hochzeit  zu  Caua  in  der  Cciiiegienktrcbe ,  {welche 
aber  nicht  zu  den  besten.  Gemälden  dea  Künstlers  gehört. 

Das  Todesjahr  Pagni's  ist  unbekannt  Seine  Blüthezeit  dürfte 
nm  ]54o  fallen. 

igniere,  Mdme.^  «.  DfolHng. 

igno  di  Lapo  Partigtanl,  Bildhauer  von  Fiesote,  dessen  Va^ 
sari  im  Lebyn  des  Michelozzo  erwähnt.  £r  war  DöklateHo's  Schü« 
1er,  und  ein«r  der  Torztuvliahstaii  GehüU'en  desaelbep,  der  nach 
dem  Tode  dea  Meisters  allein  Ciir  würdig  gehalten  wurde,  die  von 

Ienem  begonaenen  Arbeilen  xu  vollenden.  Unter  Michelozzo'a 
^eitung  zierte  or  in  der  Servitenkirch«  zu  Florenz  die  Capelle  der 
Verkündigung  mit  Bildwerken  in  Bronze  und  Marmor«  Vasari 
schreibt  ihm  aber  mit  Unrecht  daa  aehr  schöne  Grabmal  zu,  wel« 
ches  dem  Piakro  da  Nocet»,  Sekratair  das  Fabatas  Nicolaua  V.,  zu 
Luca  errichtet  wurde. 

S^^i    t.  tttfih  Fagni. 

t  > 

^^  I « 

gOt,  Francois  Narcisse»  Architekt,  %VBrde  17«0  zu  Orleana 
geboren,  anfangs  voii  Dela^rdette  und  Labarre,  und  da^n  von 
le  Grand  und  Molinos  unterrichtet.  Im  Jähre  1803  'gewann  er  den 
ersten  grossen  Preis  der,Architektur,  mit,dem  Plati%  zu  einem 
Seehafen,  der  nach  eirictn  gegebenen  Programme  c6nstruirt  wer- 
den musstc,  so  dass  in  dessen  Bezirk  äuck  ein  Ehi^ndenkmal  des 
«rsten  Consüls  einen  würdigen  Platz  fände.  Im  XI.  und  Xlt.  Hefte 
^^r  „Grands  prix"^Architecture**  ist  dieser  Entwurf  in  Bupfer  ge* 
stochen»  Da  sich  Pagni  jdutch  dies«  Arbeit  als  tüchtig  erwiesfsA 
hatte,  erhielt  er  zu  Drleatts  mehrere  ehrenvolle  Aufträge.  Nach 
sainen  Plänen  wurda  das  Pakis  ,de  justice «.  diß  Getreidhalle  und 
das  Schlachthaus  erbaut,  drei  Monumente,  deren  Errichtung  ei- 
gene Denkmünzen  verewigen»  Dann  baute  er  das  Bibliotkekgc^ 
häude,  das  Hospital  der  Fremden,  zu  welchem  1^28  die  Herzogin 
Von  Berry  den  ersten  Stein  legte,  die  Gebäude  ^n  den  Barrieren, ' 
und  das  Uospitium  von  Pafa^.  Pagot  begann  auch  den  Bau  des 
fj^ppt  de  Mendicitc  und  der  Kirche  von  Gi^n  auf  der  Stellb  des 
älteren  Gebäudes.  Hierauf  übertrug  ihm  die  Regierung  die  Restau* 
tauon  der  Birche  von  Clcry  und  die  Vollendung  der  Kirche  und 
^^^  Portals  von  St.  CroiiL  zu  Orleans,  Womit  er  1829  zu  Stande 
l^aiiu  Das  Jahr  vorher  begann  er  auch  di6  Resta[uration  der  Ca« 
thedrale  von  Bourgcs.  '  '  . 

^H^i  ist  Proressor  an  der  Architekturschule  z«  «prleans«       ;     \ 
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4M  iteSiet»  Anföii.  —  Pa jon. 

Pailleti   Afltoh^    Maler  zu  Paris,    einer  der  gesdiitzteittii  Meii&r 
seiner  Zeit,    die  indessen   nichts  VortügUches  mehr  plcismb. 
Er  ivurde  1659  Mitglied  der  Akademie  zn_ Paris,    l662  Frof»} 
an  dersellien,   und  1669  endlich  Rector.    Paillet  malte  Ivr  die  7.   { 
mer  der  Königin  ii^  Versailles  einige  historisch  -  mythologische  l 
Stellungen ,   und  in  der  Cathedrale  zu  Paris  sieht  man  vdo  iKb  ^•■' 
heil.  Familie  und  den  Tod   des  heil.  Bartolomius,     Den  grüs^- 
Theil  seiner  Werke  machen  die  Bildnisse  aus»  deren  aack  <l«r  . 
maligen   Weise   mehrere  gestochen   wurden,     selbst  von  ^smr. 
Männern,   besonders  zwischen  t66S  —  l674*     Guerin,  Dcsenp: : 
de  Tacademie  rovale  etc.  1715 1  lasst  den  Künstler  1701  imT^Ji:-' 
sterben ,   Gault  de  Saint  Germaln   gibt  aber  dessen  Lebeasici^ '  ^ 
1659 — 1^34  an.    Wenn  in  dieser  späteren  Zeit  wirklick  «ia  kia^ 
1er  dieses  Namens  gelebt  hat,  «o  hat  es  zwei  gegebea. 

/       Pailliere^  s.  Pallicre. 

P^illot  de  Montabert;  s.  Montabert. 

Fain,    Wniiam,  Architekt,  der  «u  Anfang  dea  18.  JahilinBaH^t 
England  geboren' wurde ,    und  zu  .grossem  Ansehen  geJan|^- ^* 
lativay   Erwähnt  seiner   mit  dem  unten  folgenden  John  oder  ^- 
Payne  (Paine),    und  Füssly  erklärt  beide  tür  Vatm*  und  Soko.  * 
nicht  richtig  zu  seyn  seheint,   da  sich  William  „Pain^  na^i  |--" 
„Payne*'  nennt,   wenigstens  auf  ihren  Werken.     Er  schreibti*-' 
die  Bauten  zu  Worsap  -  Manor.    Wardour  -  Castle  nnd  'W^ 
zu,    mehr  prächtige  als  schöne  Werke.    Wir  haban  vna  ihai 
folgende  Werke: 

The  carpenter*s  Pocket  Directory,    cont.   the   hest  meth«"- 
framing  tirobcrs  of  all  figures  and  dimensiona  ele.  'A^' 

The  Practical   Builder,    or  Workmen*s   General   assistaat 
London  1774,  4.v  12-    •     ,  •« 

The  practical  House  Carprenter  or  ][outh*s  Instrudor,   ^' 
great  varietyof  useful  designs  in  carpentry  andarckU«. 
l48  Blätter  in  4. 

British  Palladip,  .  or  tbe  Builder    general    aasistant,   ^-'- 
str^ting  in  the  most  easy  and  practical  method  all  tke  ' 
cipal.  rulesof  architeoture.    London  1197»   foJ. 
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Paina,  Bartolomeo,'   Maler  von  Mantna«   wird  von  Awec«: 
wähnt.    Dieser '9<^hrift6te41er  nennt  von  ihm  in  all«  Grazie  u« 
cia  den  Tod  dcfs  heil.  Joseph ,  nach  M.  A«  Fraaces^iini  cofi" 

Paine  9    s.  Payne.       ' 

PainO ,  JVIonSU  ,  ][VIa1er  zu  Mailand »  dessen  Latuada  (Desctinr 
Milano,  1734)  erwähnt,  und  der  nach  seiner  Ansicht  —  ^^ 
der  Name  richtig  ist'-—  ein  vorzüglicher  Künstler  seyn  dfirf^^ 
muthlich  ans  dem  17»  Jahrhunderte.  In  S.  Calimare  recKa^ 
tuado  Paino's  Stigmatisation  des  heil.  Franz  zu  den  berit^""* 
Werken  d^r  Kirche.  In  der  Gallerte  Settala  sa  Mailand  ^  ' 
drei  Bildnisse  von  ihm  gewesen  seyn. 

Pajon»  *  s;  Pajoo. 


BJOtt,  AugaStin»  BUdhaotr».  ^eboMi»  jsä>  Pbrb  1380»  'g«t«orbtii 
datelbst  1809*  Dieser  vortreffliche  KüoBtler  .bildete  .«kh  in  der 
Schale  Lemoine'»,  der  demalt  auf  diese  KiinsÜden  gröt«tea  Ein- 
fluM  übte,  erhielt  als  aehtxehnjühriger  Jün(;ling  deoi^irotaen  aka« 
demischen  Preis,  ood  setzte  hierauf  seidd  Stodien- in  Rom  fort» 
Eine  Marmorgruppe ,  Pluto  mit  dem  Höllenhunde,  vertohaflte  ihm 
in  seinem  dreissi|[sten  Jahre  die  Aufnahme  in  die  Akademie* 

Fajou  htelt  sich  an  die  Natur,    und  war^de^  (!fste,   '«reicher  ei- 
nen Dessern  Pfad   bezeichnete,    die  um  die'Mhtb  des  verflossenen 
Jahrhunderts  gesunhene  BHdhauerkunst  t^ieder  zu  heben.    Zu  sei- 
nen vorzüglichsten  Werken  gehören  die  Statuen  von  Decartes,  Pal- 
cal,    Tnrenne,   Bosstaet  und  BüfTon.     Er  behandelte  die  Oraperie 
mit  Einsicht  und  Geschmack,'  ttnd  gab  seinen  Personen  edle  und 
passende  Stellungen.    Bleibendes  Verdaust  hat  auch  seine  Psyche^ 
in  dem  Augenblicke  dargestellt,    wo'  der  ijott  der  Liebe  ihr  ent- 
floh,   jetzt  in  der  Gallerte   des  Lukembotirg^  *  Voti  Pif]ou  sind  fer- 
ner die  drei  Najaden    an   der  Fontaine  des'Tnnocens,    die  er  ver- 
fertigte,    als   1788  di^  Fontaine   auf  den  Platz   der  Unschuldicen 
versetzt  wurde.     Die  Herzogin   von  Mazarin  Hess  durch   ihn  eine 
lebcnsgrosse  Statue  in  Blei  fertigen,    Amor  ah  Besieg«r  der  Ele- 
mente vorstellend,   und  für  das  Palais  ro^al  führte   er  vier  neun 
Fuss   grosse  Statuen   in  Marmor  ans:    Mars,    Apollo,    Prudentia 
und  Liberalitas.     Im  Jahre  l802  wurde  seine  Büste   des  Cüsar  in 
der  Gallerie  der  Consuln   aufgestellt,     ^ein  Werk  sind  auch  die 
Frontons  des  Hofes  des  Palais  royal,    wo  die''8(atne  Ludwig 'XVI. 
aufgestellt  wurde.   Dann  fertigte  er  die  SculpturaM  dis  grossen  Thea- 
tersaales im  Schlosse  zu  Versailles,   die  Ornamente  im  Palais  Bour«- 
hon,   die  neuen  Zierwerke  in  der  Cathedrale   zu  Orleans   u.  9.  w. 
Die  von  ihm  gefertigten  Werke  in  Stein,  Blei,  -Holz  und  Zeich- 
nung* belaufen   sich  auf  mehr  denn  200«    Im  Jahre  1767  wurde  er 
Mitglied  und  Professor  an  der  alten  Akademie  su  Paris,   und  spä- 
ter Mitglied  des  Instituts.    Auch  auswärtige  Akademien  zählten  ihn 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder,  denn  Pa)ott*s-Ruf  wav  europäisch« 
Dann  genoss  er  auch  als  Mensch  all^emein^  Achtung.    Im  Pausa- 
nias  Fran^ais,  wo  S.  462  — -  74  die  Biographie    mit  dem  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  Künstlers  zu  lesen,  heisst  es,  dass  seine  Seele 
mackellos'  ^wcsen,    nie  Arges  gedacht,    und  sein  At»usseres  jene 
Ehrfurcht  eingeflösst  habe,    die  man  der  Tugend  adiuldig  ist.    Da 
ist  auch  das   Bildniss  des  Künstlers,    nach  Holand's  Büste  gesto- 
chen.    Charpentier  staoh  nach  ihm  Lycurg»    der  den  Spartanern 
ihren  neugebornen  König  zeigt;    Martini:  die  Einnahme  von  Ve- 
jtts   durch  die  Römer,    und  Albinus,   wie  er  den  Yestalinnen  sei- 
nen Wagen  überlässU 

OU^  Jacques  Augustin ,  Historienmaler,  der  Sohn  des  bc- 
rühmtan  Bildhauers,  wurde.  1766  zu  Paris  geboren,  und  von  Vincent 
in  der  Knnst  -unterrichtet«  Auch  dieser  Künstler  gehört  9a  den 
vorxügliohslen  Meistern^  defc  früheren  französischen  Schule,  man 
muss  aber  gestehen ,  dass  sich  die  Verhältnisse ,  unter  welchen  er 
zur  Celebrilät  gelangte,  geändert  haben.  Man  gibt  den  Werken 
der  neuen  Schule  den  Vorzug,  hat  aber  die  Werke  Pajou's  nicht 
vergessen.  Dazu  gehöret  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen, 
wie  Jenes  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  von  Frankreich,  des  Mar- 
schalls Berthier ,  des  Bildhauers  P.  J.  David  u.  s.  w.  Dann  malte 
Fajou  mehrere  kleinere  Cabinetsstücke ,  und  grösser^  Darstellungen 
aus  der  heiligen  Geschichte,  der  Legende»    Mythologie  und  Zeit- 
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«-Mtchichf^.  •  tn-rdC  Germain-FAuxenoM  Sa  die  ConsecraiMfi  itW 
Genotefa^    lÖffQ;    in-  der  Chapelie  expiatoire  d«r  Coacicrten« 
Scene»  une  Maria  Antoinette  aus  dem  Templc  in  dieCoia'': 
gebracht  wird»    t8l7  geraalt,    und   im   Schlosse  sn  FoaUir-t. 
steht  man  •das  Bild   des  Oodipus»    der   seinen  Sohn  PoItsk^ 
UnwilUa  von  sich  stösst.     Im  Jahre  I8i2   malte  Pajoo  ittl. 
Nap«U«n  t    vtte  er  der  iVUle.  Saint  •  Simon  die  Gn:Hl«  ihm  \ 
Misichert,   und  i8l4  ^teilte  er  .die. Rückkehr  Ludwig  \\\\L  v 
risch  dar»    Danjp  haben,  wir  von  ihm  auch  eine  Darstellan;  (l^. 
des  des  : Generals  Dcsaijc»  welc^ie  General  Berthier  kaufte,  o.  i « 

PajoU^    August  Desire,    Malpr,    wwde   1800    xtt  Paris  et' 
und   von  seinein  Vater«    dem   obigen  Künstler,    in  den  Asr. 
gründen  der  Kunst  uaterrichUt.     Hierauf  kam   er  in  dk  ^ 
des  Baron  Gros,    und   in   wenigen  Jahren  war   er  so  writ  v 
schritten«.  dßa$  er  init  seinep   Werken    in   die   Salons  tur*. 
wurde.     Im.  Jah^e   1827.. mähe  Pajou   den  Alexander,   «ie  c  ' 
vom   Pferde   gestuczten   Vater   vertheid»get,     ein    l4  «af  V-^ 
\  grosses . Bild.     In, der  Kirche  zu  Forges-les-Baux  ist  von  :" 
sechs  Fuss  hohes  Bild    der  Kreuxaboehmung ,    und  in  einrr  t- 
des  Departement  de  la  Manche  ein  7-^5  F.  grosses  Bild  d?: 
einigkeit.     Dann  malte    Pajou    audi    mehrere    StaffeletbiJtir  * 
Portraite« 

Pakmann,    Angelica  Agnes,   di^  Tochter  eines  niederi-t^ 
•Malers«  4nalJU»  .Bli^men, .  Früchte  und  Thiere.     Im  Jahre  tO:. 
.    xathete  «10  ku.  Venedig  .den  IVlalcr  Anton  Calza. 

Fal,  BalKay,  et« .geschickter  ungarischer  Hiitortenmakr,  3r  1 
reits  urot  )823  in  Brian  seinen  Ruf  gegründet  hatte.  £r  nai'«-« 
Genrestücke .  und  Bildnisse« 

.PalaciOS,  FpaiicisCO,  Maler,  wurde  l64o  in  Madrid  geboret  j 
Von  D.  Velasquez  unterrichtet,  den  er  Jedoch  nach  kunr^* 
'verlor.  Palacios  malte  für  die  Kirche  de  las  Recognics«  x-  '' 
drid  einen  heil.  Ouufrins,  ein  geschätstes  Bild,  an  wekb*? '* 
nur  noch  wenige-  andere  Historien  und  einige  treffliche  Bi«'^ 
Mhen,  da  der  Kikistler  nur  59  Jahre  alt  wurde. 

Pl^adini^    Arcnangela^    Malerin«    worde   )5()9  feu  Pisar^'i 

'WO  ihr  Vater  Fifippo  Musivarheiter  war.    Sie  malte  Bilda  >»«''• ' 

war  auch  nls  Stickerin   berühmt,    starb  aber  schon  im  23- '*'^ 

In   der  Gallerie   zu  Florenz   ist  das  von   ihr   eigenhändif  r^ 

Bildniss,   gestochen  von  P.  Campana  für  die  Serie  de'  ntn:^  ^ 

Paladini,  Gav*  Giuseppe^  Maler  ans  Sicilien«  lebte  is}:-^ 

'    -'hunderte,  ^ond  behauptete  Ruf;   Lanzi  erwähnt  von  thsiaM 

Seppe  di  Castel  Termini  ein  Bild  der  heil.Jung&na  mitdcndci^ 

heiligen. " ;  *  .  / 

Faladiniy .  liltteno^    Maler  aus  Mcssina,    wurde  von  S.  f- 
der  Kilnst  unterrichtet.     Er  gelangte  zu  Ansehen,   da  er  b«« '• 


Starb  1743  an  der  Pest. 


Faladino,  Fj)jp(«Qi;— -P^Iagi«  Pclagio,  ^6^ 

■  • 

aladino,  Filippo,  auch  F^ailndioi^getcKniMip  ^IMe«  tm  Flo. 
renz,  soll  AlloriV  Schaler  geweseo  seyiiy  ii^il^ildetf^o.  K^uofttneisa 
seine 'WerKe-erintierD  k  mitCHiem  Aikklooff  OBiiF».  Üacocciu.  ^ala. 
liino  'tobte  im  Auslando,«  auf  anglich  in  IVlailaikd,  ih».  er  via  dm  vor 
gerichtlicher  VerfolgtiDg'  iUeban  muBate.  »  ifM^  »ntohm  ihn'  <u.'Rom 
der  Fürst  Colonoa  auf;  aileia  ^rünnstlcit.liielt  aioh  auch  da-^icht 
sidier>  und  flüchtete- nach  Sitiliea  aal  ein  0ut  )enar  Familie/  Er 
scheint  jeüt  jenes  Land  nicht  .mehr  rartassan  ««ihabao;  dfon.man 
fiodet  su.Siraousa,  Palero&a,  Gatanito.^  IVlAaaaritiO'  and;  ao  andern 
Orten«  gefällif^e  Bilder  tob  ihm.  £r  ist  rindessen  oft  mani^rirt« 
Starb  ztt  Maszarino  l6l4»  ungefähr  70>Jahri»^aiU    i^* 

•    '  •  ,  ;  '   •••»•  ••  •     •'i"i'U]?.  ■ 

aladiao^    Adriano^   Maler  ivon  Coruma-»...vraif  Schülat  und  Ge- 

hülfe  des  F.  Berrettini,   und  -dicss  ist  Alias  ^  wa»  man  von  üun  sa- 
gen liann.    Starb  70]«hrig-  l680.    •'  ' 

Ellagi,    Pefagio^    Historietimaler  von  Bdlognta«   "Professor  iii  den 
k.  k.  Aka^cpiie  zu  Mailand,    Akademiker  von  3i#  Luca  etc.,'   ein 
Kunstler     unsers  Jahrhunderts,     dessen    Buf    seit    vielen     Jahrer 
gegründet  i^t;   denn  Pajagi  vrar  schon  a^lir  Zeit  des  Kaisers,  l^apo- 
leon  t)ireU(ur   der   küuigYich   italieniscKeh  Akademie   in  Bom.     Er 
hat  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  WVÜI^dti,  ausgeführt,    Welche 
von  seinen  Landsleuten   ausserordentlich  "Erhoben   werden,    indem 
Land?,   S^batelli ,  Nene;,  'Minardi,   Podesti^  Sefiso,   de  Vivo,   da 
LaurcntUs,    und  nameMlicH  Auch  Palagi^  itC' dem  Werke;   U  pro- 
i;ressi  delle  scienze,   delle  lettere  c  delle  |irti  VÜI.  l834t   fast  noch 
um  eine  Stufe  höher  gesfcITt.Vverden,^  als   dia  gepriesenen ' Meister 
der  medicäischcn  Zeit,. —  was  aber  die  NacHBar^n  diesseits  der  Al- 
pen   nicht   recht  glauben  wollen.     Indessen'  behauptet  Palagl   mit 
den  übrigen  genannten  Künstlern  iätroerhlVidiJn  ersten  Bang  unter 
den  MaTern   der  neuern.  italienischen  Scbiule,'   und*  mehrere  seiner 
Werke  haben  ausgezeichnete  Verdienste.     Bs  fiVideb  dch  in  seinen 
Gemälden'  diarakteristische ,    ausdrucksvnilid,  !Figuren,     von    einer 
Corrpklhcit  der  Zeichnung ,    welche   nur  /durqh   genaues  Studium 
derNa^tur  und  der  Antfke  gewonnen  werden  .'kann.    In  Darstellung 
des  Nackten   besi^t   er  grosse  tiesöhicklichkcfil:,    WessWegen  selbst 
seine  mit.  Gefühl  und  Zartheit  gcipalten  Bildnisse   neben  der  indi- 
viduellen Wahrfieit  auch   hierin   ein  ubbestreitbkres  Verdienst  be- 
«rtzen.     Die  Stoffe  malt  Palagi  ebenfalls  mit  ungemeiner  Wahrheit, 
Alles  mitunermiidlicher  Zartheit,  aber  man  macht  ihm  zum  Vorwurfe» 
dass  er  in  l(ückstcht  auf  das  Custüm  nicht  selten  die  Geschichte  miss- 
achte. Auch  heisst  es,  dassTalaci  das  Studium  der  l^erspektiveverUach* 
lässigt  habe,  wasdicjenigen  b'eJauern,  welche  den  vielen  Verdiensten 
des  Meisters  volle  Gerechtigkeit. lassen.     Fr   ist   anch  ein  tüchtiger 
Technikaif,   der  mit  kühnen  Zü<jcn    ein  effektvolles  Bild  hinzuzau- 
bern versteht,    und  wenu  es  giU>   auch  durch  Weiche    und  zarten 
Schmelz  das  Au^c  besticht.    Er  offenbarfejt  feinen  Sinn  für  Harmo- 
nie der  Farbe.   Eigenthümliche  Charakterzüge  sind  bei  Palagi  Utiha, 
besonnenes  Studium  und  Tiefe  des  Gemuths ,   wie  es  iip  Kunstblatte 
1822  heisst,    bei  Gelegenheit  der   Beurtheiiüug  seines   Bildes    des 
Herzogs  Visconti.     PaUgi  lebte  vor  seiner  Berufung  an   die  Mai- 
kinder  Akademie  in  Bom,   und  dass  er  da  in  grossem  Ansehen  ca* 
standen ,    beweiset  auch  seine  frühe  Efnennung   zum  Mitglied  der 
Akademie   von  St.'  Luca.     Auch  Napoleon   zeichnete   ihn   aus.     Im 
Palazzo  Bracciano  zu  Rom  sind  Frescomalereten  von  ihm,   die  vor- 
züglichsten Tbaten  des  Theseus  vorstellend »  und  von  G.  Tambroni 
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•oi  l)«Mliri«b«U:  .  Dtbovisioot  dei  dlpiati:  a  budii  fretco,  tttgtiiiii 

"    fma  «^lleri»  'del^'-palaszo  del  &i^.   Onca  d«    Bracciano  b  Bocj 

98l9«-  LMiiHo4iat^  dm^  Bilder  fpcfttochen.    Die  G«geiMtiii^  Kt«r 

I'     OblbiMer-  mvdrhivfig  der  itaHcnitdien.  GMchickte  des  Bltittela:^";« 

•i''   cntiehnt ,  -niidieiulffb  derferiben  würden  durch  das  Kaactblitt  ijo 

^"  in  Deutsehland  lähmltch  baiiannt.  Oasn  gehört  sein  UetsogGaleazu 

'!  i    Visconti  von  Maillmd,  krank  auf  dem  miditbette  tiefend,  \uU^ 

'"    mit  ihrem  Sohne  «or  «dem  Konise  Kniend.     Palmgi  hMt  «tdi  do:i 

"  diesee  1821  Tolleodelfa^  Bild  tin  allen  fieztehnngeo  ab  Meisler  Ry< 

•'  <  l?acbes  gezeigt,  .  verallooi  ale  'trefflicher  Zeichner.    Die  Cwv^- 

tion  ist  grossaMtgs^-i'in«  edlem  Style. gehalten;  überall  zeigt  üdrs 

gründlicnes  Studium    der  Natur.      Die  Figuren    haben  CbarJ? 

'  )  iind  Aiksdn^ck  ,>«theflweise  «dem  Leben  entnommen.   So  z.B.do 

.2    ein  Kranken  anm  Modell»    der  «renige  Tage    darauf  elaib.  A*' 

das  Costüm  ist  hier  genau  der  Zeit  an|$<passt «    und  das  Geui  ^ 

einer  Pracht,   Wahrheit  und  Kraft  der  Farbe  durchgeführt,  *«>' 

^,      in  dieser.  Uinstchj^  eine  seltene  Gabe  beurkundet.    Köpfe  und  En  '• 

\  .     Gewandung  und,  ßeiwerk  sind  mit  gleichem  F/eisse  vollendri  ^ 

,;,ohn^  AeogstlicbUeit«  zart  mit  sicherer  Hand.     Im  Jahre  lB24  et  • 

er  einen  Akt  der  .schwedischen  Kpoigsgeschichte  dar«    wie  Gi>« 

'  Adolph  die  vier. Stände  des  Reichs  schwören  lässt»    seine  vi«-"' 

rigc  Tochter  Christine-  als  Königin  anzuerkennen »    wenn  v  > 

■  liricge   gegen '  Ferdinand   umkommen   sollte.     Diess  ist  eint.« - 

tiesteq  frühern  Werlie  des  Künstlers,   von  harmonischem,  krat.' 

l*one,  .wohlverstandenem  Lichteffekte ,    breiten    Massen,   re.   ' 

,.  und  sorgfältig  behandeltem  ßeiwerkel   Das  Bild  entliilt  sehrK 


italienische  .Schyfe  n^jt  der  modernen  französischen  gesacia 
/  so' scheint  et,  dass  auch  falagi  nicht  ganz  frei  ist  von  jcani^- 
"  flösse.    Ein  Hai^ptwerk^    Veich  und  effektvoll,    ist  ferner  ><:3 
^mälde,   welches  llolumbus  vorstellt,  wie  er  vor  Ferdinand  oik  >* 
bclla  in  Gegenwart  (ief  0rossen  des  Reiches  die  seltensten ^r^'* ' 
des  neueptdecfiten  ,]L.a.ndes  ausbreitet.    Dieses  Bild  ward  iS^y ' 
endet  und  nacK  Genua  gebracht«    wo   man   es   in   der  Galjer; 
Sig.  F.  Pelöso' bewundert«     FalaRi   hatte  da  eine   scbwierip  i- 
:  gäbe  zu  lösen,    seine  Kunst  in  der  Anordnung   mannigfslUf'* •' 
guren  und  Stellungen  in  reichen  Beiwerken   zu  erproben,   l^'" 
wirkte  dieses  auch  vollkommen,  ohne  Verwirrung«     Höchst«^' 
voll   ist  der  Kopf  des.  Columbus,    so  dass  er  jenen   des  Ki)C^'  - 
den  Schatten   stellen,  könnte.     Das  Costüm    bot  dem  Künstle:* 
Studium ,    aber  auch   malerische  Wirkung.     Besonders  seht  j  • 
der  Gegensatz  der  Farbe   der  Amerikaner   zu   jenen   der  £u:  >• 
seyn.     T.   Hayez    hat   dieses    Gemälde    lithugraDbirt,     ein  r ' ' 
HauptbTatt,    mit  der  Aufschrift:  .11  Ritorno  di  Colombo  dil*-^ 
'  pcrta  del  TAmerica.     Im  Kunstblatte  von  tS30  ist  das  Origw  i 
uau  gewürdiget,    und    1829  sprach  derselbe  Referent   über  Vi- 
Bild  des  Newton  sein  Unheil  aus,    und  bedauert   vor  alltoi. 
der  Künstler   bei  so  vielem  Verdienste  die  perspektivisckeo  l  * 
mu  Studiren   allzusehr  vernachlässige.      Palagi    hat  neben K-i  • 
immer  Bildnisse   gemalt,    mit  Zartheit  behandelt.     DarunUr  • 
auch  etliche  historische  Porträte,   wie  jenes  des  Cesare  Porgis>  * 
ches   ein   wahres  Galleriestück   genannt   wird.     Im  Jahre  h'y 
man   auf  der  Mailänder  l^nstausstellung    drei    liebliche  K! 
Bilder,   die  noch  immer  den  Ruf  des  Professors  Palaei  b««-^'^*^ 
die  heil.  Jungfrau   mit  Lesen   beschäftiget  ^    der  Uetiand  m^  ' 
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•  Weltkugel »  und  eine  titsende  heil.  Jangfrau  •  alle*  seht'  effelitToll 
und  höchst  ileissig  ausgeführt.    Ein  Bild  derStb^Ue,   halbe Fif»ur» 

I  gehörte  183Q.  ebeofalls  zu  den  bebten  Mal  werken  in  Mailand.  Die- 
ser JE'jr^ueDkqpr  hat  die  Schönheit  und  den  Charakter«    d^e  einem 

,  historischen  Sujet,  zukommen ,  und  auch  das  Colorit  entspricht 
dcuuelhen*  13m  diese  Zeit  entstand  auch  das  Gemälde  mit  Mathias 
Visconti,  welchen  Graf  Garbo^nate  vor  Kaiser  Heinrich  VIII.  ver- 
theidiget,  ein  ini  Styl  der  Zeichnung»  GruppiruDg  und  in  der 
Draperie .  TQrzügliches  Werk. 

In  Abbildung  kennen  vrir  nach  ihm,  ausser  der  oben  erwähn- 
ten Lrthqgriinhie  von  Hayez:  die  heil-  Jungfrau  mit  aufgehobenen 
Uanden,  halhe  Figur,  I819  von  A.  Locatelli  gestochen;  die  Er- 
ziehung des  Amor,  oder  Venus,  welche  unter  dem. Baume  sitzend 
den  Amor  lesen  lehrt,  vpn  M.  Candulfi  treCflich  gestochen. 

Palagio,  Carlo,  $.  Pollago. 

?alamedcs,  Palamedesz  SteeretlS,  Maler,  t?ar  der  Sohn  ei- 
nes Künstlers  ^alamedes  Steevens ,  der  zu  Dclft  und  später  in  Loo- 
don  unter  Jafkob  I.  Gefässe  aus'  kostbaren  Steinen  fertigte,  wie 
Uoubracken  erzähl^.  Unser  Künstler  wurde  i607  in  London  gebo- 
ren, und  wenn  er  nicht  unmittelbar  Schüler  des  £•  vnn  de  Velde 
war,  so  malte  er  wenigstens  in  der  Manier  dieses  Meisters.  Bs 
sind  diess  Schlachten,  Reiter^efechte,  AnffnfTe  zu  Fuss,  Halte 
von  Armeen  utid  andere  kriegftri&che"  Sceneti.  jfn*  eigentlichen 
Schlacht^i}dern  ist  er  am  bedeutendsten.  Zu  den  Hauptwerken 
die.<er  Art  gehört  das  Bild  eines  Reitergefochtcs  in  der  k>  Pina« 
kothek  zu  'München.  Falamedes  hätte  es  in  seiner  Konst  sicher 
noch  Wetter  gebracht,  dem  e^  pflegte  oft  bescheiden  zu  Süssem, 
er  wolle  nun  erst  anfangen  dae  Malen  zu  lernen,  starb  aber  im  31« 
Jahre. 

j 

Palamcd^S  PalamedlSSen ,  Anton,  eigentlich  ^Anton  Steevens 
Palamedesz,  Maler  von  Dclft,  der  Bruder  des  Obigen,  war  eben- 
falls ein  Künstler  von  Bedeutung.  Er  malte  Bildnisse,  Soldaten- 
sccnen ,  gewöhnlich  ihr  ruhiges  oder  ergötzltchek  Zusammenseyn, 
auch  sbl<£e  im  Kampfe,  und  Conversationsstücke,  Alles  voll  Le- 
ben und  Ausdruck.  Eibes  der  schönsten  und  reichsten  Gemälde 
des  Meisters,  Von  herrlicher  Compo&ition,  ist  das' früher  zu  Pa- 
ris in  de  PiUa'a  Sammlung  befindliche  Bild  ,  welches  L.  Leraoereur 
unter  dem  Titel:  Le  festin  espagnol,  gestochen  iiat,  als  oeiten- 
stück  zum  Liebesgarten  nach  Rubens.  In  der  1858  zerstreuten 
Sammlung  dea  Direktors  W.  Tischbisin  war  ein  heiteres  Bild:  zwei 
Damen  und  vier  Cavalier^,  von  denen  einer  die  Gesellschaft  durch 
Gesang  und  Lautenspiel  unterhält.  Im  jovialen  Uebermuth  unter- 
lüogt  »ich  liino-  Dame  Tabak  zu  rauchen ,  während  die  andere  be- 
redet wird»  einen  Becher  Wein  zu  trinken.  In  dieser  Sammlung 
wac  auch  noch  eine  Hriegssccne  aus  dem  dreissigjiihrigen  Kriege: 
sciiwere  Reiterei  und  Fusftvolk  kämpft  am  Ufer  eines  Baches.  lu 
der  Gallerie  Esterhazy*  zu  Wien  \aX  cm  Gemälde,  welches  den  Tod 
des  Gustav  Adolph  vorstellt.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  mit 
dem  Namen  und  ^er  Jabrzahl  1680  bezeichnete»  Bild,  ireUhes  ei- 
nen Kampf  zwischen  Cavalleristen  und  Infanteristen  vorstellt,  geist- 
reich und  derb  hingeworfen,  aber  der  bunte  Vorgang  löst  sich  von 
<len  Augen  des  Beschauers  ohne  Verwirrung.  In  dieser  Gallerie  ist  auch 
<^s  Bildnis«  eines  Mädchens,   ein  derbes,   lebensvolles  Gesicht.    C. 
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'  ^  fift^iclll'erthetlte.    DioFoHichrittd,    wl&lclie  er  Vier  id  Vnrwrlp 
nachte',''  waren   so   überraschend,    daBft   ihn  einige  Kaasttnvx 
ermunterten,    die  k«   k.  Akademie   in  Wien  su  iMsncba.   Ej 
-       nahm*  sich  Bibiena'  iein^r  an,    uiid   da  er  sdion  im  twtaxirir 
Jahre  mit  einem  Gemülde,  welches  Judith  und  Holofemcs  torti . 
'  den  grossen  Preis  gewann ,    so  wurde  sein  Talent  allemrtMlba  r 
priesen.    Hierauf  reiste  er  nach  Italien ,    um  die  Werke  &k  x>t- 
tianischen   Schule  zu  studiren,    besonders   auch,    um  Crctp:  iä 
*'•''  8pagnoIet  zu   boprren,   und  so  nun  kam   er  mit  dem  Rufe (» 
'"'•  vorzüglichen  Künstlers  nach  Pressburg  zuräck.     Die  höhet  ü- 
''      Schäften  übbrhäufteci   ihn   Jetzt  mit  Arbeiten »    die  in  Altsiil^n 
nnd.Oabinetstücken  bestehen.    Von  den  ersteren  sieht  maa  al* 
tis,   Gotscheck,   Igmnr ,   Tallosch,  Epcries  und  xa  Fressbarg.  E- 
^  'd^n'Trinttariern  daselbst  ist  das  HochaltarUatt   mit  der  Erldic; 
I  der  Gefangenen  sehenswerth.    Auch  zu  Krcmsior  und  zo  hm  * 
Mähren   führte  er  mehrere   Gemälde   aus.     Man    glaubte«  h-^ 
habe  sich  damit  unsterblichen  Ruhm  erworben,    nnd  so  koaesüi 
>    *  sieht  fehJenr^   däss  auch  auswärtige  Höfe  seine  Hanst  in  Aaip'^i 
nahmen.     Palcko  wurde   nach  Dresden  berufen,    um  in  der  L; 
lischen  Uqfkirche  die  Johanneskapelle  und  das  Altarblatt  dciKis 
«IS  malen.    Er  stelFte  auf  diesem  den  Heiligen  dar«   wie  et  soi.« 
Wacser  gezogen   und  von.  der  Geistlichkeit  getragen  wird.    P* 
Maledeien   erwarben  dem. Künstler   den  voUea  Beifall   das  fi*>'-' 
und  1752  ertheilte  er  ihm  das  Decret  eines  k.  sächsisch  -  poli^ 
Hofmalers.    Ausserdem-  malte   er   für  die  polnische  Natioailcir ' 
in  .Rom  den  heil.  CasimiTf  und  für  den  Grafen  ▼on  Brühl  sttf^ 
-  -^    Cabinctsistücke.     Später  besah  sich  der.' Künstler   nach  Moc>  t 
.und  wusde   1764-  churfurstiich   bayrischer   Hofmaler.     Dodi : 
Palcko  nicht  immer  in  Münchisa ;   er  lebie  thcilweise  auch  is  h^ 
wo   er   in    der  ^  Jesuilenkirche    einige .  Frescobilder   aosführte.  J 
Jahre  1707  starb  er,    nach  Einigen   in  München,    nach  Aadcn  ' 
Praff,  wahrscheinlich  in  letzterer  Stndt.    J.  Arnold,    Bartolos 
G.  Haid»'  Jungwiifth»   Sl^eokler,  Schmutzer,    Schmittner,   BiJ^ 
Fittnri»  Seiner,    Oasterreich.  und   Gaillard,  (Gaülard   axc.),  W» 
.'  stach  ihm  gestochen.  ..    .. 

Dann  haben. wir  von  Palcko  seihst  eSnige  geistreich  radirteB**' 
ter ,   im  früheU  Druclie  rot  der  Schrift. 

1)  Christus  am'  Brunnen   bei  der  Samariterin.    Carolus  f^^ 
fec,,   gr.  8.    ' 

2)  Die  Madonna  mit  d«m  Kinde,     Fr.  Carolof  Paldia  ir.^ 
ftic. ,  8.    Schönes  Blättchtin. 

ß)  Adam  erhält  durch  Gott  das  Leben.   Palcko  fec.,  gr.  8*  ^ 
'selten   sind   die  Abdrücke  mit  den  durchs  Aetzen  ren)«r 
nen' Stellen; 
4)   Adam  und  Eva   fürchten  sich  vor  dem  ewigen  Vater,  ^ 
Palcko  fec,  gr«  8* 

Falea»    Fra  Giuseppe,    Architekt  von   Palermo,    fertigte  in 
Jahrhunderte  verschiedene  Risse  zu  Häusern,  Kirchen  uodAlur- 
J.  B.  Falda  hat  einen  dar  letzteren  gestochen. 

Palencia,  Gasparo  do/   M^ler,  arbeitete  nm  1509  in  Vslh^«- 

und'  ging  dann  nach  Astorga,  um  den  HaupUltar  der  Catbe  * 
zu  mslen.  Seine  Werke  sind  sehr  selten;  sei  es»  dass  er  is  ' 
hen  Jahren  starb ,  oder  dass  seine  Bilder  andern  Meisteni  h^ 
legi  werden.    Einige  tragen  seinen  Namen« 
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Valencia ,  Hartino  de,  «ja  spaniwhe«  SenecTiktincr,  nait^  nm 
1582  sehr  schüo  in  Mintatur.  Philipp.  II.  lic#s  durch  iha  die  Chor- 
bücbor  de«  Escuriala  und  des  Klosters  Safp  yerziereD. 

'alentia,  Pietro  OnOräto,  Maler,  der  1661  in  Sevilla  tterb» 
Das  Cepitel  der  Cattiedrale  von  Sevilla  liess  durch  ihn  ein  heiliget 
Grab  majen,  und  zahlte  ihm  dafür  l470O  Healen.  Dann  nur  er 
einer  der  Gtriinder  der  Akademie  jener  StadU 

alerino,  .  da,  Beiname  von  Jakob  Backer  und  A.  Gagino. 

'allere,  s.  Pallicre. 

?aling,  Isaac,  Maler,  war  Schüler  von  A.  van  den  Tempel,  und 
im  Haag  ansässig.  Er  lebte  auch,  einige  Zeit  in  England  •  und 
machte  sich  durch  seine  Bildniise  berühmt.  Im  Jabre  1082  kehrt* 
er  wieder  .in  den  Haag  zurück»  und  verblieb  da  bie  an  sein  Ende. 

.'aling,  Franz,  Maler,   der  im  17.  Jahrhunderte  in  Prag  lebte.   Er 
k      war  C.  Screta's  Schüler. 

Palisky,  Baronesse  ron,  Kunstllebhaberin  %u  Wien»,  befassta 
eich  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  mit  der  MalaraL  Q« 
IVIark  tftach  nach  ihr  Cimon  und  Pero, 

'alissy,  Bernard  de,  ein  berühmter»  vielseitig  gebildeter  Künst- 
ler und  Schriftsteller »  wurde  zu  Saintogne  oder  eher  zu  Agen  an 
der  Garonne  geboren»  wann  aber,  ist  nicht  sicher  zu  ermitteln. 
Kinige  eeben  i499  als  sein  Geburtsjahr»  Andere  nahmen  1524  an» 
wenn  wir  aber  Langlois  glauben ,  so  fallt  es  in  die  Mitte,  Dieser 
Schriftsteller  sagt»  dass  Palissy  1589  ohngefahr  86  Jahre  altgestor- 
ben  sei.  Die  frühere  Angabe  rührt  von  D*Auvigne  her»  welcher 
den  Künstler  1589  im  90.  Jahre  sterben  lasst« 

B.  da  Palissy»  auch  Beroard  des  Tuileries  genaaet,  weil  ihm 
der  König  eine  Wohnung  in  den  Tuilerten  einräumte»  musste  als 
armer  Bauernjunge  in  der  Fabrik  zu  Saintes  .das  Töpferhandwerk 
erlernen»  unermudet  thütij^  aber  avancirte  er  bald  zum  Geometer. 
Als  solcher  übte  er  sich  in  der  ZeichenKunst»  studirte  die  Archi- 
tektur, befaiste  sich  mit  der  Physik  und  Chemie»  um  Farben  zua| 
Malen  zu  gewinnen ,  und  bald  war  Palissy  auch  einer  der  berühm* 
ten  Email-  und  Glasmaler. 

Die  von  ihm  beokalten  Fayanee  -  Gefässe,  besonders  Platten 
und  Vasen,  wurden  zum  Modeartikel»  nach  welchen  der, Hof 
und  die  Grossen  des  lleiches  begierig  waren »  besonders  um 
die  Garten  damit  zu  zieren«  Der  Kunstler  nennt  sich  daher: 
Inventeur  et  Fabricateur  des  rnstiques  figulincs  du  Roi  et  de  la 
Heine  more»  und  welche  Mühe  ihn  die  Erwerbung  dieses  Titels 
gekostet,  beweisen  die  zwanzi^ährigen  Versuche,  nach  welchen 
er  sagen  konnte:  apros  un  millier  d'angoisses  trcs  cuisantes.  Erst 
in  seinem  hohen  Alter  erfand  er  die  Kapseln  aus  einer  Art  Porzel- 
lanroasse»  in  welche  man  im  Ofen  die  Gefässe  setzt.  Diese  Fayence- 
stücke sind  selt^  geworden»  aber  noch  immer  in  hohem  An- 
denken. 

Dann  malte  er  für  Anne  de  Montmorency  die  Fabel  der  Psyche 
auf  Glas»  angeblich  nach  Rafael's  Cartons»  welche  Roeso»  der  da« 
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mUs  »n  FontaioebleAu  arbeitetet «  nach   einer  nittleren  6mse  m 

'   Gebrauche  Paltssy's  noch  einmal  zeichaeU.     Diese  Gtasaalct«.': 

"Welche  uin  ]54l — 154?.  entstanden,    (nach   Anderen  »cIkid  tS2)  b: 

fonnen   wurden,)    bildeten  ehedem    die   Fenster   eines  SmI»  - 
chlosse  zu  Ecouen,  i^nd  sie  waren  4^01  Untergang«  nahe,  ditur. 

*  Terdtenstvolle  Lenoir  für  das  Musee  des  Fetits-Aa^stim  ielb  r 
warb.  Da  blieben  &ie  bis  zur  zweiten  Restaaration,  bis  )^&%. 
den  Prinzen  ron  Condo  darauf  an tmerksam  machte,  4ler  daes  <r 
Bilder  als  Eigentham  seiner  Vorfahren  ansprach*  Auf  soldke  \Tr« 
wurden  die  Gemälde  ihres  sicheren  Schutzes  beraubt.  A.  Lc».cifc 
•ie  für  die  Monurhens  fran^ais  in  Kupfer  stechen  lassen,  nali».- 
ter  wurden  sie  auf  46  Blättern  radirt.  Lenoir  lie«s  auch  fniir^ 
malte  Glasfenster  der  Kapelle  zu  Ecouen  nach  Paris  brin^,  & 
sie   in   dem  von    ihm   gegründeten   Museum   aufzubewahroL  U. 

'  eine  stellt  den  Connetahle  von  Montraorency  auf  den  Kniea  krj». 
vor,   neben   Maria,    Anna  und    Johannes.     Das   modere  seiet ->- 

'Familie  des  Connetable's  •   hinter  ihm  kniend,   überall  lebfa«»»- 

'  Figuren*  Zwei  andere  Bilder  stellen  die  Gebart  und  die  B«sci;r 
düng  dar,  nach  Primaticcio  grau  in  grau  gemalt,  nnd  d»  1'^' 
' ''-  die  Steinigung  -des  Iveil.  Stephan  in  fast  lebensgro»sen  Fif«~x 
nach  J.  Bullant.  Im  )4ten  und  i5ten  Bande  von  Landon*sAaa«' 
sind  diese  trefflichen  Malereien  abgebildet.  Falissy  malte  Iv  ^ 
-  Connetahle  von  Frankreich  auch  sehr  schöne  und  reich  oompc* 
Arabesken.  Aiich  diese  Malereien  kamen  ins  Museum,  ob-' 
Jungen  Künstlern  zum  Studium  zu  dienen.  Daselbst  sali  maa  e-> 
falls  Proben  von  Gemälden  auf  Fayence,  1542  gefertiget.  Sicitea 
beide  Schlachten  vor« 

B.  de  Falissy  war  Hugenotte,  und  io  sah  er  sich  1559  ^"^  '^"^ 
grossen  Gefahren  ausgesetzt.  Zuletzt  kam  er  in  die  BastilU,  ^tV**. 
ibn  aber  keineswegs  auf  andere  Gesinnungen  brachte.  Der  K«:.'. 
besorgt  für  den  Hanstier,  besuchte  ihn  im  Gefängnisse  00^0' 
mit  Iheilnahm^:  Guter  Mann,  wenn  du  dich  mcht  in  die  B;- 
gibnsv'erhältnisse  fügen  willst,  so  muss  ich  dich  meinen  Fctc's 
überlassen!  Allein  Falissy  entgegnete  nor:  Herr,  diejeatr: 
welche  du  fürchtest,  können  mir  nichts  anhaben,  denn  idi  *'' 
£U  sterben.    Und  er  soll  auch  im  Gefängnisse  gestorbco  seys. 

Wir  haben  von  diesem  merkwürdigen  Manne  auch  schrif^ftellen«r* 
Werke,  von  welchen  Fauja  de  St«  Fond  und  U.  Gobet  iT'''^* 
neue  Ausgabe  besorgten.  Die  frühere  Ausgabe  folgender  Traktf 
ist  äusserst  selteh: 

Recctte  veritable,  par  la  quelle  tous   les   hommes  de  I«  Fn?* 
pourront  apprendre  a  augmtnter  leurs  trcsors,  avec  le  detsittc-' 
jardin  deloctable    et  utile  et  celu  d'une  forteresse  cepreaable.  F- 
chelle  15Ö3«  4* 

.    Discours  admirable  de  la  natura  des  eaox  et  fontainct  dct  a^ 
taux,  dos  sels  etc.     Paris  um  1580. 

Eben  so  selten  ist  auch  folgende  erste  Sammlang  seiner  Wei' 

Le  Moyen  de  devenir  riebe,  ou  la  manicre  veritable nar l*qs^'' 
tous  les  hommes  de  la  France  pourront  apprendre  a  mnltiplif  * 
augmenter  leurs  trcsors  et  possessions,  avec  un  discoun  mh^ 
ture  des  Eaox  et  Fonlain^^s  tant  naturelles  que  artificteUas,  2'*^ 
Paris  1632  od.  l6o6*  &• 

Im  zweiten  der  genannten  Werke  handelt  der  Köostler  aad)  <« 
def  Emailmalerei   und    zunächst    von   seinen  Fayence -Gcatfi*^ 
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Di«  OoiiA^osition  der  Fayence*  Mause,  gibt  er  wie  folgtt  Lei'eraauK 
de  quoi  )e  fais  ma  besogne  sont  faits  d'ötain ,  de  piorab;  de  fer, 
d*acier,  d'antimoine,  de  saphre  de  cuivre  (pr^paratiun  de  eobalt), 
d*arcne,  de  salicort,  de  (fetidrc,  gravelce  de  litharge  et  He  |»ierre 
de  Pcrtgord.  An  einer  andern  Stelle  klagt  er,  dass  zu  ^einef'^Zeit 
das  iiup ferste ctien  der  Bildnissmalerei  grossen  Schaden  «ugeiügt 
liflhe,  und  dnss  namentlich  die  Schmelzmaler  von  ihrer  scnÖnei^ 
Kunst  kaum  mehr  so  viel  zu  gewinnen  im  Stande  seien,  um  davon 
zu  leben. 

ukoff,  Maler  zu  St.  Petersburg»  ein  geschickter  Künstler,  dessen 
wir  l8l4  zuerst  erwähnt  fanden.  Es  finden  sich  Genrebilder  von 
ihm,  mit  Geschmack  und  echt  künstlerischem  Sinne  behandelt. 
Mehrere  derselben  stellen  russische  Volksscenen  dar. 

illadino,  Adriano  und  Felippo^  t.  Faladini. 

tUadio^  Andrea 9  Architekt»  geboren  zn  Vicenza  1518.  gestorben 
1589*       Zur    Zeit,    als    Palladio    seine   Studien    begann,  hatte  die^ 
Architektur   durch  die   Anstrengung  der  berühmtesten  Meister  des 
15ten  Jahrhunderts  so  kiemlich  ihre  höchst  mögliche  Stufe  erreicht, 
welche   aber   keineswegs    mit    jener  parallel    lief,   auf  welcher  die 
griechische   Baukunst  ihre   schönsten  Blülhen  entfaltet  hatte.    Die 
Elemente,  welche  darin  herrschen,  tauchten  aus  denTrümmerp  der 
Architektur  der  römischen  Kaiserzeit  empor,  die,  selbst  nicht  mehr 
ungetrübt,  den  retnon  Samen  nicht  mehr  von.  Jahrhundert  tu  Jahr* 
hundert  zu  tragen  geeignet  waren.     Doch   hatten  Bruncleschi,  L. 
B.  Alberti,  Bramante,  B.  Peruzzi,  die  beiden  San  Gallo,   Vignola 
und    einige    andere   Meister    Ausgezeichnetes  geleistet,    und   auch 
Palladio  ist  ein  höchst  verdienstvoller  Baumeister,  in  dessen  Wer*, 
ken  noch  Manches  echt  antik  ist.     Er  ist  Hiberal)  noch   edel   und 
einfach    gegen   den   Schnecken  und  Muschelgeschmack  der  folgen- 
den Zeit.    Sein  Erscheinen  war  für  sein  Vaterland  jedenfalls  wohl- 
thätig,    besonders  für   Venedig,    wo   mit  ihm   eine   neue  Aera  der 
Bankdnst  beginnt.    Auch  seine  Vaterstadt  verehrt  ihn  hobh,  als  ihr 
wahres    Palladium,    an    welches    nicht    zu   glauben,  Frevel  wjre. 
Zu  gleichem    Ansehen   gelangte  er  auch  in  England «  js  in  vieler 

llinsicht  hatte  ganz  Europa  auf  sein  Evangelium  geschworen. 

Die  Bild ungs geschickte  dieses  Architekten  ist  nicht  gioz  im  Kla- 
ren» indem  Temanza's  Angabe,  Palladio  habe  den  älteren  Gio. 
Fontaii«  zum  Meister  gehabt,  ebenso  wenig  urkundlieh  ist,  als 
wenn  Buttari  den  Trisstno  ab  Lehrer  des  Künstlers  nennt.  Aus 
der  Vorrede  und  der  Dedication  des  ersten  Theiles  seiner  Abband- 
luitg  über  die  Archilektur  sagt  Palladio  im  Gegentheile,  er  habt 
10  seiner  Jugend  keineb  anderen  Führer  gehabt«  als  den  Vitruv. 
Tcnianza  versichert  fernnr,  daaa  der*  dreitiadnwaniig^iihtigan Jüng- 
ling dieKenntniss  der  Gennitoirie  und  Literatur  sich  eigen  ^rtnacht 
habe»  er  weiss  aber:  wieder  keinen  Lehrer  anzugeben.  Dt^eeer  ist 
letKt  durch  Pungileone  in  dem  Mönche  Luoa  PaQciolo,;.g^annt 
I^uca  dal  Bor^oy  bekanai..  (Commofltario  aopra  la  vtta.le  of^are  di 
FrsL  L.  Facciolo.'  Giernale  Arcadico>  4836«-  Fra  Luoa  hielt,  »u  Ve- 
nedig in -der  Kirohe  ^.».Bartolomeo  Vorlesungen  über  den  Euklid» 
und  unter  seinen  «Zithönern  bel'aad  sseh*  ausser  Fra  Giociyndo» 
und  Addu  Manuaiof  auch  Palladio. 

Der   gelehrte  Trissin'o  scheint  sein  besouderer  Oönner  gewesen 
zu  seyn,  denn  er  kam  in  Begleitung  desselben  dreimal  nach  Rom 
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und  hfet  begann  ar  Ton  neuem  «eine  Stadien  ,  indeai  tr  die  ihn 
Denkmäler  antersuchu»  ihre  Mh»m9  und  TeriMltnisM  ctfond^e. 
und  in  den  Geift  der  antiken  Kunst  einandringen  snckte.  Die> 
Resnltnt  seiner  Forschungen  legte  er  in  gelehrten  Rcsunnboaci 
nieder.  Aus  den  Trümmern  der  alten  romiechea  Architekter  Oelie 
er  seine Siulenordnungen  her,  die  neben  feacr  des  Vtgneb,  S» 
nosBi  und  Serlio  dassisches  Ansehen  hatten,  bis  endlich  die  ataen 
Zeit  die  Mangel  erforschte»  welche  diesen  ankleben,  ohne  ^W 
KvS^  zu  verkennen*  Ueber  seine  Saulenordnnngen  handdl  bcv» 
ders  C.  Normend  in  seinem  Nouvean  Pamlelln  de^  ordres  (Tiid* 
tectnre  etc.  (Deutsch  von  M.  H.  Jacobi»  mit  Sapplemealc»  tj 
Mauch.)  Da  ist  angegeben,  was  an  seinen  Ordnungen  aosziui&s 
ist.  Zunächst  zeigt  sich»  dass  er  das  Alterlhnm  nicht  sUtv»^ 
nachgeahmt»  und  im  Allgemeinen  das  Verbal tniss  sehr  Tanirtiu^ 
Sie  erscheinen  reicher  als  die  reingriechischen  Ordnungen»  deu  ** 
fand  sich  bei  seiner  Aufstellung  auf  einem  Boden»  wo  im  Sl^c- 
thume  Eleganz  und  sogar  Luxus  geherrscht  hatte.  Besonden  xs' 
und  rein  proiUirt  ist  seine  corinthische  Ordnung  »  nur  die  Ftu^' 
des  Kämpfers  und  des  Postaments  sind  zu  schwer »  die  Sieles  tu 
kürzer»  untersetzter,  sie  stehen  weiter  auseinander,  und  doch  eü:r 
Normand»  diese  Ordnung  sei  sehr  gut  xn  Pallüsten  und  ansckabc^ 
Privathausern .  die  keine  colossalen  Dimensionen  crhebchea,  *^ 
man  hiebei  die  Zartheit  und  den  gereinigten  Geschmack,  «t^ 
Palladio  so  viele  Proben  geliefert  hat^  am  allerbesten  würi9i 
könnte. 

Dass  Palladio  vor  allen  auch  den  Vitruvius  etndirt  habe»  W*> 
set  der  Umstand »  dass  er  eine  Ausgabe,  deseelben  vannstallct  ^ 
wie  wir  am  Schlüsse  des  Artikels  angeben  werdeit. 

Palladio  war  29  Jahre  alt»  als  er  in  seine  Vaterstadt  xurQckLeLr-t 
um  die  Summe  seiner  Kenntnisse  anzubieten.  Man  glaubt,  ttL" 
xnerst  einigen  Antheil  an  der  Erbauung  des  Theaters  in  Uiioc  r 
j^ommen»  indem  Temanza  an  mehreren  Theilen  des  Gebiudci  :- 
ladio's  Kunstweise  erkannte.    Einen  grösseren  Spielraum  fsaU  f  - 
Talent  bei  der  Wiederherstelluns;   der  Basilica  Ton  Viceaxs,  ^i 
/Gebäude  im  gothischen  Style,  weiches  damals  den  ginxlicheaVr 
falle  nahe  war.    Die  Sache  war  schwierig»  so  Gefahr  drohend,  ^• 
mehrere  Architekten  darüber  zu  Rathe  gebogen  wurden.    Den  N 
ladio   wurde   das  Werk   anvertraut»    welches  er  xu  seinem  Rn^ 
vollendete,  aber  in  ein  Gebäude  umwandelte»  in   welchem  die:* 
thischeo  Formen  zwischen    den  GaMerien  der  dorischen  uad  y" 
sdien  Art  ganz  fremd  hervorblicken.    Palladio  baute  aas  dee  ^** 
welchen  er  erhalten  sollte^  xwet  Gallerien,  die  untere  in  dori^' 
die  obere  in  ionischer  Ordnung.     Die  Säulen  sind  an  denFfr^^*'* 
der  Arkaden  halb  eingemauert»-  der  Bogen  ebenfalls  auf  eiav*'* 
bleiben  Säulen  ruhend.     Das  dorische  GesioM  ist  mit  TriiKr*'^ 
und  Metopen  geziert»  das  jonische  trägt  eine  Balustrade,    ^-'^ 
die  Brnstlehne  einer  riags  herumlaufenden  Plattform   bildet,  -^^ 
vrelche  sich  eine  -Art  von  Attika  erhebt,  deren  Pfeiler  nwischcs  -<> 
Säulen  mit  runden  Oeffnungen  durchbroehen   sind»    welche  ^* 
.al]ten  Beue  angehören.    Diese  Umwandlung  des  Gebäudes»  ^^' 
wir  mit  Quatremcre  de  9*>iD^  *(Liehen  der  berühmtesten  Arck>^' 
ten  etc.)    nicht  eine   glücklich«  Restauration    nennen  woUca»  ^ 
schaffte  dem  Künstler  einen   Ruf  nach  Rom»  wo   Papst  Psal  !> 
Entwürfe  zur  neuen    Peterskirche  meohen  Hess.    Allein  da  drtf^ 
Palladio    nicht  durch»    weil    der  Pabst  bald  darauf  starb»  ea^ 
richtete  er  wieder  sein  Attgeomerk  auf  die  alterthüalichea  Geh>«>' 
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€4t  Sbidt    Er  gab  im  JahM  1564  «ucb  «ia  UeinM  .Witf%  übar  die 
römiscben  DenkinäUr  heraus,  welcbti  einige  Aatlagen  erlebte. 

'  Nachdem  der  Künstler  wieder  in  seine  Vaterstadt  zurücbgebebrt 
war,  Iteeiferte  sich  Jeder  Baulusti^e»  einen  Plan  von  Palladio  so 
erhalten.  Die  Z^hl  der.  Gebäude,  die  sich  nach  seinen  Entwürfen 
zu  Viceuza  und  in  der  Umgegend,  zu  Venedig  und  anderen  Städ- 
tendes Gebietes  erhoben,  ist  sehr  bedeateqd,  denn  man  fand  fast  nur 
jene  liirche,  jenen  Palfast,  jene  Villa  u. 's.  w.  schön,  welche'nach 
Palladio's  Plan  erbaut  waren.  Seine  Phantasie  war  ausserordeiftlich 
reich,  sein  Geschmack  durch  das  Studium  der  Werbe  einer' frühe- 
re»,  beliseren  Zeit  geläutert,  und  nicht  minder  glücklich  der  Sinn 
für  das  decoratiye  Element  der  Architektur.  Er  wusste  die  Formen 
der  rbm'lfichen  und  griechischen  Baukunst  auf  das  mannichfaltigste 
zu  verbinden,  und  sie  dem  modernen  Begriffe  anzupassen, 'Allee 
dieses  mit  'grosser  Freiheit,  da  er  sich  nie  sklavisch  an  die 'alten 
Tuffen  hielt.  Bei  den  Stadtpallästen  ordnete  er  mit  gros»er  Eigen- 
thiimHthkett  dieSäulenordnnng  So  an,  dass  dadurch  zugleich 'auch 
ein  S^ul«ngang  entstand.  Die  Erdgeschosse  bestehen  meistens  aus  ^ 
einfacheii  Arkaden  ohne  Gurten.  Sehr  oft  dienen  diese  Sifulen« 
eaiige  dein  oberen  Stockwerke  statt  eines  Untersatzes  in  Bossago; 
der  Bossagen  selbst*  bediente  er  si<:h  mit  Geschmack,  aber  mitMaass, 
und  trieb  es  nie  bis  zu  den  festungsarti^(*n  Maoern  des  früheren 
florentinischen  lliuserbaues.  Doch  wusste  Palladio  sehr  wohl,'  dasa 
Bossagen,  so  wie  regelmässig  behauene  Werkstücke,  die  Wirkung^ 
erhüben  und  die  Schofaheit  der  Säulen  und  Verzierungen  in  ein 
noch  glänzenderes  Licht  setzen  können.' 

Sein  Werk  ist  der  prächtige  Pallast  Tiene  an  der  Strasse  Sr* 
Stefano  auf  einem  massiven  Untersatze,^  mit  Arkaden,  die  Haupt« 
etage  mit  corinthischen  Pilastern  geziert.  Der  Bau  wurde  nicht 
ganz  vollendet,  der  Plan  aber  ist  vollständig  in  Palladio's  Archi- 
tekturwerk. Einer  der  .elegantesten  Palliiste  ist  derjenige ,  welchen 
er  zu  Vicepza  für  Giuseppe  de  Porti  erbaute ,  eigentlich  ein  Pop- 
pqlpallast^  der  an  zwei  ß^rassen.stösst.  Im  Erdgeschosse  sind  Av 
Kaden  mit  wenig  voEstel>enden  Bossagen,  auf  welchen  der  Unter- 
satz der  ionischen  Sanier  ruht,  welche  die  sieben  Fenster  der  Fa- 
9ade  trennen.  Im  Hofe  ist  eine  Gallerte  in  compositer  corinthiscKer 
Ordnung.  Im  Pallaste  Vnimara  wendete  er  Pilaster  an  ,  welche  dia 
obere  und  untere  Etage  durchreichen,  und  die  Loge  des  Gartens  daselbst 
zierte  er  mit  einem  corinthischen  Perist^^I.  Prächtig^  ist  sein  Pal- 
last zu  Maser  im  Trevisanischen,  in  welchem  Eleganz  mit  rracht 
sich  paart.  Der  Pallast  ^ärbarano  ist  nicht  minder  von  Bedeutung« 
so  wie  der  kleine  tempalähnliche  Pallast  in  der  Vorstadt  S.  Croca 
zu  Padua. 

Die  Palläste  und  Wohnhäuser,  weldie  nach  den  Plänon  dieses  x 
Künstlers  ausgetührt  wurden,  sind  zu  zahlreich,  als.  dass  wir  sia 
hier  aufzuzählen  im  Stande  wären.  An  diese  Werke  i  reibt  *ich 
dann  ein  grosse  Anzahl  von  herrlichen  Landhäusern,  .i(romit 
er- dia  Umgegend  von  Vtcensa  und  dia  Staaten  Venedigs. vierte. 
Da  hatte  seine  Etabildnngskraft  noch  freieren  Spielraum,  da  er 
durch  das  Terrain  nicht  beschränkt  war,  wie  in  den  Städten.  Sein 
Combinationsvermogen  konnte  sich  auf  das  mannichfaltigste  aus* 
Sern.  Vor  allem  bewundert  wurde  die  Villa  Capra  oder  Bofondo 
bei  Padua.  Lord  Burlington  nahm  sie  beim  Bau  seines  Jtand- 
hatiies  zu  Chiswic  sum  Vorbilde,  nnd  ihm  folgten  bald  mehrera 
andere  englischa  Grosse.    In  Capra  waten  ehedam  auch  dia  Origi- 
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nolbiMnuM  der  irfer  grosien  Daiioimtdr :  Seamatn*!,  MaTl^^^ 
ftaniovino's  und  Pailadia's,  letxttrM^on  Titiaa  «ntk.  falUi.i 
Namen  inrar  von  Viqenza  aus  fast  schon  europaU»  gewordea,  ^ 
mU  er  In  Venedig  seine  noch  grosseren  SchopFungen  kond  {t|tbi 
hatte, '  erscholl  überall  sein  Ruhm.  Er  wurde  nachgeahmt,!:. 
.  >venn  man  einen  neueren  Architekten  lob«n  wollte,  so  hieit> 
das  ist  ein  Falladio. 

■ 

Sein  erstes  Werk   in  der  l^^ähe  von  Venedig  ist  der  Pallat  N 
cari,    der  wegen  der  Einfachheit  der  Massen,    wegen  der  tcb  n 
Verhältnisse ,   und  wegen  der  Eleganz   seines  Peristyls  in  jod» . 
,        Ordnung   gerühmt  wird.     Sein    erstes   Werk   in  Veoedie  w  rj 
JilDster  St.  Johann  von  Lateran?  worin  er  den  von  Vitra?  be»cht>!> 
nen  Plan  eines  rcSmischen  Wohnhauses  zu  realisiren  suchte,  l^ 
^egen    erbaute  er  am  pingange   ein  schönes  corintbischci  Kirn, 
welches  in  ^inen  mit  S/äuIengsngen  umge|>enen  Hof  iiihrte,  it? 
nllen  Endpunkten  an  die  Wohngebäude,    die  Kirche  uoddtr:^ 
thigen  Dienstsäle  stiess.    Leider  hat  eifie  Feuersbrunst  den  ^rän 
i       Theil  des  Gebäudes  zerstört.    Dagegen  ist  sein  zweites  Werk.  :* 
4  i    Kirche  und  des  Kloster  von  St.  Giorgio  Maggiore  nicht  nur  to1!1: 
men   erhalten,    sondern   neben   der  Kirche  S.  Redentore  ob:' 
.  grÖMten  und  berühmtesten  neueren  Kirchen  der  Stadt.    Di^'* 
4ilica  bildet  ein  lateinisches  Kreuz,    dessen  vier  Arme  dard  ^ 
Kuppel   vereiniget  sind.     IVIit  dem   Bau  der  Kirche  des  &.  ^ 
auf  der  Insel  Giudecpa.  beauftragte   ihn   der  Senat,    nachd» 
Alt.  Pest  zu  wiithen  aulgchört  hatte.     Per  Plan    dieser  fiirck.  ^ 
ben  S.  Giorgio  die  schönste  des  neuern  Venedig,   ist  einfach 
Säulenordnung  corinthisch,  und  über  jener  der  Fa^ade  erbe::  :• 
eine  Attika.    Berühmt  ist  auch  die  Fa^ade  der  Kirche  vonS.  !'•' 
cesco  della  Vigna,   einem  Werke  Sansovino's,    bis  auf  dteff^' 
de,   ebenfalls  in  corinthjscher  Ordnung  errichtet.    Mittlemei'r  * 
gass  auch  die  Vaterstadt  seiner  nicht.     So  verlangte  man  \9^)  ■' 
Entwurf  zu  einem  Theater  von  ihm,  welches  im  grossen  Sa>^  ' 
Stadthauses   eingerichtet  werden  sollte.     Wer   es  in  Viceoü'»' 
immer  vermochte ,  ein  Haus  zu  bauen ,  der  schätzte  sich  elod 
von   Palladio   einen    Plan   zu   erhalten,    und   der   gote,   l«"^  / 
Mann  Hess  sich  selten  vergebens  bitten,    wentt  ihm  nickt  die' 
n«tianer  gar  zu  viel  aufgebürdet  hatten.     Sie  benutzten  i^  ^ 

I'eder  Gelegenheit,  bei  Prachtbauten ,  öffentlichen  Festen  und  VN ^ 
len  der  Noth.  So  veranstaltete  der  Rath  bei  der  Aowc««^.' 
.Heinrich  ITT.,  al^  dieser  nach  Niederlegung  der  polnischen  ^'p' 
..  über  Venedig  nach  Frankreich  ging,  grosse  Fcsti vi lütcn,  «»<*•• 
ladio  erschöpfte  seine  Phantasie  in  vorübergehenden  TrioDf' 
geil,  Obelisken,  Fontainen,  Gruppen  und  anderen  *^^ 
ren  Herrlichkeiten»  Im  Jahre  1507  natte  die  Brenta  die  Ba" 
von  Bassano  zerstört,  und  auf  wan  konnte  beim  Baee  (*' 
titfuen   die    Wahl    eher  lallen,    ala  auf  Palladio?     Der  K'^i 

""  tnaehte  nur  die  Ausführung  In  Stein   zu  kostbar,   weaswefca ' 
fich    1570   mit    einer   hölzernen  Brücke  .  begnügen    nuuste«   '* 
Entwurf  ist  in   PatMSo's   Werk' erhalten«      PalMio   slndiH'' 
'    grosser  Liebe  die  Gonimentarien  des  C;  J,  Gttar^  und  versv^"  ' 
auch,   die  von  demselben   über  die  Rhone  geschlagene  Britc^' 
Zeichnung  herzustellen.     In  seiner  Ausgabe  des  Cäsar  Bmki'- 
auch  den  jBntwurf  zu  einer  Prechtbrücke ,  wobei  er  den  Bsa  ^- 
neuen   Rialtobrücke   beabsichtigte.     In    den  letzten  Jabceo  i' 
Lebens  beschäftigte  ihn  der  Bau  des^  Tbeatro  Ofjmpico  m  ^^^^ 
«in  Meisterstück  rall<idio''S.    pie  Akademie  der  Olympner  kaHf  " 

•  Bau  beschlossen ,   um  zur  Aufführung  grosser  dramatischer  V** ' 
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Raom  Stt  i^wiiltien,  und  Palladio»  der  schon  >  fri^«r  einige  meht 
oder  weniger  Tergängliche  Theater  errichtet  hatten  »bot  gerne  seint 
Kräflte  auf.  Der  Künstler  konnte  indeMen  actn  ^Vtfk  nicht  mehr 
vollenden ;  nach  Einigen  war  es  Scamoui »  nach  Anderen  ein  Sohn 
Falladio'ftf  welcher  die  letzte  Hand  anfegte.  Eine  Inschrift  über 
dem  groflie|i  Bogen  der  Scene  besagt: 

Olympieonim  academia  Teatrura  hoc  a  fondamentis  ercxit. 
Anno  MDLXXXIIL  PaUadio  Ardiifecto. 

«  • 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  baute  er  ferner  die  Kirch« 
St.  Lucia»  und  die  Waisenkirche  della  Zitelle»  kaum  l^atte  er  aber 
die  schöne,  in  Form  eines  kleinen  Pantheons  errichtete  Hauscapella 
des  Pallastes  Barbaro  vollendet,  so  raffte  ihn,  mitten  unter  den 
Arbeiten  am  Theatro  Olympico,  eine  Epidemie  dahint  Tb.  Te- 
uianza  hat  sein  Leben  beschrieben  (Venezia  1?62,  4*}« 

Pal  lad  ip  fertigte  dem  ]V|ons.  Barbaro  für  seine  Ausgabe  des  Vt- 
tmvitts  Pollio  oie  Zeichnungen,  weiche  trefflich  in  Holz  geschnit- 
ten wurden»  Diese  erste  italienische  Ausgabe  Vitr\iv's  hat  den  Ti- 
tel: I  dieci  libri  del  TArchitettura  di  M.  Yitruvio  tradutti  et  com- 
mentati  da  Monsignor  Barbaro  eletto  Palriarca  H^A.quUeggia.  In 
Vinegia  etc.  1556  >  gr.  fol.  Die  lateinische  Ausgabe  mit  dem  Com- 
mentar  Yon  Dan.  Barbaro «  Venetits  apud  F.  Frandscium  Sen<  et 
Ivan.  Crugher  Germanum  1567,  hat  verkleinerte,  Gopien  der  Ori- 
ginalholzscbnitte. 

Dann   besorgte  Pallad io  auch  eine    mit  Abbildungen  versehene 
Ausgabe  des  Cäsar,  unter  dem  Titel: 

I  Commentari  di  C.  Giulio  Cesare^  con  \t  fignre  in  rame  degli 
allogiamenti ,  de'  fatti  d*arme  etc.  fatte  da  Andrea  Pnlladio. 
Venecia  1525 1  4.  Die  vielen  geätzten  Blätter  sind  nach  sei« 
nen  und  seiner  Söhne  Zeichnungen  gefertig^t,  angeblich  voa 
letzteren« 

Palladio  hatte  auch  über  den  Polybins  geschrteBen,  das  Weiii 
blieb  aber  im  Manuscripte ,  so  wie  mehrere  andere  Aufsätse;  über 
Theater,  Amnhitheater,  Bäder,  Wasserlei tusgen ,  Fortification  etc« 
Diese  Handscnriften  kamen  alle  ut  die  Hand  des  venetianischen 
Senators  Cantarini,  und  später  viele  dereelban  -7-  auch  ein  Vitruv  mit 
Palladio's  Anmerkungen  —  in  den  Öesitz  des  Lord  ftichard  von 
Burlington.  Dieser  gab  einen  Theil  der  Handichriflen»  über  die 
Thermen,  im  Drucke  heraus:  Fabbriche  antiche  disegnate  da  A« 
Palladio,  Londra  1750»  fol.  SchÜn  und  selten-»  24  H.  In  diesem 
Werke  fehlt  der  Plan  der  Bäder  4*s  Agrippa,  der  sich  in  Teman- 
Ea's  Sammlung  erhalten  haben  soll.  Dazu:  Fabbriche  inedite  con 
e  osservationi  del  architetto  N.  N.,  a  con.la  trad«  fran.  Venezia 
L760»   2  Tbl.  in  l  Vol.»  gr.  fol.,  23  und  28  K. 

Die   erste  und  höchst  seltene  Ausgabe  voa  Palladio's  Büchern 
iber  Architektur  hat  den  Titel:      * 

I  Quattro  Libri  delP  Architettvra  di  Andrea  Palladio.  Venetia 
npp,  Dom.  de' Franceschi  1570,  fol.  Die  vortrefflichen  Holz* 
schnitte  siisd  wahrscheinlich  von  J.  und  Ghr.  Chrtegher,  Ch. 
Coriolano  u.  a«.    Bei  ft.  Weigel  18  Thlr. 

Dia  frfihesten  Exemplare   waren  in  swei  Bänden,    unter  folgen* 
en  Titeln: 

I  due  primi  libri  delP  anticliitat  Ven.  J570t  und:  I  due  libri 
di  architcttura ,    ibid.  1570«     Beide  uater  obigem  Titel  sind 
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'^     I  ttn^eiAeiti  selten,    zamal  der  «weite  TboL    Ei  (rät  fir^ 

r  um  1785  <a  Venedig  unter  demselt>en  Tild  md  DiIbi  ^eh^ 

ten'Nflchdruck,  fof. 

* 

Andere  Ausgaben: 

I  quattro  libri  dell*  architettnra.    Venet.  Caranpclio  tSl!. 
•Die  Holzschnitte  sind  dieselben  ^   aber  sch^vscher. 

^tc)it  [gesucht  sind  die  Aasgaben:  Venet  i6t6,  nitr. 
sehn.;   ib.  l642*   mit  Ilolzschn.;  ib.  1711  #  mit  Kpl 

.    ,   '         Architetlura   di   nuovo   ristampata   ed   arricchitta  di  fifi-  '• 
rame   e '  dl  cioltissime  fabbnche  inedite ,  coD  le  osim.: 
*  etc. ,    e  con   la   traduz.    franc.    Ven.    Fasinelli  IT-IO  - « 

5  Th^ile  in  6  B-  mit  K. ,  fol. 
Le  fabbrlche  ed  i  disegni ,   raccolti  ed  illnslrati  ^a  Ottr  i* 
tottt  Scamozzi  (ital.  u«  franz.).    Vicenza  1776  —  65-  -i' 
B. ,   fol.     Dazu:    Le  tarme  degli  anticht  Romioi,  ii' 
mit  K. ,    gr.  fol.     Diess  ist  die  schönste  und  bette  Ak 
Weniger   gute  Abdrücke  hat  die  Ausgabe:   Vicaa» 
4  B.  mit  K.,    gr.  fol.     Es  gibt  Ausgaben    mit  itili<& 
und  solche  mit  franzosischem  Texte »   wozu  man  dis .  ^ 
von  1785  legen  muss. 

Die  kleinere  Ausgabe,  ib.  1796  —  $7»    5  B.,  i,  «^ 
die  Tenne  nicht. 

Trattoto  di  architettura  diviso  in   quattro  libri,  coa  ^r  ^ 
Lirorno  1828  >  fol. 

Architecture ,    in  engltsh ,    italian  and  frencfa »    witk  v^ 
Inigo  Jones»  revised,  designed  and  pobU  by  XLeos: 
doa  1715.    5  Thle.  in  2  B.  mit  K.,   ful. 
Englisch  von  J.  Ware.  .  London  1738  »   foL 

Architecture  avec  des  notes  de  J.  Jones.   Le  tout  rem  r 
Leoni,   trad.  de  l'Italien.    Hage  1726»  2  B.  mit  R.  . 

Dier  Preis  dieser  schönen  Ausgabe  ist  durch  dteV.s 
gefallen« 

Selbst  in  Frankreich  selten  ist  die  franz.  UebecwUsi:^ 
Roland  Freart.de  Chambray.    Paris  166I »  foL 

Architecture  de  Falladio   (redig.  par  Jombert),    Fi»  "* 

gr.  8. 
Oeuvres  complettes  >d*Andre  Palladio,    nouvelle  editici. 

tenant  leS  quatres  libres»  avecles  planches  du  graiiti 

d*  O.  Scamozzi  et' le  trait^   des  termes;    le  tool  tf<' 

complctc  etc.    Par  Chaping  et  A.  Beugnot.     Paris  :;.* 

42  Lieferungen. 
Los  qüatro  libros    de    arquitectura    civil,     tradac  6i  • 

ilustrados  por  J.  Ortiz  y  Sanz,    Tom.  L    Madrid  IT 

fol. 
Enthalt  blos  das  l.  und  2*  Buch. 
Deutsch  von  G.  A.  Buckler.    Nürnberg  1696«  mit  fi.i ' 

Falladio 9  Sylla,  Architekt  und  Sohn  des  Obigen,  abcrs 
solcher  Bedeutung.  Er  half  mit  seinem  früh  ▼erstorbcafv  • 
dem  Vater  bei  dessen  weitläufigen  Arbeiten ,  und  nach  ^ 
Andrea's  soll  er  das  Teatro  Olympico  vollendet  habee-  ^ 
Herausgabe  von  Cäsar's  Commentaren  über  den  gallisch 
sollen  ebenfalls  beide  Künstler  betheiligt  gewesen  srjai  ^ ' 
im  Artikel  des  Vaters  bereits  bemerkt  hiUMii* 


ere,  Louis  Vincent  Leoui  Maler,  würfe  i788  zu  Bor Jeiux 

eboren,  kam  ab^r  bei  Zeiten  nach  Paris,  um  in  Vincent*s  Schule 
ich  der  Kunst  zu  widmen.  Im  Jahre  ißOQ  gewann  er  den  sweiten 
rossen  Preis,  und  nacbdem  er  endlich  ldl2  auch  den  ersten  Preis 
rhalten  hatte,  begab  er  sich  nach  Boni.  Daf  gekrönte  Bild  stellt 
llysses  vor,  wie  tt  die  Freier  der  Penelope  opfert,  und  das  fril- 
ere  Preisstuck  stellt  Priamus  zu  Hektor*ft  Füssen  dar.  In  Rom  malte 
allicre  I8l4  den  Tod  des  Airgus;  dann  Prometheus  vom  Adler  zer* 
eischt;  die  Geisslung  Christi,  in  der  Trinita  di  Monti;  Juno  und 
enuft  mit  dem  Gürtel  etc.  Etliche  seiner  WerVe  wurden  mit  groa« 
sm  Beifalle  aufgenommen  und  zwei  ders«]ben :  ein  ruhender  Uirte, 
nd  Tobias,  der  dem  Vater  das  Gesicht  wieder  gibt,  sieht  man 
itzt  im  Museum  zu  Bordeaux.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  gehört 
ie  aus  dem  Bade  steigende  N^phe,  und  eine  nächtliche  Predigt 
u  Rom»  Im  Jahre  1819  erhielt  4«r  Hünstier  eine  goldene  Me- 
aille  erster  Classe.  Damals  stellte  Ar  sein  Bild»  die  Heilung  dei 
•ahmen  durdi  Petrus,  aus. 

Palliare  ^Urb  f^ao  tn  der  Krallt  d^r  7abrd« 

Öre,  Armand  Julien  »  Maler  von  Bordeaux»  wurde  1783  ge- 
•oren,  und  wie  aetn  zu  friib  verf torbtner  *£ruder  von  Vincent  in 
er  Malerei '  unterrichtet.  Im,  zwanzigsten  Jahre  erhielt  er  den 
reis,  mit  einem  mythologischen  Bild,  ein  Opfer  an  Amor  darstel« 
»nd ,  und  ein  späteres  Gemälde ,  welches  die  dem  Rubens  erwie- 
sne  letzte  Ehre  zum  Gegenstande  hatte,  brachte  ihm  18O8  aiue 
Aedaille  ein.  Im.  Jahre  1810  malte  .er  den  Tod  des  Epaminondas, 
ann  die  Apotheose  dea  Herzogs  von  Montebello,  und  I8l4  Ve* 
US,  wie  sie  von  Adi^is  Abschied  nimmt.  Später  brachte  der 
Künstler  kein  Gemälde  mehr  zur  Kunttausstellung  in  Paris« 

ere^  Etienne,  Maler  zu  Parii«  ::vtelleicht  Verwandter  oder 
rüder  der  beiden  vorhergehenden  Künstler.  Er  bildete  sich  eben* 
ills  unter  der  Leitung  von  .Viocenüt  und  brachte  schon  18OO 
rächte  seines  Pleisses  zur  Ausstellung*  Damals  sah  man  ein 
ienrebild,  den  vertheidigten  Rosenstock.  Im  Jahre  1001  stellte 
r  ein  Opfer  an  Amor  dar,  und  i8d4  Pan  und  Syrinx«  Bin  apäte* 
SS  Werk  kennen  wir  nicht  meihr  von  «ihm« .  Aach  Gäbet  schliesst 
lit  dem  Jahre  i804« 

.  •  •  • 

nO|  ein  italienischer  Zeichner,  ^r  vielleicht  im  ITtcn  Jahrhnn* 
erte  gelebt  hat.  Im  Ceblnet  Paignon  Dijonval  v«  Benard  ist  von 
iun  eine  Keilige  Familie  genannt  *  mit  der  Feder  umrisaen,  4  la 
iBguine,  und  in  Btsttr  au%efiibrt»  auf  blauem  Papier.    H.  7  Z.» 

Er.  5  Z.  '        ^ 

lOt  oder  Paillot>  FidrreK  GeecMchtschreiber,  Buchdrucker, 
ormschneider  und  Kupferstecher,  wurde  1608  zu  Paris  geboren. 
Sr  setzte  in  Dijon  die  JJruckerei  und  den  Buchhandel  seines  Vaters 
ort,  und  zierte  mehrere  Bücher  seinq^  Verlages  mit  eigen  händigen 
Abbildungen.  Sein  Werk  sind  die  Abbildungen  im  Geschlechts* 
egister  dei'  Grafen  vojD  Amanze,  .in  Geliot'a  VVappenwerk»  dieGe- 
chichte  der  Grafen  von  Chamilly  etc. 

Dana  fertigte  er   mich  mehrer«  Bikbietet    Br  eterb  im  Jahre 
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Flocantinitchen ,  inrurde  l637  «aboren  und  Yott  B.  FrasMiduBt  j 
der  KuDBt  unterrichtet,  tin  Jahre  s6t4  ging  er  nadi  Poles  aii 
Litthauen,  und  hinterliess  überall  geschätzte  Bildet,  die  aber n 
Italien  nie  häufig  waren.  FalloUi  halte  den  Ruf  ttoei  geistrada 
Künstlers.    Starb  um  1700. 

_  • 

lraIlOt|  Kupferstecher,  .dessen Lebensverhaltnias«  uns  nnbekaaBtssi 
Es  finden  sich  von  ihm  kleine  Blätter  mit  Monumeotefi  ui  ii- 
•ichten  Roms. 

Palloj  ,    Medailleur,    der  in  der  «weiten  Halft«   des  ▼DrireaM^ 

hunderts  zu  Paris  lebte.  Im  Tresor  de  Numismatiaue  et  dyp^ 

Med.  de  la  Revolution  p.  .J17*»  tat  eine  seiner  MedaiUcB  i»^ 
bildet 

Palm,  Carl  Wilhelm ,  Zeichner  und  Maler,  der  um  1787  iik^ 
lin  lebte.    Seine  spateren  Schikaale  kennen  nir  nichL 

Palm  9  ein  jetzt  leben^r  norwegischer  Konsller«  Er  nah  b» 
Schäften. 

Palma >  Oiacopo,  genannt  il  TOodliOy  cnm  Unterschied^ 
dem  fo)|renden  Künstler.  Man  kann  indessen  die  Lebeatsciti* 
älteren  Palma  nicht  genau  bestimmen,  so  Tiel  ist  aber  g«wi*f»  ^ 
er  nicht  i54o  geboren  wurde,  wie  Lacombe  n«if  RidoMi  bia  •»{ 
mehrere  andere  Schriftsteller  nach  ihm  angeben.  Zani  seist  ia> 
die  Lebenszeit  seines  Jacouo  Palma  di  Sertnalta  wieder  la  fin'^ 
wenn  er  sie  um  i491— 15l6  oeslimmt,  was  Zani  vielleicht  eetkas«!^ 
nm  ihn  mit  Titian  in  fVühere  Berührung  zu  bringen.  De«  ^ 
senTitian  lag  Palma*s  schöne  Yiol ante  gewaltig  im  Kopfe,  er  w 
aber  viel  älter  als  der  Vater  derselben-  Uen  meisten  Glaubea  ii-'- 
in  dieser  Sache  immerhin  Vasori  verdienen,  welcher  in  seinen  i^ 
heratiKgegebenen  Werke  sagt ,  Palma-  sei  vor  etlichen  Jakrt«  ^ 
fttorben,  nur  48  Jahre  alt.  iSesetztnun,  wir  vereteken  uatcr^ 
sen-  etlichen  Jahren  ohngefa'hr  zehA ,  $o  dürfte  Palma  vecciu«^ 
ISlO  geboren  worden  seyn.  So  würde  sieh  anch  erklarca»^ 
Titian  erst  nach  Pahaa's  Tod  als  Beschützer  der  Violaate  sär- 
treten  ist,  ale  Mann -ifimi  «att  adar  mehr  als  achtzig  Jakreo ;  ^ 
er  stellte  sie  in  ihrer  höchsten  Blüthe  und  Schönheit  dar.  t»f 
Schriftsteller  wollen  indessen  aus  Palma*s  schöner  Violaatt  ^i<^ 
liebte  Yecellio's  machen,  und  um  in  der  Zeit  nicht  zn  aekr  «>  ^ 
fcrireu,  »asste  Palma'»  Lebenszeit  hinanfgerückt  werden.  I^-* 
macht  ihn  sogar  zum  Maiater  Boaifazio's ,  während  Andere  entt.^ 
seinen  Tod  setzen.  Dat  eastare  ist  ein  Irrthum,  nnd  in  le<f^ 
Falle  verwechselt  man  ihn  mit  Palma  junior,  einem  Schüler  Titiif^ 
welcher  nach  dem  1576  erfolgten  Tod  des  Meisters  ein  BtU  ^' 
selben  ToUendeta.  •  Einige  nahmen  hier  ohne  Weiteres  ISr  f^ 
Tecchio ,  machten  ihn  nur  um  vier  Jahre  fltar  als  den  Ncfok  ^ 
Hessen  ihn  1588  sterben» 

Palma  folgte  Anlkngs  dem  Stjla  det  Ballini,  später  ■^'^ 
neuem ,  freieren  Richtung  der  Malerei.  Er  ahmte  besoadefi  ^ 
Gtorgione  mtt  Olück  nach,  und  schon  in  seinen  frükcfeaWeHA 
in  der  eigenthümlichen  Strenge  seiner  Köpfe,  hat  er  et«v»  ** 
mn  diesen*  Meister  erinmtrt»*  wenn  glaieh  ar  frailieli  dcesengläl^ 
Kraft  weder  in  dieser»  noch  in  spaterar  Zeit  cfraicht«  «nei>|'' 
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benerlil,  .<^sch«:^|VI.  ,f..9p4«..  AU  Werk  d«r  fviilbepro  Zoit  fienni 
)er  erwäbate  .Sq^tlmcUer  ,fiBen  3W  Petrus  von  fl9ilifyt^  pmgeben, 
n  der  AlsAclf nu,e  zu. 'yfiyedig,    |iiid..ein  anziohende»  fyii  4if r.  Hirn- 
ne]fal^*t  Maritp,'s,   die  etwa  der  UebergaugsperLode  angehört,   wia 
las  schone  <^dmli1'd^''mit  1>Iai1a  ^nd  Ileihgen   im   k.  Sluseuin   zu 
Jcrliii.    Dieiee' Werk«  charaktensiir^  den  UebeTgiing  aW'dtx  fra- 
leren   Fn  dtte  spätere  Weise   der  veneHänischen  SthuTe."  ^'etzt  ge- 
lüft  Falm^'zü  4^neii  I  welche  sich  in  der  AiiffasSutig'aliiOiiirgione, 
Q  der'F^tl>oug  der  frühereil  Zeit  defs  TttSan  bnschlö^reiif';  und 
nan  nennt  ihn  Öfter  den'UebeiisWaräfgsten  Meister  d^r'Vein^tiani- 
ichen  Schule.     Schon  Hidolfi  sa^t,    Palma  habe' Vöh '  Titiad  eine 
gewisse  Süstigkeit  ahgenommen ,    di'e    den    ersteh'  ATerUeJr  Jenes 
gössen  Meistete  ei([e»  .«rar,'  und  als  Beleg  neant'er  vor  Bdlen  das 
khendaiahl  inr  5.  Maria  Maler  Doteini  und  U.  L.R  e»'6iiSlefano 
u  Vieensa,  -faaeli.iRidoUi  und  Xanzi   beide  mit  «nübevfMfiicher 
jteUichkaiC  gei|Hilt».und  letzteres  etifes> der  besten  Werke  ides  Mei- 
ters.    Berührt  ist  auch;  die.  beil.  Barbara  in   Sv/Maria*  Fcnknosa, 
reiche  Laniu  als*  das  tüchtigste  und  gro4sartipta^,Werkf,d|^e  Hünst- 
ers  erklart,  tvelq^fs  er  ^anz  im  Style  Guerciou*t  ^^hap.de>)tjB/    Za- 
letti  nennt  dann,  eine  dntte  Gajttung  von  Werken  t*alnia*s ,  in  wcl« 
iien  er   <;in, grösseres  Talent   in  iiriilliger  ^igcntliöWM^t^ftit   ent- 
vickelt,  ..Wie  i^.d^  .Erscheinung^ Ü.  .H.  auf  der.  InscT,  St^  Helene, 
vortn  man  gi^qH'I^y^  einen -jv^tu^rf^li^ten  erkexui^ ,  .,dcf' wa||i  wählt. 
Dl t  Bedacht  uqd-Fl^iss  beklerdet  und,  nach  gut^n^uegela  zusam- 
nenstellt.     B'csuncfers  schön  sind  seine  Erau^o-.und  üpaheilköpfe» 
Sr  nahm   sehr  ^rne  seine  Tochter  Viu)anta  zum  Vorbilde^    und 
nahe   auch  ihr  eigenes  Bildniss.     Ein  solches  war  zu,l^nzi*s  Zeit 
m  Besitze   einps   Fforenzer  Edeln,    Naipens  Sera.     Auch   P.  Bor- 
looe'hat  dfe  sth&n^  Vic/Ianta  gemalt  (jetzt  in  MiiUchenl ,'  ifnd  be- 
gnders  Titian.' Palma  malte  aber  auch,  viele  auderfe  BlldViif^e,  de- 
en  eines  Vasari  als  erstauneniwe^tb^obt.    Dann  finden  sich  aucb 
'tele  Madonnen ,   meistens  mit  Heiligen  aufl^einwaud  und  oblong« 
nVer  nicht'  alle  sind  echt»    Lanzi  hcmej'kt,-   dass  die  gcw5hnlichen 
Uenner  gleich  Palma  nennen,  sobald  eie  ein  Bild  sehen,   das  zwi- 
lohen  Gian  BaUiüL's  .Trockenheit  und  Titian*s  Salügkeit  die  Mitte 
lalt,    heaondera  wenn  sie  wobli  gegcubdete   und  gut  eoloricte  Ge* 
ichteri    eine  .fletsaig  behandelte  I^aiMiachai^ ,    Rosaofasbe  ia   den 
Uetdern  mehrial»  BluU'arba  athetow  v 

So  sind  Palma  und  Lotto  in  Aller  Munde ,  und  viele  andere  wer- 
ten nur  dann  erwähnt,  wenn,  a^  ihren  Namen  unter  die  Gemälde 
;esetzt  habeQ.  ,  Palma^s  Bilder  sind  mit  ausserordentlichem  Fleisse 
k'ullendet,  so  dass  man  zuweilen  keinen  Pinselstrich  gewahrt.^  Er 
lull. lange  übet  >edem  Bilde  gearbeitet  Und  immer  wieder  und  wieder 
-s  übergangen  haben«  Er  hat  einen  eigenen  warm  gelbliehcn  Fleisch- 
un.  Seine  erstereo  Werke  sind  einfach.,  anmuthig ,  noch  im  älteren 
>tyle;  jene  der  mittleren  Zeit  haben  zwar  ebenfalls  noch  Anklänge  an 
Ico  Typus  der  älteren  Schule,  die  üöple  sind  aber  voll  lebendigen, 
individuellen  Charakters,  weich  mödellirt  und  mit  Meisterschaft  ge* 
'»alt.  Noch  grössere  Freiheit  und  Wahrheit  erreichte;  er  in*der  späte* 
*en  Zeit  seines  Lebens,  behielt  aber  stets  seinen  eiffenthiimllohen» 
lellgelblichen  Localton^  welcher  seiAe  Hilder  so  reizend' macht* 

In  Itaiien  sind  noch  mehrere  Bilder  von  Palma  veetbiov  be- 
sonders zu  VeaecUgit   deren  wir  oben,  einige  geueant  Jkaben« 

Im  .Palaazo  PitU  zu  Florenz  iat  ein  tfaffliehaa  Bild  der  Jünger  in 
Saiaus,  und  die  Flucht  in  Ae|{ypten* 

Auch  in  Deutschland  sind  viele  schöne.  Bilder  Ton  Pelma» 
>»c»oadera  in  dan  Gallerien  au  Wien.    Dsasdea  nnd  München. 
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Di«  Gallerte 'des  BeWeder^  in  Wieb  erblelt  dordi  Ik  %nwie 
GaneHe;  einen  Zuwephs  TÖn -fS  Birdem.'    Audi  die  lidtartL: 
'  sehe  Sammlung  bewahrt  dre{  4chone  Bilder  tob  Falva. 

.    Dai  Belvedere  bewalirt  »ehr  vonügliche  Bilder  ans  der  tpt'rn 
Zeit  <)?s' Meisters:   der  englische  Gruss;  die  heu.  Familie  ia  r^-: 
LapdscUff it  s .  Maria '  mit  dein  Kinde  von  Heiligen  nagebcat  ^ 
siig|lcl^   schön  c<)ppoi>irt;   die  Erwechung  des  Laxam;  ^^ 
Hieronymas'j    die  |«eil.  Catharipa;    badende  I^ymplien;  diel^ 

,    mi^  demj^apogei  etc.    Lisebetius,    Troyen,.Boel«  Ejabatdi.  ? 

.^  pels^<  Brei^ner  etc.    haben  diese  Bilder  |;e#tocheii.    xicacitSuj 
•md  im  Gallerienerke  von  Haas.    S.  Perger. 

•    Im  k«  Museum  lu  Berlia  ist  ein  anmutfaif  et  Bild  der  Mtc  -: 

.  »    iBdt  deoi  Itinde  ans  der  ersten  Zeil  des  Kiinstiera.  Mehr  snlna-: 

.  'idaehi  immer  noch  den  aHen  T^^pos  der  Schule  bewahreod.  s  u 

I  "  Gemiüde  mit  Heäigen  nur  Seite*,    und   der  '•pileraa  BichtBKS 

'Kübstleri' gehört  eine' heil.  FaAiilie  an«  ^ 

'  f n  d<$r;  h,  GblTei-ie  zu  Dresden  'sind  ebenfalls  mehrere  rwrk  ^ 
'*  *    Werkt)  Vd)!  PaTma'sHand:  Maria  mit  dam  Kinde  «uf  den  Sei 
dfabci  Johannes  und  Catharina,   halbe  Figuren,   früher  «l»;-" 

ar]  tugescbrieben ;  eine  beif.  Familie  mit  der  sitzendeo  lt\  j 
^riha,  einar  ungemein,  zai^eii  Figur  von  sAiiberischtr  Scb«'. 
und  Seelenrahe,  früher  für' Titiah  gehalten*,  drcA  jugvodlidt ^ 
'  tfui^n ,  die  sich  wie '  Grältien  zusammenhalten ,  die  Töchm  «i 
Meisters^'  im  Vorgrdnde  Landschaft;  Venus  auf  dem  Rci'^' 
lebensgrctsse  Figur;  ein  Mann  hält  eine  Frau  umarmt,  in  (»^^ 
»e*s  ,Weise. 

'.In  der  an .  ausgesuditen  Malwerkeu  reichen  Pinakodiek  is  Hä 
oha«^  «i^t  ein  lebensvolle];  beil.  Xileroymus  mit  dem  Boche,  t< 
)eben&groase  Figur,  eheKlen^  für  Rafael  gehalten.  Ein  Gtaui'^^ 
der  hei).  Verwandtschaft  enthält  grösstentheils  FamilieabUi'  ^ 
und  ein  drittes  Bild ,  dio  Geisselung  Christi ,  in  kleinen  Fuel 
ist  auf  Marmor  gemalt* 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  swm  aeboneGc»| 
aus  der  späteren  Zeit  des  Meisters:  eine  Anbetung  derHirtcc." 
her  ia>  Vrtiii^re's,  dana*ia  Walpole's  Sammlung;  eine  ktii.  ^ 
milie,  welche  Walpole  zu 'Hougton  «Ball  von  einem  Boia  f>^ 
erv^uib, 

tm  Muieo  del  Prado  zu  Madi'ld  sieht  mans  die  Bekekretfi 
Saulufl,   David  und  3aul  und  die  lobsingenden  Jungfisnaa. 

Auch  in  England  6ndet  man  treffliche  Werke  von  Pal*^ 

• 

In  der  Bridgewatcr  -  GalleHe  ist  das  Bildniss  eines  Dofft  ^ 
rothem  Sessel,  Kniestück,  aus  der  Gallerte  Orleans.  Der  •  ' 
ist  sehr  lebendig  und  fein  aufgefasst.  Der  Herzog  von  Bnir'* 
ter  kaufte  auch  eine  heil.  Familie  aus  der  Gallerie  Oriesas«      i 

Sir  Thomas  Baring  hat .  ein  Gemälde  mit  der  heil.  Jaa|6«  ^ 
einer  Landschaft ,  dabei  Joseph t  Magdalena,*  und  Catkanai. '^ 
•chönes ,  in  einem  besonders  warmen  Goldtoo  gemaltes  Wu^  ** 
der  mittleren  Zeit  des  Meisters,    Dr.  Waagen  IL  ^46* 

In  der  Bildersammlung  zu  Corshamhouae  sieht  om«  sia«  - 
donna  mit  dem  Kinde  und  andern  HeÜlgen  in  einer  Lsa^^' 
nach  VVaagen  IL  309  ein  gutes  Bild  aus  der  mittlerau  Z^^ 
dem  miMen,    ruhig  andbuhtigen  Gefühl  tier  Kopfe,   deia  f:-' 
warmen  <Tune,    woduroh  l^alma*s  Bilder  to  usziehend  siafL 
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In  der  Gallen«  .tu  Alton  Tower  sind  xwiti.  igtittreiche  Bilder: 
die  Geburt  und  der  Tod  des  Adonis,  dort  Giorgione  gepannt,  aber 
nach  ^Vaagen  von  Palma»  weil  dieser  gelbliche  Ton  und  die  etwas 
leeren  Formen  dem  Giorgiene  nicht  eigen  sind. 

Im  Fi tzmUiam- Museum  xuiLondon  ist  Venoi  Und  Amor  aus  der 
Gallerie  Orleans»  ein  poetisches  Bild »  bei  welchem  ihm  su  dem, 
leider  etwas  aneegriffenen  Kopf  der  Venus  dasselbe  Modell  {gedient 
hat,  wie  bei  der  mittleren  der  drei  Frauen  auf  dam.  bekannten 
Bilde  der  Dresdner  Gallerte.  Das  Fleisch  ist  m  .das  >ibni  etgen- 
thümlicken»-  heUgelblichen  LiocaltOtt  gehalten..' 

Im  k.  Museum  des  Louvre  ist  eines  der'ansebnliGhsten  und  vor* 
zügliclisten  Werke  des  Meisters:  ein  junger  Hirt  in  Anbetung  des 
CIiristuskin4cs  auf  dem  Schoosse  der  Maria»  ()abei  Joseph  und 
die  kniende  Stifterin  des  Bildes»  in  der  Ferne  die  Verkündigung 
der  Hirten,  pieses  Bild  kam  aus  Venedig  nach  FarU-  .  Dann  ist 
da  auch  eine  schöne  Landschaft  mit  einer  nackten  fraii ,  die  neben 
zwei»  in  dem  Zeitcostum  gekleideten  Männern  sitzt,  von  denen 
einer  die  I^aute  spielt.  Dieses. Bild  gilt  in  Paris  afs  Giorgione, 
Dr.  Wangen  111,  $.  46l  erklärt  es  aber  als  Palma »  da  das  Gemälde 
die  ganze  Eigenthiimlichkeit  des  letzteren  verräth.  Auch  das  Bild- 
niss  Bay£ird*s ,  welches  im  Louvre  dem  Pi^ma  zugeschrieben  wird» 
Ündet  Waagen  apukryphisch. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  auch  durch  Kupferstich  'oder  Litho- 
graphie bekannt,  deren  wir  etliche  erwähnen,  ausser  jenen,  'wei- 
che  Hkr  die  Brüsseler  Gallerie  gestochen  wurden.  8.  die  Bilder  in 
Wien. 

Baron»   das  Bildnist  des  Künstlers..  < 

Bartsch»   Su  Hierouymus,    St.  CatharinA»  «sinrei  Bilder  der 

Wiener  Gallerte. 
Bouillard,    Venus  kämmt  sich  die  Haaife»  ;slfilMBda  Ftgur^ 

ans 'der  Gallerie  Orleans« 

Falk,  'J.;    die  heil.  Familie  enlpfängt  Opfer.    ' 
Ferdinand»,  die  Beschneidung,  radirt.     " 

,elin.i  S.»  die  Opferung  der  Hirten. 

Hu  Mar»  W.»  die  schönt >Ii«ttra  ^Violaata),  die  Königin  Ca- 
tharina  Cetrnära»   ans  Verle's  Caoinet« 

Killian,  W*.,  deir  Satyr  mit* der  Nymphe. 
Kirkall,  die  Bekehrung  des  Säulus.  ' 

Lorenzini»  F.  A. ,  die  Sibylle  seigt  dem  Augustus.das  Bild 

der  heil  Jui^gfrau.  .„...,. 

M  a  r  i  el  t  e »  exe. ,  die  Oebiirt  Cfcriati. 

Marioi,   Venus  liegend  iin.^inev  Landschaft  bei  Amor.    Galle* 

rie  Orielms.  >*    - 

IVl  o  g  b'lJ  i  ,^  eine  heil.  Familie ;  die  länger  in  fimans ;  die  Flucht 

in  Aegypten;  <      •    . 

Picart,  St.,  ,eioe  heil.  Familie  mit  mehreren  Heiligen. 

Bossi,  G.,   die  Jünger  in  ßmaus^  im  Pi^t^»  neues  Blath  in 
Bardi's  i^lleriewerk«  *    .  • 

Sartfel'er,  R. ,    der  uniiatniherzige  Reiche  m  der  HoUe;'  die 

Geieslttog  Christi« 
S  a  d«  1  e  i<^  fi. »  Chrtstos  am  •  UrciiKe* 
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4SS  Palnui»  Jacopo« 

8<tac0tittiy  A;«  die  Anbttung  der  lltcte».  • 
Talllaüt»  W..  die  keusche  SasanDa. 

falma^     Jacopo^    genannt  Palma   giorane,    geboren  n  Tcae- 
'^    'dif^  1544 '(nach  Ridolfi),   odfr  1541  (nach  Zani),  aestortMta  an  t*::: 
Sein  Vater  Antonio,    ein  ^aoz   gev^öhnlicher  Maler,    gab  ihn  «i^ 
•Tften  I^nterricht,  grösseren  Nutzen  zog  er  aber  dadnrcb«   dw  r: 
I'     sabon' frühe  die  Werke  Titian*s  und  anderer  guter  Meister  oopiri 
•««'Im  liint'aafaDtea/ Jahre   fand   er' an  dem  Herzog«  ron  Urbino  cimi 
Gönner,   der  ihn  in  seine  Hauptstadf  nahm»    «od  dan«  acbt  J«.r« 
in  Rom  \9nterI1ieIt.     Hier   zeichnete  Palma   die    alten   Kumiwm*! 
''^'.  copirte' Michel  AngeIo*s  und  Rafaers  Werbe,   besonders  genaa  3 •;: 
die  Monochrome  des  PoHdoro  da  Caldera.   Dieser  «rar  sein  fro«»^ 
Mustek,   bis  er  sich  noch  lieber  zuTintoretto  wendete,  dettes  !V 
händigkeit  und  Lebendigkeit  ihn   besonders  ansprach.    Doch  rt- 
er  noch  nicht  zum  Scbnellmaler  herab,   es  gchoreti   im  GegentL'.* 
*'     die  Werke ,    Welche   er  bald  darauf  ausführte ,    zu  den  beitca  fc& 
Meisters;  da  sich  darin  die  guten  Grundsätze  der  romiscbeo ,  t»: 
die  besten  der  Venediger  Schule  aufsprechen.      Jllan  hat  dab<r  t*- 
nige  seiner  früheren  Werke  denl  gründlichen  Gius.   Salviati  b<-r> 
legt;    später  ging   er  mit  immer  sich   steigernder  Leichtigkeit  r- 
Werke,    und  sank  immer  mehr  in   der  Achtung.     Man   erkarr 
sein  Treiben,    und  zog  ihm   den  Tiutoretto    und   Paolo  Veros^ 
.Tor.   .bis  .er,  endlich  4^'^^h  Vittoria,    der   in  Bermnt*a  Lage  *tir. 
:    als  dritter j  eintrat«    J[etzt  wurden  ihm  ebrenToUe  Aoflraige  znll*. 
allein  sp  wi^  diese  sich  häuUen,  ersdilaffte  Palma  in  aetncm  trur^ 
ren  tleisse,  und  versank  zuletzt  ganz  in  Handwerksmassigkeit  b 
zeigt  aber  immer  noch  viel  Talent  und  schöne  Einzelnheiten,  >«^ 
züglich  in  den  Köpfen ,   und  dass  er  auch  seinen  Zehi^enosses  bv:^ 
goiallen  habe,  ^Weiaet  der  Umstand,  daas  er  ratA  dem  Todf  ^'- 
ner  Nebenbuhler,    norunter   auch   Cortona  gehört,    ohne  ^Ii'.^ 
,«rerbeo  db«  FeMoillein  behauptet  hatte.   Jetzt  malte  er  aber  «..r* 
als  ie ,  und  wenn  man  noch  ein  fui  ansgefuhrtea  Bild  ro»  ihm  1m^ 
wollte,   so  musste  man  ihqi  ZcAt  gönnen ,  und  die  BestisnmnBC  S 
Preises  überlassen ,   der  dann  njcht  allzu  bescheiden  war.  Die  1  ro- 
sigeren Bilder  aus  seiner  letzteren  Zeit  sind   indessen  sehr  seL» 
die  meisten   schnell  hingeworfen',  fast  nur  Entwürfe.     In  be«s«ft. 
^Jahren  hat 'er  aber  niimt  «weikig  verdienstliche  Gemälde  gel>«'^ 
besonders  zu  Venedig,  wo  nbcb  jetzt  zahlreiche  Bilder  Toa  ihm  se.^ 
den  werden.     Schön  nennt  Lanzi  den  beil.  Benedikt  •    welchca  *? 
aus  Auftrag  des  HAuses  Moro   £ür  die  Kirche  der  HeiKgea  CoiB^» 
und  Damian  malte«    Im  Dogenpallaste  sah  man  ehedem  vicU  öt- 
tiiälde'von  Ptdnm  jan.    Berühmt  ist  die  Seeschlacht  des  FranoMC 
Bembo  im  Stadtbausa.   Ein  figurenreiches  Gemilde,  voll  Schöai»<- 
mannigfaltig  und  ausdruohavoll ,  i  nennt  Lanzt  die  AulÜflidnng  c<* 
Kk'euzca*  in  Urhsno,    und  ein  fbrehtbares  Bild  ist   nach  Lianzi  ^^ 
Schlangenstrafe  in  S.  Bartolomeo.     Andere  achätmbare  Bilder  i^s^ 
in  Gallerieo  dies  In*  und  Atislandas,  selten  aber  dürfte  er  dam  v- 
teren  Palma  gleichkommen.     Er  ist  indessen   oft  nicht  ohne  As* 
muth»   seinp  , Tippten  lund,. gewöhnlich  frisch,  durchsichtig,  mieJ«? 
heiter,   als  jene  Paolo's,   aber,  heiterer,  als  Tinturetto's.     In  Bf  »> 
Imng^  der'FJguMtt  gtinst  er  aii  die  "beiden  genannten  Meister,  v  >" 
dcstens   in  einigen  ausgearbeiteten  Bildern ,  ■  wi^  Lanzi   bcaMrk:. 
In  allem  «Uebfligen,  fihrt  dttsarSohrinsteller  f^rt,    habe  Pkima  •>* 
viel  als  kinretr hend  gefallen ,    und  .es  sei  zu  verwundern  •  wie  r* 
Mann»  dar  das  schlcchlorei Alhthttadert  in  Venedig  einlatttte,  «>« 
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Vauri  ip  Flon^iiai«  So^eara  i«  Eof»«  <  doch  jioc|k  ,{min«r  to  Tiel 
,  natürlich  und,  kiii|»t)ictk  Lockei}4^  habe,  da*  Auß«  des  Betchtuen 
|Bu  befriadiec.n,  iju.pd  ««in  Hera  .»agewiniioD»  Seineii  Pmelt  Kraft 
fühJtea.wonl  jQu^vcjiKi.und  CiMicVd«  ^Is  fia  t>ei  den,  Cfipu^tnern  in 
Bolo^a  ein  Bild  von  ihm  sahen  und  ausriefen:  Schade,  dasader, 
welcher, , so  einen  (insel  führte,  sterben  musftel.—^        ^    .. 

t  Proteen  ise^p er  Kunst  findet  »an,  in  vielen  .Galleriep  i  su  don  bes* 
4erei|  ^ehö^pi^t 'dio  3 ilder  in  München •  VV^ien,  Dresden,  Braun- 
schweig u*  s.  w.  .Ip.  der*  florentinischen  Gallacie  ist  sein  Bildnisa 
yoj»  Pfnifi  gestoohan»  :.:,•'  •   . -^         • 

MehfertfCcympositKinen  dieses  Künatlers  sind  auehdnfch  Kupfer- 

stidia  hehaniit ,:  ton  weHehen'  folgende  zn  dftn  bVfserSn  (gehören 

'   dürftig  V  •NJl^n"}enen  d«B  Brüssalert  G#)lerieworkaf  vo»>D.1'eniors 

•  und  Prenner.y;t>0Uterer,-t  Voritemniis  'Troyenp,  <>Lieel>Atius,    £in- 

üoats,  ßoel  Und' Kessel  h4bett  §n  ^stoohVtK     •         :  «'V 

B r  e'b  1  e  t  t'e ,  die  Versammlung .  der  H'elligin '  im  ähnmel ;  das 
lungste  Gerfcht. 

Pa  n-ke  Vis,  .9ilari«.:mit  dem  Kind«  ßT»f  dafm  Scb^enee, 

'Earlom,  9l;'Hieroi)7ihiii  aa^^de^  Cmcillze«       '  ^ 
•&1ias,'  Obtisttls  amKreüM,  ^Mn  di<e  Freunde;  >< 

,,, ,  ;     F'e'r  d  i  b  i^  n  d  ^^^lü;. .  die  himmelstürmenden  Kiesen«  , 

Galle,  C«»  3l*  3ebeettan.  .i  n-.^ 

Cjolzius,  H«,  der  heil*  Hieronynitts  unterm  Banme  in  Ba« 

trÜchl6bg;      ■      , 
G  u  i  d  i , .  R« , ,  St.  Hieronymüs  ^ in  Betrachtung  unter  dem  Baume. 

Jan  et,  J. ,  Venus  und  Adofiiss  Venus  von  Mars  überrascht« 

Kiltan,-  &.  W.,  die  Verkündigung  der  Marili^$  die  Erwe- 
ckung des  Lazarus  (Cabinet  Reyntst);' nlihrSiityr  mit  der 
Nymphe 'auf  dem' Scherasst.    ••  *  >^  •    '    " 

Kirkall,  die  himmelstürmenden  Riesen,  Tusdhmaniar  und 
^eiss  gehotit.-  *•>,,..  ,^   (  . 

MannJ,  der.  Heiland  vom  Engel  gestärkt  (Wiener  <pallerie)« 
MathaniJi    die  Anbetung  der  Könige;    Christus)  am  Oelberg 

und  die  schläfenden  Jünger.  \  ;' 

Mets,  C».»  St.  Hieronymüs.  beim  Feiseti«         i]  \    ,  . 
moriEice,  £;,  St.  Hieronymüs  ünte^  dem'Bauäie. 

Oettr^icb.  mahr^re  Skizzen.  M 
Ossanhqerlfrridar  Tod  der  Kinder  dar  Niohe*.  «'.  * 

Ferini,  Jupiter  und  Antiope«*  !   -i 

'  '    Ptcflfrf»  'Tarquin  und  Lucretia  (lapotfn^es  inllo<lentfs). 

Ragot,,F.f   die  GeisHung  Christi.  ,.,/,•• 

.  ^    .  Hestout,    St.   Hieronymüs'  in  BTeditflition , '  grpsset' radirtes 
,  Blatt,, phne  ^amen. 

Rossefti   und  Zucchi,,    die  Gemilde  .  des  «Ü^ogenpallastcs 

in  Venedig,  darunter  das  oben  eifwahnte  Schfaditbild. 
Sadeler,   B.,   J.  und  R. ,   die  Oeisslung  Christi/,   der  Reiche 
^       in  ^r 'Holle  und  Lazarus  in  Abraham*s  Schooss;  ^Sfc.  Hiero- 
nymüs. unter,  dem  Baume ^  die  Steinigung  des  heil.  Stephan; 
,       St.  Sebastian;  am  Baume« 
<Scacciati.,  das  Abendmahl.    . 

Zuechi,  I.  RosettL  •  .\ 


4M  PHbua,  Jdfeöpo. 

PfllnMi  ^hal  ttodi  mehrere  Miller  mdirt,  ajif 'Mcblef  «4  hnXit 
Nadel»  aber  sehr  flocbtig»  Bafeh  ^wohnler  Weise.  8iecnchier.es 
iMrahrsdiiiiilich  erst  na^h  si^nem  Tode ,  denn  dae  Zeichertodi  \u:\ 
die  Jahrcahl  1636»  und  aussttrdtar  exiitirC  nur  noch  cm  Bbtt,  ici 
swar:- 

t)  Die  Geburt  Christi/  oder  die  Anbetung  der  Hiitn.    Di 
wo  'der  Htrfe  rechts  -  mit  den  Tauben  ist ,    liest  am  am  & 
den:   1.  P:  F.    Oben  abgerundet»    in   dcir  Wtnkebi  Efir- 
•  köpfe.    Ä  5  5^'.*  5  L.»  Bc.  2  Z:  lO't.  .    ' 
2)  —  27)  Eine  Folge  von  26  Blättern  för  ein  Zeidiettbodi,  u 
«Ptlcllea»  äneli  J»  Franeo^ond.f^  Ciambcrlano  beigctum 
baben^'    Das  Werk  bat  folgendes  Tilel:    Eagole  far  i&p«' 
>  «a  disegoari  i  cor^-  hoteani  divisa  in  •doi  IIm  dehociti  ^ 

.   (F^aspjo  JPittor  Oipfwcg  Palma.    Ltbre  ^mo.    In  Vuk  i 
Appresso  Marco  Sa4el«üF  M.DXXXXVL     Der  swettc  Th*. 
Jjiat  den  Titel:  Libro  secondo.  Venelüs  apud  Jacobui Fric 
ad  Signum  solis.     Con   Priuilesio.      Diess    ist  indesses  .r 
zweite  Druck,    der  erste  hat  oben  folgende  Inschrift:   (i 
.  *ttl!f ,    THVmpht^'    Orn-a^en-ta  «tc- ete.    ^e  Johao: 
Baptista  FrancnStV^mellna  Vioter  ClartssiMus  depinsit  eic  V 
neUiSrApnt  Ja^büM  Fca^ioQ  ad  signum  #«Ka  Qon  Priuiler 

Die  Blätter  dieses  Zeichenbuches  kommen  meistens  ei«' . 
Tor,  auch  in  Contredrucke'n.  Die  meisten  dieser  Bitii:'^ 
gen  haben  die  Adresse  dee  Giaconio  Prancö. 

'    '  4)' Ein  Blatt  mit  11  'Augen/  auch  Ohren,   Nasen  etc.   H  :: 

Z.  2  I^,  Br.  6  Z..^  L. 
2)  Sieben  Kupfe  von  Mannern   und  zwei   Ktnderkupf&  ^ 
Q'Z.  6  ii.,  Bf.  6  Z.  t  L. 
.  3)  Drei  alte  Kopfn  und  seohs  Wcibecköpfe.     IL  9  Z.  "l. 
Br.  6  Z.  2  L.  I 

4)  AchUehn  Hände  auf.  aiaem  ßlatte«     IL   10  Z.«   Br.  0 ' 

5)  Sechzehn  Fiisse  auf  einem  Blatte.     S«  9   Z.   10  L«,  ►' 
6  Z«, 

6)  'Epr'Arme  Ton  Männern.    H.  Q  Z.  Q  L.«  Br.  6  Z  i  t 
c*            ^-  Vierzehn  Arme  von  Männern  und  Weibern.   B.  9  Z.  ^i-< 

Br.  6  Z.  4  L.  .    .  • 

8)  Cilf  Schienkel  Von  Mannern.     H.  0  Z.  g  L.»   Br.  D - 
6  L.  ^         y 

9)  Zwölf  ähnliche.    H.  'O  Z.  9  L.,  ftr.  6-  2.  3  L. 

10)  Sech«  Studien  von  männlichen  Körpern  §    unten  eta  4^" 

Kopf.    U.  10  Z.,   Br.  6  Z.  4  {*• 
tl).  Sa^^StudUn  vcm  weiblichen  Figuren»  unlan  einFriB" 
köpf.    H.  10  Z.,  Bc..6  Z.  6  L.       ^ 
.  12j-  Nenn  MännerKüpfc   und    ein    weiblicher  Kopf,    d^os  '"■ 
Kopf  %ines  Kindes,  drei  Augen»   ein  Ohr.    und  eise  V 
mU  Mund.    Hechts  oben:   Palma  fecit.    IL  5Z.  3b..^' 

13)  Zwölf  nackte  Kinder.     H.  9  Z.  8  Z.»    Br.  6  Z.  2  L. 

i4)  .Drei   Studien    vop    männlichen    Körpern,     ein  Arn.  "- 
Schenkel ,   ein  Knie »  zwei  Füsse  und  zehn  Köpfe.  K^-^ 
oben:   Palma  fece.  '  E.  5  Z.  S  L.»   Br.  7  Z.  7  L. 

15)  St.  Hierunymus  mit  Pab&t  Damasus  in  Unterredaog.  R^' 
die  No.  12»  Hnks  Franco*s  Adresse.  U.  7  Z.  9  L,  ^ 
5  Z.  6  L.  , 

t6)  Die  Malerei  und  Scutplor.    IL  5  Z.  9  L.»  Br.  0  Z.  Ot 
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'  Br.'  6-  Z.  p  X.    Da^bft  Mbt  es  ^ne  gegenseitlgof  Gopi«. 

'18)  ^*  JfvhtMet  io  der  Wtfite, '  liflks  Tom  d&s 'Lamtn ,  und 
da  tt'eht  aüc|i  PalmaV  NiHi^.  '  H«  4  Z.-  3  L«,   Br.  5  Z. 

'   ''iolv     '         .'   •     '  •       •    .  »      • 

'10)  Dt«  Juden  f&hren  di^' Ehebrecherin' Tof  €ht4ftat«'  In  der 
-  '  Mift^  oben:  Palma  fece.    R.  4  Z.  $  L.,  Bn  6^  2.  4  L. 
'Mati  hat  von  diesem  Bhrte.eJne  Copi^,  '4ik  fcb  dKndhend 
'  iM,  dass'Bi^ftsch' dfif4'Ke^nteidien  auf^einer  eigenen  Ta- 

fel anschaulich  machen*  mtisste.   XVI.-ffgi  20.*  " 
>20)  Die  keiK  Jbingfrau  mit  dem  Kiiida»    vtiia  St.  Hieal»nymüs 
,,    lind  8t  Frana  angebtfteU   -Rechta  otoftt-Palaia  £»:•;•    H. 
I.  •  4  •£•  i2  I*«  iBr«i6  2«»  4i  I*i.  •  I     .1!  i'»i<*  i 

Dteacs.  Blalt  ist  «PtinaLcat^urt  i 

.r2l)  ftt.  Xholnas  legt  die  Finger  in  die  Wulidniile  des  Herrn, 
...  MbarFtgu^n«     Linke. oben:    -Palma.    VL  ^  Z.  9  h»^  Br, 

.at>  Die  fiebatasBltiB  Rom*s>  mit  der  ViotorUif.  der  Titel   xum 

>     flHvaitev  Hatte »  dessen  Wir  oben  sab  No».2  arnähat  baben« 

H.'9  2^  9«L.,  Br«  6  Z«  2  L. 

.    i  .  35)-Dtseelbe  Sehntzgöttinr,  -  eeahts'  vorn  Aonpla* /und  Remns, 

■st  fFranco's  und  Patnm^s:' Namen«    IL  6  ^Z«  2  In  9   Br. 

9  2&»  •  ;.    :..»»   :.i 

.  24)  iadtth  mit  dem  finpfe  des  HoloCameii    H.  6  Z.  4  L^  Br. 

25)'Daltk  bemabt  desi  SiaMoa.der  Haare.'  HL  5  Z.t6  L.»  Br. 

26)  Joseph,  anlxtefat  sich  den  Umarmiingtni  Tofel  Pnliphai^eFrau« 
Links  unten:  Palma»!  .Diaaee.Alatt  «hal  Hwbwr  geäut, 
ttirti  &ambcrlano;earetottebirt.    IL  5'K*  7  L»t  Br»  6  Z. 

/  j  1   ' 

Folgendes« Blatt  wird  dies^  'Kihistlec.mit  Unreaht ibaigalagis 

Die  beif.  Fa'ibili«,  wo^ana  das  anF  ihrem  Sthposse  aghlafenda 

Kind 'Betrachtet,    ui|d  Jösephr  r.echts  des  Blah'es'mit  dem 

8tod(e  steht,    halbe  Figuren.    Links  oben  iMiXi    Giacomo 

*  Palma  Fe;  Wenn  diese$-  Blatt  je  dem  Palma  angehören  sollte, 

SO' hat  er  es  in  früher  ZHt  radirt^    H.  9  IS.  9  L*.  Br.  4  Z« 

«»   T   •  ••        '  •  *  •  •  '  .  ■      •  »    •  .    *^.    I     '  . 

•  f  »  I  •  I   '  »        '  i  '    ■  1.     .      '         I  •      • 

'alma,  Aotomo,  der  Vatan  iar  Obigen li  blubU  um  1597  — 1600. 
Wir  beben  feiner  im  ArtiHeldeA  Sohnes  erwähnt, 

■ 

^alma,  N{ii;.f^I% .  :!;d9ichaer  iwd  laganienr  au  Palenno  ia  dar  ersten 
Uälfto  des,.VMri(|en  Jabrhuadierts.  Wir  haben  ein  Werk»  ia  wel- 
chem die.  Festivitäten  gesto<;han  sind,  welche  bei  der  Veriaählung 
des  Königs. C^arl,  von  Sicilicn, mit  eiiMif  säobsiscben  Prinaessio  statt- 
fandeik  Sf  Fertigte  die  Zeiehnungen  dazu ,  'die  von  A^Bova,  Bon- 
ffiuvanni  u,  a.  auF  Folioblättern  gestot^on  sind,  unter  dem  Titel: 
Helaxioae  delle  pompe  festive»  eeguitiiii  Palenno^  nellar  celebritä 
delle  Raggia  Noaae  di  Carlo  Borbone  etc»  Palermo  1739*  Der 
Zeichner  .liennjK  si«b ;  Jac.  «P«  Nicola  PaUaa  lag. .  dlU'  Bccell.  Se- 
nate Inv^.  ,  .        „  .;  , 

Palmaroli^  J^ietrOi  Maiee  nndi  beniOderesUttratanr,  desMB  Ruf 
MkoB  xniAtfiHig.nnaeri  Jakf hitaidaru.  gegrimdat  i^ar»^  dnMr  damal* 


(Plgeneo   Compocitionen  liai  ,er  «i^  •yvjsni^  ▼enocbt^  dato  wk 

'     ab«r  drang  e^  .10  dai  .yVeMi^.^f r  Technik  J«r  älteirca  Mtato  m, 

N   .und  als  er   zam  Staunen  flair  gamxen'kunsUiebcDdan.Wdt  die  >  1 

rühmte  Grablegung  Christi  von  Dante)  da  Volterrp  Mni  Triaiti  *  | 

•   Qioifti  von.  def  Manerattf  L«inif«pd  abgeco^OTi  hatte,  aiwite  ?»• 

niaruH  fuf  qiannigfaltige  Weis^  sein  Genelqantas  erprabcn,  oad  ^ 

t».     I^i44,der  VjPin  ihm  glücklich  ginrcetteten  Meistervferke  Utandiwsi 

)  .  Uch  sehr  bf^eiUaDd^v   >n  Rom  t|nd  anderwärts ,    besoadcn  xa  D7t>- 

den.  '  In  Rom  aind  aber  noch.niphr  von  Palmaroli  imUnriile  Biis 

Inr  Si.  Ontffrio  stt  Rom  retUttrirt»  er  Leonardo  da  Tino*!  >!> 
•      donna»  mit' denx  Kinde,   ein  Bild ,' welches  •  achoa  «ifiagy  tidi  «> 
zublättern.    In  der  Kirche  S«i^  Mavta  degli  ▲•g^t  elellte  er  dts  xi 
die  Wand  gemalte  Bild:  OomiiitchMio*«:  die  Leidco  des  heil.  Se^ 
.r      dkiana,  Ueflweh  lier;' ebendaselbst  aach  das  Bi^d  desftetVHie»?«- 
.'<'   aaiu  von  Mhkiaao.    In  der  Rhrche' St»  Oregorio  €lii  Monte  Cut 
zu  Rom  zwei  berühmte   Waudeemülde:    die  •  Oeia^lon^   des  tA 
>m:  :  AhdrUe  von  Doiliittichino  und  die  Andacht  dtdaes  Heihg<li  betE?» 
.('     I»licluang  der  Kreuzes  von  Guido  Rem,  and  inSt»  Onofm  des  Wr» 
Wandgemälde,    welches    dem    Lieonaiido    da  Vin«    zngaschn^b«!  ' 
'Wirdb.i  «VentifTOsi^r  Wichtigkeit. ist  die  WiederheisteUang  der  Tur  | 
'•'    mals  ^icht  ilnebr  sichtbaren  aaf  die  Wand  gemaltca  SibjUca  L>  1 
faels  in  der  Kirche  St.  Maria   della   pace   daselbst^     Falnuroli  k( 
duk-flii  fleiss' und  "«eine '^ffossfe  Oeachickltchkeit  dieens  YftA,  ^ 
durch  einen  frühern  Restaurator  gänzlich  verdorball  arar,  der^\:*: 
.iwt   vfied^r  >^etdl^nkt  nnd  siobiden'gräisten'Rnhtti  arworbaiu    Fm/ 
stellte  er  in   derselben  Kapelle  die  andern  Maleraiäi  wieder  ix 
'     %felohe  '«Ott  Rafaal's  Scholarn'  anigeiiiih'rt  worden  waren«  so  ine  c^ 
,J  V    colossale  Bild,ildib  Ihirstelluilg  im.  Teibpel«   welehe  B.  Perazii  i- 
..Oel£irbealaUf.  die  Wand  gemalt  hatte;/ und >iela  Malereien  tcc  F 
Albani ,  Sermoneta   und  andern  berühmten  Meistern.    la  der  h  - 
che  St.  Agostino  stellte  Palmaroli  das   berühmte  Bild  von  Rafj-> 
:Isaias- Widder  ^er.     In    den  iCapellen    der 'lliftlM' St.  Jebsac-* 
,.;.,,  der  .JFloreintioec    hat    er    viel^e  .  Bilder   r^^^rfrl ,     womoter  i 
,..     ^oU*s  aiff  Holz  in  Oel  gemalle  |Scenen'aas.  dem  £«eben   des  U^ 
Hieroa^fmus  u|id  das  Bild  Rieses  Heiligen  von  Ritter  Paaeigaaai  a.< 
vocziigl^chstei^  sind«    Ferner  stellte  Palmaroli  in.  der  Kirche  deskf> 
Petrus' in  Jfefseln  ^as^ild.  dos  heil.  Augostin  .von  Gnerctao,  u« 
in  der  Kirche  d^es  Sieges ,    das  Bild  einer  Madonna»   von  Dodii::* 
chino  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt*  wieder  her.     In  der  Kirche  -^- 
Luigi  dei  Francesi  wurden  von    ihm    die    berühmten  Bilder  » 
M.  Ä.    da  CAravaggio,    wcfibhe    die    fierufunf;*  des    Apostels  M:' 
thäusv  die  Erscheinung  d^r^agel'ttnd  Yiieses'Apolt^f  Tod  vontcr 
sen,  und  in  Oel  auf  Leinwand  gemalt  sind,   restaurirt.     Er  ruu- 
rirle  attch'Tizian*s  berühmte^  Brid  des   heii^ StbaMan  in  der  S«^ 
Börgtä)  nikdfidas  Wandgemälde  in  St.  Pietro  ia' Montorio  von  5?:- 
del  Pitinfbo,  'die  berühmte  Oeistlung.    Ebenib  viel  Ehre  mecht  i^ 
die  WiederheMtellttng  de»  groMten  Altarblattes  von  Ginlio  Bomt- 
in  St.  Maria  del  Aniua  und  die  'Restauration 'Uer  KapeBe,   we)>^ 
Vasari  ausmalte.    Ein  «weites  'berühmtes  Werk  dee  Giulto  ie  i^ 
Kirche  8tiTrinit4  de  Monte,  wie  Christus,  der  Maria  Hagdalc^ 
als  Gärtner  erscheint ,'  wurde    ebenfalls  von  'Palmaroli   restearr 
Im  Pallaste  Famese  nahm  er  S-Gemälde  von  deir  Wand  aboad  t-^ 
sie  auf  Leinwand  über.    Auch  in  der  Farnesina  stellte  «er  awct  l 
der  des  Sodoma  her;  Alexander  und  Rozane,  unil  Alexand«  * 
Kelt  des  li>drius.     Vorauglieh  «gelang  ihm*  dier  Wiederhcrsteic«. 
4les  Bildes  dvr^FomanQa  ^t  iRateel  im  PaUas»  Be»banaa  laß« 


.'»'• 
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For  Ali  Cardinal  Feich  trng'Palmtroli  ivriftl'Blldli';'  welche  in 
Gel  auf  die  Wand  geltaalt  iraren ;  auf*  Leinwand  iifier; '  den  Besuch 
Marien»  bei  Elisabeth  von  S.  del  Fiombo,  früher  in  St.  Maria  dellf 
Face,  uMd  Keptuki'  undi  Amphüryte,  cinei  det -^reicencfftkefi  Bilder 
von  GiuliD  Rontno.  Auch  Lucian  Bonaparfte .  lic«ft;'4oreh  ihn 
viele  Bilder  reitauriren  y  daruniar  jenes  des  •  GanMeiscken  Wei* 
bes  von  Uani^bal  Carracci»  die  £rwcckung  '  das-Subnas  -  der 
Wittwe  von  Nain  und  die  Heilung  das.  Blindgebornen  von 
Li.  Carracoi}  ferner  das  b^ritfamte  Bild  von .  flonthorst»  Chri« 
stus  vor  Pilatus.  Das  Bedeutendale ,  was  ihmfLuoian  anvertraute» 
ist  die  IVIadonna  del  Candelabri,-  welcha  dem  Bafaial  sugeschriaben 
wird,  im  Jahre  i820  restaarirte  er  auch  die  reineltschfin  Sianaen* 
gemalde«  •  ^ 

*  Auch  für  König  Karl  IV.  von  Spanien  wurden  Ihm  bedeutende 
Werbe  tnr  Restau^tion  übergeben.  'Eben  so  wurde  er  seiner  aus« 
gezeichneten  Gasohi^hlichlieit  wegen  nach  Dresden  berufen ,  um 
mehrere  Meisterwerke  der  köni^^l.  Oallerie  herzustellen.  Im  Jahre 
1826'beeann  er  seine  Arbeit  mit  dem  seit  vielen  Jahren,  als  un* 
heilbar  befehädigt,  auf  die  Seite  gesetsten  Bilde  des  Garofklo;  die 
über  den  Heiligen  Petrus,  Georg  und  Bruno  auf  Wolken  thronend 
schwebende  Madonna»  Dann  zof;  Palmaroli  das  angeblich  von  Ti« 
tian  gemalte  FamiNenbild  des  Herzogs  Alphons  L  von  Ferrem  auf 
neueXeinwand  und  reinigte  es.  Dieses  Bild  darf  nicht  mit  den 
beriibmten  Portniten  des  Herzogs  und  seiner  Gemahlin  verwech* 
seit  werden,  welche  Ridolfi  (parte  prima  i44)  anfuhort.  Titian's 
Meisterwerk:  il  Christo  della  moneta,  auf  Holz  gemalt,  ist  als  Mu- 
ster voriiehtiger  und  schwieri^r  Reinigung  aufzustellen.  Ferner 
reataurirte' Painaroli  ein  Meisterwerk  von  F.  Bordone  /  Marsja« 
und  Midas  verstellend,  da^  auf  Hols  gemalte  Bildniss  eines  Arztes» 
bekannt  unket  der  Bebennunfft'der  Ant  voil  Correggio«  Dann  re- 
staurirle  FakMroll'— «  nach  -einigen  Kennern  nicht  vollkommen 
glücklich  —  Rafaers  hohes  Meisterwerk,  die  Madonna  di'S.  Sisto; 
"Venus.,  welche  dem  Amor  einen  Pfeil  reicht,  'von  Gttido  Reni; 
eine  schöne  alta'Copie'  von  R«Aiel*s  Madioiima  della  Seggiola,  an« 
geblich  von  F.  Penui,  eine  der  seelenvollsten  Nachbirdungen  je- 
nes liebevollen  Bildes;  ein  Qcceji^mnr  von  Guido  Reni;  ein  anderetf 
Ecce  homo  von  L.  Morales  und  das  Gemälde  mit  Jakob  und  Ra« 
hei«  von  Gioreione.  Dieses  Meisterwerk,  ehedem  in  dem  schlech« 
testen  Zustand  der  methodischen  Misshandlung,    gebort   zu    den 

§  lücklichsten  und  gelungensten  Arbeiten  Falmaroli's,,  die  er  für 
ie  Dresdner  <>allerie  vollbracht»  Dann  restaurirte  er  auch  di# 
Nacht  von  Correggio,  dieses  weltberühmte  Bild,  so  wie  den  iieiL 
Sebastian  und  den  heil.  Franciscus,  beide  berühmte  Gemälde  Cor* 
reggio's. 

Palmaroli  hat  noch  viele  andere  Werke  restanrirt  und  auf  Lein« 
wand  gezogen,  die  genannten  gehören  aber  zu  seinen  gelungen^ 
sten  und  zu  den  beriämtesten.  Er  arbeitete  von  1808  an ,  nach« 
dem  er  die  Grablegung  auf  Trinit4  de  Monti  von  der  Wand  ab« 
genommen  hatte,  bis  kurz  vor  seinem  1828  xn  Rom  erfolgten  Tod« 
In  Bötticer^a  artistischem  Notizenblatte  i827  werden  mehrere  von 
Palmaroli  restaurirte  Gemälde  aufgezahlt»  und  über  die  Bedenklich- 
keiten» welche«  über  solche  Restaurati<men  erhoben  wurden»  na« 
mentlich  der  Madonna  dt  S.  Siato  in  Dresden»  s.  Kunstblatt  1837 
No.  49*  % 

In  folgendem  Werke  sind  von  ihm  praktische  Bemerkongeai 

Saggio  analitieo-chimioo  sopr«  i  colort  minerali  •  sni  modo 


iOi  Palme,  Aqguitin«  -r  FalnMini,  N. 

.  di  pT9fBu^8m  gli  artefatti, ,  gli  sinaUi  ctc»  pac  L. 
\  CQA  note  di  F.  Falmai^oll.    Mllaxio  .id^3« 

t^almei  AugUStio^    HistoneniiiAlar  Tön  Rochlitz  in  BSItfata,  «ii^ 
l809|feboren,  und  da  er  schon  von  früher  Zeit  an  entschiedwe  Y«. 
lielie  für  Ate- zeichnende  Kunst  offenbarte,  so  legten  tba  sciatl>> 
gehörigen  tmch  kein  Hinderniss  in  den  Weg,  ala  dar  looffliag  <»> 
selb»  sunt  Hauptfache.  erwählte.     Er    besuchte    die  Atadmie  im 
Künste  in  PHi^i  machtie  da  in  kurzer  Zeit  retssenda  Foftidvit; 
und  hatte  schon  Proben^  eines  echönen  Talentes  gegeben,  ab  er  a 
xweiundzwantigsten  Jahre  nach  München  sich  begab «  nai  tafse 
Akademie  daselbst  seine  weitere  Ausbildung  za  vierfolgea.   Pate 
erfreute  sich   der  besonderen  Leitung  des  Professors  iron  Scfaase 
und  dass  er  auch  später  bei  jenem  berühmten  Meister  in  gntsa  ix- 
denken,  stand,    beweiset  der  Umstand,  "dass  unser  Künstler  aia: 
der  Zahl  derjeni|^en  ist,  welche   nadi  den  Entwürfen  dcsselbcszi 
München  im  königl.  Saalbaue  malten.    Palme  begann  da  ig3$  » 
Arbeiten»  nachdem  er  aus  Italien  zurückgekehrt  war,  in  atncr  ps 
eigenen  Technik ,  indem  die  Malereien  jener   Prachtgemacfaer  a 
der  neuen,  von  dem  königl.  Conservator  rembacb  nrfvndenca  Es- 
caustik  aufgeführt  sind;   der  Künstler  hat  a1>er  auch  in  der  Ocias 
lerei   Vorzügliches  geleistet.    In  Rom  malte  er  1839  den  Ucm 
Moses,   wie  er  von  seiner  Mutter  den  Wellen  preisffegnben  vvl 
wäbfeod  die  Schwester  die  herannahende  Bönigstocbter  bcobai* 
tet,   und  in   einem  anderen  Bilde  stellte  er  die  verUärone  Ckm 
zwischen  Moses  und  Elias  dar.    Ein  späteres,  liebliches  OeigcA. .« 
zeigt   die  Vermählung    der.  heil«  Catbariaa,    in    lemier  Zeit  bt. 
er    aber    weni^   Müsse,    in   Gel   zu    malen,    da    die   wctiliate 
Werke    im    nördlichen    Ue«i<|enzflügel    (Saalbnnl    an   Mäacia 
seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahmen.    Da  »alt«  Palme  in  3»»' 
des  Friedrich  Barbarossa  das  g4nae  Wandbild»  wahrhrs  d«n  £ia2« 
des  siegreichen  Kaisers  in  das  bezwungene  Matkoid  Tarstcllt,  c» 
,1640  wurde  das  Werk  vollendet.    Gegenwärtig  aalt  dar  Kamcr 
an  dem  Bilderkreise  im  Saale  Carl  des  Grössen« 

Palmegiani,  Marco,  s.  M.  Mmeszano. 
FalmeggianOi  Marco  j  s.  Paimezzano. 

j 

Falmeri    Jakob ,    Maler,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  England  Mt 
£r  fertigte  viele  gute  Copien  nach  Werken  iierülunter  Hcisttr. 

Ein  neuerer  Künstler  dieses  Namens  starb  1762  in  London.  D» 
ser  malte  Bildnisse. 

Falmen^    C«^    s^  Pietro  Palmieri* 

Falmerinii  N.,    Maler  von  Urbino,  blühte  um  ISOO.    humifm^ 

er  könnte  Rafaers  Schüler  gewesen  seyn^   was   wir  daUngeiic^ 

seyn  lassen.    In  St.  Antonio  zu  Urbino  ist  von  ihm  eine  T;^ 

•  mit  mehreren  Heiligen,  ein  schönes  Bild,  worin  sich  der  Ki»^' 

dem  neuem  Geschmacke  sn  nabern  sucht 


Falmerini »  Nicolo,    Kupferstecher  stt  Florent;  ganoei  den  Oair 
riebt  d^s  berühmten  B.  Morghea»  und  gehör!  seit  Jahnn  sci^ 


au  den  voBiK((lichileii  kaKenitdiM  Kunttleni  mi'net  Ftches.    Er 
war  nahe  um  die  PersoD  feinea^MeMtei»»  und  diese  GtlegenTiett 
b«DÜtzte  er  besonders  auch  dazu,  von  ihm  selbst  Nachrichten  über 
dessen  Leben  und  Blätter  einzuziehen,   und  so.en|sti|jid  ]8lO  Fal- 
merini*^  Catalogo   delle  opere  d*intagHo  di  IL  Merghen«    Firenze 
1810,  dritte  vermehrte  Autlage,    firenze    1824»  mit, dem  Bildniss« 
Morghen's  und  einigen  Umrissen,  von  Palmerini  gcstodien»     Im  *  ' 
Jahre  i835  unternahm  der  Marchese  d*Azeg]io   die  Herausgabe  der    ' 
Kunstsqhätze  der  hünigl.  Gallerie  in  Turin,  und  Italiens  bedeutend- 
ste Künstler,  F.  Adcrloni,  Toschi,  Perfettl  etc.  Und  auch  Palmerini 
arbeiteten  an  den  Stichen.    So  viel  wir  wisseA.    >ft  Palmerini  auch 
Compagno  der  Kunsthandlung  des  IficoJ.  Pagni.    Von  äeinen  Blät- 
tern landen  wir  erwähnt: 

1)  .Madonna  Laura ,  Bildniss  de»  fieliebtea  Pelakrcn*s »  nach  P, 

Ermini's  Zeichnung,  kl«  foU 

2)  Das  BiMniss  von  Rafael  Morghen ,  als  Basrelief,  4. 

3),  Opere   de  Cav.  Baffaello  Morghen.  raccoU^  i;d  illustrate  da 
Im.  Palmerini.    Pisa  co*  caratteri  di  Didpt  con  rai^ii. 

.4)   Die  Blätter  des  oben  erwähnten  Catalogo  ddle  opere  di  R. 
Morghen* 

»  ........ 

Palmerini 5  Maler,  der  um  1810  bis  20  in  Paris  lebte.  'Im  ersteren 
Jahre  sah  man  auf  dem  Salon  Moses  im  Zorn  über  das  abgötterische 
Judenvolk,  1812  malte  er  die  Schlacht  von  Abakir,,  kpatcr  die 
Andromache,  ohfimächtig  beim  Anblicke  des  geschleiften  Uektor» 
und  zwei  Gemälde  von  1819»  welche  ^r  im  Auftrage  des  Ministe- 
riums malte,  stellen  die  Massiguns  und  die  Entführung  der  Europa 
dar.  Um  jene  Zeit  malte  er  aut  Befehl  der  Regierung  auch  noch 
ein  drittes  Bild ,  Christus  bei  der  Samariteriü  vörstellefid. 

Die  späteren  Schicksale  dieses  Künstlers  kennen  wir  nicht,  ^lau* 
ben  aber  auch. nicht»  dass  er, mit  dem  Ohigen  fiiqe  Person  a^i« 

'almeiius  ^    •.  Pletro  Palmieri. 

'aiinerSj  Zeichner,  ein  Jetzt  lebender  englische«  Künstler.  Er  zeich- 
net Landschaften  und  Ansichten  für  schüngeistfrische  Werke  oder 
für  S.ammlungen  pittoresker  Ansichten» 

^almeruccip  Guido,  Maler  von  Gnbbioi  war  NachaliBer  dea  Giotto, 
^enn  nicht  selbst  Schüler  drisselbbn.  Im  Jahre  1342  malte  er  im 
öffentlichen  Pallaste  xn  Gnbhio^  und  su  Lanxi's>Zeit  sah  mm  beim 
Uaupteineange.  noch  ein --- .  fceilicb  sehr  «beschädigtes  —<•  Fresco- 
bild  von  uuido.  Auch  einige  halbe  Fijguren  müssen  sich  daselbst 
noch  finden,  den  besten  des  Giotto  gleich« 

^almeuSy  GerrasiUS^  Zeichner  luad  Kupferstecher»  wnrde  xu  An- 
fang des  vorigen  Jahrhunderts  geboren.  Er  arbeitete  xu  Paris,  spä- 
ter in  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne  P.  Palmeus,  der  vielleicht 
bis  gegen  1770  thätig  war.'  Nach  diesen  beiden  Künstlern  wurden 
viele  Blätter  gestochen,  welche  geaiohnlich  Ereignisse  ihrer  Zeit 
.xum  Gegenstande  haben.  Legrand  stach  die  Einahme  von  Port- 
IVIahon,  Meines  Medaillon;  Avelidet-La  Naissanee  du  Dauphin; 
J.    Pasguitr:   Joseph    gouvernant  rBgypta*   eigentlkh  von  •  einer 


206  JMmmnnQk  Marcos  —  Pohfien^  Pidro. 

Tapett     fib^zeichoet.      Dt«   Stediw   «iad*  nidrt   ii 

ben,  und  so  kÄDnUii'MRh  alliciia  ▼on  ihm  fttlWl  hcrrifaMk 

1)  Allegorie  pour  Mr.  "Machauh  qui  a  preservc  Farii  AeUb- 
Wiie  174.9: 
^        2)*  Le  Ti^Yimphe  de  la  religton,  Allegorie  für  le  MiadcaceiCc 
'  Mr.'  1'Archei^cque  de  Paris. 
3)  Le  Cocq  et  Lcfüpard,  Allegorie  fur  la  bataille  4fHafitiki!{ 
en  1757. 


«    I 


Falniezsano 9  Marco,  Maier  tod  Forli»  wurde  um  1490  ^Ams. 

uiod  von  MeloiCto  da  Forli  limterrichteL  Er  gehört  zu  des  pjsi 
Künstlern  seiner  Zelt,  doch  scheint  ihn  Vasari  wenig  gekasftix. 
haben»  da  er  sogar  seinen  Namen  in  Parmegiano  umgeilBirj! 
JLansi «  ^oöcü  u.  a.  nettnen  ihn  gewöhnljeh  Palmegiani  oder  h 
meggiano ,  der  Künstler  scheint  aber  Palmexsano  gehcisica  to  b- 
ben »  da  «rr  sich  so  und  Palmezanus  auf  Bildern  dtr  fcoai^  P» 
hotheken  in  München^  und  Berlin  nennt.  Auf  anderen  Bilden  » 
terschreibt  er:  Marcus  Pictor  Foroliviebsis  oder  Marcos  Psiaa» 
nus  P.  Foroltviensis.  Cs  finden  sich  auch  in  Italien  hoch  »cks 
Bilder  vöA  Marco  da*  Forli,  vom  welchen  die  fräheren  »odi 
der  Weise  des  15*  Jahrhunderts  gemalt  sind»  hiichst  fleiuiff,  tf 
Anwendung  von  Vergoldung.  Die  Werke  seines  sweiten  Stju  es 
nach  Lanzi  kunstreicher  in  den  Gruppen»  breiter  in  den  ÜBnaa 

Srössar  auch  in  ,den  Verhältnissen;  zuweilen  aber  freier  aod  aa 
er  mannigfaltig  ii^  den  Köpfen»  Er  pflegte  dem  Hauptgegeastisj 
Auch  Episoden  einzumischen ;  wie  in  der  Kreuzigung  zu  AioiaB 
in  Forli»  wo  er  auch .  den  Besuch  des  heil.  Antonius  bei  St  mii. 
und  den  heil.  Augustii^  mit  dem  Engel  am  Meara  TorstelHi.  s 
diesen  kleinen  Bildern»  die  er  manchmal  in  den  Sockels  a- 
bringt»  findet  ihn  Lanzi  überaus  Tollendet  und  anmutkig.  hto 
in  der  Landschah  ist  er  heiter »  in  Bauwerken  reizend ;  sciae  yit 
donnen  und  andere  Gesichter  find  nach  Lanzi's  Ansicbt  fcbu« 
•  als  die  von  Costa»  nicht  so  tehön,  als  die  von  Francia,  welda 
er  in  der  Färbung  weniger  nachahmte»  als  den  Rondinello.  Is  a; 
Pinakothek  zu  München  ist  ein  schönes»  würdevolles  Bild  der  %■ 
donna  auf  dem  Throne»  rechts  St.  Petrus  und  Frandscuf,  loa 
Anton  dar  Einsiedler  und  St.  Paul.  Unten  am  Fussgesteilc  if!« 
ein  Engel  die  Violine.  Bezeichnet:  Marcus  Palmezanus  P.  F«^ 
liviamis  factebat  ]5l3«  In  der  koniel.  Gallerie  zu  Beriin  uad  äe 
Bilder  von  ihm»  sämmtHcb  mit  dem  rf amen  des  Künstlers:  die  tbv 
nende  Madonna  mit  Heiligen ,  der  auferstandene  Christus  oad  t* 
kreuztragciider  Christus  »•  nach  Kugler  (Besch.  d.  GaU.  S.  771  >^ 
ittsgesammt  nicht  von  sonderlich  tiefer  Bedeutung»  dock  ia  nscs 
ernsten»  würdigen»  ebenfalis  augleidi  strengen  Styl  aosgelakt 

Lanzi  fand  bis  1537  Naöhrichten  von  Marco  da  Forli;  ia  hkn 
154o  oder  um*  diese  Zeit  ist  er  gestorben.  ! 

Palmieri,  Fietro,   Zeichner»  Maler  und  Kunferstecker »  worde« 
'  174Ö  in  Parma  geboren»  und   nachdem  er  die  Alifo&gscroade  ^ 
Kunst  in  seinem  Vaterlanda  erlernt  hatte»  begab  er  um  asckP^ 
ris»  um  daselbst  seine  Ausbitdung  weiter  zu  verfolgeo.    Er  fatf:  | 
da  eine   bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen»  deren  mehtfit  a 
Cabinet  Paignon  Dijonval  beschrieben  werden.    Darunter  i<t  0* 
heil.  Familie  auf  der  Ruhe  in  Aegypten»  mehrere  Landsckaftm  iß-  1 
drei  Genrestücke.    Seine  Zeiofanungen  sind  entweder  mit  der  F^j'   ' 
>«   und  in  fiister  bebandelt«,  oder  aquaiflUrt^  thailweise  voa  jim* 
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Ichönheit.  Palmieri  blieb  mebrere  Jahre  in  Paris,  wurde  aber  eod- 
ich  aU  Professor  an  die  Akademie  in  Parma  berufen,  und  erwarb 
ich  io  Italien  grossen  Ruf.  Im  Jahre  i8o4  starb  er  zu  Turin. 
^arre  stach  1777  nach  ihm:  Les  bergers  florentins,  und  Th.  Cham- 
•ars  'den  Tod  Turenne's,  ein  grosses  Blatt.  Kinguelt  atzte  nach 
hm  zwei  vom  Winde  bewegte  Eichen  in  Kreidemanier.  P.  Lau* 
ent  stach  «wei  Landschaften*  Dieser  Kunstler  nannte  sich  bei  la- 
einischen  Aufschriften  p4lmerius:  Host  und  Füssly  nennen  ihn  C. 
^almeri,  und  legen  diesem  Blätter  bei»  welche  anderwärts  dem  P» 
^almieri  oder  Palmerius  zugeschrieben  werden.  Diese  beiden  Schrift- 
teller und  Ticozzi  lassen  den  C.  Palmerr  nach  Paris  kommen,  und 
laselbst  mehreres  arbeiten;  allein  Beoard  (Cabinet  Paignon  Dijon- 
al>»  der  mehrere  Arbeiten  Palmieri*s  beschreibt,  kennt  nur  einen 
'ierre;  und  »o  glauben  wir  den  C.  Paimcrt  streichen  zu  dürfen« 
renn  nicht  unser  Künstler  yiejleidit  C.  P.  Palmieri  geheissen  hat.' 

Wir  haben  Ton  P.  Palmieri   mehrere   schätzbare    Blätter,     Ton 
reichen  No.  i  und  2  auch  dem  C.  Palmeri  zugeschrieben  werden: 

1)  Le  Repos  du  Berger,  gr.  fol. 

2)  La  VieilU  laborieuse,  gr.  fol. 

Beide  in  Lavismanier,  braun  gedruckt,  und  Palmerius 
fecit  bezeichnet.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3)  L*occupation  champetre,  italienische  Bauern  beim  Stalle, 
vorn  ein  Mädchen,  welches  die  Ziege  melkt,  gr«  qu.  fol. 

4)  L*amour  maternel.  Inneres  eines  Kuhstalles,  wo  das  Kalb  an 
der  Kuh  hängt,  wie  das  obige:  Palmerius  inr.  del.  et  sc. 
bezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

Diese  geistreich  radirten  Blatter  sind  mit  Aquatinta  über- 
gangen, im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift«  es  gibt  auch 
(sehen)  relno  Aezdrücke. 

5)  Ein  Bauer  schüttet  mit  dem  Eimer  Wasser  auf  zwei  Frauen, 
von  welchen  die  Eine  flieht.  Links  vom  ist  ein  Mann  mit 
dem  Hunde,  ein  radirtes  Blatt,  qu.  fol. 

hieri,  Giuseppe^  Maler»  wurde  ]674  au  Genua  geboren,  und 
venu  Orlandi  Recht  hat,  so  war  er  einer  der  ersten  Maler  Euro- 
>a*s.  AU  Thiermaler  hatte  er  wenigstens  ausgebreiteten  Ruf.  Er 
tiustte  für  deti  portueiesischen  'Hof  mehrere  grosse  Jagdstücke  ma- 
di,  dem  Rufe  nach  Lissabon  folgte  er  aber  nicht.  Palmieri  hatte 
mch  im  Vaterlande  Bestellungen  genug;  selbst  historische  Bilder 
Busste  er  malen ,  worin  .er  indessen  bei  weitem  nicht  so  vollkom* 
nen  ist.  Er  hatt%  zwar  eine  treffliche  FÜrbun^,  es  fehlte  ihm  aber 
in  Correktheit  der  Zeichnung.  In  St.  Domenico  zu  Genua  ist  eine 
Auferstehung  Christi  von  «einer  Hand,  viellaicbt  das  best«  Werk 
Ueser  Art«.  Starb  f74o« 

flieri^  Pletrö  Jacopo,  Zeichner  und  Kupferslecbar,  wurde 
im  t720  zu  Bologna  geborea,  ujad  hier  übte  er  auch  seine  Kunst. 
i^ir  haben  ton  ihm  Landschaften  nnd  Schlaqhtstück^  in  zwei  Samm- 
angenv  «reiche  L.'Guidotti  1760  if.  iierausgegeben  hat,  gr.  qu.  8. 
)ie  Schlachten  Stack*  er  grösstentbaUs  naci  Zeichnungen  von  F. 
Umonettir  "Auf  meltferaii.:«aifiar-Biällar' stahea  die  loitialen  •»- 
>ef'IVamant4  .1  .m^T 


^bo,  BartotofBM,«  ilalcrr*i^küka.des  Fieiro  da  Cortona 
M  eiii^r  s4iie«*'ei€uea«BDoKa4hdiaMr2  In  &t.  Martino  a  Monti 
u^  ttbm>wt-4ab.  BiU  Jean^ih^tlf^fiiM  KUgA^ksa  s<ifl  >V^ki  And 
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einet  der  besten  »einer  Schule.  Laaxi  lobt  es  tut  nlki,  \mtim 
we^en  der  Kraft  der  Farbe  und  wegen  der  sartea  Fofseii  IM 
um  1566. 

Falombo,  OnofriO,  Maler  zu  Neapel,  war  Sckoler  von  IB. Cr 
raccioli  und  der  A«  Gentilescha.  Et  malte  mit  Betfiül  fir  Ekaa 
und  Privathäuser.    Blühte  um  l640i 

Palombo  ^  Pietro  Paolo ,  Kupferstecher  «nd  Knoslbia&t  m 
Navarra,  der  am  die  Mitte  des  |6-  Jahrhunderts  ia  Boa  kto. 
In  seinem  Verlage  erschienen  mehrere  Blätter,  auf  welchci  la 
Name  des  Stechers  steht,  sondern  nur  Palombo  oder  Fabite 
exe.  Auf  wenigen  nur  nennt  er  uth  als  Urheber.  Folgci^ 
ter,   1:1m  1564  —  84  entstanden»  tragen  seinen  Namea: 

1)  Das  Abendmahl  Christi»  nach  Rafael. 

2)  Einli  heil.  Familie,   nach  demselben. 
5)  Die  Geburt  Christi«  nach  Michel  Angele. 

4)  Die  Kreuzigung  des  Heilandes,   nach  demselbea« 

5)  Eine  Zeichenschule,  nach  demselben. 

6)  Ein  Paar  Chiaroscuren,  nach  Polidoro  de  Cnldara« 

Palombo,  Ascanio,  Maler,  der  im  16.  Jahrhunderte  ia  bfit 
lebte,  vielleicht  gleichzeitig  mit  dem  Obigen.  C.  Coct  tMiw 
ihm  das  Abendmahl  des  Herrn .  und  G.  B.  CaTallerib  dm  fff^ 
Kirchenschiff* 

Palombo 9    Pomponio,    Maler,    der  in  Siena  lebte  md 
Ob  mit  Beifall  und  wann,  ist  nicht  bekannt* 

Palomino  de  Gastro  y  Velasco»  Don  Antonio,  Mda 

Sciiriftsteller,  der  spanische  Vasari,  wurde  l653  xu  Ba)alsac»9 
boren ,  und  zu  Cordova  in  den  Wissenschaften  unterrichtet,  1^ 
in  der  Theologie  und  Jurisprudenz,  pflegte  aber  zu  gleicher Z' 
auch  die  liuuststudien.  und  erlangte  hierin  Rnhm.  la  ^ 
1678  besuchte  er  mit  Alfaro  Madrid,  schloss  sich  aa  Carcna* 
und  führte  hier,  so  wie  anderwärts  eine  grosse  Ansahl  ▼«> 
dern  aus.  welche  einen  geschickten  Künstler  beuriLmdea. 
sind  correkt  in  der  Zeichnung,  trefflich  colorirt.  nach  reia  _ 
spekti?ischen  Regeln  {geordnet,  und  dann  xeigt  Palomino  M 
ziemlich  genaues  Studium  des  Costums  und  der  ArchitektiK.  ^ 
Jahre  1688  nurde  er  königlicher  Hofmaler,  und  1726  oder  H 
starb  er* 

Palomino,  gehört  anch  zu  den  yorsfiglichsten  SchrtAstenen  ■ 
nci  Faches;    besonders  machte  er  sich  durch  seine  KönstlcrkflcH 
phien  bekannt,    ist  aber   in  Hinsicht   auf  Critik   und  Chromvt  n 
nicht  ganz  sicher.    Der  erste  Theil  erschien  |71S»  dar  *^*'^*  j 
Perspehtive.    und  der  dritte  die  Biographien.   Madrid  1724-  ^ 
ganz  vollständige  Ausgabe  ist  betitelt:    £1  Museo  Pidarieo.  T^ 
cala  optica.    Teorica  de  la  Pintura .   en  qua  se  desctibe  sn  ot<^ 
esencia  etc.  etc.     T  se  prueban  con  demonstraciones  aaicss^ 
Y  filosoficas  sus  mas  radicales  ifündamentos.    Por  Don  Antoau^ 
foroino  de  Castra  j  Velasco  Tom.  1.  u.  II.     £1  pamaso  E«P^ 
Pintoresco  Laureado.     Con   las  vidas  de  los  Pintores.    J  ^'^^ 
rioi  eminentes  espannoles  ^e  -cdn'ius'heroyons  obras  ha«  dh^ 
do  la  nacion  etc.    Por  Don  Antonio  «cae.    Tom.  III*    Madnd'^ 
"961^97»  fol.    Mit  vielen  Knprern  tbtt  1.  Bb  Palavtan^  X^*^ 
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mphiea  allein  enchienen  17*2  ant*r  d«tD  Tit«l  t  Las  Viaas  de  los 
Pintorat  y  Eslatuarios  eminentes  Bspannoles  etc.  Londres  t742, 
8.  Noch  früher  ist  die  englische  Uebersetoung:  An  accouot  of  the 
lives  and  works  of  the  most  eminent  spanish  paintres  etc.  Trans- 
lated  ft'rom  the  Museum  pictorium  of  Palomino  Velasoo,  London 
1739t,  6-    Auch  in  französischer  Sprache  erschienen  die  Malerbio- 

gapbien,  so  wie  deuUch»  mit  dfpi  JLebea  des  R.  Menge  Tennehrt. 
resden  1781  »8.  .  .,  .. 

aloinino,  Donna  Francisca,  die  Schwester  4es  Ohi«en,  macht« 
sidi  XU  CordoTa  durch  Bildnissmalereien  bernhmt  Sie  sind  ge- 
wöhnlich in  kleinem  Formate ,  und  einige  Qock  Jieut  xn  Tage  io 
Gallerien  aufbewahrt.    BHihte  um  löQO.  '  ' 

alomino,  Juan  Barnabas,  Maler  und  Kupferstecher,  derNe^e 
des  Don  Antonio ,  war  ebenfalls  ein  geschickter  Künstler.  Von  ihm 
sind  die  Kupfer  in  der  vollständigen  spanischen  Ausgabe  des  Don 
Antonto  Palomino, 

alomo^    s.  Palamo. 

alotta^  FilippOy  Car.,  Zeichner,  der  zu  Anfang  des  |8.  Jahr- 
hunderts  lebte.  Er  aeichnete  die  Feldaüge  Philipp  V.  Ton  Spaniefi 
in  Italien  1701  ^  i704,  und  J.  B.  Berterhan  liat  diese  Blätter  ge- 
stochen. 

V 

Moun,  Johann  9  Maler  von  Dumfreis  in  Schotdand,  genoss  in 
der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  Ruf.  Im  Jahre  1750 
begab  er  sich  nach  London»  hielt  da  Vorlesungen  über  die  Theo- 
rie der  Malerei  9  starb  aber  nach  einigen  V^Tochen  im  Jahre  i73i. 

alser^  T.y  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
London  arbeitete.  Er  stach  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte» 
Allegorien  etc. 

llthe ,  Gerhard  Jan,  Maler  von  Deffcnkamp  in  Ober-Tssel,  ge- 
noss in  Amsterdam  den  Unterricht  von  Jurian  Pool ,  und  Hess  sich 
dann  zu  Deventer  nieder.  Dann  malte  I^althe  liuch.Conversaiioos. 
stücke,  besonders  bei  Kerzen-  und  Lampenbeleuchtung,  hommt 
aber  dem  G.  Schalken  und  Booneh  nicht  gleich.  Van  der  Mark 
zu  Leyden  besass  das  eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers.  Starb 
nach  1750  in  den  Siebzigern. 

llthe,  Jan,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  171Q  geboren. 
Er  war  in  Leyden  als  Bildntssmaler  berühmt,  tn  einfachen  Por 
traiten  und  in  Familienstücken.  Das  Bildniss  seines  Bruders  An- 
tony  ist  ganz  in  Rembrandt's  Weise  gemalt.  Der  Maler  W.  Hendriks, 
welcher  dessen  Wittwe  heirathfte»  besäst  es.'  Einige  seiner  Werke 
wurden  gestochen ,  von  G.  Pether  daa  Bildniss  von  Professor  Hem- 
sterhuis ,  und  jenes  des  TonküneUers  ^tesaariai.  Starb  1769«  Von 
ihm  selbst  sind: 

1)  Das  Bildniss  des'  oben  geaanalta  Hochlehrere  Hemsterhuis» 
in  schwarzer  Manier* 

2)  Bin  alter  Mannskopf  im  Hnt'ibit  BriHen»  radirt. 

llthe  I   Anton  >  dm  BniderdM  OMgM»  nnlt»  ebfoAiIU  BUdnisM, 
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aber  nicht  ipi^  Jan's  Kuntt«    Wir  haben  seiner  im  ^ibagdariit 
Artikel  sdion  ermähnt. 

Ein  anderer  Bruder,  Adrian  Paltfae»  betrieb  £c  MiS^ 
nur  zu  seinem  Vergnügen,  da  er  ein  offeDtHcbes  AmtbcUo^r* 
Er  zeichnete  mehrere  oil'd er  von  van  der  Does»  UobbaBiB.t 
Dann  copirte  er  auch  in  Oel ;  in  letzter  Zeit  aeinei  Lebern  et 
schönes  hiid  von  J.  van  Hultum »  welches  er  aber  nidlt  gaax  n^ 
endete*    Dieser  Dilettant  starb  um  ITQO*  * 

Palthe«  Adthäti,  $,  den  vorhergehenden  ArtikeL 

Paltronieri)  Pietro^  Maler  von  MirandoU,  war  Sdinler^F 
Cassana,  bis  er  endlich  zu  M.  A.  Chtarini  kam,  unter  «cl:. . 
jtr  mit  aller. Liebe  der  Ornamentmalerei  sich  ergab.  Erbiacbi:'' 
hierin  zu  grosser  Vollkommenheit,  und  desswegen  war  er  ilr 
mein  unter  dem  Namen  „Mirandolese  dalle  prospettivc*'  beb:- 
'Man  darf  ibh  indessen  nicht  mit  Perraccini  verwechsebi.  Mr^- 
dolese  malte  Ruinen,  Aquädukte,  Triumphbogen,  FoaU.:' 
Tempel  u.  s.  w. ,  und  Hess  diese  Bilder  von  Grazumi  und  nxt 
Künstlern  mit  Figuren  staffiren.  Er  malte  zu  Boloena,  aud 
Wien,  starb  aber  l74l  i°  ersterer  Stadt,   68  Jahre  ^t. 

Paltronieriy   Gio.  Francesco  ^    Scagliola  -  Arbeiter  von  Crr 

Griffoni*s  Schüler»     und  berühmt  in  seinem  Fache«    Bli^  ^ 

1737, 

PaludanuS)  Heinrich^  Maler  von  Mecheln ,  war  SchoIertTir 
Floris ,  ging  aber  später  nach  Italien ,  um  sich  weiter  auszubil." 
Er  arbeitete  einige  Zeit  am  herzoglichen  Hofe  in  Florenz,  h^f 
endlich  nach 'Kam'  sich  begab,  von  wo  aus  Faludanus  in'i  ^•*' 
land  zurückkehrte.  Er  blühte  um  die  Mitte  des  l6>  Jahrbaace^ 
s.  auch  Crisp.  Faludanus» 

Faludanus  9   Wilhelm  ,    Bildhauer,  angeblich  der  Bmder  des  r 
^en,    hatte  in  Gröningefi   den  Ruf  eines  vorzüglichen  KaBs■*'^ 
ist  aber   nach  seinen  Lebensverhältnissen   unbekannt«     Chriit   -1 
ein  aus  F.  und,   wie,  es  scheint,  C.  bestehendes  Monogramn  pt. 'i 
Wilhelm  Falludami  bei,   worunter  man  vielleicht  den  W.  ?>••: 
nus  vermuthea  könnte;    allein  der  Monogrammist  ist  wahrsc^* 
lieh  Crisp.  Faludanus.     Fy^'sly  behauptet,    L.  Deutecon  habeBsaj 
Wilhelm  Faludanus  Darstellungen   aus   dem  neuen  Testaneot? ." 
stechen.    Auch  diese  Angabe  ist  sicher  unrichtig,   denn  das  H^^ 
gramm  auf  diesep  Blättern  besteht  aus  C.  F. 

Dieser  W.  Faludanus  hatte  einen  Sohn»  Namens  Rafael,  •* 
eher  ebenfalls  Bildhauer  war.    Der  Vater  blühte  nm  1560> 

PaludanUS,    Crispiaen,     Zeichner  und    Kupferstecher,   wer •    • 
auch  Maler,  jedenfalls  mit  den  beiden  Obigen  gleichzeitig.  ^'^' 
nicht*'  der  ältere  Küfistl^r  dfesei*  Namens.     Kr  war  schon  na  ^  - 
thätig,   in  Groningen  ansässig,    wie  lange  aber  seine  \Virk«sa^' 

Sedauert  habe»!   ist  njoheliannt»    so  wie  flberhaupt  die  Geacb--' 
ieser  Künstler  im  Dunklen  ist.    CrifpAaen   ist  sicher  der  im  ' ' 
hergehenden.  Arlikel;  #l-wiäin|el]hlßoogfamnuist  C.  F.,  uad  der« 
anonyme  Meister,    dessen   Weihe  Inspektor  Frenzel  m  Cats*»' 
der  SamlUttng'.d«A.^rV^tf»^^<fid»frg*M|«dencl^dIILS.  29"^ 
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xihlt»  wocunter  sich  «adi  dtf  eben  erwShnteti  Blätler  v>9ii  Deute- 
cum  befinden.  Ftenxel  meint,  der  Meister  dürfte  Gatpar  oder 
Gerhard  von  Grüningen  eeyn«  Ein  Gerh.  P.  de  Orönineen  hat  in- 
dessen gelebt»  dieser  ist  aber  vielleicht  ebenialU  ein  l'aludanus, 
und  Theilnehmer  an  den  Arbeiten  derselben*  Auf  einigen  Blättern 
sind  die  Btichstaban  G*  P.  untrüglich. 

Lucas  a  Deutecam  stach  nach  diesem  Meister  15  Darstellunj^en 
aus  deip  neuen  Testamente,  unter  folgendem  Titel:  Mem.orabilium 
Novi  Testament!  in  temolo  eestorum  Icones  ete.  lAtitvterp.  Gerh. 
de  Jode  exeud. ;  dann  folgt  das  Monogramm  mit  Hern  Worte  Grö- 
ning*.  i^as  nohl  bevreiset,  dass  der  Hünstler  ito  Orötiingen  gelebt 
habe,  qu.  fol.  Dann  besass  Graf  Stemberg  Biich  ' il  Kv'it^f  ra* 
dirte  Blatter,  meistens  mit  dem  Monogramme  rerseh<!a. 

l)  "-*  12)  Die  Apokalypse  in  sehr  reichen  grossartigen  Compo* 
sitionon  von  lebendiger  Be^tregung.  Auf  dem  ersten  filatta 
kniet  Johannes  rechts,  und  dann  enthält  es  auch  die  sieben 
Leuchter.    U.  10  Z.,  Br.  Q  L. 

alumbuSy  P.  P-,    „.  Palombo. 

aluselli  f  Ignaz  ^  genannt  Fadoello  t  Maler  aus  dem  Fleimserthale 
in  Tirol,  malte  treffliche  Bacchanalien  und  andere  ergötzliche 
Stücke.  Die  Engländer  kauften  seine  Bilder  bis  zu  ^00  Guineen, 
wesswegen  man  im  Vaterlande  keines  von  ihm  findet  Starb  1778 
au  Roveredo  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

aiazziy    A.}     Kupferstecher,    dessen  Füsslv  in   den  Supplementen 
'    erwähnt,   lind  über  welchen  rrir  nichts  Näheres    erfahren  konnten. 
Nach   Ferrau   da  Faenza  stach  er   die   eherne  Schlanger,    und  den 
Satyr  mit  einem  nackten  Weibe»  ohne  Namen  des  Malers. 

alyamey  ein  französischer  Medailleur,  dessen  Lebensyerhältnissa 
^ir  nicht  kennen.  Im  Tresor  de  Numismatiaue  et  Glyptlque»  Med. 
fran.  No.  46  ist  eines  seiner  Werke  abgebildet. 

alzow  oder  PaalzOW^  G.^  Lithograph  zu  Berlin ,  ein  lebender 
Künstler,    über  welchen   uns  aber  keine  näheren  Nachrichten  ztt- 

f;ekommen  sind.  Er  zeichnete  Bildnisse  und  historische  Darstal- 
ungen  auf  Stern;  solche  für  das  lithographirte  Galleriewerk,  in 
welchem  das  Bildniss  einer  Äbtissin  nach  T.  Zocearo,  nnd  die 
Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse  nach  G.  Honthorst  ge» 
rühmt  wurden.  Proben  seiner  Bunst  enthält  auch  Mgendes  Werk: 
Achtzehn  Entwürfe  und  Studien  eines  niederländischen  Meistere 
aus  dem  15.  Jahrhundert.  Nach  dem  in  der  k.  Bibliothek  aufbe- 
wahrten Originale  t  herausgegeben  und  beschr.' von  F.  Wtlken). 
Berlin  l830,   qu.  8.    Dann  lithographirte  er: 

Die  trauernden  Juden  in  Babylon »   nach  £.  Bendemann,   qu« 
fol. 

amesberger^  Andreas  >  Kapfersteoher,  der  in  der  ertten  Hälfte 
des  vori^ren  Jahrhunderts  in  Wien  lebte«  Er  arbeitete  in  tchwar- 
Bcr  Manier. 

Mater   purissima,    die  heil.  Jungfrau  mit   »wei  Tauban    in 
Korbe,  fol. 


6M  Pampaloni,  Luigi.  —  Pamphilos. 

Fampalom»  lAligly  Bildhauer  Ton  Floress»  ymudm  «■  liM  ^ 
boren ,  ood  aof  der  Aliadtmie  der  erwähotea  Stodt  crlitelt  er  Mm 
erste  artittteche  Bild UDf^.  Hierauf  betachte  er  Rom «  voiÄeWcika 
der  klasMftchea  Vorxeit  zu  studiren »  er  seichasle  und  copirti  Ba- 
rere derselben.»  und  da  er  sich  auch  einet  g«aanaa  Stediaas  im 
Natur  beflits,  so  konnte  et  der  talentvolle  HAneder  aoch  U; 
wagen,  in  .eigenen  Werken  seine  Kräfte  zn  Terta^«a.  Pa»pikil 
fand  daher  schon  mit  seinen  ersten  Arbeiten  grotaeo  Beifall,  iaia 
sie. die  tleherste  Hoffnunfj  erregten«  data  er  auf  dem  Wege,  «!s 
chen  er  betreten  hatte,  einer  der  autgezeichnetaten  Riinstlcr  lexta 
Fachet  werden  werde..  Im  Jahre  1827  erhielt  er  in  Floren  im 
Auftrag«  die  colossalen  Statuen  der  beiden  bernluntcn  BauBBfie 
SerBruneletchi  und  ArnuUu  di  Lapo  in  Marmor  aoamifiikrca,  mi 
die  Arbeit  ging  dem  Künstler  to  ratch  Ton  Händen»  d^ss  di 
Standbilder  gegen  Ende  des  Jahres  1830  schon  an  ihrctt  Esan- 
mnngsort  gebracht  werden  konnten.     Man   sieht   aie   in  zwei  S- 

'*  sehen  der  Aussenseite  dt$  Dornet  in  Florenz,  zwei  Tortreßkrs 
Werke;- denn  Pampalont  ist  nicht  nur  ein  ansgesetchneter  Ted* 
niker ,  sondern  auch  im  Stande ,  das  Wahre  und  Schöne  za  fä> 
len  t  und  selbes  im  Bilde  zu  geben.  Ein  franzüsiacliet  Blatt  |i> 
zu  einem  sonderbaren  «Irr thume  Anlass,  indem  es  benachm^tA 
die  Statuen  des  Arnolfo  di  Lapo  und  Bruneletcbi'a  seien  zu  fW 
renz  unter  den  Ruinen  einet  alten  Pallattes  aafgefunden  worin» 
wozu  das  italienische  Wort  „teoperte**  (aufgedeckt)  die  Verati» 
sung  gegeben  haben  dürfte«  da  dieses  auch  „aufgefunden**  bede» 
tet,  s.  Kunstblatt  t830  S.  396.  Im  Jahre  i831  tah  man  von  äs- 
tem  Künstler  die  liebliche  Statue  eine  kleinen  Mädchens,  weJck« 
mit  einer  Tanbe  Spielt.  Es  ist  diess  ein  Werk  voll  Nntur  nnd  Ne:T^ 
tat,  to  wie  Pampaloni  deren  tchon  mehrere  jpefertiMt  bat  la 
Jahre  1832  begann  er  nieder  die  Ausführung  einer  coloatalee  So- 
tue  für  Pita ,  jene  des  Peter  Leopold.  Später  untemo|^  er  sieb  v- 
ben  P.  Marchesi«  G.  Munti«  Labus«  Comolli  u.  a.  der  bOdhc^ 
Ausschmückung  des  1824  begonnenen  schonen  Glockenihnma  0 
Urgoano.  In  den  beiden  untern  Geschossen  sind  je  acht  Ni»eH 
mit  Statuen  von  Heiligen  von  den  genannten  Künstlern  ensgeluL''. 
Einer  neuern  Zeit  eehören  die  Statuen,  welche  in  den  28  Nisc^ 
des  Palazzo  degli  ulBzi  zu  Florenz  aufgestellt  werdeik*  FampaKe 
vollendete  1839  i^^^  ^®'  Leonardo  da  Yinci. 

FftinphllOSf  Maler  von  Amphipolis,  Schüler  von  Enp^Mnpna»  istie 
Gründer  der  Schule  von  Sibyon   im  Peloponnat»    die  aick  darti 
ihn   neben  der  jonischen  und  attischen  alt   eine  dritte   wcseaurt 
verschiedene  gestaltete»    um  Ol.  97  —  107«     Auch  Pamphiloft  5^ 
düng  war  eine  ungeyföhnliche.     Er  wur   tn  allen  Wiaaeatditibff 
erfahren ,    besondert  in  der  Arithmetik  und  Geometrie »    die  «r  fr 
einen  Maler  unumgänglich  nothwendig  hielt,    wie  wir  dseecs  «• 
Pliniut   Witten,    weicher  auch   tagt«    datt   von  jener  Zeit  aa  i' 
Zeichnung    in  den  Krett    der  liberalen   Erziehung    eofgenonn« 
wurde.    Quintilian  nennt  diesen  Künstler  „Praestantuttmos  ratiees-* 
Die   Hauptauszeichpung   seiner  Schule   war  wistentehafUidie  £• 
düng,    künstlerisches   Bewustseyn,    und   die   höchste   Geaaui^t» 
und  Leichtigkeit  der  Zeichnung.     Die  Schüler  musalen   tO  &^ 
bei  ihm  authalten ,  und  ein  Talent  Lehrgeld  bezahlen,   Oasa  Afr- 
les  und  Melanthius  4hm  diese  Summe  entrichtet  haben ,  wisten  «r 
aus  Pliniut*  ^  Pausiat  war  sein  Schüler ,    der  sicli  betendef«  in  ^ 
Encaustik  auszeichnete »    welche  auch  Pamphtlus    alt  Bei 
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itvieb.  ^  Er  maltt  grosM  kistomchc  Darttellangen  •  wie  dt#  Schlacht 
il  Phliui  uBd  den  Sitg  der  Athener.  Voo  kleioereni  Unfange 
■r  seaa  Ulytsea  im  Kahne.  Müller  und  8illig  nennen  die  Qua- 
o  ühmw  diesen  Hiinftler  am  ▼olUtändigsteo. 

)hll*08y  Bildhaaer,  wird  unter  die  Schüler/ des  Praxiteles  ge* 
ihlt,  und  «omit  must  er  um  Ol.  il4  gebläht  haben.  Er  fertigte 
ine  Statue  dee  Jupiter  hospitalif ,  welche 'spater  Asinius  Pollio  er- 
ielt* 

pniloSi  Ißdelfteinschneider«  der  ebenfalls  dem  griechischen  Al- 
»rthame  angehört»  man  kann  aber  die  Zeit  nicht  bestimmen,  in 
reicher  er  lebte«  Er  schnitt  den  Achilles,  die  Lever  spielend,  ein- 
inmnl  auf  Amethyst,  das  andere  Mal  auf  Carniol,  beide  abgebil- 
et  bei  Stosch  No.  4?  und  48»  bei  Bracci  tab.  00.  Der  Amethyst 
efindet  sich  im  franaosischen.  Museum«  der  darneol  im  Cabinet 
>evonshire  su  London.  Nach  Dr.  Waagen*s  Anficht  (Kunst  und 
Künstler  111..  364)  gehört  der  Stein  des  französischen  Museums 
urch  Schönheit  des  Motivs  und  Charakters,  durch  die  hohe  Voll- 
nduDg  der  Arbeit  su  dem  Schönsten,  was  der  Art  aus  dem  Alter- 
tiume  sich  erhalten  hat  Der  Professor  Fesch  in  Basel  hat  diese 
vemme  Ludwig  XIV.  geschenkt.  Murr  nennt  noch  eine  dritte 
lemme,  das  Brustbild  Neptun's  mit  dem.  Dreizack,  JJafi.  be- 
eichnet« 

plona,  Pedro  da,  Miniaturmaler,  der  um  125Ö  in  Spanten 
ebte.  Er  schrieb  für  König  Alonso  den  Weisen  eine  Bibel,  und 
rJerte  sie  mit  Mintatureh  aus.  Der  König  schenkte  dieses  aus  zwei 
Bänden  bestehende  Werk  der  Cathedrale  von  Sevilla,  wo  man  es 
noch  gegenwärtigen  der  Bibliothek  des  Klosters  finden  soll. 

ipunnOy  Ale^sandrOy  Maler  von  Cremona,  arbeitete  in  der 
Dathedrale  daselbst  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  und  noch 
[511  war  er  thätig.  Er  malte  Ornamente  an  beiden  Seiten  und 
im  Gewölbe.  Eines  dieser  Bilder  stellte  Kinder  um  einen  Anschlag- 
zettel herum  dar,  die  meisten  aber  nur  Arabesken.  Eines  jener 
Gemälde  hatte  die  Jahrzahl  l5ll.  Fampurino  malte  aber  auch  hi- 
storische Darstellungen.  In  der  ehemaligen  Kirche  des  heil.  Gallus 
zu  Cremona  war  nach  der  Angabe  von  Arisi  und  Grassalli  ein  Bild 
mit  mehreren  Heiligen  und  der  Aufschrift:  Opus  Alezandri  de  Farn- 
purinis  die  ultima  octobris  l496* 

Ticozzi  führt  diesen  Künstler  unter  Pampurini  und  Pampurino 
zweimal  auf. 

)purinO|  GiaCOtno^  Maler  von  Cremona,  ein  jüngerer  Hünst«- 
ler  als  der  Obige,  lebte  nuch  1530.  Baldinucci  erwähnt  seiner  als 
eines  mittelmässigen  Künstlers,  Arisi  sagt  aberi  dass  Pampurino 
nicht  nur  in  Cremona,  sondern  auch  in  Mailand  schöne  Gemälde 
hinterlassen  habe. 

ApurinOi  AgOStinO^  Maler  von  Cremona,  wird  von  Ticossi 
erwähnt.  Dieser  Lexicograph  sayt,  dass  Pampurino  i497  mit  ^^n 
Dominicanern  einen  Contrakt  eingegangen  babe.  Der  Künstler 
musste  in  ihrer  Kirche  mehreres  malen. 

1»   i.  J.  Lyt. 


S04  Pansienus.  —  Panaetis. 

PanaCimSy    Maler  yon  Athen,  der  Neffe  des  beruttmtea  Flndlts,  w • 
der  genauere  Strabo  benacbrichtet,   währeod  Plinias  imd  Paus^r^ 
ibo   Brudtfr   destelbeo  nenaen.      Die   Blüthexeit   dieses  Kqd'  . 
welchen  Einige  den  Cimabuc    der   älteren  athenis^en  Meltrsc. 
genannt  haben,   setzt  Plinius  in  Ol.  83,    nnd  O.  Maller  ^hst  : 
selbe  bis  Ol.  86  aus.     Er  malte  die  Schranken    de^  Thron».  : 
welchem  Phidias  Olympischer  Zeus  ruhte,    so  wie  die  Blom^'r    - 
Goldgewandes,    wie  O.  Biüller  aus   alten  Quellen  schliesst;   l 
ger,   in  der  Archäologie  der  Malerei,   dehnt  diese  Thitiskeit  i 
weiter   aus,    indem  er  den  Panänus   als   denieoigen  Gehult«a 
Meisters  bezeichnet,  der  theiU  dessen  Scnlptureo  in  Holz  un^ 
fenbein  mit  Farben  anmalte ,   theils  die  in  Metall  gegosseseQ  : 
werke  mit  Schmelz  auszierte.     Nach  Böttiger's  Ansicht  darf-r  .. 
kleinern  Figuren    und   Lilien    auf  den  Gewändem    in   metal '-  . 
Schmelzarbeit  ausgelubrt  gewesen  seyn.     Dann  wissen  wir  ava ' 
niust    dass  dieser  Künstler  auch  daf  Innere   des  Schildes  d^c  '• 
nerva  in  Elis  gemalt  habe,  und  da  dieser  von  Erz  war,  toV  .,  . 
sich  Panänus  hier  ebenfalls  der  Schmelzmalerei  bedient  babru. 

Dann    gab    es  von   Panaenus   auch    Wandbilder,    dereo  5-. 
noch  mehrere  sah.     Vielleicht   waren   alle  auf  Stucco  gemal:,  «^ 
nigstens   ist  diess   von  Einigen  nachweisbar,    wahrend  aii>r*  » 
Holztafeln    ausgeführt    gewesen    seyn    dürften.      Thiersch,    >- 
u.  a.   sind  auch   der  vollen  Ueberzeugung ,    dass   die  Alten  l'-. 
telbar  auf  die  Wand  gemalt  haben,    nur  Raoul>Rochette  (Pein^  '^ 
antiques    incdits    etc.    die   Reccnston    im   Koostblatte    s83Tj  ^ 
durchaus  keine  Wandmalerei  gelten. 

Panaenus  malte  im  Tempel  der  Pallas  zu  Elis    aof  eines  Cr  '. 
der  mit  Milch  und  Saffran  gemischt  war.    Plinius  erzählt  zvtar : 
dass  der  Künstler  einen  Anwurf  (nach  der  gewöhnlicheren  All  * 
me)   auf  die  Mauer  gemacht  habe,,  es  bleibt  aber    doch  kaua  *' 
Zweifel  übrig,    dass  Panänus  darauf  ein  Gemälde  ausgefiilirt  's* 
weil  Plinius  sagt,    dass  man  noch   den  Saffran    rieche,    wenn  r^- 
mit  dem  Finger  reibe.    Im  Tempel  des  Jupiter  zu  Olympia  »  : ' 
3  Wänden,  wo  der  Thron  des  Gottes  stand,  malte  er  mythuhr- 
Bilder,   deren  Pausanias   einige  beschreibt;   das  berühmteste  Vt 
des  Künstlers  nennt  aber  der  Perieget  die  Schlacht  bei  ^Un\  • 
welche  l'anänus  in  der  Pökile  zu  Athen  gemalt  haben  toll,  üocii '? 
Micon    und  Polygnot  werden   als  Bleister   genannt*     Für  Pi»  •- 
ist  auch  wirklich  der  Umstand ,  dass  darauf  die  Bildnisse  der  H-  . 
personen  angebracht  waren,    etwas  bedenklich;    denn  die  Scj  •' 
fiel  Ol.  72t  3«  vor,    mehr  wie  4o  Jahre  früher,    aU  Panäons  &'•  ' 
tete,    und  so  müsste  er  denn  die  Helden  .nach  den  schon  TorU*»" 
nen  Bildnissen,    oder  blos  nach  der  Ueberlieferung  gamalt  f'^^ 
Es   waren  da  mehrere  Momente  der  Schlacht  aufgefasst,    ^  ' 
und  Heroen  eingemischt,  ausserdem  auch  die  Flucht  zu  de o  5 
fen   dargestellt.     Raonl  >  Rochette   hält  diess  für  ein  Tafel j^es. 
weil  er  glaubt,    die  zu  einem  Wandgemälde  erforderli^e  £il^  »* 
Sicherheit  gestatte  keine  ikonische  Darstellung  der  HeerfobrK  x 
der  Parteien.    Die  Geschichte  sagt  indessen  nicht,   dass  dcrKj^< 
1er  dieses  Bild  auf  Holz  gemalt  habe»    und  somit  scheint  et.  ^ 
über    die  Art   der  Ausführung   dieser  Werke    kein   enlsrlirr«i'"'*- 
Urtheil    zu  fällen  ist.     Das  scheint  sicher  zo  seyn,    dass  di«  At* 
'  häufig  auf  Stuccubewurf ,   und  selbst  auf  Marmor  gemah  ^^' 

PanaeuSy    wurde  irrig  auch  der  obi^e  Künstler  f^nannt,  so  witfi'* 
taeus.     Es  gibt  indessen  einen  Edclsteinschneider  Panaav«  ^*^ 
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«ieloh«m  «ich  t  in  diQf  könifj^Ucfaeii-AolikeQftaiDmliiii^  s«  Paris  ein« 
Gemine  bcfmU^t,  beschrieben,  von  Clarac,  Descnpüon  des  antt- 
l^ues  p.  421*  Es  ist  diess  ein  Sardo&ixy  wo  ein  Mann  vorgesteUt 
ist,  wie  eit  eine  Frao  beim  Austritte  aus  dem  Bade  überraschL 
Diesen  Stein  besass  Oiaf  Caylus*    üec.  d'antiq.  IV.  p.  4l  No.  3. 

.ananu8;9  ,Eme  Person  mit  Panaenus. 

?anaria,  I/iatteO,  Maler  roa  Palermo,  wird  von  TitI  erwalint, 
ohne  Zeitangabe..  Zu  Rom  sieht, man  von  ihm  in  der  Kirche  der 
4o  Märtyrer  den  Tod  des  sei.  Johann  di  Prado. 

Pancaldi,  GiqTaiini  Andrea ,  Maler  von  Boloi^na;  war  Schüler 
von  G.  Viani,  und  somit  dürfte  seine  Blüthezett  gegvn  1700  fallen* 
Malvasiatertvsfhot  von  ihm  in  St  Maria  della  Purita  der  erwähn- 
ten Stadt  eib  Gemälde  mit  Christus  in  4er  VorhöUe»    > 

'ancaldi,  Fietro  Francesco»  genannt  Mola,  Maler  von  As- 
cona ,  der  am  1780  ztt  Bologna  blülhte*  £r  malte  Bildnisse  und 
Historien.  , 

'ancetta^  Bildhauer»  ein  Künstler  unserer  Zeit«  der  in  St  Peters- 
burg lebt.  Er  ist  in  seinem  Fache  ausgezeichnet»  wir  konnteo 
aber  seine  Lebensverhältnisse  nacht  erfahren.  x 

ancorbo^  Francesco,  Maler  von  Jaen  in  Spanten »  wfir  Schüler 
von  Valois,  aber  kein  Künstler  vün  grosser  Bedeutung»  Er  ahmte 
den  S.  Msirttnez  nach.    Lebte  im  17.  Jahrhunderte. 

ancottO^  Pietro,  Maler  voa  Bologna ,.  war  einer  der  ersten  Schü- 
ler der  Carracci«  Er  malte  io  Ocl  und  Fresco ,  mit  nicht  geringem 
Beifalle  y  um  ISQO« 

anderen,  Egbert  ran^  Zeichner  «ad  Kupferstecher»  wnrde  nm 
1575  in  Harlem  geboren,  man  kennt  aber  seine  Bildungsgeschichte 
nicht  Aus  seihen  Blättern ,  die  grösstentheils  xu  Amsterdam  ge- 
fertiget sind ,  ersieht  man  indessen ,  dass  Panderen  nicht  zu  den 
Künstlern  erster  Classe  gehöre,  obgleich  auch  mehrere  seiner  Sti- 
che höchst  schätzbar  sind.  Das  Todesjahr  dieses  Meislers  ist  un- 
bekannt»  sicher  ist  aber,  dass  er  nicht  um  l6o6  geboren  wurde, 
wie  man  bei  Rost,  Ticozzi  u.  a.  liest;  denn  Fanderen  arbeitete 
schon  vor  löOQ«  Basan  lässt  ihn 'gar  erst  lötQ  geboren  werden. 
Es  finden  sich  nach  seiner  Erfindung  4  Blätter,  w^cKe  die  Gd» 
schichte  des  Arztes  und  des  Kranken  vorstellen,  reiche  Composi- 
tionen  mit  griechischen,  lateinischen,  holländischen  und  deutschen 
Inschriften:  Jo.  Oella  (Galle?)  sc  Roh«  de  Baudaos  ezc.  l609f 
qu.  fol. 

Von  seinen  eigenen  Stichen  erwähnen  wir  fol^nde,  und  wenn 
es  davon  erste  Abdrücke  ^bt,  so  sind  es  jene  vor  den  Adressen 
von  Galle,  Jode  und  Kaenus. 

1)  Moriz  Prinz  von   Oranien  zu  Pferde,    in    der  ferne  eine 
Schlacht,    nach  A.  Tempesta,    gr.  fol. 

2)  Büste  eines  jungen  Heiligen  mit  der  Aureole. 

3)  Die  Anbetung  der  Hirten,   nach  O.  Vacnius,  fol.' 

4)  Das  Leben  des  heil.  Thomas  von  Aquin.    Vita  O.  Tfaomae 


M6  Faiidiom«  ^  Pandolii»  Domenieo. 

Aqinoatis  etc.  Othon*  Vera  ingeaio  ci  mum  Ukttü  et 
1010.  29  »chöoe  Blätter,  die  meUteo  mit  d  Botl  «i  L 
V.  Penderen  bezeichnet,   gr,  8« 

5)  Mena  «uf  der  Wolke  kniend  entblowt  dM  Bomb  fer  J«« 
während  eie  um  dae  Heil  der  Mentdihett  fldt»  üd  b- 
hens,   f^.  fol. 

6)  Der  Leidinam  Jesu-  von  den  F^eondea  bewonL  Fffiat 
tumulum  etc.«  nach  A.  Janssens.«  Ohne  Manen  AetStoiin 
Joan  de  Clerc  exe«  gr.  fol. 

•     7)  Daf  Opfer  Abrahams»   nach  P.  de  Jode»  loL 

8)  Die  vier  Evangeliaten,  nach  demselbeo,   foL 

9)  Der  heil.  Gregor ,   nach  demselben ,   fol« 

10)  Der  heil.  Hieronymus  vor  dem  Crucilize,  gtoite  kAeE 
gur  nach  F.  Badens,  gr*  fol. 

11)  Der  hohe  Rath  in  Jerusalem  verurtheilt  ChiislaB,  m 
Composition  von  F.  Franck ,  mit  lat.  und  frans.  latchr^ 
In  zwei  Blättern,  s.  gr.  roy.  qu..fol. 

12)  Die  Kreuzabnehmnng ,   nach  L.  Cangiast«  fol. 

13)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  reiche  Coaipoiitai I 
Elzheimer's  Charakter,  von  D.  Teniers  dem  Altm,  fst 

14)  David  mit  der  Harfe,  nach  Cesari,  fol. 

15)  Die  Anbetun|^  der  Könige,  reiche  CompotitioB  vaaL^I 
son,    in  zwei  Blättern,  s.  fr,  roy.  fol. 

16)  Die  Beschneidong  Jesu,  reiche  und  grosin  Cqppodtifli <a 
L.  Vinson ,  aus  ^wei  Platten  bestehend ,    a.  p.  roj.  hl 

17)  St.  Ludwig,  Bischof  von  Toulouse,  ift  einer  Eiefai^ 
wo  seine  Wunder  dargestellt  sind,   fol. 

18)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Videntibus  ^  aoma.  Ohii  5> 
men  des  Malers,  gr.  4* 

19)  Das  Opfer  Abrahams,   fol. 

20)  Die  heil.  Frauen  besuchen  das  Grab  des  Herrn,  kl.  i 
2i)   Der  Leichnam  Christi  von  einem  Engel  gehallen,  ^ 

22)  St.  Johannes  der  Täufer,  kl.  4. 

23)  — ;  26)  Gott,  der  Engel,  der  Mensch  und  der  Teafd,  ^^ 
die  Geschichte  des  Kranken  und  Arztes,  nach  ü  Oeis^ 
4  seltene  Blätter,   qu«  4* 

27)  *-  29)  Pallas,  Juno  and  Venua,  in  Rundnagca,  aadl 
Spranger,   fol« 

30)  -~  33)  Die  vier  Tagszeiten»   eben  so  viele  LandtHnto^ 

Figuren,   1—4  numerirt,   nach  T.  Verhaecht,  4* 
34)  —  37)  Vier  Pferde,  nach  A.  TempesU,  4  Blatter,  9a>* 

Fandioni »     Bildhauer  zu  Mailand ,    ein  Künatlert  unsais  lih^ 
dcrts.    Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

Tandolfi,  Giangiacomo,  Maler,  blüht«  nm  1620  — 1650  >>  <^ 

ner  Vaterstadt  Pesaro.  Er  war  Schüler  von  F.  Zucearo,  ^,' 
zum  Vorbilde  nahm,^  und  mit  solchem  Glücke  nachakptit  ^ 
einige  seiner  Werke  jenen  Zuccaro's  wenig  weichen.  ^^/^ 
der  des  heil.  Georg  .und  CarJ  im  Dome,  nnd  die  hÜblisdita f' 
ken  im  Oratorio  del  Nome  de  Dio.  In  letzterer  Zeit  tchna^ 
das  Chiragra  seinen  Ruhm«    S.  Gantarint  war  sein  Schaler. 

Fandolfi,  Pomenico^    Maler,  wurde  um  1680  zu  Verewgi^ 
nnd  von  A.  Marchasini  unterrtchtat    Er  maltn  für  die  ]&ir^  ' 
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neft  Vat«r1iin€l0t »  tUrb  aber  sa  frühe,  ah  dass  er  seine  volle  Aui- 
bildiing  hiilte  «rlasgeo  küonen« 

Pandolfo,    Schla«hteaiBal^.  ••  P»  ReschL 

'andulphl^  Kupferstecher  t  dessen  Lebensyerhfltnisse  unbehanot 
sind«  FolgeDoes  Blatt  ifvird  ihm  in  FrenzeVs  Catalog  der  Samm* 
lung  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  beigelegt: 

Die.  brontenen  Thiiren  am  Dome  %\x  Pisa  mit  Scenen  ans  dem 
neuen  Testamente,  Werke  der  Pisani,  fol. 

'aitellly  Paolo 9  Maler  von  Verona,  lernte  bei  S.PrunatOy  copirte 
mehrere  gute  Bilder*  und  malte  auch  etliche  nach  eigener  Erfin- 
dung«   Blühte  um  1700* 

^anels»    s.  panneeis. 

'aneOy  nennt  Ticozzi  den  Panaenus. 

^anetti^i  DotnenicOi  Maler  von  Ferrara,  geboren  l46o»  ffBStor« 
ben  um  1550  tk^ch  Baruffaldi,  nach  Andern  starb  er  1510-  Diesen 
Künstler  nennt  Vasari  irrig  Jl.anero,  und  anderwärts  heisst  er  La* 
neti.  Sein  Meister  ist  unbekannt  ^  man  weiss  aber»  dass  die  er- 
sten Arbeiten  des  Künstlers  schwach  waren,  bis  endlich  Garofblo 
aus  Rom  zurückkam,  der  ihn  noch  so  weit  brachte ,  dass  man 
dessen  letzte 'Arbeiten  neben  die  besten  des  t5*  Jahrhunderts  stel- 
len konnte  4  wie  den  heil.  Andreas  bei  den  Augustinern  zu  Fer« 
rara,  ein  grossartiges  und  prachtvolles  Bild.  Zu  S.  Maria  in  Va- 
'  do  sieht'  man  am  Altare  des  heil.  Mathias  den  Besuch  Mariens« 
Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  schöne  Grablegung  mit  dem  Na- 
men des  Künstlers,  in  welcher  die  Weise  des  15*  Jahrhunderts  mit 
sehr  grosse'r  Strenge ,  gleichwohl ,  nicht  ohne  Adel  und  mit  Geist 
und  Charakter  durchgelührt  ist/  Xanzi  und  Ticozzi  behaupten  mit 
Uuracht»  dass  in  Dresden  ein  Bild  von  Panetti  sei« 

.  •       •  • 

'aufif  Romolo^  Maler  von  Carmignano  bei  Fistoja,  wie  Gnarienti 
angibt«  während  Ticozzi  ihn  einen  Florentiner  nennt*  Er  wurde 
j632  geboren»  und  von  G.  Vignali  in  der  Malerei  unterrichtet. 
Anfangs  malte  Panfi  kleine  Bildnisse,  dann  aber  vorzugsweife 
Schlachten  und  Landschaften,  so  dass  er  den  Beinamen  de  Paesi 

,  erhialt.  Starb  um  1700»  mit  dem  Hole  eines  vorzüglichen  Künst- 
lers.. 

anfili^  Pietro  Gentile^  Kupferstecher,  dessen  Gandellini  «r- 
wähol.    £r  sUch  Leichenbegängnisse»    Grabmäler»   Catafalke  u.  •• 

anfiloy    8.  P.  Nuvolone. 

angrat^y  '  Bildhauer»  der  in*  der  i^eiten  Hälfte  des  15«  Jahrhun- 
derte in  Nürnberg  lebte.  Er  zierte  zwischen  l4?0—  l476  den  Ma- 
riensaal aus. 

amicale^  Masolino  da>.  Maler *von  Panicale  im  Florentinischen, 
musa  neben  P.  Uccelo  unter  den  Künstlern,  welchen  um  den  An- 
fang das  15.  Jahrhunderts  thätig  waren»  vornehmlich  genannt  wer- 


ftlO         Pannemacker.  7-  Paunisi^  CS«r.  6iov.  Paolo. 

22)  Jupiter  und  Jaoo .  anl  WoHieo »  ilisi«    OviL   B.  i  £.  5  U 

Br.  5  Z.  4  Z, 

23)  Jupiter  als  Satyr  überratcht  die  Antiope,    H.  6  Z.,  Br«iL 

4  L. 

24)  Meleager  überreicht  der  Atalante    den  EberkopC    H.  3  L 

2  L.,   Br.  4  Z.  9  L. 

25)  l^syche  empfängt  vom  Adler  die  Schale  der  ScböalitU.  Ooi. 
H.  2  Z.   10  L.,    Br.  2  Z.  5  L*    Sehr  selten. 

26)  Die  Toilette  der  Veous.    Excellentissimi  pictoris  •••.(!£ 
1632.    9ben  rund.    U.  5  Z.  8  L.,   Br.  3  2^-  6  L. 

27)  Venus   im  Schmerze  über  Adonis  Tud.     H.  2  Z.  9  L^  t 

3  Z.  11  L. 

28)  Bin   Bacchanale ,    Silen  von  Bacchanten   unterstiitzt,  ^ 
Satyrn.    H.  5  Z.  i  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

29)  Der  betrunkene  Bacchus  voo  einem  Faun  nnd  eiaea  k^ 
unterstützt.    H.  5  Z.  6  !*••  Br.  8  Z. 

30)  Cleopatra  tödtet  sich    dur<;h  dan  Bist  der  Schlaa^e.  ^' 

KobiHssimi francofurli  ad  Moenum  ifiSf.   fl.(l 

2  Lt.  Br.  5  Z.  2  L. 

3|)  Die  römische  Charitas ,  oder  Cimon  und  Pero.  H.  5Z.  2L 

Br,  3  Z.  5  L* 
32])  Ein  Weib  mit  Topf  und  Leuchte,    hinter  ihr  em  Sctf. 

Cvrs?s  Mundi.  In  Aula,  fieuerendissimi  •  •  •  •  1631.  E?^ 

7  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 
33)  Der  Raub  der  Dejanira.    H.  6  Z.  1  L. »  Br.  5  Z. 


34)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dafli  Scboocte,  ^< 
dieses  dem  Johannes  eine  Schale  reichlr^  Gloria  tibi  D- 
mina  •  •  •  •  •  Annib.  Carracius  in.  Joannes  Panaccli  )b> 
Francf.    H.  4  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  6  L. 

Pannemacker 9  ein  Franzishanermonch»  malte  m  Brüssel  for  j* 
Kirche  ^ines  Ordens  mehrere  Bilder,  die  manches  Gate  bi^: 
allein  der  gute  Pater  hielt  sich  für  einen  Rubens ,  was  Ocsca^ 
übel  nimmu 

Fannil  Anton  Maria,  Ornamentmaler,  der  zu  Creroona  Uübta  Ir 
arbeitete  in  Gesellschaft  ron  G.  B.  Zaist.  Dann  habca  «ir  «■ 
ihm  folgendes  Blatt:  Distintö  Rapporto  delle  dtpiutnra  dcDico 
e  sobborghi  di  Cremona  1762*    Starb  1790. 

Fanni,  Giuseppe  Angelo^  der  Bmder  des  obigen,  geaaaBtF3> 
betta,  war  Schüler  von  M.  A.  Ghislina,  in  dessen  Gescbnsci«' 
auch  arbeitete.  Nur  ist  xu  bemerken ,  dass  dieser  nicht  d«  kr 
ste  ist. 

Pannicciati^  JacopO^  Maler  yon  Ferrara,  ein  Adeliger  vot^ 
hurt»  erlernte  bei  Dossi  die  Malerei,  und  hatte  schon  di«  tröa» 
Hoffnungen  erregt»  als  er  um  ls4o  starb,  kmam  30  Jslin  i^ 
Seine  Werke  werden  daher  selten  se^n^ 

Pännlef^  Maler  zu  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Kunstler,  deucaif^ 
relle  vorzüglichen  Beifall  fino^» 


r^'nnini;;  Gay.  Giovanni  Faolo;   PWspaktivultr»  r^M.» 


PaBDini,  Giufeppe.  ^^  Pannini,  Francesco.  Sil 

Kftcenza  169t »  gtfttorben  1764'  Di^er  beriilimte  UoiiftUer  aiaclite 
teine  Studien  in  Rom,  nnd  blieb  aucb  die  grötite  Zeit  eeinee  Le- 
>eos  in  jener  Stadt»  da  rie  ihm  den  reichsten  Stdff  zur  DarsteU 
ung  bot.  Er  malte  da  viele  Antichten  von  Kirchen»  Pal  lasten  und 
luinen  in  Oel,  dann  auch  Theaterdecoratiunen ,  und  alle  diese 
^erke  vrorden  mit  grösstem  Beifalle  auFg^nommen ;  diess  nicht  so> 
lehr  der  genauen  Perspektive  negcn,  inrorin  er  viele  seines  Glei« 
rhen  hat,  sondern  wegen  anmuthiger  Behandlung  der  Landschaft 
ind  der  muntern  Figuren,  wie  Lanzi  behauptet.  Dieser  Schrift- 
teller sa^  auch,  das«  die  Figuren  im  Verhältnisfe  zu  de«  Gebeu- 
len zuweilen  zu  hoch  seien,  und  dass  der  Künstler,  Yiviani^s 
äärte  zu  rermeiden ,  die  Schatten  mit  gewissen  rothen  Tinten  ver- 
lünstelt  habe,  ein  Fehler,  welchem  die  Zeit  steuern  dürfte« 
ndeni  sie  die  minder  wahre  Farbe  dämpft  und  tödtet.  J.  v.  Quandt 
lum  Lanzi  IL  S.  34o  A.  beklagt  aber  immer  noch,  dass  Fannini 
o  dunkelbraune  Schatten  in  die  Architekturmalerei  eingeführt  habe, 
lie  damals  auch  in  der  Historienmalerei  Mode  geworden  waren« 
)ie  früheren  Werke  des  Künstlers  sind  indessen  von  diesem  Feh- 
er freier,  als  seine  spateren.  Einige  seiner  Werke  sind  sogar 
lusgezetchnet  zu  nennen,  durch  die  feine  Luftoerspektive ,  durch 
lie  Kraft  und  Glut  der  Farbe,  durch  die  herrlichen  Lichteffekte, 
^in  Hauptwerk  des  Meistert  ist  im  Pariser  Museum  die  innere  An* 
icht  der  St.  Peterskirche  in  Rom,  von  vielen  Leuten  belebt,  im 
lellsten  Sonnenlichte,  sehr  ausgeführt  und  von  der  trefflichsten 
yirkuiif;.  Seine  Werke  sind  iiberall  hin  zerstreut,  in  England, 
Trankreich»  Deutschland  etc*  Auch  sind  sie  sehr  zahlreich,  da 
ier  Künstler  bis  an  seinen  1764  erfolgten  Tod  fleissig  malte.  An- 
lere lassen  ihn  schon  1745  oder  1758  sterben. 

E.  C»  Lampereur  stach  nach  ihm  die  drei  Säulen  des  Campo 
raccino,  und  die  Pyramide  des  Cestius;  P.  le  Bas:  zwei  Blätter 
iuinen  griechischer  Gebäude;  J.  S.  Müller:  ein  Hauptblatt  mit 
lern  Colisseum  und  mehreren  antiken  Sculpturen,  daa  Pantheon, 
len  Tempel  der  Concordia,  die  Ruinen  einer  Basilica,  den  vati* 
kanischan  Garten  mit  dem  Nil;  Watelet:  Ruinen  und  Gruppen 
'on  Figuren  in  S.  Rosa's  Geschmack;  Schlicht:  2  Theaterdecoratip- 
len;  F.  Vivares:  z^ei  Blätter  italienische  Ruinen;  Ch.  Knapton: 
lie  Predigt  des  Apostel  Paulus,  mit  dem  Monogramme  G.  F.  P. 
lel. ,  und  mehrere  Ruinen;  Benazech:  eine  Absicht  von  Rom} 
Urtolozzi:  eine  Landsdiaft;  Dumonts  ein  Feuerwerk  in  Rom; 
^on  Garreau  und  Daudet:  das  Pantheon ,  den  Tempel  der  Vesta 
md  den  Bogen  des  Janus  (Mus.  Nap.). 

lioi^  Giuseppe I  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1745  in  Rom 
geboren  und  von  dem  obigen  Künstler,  seinem  Vater,  in  der 
iunst  unterrichtet.  Später  bereiste  er  verschiedene  Gegenden  Ita* 
icns,  indem  er  sich  der  Landschafts-  und  Marinemalerei  gcwid- 
act  hatte,  dann  besuchte  er  auch  noch  Frankreich  und  England, 
md  hinterliess  überall  eine  Anzahl  von  Bildern.  Um  1812  starb 
lieser  Künstler« 

tiVaiy  Francesco I  Zeichner  und  Architekt,  jüngerer  Zeitge- 
|enosse  des  Gianpaolo,  lebte  noeh  um  IT65*  Er  zeidiaete  die  in 
fem  altan  Ocrea  beim  Nachgraben  entdeckten  zwei  antiken  Mo« 
aik*  Boden,  von  welchen  der: eine  den  Ulyssee  vorstellt»  wie  ar 
^^^  S®g*<*  d^B  verführerischen  Gesang  der  Syrcncn  verwahrt;  der 
Mdera  zeigt  vertchiedaaaii^otlbeiteni  Soldaten  im  AJigrib»  Meer- 


SU  Vmormtano,  P.  —  Pantiai. 

thtere,   Masken  etc.  ^  G»- Antonioi  stach  nach  saiBni  Zndaim 
Ansichten  der  Famesischen  Gärten  und  der  Villa  Faafii;  Ca^ 
lau  und  Volpato:    eine 'Ansicht  der  Villn  Albani  ond  da  Fori« 
vor  derselben. 

FanormitanO)  F.»  Kupferstecher,  dessen  LehensveihiltDtMe  »} 
nicht  kennen.  In  einem  Auktionsverzeichnisse  ist  ihm  fol^eun 
Blatt  beigelegt: 

Das  Opfer  an  Diana,   nach  P.  da  Cortona,   ^.  qn«  foL 

Fansechiy    Francesco  ^    Zeichner  und  Kupferstecher.   dcsMaU 
bensverhähnisse  unbekannt  sind.    Wir  kennen  ein  seltenes,  s* 
reich  und   sort  radirtes  Blatt  von  ihm »    nach  einem  Gemiide  e. 
t630  verstorbenen  Malers  D.  Crespi  in  IVIntlaDd»    folgendes 'l^ 
halu. 

Die  Kreuzigung  Christi,   mit  Dedication  an   den  Msr^« 
C.  Olivero ,   r  ranc  Pansechi  fec  et  del« »   gr.  qo.  4« 

iVuiSeron^  Fierre^  Architekt  und  Radirer  von  Provins  -  es  •  l* 
bildete   sich  zu  faris  unter  Leitung  filondel's,    und  trat  sadti« 
ter  daselbst  als  ausübender  Künstler  auf.    Wir  haben  von  iLb's 
Werk :  Elemens  d'Architecture ,  Paris  1772 »   mit  Kpp.  Daoo  Kt-. 
nete  ec  viele  Plane  zu  Gartenanlagen ,   die  hefbreise  er&ckie-: 
Cahiers  des  jardins  anglais  und'Cahiers  des  jardins  chinoU.  •> 
von  l8o4  das  eilfte  und  letzte  Heft    erschien.    Panseroa  ziertet- 
nige   seiner  Werke  auch  mit  eigenhändigen   Radirungen:   Cit ' 
Gontenant  le  pro}et  d'uae  öglise  paroisstsle,  6  Blätter;  Etndt  p^ 
le  lavis  a  l'usage  des  dc^ssins  d*architecture  etc.;  Plans  etelev«*» 
d*un  Obelisque  m  la  gloire   de  Louis  XVL,  6  Blätter;   Flsm  .*. 
de  Fanaux  propres  a  eclairer  les  vaisseoux  sur  les  porCs  de  s^. 
Un  grand  Yignole;    Un  livre  profil  d'architecture;    Un  livre«.». 
chitecture  de  Taraval  etc. 

Panseroa  war  auch  im  Formschnitte  erfahren. 

Xanta€U5  ^  wird  von  Einigen  Panaenus  genannt. 

Fantau  oder  Fan  tot ,   G.^  Maler,    der  um   1650  in  Lyoo  If^j 
und  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erwarb.    Er  genoss  zu  Rost  *i 
Unterricht  von  PoTus^in   und  Sacehi.     C.  Lauwers  und  S.  Tb«>  -^ 
ment  haben  etliche  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Fanther >    William,    Kupferstecher»    der  im  vorigen  Iahf1iQaJff> 
in  London  lebte«    Er  stach  Bildnisse  u.  A.  in  IVIezaolinto. 

Das  Bildniss  König  Georg  IIL  von  England  i  fbl. 

_  ^  *  * 

PanthiaSy  Bildhauer  und  Erzgieaser*  von  Chios,    Schaler  seioo  ^^ 
tcfS  Sostratus,    blühte   um  Ol.   g6>    wie  Thiersch   behstiptet-  ■ 
•     Müller  dehnt  seine  Lebenszeit  bisi^Ol.  100  aus,  und  so  wiMes* 
'  dnks>-PontkiS' zur  2eit  der  höolisten- Bl^the  des  helleaiscbtn  Üi 
labiei-  itpd^sian  .scheint^  er  ikcsnaaigrosftsniEuC  gehabl  an 


Paittöja  oder  Potttoja  etc.  iS»  Panzon»  Johann.        613 

iDdem  von  ihm  aar  eins  mostge  AÜiletenstato«  erwähat  wird«    S. 
auch  Stilig  Cat.  artif, 

^antoja  oder  Fontoja  de  la  Cruz,  Juan^    t.  J.  de  la  Craz 

und  J.  Seb.  Müller  (Miller). 

'antuiejus ,  AuIuS  >  Bildhauer ,  der  cur  Zeit  des  Kauert  Hadrian 
in  Griechenland  lebte.  Au«  dem  Corpus  inscrip.  No.  539  wissen 
wir,  dats  A;  Pantulejus  für  die  Milesier  die  Statue  des  Hadrian 
gefertigt  habe» 

anTinuS.  Kupferstecher  von  Amsterdam»  von  dessen  Daseyn  Ba«an 
wissen  will«  Er  legt  ihm  ein^  Folge  voo  27  Abbildungen  be- 
rühmter Männer  bei. 

'anza,  Car«  Federiga^  Maler  von  Mailand,  war  Schüler  des 
F.  Nnvolone*  bis  er  nach  Venedig  sich  begab,  um  Titian's  und 
PaoIo*s  Werke  zu  studirlo  und  zu  copiren.  Nach  seiner  Rüchhehr 
führte  er  in  Mailand  viele  Bilder  in  Oel  und  Fresco  aus,  und  der 
Herzog  von  Savoyen  ernannte  ihn  zum  Ritter.  Starb  1703  im  60. 
oder  70*  Jahre. 

Sein  Bruder  Hierpnymua  war  ebenfalls  Maler  und  dessen  Ge- 
hülfe. 

'anzacchiy  Maria  Elena 9  Malerin,  wurde  l66d  zu  Bologna  ge- 
boren, und  von  E;  Taruflß  unterrichtet.  Malvasia  rühmt  ihre  Pa- 
stellbildnisse, und  besonders  die  Landschaften  mit  kleinen  Figu- 
ren;, allein  sie  ist  bereits  vergessen.    Starb  1737t 

^anzer,  Johann  Friedrich  Heinrich ,  Kunstliebhaber,  ein  Geist- 
licher aus  Bayern,  hat  mehrere  Blätter  gestochen:  1796  die  Ge- 
bend um  Lonerstadt ,  das  Bildniss  des  Johannes  RegiomonUnns  etc. 
Starb  1815  im  51*  Jahre» 

'anzi,  Ginseppe»  Maler  ans  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts.  Er  ging  im  Gefolge  der  englischen  Mission  nach  Peking, 
vnd  malte  da  um  1775  selbst  mehrere  Bilder  für  den  Kaiser« 

'anson»  Anton  9  Maler  in  München ,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler des  16-  JahrhunderU,  dessen  Existenz  aber  durch  das  Munch- 
ner  Zunftbuch  und  durdi  alte  Rechnungen  erwiesen  ist  Er  stand 
im  Dienste  des  Herzogs  Wilhelm  von  Bajern,  und  dass  er  kein 
gewöhnlicher  Künstler  war,  beweiset  der  für  jene  Zeit  bedeutende 
Gehnlt  von  JOO  fl.,  welchen  er  nuartaliter  bezog.  Spater  trat  «r 
in  den  SoW  des  Herzogs  MazimiHan ,  der  ihm  325  «•  Gehalt  ver- 
lieh,  bis  an  seinen  l602  erfolgten  Tod.  Diese  Verhältnisse  kannte 
Lipowsky  nicht.  Ob  sich  Werke  von  ihm  erhalten  haben,  ist 
uns  ebenfalls  unbekannt,  und  so  bemerken  wir  ilur  noch,  dass 
der  Künstler  auch  Poinzon,  Ponxon  und  Boizan  genannt 
wurde* 

^anzon,  Johann,  Maler,  mit  dem  Obigen  gleichzeitig ,  wenn 
nicht  gar  Eine  Person.  Er  bezog  160O  einen  herzogUchcn  Gehalt 
von  326  fl* 

IfagUrU  Künstler^Lcx.  Bd.  X  33 


S14        pHpuui  oder  Poinztfn,  OcfaTiam  ~  PaoKlo. 
Panson  oder  Foineon,  Octarian,    ibier,   ein  Mmt  «k 

kannter  Künstler  *  dessen  Daseyn  aber  dnrch  müidtt  Akln  W 
gründet  ist.  Er  war^  der  Sohn  eines  gleicbnamim  Btakn  tu 
Architekten ,  der  ihn  in  den  Anfanf^sgranden  der  Kaart  oainnd* 
tele»  und  15^7  schickte  Herzog  Maximilian  von  Bayern  dca  olcv 
vollen  Jüngling  zur  weiteren  Ausbildung  nach  ICdoi,  «i  excr 
monatlichen  Unterstützung  von  vier  Kronen*,  ^nsoa  schäat  bc: 
alt  geworden  zu  soyn»    weil  seine  Spur  bald  wieder  vtnch'" 


Paolettiy  Paolo,  Maler  von  Fndua»  gründete  in  Ftiari 
Rui.  Er  malte  Blumen  und  Früchte ,  welche  denen  dn  D.  Si|* 
hers  gleichgeschätzt  wurden«  In  Friaul ,  in  der  Mark  Aaeoei  nl 
zu  Venedig  waren  viele  Werke  von  ihm  zu  finden,  Üa  aäni 
aber  besassen  die  Grafen  Caiselli«    Starb  zu  Udin«  173^ 


y  Niccolo  Gasparo ,  Architekt  zo  Florenz,  cri^ft 
im  vorigen  Jahrhunderte  *  grossen  Ruhm »  besonders  dvdi  a 
Transportirung  eines  mit  Gemälden  gezierten  Sanlgewolb»  ii  ^ 
Villa  Foggio  reale  bei  Florenz,  was  Milizzta  nnalnbflick  cmfsi 
Im  April  des  Jahres  1773  kam  das  Unternehmen  glacklich  aEia 
Ticozzi  weiss  aber  den  Künstler  nosscrdem  ebenso  wenig  ab  • 

Faoletti,  Fietro,  Maler,  wurdeQm1798soVenndiggebofa.nl 

nachdem  er  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  2^chcakiiä^ 
»ige  Sicherheit  erlangt  hatte»  begab  er  sich  nach  Rom»  nm^  natcrC» 
muccini's  Leitung  seine  Studien  fortzusetzen.  Paoletti  aacMt  a 
in  kurzer  Zeit  schnelle  Fortschritte ,  und  da  sich  schon  kim  ^ 
heren  Bilder  durch  grosse  Correktheit  der  Zeichnung,  oa^  <*l 
blühendes«  harmonisches  Colorit  auszeichneten»  so  wurde  er  i^ 
bald  zu  grossräumigen  öffentlichen  W^ken  ansersehen.  1b  &  C)> 
sino  zu  nom  ist  anj  Gewölbe  ein  grosses  Frescobild  voailnf*^ 
malt,  die  Communton  des  heil.  Benedikt  vorstellend»  iwo  wusjm 
voller  Wirkung  in  der  Farhe»  so  wie  durch  Anordnung  nad^^ 
heit  der  Form  ausgezeichnet.  Ein  anderes  Werk  derselben  Reff 
stellt  die  Vision  des  Heiligen  dar.  Im  Jahre  iS28  vollcmfcte  4 
die  Fresken  im  Chore  der  Cathedrale  von  Rieti»  22  Palnica  M 
und  l4  breit*  Der  Künstler  stellte  da  die  Geburt  der  beil.  \^ 
frau  und  drei  andere  Soenen  aus  dem  Leben  Mariens  dar.  ^ 
diese  Gemälde  reihet  sich  eine  bedeutende  Anzahl  von  BiUm^ 
Gel»  historische  Darstellungen»  mittelalterliche  GescfaiditMccia 
und  Genrebilder.  Zuweilen  boten  ihm  die  neuem  italitsbcsn 
Romantiker,  wie  Manzoni»  Grossi  u«  a.  den  Stoff  zur  nulcni^ 
Darstellung.  So  malte  er  t837  nach  einem  kürzlich  erMhMsa^ 
Roman  des  letzteren  den  Schiffbruch  des  Marco  Visconti  aa^^ 
Comersee. 

Faoli,  Michele,  Maler  von  Pistoja»  bildete  sieb  in  Crcspi*fSckA 
gelangte  aber  nicht  zur  Vollen  Reife,  wie  der  Fortsetzar  ^^ 
sina  pittrice  sagt. 

Paoliy  Francesco  de^  Kupferstecher»  von  welchem  der  alN Ha' 
sagt»  dass  er  eine  Stadt  Rom  gegeben «  d.  b»  nine  Ansiditte^ 
gestochen  habe« 

Poolilloy    Maler  von  Neapel»    war  A.  Sabbatini;s  (A.  da  Sakir- 
Schüler  und  getreuer  Nachahmer»    so   dass  seine  Bilder  öftv'^ 


ene  c|et  Meiften  genoininen  wurden.,  fijühte  um  154o«'  kam  ab^ 
n  junc^en  Jahren  in  Folge  eines  unerlaabtex^  LieVeshandelt  um 
laf  Leben. 

lini  oder  Paulini,  Pietro,  Maler  von  Lucca,  bildete  sich' 
:a  Rom  unter  A«  Caroselli,  hatte  aber  noch  mehr  seinem  eigenen 
rieisse  zu  yerdanUen.  Er  übte  sich  mit  Eifer  im  Zeichnen,  ge- 
wann auch  in  der  Malei^ei  bald  solche  Fertigkeit ,  dasf  man  ibn 
ait  Pordenone  vergleichen  zu  dürfen  glaubte,  und  so  nuU  ward 
ein  Ruf  als  einer  der  voriüglichsten  Maler  Lucca's  gegründet, 
berühmt  ibt  seine  Marter  des  heil.  Andreas  in  S.  Michele  zu  Lucca, 
ind  das  grosse  Gemälde  im  Büchersaale  St.  Frediano ,  -  wo  er  den 
leil.  Pabst  Gregor  darstellte,  wie  er  den  Pilgrimmen'  ein  Mahl  be- 
ettet,  ein  ügurenreiches  Prachtwcrh,  welches  mehrere  Dichter 
ils  ein  neues  Weltwunder  besungen  haben,  das  Paolo  Teronese 
lur  hätte  so  darstellen  können.  Daiin  malte  Paolini  auch  Conver« 
ationsstücke ,  bürgerliche.  Scenen »  und  besonders  auch  Werke  des 
ibheren  Genre's ,  wo  es  recht  tragisch  hergeht.  Das  Zarte  gelang 
hm  nicht  immer,  da  seine  weiblichen  Charaktere  .öfter  «u  derb 
lusilelen.  Paolini  starb  l68i  im  78.  Jahre«  wie  Pazai  angibt.  Bal- 
linucci  lässt  ihn  um  i682  in  hohem  Alter  starben«  P..Testa  und 
lie  Tintore  waren  seine  Schüler. 

iniy  F1O9  Maler  von  Udine,  bildete  sich  in  der  römischen 
khule,  und  erlangte  grossen  Ruf,  welchen  ihm  seine.  Fresken  in 
>.  Carlo  al  Corso  gründeten.  Desswogen  nahm  ihn  1678  auch  die 
Akademie  von  S.  Luca  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Nach 
einer  Rückkehr  in*s  Vaterland  malte  er  mehrere  Altarbilder  im 
Stjle  des  P.  da  Cortona,  doch  mit  grösserer  Zartheit  und  ohne 
läufung  der  Figuren.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt* 

lini  9  Pietro  Antonio ,  Maler  und  Scagliola  -  Arbeiter  aus 
rfucca»  lieferte  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
^ivorno  bewunderungswürdige  incrostirte  Gemälde.  Eines  der 
chönsten,  um  1752  entstandenen  Werke  dieser  Art  sieht  man  in 
ler  Gallerie  zu  Florenz.  Paolini  bildete  da  den  Plan  der  Stadt 
iarcellona  und  einen  Theil  der  Stadt  selbst  ab»  dann  Vögel,  Blu* 
nen«  eine  Violine  mit  dem  Bogen,  Musikalien  etc«,  alle  diese 
3inge  scheinbar  erhaben  und  natürlich«  als  könnte  man  sie  weg- 
»ehmen »  allein  die  Oberfläche  ist  glatt  und  weit  glänzender,  als 
lioo  bemalte  Tafel  oder  Leinwand, 

iOy    ohne  Beinamen,  bedeutet  den  Paolo  Veroneie* 

Ig  di  DonOy  genannt  Uceello,  s.  P.  Uccello.  Dr.  Gaye, 
>arteggio  inedito  etc.  p..  f46«  fand  seiner  in  einer  Urkunde  von 
;442  un^er  diesem  Namen  erwähnt« 

O  ,   Gioranni  di^    i.  O.  di  P.  da  Siena, 

Oy  Maestro  9  und  dessen  Söhne  Giovanni  und  Jaeopo»  «•  M, 
'aolo  da  Venffzia. 

O   da  PistOJai    s.  P.  da  Pistoja. 

0|   VeronesCi  ••  P.  Cagliari. 
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tf«     Vaoliicei»  Stefino.  -^  Papaedio  od.  PapaicOot  T« 

PaoloCCly  Stefano,  Maler  von  Venedig ,  wird  Ton  BoMhin  n. 
Besta^Ha  gerühmt,  ohne  Angabe  feiner  LebensTerhilUttttc  I- 
der  Kirche  St.  Marian«  su  Venedig  itt  ein  Bild  mil  aducm  Be 
ligen  Ton  ihm« 

FholucClOi    ••  Paolo  Cattamara. 

Fkoily  Louis  169  ein  fran«Ösi«cher  Zeichner  und  Schlac&icns&lr 
der  im  vorigen  Jahrhunderte  Ruf  genoss.  Hr  trat  »t  Cuasc: 
in  Wetteifer,  und  iv«nn  dieser  mehr  Fcoer  und  L^ca  in  »er- 
Darstellungen  gebracht  hat,  to  iit  dagegen  1«  Paon  oomktv  u. 
natürlicher.  Ueberdiest  malte  er  auch  rortrnite  ,  and  die  Zn- 
*  nungen,  die  sich  von  ihm  finden,  sind  mit  der  Feder  nni  a 
Aqnarell  ausgeführt.    Le  Paon  starb  su  Paria  gegen  iTQOb 

R.  B.  Godefroy  stach  nach  ihm  die  Belagerung  des  Forts  St  ?: 
lipo,    die  Einnahme  von  Granada  und  den  AogriCT  auf  Brim«: « 
hilf.    Von  le  Bas  haben  wir  einen  grossen  Stich ,   nnter  dem  T  - 
Revue  de  la  naison  du  Roi,   au  Trou^d'Enfer.     Von  seioea  U 
nissen  erwähnen  wir  Jenes  von  Lafayette  bei  der  BestnraioBjr    ' 
York ,  und  jenes  von  VVashington  9    beide  Ton  la  Mira  gcsto«^^ 

Paon  9   J«  B./du^    §•  Dupaon. 

Faona,  s.  Pavona, 

Papa 9  Simone 9  aen.^    Maler,  ein  berühmter  Schüler  dee  Zinfr?- 
.vrurde  um  l430  in  Neapel  geboren ,   wo  er  auch  als  Künstler  wirk 
Er  arbeitete  mit  grosser  Leichtigkeit,    und  in  der  Zeichniui;.  «- 
wie  in  Schönheit  der  Färbung  erinnert  er  an  Zingaro.     la  S.  V« 
ria  la  Noova  xu  Neapel  ist  in  der  Stanxa  del  Capitolo  die  Uinv 
fahrt  der  Maria  von  ihm  gemalt,    und  in  derselben  Kirche  ist  ^ 
Gemaide  des  heil.  Michael  mit  St.  Hieronymot  nnd  andctca  £e^ 
gen  ebenfalls  sein  Werk. 
Papa  starb  i499« 

Papa»    Simone 9    Maler  tu  Neapel,    der  jongera    diesa»  Nasr» 
wurde   f506  eeboren,    und  Ton  Amati  in   der  Kunst  nnlcfTr.:>  • 

Er  malte  in  Oel  und  Fresco,    und  seine  Bilder  haben    tti * 

Vorxüge,  obgleich  man  diesen  Papa  nar  anter  die  Maler  swe:"' 
Ranges  zählen  darf.  Von  ihm  sind  die  Freshen  im  Kloeter  S.  )•> 
ria  la  Nuora  su  Neapel»  und  auch  anderaBüdar  finden  aich  t>«^ 
seiner  Hand, 

Papa  GioTanna  starb  iSÖQ»  oder  156?  im  6l*  Jahre,   wie  Don» 
nict  versieh  er  t« 

Papdf  Simone 9  Maler,  war  Schuler  von  A.Vaccaro,  nnd  Hea^' 
in  Neapel  thätig,  um  den  Anlang  des  i8*  Jahrhunderts»    wir  I> 
menici  versichert.     Er  hatte  grosse  Fertigkeit,   aber  weni^  X-tJn 
legung,  und  so  wurden  seine  Bilder  nie  recht  geschitst. 

Fapa^  BarCoIomeO^  Bildhauer,  der  in  vielen  Lindem  arb^:^ 
In  Turin  sind  von  ihm  die  schönen  Siegesseichen  auf  den  1^^ 
S:  Carlo.    Starb  1774- 

Papacello  oder  Paparelloi  Tommaso^  Maler  von 
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Gialip  Roiiumo*s  Schüler»  und  spater  Geielle  desselben«  Von  ei- 
genen Arbeiten  schciat  sich  wenig  von  ihm  «u  finden»  lo  Cortona 
multe  er  einige  Bilder  auf  die  nasse  Wand.    Lebte  um  1553« 

ApAg^f  Beiname  Ton  M.  Sibrecht. 

apaleOy  FietrO»  Bildhauer  von  PaUrmo,  arbeitete  in  Rom  für 
öffenUiehe  und  Frivatgebäude.  Für  seine  letzte  und  beste  Arbeit 
erklart  man  die  Statue  des  heil.  Fabianus  inS*  Sebastiano  ausser- 
halb Rom.    Starb  1718  im  76«  Jahre« 

apafelliy   s.  Papacelb. 

EipBroinCi  Jull6>  Kupferstecherin ,  wurde  1759  zu  Paris  geboren» 
und  da  übte  sie  auch  ihre  Kunst  bis  zu  Anfang  unsers^  Jahrhun* 
derts.    Sie  arbeitete  in  verschiedenen  Manieren. 

4)  ^e  prei|dera-t-el]e?    nach  Dietrich.  . 
2)  Sapho,'  nach  Fragonard. 

5)  Lo  pid  d^Arocur,  nach  Barbier. 

4)  Bin  Blatt  nach  de  Lorme,    das  Sprichwort:    Noth  hat  liein 
Gesetz,  versinnlichend. 

5)  Ein  Heft  verschiedener  Costume,  6  Blätter. 

0}  Deuxiime  sutte  dliabillcmcns  a  la  grcque,    t  BlSitter  nach 
Watelet. 

apOy  Jodocus  de^^  Zeichner  und  MaUr ,  der  in  17.  Jahrhunderta 
lebte»  um  die- Mitte  desselben«  Seine  Lebensverhältnisse  sind  un- 
bekannt. S 

BpC}. Simon  du 9  Maler,  der  «m  1750  in  Paris  lebte.*  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  auch  Ckdamente. 

Olpe  9  Eduard 9  Landschaftsmaler,  machte  seine  Kunststudiais  ^^ 
der  fc.  Akademie  seiner  Vaterstadt  Berlin,  und  stand t noch  103? 
unter  besonderer  Leitung  des  Maler«  Schirmor.  Geganwärtig  musa 
«nan  ihn  bereits  zu  den  vorzüglioheii  fiänstlcm  selines  Fnches  zäh- 
len ,  wie  die  Bilder  beweisen ,  welche  man  von  seiberlland  findet. 
£s  sind  diess  Ansiebten  von  StädCen,  Landschaflsbüder  ans  der 
aächsischen  Schweiz«  und  Darstellungen  von  romantischen  hegen- 
den seines  Vaterlandes. 

*     '  •      •  • 

ape»  yV'j  Maler  und  Lithograph  zu  St.  Petersburg,  besonders  im 
'naturhi  stört  sehen  Fa^he.    In  danMemotres  de  Tacademie  impcriala 
*     4831  u.  8.  w.  sind  Proben  seiner  Hnnst. 

apenhoveily  Alexander  varii  Bildhauer  und  BaumeisUr  von 
Antwerpen,  bildete  sich  in  der  Schule  des  Arthus  Quellinus.  Er 
arbeitete  in  Holz  und  Marmor,  Statuen  und  Basreliefs,  und  dass 
sein  Ruf  nicht  geringe  war,  beweiset  aoch  der  Umstand V  dass  ihn 
der  fiönig  von  Preussen  nach-  Scnasoucy  berieft  um.  .selbes  mit 
einem  Bildwerke  zu  zieren.  Panenhoven.  fertigte  einn  Orappe  von 
Venus  i»pd  Amor ,  welche  den  Dichter  Kleist  zu  folgaiidem  Disti- 
chon bescisterte:  *  '••   •  i. 

Sieh*.rapetthoven*s  Meisterstuch»    dar  schönen  Vesns,    in's  G** 

'        •  sieht l'  •  '• 

Sieh*  ab  dcnMnad  des  MarmorhUd*s !  Man  sieht  idie.Stinun*  uad 

hÖTt.tie  BuchL' 


Sl»  Papety«  -^  FiipilloD,  Jean  HCi&d. 

Dal  Tödfltjalir  des  Kumtlert  ist  unbelmim»  gewiss  ist  slicr,  hm 
heut  ka  Tage  beia  Dichter  mehr  so  yiel  an  dieseoi  Werks  >tck>  lU 
Klebt; 

Fapet^f  Maler  tu  Paris,  ein  jetzt  lebender»  noch  jnngcr  Koasde, 
erhielt  1836  einen  Preis  der- Malerei. 

Fapias^    s*  Aristeas«  wo  i^ber  durch  Druckfehler  Pagias  stdit. 

FaplllOIly  Jean  9  Formschneider,  der  Aeltere  dieaca  Namens,  v^ 
ren  zu  Rouen  1039  •  gestorben  zu  Paris  1710.  Er  war  da  h^lUu 
Schüler,  leistete  aber  nur  dann  etwas  Ertragliches,  weaa  ita 
fremde  Künstler  die  Zeichnung  auf  die  Holzplntte  toachtea.  >«^ 
F.  Chauveau  schnitt  er  ein  jetzt  sehr  seltenea  Kartenspiel,  w 
dann  Todtenzettel ,  die  aber  Pviemand  wollte« 

FapiliOIli  Jean 9  Formschneider,  Sohn  nnd  Schuler  des  Obirt. 
/  wurde  tööl  zu  St.  Quentin  geboren,  und  tob  N.  Cochia  cbj'- 
fichteU  Er  genoss  grossen  Ruf,^  da  man  seine  Blatter  oidittlwi 
gut  gezeichnet,  sondern  auch  zierlich  und  rein  eescbnittea  in-, 
nur  sein  Schnorhelwesen  wollte,  nicht  recht  gefsulen«  Es  &t:>* 
,  .  sich  von  jihm  zahlreiche  Abfangs-  und  Schlussviraetten ,  Poitr>>x. 
Schlachten  und  auch  andere  Blatter;  denn  dar  Kunstler  im •*-* 
fletssig.  Sie  sind  mit  den  Initialen  seines  Namena  oder  mit  »a 
Monafrainaie  beseichnjpt.    Starb  zu  Paris  tT23« 

t)  Rünig  Jakob  lll;  von  England,  atit'Kimasadwatflmagi  i 
2)  Pabst  Paul  III.,  schön  geschnitten,  4« 

J)  Pabst  Pius  IV.,  nicht  minder  schon,  4< 
)  36*ltetter  für  ein  Messbuch,   lÖQS  aadi  la  Clan  coairtt  '^ 

Helldunkel. 
5)  Ein  aufgezäumtes  Pferd,  qu.  4« 

Fapillon ,  •  Jean   Nicolas  |    Formschneider»  Sohn  des  iUcisa:'' 

.    Papillon«    1663  Btt  St.  Quentin  geboren,    hatte  jseringercs  T^  •- 

als  seta  iQlereri  Brnder,    und  auch  mindere  Neigung  zur  h^^ 

Es  finden  sich  wenige  Arbeiten  von  ihm,    die  iDdasscn  nicht  c  -' 

Yerdtensi  sind*  Man  beiuerbt  ein  Monogramm  auf  denselben.  ^^ 

I7l4^  ••    •'    -H        . 

Papillon,  Jean  Baptist  Michel  t  Formschneider,  der  Sotts  < 
Jean  Papillon«  }un*  •  wurde  17110  zu  Paris  geboren«  nnd  mitTi'/-' 
*  begabt ,.  hätte  er  allerdings  etwas  leisten  können »  wenn  ihn  t* 
die  Mühe  zu  gross  gewesen  wäre.  Doch  hat  er  einige  nh*'^-  ^ 
Blatter  geliefert,  wie  Jene  in  RoYaumont*s  Bibel,  die  oit  " 
Buchstaben  J.  B..  M.  F.,  oder  mit  einer  Art  von  Selwsaef- 
bezeichnet  sind.    Starb  1746^ 

Papillon , .  Jeaa  Michel ^  Formschneider  nnd  SchriftsttHrr.  •" 
merkwürdigste  Künstler  dteeer  Familie,  war  der  Sohn  det  \'- 
▼cpritorbeBen  Jean  Paptllon  jun.  Er  wurde  169a  «n  Paris  gtb''^ 
nnd  schon  als  Knabe  von  acht  Jahren  machte  er  den  crsi«>  ^^ 
suoh  im  Formtchneiden.  Da  dieser  zur  Zufriedenheit  aatfi^t'  « 
•  nahm* -der* Täter  keinen 'Anstand ,  den  Sohn  die  einmal  bet-T- 
Bahn  verfolgen  zu  lassen ;  doch  Hess  er  denselben  keiac  itrca- 
Studienain  der  Zeichenknnat  machen,  fvas  dem  Knnstltr  i"' 
anhingv  nnd.  die  Ursache  war,  dass  er  nur  dann  Yorzüglicbcs  U»^' 
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wenn  ihm  von  aoderen  Mentern  die  Zeicbnung  gefertiget  wurde. 
Die  Zahl  feiner  Blätter  ist  sehr  beträchtlich.  Sie  sind  in  verschiede- 
nen Biichern  zerstreut,  von  seinem  1720  erschienenen  Petit  Almenach 
de  Paris  en,  bis  zu  seinem  Tractat  über  die  Formschneidehunst,  wel- 
cher ebeofalle  mit  vielen  Blättern  geziert  ist.  Benard ,  im  Cabinet 
Paignon  Dijonval,  gibt  das.  Werk  des  Künstler»  auf  2085  Blätter 
an.  Zu  seinen  besten  rechnet  man  die  Finalstöcke  zur  Prachtaus- 
gabe der  Fabeln  von  Lafontaine,  mit  Le  Sueur  nach  J.  Bachelier 
gefprtiget.  In  einer  holländischen  Uebersetzuog  der  Bibel:  Histo- 
rische School  en  Huis-Bybel,  Amsterdam  1743  t  sind  J217  von  ihm 
selbst  oder  unter  seiner  Aufsicht  geschnittene  Blätter.  Bis  zum 
Jahre  1722  bezeichnete  er  seine  Blätter  auf  dieselbe  Weise,  wie 
sein  Vater,  so  dass  beide  verw'echselt  werden  können,  später 
schrieb  er  of^  »einen  Namen  aus.  * 

Paprllon's  schriftstellerische  Werke  erschienen  zu  Paris  l76o«  2 
Voll.,  12« t  dann  der. Tratte  historique  et  pratique  de  la  gravure 
en  bois  1766«  5  Voll,  in  2  tum.,  gr.  8-  mit  Abb.  £>er  erste  Band 
enthält  das  Historische  dieser  Kunst,  der  zweite  die  Grundsätze 
derselben,  und  ejn  Supplement  schltesst  das  Ganze.  '  Dieses  Werk 
-enthält  viele  «Unrichtigkeiten»  beM»nders  der  ge^chidhcliche  Theil. 
An  der  SpiUe  des  Werket  isV  daa  Bildniss  des  Künstlers,  vun  N. 
Caron  gestochen,  nicht  von  Papillon  selbst,  wie  es  im  Handbuche 
von  Huber  und  Rost 'heisst.  In  Chatto*s  Treatise  i)n  wood-engra^ 
ving  with  p|,  by  J.  Jackson,  'Lond.' 18390  wird  Sber  das  \Verk 
dieses  Künstliri  weitlaurig  gehandelt* 

Dieser  i&unstler  starb  t27& 

llllon,  Marie  Anne I  Johann  Baptiet's  «weite  Gattin,  schnitt 
ebenfalls  in  H«J^  Man  hat  von  ihr  einen  Stammbaum,  und  ^ina 
Vignette  in  4«^  Die  Blätter  der  Künstler  Papillon  bilden  im  fran- 
zösischen. Cabinet^  ein  eigenes  Heft,  welches  auft's  reichste  ausge« 
lullt  isU  .Marie  Anne  starb  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhun- 
derte. 

nUf  Heinrich 9  Maler  zu  Berlin,  der  uns  1828  zuerst  bekannt 
wurde*  Er  malte  damals  Bildnisse  in  Oel  und  Aquarell,  wir  ken- 
nen aber  seine  späteren  Schicksale  nicht.  Ist  er  vielleicht  Eine 
Ferson  mit  dem  folgenden  Papin?    ~ 

• 

'10 9  Lithograph,  ein  Jetzt  lebender  Künstler,  der  bereits  durch 
einige  schöne  Blätter  bekannt  ist.  Er  lebt  in  Berlin,  und  ist  viel- 
leicht mit  dem  Obigen  verwandt.  Unter  seinen  Blättern  erwäli- 
Ben  wir: 

1)  Die  Ermordung  Fhilipp*s  von  Schwaben  durch  Otto  von 
Witteisbach  ,  nach  Lessing ,  für  das  Kunstbuch  der  Düssel- 
dorfer Maltrschule  lithographirt.     Berlin  1835  t   |ju.  fol. 

2)  Die  Mittagsruhe  bei  der  Ernte,  nach  einem  berühmten  Ge- 
mälde von  Eisholz,   i8)5f   28  Z.  hoch  und  23  Z*  breit. 

3)  Dar  Jäger  nach  der  Heimkehr «  aaeh  C.  Schulz ,  fol. 

pini|  Ginseppe  9  Hupferstecher  zu  Florenz  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  für  das  Museo  Etrusco  von 
6ori,  welches  1737  erschien;  dann  für  das  Werk:  GH  azioni  glo- 
riose ..degit  uomini  illustri  fiorentini ,  für  das  Museum  Capitolinum» 
wovon  174 1  lu  Boa  der  erste  Band  erschien,  und  für  G«  J.  Koa- 


S20         PqppasdK,  Iliccolo.  — -  Pandit»  Kie»  Ifick. 


sHs  Librcria  Mtdieeo-LararenlittM.    Dsrnt  lirif  fick  mi^  d&di 
einzelne  BlStter  von  ihm,   wie  das  Büdaise  des  htsL 
Gioseppe  de  Leonessa* 

Pappanelliy  Niccolo,  ein  adeliger  Feeatiner,  «Icnrte  isBon  a« 
Malerei,  mid  fohrte  tpaler  in  Feensa  viele  niiltefanis<i|e,  Aa  ad 
einige  sehr  schone  Arbeiten  ans.  Lanzi  aeant  dea  hL  Mafiia  ii  er 
Heuptkirche  daselbst  hinsichtlich  der  Zeidinnag»  wie  der  Fir.: 
und  des  Aosdmckes,  wunderschön  behaadelL  Car«  FsfpM-:i 
strebte  Baroccio  nach« 

PappariellOy  Beiname  von  G.  Bonito. 

PapperitSy  Gastay  Friedrich ,   Maler,   wwde  iSis  nDmli 

geboren,  and  daselbst  in  den  Aihfangsgrnndea  der  Baatt  u-' 
richtet.  Im  Jahre  1836  befpib  er  sich  nach  Mäadsea.  na  n-^ 
weitere  Ansbildung  zu  verl'olgea.    Fapperits  malt  Laadschsflfs. 

Papst  9  Friedrich  y  Zeichner  und  Knnrerstedier ,  ein  Eönsder» 
sers  Jahrhunderts.  Er  zeichnete  und  stach  na^  Dietricba  Bo? 
hem.  und  andern  Meistern ,  so  wie  nach  der  Natar. 

Par  oder  PaiTi  Fabr.,  ein  englischer  Kapferstecher,  de»» I> 
bensverhiltnisse  nnbeKannt  sind.  Im  Cabinet  Fai^oa  Di^?*^ 
werden  ihm  folgende  Blatter  beigelegt,  die  in  der  enlniB^' 
des  vorigen  Jahraunderts  entstanmi.  . 

1)  Die  hl.  Jangfran  mit  dem  schlafenden  Hinda  in  dca  An^ 
nach'Attib.  Carracci,  Meines  Oval. 

2)  Eine  Folge  von  12  Marinen ,  von  Moaamr  and  Saaar  r« 
zeichnet,  qu.  fol.  l)  A.  Calm.  2)  Freshmle.  3)  Mon-' 
4>  Eventng.  5)  Moon  Light.  6)  Night  aad  a  Sbip  es  trb 
7)  A  stroog  Gale  or  Sqoall.  8)  Shipraek.  9)  Chaet.  IO)C: 
modore  Aö»on,  in^the  Centarion.  li)  The  Nollia^^ 
Capitaine  Saumerez.     12)  A  General  Engagemeak 

Par 9  Zeichner  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  Knastler.  Fr  sciV^*^^ 
für  das  bei  Wigand  in  Leipzig  erschiancaa  aalerischa  Ihfoü^ 
land. 

Par^    s.  auch  Paar. 

PardCf    s.  Ferac 

V 

Paracca^  Gio«  Antonio  ^  genannt  Valsoldo,  BSdhanerrssXt 
land,  machte  sich  um  1580  in  Rom  als  Restaurator  antiker ^<'^- 
einen  Namen,  arbeitete  aber  nur,  um  Geld  zur Schwelacrci  ti («" 
kommen.    Starb  jung  im  Hospital,  wie  Baglione  vaniocci 

Paracca,  Andrea ,  Bildhanter  von  Mailand,  lebte  zn  Brescia,  o^ 
zierte  da  Palläste  und  Kirchen  mit  seinen  Werken*  Sctaer  crv<^ 
Averoldot  der  1700  schrieb. 

Parade,  de,   s.Xestang- Parade* 

ParadiSy  Nicolas  Michel ,    Kupferstecher,  t7g2  sufsrnr^^^ 


Paradb»  Couis^  —  Panrnt»  Lonis  Bertiik  6tl 

erlernte  bei  Bknidel  die  ZetcheDkiitigt,  und  das  Kupfeieteehen  von 
Cuttcfao  jttn.    Et  sttelit  Yigoettca  und  Bildniise« 

adis,  Louis  9  MeSev,  «nirde  170?  TU  Ptris  geboren  ^  md  ytm 
David  und  Giros  suiO' Künstler  gebildet.  Man  bat  von  setner  Hand 
mehrere  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Mittelalters ,  an« 
Milton,  Gil-Blas,  schätzbare  Werke  des  höheren  Genre*s,  nnd 
auch  eine  Anzahl-  ahnlicher  Bildnisse.  Gäbet  Terzeichnet  mebrem 
seiner  Gemälde,  und  t'ügt^noch  bei,  dass  der  Künstler  in  der  Od« 
and  Aquarellmalerei  Unterricht  ertheile. 

adisi,  -S7iccoIO|  Maler  von  Venedig,  ein  wenig  bekannter 
Künstler',  der  zu  Anfang  des*  15.  Jahrhunderts  •  thätis  tfar.  Mo« 
rcUi  allein  erwähnt  ein  Werk  Ton  setner  Hand,  waches  er  im 
Gebiete  von  Verruccbie  fand,  im  Aügustinerkloster.  Es  stellt  die 
Kreuzigung  mit  den  Symbolen  der  vier  Evangelisten  dar,  und  fol- 
ee^de  Aulschrift  bencnut  Zeit  and  Meister:  l4o4  Ntcbolaus  Pam» 
dixi  miUs  de  Venqtiis  pinxit. 

adlSl^  Kupferstecher  zu  Florenz,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
arbeitete  für,  das  neue  Galleriewerk  des  Palazzo  Pitti,  welches  Toa 
1856  an  bei  ^ardi.  in  l^|oren^:  ersduen,  Faradisi  stiebt  Land- 
schaften. 

adisOy  dal^  i.  Cattelfranco,     '  ^ 

adossoy  s.  J.  Trogli. 

agole ,  Bernardlno ,  Malerf»  weldteb  ticaczi  unter  4ie  Sdiükt 
des  C.  d'Arpino  zählt.  Er  soll  etliche  werthyoUe  Bilder  hinterlas- 
sen haben,   starb  aber  in  jungen  Jahr^q. 

aini,  Aliicri,  hatte  um  1734  zu  Mailand  als  Ferspektivmalar 
einen  Namen. 

dlinus  oder  Palatinos ^  Kupferstecher,  und  Tielleicht  auch 
Itfaler,  der  durch  etliche  geistreich  radirte  Blätter  bekannt  ist, 
welche  mit  dem  Buchstaben  F.  oder  nfit  >dem  oben  angezeigten 
^famon  bezeichnet  sind.  Sie  sind  im  Geschinacke  des  D.  m,  Viani 
behandelt. 

1)  Die  Tochter  Pharao*s  findet  den  kleinen  Moses»    links  un- 
ten der  Buchstabe  F.,   8- 

2)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,    Composition  von 
mehreren  Figuren.    Rechts  unten  das  F.,  8« 

3)  Ein  Baechanale  mit  dem  ]angea  Bacchua  anf  dem  Bocke, 
SU  einem  Fächer  radirt.    Rechts  unten  F. 

4)  Die  Beschneidang  Christi,    oben  abgerundet»    mit  dem  Na- 
men  bezeichnet,  8« 

int 9  Louis  Bertin,  Maler,  Ton  Mer  (Dep,  Indre)  in  Frank- 
reich gebürtig,  bildete  sich  im  letzten  Deceunium  des  vorigen  Jahr- 
lunderts  unter  Jean  Leroi  zum  Künstler,  und  leistete  als  solcher 
ITorzü^Hches.  Es  findet  sich  von  ihm  iine  grosse  Anzahl  von  Ge- 
nälcieu  in  Ocl,  auf  Forzcllain  und  auf  Bifcnbein ,  Historien,  Genre« 
>ildcr,  Bildnisse,  Basreliefs,  Nachahmungen  von  Osmeen  anf 
>tein   u.  8.  yv.     Die  meisten  führte  \w  -zu  Farls  im  Auftrage  der 


9tt       Paraiolet  babdln  «•  G«.  —  Pnlioiii,  Pietro. 


BegUrang  aus*  Im  Jahrs  1802  malte  er  ittVorm  eiaasFticMi  foo 
Sardonix  den  Raub  der  Proterpina;  |809  dat  Büdniss  dcrKaiicnB: 
1810  Jenes  Napoleon^s»  beide  in  alle^oritcher  Bedevtaa^;  W.2 
stdlte  er  ans  Auftrag  des  Kaiserl  aof  ewcr  randea  Platte  die  g^^ 
chischen  und  romitchen  Anführer  dar»  aiit  Be^ebenlintea  aw  ik- 
r^m  Leben;  I8l4  malte  er  dat  Bildniie  Lvdwigfa  XVIIL  anf  For 
sellain,  und  aaf  gleiche  IVIasse  auch  die  Apotheoaa  Hciaiich  I^i 
denn  es  war  in  Frankreich  die  Zeit  gekommen  «  ^pfo  der  Adkr  it% 
alten  Böinigslilien  weichen  rausste.  Für  Carl  X«  malte  Paraat  rjm 
grosse  Vase  mit  einem  Friese  •  welcher  die  SdblteaaoM  des  Jaio- 
tempels  yorstellt,  und  Ludwig  XIV.  dachte  si^  der  Bonstlcr,  ^^ 
er  in  Mitte  der  Grossen  seifles  Aeichet  die  Kroiia  der  Uiislerbl:v 
heit  eflapHuigjt.  Die  für  die  Porzellan  •  Manulaktur  in  Sefro  be. 
ynalten  Gelasse  sind  mit  Darstellungen  aller  Art  gcüart.  Fm^ 
lebt  unsers  Wissens  noch  gegenwärtig  üi  Parts. 

Farasoldy  Isabella  und  Geronimay    «wet  KanatterinacB,  ^- 

stt  Anfang  des  17*  Jahrhunderts  in  Rom  lebten.  Sie  watta  *■ 
Formschnitte  erfahren.  Von  der  ersteren  haben  wir  ein  Stichvo«.*: 
'  '  Budi  für  Damen»  und  die  letstere  schnitt  neben  Aaderm  b-- 
Tempesta-eine  Centauren  schlecht  in  Hole.  Isabelln  war  die  Ga  - 
des  Leonaird  Norsini»   der  sich  ihr  an  Heb  auch  Paraaoie  Baaaj> 


Farasolei  Leonard  ^  s.  den  obigen  ArtikeL 
Faratinos,  •.  Paralious. 


Faravicini  oder  Falancini,  X  B.f   nennt  sick  ein  Raaif:^ 

eher»    dessen  wi^  unter  letzterem  Namen  gedacht  kabe«.    r»« 
cini  steht  auf  einem  Bildnisse  des  Johannes  Philippi »    Comts  h 
latinus« 

Farboniy  FietrOf  Kupferstecher  m  Rom»  einer  der  Torsoglici-^ 
modernen  italienischen  Künstler^  seines  Faches.  Beweise  cj  * 
liefern  mehrere  sdiöne  Blatter »  die  er  seit  dem  Anfang  dieses  J^-^* 
hunderts  geliefert  hat»  f^sstentheils  nach  grossen  Meiatcm  is  •'^ 
Landschafi*    Darunter  ist  ein  Werk  unter  folgendem  Titel : 

1)  I  celebri  fresohi  di  Gaspare  Possino  (G.Fouasin)  aatta  ^"^ 
di  S.  llartino  a  Monti  in  Roma»    rappreseatanti  t  mi*** 
losi  fatti  de*  S.  S.  Elia  ed  Elisea  ora  per  In  prima  toIu  .> 
dsi  da  P.  Forboni.    Roma  1810*    12  Blatter,  gr.  foL 

2)  Eine  groseartige  Landschaft  mit  Bäumen »   reckte  «ad  l--'* 
Gebirgsferne »    im  Vorgrunde  Jo  und  Merkar »    welcfcsr  ^* 
Argus  einsckläfert»  nack  S«  Bos^  lirafüg  mdict  nmd  f^' 
ckeift.s«  gr.  roy.  qu«  foK 

3)  Eine  grosse  keroiscke  Landschaft  mit  Binnimnaiin  rec^^ 
und  Vvasser»  im  Vorgrunde  Merkur  und  Argus»  nack  ^* 
selben  und  Gegenstück»  beide  Hanptbrätter« 

4)  Eine  Landschaft  nach  C  Lorratn »  bekannt  nntar  dam  N 
men  der  Mühle »  au.  roy.  fol.  Im  ersten  Drucke  ear  «^ 
Dedication  an  die  rrinzessin  A.  von  Dietrickstein. 


S)  Landeekalt  mit  dam  Tempel  der  Venus »  Teapto  di  Vi 
aack  dtsMalban»  qu-  roy.  loL 


Parboni,  A^  -^  Parede«,  Jiian-de.  ttt 

6)  Dm  onur  dem  Namtii  la  Coccagna  belianiite  Lindiehaft  Toa 
Gl.  Lttrrain ,   qu.  foK 

7)  Landschai't  mti  Tempeln  und  RuineR,  im  Vorf^onde  Diana 
und  ihre  Begleiterinnen,   nach  demaelhen,    gr«  qu.  xoy.  foU 

3)  Eine  bergige  Landschaft  mit  grossen  Bäumen  nnd  weiter 
Ferne«     Im  Vorgr^nde  Abraham  den  Isaak  sum  Opfer  fuh« 
rend,  nach  G.  roussin,  gr.  qa.  roj»  fol. 
g)   Die  Landschaft  mit  der  Entenjagd .  nach  demselben. 
10)  Eine  Waldlandschaft  mit  einer   ziehenden  Ueerde  Im  Vor« 
gründe,   nach  G«  Ppussin»  gr.  qu,  roy.  foh 

ii)  —  12)  Zwei  kleinere  Landschaften ,  nach  demselban,  qn. 
fol* 

tarbonif  A«^  Kupferstecher»  ein  {Sngerer  Kiinstler  als  der  Obige, 
der  ebenfalls  in  Hom  lebt.  Wir  fanden  folgende  Werbe  von  ihm 
erwähnt: 

1)  Antrco  foro'romano  pstaurato»  nach  der  Zeichnung  def  ba- 
rühmten  Architekten  Cockerell«  gr.  fol. 

2)  Nuova  raccolta  delle  principali  vedate  anliche  e  moderso 
della  citta  dt  Borna  a  sue  Ticinanze»  nach  S.  Boesi»  1635» 
qu«  4* 

Parc^    du  9    i.  Dnparc« 

Farce,  W.,  i.  Part. 

ParcelliSy   •.  Percelles» 

Farcher  oätv  Parker,  s.  Parker. 

Fardanus,  A.,  Maler  von  Antwerpen»  wird  von  Houbracken  ar« 
wähnt»  ohne  Zeitbestimmung.    Er  malte  Gesellschafbstücke« 

Fardini ,  G. ,  Zeichner  nnd  Architekt  «u  Lucca »  ein  {etat  lebander 
voraüsHcher  Künstler»  der  die  erwähnte  Stadt  mit  mehreren  schö« 
nen  Werken  geziert  hat.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  zu  der 
grofsen  goldenen  Lampe»  die  seit  i856  vor  dem  Bilde  des  Erlösora 
hängt.  Der  Entwurf  Pardini's  erhielt  zu  Bom  in  der  Akademia 
von  St.  Lucca  unter  zwölf  Zeichnungen  den  Vorzug* 

Pareda  j  Duarte,  Don  Tomaso,   Maier»    der  um  1750  ia 

Madrid  lebte.    Er  malta  Bildniieo  oad  Hülorien« 

Pareda  5  A.^    s.  Pereda» 

Paredea^  Juan  de^  Maler»  der  um  l660  ia  Sevilla  arbeitete.  Er 
war  eines  der  ersten  und  eifrigsten  Mitglieder  der  daselbst  gegroa- 
deten  Akademie  der  Malerei. 

ParedeSi  Juan  de,  Maler  von  Yalenzia»  erlernte  sa  Madrid  in 
der  Schule  des  M.  Menendes  die  Anfangsgründe  der  Kunst»  nnd 
nachdem  er  da  etliche  Jahre  zugebracht  hatte »  begab  er  sich  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück,  um  unter  E.  Munnoz  seine  Studien  zu 
vollenden.  Paradet  malu  ähnliclie  Bildniasa  nnd. bistorischa  Stückt» 


SM  Pareja,  Juan  de,. etc.  —  Parent,  Anbert. 

von  welchen  cwei  bei  <ien  Tritiitariem  niid  eine»  bei  tei  kM^- 
nern  su  Valenzia  zu  den  besseren  gehören«    8Urb  1738> 


jr. 


,  Juan  de,   el  EsclaTO  (der  Sklare),  Maler,  n^ 

1606  zu  Sevilla  geboren»  und  im  Hanse  des  berShmten  TcbfqBo 
erzogen»  tn  der  Lage  eines  Sklaven,  als  welcher  er  hiimlid 
in  jener»  nur  einem  Freien  vergönnten  Kunst  sich  übte,  bis  ai* 
lieh 'Honig  Philipp  IV.  in  Velasqucx  Malttube  das  eigene  voaF^ 
gemalte  Bildutss  sah.  Philipp  war  darüber  nicht  angehaltea.  sai 
so  wagte  CS  der  Sklave ,  kniend  den  Konig  um  seine  Freiheit  a 
bitten ,  welche  ihm  der  Monarch  auch  nicht  versagte-  Er  bi^ 
sugleich  dem  Velasc^uez ,  seinem  ehemaligen  Sklaven  Untemc&t  a 
ertheilen,  woraus  dieser  solchen  Nutzen  zog,  dass  er  in  knnefUr 
Zeit  einer  der  berühmtesten  Bildnissmaler ,  so  wie  iiberbanft  ebt? 
der  grossten  I^eister  der  castilisdien  Schule  wurde.  £r  blieb  a» 
stets  im  Hause  seines  Meisters,  und  als  dieser  starb,  sognuti 
.  in  das  Haus  von  Velasquez  Tochter  zurück,  bis  er  enduck  KT; 
■'     starb'. 

Pareja*s  Werke  bestehen  grösstentheils  in  Bildnwsen,  naA  ■ 
diese  reihen  sich  etliche  historische  Darstellungen,  unter  weld«: 
die  Berufung  des  heil.  Matthäus  zum  Anostelamt,  in  lebensgroß' : 
Figuren,  in  der  heil.  Kirche  zu  Aranjuez,  die  Taufe  Chnsti  a 
Sta.  Trinita  zu  Toledo,  die  Heiligen  Johannes  Evangelist»  vi. 
Orontius ,  und  die  Madonna  de  Guadelupo  bei  den  RecoUetcs  c 
Madrid  die  besten  sind.  Es  ist  indessen  glaublich,  dass  e^s^j- 
wartig  die  Werke  dieses  Künstlers  nicht  mehr  an  alter  Stcu«  t^ 
finden  sind. 

Fareira,  D.  Cohen 5  Landschaftsmaler,  ein  jetzt  lebender Eäoi» 
1er,  der  aber  schon  um  1820  thätig  war.  Er  malte  verscha«ii:v 
Ansichten  vom  Rhein  und  anderen  Landstrichen    in   Oel  aa4  a 

*  Saftfarben.    Er  scheint  in  Holland  zu  leben. 

Farelle^  M.  A.,  Zeichner,  der  gm  1775  in  Frankreich  lebte.  Ot- 
bert  stach  nach  ihm:  La  belle  jambe,  und  F.  Basaet  eia  BUi 
unter  dem  Titel:  A  quelque  chose  malheur  est  bon»  beide  n 
Crayonmanier» 

Patent 9  lener  Künstler,  welchen  Füssly  in  den  Supplenenlen  ci^ 
vorzüglichen  französischen  Edelsteinschneider  nennt,  ist  unser  L 
B.  Farant. 

Parentf    Aubert»    Architekt  und  Bildhauer  von  Nenfchatei,   p^ 

ren  um  1766»  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  ^i- 
terstadt,  und  besuchte  dann  die  Akademie  in  Berlin.  Später^ 
gab   er  sich  nach   Italien,    um  in   Rom   sich  weiter  ausxobili'^ 

*  und  da  richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  IVr>- 
mäler  der  Baukunst,  die  er  zeichnete,  und  nach  ihren  Graad- c- 
Aufrissen   darstellte.     Im   Jahre   I7p7  nahm  ihn   die  Akademit 
Berlin   unter   die   Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,    und  noch  lS.'2  *^' 
Parent  in  jener  Stadt,    wo  ihn  ein  Kupferwerk  über  die  Altertt 
mer  der  Schweiz   beschäftigte.     Später  ging   er  wieder  nack  ^ 
Schweiz,    und  vcraustaltete  1805  zu  Solothurn  die  erste  Ronft$>-- 
stellung.     Die  Stadt  Neufchatcl  trug  ihm  um  jene  Zeit  auf.   ^ 
verdienstvollen  David  Fury  ein  Monument  su  verfertigen*   Bo^ 


Parentani»  Antonio.  — •  Pareya» 

deres  Gefallen  erregten  seine  kleineren  fiildwerfce  In  Hob »  Thiere^ 
Blumen»  Vasen  etc  darstellend* 

*entani,  Antonio,  Maler»  der  sich.  In  der  römischen  Schule 
gebildet  hatte*  Er  arbeitete  um  1550  in  Turin»  in  einem  kleinli- 
chen Stjle« 

*enti-Daclos y  Anna,  Malerin,  die  um  1776  in  Florens  Bei- 
fall fand.  Sie  copirte  grosse  Meister  Sil  der»  und  befasste  sich  auch 
mit  der  Encaustik. 

'entino,  Bernardo,  Maler  von  Farenzo  in  Istrien,  wer  Schü- 
ler von  A.  Maotegna ,  und  er  kommt  der  Weite  des  Meisters  auch 
ziemlich  nahe.  Im  Kloster  S.  Giustino  zu  Padua  sind  von  ihm  10 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Benedikt»  die  er  mit  schö^ 
nen  Umgebungen  und  kleinen  Geschichten  grau  in  grau  schmückte. 
Darüber  ist  jedesmal  das  Btldniss  eines  Paostes  aas  dem  Orden  S. 
Benedicti.  Man  liest  da  Parentino's  Namen  und  die  Jahrzahlen 
l489  und  i494>  Von  anderen  Arbeiten  des  Künstlers  haben  wir 
keine  Kunde.  Sie  sind  vielleicht  untergegangen  oder  in  Klöstern 
vergraben;  denn  Bernardo  wurde  selbst  Augustiner,  und  starb  als 
solcher  zu  Vicenza  1531»  94  Jahre  alt,  wie  aus  der  Grabschrift  in 
Faccioli's  Beschreibung  von  Vicenza  erhellet.  Bosetti  {st  daher  im 
Irrthume,  wenn  er  diesen  Mönch  um  l490  sterben  lässt.  Als  sol- 
cher führte  er  den  Namen  Lorenzo »  und  desswegen  nennt  man  ihn 
auch  Lorenzo  da  Parenzo. 

etltUCCly  Maler  von  Camerino,  genannt  Galluccio»  lebte  nm 
l6oo»  und  machte  sich  als  Copist  einen  Namen  i  wie  Malvasia 
versichert. 

ensc  9  Lorenzo  da,  s.  Bemardo  Farentino. 

St  d'Alcazari  Luis»  Maler,  einer  der  wenigen  spanischen 
Maler  des  vorigen  Jahrhunderts,  welche  noch  Auszeichnung  ver- 
dienen. Er  wurde  1747  zu  Madrid  geboren ,  und  von  AnL  uonza« 
les  Velasquez  unterrichtet,  der  ihn  i>esonders  an  die  antiken  Vor- 
bilder uud  an  die  Natur  verwies.  Auch  durfte  er  nur  gute  Zeich- 
nungen und  die  besten  Malwerke  lombardischer  und  flamändischer 
Mteister  des  i6*  Jahrhunderts  copiren,  so  dass  die  Umstände  anf 
leine  Ausbildung  jedenfalls  glücklich  einwirkten*  König  Carl  III. 
übertrug  ihm  daher  schon  friihe  die  Ausführung  einiger  Gemälde 
Für  die  königlichen  Palläste,  endlich  aber  besuchte  der  Kunstler 
[talten,  um  die  Kunstschätze  jenes  Landes  kennen  zu  lernen.  Nach 
leiner  Rückkehr  trug  ihm  der  König  auf»  die  spanischen  Seehäfen 
KU  malen,  und  er  hatte  schon  eine  Anzahl  solcher  Bilder  vollendet»  als 
hn  1799  der  Tod  überraschte ,  mitten  unter  grossartigen  Unter* 
lehmungen.  Im  königlichen  Pallaste  zu  Madri^  ist  von  ihm  ein 
grosses  Bild,  welches  die  Eidleistung  des  Prinzen  von  Astnrien 
'orstellt.  !n  Privathänden  finden  sich  mehrere  Bilder  mit  kleinen 
figuren.    Anderwärts  heisst  der  Künstler  L«  7  A.  Pater« 

Stti;    VincenzO|    fanden  wir  irgendwo  auch  den  BUdhaner  V. 
'acctti  genannt. 

Jya  I  i.  Pareja. 


MM  Paria»  Frmcesco;  —  Parigi,  Alfaiiso. 

Faria^   FrflneoiCOy    naant«  $\A  in  Italien  F.  Femer. 

FaribeniuSy  Jacintua»  Kupferttecher»  detten  LebemTCffMtai» 
unbekannt  sind«  Wir  kennen  nur  ein  einsigee  Blatt  vonikn,  U- 
genden  Inhalt»: 

Eine  heilige  Familie,  wie  Jofepb  nnd  Maria  kniend  da»  mi 
einem  hit»en  liegende  Jesuskind  anbeten ,  nach  ]U£mL  It- 
cintus  Paribenitts  sc.  l662*    Rund»  gr.  foK 

Farigl^  AlfonSO^  Architekt,  der  altere  dieses  Nanaena .  war  Sd» 
1er  seines  Vetters  B.  Anunanati»  und  nach  Miliuia's  UclbcU  m 
blosser  Praktiker.  Er  baute  das  von  Yasari  begonnene  GcIm^« 
degU  UfGci  nuovi  aus*    Starb  iSQO* 

Farigi,  Giulio,  Zeichner  und  Architekt»  der  Solin  des  OUgi^ 
besuchte  die  Schule  des  B.  Buontalenti»  und  gelangte  sa  groa« 
Ruhme,  nicht  allein  in  der  Ciyilbaukunst,  sondern  auch  sk  !»■ 
genieur  und  Mechaniker.  Der  Grossherzog  Yon  Toskana  nahm  t^ 
in  seine  Dienste ,  vertraute  ihm  Terschiedene  Bauten  an ,  und  %^ 
den  Unterricht  seiner  Prinzen.  Parigi  hatte  auch  eine  öffeotl.-kf 
Schule ,  in  welcher  Söhne  des  hohen  Adels  und  von  Offizieren  > 
terrichtet  wurden.  Als  Architekt  hatte  er  die  Aufsicht  über  =* 
Cathedrale  zu  Florenz.  Er  baute  auch  den  Pallast  Marcdli,  » 
dann  leitete  er  die  Festlichkeiten.  Alle  Decorationen»  die  aa 
dabei  brauchte,  wurden  nach  seinen  Zeichnuneen  ansger^' 
Proben  dieser  Art  sind  in  einem  Kupferwerke  bekannt»  ^mthr 
Theaterscenen ,  Ballets ,  Aufzüge  uno  andere  Dinge  bei  des  E. 
festen  des  Grossherzogs  yon  Toskana  enthält,  1606»  i6o6  c 
]6l5  ^on  Ri  Canta- Gallina,  J.  Callot»  St.  de  la  BHIa  und  ?v: 
radirt.  Zwei  Blatter  von  ihm  sind  in  einer  Folge  von  siebte  IV 
corationen  einer  Ojper»  welche  bei  der  Vermahlung  des  GroMke 
mogs  Cosmo  de*  medici  mit  der  Erzherzogin  Mari«  Magdaltat* 
Oesterreich  16O8  gegeben  wurde.  Sie  sind  nadi  der  Erfindnaf  v.< 
Parigi,  fünf  Blätter  vo^  Canta -Gallina  und  zwei  Ton  unsrna  tr 
chitekten  selbst  radirC.    Im  Jahre  i63S  starb  der 


i)  Giardino  di  Calipso«    Intennedio  terzo«    Giulio  Farigi  L  f 

F.  1608. 
2)  Tempio  della  pace.  Intermedio  Sesto.  Ginlio  Parigi  L  it  T 
Diese  beiden  Blatter  gehören  aar  oben  erwjhatea  ' — ^ 

lang»   qu.  fol. 
5)  Eine  Landschaft»  nadi  R.  CantagafliBa»   asit  cii 

Baume  zur  Redhtaa »    linkis  Gebäude  and  ein  Weiter  X^« 

Octogonf   aftit  einem  Monogramme  und  dar  Jahraikl  tc 

qu«  4* 

Fariglf  AIfon80|  der  Jüngere,  Sohn  und  Schüler  des  OUr^ 
war  ebeafalls  ein  berühmter  Ingenieur  und  Architekt»  ao  wie  )^ 
chanikus«  Er  zog  als  Ingenieur  mit  der  Armee  nach  DentsckM 
vollendete  nach  seiner  Rückkehr  mehrere  Ton  seinem  Vater  ktf\» 
neue  Arbeiten ,  und  zeigte  dann  auch  in  eieenen  Erfindnagca  f 
Geschicklichkeit.  Er  übernahm  es,  den  Palazzo  Pitti  wieder  a* 
Blei  zu  steilen ,  da  dieser  mehr  als  eine  Drittelelle  ec»rwärts  p^ 
ken  war.    Milizzia  erzählt,  was  der  Künstler  dabei  für  Mitte«  «- 

gewendet  habe.    Dann  baute  er  den  drei  Stockwerke  hohe«  Pa»«' 
carlatti »  und  jeine  letzte  Arbeit  war  die  Eindämmung  de* 
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t»o  Ulm  Mine  Neider  00  viel  TeidruM  bereitet  lietten ,  dett  er  l656 
in  Fol^e  destelben  gestorben  iiU  Wie  alt  er  geworden  9  weist 
man  nicht. 

So  wie  sein  Vater,  so  leitete  auch  Alfonso  die  HofFeste  des  Orose* 
herzogs  in  Florenz.  Zwei  Folgen  von  Üecorationen  nach  seiner 
Erfindung  hat  er  neben  andern  auch  selbst  radirt«  Bartsch ,  P.  gr« 
XX.  p.  M  ff*t    beschreibt  folgende  Blätter  von  ihm: 

1)  *~  6)  ^i^  Decorationen  zum  Trauerspiel  St.  Ursula,,  mit 
dem  Namen  und  dem  Monogramme.  H.  4  2^  mit  7— '8  L, 
Rand,  Br.  5  Z.  3  —  4  L. 

L  Atto. ,  Concilio  dt  Demoni.  II.  Battaglia  fra  Romani  e  Unai« 
IIL  Lucifero  co  i  demoni  fugato.  IV«  Jeroo  a  piedi  del 
Ro.    V.  11  Re  de  gl'  Unni.    VI.  Trionfo  di  S.  Orsola. 

7)  ««  12)  Flora  oder  die  Geburt  der  Blumen,  eine  Oper,  ge» 
geben  zu  Florenz  bei  der  Vermihlung  des  Odoardo  Famesa 
mit  Margarethe  von  Toseana  ifoS»  colge  von  6  Blälteni« 
H.  6  Z. ,  Br.  to  Z.  6  L. 

L  U  natal  de  fiori  irrigati  dal  fönte  Pegaso  col  Ballo  della 
Aure.  II.  Sbarco  di  Venere  e  della  sua.  corte  condotia  da 
Zeffiro.  III.  Amore  chiede  la  gelosia  a  Plutone.  IV.  Av« 
viso  di  Mercurio  a  Berecintia.  V.  Tempesta  comaiossa 
da  Amore.  VI.  Ein  Blatt  ohne  Inschrift:  dae  Meer  zwi- 
tchen  Felsen,  rechts  Neptun  auf  dem  Wagen,  links  obea 
Juno. 

13)  Ein  Tanz  von  Rittern  und  Damen  zwischen  Felsenriffen, 
mit  der  Unterschrifltc  Quarta  muta  dove  escono  delle  Grotti 
cavalteri  e  damf  dopo  escono  t  cavalieri  a  cavallo*  Alfonso 
Parigi  J.  et  F.,  kl.  qu«  fol.  Sehr  seltenes  Blatt,  welchea 
Bartsch  nicht  kannte; 

Igif  DonatOy  Formsohneider ,  der  um  1580  an  Siena  arbeitete« 
Er  schnitt  Landcharten  und  Städteansichten. 

igly  Paolo I  Zeichner,  wahrscheinlich  dner  der  Sohne  des  Giu- 
tio,  der  ih  gleichem  Fache  gearbeitet  hat.  Er  zeichnete  den  Ca« 
tafalh,  welcher  i643  der  Maria  von  Medid  und  ihrem  Sohne 
Ludwig  XIII«  zu  Florens  errichtet  wurde«  F«  Cechi  Conti  bat  ihn 
radirt. 

igiy  AmbroaiOy  Bildhauer  au  Rom,  der  um  ifiTO  blühte.  Er 
Fertigte,  die  Statue  der  heil.  Barbara  in  der  Mirche  dieser  Heiligen, 
rrig  aber  schreibt  man  thm  dae  Basrelief  am  Sarge  Clemens  Xu  in 
ler  Su  Peterskircha  ao*  Be  ist  von  L«  Eeti,  wie  Bonaani  ver- 
sichert« 

ginOy   t.  Farisino. 

* 

Sy  Matthäus»  von»  auch  M.  Parisius  und  Parisiensis 
genannt,  war  Benediktinermönch,  und  ein  Wunder  der  Gelehr* 
lamkeit  seiner  Zeit.  Er  war  auch  in  der  Malerei  und  Baukunst 
erfahren.    Starb  1259» 

s^    Domenico  und  Gioranni,    Bildhauer  von  Padua,  Va* 

er  und  Sohn,  blühten  um  die  Mitte  des  15*  Jahrhunderts.  Gio- 
anui  goss  fär  die  Cathedrale  zu  Ferrara  einige  Sutuen  in  Bronze, 
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S28  Paris*  Pierre  Adrien«  —  Pins»  JerAme. 

und  däruirter  nennt  man  basondert  jene  der  Heilig»  Blnn— 
und  Geor^.  Von  Domenico  sind  die  Löwen  in  Mtraor,  «ci^ 
beim  Hauptaltart  da»elbst  «tehen. 

Paris,    Pierre  Adrien^    ArdiiteKt«    geboren    %u    Besn^on  r/. 

Seitorben  iSip*  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  "leio  \i'r 
er  ebenfaU«  Architekt  war.  Bierauf  kam  er  za  Trouard,  b:. 
nachdem  der  jun^e  Hünstier  1772  den  grossen  Preis  der  Aiftifc* 
erhalten  hatte ,  cing  er  als  königlicher  Pensionär  nach  Robl  U.f: 
richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  arckiteit  v- 
sehen  Denkmäler,  welche  er  zeichnete  und  genau  stndiiie.  ^ 
als  Resultat  setner  Bemühungen  ^ab  er  folgende  Werke  Kr^ 
Examen  des  cdifices  de  Rome ,  mit  K.  K. ,  Fol. ;  Restanratioa  ^ 
Golysde,  45  Blätter  in  fol.  Paris  machte  aber  nicht  aHeia  iMt^z 
architektonische  Zeichnungen  und  Plane  •  er  sah  sich  aock  i&  » 
deren  Gegenden  und  Landern  um,  wo  er  ein  Gleiches  tbat.  c 
dieae  seine  Zeichnungen  sind  ebenfalls  durch  ein  Kupfenteri  ^ 
Foliobünden  bekannt,  unter  dem  Titel:  Recaeil  de  dessins  et '^^ 
des  d'architecture.  In  Saint  Non's  Vojage  a  Naples  ood  ic  «.; 
Tableaux  de  la  Suisse  von  Delaborde  ist  ebenfalls  mehrere  c^ 
aeiaer  Zeichnung  gestochen.  Er  übersetzt^  auch  Dickson*«  \^  * 
über  die  Agricultur  der  Alten ,  so  wie  Bfarshara  engitscfae  L** 
wirthschaft.  Andere  Werke  hinterliess  er  im  ManuscripL  Cc^- 
hat.  Paria  nicht  viel;^  aum  Stadthause  yon  Neufchatef  na«!  i- 
^  Hospital  von  Bourg  lieferte  er  die  Plane,  und  das  Portal  der  *^ 
thedrale  von  Orleans  wurde  unter  seiner  Leitung  gebaut. 

Paris  wurde  1778  Cabinetsseichner  des  Königs    Ton  FraaLr** 
nnd  bald  darauf  ersetzte  er  den  Architekten  Soufflot  in  der  i^ 
demie.    Er   machte  die  Zeichnung  zu   den  Decorationen  bei  <t* 
Hoffesten  in  Versailles,  Marly  und  Trianon.    Dann  war  er  Ar 
tekt  der  grossen  Oper,  als  welcher  er  das  Decoratire  xu  htic 
hatte.    Im  Jahre  1788  ernannte  ihn  der  Konig  snm  Ritter  de«  ^ 
Michael ,    und  das  neue  Institut  aahlte  ihn  ebenfalla   antcr  k» 
Mitglieder.  C.  Guttenberg,  BertaultHi.a.  haben  nach  aeiaea  Zr- 
nungen  Alterthümer  aus  Herculanum  und  Pompeji ,    voo  F0^ 
Falcoae,  Pozzoolo  et&  gestochen« 

FunSf  JerdmCy  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  |744  sa  T*- 
sailles  geboren,  und  von  Longueil  in  der  Kunst  nntenichteL  *' 
widmete  sich  besonders  dem  Stiche  der  Landschaft,    uad  dAi.  ' 


hierin  nicht  unglücklich  war,   beweisen  die  Blatter,    welche 
▼on  ihm  haben.     Einige  derselben  sind  mit  G.  Paris  bcaeichcf 
was  Wohl  Girolamo  Parti  bedeuten  aolK    Starb  um  iftlO. 

'  1)  Das  Denkmal  des  Voltaire  au  Feraey,  d. 
2)  Jenes  des  J.  J.  Rousseau  au  Ermenonvillev  4* 

5)  Vues  de  Prorence,    nach  Philipp  Hackert,   6  Blitlcr,  r^ 
fol. 

4)  Vues   des  Environs   de  Besanfon»    2  Blatter  nach  Z.::. 

2u.  4« 
wei  andere  Ansichten  der  Brücke  Ton  Veraon  in  der  >  • 
mandte,   nach  demselben,  qu*  4« 

6)  Zwei  andere  Landschaften,  nach  demselben  Meister;  a'» 
einer  Schlossruiue  am  Felsen  und  Vieh  im  Vorgraair.  • 
ein  Dorf,   und  Fischer  im  Vorgrunde,    qn.  4- 

7)  Vues  des  Rochers  d*Enaas,  awci  Blatter  nach  Zingg,  <^  • 


1! 


B)  Zwei  Ansichten  von  Dresden,  nach  demaethen,  qu»  4- 


Paris»  A»  -rr-  Parise«  Jean. 
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machte 
la'ndschaFc. 


'^  AmicM«  von  BloU.  Naaie,,  Noyon,  Tours.  B««ie.  hn- 

*^^  ?*"!?''"£,''"'•'!'  ■"■;  •«"''"  r»»«^  und  mit^Vich,  Dich  J. 

van  der  Meer,    mj.  4. 

11)   Zvrei  kleine  rianäschafUn   mit   ländlichen  Piguren  in   Run- 

mZllI'  .^■"^"•'f*  beide  auf  pinon.  Blatte  f  nach  AT»- 
Himpel,  hl.  <ju,  fol. 

J2)   Emißc^^Blätlcr    für    daJi   traclitwerk    der    Deseriptlon    de 

"^'*'  "f  1*1,  ^*|'='"'«.'  ""'»  Moler.  der,  in  der  ersten  Häi(le  de«  vori- 
gen Jahrhunderts  la  Avigna»  Icjrte.  Er  seicbnefe  und  malte.  Bild- 
Bisse,    Inesen  u.  a. 

ariS,   Jean,   Porzellainmalcr'iu  Paris,    ein' jetzt  loÜehW 'eeschick- 

Pk.^n'"T.7l.r^'''?  V  ß^'^-^'?'    ^"»«I»'«   ""'1  t?earcstLke   auf 
rjatten,    leller  und  Vasen.    •     •  .    •      -  • 

ins ,    Carlo-,  ksder^'^m  ilalieniJ^hep itünsller  unsprer  ZoJt, 

seine  Studien  yn.f\of^,und  da  or  b^sg^i^prp  Vgrliebe  ajur  la'nuscnari- 
hchep  Dat&teJlupg  gefesst  halle,  unternahm  er  juchrere  Reise«, 
lir  hielt  sich  acht,  Jahre,  in  Amerika  a^if,  laiig^w  Zeil  in  Mexiko 
und  IQ  dei:  XJmgegend,  und  te*»no,  Endlich  mit  ,elnem  reichen 
bchatze  vpq  gleich i^ungen  in  daLyaUrJand. zurück.  .  Im  Jahre  1857 
brachte  fer  in  Rom  cm  grosses  Gemälde,  zur  AusstcUung.  welches 
dit  Stadt  Mexiko  und  ihre  .Ulnecbuog,d^rstelJt,.  üud  grosses  Auf- 
sehen erregte.  Damals  halle  der  Künsller  im  Siunc,  aus  seiner 
Saminlang  von  Abbildungen ,  d^f*  MürkwürdiglMWicn  jine&  Landes 
eine  malern^be  Rcjisp,  in  Mexiko  ausamnic  na  urteilen,     '      . 

UriS,  Lithograph,  der  um  1826  zu  Mailand  leblc.  Seine  Nachbil- 
dung eiMs  Bildes  der  Franzisca  da  Rimini  fanden  wir  gerühmt. 
Kennen  aber  die  näheren  Verhältnisse  des  Künstlers  nicht.      . 

■  -    •  .      »   .  .... 

'''i?  ^  1"  Perspeklivmaler'  lü  F^sily^s  Supplementen ,  ist  mit  P.  A. 
niris  Eine  cerson.  ^ 

iris,  Orazio  di,    ,.  Alfani. 

iriÄ-TronCOBSl,  •-Troncoari/.       ./.    *  '  .*      . 

•  -'*       •  •  '»•  •         !  i '       *:..    . .        •     , 

^^iSf    I.  auch  Farris«  ,. 

trise,  Ppanfcfeicd,  Maler  iras'(;alaWen.  genannt  c4  »h  res  eil  o. 
lernle  xo  Neanel  bei  ?.  de  Matteis,'  und  ging  dann  nach  Rom  zu 
C.  Maralti.  V  malte  etlichi  Bildet  «ir  ftirchen,  besonders  aber 
Landschaften  und  ScestücVe  tn?r  kleinen  Figuren,  tvelche  mehr  ge- 
schützt wurderi,  als'^cine'sond^rbair  colö'rirten  und  s^sslicheHi  Kir- 
chenbilder.    Starb  1743. 

■     .'....      •         •    '   '     ,    •  w' 

nse,  Jean,  ein  französischer  Medailleur,  bildete  «ich  in  dft»  lot- 
sten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom,  und  da  hatte  sich  bcteits 
f em  Ruf.  so:  ver^j-eitet,  das». ihn  die  Königin  Chpslina  nachSch%^i. 
dp.i>  berief.^  ^c.  feptjgle.  dort  'Stempel  zu  Münz(^n.  uAd  Medaitfen, 
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tSO  Parisean  oder  Parizeaa.  •**  Paritiui,  C  J« 

trelch«  man  zu  (fen  bieten  Werken  dieser  Art  zihile.  %\aAm 
1655  aU  Hofmedaillear  des  Königs  Carl  Goitav  Ton  Scbucdis. 

Farisean  oder  Fariseau^    t.  Parizeaa. 

Fariset^  D.  F. ,  Zeichner  und  Kupfersteclier,  wnrde  1740  nlni 
geboren ,  und  vbii  seinem  gleichnamigen  Vater ,  der  tia  Zcidn- 
buch  in  4o  Blättern  herausgab,  in  der  Kunst  unterrichtet,  bäe 
endlich  nach  Paris  sich  begab ,  um  daselbst  seine  Studita  feife» 
setzen.  Im  Jahre  1769  ging  Pariset  nach  London ,  tf o  er  kis  ■ 
sein  Ende  gearbeitet  zu  haben  scheint,  denn  er  stach  daielbrt lud 
eine  ziemliche  Anzahl  Von  Blättern,  «rorunter  sich  mehrere R»r- 
lerbildnisse  in  Kretdemanier>  en  Medaillon,  befinden,  wmtat 
nach  Falconet. 

1)  B.  West  mit  seiner  eanzen  Familie ,  nach  West,  foL  I^ 
Uauptblatt  des  Künstlers. 
.2)  L.  Dupny,  Secretaire  perpdtuol  d^s  belies  -  lettrei ,  n^^ 
Fujas.    Oval,   fol. 

3)  Dessen  Gattin,  nach  demselben,  Oval,    fol. 

4)  O.  Ciromwel ,  nacK  Richard  Coop'er,    1771  •    Oval,  fol 

5)  Die  Bildnisse  von  J.  Beynolds,  B.  West,  F.  Cot«,*' 
Byland,  P.  Sandby,  Fi  Hayman,  0.  Hnmphry,  G.  S^:^ 
J.  Meyer.  J.  Kyrbi,  H.  Walpole,  N.CuvIller.  Christ'»^ 
von  Dänemark,  der  ^erzog  von  Northuraberland,  Hsr." 
Vifecoünt  von  Nciinham ,  J.  <jranger,  J.  Paine,  W.  Ch» 
bers,   alle  en  Medaillon. 

6)  L'iifistant  de  la  mort  de  l'Admiral  de  Coltgny  a  Paris  IST^t^-* 
fbl. 

7)  IJa  mort  du  Duo  de  Gutse  a  Blois  1588»    fbl. 

8)  Eine  Frau  mit  dem  Ofenschirm ,  in  halber  Figur,  12. 

g)  Eine  Landschaft, .  wo  links  vom  ein  Weib  spinnt,  aak^ 
Callot. 

Fariaetf  T.  L.,  Kupferstecher  und  vielleicht  aocH  Maler,  «eldf 
uns  durch  folgende  Blatter  bekannt  ist: 

1)  —  2)  Der  Kopf  eines  Mannes  ond  einer  Frau,  swciitei 
Blätter,  fol. 

FariaiOO^  i^gOStinOf  Kupferstecher  von  Bologna ,  arbeitete  ir^ 
ersten  Hallte  des  17«  Jahrhunderts.  Er  stach  nüt  J.  B.  Oii:-" 
nnd  O.  Gaddi  die  Blätter  der  Emblemen  von  P.  Maccbi,  die  ^ 
in  4«  erschienen. 

FarisinOj^    Giulio   Cesare,  Maler  und  Kupferstecher  taaBoIi.'* 
wird  von  MaTvasia  unter  die  Schüler  der  Carracci  gezahlt,  t^ 
aber  nic||t  viel  geleistet|  zu  hälfen»     Auch  ins  Kupferstecb««,  '' 
ches  er  bei  J.  L.  Vales^o  erlernte«  ^ar  er  nicht  sehr  cr£üirs. ' 

.'.    i  er  sich  mehr  mit  dem  Kiiasthandel  beschäftigte. 

Fariaioi  Ambros,  s.  A.  Parigl. 

FlatiSOt,  8,  Pet.  Norbert, 

Faritias,    G.  J.,    Maler,   dessen  R.  Weigel  in  teinan 
log^    zuerst  erwähnt.     Seine  LebenSTerbällnisae  ssail 


Parizeau»  Philipp  Louis.  ttl 

auch  «eine  LebeDtxelt  itt  nicht  i^ene«  «n  bettiittmen »  inilr  glauben 
ihn  aber  in*«  17.  Jahrhnn<leit'«etaen  zu  dürfen.  Folgendes  Seh warz- 
kuufftblatt  iit  sein  Werk: 

Leopoldus  D.  G.  Princeps  Anhaltinus  Dux  Sasonioe  Angriae 
er  Weslp'halia^  Comes  Ascaoia  Dominus  Serveite  et  Bern* 
burci.  C.  J.  Paritiui  P.  i'ec.  et  esc.  Oval,  4  Bei  Weigiel 
3  Tnlr« 

« 

arizeaUy  Philipp  Louis,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  i74o  zu  Paris  geboren,  und  daselbst  auch  zum  Künstler 
gebildet.  Als  Maler  scheint  er  nicht  viel  geleistet  zu  haben,  in 
desto  grösserer  Anzahl  waren  aber  seine  Zeichnungen  zu  finden, 
vrelche  Scenen  aus  Dichtern  und  Romantikern  seiner  Zeit,  daiui 
mythologische  und  historische  Gegenstände  vorstellen,  mit  der  Fe- 
der umrissen  und  ausgetuscht,  oder  mit  der  Kreide  und  in  Bister 
behandelt.  Roubillac  hat  ein  Zeichenbuch  nach  ,  ihm  gestochen» 
28  Blätter  in  Crayonmanier.    Pariseau  starb  zu  Paris  1801. 

Folgende  Blätter  sind  von  seiner  eigenen  Hand,  theils  radirt, 
theils  in  I^avtsmanier ,  nach  fremden  Meistern  und  nach  eigener 
Erfindung. 

1)  Die  Marter  des  heil.  Andreas,    nach  J.  B.  Deshayes^   gr« 
fol. 

2)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,    das  Gegenstück. 

3)  Die  Gemälde  von  Doyen  in  der  St.  Georgscapelle  in  der  In« 
vaKdenkirche  zu  Paris,   fo). 

4)  Heinrich  IV.  bei  Michau,    in  Lavismanier,    und  in  Farben» 
gr.  qu.  fol. 

.  5)   Marius  auf  den  Ruinen  Carthago's,    nach.  Sw  Rosa,   gr.  fol. 

6)  Eine  römische  Wache,   nach  demselben,   gr.  fol. 

7)  Achille  pres  d'etre  submergc  per  ]e  Xanthe  et  le  Simois  se« 
couru  par  llunon  et  Vulcain ,    nach  Deshayes,   gr.  qu.  ful. 

5)  Der  Satyr  mir  Trauben  ,4* 

9)    Psyche  refusant  les  honneurs  divins,  nach  Boucher,   gr.  fol. 

10)  HoratitTs  Codes  arr^taiit  seul  P Armee  de  Pörsenne»  nach  le 
Barbier,   in  Bister,   gr.  qu.  fol. 

11)  Le  Berceau  Russe,   n«ch  le  Prince,  gr.  qu.  fol« 

12)  Die  zwei  Kinder,   qu.  fol.  * 

13)  Die  schlafende  Bäuerin  mit  zwei  Kindarn,  nach  Grenze, 
fol.     Nicht  ganz  vollendet. 

|4)  Ein  Zog  von  Gefangenen,  im  Umriss  gestochen,  nach  Art 
eines  Frieses ,    i7Si ,    schmal  qu.  fol. 

15)  Eine  Gruppe  von  fünf  Soldaten,   nach  S.  Rosa,   fol. 

16)  Eine  Gruppe  von  vier  Soldaten,   nach  demselben,   fol« 

17)  L'Esperance  nourrit  l'Amour  et  la  Persevcranca  le  couronne, 
in  Lavismanier,   fol. 

18)  L'Amour  consolö  par  rAmitto,  in  gleicher  Manier  und  Ge« 
ffenstücU.  '  ,  • 

19)  Der  Triumph  der  Malerei,    kh  qu.  fol. 

20)  Die  Bildhauerei,  kl.  qu.  fol.  Beide  durch  Kindergruppen 
vorgestellt. 

21)  Eine  Folge  von  25  Figuren  in  verschiedener  Drapirung, 
1768  herausgegeben,   in  drei  Abtheilungen,   8« 

22)  Eine  Folge  von  100  Blättern  nach  Zeichnungen  von  L.  F. 
die  fa  Rue,  historische  und  mythologische  Darstellungen, 
Yasea»  Altare ,  Monument«  atc«!  8r  und  4«  '  Die. Folgen  er- 

34* 


S33  Parizeau»  Edme  Gratien.  -*  ParlEor«  lamei. 


tchicaai  unter  folfpcnden  Titel o:  IKScrc»  coononäaDi  n- 
ves  per  F.  L.  Parixeett  d'eprcs  le  destios  de  L.F.  ^tliFit* 
1  —  12f    meist  hist.    Comp.,   .Bacchenale  etc.,  1770;  I^ 
fereoe  oompositions  etc.  1  —  12»  meut  antike  OpCer,  i* 
Troisicme  suIte  de  differens  compositiom  elc.»  ITTli  ck* 
Nro. 

Farizeaa^    Edme  Gratien  ^    Biidoissmeler ,    wurde  ITSSn^*- 

.  geboren ,    und   von  David   nnterrichtet.     Man   hat  tob  IKb  ^^f 

Fortraite,    £^ezeichnet  nnd  gemalt«    nnd   dann  wnrde  eioe  zn^ 

Anzahl  «einer  Studien  nach  grossen  Meistern  Ton  Girird»  BeriK 

u.  a.  gestochen« 

Fark^  Thomas  ^  Kupferstecher  zu  London,  wurde  xm  r>3  c^> 
ren.  Er  lieferte  mehrere  Blätter  in  Mezzotinto ,  toa  welch::^  -- 
liehe  sehr  schätzbar  sind ,  vrie  No.  2  und  3.  Das  Todesjahr  ^ 
Künstlers  kennen  wir  nicht. 

j)  Dr.  John  Thomas,  Bischof  von  Rochester,  halbe  Figo:  u: 
Raynolds,    1788  t  kl.  fol. 

2)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  P«  Bordosi.r 
fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 

3)  Mistriss  Jordan  als  comische  Muse,  nacb  J«  Hoppocr, :% 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Mr.  HoUman  und  Miss  firunton  als  Romeo  nndJaliC'^ 
Brown,    s.  gr.  foK 

5)  Hosalie  an  der  Seite  dee  Lubin,  am  Ufer  des  Flosia  •' 
Lamm,   nach  W.  Beecbey,   Oval,   s.  gr.  qu.  fol. 

6).Lubin  rettet  das  Lamm  aus  dem  Wasser,  Bosalie  aa  >^''' 
im  Schmerz,  nach  Paye*  das  Gegenstück,    1790. 

7)  Zwei  Mädchen  betrachten  ihr«  Brüder  beim  Bogeasdi^»^ 
nach  Beechey,  kl.  fol. 

FarKe  9  H.  ^  Landschaftsmaler  zu  London ,    ein  Torziiglicbcr  ''- 
scher  Künstler  unsers  Jahrhunderts,     Im  Jahre    l8ol   riiKio:  - 
Kunstblatt  seine  Bilder  als  höchst  anziehend,   in  Scenerie  udj ^' 

*  fage.    Es  sind  diess  verschiedene  architektonische  Ansicht».^'' 
serfalle  etc. ,  von  klarer  Färbung ,  leicht  nnd  geistreich  Ubi^-' 

Farker^    John^    Maler,   wurde  um  1730  in  England  geboren.  -^ 
nachdem  er  zu  London  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlrre^ 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom,  wo  Pari*' 
Unterricht  des  Ritters   Benefiale   genoss.     Er  malte  ta  Bc>r  ^ 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Gregor  in  der  Kiith- 
ses  Heiligen,   und  erwarb  sich   dadurch  solchen  Beifall,  c*-' 
die  Akademie  von  St.  Luca  unter  die  Zahl   il|rer  MilgUedrt  - 

•  nahm.    Nach  seiner  Rt^ckkehr  malte  der  Künstler  in  Londrt 
nisse  und  historische  Darstellungen,   doch  war  damals  ia  L:> 
die  Zeit  nicht ,   wo  ein  Historienmaler  Aufmunterung  fsa<^  ^ 
Parker  musste  daher  meistens  zum  Bildnisamnlea    seine  l^'^ 
nehmen.    Starb  um  1780. 

Parker,  James ,    Kupfersteoher,   wurde  um  17$0  ti^  Esglae^  "' 
ren,    und  zu  London  von  Bartolozzi  unCerri^tef.    Er  thr'^ 
Funktirmanier  9  und  zwar  mit  grosaemBeifkUet  so  dats  seia<* 


Parker,  H.  P.  -«  Parkinson«  T#  A31 

ter  lelbfiaeben  feoen  eines  Bartolozzi  mit  Vergnügen  gesehen 
wurden.  In  der  bekannten  Shakeipeare-Galierie  von  Boydell  sind 
mehrere  Blätter  von  ihm,  Parker  hatte  den  thätigsten  Antheil  an 
der  Gründung  der  Society  of  Engravers ,  welche  zu  wechselseitiger 
Unterstützung  der  Kunstgenossen  gegründet  wurde»  und  ]805  starb 
er  als  Vorsteher  derselben. 

i)  Die  Revolution  von  1688»  reiche  Composition»  nach  J. 
Northcote,   gr.  fol. 

2)  Comtnemoratton  of  the  XlVlh.  February  IVIDCCXCVIL,  mit 
21  Bildnissen/  nach  R.  Smirke,   gr.  fol. 

3)  Commemoration  of  the  XUh.  October  MDCCXCVII.»  mit  18 
Bildnissen,  nach  demselben ,*jmt  G.  Noble  gestochen»  gr. Fol. 

4)  The  Novel,  eine  )unge  Frau  bei  der  Alten  am  Tische»  nach 
J.  Northcote.    Rund»  fol. 

5)  The  .  Pulse ,  der  Puls »  mit  einer  Stelle  aus  Yorik's  Reiset 
nach  Northcote.  1785«     Rund,    fol. 

6)  The  merry  Wives  of  Windsor,  die  lustigen  Weiber  voii 
Windsor,   nach  Harding,    1784.     Rund,   gr.  ful. 

7)  Fainasollis,  Borbar  und  Fingal»  nach  J.  Barralet»  1783» 
gr.  qu.  fol. 

8)  Bine  Darstellung  aus  Hume's  Geschichte  von  England»  nach 
R.  Smirke,    radirt,   kl.  fol. 

Folgende  Blätter   gehören  zum  Prachtwerke:    Tbe  Shakes- 
peare Gallery»   welche  Boydell  in  fol.  herausgab: 

9)  Macbeth,  Akt  I.  S.  S,  Lady  Macbeth  erhält  die  Nachricht» 
dass  ihr  Gemahl  König  von  Cawdor  geworden»  nach  R, 
Westal. 

fO)  Teropest,  Akt  I.  S.  2»  Prospero»  Miranda  und  Ariel»  nach 
W.  Hamilton. 

11)  Midsummer  -  Night*s  Dream»  Akt  11.  S.  l»    Pttcl^»  nach  H. 
Fuseli. 

12)  Merchant  of  Venice»  Akt  III.  S.  3»    Shylock»  Antonio  etc.» 
nach  Westall. 

13)  King  Richard  II.,  Akt  V.   S.   2.   Konig  Richard»    Anmerle« 
Salisbury  und  Soldaten,    nach  Hamilton. 

14)  King  Henry  VIII.,    Akt  HI.  S.  2»    Catherine»    Grifftth  und 
Patience,    nach  Westall. 

15)  Coriolanus,   Akt  IV.  S.  5»    Aufidius  und  Coriolan»    nach 
Porter. 

16)  Julius  Cäsar,    Akt  III.  S.  1 »    Antonius  bei  Cäsar'e  Leiche, 
nach  demselben. 

17)  Cymbeline,  Akt  HI.  S.  6.   nach  Westall. 

18)  Romeo  und  Julie,   Akt  II.  S.  5»  nach  demselben. 

19)  Hamlet,   Akt  IV.  S.  7,    Ophelia,   nach  Westall. 

20)  Mehrere  Blatter  für  Flaxman's  Werk:   The  Iliad  of  Home^» 
qu.  fol. 

^^    .T*  ^^    Landschaftsmaler»    ein  jetzt  lebender    geschickter 

Künstler. 

firKer,  &>  Stahlstecher,  ein  )etzt  lebender  englischer  Künstler» 
der  besonders  im  Landschaf^fache  Vorzügliches  leistet.  BPitter 
von  ihm  sind  in  den  Landsoape  illustrations  of  the  novels  of  the 
autor  of  Waverley,  und  in  andern  Werken  dieser  Art. 

ATKinsoily  Twy  ein  englischer  Maler»  der  im  voriffen  Jahrhundert 
in  England  lebte.     Er  malte  Bildnisse »   mehrere  Theaterhelden  in 


1592 

gearbeitet  hat.  Aus  dem  Beisotze  erhellet  zugleich  audi,  i» " 
Kunsthändler  gei^eien  ist.  Auf  etlichen  Blattern  steht  vor'* 
Adresie,  auf  anderen  auch  der  Name  des  Stechers,  wie  aofc^ 
Blatte  einer  heil.  Familie,  wo  manjiest:  Bapttstae  PanDcass .*i» 
Roma«  1589  Camillo  Grafico  fecit,  gr.  fol.  Christ  erUiitacf*- 
pferstichcn  die  Buchstaben  B.  P.  für  B.  Parmensia  oder  ft.  f*^ 
ricchto;    allein  er  hat  keinen  hinreichenden  Grund. 

1)  Philippus  II.,   König  von  Spanien,   1589»  gr*  fol* 

2)  Die  Versuchung   des  heil.  Anton,   rechts:   Jacob«  Tl^^ 
pictoris  Venett  prestantissimi  etc..  linkt  untaa:  Bafats> 
mensis  formis  Homae  1586»    Copte  nach  Agost*  Cmixa  - 
18  Z.  4  L.,  Er.  12  Z. 

3)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  erscheint  dem  hell.  ^^^^ 
naoh  F.  Baroccio.  Baptiata  ParmeatU  fec»  Bmm^ 
fol 


93^  Parkinson.  —  Parnui,  Battbta  da,  de* 

ihren  Rollen  u.  t.  w.  J.  Meert  (?)  stach  nach  Um  Mb.  Tato  It 
der  Rolle  von  Jan«  Shore. 

Ein  Parkinson  bereitete  den  Capilaio  Banks  auf  sciacr  BaM 
um  die 'Weh  als  Zeichner.    Dieser  starb  1771  auf  der  BebaraK. 

FarkinSOn^  Minlatunnalerin  xu  London ,  eine  jetzt  lebende  Tooie- 
liehe  liünstlerin. 

Parma,  LudovicO  da,  auch  Ludovicus  Parmensii  ges«; 
Maler  von  Parma,  wird  von  Affo  unter  Franöa's  Schäer  ;eu^; 
Während  Malvasia   ihn  Costa's  Schule  besuchen   läisL    So  twI  h 

fewiss,    dass  seine  Bilder,    besonders  Madonnen,    im  Gcfdaic^ 
rancia*s  behandelt  sind.    Es  finden  sich  deren  in  Parma. 

Parma,.  Johannes  Franciscus  da,   oder  J.  F.  FameaA 

Medailleur,  der  vielleicht  mit  Johannes  '  Franciscus  Eosala  v 
Parma  Eine  Person  ist.  Cicognara ,  in  der  Storia  delh  ScsliBv 
unterscheidet  indessen  beide,  und  nennt  den  Giotaaai  Fa> 
cesco  da  Parma  aU  einen  derjenigen  Künstler,  welcher  voa i.^ 
Biographen  vergessen  wurde.  In  den  Arbeiten  heider  Hüari^^ 
indessen*  kein  sehr  grosser  Unterschied,  und  so  folgen  Ua 
Muster: 

1)  Franctfcvs.  Sfortia.  Vicecomes.  MedtolaaitD-t 
.     IUI.   Belli.   Pater,   et  Pacis.  Avtor.  MCCCCLU  l» 

Johannis,  Francisci.  Enzolae.  Parmensis.  Of^ 

2)  Cicvs.  III.   Ordelaphvs.  Forilivii.    Pater.  Patnatit 
Princeps.    V.   F.  M.CCCCLVII.     Rev.:    Sic  Mt^^ 
tali.  Patria.   Est.   Michi.   Carior.    Anra,     üats« 
Pferde  steht:   Johannes.  Franctscvs.  Parmensia. 

3)  Die  Medaille  auf  Constantius  Sfortia,  mit  dem  Nama«*^ 
ses  Künstlers.  Wird  im  Tr6sor  de  Namiamati^oc  eic  tf 
M.  de  Pasti  beigelegt;  s.  Pasti. 

Parma,  Battista  da,  oder  B.  Farmensis,  KuDfentecfer .- 

sen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sindi  da  man  selbst  w^'* 
mal  genau  weiss,  ob  er  mit  dem  gleichnamigen  Bildhauer  i»^ 
tari  Eine  Person  ist.    Er  soll  nach  Rost  um  1550  zu  Ron 


Parma,  Lorenzo  di,  etc.  — *  PannetiiQa«  US 

4)  Die  Taufe  Christi.    Btotttta  Parmensis  dedtci^vit»  gr.  fo). 

5)  Der  keusche  Joseph,   ohne  Namen ,  1502*  gr.  foL 

6)  Christus  am  Kreuze  auf  Golgatha ,   reicne  Composition.  Bap« 
tisU  Parmensis  formis  1584*    Grosses  BlaU  von  ^FlatUn* 

^anna,  Lorenzo  di,  oder  Lanrentius  Parmensis»   Medailleur, 

der  in  der  sweiten  Hälfte  des  i6*  Jahrhunderts  zu  Rom  arbekete. 
Wir  haben  von  ihm  Aledaillen  mit  den  Bildnissen  der  Fübcte  Gre* 
gor  XIII.  und  Sixtus  IV. «  bezeichnet  Lav.  Farm.  Auf  zwei  Denk- 
münzen zu  Ehren  des  Giov.  Luigi  Toscano  stehen  die  Buchstaben 
L.  P.t  tvelche  wahrscheinlich  diesen  Künstler  bedeuten. 

£tn  Maler  dieses  Namens  könnte  mit  L.  Gandolfi  Eine  Person 
se^fn. 


■         k 


*  9      • 

'arma^  Fietro  Antonio  ^  oder  Petrus  Antonius  Farmen« 

■ 

SIS^  Kupferstecher  y  auch  Farm  es  e  geschrieben,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen.  F.  Greuter  stach  nach  iKra  den  Tod 
des  heil.  Joseph,  mit  der  Dreieinigkeit  in  den  Lüften,  links  un- 
ten bezeichnet:  Romae  l627  Petrus  Antonius  Farmen  delin.  C. 
Cort  stach  nach  ihm  eine  Fortuna. 

'arroa,  JacobuS  da,  ist  Eine  Person  mit  Jacob  Caraglio.  Bin 
Medailleur  dieses  Namens  könnte  mit  J,  J.  Bonzagna  eins  seyn. 

i^arma,  Federigo  di,  §.  f.  Bonzagna. 

Parma  ^   Daniele  da^  Beiname  von  Faul  Por. 

i^armai    Cristoforo  da,  s.  CastelH. 

i'armantiOy  •.  Farmentier. 

arme,  ein  englischer  Maler  nnsers  Jahrhunderts,  der  sich  schon 
vor  mehreren  Jahren  rühmlich  bekannt  gemacht  hat,  besondert 
durch  seine  Bilder  von  Schmugglern  und  Wilddieben,  es  ist  aber 
nicht  anzunehmen,  dass  der  Hünstier  für  eine  bessere  Gesellschaft 
nicht  geschaffen  sei.  In  seinen  Werken  trifft  man  die  mannichfal- 
tigsten  Charaktere,  und  grosse  Selbstständigkeit  des  Talents. 

Parroegianino  oder  Parmigianino,    ••  Mazzuoli,   Rocca  und 

Scaglia. 

i^armegiano,  Francesco,   s.  F.  Mazznoli. 
> .  . 

armegianO,  s.  auch  Parmensis. 

•  armenideS »  Stempelschneider ,  der  zur  Zeit  der  Blüthe  Grosigrie* 
cheolanda  in  Syrakus  lebte ,  und  auch  für  die  Stadt  Neapel  arbei* 
tete.  Seiner  erwähnt  Raoul  •  Rochette ,  Lettre  4  Mr.  le  Duo  de 
Luynes. 

armenion,  Architekt,  der  zur  Zeit  Alexander*s  des  Grossen  lebte. 
Er  war  bei  der  Gründung  und  Ausschmückung  von  Alexandrien 
thätig,  und  hatte  da  die  Aufsicht  über  die  Bildhauerarbeiten,  zu- 
nächst für  das  Serapeion.    Jul.  Valerius  I.  35  legt  ihm  selbst  dt« 


536  Patmensis  et^.  —  Parmentier,  Phflipp. 

Hauptstutub'  des  Serapis  bei ,  während  sie  bei  Clemens  Pntr.  f.  ü 
als  Werk  des  firyaxis  erklärt  wird« 

Fartnensis  oder  Farmegiano,    nannten  sieb  F.  Mmaola,  1, 

Baroccio,  F.  Simonini,   £.  Vicus,  -L.  Garter%>n* 

FarincnsiS^    nennenr  sich  auch  die   oben  unter  Parma  ao^gcuLas 

Künstler. 

Farmentier,  Jacques,  Maler,  lernte  zu  ParU  bei  sebcm  O^^k*. 
S.  Bourdub,  und  hatte  da  schon  verschiedene  scbitzbare  Bi  .?: 
geliefert,  als  ihn  die  Widerrufung  des  Ediktes  tob  N»Ih  rr 
Flucht  zwau^.  £r  ging  nach  England,  und  arbeitete  Ott  Ck. .' 
]a  Fossc  zu  London  im  Hotel  Muntague«  führte  aber  anchfÜTR- 
chen  und  andere  öfTentliche  Gebäude  Werke  aus«  dock  ohae  «as 
Glück  zu  finden.  Um  weitere  Arbeit  zu  suchen,  (png  der  Et- - 
ler  nach  einiger  Zeit  nach' dem  Haag,  doch  kaum  hatte  crizK 
laste  Loo  drei  Dechcn^ücke  vollendet,  so  verleidete  ihmäerh- 
lastinspehtor  dermassen  den  Aufenthalt,  dass  Parmentier  Dacbll' 
don' zurückging.  Hier  fand  er  aber  nichts  mehr  zu  thua.  .- 
auch  in  Yorkslvre,  wohin  er  ^sich  begab,  nährte  ihn  die  K" 
dürftig.  Im  Jahre  1721  ging  er  wieder  nach Xiondon ,  in  derl^ 
niing,  nach'Laguerre's  Tod  Aufträge  zu  erhalten,  allein  and  - 
mehrten  sich  diese  nicht,  nnd  so  beschloss  er  endlich.  1 7S^  ^- 
Amsterdam  zu  reisen,  woran  ihn  aber  der  Tod  hinderte«  I>*c*. 
zählte  er  72  Jahre. 

P.  van  Gunst  und  Baudran  stachen  nach   ihm   das  Bildaisi^a 
St.  Bvremont»   und  J.  Gole  jenes  des  Architekten  O.  Marot. 

Farmentier,     Fhilipp,     Bildhauer    von    Feluy    bei    Nivellei.  - 
hielt  den    ersten    Unterricht  von  seinem  Vater,    einem   berühr*: 
Verzierungs- Bildhauer,    er  selbst  aber  strebte   nach    höherer  A:- 
bildung,    und   ging    nach   Paris.      Hier    besuchte     er    die  Ak> 
mie,    studtrte   fleissig  nadi   den  damals   noch   in  Paria  verssir 
ten   antiken  Hauptwerken,    zog   unter  Bridnn's   Leitung  auca  . 
Natur  zu  Ratli^,     und  war   bei   solchen  Bestrebungen   in  iis^ 
Zeit  im   Stande,     in   eig^enen   Schöpfungen    sich    ku    zeigea.    -* 
Jahre  S8l8  vollendete  er  eine  vier  Foss  hohe  Statoe  des  An«::  * 
welche  bei  der  damaligen  Ausstellung  in  Qrüssel   allgemeioe  * 
kcnoung   fand,    und   von   der  königlichen  Societät   mit  eine:  ' 
daille  beehrt  wurde.    De  Bast  hat  dieses  Werk  für  die  Anna  - 
Salon  de  Gand  p.  51    abbilden  lassen.     Im  Jahre  1823  staaij  ^  • 
culossale  Statue  des  Jason   vollendet  da,    die  als  Meisterstück 
modernen  Sculptur  gepriesen  wurde.     Dieses  durch  Schönhe::  - 
Adel  der  Form  ausgezeichnete  Standbild  ist  in  einem  Saale  li:  i' 
sterdam.     Hierauf  fand   er  in    Gent   Gelegenheit,    auf  umii^< 
Weise  sein  Talent  zu  erproben.     Hier  zierte  er  unter  Leita^-' 
Architekten  Roelandt  das  herrliche  Univt^-sitätsgebaude  mix  s 
turcn,    führte  Statuen   und  Büsten   in  Marmor  aus,    wie  jfx 
Auger  Busboc   im  Universitätsgarten   u.  a.    In   den  Besitz  ^^  • 
nigs  harn  1826  die  meisterhafte  Statue  einer  Badenden ,  in  M  " 
ausgeführt.    In  einer  Kirche  zu  Brüssel   ist  seine  Statue  de;  • 
gioo,    von   welcher    1833   das   Modell   vollendet  war,    und  :* 
Kirche  zu  Laecken  wurde  die  Statue  der  Wohlthätigkeit  aiifc> 
ah    ehrendes  Denhmal    des   1830  verstorbenen  Bortier.      AI>  - 
Werhe  wurden  bewundert»    es  gibt  aber  deren  noch   mabnu^  ^ 


Parmentier^  Henri.  — -  Parodie  Filippa.  53? 

dere,    die  nit-lit  minder  zu  erheben  lind.    In  letzterer  Zeit  tc&eiiit 
er  wenig  mehr  gearbeitet  zu  haben. 

Parmefttier»  Henrik  Maler  und  Lithograph  von  Paria^  .f^^^oM 
daselbst  den  ersten  Unterricht  von  Langiaco,  und  machte  sich  um 
1824  als  ausübender  Künstler  bekannt.  Er  malt  Ansichten  von 
Kirchen «  Schlössern ,  Brücken ,  Thoren ,  gewöhnlich  in  landschaft* 
lieber  Umgebung  mit  Figuren ,   oder  reine  Laodschaitsbilder* 

Aehnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  lithographtrten  Blätter.  Mit 
Aubry  -  Lecomte«  Chatillon  u.  a.  lithoeraphirte  er  Girodet'a  lea 
amours  des  dieuz  4  Hefte,   jedes  zu  4  Blatter. 

ParmesanOy     a.  F.  MazzuoU  ttnd  L.  Cartcron. 

Farmese  oder  Farmensis,   s.  Parma. 

Farmesia ,  F. ,  Kupferstecher ,  oder  vielleicht  der  fingirte  Name  ei- 
nes Copisten,  der  seine  Arbeit  dem  Francesco  Parmesano  unter- 
schieben vrolltc.  Dieser  Name  steht  auf  einem  Blatte- mit  der  Ver- 
mahlung der  heil.  Catharina,  welche  auch  Meldolla  gestochen  hat, 
und  zwar  nach  Parmeggiano  No«  56*  Auf  der  Copie  steht:  F. 
Parrocsia  fec.»  gr.  8* 

FartnigianinO  ^  s.  Parmegianino. 

Farmigiano,  Fabrizio,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  in  der 
Schule  der  Carracci ,  und  erlangte  grossen  Huf.  Er  arbeitete  mit 
seiner  Gattin  Ippolita  für  die  italienischen  Gallerien,  von  Ort  zu 
Ort  ziehend,  bis  Rom,  wo  er  auch  einige  Kirchen  mit  Gebüsch 
und  Einsiedlern  ausschmückte.  Sein  Styl  war  mehr  ideal,  als 
wnhr,  wie  man  vor  den  Carracci  zu  malen  pflegte,  aber  geistreich 
und  fieissig,  wie  Lanzi  behauptet.    Starb  um  160O»  45  Jahre  alt« 

Farmigiano,  Giulio,  Maler  von  Venedig,  ffenannt  da  Ca  Gri- 
mani,  bildete  sich  in  F.  Monti's  Schule  zu  einem  der  vorzüglich- 
sten Schlachtenmaler  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  begleitete  den 
General  Grimani  nach  Morea,  um  die  vornehmsten  Schlachten 
und  Angriffe  zu  zeichnen,  welche  er  dann  für  den  Fallast  Grimani 
zu  Venedig  in's  Grosse  malte.  Parmi^iano  blieb  fortwährend  im 
Dienste  des  Generals,  malte  aber  auch  für  andere  Liebhaber  Schlach- 
ten und  Landschaften,   die  hoch  geachtet  wurden.    Starb  1734« 

FarmigiaoOy    Beiname  des  M.  A.  Anselmo  und  F.  Mazzuoli. 

Farner 9    H.  F.^    Maler  zu  London,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  des- 
sen Volksscenen,    Räuber-  und  Gauncrgeschichtcn   grossen  Beifall 
fanden.    Es  zeigt  sich  darin  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Charaktere, 
und  sorgfältige  Behandlung.    Er  geht  gerne  auf  schlagende  Licht- 
effekte. 

Parocel ,    s.  Parrocel. 

Farodi,  Filippo,  Bildhauer,  wurde  um  i630  (noch  Ralti,  nach 
Andern  um  iMo)  geboren,  und  nachdem  er  daselbst  die  Anfang«« 
gründe  der  Kunst  erlernt  hatle,   begab  er  sich  nach  Rom»  wu  da- 


fj^  P^rodü^  Domenico.  —  Parodi»  PeUegro. 

•  Halft  Berprnt  eihep  gefahrltcheii  Einfluss  übte,  roa  wekkntce^ 
Parodi  Dicht  frei  ist.  Allein  man  glaubte  damalt«  das  Wifari  u 
haben,  und  so  gab  es  immerhin  llobpreiser-  Etliche  Jabie  axk 
fiernini*s  Tod  wurde  Parodi  nach  Padua  berufen ,  um  fir  £c  B*> 
nediktinerkirohe  ^ine  Hreuzabnehmung  in  Marmor  aosxBfBhnfi, 
ein  Werk,  welches  ausserordentlich  gepriesen  wurde«  In  Teatd^ 
führte  er  das  Monument  des  Patriarchen  Morosini  in  der  Eirdü 
der  Tolentiner  theilweise  in  Marmor  aus,  indem  er  sidi  tooHfr- 
barer  Weise  dabei  auch  des  Stucco  bediente.  Man  sieht  dt  ci 
Statue  des  Patriarchen  und  andere  lebensgrosse  allegorisdic  Gt»u.- 
teo.  In  Venedig  sieht  man  auch  noch  andere  Werke  ▼eo  ik^. 
da  er  lange  in  jener  Stadt  verweilte,  endlich  aber  kdirte  er  a 
•eine  Vaterstadt  zurück,  wo  das  Portal  xum  Garten  PripioH  ut 
seinen  zwei  Termen  und  einigen  Genien  der  Aotike  gleidipadt?: 
wurden.  Guarienti  lässt  diesen  Künstler  1708  sterbea »  Ticoizi  pu 
•einen  Tod  um  sieben  Jahre  früher  an. 

Farodij  Domenico ^  der  Sohn  des  Obigen»  geboren  zn  GeaaatVr. 

versuchte  siel)  unter  Leitung  des  Vaters  schon  irähe  in  der  h:- 
hauerkunst,  gab  sich  aber  in  Venedig  bei  Bombelli  noch  b-jt 
Mühe  in  der  Malerei.  Damals  copirte  er  für  den  Pallast  Dona- 
auch  mehrere  Meisterwerke  der  Venedigerschule,  endlich  ab«rx: 
ihti  Maratti*s  Ruhm  nach  Rom,  und  er  wurde  aelbat  ein  r-- 
Marattist.  Nebenbei  suchte  er  nach  der  Antike  seine  Zcicksus: 
zu  veredeln ,  und  als  Mann  von  umCsssendero  Talente  oMcbu  s 
sich  selbst  neben  Maratti  bald  bemerklich.  Die  Werke,  wel-y 
.  ,  er -zu  Kom  und  besonders  zu  Genua  ausführte.»  sind  »ehr  v  - 
reich«  Berühmt  war  sein  heiL  Franciscus  Salea  bei  den  fir- 
pinern  •  und  die  Bilder  eines  Saales  im  Pallaste  Negroni  n  (r- 
nua»  Man  sagt,  hier  habe  Mengs  stundenlang  den  Maler  be^e- 
dert,  den  er  nie  nennen  rehört  hatte*  Man  sieht  de  rühnii  -* 
Thaten  der  edlen  Familie  bildlich  dargestellt,  auch  Fabeln  ^  ^ 
Herkules  und  Chiron ,  und  Bildbisse  sieht  man  da ,  Alles  fo  t^;^ 
lieh  behandelt ,  dass  Lanzi  des  Lobes  nicht  satt  wird.  Die  y.-- 
nochremen  im  Pallaste  Durazzo  kommen  diesen  Gemildeo  r'^ 
nahe.  In  den  Kirchen  Genua's  sind  Altarbilder  von  ihm,  ia  v^- 
chen  er  bald  Paolo  und  Tintoreto,  bald  Maratti  zu  sejn  scb(ii' 
In  St.  Filippo  und  im  k.  Schlosse  zu  Genua  sind  Statuen  Yonur. 
und  dann  bat  er  auch  viele  Plana  zu  Gebäuden  gemacht.    5x-: 

Parodie  Gio.  Battista,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  fiS-^ 
ebenfalls  verschiedene  Werke  aus,  die  aber  jenen  des  Dob««'- 
nicht  gleich  kommen.  Er  war  nicht  ohne  Talent »  aber  flücfex 
haschte  nur  nach  Effekt«    Starb  1750  im  56*  Jahre. 

Farodiy  Ottavio»  Maler  von  Pavia,  wurde  1 657  geboren  uaä  ^ 
Lanzani  unterrichtet,  bis  er  zur  weitern  Ausbildung  nacii  h^' 
•ich  becab.  In  Pavia,  so  wie  in  andern  Städten  der  Lösbares, 
•ind  Bilder  von  diesem  Manieristen.    Lebte  noch  1718- 

Parodi^   FcUegrO,  Domenico's  Sohn,    sUnd  ah  Bildnimail« '« 
grosser  Achtung.    Er  wurde  nach  Portugal  berufen ,  wo  er  la  1^ 
sabon   die  angesehensten  Personen  malte,    so   wie  auch  ia^  ^»''' 
lande.    Carpinetti  stach   nach  ihm  das  Bildoiss  des  Marqoif  P  " 
bal9N.und  C.  Gregori  jenes  des  Dogen  Spinola.    Surb  nach  IT^. 


Paroli»  Carlo«  «^-Paroy»  Cointe  de.  fSf 

PatoIi^    Carlo  ^  Maler  von  Bassano,    mr  anfangs  Schaler  von  6«^ 
Goltni,    und  später  jener  des  C.  Bianconi  zu  Bologna,    wo  er  als 
Jüngling  von  zwanzig  Jahren  den  ersten  Preis  der  Clementina  or- 
hieU.    Blühte  um  1775> 


im ,  Giacomo ,  Maler  von  Ferrara ,  genosa  zn  Turin  den 
Unterricht  Ferazzini's,  bis  er  in  Bologna  an  C.  Cignani  einen 
«weiten  Meister  fand.-  Diess  merkt  man  auch  an  seinen  Werken« 
Lanzi  findet, darin  zwar  nicht  die  acht  cignanische  vollendete  Aus* 
führujDgf  doch  hielt  Parolini  durch  zierliche  Zeichnung»  Eigen* 
heit  und  Fülle  seiner  Coroposilionen ,  liebliche  Farbe»  besondert 
des  Fleisehes»  den  Namen  seiner  zweiten  Schule  aufrechte  Da  er 
•ieh  sehr  stark  in  diesem  schwierigen  Theile  der  Malerei  fühlte^ 
so  brachte  er  gerne  Nackte  in  seinen  Bildern  an»  besonders  Kin- 
der» an  deren  Haltung  Henner  oft  den  Meister  erriethen.  Seina 
Bacchanale»  seine  albanischen  Reigen  und  Launen  waren  in  Fer* 
rara  zu  Lanzi's  Zeit  so  häufig,  dass  man  eher  die  Sammlungen 
zählen  konnte,  wo  sie  fehlen»  als  die»  wo  sie  befindlich  sind« 
Im  Dome  sind  drei  Altarbilder  von  ihm,  besonders  berühmt  macht 
ihn  aber  die  Apotheose  des  heil.  Sebastian  an  der  Decke  in  der 
Kirche  des  Heiligen  zu  Verona,  nach  Lanzt  ein  reizendes  und 
wohlverstandenes  Werk.  Parolini  ist  der  letzte  gute  Maler  der 
ferrarischen  Schule.    Starb  1753  im  70*  Jahre« 

A.>Bo1zoni  stach»  das  gerühmte  Bild  della  Cintura»  U.  L«  F.  un- 
ter mehreren  Hcilip;en,  meist  des  Augustinerordens,  und  die  Eni* 
hauptung  des  Tiiufers  Johannes»    Von  ihm  selbst  geätzt  ist:  ' 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  von  zwei  Engeln  gekrönt»  scho« 
Des  Blatt»  Oval  in  4« 

Faroney  Francesco >  Maler  von  Mailand,  dar  Sohn  eines  nns 
unbekannten  Malers»  bildeta  sich  in  Rom,  und  suchte  den  Carra- 
vaggio  nachzuahmen.  Er  malte  da  liir  Kirchen  und  Private»  starb 
aber  in  jungen  Jahren  l634« 

Faroy*  Jacques  de^  Glasmaler  von  Pourcalnt-sur- Alier  in  der 
Provinz  Auvergne»  einer  der  vorzüglichsten  Künstler  des  17*  Jahr- 
hunderts. Er  besuchte  in  Rom  die  Schule  Dominiehino's ,  ging 
dann  nach  Venedig,  führte  da  mehrere  Werke  aus»  und  kehrte 
endlich  ins  Vaterland  zurück»  wo  sich  in  Bälde  sein  Ruhm  ver- 
breitete; denn  J.  de  Paroy  war  nicht  nur  ein  geschickter  Maler» 
sondern  auch  Schriftsteller.  Er  malte  im  Schlosse  Calij^ac  meh- 
rere Fenster»  dann  die  Chorfenster  von  St.  Mery  zu  Peru,  und  zn 
Gannat,  in  der  Nähe  seine»  Geburtsortes,  siebt  man  in  der  gros- 
sen Capelle  der  Collegiatkirche  die  vier  Kirchenväter  auf  Glas  ge- 
malt» oL  Ambros  und  Augustin  als  Bildnisse  zweier  Herren  FilhoU 
von  welchen  einer  Erzbischof  zu  Aix  war.  Die  letzte  Zeit  seines 
Lebens  brachte  er  zu  Moulins  zu»  und  starb  da  in'  einem  Alter 
von  102  Jahren.  Das  Jahr  seines  Todes  scheint  unbekannt  zu 
sejn;  seine  Blütheseit  fällt  um  i66o« 

Faroyy  Gomte  de^  ein  franzosischer  Kunstliebhaber»  der  in  der 
zweiton  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  im  Radiren,  und  beson- 
ders in  einer  eigenen  Liavis  •  und  Kretdemanier  Versuche  machte« 
Er  war  auch  Mitglied  der  Akademia  au  Paria*    Stach  na«h  l&oi« 


•    I 


HO,  Paroy.  ^  Farreu,  Joie. 

1)  Der  Traum  des  Amor»  nach  H.  Fcagonard»  ia 
qu.  8. 

2)  Amor  mit  der  Leyer  auf  dem  Löwen»  nach  Baitolosii,  Ua> 
nes  Oval.  i 

5)  Ein  Bacchanale,  nach  Ponistn,    in  LaTismanier. 
4)  Ein  junges  Weib  mit  dem  Spiegel»  halbe  Figur»  oa^Mac 
le  Brun»  in  gleicher  Weise. 

Faroy^  Medailleur,  der  zur  Zeit  Napoleon*«  in  Parts  lebte,  Erfo- 
tigte  Denlf münzen ,  tvelche  dai  Kaiserthum  verewigen.  Im  Tröot 
de  Numismati^ue  et  Glyptique»  Med.  de  TEmpirc»    ut  «ine  a^^ 

bildet« 

FaXTy  Remiy  Architebt  und  Kupferstecher»  wurde  1723  «uBock» 
ster  geboren ,  und  nachdem  er  zu  London  mit  den  Grundsitu 
der* Kunst- vertraut  geworden,  begab  er  sich  zur  weiteren  hadl 
düng  in's  Ausland.  Er  stand  unter  Servandoni*s  Leitung,  Kä'.': 
Geschick  zu  jeder  Unternehmung»  fand  sich  aber  wenig  vom  Glucje 
begünstiget. 

Wir  haben  von  ihm  mehrere  orchttektontsche  Aoaichten»  De» 
rationen  u«  a.  in  Hupfer  gestochen: 

i)  Decpration  des  prächtigen  Feuerwerkes  beim  Anchner  Fn^ 
den  I74d>  in  St.  Jamesparc  zu  London  1749  nbgefanaiL 
R.  Parr  sc,    gr.  qu.  fol. 

2)  Aosicht  von  London,  unter  dem  Bogen  der  WestmÜDito 
brücke  gezeichnet.    R.  Parr  sculp.  publ.  1737 »    gr.  qu.  i  - 

3)  Südöstliche  Ansicht  von  London  mit  der  Westmünsterbru:is- 
R.  Parr  sc,   gr.  qu.  fol. 

4)  Mehrere  Ansichten  der  St,  Paulskirche  in  London,   q«.  i< 

5)  Merkwürdige  Ansichten  der  Gebäude  von  Florenz  ood  (in- 
sen  Umgebung,  wenigstens  18  (zierliche)  Blätter,  noter  j^ 
dem  der  Name  des  Ortes  in  englischer  Sprache.  fsR  i£. 
published  1760  London»    qu*  fol. 

Farr,    WlUiara,    Kupferstecher,   mit  welchem  der   oben  gentit» 

Fbr.  Par  nicht  Eine  Person  seyn  durfte,«  dem  aber  die  jeocn  xa> 

geschriebenen  Marinen  anzugehören  scheinen.    F.  Par  stach  h^-- 

nisse  und  historische  Blatter ,   und  W.  Par  aeichnele  sich  üb  Lsiu- 

/  ichaftsfache  und  in  Seestücken  aus» 

Farr  oder  Far^  StahUtecher»  a.  Par. 

Farra^  Blumenmaler,  ein  spanischer  Künstler  oasert  Jahihandeitfr 
Er  leistete  Gutes  in  seinem  Fache. 

Farrasio^  Angelo,  Maler  von  Siena,  arbeitete  um  l4i9*  ^' 
malte  aus  Auftrag  des  Marchese  Leonello  d'Este  im  PaUaste  Bc- 
fiore  bei  Ferrara  die  neui\  Musen ,  in  der  Weise  des  J.  vaa  Etc^ 
wie  Lanzi  behauptet,  was  er  aus  einem  Briefe  des  Ciriaco  Anooaitas« 
entnommen  zu  haben  scheint,  wo  dieser  neuere  Parrhasiut  ».rr^ 
gio  imitatore  di  Giovanni  van  Eyck*'  genannt  wird.  Seine  M^^* 
reien  sind  zu  Grunde  gegangen. 

Farrcu^  Jose,  Maler  zu  Valenzia,  war  Schüler  von  D.  Viail.  >»-* 
ein  Künstler -von  Ruf.     Im  Gebiete  von  Valenzia  sieht  nea  ü 
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'  Kirnen  Werii«  v^n;  ihm»  d(«  in  der  ZaMhoungt  lo  wie  in  der 
Fäi^bung  Lob  Terdteiiein    Starb  1766  im  68*  Jahre« 

^r  ^rrnasiUS  9  Maler  von  Ephesus,  ,$phn  und  Schüler  von  Evenor, 
blühte  um  Ql.  05»^  als  Nebenbuhler  des  Zcuxis,  und  hochberühmt, 
vrie  aus  alten  iJocümenten  bei  PHnius,  Quintilian,  Flutarch  u.  a, 
erhellet  (s.  diese  im  Original  bef  Sillig,  Müller,  Hirt). 

Plinint  und  Quintilian  gehen  vor  allen  auf  die  Verdienste  dieses 
Künstlers  ein.     Ersterer  sagt,    der  Küustler  habe   in   der  Malerei 
zuerst  die  Verhältnbse   sorgsamer  beobachtet»    den  Geaichtsbii dün- 
gen zuerst  eine  griJssere  Lebendigkeit  ertheilt,    sich  einer  gefälli- 
5 ern  Anordnung^  beflissen,    auch  auf 'eine   glanzvolle  Darstellung 
es  natürlichen  Uaarschmuckes  f;esehen,    vor  allem  aber  in  den 
äusseren   Umrissen-  sich  ausgezeichnet,    yra&  ihm   selbst  Künstler 
bestätigten.    Hierin  findet  Plinius  .gleichsam  das  Höchste   der  ida- 
lerei,  welches  viel  schwerer  zu  erreichen  sei,  als  die  inneren  Theilo 
der  Körper  gut  darzustellen.  Die  Umrisse    der  Körper  meisterhaft 
umziehen .   und  das  Gemalte  bei  dem  Verschwinden  täuschend  um- 
bränzent  häl^  Plinius  bei  glücklichem  Gelingen  für  eine  seltene  Vor- 
-  bommenheit.     Auch*  Antigonusy  und  Xenoerates ,    welche  über  die 
Malerei  schrieben,    haben  dem  Parrhasius  diesen  Vor»Ug'  lobprei- 
iend  zugestanden«/ Die  Künstler  bedienten  sich  daber  seiner  Zeich- 
nungen ,   wovon  später  noch  theils  auf  Pergament»  theils  auf  Holz 
Ueberresie   vorhanden  waren»   gerne  als  Studien..    Diess  geschah 
nun  vorzüglich  der  streng  bestimmtea  Conturen  wegen  •  denn  die 
inneren  Theile  des  Körpers  stellte   er  »nicht  mit  gleicher  .Meister- 
schaft dar,    wie  Plinius  bemerkt.    Es   gebrach  ihm  also   dennoch 
an  einer  oenauen   anatomischen  Henntniss   der  menschlichen   Ge- 
stalt.   Auch  Quintilian  scheint  besonders  auf  die  Feinheit,   womit 
Parrhasias  die  Gegenstände  umzog,    anzuspielen»,  und  desswegen, 
•o  wie  auch ,    dess  die  Bilder  •  der  Götter  und  Heroen ,    wie  sie 
Parrhasius  darstclUe,  auf  andere  als  so- befolgende' Ideale  übergin- 
gen» nennt  er  ihn.  vielleicht  den  Gesetngeber  der  Malerei.    Ideali-^ 
tat  und  Charakter  gehörten  al^o  gleichmassig  zu  den  Vorsü{;en  des 
ffrossen  Meisters,  was  auch  Xenophon  erkannte,  .wenn  er  in  einer 
Unterredung  des  Parrhasius  mit  Sokrates  den  wnbren  Zweck  der 
Kunst  in  der  naturgemassen  Maohahmung  mit  den  Farben ,  in  der 
Auswahl  der. Formen  bei  der  Darstellung  des  Idealen,,  und  in  der 
Weise  die  verschiedenen  Seelenzustände  gehörig  auszudrücken  setzt. 
Allein  zu  seiner  Zeit  erscheint  die  Kunst  in  Betracht   des.  Ernstes 
und  der  Tiefe,    womit  die  Gegenstände  aufgefasst  wilrdon«  so  wie 
der  sittlichen  Strenge  gegen  den  Geist  der  früheren  Periode  bereits 
entartet;  sie  war  zu  sinnlicher  Illusion  und  äussevemHeiz  gelangt, 
und  selbst  der  grosse  Parrhasius  fand   es  nicht  für  unwürdig,  m 
seinen  Bcholun^sstunden    Obscenitäten  au    malen.      Plinius    sagt 
deutlich:     ptnxit    et    libidines  eo    genere    petulantis    joci    se  re- 
iiciens.     Allein   der  Geist  der  Zeit  war  nicht  entgegen ,    und   die 
Neuheit  der  Leistungen  verschafiTte  im  Gegenthcile  den  Künstlern 
ungewöhnliches    Ansehen.      Parrhasius    hatte    überdiess    auch   die 
höchste  Meinung  von  sich.    Er  glaubte  an  den  Grunzen  der  Kunst 
zu  stehen,    und   in  seinem  Uebermuthe  war  ihm  menschliche  Ab- 
stammung nicht  mehr  genügend.  Er  wollte  vom  Apollo  abstammen 
und  den  Herkules   in   einer  Vision   erblickt  haben«     Dabei  war  er 
nach  Art  eines  Satrapen  stolz  und  schwelgerisch ,   kleidete  sieh  vor- 
nehm in  Purpur  mit  goldener  Stimbinde,    als  Fürst  der  Malerei, 
lisss  selbst  die  Schnürstiefel  mit  goldenen  Buckeln  verzieren  ^  und 
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äetk  Stodkt  wehliea  ertrag,  mit  Gold  aotlegMi,  wi«  Adia  ui^ 
Athenäus  ont  beDachrvchten.  £r  legte  rieb  den  Beinwwn  'J^-f 
iiatrof  bei» 

Vilnius    nennt  nns  renchiedene  Werke    Toa  der  Han^  £e^ 
Künstlers,    zuerst  eines  seiner  canonischen  Bilder,    den  Th»rj 
ufelchen  man  später  auf  dem  Capitol  sab ,    ▼ietleicht  diuclbt  B  : 
gegen  welches  Euphranor  sich   briistete:    der  Thefeas  dn  Pamw 
aius  sei  mit  Rosen  gefüttert t  der  seinige  aber  mit  Rindfeitch.  Eir* 
Tafel   Bu  Rhodos»    die  Helden  Meleager«    Kerlinles  nad  Pwfs 
vorsteHend»    hatte   dreimal   der  Blits  getrofien,    ohne  selbe  Tm'i 
vernichten  zu  können ,   was  Plioins  als  Wunder  erklärL  Aof  er.  : 
anderen  Tafel  erschienen  wieder  drei  Helden:    Aeneas,  Csstor  gc^ 
Fol  Ins,  und  auf  einer  dritten  vier;  Telephus«   Achilles,  A^crs 
Don  und  Ulysses.    Zu  Lindus  war  jener  Herkales  so  genait,  «i 
der  Künstler   ihn    öfter    im   Traume   gesehen    haben   wollte,   b 
Samos  wurde    sein  Hochmoth  etwas    gedennithiget,     da  ibn  T 
manthes  vorgezogen  wurde.     Es  gab  da  einen    grapbtscben  A^  v 
wo  das  Urtheil  der  Griechen,  welche  die  Waffen  des  Achilles  «i : 
Ulysses  zusprachen»  die  Aufgabe  war.    Fkrrbasins  tröstete  sieb  ab - 
nnd  sagte  nur»    es  thue  ihm  leid« des  Ajax  wegen»    ihn  zm  t* 
tenmale  so  unwürdig  benrtheilt  zu  sehen.    Dann  malte  er  soch  ' 
verwundeten  Philoktet»   und  den  Ulysses»    wie   er  sich  wahosi^r: 
stellt.    An  sein  Bild  des  gefesselten  Prometbens  am  Caocasos  ks- 
sich  eine  alte  Sage »  welche  das  neuere  Mahrchen  von  Micbe)  A.« 
gelo  eraeiygt  haben  dürfte.    In  den  Controversen  des  Seoea  l^ ' 
wir,    dass  Parrhasius  einen  gekauften  Sklaven   sn  Tod  ^eor"- 
habe ,   um  den  Ausdruck  des  Leidens  zu  finden.     Der  SKlav«  '• 
aus  Olynthus  gewesen  seyn ;    allein  diese   StadI  wurde  enc  o.> 
Parrhasius'  Tod  von  König  Philipp  erobert.     Als   Allegorie  e  t.- 
tüchtigen  Zechers  galt  vteHeicht  sein  Bild  des  Bacchus,  «eli  ' 
er  mit  der  Tapferkeit  malte»  und  unter  der  Gestalt  des  Mfrcur^' 
•teilte  er  in  einem  anderen  Gemälde  sich  selbst  dar.    Voa  BiiwO 
een  rühmt  man  das  eines  Sebiffso bersten  in  voller  Röstoog»  j''^ 
4Ab$  Komikers  Phtliscus ;    da«  Bild  der  Saugamste  Cressa  mit  <  -' 
Kinde  auf  dem  Arme;    das  eines  Opferpriesters   asit  dem  KoiHa. 
der  Rauchgeläss  nnd  Kranz  hält »    und  die  Bildnisse  zweier  hn 
ben  in  de»  ganzen  Einfalt  nnd  Sorglosigkeit  ibrea  Alters.   An  *'^^ 
gezeichnetsten  waren  indessen  zwei  Athleten:    ein  SchwcrbemeL" 
ter »    der  nach  dem  Laufe  zu  schwitzen  schien »   nnd  e'm  »b^^'^ 
den  man  beim  Ablegen  der  Waffen  anfathmea  sn  horea  i^^^'/ 
In  die  ClaHe  der  unzüchtigen  Bilder  scheint  jenes  des  Aroiifs^  .* 
zn  gehören,    des  Obersten   der  verschnittenen  Priester  der  tp''* 
•eben  Diana,  welcher  nach  Sueton  den  Meleager  vorgntelh  ha  <- 
soll »    wie  ef  mit  der  Atalanta  spielt.    Taberius   kaufte  dieses  ^- 
chigallus  um  öOfOOO  Sestertien »  nnd  hiag  den  CnsCiaten  iz  **^^ 
Gemache  anfb 

Bin  schwer  zn  verstehendes »  aber  viel  besprochenes  Bil^  j^ 
Parrhasius  ist  der  Demos  der  Athener»  wo  in  einer  Figar  o'<^'^ 
Körperbildung»  Ausdrucji,  Gesten  und  Attribute  sehr  wider./ -^ 
chende  Züge  ausgedrückt  gewesen  seyn  sollen.  Der  Kuattler  ^»-^ 
nümlicht  wie  Plioius  erzahlt»  in  einem  sinnreichen  Genal«}'  '<*' 
athenische  Volk  zugleich  unbeständig,  jähzornig»  ungerecb^  ^^''^ 
sinnig  und  wiederum  lenksam»  nachsichtig»  mitleidig»  r^'*'^'^ 
thtg,  ruhmsüchtig«  krieebend»  kühn  nnd  laig«^  alles  ia  ^^ 
Bilde  darftellaa* 
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Die  Ausleger  dieser  Stelle  ond  die  Kanitrtditer  t&eilen  eich  4i 
Lwei  Klassen,  von  denen  die  eine  die  ganze  Sache  in  Zweifel 
Lieht»  die  andere  sie  zu  erklären  sich  bemüht.  Die  sweifelnde 
[ilasfto  läognet  zwar  nicht,  dau  Parrheiius  den  Demoa  gemalt« 
iber,  dass  diese  Eigenschaften  als  ihm  tnwohnend,  in  den  Ge* 
niälde  zugleich  ausgedrückt  worden  seien.  Hier  theilen  sich  die 
i&wetfelndea  wieder  in  zwei  Klassen,  indem  die  eine  voraussetzt, 
Plinius  habe  sich  eines  von  den  vielen  Kunstmährchen  der  Grie- 
chen aufheften  lassen,  die  andere  aber,  mit  Caylus,  in  de?  fi«f 
Schreibung  des  Plinius  eine  feine  Satyre  findet. 

Die    erklärende  Klasse  gibt  die  Möglichkeit  der  Sache  zu,    ist 
aber  in  der  Vorstellung  von  der  Ausführung  ^wieder  unter  sich  ver* 
achiedener  Meinung.     Auch  hier  sind  zwei  Partheien.     Die   eine 
erklärt  sich  diesen  Demos  als  einzelne  Figur,  die  andere  als  Gruppe 
^on  Figuren;    die   für  eine  einzelne  Figur  entscheiden,    weicnen 
darin   von  Neuem  von   einander  ab,    dasf  sie  die  Darstellung  der 
verschiedenen  Eigenschaften  entweder  in  Attributen  oder  Symbo- 
len suchen,   oder  durch  verschiedene  Züse  und  Geberden  sie  mög- 
lich zu  machen  bemüht  sind.    In  Meusel's  Museum   1789  Btes  SU 
sucht  ein  angeblicher  Künstler  letzteres  physiognomisch  darzuthun. 
Hirt  denkt  steh  den  Demos  als  Jüngling.     vVieland  muthmasset  er* 
dichtete  Namen  (Aristipp  I.  S.  300  verg.  mit  S.  426)*    Nach  seiner 
"Vorstellung  zählte  man  auf  dem  Gemälde  mehr  als  huhdert  halbe 
und  ganze  Figuren  in  drei  Hauplgruppen  vertheilt,  nach  den  drei 
Hauptfiguren  des  Demagogen,    des  ochatzmeisters  und  des  ver^f^ 
theilten-  Feldherrn    angeordnet.     Vgl.  auch   Grund,    Malerei  der 
Griechen  S.  625 1  der  beide  Meinungen  in  seiner  Deutung  vereini- 
get,  und  bei  Plinius  „pinsit  et  daemo'n*'   liest,    so  dass  nach  sei- 
ner Meinung.  Parrhasius,     wie  bei  dem  Komus   des   Philostratus, 
auf  seinem  Gemälde  einen  Dämon  vorangesetzt,  um  in  dieser  poe- 
tischen Fi^ur,  die,  mit  den  Kennzeichen  der  Stadt  Athen  versehen, 
die    mannigfaUigen   Züge  dfl*  Volkscharakters    zu    einem  Ganzen 
vereinigen   sollte.      Aus   Allem    geht  hervor,    dass  sich  hier  die 
Auslegungskunst  noch  nicht  Genüge  geleistet  hat     Uebcr  die  frü- 
heren Meinungen    berichtete    G.  A.  Lange    im  Kunstblatte    i820 
No.  11.    Eine  neuere,  sonderbare  Hypothese  ist  jene  des  Quatre- 
mcre  de  Quincy,   Mon^   d*art  antiq^ues,   Paris  1829  IL  71,   welche 
auch  in  einem  Bilde  versinnlichet  ut:    in  einer  Eule  mit  anderen 
Thierköpfen.    Hirt  (Arch.  1833  S.  ipg)  elaubt,    die  Sdiilderung 
des  Plinius  komme  aus  der  Feder,  irsend  eines  Sophisten,    aber 
nicht  aus  dem  Pinsel  eines  Malers,  indem  die  Malerei  so  viel  sich 
Widersprechendes  nicht  auszudrücken  vermöge* 

Parrhasius  fertigte  auch  mehrere  Zeichnungen;  tlieil weise  blosse 
Umrisse  {ftovöypaifipia).  Hierin  trar  er  besonders  ausgezeichnet, 
weniger  elticklich ,  wenn  er  die  ganze  Figur  anatomisch  richtig 
hatte  zeichnen  müssen  (in  lineis  extremis  palmam  adeptus  —  am« 
bire  enim  se  esctremitas  ipsa  debet.  Minor  tamen  videtur  sibi  com- 
rflratas  in  mediln  corportbus  exprimendis,  lesen  wir  bei  Plinius)» 
r^ach  seinen  Zeichnungen  arbeitete  Mys  die  Centauromachie  am 
Schilde  der  Promachos  des  Phidias,  so  wie  die  übrigen  Werke 
der  Toreutik,  womit  das  Gusswerk  geschmückt  war.  Diese  er- 
zahlt P&usanias ,  maii  darf  aber  nicht  annehmen ,  dass  Parrhasius 
der  Zeitgenosse  des  Phidias  gewesen,  dass  er  schon  nm  Ol.  84  ge- 
lebt habe.  Die  Ausschmückung  des  Schildes  geschah  beinah«  |00 
3abrs  nach  Phidias  Tod.  ' 
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Farriüa,  Miguel,  Maler  tob  Malaga»  wurde  um  t6»  Cf^^rx 
und  anfangs  von  einem  Dorfmaler  ooterwiesen,  bis  cedl^b  ^  . 
eigenes  Talent  siegte.  Seine  ersten  Arbeiten  sind  oobeiieuir  i 
doch  auch  die  späteren  nicht  von  sehr  grossem  Belange,  u  .«* 
Künstler  sich  besonders  aach  mit  der  Vergoldung  befusU.  Er':* 
•orgte    die    reichen   Vergoldungen    in    der    Cathedraie  n  Stv.« 

•  '•   welche  200,000  Realen  kosteten.    Starb  nacb  l6S3* 

Fonts,  E.  T. 9  Genremaler  zu  London,    ein  ausgezeichneter  ec  "- 
scher  Künstler  unserer  Zeit ,    dessen  Ruf  schon  seit  mehreren  \i 
'     ren  gegründet  ist.     Seine  Blätter   xeichnen  sich  durch  AoniLii  .. 
Motive,    durch  Elecanz  der  Form,   durch  Glanz  der  Firbupj  3 

]'  durch  zarte  Vollenaung  aus.  Im  Jahre  1831  bewunderte  dij'  •- 
Bild  der  Braut,    eine  der  lieblichsten  Gestalten»     die  je  ein  Fr. 

.     .  schuf.     Doch   sind  nicht  alle   seine  Werke  dem  Gebiete  weib:    - 
Schönheit  entnommen;   in  einigen  andern  sprechen  sich  aucL' 
tigere  Naturen  aus ,    und  achter  Humor.     Es  herrscht  auch  t  '' 
charakteristische  Wahrheit,    und   wenn    der    Gegenstand  es  e:  * 
dert,    so    ist   das   Ganze   kräftig   behandelt.      Seme  Bildo:«>«  ' 
nicht  minder  trefflich,   als  die.Scenen.    J.  C.  Brumley  und  T.  L  * 
ton  stachen   zwei   schone  Blätter  nach  ihm,    erslerer:    Le  «  r-. 
trahi ,   letzterer:   Le  premier  Amour.     Wagstaff  stach  nach  il> 
Bildniss  der  Königin  Victoria  in  schwarzer  Manier.    Andere  h.  ' 

,. '     sind  für  Almanache  gestochen. 

FarriSj  E.  F.,  Maler  und  Architekt  sa  London,  ein  fetct  1^^ 
der  Künstler,  befliss  sich  anfangs  mit  Vorliebe  der  Malerei,  <■: 
sich  aber  endlich  fast  ausschliesslich  der  Baukunst.  Er  n^i--  - 
nige  grosse  Gemälde  aus  der  heiligen  Geschichte,  und  dann  •' 
Tou  ihm  auch  das  grosse  Panorama  Ton  Londoa  gemalt,  «r  =» 
im  Coliseum  aufgestellt  wurde.  Im  Jahre  < 820  machte  er  dfo  >  * 
schlag ,  die  prächtigen  Malereien  von  James  Thombill  in  d«r  I  ■  - 
pel  der  St.  raulskirche  zu  London  zu  reinigen  «lad  aubutn^i  ■ 
und  1836  kam  die  Sache  wieder  zur 'Sprache.  Damals  zeift«  i  • 
ris  eine  Vorrichtung,  mittels  deren  der  in  einem  Korbe  »itif::'^ 
Arbeiter  mit  der  grös^ten  Leichtigkeit  nach  jedem  Punkte  der  h.f 
pel  bewegt  werden  kann. 

JParrOcel,    Joseph,    Maler  und  Radirer,    wurde  fWs  «n  Bnr^^ 
les  geboren,    und  von   seinem  Vater  Barthelemy    in  den  Ap-^'*' 
gründen  der  Kunst  unterrichtet;  er  war  aber  erst   12  Jahre  alt  -* 
'    dieser  ihm  durch  den  Tod  entrissen  wurde.     Jetzt  nahm  »'<^  -' 
ältere  Bruder  Louis  seiner  an,   unter  dessen  Leitung  unser  H  -^ 
ler  im,  historischen  Fache   glückliche  Studien  machte,    uo«!  l-:" 
cel  hatte  auch  schon  mehrere  Bildnisse   und    geschichtliche  5v 
gemalt,  als  er  in  Rom  durch  Bourguignon  auf  einen  andern  ^^ ' 
gebracht  wurde.    Er  fühlte  .sich  von  den  Werken  jenes  M'  "' 
so  angezogen  I   dass  er  fortan  nur  Schlachtbilder  malte,  oa«'^  "' 
Huf  erwarb,   wenn  er  dem  Meister  auch  nicht  in  allen  üioi^-  '- 
vergleichen   ist.      Parrocel  componirte   mit  Feuer,     erwu&>te}':' 
Helden    in     der   gefahrlichsten  Lage   charakteristisch   darca«:«   > 
nur  ist  er  manchmal  plump  und  zu  steif,   besonders  in  seioin  \  " 
den.     Es  ist  indessen  auch  Bourguignon  nicht  durchaas  curra  '^ 
der  Zeichnung,    und  Parrocel   hat   diess   mit   ihm  geaieia.    > 
aber  trifft  man  in  seinen  Bildern  viele  gute  Parthien.  Setcc  ^V  *' 
wurJcn  daher  zu  seinen  Lebzeiten  ausserordentlich  gesdutit, »'  '| 
in  Italien  und  in  England ,  wohin  mehrere  wandectea.  Ia^<*'^« 
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irregto  er  die  Eifersucht  der  Maler»  und  man  gibt  dieser  fbgar  einen 
Angriff  auf  Parrocel's  Lebea  Schuld.  Er  wurde  nämlich  zor  Nachtzeit 
im  Rialto  von  gedungenen  Banditen  überfallen,  welchen  aber  der 
apfere  Schlachtenmaler  Meister  wurde.  Jetzt  kehrte  er  nach  Frank* 
'eich  zurück,  und  fand  in  Parts  sein  Glück;  diess  ohne  Lebrun's 
junst,  da  der  MinisterXouvois  sein  Gönner  war.  Durch  ihn  er- 
lielt  er  den  Auftrag,  in  einem  der  grossen  Säle  des  Invalidenhau* 
les  die  Siese  Ludwig*»  XIV.  zu  inalen,  wai  er  mit  solchem  Bei- 
*a1le  bewerKstelligte ,  dass  ihm  der  König  mehrere  andere  Aufträge 
rrtlietlte.  Nach  Louvois  Tod  wollte  sich  der  Oberintendant  Mansart 
les  Künstlers,  entledigen ;  allein  auch  dieser  konnte  ihn  nicht  in 
lie  Bastille  bringen,  musste  im  Gegentheile  sehen,  wie  Parrocel 
n  der  Gunst  des  Königs  stieg.  Parrocel  hatte  Ludwig*»  Uebergang 
iber  den  Rhein  so  gut  gemalt,  dass  ihm  der  Königs  auftrug,  im 
Saale  zu  Versailles  andere  königliche  Grossthaten  zu  schildern.  Von 
»einen  historischeu  Bildern  sieht  man  eines  in  der  Cathedrale  zu  Pa- 
ris, ein  sogenanntes  Maigemälde  von  1694»  welches  die  Predigt 
les  Täufers  Johannes  darstellt.    Im  Jahre  1704  starb  der  Künstler. 

J.  L.  RouUet  stach  nach  ihm  David  mit  Goliath's  Haupt;  N. 
Tardieu:  die  Predigt  des  Johannes,  Chrislu»^  am  Kreuze;  Beau» 
rarlet:  den  Josua  vor  Jericho;  .Basanr  Defaite  de«  Ligueurs  par 
:Ienri  IV.;  de  Marcenay:  ein  Cavalleriegefecht;  P.  le  Bas:  die 
iTier  Tagszeiten. 

Parrocel  hat  selbst  mehrere  Blätter  radirt.  Sie  sind  geistreich 
ind  malerisch  behandelt,  trefflich  im  Helldunkel,  aber  nur  in 
'ruberen  Drücken  vor .  der  Retouchc  zu  suchen.  Später  überging 
sr  die  Platten  mit  dem  Grabstichel,  veränderte  manches,  im  Gan* 
■'.cn  nicht  ohne  Erfolg,  zeiet  aber  dcunuch  zu  wenig  Uebung  in 
Führung  des  Grabstichels.  Sein  Talent  war  auch  zu  ungestüm ,  um 
Mnen  so  langsamen  Weg  zu  gehen,  wie  der  Stichel  erfordert. 
[Robert  -Dumesnil,  P.  gr.  Iran9.  III.  p.  254»  beschreibt  folgende 
glätter  von  ihm: 

1)  —  13)  Vignetten  und  Culs-dc-Lampe  im  Missale  Parisiense: 
Paris,  Marbro  — •  Cramoisy,  1685»  —  Frcres Josse,  lÖQO,«» 
Les  m^odcs  1716^   fol.*  .  ..      •  .  ' 

Die  ersten  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  keinen  Text, 
die  zweiten  haben  Text,  aber  die  Platten  sind  noch  nicht 
retottchirt»  wie  in  der  Ausgabe  von  1706.  In  dieser  fehlen 
auch  die  Schlussvignetten.  Man  liest  auf  diesen  Blättern 
den  Namen  J.  Paroscl  und  J.  Parrossel ,  doch  nur  auf  den 
Vignetten;   die  andern  sind  ohne  Namen. 

H.  der  Vignetten  5  Z.  4  —  5  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  •—  6  Z. 
H.  der  Culs  •  de  •  Lampes  3  Z.  3  —  7  L. ,  Br.  2  -—  3  Z.  4 
bis  11  L. 

14)  Das  Jesuskind  in  der  Krippe  von  Engeln  angebetet»  oben 
Cherubim.    J.  Parosel  fe.    H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  n  L. 

15)  Die  Auferstehung  Christi,  in  der  Mitte  unten  eben  so  be- 
zeichnet.   H.  3  Z.  5  L.?  Br.  5  'iS*  11  L.? 

Diese  beiden  Blätter  gehören  vermuthlich  au  einem  ande- 
ren liturgischen  Buche. 

i6)  —  4o)  Die  Geheimnisse  ^und  das  Leben  Jesu  Christi ,  Folge 
von  25  numerirten  Blättern.  H.  5  Z.  9  L.  -^  6  Zi  2  L., 
Br.  6  Z.  6  — -  10  L. 

Die  ersten  seltenen  Abdrücke  kamen  von  den  reingeätsten 
Platten.    Das  erste  Blatt  hat  Audran*s  Adresse. 
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Uß  Parrooel,  Pierre. 

fieim  zweiten  DmcKe  warden  die  Flattea  iiteubnui  zn\ 
|etst  liest  maa  auf  den»  ersten  Blatte:  et  Cha  Tki\z^ 
Der  Name  Audran  steht  am  Rande  des  13.  Blattet. 

Diese  Blatter  sind  theils  mit  dem  vollen  Naaea  dts  El*«' 
lers ,  theils  mit  dem  abgekürzten ,  die  weniplca  nii . : 
Initialen  bezeichnet,  iFvie.die  folgende  Saite. 
4l)  —  80)  Die  Wunderwerke  Jesu  Christi,  Folge  tob  ;:?. 
merirten  Blattern.  U.  5  Z.  9  L«  -«^  6  Z.  2  L«,  fir.  c  I 
6  ^  10  L» 

Die  ersten  teinen  Aetzdriicke  sind  selten  t  tot  dem  x«i- 
ten  Drucke  wurden  die  Platten  mit  dem  Stichel  ubergai::: 
*  und  auf  einigen  Blättern  steht  Audran*s  Adresse. 

81)  Eine  felsige  Landschaft»  links  eine  Baumgmppe,  ndi'  ^ 
Grunde  ein  hoher  Berg,  auf  welchem  Chrtctus  sitit.  ««-- 
rend  Beizebub  davonfliegL  J.  Par.  in.  et  f.  H.  5  ^  -  ^ 
Br.  6  Z.  6  L. 

82)  —  85)   Die  vier  Tägsteiten«    bezeichnete   Anrora,  M'ri 
Vesper,  Nox,  und  mit  dem  Namen  des  Künstlers.  E:- 
3  —  4  li.,  Br.  5  Z.  p  —  10  L. 

Die  ersten  ^  sehr  seltenen  Abdrücke  .sind  vor  der  Si: 
die  zweiten  haben  dieselbe. 

86)  Ein  öffentlicher  Platz ,  links  mit  Soldaten  tm  BivottM,  r 
solche   um   den  Chef  veirsammelt«    Ohne  Zeichen.  E:- 
3  L.,   Br.  6  Z. 

87)  —  90)  Folge  von  vier  Blättern,  ubter  eigenem titd:  P 
Sujets  de  Ouerre  Dediö  a  Monsieur  Titon  Coiu<r  et  >*' 
taire  du  Roy  — ->  —   par  son  trcs  humble   serviteor  Parr 
Das  zweite  Blatt   enthält  die  Sdilacht  von  Senef  lOT^« 
dritte  die  Schlacht  von  Cassel  s67t»   und  das  vierte  da'  * 
fecht  bei  Bagnols   1677*     H.   7  Z.  4  -^  5  L.,  Br.  10^ 
bis  8  L. 

Die  ersten  sehf  seltenen  Abdrucke  haben  keiae  erV  j-^- 
den  Aufschriften^   die  zweiten  sind  mit  solchen  tcnehei. 


Brulliot  sctireibt  diesem  Hünstte^  ein  6latt  zu,  aaf« 
chem  vor  einem  Zelte  Soldaten  trinken  und  sich  belor.*" 
bezeichnet:   J.  P.  L.' fecit.     Dieses  Blatt  erklärt  Roller' ^^^ 
mesnil  nicht  als  Arbeit  Parrocel's^    erkennt  hietiii  vits'- 
die  Hand  des  J.  Pillement  sen» 

FarrOCel,  Pierte^     Maler  nn^  RadW,    wurde   i66(  tuArr- 

geboren»    und  voA  seinem  Onkel  Joseph  unterrichtet »   bistr- 
lom   sich  begab,   Ute  in  Maratti's  Schule   seiner  Weiteren.^-' 
düng  obzuliegen»     Später  arbeitete  er  viel  in  Langaeäoc,  n   ' 
Provence    und   in    der  Grafschaft  Venaissin  ^    sein   oetrich:  1 ' 
Werk   ist  aber   in   einer  Gallerie    des  HÄtel  Noatlles  taSc-^*^ 
main-en  Laye,  Mro  Parrocel  die  Gesthichte  des  Tobias  in  ir.l: 
Gemälden  darstellte.     Für  lein  Meisterstück  erklärt  FoD!fo>' 
Krönung  der  hciK  Jungfrau  durch  das  Jesuskind  In  derKird-' 
Nonnen  Von  Sainte- Marie  zü  Marseille.    In  der  Capelle  Jer  * 
.  ften  Büsser  zu  Avignon  sind  ebenfalU   drei  erosse  bistorisi''' 
der  von  ihm.    P.  Parrocel  War  Mitglied  der  k.  Akadeaie  to  ^- 
und  starb  1739;  ft*  auch  Barthelemj^  Parrocel. 

Bobert-Dumesnil  P.  gr.  fran.  11.  174  ff.  beschreibt  I8  Bü-'"  "^ 
diesem  Künstler »    von  welchen  i4  radirt^    die  übrifca  bu*  "^ 


2)  hi 


Parrocel,  JWei'fe.  hit 

Grabstichel  autgefultit'sitid.  Die  enteren  sind  «usferordentlicK  gut 
und  geistreich  behaiideh»  im  Geschmacke  des  A.  Rivalz,  den  Grab- 
stichel wusste  er  aber  nicht  mit  gleicher  Geschicklichkeit  zu  führen» 
«fte  diess  die  No.  8<  15«  l4  und  15  beweisen.  Die  Angaben  bei 
Hnber  und  Rost«  bei  Basan  und  Füssly  sind  nicht  ganz  richtig. 
Robert  *  Dumesnil  theilt,  die  Blätter  ein,  wie  folgt: 

l)  Eine   Bettlerin   nach  links  gerichtet,    hinter  ihr  ein  Mann 
mit  deni  Kinde.     P.  Parrocel  f«     H.  5  Z.  2  L. ,   Br.  2  Z. 
L. 

^er  Ochs. auf.  der  Wiese  nach  linkt.     Am  Vorgrunde  steht: 
Parrocel  f.    {I.  5  Z.  2  L. .   Br.  4  Z.  1  L. 

3)  Eine  Frau  au»  der  Campagna  di  Roma,  vom  Rücken  gese- 
hen. Im  Rande  rechts:  Parrocel.  H.  6  Z.  i  L.»  Br.  3  Z. 
10  L. 

4)  Eine  ähnliche  Figur»  im  Profil  nach  rechts.  Parrocel  fecit. 
H.  6.Z.  2  L.»    Br.  4  Z.  2  L. 

5)  Die  drei  Najaden  auf  ihre  Urnen  gelehnt.  P.  Parrocel  f. 
H.  2  Z.  9  L»,  Br.  3  Z.  4  L. 

6)  Die  kleinen  Bacchanten  mit  der  Ziege.  Parrocel  invenit  et 
f.    H.  3  Z.  9  L.,   Br.  5  Z.  6  L. 

7)  Die  Maskerade  von  Kindern.«  in  einer  Landschaft.  P.  Par- 
rocel invenit  et  f.     H.  3  Z.  8  L.»  Br.  $  Z.  6  L« 

8)  Venus  aus  dem  Bade  gestiegen,  wird  von  Amor  mit  einem 
Tuche  umhängen.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L*>  Br.  5  Z* 
6  L. 

g)  Zwölf  Kinder  in  einer  waldigen  Landschaft  mit  Blumen  und 
Früchten,  zwei  raufen  sich»  und  fein  anderes  hält  den  Hund» 
Parrocel  in.  et  f.    H.  4  Z.  2  L.»    Br.  5  Z.  9  L. 

10)  Landschaft  mit  mehr,eren  Bauern  und  einem  Esel  im  Mittel- 
grunde, \vä  Grunde  sitzt  ein  Bauer  und  spricht  mit  einem 
der  Weiber»  auch  zwei  Kinder  und  ein  Hund  sind  zu  sehen. 
P.  Parrocel  Invenit  et  fecit.    H.  4  Z.  6  L.»  Br.  5  Z.  0  L. 

ii)  Die  Familie  des  Satyr.  Parrocel  inuenit.  et.  fecit.  H.  4  Z* 
8  L. »  Br.  6  Z. 

12)  Der  schlafende  Satyr  und  seine  Familie.    P.  Parrocel  inve-  ' 
DiT.  et  fecit.    H.  4  Z.  8  L. »  Br.  6  Z.  2  L. 

13)  Die  im  Flusse  badenden  Kinder.  P.  Parrocel  fecit.  H.  6  Z. 
2  L. ,   Br.  7  Z.  4  L. 

14)  Die  an  der  Glutpfanne  sich  wätmenden  Kinder.  F.  Parro- 
cel fecit.    H.  5  Z.  2  L.,   Br.  ?  Z.  5  L. 

15)  Die  Venus  mit  Liebesgöttern.  P.  Parrocel.  H.  S  Z.  7  L.» 
Br.  7  Z.  5  L. 

16)  Der  Triumph  der  Amphitrite.  P.  Parrocel  invT,  et  f«  H* 
5  Z.  3  L.»   Br.  8  %•  6  L. 

17)  Ein  Bacchanale.  P.  ParroceL  In*  eT.  sp.  H.  7  Z.  1  L.» 
Br.  9  Z.  i  L. 

Die  Aetzdrücke  sind  die  früheren»  die  sweiten  sind  unge- 
schickt retottchirt. 

18)  Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne:  Dixerat:  au- 
dibat   illa  novem.    Petrus  Subleiras  inven.  Petrus 

Parrocel  sculp.  Rome.    H.  10  Z.  9  L.»  Br.  20  Z.  10  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  von  der  ge&tzten  Platte»  die 
«weiten  glückKch  mit  dem  Stichel  übergangen.  Man  erkennt 
diese  Blätter  links  an  den  Vorgründen»  welche  im  ersten  Druckt 
fast  weiss  I  im  swaitan  mit  Taillen  bedeckt  sind. 
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548  Piurrooel,  Charles. 

Zweifelhafte  Blitler. 

i)  Brustbild  eiDC«  Knaben  in  Dreivicrtelansicht»  nie  er  da 
Löffel  über  dem  Napfe  hält.  Gestochen»  ohne  Zeicfatt.  R 
3  Z.  9  L.»   Er.  5  Z.  4  L. 

2)  Bildnisse  zweier  Türken ,.  en  buste»  ohne  Zeichen.  VLlt 
11  L.,  Br.  S  Z.  9  L. 

Farrocely  Charles,  Maler  und  Radirer»  Josejph's  Sohn,  mdei^ 
o(leri689  zu  Paris  geboren»  und  von  Ch.  delaFosse  unterriditet  Hi?; 
aiif  begab  er  sich  nach  Italien ,  yerweilte  da  etlicbe  Jalire,  v-^ 
nachdem  er  nach  Paris  zurückgekehrt  war»  anchte  er  als  Schj> 
tcnmaler  den  Ruf  seines  Vaters  zu  behaupten.  Otcss  gesteh  ^ 
indessen  die  Nachwelt  nicht  zu ,  denn  er  erreichte  den  Vattr  «^ 
der  im  Ausdrucke»  noch  in  Wärmendes  Colorits.  Dtesei  fa^t at> 
ter  in's  Grauliche»  und  nur  selten*  durfte  es  ihm  geliD^n«  c 
Wahrheit  der  Färbung  den  Vater  zu  erreichen.  Auck  is  ^ 
Umrissen  soll  er  nicht  genao  seyn.  Er  malte  die  Knc^sS 
ten  Ludwifi^s  XV.»  den  König  zu  Pferde^  nach  Jagdstöckc  ^ 
öffentliche  Feste.  Sehr  geschätzt  wurde  ein  Gemälde»  weldM$c^ 
Einzug  des  türkischen  Gesandten  Toretellt.  Diese  Darstellmif  *?' 
in  der  Manufaktur  der  Gobelins  in  Tapeten  naehgebÜdct.  fvr-- 
starb  1752. 

Dupuis  und  N.  Cochin  hab^n  sein  Bildniss  gestochen;  Tbr^ 
sin  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt  mit  dem  Reiterbilde  ^odtvif  a 
N.  de  Larmessln    ebenfalls;    Desplaces:    die    Löwen*   nni  *" 
jagd;  Juquier,  le  Bas,  Crepy,  Demarteau,   J.  Ch.  Wille,  Li' 
N.  Tardieu»   Beauvais,    Audran ,   M.  de  Guy,    Preissler  na^^ 
puis  eine  grosse  Anzahl  von  militärischen  Figuren  und  Sccses. 

Robert -Dumesnil,  P.  gr.  fran^.  11.  208  ff«»   ▼erzeichnet  oT  7-*' 
reich  radirte  Blatter  von  seiner  Hand:  * 

l)  —  18)  Die  Vignetten»   welche  folgendes  Werk  zierea.  F: 
de  Cavalerie»    per  M.  de  la  Guerinicre»    ecuyer  de  ni^  - 
Voll.  8*  Paris,    Guerin  1736.     Diese  Vignetten  sind  bet^^ 
net:    C.  ParrocceL  iny.  et  sculp.  Selten  aind  dierttnca^ 
drücke»  und  die  Abdrücke  ohne  Schrift, 
ig)  —  24)  Studien  von  Soldaten»    Folge  von  6  Blatten  i3i> 
schmecke  des  Salv.  Rosa»    auch  unter  dem  Titel:   Dl^(^^ 
tes  etudes  de  Soldats  dessind  et  gravo   par  Charl.  Fvr»^' 
Peintre  du  Roy.    C.   Parrossel    Pmxit  &nilp.     H.  <tr :; 
ersten  6  Z.  lo  L.  •  H.  der  anderen  7  Z«,   Br.  4  Z.  7-  - 
Die    ersten   Abdrücke   sind    vor    der  S<^rift.     Bei  V\--* 
2  Thlr. 

a)  Zwei  Krieger,    der  eine   mit  dem  TiuliaB«    C.  Pir^ 
Pinx.  Sculp.' 

b)  Der  ruhende  Chef.    C.  Farrocel  Pias,  et  Scnlp*  | 

c)  Die  Ruderer*  »,        »»  ,»       ••      « 

d)  Der  sitzende  Cuirassier.        »>  n      n      m 

e)  Das  Pferd  im  NothstalU      m  v»      »»      it 
I)  Die  Fischer»   eben  so  bezeichnet 

25)  Der  Musquetier  zu  Pferd.  Unten  am  Rande  sind  die  ^* 
Stäben  C.  P.  f.    H.  6  Z.  9  L.»   Br.  6  Z.  2  L* 

26)  Der  Pauker  der  Musquetierer »  im  Grunde  die  Conf***^' 
und  ein  Trompeter.  Aechts  ante&s  C.PafroeeL  Uc^><^ 
Grösse» 
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27)  Der  Trompeter  und  der  Pattkenfchlager*  Unter  ersterea 
steht  r  Parroöel.    H.  4  Z.»  Br.  6  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  wurde  auch  auseinandergeschnitten. 

28)  Die  zwei  Reiter»  das  Gegenstück«  Links  unten:  C.  Parro- 
eel.    H.  5  Z.  ii  L.,   Br.  7  Z; 

29)  Zwei  Reiter  in  der  Feldschenke«  H«  6  Z.  8  L«»  Br.  6  Z« 
2  L.     ^ 

30)  Der  Reiter  nach  links  gerichtet,  im  Grunde  zwei  andere« 
Links  vorn:    C.  Parrocel  f.    H.  8  Z.  l  L.,   Br.  6  Z.  1  L. 

31)  Der  Dragoner  im  Galopp  nach  rechts.  Unten  links  derNa«* 
me.    H.  8  Z.  1  L.,   Br.  6  Z.  i  L. 

32)  Ein  anderer  Dragoner  nach  links,  das  Gewehr  hoch«  Eben 
so  bezeichnet.    H/  8  Z.  i  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

33)  Ein  Dragoner  im  Profil  nach  links  gewendet,  mit  dem  Ge- 
wehre Yor  sich.     C.  Parrocel  f. 

Zi)  Der  Soldat  mit  dem  Gewehre  auf  der  Achsel.  Links  unten : 
C.  Parrocel.    H.  8  Z. ,  Br.  6  Z.  1  L. 

35)  Die  Löwenjaj^d.  Der  Löwe  fallt  einen  Indier  an,  dem  ein 
Reiter  zu  UuHe  eilt,  während  zwei  Mann  zu  Fnss  h^bei- 
kommen.     Ohne  Zeichen.    H.  2  Z.  2  L. ,   Br.  4  Z.  4  L. 

36)  Die  Schlacht.  C.  Parrocel  f.  Pour  son  Amy  Silvestre  eit 
buvant  chopiue.    H.  4  Z. ,   Br.  7  Z.  8  L. 

37)  Vier  Studten  auf  einem  Blatte:  der  Reiter  neben  dem  Pferde, 
Büsten  zweier  Türken,  ein  Manns •  und  ein  Pferdkopt',  das 
Innere  einer  Reitschule.  Ohne  Zeichen.  H.  6  Z.  2  L. »  Br. 
6  Z.  8  L. 

arrocel|  Etienne,  Maler,  Pierre*s  Sohn,  wurde  um  1720  zu 
Paris  geboren,  und  daselbst  auch  in  den  Anfangigründen  der  Kunst 
unterichtet.  Hierauf  gin^  er  nach  Italien,  malte  in  Rom  etliche 
Bilder,  und  kehrte  endlich  nach  Paris  zurück,  um  sein  weiteres 
Glück  zu  versuchen.  Dieses  war  ihm  indessen  nie  sehr  günstiff, 
und  er  musste  sich  daher  meistens  mit  der  Bildnissmalerei  begnu« 
gen.  Seine  historischen  Gemiilde  fanden  keinen  grossen  Beifall, 
und  Diderot  glaubt  sogar,  ihn  nur  als  seinen  Nachbar,  der  meh- 
rere Kinder  zu  ernähren  hatte »  dulden  zu  müssen.  Starb  unk 
1780.  . 

Iluber  und  Rost  legen  diesem  Küneller  radirte  Blätter  bei  t  ^fl- 
ehe dem  Pierre  Parrocel  angehören. 

Robert  •  Dumesnil ,  P.  gr.  franc.  IL  175,  behauptet,  erhebe 
von  E,  Parrocel  nie  ein  Blatt  finaen  können;  s.  auch  J»  P.  Par« 
rocel.  < 

arroccly  Ignace^  Maler,  wurde  1688  zu  Avignon  geboren,  und 
von  seinem  Vater  Louis  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  Spä» 
ter  übte  er  sich  nach  den  Bildern  des  Joseph  Parrocel ,  und  wurde 
so  selbst  ein  nicht  unverdienstlicher  Schlachtenmaler ,  welchen  man 
aber  mit  dem  genannten  Meister  nicht  verwechseln  darf.  Er  malte 
die  Schlachten  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen,  unter  welchen  der 
Bntsatz  von  Turin  für  besonders  merkwürdig  befunden  wurde.  Die- 
ser ältere  Igoaz  Parrocel  starb  1722  zu  IVIons. 

irrocely  Louis^   Maler,  der  ältere  Sohn  des  Barthelemy  Parrocel»* 
wur<le  l64o  zu  Avignon  geboren,    wo  sich  sein  Vater  niedergelas- 
sen   hatte.     Er  malte  historische   Darstellungen,    scheint   aber  wn 
Ganzen  nicht  von  Bedeutung  zu  seyn.  ^ 


»■ 
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FaiTO€^l,  BarthelemVy   MaUr  von  Brignc»!]«»,  der  TUR  01^.. 
ste  Lehrer  des  Joseph  Parrocel ,    war  kein  Käntüer  tob  ßuis 
Er  malte  heilige  Darstellungen  i.    die  vielleicht  alle  aGmc'r- 
gangen  sind«    Die  Gemälde  ku  Avignon ,   welche  dort  (m  Kt. 
besonders  Pierre,  ausführten,  gingen  wenigstens  in  der Eevcx^ 
gross  tentheils  zu  Grunde«    Starb  l660* 

Parrocel,  Jgnace 9    Maler,    der  jOngere    dieses  Nsncif.  «?> 

zu  Avignon  geboren,    und  von  seinem  Vater  Pierre  nslErr/!' 
Spater  liess  er  sich  in  Paris  nieder,   brachte  es  aber  nicht «t« • 
IWittelmässige*    Er  malte  Geschichtsbilder,    besonders  beOir: U> 
Stellungen.    Starb  zu  Paris  I78l  im  76«  Jahre. 

Parrocel,  J.  F.,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  aodi  Bble.  C; 
kaum  Eine  Person  mit  einem  der  vorhergebendea  Räotfle  ^ 
findet  sich  ein  Blatt  mit  seinem  Namen: 

Le  triomphe  de  Mardochc,    nach  J.  F.  Detrey.    J.  P.?i*' 
cel  deh  et  ic.    A.  Paris  chez  Huguier  fils,  gr.  qo.roT: 

'  Man  legt  dieses  Blatt  gewöhnlich  Etienne  Parrocel  bei.  "i 
welchem  Robert -Dumesdil  kein  Werk  finden  konote.  Da^ 
J.  P.  Parrocel  %Teis*t  aber  auch  nicht  auf  ihn  hin,  ebenso**- 
auf  Pierre  Parrocel,  da  unser  Unbekannter  einer  späteres Zti' - 
gehöret,  wenn  auch  gerade  die  Adresse  des  jizngeren  Ho^ue?^ 
nicht  bewiese. 

Eben  so  unbekannt  ist  ein  Paroccel  oder  Parrocel,  ^dc^jr:' 
P.  Vasi  und  Sorello  ar<:hitektonische  Decorationen  so  Wlwf'- 
nen  und  Feuerwerken  bei  dem  Regierungsantritte  des  Köaltt^- 
von  fiourbon ,    ferner  am  Tage  Sl  Peter  und  Paul  1739  ^  ''- 
etc«  gestochen  hat. 

Pars  oder  Farce,  Wiljiara  Edme,  Zeichner  und Mtier,*? 

um  i74o   in  England  geboren,    und   bei   glücklichem  Taleo^; - 
zeichnenden   Kunst   fand   er   zu  London   in    harter  Zeit  h*- 
Anerkennung.     Er  zeichnete  mit  Eifer  nach  der  Natur,  Ixrfi   • 
diesem  KwecKe  Wallis    und   die  Schweiz ,     fand  aber  noch  r 
Ten  Stoff  in  Griechenland  und  Kleinasien»    wohin  er  nii  •-' 
eine  Reise  unternahm«     Pars  zeichnete   da  merkwürdige  Gk 
und  Alterthümer,    welche  uns  durch  die  schönen  AqoatioU' 
des  Rupferstechers  P.  Sandby  bekannt  sind.    Rocker  ood^^ 
stachen  nach  seinen  Zeichnungen   eine  Folge  von  6  Aosic*^' 
der  Schweiz.,    welche  im  Boydell'schen  Verlag  erschieoen.  ^   - 
stach  dazu  nur  ein  Blatt,    die  Ansicht  eines  rümitcbea  Moo-  ' 
tes  zu  Igel,  die  fünf  anderen  Blätter  sind  von  WoolettsUeto-'^* 
gegen  Ende  seines  Jahrhunderts. 

Parsinj  Joachim^  wird  von  Basan  irrig  der  KupfeftIMhff  & '^ 
tja  genannt. 

ParSOnSy  Francis >    Maler  zu  London,    dar  in  dw  vm^^ 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.     Dunkarton  stach  aadi  i^>  "* 
Bildniss  des  Ingenieurs  James  Brindley. 

i^rsyn,   s.  Persyn, 
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Parti,  EiOdOTlGO,  Decoraticosmaler  za  Bologna  um  i7oi.  C.  8u- 
fagnfotti  hat  Theaterverzieruiigen  Dadi  it»m  gcstochep, 

FartigiaDiy  l^apo,  f,  Pagno  di  Ufo^ 
Paruzsi^  ,,  Peru«zi, 

Parro,  Bernardo,  paqnten  die  Italiener  den  B.  Salomon ,  den  Mel- 
neq  Bernhard« 

ta3,  Tan  der,  LandschafUmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  det  vß* 
rij^en  Jahrhqndert«  in  Uol|and  gearbeitet  zq  heben  scheint.  Er  ist 
vielleicht  ein  Nechkömmling  der  de  Passe, 

Pa3  oder  Fa^se^  de,    die  Kultier  dieses  Nlimens  I.  d«lPas8e. 

Pasados ,  Fra  Miguel ,  ein  spanischer  Dominicanerroönch  su  Va- 
lenzia«  malte  historische  Darstellungen ,  welche  Achtung  verdie- 
nen*    Sturh  1753  im  42.  Jabre, 

Pascal  9  Joseph  Andreas',  Miniaturmaler  yon  München ,  war  he- 
reitf  um  1729  ^'^^^f>*  ^^  stand  im  Dienste  des  baverisclien  Hol'es» 
lür  welchen  er  Wappen»  Stammbäume  und  Bildnisse  in  Miniratur 
inalte.     Starb  1758. 

Lipowshy  erwähnt  nur  eines  Oehnaler^  faskal,   welc^ier  Lehrer 
des  J.  Sqch^r  nar, 

Pascal, ^  Anton ^  Blnmenmeler ,  'wurde  1805  zq  Macon  (Sa6ne  et 
Loire)  geboren»  und  von  Redouto  unterrichtet.  Er  ist  vorzüglich 
in. seinem  Fache,  wie  die  glanzenden  Bilder  beweisen»  welche  er 
gemalt  hat.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Samm- 
lung von  Blumen  und  Früchten,  und  folgendes  Werk  über  die 
Aquarellmalerei: 

li'Aquarelle ,  ou  les  fleurs  peintes  d'aprci  la  methode  de  M. 
Redoutc.  Far  A.  Pascal,  son  cleve.  Traitö  enticrement  incdit. 
Gonteuant  des  nottuns  de  botanique  etc.;  suivi  d*un  aperfu 
fur  )a  maniQre  de  peindro  le  paysage.    Paris  1836- 

'ascal,  Friederike,  {(upferstecherin  zu  Berlin,   die  um  1788  thä« 
tig  war. 
Von  ihren  Stichen  fanden  wir  folgende  angezeigt: 

l)   Der  Kopf  eines  Rindes,  nach  Clemens.' 
Z)  Der  tiopf  «io«»  Mannes ,  pacb  Wille« 


ausstellungen  Gemälde  von  Pascal,  landschaftliche  Copien  oder 
eigene  Compositionen  nach  der  Natur,  Auch  Architekturstucke 
malt  dieser  liüqstler. 

äscal,   Wilbeltn,   Bildhauer,  wurde  I8l3  in  Berlin  geboren,  und 
daselbst  «(and  er  anfangs  unter  Leitung  des*  Professors  Wiohinann, 
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''•"«»*,;^'"  «'.'S!'^^^  J"';'»»<Sr— ^ 

2?«*.  ;.'**'»  S^I*^«  *r  2*'  ««  ftl'r  •SJ'«'«'»?^ ~'^*«^-^ - 


Pasini,  Antonio.  ^   S53 

seiden  Bilder  des  Einzuges  Christi  und  des  Ueilandei  in  der  Vor* 
lulle  in  der  Cdrthause  bei  Bologna  beweisen.  Auch  ein  öfter  wie- 
lerholtes  Gemälde  mit  Coriolan  gehört  hicher.  Niemand,  sa^t 
Lanzi,  wird  diese  Bilder  sehen,  ohne  Pasinelli's  grosses  maleri- 
iches  Feuer,  Ideenneuheit  und  Rüstbildmüssigcs  darin  zu  erken» 
len,  das  nie  der  Mtttelmässigkeit  angehört.  Bei  diesen  Vorzü* 
;en  findet  aber  Lanzi  zuweilen  etwas  Gezwungenes  in  den  Bewe» 
jungen ,  und  in  der  paolischen  Nachahmung  der  Feierkleider  neuer 
ind  seltsamer  Trachten  wiederholt  er  sich  mitunter  zu  sehr,  wie 
n  der  Predigt  Johannes  des  Täufers.  Indessen  wusste  er  sich  auch 
e  nach  dem  Stoffe  zu  massigen,  wie  in  der  heil.  Familie  bei  den 
Sarfüssern ,  -  die  etwas  von  Albani  hat  Er  arbeitete  mehr  für  Pri* 
traten  als  Gemeinden,  in  Munterkeit  sich  stets  gleich,  im  Colurit 
/erschieden. 'Lanzi  sah  Altarbilder  von  ihm,  so  saftig,  heiter  und 
leuchtend,  dass  sie  lombardisch  oder  venetisch  scheinen,  nament« 
ich  manche  Aphroditen ,  welche  man  für  Bildnisse  einer  seiner 
]rei  Frauen  hält.  In  manchen  anderen  Gemälden  von  ihm  ist  da* 
^egen  wenig  Uundung,  satte  Farbe,  eine  von  der  der  Bologner 
^or  den  Carracci  nicht  sehr  verschiedene  Färbung,  Bilder  aus  sei- 
ner frühesten  Zeit  oder  aus  seinem  späteren  Alter.  Der  Dichter 
N.  Baldinelli  haf  seine  Werke  besungen,  in  folgendem  Buche; 
Proteo  vagante  ammiratore  delle  maravigliose  opere  dell'  immortal 
penello  del  Sig.  Pasinellt,  Bologna  1692*  Der  Tod  überraschte 
ihn  1700  zu  Bologna,  wo  er  gelehrt  und  gearbeitet  hatte,  wie 
CignaDiy  doch  jeder  auf  seine  Weise.  Pasinclli  wurde  71  Jahre 
alt. 

Lorenzini  radirte  geistreich  und  malerisch  die  Predigt  des  Täu- 
fers Johannes  aus  der  Sammlune  des  Fürsten  von  Lippe- Bücke- 
burg, dann  die  Wunder  des  heil.  Anton  von  Padua,  die  heil.  Ur- 
sula mit  der  Fahne  in  Mitte  der  Mörder  der  eilftausend  Jungfrauen» 
und  die  oben  erwähnte  heil.  Familie  bei  den  Barfüssern;  D.  Bo* 
novera  stach  den  heil.  Anton  von  Padua  und  die  heil.  Magdalena 
mit  dem  Kreuze;  von-H.  Maracci  und  D.  M.  Muratori  haben  wir 
ebenfalls  zwei  geistreiche  Radirungen  nach  Pasinelli:  von  ersterem 
das  £ngelconcert,  von  letzterem  die  Büste  einer  Muse  und^  St. 
Franz  von  Paula.  F.  M.  Franzia  stach  die  Märtyrer  des  Jesuiten- 
Ordens,  und  die  Synode  des- Cardinais  Boncampagoi;  J.  dal  Sole: 
die  Predigt  des  heil.  Franciscus  Xaverius  in  Indien,  ein  Plafond- 
bild im  Hause  des  Generals  Montecuculi ,  Mars  vorstellend,  wie 
er  von  Jupiter  und  Juno  den  Schild  erhält;  dann  ein  anderes  Pla- 
fondstück mit  zwei  grossen  schwebenden  Engelu,  und  die  Maler- 
btldnisse  fiir  die  Felsina  pittrice.  J.  Vitalba  stach  die  Herodias 
mit  dem  Kopfe  des  Täufers;  L.  da  laVolpe:  die  Empfangniss  Ma- 
ria; J.  B.  Zanotti:  das  Bild  von  St.  Gio.  della  Croce,  und  eine 
heil.  Catharina;  J.  Rolli:  eine  Sibylle  u.  s.  w« 

Pasinelli   hat  selbst  radirt.    Rost  erwähnt  zwei  Blätter  von  ihm^ 
und  ein  drittes  Füssly,  genau  sind  sie  aber  nicht  beschrieben; 

O   Die  Marter  mehrerer  Heiligen,   gr.  qu.  fol. 

2)  Die  Predigt  des  Täufers  Johannes  in  der  Wüste,   ein  gros- 
ses ,  sehr  schönes  und  äusserst  seltenes  Blatt ,  s«  gr.  qu«  foK 

3)  Der  Kindermord,  nach  G.  Rani. 

JIII9  Antonio^  Maler  zu  Parma,  wurde  um  1778  geboren»  und 
auf  der  Altademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  herangebil- 
det.   Hierauf  besachte  er  Venedig»  um  die  Meisterwerke  der  ve- 
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«otianischen  Schule  kennen  za  lernen  und  xu  «todtrea ;  tu  Glei- 
ches that  er  in  Rom  mit  jenen  der  röiuischen  Schale,  vnä  Utt 
auf  solche  Weise  bei  seiner  Rückkehr  nach  Parma  mit  vielen  Eeft:L>- 
nissen  ausf^erüstet  war,  konnte  es  ihm  in  der  Heimath  xa  teUea 
weiteren  Fortkommen  nicht  fehlen.  Er  war  bereits  1S09  Prafr^.: 
an  der  Akademie  .daselbst,  und  unsers  Wissens  ist  der  Räader 
noch  gegenwärtig*  in  Parma  thatig.  Pasini  hat  zahlreiche  Büoi^m! 
gemalt,  und  auch  historische  Darstellungen.  Im  Qobiq  sq  faizi 
ist  eine  Grablegung  Christi  vun  «einer  Sand« 

1  dSlon  5  wird  von  Raoul  -  Rochette  unter  die  j^iechischen  Stcapd^ 
Schneider  gewählt.  Sein  Name  kommt  auf  einer  SilbermÜBie  fia 
Cydonia  Vor,  da  aber  der  Name,  wenigstens  auf  einem Exespir: 
des  k.  IVlün^kabinets  in  München ,  so  gross  geschrieben  ist,  Ci-i 
er  das  ganze  Feld  neben  dem  Kopfe  der  Diana  eiiuiimmt»  soscbeji 
dieser  mmo  nicht  den  Qraveur  jiu  bedeuten. 

FaSlt^IeSj  Bildhauer  (Erzgiesser  und  Toreut)  aus  GrossgriedieBlaBi, 
blühte  in  Rom  als  römischer  Bürger  zur  34eit  Pompe  jus  des  G;  - 
sen,  bis  segen  30  Y*  Gh.»  wie  Silltg  in  der  Amalthea  III.:- 
dargethan  hat.  DiePlinianischenHandschriReo  nennen  ihn  baldPt 
teles,  bald  Praxiteles;  Thierscl: ,  Sillig  und  Qb«rlio  crklarea  r/ 
aber  für  Pasiteles.  Diesen  Namen  liest  man  auch  in  einer  A£* 
Schrift  an  einer  3tatue  des  Stephanus ,  welcher  sich  darin  als  Sc  • 
1er  des  Pasiteles  legitimirte.  Pasiteles  zeichnete  sich  als  eio  <>' 
fleissiger  und  sorgfältiger  Künstler  aus,    der  nie  anders*    9Uzi\ 

genau  vollendeten  Modellen  arbeitete.  Er  erklärte  die  Mwie  - 
unst  als  die  Mutter  aller  übrigen  Künste,  wie  wir  aus  Pnc") 
wissen«  Er  fertigte  zahlreiche  Werke ,  deren  man  zu  Rom  iro  Tfi 
pel  der  Juno  einign  sah«  Für  den  Jupiterstempel  des  Mc(e^^> 
führte  er  die  Statue  des  Jupiter  in  Elfenbein  aus,  Dana  iv^^^ 
PJinius  auch  von  einem  Lö%ven ,  welchen  Pasitele«  nach  der  Sa:-' 
modellirt  hatte.  Dtess  hatte  ihm  fast  das  Lehen  gekostet;  d^ii 
als  er  vor  dem  Käßge  des  Löwen  arbeitete ,  brach  ein  Panther  \t 
welcher  dem  Künstler  das  Bfodelliren  fa^t  für  immer  verieidt. 
hütte. 

Dann  lieforte  Pasiteles  auch  viele  getriehene  Arbeiten  in  SuS?:. 
Er  scheint  dieselben  vornehmlich  mit  mythologischen  und  fa^r.- 
sehen  Darstellungen  geziert  zu  haben  ^  so  wie  Zopyrus  nnd  >!-> 
tor;  s.  Winckelmann.  Cicero  erwähnt  eines  solchen  Werke  ^ 
Silber,  welches  den  berühmten  Comicus  Q.  Roscius  vorstellt,  *« 
ihn  in  der  Wiege  seine  Amme  von  einer  ochlange  umwaqdeo  ^i 
Geschützt  waren  auch  seine  fünf  Bücher,  in  welchen  er  über  i 
borühmtesten  Werke  der  ganzen  Welt  handelte. 

Ein  anderer  Pasiteles   war  Lehrer  des  Colotes,    ffclcbts  f. 
nius  von  dem  Obigen  unterscheidet. 

1 

Fasquali}  Filippo,  Maler  von  Forli,  war  Schüler  von  C^Cl^'-^ 
und  Franceschioi*s  Gefährte ,  welchem  er  um  sein  grosses  Bi.<i^  ' 
Rimini  eine  schöne  Verzierung  malte.  In  der  Servtteohalle  <)>  ^^ 
logua  sind  einige  seiner  ersten  Arbeiten;  ein  besseres  Werk  « ^ 
ihm  hat  die  St.  Victorkirche  zu  Havanna ,  wo  er  schon  io  «it?^ 
Jahren  eine  Altartafel  malte,  die  ihm  grosse  Ehre  machte»  *' 
Lanzi  versichert.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt« 

Pasquali,  DomsalcOi    M^ler  von  Venedig»    dessen  BassagH' ^* 
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seiner  DeforUtona  delle  pitture  di  Venezia  emvüKat,  ohne  Zeiun* 
gäbe.  In  S«  Margaretha  und  in  -  der  Scuola  del  S,  ßpirito  sah  Bai« 
saglia  Bilder  von  Fasquali. 

Pasqualii    Andrea ,    Maler  von  Recanati ,  wird  in  Titi's  Aroroaestra- 
*    mento  della  pittura   nello  chie«t'di  Roma   er^^ahnt.    Tili  tah  von 
ihm  in  S.  Bernardo  den  Kircheoheiligen  mit  der  Madonna, 


M  •     ■ 


Fasquall^  Antonio ^  Bildhauer  von  Verona,  wurde  um  178O  gebo* 
ren,  und  in  Rom  zum  Künstler  gebildet,  wo  die  Bestrebungen 
Canova's  auf  seine  Richtung  grosseu  Einiluss  hatten«  Er  fertigte 
treffliche  Portro'itbüsten  nach  dem  Leben,  und  auch  nach  Gemäl- 
den konnte  er  volle  Aehnlichkeit  in  das  Rundbild  legen.  In  der 
Akademie  der  Olympier  zu  Vicenza  ist  von  ihm  die  Büste  Palla* 
dio's  nach  dem  Gemälde  des  berühmten  Fallastes  Capra  gefertiget. 
An  diese  reihen  sich  noch  viele  andere  Büsten  berühmter»  längst 
Teratorbener  Münner,  und  solche  von  Zeitgenossen;  dann  auch 
Statuen  und  Gruppen  in  Gyps  und  Marmor.  Diese  Werke  zeich« 
nen  sich  durch  Schönheit  der  Form  eben  so  sehr  aus,  als  durch 
meisterhafte  Behandlung.  Pasquali  ist  vermuthlich  noch  am  La* 
ben.     Um  180O  war  er  in  Mailand  thätig, 

« 

FasquallgO,  Martino,  Bildhauer,  wurde  1524  zu  Mailand  ^ebo« 
ren,  und  wahrscheinlich  von  L.  Leoni  unterrichtet.  Hierauf  kam 
er  nach  Venedig «  wo  er  in  Ansehen  gestanden  zu  seyn  scheint, 
denn  Titian  war  sein  Freund.  Im  Pallaste  Dolfino  ist  sein  von 
Titian  gemaltes  Bildniss,    Starb  zu  Venedig  1580« 

Fasqualini;  Felice,  Maler  von  Bologna ,  genannt  Las agn^,  war 
L.  Sabbatini's  Schüler  und  Nachahmer.  Indessen  hat  der  freister 
in  seinen  Bildern  mehr  gemacht,  als  «r  selbst.  Blühtyin  der 
zweiten  Hälfte  .des  lO-  Jahrhundert«.  ' 

Fasqualini  9  Giovanni  Battista«  Maler  und  Kupferstecher  von 
Cento  bei  Bologna,  war  Schüler  von  C.  Ferri,  brachte  es  aber  in 
der  Malerei  nicht  weit.  Doch  auch  als  Stecher  ist  er  nicht  immer 
gut ,  obgleich  im  Ganzen  seine  Blätter  schätzbar  sind.  Guercino 
war  mit  ihm  nicht  zufrieden,  als  er  dessen  Federzeichnungen  mit 
groben  Strichen  nachahmen  wollte,  und  die  Wirkung  verfehlte, 
Dai  Geburtsjahr  des  Künstlers  ist  unbekannt,  man  ersieht  aber  aus 
seinen  Blättern,  dass  er  1619  bereits  gearbeitet  hat,  und  so  fort 
bis  nach  i630.  Auf  einigen  Blättern  nennt  et  steh  J.  B.  Centensis, 
von  seinem  Geburtsorte. 

1)  Der  Tod  der  heil.  Cäcilia,    nach  Dominichino's  Bild  in  S« 
Luiffi  zu  Rom,   l652,  s.  gr.  qu.  foL 

2)  St.  Uicgo,    der  Blumen    in   Brod   verwandelt,    nach  Annib« 
Carracci.    J,  B.  Centensis  sc. ,   fol. 

3)  St.  Felix  der  Capuziner  und   andere  Heilige  vor  der  heil. 
Jungfrau,  nach  Li.  Carracci,   1023 •   fol. 

4)  Die   heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde   und   einigen  Heiligen» 
nach  Savonanzi,    fol. 

5)  Ein  Enge]  bläst  zum  jüngsten  Gerichte,    kl.  fol. 

6)  Orpheus  spielt  den  Thicren  vor,  italienische  Mosaik,   i622» 
gr.  qu.  foi. 

7)  Titon  und  Aurora  in  einam  Wagen  von  zwei  Ffarden  gexo« 
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gen.  Joh.  Franc.  Ceottni  fGuerciiio)  Inventor,  l62l«  Bcnfca- 
tcs  Plafondbild  in  der  YiNa  Ludovtsi  p   t.  gr.  roy.  qu.  foL 
.8)  Die  Enthauptung  dts  Apostels  Jacobus.     Eqocs  Jo.  Fraaa. 
,         Centens  Inv.    Mit  Dedication  an  G.  Grifonios»  l62Si  i*gr. 
fol. 
9)  Der  heil,  Joseph,    ebenfalls  nach  Gaercino  da  Cento,  {r. 
•  fol. 

10)  Die  Charitas  mit  drei  Kindern.   Jos.  Francat.  Centnsis  iif. 
1626  •  kl.  fol. 

11)  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  nadk  Gncfdao^ai: 
Dedication  an  Zacharias  Pasqualinas. 

12)  ^t  Frans   von  Assis  vor  dem  Cmcifixe  kniend  von  Eapl 
getröstet,   nach  Guercino,   1624»   fol« 

13)  —  16)   Die  vier  Evangelisten  in  vier  Blattern,   halbe r>{i- 
ren,   nach  Guercino.   kl.  4- 

17)  Der  ungISubige  Thomas,   nach  Guereino»    foL 

18)  Die  Erweckuog  des  Lazarus,  nach  Guercino,    gr.  qii.(ol. 

19)  Zacharias  mit  dem.  kleinen  Johannes  auf  dem  Arme.  Jai 
Franc.  Ccnttni  inv.,    i62l  «   qu.  4» 

20)  St.  Carolas  Borromäus,   nach  demselben,  kl.  4« 

21)  Die  Sibylla  Cumana,   nach  Guercino,  8* 

22)  Maria  mit' dem  Kinde,  dem  ein  Engel  Früchte  bringt,  vn 
demselben,    1Ö20»    kL  qu.  4< 

25)  Maria  mit* dem  Binde,    dem  der  Engel   einen  Apfel  hm^ 
nach  Guercino,  kl.  4* 

24)  Jesus   im   Oelgarten  gefangen   genommen,     nach  Goocisib 
1621,  fol. 

25)  Die  Jünger  in  Emaus,  nach  Guercino,   l6t9«    qu«  .4« 

26)  St.  Hieronymus    auf    den  Schall    der  Trompete   hocdes^ 
nach  demselben,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Rossi's  Adresse. 

27)  St.  Hieronymus  während   der  Medidation  vom  Dimon  vr- 
sucht,  welcher  als  Weib  erscheint,    nach  demselben,  4. 

28)  Der  heil.  Paulus,   halbe  Figur,   nach  Guercino»  4* 
'29)   Der  heil.  Ambrosius,   nach  demselben,  4* 

30)   Dor  heil.  Sebastian,   nach  Guercino,    1628»   fol. 
Ol)  St.  Petrus  und  die  Magd,   nach  demselben,   fol. 

32)  Magdalena,    wie    ihr   Engel    die   MarterworkKenge  «tgo» 
nach  Guercino»    l622»   gr.  fol. 

33)  Eine  heil.  Familie ,    die  heil.   Jungfrau  liest   und  Joksaaa 
schreibt,  nach  Guercino,   fol. 

34)  Eine  heil.  Familie,    wo  das  Jesuskind  eine  Lilie  halt,  aad 
demselben ,   fol. 

35)  St.  Antun  von  Padua  im  Gebete,   halbe  Fignr,   nach  Goff' 
*  cino,   4« 

36)  Jupiter  und  Scmele,    nach  Guercino,   qu.  fol. 

37)  Der  Tod  des  Tancred ,   ebenfalls  nach  J  •  Franciscns  Ceil» 
sis,    qu.  fol. 

38)  Mars  von  Amor  verwundet,  während  er  die  Venus  bctrsc^ 
tet,   nach  demselben,   qu.  fol 

39)  Spielende  Kinder,   nach  demselben,   kl.  qu.  fol. 

40)  Zwei  Soldaten  spielen  am  Tische  Würfel ,   nach  Gotrdfo» 
kl.  fol. 

Fasqtialiniy    Pasquale,    Bildhauer,    war  Gehülfe  des  F.  MoctKi 
beim  Gusse  der  Ueiterstatuen  der  Uerxoge  Aleasandto*nod  Baaa. 
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cio  Farneie»   welche  i6l2  zu  Piaeenza  errich.tet  wurdan«    Daraoa 
ersehen  vtir  zugleich  auch  die  Blüthezeit  des  Künstlers, 

FasqualinOi    werden  auch  dif  ohigen  :KünsUar  genannt »    und  F, 

Kossi. 

t 

PasqualinU8|  GentensiSi  s.  G.  B.  Fasqualini. 

Pasqualotto 9  Gonstantino,  Maler»  wurde  um  1650  zu  Vlcenza 
geboren,  und  von  Carpione  oder  Yolpato  unterrichtet«!  Er  war  ein 
Künstler  von  Ruf,  welchen  er  sich  aber  nur  als  Colorist  erwarb, 
nicht  in  gleichem  Maasse  als  Zeichner.    Starb  nach  1700. 

Fasqualotto,  F.,  i.  oiüni. 

Fasquetti,  FortunatOi  Maler  und  Schüler*  von  N.  Cassana,  er- 
warb sich  durch  seine  Bildnisse  einen  rühmlichen  Namen.  Er 
malte  auch  etliche  historische  Darstellungen,  aber  mit  geringerem 
Erfolge.  Pasquetti  wurde  174 1  Direktor  der  Akademie  zu  Venedig, 
und  um  1770  starb  er. 

Ravenet  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Carl  VI. 

Pasquier,  Jean  Jacques,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris, 
war  Schüler  von  Natoire  undCars,  und  einer  der  guten  Stecher  seiner 
Zeit  Er  arbeitete  nach  eigener  Erfindung  und  nach  fremden  Mei- 
stern, stach  Vignetten,  Bildnisse,  historische  Blätter  und  Gelegen- 
heitsbilder, aber  mit  allen  diesen  Dingen  beschweren  die  Liebhaber 
ihre  Mappen  nicht  mehr  viel*  Pasquier  starb  zu  Paris  1784 f  nicht 
sehr  alt.  Einiges  wurde  nach  ihm  gestochen,  und  zu  seinen  eige- 
nen besseren  Blättern  gehören: 

1)  J.  F.  de  Baschi,  Miss  de  Caila.  nach  Fontaine,   1748»   8« 

2)  Joseph  als  Gouverneur  von  Aegypten,  von  Palmeus  nach 
einer  Tapete  gezeichnet,   fol. 

3)  Arion  transporto  dans  l'Islc  de  Tenare  par  un  Dauphin, 
nach  F.  Boucher,  von  St.  Aubin  yorgeätzt,  Gegenstück  zu 
St.  Aubin's  Vertumne  et  Pomone,   gr.  qu.  fol. 

4)  Les  Graces,   nach  C.  Venloo,    i769f  gr.  foL 

5)  Elle  mord  a  la  Grappe  ,  nach  Boucher,   Oval  fol. 

6)  De  trois  choses  en  ferez  -  vous  une?  nach  demselben  und 
Gegenstück. 

7)  Le  fiacre,    nach  E.  Jeaurat,    fol. 

B)^Z^ei   allegorische  Darstellungen,    nach  P.  A.  Bäudouin   ra- 

dirt,    kl.  fol. 
9)  Zwölf  Blötter  akademische  Figuren,  Libre  d'academie,  nach 

Natoire,'  gr.  fbl. 

10)  Livre  de  dessin,  nach  demselben,  6  Blätter,    fol. 

11)  Etliche  Blätter  schöne  Studien  nach  Hopfen,  Händen  und 
Füssen  aus  Bildern  von  Dominichino,  fol.  Wenigstens  4 
Blätter.    . 

12)  Drei  Blätter  mit  Fi^urenstudien ,  nach  Rafael ,   fol. 

13)  Zwei  Blätter  mit  Hopfen,  nach  Boucher,  zum  Zeichnungs* 
.    Unterricht,   fol. 

Fasquieri  Fierre^  Emailmaler  von  Yillefranche,  arbaiteto  zu  Paris, 
und   gewann  da  durdi  saiaa  Kunst  grosse  Achtungt    Er  malte 
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BildoiMd  in  Mibifttuf  üml  Bmäil,  wurde  Mitglied  der  Akitete, 
und  starb  i8o6* 

Pasquier  y  Anton  Leonard  de,    Bildhauer  zu  Paris,  Uabtewi^- 

rend  der  Herrschaft  des  Kaisers  Napoleon ,  und  fand  durch  dincs 
auf  mannigfaltiffe  Weise  Beschäftigung.«  £r  fertige  Bustea,  Su- 
tuen  und  Basreliefs.  Im  Jahre  1810  führte  er  ein  Basrelief  rie 
bedeutender  Grösse  aus,  %velches,  für  den  Saal  des  Corps  Itp^W 
tif  bestimmt^  die  Capitulation  von  Ulm  vorstellt.  Pasquier  wur:? 
dafür  mit  der  grossen  Medaille  beehrt.  Im  Jahre  1812  fntifte  s 
die  Statue  des  Generals  Hervo  für  die  Brücke  Ludmt^  KVl.  tun 
seiner  letzten  Werke  (l 817)  ist  die  Statue  ^ti  Rene  Dugay-Tro&js, 
welche  ebenfalls  für  den  Pont  Louis  XVI,  bestimmt  war.  Puqiua 
starb  um  1822* 

Pasquilini,  GlOVaAli,  Architekt,  der  in  der  zweltea  Bilfte  i« 
16.  Jnhrhunderts  in  Italien  geboren  wurde.  Im  Jahre  1596  k^a 
er  nach  Lübek  >  um  die  Festungsbauten  au  leiten  »  vad  daaa  \uit 
er  auch  mehrere  Häuser. 

Fasqüilinii  ein  italienischer  Maler,  d^  um  1787  in  England  9A 
befand.  G.  Keating  stach  1788  nach  ihm  zwei  Blätter ,  eine  fi» 
ben-  und  eine  Alädchenscfaule  vorstellend« 

FasqumOy  Bildhauer  von  Montepulctano,  war  Schüler  von  Ä.  F. j- 
rete  und  B.  Ciuffagni,  und  ein  geschickter  Künstler  seiner  Z'i 
Bottari  legt  ihm  das  Grabmal  des  l464  verstorbenen  Pabstes  Pia^l- 
bei,  welches  bei  der  Demolirung  der  alten  Peterskirche  in  Sl^> 
drea  della  Valle  aufgestellt  wurde.  Es  ist  überall  mit  BasreliSi» 
geziert. 

Fasquivery   nennt  Gandellitai  irrig  den  J.  J,  Pasquier. 

FasSy  de,   und  van  der,  g.  de  Passe. 

Fassaea  und   Passaens^    nennen  sich  auch  die  M^e  Passe.** 

Fassaglia,  Stcfiano^  Edelsteinschneider,  der  um  die  Mittel» 
vorigen  Jahrhunderts  iii  Italien  Ruhm  genoss.  Er  schnitt  ^ 
grösster  Fertigkeit  in  verschiedene  ArteU  von  Edelsteinen. 

FaSSantöy  Bartolomeo,  Maler  von  Neapel,  war  SchOler  ^ 
Spagnolettö,  und  ein  glücklicher  Nachahmer  desselben,  «0  d*^ 
seine  Bi\der  fiir  jene  des  Meisters  genommen  wurden.  Die«  ^ 
besonders  mit  der  Geburt  Chrsti  in  der  spanischen  Kirche  St.*- 
kob  zu  Neapel  der  Fall.  Lanzi  scheint  ihm  noch  höhere  Voni^|t 
zuzugestehen,  als  dem  Spagnulet»  wenn  er  sagt»  d.iss  P»«»'- 
noch  fleissiger  in  Zeichnung  und  Ausdruck  war.    Blühte  üb  ICH«" 

Fassari,  BcrnardinÖ,  Zeichner,  Maler  (?)  und  Kttpf««'^' 
arbeitete  in  der  zweiten  tialfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Rom,  scbos 
um  1577.  Ob  er  Maler  gewesen,  ist  nicht  vollkommen  haüSi^* 
man  vermnthet  nur^  dass  er  sich  als  solcher  nach  Zuccaro  f<t^* 
det  habe.  Bartsch  glaubt»  dass  Passari  nur  Zeichner  und  fitt|ae^ 
Stecher  gewesen.  Bartsch  hat  im  Peintre  graveur  XVIL  27  ft*"* 
«rst  die  Blätter  dieses  Künstkrt  v^n  {enen  des  B«  Paumtli  f«KV^ 
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den  t     ^a  sie  fianfig  Terlrvechselt  Wük'ded ,    vrozu  L.  Cretpi  im  drit- 
ten Bande  der  Felsina  pittrice  des  Malvasia  Veranlassung  gab. 

Es  haben  auch  andere  Meister   nach   seinen  Zeichnungen  gesto* 
t:hen.      Graf  Sternberg -Manderscheid  (Catalog  von  Frenze!  I.  467) 
besass  eine  Sammlung  von  170  vot-züglichen  Blättern,  Von  A.  Col- 
laerty    H.,  A.  und  J.  Wierix,   C.  de  Mallery  sehr  zart  gestochen. 
Dabei   sind  auch  .25  Gopten,    in  China  zum  Gebrauehe   der  Mis- 
sionarien   tart  in  Holz  geschnitten»    mit  chinesischen  Unterschrif- 
ten»    P.  Perret  hat  eine  heil.  Familie  nach  ihm  gestochen ;   C.  Gort: 
den  Tod  des  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste»    1577,   auch  in  drei 
Copien   vorhanden,    dann    die   heil.  Familie  in    einer   Landschaft» 
welche  Ag.  Garracci   copirt  hat^    Ph.  Thomassint    den  todten  Hie- 
robymus  Von  St.  Antott  gefunden»   und  einen  grossen  Schild»    auf 
welchem   der  Kampf  zwischen  Meergöttern   und  geraubten  Frauen 
dargestellt  ist,  schon  in  Composition  und  Stich;    G.  V.  Veen:    die 
Marter  der  hei).  Gatharinat  1507»  und  N.  v.  Aelst:  Alexander  den 
Grossen  und  J.  Gäsar  zu  Pfercf,    dann  auf  einem  Blatte  zwölf  Ab- 
bildungen geputzter  P£erde  zu  einem  Garoussei   in   verzierten  Ein- 
fassungen» 3  seltene  Blätter  in  gir.  qu.  fol.   Dann  finden  sich  auch 
l6  Blätter  in  gr.  fol.»    welche  Ghtistus»    die  Apostel   und  Evange- 
listen  darstellen ,    grosse  Figuren»     mit   den  DarsteBungen   ihrer 
Wunder  umgeben»    und  bezeichnet:    Bemardus  PasserUs  Romanus 
in  Ventor.    J%  Orlandi    formis   s602*    Diese  Blätter   hat  Passari  viel- 
leicht nicht  selbst  gestochen^   auch  ist  es  nicht  ausgemachti  ob  er 
l602  noch  gelebt  hat. 

1)  ^^  54)  Die  Stiche  in  Laurentii  Gamharae  Erixiani  rernm  Sa« 
crarum  über  etc»  Antverpiae  apud  Gh.  Planttnum  1577»  4« 
AuF  dem  Titelhlatte,  mit  architektonischer  Verzierung  und 
dem  Wappen  Pabst  Gregor's  Xtlt.,  Steht  euch:  Bernardinus 
Passarüs  Ro^  inv.  In  diesem  Buche  sieht  man  Gambara 
selbst  abgebildet,  mehrere  Gardinäle  zu  den  Füssen  Gre- 
gor's» Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente» 
aus  der  Legende»  betende  Gardinäle»  Bittblätter  .gegen  die 
Umgriffe  der  Türken»  Exvoto's,  Wappen»  Sinnbilder»  ei^ 
nige  4  Z.  6  L*  hoch  und  5  '^*  6  L.  breit»  andere  3  Z.  qL« 
hoch  und  5  Z.  breit»  Nur.  wenige  sind  in  anderem  For- 
mate» 
55)  ^*-  69)  Das  Leben  und  die  Marter  der  heil*  Gäcilia  mit  ih- 
ren Gefährtinnen ,  15  numerirte  Blätter »  unter  dem  Titel : 
Vita  et  martyrium  S.  et  gloriosae  Ghristi  Virginis  et  Marty- 
ris  Caeciliae  —  ad  excitandam  piorum  devotionem  Petri  Fu- 
loy  Presbiteri  et  J.  V.  D.  Rom.  cura  et  sumptibus  ezpressa» 
H.  6  Z. ,   Br.  3  Z.  9  L. 

70)  Die  heil*  Familie  in  einer  Landschaf t »  Maria  tnit  dem  Kinde 
unter  eln^ m  Baume  sitzend.  Joseph  monitus  in  somnis  etc» 
Bernardinus  Passarus  invcntor  incidebat  1583*  H»  15  Z.,' 
Br»  10  Z»  5  L»    Selten.  « 

71)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Ae^ypten.  Maria  reicht  dem 
Kinde  zu  Essen »  und  Joseph  bringt  ihm  Kirschen.  Joseph 
monitus  in  somnis  etc.  St'.  Fori.  (Status  furmis)  Romae 
159/4  ..  .^  Inventor  Bernardinus  Passarus.  H.  15  Z.  •  Br. 
10  Z»  6  L.  Die  ersten  Abdrücke  haben  Statins*  Adresse 
nicht. 

72)  Christus  hei  der  Samariterin  am  Brunnen.  ^  £go  sum  qui 
loguor  tecum.  Links  unten  die  Buchstaben  P.  P»  F.  H.  8  Z« 
6  L»»  Br«  5  Z.  9  L. 
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Bartsch  sah  einen  Abdracli,    wo  rechts  «nleii  cia  Wn- 

der  Hand  angebracht  ist,    als  späterer  Ziuatx,  so  ds»  o 
Abdrücke  ohne  denselben  geben  mnss. 

73)  Die  Auferstehung  des  Heilandes ,  in  architektonisi^o  Ff- 
i'assung.  Bernard>.  Fassarus^  Rom.  F.  Roma«  MDIAX^L 
Apud  Ant.  Lafreri.  .  H.  16  Z.  6  L*  t  Br-  11  Z.  9  L. } 

74)  Dat  Leben  des  heil.  Franz  von  Assisi ,  10  DarstellaDC«B  ^t 
einem  Blatte  um  das  Bild  des  Uetligen  hemm.  Dieses  £v: 
ist  ohne  Namen  des  Stechers,  Bartsch  erklärt  es  sbef  t.- 
ein  sicheres  Werk  des  Künstlers.     H.ISZ.  öl^tlk.  cL 

8  L. 

75)  St.  Anton  findet  den  Eremiten  St.  Paul  todt  in  den  A:r': 
der  Engel.  Berardinus  Fassarus  in.  et  fecit  1582.-*— F'^- 
Gratiani  formis  Bomae  1582.  Im  Rande  sechs  latebiof 
Verse:    Seruieras   Christo  vivens   etc.     H.    l4  Z.  4  L.,  i* 

9  Z.  10  L.  Bartsch  wusste  nichts  von  spateren  Abdrift: 
mit  der  Adresse  des  P.  de  Nobilibus.  Ein  erster  Drud  t.* 
der  Adresse  bei  Weigel  2  Thlr. 

76)  St.  Doroinicus  empfangt  von  der  heil.  Jonf^ran  den  Rc«> 
kränz.  Bernardinus  Passarus  in.  MDLXXXL  H.  IS  Z.  •»• 
Br.  10  Z.  2  L. 

77)  Die  Marter  der  heil.  Agatha  in  sechs  Darstellaagf«  oa  i* 
Bild  der  Heiligen.  Bernard.  Pass.  R.  feciU  H.  toZ  U-'^ 
Br.  7  Z.  6  L. 

78)  Eine  allegorische  weibliche  Gestalt  mit  den    Symboleo  > 
Tugenden.    P.  Ascanius  Don  Guido  intren.  — .  Pauli  Gn\- 
formis  Romae  MDLXXX.  B.  Passarus  Rom.  fecit.    R  U  • 

10  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

FaSSSriy  werden  auch  Gio.  Batiste,  Giuseppe  und  Andrea  Passcrl  £^ 
schrieben ,   letzterer  Name  ist  aber  noch  gefrohnlichcr« 

Passarini  y  FilippO^  Zeichner  und  Rupferstecher ,  Ttelleiclit  s:^ 
Architekt,  der  um  1608  in  Rom  geboren  wurde  und  daseid: '•'- 
beitete.    Wir  kennen  von  ihm  folgende  radirte  Blatter: 

1)  Die  triumphirende  römische  Kirche ,   der  Pabst  auf  des  ^<- 

fen   von  den  Symbolen  der  Evangelisten  geleitet.     Phii/;» 
assarinus  inv.  et  sc.  N«.  (Novarino)»  fol. 

2)  Eine  Folge  von  neu  erfundenen  architektonischen  Venirt*- 

fen«    dann  von  Verzierungen   für  Goldschmiede,   Mo5i>r 
eiter  in  Holz,  Sticker,  Kupferstecher  etc.»  32  fiiatier,  » 
^1698  zu  Rom  bei  Rossi  erschienen »   qu.  fol« 

FaSSarOtti,  Bartolomeo»  Zeichner »  Maler  un3  Hnpfccstechcr  t  s 
Bologna,  das  Haupt  einer  Künstlerfamilie,  ein  Künstler,  e' 
vreicbem  Vasari  *  zu  schreiben  und  Malvasia  zu  schmähen  anfv  "- 
Er  war  Schüler  des  J.  Vignola,  und  als  Schüler  des  T.  Zcv:.-- 
batta  Vasari  noch  von  ihm  Kunde.  Borghini  und  Lomasxo  rv' 
men  den  Passarotti ,  auch  andere  Schriftsteller  gedenken  setofr  c : 
Ehren ;  allein  er  gehört  bereits  zu  den  unerfreulichen  Maaien-'s» 
Er  war  der  erste»  der  in  Bologna  zuerst  Kirchenbtldcr  mit  d^>^ 
ten  Rümpfen  ausstattete»  um  grössere  Mannlgfaltigketl  zu  cn>r  '^ 
Unter  den  Bildern  dieser  Art  war  das  vorzüglichste  die  £Dt^:>>'; 
tung  des  Pbeil.  aulos  in  den  Tre  fontaae  su  Romt   aad  la  ^ 
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jiacomo  zu  Bologi^fi  die  Ma d 01191^ mi^  inelir«r«a  Heili^n,    worin 
!r  mit  den  Carracci  vrettcifert«  und  von  ihnen  selo)i>t  ward.    Auch 
iin  Tttius  wurde  gepriesen ;  allein  derFleist  war  nicht  immer  seine 
>ache,    er  nahm  es  sich  nicht  gerne  streng,    ist  aber  nach  Lanzi's 
Jrtheil  doch  iiuch  vschulgerech^er«   aJ.s  Cesari.    In  Bildnissen  zählte 
hn  Guido  .unter  die  ersten  nach.Titiao,    und  zog  ihm  selbst  die 
[Carracci  i^qht  vor,   deren  Namen  seine  Bi^nisse  in  manchen  Samm- 
ungen führen.'  Voi;, allen  werden  die  für  die  Familie  JLegnani  ge- 
erligten  Bildnisse  gelobt»    gaqze  Figuren,    denen   er   einen  histo- 
*i6chen  Cli^rakter  zt\  geben  suchte.     Dadurch   empfahl   er  sich  bei 
3rossen  und  Heichen  ,    und  Hess  die  Carracci  hinter  sich ,    welche 
bm  aber  pn  Kunst  vorzuziehen  sind«     Dann  rühmt  man  ihn  auch 
»einer  Federzeichnungen  wegen.     Agost.  Carracci  be.suchte  desswe- 
;cn  seine  Schule,    was   ihm  spater  Tür  die  Stecherkun^t  zu  statten 
(am.     Lanzi   sagt   ferner,    dass    Passerotli   auch    ein  Buch   verfasst 
labe,  worin  er  von  Symmetrie  und  Anatomie  handelt.  G.  v.  Quandt, 
'.am  Lanzi. III.  47f    glaubt,' dass   «ich  Lanzi   hierin   geirrt  haben 
dünnte»    und   das«   dem    Aurelio  Passarotti   jenes  Buqli    angehören' 
lürfto,   da  im  Ca^ploge  der  Bücher  des  Grafen  Cicognara  von  die- 
em  ein  Buch  mit  verschiedenen  Zeichnungen  erwähnt  wird.   Dann 
lemerken  wir  noch»   dass  der  Künstler  auch  Passerotti   geschrieben 
jvird,   weil  er  sich  aber  auf  seinen  Blattern  selbst  Passarotti  niennt, 
>o  folgten   wir   dieser  Lesart.     Im  Jahre  I5g2  starb   der  Künstler, 
rnan  weiss  aber  nicht,    wie  alt  er  geworden.     C.  Gregori  stach  sein 
in  der  Gallerie   zu  Florenz    befindliches  Bildniss.     ^f.  Dupuis  und 
^iT.  Cochin  haben  ebenfalls  sein  Bildniss  gestocheai 

Bartsch  P.  gr.  XVIII.  2  ff*  beschreibt  die  schnell  und  kühn  be- 
handelten Blätter  dieses  Künstlers ,  die  im  Ganzen  selten  geworden 
sind.  Sie  (iahen  fast  das  Ansehen  von  Holzschnitten.  In  früheren 
Verzeichnissen  sind  sie  oft  mit  jenen  'des  B.  Passari  vermischt. 

t)  Joseph  von  Putiphar's  Frau  brünstig  umfasst*  Links  unten 
B.  P.    H.  6  Z.,   Br.  4  Z.  10  L. 

2)  Der  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth,  jnrosse  Compo- 
sition,  im  Oratorio  von  S.  Giovanni  della  Misericovdia  zu 
Rom  'in  Fresoo  gemalt,  aber  verdorben.  Fran.  Salviatus 
pinxit.  Passamtus  imiuvit    U.  11  Z.  6  L.,  Br.  16  Z.  0  L. 

Bartsch  sagt,  dass  man  immer  schwache  Abdrücke  nnde, 
was  irrig  ist;  denn  R.  Weigel  fand  einen  Abdruck  von  er- 
ster Schönheit.    Diesen  wertliet  er  auf  5  Thlr.  12  gr« 

3)  Die  heil.  Jungfrau  mit  diam  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wel- 
ches der  kleine  Johannes  umarmt.  Links  unten  P.  F,  H. 
8  Z.  3  L. .  Br.  7  Z.      . 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  wie  sie  die  rechte 
Hand  auf  den  Nacken  des  kleinen  Johannes  legt.  Links  ua* 
ten  B.  P«    H*  10  Z.  9  L.?  Br.  S  Z.  6  L.? 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend, 
auf  dem  Giebel  des  Hauses  zwei  Engel.  B.  Pasarot«  H.  llZ. 
3  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

6)  Jesus  Christus  mit  dem  Siegeszeichen.  Rechts  unten:  B.  Pa- 
sarot.   H.  10  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  6  L.     ^ 

Dieses  Blatt  und  die  fünf  folgenden  dürften  zu  einer  grös- 
seren Folge  gehören. 

7)  St.  Peter  mit  Buch  und  Schlüssel.  B.  P.  H.  10  Z.  6  L., 
Br.  5  Z.  6  L. 

S)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze.  B.  Pasarot.  H.  10  Z.  6  L*» 
Br.  5  Z.  . 
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9)  St.  Tohttnn  der  Bvan^Iist  mit  dem  Reiche.   B.  Fluarat  B 
10  Z.  7  L.»   Bf.  S  Z.  4  L. 

10)  D«r  htxh  hartolomäcu  mit  Buth  und  Messer.  B.  Vuani 
U.  11  Z.,   Er.  5  Z.  3  L. 

11)  Sti  Paul  mit  den^  Schwerte.    U.  11  Z..   Br.  S  Z.  6  L 

12)  Die  Religion ,    «itstende   %veib)iche   Gestalt  mit  ikm  firtuK 
^  Recht«  nnten^der  Bachstabe  B.    H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  6  L'f 

13)  Die  Molerei,  ein  eellügeltet  sitsendes  Weib|  nie  a  hL 
B.  P.    H.  10  Z.  2  li. ,  Br.  6  Z.  7  L. 

14)  Bin  jun{;es  Weib  auf  dem  Bette  Hegend»  B.  PhoanllD,  fc- 
•  kehrt.     U.  8  Z.  7  L. 

15)  Da^  Opfer.  Der  Priester  steht  am  AharVt  cia  Isn  «itt 
RauchwerK  in*s  Feuer,  und  sechs  andere  Pcrsoan  sicks 
lierum.    B.  P.    H.  8  Z.  6  L. .  Br.  10  Z.  10  L. 


An  diese  Blätter  reiht  Bartsch   noch  das  sweife&she  Bba 
tfiner  heil.  Familie ,  vro  Maria  das  schlafende  Kiad  u!  ia  1 
Schoosse  hält,    und  Joseph  selbes   betrachtet.     Anf^ttfcr 
ist  ein  Monogramm,    welche«  aber  nicht  nasern  fiiata  j 
bedeutet.     Gori    legt   ihm  ausserdem    noch   das  BiU  tx  ' 
Charitas  mit  dem  säugenden  Kinde  bei,    und  RostAi^e' 
mählung  des  Isaak  und  der  Rahcl ,  nach  P«  Pemeiao.  Bekd 
konnte  Keines  dieser  beidte  letzten  Blätter  fiadea. 

FaSSarOttiy  Tiburzio,    Maler,  Sohn  und  Schüler  desObign.bft 

nach  Lanzi's  Behauptung  viel  Verdienstlicjies»  und  als  Beweis  ksi^ 

dieser  Schriftsteller  besonders  das  Marterthum    der  heil.  Dtbnu 

'  XU  St.  Giacomo ,    im  G^schmacke  seines  Vaters  gemalt   Die  Ze«'- 

genossen  hielten  aber  die  Werke  des  Künstlers  im  All^e&t;^;' 
och,  selbst  neben  jenen  derCarracct,  die  damals  in  ihrer  Ki-'^' 
standen.  Passarotti  lebte  in  grossem  Ansehen  ,  und  scia  nit  tf"- 
reu  und  älteren  Kunstwerken  und  Bachern  reich  ausgeickiiii-'« 
Atelier  wurde  Ton  allen  Nobilitäten  besucht.  In  der  floreatisi»^ '• 
Gallerift.  ist  das  eigenhändige  Bildoiss  des  Hünstlcrs,  welcki  ^ 
Gregoii  gestochen  hat«    Stani  l6l2  in  sieadtch  hohem  Alter. 

Passarotti ,  Aurelio  f  der  Bruder  des  Obigen  •  war  aia  ;«»  ^'- 
nioturmaler.  Wir  nannten  ihn  schon  im  Artikel  seines  VatecK*' 
tulo ,  wegen  eines  Buches  ndt  Zeichnungen.  Starb  xa  fioc  « 
Fontificate  Clemens  VIIL 

Sein   Sohn    Gasparo    war   ebenfalls   ein    tüchtigar  VÜ^^ 
maier. 

Passarotti  I  Ventqra,   und  sein  Bruder  PassarottOi  Sobr^ 

Bartolomeo,  blieben  mittelmässig  in  der  Kunst,  sind  aber darckHJ»*' 
xieid  hervorragend.  Sie  verbanden  sich  mit  Tiburzio,  Sabi»'-- 
Palvart  und  den  Proccaccini  gegen  die  Carracci,  uad  s^^ 
alte  Bartolomeo  Passarotti  soll  an  dieser  Conspiration  theii$c&^ 
'  meti  haben,,  welche  es  sich  zur  Absicht  machte,  die  weit  1^'; 
lieberen  Bestrebungen  der  Carracci  zu  verdächtigen.  Vcatan  ^^ 
1630,  Passerotto  9  oder  Prospero,  wie  er  auch  genannt  wird.  »<^  ' 
1583*  Ventura*s  Bildniss  der  florentiAtschen  Gallerie  hat  Sref 
gestochen, 

Passarotti,   Gasparo^  s.  Aurelio  Passarotti/ 


Paisarottii  Pro^p,,  etc.  -«-  Pafsaraiit»  Job.  Dav.      S63 
Passarottii  Prosperd^   und  Passerotto ^  s.  T^nturaPAicftrotti. 

Passaranty  Johann  DaTldj  Historienmaler  und  S/Phri(^(tel1er»  wur-' 
de  1787  zu  Frankfurt  am.  Main  geboren  •   und  zum  Handelsstande 
.  erzogen.     Er  hatte  indessen  sfhon  friilizeitig  Neigung  zur  j&lal^rei» 
siber  erat  in,  Paripi,   wuhin  er  im  BelVeiungsbriegc  als  Militair  kam, 
fing  er  an»,  uoter  David  sich   der  Malerei  mit  Ernst   zu   widmen« 
Hierauf  besuchte  er  die  Schule  von  GrdI,   .und  endlich,  ging   er 
nach  Italien«  \\o  damals. Koch,  Cornelius.,  üverbec^,  Veit«  Schnorr 
u.  a«   einen  Verein  gebildet  halten,    der  auf  die  neuere  Kunstrich- 
tung   Entscheidenden   ElnfldRS'  übt^.      Auch   Fas^vant   wurde  von 
dem  Streben  jener  liiinstler  besbelt,    tind  er  suchte  daher  abzustrei- 
fen ,   was  er  aus  der  französischen  'Schu!i§  mitgebradit  hatte ;    denn 
die  Bestrebungen    der  französischen  KünUler  waren  jenen   der  ge- 
'  nannten  Meister   entgegen.     In   der   deutschen  Kunstwelt  war  da« 
mals   der  Sinn    für  die  Kunst  des  Mittelalters,    zunächst  für  die 
Werke  ältere^  deutscher  Maler,   und  dann  in  Rom   besonders  für 
jene  der  alteren  itaTienischen  Meister  ft^weckt,  und  dasTal.ent,  so  wie 
die  Mittelmässigkeit  sah  nur  Ein  Ziel  zu  erreichen,   All  ein  nur  das 
'erster^  ^<i>{?  sieCTeich   aus  dem  Hampfe  hervor,    leti^tere  blieb  an 
der  alten  Scholle'  kleb6n.    Auch  Passtavant  folgte  mit  aller  Liebe 
■  der  hazeichnetea.  Hichtung,    und  er  ist  noch  immat  ein  warmer 
Verehrer  der  neudeutschen  Schule.     Die  Erzeugnisse  .janer  Schule 
fanden  allgemeinen  BeifaTl  «•  und  so  auch  die  Bilder  unsers  Kiinst* 
l^rs»,    gegenwärtig .  aber    ist    daf   Auge    verwöhpt*     Eassavant  hut 
auch  bedeutenden  schriftstellerischen  Kuhm.    Sein  ers^s  Werk  hat 
den  7itel,: 'Ansichten  über  die  bildenden  Künste,  und  Darstellung 
des  Ganges   derselben   in'Tdscana   zur  Bestimmung  des  Gesichts- 
punktes,   aus   welchem    die  neudeutsche  Malerschule   zu  betrach* 
ten  ist.    Von  einem  deutschen  Künstler  in  Hom,   Heidelberg  i820* 
Er  suchte   darin  mit  allem  !Feu<^r  die  angefochtenen  Bestrebungen 
der  Schule  zu  rechtfertigen ,    und  derselben  allgemeinere  Anerken- 
.  nuog  zu  verschaffen.    Der  Wille   war  gewiss   der  beste,    und  dar 
.   Enthusiasmus   des  Schriftstellers  riss  auch  viele  hin.     /Spater  sind 
Bekanntlich  die  Naturen  .etwas  kalter  geworden* 

Fassavant  hatte  seine  schriflstellerische  Laufbahn  mk  Glück  be* 
treten ,  und  er  durfte  daher  auf  seinem  Wege  auf  wiederholten  Bet- 
fall denken.  Doch  verlor  er  die  Hunst  nicht  «us  den  Augen,  und 
als  er  nach  sieben  Jahren  wieder  in  seiner  Vaterstadt  angekommen 
war,  führte  er  verschiedene  Bilder  für  Frivat]personen  aus,  bis  es 
ihm  endlich  zur  Zeit  der  Anlage  dtfs  neuen  Gottesackers  in  den 
Sinn  kam,  Entwürfe  zu  Grab  •  Denkmälern  herauszugeben,  um 
auch  m  der  monumentalen  Architektur  seine  Kräfte  zu  versu- 
chen. In  der  Folge  sa|^  man  auch  wieder  hte  und  da  ein  histori- 
sches Gemälde  von  seiner  Hand,  In  Frankfurt,  so  wie  aaf  auswär- 
tigen Kunstausstellungen,  doch  nicht  immer  wusste  man  die 
Kunttblüthen  der  neudeutschen  Schule  zu  pflücken.  In  neuester 
Zeit  fand  er  auch  Gelegenheit,  durch  ein  öffentliches  Werk  mit 
anderen  Künstlern  xü  wetteifern.  Die  Stadt  Frankfurt  beschloss 
niMnlich  die  Ausschmückung  des  fiaisersaales  daselbst,  und  mehre- 
ren Künstlern  wurden  Kaisar bilder  übertrajg;en.  Passavant  malte 
Heinrich  II«,  den  heil.  Erbauer  des  Domes  in  Bamberg. 

Inzwischen  hatte  der  Künstler  auch  in  Zeitschriften  verschiedene 
Aufsätze  über  Kunst  vecöffentlicht,  und  als  Resultat  einer  Reise 
folgendes  Werk    herausgegeben:    Kunstreisa  durch  England   un'' 
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Belgien^  Ml»  lO  Abbil^^i^n  jfctd.  FrsDkAirt  a.  K  ilSS.  Dmn 
Reisewerk  enthält  schätsbare  uDd  gründliche  Naclirtdilea  äbr  a- 
fentUche  und  Privatsamnüungen »  so  wie  einige  AndevtangCB  bbtr 
den  gegenwartigen  Zustand  der  Künste  in  Bngland.  E(w2i  ip.(e: 
bereiste  auch  Uirebtor  Dr.  Waagen  in  Berlin  Englaad  is  v- 
''  tistischer  Hinsieht,  und  im  'Werke  desselben  sind  noch  reicn;.^ 
Quellen  aufgeschlossen,  da  Waagen  auch  überdlesa  noch  überfis^it 
und  Uänstler  in  Parts  handelt,  ^eide  Werk«  sind'  in*s  Eo^I:'.:/e 
übersetzt^"  erstem  1836  in  12.»  letzteres  1838  in  3  Biiidfa,  i 
Beide  halben  wir  in  diesem  Lestcdn  vielfach  danl^barst  Waäm. 

Nach  dem  Erscheinen  der  Kunstreise  dachte  Pasaaraot  sof  ra: 
historische  kritische  Dai:;stellung  des  Lebens  und  der  Werie  bi- 
faers  von  Urbino,  deon'er  halte  zu  diesem  Zwecke  Beisea  aadkEer 
.  land,  Paris  und  Italien  unternommen.  Die  spanischen  Schilze  &ai  n 
früher  in  Paris ,  auch  in  Öeutschland  betracntete  er  die  lUfsdYVt 
Bilder  mi(  eigenen  Augen ,  und  da  nun  immer  auch  die  ic:z*r 
tigstcn  historischen  Forschungen  mit  der  Anschauung  Has^iiliitl 
Usingen,  so  muss  dieses  Werk,  wenn  je  raeDachliche  Abk1u3.s: 
überall  untrüglich  ist,  den  höchst  wichtigen  Gegenstand  cnd  'i 
,  haben.  Es  hat  den  Titel:  E^^fael  von  Urbino  und  sein  Vater t?- 
yann.i  Santi  (2  B.  Lpz.  18^9,  mit  i4  Abbildungen»   fol.). 

i  '•  Passavant  ist  gegenwärtig  GoaeecTator  des  lastatntaa  inFniL^r. 
am  Main. 

Passe,  Gf ispin  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  auch  de  ?*« 
und  Paas  geschrieben,  der  Aeftere  dieses  "Namens,' wurde  uo  :'%«■ 

[,  geboren ,  nach  Einigen  zu  Coln ,  nach  Anderen  ztt  Amnxie  n^' 
^Seeland.  Dass  de  Passe  ein  Seeländer  ist,  beweiset  der  TiteU" 
ner  unten   erwähnten  Bilder  aus   Ovid*s.  Verwandlungea,    in  C< : 

j         hat  er  aber  einige  Zeit  gearbeitet.     Sein  Meister    war  Th.  C^y^r- 
haert«    unter   welchem    er   sich    nicht   allein   mit    den  Groodsn  * 
der  Kunst  vertraut  machte,   sondern  auch  mit  den  WisseBsch^"' 
so  dass  sich  C*  de  Passe   nach    und  nach    deu  Ruf   eines  §elehr. : 
Künstlers  erwarb..  Seine  Vorbilder  waren  \,  Bloemaert,    M.  tr 
minet,    P.  Mo'reelze,    und  zuletzt  auch  noch  Rubens,    für  dtt^' 
Werke   pr  eine  solche  Vorliebe  -  gefasst  hatte  »    da«a  er  in  der  »f 
teren  Zelt  seines- Lebens  bei.  seinen  Arbeiten   nur  Rubessischf  F 
guren  nachahmte  1    was  manche  «einer  fetten  and  diakleibi$«ii  P^ 
men  verratheut .   Er  besuchte   die  Hauptstädte   «eines  Yaterlari'' 
lebte  auch  einige  Zeit  in  London  und  zu  Paris,    atadi  in  en'^ 
Stadt    mehrere  Bildnisse   berühmter  Engländer«    und  in  Un'r.' 
elegante  Reitübungen,    welche  Messire  Anthotoe    de  Fluviafi   * 
tete«     In  diesen  Blattern,    welche  zu  den  besten  des  RäniI)e^* 
hören,  sind  Bildnisse  der  vornehmsten  Personen  des  Hofes  Loui>  X^ 
enthalten»  Zur  Zeit,  als  das  Werk  Pluviners  gedruckt  wurde.  *- 
de  Passe  in  Utrecht,    wo  er  überhaupt  die  längere  Zeit  seioei  1* 
bens  zugebracht  zu  haben  scheint.    Sein  Todesjahr  ist  oobcii:^ 
es  erfolgte  vor  l629* 

Die  Werke  dte.«es  Künstlers ,  und  aus  seinem  Verlage,  siodu* 
reich,    mit  grossem  Fleisse  ausgeführt,    aber  in    einer  trodf'*' 
Manier.    Es  ist  schwer,  sie  genau  von  jenen  seines  ^leicbaas.:' 
Sohnes  zu  scheiden ,    da  die  Blätter  dieser  beiden  Huaslier  ia 
selben  V^eiso  behandelt  und  mit  demselben  Munosraume  bezr  > 
net   sind.     Die   spätere  Jahrzahl  entscheidet    für  den  Solia.    ^>- 
älteren  C.  de  Passe  haben  wir  eitf  Zeichnungselementarserk.  - 


welchmn  er  über  die  Proporlioii  dti  mesieliliclieii  RSijpfrs  tmd  über 
die  perspektiviscfafe  Dantelluiig  desselben  bändelt,  so  wie  vom 
ZeicnneD   nach  dem  lebenden   Modelle»    lind  Toin  Gebrauch  des 

'  Oliedermannes  bei  der  Bekleidting  der  Figuren.    Darin  sehrieb  er 
darin   auch  über  die  Proportion  der  Thiere,   youi  Blephanten  bis 
xur  Katze,    aiich  die  Fische,    Vogel  etc.  eingeschlossen.    Er  beti-  * 
feite  dieses  WerK:    Della  loce  del   dipfngere  et  dise^are.     Yan 

I  nicht  der  teken-  en  schilderkonst.  Dela  lomiere  de  la  peintnre 
et  de  la  Signatare.  Vom  Liecht  der  Reiss-  und  Mahlkunst.  Am- 
sterdam, Blaeu  1624  •  5  Thl.  in  1  B.  mit  Kupfern  und  Holzschnit- 

'  len ,  fol. '      >  •       . 

L.  Gaultier  stach  nach  ihm  wefiigstcnt  neun  romantische  Scenen 
AUS  der  älteren,  Zeitgeschichte,  merkwürdige  Compositionen »  $• 
Kilian  stach  die  Zeicnenakademie  de^'Crispin  de  Passe,,  eilf  junge 
Künstler  und  zwei  Lehrer  studiren  nach  dem  lebenden  Modelle, 
ein  seltenes  Blatt,  das  ohne  Namen  des  Stechers  vorkommt,  gr. 
qu.  Fol.  A.  Londerseel  stach  die  Anbetung  der  Konige ,  ein  gros- 
ses Blatt. 

1 

Von  seinen  Blättern  emvähnen   nvir  folgende,    und  darunter  ge- 
.  fiört  .No.  1  zu  seinen  Hauptwerken.  £s  ist  üideuen  möglich ,  dass 
einige  dem  C.  de  Passe  jun.  angehören: 

» 

s)  L*Instructton  du  Roy  (Louis  X1IL)  en  Texercice  de  monter 
a   cheval   par  Messire  A.    de  Pluvinel.     Reitkunst  weylandt 
f  ^.  Antonii   de  Pluvinel  K.^  Maj.  in  Frankreich  Oberstallmei- 

sters etc.    (Imprime  a  Paris   au  depcns  de  Crisptn  de  Passe 
.;   le  vteus  a  Dtrecht.)    A  Paris   chez  Macc  Ruette  1629»    fol. 
*  Dann  haben  vvir  von  ihm: 

2)  Metamorphoseon  Ovidianarum  typ!  aliij.  artiQciosissime  del. 
ac  'in  gratiam  studiosae  juventutis  edit.  per  C.  Passäeum. 
Zeelpnd.  chalcogr.  Anno  l602f  130  Blätter  mit  gestochenem 
Vorworte,   qu.  4*    Hine  andere  Ausgabe  ist  von  i607. 

3)  Compendium  öperum  Virgilianorom,  tam  ocults  quam  auri- 
bus  omnium  expositum.  Aere  ac  studio  C.  Passaei  Chalco- 
gr'aphi.   Miroir  des  oeuvres  de  Texcellent  Poet  Virgile,  taillez 

,  en  rame.    Ultra}.  Bat.  es  off.  Borculoi  et  prost,  apud  J.  Jan- 
sönium  Anno  1D12,   qu.  4- 

4)  Illustrium  Julia<;ensium  Principum  tabulae  gcnealogicae ,  ad- 
dltis  efligiebus  ]6t3i   fol. 

5)  Ltber  genesis  aeris  formis  a  C.  Passaeo  espressus  etc.  Am- 
hem.*iDl6.    Mit  59  K.,  4.  ^ 

6)  Academia,  sive  speculum  vitae  scholasticae.  Trajectt  Bat. 
in  otficini  C.  Passaei  l6l2,   qu.  8. 

7)  Gabrielis  Rollenhagii  emblematum  centuriae  IL  Ultrajecti  l6l3* 
Interessante  Blätter,   rund  in  8* 

8)  Speculum  heroicum  prtncipis  poetarum  Homeri.  Qu  les 
Livres  de  Tlliade  d'Uomere  fedutcts  en  tables  demonstratives 
ligui^es  parUillaire  etc.    Ultra).  i6l3,  S6  Blätter,  4« 

9)  Herooloeia  Anglicana,  61  Blätter. 

10)  Hortus  floridus,    in  quo  rarior.  flomm  icones  del.  et  secun- 

dum   quatuor  anni   tempore    dtvisae   eshibentur.     Arnhemii 

l6l4i   qu.  4.     Ultrajecti  l6l5>   qu.  fol. 
1!)  Äfehrere  Blätter  zu   Paulus  Birkenholz  Vargii  generis  opera 

aurif«,   Folge  von  26  Blättern,   8.  und  16«  «    . 
12)  Collectanea  fabularum   facetiarumque  etc.,    7  kleine  Blätter 

mit  Titel,  jedes  vier  lat.  Verse,   8« 


M(  Ptiite»  Cri^ia  de. 

IS)  kHmlH  hotottMUD  MCMidoin  mni  temDon,  di« 

Lebentaltfir  dt«  Menschen  allegoritdi  dargcttent,  IS9;,  7 
Blätter  mit  Titel.  •  C.  de  Pasie  in#.  et  esond. ,  fr.  %, 

14)  Die  klugen  und  thörichten  Jungfreuen ,  nedi  Itt.  4  T«. 
Crisp.  de  Paeee  fec.  et  exe.    S  Bletter,  kl.  fol. 

15)  Die  cieben  Planeten.    C.  P.  Inventor,  7  Blatter,  UL 

16)  Eine  Folge  von  18  Blättern  mit  Titel:  ^  Jeans  «nd  Mmk 
das  Osterlemni «  die  svtölf  Sibyllen  etc.,  in  Rondnagea,  ic4 
Darstellung  durch  sechs  lat.  Verse  erläutert-  ^ 

17)  Eine  Folge  Ton .  Landschaften  mit  der  Geschiditc  4si  hm- 
herzigen  Samariters,  nach  J.  Bol,  6  Blätter.  Crisp.f.fw 
excud.,    kl.  qu.  fol» 

18)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  nut  der  Parabel  fen  w- 
lornen  Sohne.  M.  de  Vos  figuravit.  CrUptanns  vmhue 
sculpsit  et  excud.  Aquiserani,    kl.  fol. 

19)  Das  Leben  und  £nde  des  Menschen,  iinch  M.  di  Vsi,  I 
Blätter,    C.  de  Passe  fec  et  excud.,  kl.  qa.  fol. 

20)  Die  Laster 9  stehende  Figuren  toit  Beiwerken,  aackM.ii 
Vos  •    wenigstens  sieben  Blätter.    Crisp.  de  Passe  s'c  fl  es. 

gr.  8. 
oneordta  nnd  Discordia,    lebendige  CompositioB ,   2  Bä- 
ter.    Crisp.  de  Passe  fec«  et  exe.  1589»   4* 

22)  Diligentiae  typus,  —  Felicitatis- typus,  —  Negligentiae  d  $^ 
cor^ae  typus^  «-i  Miscriae  et  Agestatts  typui ,  4  Blätter  sn 
M.  de  Vos.    C.  de  Passe  fec  et  exe,   qu.  4- 

23)  Die  Werke  der  .Barmherzigkeit,  nach  M.  da  Vos,  Folp 
▼on  8  Blättern  mit  Einfassung,  gr.  fol« 

24)  Die  Tugenden:  Spes,  Cliaritas  etc.,  nach  M.  da  Vot,  «- 
ni|;stens  7  Blätter,     Crispin  de  Passe  sc,  8* 

2$)  Die  Temperamente,   Folge  von  vier  Blättern,    nach  Blk 

Vos,  gr.  4. 
26)  Zwei   Blätter  mit  allegorischen  Gruppen:    Virilitas  keeta 

Senectus  dolori ,  naclt-  M.  de  Vos*  C.  de  Pasae  ac  et  csoBi. 


r.  4« 
C  de  Passe  sc.  et  exe,  7  Blätter,  gr.  8> 


27)  i>ie  Wissenschaften,    weibliche  Figuren,    nach  IL  de  Vci 


\^  ae  rasse  sc.  ec  exe,  7  ifiaiter,  gr.  g. 

28)  Der  Triumph  der  Märtyrer,  nach  n.^  de  Voa»  Folge  tu 
15  Blättern,   kl.  fol. 

29)  Die  riimischen  Kaiser,  nach  A.  Collaert  copirt»  12  BlattR. 
nach  Stradanus.    Cr.  de  Passe  inprim.,  8« 

30)  Die  Winde,  eine  Folge  nach  Ph«  Galle.  Criapta  de  Fas 
ec,   Oval,   12* 

31)  Das  Leben  der  Menschheit,  mit  dem  Titel:  Porta  knw 
vitae,  6  Blätter.    Crisp.  de  Passe  fec,  qu*  %• 

32)  9*>inaue  sensuum  typi  in  usum  aurifabronim  azarati,  «et- 
liche Figuren  in  Ovalen  von  Arabesken  umgeben«  Col  Af» 
ap.  Crisp.  Passaeum,  6  Blätter  mit  Titel,  i6* 

53)   Qttinque  sensuum  typi.    C«  van  de  Fase  inr.  coelavit  et  et 

3u.  fol. 
iwei  andere  Folgen  der  f&nf  Sinne,  4-  und  qu.  4. 

36)  Der  Tod  des  Abel,  Folge  von  6  Blättern«   qu.  4. 
06)  Die  Geschichte  der  Susanna,  6  Blätter,  kl.  qu.  4« 

37)  Passto  Domini   nostri  Jesu  Ckristi,     10  Blatter  mit  Ti» 
kl.  4. 

38)  Jesus  Christus  und  die.Anostel»  Btistear,  eine  Folge  nc 
i4  Blättern  mit  Titel«  kl.  4« 


^    80  .Eine«  Fol§«  Ton  BKtterpi .  onttr  dem  Titili  .  Ofc^imlJ^rabaiit 
Cherubin  glorie  propitiatorium ,   12  Blätter  iQ  4*. 

4o)  Pi^  drei  J^wieO'des  nef&en  iTfsitaipenU,  £olgt  von. 3  Blat- 
ten!«  fpL 

40  Die  12  Sibyllen,  Folge  von  12  Blättern,   fol. 

42)  Der  Tae  und  die  Nacht,  Folse.von  2  Blättern,  KL  4« 
.  «  43).D^.  Pab*t,    der  Kaiser,   die.  Könige  von  Frankreich   nnJ 
Spanien«  Folge  von  4  Blättern,   qvu  4«      , 

44)  Die  .Uerqeu  dei  A^terfhums ,   Folge  voi^  9  Blattf  m  9.   Oval, 
fol. 
/    4s)  Speciditni  Ulnttrium  fpemlnaniin ,  i4  Blät^r  .^i^Fam^nbild* 
niMen,   iipd  ein  Titel«    Crisp.  ,de  Pas  fec«,  foL 

46)  Typus  octo   qiias  vocant  hfatitucfines  per  sinoiilas  Heroidet 

'  '  tacrap  testamenti,  die  Heidinnen  des  neuaii  TesjtaaMDtes,  g 
Blätter  mit  Titel ,   8., 

4?)  Die  .«iaben  Werke  aer  Bamherziglieit.  G«  Spielberg  inv« 
Crisp.  de  Passe  esc,  9  Blätter  mit  Titel #  gr.  4«  :  Auch  nach 
M.  W'Vpi  it^ch  er  die  jsiebeo  Werke  in^.versiertap.^infas« 
sungen«  ,       ' 

48)  Die  reiiigen  Siinder  und  Sänderipnen  des  neuen  Teifamen- 
tes,  auf  der  Schacher,  Petrus,  die  Ehebrecherin  etc.,  |t 
Blätter  mit  Titel:  Nunb^üid  voluntate  velim.  Crispin  de 
Passe  inv.  et  ezcud.    Schone  Folg«,  8»  *    '  ^ 

49)  Die  acht  Schuts-  und  Erzengel/  Gabriel,  Uri^,  Michaef, 
Itaphael  u.  s.  w.    C.  de  Paste  inv.  et  exe.'    ScbStie  Folge  in 

futen  Blättern,  gr.  8-    ,  

)ie  Hdden  des'liltM  Testamentes,  dann  derGHeeben  nnj 
Römer,  als  auch  der; «patereip  Zeit,  bis  xU  Gottfried  von 
Bouillon«  halbe  Figuren  in  Ofalen  mit  ünttoebrinsan.  Crisp. 
Fassaeus  ijiv.  et  sc, et  exe,  wenigstens  10  Blätter,  trefflica 
in  GoTxias  'Manier  gestochen ,  fbl.  ' 
SJ)  Die  vier  Elemente,  nach  M*  de  Vos,  4  Blätter,  jedes  mit 
4  Ifet.  Versen.    C.  de  PlA^  s^  et  ekcod,  qo.  fbl."    ■ 

52)  Die  vier  Elemente  'In'W^r  retchen,  mit  Geschmack  verzier- 
ten Ruhdbngeh,  Inf  der  Manier  von  Th.  de  Bry  gestochen, 
4  Z.  im  Durohmesser.    ^Schöne  Blättchen. 

53)  Dfe  vier  Jahresxeiten ,  durch  mythologische  Fignrai»  darge- 
stellt, in  reichet!  Corj^hufigtn.  C.  de  Pa«se  inv.  et  excud., 
kl.  qü.  fol.  " 

54).  Die  vier  Welttheile  mit  retchen  schönen  Fietirefcgrnppen  in 
Lütndethaften,    C.  de  Passe  itiv.  «t  excud.,  hl.  qu,  lof. 


•  ■ 


55)  Marie  mit  dem  Kinde  euF  dem  Schooese  in  eidem  Blumen- 
kranxe  betend.  Sicut  Lslinm  etc.  Crispinns*  Pessaaus  figur. 
80.  et  excud.    Bin  schön  gestochenes  Hauptbletti  gr*  fol. 

56)  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten,    nach 

S.  Messis.    Crisp.  de  Pasa  feo.  et  excud..  GoL ,  fol. 
ie  vier  Evengeiiaten »    nach  Geldorpins  Gortxius*    Crispia- 
nus  Passaeus  coelator  imprtmit  Col.  Agrip.'t607,  Oval,  fol. 
58)  Die  vier  Evangelisten,  nach  L.  van  Leyden  copirt,  4* 
59) .  Das  Abendmahl ,  schöne  Composition  nnch  J.  van  Winghen. 
Crispin  Passe  sc*  et  exend.    Vortü^iohes  Blatt,  Oval ,   fol. 

60)  Mann  reicht  dem  Kinde  eine  Blume,  halbe  Figur«  *  C.  de 
Pass  fec.  et  exe    Zartes  Blättchen,   12« 

61)  Maria  und  Joseph  betrachten  des  Kind,  halbe  Figuren ,  tart 
vollendet  und  eben  so  beaetchnct,  |2* 


u 


ir 


^  '       (2)  iSle  tififten,  Christi  und  der  Mark»    ib  OAJ»  iwiiBfitiv, 
.  kl.  4. 

6S)  tiott  l^ter  in  einer  Glbtie  von  BnpAA  tim^bca»  mnA^u- 
digei  Blatt/  wp  die  Uaaptfi^r  nut  den  TliMfi  {arbeitet 
ist,  mit  dem  Nameq  dies  Meisters,  8*  ^ 

64) '  GKrtstas  im-  Temp^.    €.  de  Passe  ^e. »   S. 

*  tiS)  Chrifttis  i^it  dem  Krentev  ^i«  das  Blut  seiner  Wate  is 

eiopi  Brunnen  Bietst »  mit  6em  Nametr»  '^ 
'*  M)  IV^ria  mit  Ma^aiena»    Martha  und  Anna,  wkhsm^ 

,,.  -ff?"»  8..     , 

fft)f  Vlii'ii  mit  den)  Kinde  atff  eidei^  erhobtien  8itM  nala  eis« 

Niische,'  nach  3.  Mahnse.    Crisp.  t.  d.  ftsse  eic  iSlQi  ^«^ 

'     "Schottes  tind  seltene^  Qatt 

GB)'MaHa^Mii   einer  'EngelsgTorte,    nnten    der  Tiafer  JeliaiB« 

^    Zwischen  St.,  Anton  und  der  heil.  Elisabeth«  nach  B. Spm- 

-T-i.i.^jj.     ^^   de  Fasse  ftc    H.   ▼.  Lnyck    exend.    Itm^'^ 

•*  ^  Blatt,-kh  fol. 

'60'  Bostedfer  heil.  Joiigfnia  teit  eihöbenea  HBnden,  aidiO. 
^,  Gortzius.     Crisp.  d^  ^^}^f  ^^  l620»  cr.  foL 
Es  gibt  Ahdrache  ohne  Namen  des  iVInlers, 

7())|,Dte  heil.  Maria  Magdalena»  halhe  Figur,'  nadi G. Goct^'' 
Crisp.  de  Passe  sCp  Col««*§r.  5i'   Erster  Dmch  tot  dcrk:- 
(•     \  '  t      fMhl:  l6^3» 

T^VuAJ^if  ?>M  ^™  Kin4e.nnd  Johannes  ^ron  Engeln  anftks. 

nach  J.  Speccard.    Crisp.  da  Passe  excud.',   gr.  8« 
.72>,l^e^yechundigun|K..der  Bbriait   n^ch  .A«  Bloemaert.   Cnsf. 
^    :  P^sse,  fe^'.  c.  priy.,  ikl«  CoJ. 
j^}-  3ti  Hiffonyspus.  .Vif  pietatisete.    Ciisp.  Passaeas  fcc.  r 

74)  St  Uieronymus  in  setn^  Zelle  sjtnondV   nach  Li  ras  u? 

'7i)*öaui  lässt  4io  Priester  Yof  Nopoe  ermorden»   mA  M-i< 
.  •   .    .  :!    Voa,    iC.  vs^  de  Passe  seiilpsit»  4*  .  -        j 

,„  76)  Jexabel  Jasst  die  Priefter  fsr^orden»    nach  demselbcB  ob. 

eben  so  hezeichnet»  ^  .  ' 

.77)  Chiastns  am  Krenae  ^tvifchen  den  beiden  Sdiichm  v^  ^' 
'      ef  tränkt.    J.  a.  Wingbe  inxenlor.    Crispianos  Fsssanu  er 

*  ^  Citor  Anno  ISQQ.    Mit  Dedtcation  an  Herzog  WiMkIb  » - 
iK      •      •     3nfam,  roy.  fol.  -.  .     r   •  *< 

.i  W)  Pi^.iGrab^egnng  Chi?stu    Crisp..  de  pas.  fignrani,  t^cii  ^ 
^zcnditt  gr.  4«    Selten. 
79)  Die  keusche  Susanna,  nach  G.  Gortzius»  kl.  foL 

1^  Die  keusche  Sosanna. .  BieMs  et^  Castitas »  UA» 
61)  Cleopatxn.    Nee  Pietas  nee  Castitas,   fot 

82)  Dar-veekiindigende  Engel  anf  den' Knien»  nnd  Msna  m 
zwei  Pendants»   fol*  • 

83)  Did  hfcU.  JnngfiNia»   wie  aie  das  Kind  aangt.   kleiaei  ^'' 

84)  I>as  Jesuskind  mit  ^am  kleinen  JohaniMa  spialead,  ii' ' 
Rund. 

85)  Die  heil.  Jnngfraui  mit  dem  Jesuskinde ,  fol. 

86)  Jesns  am  Tische  bei  der  Martha,  kl.  fol. 

87)  St.  Martin  zn  Pferd »  Oval ,  bl.  4*     • 
*  88)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes ,   kl.  4«  ., 

8g)  Die  Kreuzigung  Chrisd ,  am  Fussa  des  Krenses  die  o1ip'<'' 
tige  Matter.    C.  ▼•  d.  Passe  tnr.  sculp.  et  ezcmL  £»  ^'^ 
blatt»  8* 
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l  ' 


VäMe,  Griipia  Se.  ttCO 

90)  Die  heil.  ll^tigfraQ  einpfilfif^t  diit  Hlnd  ftd»  deti  Händeo  der 
heil.  Anna.    Mater  mea  et  fratris  etc.*   C.  de  l?ass  sc. ,  4» 

gi)  :£c«e  ^hono;    swei  halbe  Figureo»    recht»«  d4P  JHonogramm. 
Hriifttc  gettochcn«  fol. 

92^  Dh  CbanUa ,  weibliche  Figur  mit  drei  ütndem »  fol* 

93)  Der  unbarmherzige  Reiche  in  der  Holle,    qu.  .4* 

^y  Dieiellve  .Oarütllung,   fol. 
.4)5)  Der  Tod  des  otibarmb^rsigeB  Reicheq,  qu«  foU" 

96)  .Pi«  Geduld  im  Unglück».'  r^chts^  im  Orunde  mo  brennendes 

Haus.     G.  de  Passe  inv.  et  coelav. ,  kl.  fol. 

97)  Moses  und  Aaron  bei  den  ixesetztafeln  ^iuw«d«    C.  de  Passe 
inv»  «t  esc,;    fol. 

98)  Die  Venuchung  Christi»  mit  dem  Monogramme»  kl.  fol. 
'99)  Ein  Ktfld  beim  Todtenkopfe  ruhend»  in  der  Ferne  links  die 

Spligen*-   C.  jde  Passe  inv.  et  coelav««   kl«  fol^    . 

100)  Die  Sundfluth,  kleines  Rund,    mit  ErkläruMjg  umher« 

101)  Das  Opfer  Abraham*««   Oval  in  4f  •    - 

.102)  Lncretie,  halbe  Figur  in  Oval«  Criap«  d0<?a#0f  inv^  fc*  et 
excttdi  Colop.,  4il.  fol« 

103)  Das  jüngste  Gericht,   nach  M.  de  Vos»  klcipes  Oval. 

104)  Der  hohe  Priester  Zacharias»    fok  » 

105)  I>Aa  Oasimahl  d«s  fialsasart  J^ach  Stvadanui»    C.  de  Pas  te. 

106)  Ecce  homo«  stehend  mit  gekreuzten  Händen»  me  Blarterin- 
Strumente  haltend»  oben  2  Enget,  Unten  recKU'  ist  Dürer'i 
Zeichen»  links  ääs  Monogramm  .des  Copisten'  C.  de* Passe* 
H.  7  Z.  2  L.»   Br.  5  Z.  4X; 

107)  St.  Hieronymus »  rechts  vor  ihm  auf  dem  Tische  der  Todten- 
kopf.  Ex  Alb.  bureri  ptctura  Crispin  de  Pase  fecit.  Oval 
mit  Schrift  umher.  H.  IQ  Z.  OL.»  Br.  7  Z. '4  L.  Sehr 
selten..  .      , 
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108)  Grosse  SchlaoliM  vor  Carthago»  nach  C.  van  der  'Broeck» 
unt^nlat.»  frAns,  u.  holl.  yerte>    €risp.  v.  Passe  sc»;.qu.  fol. 

109)  Aeneas  aus  Troja  fftehend.  •  C.  de  Passe  inv.  '  et  f^ »  8* 
Schön  gestochen.         -  •'. 

VlO)  PyramuS' ^nd  Thisbei  eb#n  *  so  hdteichnet,  i/a,  $•  Schein 
gestochen.  «    • 

111)  AtalaiiU#    O;  de  Passe  sc. «  qu.  6« 

112)  Phaeton»  eben  so  bezeichnet^  qu.  8« 

115)  Apollo,  Arion  und  Amphnon»  ftlehend  in  reichen ^Unigebun- 

fen.    C.  die  Passe  inv.  et  eneud.»   5  Blä^tter»  O^l»  igr.  8> 
lerkules  und  Antheus»   Titium  ut  superes  ete^»'  fol.  - 

115)  Callisto  mit  Diana  im.  Bade»  nach  G.  Bekam.'  Cfriipi 'de  Pass 
incid. »   4«  -        .     1     «^ 

116)  Diana  und  Aktäpn»  nach- demselben  und  eben  so  bezeich- 
net» 4« 

117)  Procris  von  Cephalut  beweint»'  nach  t,  Moreelsen»  Crisp. 
de  Passe  sc.  et  excud.»  qu;  fol.-  -r'    i». •         * 

118)  Drei  Soldaten»  welche  Trictrac  spielen,  nach  Th.  de  Broyn. 
Crisp.  de  Pws  fec.  et  eseud.»  gr.  8*    Selten. 

119)  Der  Hund  des  Golzius»  wahrscheinlich  von  de  Fasse  copirt, 
von  der  Geffenseite.  Bartsch  P.  gr.  IIL  p.  6l*  H.  7  Z.  1  L.» 
Br.  5  Z.  5  L. 


S39  Paoe»  Cmpin  de* 

Ton  deti  foIgendtn-BUttern  durftm  tbcoUk 
.C.  de  Fasse  }un.  imgebbren: 

120)  Lotharias  arehiepitfcopus  elector  Trevireneii,  bjmIi  G.  Gott* 
xiuf.  Brustbild  in  ovaler  EinfassiiDg »  untea  eicbca  ktTe*. 
se.  Crispin .  Passaeus  in  aere  spectandom  caduMt,  t6oi, 
fol. 

521)  Lotharius  D.  G.  Archiep.  Trerir«  etc.  ko  Pferde,  foL 

522)  Henricus  eiui  nomittis  IUI.  Mi  Borbonioa  D.  O.  Hir.  et 
Oall.  Bex  ehr.  isgo.  Aetat  an.  58.  Oval  mit  Eiaibinaz. 
fol. 

1^5)  Dass^Me  Bifdniss^  etwa«  verindert,  1592« 

124)  Catharina  Borbonia  Heorici  IV.  GaU.  «t  TYst.  R^  na 
unica  1598^    Crispin  de  Passe  excudit     Rund,   4« 

125)  Erzherzog  Albert  von  Oesterreich  uod  Morix  tob  Kwe 
XU  fUtkd ,    im  Grunde  eiae  Festung;  •  Cri^p.  Taa  de  hi  v« 


'I    ■'{ 


•j'. 


»^ 


gr;  Ifv«  fol. 
S26)  Lotbarius  D.  G.'Ddx  Saxoniae,   fol. 

-  ftt)  Frtdiri^eus  BeoVicus  Comes  de  Nassau,    mu  Pferd.    9m% 
auspicio.     Crisp.   de   Pas  sc  et  exe  ^    gr*   Ibl.     Sckea  a. 
•       ielteti. - 

S28)  Mauritius  D.  G.  Prine.  Aur.  Com.  Nass.,   hocb  4. 
129)  Marie  de  Medioi,  Köoigin  von  Franktcicli ,   fcl.  fol. 

.  130) ,  Anna  Regina  Hisjpaniae ,  Oval  8* 

lot)  Catharina  Borbonta',   Oval  8- 
■13^)   Anna  Poldnia  Kegina,  Oval  8. 

153)'  Elisabetha  An^Hae  Begma,   Oval  8« 

iM)  *  Henricus  Fried.  I^omes  Kass. ,   Oval  8- 

135)  Philippus  Comes  ab  Hohenloo,  Oval  8- 

136)  Leo  XI.  Dapa ,  W.  4* 

137)  Paulas  \7  papa,   Oval  4. 

138)  Gregorius  XIIII.  pontifex  maximns  MDXCI. ,   Osral  4- 

139)  Jacobus  VI«  Scotorum  rex  1598»  Oval  hl.  4- 

i4o)  Jaoobus  Aogltae  r^x  16^4»  Oval  Id.  4» 

141)  Rudolphus  secundus.  Caesar  1596  •  Oval  U.  4« 

142)  Leopoidus  arebidjjjK,  Rwid  Kl.  4» 

143)  Fbifippus  III.  HUpw  rex,  kl.  4- 

'  l44)  Margaretlia  Philmpi;  UL  Hisp.  regt«  uxor  UOCIL.  kL  • 

145)  Alexander  Dux  Farnese  ,4* 

146)  Erncstus  marchio  Brandeob.  dux  rnus«,.ld*  4* 

147)  Carolus  Princepe  Walliae,  4« 
t48)  Albertus  Arebidux  l6o4t  4« 

149)  Isab^Ua  £ugeni%  Cläre  infans  Hisp. ,  4* 

150)  Elisabeth  mrzogio . voa  Lothringen  l60a  t  4» 

151 )  lUiser  Rudolph  |.»  )bl.  4*   .  1 

152)  Kaiser  Friedrich  IV. ,  hl.  4* 

153)  Kaiser  MaximtliaD  U«,  kl.  4* 

154)  Kaiser  Ferdinand  II.  i6<>4.  kl.  4> 

155)  Andwa  Poria,- A'dsiiral  yoa  Genua,  4» 

156)  Carolus  Comes  de  Beoquoi,  .kl.  4* 

157)  Coaradus  Baro  in  Bemelbera,  Oval  kl.  4« 

158)  Ferdioandus  Magellailtis »    rreti  Tecraequc  eaatnl»  1^ 
tor,  8* 

159)  Justus  Ltpsius,  8* 

160)  Martinus  Herbertus  Tromp,   fol. 

161)  Johannes  de  Ney,  kl.  fol. 
1D2)  Jan  van  Oldcnbarnevelt,  fol. 
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ita)  ArBDldoi  BacMliuSr'Oval  kl.  4«  '   * 

l64)  Johaonet  Wolf.  Freyman,  Oval  4« 
a65|  Theodor  a  Sceluer,   Oi^al,  kh  4. 

166)  Jacobttt  ChimarrhaetiSy  8« 

167)  Htnricus  Geidor^tot  mit  dem  Buche  sitcend,  kl«  foL 

'    l68)  Cardliia  Otenlioviiuv  ▼»■  PA«sa  gematt  und  festockea^  $• 
log)  Joaeph  Soaltger,  8« 

170)  Henvicus  Ceeariua,  J.  C,  4* 

171)  Nicolaut  Fontani»  Arst  i^  Aduterdamt  fol« 

Passe^  Crißpin  dC|  auch  Pa»  «od  Fast ae««  genanot»  der  jün- 
gere RiinsUef  dieses  Namenfe,  wurde  um^  1570  oder  1576  la  Utrecht 
geboren,  und  von  seinem  Vater  unterriobtet»  weloheni  er  in  der 
iunstweise  so- streng  folgte»  dass  es  schwer  ist|>  ^a  Werke  beider 
SU  scheiden*  Er  war  diemselben  bei  seinen  sählreiclsen  Arbeiten 
behilflich,  und  stach  wahrscheinlich  viele  BlStter«  die  im  Ter- 
zetchnisse  des  alten  de  Passe  stehen.  Bin  Hati^werk  des  Künstlers 
nennt  man:  Les  Abus  du  mariage.ou  sont  eläirement  representees 
les  subtilitids  deehonnetes,  tant  des-ISsmmes  qua  des  hommes  pour 
'  se  tromper  Pun  lautre.  Mit  ff^ans»,  holland.  .and  englischem  Text» 
l64l-  Les  vrais  portraits  des  graiide»  dames,- dea^demöiselles  nob- 
les, fillet  de^iarckands,  d^^i^s'  en  bergiges.,'  ist  lechaeur  des 
muses.  5  partes  mit  120  Bildnissen ,  qu.  4*  J^bm  findet  die  Por- 
trate auch  einaehi. 

, '  ,       •    » 

1)  Carolus  Niell  de  Wesel,  Minister  SU  Evangc)iit  T.  Keyser 
pinx«,  C.  ^e  Pas  $g,^  fol.  ,  .  , 

2)  Der  Churfiirst  Friedrich  von  der  Pfsjz,  kit  fol. 

3)  Johann  Angelus  Werdenhagen,  160O9  4* 

4)  Graf  J«  A.  von  Solms,   fol.  •        >:  ••*    <•   >   .    < 

5)  Die  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie ,  unten  drei  Heilige,  nach 
B.  Spranger,   kl«  fol. 

6)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Aurum»  Thus  etc.»  nach  Bel- 
lange,  fol. 

7)  Christus  nach  seiner  Verurtheilung  misshandelt»  nach  J.  Bas* 
sano»  i6i4>  4. 

8)  Die  Grablegung  Christi»  nach  F.  Bairoccio  er.  de  P.  exe» 
Colon.,  8« 

9)  Ein  Pabst  (Paul)  in  segnender  Stellung  unter  dem  Thron- 
himmel sitsend.  Pontificia  sedes  etc.  Paule  pater  etc.  Cris- 
pious  Passaeus  senior  inv.  et  exe.»  junior  sculp.  aetatis  17» 
kl.  qu.  fol. 

tO)  Bin  Kaiser  (Rudolph)  im  Ornate  sitxend.  Imperator  Ca^s« 
Aug.  Jnrictissimus.    Id.  sc    Das  Gegenstück. 

11)  Büsten  der  Galathea  und  Phyllis,  nach  A.vanVenne,  Ovale 
mit  allegor.  Einfassungen.  Th.  Methan  et  Crisp.  van  den 
Pass  sc,  2  Blätter,   kl.  fol. 

12)  Zwei  schwebende  Kinder  mit  Weintrauben,  nach  J.  de  Bac- 
ker, Crisp.  de  Passe  »c,  Oval,  kl.  fol.  ^ 

13)  Zwei  holländische  Marinen  mit  vielen  Schiffen  und  Figuren» 
nach  J.  Brenghel.    Crispin  de  Passe  sc»  kl*  qu.  fol. 

'l4)  Innere  «Ansicht  eines  Gartens,   qu.  4* 
15)  Das  Innere  eines  grosien  Saales»  qu.  fol. 
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Passe  ^  Wilhelm  de^  Zeidiner  uod  Kupfottlecher«  Cmpb  Im 
Alten  Soho ,  wurde  1580  (aach  Andern  um  1572)  so  Ulntiit  ti^^- 
Ten ,  tind  von  seinem  Vater  onterrichtet,  dessen  Stjl  et  iM(iihiu!r, 
Yi'io  keiner  seiner  Brüder.  Er  war  ebenfalls  längere  Zeit  ia  Lnr. 
doB,  wdhin  ihn  der  Ruf  des  A«  van  Dyck  sog,  nad  WilKeia 
.  scbeint  aaeh  in  England  gestorben  %u  seyn ,  da  m  grossie  Asuikl 
seiner  Blätter  dort  gefertiget  ist.  Seine  Bildnisae  sieben  aodi  it- 
mer  in  Achtung.  Man  findet  dartfki  sehr  viele  p  in  geria^ttAa- 
xahl  die  histdrisoben  Oarittliao^n« 

1)  Johannes  Georgius  D.  G.  Dax  Saxoniae  an  Pferd.  WDi 
de  Passe  inventor  ftt  scnlptor,  foL 

2)  Oliver  Cromwel  au  Pferd.    Cernimui  hie  «tc.    W*  de  lim 
fec, »  gr.  qn.  fol.    Schön  und  selten. 

3)  Jal&ob  L  von  England  und  seine  Familia,    foL 

I    '         4^  Henry  Rieh*  Gardehauptmann »  kl.  fol«    Scshön  gestocbs. 

5)  Robert  Dudley»   Gra£  von  Leyceslar«   kleiiies  Onl,  ntci- 
dem  MoBogmaine  baaaichnet« 

6)  George  Yillars.,  Herzog  von  Bnckingham,   4- 

7)  Francisoa*  Herao|;in'Von  Richmond  und  Leoox»  4- 
8).  St»  Hieacuiymns  im  Buche  lesend»   nacls  H»  Techarg.  ' 

FasiaenSi  sc »  Crisp*  Pass  excud.»  ou*  fol. 
g)  Glaube ,    Hnffhung  und  Lbbe  p   halbe  Figareo«    Saat  £■- 

fltoi    PMS.  fec,   M»  fol. 
so)  Die  reuige  Magdalena*  fol. 

11)  David  mit  der  Harfe  9    nach  A-  Bloemaert.    Gnu.  PMicfo 
o.  priv. ,  KL  fol. 

12)  Die  fünf  Sinne.    Crisp.  de  Pas  inv. »   Wilh.  de  Pas  fK., . 
Blfittef,'  fol. 

1.^)  Eine  Ztg^ufierfamiU^i  l6ll  gestochen»  kl,  fok 
l4)  Ein  Blumenbttch. 


1t 


».-.g    •!, 


'      .-.I        . 


«      f 


I        • 


t        • 


•  w 


*  f 


^,'1 .  ,• 


